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llicliter  gedrängt,  aJs  die  Inselgruppen  weiten  Oceanien's,  bilden  die 
des  indischen  Archipel^os  eine  überleitende  Brücke,  auf  der  sich  in  vet- 
echiedenartigen  Brechungen  die  Culturströmungen  des  asiatischen  Continentes 
reflectiren. 

In  vollem  Wiederschein  altkam bodischer  Pracht  proclamiren  Java's  Mo- 
numente, zugleich  aus  der  vorderen  Halbinsel  auch,  den  Eingriff  asiatischer 
Cnltur,  von  der  hier  und  da  versprengte  Trümmer  weiter  hinaus  noch  an- 
getroffen werden,  über  Sumbawa,  Borneo  und  auf  Sumatra  vor  Allem,  wo 
sich  zugleich  die  Fäden  schlingen  von  Singapura's  Malayen  zu  Tamulen,  für 
ihre  Inschriften,  und  Malayalam  (in  den  Traditionen). 

Eigenartig  isolirt  st«ht  Timor  da,  als  ob  erinnernd  an  die  Nähe  des 
australischen  Continente's  (und  fast  einem  noch  femer  gelegenen). 

Als  Ausgangspunkt  nach  Polynesien  (über  Mikronesien  sowohl,  wie  Mela- 
nesi^)  steht  ein  Thor  in  den  Molnkken  offen,  und  verwickelte  Probleme 
schürzen  sich  in  Celebes,  mit  seinen  zwei  Halb-Culturen  in  schriftlich  nieder- 
gelegter Literatur,  den  Turaja's  autochthonischen  Inneren  und  der  Sprachen- 
buntheit in  der  Minahasa,  zwischen  bunt  zerrissenen  Küsten. 

In  dem,  was  als  Sage  umläuft,  haben  sich  Anklänge  erhalten,  wie  sie 
polynesische  Wanderfahrten  begleiten,  und  in  Tonsea  wird  geredet  von  den  aus 
den  Inseln  der  Südsee  mit  dem  Südostwind  abgetriebeneu  Canoe's,  die  nach 
der  ersten  liandung,  bei  dem  Versuche  im  West-Monsun  zurückzukehren, 
nach  Eema  (and  Likupang)  verschlagen  seien,  dortbin  ihre  Götzenbilder  ans 
Walfischzähnen  mitbringend,  sowie  die  (Tinok-tau  genaonte)  Zeichenschrift 
der  Walian*)  auf  Holz  oder  Knochen  (wie  späterhin  noch  auf  Pergament 
aus  Wildschweinshaut  fortbewahrt). 

Neben  solchen  Zuwanderem^)  trifft  sich  ein  im  Boden  wurzelnder  Stamm, 
nicht  für  die  Gemeinen  allein  (wie  in  Birma*)),  denn  auch  die  mit  dem  Berg- 
geist Tanda^ali  vermählte  Fürstin  von  Suwawa  ist  einem  Rotang  entsprossen, 
aus  dem  Stein  entspringt  Makasulagipombang,  mit  der  im  Baum  gefundenen 
Tajabulawa  vermählt,  aus  dem  Ei  geboren  begegnet  Mokododudah  die  in  der 
Fracht  erblühte  Putri  Bonia,  während  das  durch  die  Prinzessin  Sundilo  (zu 


dby  Google 


Dnmaga)  in  RegeDbngenfarbe  geborene  Ei  durch  den  Vogel  Dnduk  aas- 
gebrütet wird. 

Wenn  Ansatz  zn  candaler  Verlängerung,  wie  Tom  Edlen  Bararogado 
(bei  Bantik)  an  den  einheimischen  Frauen  bemerkt,  vor  diesen  zurückschreckt, 
werden  unter  Raub  des  Flügelgewandee  die  zum  Baden  herabkommenden 
Himmelsjungfrauen  belauert,  wie  Utah&gi  durch  Kasimbaha,  der  ihr,  als  sie 
bei  Anzeichen  des  Alters  (im  ersten  Erblicken  eines  weissen  Haares  auf  den 
Scheitel)  nach  dem  Bimmel  zurückgekehrt,  aufwärts  folgt  und  die  ihm  dort 
Ton  den  Eropong  vorgelegten  Fragen  mit  Hälfe  der  VSgel  und  Fliegen  lös't 
(wie  den  Heroen  der  Quich4s  ähnliche  Unterstützung  zu  Theil  ward  bei  den 
R&thselvorlagea  in  Xibalha). 

Wie  Wakea  und  Papa  (in  Hawai)  auf  den  Bikn-Lipoa  (Köpfchen  der 
Seegräser),  lebte  Toma-Kumbung-Ribura,  Ahnherr  der  Xomakaka  oder  Fürsten 
(bei  Turaja),  in  dem  Wasserschaam,  und  in  der  Mioabasa  gilt  Lamizauut, 
aus  der  Erde  (wie  Earejma  aus  Stein)  entstanden,  iür  älter  (weil  Empoi^ 
tnwa),  aJs  Muntunontu  (der  Empong  der  Luft),  während  ans  dem  Meeres- 
waeser  We-NjiU-timo  entsteigt,  die,  durch  BatararOuru  geschwängert,  den 
Vorfahren  der  Färsten  in  Luwu  geb&rt. 

Das  vom  Himmel  (wie  am  Irawaddt  aas  Abhassara)  herabgekommene 
Herrschergeschlecht,  dessen  Könige,  als  Sprossen  Batara-Qnrn's*),  sieben 
Generationen  hindurch  (in  Macassar)  verschwinden  (bis  die  irdischen  Fürsten- 
th9mer  in  Goa,  and  bald  gleichzeitig  in  Tello  gegründet  werden),  findet  dann 
noch  Beme  Erneuerung  in  der  im  Schmucke  goldener  Kette  niedergefallenen 
Himmelsfrau  (Tumanoeronga),  mit  welcher  der  König  von  Bonthiün  in  Tuma- 
Salingabereeng  seinen  Nachfolger  zeugt,  während  sie  in  Macassar  vom  Kraeng 
Eatanka  geehlicht  wird,  oder  (in  Goa)  vom  Ejaing  Baju  (als  elternlos  au« 
unbekannter  Fremde),  und  zu  den  To-Wadjo  treibt  die  aasgesetzte  Prinzessiii 
auf  dem  Floss  des  Wadjo-Baums  (nach  welchem  sie  benannt  sind). 

Als  König  von  Soping  ist  Lamanra-Tjina  vom  Himmel  gefallen,  und 
nach  dem  Tode  Toan  Ladjipamaa's  in  Tjioa  oder  (seit  König  Pamana's 
Herrschaft)  Pamana  (der  Tanrijene  oder  Oraog  Badjns  am  Tjinrana- Floss) 
wurde  von  den  Häuptlingen  der  Fürst  von  Liwn  (dessen  Vorfahr  aus  dem 
Himmel  gekommen)  zum  Herrscher  berufen  (unter  den  auf  einheimische 
Wurzel  zurückführenden  Stämmen  der  To-Radja). 

Von  Boni's  erstem  Könige  Matasi  Lompuh  war  die  heilige  Standarte, 
Worong-poronge,  aufgestellt,  (wie  sich  die  Bundesgenossenschaft  des  Arn 
Matoa,  in  Wadjo,  unter  farbigen  Bannern  vereinigt),  und  von  dem  im  Walde 
Matadjaag  angetroffenen  Lanzentr^er,  sowie  von  seinem  Herrn  im  Walde 
Latoro,  bewahrten  sich  die  Lanzen  Lasalaga  und  Latoleijang  unter  den 
Reichszierrathen,  wie  die  halbe  Goldkette  der  Himmelsfrau,  neben  dem  Pa- 
tanaa-Jamaang  genannten  Teller  und  (Laki-Padada's)  Säbel  oder  Sudang  im 
Sdiatze  Goa's,  und  ausser  der  Goldkette  (Kalon)  wird  nodi  die  Flöte  (sowie 
ein  Haue  der  Göttin)    erwähnt,   als    Betek  Salapan    (Neun-Fahne)    auf  den 


dby  Google 


Thron  erhoben  warde,  Dnt«r  dessen  Nachkommen  Batara  Goa  als  erster 
Sterblicher  herrscht,  und  sein  Bruder  Kraing  Lowe-ri-Sero  (Fürst  von  Telio) 
die  Beziehungen  mit  Java  einleitet,  au  Stelle  der  von  den  Buginesen  nach 
der  Eflste  Cochinchina'e  weisenden  (in  den  vorliegenden  Verknüpfungen  mit 
Champa  ausserdem  bereits). 

Die  nach  dem  Verlaufen  der  WasserButh  (kosmogenischer  Sagen)  anf 
den  hohen  Bergspitzen  ihrer  zerrissenen  Insel  gesiedelten  Turadja^)  verehreo 
Devata  Langi  im  Himmel  (neben  Butu  der  Berge  und  Luta  der  Erde),  wie 
(bei  dem  Milanaus  Bomeo's)  der  (gleich  dem  Bonnervogel  der  Cbippewäer) 
geflügelte  Dämon  Iblanlangan  Langit  (der  oberen  Luft  vom  Himmel)  in  den 
Gewittern  stürmt,  donnernd  und  blitzend,  wie  Jovis  ales  in  oberer  Luft, 
während  bei  einem  „mons  aetherio  vertice"  solches  Geschäft  bequemer  sitzend 
verrichtet  werden  kann  (auf  wolkenumhüllten  Olymp).  Anf  Tonga  tritt  Lagi 
oder  (anf  Samoa)  Äitu-o-le-Lagi  — ,  (dessen  neugierig  zum  Mama-Volk  herab- 
kommende Töchter  den  Fürstenatreit  veranlassten,  wie  Devi  Dasuki's  Schön- 
heit die  Friedensruhe  javanischer  Vorzeit  durch  Erregung  ersten  Krieges 
stört),  —  vor  Tangaloa  (Tangaloa-lagi)  zurück  für  die  Seefahrten,  beim  Ver- 
schwinden des  Himmelsgewölbes  im  Meeres-Horizout  (als  Varuna  oder  Uranos). 

Als  secundäre  Luftversetzung  spielt  die  Geschichte  des  im  Auffliegen- 
lassen eines  Dracheu's  fortgeführten  Sohnc's  des  buginesischen  Raja  von  De- 
waju,  der  aus  dem  weissen  (statt  bei  Godos  blauem)  Blute,  (an  solchem  Ichor) 
von  Raja  di  Bandar  erkannt  wurde,  worauf  dieser  für  die  Ansiedlnng  in 
Indrapura  Erde  und  Wasser  wägeD  lässt  (und  Gleichgewichtigkeit  mit  den 
Elementen  im  Bugislande  constatiren  konnte).  In  ludrapnra  herrscht  dann, 
unter  den  Söhnen  Chinderamata's ,  der  älteste,  als  Tuanko  ber  Darah  (weil 
weissen  Blutes)  in  sympathischer  Verknüpfung  (wie  in  Macassar  für  Einder- 
seelen ^)  hergestellt)  mit  dem  Crocodil,  zum  Besuche  seiner  Brüder  im  ßugis- 
Unde,  im  Anscbluss  an  den  Stammsitz  Pagarujang  (in  Padang). 

An  der  Küste  von  Celebes  erscheint  der  Culturberos  im  gelben  Heiligen- 
Gewände  (der  Talapoinen)  nuter  einem  Schirm  (oder  Tih  der  Pagoden),  und 
bei  der  Krönung  des  Königs  von  Luwu  wird  über  ihm  der  Schirm  Panjoeng 
entfaltet,  dessen  (durch  die  Familie  Panjtjai  in  Pao  verarbeiteten)  Materialien 
in  Leiewawo,  in  Weoela  uud  in  Baebroenta  vom  Himmel  auf  die  Erde  ge- 
fallen sind,  während  die  Loutarbücher  ceremonieller  Sprache  sich  bei  den 
Bissi  (Bhixu)  oder  Layaka  (zur  Hut  der  Regalien)  erhalten  haben. 

Von  seinem  Vater  Dewata')  Pitntu  in  eiuen  Bambus  eingeschlossen, 
wird  Batara-Guru  (nach  Lawat)  zur  Erde  herabgesandt,  um  dann  ferner  in 
bodd  bis  tisch -brah  manischen  Legenden  mitzureden,  wie  sie  späterhin  ihre  Be- 
trachtung bei  Java  zu  erhalten  haben  werden,  in  Verbindung  mit  Sumatra's 
malayischer  Vorgeschichte. 

Die  gegenwärtige  Lieferung  begreift  die  Molukkeo,  und  es  werden  dann 
in  weiterer  Vertheilnog  folgen:  Celebes  und  Bomeo,  Timor,  Rotti,  Letti, 
Eisser  n.  s.  w.,    Snmbawa   bis   Bali,    Java   und   Sumatra    mit    zugehöriger 
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Nachbarschaft.     Bas  Ganze  ist  auf  etwa   sechs  LieferoDgen   aogeschlageo, 
einschliesslich  der  jetzigen,  und  von  ihrem  ungefähren  Um&nge. 

Bei  derartig  auf  kurzer  Durchreise,  unter  den  übrigen  Beschäftigungen 
derselben,  nur  bei  zuftllig  gebotenen  Gelegenheilen  gesammelten  Materialien 
mögen  die  Berichtigungen,  wo  es  deren  bedarf,  den  sorgsamen  Arbeiten  der, 
oft  halbe  bis  ganze  Lebenszeit  dort  domicilirten,  Kegierungsbeamten  oder 
Missionären  entnommen  werden,  wie  besonders  in  den  Bänden  der  zu  Batavia, 
in  der  Colonie  und  im  holländischen  Mutterland  erscheinenden  Zeitschriften 
(für  Länder-  und  Völkerkunde)  niedergelegt,  oder  aus  Veth's  umfassenden 
Yeröfientlichungen,  aus  den  Reisen  Buddhiogh's,  Kosenberg's,  Wallace's  n.  s.w. 
Für  die  Molukken  wäre  im  Besonderen  Bleeker,  Bnimund,  v.  d.  Grab,  v.  d.  Dyk, 
Campen,  Oldenborch,  Bernstein  u.  s.  w.  zu  nennen,  wie  fernerbin  für  Sumatra 
Junghahn  mit  Landsleuten  unter  Aerzten  und  Missionären,  ähnlich  die  letzten 
für  Borneo  (neben  Schwaner,  Kessel,  Brooke,  Low,  Crespigny  u.  A.m),  für 
Java  dann  und  Bali  die  bekannten  Autoritäten  oder  für  Gelebes  Matthes, 
ein  in  seinen  Verdiensten  eigenartig  hervorragender  Gelehrter,  dem  es  hoffentr 
lieh  noch  vergönnt  sein  mag,  fär  die  nur  von  ihm  vertretenen  Studien  Schüler 
und  Nachfolger  heranzuziehen.  Der  Mitarbeiter  bedarf  es  auch  hier,  wie 
überall  in  der  Ethnologie. 


Anmerkungen. 

1)  Wie  die  Balian,  bekSmpfen  auf  Borneo  die  Bliang  das  Sial  oder  Uebel,  im  An- 
schluBs  an  den  (tot  btahmaniscber  Suprematie)  allwaltenden  Bali  (wie  Bali,  Sohn  Gotama's, 
in  Astina]  in  der  ünterirelt  forüierrschend,  aus  der  sich  (für  Wiahnu's  ErgUnzung  in 
Krishna,  als  Bala-Rama)  die  ErdschlaDge  incarairt,  in  Bala  (dem  Starken  oder  Jungen, 
und)  Schützer's  des  Fflug'g,  und  die  dem  heiligen  Baum  dea  Dorfe'g  gebrachten  Bali-Opfer 
(in  Bali  Karman)  erflehen  Segen,  auch  für  die  Ernten  (als  nächster  LebeuBbedingung). 
Im  Lied  der  Arvalbrüder  beim  ,Lases  jnvabite''  (als  Aputropaioi)  wird  Uars  an- 
gerufen, ein  „conservator"  des  Feldersegen's,  wie  der  Kriegagott  der  Maori  für  das  Ge- 
deihen der  Saaten.  Und  ohne  Bolch  imponirende  Gestalt  tritt  leicht  Ebbe  ein  in  der 
Tempelkasse.  Dem  Emtegott  Rapiaba  werden  im  Intereese  eigener  Wohlfahrt  Opfer  ge- 
schuldet, doch  kann  sein  Diener  Kangniba,  weil  (wenn  auch  wild,  doch)  blind,  durch  jede 
Art  geringerer  Gaben  befriedigt  werden  (bei  den  Naga),  und  auf  Fiji  weiss  man,  dass 
Ndengei's  alter  Diener  IJto  oftmals  mit  leeren  H&nden  nach  der  HShIe  Raki'Raki  zurück- 
kehrt zu  seinem  über  die  zunehmende  Weltverschlechtenuig  klagenden  Herrn,  wie  sich 
die  Lauigkeit  der  Verehrer  auch  den  Olympiern  (zu  Aristophanes'  Zeit)  fnhlbar  machte, 
besonders  als  bei  Zunahme  des  fremdsprachigen  PäbeVs  (nach  Momus'  Aasdruck)  der  Am- 
brosia und  Nektar  so  knapp  wurde,  dass  der  Schoppen  dea  letzteren  wegen  der  Menge  der 
Trinker  auf  eine  Mine  zu  stehen  kam  (bei  Lncian).  Dagegen  erhielt  Herkules,  neben  seiner 
Keule,  einen  „ingens  lignenm  poculum"  (pice  oblitum)  hingestellt  (in  Rom)  und  auch  Kraing- 
lowe  wild  auf  seinem  im  Hanse  bereiteten  Schlafplatz  (in  Celehes)  wahlversorgt,  wie  ebenso 
die  zu  den  Festen  der  Bissu  Berufenen  (in  Lectistemien)  und  (im  Avesta)  die  Fiavasbi 
(in  den  Spenden  aus  dem  Luftkreis  herbeifliegend).  Eia  ke  ai,  e  ke  Akua  fcanaenae  (hier 
ist  Speise,  o  Qott),  heisst  es  im  Gebet  als  Pule  (in  Hawaii).  Den  Gabenlosen  stösst  mit 
seinem  Fuss  hinweg,  gleich  Unkraut,  India  (der  nicht  an  Altersschwäche  stirbt).    Pushan 
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(der  GruJÜirer)  liebt  den  Qeretenbrei  dem  Soms  Tor,  weil  (gleich  Tonga's  Essensgott)  dem 
Tolke  n&ber,  als  die  aristolcrstiBche  Hierarchie  (im  heiligen  Rausch).  Manns  manum  larat, 
sodass  Beichthnm  spendende  Gdtter  verehrt  werden  mögen  von  geschäftskundigen  Chi- 
nesen, and  schon  die  graeko-arische  Zeit  pries  die  , Geber  von  Güter",  datarae  vasoam, 
ivTiJQK  ioM»'  (e.  Kaegi),  Aach  den  Ahnen  wurde  schaldige  Ehrfurcht  geioUt,  doch  da 
den  Nachkommenden  in  der  Capelle  Platz  za  machen,  wurde  die  dritte  Generation  meistens 
aasgerAamt,  nm  dann  als  Tritopatores  mit  den  Winden  eu  treiben,  wie  Trita  (mit  den 
Marat)  die  D&mone  Vritra  und  VaJa  bekämpft  in  den  Laftgewittem  (worin  in  Polynesien 
die  Ahnenseelen  zanken).  Wenn  im  Umlauf  der  Paliagenesien  die  Seele  des  Verstorbenen 
im  Neugeborenen  (des  Grossvater's  in  dem  nach  ihm  benannten  Enkel)  wiedererscheint  (in 
Guinea)  verliert  bei  vererbter  Sünde  die  fiestrafang  der  Eltern  in  den  Kindern  an  recht- 
licher H&rte,  und  wenn  Agni  (im  Teda)  angerufen  wird,  die  Seele  mit  neuem  Leib  in 
vereinen,  lag  dem  Wunsch  die  eigene  Verwandtschaft  am  Nftchstan.  Die  Transer  (bei 
Herod.)  bejammern  den  Eintritt  in's  irdische  Jammertbal,  während  derselbe  sonst  mit 
SchoiaUB  gefeiert  wird,  und  beim  Leichenschmaus  befördert  das  auch  am  Orinoco  gekannte 
Ehrenbegr&bniss  (der  Eallantier)  die  Assimilation  (zur  Wiedergeburt),  Als  ihm  noch  kein 
„epulum  Jovis"  (in  Gesellschaft  der  beiden  Göttinnen)  bereitet  war,  besuchte.  Zeus  (ta 
Homer's  Zeit]  die  tinvuäfat  Aldion^ag  (zum  Schmaas),  obwohl  Aethiopes  macnlant  orbem 
tenebrisqne  fignrant  perfnsas  hominum  gentes  (nach  Manilius),  und  wie  der  VerBachnng 
Chara's  die  Schwärzung  (bei  Kazwini),  wird  es  der  Verirrong  Phaeton'e  (bei  Ovid)  zuge- 
schrieben:   Aethiopum  populos  nigrum  traiisse  colorem. 

2)  Wie  im  Alterthum  neben  unstät  wandernden  PeUsgem,  und  ihrer  pitatischen  Ho- 
dificatioQ  in  den  Karem,  aus  Häfen  asiatischer  Kultur  phSuizische  Schiffe  den  Axchipelagos 
durcbfohien,  so  wandeln  sich  Orang  Malajn  gelegentlich  in  Badjus  nud  noch  zur  Zeit 
portugiesischer  Kämpfe  am  Singapura's  Gründungen,  erscheinen  aus  Klein-  und  Gross-Java 
künstlich  erbaute  Schiffskolosse,  auf  dortigen  Werften  gerüstet.  Wenn  man  in  der  Ein- 
wanderung aus  Bulotu  mm  Archipel  auf  Buru  (s.  Quatrefages)  oder  Pulo,  der  (heiligen)  Insel 
(als  Nuaa),  gefShtt  ist,  so  klingt  es  ans  HavaiM's  Stammesland,  als  kleines  (iki)  Hawa  (Awa, 
Sawa,  Ujawa)  im  Wiederhall  von  Java  oder  (bei  Pomander)  of  a  ,CuBhite  civilisation", 
so  dass  der  Anschluss  an  Jon  und  Juen  nicht  fem  Ifige  (wie  der  der  letzteren  an  Eam- 
phuia  wieder).  In  Celebes  faUen  die  Molukken  (mit  Timor  u.  s.  w.)  unter  Jawä-Jawaka 
(Klein-Jawa  im  Buginesischen),  wogegen  in  Jawa  oder  Jawi  sich  neben  Boraeo,  Sumatra 
n.  s.  w.  aach  Java  einbegreift,  wo  von  den  Jelmo  Bhumi  oder  Eingeborenen  (Sanda's)  die 
(Östlichen)  Fremden,  als  die  (jenseits  der  Grenzen)  ausserhalb  (jawa  oder  da  jawi)  be- 
zeichnet werden,  in  den  Wong  Java  oder  Tijan  jawi  (indischer  Herkunft). 

3)  Von  den  Bjamha  des  Abhassara-Himmel's,  die  sich  durch  irdische  Nahrung  mehr 
nnd  mehr  materialisirten,  leitet  sich  das  birmanische  Herrschergeschlecht  im  Anschluss  an 
die  buddhirtische  SchBpfungsgeschichte  (Vlk.  d.  ö.  A.  I.,  S.  15,  Buddh.  i.  s.  Ps.,  S.  80).  „The 
Ceribs  saj,  that  thej  arrived  in  Guiana  &om  skyland,  through  a  hole"  (s.  Im.  Thum),  und 
auch  die  Warrau  kamen  zur  Erde,  als  der  im  Himmel  Vögel  jagende  Okonorote,  der  in  die 
Tiefe  gefaUenen  Beute  folgend,  seinen  Landsleuten  den  verlockenden  Genuas  des  Wild- 
fleischea  brachte,  den  Insulanern  ebenso  fremd,  wie  den  Galliern  die  ihnen  auf  Arontes' 
Wagen  als  Keizmittel  zum  Einfall  ans  Italien  gebrachten  SüdMchte.  Am  Ealabar  kommt 
gleichfalls  der  Mensch  ans  Abaai's  Himmelsstadt  herab  (Ggr.  u.  Etbn.  B.,  S.  191).  Uawn 
sendet  die  Seele  herab  ans  Nodsie,  als  Seelenheimath  (bei  den  Eweem)  und  quod  aestimaverunt 
antiqni,  animas  ab  Jove  dari  et  mrsus  post  mortem  eidem  reddi  (s.  Macrob,),  Credo,  deos 
immottales  spursiase  animos  in  corpora  humana,  ut  essent  qni  teiras  tuerentor  quique  ca«- 
lestiom  ordinem  contemplantes  imitarentnr  eum  vitae  modo  atque  conetantda  (s.  Cicero),  in  der 
Religion  ,.practischer  Yemunft"  des  ,.geetimten  Himmers'  und  „moralischen  Gesetzes"  (bei 
Kant).  Homo  sum,  humani  nil  a  me  alienam  pato,  also  auch  nicht  den  Anschluss  an  anthropo- 
morphe  Verwandte  (im  loologiscben  Sjstem),  aber:  Obwohl  ohne  strenge  Grenze  zwischen 
Thier-  und  Pflanzenwelt  „beide  Reiche  durch  eine  grosse  Zahl  zwischenatehend  zweifelhafter 
mit  thierischen  und  pflanzlichen  Merkmalen  ausgeBtatt«ter  Organismen  einfachster  Wesen 
mannigfach  miteinander  verbunden"  sind,  wird  „der  lebhafte  Unterschied  zwischen  hoch- 
organisirten  Thieren  und  Pflanzenformen  vor  Augen  treten*  (s.  Knauer),  und  so  ist  auch  für 
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Constituinmg  eines  Henschenreicb's  Tom  Mittolptmkt  grSsnerei  Schwere  anenigeheii,  von  der 
geistigen  H&lfte  alao,  als  (Ovid's)  „inelior  pars"  (sof  dem  Six  du  OetellBchaftsweBen  im 
Völkergedonken  angesaaiinelteii  Haterial).  Niclit  nur  in  ihrer  welttugtorischen,  sondern  enger 
sogar  ihrer  formellen,  technischen  Seite  nach  ist  das  Wesen  det  Kunst  nur  einer  Wissenschaft 
foegbsj',  die  beides  ist,  theoretisch  und  historisch  (s.Hettner),  statt  „specnlativeÄeaÜietik'',  auf 
comparativem  Cmblick  über  das  Material  basirend  für  eine  ,6rammar  of  omament"  (tun 
schon  in  den  Vorstufen  der  Schrift  die  Aussagen  der  Deniregnngen  zu  lesen).  Aus  der 
Erfahning  will  die  empirische  Psychologie  dos  Leben  der  Seele  erkennen;  folgte  sie  nor 
der  Erfahrung,  würde  daratts  aneh  nur  entstehen  eine  Geschichte,  eine  Beschreibnng  des 
Leben's  einer  einzelnen  Seele  in  individueller  und  concreter  Gestalt;  die  Pajcbologie  würde 
in  Biographien  bestehen  (s.  Harms),  wogegen  sich  in  der  Psjchologie  des  Qesellschafta- 
wesen's  inductiT  operiren  lAsat  (mit  dem  Material  des  YBIkergedanken's). 

4)  Batara-Ouru  (der  Javaner)  entspricht  auf  der  höheren  Stufe  Sang' Yang  Wisesa's 
deijenigeu  Fono  Siwa's  im  Haha-Rüsi,  welche  dnrch  Haba-Muni  (Aasam's)  in  Sakjamuni 
überleitet,  obwohl  hei  Verschiebimg  det  Bflsserrolle  auf  seinen  Sohn  Eanekapntra  (Ehinai 
und  Phnttha-Ehinet  im  Thai)  sich  wieder  brahmaniscbe  Mythen  Ganeaa's  über  den  tob 
Bang- Yang  Tambon  im  Meeresgrund  nnbenetit  Angetroffenen  hinwegschieben,  und  der 
AbschluBB  dann  in  Baag-Yang  Tnnggal  (der  Herr,  der  Eins  ist)  geboten  liegt  Damit  fällt 
(für  einen  Adhi-Boddlia]  die  contemplatiTe  Seite  mit  der  asketischen  zusammen,  von  der 
sich  der  Büsser  Qotama  abgewandt  hatte,  nm  nnter  der  Gemeinsamkeit  coenobitischen 
Zusammenlebens  (der  Elostermdnche)  popol&re  Belehrung  zu  fördern,  bei  Wegfall  der 
Eaatenscheidtingen,  die  dagegen  bei  factisch  Torliegenden  Rasaenscheidungen  die  Gradua- 
tionen  fremder  Einwanderer,  niederen  Eingeborenen  gegenüber,  erleichtem,  bis  sieb  Vet- 
mittlnngeu  einleiten  (wie  in  Bayn,  Narada's  Sohn,  ob  Diener  Batara-Guru's,  mit  kräuseln- 
dem Haar).  Wenn  bei  den  Batta  die  Seelen  der  in  der  Geburt  verstorbenen  Einder,  also 
ans  gefShrlichst«r  der  Geapensterklaaeen  (Z.  Entn.  Hawaü's,  S.  61),  als  Batara-Gum  be- 
zeichnet werden  (s.  Hagen),  eo  liegt  die  Absicht  toi,  durch  Beilegung  eines  erhabensten 
Qottesnamens  zu  schmeicheln  (und  so  Erinnjen  Tielleicht  in  Eumeniden  zu  Terwandeln). 
Das  Crocodil  erhält  (bei  den  Malayen)  den  Ehrentitel  Tuan  besar  (grosser  Herr)  und  der 
Tieger  wird  als  Dato  oder  GrossT&teichen  („der  kein  Menschenlleisch  mag")  gehätschelt 
(in  EeddAh).  Ohnedem  mag  bei  der  Seelen wandemng  ein  Ahne  darin  stocken,  da  schon 
iD  Lebzeiten  die  Seeie,  wie  bei  Besessenheit,  mit  dämonischer  Kraft,  in  den  Mitmenschen, 
einfahrend,  auch  einen  Thierleib  zur  Behanaong  wählen  mag,  bei  den  überall  schweifenden 
Wehrwölfen  oder  (in  Guiana)  Kenaima-Tidger,  Hyftnen  in  Abjgsinien  (in  Kambodia  n.  a.  w., 
s.  Vlk.  d.  Q.  A.  IV.,  S.  20).  Auch  der  Erankheitsteufel  kann  (bei  Besessenheit)  einfahren, 
wenn  Zambi-impi  (Loango's)  am  Genick  fasst  (a.  D.  Eip.  a.  d.  Lgk-,  II.,  S.  168).  In  Rom 
wurde  (bei  Epidemien)  ein  Dictator  ernannt,  clavi  figendi  causa  (in  der  cella  Jnpiter'e), 
und  so  werden  den  Ndoke  Congo's  (s.  Rouvre)  Nägel  eingeschlagen,  »pour  faire  penetrer 
la  priere  dans  l'äme  mime  du  Dieu"  (bei  Gaidoz),  oder  zum  Hetzen,  wie  an  den  von 
Loaogo  mitgebrachten  Fetischen  in  sehen  (im  Eüniglichen  Museum  in  Berlin)  bei  Mambili 
o.  s.  w.  (D.  E.  a.  d.  L.  n.,  S.  176).  Im  Atharra-Veda  wird  das  Fieber  zu  den  Gandhari  und 
MagaTant,  bis  Anga  und  Magadha  Iiinwegge wünscht,  und  wenn  am  Camerun  die  Crank- 
beitstoufet  auf  fremdes  Gebiet  gejagt  werden,  entsteht  Erieg  (wie  unter  den  Inseln  der 
Nicobaren).  In  „GottTerschwörung"  wurden  die  Seelen  der  Feinde  den  helfenden  Mächten 
geweiht  (wie  anch  die  Beut«  im  Kriege  der  Chatten  und  Hermunduren),  und  die  Dajak 
jagen  Eöpfe  für  Dienste  im  Jenseita  (bei  den  Leicbenfesten  beauftrsigt),  während  sich  die 
Batta  in  den  Seelen  Gemarterter  Schildwachen  erziehen  (wie  sonst  durch  Lebendigbegraben 
erreicht);  s.  Vlkk.  d.  S.  A,,  I.,  S,  268,  U.,  8.  91,  Vorstllg.  t.  d.  8.,  S.  41. 

6)  Die  aathropologiachen  Verwandtschaften  im  Indigenat  der,  unter  den  Täuschungen 
der  Alfuren  oder  ihrer  Vertreter  auf  den  verschiedenen  Insehi  nach  deren  Topographie, 
gebrochenen  Autochthonie  weisen  in  den  geographisch  eingeleiteten  Beziehungen  für  die 
historisch  einsetzenden  Modificationen  über  die  indischen  Halbinseln  bb  nach  Assam  hmaW^ 
hinaus  sodann  in  den  weit«n  Oeean,  wo  das  bunte  Völkergetümmel  des  (gegen  eine  ma- 
lajiscfae  Generalisirung  deutlichst  genug  protestirenden)  Archipelago's  in  einförmigeren 
Gleichartigkeiten  Terläuft  (bei  der  Dreitheilung  in  Polynesien,  Mikroneaien  und  Melanesien). 
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XI 

Bis  nnn  freilich  wird  gewagt  weiden  könneii,  die,  weil  handUcb  beqoem,  dem  Beqaemen 
beliebten  Eintheilnngen  sjatematifich  zu  fonnnliren,  wird  es  noch  gar  mancher  Torarbeiten 
hedfirfen,  in  Anaammlnng  des  benSthigten  Haterial's,  dessen  Mangel  sich  seit  Einföhrnng 
indacüver  Principien  in  der  anthropologisch- ethnologischer  Forschung  sogleich  hersns- 
gestellt  bat  . Dieselben  Fragen  sind  zu  lOsen  bei  den  höchst  entwickelten  Coltnrvölkem, 
wie  bei  den  scheinbar  niedrigsten  NatnirSlkem.  Denn  nachdem  im  fernen  Osten  aoa  der 
scheinbar  einheitlichen  Gruppe  der  Papnas  inerst  die  Australier,  dann  die  Helaneeier,  tn- 
letit  die  Hinkopies  nnd  die  Negritos  aosgelOs't  worden  sind  und  gerade  zo  einer  Zeit,  wo 
man  sich  der  Hoffimng  hingehen  lu  kGnnen  glaubte,  hier  eine  definitiTe  Ordnung  her- 
gestellt in  haben,  leigt  sich  schon  wieder  nnter  den  St&mmen  der  einielnen  Inseln  nnd 
Inselgrappen  eine  solche  Mannigfaltigkeit  der  Abweichnng,  dass  man  es  aufgeben  mnss, 
jene  ihrer  bequemen  geographischen  Anordnung  wegen  schnell  angenommener  Eintheilong 
als  eine  gesicherte  lu  betrachten"  (s.  Tirchow).  Unter  den  dort  verwendbar  erscheinenden 
Generali gationen  schliesst  der  Name  der  Malaien  Besultate  geschichtlicher  Folgewiiknngen 
ein,  wogegen  sich  in  den  Alfuren  die  einheimische  Wurzel  auf  den  Insel-Localit&ten  isolirt 
(und  unter  jedesmal  speclfischer  F&rbung  modificirt).  „Es  ist  fast,  wie  mit  der  Wirkung 
einer  Brille  für  verschiedene  Entfernungen  nnd  verschiedenen  Äugen"  (s.  A.  Lange],  wenn 
bei  anscheinend  einfachen  Generalisationen  mit  dem  N&hertreten  im  Detail  die  Arbeitatast 
unabsehbar  w&chs't  (für  die  Indnctton).  The  difficultj  of  an  bidian  Census  springe  maiidj 
from  two  sonrces:  the  infinite  diversit;  of  the  materlal  to  be  dealt  with,  and  onr  own  infinite 
ignorance  of  that  materlal  (s.  Ribetson).  ,The  more  we  leam  of  the  people  and  their  wajs, 
the  more  profonndlj  mnst  we  beoome  impressed  with  the  vastness  of  the  field  and  with 
the  immense  diversit;  it  preaents;  not  onlj  is  onr  knowledge  of  the  facts  as  nothing  com- 
pared  with  onr  ignorance,  bnt  the  facts  themselves  vai7  so  greatlj  from  one  put  of  Ute 
PaQJab  to  snother,  that  it  is  slmost  impossible  to  make  anj  general  Statement  whatever 
oonceming  them  which  shall  be  true  for  the  whole  Province"  (1883).  So  ein  gewissenhafter 
Beamter  über  Eine  Provinz  des  weiten  Indien,  obwohl  doch  mit  allen  Uülfemitteln  enro- 
piiechen  Colonialbesitzes  für  seine  Nachforschungen  nnterstütii  Wie  abo  für  die  Ethn»: 
logie  im  Grossen  und  Ganzen  P  mit  oft  noch  kaum  entdeckten  Gebieten  (oder  durch 
flüchtige  Beisen  vorübergehend  nur  berührten).  So  gieht  es  der  Arbeit  genug  fBr  den, 
der  helfen  will,  und  „ein  unnütz  Leben  ist  ein  fr^er  Tod"  (nach  dem  Dichterwort). 

6)  Die  von  dem  Reisenden  Jacobsen  dem  ESniglichen  Museum  von  den  Ewickpad- 
nyüten  überbrachte  Sammlung  enth&lt  Uolzpnppen  mit  crocodüartigem  Fischkopf,  wie  dort 
für  jeden  Neugeborenen  verfertigt  (nnd  nnzertrennlich  mit  demselben  bis  zu  den  Jahren 
des  Verstindnisses).  Das  , Krokodil,  das  Sjmbol  der  elementarischen  Trimorti"  (s.  N.  Müller) 
erscheint  von  der  Gottheit  emporgehoben  (auf  indischen  Bildern),  wie  der  Himmelsfisch 
peruanisch  (auf  Vasen).  Die  Seele  ist  früher  geschaffen,  als  der  Körper  (nach  dem  Bnnde- 
hesch),  nnd  wie  bei  Maori,  geht  anoh  auf  Hawaii  die  psychische  Schöpfung  voran  (aas 
einem  xootiot  vorrtot). 

7)  Das  im  E^ssen  Geist  (des  Hanitu)  Alles  (als  Numen)  zu  dnrchwalten,  (per  omni» 
manare)  gleich  den  Manes  (bei  Panlns),  Gedachte  localisiit  sich  dann  durch  Bi^ar  (der  Batta) 
oder  andere  Chat,  wie  (fOr  Australien)  Bnnlk  (s.  Howitt),  im  individuellen  Fetisch-Begriff, 
ans  dem  iFm^oriof  u  des  fffec  (im  »ttay),  als  dem  überall  (b.  PaoBanins)  begrabenen  nnd 
geborenen  Zeus  (in  seiner  Mannigfaltigkeit  der  Namen)  in  den  Deva's  oder  Devata,  die 
sofern  nicht  im  Himmel,  anf  dem  Tanah-Adewatang  weilen,  in  dem  dort  (ab  Adewatang) 
errichteten  Uluschen  (aof  Celebes),  wie  ähnliche  auch  für  nnstftt  schweifende  Seelen- 
gespenster (gleich  den  aus  den  Kham  Bhut  der  Siamesen  heimathlos  gebliebenen  Fhi-Phrai). 
Dort  werden  sie  gespeis't,  wie  die  Leiche  selbst  dnrcb  Grabtrichter  (bei  Ibos  oder  Dnphla) 
und  die  in  den  Gemeinen  als  Phi  schweifenden  (oder  gespenstischen  Freta  schreckenden)  Bhut 
(der  Thay)  apotheisireu  sich  bei  den  Edlen  zum  Chao  {9iöv  ytyovta  thv  jiSmjxöia).  Neben 
Dondi  Signllnam  oder  Sipargongom  und  Dondi  Biansahara,  als  den  beiden  Jnnen-Seelen  (der 
Batta),  bleibt  Dondi  Sihorchor  (bei  den  Batta)  ausserhalb  des  Körper'«  (s.  Hagen)  und  mehr 
noch  ab  die  Todtenseelen  (Uhane  make)  wird  (In  Hawaii)  die  ausserhalb  des  KSrper's  {wie  sonst 
imTraomnor,  als  Leip-ya  der  Birmanen)  nmherwandemde  Seele  eines  noch  Lebenden  (Uhane 
ol»)  gefBichtet  (weil  schreckhar).    Wenn  dann  der  Herr  (oder  Heros)  herabsteigt  (beim  Lo- 
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Sim  der  Chinesen)  im  Phi-Khao  oder  Phu-Chao  {unter  Thay),  go  wird  ihm  gern  ein  San-Thi 
errichtet,  das  sich  für  die  TheTada  oder  Thepharak  (ata  aattiites  oder  Anaktee)  aus  Dank- 
baileit  für  gewährten  Hnlfeschutz  leicht  zum  Tempel  aaBschmückt  (do,  nt  des).  Schlimm 
freilich,  wenn  ohrenlos,  wie  Jnpiter'a  Bild  in  Greta,  wogegen  Tschuku  (in  Yoruba)  sein 
eines  Ohr  wenigstens  der  Erde  nahe  h&lt  und  die  Sab&er  den  erhQrenden  Gctt  ''Al-Makah) 
Terehrten.  Wenn  man  den,  als  ScUeicr  der  Gottheit,  der  Verehrung'  empfohlenen  St«in 
schmückt,  wird  Batara-Gum  eich  schämen,  nicht  tu  gewähren,  was  im  Wunsch  vorgelegt 
wird  (in  Surabaja).  Den  Schleier  der  Isis  hat  Keiner  gelüftet,  doch  meint  Plutarch,  dass 
die  Aegypter  die  Thiere  verehrten,  weil  darin  dunkle  Bilder  von  der  Macht  der  Götter 
erblickend,  nnd  auch  der  Olympier  neigt  sich  für  Anubis  zur  geheimen  Bedeutong  der 
Hjaterien  (bei  Lncian).  Darauf  dann  freilieb  die  dortige  Antwort  des  Hofnarren.  Die 
Tom  Hond,  statt  zum  Himmel  gesandt,  wieder  herabregnenden  Seelen  wandeln  sieb  auf 
Erden  in  Würmer,  Heuschrecken,  Fische,  Vögel,  Löwen.  Eber,  Schlangen,  Tieger,  Menschen 
oder  andere  Geschöpfe  (nach  der  Eaushitaki  Brahmana  Upanishad)  und  in  Owe,  als  Mond- 
gottheit (auf  Fiji),  lebt  die  Erneuerung  verjüngender  Schöpfung  (wie  bei  Hottentotten, 
Eskimo  u.  A.  m.).  Auf  Hawaii  mochten  sich  die  Seelen  in  dem  für  sie  aufgestellten 
Gotteebilde  niederlassen  i,zum  Unibi  pili  oder  Schutzgeist).  Die  Poi-uhaue  griffen  die 
Seelen  mit  der  Hand,  zum  Aufpfropfen  (bei  Haidah)  oder  zum  Flicken  anch  (bei  Taculti), 
und  je  substauzieller  sieb  die  Seele  materialisirt,  so  dass  sie  sich  dem  Angekok  schwammig 
anfühlbar  erweist,  desto  eher  mag  man  sich  ihrer  erwehren,  durch  die  Schwettbiebe  der 
Ulubalang  (auf  Sumatra)  oder  anderes  Degengefocbtel,  in  baltischen  Leichenbegängnissen, 
nnd  bei  etmrischen  (und  griechischen)  durch  spielweis  überlebende  Fechterkünste  (a.  Inselgr. 
in  Ocean.,  S.  3),  wie  in  Mangaia  auch.  Hftkliger  dagegen,  wenn  der  Begn  nur  als  Hauch 
oder  Lnft  (angin  sadja)  zu  betrachten  (wie  Achilles  Seele  als  Kanroe  verdampft)  und 
so  (für  Kumai)  Brewin  (,who  is  like  tbe  wind")  unter  den  Krankheitsdfimonen,  die  sonst 
ausgelockt  (s.  Vlk.  d.  B.  As.  IL,  S.  881)  und  ausbeschworen  werden  mögen,  oder  auch 
ausgesogen,  wenn  (in  Materia  peccans)  so  gröblicher  Natur,  um  nach  auf  (siamesischem) 
Scheiterhaufen  ab  Klumpen  zu  i  erb  leiben,  gleich  dem  mit  der  Kunst  finnischer 
Gan  im  Hexenschuss  des  Kbuat  thanu  in  den  Körper  als  Sai  Kbun  eingegangenen 
Phi  Pbob  (s.  Vlk.  d  ö  As.  IIL,  S.  275  n.  a,  0.).  Die  Yakadnras  (auf  Ceylon)  treiben  (inm 
Krankmachen)  Nägel  in  die  Wachsbilder  der  „Huniyam  charms"  (s.  Neil),  also  (wie  der 
Piot  in  seinen  Holzfetisch)  in  „cereas  imagines"  (bei  Horaz  ,  als  Atzmann  (s.  Grimm)  fttr 
Leberschmenen  (bei  Ovid).  Auf  den  Andamanen  „it  is  common  practice  secretlj  to  bum 
ynx,  when  a  person  against  whom  tbey  bear  ill-will  is  engaged  in  fishing,  hunting  or  the 
like"  (s.  Mann).  Und  dann  (im  Schachspiel  weisser  und  schwarzer  Magie)  dem  Zauberer 
gegenüber  der  „Wunderaere"  (der  Wunderdoctor  unter  den  .klugen"  Leuten),  wie  der  Islam 
die  Ar-Rahmani  (göttlicher  Magie]  im  Gegensatz  stellt  zur  satanischen  (As-Sahr  oder  As- 
Simiya),  wie  sich  den  Djinn  rahmani  die  Djinn  chaitani  entgegensteilen  (in  Zanzebar), 
der  Obah  dem  Vaudoui  n.  s.  w.  „Very  nearly  all  bodily  evil,  that  befals  an  Indien,  he  thinks, 
the  work  of  a  Kenaima,  known  or  unknown,  and  his  only  hope  of  gaarding  against  such 
evil  or  of  curing  such,  aa  has  come  upon  bim,  is  bj  the  help  of  the  Peaiman"  (pnyai  or 
peartzan)  in  Guiana  (s.  Im,  Timm),  und  wie  in  Loango  der  Endoie  als  Widerpart  dem 
Oanga  gegenübersteht  (s.  Dtsch.  Eip.  a.  d.  Lngtst.,  II ,  S.  117),  so  wiederholen  sieh  überall 
dieselben  Analogien,  bis  zum  Ueberleiten  in  Beligionssysteme  dualistischer  Färbung  aus 
dem  Kampf  des  Menschen  mit  der  Natur  (ehe  sich  die  Wechselbeziehungen  in  ihren  har- 
monischen Gesetzen  dem  Verständnisse  klären).  So  lange  noch  in  „mondbegl&uztei  Zanber- 
nacht"  kindbaften  Tränmen's  umfangen",  mag  im  „Henotbiamus"  die  subjective  Stimmung 
jedesmalige  Prädilection  fiiiren  unter  dem,  was  (in  Mahopa  die  Hidatsa)  sola  reverentia 
vident,  am  nächsten  in  gespenstisch  abgeschiedener  Welt,  aus  der  sich  dann  mit  Klärung 
des  Blicke's  die  Göttergestalten  klären,  vielleicht  noch  ohne  Kamen  (gleich  pelaagiscben), 
ai  deus,  si  dea,  sive  femina,  sive  maa;  sive  quo  alio  nomine  te  appellari  volneria  (nater 
den  Ti«;ve-Vevas),  aber  stets  im  AxatäliinToe  Atö;  (Anost  Sin.),  unbegreiflich  gleich  Wakan 
(nnd  solcher  Räthsel  mehr  im  iQj;ii  twc  Agxüy). 
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In  dem  gastlichen  Hause  Hm.  vas  Monnik's,  Residenten  von  Ternate,  aller 
StÖrnogen  enthoben,  konnte  ich  mich  im  vollsten  Maasse,  und  aas  dem  voll- 
sten Herzen,  den  Eindrücken  hingeben,  jener  paradiesisch  sonderbaren  Natur, 
wo  sie  ihre  Gewürzgärten  gep&aozt  hat,  unter  dem  Schatten  der  den  Bei^- 
kegel  Temate's  bis  zum  Meeressanm  bekleidenden  Waldesbäome,  mit  dem 
gleich  malerischen  Rivalen  Tidore's  gegenüber,  und  t&glicb  das  beraaechende 
Schauspiel  vor  Angen,  wenn  aus  den,  mit  Sonnenuntei^ang  zauberisch  ge- 
mischten Tinten  Halmahejra's  zackige  Bergeshöben,  am  fernen  Gesichtskreis, 
zu  ätherischen  Wolkenregionen  emporsü'ebten,  in  den  Tönen  einer  ungeahnten 
Farbenpracht  verschwimmend.  Bald  zog  es  mich  dorthin,  und  am  18.  Juni 
fand  ich  mich  auf  einem  Ruderbote,  das  über  die  glänzende  Meeresfläche, 
und  zwischen  pittoresken  Umrissen  ringsum,  (dem  Vulkan  Temate's,  dem 
Kegel  der  Insel  Hira,  den  Gipfeln  Gilolo's  n.  s.  w.),  am  Abend  zur  Bucht  von 
Sahoe  führte,  in  dichtbegrünten  Bei^^  geöffnet. 

Dort  unter  den  Orang  Islam  von  Soaraha  (am  Landungsplatz  Soesoeppoe) 
fand  sich  von  den  Beamten  des  Sultan 's  von  Ternate,  die  auf  meine  Ankunft 
vorbereitet  worden  waren,  bereits  AUes  in  Stand  gesetzt,  so  dass  ich,  nach 
einem  kurzen  Besuch  der  Castela  (castello).  oder  Mitza  genannten  Burgruine 
der  Orang  Eepanol  am  Akkee  Lamo  während  des  nächsten  "Tages,  am  dar- 
auf folgenden  bereits  für  die  AKuren  des  Inneren  aufbrechen  konnte  (in  einer 
Tragsfiitfte  nach  der  Reiseart  des  Landes). 

Der  Weg  führte  anfangs  zwischen  Felder  von  Panicum  italicum,  mit 
Schnüren  einge&est,  und  dann  durch  buschwaldige  Vegetation,  mit  dem  Blick 
über  wallende  Hügel  auf  die  Bergkette  Bukung  Tudukka,  die  Eampong 
Idam  und  Orah-Orah  am  Wege  passirend,  bis  zu  dem  Dorfe  Tara-udu,  wo 
zum  Empfong  eine  Ehrenpforte  errichtet  war,  und  an  Musik  nichts  fehlte, 
(^s  etwa  der  Liebhaber  dafür). 

Die  Häuser,  wie  überall  dort  in  der  Nachbarschaft,  stehen  auf  niedrigen 
Pfahlgerüsten,  mit  den  herabhängenden  Dächem  an  einander  stossend,  so 
dass  man  unter  denselben  auf  der  Plattform  fortgehen  kann.  Auf  Treppen- 
stufen tritt  man  aus  der  Verandah  in  das  Innere,  einem  Hauptranm  (mit 
breiter  Bank  darin)  und  einem  Verschlag  daneben,  und  werden  die  aus 
schmalen  Bambuslatten  dicht  zusammen  gelegten  Wände  durch  quere  Leisten 
gestützt. 

In  der  Mitte  des  Dorfes  findet  sich  das  Gemeindehaus,  wo  die  weisen 
oder  Weias-Häupter  (der  Geronten)  allmitt^lich  (im  Prytaneum)  speisen,  aas 
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den  TOD  den  Frauen  dorthin  getragenen  Scbüsseln.  Auf  einem  freien  Platze 
daneben  trifft  eich,  von  Grasfasernhen  umweht  (wie  inÄfrica  auch,  zur  Luftreini- 
gung) das  Eakiroba-Haus,  unter  dessen  rftucherigem  Boden,  auf  einem  Bambus- 
fach, Tischchen  und  Stühle  hiugen,  für  die  Göttermahle,  während  io  einer 
Ecke  Schild,  Säbel,  Schwing-Instmment  und  andere  Apparate  lagen,  wie  zum 
Verscheuchen  nöthig,  wenn  es  gilt,  im  Kampf  mit  den  Dämonen  das  Rüst- 
zeug zu  holen  (aus  dem  Tempel  Eamaknra's  in  Japan,  oder  in  Böotien  ein- 
stens, aus  dem  des  Herakles  in  Theben).  Das  Dorf  liegt  in  einer  kurzen 
Einsenkung  an  niedriger  Erhehong,  rings  von  dichtem  Buschwald  umgeben, 
ans  dem  ein  schmaler  Weg  schnurgrade  auf  das  gr&sste  der  drei  Kakiroba- 
Hänser  direkt  zuführt,  und  dieser  Pfad  (zwischen  dicht  bewachsenen  Ver- 
hacken)  ist  an  der  schmal  gangbaren  Stelle  durch  eine  Pfahlwand  (aus  spitzen 
Bambus)  eingeengt,  festungsartig  mit  einem,  Bo-Boil  genannten  Thor,  und 
dient  nun  dies,  wenn  in  krankhaft  gefährlichen  Zeiten  Anzeichen  dazu  rathen, 
die  Dämonen  zu  hindern,  aus  dem  Buschwald  in's  Dorf  herein  zukommen,  (so 
dass  sich  die  Commnnication  mit  der  jenseitigen  Welt  demgemäss  bequem  cod- 
troliren  läest).  Yon  den  Priesterwaffen  konnte  ich  aus  dem  Arsenal  nur  mit 
Mühe  ein,  bereits  halb  ausrangirtes,  Exemplar  für  das  Museum  erbalten.  Man 
wollte  sie  nicht  fortgeben,  weil  man  sonst  (wenn  das  Gesindel  der  Swangie 
nicht  länger  die  Peitsche  sähe)  die  Krankheiten  aus  dem  Dorfe  nicht  mehr 
los  werden  würde.  Indess  wiirde  gerade  damals,  zur  Ernte-Zeit,  das  Ge- 
sundheit'ifest  (oder  Mnssum)  gefeiert,  die  dortig  locale  Variationsform  jenes 
grossen  Reinmachetages,  dessen  alijährliche  Wiederholung  untor  stereotypen 
Phasen  aus  allen  fünf  Continenten  sich  wiederholen,  mit  den  entsprechenden 
Analogien  nach  historischen  Perioden,  wie  mehrfach  erörtert,  (s.  Buddh.  i.  s. 
P.  Berlin  1882,  S.  IX). 

Ich  fand,  als  am  Abend  die  enge  Treppe  heraufklettemd,  den  Raum 
der  Capelle  bereits  mit  Menschen  voll  Von  der  Decke  hing  eine  Reihe  von 
Bambus-Gestellen  herab,  auf  denen  das  Festmahl  der  Götter  ausgelegt  und 
hergerichtet  war.  Darunter  hatten  sich  die  Herren  Musikanten  placirt,  (die, 
da  besonders  mit  Trommel  und  Gong  operirend,  den  Strom  der  Schall- 
wellen im  engen  Gemach  ungeschwächt  zu  erhalten  wussten),  und  der  Ein- 
gangsthür  gegenüber  sassen  auf  einer  Bank  die  Candidaten,  die  in  dem  reli- 
giösen Drama,  wie  es  bevorstand,  ihre  Rolle  zu  spielen  bestimmt  waren.  In 
grotesken  Attitüden  stand  einer  der  Garn  mitten  im  Zimmer,  vom  langen 
Schwarzhaar  seines  Kopfs  umflattert,  und  im  wilden  Gehüpfe  der  Drehungen 
umherspringend,  bald  TOn  einem  Fuss  auf  den  anderen  faltend,  im  trippelnden 
Stehen,  dann  wieder,  wie  wflthend  umherrasend,  soviel  zwischen  Zuschauer 
und  Musiker  Platz  dafür  blieb. 

Nach  Abschlnss  des  ersten  Acte's  trat  ein  Confrater  hinzu,  der  einen 
Topf  mit  der  Jocho  genannten  Betäubungsflüssigkeit  (aus  Citronensaft,  Ingwer 
a.  s.  w.)  in  der  Hand  trug.  Davon  wurde  mit  einem  Lappenschwamm  dem 
Candidaten    in    die  Augen   geträufelt,    oder  Tropfen   anf   die  Brust  und  in's 
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Geeicht  gesprenkelt.  Die  Wirknng  zeigte  sieb  sogleicb,  im  Sctwerathmen, 
tiefen  Aufsenfzen  und  Stöhnen,  und  bald  war  ein  allgemeines  Zittern  des 
Oberkörper'»  bemerkbar,  während  die  Hände  krampfhaft  auf  den  Knieen  an- 
gepresst  lagen. 

Während  dessen  setzten  die  beiden  Quru  ihre  Tanz-Manöver  fort,  und 
unter  denselben  näherten  sie  sich  dann,  in  convatsivisebem  Zufahren,  bald 
dem  einen,  bald  dem  anderen  der  auf  das  ErgrifTenwerden  durch  die  Wong 
Wartenden,  indem  sie  zuweilen  in  kurzem  und  raschem  Griff  die  Schultern 
pressteo,  dann  wieder  die  Arme  reckten,  das  Einn  druckten,  streichend  und 
streichelnd  vor  dem  Gesicht  hin-  and  herfuhren,  und  andere  Operationeu 
versachten  die  Erisis  zu  beschleunigen.  Die  Benetzung  wurde  \viederholt,  ein 
grüner  Strauch  zum  Besprengen  in  die  FlQssigkeit  eingetaucht,  auch  ein  weisser 
Pinangbusch  tanzend  getragen,  das  Musikgetöse  dröhnte  Uuter  und  lärmen- 
der noch,  ohrbethörend  and  zerreissend,  und  plötzlich  fiel,  aus  der  Reihe, 
Einer  von  seinen]  Sitz  mit  dem  Gesicht  platt  auf  die  Erde  nieder,  wo  er 
sich  in  Krämpfen  nmherzuw&lzen  begann,  aber  schnell  aufgehoben  und  in 
einen  dunkeln  Hintergrund  geschoben  wurde.  Die  Uebrigen  folgten  nach- 
einander, bis  auf  Einen,  der  etwas  apathisch  schien,  so  dass  die  Besessen- 
heit nicht  rechtzeitig  kommen  wollte.  Der  Guru  packte  sich  deshalb  ein, 
ihm  wahrscheinlich  als  empfänglich  bekanntes,  Individnnm  aus  den  Zuschauern, 
freilich  ein  widerwilliges  oder  doch  unwilliges,  so  dass  beim  Herschleppen 
Gewalt  anzuwenden  war  (wie  einst  bei  der  Pythia  mitunter).  Sobald  indess 
der  Cnreus  mit  dem  Sprengen  und  Streichen  begonnen,  war  Alles  sogleich 
in  Ordnung,  und  folgten  die  Besessenheitssymptome,  wie  es  correcter  nicht 
hätte  gewOnscht  werden  können. 

Als  ich  mir  während  des  Tages  einen  Gurn  in  mein  Quartier  hatte  rufen 
lassen,  war  dieser  noch  rascher  für  die  Privatvorstellong  bereit,  obgleich 
nach  dem  betäubten  Ausdruck  seines  Gesichts  zu  urtheilen,  wohl  einige  Vor- 
bereitungen getroffen  sein  mochten.  Im  Uebrigen  war  er  beim  Niederlegen 
auf  der  Ruhebank  soigsam  um  die  Falten  seines  Gewandes  bedacht,  wie 
in  indischer  Etikette  vorgeschrieben,  und  sobald  er  sich  dann  das  Gesicht 
mit  einem  Tuche  bedeckt  hatte,  begann  das  Seufsen  und  schwere  Athmen, 
sowie  bald  auch  die  Sprache  der  Spr&che,  in  der  freilich,  wie  meistens,  schwer 
verständlichen  Redeweise  der  Orakel. 

Bei  meinem  Aufenthalt  in  Tidore  (Juli  I.)  konnte  ich  dort  einer  ähn- 
lichen Feierlichkeit  beiwohnen,  (wobei  es  sich  um  das  Genesungsfest  eines 
Kranken  handelte),  zu  Ehren  des  Djin  Kota-tore,  indem  sich  in  dieser  Burg- 
ruine der  Spanier,  wie  in  den  meisten  der  Qbrigen  (auch  in  anderen  Ländern) 
ein  solcher  Geist  eingenistet  hat.  Auf  einer  mit  rotben  und  weissen  Schnüren 
nmzogenen,  durch  Muscheln  geschmückten  Schaubühne,  tanzten  zum  Schalle 
rauschender  Musik  eine  Schaar  weiss  gekleideter  Mädchen  mit  theils  rothen, 
theils  blaaen  Schärpen,  und  das  Haar  frei  gelöst.  Der  Actus  begriff  kurze 
Wendungen  im  hüpfenden  Drehen,  mit  gelegentlichen  Einknickungen,  ein  Ent- 
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gegentretea  im  Vis-ä-vis,  oderAUeinBchritt,  and  dann  wieder  znsammenftJleiid 
im  einstiiimiigen  Gesuig. 

Auch  hier,  wie  anderswo,  sind  diese  Wesen  aus  der  „Spirit-world" 
ZQ  allerlei  Diensten  verwendbar.  In  Sahoe  kam  ich  im  Gespi^h  mit 
einem  der  Eappala  oder  Dorföltesteo,  wie  aof  dies  ood  das,  zufällig  auch 
auf  die  Goni  genaunte  Tasche,  die  er  umhängen  hatte,  zu  sprechen.  Als 
ich  dieselbe  durchstöberte,  fand  sich  neben  den  Ingredienzien  zum  Betel- 
kauen, wie  hier  zu  erwarten  war,  auch  ein  rund  geglättetes  Stack  Bambn, 
brauner  Farbe,  und  ringsum  bestopfu  Auf  meine  Frage,  wofQr  das  gut 
sei,  erhielt  ich  dann  folgende  Mittheilung:  Einst,  im  ScbUf,  habe  er  sich 
in's  Ohr  geflüstert  gehört,  dass  ihm  eine  Medizin  bestimmt  sei,  die  fGr  ihn 
fertig  läge,  dasjenige  nämlich,  was  im  MiJayischen  Obat  (Medicin)  oder  (in 
alfnrischer  Sprache)  Dofahei  genannt  wDcde,  (also  ein  Fetisch  oder  Talisman). 
Als  er  dann  am  folgenden  Morgen  diesen  Bambu  gefunden,  habe  er  ihn  in 
entsprechender  Weise  zugerichtet,  und  jetzt  gew^re  er  ihm  Schulz  gegen 
Krankheiten  und  auch  im  Kriege.  Auch  habe  er  die  beste  Zuversicht  darauf 
für  femer,  so  lange  er  selbst  nur  bedacht  sein  würde,  die  erforderliche  Ach- 
tung zu  wahren  gegen  seinen  Behüter,  ihn  rein  zu  halten,  und  in  Ehren.  So 
wäre  es  z.  B.  nothwendig,  dass  er  ihn  jedesmal  ablege,  wenn  ihm  eins  der 
Erleichter ungsbedärfhisse  ankomme,  für  Stuhlgang  oder  Wasserlassen,  denn 
sonst  könnte  der  Wong,  dessen  Eingebung  dieses  Geschenk  zu  danken,  über 
Missachtung  desselben  beleidigt  und  ärgerlich  werden*). 

Obwohl  bei  Entwarf  des  Reiseplans,  für  einen  Besuch  des  indischen 
Archipelago,  zur  Vermehrung  der  ethnologischen  Sammlungen  des  könig- 
lichen Museums,  unter  den  mitsprechenden  Motiven  bereits  Erwartungen 
gehegt  wurden,  in  den  Local-Differenzen  der  verschiedenen  Gruppen  man- 
cherlei weitere  Beiträge  zur  comparativen  Verwerthung  der  Inductions-Methode 
zu  erhalten,  haben  sich  doch  in  noch  reicherem  Maasse  neue  Aufklärungen 
ergeben,  als  im  Yoraus  anzuschlagen  war,  und  bietet  sich  dadurch  mit  dieser 
letzten  Beise  ein  vorläufiger  Abschluss  auf  manchen  der  für  psychologische 
Studien  in  der  Ethnologie  nach  einander  eröffneten  Untersuch uugswege. 

Als  bei  Rückkehr  von  der  Ersten,  im  Jahre  1856,  unter  Zusanmien- 
ordnung  des  vorliegenden  Materials  aus  der  Ferne  ein  Zielpunkt  für  die 
Arbeit  au&uleucbten  begann,  würde  der  als  unabweislich  durch  eine  Gedankeo- 
statistik  angezeigte  Weg,  bei  der  Unermesslichkeit  der  Aufgabe  haben  ab- 
schrecken müssen,  wenn  nicht  andererseits  wieder,  bei  gleichzeitiger  Hoff- 
nung anf  organische  Gesetzlichkeit,  bald  zunehmende  Verein&chong  in  £i^ 
Wartung  gestanden  hätte. 

Bei  der  mit  jedem  weiteren  Schritte  befestigten  üeberzeugong,  dass,  wenn 
hier  Naturgesetze  walten,  dieselben  sich  zu  manifestiren  haben  müssten,  konnte 
daran  festgehalten  werden,  die  Substanzen,  wie  im  Laufe  des  Augenblick's  ge- 

1)  8.  Mensch  in  der  GeBchicbte  (Leipzig  1860),  I,  B.  85  a  flg. 
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boten  (und  vieUeicht  in  ihm  allein  fixirbar)  ungestört  und  objectiv  (mit  mög- 
lichstem äusscHIdss  theoretisir ender  Subjectivität)  neben  einander  zasammen- 
zureihen,  bis  sie  nach  den  Aeqüivatenten  immanenter  Wahlverwandtschaft  aus 
der  Mutterlauge  zu  krystaUisireo  hätten,  um  sich  selbst  in  jedesmaliger  Eigen- 
thümlichkeit  des  Characteristiechen  zu  docomentiren.  So  chaotisch  durchein- 
ander g&hrend  deshalb  an&ngs  auch  die  ungeordneten  Maesenbänfungen  an- 
zuwachsen drohten,  liessen  doch  bald  bereits  primordiale  Streifongen  sich  im 
Werdeprocess  erkennen,  und  jetzt,  wo  es  mehr  und  mehr  zu  klären  beginnt, 
wird  das  Ganze  gar  bald  auf  eine  Reihe  ein^tch  klar  durchsichtiger  Elementar- 
gesetze reducirt  sein,  so  dass  dann,  in  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft 
auf  ethnischer  Grundlage,  die  Organisation  des  Menscbheitsgedankena  (und 
seine  genetische  Entwicklung  von  primitiven  Äu&ngen  an  entfaltet)  vor  uns 
zu  liegen  hat,  aus  allen  Zeiten  und  allen  Völkern. 

Hierüber  mögen  am  Scbluss  des  Werkes')  einige  zusammenfassende 
Uebersicbten  beifOgbar  bleiben,  während  von  den  mit  dem  Stoff  Yertraaton, 
und  denselben  in  seinem  Umfang  Beherrschenden,  die  Bestätigung  sich  ans 
jedem  Capitel  schon  herauslesen  wird'O,  vvie  für  die  socialen  Zustände,  so  be- 


1)  Auf  Halmaheira  (trad  benachbarte  Holnkken),  wie  hier  in  erster  Liefeinng  vor- 
liegend, wird  dann  die  Behandlung  anderer  der  insularen  Gmppiningen  eu  folgen  baben: 
Ceiebes  mit  Buton,  Sumatra,  Sumbawa,  Timor,  Bali,  Java  (Flores,  Sumba,  Nyas,  Ceram 
u.  B.  w.)-  Dem  eingeschlagenen  Reisewege  gemilss  hat  das  persönlich  neu  Gesammelte  be- 
gonders  auf  die  Redjang,  Pas9umah,  Tnnqa,  sof  Botti,  Letti,  EisBir,  Timor,  Tenimber, 
Am  n.  B.  w.  xn  fallen,  wahrend  fQr  die  erforderlichen  ErgSnzangen  ein  zeitweiliger  Anfent^ 
halt,  (in  den)  ich  mich  in  Batavia  genSthigt  fand),  vorwiegend  benutzt  worden  ist,  um 
die  umfassende  Literatur  in  der  Bibliothek  der  „Bataviaasch  Genootgchap'  eingehender 
durchzusehen.  Für  die  ehieavolle  Aufoahme,  die  mir  bei  dieser  alt»erdienten  Gesellschaft 
in  Theil  wurde,  fSr  das  freundschaftliche  Entgegenkommen  ihrer  Mitglieder,  des  Präsidenten, 
Hm.  der  Kindereu,  des  SecretOr's,  Hm:  von  der  CMss,  des  Bibliothek ar's,  Hm.  Albrecht's, 
dann  Hm.  Groenefeldt,  Hm.  Holle's,  (beide  damals  mit  ihren  gelehrten  Arbeiten  beschäftigt, 
der  Erste  über  den  früheren  Verkehr  der  Chinesen  mit  dem  Archipel,  der  Letztere  über 
die  Alphabet-Variationen  im  indischen  Ostasiea),  —  für  AU  das  Viele,  was  ich  in  den  zwei 
Monaten  meines  dortigen  Aufenthaltes  zu  lernen  Gelegenheit  hatte,  bleibt  mein  verbind- 
lichster Dank  als  dauernder  bewahrt^  und  nicht  minder  lebhaft  in  meinen  Erinnernngen 
die  liebenswürdige  Unterstützung,  die  den  jedesmaligen  Studien  gewShrt  wurde,  in  Ceiebes 
durch  Dr.  Matthes,  Gouverneur  von  Tromp,  Assisl^nt-Kesidenten  Bensbach,  in  Timor  durch 
Herrn  Residenten  Riedel,  in  Temate  durch  Herrn  Oldenburg,  und  so  auf  den  übrigen 
Punkten  durch  diejenigen,  deren  Namen  im  Laufe  der  Reise-Beschreibung  inr  schuldigen 
Erw&hnnng  kommen  werden,  gleichzeitig  mit  denen  unserer  deutschen  Landsleute,  in  deren 
benlichem  Empfang  manch  traute  Stunden  verbracht  wurden,  in  Herm  Steinbragge'a  häus- 
lichem Kreise  (zu  Batavia),  bei  Herm  Consul  Erdmann  (in  Samarang),  Herrn  Consul 
von  Bnltzenlöwen  (in  Surabaja),  Herm  Stefan  (in  Padang)  u.  A.  m. 

2)  Indem  für  die,  einer  oatorwissenschaftlichen  Behandlung  der  Psychologie  durch  die 
induetion,  seitens  der  Statistik  gestellten  Aufgabe,  als  Vorbedingung  die  Beschaffiing  des 
Materisle's  voransteht,  hat  sich  die  einleitende  Bearbeitung  darauf  zu  richten,  die  Ge- 
danken selbst  zu  regisbireu,  zun&chst  die  im  gesellschaftlichen  Durchschnitt,  als  Abdruck 
derselben,  auageaprocbenen,  und  dann  die  In  Aeusserougen  von  mehr  wenig  massgebenden 
Persönlichkeiten  formnlirten. 

Bei  solch'  mechanischer  Aneinanderreihung  von  Gedanken,  liegt  es  in  der  Natur  der 
Sache  (hier  also   in   der  eben  dieser  Gedanken  selbst),  dass  sich  kein  hermetischer  Ab- 
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sonders  such  im  freiereD,  und  somit  vielgestaltig  weiteren,  GesichtsunfaDg 
der  religiös-mythologi sehen  ' )   Anschauung. 

Wenn  man  u.  A.  den  VorstelluDgs-CombinatioDen,  wie  sie  über  Wong, 
Swangie,  Tscha-ata,  Djin  u.  s.  w.  auf  diesen  bisher  weoig  fdr  ihre  psychischen 
Tbatsachen  beobachteten  Inseln,  in  den,  nachstehend  den  Beobachtungen  ent- 
nommeneo,  AufzeichnuDgen  comparativ  überblickt,  so  ergieht  sich  schlagendste 
Bestätigung  ßir  die  oi^anische  Xaturnothwendigkeit')  im  Wacbstbum  des 
Yölkergedankens*),  es  passt  Alles  wie  eingegossen,  könnte  man  sagen,  unter 

schluBs  (wie  bei  aa  sich  nmgT&nzteii  NatuiprodnkteD)  herstellen  iKsst,  sondern  in  einem 
einzelnen  Gedanken  oft  die  Anknüpfungspunkte  zu  einer  Terachiedenen  Uenge  Ton  Ana- 
logien liegen  mSgen. 

Dadurch  füllen  sich  die  Anmerkangen  leicht  in  einer  Anzolil  scheinbar  incongmenter 
Anf Zeichnungen,  deren  Zusammenhang  indess,  bei  einem  Lesen  zwischen  den  Zeilen,  mei- 
stens nicht  schwierig  eu  finden  sein  möchte.  Ausserdem  ist  für  diese  Anmerkungen  Ton 
dem  etwaigen  Benutzer  derselben,  der  mehrfach  ansgeBprochene  Zusammenhang  meiner 
s&mmtliclien  Pablikationen  tn  beachten  (seit  Aufstellung  des  Prinzipe's  einer  Gedaoken- 
statbtik,  als  conditio  sine  qua  non). 

Was  also  z.  B.  in  der  gegenwärtigen,  als  ap&terer  Publikation,  in  einer  unter  dem 
Cspitel  über  Ehe,  Häuptlingswesen,  Zauberei  u.  dergl.  m.  fallenden  Anmerkungen  vermerkt 
steht,  würde  manchmal  nur  nachtr&gliche  (oder  in  ihrer  Art  zufällig  gegebene)  Ergänzungen 
lu  der  Hauptmasse  der  Beweisstücke  liefern,  wie  sie  sich  in  den  vorangegangenen  Publi- 
kationen bereits  niedergelegt  finden  (um  dann  bei  späterer  Herstellung  eines  erörternden 
Begister's  sAmmtlich  in  ihren  geordneten  Zusammenhang  zu  treten). 

1)  Der  Mythus  (idealen  Ursprungs)  ruht  im  Gemüth  des  Volke'a,  in  der  religiösen 
Hingabe  an  eine  in  der  Naturerscheinung  oder  im  Menschenleben  sich  offenbarende  gött- 
liche Potenz,  in  dem  Drange,  dieses  göttliche  Wirken  als  einen  geschichtUchen  Vorgang, 
ab  ein  Vorbild  eigener  Erlebnisse  auszusprechen  (s.  Stark).  Die  Volkasage  will  mit  keu- 
scher Hand  gelesen  und  gebrochen  sein,  wer  sie  hart  angreift,  dem  wird  sie  die  BUtter 
krümmen  und  ihren  eigendsten  Duft  vorenthalten,  in  ilir  steckt  ein  solcher  Fund  reicher 
Entfaltung  und  Blüthe,  daas  er  auch  onToUstlindig  mitgetheilt  in  seinem  natürlichen  Schmuck 
genug  thnt,  aber  durch  fremden  Zusatz  gestört  und  beeinträchtigt  wftre  (s.  J,  Grimm),  und 
dies  w&re  für  die  ethnologischen  Lehrbücher  zu  beachten,  in  welche  die  leichten  Luftgebilde 
der  Katorstftmme  mit  dem  gewuchtigen  Messer  klassischen  St;les  zugestutzt  werden  sollen 
(auch  in  der  Kritik). 

2)  L'homme  devient  un  chainon  n^cessaire  dans  le  nombre  infini  des  indiridus  de  son 
espece,  et  cette  loi,  dans  laquelle  il  rentre  k  son  insu,  ne  gouveme  pas  seulement  ses 
qnalitjs  phjsiques,  eile  domine  encore  son  Organisation  morale  et  intellectuelle  (Quetelet). 
Ä  common  principle  of  intelligence  meeta  us  in  the  savage,  in  the  barbarian  and  in  civi- 
Uzed  man  (s.  Morgan). 

S)  Als  Vulcan  des  Tengger-Gebirges  wurzelt  der  Bromo  ebenso  nothwendig  in  der 
geologischen  Natnr  Java's,  wie  der  Pele's  in  der  Hawaii's  —  (wobei  ein  unterirdischer 
Znsammenhang  anter-  oder  überirdischer  Theorien  überlassen  bliebe),  —  und  weshalb  also 
nicht  die  mit  beiden  analog  verknüpften  Vorstellungen  mythologischer  Art  in  der  psycho- 
logischen Natur  der  jedesmaUgen  Mensch enfonn ?,  unter  jenem  bUdungszwang,  der  den 
Uan4jnsri  des  wasserbedeckten  Hochthal's  in  Nepaul  mit  dem  Bochica  am  Wasserfall  von 
Tequendama,  in  Gegen-  oder  Seitensfücke  gestaltet,  in  vicarirenden  Typen,  wie  zwischen 
dem  Gott  auf  wolkenumhülltem  Olymp  und  dem  alten  Tlaloc  meiicanischer  Regenberge, 
oder  in  hundert-  und  tansendfacb  sonstigen  Spiegelungen  ethnischer  Gedankenscböpfung 
(bis  in  ethische  hinein). 

Wie  die  Pflanze,  obwohl  anf  den  geographischen  Localitäten  varürend,  überall  nach 
gleich  organischen  Gesetzen  keimt  (unter  der  dem  botanischen  Ausdruck  anf  dem  Antlitz 
der  Erde  jedesmal  entsprechenden  Physiognomie),  so  der  Menschengeist  des  paychologi- 
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den  characteristisch  variirten  Uodificatiöoen  >)  der  geographischen  Provinz  dort 
mit  dem  aus  den  übrigen  auf  der  Erde  bereits  Bekannten,  (wie  oftmals  in 
diesem  Sinne,  bei  gebotenen  Oelegenheiten,  besprochen). 

Um  deshalb  das  Sabjective  nach  ThnnUchkeit  zu  eliminiren,  gebe  ich 
die  Mittheilungen  meisteos  so,  wie  von  den  verschiedenen  Berichterstattern 
erhalten,  auch  unter  theilweisen  Wiederholungen,  da  in  solchen  mehr&chen 
Versionen  sich  die  ControUe  gegenseitig  bestätigt "). 

Eine  kurze  Recapitulation  folgt  am  Ende. 

Der  Aufenthalt,  während  welches  die  wiedergegebeneu  Daten  gewonnen 
wurden,  dauerte  vom  4.  Juni  bis  7.  Juli  1879  —  für  Halmaheira  18 — 23.  Juni, 
für  Tidore  vom  28.  Juni  bis  2.  Juli,  und  der  Rest  für  Temate  —  auf  dieser 
in  der  Zeit  von  Juni  1878  bis  August  1880  ausgeführten  Reise:  durch  Fersien 
über  Indien  nach  dem  malaiischen  Archipel  und  dann,  im  oceanischen,  bis 
Oregon,  mit  Rückkehr  via  Yucatan  (s.  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für 
Erdkunde,  Octobersitzung  1880). 

Bchen  Orguüsmns,  im  Valkergedanken  emporspri essend.  Wean  wir  den  des  indischcD 
Äichipelago  betracbtea,  in&g  tms  manchea  von  fernher  befremdlich  entgegentreten,  von 
unserer  psychischen  Organisation  ebenso  verschieden,  wie  (in  der  phyaischen)  der  Urans 
malayanos  (mit  gelber  Schnauze  und  ireissem  ßmstflecb)  von  dem  Urans  arctos  der  Hei- 
matii.  Aber  dennoch  liegt  hier  in  beiden  FSllen  die  geographische  Modification  vor,  wie 
für  die  Plantjgradae  in  die  Natur  hineingedacht,  nnd  da  dem  Homo  sapiens  noch  die 
Gnnst  der  Denkf&higkeit  Überher  hinzugegeben,  ist  das  Weitere  seinem  Selbstdenlten  bestens 
anempfohlen. 

1)  Bei  aller  Mannigfaltigkeit  der  concreten  Formen  doch  das  Einheitliche  und  Ver- 
wandte durcbxuMilen,  und  in  wissenschaftlicher  Analyse  durchzusetzen,  ist  für  den  Hytho- 
logen  jedenfalls  ebenso  lehneich,  als  es  ihn  fördern  nDsa,  wenn  er  der  Produktionstraft 
des  Hytbns  auf  allen  Spuren  nud  Wegen,  wo  er  irgend  thfttig  gewesen  ist,  seine  Bildung 
belauschend  nachgeht  (s.  Preller).  Nach  Creuzer  erhielt  „die  Symbolik  ihre  erste  Pflege 
vomehmlicli  im  alten  Indien,  von  woher  sie  in  die  griechische  Heldcnzelt  sich  verpflanzte, 
und  später  brachte  sie  ans  dem  Orient  eine  gebildete  Ritterschaft"  (s.  Voss).  Das  höchste 
in  den  mythographischen  Studien  ist  es  weder  zu  viel  noch  zu  wenig  gewissen  Ansichten 
EU  Tertrauen  (s.  Ouwaroff).  In  der  «Archäologie  comparee"  (s.  Raonl-ßochette)  „nne  prä- 
oeeupation  trop  exclasive  a  äomti  naissance  ä  des  syst^mes,  qui  manquant  d'nne  baee  hist«- 
rique,  et  qui  malgrä  tout  le  Inie  d'ärudition  employe  ä  les  soutenir,  ne  sont,  en  r^aliti, 
qne  de  savantes  hypotheees''  (1848).  Non  infitior  deos  gentiles  esse  axußaip,  imo  stercora 
(s.  VoBsius),  wogegen,  heutmtage:  „Mjthology  is  primitive  philosophy"  (s.  Powell),  nnd  mit 
dem  VBIkergedanken  ist  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  im  Aufban  begriffen. 

2]  Die  Schreibart  der  Namen  ist  vorlSufig  so  gelassen,  wie  sie  eich  bei  jedesmalig 
dialecÜBcher  Aussprache,  oder  in  der  Auffassung  des  Dolmetsche r's,  herauszuhören  schien, 
um  vorlAnflg  nichts  zu  prftjudiciren,  bis  eine  eingehend  methodische  llehandlung  zur  be- 
stimmteren Feststellnng  in  kritiacber  Sichtung  nnd  Ordnung  Berechügnug  ertheilt.  Dafür 
wird  Campen's  Tortreffliche  Monographie  über  Halmaheira,  die  gerade  jetzt  rechtzeitig  im 
Erscheinen  begriffen  iat,  in  der  Zeitschrift  des  Archipel  (1880),  eine  gesicherte  Unterlage 
gew&hren,  weil  auf  des  Verfasser's  langjährigen  Erfahrungen  und  eingehender  Sacbkennt- 
nits  begründet.  Als  ich  wfthrend  eines  kurzen  Aufenthalte's  auf  der  Insel  in  eUiger  Hast 
die  folgenden  Aufzeichnungen  zu  nehmen  hatt«,  war  noch  keine  derartige  Hülfe  für  Wege- 
weisnng  und  Berathung  gegeben,  sondern  unsere  ethnische  Eenntnias  auf  abgerissene 
Notizen  hie  und  da,  in  spärlichater  Literatur  eingeschränkt.  Zn  diesen  treten  nun  zu- 
n&chst  die  (im  Suchen  nach  eigener  Orientdmng)  persQnlicb  eingezogenen  Erkundigmigen, 
und  spiterhin  wird  sich  dann  das  Ganze  im  Gesammt  verarbeiten  lassen,  unter  gegen- 
seitiger ControUe  nnd  Erg&nznng. 
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Die  Vorgebirge  Ha)iiiaheira's  werden  von  Djin  oder  Djini  bewohnt'),  unter 
ihrem  Gwnsuong  oder  Pwueuong  genannten  Fürsten,  der  in  dem  Wauro  genannten 
Orte  weilt'),  für  Menschen  unzugänglich  (im  Innern  der  Insel).  —  Wenn  die  Djini 
einen  Menschen  (seiner  Handlungen  wegen)  lieben,  kommen  sie  herbei,  ihn  zu 
begleiten  und  bewachen,  und  in  Folge  ihrer  Gegenwart  werden  dann  die  Tschakatts 
oder  Swangi  aus  dem  Dorf  Terlrieben  (so  daaa  die  Tugenden  des  Gerechten  dem 
Gemeinwesen  zu  Gute')  kommen). 

Der  Djin^),  (bei  den  Alfuren  Halmaheira's)  offenbart  sich  durch  sein  Ton  dem 
Berufenen  gefundenes  Zeichen,  als  ein  Moestika  (een  abnormaliteit  en  vruchten, 
bloemen,  dieren  u.  s.  w.),  somit  oblativa  (neben  den  impetrita  unterschieden),  als 
Portenta  ausserdem  (ex  Diris  auch),  und  in  Peru  mochte  der  einwohnende  Dämon 
mit  eigenei"  Stimme  seinen  Namen')  angeben  (wie  anderswo  ebenso). 

Wenn  die  DÄmonen  (Tscha-ata)  den  Menschen  schaden,  werden  die  guten 
Geister  (Oming)  xu  Hülfe  gerufen  und  verleihen  dann  (durch  die  Soo-so  du  oder 
Zauberprieater)  die  Wurzel  eines  beilkräftigen  Baume's  (unter  den  Alfuren  Sahoe's), 
wie  das  Kraut  Moly  gegen  Kirke's  Zaubertrank  schützte,  der  Lorbeer  gegen  dämo- 
nische  Anfechtungen  aucb  im  Kauen  (s,  Theophr.),  Meerzwiebel  u.  s.  w.  (bis  zur 
Mistel).  —  Bei  der  Beschwörung  (Soo-soo)  werden  die  Geister  (Sarane)  angerufen 
(auf  Halmaheira).  —  Durch  Befreundung  mit  Swangie  (im  Teufelsbund)  wird  durch 
Obat  (geheimer  Medicin)  getödtel,  im  Hexenwesen  (des  Endoxe,  als  Felizero'),  in 
Afrika  u.  s.  w.),  wo  dann  wieder  vergellende  Tödlung  droht  (mit  der  ganzen  Fa- 
milie, zur  Ausrottung  des  Stammes). 

Die  Alfuren  in  Sahoe  unterscheiden  von  ihren  Oming  oder  Ome  (den,  als 
hülfereich,  angerufenen  Geistern)  die  Oming  Timbuku,  Oming  Sula  und  nach  an- 
deren Ortschaften,  indem  solche  Leute,  die  aus  so  fernen  Plätzen  (wie  Timbuku, 
Sula  u.  8.  w.)  besondere  Menschen  sein  müssen,  und  werth  als  Oming  verehrt  zu 
werden  (wie  der  englische  Jäger  an  seinem  Grabe  in  Indien).  Diese  Götlerwelt 
vermehrt  sich  nun  durch  die  Oming  geheimen  Namens,  welche  als  die  Oming  von 
Ternate  und  von  Sula  sich  mit  einander  vermählt,  aus  solcher  Ehe  gezeugt  wurden. 
Jede  Familie  errichtet  für  diese  Oming  zum  Kakiroba  eine  Capelle,  worin  sich  ein 
Tisch  und  ein  Stuhl  findet,  auch  das  Modell  einer  Prauw  (für  die  Seefahrer)  und 
dergl.  m.  Bei  festlichen  Gelegenheiten  wird  mit  Kurkuma  gelb  gefärbter  (oder 
mit  Oocos  in  Bambus  gekochter)  Reis  dorthin  gesetzt  und  am  nächsten  Morgen 
(nachdem  Kinder  die  Nacht  hindurch  gewacht  haben)  zurückgenommen,  um  beim 
Familienmahl  verzehrt  zu  werden,  also  bei  den  Charistien  (xctfinrcti),  die  gleich- 
falls mit  Perviglien  verbunden  waren.  Bei  ihrem  Lectisternium  in  Samos  (wo  der 
Stuhl  durch  den  Pfühl  ersetzt  war)  liess  sich  die  hehre  Here  gleich  ein  Tischmesser') 
in  die  Hand  geben,  um  Ernst  zu  machen.  Da  unter  den  Fremden")  des  Innern  die 
Spanier  und  Portugiesen,  deren  Forts  sich  in  ihren  Trümmerresten  noch  vielfach 
auf  Halmaheira  finden,  am  meisten  Eindruck  machen  mussten,  weil  am  weitesten 
her,  ist  aus  dem  Hombre  oder  Homeu  atavistische  Form  geblieben.  In  den  Dörfern 
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bei  Galela  wird  beeonders  ein  frülierer  Held  *)  verehrl,  der  &1b  Heros  zum  Kriegs- 
golt  erhoben  ist  (in  Kampong  Poetii  dag^n  ein  Vogel  als  Schüttelst).  Den  Dios- 
kuren  wurden  in  Italien  Ihre  Theoxenien  gefeiert,  arnv  riiq  ^amaüptt^  h  fl^r^vcu^ 
afigTw  iipoTi(tiitrr<>.t  (wie  in  Athen),  oder  vom  Efinig  Battos  eingeladen  (in  Cyrene). 
Wie  die  Australier  in  den  ihre  Flüsse  aufwärts  kommenden  Weissen  die  wieder- 
kehrenden Seelen  verstorbener  Verwandten  erblickten,  so  auf  den  Gambier  (wo  statt 
polTnesischer  Canoe's  die  Flosse  südamenkanischer  Küste  gebraucht  werden)  die  Be- 
wohner von  Bow-Island  in  der  Besatzung  des  ersten  Entdeckungsschiffes,  „the  spirit 
of  one  of  their  relations  lately  deceased"  (s.  Beechey),  und  so  Wissmann's  Erfah- 
rungen, als  er  in  dem  Ton  noch  keinem  Weissen  belretenen  Tbeile  Afrika's  er- 
schien. Diese  sind  näher,  als  Jo-madutu,  der  Höchste,  nnd  deshalb  weit  über  die 
Menscbenwelt  erhaben,  gleich  den  fßr  Gebete  allzuweit  entfernten  Neger-Gottem,  in 
Mawu  und  seines  Gleichen,  als  Hoheiten,  denen  Sorgen  für  den  gemeinen  Mann  nicht 
zugemulhet  werden  durften.     Magna  dii  curant,  parva  negligunt. 


Von  den  Wongi "))  (oder  Djin)  giebt  es  in  T^dore  vier  (als  gute)  nfimlich  Djin 
passi  (der  im  Meer  weilt),  Djin  Eotatuhula  (im  Fort  Tuhula),  Djin  Eotat^reh  (im 
Fort  Tore)  und  Djin  Rabu  (hinter  der  Residenz  des  Sultan),  dann  den  bösen  Djin 
Djauabatti  (als  Djin  EafGr)  und  (Krankheit  verursachend)  Djin  Eajuri  (im  Kam- 
pong Tomalaubit).  —  Bei  Genesung  eines  Kranken  wird  ein  Fest  gefeiert,  und  die 
dafür  gerufenen  Tfinzcrinnen  sind  verschiedener  Art,  je  nachdem  es  dem  Ko- 
tatschuhuln  oder  dem  Kotatore  gilt.  Unter  den  an  den  letzleren  gerichteten  Ge- 
säugen findet  eich  das  Lied,  von  einem  im  Meere  versterbenden  Fisch,  der  hin  und 
her  springend,  schliesslich  in  das  Tanzgemach  gelangte.  —  Der  Djin  Kotatoreb 
hilft  besonders  bei  Herzkrankheit,  Fieber  u.  s.  w.  —  Bei  den  Djin-Festen  (in  Tidore) 
werden  kleine  Mädchen  mit  Weibranch  betäubt,  um  in  Sprüngen  in  tanzen. 

Unter  den  Wongi  Temate's  ist  der  mächtigste  Jo-Durian  oder  der  Herr  der 
Durian  (Frucht).  Als  Bigenthümer  Aber  Alles  oder  Einsitzer")  ^eigentlicher  Eigen- 
ihümer)  wird  (unter  den  Dämonen)  Giki-moi  verehrt  (von  den  Galaleseo  auf  Hal- 
maheira),  während  bei  den  Eskimo  in  jedem  Gegenstande  sein  Besitzer  oder  Innuä 
wohnt  und  (unter  dem  Verbot  des  Innirterrisok),  bei  den  Athabasken  wieder,  die 
besondere  Erlaubniss,  wie  zum  Niessbrauch'*)  erforderlich,  im  Voraus  gewährt  war. 


Bei  den  Arabern  ist  die  Luft  mit  den  dfimonischen  Mächten  der  Efrit  gefüllt 
—  so  dicht,  dass  sieh  kerne  Schaale  Wasser  ausgiessen  lässt,  ohne  deren  zu  treffen 
(s.  Laue),  und  wenn  sich  hier  eine  semitische  Entstellung  eranischer  Feri  vermuthen 
Hesse,  so  für  die  Djin  (wenn  sie  sich  auch  in  den  Madjnoun  der  Besessenheit  oder 
anderen  Ableitungen  der  Sprachform  eingefügt  haben)  ein  Zusammenhang  mit  römi- 
scher Vergangenheit,  als  noch  der  Genius  in  den  Genien  auf  dem  Boden  des  Welt- 
reiches einen  weiten  Spielplatz  vor  sieb  hatte.  Der  strengen  Orthodoxie  sind  die  Djin 
(trotz  ihrer  Feenköniginnen,  und  der,  Salomon's  Majestät,  bewiesenen  Dienstbefllsseu- 
heit)  ein  mehr  weniger  verdächtiges  Pack,  während  sie  im  weitherzigen  Volksglauben 
die  Seele  nicht  nur,  gleich  Fravaschi,  als  Schutzgeist  begleiten  mögen,  sondern  auch 
an  ihre  Stelle  treten,  in  den  Zuständen  der  Ob-  oder  Possessio.  Im  Einbegriff  unter  die 
Dämonen  bleibt  ihnen  der  Character  böswilliger  SchadenbeOissenheit  erspart  (da  sie 
vielmehr  gegentheils  zur  Bekämpfung  des  Feindlichen  helfen  mögen),  doch  haftet 
auch  der  Licbtnatur,  in  gleichsam  gefallenen  Engeln,  stets  eine  Verstimmung  an, 
die  sich  in  allerlei  Ränken  Luft  machen  mag  (bis  zum  Schabernack  der  Kobolde 
herab).     In  der  „Aetemitas"  des  kaiserlichen  Genius  wird  der  Divus  zum  Dens. 
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Unter  den  böeen  Geisteni  der  Tokstta  wird  als  mächtigster  Meld  gefGrcbtet, 
der  unter  der  Erde  lebt  (in  Tobaroe),  —  und  wenn  der  Dnterweltsgott,  in  Pluto'a 
schreckenden  GestaltuDgen  nach  dem  Oberlicht  emporsteigt,  erblasst  die  Seele 
im  Tode  (wenn  nicht  in  Mysterien  gefeit),  —  Hülfe  gegen  die  Nachstellungen 
der  Tokatta  oder  Swangi  mag  gewährt  werden  durch  die  Djin  oder  Djini, 
welche,  wenn  sie  von  den  guten  Handlungen  eines  Menschen  angezogen  werden, 
Liebe  für  denselben  gewinnen,  und  die  feindlichen  Dämonen  verscheuchen,  beim 
Hinkommen  zum  Dorf.  —  Die  Swangi  (bösen  Geister)  heissen  Tschokko  (in  Tidore) 
oder  (in  Temate)  Tschakka  (Yaksa,  ind.).  Die  Dämonen  oder  Tscha-ata  woh- 
nen (auf  Batsjian)  im  Walde  unter  dem  Tschat-masai,  als  Oberhaupt,  Die  (schlicht- 
haarigen) Orang  KafGr  in  Fulo  Halmaheira  (oder  Gilolo)  verehren  Krawar  (Holz- 
bilder in  Mensehen  form),  die  Todten  begrabend. 

Neben  dem  Kakiroba-Haus  (mit  dem  heimischen  Dfimon)  errichten  die  Toba- 
resen (in  Halmaheira)  eine  Tempelcapelle  fäi  den  Gomäna  oder  Wong,  der  in  den 
Beiden  haust  und  zum  Besuche  kommen  mag)  wogegen  Kakiroba  in  dem  von  ihm 
gebauten  Hause  weilt).  In  dem  Goma-matuhü  (tahu,  Haus)  oder  Hans  der  Goma 
werden  die  Goma  oder  Geister  der  Abgeschiedeneu  bei  Krankheitsfällen  durch 
Festessen  gefeiert  und  versöhnt  (in  Galela). 

Im  Mussum  oder  Gesuudheitsfest  wird  das  Dorf  alljährlich  gereinigt")  (in  Tara- 
oedoe  auf  Halmaheira).  —  Die  Geister  im  Kakiroba-Haus  werden  durch  die  Tifa 
zur  Mahlzeit  gurnl'en  (kraft  der  Vuda  zum  Soma-Trinken  eingeladen)'*). 

Ehe  ein  Eakiroba-Haue  gebaut")  wird,  bespricht  der  Guru  eine  Schaute  mil 
Wasser  nnd  spritzt  dieses  auf  diejenigen  Plälze,  wo  die  Pfeiler  gestellt  werden 
sollen  (in  Tara-udu).  Dann  wird  ein  Fest  gefeiert  unter  Anrufung  des  Kokiruba 
(und  so  auch  bei  Beendung  eines  privaten  Hauses).  —  Nach  Einträufeln  der  Be- 
täubungsflüssigkeit (oder  Jocho)  in  die  Augen  werden  die  im  Jtakiroba-Haus  An- 
wesenden von  den  Wongi  ergriffen.  Ausserdem  wird  die  (auf  der  Brust  ebenfalls 
eingeriebene  Flüssigkeit)  mit  Wedelbiischeln  aus  den  Selassi  und  Sisa  genannten 
Sträuchern  umhergesprenkelt,  während  zugleich  ein  Penang-Buschsirauch  von  den 
Tanzenden  getragen  wird  (und  nach  dem  Niederfallen  in  Betäubung,  zum  Kühlen 
der  Gesichter  dient).  Die  Jocho  genannte  Beräubungsflüssigkeit  enthält  Bango 
oder  Ake  (Wasser),  Goraka  (temat)  oder  Gela  (Ingwer),  Bitieh  (Petich)  oder 
Lemo  (Citrone),  Ritcha  (Pfeffer). 

In  dem  Kakiroba  genannten  Tempel  wird  die  göttliche  Kraft  (Kakiroba  ge- 
nannt) von  Einem,  dessen  Augen  yerschlossen  sind,  angerufen,  um  Antwort  auf 
Fragen  zu  geben  (bei  Krankheit  u.  s.  w.),  und  die  Ceremonie  Terlangt  stets  die  An- 
wesenheit von  zwei  Personen  (in  Sahu).  Als  Swangi  (Dänione)  werden  im  Ka- 
kiroba-Haus)  die  Tscha-atia  angerufen  von  den  Ju-Gurn  (oder  Pries terherren).  — 
Die  Verehrung  wird  gerichtet  an  Ju  Madatu  oder  den  wahren  (madatu  oder  mudutu) 
Herr  (Ju). 

In  den  Kakiroba  bezeichneten  Capellen  werden  den  Wongi  Speiseopfer  (Fosa 
hiki)  dargebracht,  von  den  Gomatir  (auf  Halmaheira).  Die  Tobaresen  unterschei- 
den neben  dem  Kakiruba-Haus  das  IJaus  der  Gnmana  (oder  Wong).  Die  Geister 
im  Ngidoe-ngidoe  befragend,  erkennt  der  Gomatir  den  Böswilligen,  der  als  Kotjo- 
kata  oder  geflügeller  Kopf  (während  der  Körper  mit  falschem  Kopf  zu  Haus  bleibt) 
unter  Hülfe  des  Wong  in  das  Haus  des  Erkrankenden  driugl.  (Bei  den  Malaien 
fliegt  der  Kopf  der  Hexe  mit  anhängendem  Gedärm).  Mit  Kakiroba  wird  (in 
Galela)  eine  Schlafstelle  bezeichnet  (zum  Lectisteminm.)  Die  schuldige  Seele  oder 
Njawa  uatoroe,  durch  welche  Vergiftigung  verursacht  ist,  wird  im  Gottesurtheil 
ausgefunden.     Die  Swangi    oder   bösen    Seelen    werden    durch    die    Omingib  (oder 
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Wong)  vertrieben,  unter  den  Ceremonien  des  Ju-Guru  (Obersten  der  Gnru)  im 
Eakiroba-Haua.  —  Das  Kakirnba-Haua,  worin  die  Geister  wobnen,  liegt  neben 
dem  Seboea  (Gemeindehaus  oder  Saluh).  —  Uie  Abgeschiedenen  gehen  zam  Geister- 
Hans  (Gomma-wongi  oder  Dilikkiraa-faUa). 

Nach  dem  Tode  kehrt  der  Geist  (au!  Halmaheira)  in's  Dorf  eurück '*),  das 
Gomma-wongi  (Wongi-ma-falla)  oder  Dilikki-ma-falla  zu  bewohnen  (und  das  Haus 
gegen  die  Zwangie  zu  schützen),  w&hrend  die  bereits  länger  Verstorbenen  sich  im 
Kakiroba  (im  Seboa  oder  Gemeindehaus  aligerheilt)  zusammenfinden,  an  der  Taba 
oder  Geistertafel  (die  dikwijls  den  vorm  van  een  schildpad  heeft).  Der  Geist  eines 
in  der  Fremde  Verstorbenen  kehrt  in  das  Dorf  zurück,  Unheil  zu  stiften,  bis  seine 
Gebeine  dorthin  gebracht  sind  oder  sonst  Versöhnung  erlangt  (auf  Halmaheira). 
Bei  den  Easya  wird  er  zurückgerufen  (oder  auch  zurückgeführt).  Die  Fapua  (in 
Maiforr)  verehren  Wongi  (oder  Geister)  als  Karawat  (Krawat). 

Die  Gomatiri  werden  von  den  Gomang  besessen  ")  auf  Halmaheira).  Beim  Hin- 
setzen von  Opfern  werden  die  Gomang  gerufen:  ,,Kommt  mm  Essen  und  seid  gut,"  «la, 
wo  der  Priester  in  einem  Grabe  eine  üefTnung  sieht,  durch  Insecten  veranlasst  oder 
sonst.  In  Madagascar  i^erden  die  Seelen  an  der  absichtlieh  gelassenen  Grabes- 
Oeffnung  belauert.  —  Wenn  die  Alfuren  von  Tobaroe  für  dieGomang  (oder  Geister) '") 
Opfer  hinsetzen,  sprechen  sie:  „Hier  ist  etwas  für  Euch,  o  Geister,  seid  gut  zu 
uns,"  und  darnach  werden  die  Opfei^aben  verzehrt  (und  ähnlich  bei  den  Esthen). 
—  In  dem  Halu  genannten  Tempel  (iu  der  Mitte  des  Dorfes)  werden  Feste  ge- 
feiert (in  Tabellu),  um  die  Woiigi  (Gomanga)  zu  rufen  (als  Seelen  der  Todten,  die 
sich  dort  versammeln).  Zum  Fest  werden  die  Todtenseelen,  die  sich  in  den  Häu- 
sern aufhalten,  nach  dem  Dorftempel  (Halu)  gernfen.  Der  in  der  Kunst  Gomma- 
batteh  oder  Idoe")  Erfahrene  wird  (nach  Entferuung  seiner  Seele)  von  einem  Wougie 
besessen,  um  befragt  zu  werden  (auf  Habnaheira). 

Vor  der  Weihe"*)  zum  Gomatir  hat  der  Moerit  beim  Fest  eine  Frohe  seiner 
B^eisterung  (Ngidoengidoe)  abzulegen,  und  mit  den  Geheimnissen  verknüpfen  sich 
bald  weitere  Mysterien"). 

In  den  Dörfern  Sahoe's  fittden  sieh  vier  Saboewah  (Hallen),  eine  für  gemein- 
sames Zusammeuessen  (im  Prjtaiieum),  eine  für  die  Männei^eister,  eine  andere 
für  die  Fraueugeister  mid  dann  eine  für  den  Wahrsagerschlaf  (IdJe)  eingerichtete 
(und  den  Unterweis  durin).  —  Bei  Krankheiten  wird  der  Gomatir  (der  mit  einem 
Tuch  bedeckt  daliegt)  oder  Gomatere  (in  Tobariie)  vom  Gomang  (oder  Geist)  be- 
sessen, nl'^'  l*^^^  ^'^  Etwas,"  wird  gesagt  beim  Hinsetzen  von  Speisen  für  die 
Gomang  (und  so  von  Indianern  beim  Tabacks-Opfer).  Die  Oming  werden  angerufen, 
einzufahren  zum  Schutz  gegen  Wong")  und  Swangi  (wie  der  Schamane  seine 
Geister  ruft). 

Die  Wahrsagung")  im  Saboewah,  bei  Hinlagerung  auf  die  Dego-Dego  ge- 
nannte Geisterbank  (unter  Zittern  und  Beben  des  Körper's),  heisst  (in  Halmaheira) 
Idie  oder  Idoe  (des  Schlaft raum's).  —  In  Gomma-battee  (rillen  of  beven)  wird  im 
Idoe  (Schlaf)  der  unheilbare  Kranke  (auf  Befragen  darüber)  als  Budiga  (bezaubert) 
erklärt  (s.  Campen)  und  dann  die  Folgen  im  Hexenspüren.  —  In  Krankheitsfällen 
wird  eine  der  Kau-kau  genaonten  Zauberpries terinnen  gerufen,  sich  auf  der  Dego- 
dego  niederzulegen,  wo  sie,  wenn  bei  Eigriffensein  durch  die  Swangi  Schäumen 
und  krampfhaftes  Umherschlagen  beginnt,  gewaltsam  festgehalten  wird,  um  dann, 
bei  RQckehr  des  Bewusstseins,  die  Ursache  des  Todes  anzuzeigen,  wenn  solcher 
bereits  eingetreten,  oder  sonst  die  Medieben  und  den  Ort,  wo  sie  wachsen,  unter 
Beschreibmig  derselben. 

Die  Aufregung")  der  Begeisterung   (als  Verteofelung  zur  Divinaüon)  wird  in 
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Halmalieira  durch  WeihraucMfisBiglieJt,  in  Teroate  durch  Hasikberauschung  hervor- 
gerufen. In  dem  vom  göttlichen  Taumel  OefasBleo  steigt  zur  Besitzergreifung  ein 
Hero"')  hernieder,  wie  in  Siam  der  Chan  (als  Heros),  zum  Niederfahren  eiageladen 
(Xön  Chao)  unter  Chorges£ngen,  und  wenn  Jemand  von  einem  Thevada  oder  Phi 
besessen  ist,  entscheidet  der  Hausherr  über  die  Manifestation  aus  der  Ahnenreihe 
(b.  Völker  des  östl.  As.  III,  282). 


Im  Traum")  gewinnt  die  Seele  ihre  göttliche  Natur  (nach  Plato).  In  Erklfi- 
rung  (Tabir)  der  Tr&ume  passt  Mouhi-Eddin-Arabi  für  MSnner,  Tohfet-el-MouIouk 
für  Frauen  (bei  den  Türken).  Der  an  der  Stelle,  wo  der  Mrart  (Dfimon)  im 
Traum  gesehen,  gefundene  Rundslein,  wurde  (von  den  Kumai)  heilig  bewahrt  (als 
Bullf).  Die  Seele  scheint  im  Schlaf")  „einer  jenseitigen  Region  nfiher,  aus  welcher 
sie  ihren  Ursprung  genommen"  (s.  Schubert).  Their  steeping  hours  are  characterized 
by  almost  as  much  intercourse  with  he  dead,  as  their  waking  are  with  the  living 
(unter  den  Negern  Guinea' e). 

Die  Seele  vermag  den,  wie  leblos  liegenden  Leib  zu  rerlassen,  die  körperlosen 
Heiligen  £u  sehen,  oder  bis  zum  Himmel  aufsteigende  Engel  (nach  St.  Athanasius), 
der  Angekok  seine  Ahnen")  (wie  der  Schamane),  und  so  Odhin  (der  auch  als  Öe- 
häugter  schwingt).  Unter  deu  durch  die  Priester  zum  Himmel  gegangen  Erklärten 
(auf  den  Carolinen)  „chaque  famille  a  snn  Tahuput  (saint  Patron),"  und  so  sahen 
die  Priester  der  Preusscn  die  Seelen  leibhaftig  zum  Himmel  aufsteigen. 

Wie  dem  Gott  im  Leclisternium  sein  Bett  gebreitet,  zum  Herabsteigen  (auch 
bei  den  Bissus  in  Macassar) ,  so  liegt  darauf  der  Seher  nieder,  den  Traum, 
„einen  Abfall  der  Weissagung"  (nach  Genesis  Rabba)  zu  erhaschen,  denn  im  Schlaf 
erhellt  sich  des  Geistes  Auge  (b.  Aeschylus),  und  zwar  besonders  bei  den  Natur- 
rölkern,  die  auch  durch  die  Fernsicht  ihres  körperlichen  Siimesorgan's  oft  über* 
raschen.  „Wie  ein  Organ,  wenn  es  gai-  nicht  gebraucht  wird,  zuletzt  untauglich 
wird,  so  verstummt  auch  zuletzt  bei  den  Gebildeten  die  Stiwme  jenes  Genius  (im 
Hegel'schen  Sinne  des  Wortes),  welcher  zu  den  Wilden  spricht,  weil  er  Gehör  bei 
ihnen  findet"  (s.  Erdman).  Die  Seele,  wenn  im  Schlafe  zu  sich  selbst  gekommen 
und  vom  Körper  abgesondert,  besitzt  eine  weissagende  Kraft  (nach  Aristoteles), 
vivit  et  viget  (bei  Cicero),  wenn  starr  daliegt  der  Körper  (Odhin's),  wenn  die  Seele 
ausfährt,  der  Schamanen  und  Angekok  (bis  zu  Hyperboräem  in  Aristeas).  „Die 
spätere  Oivilisation  und  gekünstelte  Lebensart  hat  viele  Menschen  um  Empfindungen 
und  Naturgaben  gebracht,  welche  bei  Wilden  und  ankultivirten  Leuten  noch  anjetzo 
unbestreitbar  getroffen  werden*  (s.  Semmler).  Nach  der  Gbung-hu-mo-ho-ti  Sutra 
(s.  Beal):  Mogalan  (auf  Buddha'»  Anrede)  „lay  down  on  his  right  side,  bis  head 
supported,  and  thus  lying  as  in  slcep,  passed  into  a  condition  of  trance '')  (samadhi), 
und  so  der  Tempelträume  Vielerlei  (im  Getrfium). 


Die  Djin-Tünzerin  (als  von  den  Djin")  et^ffen)  schwingt  ihren  Schild  in  den 
abendlichen  Festen,  oder,  wenn  unter  Frauen,  nimmt  sie  auf  dem  Dego-Dego  (Ruhe- 
bank) den  kreuzbeinigen  Sitz"),  mit  Manga  (oder  Pinang-Blumen)  in  der  Hand 
(fl.  Campen)")  und  so  beim  siamesischen  Geistertanz  oder  Teufelstanz  (s.  Zur  Kennt- 
niss  Hawaii's  S.  57),  wo  der  Chao  oder  Herr  gerufen  wird  (als  halbdeificirte 
Seele  im  Heros). 

Die  Swangi  (bösen  Geister)  sind  von  der  Natur  des  Feuers,  das  ihnen  aus 
Augen,  Hfinden  u.  s.  w.  sprüht,  und  wo  immer  der  menschliche  Körper  davon  ge- 
troffen wird,  entsteht  Krankheit.  —  Als  Haupt  der  Swangi  weilt  Naga")  auf  dem 
Vorgebirge    der  Insel  Tulunuim  (in    der    Bucht  von  Taballo),    und  Niemand    darf 
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diesen  seinen  Wohnplatz  betreten.  —  Die  bösen  Geister  (oder  Swangi)  heiasen  (in 
Tabello)  Tokatta  (im  Walde  wohnend).  —  Zum  Schutz  gegen  die  Swangi  werden 
Halsketten  als  Obat  getragen,  wie  .Lawan  Hatla-Halla  (Lawan  oder  Schutz)  u.  s.  w. 

Wer  als  Swangi  (durch  geheimen  Obat)  Andere  krank  macbt,  wird  mit  seiner 
Familie  getödtet*')  (in  Halmaheira).  —  Die  Go-tokka  (bösen  Geister)  oder  Swangi 
erhalten  Speisen  hingesetzt  in  den  Djin-matuba  genannten  Capellen,  wie  sie  sich 
neben  jedem  Hause  (tabu)  finden  (in  Galele).  Die  Ei-lokka  sind  Dfimone  der  Felsen 
und  Steine,  und  die  Tokka-Hnru  bansen  in  den  Wäldern. 

Die  Tschakka  (Tscha-atta)  oder  bösen  Geister  (als  Swangie)  entstehen  aus 
Verstorbenen,  die  w&hrend  des  Lebens  einen  Fluch,  besonders  über  ihre  Kinder 
ausgesprochen  haben,  Sie  stehen  unter  dem  Kakiroba  (mit  der  Bedingung,  den 
von  diesem  Geschützten  nicht  zu  schaden)  und  fürchten  die  Wongie  oder  (bei  den 
Alfuren)  Omingee,  so  dass  die  von  diesen  Besessenen  gegen  ihre  Angriffe  gesichert 
sind  (in  Tara-udu).  —  pie  Alten  (Madimono  oder  Mahimo)  leiten  die  Feste  im 
Haiu  oder  Tempel  (in  Tabello),  die  Toketlo  oder  bösen  Geister  zu  sühnen,  wäh- 
rend die  Seelen  durch  Gomatere  gerufen  werden.  —  Die  Matakau  oder  Vogelschrecker 
vertreiben  Dfimonen  (auf  Oilolo). 

Bei  Krankheitsfällen  (in  Tobaroe)  wird  der  Gomalere  gerufen,  der  mit  einem 
Tuch  bedeckt,  sich  niederlegt  und  dann  vom  Geist  (Gomang)  in  der  Besessenheit 
ergriffen  wird,  unter  Schütteln  und  Beben,  bis,  in  Besänftigung  durch  Geschenke, 
darum  gebeten  werden  kann,  die  Ursache  der  Krankheit  anzugeben  (und  ihre 
Heilung).  —  Die  durch  die  Tokka  (Walddämone)  verursachten  Krankheiten  werden 
durch  die  So-so  genannten  Wahrsager  (Münner  sowohl  wie  Fraueo)  geheilt  (in 
Galela).  —  Kann  der  Priesterarzt  durch  Heilmittel  den  Kranken  nicht  heilen,  er- 
kennt er  im  Idoe,  dass  derselbe  bodiga*')  (bezaubert)  ist  (auf  Halmaheira).  InTer- 
nate  werden  die  Wongi  genannten  Bilder  (gegen  die  Dfimone)  gefertigt  (um  bei 
Krankheiten")  verehrt  zu  werden). 

In  Krankheitsffillen  wird  Medicin  (So-uh)  gegeben,  bei  Eingebung  durch  Ka- 
kiroba (oder  Wong)  im  Traum  (aus  Blättern  verschiedener  Pflanzen).  —  Die  durch 
den  Wong  zum  Verfertigen  (im  Traum)  angegebenen  Fetische  (oder  Dofahei),  die 
zum  Schulz  getragen  werden,  finden  sich  (unter  den  Alfuren  Halmaheira's)  bei  den 
Orang  Tobaroe  u,  A.  m.  Im  Krankheitsfall  ruft  man  in  Tarahudu  (in  Sahoe)  einen 
Guru,  und  sobald  sich  derselbe  im  Schlaf  ergriffen  fühlt,  flüchten  die  Tschska  oder 
Tscha-atta  (böse  Geister)*').  —  Bei  den  Anrufungen  der  Guru  werden  diese  von  den 
Hwo  mingee  oder  Wong  in  Besitz  genommen,  während  Kakiroba  sich  nur  in  dem 
für  ihn  gebauten  Haus  manifestirl. 

Todte,  die  wegen  ihrer  bösen  Natur  keine  Ruhe")  finden  im  Grabe,  schweifen 
als  Swangi  im  Walde  und  suchen  zu  schaden  (wie  Pbi  Pa,  als  Phi-Pisat  u.  A.  m.) 
Unter  den  Dämonen  (auf  Halmaheira)  ist  besonders  der  Burung  Swangie  ge- 
fürchtet**) (auf  dem  Erdboden  kriechend),  als  gefährlichster.  —  Am  weissen  Nil 
werden  Stühlchen  angehängt  getragen,  da  das  Sitzen  auf  dem  Erdboden  dort  eben- 
sosehr gefährlich  ist,  wie  am  Baltic,  und  die  Todlen  werden  auf  Gerüsten  vor  sol- 
cher Berührung  geschützt  (bei  Indianern).  Die  Lares  viales  erhalten  auch  in  Guinea 
ihre  Atzung,  und  SeeleomaUe  überall  (S.  g.  w.  V.,  X,  226,  S.  35,  Vrst.  v.  d.  Seele). 


Gegen  die  Angriffe'")  der  bösen  Gölter  schützen")  sich  die  Tibeier  durch  die 
Schreckenswandlungen  der  guten,  und  ähnlich  sucht  der  ceylonbche  Kapu-Dienat 
das  Feindliche  zu  bekämpfen"),  bis,  wenn  die  weisse  Magie  eich  unfshig  schwach 
erweis),  der  desperate  Schritt  in  die  schwarze  geschehen  miiss,  zum  TeufelebQndniss, 
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um  das  Teuflische")  mit  eigenen  Waffea  zu  bezwingen,  wie  im  dreifachen  oder  (1690) 
vierfachen  Höllen^wang  (oder  nach  deu  Vorschriften  des  Ronianus-Büchlein). 

So  wird  ia  den,  mit  den  Inqnisitionsgerichten  das  Vorspiel  der  Hexenverful- 
gungen")  einleitenden  Häresien  (des  europäiscbon  Mittel aller's)  durch  die  Beziehungen 
zu  den  Katharem  im  manichfiischen  Dualismus  die  Erleichterung  des  Umschlagens 
nahe  gelegt,  aus  Orthodoxie  in  Heterodoxie.  Sataniani,  quia  Satanam  fort«m 
existimantes,  eum  venerabantur,  ne  mala  in  eis  operaretur  (s.  Nicetas  Gh.),  und  so 
„adorant  Luciferum  et  credunt  eum  esse  dei  fratrem,  injuriose  de  ooelo  detrusum 
(b.  Qretser),  in  der  Controverse")  zwischen  Suren  und  Aeuren,  seit  Indra  seinen 
Oegner  aus  dem  Himmel  gestürzt  hat  (und  stets  von  gleichem  Schicksal' bedroht 
bleibt). 

Wie  stets  auf  primordialen  Völkerstufen  richtet  sich  bei  den  Älfuren  Halma- 
heira's  die  Verehning  an  die,  weil  böse,  gefürchteten  Oeister,  da  die  guten,  als  gut- 
müthig"),  ohnedem  nicht  schaden,  und  vielfach  auch  ihren  Gegnern  gegenüber  sich 
zu  schwach  erweisen,  um  den  Schutz*')  (wie  im  Kapuismus  gesucht)  gewShren  zu 
können,  so  dass  der  Weg,  die  Hexen  durch  den  Meisler  derselben  zu  bemei- 
Btem")  (die  Teufel  durch  ihren  Grossteufel),  sich  als  der  sichere  empfiehlt, 
wenn  zwar  nicht  ohne  Gefahren,  das  eigene  Genick  zu  brechen,  in  derartigen 
Operationen  mit  geheimen  Mfichleu.  —  Im  europSischen  Mittelalter")  erscheint  die 
Hexenverfolgung  als  geistige  Epidemie,  während  sie  in  den  Stadien  der  Natur- 
völker überall  endemisch  graasirt  (sämmtltcbe  Coutinente  hindurch). 


Am  Ende  des  Erntefestes  (oder  Musum,  zur  Gesundheit)  wird  (beim  Pflanzen 
des  neuen  Reis)  das  Djuram  genannte  Fest  gefeiert,  indem  die  in  Processlon  durch 
das  Dorf  ziehenden  Stock  tragenden  vor  den  im  Eakiroba-Haus  versammelten 
Frauen  tanzen,  wobei  der  Vorlänzer  den  Uditschagga  (Tongkat  im  Mal.)  genannten 
Doppelstock  unter  Sprüngen  schwingt  Inspirationen  kommen  (in  Sahoc).  vom 
Kakiroba  oder  den  (weniger  mächtigen)  Wong.  —  Unter  Aufsicht  des  Ju-Ouru, 
als  Herr  (Ju)  Priester,  wird  jlbrlich  im  (Kakiroba  genannten)  Tempel  ein  Fest") 
bei  Einbringung  der  Ernte")  am  Jahresanfang  (in  Taraudu),  für  5 — 7  Tage  hin- 
durch gefeiert,  um  das  Dorf  vor  Krankheit  *u  bewahren  (gleichzeitig  mit  dem 
Essen  des  neuen  Reis  im  Kakiroba-Haus),  indem  die  mit  der  Jocha  genannten 
BetSubungsflüsstgkeit  Bestrichenen  (unter  Tanz  und  Musik)  in  Convulsionen  nieder- 
stürzend, von  dem  Wong  ergriffen  werden;  ohne  Einhaltung  dieser  Ceremanie 
würde  das  Dorf  von  Seuchen  bedroht  sein. 


Die  Reinigungsfeste  verbinden  sich  meistens  mit  den  Erntegehräuchen,  theils 
um  feindlich  oder  boshaft  schadende  Einflüsse  zu  verscheuchen,  theils  um  die  zur 
Unterstützung  der  Wachsthumsprocease  aus  dunkelem  Erdreich  auf  beschworenen 
M&chte  jetzt,  nach  gelbanener  Arbeit,  wieder  zu  bannen.  Dann  werden  sie  bei 
Seuchen  nöthig,  und  wie  bei  jedesmaliger  Leichenfeier  (in  Ta-i-te-mauri)  potyne- 
sische  Akoa  kämpfen  (oder  ihre  Ueberlebsel  in  etnirischen  Bustuarii),  so  einst 
am  allgemeinen  Todtenfest  der  Knochen  Vereinigung  die  Jünglinge  der  Huronen 
auf  dem  geheiligten  Boden  der  Gräbersladt  Ossosane,  und  hier  auch  hatten  diese 
Zusammenkünfte,  wie  die  Beralhungen  zu  Br^beufs  Zeit  (1639)  beweisen,  zu  po- 
litischen Consequcnzen  weitergeführt,  wie  bei  der  geschichtlichen  Entwicklung  des 
Amphictyonenbundee  die  National  feste  (von  heroischen  Agonen  her).  Das  in 
Olympia  hervorragendste  derselben  schioss  in  seinem  Temenos  die  verehrten  Reli- 
quien des  Stifters  ein  (wie  Pelop's  Schulterblatt  und  andere  Gebeine),  die  pythischen 
Spiele    zeigen  Apollo,  in  Besiegung  des  Drachen  (als  Symbol  verheerender  SeucheJ 
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gemAas  Bfiner  apotropäischen  Form  (als  Peatvertreiber,  oder  Peetbringer  auch),  die 
istbmisch«!)  hatten  in  dem  (selbst  deD  Gewaltigsten  kühn  trotzendem)  Ringer 
(Palarmon),  zum  Besten  der  Seefahrer,  den  in  einen  Meerdfimnn")  Verwandelten 
(und  also,  wie  bei  Caraiben,  zum  Umsturz  der  Schiffe  Beföhiglen)  zn  sühnen,  nnd 
die  nemKischen  sollten  das  Omen  aus  dem  den  atigünstigen  Ausgang  des  Feld- 
luges  ahnungsvoll  voraussagenden  Zwischenfall,  in  dem  auf  der  Todesbahn  zuerst 
Vorangegangenen"),  für  die  Späteren  abwenden,  —  und  so  war  ee  für  Veetini  (dem 
zuerst  auf  Mangaia  Verstorbenen),  ,,chat  the  Eoa  or  dit^e,  in  its  four  Turieties,  and 
the  mouming  dance,  were  inTenled"  (s.  Gill),  wie  an  dem  indianiacheii  Elagefest  um 
den  Ersten  Menschen  (auch  einem  Erstgeborenen  des  Todes). 


Die  Seelen  der  Abgestorbenen  verweilen  (in  Galela)  in  den  Häusern,  an  dem 
Kuma-Swangi  oder  Salabib  genannten  Platz,  wo  deshalb  Niemand  schlafen  darf, 
dagegen  aber  Feste  gefeiert  (und  täglich  Speisen  hingesetzt)  werden.  —  Die  Todten 
werden  (in  Kisten  und  bekleidet)  an  einem  Platz  ausserhalb  des  Dorfes  (nnter  Er- 
höhungen begraben  und  auf  das  Grab  zwei  StrSucber  gepfianzt,  zu  Kopf  und  zu  Fuss 
(in  Halmaheira),  —  Nene  mojang  kare  kare  sind  die  Vorfahren  (in  Temate),  — 
Dililfki  (geest  des  mannen,  die  een  geweldadig  uteinde  hadden)  heeft,  daar  hij  nog 
niel  door  Djohoe-ma-di-hoeto^  afgeroepen  was,  bijzondere  krachten  behouden  (s. 
Campen),  wie  der  von  den  Walküren  uuf  den  Scblachtfeldem  Gew&hlte  noch 
jugendkrlftig  zur  Walhalla  einzugehen  vermag  (statt  siech  oder  alterschwach  der 
Hei  zu  verfallen). 

Beim  Tode  (in  Halmahera)  geht  der  Körper  (Mienga  giki)  zu  Grunde,  wäh- 
rend die  Seele  (Mienga  roees)  unter  die  Wongi  aufgenommen  wiird.  —  Der  Dilikki 
oder  Geist  eines  Ermordeten ")  bewahrt,  weil  >jn^p  ^oTpar  (C.  Hom)  oder  praeter 
&tum  (naturam)  abgerufen,  au.« sei^e wohnliche  (übernatürliche)  Kraft,  stark  genug, 
um  von  jenseits  wieder  mit  Tod  zn  schlagen.  —  Das  Geisterhaus,  wohin  die  Abge- 
schiedenen wandern,  heisst  Gomma-wangi  (oder  Dilikkima  falla).  —  Die  Alfiiren 
von  Tnbaroe  lassen  die  Todten  in's  Jenseits  (Soroga)  gehen,  nnd  was  dort  von 
ihnen  (oder  mit  ihnen)  geschieht,  kann  gleichgültig  sein  beim  Tode  (in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Argumentation  Epikur's).  Wie  Gute  nach  Sorga  (Swarga) 
werden  Böse  nach  Naraka  verwiesen. 


Die  Seelen  gehören  zu  den  irdischen  Geistern  oder  Lim-Shin  neben  himmlischen 
oder  Tien-Sbin  (und  Teufel  oder  Sie-Shin).  Aus  dem  Schin,  als  Odem  (Khi)  des 
Yang,  und  Ling,  als  Odem  des  Yn  entsteht  bei  der  Geburt  des  Menschen  der  Pe 
durch  Umwandlung  (bei  den  Chinesen),  und  beim  Tode  folgt  das  Gespenst") 
(wie  Sisa  auf  Ela  bei  Odscbi)  der  Seele  (abgeleitet  von  seivian,  bewegen),  Le 
.mot  noumen  se  compnrte  vis-Ji-vis  de  dens,  comme  Sai/Muv  ä  l'^ard  de  bi^q 
(s.  Hild).  Patroclus'  tJn/Xfl  verschwindet  in  der  Erde,  gleich  Kunvti';- (bei  Homer). 
TMe  Seelen")  (oder  Geister)  hatten  einen  feinen  und  luftigen  oder  feurigen  Korper 
(nach  Job.  Thess.).  Animae  in  Hade")  versanti  umbra  corporis  vindicatur  (s. 
Heyder),  und  für  die  leibliche  Auferstehung  bedarf  es  Zusammensucheas  des 
FleiBcbes  (wogegen  die  Peruaner  das  Ganze  zur  Mumie  vertrocknen  Hessen).  Die 
glücklichen")  Ge&lde  des  Jenseits  sind  im  Archipel  auch,  besonders  den  in  der 
Schlacht  Gefallenen  reservirt  (wie  vielfach  sonst). 

Die  im  Banne  Gestorbenen  wurden  im  Grabe  so  hart,  dass  ihre  Körper  wie 
eine  Pauke  tönten  (als  Tympanitiker),  und  so  Nachts  aufstehend  (unter  den  Grie- 
chen), gingen  sie  umher,")  die  Lebenden  zu  quälen,  bis  das  Herz  aus  dem  Leibe 
genommen  and  verbrannt  war  (s.  Allatius),  wie  den  Vampyren  (als  Nachzebrer). 
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Die  Atiua-Doho-wbare  (boose  dwelling  gods)  heiseeD  als  ,gerius  of  imbom  in- 
fante""")  bei  den  Maori)  Kabukahu  (s.  Sbortland),  und  mögen  dann,  ob wnbl  sonst 
gefürchtet,  im  Haiubalt  Dienste  than,  als  Kobolde  (neckiscber  oder  hfimiecber 
Natur),  und  sonst.  The  (demonio  parlero)  loquacious  devil  (in  Valladolid)  held 
dJBcourse  witb  all  tbat  wisbed  at  night,  speaking  like  a  parrot,  answering  all  questions 
put  to  him,  toucbing  a  guitar  playing  the  castanets  (throwing  stones  etc.)>  nach 
Aguilar  (b.  Stephens)  in  der  Neuen  Welt  (schon  Tor  den  Spiritisten), 

Die  Tobaresen  (To-baroe)  begraben")  die  Todten  (liegend)  in  einer  Kiate, 
ferne  vom  Dorf  (aus  Furcht  vor  der  Seele,  wenn  sie  sieh  in  einen  Swangi  oder 
D£nion  verwandle.  —  In  Gane  wird  der  Todte  in  einer  Kiste  ausgesetzt.  —  Von 
den  Alfuren  (in  Tobaroe)  pflegen  die  Ansässigen  ihre  Todten  auf  ein  Gerüst  aus- 
zusetzen (zum  Trocknen),  die  Schweifenden  zu  begraben.  —  In  Tabelle  wird  die 
Leiche  für  mehrere  Tage,  nach  dem  Efiuchern,  im  Hause  gehalten,  auf  ein  Gestell, 
unter  Auslegen  der  Schätze  neben  demselben  und  dann  folgt  ein  Fest,  worauf  man 
die  Knochen  in  einer  Kiste  begräbt  und  einiges  Geld  hinzufügt,  damit  der  Geist 
nicht  zürne  und  böswillig  schade,  beim  Zurückkommen.  —  Für  jeden  Mord  muss 
zur  Rache  ein  Mensch  (aus  dem  Dorfe  des  ThSter's)  gelödtet  werden  (in  Tabello). 
In  Tabello  werden  die  Todten  auf  ein  Gerüst  (in  Nähe  der  Häuser)  angestellt, 
in  Oalela  begraben  (im  Busch).  —  Die  Todten  werden  liegend  begraben,  mit  klei- 
nem Dach  über  dem  Grab  (in  Sahne).  —  Die  Seelen  begeben  sich  zum  Kakiroba, 
die  ErlaubnisB  erbittend,  in  das  Sorga  (Jenseits)  einzugehen.  —  Wer  um  Kakiroba 
zu  befragen  (für  Krankheit  u.  s.  w.)  den  Tempel  betritt,  träufelt  Pfeffer  und 
Gitronensaft  mit  anderen  Reizmitteln  in  die  Augen,  so  dasa  dieselben  nicht  mehr 
deutlich  sehen  und  dann  spricht  Kakiroba  aus  ihm  [Guiana].  Das  Kind  erhält  im 
neunten  Jahr  seinen  Namen  durch  den  Vater.  Beim  Tode  des  Vater'a  geht  die  Mutter 
nach  ihrer  Familie  zurück  und  der  Sohn  erbt,  während  die  Kinder  im  Allgemeinen 
bei  dem  Bnider  des  Vaters  bleiben  (in  Sahoe).  In  Tabello  erhält  die  getrocknete 
Leiche  (bei  Todtenfesten)  von  allen  Speisen  und  Getränken  in  den  Mund  geschmiert 
(auch  Tabak,  Sirih  u.  s.  w.).  —  Die  Verstorbenen  beissen  (in  Temate)  Bulita  und 
der  Begräbnissplatz  Dschereh  (als  Kramat). 

Beim  Tode  geht  die  Seele")  (als  Njaua)  in  das  Jenseits  des  Ssorga  (Swarga) 
in  Sahoe  (auf  Halmaheira),  nach  Soroga  (in  Tobaroe).  —  In  Galela  wird  beim 
Leichenfest  der  Tanz  Hälatali  aufgeliihrt,  indem  Jünglinge  und  Jungfrauen  ryth- 
rnisch  an  einem  Stricke  ziehen,  unter  Singen  von  H&la  Hala,  sonst  Lelo  Polelo, 
(bei  Slawen),  und  so  das  Ziehfest  in  Birma  (wie  zwischen  Suren  und  Asuren).  Die 
Madimono  (Mabimo)  oder  Greise  (Drang  tua)  bereiten  (in  Tabello)  das  Fest  für 
die  Todten,  in  dem  Halu  genannten  Dorftempel.  Beim  Sterben  in  der  Fremde 
werden  die  Knochen  nach  der  Heimath  gebracht,  und  die  Seelen  durch  die  Guma- 
tere  (Gomatir)  gerufen  (wie  bei  Kasjah).  Wenn  auf  der  Reise  Tod  eintritt,  bringt 
man  die  Knochen  im  Schiff")  zurück  (und  Dnlerlassung  würde  Zorn  erregen,  wie 
in  Athen  das  Nicht-Begraben  der  Gefallenen).  —  Die  Leiche  der  Frau  (auf 
Halmabera)  wird  in  Zeuge  gewickell,  um  solche  auf  der  Reise  iu's  Jenseits  gegen 
Nahrung  auszutauschen  (während  der  Mann  sie  sich  überall  selbst  wird  verschaffen**) 
können). 

Die  Alfuren  (in  Halmahera)  hängen  Lappen  (in  einem  Bogen)  Ober  das  Grab, 
als  Spielzeng  für  die  Dämonen,  dem  Todlen  nicht  zu  schaden  (wie  die  Beduinen 
in  der  Wüste),  und  sonst  wird  ihnen  neben  das  Grab  Speise  hingesetzt  (diese  eu 
fressen,  statt  die  Seele  des  Todten).  Auf  dem  Dschere-Butileh  genannten  Kirch- 
hof (mit  Gräbern,  durch  rohe  Steine  angedeutet),  legen  die  Alfuren  (in  Sahoe) 
dafür   bestimmte  Fische    (die    nicht   verkauft    werden)    nieder,    welche    dann    dem 
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Vorübei^ehenden,  wenn  Liebhaber,  überlassen  bleiben.  Von  dem  für  die  Ver- 
storbenen vor  dem  Haus  zerstreuten  Reis  können  Hühner  (oder  andere  Thiere) 
frei  fressen. 

Auf  Halmaheira  werden  heilige  Steine"),  als  Dowong-e-maddoi  oder  Sitzplätze 
der  Dämonen  (Tampat  Selan  für  die  Moslem)  rerehrt,  in  der  Form  der  (später  den 
Rlfent&nzcD  überlassenen)  Stein  kreisen,  (auf  den  Gilbert  noch  mit  Cocosbliilter  um- 
kleidet) als  Aiifonlhalt  der  Götter.  Ndengei's  Mutler  gilt  aU  Stein  (auf  Fijt).  — 
Die  Bullih  genannten  Alfuren  (bei  Maba)  verehren  Steine  (mit  Weihrauch  berüu- 
cberl)  oder  errichten  Brahalla  (Falla  oder  Rnma)  genannte  Häuschen  unter  Bäumen, 
wohin  Speisen  gesetzt  werden.  —  Die  Sawai  genannten  Alfuren  (bei  Weda)  ver- 
fertigen (gefärbte)  Holzbilder  (mit  eingesetzten  Augen),  die  vur  die  Häuser  gestellt 
werden.  Durch  Einsetzen  der  Augen  werden  auf  Ceylon  Figuren  zu  Götterbilder 
geweiht  (und  so  die  Fetische  der  Loango-Küste). 

Vor  einem  Kriegszug  wird  der  Wahrsager")  (Gomabntli)  befragt  (in  Galela), 
indem  derselbe,  von  Weihrauch  (Mangari)  lietiiubt,  zu  zittern  und  zu  schäumen 
beginnt  (im  Zustand  der  Estase).  Beim  Entschluss  zum  Kriege  feiern  die  Tobaroe 
das  Ohsiki  genannte  Fest,  wobei  nach  dem  Mahle  getanzt  wird.  Der  Tsodscha 
genannte  Kriegslanz  (in  Totofuhu)  wird  beim  Schwingen  der  Waffen  getanzt,  unter 
dem  Gesang:  Abul  liaeh  (ich  fordere  Blul),  in  steten  Wiederhol  im  gen.  —  Die  Kriegs- 
amulelte").Goegoe  oeloe-kodotli  oder  Fenjigoeroe)  werden  aus  Wunderkräutern 
hergestellt.  —  Vor  dem  Kriege  wird  der  Tjakalelle  getanzt  (bei  den  Alfuren).  — 
Hört  der  Alfure  (in  Sahoe)  den  (nicht  sichtbaren)  Vogel  Ninine  (Kä  kä  kc  ke  kä), 
so  verlässt  er  (weil  Unglück  fürchtend)  sein  Haus,  um  erst  nach  einigen  Tagen 
zurückzukehren.  —  Mawi  beisst  Wahrsager  (in  Temate)  oder  Femawi  (Tobor 
in  Timor). 

In  Ceram  wird  vor  dem  Kriege  in  feierlicher  Procession  der  Geist  des  heiligen 
Baumes  aus  dem  Walde  geholt,  um  zum  Siege  zu  führen.  —  Für  den  Feldzug 
(auf  Halmaheira)  wird  der  Kriegsgeist*')  in  einem  Paloedie  (Tragsessel)  aus  dem 
Wald  geholt  (s.  Buddingh). 

Nachdem  bei  dem  Gastmahl")  in  der  Saboewah  zur  Theilnahme  am  Krieg 
auffordert  ist  (in  Halmaheira),  begiebt  sieb  der  Muhimo  (Greis  oder  Aelteste)  nach 
dem  Walde  zu  einem  Baum  mit  eingebohrtem  Loch,  und  indem  dort  ein  Tragkorb 
(Palili)  voi^ehalten  wird,  fordert  man  im  Kriegstanz  den  einwohnenden  Geist  auf, 
Platz  zu  nehmen  darin,  auf  der  für  ihn  vorbereiteten  Bank  (Dego-Dego).  Ist  dies 
geschehen,  (nach  Erklärung  des  Mahimo)  wird  Essen  angeboten,  unter  der  Ver< 
Sicherung,  ihm  in  den  Krieg  folgen  zu  wollen,  und  nach  Beendigung  desselben 
wird  dann  der  Geist  unter  gleichen  Festlichkeiten  nach  seinem  Sitz  im  Baum'") 
wieder  zurückgebracht,  mit  der  Bitte,  wenn  späteren  Falls  benöthigt,  gleichfalls 
wieder  zu  Diensten  zn  sein  (1S56).  —  Aus  den  Dämon encapellen  (in  Mareb,  Do- 
dinga  u.  b.  w.)  wird  der  Kriegsgeisl  in  einem  Tragkorb  fortgetragen.  —  Beim  Urbar- 
machen darf  der  Galeleze  den  letzten  Baum  nicht  eher  umhauen,  als  bis  der  darin 
bansende  Dämon")  zum  Weggehen  bewogen  ist  (da  dort,  als  letztem  Zufluchtsort, 
die  aus  den  früheren  Aufenthaltsorten  Vertriebenen  sieb  zusammengefunden  hatten, 
wie  in  den  heiligen  Hainen  der  Kasya  u,  dergl.  m  ). 

In  Galela  bewahrt  man  in  den  Häusern  die  Salabe  als  Behälter")  der  Haus- 
götter (und  in  den  Marianen  setzt  man  der  Seele  des  Sterbenden  gleich  ihren  Topf 
hin,  zum  Aufenthaltsort).  De  geesi  van  den  Kohebba  (gier),  die  tevens  in  bet 
potje  gebannen  is,  maakt  dat  de  eigenaar  minstens  unkwetsbaar  wordt  (auf  Halma- 
hera), und  die  Einzelheiten  darüber  fallen  in  das  Wissen  der  Priester"),  ehe  mit 
EaKliuu.  Arflilr»l.t90.   I.  2 
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SusruU  (Hohn  Via  warn  itra's)  eine  Araneikuode  hinzugetreten  ist;  (im  Uebergang  aus 
der  Zauberin edieiii). 

Von  Johoe  ma  di  hoetoe,  dem  höchsten  Wesen"),  nach  Halmaheira  gesandt, 
lehrte  der  Goesong  genannte  Weise  die  Lara  ((Jeeetze)  den  als  Goniatir  beieich- 
neten  Schülern,  um  dann  wieder  zu  verschwinden.  —  Jumadutu  wird  als  geschlechts- 
loser Gott  verehrt.  —  In  Panga  und  Wassilih  (auf  Halmaheira)  wird  der  Djin  im 
Berge  Wato-Wato  verehrt,  der  weder  genannt,  noch  mit  dem  Finger  gi'ieigt") 
werden  darf.  In  Gulelit  werden  die  Guma  genannte  Vorfahren  verehrt.  Neben 
Djoboe-ma-di-hoetoe  (de  Heer  dar  boven)  oder  Gikkimooi  (Heelal  of  AWader") 
findet  sich  Tjakka  (neben  den  Zwangie),  dann  (schweifende)  Djin  und  (als  Seelen 
der  Abgeschiedenen)  die  Wongie  (auf  Halmaheira). 

Als  Gottheit  gilt  (in  TabelJo)  Jo  oder  Jo-madutu,  als  höchster  Jo  (oder  Herr), 
in  Sorga  wohnend,  und  Schöpfer  der  Welt,  die  durch  ihn  gebildet  ist,  aber  für 
Gebete  etwas  zu  weit  (wie  Maw  uhei  Eweer,  dem  die  Wong  als  Vermittler  dienen). 
—  Gott  La-a-tallah  wohnt  in  der  Höbe  (nach  den  Galelarezen).  —  Auch  das 
schlechte  Wetter  im  Meer  ist  durch  die  guten  Geister  (Gomang)  verursacht,  und 
dies  beweist  sich  dadurch,  weil  das  Meer  allmShIig  wieder  ruhig  wird,  denn  wenn 
die  bösen  Geister  das  schlechte  Welter  gemacht  h£tten,  würde  es  fBr  immer  so 
schlecht  bleiben,  dass  die  Menschen  nicht  ausfahren  könnten,  um  zu  fischen.  Der 
Regen  kommt  aus  dem  Himmel  (Tufa)  der  Sterne  (Mudumudung)  mit  dem  Morgen- 
stern (als  Oruh).  ^ 

Für  die  Bechnanen  concentrirt  sich  der  Begriff  des  höchsten  Wesens  in  Plu 
oder  Regen"),  als  Segen  und  Reiclilhuni  gehend,  wie  plus  oder  plurimus  von  iikctq, 
und  pluo  (»XuHu)  „a  radice  Sanscrita  plu"  (fluei-e,  natare,  humectare)  für  Fluvius 
Jupiter  (bei  Tibull),  nder  Zeus,  als  Fluvius  (Imlricitor  oder  gereoator)  auch  At- 
mus  und  Frugiferus  (e.  Preller).  Fruchtgaben  bringt  Fura  (Pula),  als  Prototyp 
der  Weissen  (in  Birara),  nach  Buk  {bei  dortiger  Landung),  und  Fule,  cbef-lieu, 
siege  de  pouvoir  (s.  Viollet)  in  Samoa  (mit  Elyaium  in  Fulotu),  während  Puloga 
(s.  Mann)  im  Himmel  lebt  (auf  den  Andamanen). 

Jo-Durian  (der  Herr  der  Durian-Feste)  wird  als  Haupt  der  Wong  rerehrt  (in 
Temate),  und  daneben  debnl  sich  dann  noch  in  das  Unbestimmte  hinaus,  der  Be- 
griff Jomudutu's,  zu  weit  entfernt,  um  Gebete  erhören  zu  könneo,  wie  Mawu  in 
Afrika,  wenn  nicht,  gleich  Tschukko  (der  Ibo),  mit  eijiem  Ohr  auf  der  Erde  (und 
sonst  abgeneigt  meistens,  sich  in  epikureischer  Ruhe  stören  zu  lassen). 

Die  Hiirmonie'*)  des  Hirnnjel»  manifestirt  sich  im  Tao  (in  China),  wie  alles 
Natürliche  als  Vernüiiftigea  auch  (bei  Hegel).  Dem  steht  Tb leng-tbay,  als  Himmel 
und  Erde,  gegenüber,  terra  enini  el  Cuelum,  ut  Samolbracium  initia  douent,  sunt  dli 
magni,  und  bei  zeugendem'*)  Zusammen,  wie  in  Uranos  und  Gäa  (als  Rangi  und 
Papa)  symbotisirt,  wird  die  Trennung  benöthigt,  wobei  auf  Rarotonga  die  Himmels- 
heber durch  Libellen  unterstützt  werden,  um  die  Himmel  und  Erde  (erbindenden 
Stricke  zu  lösen  (s.  Williams),  und  der  Theiluiig  nach  heissen  (auf  Samoa)  die 
Lagi  (Himmel)  satua-valu  (achtfach).  Alt,  „deorum  sedem  esse  oüpctvtO'  juirsui^ov, 
sublimem  coeli  partem"  (Juliunus),  um  oder  als  Tien  (ohne  Tien-chu) '"). 

Als  Vorbedingung  bedarf  es  genügender  Ansammlung  der  thatsSchlichen  Aus- 
sagen, denn  „hie  itaque  cernere  est  primam  literarum  intemperlem,  quum  yerbie 
studetur,  non  rebus"  (Baco  von  Verulam),  und  ohne  betisches  Material  Ifisst  sich 
nicht  hauen  (in  der  Induction). 

Zunächst  ist  es  das  Ungewöhnliche*')  im  (soweit  noch)  Wunderhaften,  worin 
ein  Name  für  die  Gottheit  zum  Ausdruck  gelangen  wird,  wie  in  Wakan  oder  Atn«, 
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wenn  nicht  im  Aosruf  selbst,  dem  Tu-pa")  (Braeilipn's)  u.  s.  w.  Bann,  für  prak- 
tische Verwertbung,  blieb  solche  von  wohlwollender  Stimmung  abhängig  und  so, 
mit  euphemistischer  Wandlung  der  Erinnyen  in  Eameniden,  kamen  die  Schmeicbel- 
worte  zur  Verwendung,  für  die  Bona  dea")  sowohl,  wie  fQr  die  Outen")  Holden 
oder  sonstige  Oaetel  und  Hütchen*'),  im  Gotte"),  als  i  K7ft&«;  (hei  Plato),  und 
fernerer  Fortbildung  (unter  geschichtlicher  Entfaltung  der  Vors  teil  iingshegrifTe  zum 
Svadata  (Khoda)  oder  Qadata  (als  Swayambhu). 

Wie  Winckelmann  in  der  Mythologie  (dem  griechischen  Mythus)  die  allgemeine 
Quelle  für  Poesie  und  Kunst  fand,  so  bietet  sich,  bei  dem  Studium  des  Völker- 
gedanken in  der  Ethnologie,  unter  den  Vorstetlungskreisen  besonders  der  mytho- 
logische, als  der  gesättigste  Hintergrund  der  jedesmaligen  Weltanschauung  >').  — 
„Der  Philolog  kritisirt  und  interpretirt  seine  Texte,  der  Archaeolog  untersucht  und 
bestimmt,  wie  der  Naturforscher,  seine  antiken  tiegenstfinde"  (s.  Stark),  und  die 
Ethnologie  (als  ohne  Texte  bei  den  Naturstfimmen,  nur  auf  Sanunlung  basirend) 
constiluirt  sich  von  seihst  als  Naturwissenschaft  (gegenüber  den  historischen  Wissen- 
scbaften. 

Die  Zeit  (als  novarum  rerum  inventrix)  verlangte,  an  die  Entdeckungen 
im  Bereiche  der  Physiologie,  Physik  und  Mechanik  den  Anschluss  einer  neuen 
Wissenschaft,  als  Arcbaeologie  und  Archaeographie  (nach  Spon)  im  XVII.  Jahrb. 
(wie  im  jelzigen  die  Ethnologie).  In  Begründung  einer  Unterlage  für  die  Induction 
bedarf  ee,  für  statischen  Ueberblick,  der  Massen-Sammlungen"),  denn  monumen- 
torum  artis,  qui  unum  vidit,  nuUum  vidit,  qui  millia  vidit,  unum  ridit  (s.  Gerhard) 
und  „L'efFet  le  plus  actif  des  monuments  sur  ceux,  qui  les  etudient,  resulte  pr6- 
cisement  de  leur  reunion  (1796);  que  resulterait-il  de  cette  scission,  que  Tun  per 
drait  ce  que  I'autre  ne  gagiierait  pas"  (s.  Quatremere),  so  dass  das  Prinzip  der 
Centrdisation  festzuhalten  bidbt  (soweit  obne  sonstige  Schädigung  tbunlich). 

Die  Ethnologie  begreift  den  Durchschnittsmenschen,  und  selbst  in  der  Arcbaeologie 
,it  eat  Teritable,  que  les  gu^nilles,  que  pereonne  ne  vaudraient  ramasser,  produisent 
des  ^laircissements  et  des  lumieres,  quand  une  fois  le  plan  est  fait  et  les  points 
de  Tue  donnles**  (s.  Gaylus),  während  sonst  der  ästhetische  Gesichtspunkt  dominirt, 
obwohl  man  nicht  „blos  von  Gewürzen  und  Woblgerüchen  leben"  kann  (e.  Niebuhr). 

Die  Griechen  («aus  der  menschlichen  Gestalt  den  Kreis  göttlicher  BUdimg" 
entwickelnd)  verfuhren  eben  nach  den  Gesetzen,  nach  welchen  die  Natur  ver- 
fiUirt,  welchen  auf  die  Spur")  zu  kommen  (nach  Goethe),  —  hier  in  der  Kunst, 
in  den  höchsten  Idealen,  wobei  das  Schaffen  erst  durch  den  griechischen  Geist,  als 
beTortnglesten,  lündurchzugehen  hatte,  um  (nach  Winkelmann)  als  Modell  zu  dienen, 
während  für  den  Durchschnittsmenschen  in  der  Ethnologie'"),  der  Gesellscbafts- 
gedanke  überall  aus  der  Natur  entspriesst  und  so  (ehe  zu  spät*')  objectiv  zu  re- 
gistriren  ist,  um  bei  methodischer  Durcbgeslaltung  dann  nicht  nur  (längs  des  gleichen 
Niveau's),  in  directe,  sondern  auch  (mit  jener  höher  aufstrebenden  Entwicklung)  in 
progressive  Proportionsverhiltnisse  zu  setzen  (für  reebnende  Gleichungen).  Das 
Vortrefflichste  ist  zu  kennen,  was  der  Mensch  berrorbringen  kann,  für  den  psj- 
cbolf^cben-chronologischen  Gang  (s.  Goetbe),  um  wie  primäre  AnKnge  einerseits 
auch  dort  den  Abscbluss  zu  gewinnen  (für  den  Auslauf)"). 

Das  klassiscbe  Studium  der  Kunst  „bringt  Harmonie  in  die  gesammte  Bildung 
eines  Menschen"  (bei  Schinkel)**),  )ind  das  bewusste  Versländnbs  wird  dann  er- 
langt in  analytischer  Zerlegung  zu  neu  syntheliacbem  Aufbau  (aus  den  Anßbigen 
frfifaerer  Stadien  in  der  allgemein  ethnischen  Umschau). 

In  harmonischer  Stimmung  erlangt   sich  die  Leidens linderung,   bei  sympathi- 
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schem  Ausgleich  mit  der  Umgebung,  im  Mitleidsgefühl  allumrasseiider  Liebe  (als 
Ausdruck  organischen  Wachsthums)  bei  psychischer  Gesundiheil. 

Um  nun  hier  in  den  verwiclceller  gestetgerren  DenkTorslelluDgen ,  und  mehr 
noch  im  labyrinihischen  Halbdunkel  der  Geluhlf,  einen  kilenden  Ariadnefaden  {der 
Induction)  zu  gewinnen,  wird  es  der  Psychologie  vervollkommneter  R«chnung8- 
methoden  bedürfrig  werden,  einer  neuen  Arithmetik  gewissermassen,  wie  in  Nieta's 
BuchstnbeDrechnung,  als  Logistica  speciuBa  (zum  Unterticliied  von  der  Logistica 
numerosa),  und  bis  zum  höheren  Calcül  vielleicht  (im  Unendlichen  und  Eirigen), 
in  der,  mit  dem  Umsturz,  aus  ihren  Schranken  befreiten  Welt  (des  Philol&os,  in 
Copernicus'  fiegrQndung). 

Ein  jeder  auf  die  Muskelthätigkeit  ausgeübte  Willensact  ermüdet  mehr  oder 
weniger,  im  Verbrauch  physischer  Kraft,  weil  pliysische  Schwere  zu  überwinden 
ist,  während  die  Vors  teil  ungsschöpfung  zeitlos  fortlebt,  vom  Wachen  durch  Halb- 
Irauin  zum  Schlaf.  In  ihr  verschwindet  das  personliche  Uewusstseinsgefühl  für 
körperliche  Auffassung,  wahrend  es  seinem  iudJYiduellen  Stempel  nach  in  der  gei- 
stigen Zeugung  abgeprjigt  zu  bleiben  hat.  Die  Zeit")  misst  sich  in  den  Intervallen 
zweier  psychischen  Acte  (oder  zwischen  den  Grndabstufungen  ihrer  Stärke),  wo- 
gegen ein  in  physischer  Rückwirkung  niöglicbat  abgelöster  Gedanke itßuss  eben- 
massig  fortgeht  (bis  durch  Zwischenfnll  gestört).  Mit  dem  Tode  vernichtet  sich 
(betreffs  des  diesmal  selbststfindjgen  Zusammenschlusses  der  an  sich  unzerstörten 
Elemente),  der  Apparat  fdr  neu  hinzutretende  Weilerzeugung,  wogegen  das  im 
Leben  bereits  Gestaltete,  als  solches  fortzudauern  hat  (mit  immanenten  Wachs- 
tbumsgesetzen,  wie  einmal  innewohnend). 

In  den  Facettenangen  eiues  naturwüchsigen  Feticismus  zersplittert  sich  die 
Weltanschauung  in  den  individuell  religiösen  Bindungen,  zunächst  in  der  Form  der 
Gelübde,  dann  heiliger  Thiere  im  Totem  oder  Kobang  u.  s.  w.  Der  gesellschaft- 
licher Fortschritt  im  Stammeswappen  hatte  sich  in  den  Namen  Aegyptens  voll- 
zogen, und  der  Wiederschein  ihrer  bunten  Vielfachbeit  fand  bei  der  logischeren 
Zusammenfassung  der  Griechen  mit  der  geschichtlichen  Entwickelang  in  deren,  zu- 
nächst die  Localculte  (wie  in  der  Fremde;"),  noch  enger  in  der  Heimath),  vereini- 
genden Götterhimmel  seinen  Abschlusa  in  der  auch  politisch  verwerthbaren  Hier- 
ardiie  der  Zwölfgötler,  am  ßwfi^i,  i  Mai^  rilyrSi  Öeiüv  {».  Paus.).  Vorher  dagegen 
bewegte  sich  auch  hier,  wie  durchweg,  die  religiöse  Anschauung  auf  dem  Boden 
allgemein  ethnischer  Vorstellungen. 

Die  von  Herodot  als  anfänglich  vorhanden  genannten  Götter  fallen  in  die  Klassen, 
wie  sie  sich  bei  primitiven  Zusländeji  begegnen,  bei  Chariten  und  Nereiden  schon  an  sich 
ausgesprochen,  in  Themis  für  die  Themistae,  Hestia  am  Heerde,  die  Dioscuren  in 
der  Zwillingsform,  und  Here  oder  Dione")  als  Okeanide  (bei  Hes.)  oder  Nereide 
(bei  Apollod.).  In  PoseidoFi  (dem  in  Libyen  seine  Tochter  Athene  sich  den  neuen 
Vater  in  Zeus")  erwählte),  spricht  sich  das  Sehifferbedürfniss  aus,  das  in  Aegypten 
fehlte,  das  dagegen  auch  in  Jalysos  (s.I)iod.)  auf  Khodus  ein' Heiligthum  des  Poseidon 
(unter  phönizisclier  Priesterschnft)  begründet,  und  so  in  Buthrotos,  in  Beziehung 
gesetzt  (bei  pbrygischen  Verschiebungen"»")  auf  den  zwei  Erdtheilen  ausserdem), 
zu  den  troj  an  lache  n "")  Colonien,  die  sich  in  der  Sage  mit  den  Abentheuem  des 
Aeneas""),  unter  Neoptolemos,  oder  dem  Besuche  Dodona's  (wo  Helenoa"")  an- 
getroffen wurde,  (wie  später  Hellen  oder  Seilen)  kreuzte,  sowie  mit  seinen  Be- 
rührungen zu  Odysseus,  dem  Tod ten beschwöre r  aus  Ithaca"*),  der  dann  auch  am 
Avemns  als  solcher  anfli-at.  Gerade  in  Dodona  (im  Lande  acheroti tischer  Höllenßüsae) 
fand  sich  eine  ilaliBchc'")  Wiederspiegelung  jenes  alten  Todten-Orakel ,  das  von 
Periander'**)   beschickt  wurde,   und  das  seme  Berühmtheit  erlangte   (gleich  dem 
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libyschen  Tempel  des  Ammon)  durch  Verweisung  auf  nilotisches  Theben'**),  und 
als  die  Vogel  stimmen  der  Tauben"")  nichl  mehr  genügten,  diese  durch  Pia-atua '**) 
(polyn.)  in  den  Prieslerinnen  ersetzte. 

Neben  den  ron  schweifeudeii  Wanderungen  mitgebrachten  Beziehungen  der 
Pelasger  xa  Samothracien "°),  woher  der  priapeische  Hermeskult  nach  Athen  ge- 
kommen, spielt  auch  Kadmus'")  mit  hinein,  und  dazu  die  (phöniziscbe)  Alphabet- 
erfindnng  in  Erwfibnung  alter  Inschriften  auf  den  von  Aeneas  in  Dodona  geweihten 
Mischkrügen'"),  wie  im  Norden  wieder  (s.  Tacilus)  Inschriften  mit  seinem  tum 
Geführten  umgewandelten  Gegner  (Ulixes  oder  Odysseus)  in  Zusammenhang  ge- 
bracht werden. 

In  der  von  Herodnt,  und  sonst"*),  gegebeiiea  Auslegung,  fühlten  die  Pelasger 
in  ihren  &f«i"*)  die  allgemein  durchwallende  Göttermacht  in  unbestimmt  achweben- 
den Wesenheiten,  ohne  eine  deutlichere  Defininiug  in  Unterscheidungen  zu  wagen, 
wie  die  Naturstämme,  anderswo  ebensowenig,  ausser  vielleicht  durch  die  Erhebmig 
nach  Oben,  als  upregin  (oder  Oki  der  Algonkin),  und  Weiterführung  zur  Sonne 
(wie  in  Horus  oder  Manu,  als  Vaivaswata  u.  e.  w.). 

Die  höheren*")  Götter  (in  SkandinaTien)  wurde  als  Äsen  (Ansen,  als  Heroen) 
cusammengefasst,  Aesir  im  Plur.,  wie  bei  den  Eiruskerii  (».  Suet.)  und  Hesus  oder 
F^uB,  als  Kriegggott  (in  Hundegestalt)  bei  den  Gelten  (Gallien's).  Von  den  Massa- 
geten'"),  die  der  Sonne  Bosse  (asp  im  Pers.)  opferten,  erstreckte  sich,  unter  Abzweig 
in  die  von  Ostjäkcn  (mit  Verehrung  des  Höch^^len  in  As)  bewohnten  Gegenden, 
die  Bewegung  nach  Westen,  und  anf  dem  Berge  Tmolus  (s.  Ovid)  verblieb  die 
Verehrung  des  Tmolus,  Vater  des  Tantalus  (Vater  des  nach  Pisa  ziehenden  Petops), 
während  nach  Steph.  Byz.  die  Stadt  Asia"')  am  Tmolus  lag,  mit  'Anw  \tifia'v  (bei 
Homer),  Die  Lydier  leiteten  Asia  ab  von  Asies,  Sohn  des  Cotys  (Sohn  des 
Manes),  nach  welchen  auch  der  Stanmi  Asiag  in  Sardes  benannt  war,  als  ^Xr^ 
'AcuK?  (s.  Herodot).  Die  Asioten  (bei  Ptol.)  heissen  Aspurgitani'")  (bei  Steph. 
Byr.).     Die  Alanen  werden  als  Assi  bezeichnet  (bei  den  Georgiern)  u,  dgl.  in. 

Bei  Sardeu  findet  sich  in  Manes,  Grossvaler  des  Tmolus,  Wiederschein  des 
Ersten  Menschen,  als  Manes'")  (oder  Mainms)  in  Phrygien,  und  wie  Pelops  (Enkel 
des  Tmolus)  nach  Griechenland  zieht,  so  leiten  sich  über  die  Inselgruppen  tyrrhe- 
iiisch-pelasgiBcbe  Beziehungen  zu  Etrurien  ein,  während  auf  dem  Landweg,  unter 
Auflrischung  troiscber  Sage  durch  Epirus  Nachbarländer  in  Odysseus'  und  Aeneas', 
Vater's  des  Askanius  (oder  Aschanea),  Zusammentreffen  am  alten  Orakelsitz,  bd  dem 
Zug  nach  Norden  ausserdem  der  Eüibmch  in  Italien  sidi  vollzog,  auf  dem  später 
von  Ostgothen  gefolgten  Wege,  zunächst  nach  Verona  (von  wo  durch  damalige 
ÄDiiebung  eines  kaiserlichen  Rom  Ablenkung  statthatte). 

Im  allgemeinen  Begriff  der  Netr  oder  Götter,  sind  auch  die  höheren  einge- 
schlossen, neben  Seth,  der  später  die  Form  des  Widersacher  in  Bezug  auf  Horus 
annimmt,  der  den  Gegner  in  seinen  verschiedenen  Gestalten  Wandlungen  bekämpft, 
mit  seinen  Samiu  oder  Verbündeten,  als  (unter  dem  Bilde  des  Sperlings)  das  durchweg 
schlechte  (ban)  oder  hSssUche  (asef)  bezeichnend  in  den  Feinden  oder  Cbeph.  Der 
Seele  in  der  Unterwelt  treten  als  dämonis^che  Gewalten,  die  erst  durch  das  Wissen 
zu  überwinden,  überall  die  Hindernisse  (neben  den  von  der  Urschlange  Apophis  be- 
reiteten) entgegen,  in  Auflehnung  und  Widerstreben  sämmtlicher  Naturgegenstinde, 
wie  sich  selbst  die  Thürschwelle  gegen  den  Versuch  des  Ueberschreitens  erhebt 
(wenn  nicht  durch  die  heiligen  Formeln  besänftigt  oder  bezwungen),  und  so  er- 
heben sich  gegen  die  von  Xpiyacoc  und  Xmucane  gebildeten  Holcpnppen  alle 
NaturgegenstSnde  (im  Popul-Vuh). 

Aus  Netr  (als  Standarte  ideographisch)    oder  Göiler  (Ammon-Ra  als  Souten- 
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Netr  oder  König  der  Götter)  entstand  (im  Monolhetsmus)  Nou-ti  (Gott)  bä  den 
Kopten,  nie  i  beaq  unter  dfii'  und  Allab,  als  El-llah  (IIa  oder  Götter)  in  monistiflcher 
Tendenz  (des  Monotheismus). 

Wie  noch  jet£t  in  den  Königreichen  Hinterindiens,  bestanden  anfänglich  aof  der 
vorderen  Halbinsel  auch  Brabmaneu,  als  Hora  oder  sonstige  Wetterschauer  (in 
politischem  Weitergreifen),  sowie  Buddhisten  (in  religiöser  Zurückgezogenheit)  neben 
einander  (und  in  den  philosophischen  Systemen  der  Darsaiia  zusammentreffend), 
ähnlich  den  Ton  Megasihenes  angetroffenen  ßrahmanen  und  Sarraanaer,  bis  (nach 
dem  Cnnlact  mit  dem  Monotheismus  aus  islamitischen  Bekehrungen)  unter  dem 
Predigen  eines  persönlichen  Gottes  (VITI.Jahrh.p.d.)  durch  Eumarila  (dem  Bhatta 
oder  Brahmanen  Benares')  in  Süd-Indien  (als  Adwaita,  ohne  Zweiten)  und  der  dann 
(nach  Madhara  Acbarya)  durch  König  Sudbanivan  aufgenommenen  Verfolgung,  aus 
den  Brahmanen  (im  Anschluss  an  welche  auch  Sakyamuni,  als  Gaulama,  seine 
Lebte  gefestigt)  eine  proselyiische  Secte  (im  Weilerstreben  naclj  hierarchischer 
Au(orit£l)  bervorgi'g,  und  dann  andero  hervorrief,  bald  im  Anscldusa  an  Siva's, 
bald  an  Visbnu's  Cullus,  nach  den  in  den  Puranaa  gebotenen  Unterlagen  (während 
die  archaistischen  Ucberbleibsel  aus  den  Veda's  in  der  Oebeimwissenschaft  privile- 
girter  Kasten  verschlossen  blieben),  auch  wieder  mit  der  (durch  Ausbildimg  der 
Gilden  erleichterten)  Durchbrechung  von  Kasten  Scheidungen  zu  (buddhistischer) 
Gleichheit,  wie  in  den  Kabir-Panthis  u.  s.  w.  (oder  mit  Ausartungen  in  den  Orgien 
der  Sakta -Verehrung). 

Nachdem  (aus  der  brahmanischcn  Secte  der  Smarta)  Sankara  Acharya  (unter 
Ineinanderleitung  der  Mimansa  und  Vedanta)  als  einzigen  und  höchsten  Gott  Brahma- 
Para-Brahma  gepredigt  (von  Malabar  bis  Kashmir), — mit  fernerer  Bevorzugung  Siva's, 
als  Visweswara,  durch  Paramala  Kalanala  iji  Benares  (X.  Jnhrh.  p.  d.  Chr.),  —  ver- 
kündete —  (im  Änschluss  an  die  populären  HeldenGguren  (Rama  und  Krishna)  der 
Epen,  in  denAvataren) —  der  Brahmane  Ramanuja  als  einzigen  GottVishnu,  Ursache 
und  Schöpfer  aller  Dinge,  im  Conflict  mit  dem  Sivaiamus  (auf  der  Flucht  vor  dem 
Chola-König)  den  Jaina-Eönig  von  Mysore  bekehrend  (XII.  Jahrh.  p.  C),  und  dann 
sandte  Ramanand  (von  dem  Küoster  in  Benares)  seine  Jünger  fort  (aus  den  nie- 
drigen Klassen  erw&hlt),  worauf  nach  Kabir's  im  Bhakti  (unter  täuschender  Maya) 
ge^denem  Anhalt  (in  Rama  oder  Ali),  Cbaitanya  (1527  p.  C)  die  Verehrung 
Jagannath's  in  Orissa  organisirte,  für  die  durch  Abkömmlinge  der  ursprünglichen 
Apostel  (Gosain)  geleiteten  Gemeinden  (bis  zu  den  durch  Vallabha-Swami  einge- 
führten Oi^ien  in  Verehrung  Krishna's  und  seiner  Braut  Kadha). 

In  geographischen  Handbüchern  figurirt  die  Mandjurei  als  von  China  abhängig, 
in  Gescbichtserzfihlungeu  treten  die  Mandju  und  ihre  Verwandten  (aus  dem  Liau-  '">) 
Thal  oder  dortigem  Durchzug)  in  verschiedenen  Perioden  (bis  zu  jetziger  Dynastie) 
als  Eroberer  des  chinesischen  Reiches  auf,  der  heulige  Reisende  findet  in  der  Mand- 
jurei  die  chinesische  Sprache  vorwiegen  und  die  Chinesen  dominirend  in  der  Be- 
völkerung, wenn  auch  politische  Vorrechte  der  Mandju  bei  NShertrelen  noch  zu 
erkennen  sind.  Alles  dieses  hat  sich  im  Laufe  bisioriscber  Entwickelung  in  den 
andern  Theilen  Asiens  ähnlich  wiederholt  (wie  besonders  in  Fersien  bis  in  jetziger 
Zeit  am  zusammenhfingendsten  zu  verfolgen,  seit  Meder,  Parther  u.  s.  w,,  oder  Vor- 
gänger in  Scythen  mit  massagetischen  Verwandten  u.  A.  m.). 

Die  Darstellung  wird  hier  also  stels  van  dem  jedesmaligen  Beobachtungskreis 
abhängig  bleiben,  ob  der  eines  vorü  beigeben  den  oder  länger  verweilenden  Reisenden, 
ob  der  eines  in  der  Literatur  Bewanderten,  und  hier  wieder  ob  mehr  mit  gec^ra- 
phiscben  oder  historischen  Quellen  vertraut,  und  je  nach  der  eigenen  Anlage  für 
kritische  Umschau. 
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Im  obigen  Beispiel  bub  China  sieben  uns  gegenwärlig  allerdings  Hülfsquellea 
jeder  Art  in  reichstem  Masse  zu  Gebote,  und  indem  sie  bei  der  zunehmenden  ThStig- 
Iceit  der  doilhin  gewiesenen  Gelehrten  im  reichlichen  Strom  ihre  Fdlte  spenden 
werden,  bleibt  dort  zuversichtliche  Aussicht  «uf  klare  Anordnung  des  ganzen  Zu- 
sammenhanges. Anders  indesa  mit  dem  rhapsodisch,  in  Intervallen  vieler  Jahr- 
hunderte oft,  erhaltenen  Fragmenten  ana  dem  Alterthum,  die  in  der  Mehrzahl  anch 
keine  Hoffiiung  mehr  auf  Vermehrung  gewähren  können,  und  so  sind  bei  Kecon- 
structiou  jener  Oeschichtsperioden  alle  diejenigen  Cauteleii  sorgsam  zu  beachten, 
wie  sie  sich  der  Ethnologie  jetzt  auf  den  Purschungsfeldem  noch  lebender  (und 
also  auf  Fragen  antworts fähiger)  Völker  au.s  dem  Thalhestande  vonselbst  ergeben. 

Wfihrend  die  eingeborenen  StJimmc  Indiens  sich  im  sog.  Feticisniag,  mit 
Schlangen  oder  anderen  Thieren,  Bäumen,  Steinen  (auch  bei  Verbindung,  in  bereits 
Terfeinerten  Formen  eines  Salagram  imd  Tulsi)  genügen  lassen,  die  Dorfgemeinden 
die  Verehrung  der  Gram-devata  in  mehr  oder  weniger  Durchbildung  organlMiren, 
bildet  der  Buddhismus'")  eine  jener ,  unter  apathisch  -  mildernden  Einflüssen 
durch  die  NaturverhSItnisse  begünstigter  Umgebung,  entfalteten  Anschauungsarten 
empfänglicher  Gemütlier,  wie  sie  späterLin  ebenso  an  Kabir  (und  seine  mystische 
Bestallung)  oder  Chailanyu  (im  wunderbaren  Verschwinden),  wie  firüher  an  den 
Namen  Gautama  (als  ebes  der  Sakya-muni)  sich  knüpfen  mag,  und  im  letzteren 
Falle,  als  noch  die  B^eisterung  frisch  in  den  Herzen  enthuaiasmirter  IScbüler  wallte, 
»uf  den  (unter  politisch  geneigten  Omstellationen  zusammentretenden)  Concilien  zur 
AuBsendungTon  Missionaren  führte,  deren  Nachwirkungen  sieb  in  Ceylon  (nebst  ferneren 
Frucbtergebiiiasen  auf  dem  Arbeifsfelde  Hinterindiens),  sowie  in  den  hiinalayischeu 
GebirgslSndem,  (mit  Verquickung  aus  den  Ceremonien  nördlichen  Schamanismus 
und  Fortströmungen  nach  China,  sowie  über  Korea  nach  Japan),  erhalten  haben,  unter 
periodischen  Wechseln  des  Auf-  und  Niederganges,  aber  immer  leicht  erliegend, 
wenn  sich  aus  einer  Bhakta-Mala  (Nabasbi)  fauatiscber  Vertreter  in  einem  Mono- 
tbetsmns  (mit  egoistisch  hierarchischen  Bef^trebungen)  concentrirte  (sei  es  für  Sivn 
seit  Khumarila,  für  Vishnn  seit  Ramanya,  oder  eine  andere  der  als  „Adwaita"  pro- 
clamirlen  Personen  im  Pantheon). 


Ueberblick«D  wir  die  Gesaanmtmenge  der  (in  den  Notizen  über  die  Mo- 
lukkeo)  vorhergehenden  BerichterstattnngeD,  die  absichtlich,  wie  oben  gesagt, 
in  ihrer  nngewiss  echwanlcendeD  und  (wie  die  Aeusserungen  des  Volks- 
glaubens überall)  bei  den  Wortverwendungen  oft  widersprechenden  Form  be- 
lassen sind,  pr&fen  wir  den  scheinbaren  Wirrwarr  mit  den  HQlfsmitteln  bereits 
zu  Gebote  stehender  Analogien,  so  erkennen  sich  ohne  Mähe,  deatlich  und 
klar  genag,  die  elementar  dnrcbgehenden  Grundlinien,  wie  sie  bei  dieser 
psychischen  Abrechnung  mit  der  unsichtbaren  Welt,  in  jedem  der  fünf  Con- 
ttnente  (unter  der  Färbung  local  geographischer  Variationen),  mit  anfangs 
überraschender,  dann  oUmäblig  geradezu  monotoner  Gleichartigkeit,  unab- 
-  änderlich  wiederkehren,  nach  zwingend  nothwendigen  Gesetzen  gleichsam, 
eines  organischen  Wachstbums  im  Völkergedanken. 

Die  GStterhierarchien  (der  aus  den  Culturvölkem  vertrauten  Mythologien) 
hat  noch  keine  Durchbildung  erhalten,    und  linden  sich  nur  einige  Ansätze 
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dazu,  itidess  genugsam  schon,  um  zu  verstehen,  wie  sie  sich  unter  gegebener 
Veranlassung  za  buntester  Mannigfaltigkeit  entwickeln  möchten. 

Was  hier  vor  uns  liegt,  würde  (mit  Annäherung  an  das  in  die  Bezeich- 
nung Animismus  Einbegriffene,  altvertrauter  noch)  unter  ein  Dämonentbum 
fallen,  in  dos  Walten  des  vorgöttlichen  (wenn  auch  später  mit  den  ifeoi  viel- 
fach gekreuzten)  äaiftoytov,  wobei  der  Ahnencultus  naheliegender  weise  eine 
bedeutsame  Rolle  spielt,  ohne  jedoch  den  Totalinhalt  der  auf  die  gestellten 
Fragen  hervorgerufenen  Beantwortungsreihen  etwa  zu  erschöpfen. 

Käthsel  ringsum  in  rätbselhafter  Welt,  und  der  zweifelnd  aufgescheuchte 
Geist  strebt  zur  Annutlining  der  quälend  einfallenden  Reize,  in  Beruhigung 
derselben  durch  ihre  momentan  genQgende  Erklärung,  besonders  da  bei  ge- 
brechlicher Hinfälligkeit  körperlicher  Existenz  auch  das  Leid  des  Lebens 
stachelt,  unabweisbar  anhaftend  in  Krankheit  und  nahendem  Tod. 

Böses  lauert  ringsum,  Bös-feindlicbes  auf  Schaden  bedacht,  und  so  im 
Oefilhl  halfloser  Schwäche  aus  eigener  Macht,  werden  aberirdische  Helfer 
ersehnt.  Auch  sie  erstehen  in  den  Schöpfungen  der  <pavzaaiai,  und  -so  be- 
ginnt allmählig  ein  zusammengeschlossenes  Bild  sich  abzurunden. 

Die  dunkeln  Gewalten  hausen  in  den  Wäldern,  wie  leichtverständlich 
bei  der  geographischen  Position  der  Molukken.  Dort  also  treibt  Tschaka 
sein  Wesen  (der  Yaksa  oder  Yakka  des  Festlands);  dort  auch  das  Heer  der 
Swangio,  die  sich  aus  den  Seelen  neidisrhoder  rachsüchtig  Abgeschiedener 
rekrutiren.  Ihre  natürlichen  Widersacher  sind  die  aus  den  Ahnen  freundlich 
gestimmten  Seelen  in  den  Wongie,  die  man  deshalb,  nm  sie  zu  speisen,  nach 
der  ihnen  erbauten  Capelle  oder  Goma-matuha  (der  Gomang)  herbeiruft,  da- 
durch auch  das  Recht  auf  gefällige  Gegendienste  erwerbend,  welche  zu  leisten 
das  Medium  der  Besessenheit  aushelfen  muss,  weil  sonst  der  Mund  zum 
Sprechen  fehlte.  Hat  sich  also  der  vom  Muerit  in  den  Weihen  (naoh  ab- 
gelegten Proben)  zum  Gomatir  Aufgestiegene  während  des  Idoe  oder  pro- 
phetischen Schlafes  in  Rapport  gesetzt,  so  können  der  Pytbia  Fr^en  gestellt 
werden,  wofttr  (an  solch  primitivem  Orakelplatze)  die  wegen  KrankheitsföUen 
am  nächsten  liegen,  und  in  Ausdeutung  der  heilkräftigen  Mittel,  nicht  nur  in 
Kräuterarzueien,  sondern  auch  mit  (leicht  dann  als  Fetische  verwendbaren) 
Wunderstacken  oder  Dofahei  die  Antwort  gewährt  werden  mag. 

Bleibt  die  Wirkung  aus,  war  also  der  Swangie,  die  Ursache  des  Uebels, 
zc  stark  für  den  Wongie,  der  ihn  bekämpfen  sollte,  so  erübrigt  nichts  anders 
mehr,  als  aus  der  Goetie  (oder  Theurgie)  auf  das  gefahrlichere  Feld  schwarzer 
Magie  über  zu  treten,  und  das  durch  Hexerei  (ßodiga)  wahrscheinlich  ver- 
ursachte Unheil  durch  einen  Hexenmeister  oder  Zauberer  (^o-so)  zu  bezwingen 
(im  Teufelsbund). 

Sobald  nun  die  Practibilität  eines  derartigen  Abschlusses  mit  dem  Reich 
böswilliger  Feinde  zur  Anerkennung  gekommen  ist,  dann,  bei  dem  Über  Aller 
Häopten  beständig  schwebendem  Verderben,  fasst  namenlose  Angst  die  Ge- 
nüther  des  Gemeinwesens,    sie  in  den  Wahnsinn  des  Hexenwesens  treibend 
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(in  Europa^)  ebenso,  wie  in  jedem  der  andern  Continente),  unter  Ausrottang 
des  Thäters  nicht  duc,  sondern  seiner  Familie  auch  und  ganzen  Stammes 
(um  den  Nachwuchs  abzuschneiden). 

Eine  nothwendige  Weiterfolge  aus  diesen  Vorstellungen  bildet  (nebea 
den  vom  Jo-Guru  geübten  Exorcisationen  zum  beschwörendem  Vertreiben  der 
Swangie)  das  allgemeine  Reiniguugsfest,  da's  sich  (unter  localen  Modißcationeu) 
in  gleichartigen  Formen  über  den  ganzen  Erdkreis  hin  wiederholt,  und  auf 
den  Molukken,  als  Mossun,  die  Gesundheit  sichernd,  zur  Zeit  der  Ernte  (wie 
vielfach  damit  zusammenfallend)  gefeiert  wird,  da  während  des  Wachsthums- 
processes  im  Sprossen  und  Reifen  vielerlei  dämonische  Rrfifte  th&tig  zu  sein 
hatten,  die  man  nun  am  liebsten  Alle  mit  einem  Schlage  wieder  los  ist  (und 
so  fliehen,  bei  den  Parsi,  die  D&monen  mit  dem  Aufwachsen  des  Getreides). 

Besonders  im  düstern  Schooss  der  Erde  scheint  ea  unheimlich  zu  sein, 
und  so  wohnt  dort  der  Tschaka  Gewaltigster  in  Meki,  wie  Naga  (die  Drachen- 

1)  Dans  le  cour&nt  da  moi»  de  mai  demier,  nous  avona  pttriä  d'one  Bcfene  aboqiinable, 
qui  B'6tait  passie  ä  Marchienoe-au-Pont.  Voici  comment  la  victime,  la  femme  Lecomte, 
l'a  racoatäe  jeadi,  devant  le  tribnaal  correcttonnel  de  Charleroi: 

.J'^tais  alMe  en  peleriaage  ä  Leemes.  Je  nie  suis  rendue  i  Marchienne  poiir  y  piendre 
le  train.  J'ai  renconträ  la  nonim^e  Franquet,  que  je  connaissais  Je  suis  iMie  chez  eile, 
i,  sa  d^mande,  Lk  nous  avons  pris  le  cafä.  Peu  d'instants  apree,  aon  man,  qn'elle  avait 
envoyö  chercher,  est  arrivö.  Nous  sommes  sortis  ensemble,  vers  7  heiirea.  Ils  m'ont  fait 
tnanquer  le  train  que  je  devais  prendre  pour  retoumer  k  Bracquegnies  et  out  insist^  pou' 
qae  j'aille  coacher  cbez  eui.  La  troisieme  et  le  quatrieme  prevenus  noua  accompagnuent. 
Nons  sommes  rentr^s  chez  Strimel  vers  9  benres  !j.  Nous  y  ättooa  d'une  minute  k  peine 
que  Harie  Pranqaet  fennait  la  port  k  la  clef,  s'armait  d'un  couteau  et  s'avani^t  suj 
en  disant:  ,Si  voua  n'enlevez  pas  le  sort  que  vous  aona  avez  jete,  je  vous  tue/  Ai 
nient  on  eile  disait  cela,  Strimel  et  Willot  m'empoignaient  par  la  gorge  et  me  sonlevaient. 
Da  m'ont  plac^  sur  le  poele  dans  leqael  il  7  avait  un  feu  ardent.  Je  ne  pouvais  criei 
ils  me  serraient  trop  fortement.  Sept  uu  hnit  foia  au  nioins,  ils  m'ont  inise  sur  ce  poSli 
j'ai  re?u  de  nombrenses  brilures.  Ils  m'ont  ensuite  portee  it  l'ätage  et  la,  en  face  d'u 
lit,  tous  les  qaatre  m'ont  d£clar£  que  ei  je  ne  faisais  pas  diaparaitre  le  sort  que  j'avais  mi 
au  pied  de  ce  lit,  ils  allaient  me  tuer,  puis  qa'ils  iraient  me  jeter  dans  la  Sambre.  Lors- 
qu'ils  m'ont  läeh^,  j'ai  recuM  des  quelques  paa  et  je  suis  tombee  en  bas  de  Test 
Les  prevenos  sout  eucore  venus  me  prendre  pour  me  plocer  sar  le  poule.  Dans  les  efTorts 
qae  j'ai  faits  pour  me  debarrasser  d'eux,  j'ai  renverse  le  poSle.  Da  m'ont  concbee  sor  les 
cendres  incandescentes  eparpill6es  sur  le  sol.  Ajant  tu  le  petit  de  la  maison,  eatr'oavrir 
la  porte,  j'ai  couru  comme  une  folle  et  sais  parvenae  ä  me  sauver.  Je  me  suis  rendne 
inun^diatement  ches  le  commissaire  de  police  qui  a  constste  les  nombrenses  brftlures  que 
je  portais  et  qui  a  fait  venir  un  midicin  Je  ne  suis  pas  encore  completement  gu^rie. 
Cette  scene  a  dnrc  tonte  la  noit.  La  uunimäe  Brand  prüfend  que  j'ai  fait  mourir  son  mari 
en  lui  jetant  un  sort.'  C'est  pour  r^pondre  de  cea  faits,  qu'ils  out  reconnus  eiacts,  que 
les  nommäe  Strimel,  Regnier,  les  femmes  Franquet  et  Brand,  comparaissent  devant  le  tri- 
bunal  de  Charleroi,  Strimel  et  les  deux  prevenus  ont  cbargä  lenr  co-pr^venu  Begnier. 
C'est  lui,  ontrih  dit,  qui  leur  a  affirm^  qne  la  persouie  qui  se  pr^sentetait  chez  eui  dans 
les  neuf  jonrs  qui  suivruent  le  18.  mai,  serait  celle  qui  leur  avajt  jetä  ou  sort  et  qu'ils 
devaient  la  bräler  josqo'an  momeot  oA  sa  chsir  „chileraif.  Que  la  nommee  Lecomte 
Atant  venue  le  neuvieme  jour,  ils  avaint  cra  qae  c'itait  cel!e-ci  qui  les  avait  ensorceWa  et 
qn'ils  s'^taient  empressäs  de  mettre  k  eiäcution  lea  conseils  dudit  Beguier.  Celui-ci,  inter- 
togi  k  son  tour,  pr^teud  ne  pas  leur  avoir  dlt  cela.  Apres  avoir  entendu  les  plaidoiries 
et  le  r^qnisitoire  du  uiinist^re  public,  le  tribunal  a  renvoye  son  jngenient  k  samedi. 
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scUange  im  Bodeo}  uDter  den  Swaogie,  und  anch  UDter  den  Krankbeitsteafeln 
gilt  als  gefahrUchster  BaruDg  Swaogie,  der  auf  dem  Erdboden  liinkriecht 
(mit  Krankheit  schlagend,  wie  in  Siam  der  aus  den  Baumzweigen  des  Jimgle 
auf  den  Reisenden  hemiederfallende  Phi). 

Jede  Oertlicbkeit  ist  besessen,  d.  h.  in  Besitz  eines  Giki-moi  oder  Eigen- 
thümers  (wie  die  Eskimo  von  ihreu  Innua  sagen),  und  der  Gebrauch  der, 
fremden  (und  höheren)  Milchte  eignenden,  Naturg^^enstände  kann  dem  Men- 
schen nur  zum  Niessbraucb  gestattet  sein,  nach  dem  Codex  der  Sohnungen, 
wie  in  den  Mokisso  oder  sonstigen  Gelübden  (und  Opfern)  ausgesprochen. 
Dem  Genius  loci  wird  deshalb  auch  gerne  (wie  Gotokko,  Tokko-huru,  Ki- 
Tokko  aus  Furcht)  sein  H&aschen  gebaut,  fem  abgelegen  im  Waide  (wo  aus 
den  Reigen  dortiger  Feen  oder  Chariten  FusseindrQcke  zur Qckgeblieben) ,  in 
den  Molokken,  oder  an  Strassen  und  Plätzen,  wie  in  den  Dörfern  der  Fantih 
(gleich  den  Argeen  einstmals). 

Bei  derartig  guter  Behandlung  mag  anch  freundliche  Erwiderung  er- 
wartet werden,  and  so  hoflt  man  von  den  unter  ihrem  König  (oder  Königin) 
gestellten  Djin  auf  gütige  Zuneigung,  um  bald  als  Fravashi  oder  Schutzgeist 
(ein  Genius  guter  und  weiser  Seit«  oder  obiflüstemder  Dämon)  durch  das  Ijcben 
zu  begleiten,  bald  als  begeisternder  „Herr"  (oder  Cbao  im  Heros)  seinen  Sitz 
zu  nehmen  in  dem  für  ihn  geschmückten  Get&ss  prophetischer  Rede,  und 
freiwillig  auch  mögen  Offenbarungen  zu  Warnungen  oder  Anzeichen  gewährt 
werden,  als  Moesüka  (oder  Portenta).  Dass  dabei  die  Djin  als  vorzugsweise 
die  Vorgebirge  bewohnend  gedacht  werden,  liegt  bei  diesen  auf  den  See- 
verkehr hingewiesenen  Inseln  ebenso  nahe,  wie  bei  Island  für  dortige  Klippen- 
geister (zugleich  in  Besetzung  aller  imgreifbaren  Punkte  den  kretischen  Um- 
lauf eines  Talos  sparend). 

In  solchem  Anlanden  aus  oft  geheimnisevoller  Feme  bietet  sich  dann  bei 
den  Omittg  (die  in  den  Weissen,  als  Revenants  in  Anstratien,  ihre  selbst- 
gegebene Verknüpfung  mit  den  Wongie  fänden)  der  Fortschritt  (aus  der 
Heroen -Verehrung  in  Theoxenien,  wie  bei  den  Dioskuren)  zu  fester  gestal- 
teten Personiäcationen,  wie  schon  in  den  Namen  (zunächst  nach  der  Her- 
kunft) unterschieden,  und  so  gleichfalls  bei  den  Djin,  je  nach  Bevorzugung 
eines  dauernden  Lieblingssitzes,  während  wieder,  wenn  sie  beim  Einfahren 
die  Wongie  ersetzen,  die  letzteren  sodann  in  fester  umschriebene  Bildnmrisse 
ge&sst  werden  mögen. 

Je  nach  den  Bedürfnissen  bleibt  hier  also  zu  wählen,  und  bei  allmählig 
gewonnener  Vertrautheit  mit  Launen  und  Neigungen  der  „Spirits",  lassen  sie 
sich  für  Mancherlei  nützlich  verwenden.  Einen  Wong  in  die  Nähe  des 
Hauses  zu  placiren,  durch  dort  für  ihn  errichtetes  Capellchen,  bleibt  immer 
rathsam,  weil  dann  auf  eine  permanente  Schildwacht  gegen  nachstellende 
Swangic  gerechnet  werden  kann,  aber  auch  innerhalb  des  Haushaltes  selbst 
mögen  die  Dienste  eines  Koboldes  zum  Guten   gereichen,    wenn  man  Sorge 
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getragen  hat,  dae  Seelchen,  ehe  noch  Zeit  zum  Aas&hreii,  in  einen  Topf 
(oder  Salabe)  au&ufiuigen  und  so  im  Familienkreise  zurückzuhalten. 

So  mag  sich,  nach  den  Umständen,  auch  ein  Ahnenknltue  oft  heratellen, 
in  den  Nene  mojang  kare  kare,  zur  Pflege  der  Kindespflichten  (nach  dem 
Buche  Hiao-king  in  China),  und  wie  dort  die  Tafeln  (Sitz  des  Shin,  oder 
Geistes,  beschrieben)  behielt  man  auf  den  Damlej  und  in  Danen  die  muini- 
ficirten  Körper  selbst  im  Hause,  in  dafOr  eingerichteten  Hinterbammem.  Mit 
fortgehender  AnfQllunf;  derselbeo  zeigte  sich  Entleeruog  ebenso  nothwendig, 
wie  bei  Entfernung  >)  der  Ahaentafeln,  (meist  wenn  die  dritte  Generation  über- 
steigend), nach  dem  Tempelgemmpel,  und  so  jenseits  der  Trilopatores  beginnen 
die  Ahnen  überall  windig  in  Luft  zu  verschwinden  (und  dadurch  manchmal 
wieder  die  Fähigkeit  erwerbend,  meteorologische  Vorgänge  zu  reguliren,  wie 
in  Tucopia).  Während  nun  die  Wong,  die  als  kürzlich  erst  ahgeschiedeoe 
Seelen,  noch  im  Walde  schweifen,  gelegentlich  zu  Holfeleistungeo  herbei- 
gerufen und  im  Rathsgemach  gespeist  werden  können,  lässt  man  die  alten 
Seelen  der  Umrväter,  die  schon  in  grauen  Vorzeiten  abgeschieden  sind,  in 
gemfichlich  ruhiger  Stille  in  den  bestaubten  Gem&chem  des  Kakiroba-Hauses 
(inmitten  des  Dorfes)  beisammen  wohnen. 

Dass  die  vorzeitig,  darcb  gewaltsamen  Tod,  dem  Leben  entrissene  Seele 
(Dilikki)  auch  hier  in  ihrem  besonderen  Charakter  ausgeprägt  erscheint, 
scfaliesst  sich  ebenfalls,  ganz  wie  es  sein  muss,  an  die  aus  allen  Theilen  der 
Erde  bekannten  Analogien  an,  s.  Ethnlg.  Frsch.,  II,  S.  3*27  u.  ff.,  Vorstellungen 
von  der  Seele  (S.  g.  a.  w.  V.)  u.  s.  w. 

Neben  und  über  all  diesen  dämonisch  darcheinanderlaufenden  Schemen, 
theils  als  Engel  lächelnd,  theils  gespensterhaft  schreckend,  wölbt  sich  nun 
ein  unbestimmt  allgemeiner  Gottesbegriff  in  Johu-ma-di-hutu,  unnahbar  (wie 
Njongmo,  ohne  die  Mittler  in  afrikanischen  Wong)  aber  den  Wolken  thronend, 
aber  von  dorther  sich  dann  auch  in  dürren  Gegenden,  wo  das  Himmelswasser 
eine  Segnung,  im  Regen  mamfestirend  (wie  aus  umwölkten  Göttersitzen  hoch- 
ragender Berggipfel  in  dafOr  geeigneten  Ländern).  Mit  dem  Aufkeimen  einer 
Coltnr  bietet  sich  dann  hier  der  Ansatzpunkt,  den  Ursprung  der  Gesetze 
(Lara,  ab  Tbemisten  in  Zeus'  Schooss)  fmzulehnen,  mit  Entfaltung  moralischer 
Lehren  in  der  Geschichtsentwickelnng. 

Wenn  nun  dazu  weitere  Verwicklungen  herantreten  politischer  Natur  unter 
kriegerischer  Bewegung,  so  sucht  man  auch  dafür  die  Geisterwelt  mitzuinter- 
essiren,  zum  Schutz  gegen  körperliche  Feinde,  wie  sonst  die  unsichtbaren. 
Bei  den  Eaffem   ziehen   die  Ahnengeister  im  Vordertreffen  voran   (wo  die 


1)  After  tlie  thiid  or  the  Sfth  generation  has  passed  awftj,  the  tablete,  which  represent 
it,  are  sometlmes  taben  away  und  boried  in  or  near  the  gravea  of  tbe  persons,  they  re- 
present,  or  they  may  be  bomed  to  aslieB,  at  least  thej  mnst  be  temoved  from  tlie  Dich« 
to  furnisli  room  tot  the  tableti  representing  the  indiridnals  of  a  less  remote  period,  evwy 
generation  fnmishing  two  tablets  (s.  Doolittle),  nnd  ähnlich  in  den  Hnmienkammern  (Ame- 
riea's  a.  s.  v.). 
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Lokrer  fQr  Ajax  eice  Lücke  liesaen),  auf  den  Molnkken  dagegea  wendet  mao 
sich  zum  Walde  hin  (dem  Sammelort  dämonischeo  Waltens  aller  und  jeder 
Art),  am  für  den  Feldzag  den  Kriegergeist  des  heilig  geweihten  Baumes  auf 
einen  Tragsessel  abzuholen,  und  Picus  (im  Waldesdickicht)  auf  der  Köoiga- 
burg  (bei  Virgil)  „gehört  dem  VValdgott  Mars  an"  (s.  Klausen),  das  Ancile 
fahrend  (und  Rosse  bändigend).  Dazu  dann  das  Weitere  aus  der  Baum- 
verebrung  u.  s.  w. 

Wahrend  bisher  bei  Gleichartigkeit  religiöser  (oder  auch  rechtlicher) 
Institutionen  ein  geschichtlich  verketteter  Zusammenhang,  wie  für  historische 
Forschung  am  nächsten  liegend,  gesucht  zu  werden  pflegte,  beginnt  unter  dem 
Eindrucke  der  in  ihren  massenhaften  Beweisführungen  unbedingt  überzeugenden 
ThatsacbeD  der  Ethnologie,  bei  den  damit  Vertrauteren  die  Ansicht  zu  einer, 
halb  bereits  selbstverständlichen,  zu  werden,dass  bei  allen  Vslkeru  auf  niederer 
Culturstufe  die  Vorstellungen  dieselben  seien,  und  man  scheint  schon  geneigt, 
sich  mit  solcher  Uebereinstimmung,  als  einem  „fait  accompli"  beruhigen  zu 
wollen,  als  einer  an  sich  gegebenen,  wie  für  die  physische  Erscheinung,  unter 
den  Local -Variationen  der  geographischen  Provinzen,  för  den  Körper  also, 
so  für  den  Geist  gleichfalls  (in  psychischer  Beziehnng). 

Indess  dürfte  doch  die  Zeit,  jene  novarum  rerum  inventrix,  hier  etwas 
Neues  geschafiFen  haben,  ein  neues  Problem  der  Denkarbeit  gestellt  sein,  um 
weiter  zu  rätbseln  im  Lebensrätbsel  des  Seins. 

So  lange  es  sich  um  das  Körperliche  handelt,  hat  die  Untersuchung,  in 
physiologischer  Zerlegung,  mit  dem  SidSfietiov,  als  schliesstichem,  abzuscbliessen, 
sofern  sie  innerhalb  der,  naturwissenschaftlicher  Methode  durch  die  Indnction 
gesteckten,  Grenzen  zu  verbleiben  beabsichtigt,  innerhalb  berechenbarer  Ver- 
hfiltnisswerthe  nämlich  (um  nicht  mit  wächsernen,  der  Metaphysik  entlehnten 
Flügeln,  in  umebligen  Abyss  zu  stürzen,  oder  in  achleimig  debnsame  Plasmen 
der  Evolutionstheorien). 

Bei  jedem  Natnrgegen stand,  aus  Pflanzen-  oder  Tbierreich,  liegt  die  darin 
gefasste  Idee  als  abgeschlossen  vor,  —  abgeschlossen  innerhalb  des  (unter 
der  Spielweite  erlaubter  Variationen)  fest  umschriebenen  Cyclue  der  Ent- 
wickelung,  in  der  Fessel  organischer  Gesetze. 

Die  Anthropologie  wird  deshalb  (gleich  den  übrigen  Zweigen  in  der 
Natnrforschung)  bei  den  ihr  aufliegenden  Arbeiten,  wenn  auch  bis  zu  den 
Difierentialen  gekommen,  eine  Integrirung  nicht  vornehmen  können,  sondern 
vor  der  Frage  des  Ursprungs  stehen  bleiben,  sowie  vor  der  des,  terrestrich 
nicht  absehbaren,  Endes  (in  religiös  erscheinendes  Jenseits  hinaus).  Seiner 
physischen  Erscheinung  nach  steht  der  Mensch,  objecüv  genommen,  auf 
gleicher  Ijinie  mit  den  übrigen  Naturwesen  (ohne  die  aus  eigenem  Egoismus 
snbjectiv  hineingetragenen  Graduirungen),  das  Körperhche,  unter  den  planeta- 
rischen Lebensbedingungen,  zeigt  eine  (vorbehaltlich  zulässiger  Modifikationen) 
genaue  Umgrenzung  seiner  Erscheinungsweisen. 

Anders  im  Psychischen.    Der  im  Menschen,  als  Gesellschaftswesen,  durch 
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Sprachaastauscb  geklärte  Gedanke  strebt  zur  Freiheit  empor,  und  indem  sich 
also,  aus  der  oben  erwähnten  Gleichartigkeit  der  Voratellungen  über  das 
Erdenrund,  hier  ebenfalls  ein  Walten  fest  geschlossener  Gesetze  im  orga- 
Bischen  Wacbsthnm  ergäbe,  würden  wir  uns  demnach  hier  zunächst  (und 
hier  allein),  mit  den  Hülfsmitteln  inducliver  Forschung,  in  comparativ-gene- 
tischer  Methode,  der  Frage  des  Ursprungs  (aus  einem  Noch-nicht-sein  hervor) 
anzunähern  vermögen.  Dass  solcher  Ursprung  (bei  der  Rückverlegung  des 
Gesellscbaftsgedankens  auf  seine  individuell  constitnirenden  Elemente  für 
die  Psycho-pbysik)  insofern  verhältnissmässig  (wenn  bei  dem  Hinausstreifen 
in  das  Absolute  des  Unendlichen  Verhältnisswerthe-  Gültigkeit  bewahren)  als 
ein  erst  secondärer  abzaschätzen  sei,  käme  dann  auch  secundär  erst  in  Be- 
tracht, da  zunächst  der  grosse  Gewinn  zu  verzeichnen  wäre,  dass  Ursprungs- 
fragen überhaupt  nichti»etwa  eo  ipso  schon  aus  dem  Bereiche  menschlicher 
Gedankcnrechnung  ausgeschlossen  bleiben  würden.  Sollte  es  also  einmal 
erst  gelangen  sein,  dieses  Problem,  wo  es  am  einfachsten  entgegentritt,  er- 
folgreich in  Angriff  genommen  zu  haben,  so  wäre  dann  damit  vielleicht  der 
Weg  zu  einem  neuen  Calcül  gewiesen  (auch  für  die  compHcirt  schwierigeren 
Fälle  im  Fortgang  der  Entdeckungen,  und  damit  zuoehmender  Erleichterung 
der'  R«chnuDgsmethoden). 


Anmerkimgren. 

1)  AJb  die  Ansiedler  nach  Island  srhifitcn,  hatten  sie  durch  die  schreckenden  llriuhen- 
h&upter  am  Buge  der  Schiffe  die  Landgeister  von  den  Vorgebirgen  der  Insel  zu  ver- 
jagen, (und  Tslos  in  Kret«  verblutete  vor  den  Argonauten). 

2)  Alfheim  (der  Licht-Elfen)  gegenüber,  wohnen  die  Schwarx-Elfen  in  Sirart-Älfaheim 
(bei  Snorre),  gleich  dunkeln  Wandlungen  bei  Ciemebog  (slav.) 

3)  So  lange  es  glückt.,  ist  (bei  Araucanern)  die  Amehi-malghen  (Schutznjmpfe)  noch  da 
(s.  Malina).  Bonus  eveotus  vmrde  in  JünglingsSgur  dargestellt  (als  Genius).  Die  (loit  der 
Seele  vereinigbaren)  Pravashis  wurden  (zugleich  mit  dem  allwissenden  Verstand  im  Men- 
schen) von  Ahura-Mazda  geschaffen  nnd  auf  die  Erde  herabgesandt,  um  mit  den  Drujas 
XU  kämpfen  (nach  dem  Bundehesch).  Der  fioainyiayis  roü  ßlov  begleilet  seit  der  Geburt 
dnrcb's  Leben  (b.  Menander),  nnd  sein  berathender  DSmon  den  hellenischen  Philasophen. 
Hlin  lag  es  ob,  die  von  Frigga  Begünstigten  zn  schützen  (neben  Vulla  und  Qna).  Djin  von 
Djenen  (verborgen),  als  die  Unsichtbaren  (die  nicht  gesehen  sein  wollen),  schicken  ans  Nisibis 
(als  Genieu)  den  ßtchter  Shem-boresch  an  Muhamed  (zur  Bekehrung).  Nach  der  Nials-saga 
l&sst  sich  ein  Heide  taufen,  auf  die  Zusicherung  hin,  dass  der  beilige  Michael  (der  Seelen- 
Empfänger)  durch  die  Taufe  sein  neuer  Fjlgju  engill  werde  (s.  Bochholi),  Die  Geleits- 
frau (bei  Scandinaviem)  ist  Forjuja  (vorausschattend,  als  Vorsicht  im  Leben)  und  Hannnga 
(nachschattend,  als  dem  KSrper  beim  Tode  nachsch webend),  als  Fjlgja  oder  (persisch)  Ferner 
(Prometheus  nnd  Epimetheus).  Die  heiUgen  Engel  beschäftigen  sich  mit  dem  Menschen, 
sowohl  was  seine  geistliche,  als  leibliche  Wohlfahrt  verlangt,  von  seiner  Kindheit  an,  bis 
an  sein  Ende  (s.  Kriegesmannns).  Neben  deu  (ecbSnen)  Irä  oder  Hiam  finden  sich  (am 
Cazamansa)  die  bösen  Geister,  als  Unohai  pintiiu.  gesehen  oder  besprochen  durch  die 
Altero  oder  Atteros  (uma  especie  de  Mediums').    Die  Wudj  Ininee  spukten  (h.  d.  Ocljibwä) 


dby  Google 


30 

Mit  den  Hügeln,  die  Patn-Faeareiia  bei  Hoori  (als  Högelgeister).  Hennaa  als  Schüler  des 
Panlns,  eriiielt  (neben  den  Yiaionen)  Offenbarungen  von  «einem  himmlischen  Schntzgeist 
(als  putoT  anglicna),  im  Hennae  ptutor  (o  nni/t^y), 

4)  Die  ED  den  l>iws  gehBrigen  Peri,  als  schöne  LnftwescD  (vom  Dnft  der  filnmen 
lebend;  kSnnen,  unter  den  gefalleuftn  Geistern,  bis  zu  den  Thoren  des  Paradieses  hinauf- 
schweben (ohne  indesB  hineinzngelogen),  Peri-cihre,  Tochter  des  KBaigs  Knreng  (in  Zabnl} 
wfihlt  sich  Jem  zum  Gatten  'mit  Erseugung  der  Reichspehlevane,  von  denen  Sam  mit  Peri- 
dokht  liebelt).  Die  Afrit  oder  Oifrit  (von  Affer,  dunkel)  als  Abialiset  (im  Baal  des  Diabolus) 
werden  von  Jahn  beherrscht. 

5)  ün  cainmet,  nn  coAteftu,  une  pesu  d'Onra,  une  plant«,  nn  animal,  en  nn  mot 
quelque  chose  que  ce  poisse  etre,  c'esÜi  „rotkon",  „rOkki",  „le  Hsniton",  c'est-ipdire, 
TEsprit:  non  pas  qn'ils  croyent  que  ce  soit  r^ellemeut  nn  esprit,  maia  plütöt  c'en  est  le 
Symbole,  le  signe  du  pscte,  ou  le  terme  de  I'nnion  morale,  qni  est  entre  leor  ame  et  ce 
g^e,  qui  s'attftche  h  eni,  psr  qni  ils  doivent  tont  eonnoltre,  et  tont  operer;  car  en  vertn 
de  cet  OlSTon  ils  penvent  se  mitsrnorphORCr,  se  transporter  et  faire  ce  qn'il  leur  plalt 
Leor  id^  snr  ce  point  repond  k  celle  qne  nons  avons  de  la  Ljcantropie.  L'Olaron  est 
la  bite  qni  sert  k  lenrs  transports,  ä  leurs  enchaatemens,  soit  qa'ils  croyent  ces  truisports 
räels,  seit  qu'ils  soient  persnades,  que  c'est  l'ame  senle  qni  se  d^tache,  ou  le  gjnie  qoi 
sgit  conformjment  ä  leur  Intention,  et  selou  lenr  grä  [s.  Lafitan).  Nachdem  die  Indianer 
(im  Traum)  „ont  vn  cette  chose  ffttale,  il  faut  qu'ils  l'ayent  k  qnelque  prii  qne  cela  puisse 
etre,  et  s'ils  sont  asset  henreui  pour  l'obtenir,  ils  la  conservent  bubbI  cherement  que  leur 
vie  rn^me  (wegen  der  mystischen  Verknüpfung  mit  demselben]  und  dwaus  die  Oewinnong 
des  Fetisch  (objectiv  oder  ntbjectiv). 

6)  Devotns,  als  durch  magische  Künste  verhext  (b.  Tiboll.)  und  in  Sacer  liegt  die 
Doppeldeutung  (wie  in  Anathema),  wie  das  (als  heil  gelassene)  heilige  lUer  ein  Ter- 
abschentes  sein  m»g  (gleich  dem  Schwein). 

7)  Les  Welis  (saints  che*  les  Musulmans)  possedent  la  facnlt^  roerveilleux  de  manger 
indäfinitement  s.  Goldiiher).  Dem  Genius  des  Königs  wurde  (b.  Perser)  ein  Tisch  gedeckt 
(B.  TheopOi  irie  dem  franiasischen  König  (bei  der  Leichenfeier).  Postquam  avem  aspexit 
templo  AnchisB,  sacra  in  mensa  Penatium  ordine  ponuntur  bei  Naevin«:. 

8)  Der  grosse  Geist  (g^nie)  wohnte  (für  Sbcb  und  Foies)  in  der  N&he  der  franzSei- 
sehen  Niederlassungen  (nach  Allouez),  und  Djin  von  Djina  (Ji-nan  und  Tsina) 

9)  Nachdem  MaisikA  ein  Canoe  von  Tonga  nach  Aniwa  und  Futnna  geführt,  kehrte 
er  in  seine  Heimath  des  Ocera's  zurück  (als  Schutigott  verehrt),  nnd  so  die  Heroen  (bei 
Griechm  nnd  sonst. 

10)  Bangsa  oder  (im  Pali)  vanBs  (vafnga)  im  Schilf  (Umkulonkulu's  der  Zuln). 

11)  MacrobiuB,  qnos  Hesiodns  intx9ovlovr  diierat,  Indigetes  ipse  vocat  (s.  Qesner)  im 
AnBchlUBB  an  Dactylen  odei  Teichinen  Von  den  äyäi/taia  tic  (der  Eabiren]  auf  Sa- 
mothrace  (b.  HippolJ  führt«  der  Eine  den  Namen  'AUft  (s  Hernnaon).  Die  Blfithe  des 
Pingerhnte's  (Digitalis)  bildet  die  m&nnliche  Kopfbekleidung  der  Elfen,  die  in  zanberischen 
Künsten  (oder  im  Besserwissen  unterrichten  kSnnen  (wie  parsische  Dews),  und  ein  pileos 
die  der  Dioscnren. 

13)  When  the  animal  has  been  killed,  the  Indian  feels,  that  allhongh  it  is  an  antho- 
riied  ad  lawful  prey,  jet  there  is  something  like,  accountahilitj  (b.  Schooleraft).  Di« 
irischen  Side  oder  (s.  O'Don.)  dei  terrenis  wohnten,  wie  in  Sid  (der  Hügel]  auf  der  Insel 
Mag  Hell,  die  im  gl&semen  oder  ehernen  Schiff  erreicht  wird  (s. 'Windisch].  Das  Cimg- 
dat  genannte  Opfer  bringen  die  Annamiten  „am  anciens  possesseurs  de  la  terre"  ^s.  Lan- 
des), um  den  Chn-ngna  (ancien  possessenr  autochthone)  zu  sühnen  (aas  den  Mois,  Lao- 
tier  u.  B.  w.). 

IS)  Bis  zur  „Luftreinignng"  durch  Besiegung  des  Satan's  (s.  Disselhotf ,  „bewegen  wir 
nns  in  einer  unreinen  Atmosphäre,  die  mit  feindseligen  Geisten  angefüllt  ist"  (1871).  Bei 
der  Seuche  (die  ein  boshafter  Oki  vom  Huronensee  gebracht.,  wurden  Strohpuppen  am  den 
Hknsem  gehängt  (nnd  in  der  Anrede  eines  Häuptlings  wnrde  er  zu  den  Feinden  ge- 
wiesen, wenn  Reisch  wollend).  Tbe  Chark-P^ja  (or  Hook-Swinging-Festival}  „wonld  have 
DO    eSect  on  the  crops  withoot  the  spilling  of  blaod  (hCrte  Hunter).    <l^qri;  fo^ii]  ' Aiif- 
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irjlinc  ij  rüc  Itäfta  liyottiitt  (Hesjch.),  mit  ilitTte,  ala  FesIg^Ba^  (b.  PolL),  qni  qnod  ea 
se  siupenderat,  iDBtihiemnt,  uti  tabula  interponta  rendente  fanibna  se  jactarent,  nt  qxä 
pendens  vento  movetnr  (a.  Hjg.). 

14)  Ad  ceDam  qnoqae  vocabantur  beroes  spad  Dflphoa,  DioBcnri  apod  AtbeiiienBea, 
Thesealos,  Locros,  ParioB,  Agrigentinoe,  Spartanos,  nonnulia  locis  ima  cum  Helena  H  Her- 
CDÜ  (b.  Wassner).  Propter  panem  et  calicem,  Cererem  ac  Libemm  colere  eiistjmatit  (die 
Heiden  Tor  den  Christen).  Hodoa  sacrificandi  in  iiniTenuni  is  etat,  nt  varüa  cibis  in 
mensa  sacra  collocatia  aliquiB  dens  aut  heroB  precibas  ad  epulandnm  inTitaretnr.  Ad 
menBam  non  raio  aat  simnlacrnm  ant  ajrmboloin  dei  appanebatnr  ant  non  aliter  atqne 
hotnini  epnlanti  lectns  tapetibns  et  palvinis  eiornabatnr  (s.  Deneken). 

16]  Mit  dem  Seil  des  Harpedonapten  (b.  Democrit)  stellt«  deT  (ftgTptiBcbe)  König  die 
Eckpunkte  des  Tempel'a,  lur  Orientimng  (in  der  Richtung  nach  Norden)  ^nach  dem  Ein- 
trittepnnkt  des  SiebengeBtirns",  mit  der  Keule  einen  Pflock  (wie  Safech  gegenüber)  in  deb 
Erdboden  einBchlagend  (a.  Cantor).  Daa  Templum  wurde  (efrarisch)  auch  aaf  die  Lager 
angewandt  (wie  in  AuBtralien).  IKe  Aegjpter  lernten  die  Arithmetik  (aua  Cbaldaea  mit- 
gebracht) von  Abi^am  (nach  Joeephns). 

16)  Es  hieas,  daas  ein  getauftes  Huionenm&dchen,  welcbes  könlich  gestorben  und  anf 
dem  Kirchhof  Sainte  Marie  begraben  war,  wieder  auferstanden  aei  und  einen  Ulgllchen 
Bericht  über  den  Himmel  der  Franzoaen  erst«tt«t  habe  Kaum  war  die  Verstorbene  ein- 
getreten, —  so  lautete  ihre  EraAblong,  —  so  ergriffen  sie  dieselbe,  ketteten  aie  an  den  Harter- 
pfahl,  nnd  marterten  sie  den  ganien  Tag  mit  noauasprechlicber  Qraosamkeit.  Sie  Ter- 
fiihren  mit  allen  anderen  bekehrten  Huronen  ebenso;  denn  dies  bildete  die  Krholnng  der 
Franzosen  und  beaonders  der  Jesuiten  in  ihrer  himmlichen  Behausung  Sie  t«often  In- 
dianer nur  in  der  Absicht,  tun  aie  spftter  im  Himmel  martern  in  kSnnen.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  ertmgen  sie  gern  selbst  Entbehrungen  nnd  Gefahren  in  diesem  Leben, 
gerade  wie  eine  Kriegsgeaellsciiaft  in  des  Feindes  Land  mit  grosser  eigener  Gefahr  ein- 
fallt, nm  Gefangene  inm  Verbrennen  mit  heim  m  bringen.  Nachdem  es  viele  Schmenen 
ausgestanden  hatte,  zeigte  ein  unbekannter  Frenud  dem  Mftdchen  einen  Pfad,  der  ea  inr 
Erde  mrnckfQbrte;  es  eilte  schnell  heim,  nm  seine  Landslente  vor  den  Kunstgriffen  der 
Hission&re  zu  warnen  (s.  Ragneneau).  Auch  für  Radbod  war  es  unheimlich  im  Himmel 
(der  Tanfe). 

17)  Nach  den  Vorstufen  der  Tentationes  (Reizungen)  und  Insidiae  (Nachstellnnfren) 
wird  von  circnmseasio  (VmaesBenheit)  nnd  Obeasio  (Belagerung},  dann  passessio  (BeBessen- 
heit)  dadurch  unterschieden,  dass  die  d&moniaehe  Gewalt  der  Seele  den  leibliehen  Ge- 
brauch der  Urgane  verkOmmert  (b.  Oieringer'.  Der  Eiorcismus  (als  jussio  sen  obtestatio) 
wnrde  (bei  den  Protestanten)  „ unterschied tn  von  dem  eiorcismns  ethnico  magtcna,  dem 
jndaicuB  und  dem  papisticus"  (s.  Ebrard).  Der  Gute-Heinrich  oder  Wunel  des  Gntenhein- 
rich  (Chenopodium  boni  Hearici)  schätzt  gegen  Behexung  (im  Erzgebirge).  Als  bei  den 
Convnlsionen  am  Grabe  des  heiligen  Firmin  (in  Uzes)  Agobard  anrieüi,  die  Geschenke 
den  Ameo  zu  geben,  tota  iUa  deceptio  eessavit  (auch  die  der  Stigmaten).  Unter  den 
mit  dem  Siegel  Aleiander's  VII  nach  Paris  geschickten  Reliquien  erwies  sich  daa  Caput 
S.  PortonaH  aua  Pappe  (1668).  Die  von  Chriatus  über  Laiama  geweinte  Thrftne  von  einem 
Engel  aufgefangen,  fand  sich  im  Kloster  von  Vendöme  (104S  p.  d).  Die  Reliquien  sind 
(bei  Psendo-Ambrosius)  „besonders  als  Eruvialfetisch  ausgezeichnet,  und  nehmen  unt«r 
diesen  die  erste  Stelle  ein,  an  sie  ist  dei  helfereiche  Geist  gefesselt"  (s.  Lippert).  Wenn 
mui  vermeintücbe  Wunder  (wie  bei  Ausstellung  der  Reliquien  von  Antun'  genauer  unter- 
tncht  (schreibt  Amolon  an  Theobald)  .on  n'a  paa  tarda  k  decouvrir,  que  ceui,  qni  j  jon»- 
raient  le  principal  röle  n'avaient  pas  d'antre  dessein,  que  de  sp^culer  snr  la  charit^  des  fide- 
lea  (s.  Nieolaa),  844  p  d.  (und  so  früher  oder  sp&ter).  Das  Land  (der  Attiwandaron)  „war 
voll  von  angeblich  Rasenden,  welche,  nm  sich  die  Schntzgeister  oder  Okie  geneigt  la 
machen  nnd  die  myatischen  Kr&ße  des  Wahnainn's  in  erlangen,  nackt  durch  die  DBrfer 
mst«n  nnd  brennende  Spine  der  Hütt«nfener  zerstreuten.  Alles  im  Wege  umwerfend"  /zu 
Bi^beurs  Zeit),  wie  bei  Hudah  (nnd  aonat).  Beim  Ibvomfeat  als  Onnonhouarori  (la  folie 
on  le  renveraement  de  tete)  wnrde  maskirt  getaut  (bei  den  Huronen).  „Da  beides  der 
Tenflel  nnd  die  Geister  sagen",  könne  „aioh  wol  in  einem  Leibe  gesellen";  die  „Seele  all 
die  forma  informaoa  nnd  der  Tenffel  als  die  forma  Miistens"  (Ooldichinid)  1698. 
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18)  Auf  jeder  BeaitzuDg  (posBesrio)  fuden  sich  drei  Silvuie,  der  Silvanns  domestdcUE, 
SilvHüUB  agrestis  und  Silvanus  orientalia  an  der  Zasamuien^eiiiiuig  (im  heiligen  Hain), 
als  Indigeten  oder  (bei  Eskimo]  Innoit  (Atun  nobo  in  Hawaii).  Im  Tempel  zn  Makila) 
finden  eich  Götzenbilder  „aus  menachHchen  Figuren,  die  anf  der  Spitze  von  Bsrnnstimmen 
ausgeschnitzt  sind"  (e.  Rietmann).  Die  Hexe  Eoslareiza  erscheint  als  Eatze  (bei  den  Wen- 
den). In  San  Christoval  werden  heisse  Steine  in  ein  Gef&ss  mit  Cocosmilcb  geworfen,  van 
dnrch  den  anf3t«lgenden  Uampf  zu  beten  (e.  Tergnet).  Ontt  Krodo  (der  Sachsen)  galt  als 
KrotendDvel  (zu  Carl  Tl.  Zeit).  Der  unterirdische  Geist  Zelu  bewacht  Schätze  als  Kröte 
(bei  den  Slawen),  Der  bunte  Stein  Kuntok  (bei  d^n  Baele]  giebt  Gluck,  unter  Gebete  an 
Jido  (s.  Nachtigal).  In  dem  bcschnitzten  Gemeindehaus  des  H&uptling's  Mahemara  im 
Dorf  One  (anf  San  Christoval)  „sur  les  solives  du  milieu  deui  dessina  figurent,  Tun  une 
victuire  remport^e  bot  les  montagnaids  de  l'ile,  l'aatre  la  capture  d'une  grande  barque 
(s.  Verguet).  Fnstrich  dampft  (bei  Sorben),  und  der  Opferrauch  hilft  zur  Himmelfahrt  auch 
(in  Mikron  esien). 

19)  Für  den  Tempelschlaf,  als  lyx<ii/ittoic  oder  iyxatäxliaii  (incubatio)  finden  sich  An- 
ordnuDgen    in  Epidauros   (imd  anderswo).     x'^Q^i  <"  nl^v  öoout  ti  'AnMuros  fiay^rai 

Ityovai  tö  agx^""'  fmytt^*'  ■)  oiitis  XeijOftolöyoc  •!>',  ayaSoX  ii  öritpaia  i^tjyijaaaSoi 
xat  inYyärai  nrifaiit  ipyiSaii'  »al  onläyxya  ligiiioy  (s.  Paus).  Eskeimanne  (le  pais  des 
Arnes)  lag  in  der  1Tnl«rwclt  (bei  den  Huronen),  nnd  als  die  Seele  seiner  Schwester  zurück- 
zuholen,  ihr  Bruder  dorthin  kam,  half  ihm  Tharonhiaouagan  die  Nachstellungen  seiner 
Ahnin  (Ataentsic)  vermeiden  (s  Lafitau).  Orpheus  besucht  die  Unterwelt  am  'Aoprov  in 
Thesprotien  zur  Todtenbefragung  (s.  Fans).  Bei  ifpaipia  fiayitoir  (s  Hesych.)  war  die 
Weissagung  frttxyof,  ,da  die  Kit^vot  als  rein  persönlich  nicht  übertragen  werden  konnte 
(s.  K.  F.  Hermann)  in  der  Mantik,  als  t/x*^  aroj^ooiixi)  (bei  Fustath).  ftayitioytai  fi(y 
aiiy  xttStvSariiq,  önöna  it'nv  nvitiiiSai  dui^maiv,  dvilpaja  iiUrvat  atpioiv  ig  9ti(  (im 
Ino-Heiligthum).  Fpidanro  decus  est  Aesculapii  sacellnm,  cni  incubanles  aegritudinum 
reroedia  capessunt  de  monitis  somuionun  (s.  Solin]. 

20)  Der  Birraark  (bei  den  Kumai)  „was  initiated  by  the  Mrarts  (gbosts),  when  they 
met  him  wandering  in  the  bnsh,"  indem  sie  ihn,  an  dem  in  das  durchbohrte  Septum  der 
Nase  getragenen  Enochen  (Gnmbert)  hinaufzogen  „to  the  clouds'  (s.  Howitt).  Im  Keke- 
nowin  (der  Jeesnkawin  oder  Prophezeiung)  findet  sich  das  „Orifice  in  the  heavens,  called 
Pug-un-ai-an-  geezhig  (bei  Ogeewyahnoquot  Okwa).  Als  Prophet  (auf  Ualmaheira)  gilt 
Gommo-soeng  (s.  Willer).  Wie  Mohamed  das  vom  Engel  herausgenommene  Herz  gereinigt 
wieder  eingesetzt  wurde,  so  erhielt  die  heilige  Katharina  vom  Heiland  ein  kristallenes  Herz 
{und  in  Australien  wctdeu  die  hervorgezogenen  Eingeweide  des  Zauberlehrlings  nächtlich 
gewaschen .  Salomo  wurde  täglich  von  den  Adlern  zu  den  Geistern  Asa  und  Asael  ge- 
tragen (Weisheit  zu  lernen),  (maiv  a'äfoit  iifttSdav  (s.  Call ),  didieit  quoque  jura  locomm 
(von  seinem  Vater  in  der  Unterweit)  Aeneas  (bei  Ovid).  Hrafnkell  (in  Island)  Freyr  mehr, 
als  andere  Götter  liebend,  gab  ihm  von  allen  Kostbarkeiten  die  H&lft«  (in  der  Saga  Tun 
Hra&ikell  Freysgodi).  Notre  dame  de  Walcourt  dont  l'origine  est  attribu^e  a  St.  Ma- 
teme,  contemporaine  de  la  Sainte  Vierge,  disciplc  de  St  Pierre  et  apStre  de  Naumor, 
est  dit  on,  aussi  partaite  psj  sa  reaaemblance,  que  la  Viergo  de  Saint-Luc  (s.  Laforce). 
Neben  Brahina-Fara-Brahma  filr  die  Eingeweihten  in  der  biahmanischen  Seite  der  Smarta, 
wurde  (popnl&r)  Siva  gepredigt  (als  Mahadeva].  Die  Geheimgebrftuche  [in  Mindanao) 
„läenen  en  tanta  estimacion,  que  el  padre  la  esconde  del  hije,  y  si  no  ea  con  grande 
interes,  no  corannican  aignn  secreto  della"  (s.  Cnmbes).  Die  Ueberliefening  (der  Dis- 
ciplina  etmsca)  wurde  (in  den  Familien  der  Lucnmonen)  fortgepflanzt  (von  Tater  auf 
Sohn),  in  der  Reihe  der  Erstgebornen  bei  den  Ariki  (der  Maori).  Ina  schneidet  ihrem 
Bruder  die  Zungenspitze  ab,  damit  „he  could  not  reveal  the  secref"  (s.  Gill),  und  so 
wird  in  der  Weihe  chinesischer  Geheimbünde,  die  Zunge  eingeschnitten  (wie  auch  sonst). 
Lee  grands  pretres  du  dieu  Elagabale  ä  Emise  ctaient  häriditaires  (s.  Lenurmaut}.  Das 
Irfsen  der  Bficher  (Pic-huun)  nnd  das  Entziffern  der  Buchstaben  (Uooh)  bildete  eine 
Geheimwissenschaft  (unter  den  Mayas).  C'est  ä  peine  si,  depuis  deni  ans,  que  je  suis 
ici,  j'w  vu  quelques  cörSmonies,  (im  Fetiscbdienst)  de  temple,  je  n'en  connws  pas.  Bien 
sonvent  j'ai  quesfionnä,  Jamals,  je  n'ai  pu  obtenir  de  r^ponse  (s.  Jeannet):    Quatre  ann^es 
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au  Congo  (1883).  Nach  Chaumont  xeigte  sieb  der  Indianer  intelligenter,  tle  französische 
Bauern  (auf  der  Mission  anter  den  Hiu-onen),  und  so  wenig  aus  den  letzteren  ein  Ein- 
blick in  die  DenkschSpfangen  ihres  für  die  Cultnr  Europa'»  in  erster  Linie  zahlenden  Lan- 
des zu  geirinnen  wftre,  so  wenig  in  die  der  Naturvölker  durch  die  Beobachtungen  des 
gewöhnlichen  Verkehr's. 

21)  Aus  der  Wiedergeburt  der  Mysterien  {wenn  halb  officiell)  oder  der  Qeheimorden 
(auf  schwankender  Linie  des  Verpönten),  gehen  die  Dvija  hervor,  unter  der  Verschieden- 
artigkeit  der  Symbole  auch  durch  (ägyptisches)  fienkelkreuz  geweiht,  oder  vom  Vajra  (töd- 
tend  sowohl,  wie  belebend).  ^Zu  dem  dritten  legt  man  den  toten  menschen  auf  das  KrewcE, 
do  unser  lieber  berr  an  taid  die  pittem  mater  imd  den  tot,  do  stund  der  tot  mensch  auf 
und  ward  lebendig,  do  erkant  man,  welches  das  recht  krewci  was"  (b.  Ffinzing).  Die 
Alexandriner  wollten  den  von  Ptolemäoa  ans  Kreuz  geschlagenen  Kleomenes  (weil  von  Dra- 
chen umschlungen)  als  Heros  und  Göttersohn  verehren,  bis  durch  die  tielehrten  eines  Bes- 
sern belehrt  {s.  Plutarch).  Die  in  die  Mysterien  Eingeweihten  sind  in  der  Unterwelt  dem 
Elend  derselben  glückselig  entronnen  (nach  Sophokles],  nicht  im  Schlamm  begraben  (hei 
Plato),  so  trostvoller  dem  Ende  entgegensehend  [s  Isocrates).  Die  Seele,  der  Leiche  zum 
Kirchhof  nachfolgend,  bült  dort  die  Gottesackerwacht,  bis  durch  einen  anderen  Todten  ab- 
gelöst (in  der  Oberpfaln).  Von  (thessali sehen)  l'vxayaiyoi  wird  ein  ipncun  ytgjfiHuy  her- 
aufgef&hrt  [bei  Euripides).  Die  Selbstmörder  waren  im  Seelenlande  abgeschieden  (hei  den 
Indianern)  Die  Ghond  (am  Fusse  des  Devalagiri  geschaffen)  begraben  mit  den  FCissen 
(nach  Norden),  ,so  as  to  be  read;  to  start  again  for  their  ancient  bome  in  the  north"  (s. 
Hunter).  In  Maru's  Tempel  Wbareknra  (mit  dem  Hohenpriester  Paraoa  neben  dem  Ariki 
und  dann  die  Horomatnaj  wurde  der  Tongitongi  (Lebensstab  Rangi-Tawhaki's)  bewahrt, 
der  durch  Tawhaki  zerbrochen  'Wurde  (seine  blinde  Grossmntter  Whatitiri  durch  Speichel 
heilend]  in  Wanganui  [s.  White),  Tois  3i  yf  ddiJtJot  ■(  xal  tugarrlSag  »lii  ägnnyoi  apo- 
Krifiqjföin;  fis  iii  luiv  lvx«>r  if  xol  Ifparoir  xal  Imtvioy  y(fi  (qnod  in  myeteriia  secre- 
tioribus  dicitur,  in  pecndes  atque  alias  beluas  ire  animas  improhorum)  Obwohl  (bei  der 
Lehre  von  der  Seelenwandemng)  keine  Thiere  tödtend,  opferten  sie  die  Hacassaren  der 
Sonne  nnd  dem  Mond,  nur  Schweine  essend  (weil  keine  Seele  ao  sündig  sein  könne,  um  in 
solch  nnfl&thiges  Thier  verwiesen  zu  werden]  und  Vögel  (weil  zu  klein  für  die  Seele).  Die 
Wassertaufe  in  den  Mithras-Ceremonien  war  durch  den  Teufel  „per  anticipationem"  (nach 
Tertnllian)  eingeführt  (die  Christen  zu  verwirren).  Les  sectateurs  de  Mithra  composent 
une  assembläe  militante  (s.  Lajard).  Die  Apolnsia  (Abwaschnng)  fand  vor  der  Einweihung 
in  die  Mysterien  der  Demeter  statt,  (als  Abwaschung  des  Oel  in  der  griechischen  Kirche). 
Die  Sonne  (das  Licht  im  Gegensatz  zur  dunklen  Nacht)  „ist  der  Gott,  den  alle  Menschen 
angebetet"  (s.  Dupuis).  Der  fluchbeladene  Orestes  wendete  sich  (b.  Athen.)  an  den  Demo- 
phon (Sohn  des  Thesens)  in  Athen  (bei  Feier  der  Anthesterien).  In  der  Hütte  des  Dampf- 
bade's  werden  bei  dem  Aufrücken  die  Geheimnisse  der  verschiedenen  Grade  (Meda,  Sauge- 
mau  ond  Ogeman)  mitgetheilt  (in  den  Meda-Ceremonien).  Neben  der  Eintheilung  in  Stamme 
(Tip)  bestand  (auf  Ponape)  die  religiöse  Verbindung  der  Dziomarau  (e.  Eubary).  Die  Klo- 
donen  und  Mimallonen  waren  phantastisch  aufgeputzt  (bei  den  Orgien  iL^i  Dionysia).  In 
den  ataaai  der  orphischen  Mysterien  wurde  ein  ßii^  'Ogipixof  vorgeschrieben  (inAskesis). 
Das  Schwirrholz  des  Baba-laua  in  den  Mysterien  am  Niger,  heisst  Oro  (Es  tönt)  oder  <in 
Aegjpten)  Uorus  (und  tahitisch).  Die  Theilnahme  der  Frauen  am  Fest  Taouraa  (beim 
Essen  der  Cocos-Kuchen)  ist  verboten' (auf  San  Christoval),  wie  in  den  Geheimbünden 
America's  und  Africa's,  bei  Wegfall  der  Rivalität,  wie  am  Gabun  (oder  auf  Palan  in 
Oeeanien). 

22)  Indem  hier  die  Localform  Oming  vorwaltet,  werden  die  Wong,  die  sonst  mit  ihnen 
identisch  auftreten,  nun  mit  dem  Gegensatz  der  Swangie  lusammengereiht,  (nach  dem  un- 
bestimmt Schwankenden  des  Dämonischen  überall). 

23)  Priester  (zur  Verdeutlichung  der  Götterstimmen  in  den  Vögeln)  heissen  Pia-atna 
(god-boies)  in  Mangaia  (s.  Gill).  Wie  Menschen  über  ihren  natürlichen  Zustand  durch 
Einwirkung  des  Geistes  Gottes  hinaus  und  momentan  auf  die  Stufe  der  höheren  Geister 
versetzt  werden  können,  daes  sie  Visionen  in  die  obere  Welt  haben,  so  kann  auch  die 
Tbierseele  momentan   der  menschlichen  nahe   gerückt  werden  (nach  ChrisUieb),  wie  in 
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BUeam's  redender  Eselin  (1871).  Statt  des  .Eselsgeachrei  der  Vemunft"  (s.  Hanns),  die 
Bekenntnisstreue  [des  Bibelfestes).  ,Niir  die  Weltansrliaantig  der  heiligen  Schrift"  tu 
beoiten  (im  Feststehen  der  Erde  und  Bewegung'  der  Sonne),  „hat  Gott  dei  Herr  dem  Fa- 
stor Knak  in  den  Mund  gegeben'  (s.  Wangcmann).  Am  Ostermorgen  macht  die  Sonne 
drei  Freudonsprünge  (wie  von  sftchsischen  nnd  märkischen  Dorfhügeln  zu  sehen),  Leurs 
snperatitiona  sont  groasierea  et  crimineliea  (bei  den  Indianern,  die  ^ont  erri,  commes  lea 
Anciena"),  maia  sont  elles  plus  criminelles  et  plna  groaaieres,  qne  celles  des  Grecs  et  des 
Romains?  (frSgt  I.afttau).  De  ejus  mulo  pili  pro  reliquiis  (bei  Pet«r  des  Eremiten  Umher- 
ziehen) wurden  von  den  Kreuzfahrern  ausgerauft  (a.  Giiibert). 

24)  Aus  Fiji  erztthlt  J.  Jackson:  More  by  good  lack  than  good  management,  we  landed 
all  safe,  which  the  majoritj  attributed  to  the  interposition  of  the  „Turanga  ni  wai  tno' 
fgod  of  the  galt  water).  One  man,  who  was  verj  eipert  an  the  nninhabi(«d  Island  in 
destroying  the  Namuta  people,  but  was  consions  of  aliowiug  some  to  escape  whom  he 
might,  if  he  had  eierted  himself  to  the  utmost,  have  prevented,  that  night  worked,  him- 
self  up  into  such  an  enthusiastic  rcligions  frenzy  in  the  temple  in  wich  he  was  laid  down 
to  sieep  at  Nawü,  that  he  belleved  the  god  of  bloüd  was  aaking  him  the  reason  he  allo- 
wed  the  enemy  to  escape.  He  waa  frothing  at  the  mouth,  and  answering  these  snpposed 
queations  in  an  andible  voice,  in  lifting  a  large  piece  ot  wood  np,  which,  if  he  had  been 
in  his  seuses,  I  d'ont  believe  he  could  have  moved.  It  took  four  or  five  stont  men  to 
hold  him,  and,  with  all  they  could  do,  they  could  not  quiet  bim.  He  was  calling  out: 
„Kalou  sa  endruvi  au"  (the  god  ie  angry  with  me),  when  one  of  the  Nawü  people  hronght 
in  some  whales  teetb,  and  went  tlirongh  a  long  kind  of  prayer  or  petition  to  the  god 
whoae  temple  we  were  sitting  in.  Aa  aoon  aa  he  thought  the  god  was  appeased,  bis  freniy 
subsided;  but  be  was  so  eihausted  that,  when  he  landed  at  Nat«va,  he  was  obliged  to  be 
led  up  to  the  town  (s.  Erskine).  Als  all'  das  himmlische  Heer  zur  Rechten  und  zur  Linken 
stand,  fahr  der  falsche  Geist  aus  unter  die  Propheten  <gegen  Micha).  In  der  Geelvink- 
bay  wurde  neben  den  Manuwen  oder  Manoel  die  Mons  verehrt  (neben  Blis,  als  Iblis).  Als 
Sani  (der  Stimme  des  „Volkes''  gehorchend;,  die  besseren  Heerden  verschont  und  seinem 
Feinde  Agag  das  Leben  geschenkt  hatte,  ^geschah  des  Herrn  Wort  zu  Samuel  und  sprach: 
Es  reuet  mich,  dass  ich  Saul  znni  König  gemacht  habe"  (den  Abtrünnigen;,  „denn  Unge- 
horsam ist  eine  Zauberaünde  und  Widerstreben  ist  Abgötterei  und  Götzendienst,"  lehrte 
der  Priester;  und  bei  der  Anbehing  (zum  Opfern)  .zerhieb  Samuel  den  Agag  tu  Stücken 
vor  dem  Herrn  in  Qilgal"  (wobei  in  dem  von  dem  Amalekiter  erwähnten  Todesmnth  der 
dea  seinen  Martern  entgegengehenden  Indianer's  wiederscheint). 

25)  Bei  Jacobus,  seinem  Bruder  (also  innerhalb  der  Familie),  gilt  Christus,  als  der  ver- 
herrlichte .Herr",  der  die  Gebete  ans  der  Christen-Gemeinde  entgegennimmt,  gleichsam  etwa 
ein  zum  (siamesischen)  Chao  erweiterter  Oromatua  (Polynesien's).  Indem  die  Kleros-Theorie 
der  alten  „Herren"  aufgeht  in  den  feineren,  relativ  göttlichen  Herrn  (bei  Paulus),  tritt  der- 
selbe zum  absoluten  Gotte  in  das  Verhältniss  des  platonischen  Demiurgos  (s.  Lippert).  In 
der  Septnaginta  wurde  Jahve  (ala  Adonai)  mit  Kyrioa  ttbersetat  (despotea  in  der  Offen- 
barung). Die  Hission&re  bildeten  Hawennüo  (er  herrscht),  oder  Herr  fiir  Gott:der  Irokesen). 
wie  Tien*chu  (als  Himmelsherr).  Die  Benennung  Herr  (««oiot)  für  die  Person  Jesus  Christua, 
entspricht  der  Anrede  rab  oder  mar  in  der  Lehre  der  Rabbinen  (s.  Schenkel),  wogegen  bei 
Paulus  .Jesus  der  Herr"  (als  .Herr  des  Geist««').  Der  Ahnenkult  der  Chinesen  gründet 
sich  auf  dem  die  Kindesliebe  behandelnden  Buche  Hiao  kJng  (des  Confucius),  wie  des 
Guru  auf  die  Schulerachtung  (in  Indien ,  mit  gleichfalls  religiöser  Bindung).  Les  Thay- 
ngw  (doctenrs  en  la  science  des  aortileges)  venerent  un  gönie  on  patron,  qn'ils  appellent 
ordinairement  leur  Biaaieul  (Ong-to)  in  Annam  (s,  Landes).  In  Kowai  wird  Rewata  als 
Gott  verehrt  (s.  Rumpf).  A  medietate  aeris  uaque  in  montiuni  terraeqne  confinis  Hemithei 
Heroesque  veraantnr,  qui  ex  eo  quod  Heram  terram  veteres  diierunt,  Heroes  nuncupati 
(s.  Mart.  Cap.).  Zu  den  fJQiaK  tnix-iniai  (xSünfot)  oder  9toi  tyxiiiQioi  (/rionioi)  gehörten 
die  xiiniai  (und  npjfijyftc«).  Die  Heroen  wurden  in  den  Tempeln  begraben  (zu  Ehren 
auch,  wie  bei  Enchides  in  Plataea).  Landas  (EigUos.)  iat  patrinm  nnmen  (a.  Grimm).  In 
den  Anitu  der  Mariannen  wurde  die  Apotheose  bereits  im  Leben  erlangt  (wie  bei  den  Ätna 
Knkahiva'gJ.  Als  Schwester  Anne  de  St.  Ciaire  mit  Marie  de  l'Incamation  sich  unterredete, 


DigitizedbyL.lOOQlC 


35 


verapOite  sie  in  der  Lnft  einen  angenehmen  Duft  der  Heiligkeit  (in  Qaebec).  Der  bncUige 
Z&nberer  vnrde  den  Vätern  (als  Rivale  der  Jesniten-Misflionen)  ein  Dom  im  Ange.  Er 
sagte,  er  sei  kein  Mann,  sondera  ein  OM  —  etn  Geist,  oder,  wie  die  Priester  es  Sber- 
setit«D,  ein  Teafel  —  und  habe  mit  anderen  Geistern  unter  der  Erde  gewohnt,  als  ihm  der 
Einfall  gekommen  sei,  Mensch  zn  werden.  Darum  sei  er  in  Gesellschaft  eines  weiblichen 
G«isteB  an  die  obere  Erde  gestiegen.  Sie  h&tten  sich  neben  einem  Pfade  versteckt,  nnd 
als  sie  eine  Frau  vorbeikomnieu  sahen,  seien  sie  in  ihren  Leib  geschlDpft.  Nach  einer 
Weile  wären  sie  geboren  worden,  aber  nicht  eher,  als  bis  der  männliche  Old  mit  seiner 
weiblichen  Gefährtin  gestritten  nnd  sie  erdrosselt  hatte,  so  dass  sie  todt  znr  Welt  ge- 
kommen sei  (s.  Parkman). 

2G]  Träume  flben  einen  grSsBeren  EinÜuss  auf  die  leligidsen  Meinungen  nnd  Hand- 
lungen der  Indianer  ans,  als  irgend  etwas  anderes.  Zwei  Ausdrücke  giebt  es  in  der  Äl- 
gonkin-Sprache,  um  das  Wort  .Traum'  lu  bezeichnen  Inäbnndnm  bexeicfaoet  die  Ge- 
sammtheit  der  sinnlichen  Eindrücke,  welche  sich  dem  geistigen  Auge  im  Schlafen  dar- 
bieten, der  Apowa  ist  im  Gegensatz  hierzu  eine  Vision,  ein  heiliger  Traum,  Da  die  Träume 
allgemein  als  OfTenbanuigen  angesehen  werden,  so  werden  sie  sorgKItig  festgehalten  nnd 
von  den  medas  und  jossakeeds,  weisen  Männern,  welche  ant«r  den  Gesellschaftsklassen  der 
Indianer  die  Gebildeten  ropräsentiTen,  gedeutet.  Jung  nnd  Alt  zollt  diesen  nächtlichen 
Warnungen  in  gleicher  Weise  respektvoUe  Beachtung,  und  teim  Eintritt  der  männlichen 
Jugend  in  das  Alter  der  Pubertät  werden  Enthüllungen  dieser  Art  mit  grossem  Eifer  er- 
strebt und  ihr  Eintritt  durch  strenges  Fasten  befSrdett.  Da  zu  dieser  Zeit  ein  Schuti- 
geist  für  das  ganze  Leben  gewählt  werden  muss,  so  wird  dieses  Fasten  mehrere  Tage  lang 
fortgesetzt,  wobei,  ausser  Wasser,  nicht  die  geringste  Nahrang  geuonunen  werden -darf, 
ond  da  diese  Fastenzeit  ferner  zugleich  den  Charakter  einer  feierlichen  und  religiSsen 
Probezeit  hat,  so  bieten  die  Eltern  der  jungen  Männer  alles  auf,  um  sie  zum  Ausharren 
zu  ermuthigen.  Unter  dem  Zusammenwirken  dieser  Ursachen,  zeigt  dch  der  Einbildungs- 
kraft gewShnlich  ein  Geschöpf  der  belebten  Natur  in  eindringlicher  Weise.  Dieses  Thier 
wird  als  Schntzgeist  oder  persönlicher  Manito  des  Individuums  für  das  Leben  erwählt. 
Doch  ist  dieser  Geist  nicht  der  indianische  Totem,  das  Symbol  des  Familien-  oder  Ge- 
schlechtsverbandes  (welches  auch  allgemein  das  Bild  eines  Vogels  oder  Thieres  ist),  son- 
dern ausschliesslich  ein  persönlicher  Manito,  „Jebi"  ist  ein  Geist  oder  GeistererBcheinnng, 
der  Geist  (als  Geistesthätigkeit)  heist  .inaindnm".  „Otchichang"  ist  die  Seele,  das  Ab- 
bild des  menschlichen  Wesens  oder  Organismus  nach  seiner  Auflösung,  die  drei  Aus- 
drücke sind  daher  nicht  gleichbedeutend  oder  spionjm.  Die  Thätigkeit  der  Seele  hängt 
mit  den  Träumen  nicht  zusammen.  Nach  einer  —  ich  weiss  nicht,  inwieweit  allgemeinen 
—  Ansicht  der  Indianer  giebt  es  zwei  Seelen,  die  eine  bleibt  beim  Körper,  die  andere 
vermag  ihn  während  des  Schlafes  zu  verlassen  nnd  umherznwondern.  Nach  dem  Tode  des 
Sörpers  kommt  die  Seele  in  das  Eljsium  der  Indianer,  oder  das  Land  der  Todten.  Dann 
zünden  die  Chippewaj  auf  dem  frischen  Grabe  ein  Feuer  an,  welches  vier  Nächte  hindurh 
erneuert  wird,  denn  diese  Zeit  ist  dem  Todten  gegeben,  um  das  Eljsium  zn  erreichen. 
Dieser  Gebrauch,  welcher,  wie  mau  glaubt,  allen  Algonkin  gemein  ist,  ist  ungemein  ein- 
drucksvoll (s.  Sehooicraft).  Gleichzeitig  mit  den  Menschen  geschaffen,  fungirt  der  Qeist 
Ombniri  oder  Mbniri,  als  Ombuiri  aningo  im  Wasser,  Mbuiri  ngono  in  der  Lnit,  Mbniri 
Mboumba  im  Begenbogen,  Mbniri  Mbago  im  Walde,  Mbuirt  akkoa  durch  Zwerge,  Mbniri 
Ohonana  durch  Kinder,  Mbuiri  anienga  durch  Krampftani,  Mbniri  n^jege  durch  Klapper* 
Instrumente  (s-  Hübbe-Schleiden)  am  Gabun,  wo  Ologho  (inlogho)  durch  meteorologische 
Einflüsse  Mondstich  bewirkt.  Ibamba  (Abambo)  dnrch  Verstorbene,  Ooiembe  (Iniembe) 
durch  Heierei  und  BeschwOmng,  Nkinda  (Sinkinda)  Krankheit  (oder  Fieber  als  Angindi). 
Larvas  dicit  (Plato)  esse,  noiios  daemanes  ex  horoinibua  factna  (s.  Aug.).  Die  Dämonen 
sind  beamtet  .vel  sonmüs  conformandis,  vel  eitis  fissiculaudis,  vel  praepetibus  gubemandis 
Tel  vatibus  inspirandis,  vel  fulminibup  jaculandis,  vel  nubibns  cornscandis,  ceteris  adeo, 
per  quae  futnra  dignoscimns  (b.  Apulej.). 

27)  Ue  dies  is  nuibo*,  he  sleeps  is  „niba"  (nib,  leaning)  im  Ojibwä  (s.  Jacker).  Die 
Todten  (in  Port  Praslin)  kommen  Nachte  vom  Himmel  herab,  um  gute  Plätze  zam  Fisch- 
fang anzuzeigen  (s.  Flennen),  ab»  yip  ^owa^  t»  4iit  iativ  (b.  Hom.].  Die  9iöt  xoiBjjSöwot 
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Eenden  Traamgesichte  in  das  Adjt«n  (s.  Paus.)-  TareQjowagon  oder  Teharanbiawagon 
(Sohn  des  louBkeha)  epra«h  in  Tr&nineii  (bei  den  Irokesen). 

28)  Le  culte  des  BDcetres  est  nne  religion  (en  Chine)  avec  des  cerimonies  pttrfaitement 
precises  (s.  Cordier:.  The  Samoyedic  Tebena  and  Nena  (eider  brother  and  elder  sister)  are 
deri?ed  from  Teb  (mani,  Ne  (woman)  and  Na,  the  genderless  terra  for  consanguinitj,  und 
dazn  nene  (eider  sister)  ungarisch  (s.  G.  Oppert).  Die  Gefolgapriestet  der  Isländer  heisseu 
Skotta   (ahd.  sciozan ,  Schössling,  Nachwuchs   des  Geschlechts  (s.  Rovhholz).    Von  Tnbu 

fmcestors)  stammt  (auf  Figi)  tubutubu  (origin)  und  so  daa  Fürgtengeschlecht  (in  Tonga). 
Medizinen  werden  (bei  den  Indianern)  wie  durch  Fasten  auch  durch  Träumen  erlangt  (a. 
Le  Clerk).  Der  Lieblingssoho  eines  alten  Indianers  starb,  worauf  der  Vater  mit  einer  An- 
zahl Freunde  sich  nach  dem  Lande  der  f^eelen  aufmachte,  um  ihn  wieder  zn  erlangen. 
Man  bianchte  hierzu  mehrere  Tage  lang,  utu  durch  einen  seichteu  See  zu  waten.  Dies 
tbaten  sie,  indem  sie  des  Nachts  auf  Erhöhungen  von  Stangen  schliefen,  welche  sich  über 
dem  Wasser  erhoben.  Endlich  kamen  sie  an.  Papkootparout,  der  indianische  Pluto,  stürzte 
ihnen  wuthschnaubend  mit  erhobener  Krieg.skeule  entgegen;  doch  alsbald  änderte  er  seinen 
Sinn  and  forderte  sie  zu  einem  Ballspiel  heraus.  Sie  blieben  Sieger  nnd  gewannen  den 
Preis,  welcher  aus  Kom,  Tabak  und  gewissen  Früchten  bestand,  die  auf  diese  Weise  den 
Menschen  bekannt  wurden.  Der  des  Sohnes  beraubte  Vater  bat  nun  sehr  um  dessen  Seele 
Schliesslich  gab  sie  ihm  Papkootparout  in  der  Gestalt  und  Grösse  einer  Nuss,  die  er  dnrch 
starkes  Drücken  mit  den  HSnden  in  einen  kleinen  ledernen  Sack  iwSngte.  Der  erfreute 
yat«r  brachte  sie  anf  die  Erde  zurück,  mit  der  Weisung,  sie  in  den  Körper  seines  Sohnes 
zu  stecken,  der  alsdann  wieder  aufleben  würde.  Als  die  Abenteurer  die  Heimath  erreicht 
und  den  glücklichen  Erfolg  ihrer  Reise  erzahlt  hatten,  gab  es  einen  Freudentag,  Der 
Vater  aber,  da  er  theilzunebraen  wünschte,  übergab  seines  Sohnes  Seele  einer  nebenstehen- 
den Squaw  zur  Verwfüirung.  Neugierig  sie  zu  sehen,  öffiiete  jene  den  Sack,  doch  hierauf 
entfloh  die  Seele  und  flog  zurück  nach  Fapkoolparont's  Gebiet,  als  dem  irdischen  vonu- 
ziehen  (s.  Le  Ckre),  wie  aus  Pandora'a  Büchse  (Orpheus  Gattin  folgt  im  Körper).  Savitri 
erlangt  Ton  Yama  die  Rückkehr  ihres  Gatten  (zur  Wiederbelebung)  Man  erzählte,  Messen 
oder  Manabozho  habe  einst  einem  Indianer  die  Gabe  der  Unsterblichkeit  verliehen,  welche 
in  ein  Bündel  geschnürt  gewesen  sei,  unter  der  Bedingung,  es  nie  zu  öffnen.  Des  India- 
ners Frau  jedoch  habe,  von  Neugierde  getrieben,  eines  Tages  die  Schnüre  durchschnitten. 
Nun  sei  die  kostbare  Gabe  davongeflogen  und  seitdem  wiren  die  Indianer  dem  Tode  ver- 
fallen gewesen  (Lc  Jeune).  Oe.6ser-Chan'B  Seele  wurde  im  Mantelsack  mitgeführt  (die 
Priester  der  Heidah  pfropfen  sie  anf>.  In  Tirol  büssen  die  armen  Seelen,  als  KrQt«n 
(HOtschen  oder  Hoppinen).  Auf  dem  Grabe  Hingerichteter  spriessen  weisse  Lilien  (als 
Seelen)  znm  Zeichen  der  Unschuld  (s.  Grimm).  Die  Seelen  verwandeln  sich  in  einen  Gnck- 
guck  bei  den  Serben).  Als  Seele  {der  Irokesen)  entspricht  Gannigonr-ha  ,ani  apjratdons 
de  l'esprit  et  de  Testend ement'',  w&brend  Erienta  .sert  ä  eiprimer  Celles  du  coeur  et  de 
ja  volonte"  (s   Lafitau).    Die  Karen  unterschieden  in  der  Seele  siebenfach. 

29)  o(  9(oiipoQiivuffai  Saitiävaiv  axavtiv  Saxovoiv  (Seitt  Emp.)  als  arreptitü  et  li-- 
Itovaiüyifi  (s.  Fabr.).  Die  jüdischen  Propheten  setzti-n  sich  durch  rauschende  Musik  in  den 
Zustand  der  Verzückung  (s.  Wahrmund;.  Im  Streit  mit  Elias  ritzen  sich  die  Priester  des 
Baal  mit  Messern  oder  Pfriemen,  bis  Blut  kam  (unter  Ahab),  und  so  die  Gallen  (Grosser 
Göttinn).  Nachdem  der  unter  einem  Bambus  verdeckte  Ngol-kinh  (als  Clairvojant)  den  Geist 
der  Krankheit  gesehen  bat,  wird  dieser  von  dem  Thaj-phap  (in  Annam)  in  den  Korb  des 
CoQ-dong  (oder  Medium)  gebannt,  zur  Unterredung  (s.  Landes).  Der  Birraarfc  (bei  Knmai) 
.gprofessed  to  have  communion  with  ghosts  (s  Howitt ,  wie  (bei  den  Tarra)  die  Gurildris 
(nach  Kühne).  In  Boeli  (auf  Halmalieira)  wird  der  Djien  durch  R&nchem  unter  einem 
Vogel-  oder  Pischbilde  von  einem  durch  Krämpfe  Ergriffenen  betragt  ,s.  Cambier).  Die 
Derwische  betäuben  sich  im  Tanzdrehen  (beim  Gottesdienst). 

30)  En  zijn  namelijk  zes  soorten  van  djin.-<,  die  verscbillend  getooid,  zieh  soms  op 
äen  avond  achtereenvolgens  bij  een  en  denzelfden  dour  den  djin  bezeten  persoon  ver- 
toonen  en  wel:  de  „djin  hogga  hogga"  of  „hattee  docbbo",  die  soms  in  een  bord  of  op  en 
doek,  soms  echter  oop  ok  vier,  twee  aan  twee  in  elkaar  gestoken  en  met  een  küssen  helegde 
tiffa's  danst.  2)De  ,djin  tobello-,  die  zei^rstrijdlustig,  zieh  met  schild,  lans,  geweeroftlewang 


DigitizedbyL.lOOQlC 


37 

wapent  en  eeo  «itt«ii  dnek  om  het  hoofd  biudt,  dau  wel  een  „tnlloe"  (inlandBchen  hoed)  opiet, 
iraarop  bjj  hf^en  «n  irp«r  wiegelend,  een  snurt  van  KrijgädaDS  nitvocrt  3)  De  .djin  Wolanda" 
min  of  meer  een  grappenmaker,  die  niet  een  hongen  hoed  op,  een  wittea  halsdoeb  om,  en  een 
stock  in  de  band  somB  klachtig  springende  »n  soins  nim  nf  nteer  defKg  rondstappende,  leer 
sUgTurdig  is  en  aU  men  hem  niet  dadelijk  begrijpt  en  ziJD  zin  doet,  ducbtig  staag  lut- 
deelt  4)  De  ,djin  bflewaija".  een  Krokodillengeest,  dien  nien,  wanneer  hij  op  het  drooge 
komt  (,beheUa~],  hetgeeu  de  djiodanaer  aautont  door  plat  neder  te  Valien,  hem  zoutwater 
te  drinken  en  rauire  eieren  te  eten  geven.  op  gevaar  af  van  anders  door  hem  gebeten  te 
worden.  5)  De  „djin  cascado-  dan  wel  -doengi"  of  sehurftige  djin,  die  zieh  openbaart  door 
het  Toort  dnrend  krabbeu  van  dem  palient  en  ß)  de  ,djin  gosoen*  of  djin  bijassa-,  zijnde 
dit  de  gewone  djin,  die  siechte  allgemeene  nidt  sterk  lan  de  andere  djins  verechillende 
allures  heeft.  Alle  bij  de  vertooning  gebruikte  Kleederen  of  vourwerpen  worden,  hetzij 
bewierookt,  hetzij  met  welriekende  olie  (.minjak  paha"j  bestreken,  en  de  ^yin  verznimt 
nooit  zieh  door  zijn  reukorgaan  daarvan  te  oveituigen  [s,  Campen).  Bei  den  sich  von  den 
Tborificati  (des  Gützeudienstes)  abscheidenden  Christen  galt  der  Weihrauch  für  die  Lieb- 
linggspeise  der  Dämonen  (nach  Tertutlian),  wogegen  später  als  .probates  Mittel,  die  bösen 
Geister  zu  verscheuchen  nnd  sich  vor  ihrem  verderblichen  Einflüsse  zu  bewahren  (s. 
Angustj).  In  the  Oriental  churcbes  a  free  nse  of  Incense  is  kept  np  alt  throogh  divine 
Service  (s  O'Brien). 

31)  In  dem  (beim  Vergleich  zn  Halmaheira)  civilisirter  fortgeschrittenen  Temate,  wendet 
man  sich  für  Besitzergreifung  ;statt  an  die  Wongi  oder  Seelen)  an  die  Djin,  so  dass  hier 
ein  Deva  (oder  doch  eine  der  Vorstufen  auf  der  Leiter  zum  Uolt;  in  sein  Geßss  niedersteigt 
(nun  Prophezeien). 

3*2]  Im  Vorspiel  (Pradji)  der  Feste  (in  Galela  nnd  Tobello)  wird  mit  den  „geesten 
de  lolissa"  (Koonang)  von  den  Singenden  geseheret  (s  Campen).  By  deze  djinfeeaten  heeft 
men  dikwyls  een  soort  van  priestcr  of  Djoegoeroe  en  Venige  leerlingen  of  manrit«en,  allen 
kenbaar  aan  de  gele  doeken,  die  zij  drageo  (in  Hahnaheira).  Boeni:  verbergen;  jang  ter- 
sero-boeni,  geheim;  teraemboeni,  verborgen;  semboeni  verheelen.  Peri ander  schickt  zu  den 
Tbesprotiem  am  Acheron,  (ni  ro  rixiDounriiror.  worauf  Melissa'»  mioiiov  erscheinend 
l'ni(fnvtintr)  antwortet  (s.  Herod).  Der  holländische  Nachtgeist  Lodder  kommt  einher,  die 
Zottelhant  eines  Hundes  um  die  Schultern  geschli^en,  oder  selber  ein  Hund  mit  Feuer- 
augen (8.  Bocbhob)  nnd  dem  Zauberer  läuft  in  Hundegestalt  seine  verlorene  Seele  nach 
(wie  dem  Cornelius  Agrippa  sein  schwarzer  Paredrius).  Bei  Indianern  leitet  der  Hund  (ab 
Psjchagogos).  Der  Dusien  belästigt  als  Incubns  oder  Alp  (der  Alben)  in  Oallien  (wie  Dnns). 
Der  Zauberer  Kitzele  verwandelte  sich  in  einen  Hasen  (In  Lniemburg) 

33)  Durch  Kaga's  Bewegungen  werden  Erdbeben  verursacht  (auf  Halmaheira),  als  die    t 
im  Erdboden  lebende  Drachcnscbtange  (in  Slam). 

34)  En  Nonvellc-Oalddonie  (dit  le  P.  Rougcyron)  les  sorciers,  reconnus  ou  snpposes 
tels,  Eont  impitojablement  mis  k  mort  (Ponr  decouvrir  le  conpable,  voici  l'^preuve,  nsitöe 
en  pareil  cas:  ils  ällevent  en  l'air  avec  nne  grosse  corde  et  laissent  ensnite  retomber  de 
tont  leur  poid»  ceux,  qn'ils  soupconnent  d'ctre  sorciers).  In  Afrika  werden  die  Endoie 
geprobt  (durch  Hängen  u.  s,  w.)  nnd  in  Patagonien  die  Zauberer  verbrannL  Im  ersten 
Orad  begann  die  Tortur  mit  Aufziehen  zum  Uerabfallenlassen  lin  den  Unxenproiessen). 

36)  Di^  Bezauberung  (bodiga),  macht  sich  besonders  merklich  ^in  kwaadaardige  ziekten; 
veelal  gaat  deze  betoovering  uit  van  menschen,  in  wier  lichaameen  booze  geest  of  iwangi 
fauisvest;  echter  kunnen  ook  gewone  menschenkbderen  dit  duen  b.  v  door  een  ei,  een  door- 
stoken  pinangnoot,  wat  haar,  een  poppetje  en  meer  dergelijke  middelen,  onder  het  nit- 
Bpreken  van  tooverformnles  voor  iemauds  huisdenr  te  begraven.  Sommige  dieren.  onder 
anderen  de  vogel  .bokko'  (een  bruln  vogeltje  met  witten  kop),  de  „ikan  doejoeng"  en», 
wurden  bescbouwd  als  in  vroegercn  tijd  belooverde  menschen  en  gen  Alfoer  zal  ze  ab 
voedsel  gebmiken  Andere  vogels  weder  zijn  de  gedaanten  der  booze  geesten  of  zwan- 
gie's  daarvan  bekleeden  de  „boerong  zwangie",  de  „zwaogie  t.ahoen"  en  de  witte  „koem- 
koem'  (groote  duiveuBoort)  een  eerste  plaats;  met  geschreeuw  van  een  dier  vogeh  des 
nachts  is  voldoende,  om  ieder  Alfoer  het  hazenpad  te  doen  kiezen  en  in  de  naastbij  ge- 
legen woning  te  doen  vlachten.     Wil  men  gaan  Jagen  of  visschen,   het  geschreuw   ie  vol- 
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doende  oid  hi^t  plan  iu  duigen  te  doen  vallen.  De  giFaarlijkate  ran  de  drie  is  de  .baeroDg 
iwangie",  aangeiien  hij  dikwijla  op  den  groDd  rondhnppelt,  terwijl  de  andere  meestel  in 
huogc  boomen  yertoeven  (a.  Campen).  Von  den  Brüdern  Thoe-Ju  und  Joeh-Loei  wurden 
die  nach  dem  Berg  Toe-Soh  citirten  Gespenster  gebunden  (in  Cbins],  wie  in  der  Verord- 
nimg  der  Diatrikts-Magistiate  erinnert  (s-  de  Oroot).  Op  den  Berg  der  Perzikstadt  is  een 
groote  Ferzik  boom  (mit  goldenem  Hahn  darauf,  bei  Tagesanbrnch  in  krähen). 

36)  Die  durch  den  Taa-Tokelau  Erkrankten  umkleideten  das  Stein-Idol  mit  neuen 
Matten  (b.  Tnmer).  Die  Opfer  werden  in'a  Meer  geworfen  för  die  Götter  (auf  den  Salo- 
mon).  Dem  bösen  Haanwel  oder  Manuwin  gegenüber  (an  der  Geelvinksbaj)  wohnt  Gott 
Narvoje  in  den  Nebeln  (im  Bauch  erscheinend).  Bei  Epidemien  wird  ein  geschmücktes 
Boot  um  die  Insel  getragen  und  in's  Heer  gesetzt  (auf  Tucopia).  Aus  Tabn-Bmch  ent- 
steht Krankheit  (in  Tokelau).  Schiffbrüchige  werden  dem  Gott  Nabeao  geopfert  (auf  Buk). 
In  Beziehung  auf  einen  Eingeborenen,  dessen  speciellen  Gott  das  Canoe  repr&sentirt,  beisst 
es  sein  Easingt.  Ea  hat  jeder  Eingeborene  sein  Casingl,  der  eine  rerehrt  den  fliegenden 
Pncha,  der  andere  die  Taube,  ein  Dritter  die  Schlange,  diesen  oder  jenen  Fisch.  Er  betet 
sie  nicht  an,  bringt  ihnen  auch  kein  Opfer,  er  ist  verpflichtet  sie  nicht  zu  essen  (auf  Palan), 
auch  erblich  (s.  Kubar;),  und  so  bei  (africani sehen)  Mokisso  oder  Totem  (in  America).  Er- 
scheint der  Todte  in  der  Gestalt  des  als  Schntzgeiat  heiligen  Thieres  wird  er  von  den  Ver- 
wandten nnter  Beklagen  gepflegt  (in  Tahiti .  In  der  An dac wandet  genannten  Heilmethode 
(bei  den  Hnronen)  liess  der  Loki  (kret)  die  Mädchen  diejenigen  Jünglinge  wählen,  mit 
welchen  sie  die  Nacht  schlafen  wollten  (s.  Sagard).  Bei  den  Huronen  war  eine  unter  der 
Erde  lebende  Schlange  Ursache  der  Krankheit  (durch  Zauber  gereizt).  Der  Wnndervogel 
Charadrins  (Chladrius)  oder  Calandrius  sangt  Krankheitsstoff  aus  (in  Lyon).  Der  Kabiriy 
oder  Dorfarzt  heUt  mit  Sprüchen  (iu  Indien). 

87)  In  Kan,  in  het  binnenland  (Madollee),  leeft  de  reus  Mekki,  die  met  een  .paloedi' 
(draagmand),  waarin  I^j  de  menschen,  die  hij  verslinden  gaat,  wegstopt,  op  den  rüg  door 
de  bosschen  zwerft  Wie  hem  toevallig  tegenkomt,  moet  onherroepelijk  sterven,  Epide- 
miSn  enz.  worden  dan  ook  in  die  streken  toegeschreven  aau  dien  Mekki,  die  met  zijne 
honden  op  jacht  zijnde,  de  bosschen  doorkruist  en  daardoor  tal  van  menschen  ontmoet. 
Krankzinnigen  en  ijlende  Koortslijdera  worden  geiegd  door  een  zjakka  beieten  te  rijn 
(s.  Campen).  Die  (mit  den  Haaren  ihrer  Opfer  bekleidete)  Frau  des  (bösen)  Manitu  wurde 
durch  Geschrei  von  dem  Kranken  fortgejagt  (bei  den  Algonquin).  Nach  Aussage  der  Pro- 
pheten war  die  (an  Pleuritis)  leidende  Kranke  von  einer  Heie  mit  einer  Kugel  von  Haaren 
geschossen  worden  (bei  den  Cbippew&\  im  Hexenschuss  (der  Finnen). 

88)  Als  nach  dem  Tode  des  friedlich  gesinnten  Ouasinparea  (auf  San  Christoval)  Todes- 
fälle eintraten,  schrieben  es  die  Priester  dem  zurückgekommenen  Phantom  oder  Ataro 
zu,  das  mit  dem  Rufe:  ,Ari,  ari  mataona"  (fort,  fort,  in's  weite  Meer)  verjagt  wurde  (s. 
Vergnet).  Johanniskraut  (fuga  daeraonnm)  wurde  an  die  Hftuser  gehängt,  als  Hexenkraut 
(Jageteufel  oder  Teufelsflucht).  Der  Jain-König  von  Mysore  wurde  durch  Bamanuja,  der 
den  bösen  Geist  aus  seiner  Tochter  vertrieb,  bekehrt  (7um  Vischnuiemus).  Ramanand  wählte 
seine  Jünger  besonders  aus  den  niederen  Klassen  (der  Lederarbeiter,  Weber,  Barbiere),  und 
in  Kabir's  Lehren  ideutiflcirten  sich  Ali  und  Eama  (für  Bhakti),  bis  Chaitanya  den  Cultus 
Jagannath's  oigauisirte  (in  seinen  Exces9en\  Bei  den  Saktss,  tbe  „rigbt  band"  adorers 
follow  tbe  Aryan  ritual,  witb  the  addition  of  an  oCfering  of  blood  (im  Gespräch  zwischen 
Siva  mit  Parvati  oder  um a,  zum  Unterricht),  but  the  left  .hand"  worship  is  an  organised 
fivfold  ritual  of  inrantatioi),  lust,  gluttonj,  dninkeness  and  blood  (s.  Uunter),  und  so 
sind  auch  die  Mysterien  stets  von  den  Auswüchsen  der  Orgien  begleitet  (in  Europa  und 
America).  Die  (spöttischen)  Sagen  dürfen  nur  im  Winter  erz&blt  werden,  wo  die  Geister 
(mit  Schnee  und  Eis  bedeckt)  nicht  hOren  können  (bei  den  Indianern).  In  Athen  wurde 
auf  der  Brücke  gespottet  (wie  beim  Cameval  am  Tage).  Das  Seelenmahl  (silicemium)  wurde 
schweigend  genossen  (in  silentio  cemere),  und  so  das  Mahl  bei  Genua  (der  Naga). 

39)  Neben  den  höheren  Wesen,  als  bozi  fgute)  oder  besi  (böse)  in  der  Natur,  verehrten 
die  Czechen  als  obersten  Gott  Svarob  (Herr  des  Himmels;,  mit  Sonne  (aluuce)  nnd  Fener 
(Oben),  als  Söhne  (Svarozici)  neben  Ziva  (Göttin  der  Feldfrüchte),  Vesna  (Frühling)  und 
Morana  (Tod  oder  Winter),  femer   die  Schicksalsgöttin  (Sudizky).    Timori  t«mplum  con- 
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Beentom  (nit  ^aitae  {Siifios  xäi  ^ößos  "Jgiaf  vtol).  Djin  kwade  geest,  die  in  akelige 
plutsen  hmsvert,  »ardgeest  [im  Mal).  Hantoe,  apook,  schim;  BoRrueng  hantoe,  nachtail  Gtt- 
gasi,  kwelgeeBt;  Ragsjass,  innDster,  reun;  B^ang,  echadow,  schim;  Cbayal,  Bchjnsol,  illaBie, 
spook;  Chajali,  denkbceldig,  bedwelnid:  Poentijanaq,  rundiwervende  geest  (van  een  dood- 
geboien  Kind).  Uie  Brairnninen  (in  den  Molnkken)  asaen  nichts  Lebendes  und  nur  das 
vorher  dem  Teufel  (Iliuvel)  dargebraclit«  (1G03),  Vestae  cnlendae  virgines  praeaint  ut 
advigiletar  facilius  ad  custodiam  ignis  et  sentiant  mulieres  naturam  feminanun  omnen  cas- 
titatem  pati  (s.  Cicero),  und  so  die  Heiligkeil  der  Talapoineu  (bei  Buddhisten). 

40)  O'Cluasaigh's  Hymn  (in  <!ork)  was  mitten  (in  Gaedhelic  interspersed  with  Latin 
lines  and  phrases)  .as  a  shield  n(  protection"  to  Itimself,  aod  bis  pupils  against  the  mon- 
talitj  called  the  Buidhechair  or  Yellow  disease,  .which  rava^ed  Erin  and  Britain,  at  the 
time  of  Diarmaid  ad  Blathmac  (s.  O'Cmrj),  wie  in  den  schützenden  Pirit  (der  Mahajana)  tich 
Sanskrit  oder  Frakri (^Linien  dem  Jargon  mischen,  und,  weil  zum  Schutz,  wurde  das  Lesen 
der  Weissagungen  des  Hystaspes  (neben  den  fiibjllinen  bei  den  Christen)  von  den  Dämonen 
hintertrieben  (s.  Juat  Mart.)-  Als  medischer  König,  vor  dem  trojanischen  Krieg  herr- 
schend (nach  Lact)  oder  (bei  Ammanian.  Marceil.)  als  Vater  des  Darins,  lernte  Hjstaapes 
(heim  Vordringen  nach.  Indien)  die  Lehren  über  die  Natur  und  die  ReligiousgebrSucbe 
der  heiligen  Brahmanen  (für  die  Magier  Zoroaster's),  zum  Schuti  gegen  Diw  (statt  Deva). 
,B&ssen  uiuss  man  zumeist  in  Jesu  Mamen,  hilft's  aber  da  nicht,  so  muss  es  in  des  Teufel'g 
Namen  geschehen,  da  hilft's  jedesmal  (s.  Brand).  Ega  geacot  und  jlfa  gescot,  Ueschoss 
der  Ansen  oder  der  Eiben  (jacnlum  divomm  et  geniosum)  wird  (bei  den  Angeis.}  neben 
einander  gestellt  {s.  Grimm).  Vor  dem  Opfer  legt  sich  der  Kaiser  die  Enthaltung  (Tschai- 
kai) auf,  in  der  Einsamkeit  (in  China). 

41)  Die  heilige  Knnegunda  zog  um  Bamberg  einen  Faden  (zur  Abwehr  der  Pest),  nnd 
80  in  Bangkok  (die  Talapoinen). 

42)  When  the  dance  is  beld,  twentj  or  thirtj  men  arraj  tliemselves  in  harlequin  rig 
and  barbaric  paint,  and  put  vessels  of  pitch  on  their  heads;  then  thej  secreti;  go  out 
into  the  surronnding  monntains.  These  are  to  personify,  the  dcvils.  A  herald  goes  up  t« 
the  tK)p  of  the  assemblj-house,  and  makea  a  speecb  to  the  mulütude.  At  a  signal  agreed 
npon  in  the  evening  the  masqaeraders  come  in  from  the  mountains,  with  the  vessels  of 
pitch  flaming  on  their  heads,  and  with  all  the  frightful  accessories  of  noise,  motion  and 
coatume  nbich  the  savage  mind  can  devise  in  representation  of  demons.  The  terrified 
women  and  children  flee  for  lifc,  the  nien  hnddle  them  inside  a  circle,  and,  on  the  prin- 
ciple  of  fighting  the  devil  with  fire,  thej  swing  blazing  firehrands  in  the  air,  jell,  woop 
and  make  Zantic  dashes  at  the  marauding  and  blood-thirsty  devils,  so  creating  a  terrific 
spectacle  and  striking  great  fear  into  the  hearts  of  the  assembled  hnndreds  of  women, 
who  are  screaming  and  fainting  and  ctinging  to  their  valorous  piot«ctors.  Finall;  the 
devils  succed  in  getting  into  the  assembly-hnuse,  and  the  bravest  of  the  men  enter  and 
hold  a  partey  with  thini.  As  a  conclasion  of  the  whole  farce,  the  men  summon  conrage, 
the  devib  are  eipelled  from  the  assemblj-house,  and  with  a  prodigoua  row  and  racket 
of  aham  fi^ting  are  chassed  awa;  into  the  mountains  (bei  den  Porno),  so  bei  Dajak's  (in 
A&icB  and  überall). 

43)  Die  Teufel  (des  Besessenen)  fuhren  in  die  Säue,  „nm  nur  vor  der  Tiefe  sicher  zu 
sein;  seit  die  Engel  des  Teufels  ihre  Lichtkieider  verloren  haben,  ist  ihnen  jeder  Stoff  er- 
wünscht, wohinter  sie  ihre  grauenhafte  Blosse  vor  dem  Feuer  der  sie  umgibnenden  Tiefe 
ein  wenig  verbergen  können,  und  wenn  es  auch  nur  im  Thierleib  wäre*  (s.  Besser).  Als 
bei  epidemischer  Verheerimg  eines  Huronen-Dorfes,  durch  den  nfichtlich  darüber  schwe- 
benden Eiesenvogel,  der  Einsiedler  Shonnonkouiretsi  (la  tres  lougue  ehevelure)  denselben 
durch  Zanberpfeile  verwundet,  und  damit  den  Indianer  getSdtet,  dessen  Mntter  gleichfalls 
verbrannt  wnrde,  emenerte  sich  die  Krankheit,  weil  das  Oairon  (oder  Gehei)  als  Hurmel- 
thier  wiedererschien  {bis  aufgespürt  und  verbrannt). 

44)  Bei  der  Heienriecherei  der  Kaffem  the  ceremonj  of  „uhwombela'^  is  commenced, 
the  hide  dmms  are  violentlj  beaten,  the  bundles  of  assegais  are  stmck  together,  ac- 
companied  hj  the  well  known  humming  and  clapping  of  hands  hj  the  women.  Bje  and 
bje,  Uie  priest  rushes  out  of  his  hut,  Springs  into  the  midst  of  the  circle  of  human  beings 
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assembled,  and  commences  jnmping  about  in  tlic  niost  Zantic  manner,  and  peifonninfr 
all  sortB  of  wtraordinary  gesticulations.  This  ia  calied  „uknie^taa".  The  men  now  beat 
their  dniinB,  and  striVe  their  bundles  of  assegaia  together,  morR  violently  than  ever;  and 
the  wonien  hnm  their  eiciting  tanes,  and  clap  their  handa,  in  an  increasiagly  agitated 
manner;  Tociferating  all  the  while  for  help,  and  dcmanding  who  hax  bewitched  them? 
This  ig  continued  nntil  the  priest  in  wrongtit  up  to  the  proper  pLtch  of  Inspiration;  wben 
he  Buddealy  ceases,  and  retires  fo  that  part  of  the  circle  formed  hy  hia  own  adherent« 
He  then  namea  tbe  persona  who  have  bewitched  the  aMcted  party  or  parties.  On  their 
nomes  being  pronoanced,  that  part  of  the  circle  nhcre  they  are  sitting  risee  simnltaneoualj, 
falls  back,  and  leavea  the  dcvoted  victims  sitting  atone.  lliis  is  the  eiciting  moment ; 
and  all  eyes  are  fiied  npon  them,  while  the  priest  describes  theh'  sorceriea,  and  the  en- 
cbantments  nsed  by  them  for  their  dialiolic  pnrposes  (s.  Warner). 

ib).  Die  Tenipestarii  (Tempeataires)  possedaient  le  ponvoir  de  faire  tomber  Ia  grele 
et  le  tonnorre  (IV.  Jahrh  p.  d}.  On  leiir  payait  nne  rento  annuelle,  non  ^enlement  poor 
qn'ils  äpargnasGent  eux-meme  les  recoltes,  mais  encore  ponr  qu'ils  detonrraasent  leg  orages 
que  quelqu'an  de  leurs  confräres  aurait  pn  entreprendre  d'y  envoyer,  Cette  saaurance  contre 
Ia  grEle  Ätait  bien  plus  eiactement  payee,  ä  ce  qu'assure  Agobard,  qne  les  dimea  ec- 
clcaiastiques  (s.  Nicolas),  In  his  regionibus  p^ne  oinnes  homines,  nobiles  et  ignobiles,  ur- 
bani  et  matici,  senes  et  juvenes,  putant  grandinea  et  tonitma  liüminam  libitu  posse  fieri 
(Agobard).  Der  Teufel  (im  Katechismus)  „richtet  soviel  Hader,  Mord,  Aufruhr  und  Krieg 
an,  item  üngewitter,  Hagel,  das  (Jetreide  nnd  Vieh  zu  verderben,  die  Laft  zu  vergiftflu" 
(bei  Luther).  Primaldy  (duc  de  Bfnevent),  avait  euvoye  en  France  des  Ämissaires  char- 
ges  de  repandre  eur  ies  champs  ot  daus  les  conrants  d'eau  nue  puudre,  qui  empoisonnait 
toua  tea  animauz  de  Ia  race  bovine,  und  die  Beschuldigten,  ,quod  mirum  falde  est"  (dit 
Agobard),  ävouerent  coapables  (s.  Nicolas).  Peironon  M^guin  (soerci^rej  a  dornig  1  Ia 
fille  du  Sieur  Pierre  Usterwalder  une  rose  et  du  basilic,  dans  laquelle  rose  eile  avait  mia 
sept  ou  huit  esprita  malins,  qui  entrerent  en  eile  (1640  p.  d.),  verurtieilt:  k  Ia  mort  par 
le  feu,'  (mais  on  Gt  gi&CQ  ä  Ia  condamn^e  des  t«naillea  ardentes).  Der  Cauonicus  Urbain 
Grandier  wurde  auf  die  Anklage  der  Dfimonen  (Ästaroth,  Asmodeus,  Sabulon  U.A.  m.)  von  den 
besessenen  Nonnen  von  Loudun  durch  das  von  Richelieu  beateilte  Gericht  öffentlich  verbraiut 
ie34).  1,63  quatre  femmes  (s,  Lardy)  ont  eti  brulees  vives  (9.  Nov.  I650X  mais  de  plus,  leurs 
excellences  de  Friboiirg  ont  ordonne  en  aggravation  de  Ia  sentence,  qu'  Elisabeth  Blanche  fnt 
auparavant  tenaillee  avec  des  fers  ardenta  (weil  sie  „s'est  baUlee  au  diable,  il  y  a  vingt-deui  aus, 
habill£  de  vert").  Some  of  the  details,  if  their  date  were  not  known,  might  be  mistaken  for  the 
legends  of  the  darkest  and  most  barbaroua  age,  bemerkt  Jervis  von  den  Vorgangen  im  Ursn- 
liner-Kloster  zu  Loudun  (163-i  p.  d).  Bei  dem  Traumfest  (der  Irokesen)  glich  „die  Stadt 
einem  losgelassenen  Irrenhaus",  indem  ,die  Theilnehmer  die  Verrücktheit  nachahmten"  (s. 
Paikmanu),  yt'm  im  UeberJebael  des  Cameval.  Der  Brahma-dvish  (oder  Hasser  des  Brahman, 
der  die  lauberfcraftigen  Gebet*  dea  Brahma  spricht;  ist  zu  verbrennen  (in  den  Veda).  Del 
Hey  de  Burney  qnentan  que  en  sabiendo  el  nombrc  de  uno,  lo  puede  matar  si  quiere 
(s.  Comber).  Tnndnng  (a  substance  like  frayed  stringjbatk)  wird  aus  den  Kranken  hervor- 
gezogen (bei  den  Kumai),  wie  in  Siani  n.  s.  w.  Zur  Heilung  werden  die  Ere  Vaenia  (snares 
for  catching  soul's)  in  Bäume  gehängt  (auf  Pukapnka^  und  ähnlich  die  Grablücher  überall 
(zum  Auflauern).  In  der  Ceremonie  Kact-yalo  wird  die  Seele  eines  OhnmächtigeQ  zurück- 
gerufen ^auf  Mji).  Wie  die  Thibier  am  Pontus  (nach  Pylarchua)  tödtet«n  die  Bythien 
genannten  Frauen  durch  lomige  Blicke  (bei  ApoUenidas). 

46)  Der  gute  Geist,  Pimmeheeal,  ist  von  riesenhafter  Gestalt  und  lebt  über  den  Wolken ; 
und  da  er  gutig  ist  und  niemand  verletzt,  so  wird  er  nur  aelten  genannt,  doch  immer  mit 
Ehrfurcht.  Seine  Stimme,  der  Donner,  wird  mit  Freuden  vernommen,  denn  er  ist  Men- 
schen und  Thieren  wohltbätig,  da  er  Regen  bringt  und  Gras  und  Wnrzeln  im  Wachsthnm 
befSrdert,  ihnen  zum  Vortheil.  Indessen  sagen  die  Eingeborenen,  dass  die  Missionäre  und 
Regieiunga-Protektoren  ihnen  Furcht  vor  Pimmeheeal  eingellüsat  haben,  und  sie  beklagen, 
dasa  die  jüngere  Generation,  und  viele  ans  der  älteren,  jetzt  ein  Wesen  fürchten,  welches 
ihren  Vorfahren  nie  etwaa  zn  Leide  gethan  hat.  Vom  bSaen  Geist,  Muuruup,  zuweilen 
aWambeen    neung  beenbeen  aa"    {Vorursacher    eines   Sbelrlecbenden   Bauchea)  genannt. 
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sprechen  sie  stets  Kngstlich  and  im  FlnstertoDo-  Er  nhrt  zur  Erde  in  Gestalt  des  Blitzes, 
zerschmettert  Bäum?,  xflndet  Wohnungen  an  und  tSdtet  Meoschen,  indem  er  ihren  Rücten 
trifft.  Zuweilen  ninunt  er  die  Gestalt  eines  grossen,  hftsslichen  Manns  an,  sacht  Gestrüpp 
nnd  dichtes  Gebüsch  auf.  und,  obwohl  er  nicht,  wie  der  Teufel  der  Weissen,  Flijgel  bat, 
so  ist  er  bald  hier  bald  da  mit  Blitzesschnelle;  er  ist  sehr  übelgesinnt  und  nach  dem 
Fleisch  der  Kinder  lüstern.  Er  soll  sich  der  Eulen  bedienen  nm  aufzupassen  und  ihm 
Nachrieht  zu  geben,  wenn  e.r  sich  auf  irgend  einen  unglücklichen  Wanderer  stürzen  kann; 
daher  hassen  sie  die  Eulen  als  Unglück Bv5gel,  Sobald  ihr  Krächzen  oder  Geschrei  ge- 
hört wird,  kriechen  die  Kinder  sofort  unter  ihre  Qrasmatten.  Sind  die  Kinder  einmal  un- 
artig, so  verscheiicht  sie  die  Mutter  durch  den  Ruf  ^Kaka  nuiuruiip"  ^Komm  her,  Teufel." 
Keiner  von  dem  Kuum  kopan  noot-Stamm  sah  je  den  Muuruup,  doch  glauben  sie,  dass  er 
einst  Ton  zwei  Eingeborenen  ans  dem  Ohaap  wuurong-Stamm  in  Merrang  am  Hopkins-Fluss 
gesehen  wurde,  als  dieses  Land  zuerst  mit  lebenden  Wesen  bevölkert  wurde;  und  sie  schil- 
dern ihn  als  riesenhaften,  schwarzen  Mann,  mit  einer  Menge  Speere  und  einem  langen 
Streifen  von  Schlangen,  die  ihm  nachzogen  wie  der  Dampf  eines  Dampfschiffes.  Der 
Uuaruup  lebt  tief  unter  der  Erde  an  einem  Ort  Namens  UrumekaliecD  und  befehligt  eine 
Anzahl  niedriger  Geister,  welche  die  Oberfläche  der  Erde  gelegentlich  besuchen  dürfen. 
Kein  menschliches  Wesen  ist  je  zurückgekehrt,  um  zu  erz&hlen,  was  Ummekulleen  ist. 
Doch  wird  geglaubt,  dass  dort  Nichts  als  Feuer  sei  nnd  dass  die  Seelen  der  Bösen  dort 
weder  Essau  noch  Triakea  bekommen  und  von  den  bösen  Geistern  schrecklich  zugerichtet 
werden.  Ein  Geist  lebt  im  Mond.  Kr  heisst:  Muuruup  neuug  Kuum  t«rrong'gnat  (Teufel  im 
Mond).  Kindern  wird  zuweilen  gedroht,  wenn  sie  unartig  sind,  dass  nach  diesem  Muuruup 
geschickt  werden  wird,  damit  er  sie  mit  nach  dem  Mond  nehmen  solle.  Von  irdischen 
Geistern  giebt  es  Teufel,  D&mone,  Geister  nud  Hexen,  deren  Unterschiede  ziemlich 
schwankend  sind.  Sndann  giebt  es  weibliche  Teufel,  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung 
Gnulla  gnnlla  gneear  bekannt.  Buurt  kuuruuk  ist  der  Name  der  einen,  welche  die  Gestalt 
einer  schwarzen  Frau,  ,so  gross  wie  ein  Gummi-Baum"  hat.  Zum  Geführten  hat  sie  den 
schwarzen  b^dicoot.  Wenn  ein  Eingeborener  dieses  Thier  tödtet  und  last,  so  straft  Buurt 
knumuk  ihn  durch  Unglück  und  nächtliche  Heimsuchungen.  Eine  Sage  geht,  dass  sie  eine 
Fran  von  der  N&he  der  Mündung  des  Hopkins  bis  zu  ihrem  wnum  auf  der  Spitze  der 
Cape-Otwaj-Berge  entführte  nnd  sie  sechs  Monate  lang  rohe  Opossums  zu  essen  zwang. 
Verschiedene  Landstriche  sollen  von  diesen  weiblichen  Teufeln  heimgesucht  werden,  doch 
keine  gelten  als  so  gross  wie  diejenigen,  welche  die  Cape-Otwaj- Berge  durchstreifen.  An 
See-Teofel  glauben  die  Eingeborenen  nicht.  Jede  Person,  Über  vier  oder  fünf  Jahre  alt, 
hat  einen  Geist,  welcher  »war  wahrend  ihres  Lebens  schläft,  nach  dem  Tode  aber  eine 
sichtbare,  wenngleich  unbestimmte  Gestalt  annimmt,  und  für  eine  Zeit  auf  dem  Platze 
verweilt,  wu  der  Körper  beerdigt  oder  in  einen  Baum  gesteckt  ist.  Obgleich  et  für  durcb- 
ans  harmlos  gehalten  wird,  wird  er  doch  gefürchtet  Er  ist  am  Grabe  oder  bei  der  Leiche 
sitzend  gesehen  worden,  wenn  sich  aber  jemand  nähert,  so  versinkt  er  oder  verschwindet. 
Da  die  Frennde  des  Verstorbenen  nur  sehr  ungern  an  die  Stelle  gehen,  so  wird  er  auch 
nur  selten  gesehen  nnd  nie  befragt.  Für  ihn  brennt  allnächtlich  ein  grosses  Feuer  nahe 
bei  dem  Körper.  Die  neuere  Sitte,  Nahrung  für  ihn  hinzustellen,  wird  von  älteren  intelli- 
genten Eingeborenen  als  „Weisser-Männer-Unsinn"  verspottet  (s.  Dawson]. 

47)  Die  Teuf  eis  vertrei  her  oder  Thay  phap  (in  Tonkiog)  zur  Heilung  von  Krankheiten 
oder  Besessenheit  (Chna  binh)  teeonnaissent  pour  patron  ou  auteur  (ong  to)  Lao-teeu,  qu'ils 
appellent  toujours  Lao-quan,  le  vieni  roi,  et  Thai  thuong  de,  le  grand  euprfme  empereur 
(s.  Landes).  Bei  dem  Retnigungsfest  för  den  Mord  des  Amnlius  theilten  sich  die  Hirteu- 
geschlechter  in  zwei  Theile,  als  Fabier  (unter  Kemna)  und  Quintilier  (unter  Roranlus). 
Ol  O'anUufialyorio  inl  fl;  Sin  iofiar  tßa>.l.oy  (nach  ApoUo's  Fest  im  Grichenheer} 
IXnlnad   Jiai    xitl    »«Sno^oit    «nl   ISQuaiat    xaragyinom    xai  xalfooituoai  i^v  noiir  (Plut), 

Epimenides  nach  dem  äyoe  xfZaivFioi'  in  Athen).  Am  Dretkönigsabend  durchräuchert  oder 
durchsprengt  der  Priester  oder  der  Hausherr  alle  Gelasse  der  Wohnung  vom  Gesparr  des 
Daches  bis  in  die  Keller,  verschliesst  den  Geistern  jede  Thür  durch  das  Zeichen  des 
Kienies  und  im  Namen  der  heiligen  Magier  (s.  Lippert),  die  Talapoinen  dorcli  das  Pirit 
(geweihte  Schnur).  The  tlieory  of  Ihe  art  practiaed  (durch  die  Zauberpriester  der  Algonkin) 
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assist  them  iu  maint^ning  their  inflaence  over  the  squawB  (s.  PowerB).  Wie  bei  den  Tier 
Natioiialf^steTi  wurden  Kampfesspiele  auci)  bei  den  F&natlieuäen  gefeiert  (zur  Bekämpfung' 
des  feindlichen  für  Reinigung.  In  heronm  honores  magna  ludomm  gjniniconioi  copia 
agebator,  sicnt  Thebia  Joiaia  et  Heraclea,  Orcboroenj  Min^ea,  apud  Lncros  Aeantea,  Phy- 
lacae  ad  Pagasacum  ainuni  Prntesilaea,  Marathone  Heraelea,  Megarae  Dioclea  et  Alcathoa, 
Aeginae  Aeacea,  Epidauri  Asclepiea,  apnd  Rhodios  TIepolemia  (s  Wnssner).  Auf  Hangaja 
wird  bei  den  Agonen  oder  Leichenfeaten  gekämpft,  zur  Vertreibung  der  I.iiftdftmonen  (wie 
bei  den  Pruzii  einst'. 

61)  Neben  dem  (beim  Pflanzen  der  Yam  verebrten).  Gotte  Ynna  (blind  und  tanb)  findet 
sich  auf  Bauro  (der  Salomon)  die  Klasse  der  Ataro  genannten  Götter  (aus  den  Seelen  der 
Tomebmen).  Silranus  (luporitm  eiactor  wurde  angerufen  als  sanctissime  pastor  (magne 
deos).  Eustathins  memorat  in  Diispali,  quae  Aegjptia  est  civitas,  esse  JotIb  templun 
maiimnm,  nnde  Aethiopes  Jovis  et  aliorum  deorum  simulacra  accipientes  certo  quodam 
tempore  universam  Libfam  circumire  per  duodecim  dies  eontinuos,  quia  tot  aint  apud 
ipsoB  dii  (s,  Uildebrand).  In  Fiji  wurde  auf  einem  Baum  zum  Kalou-ni-lani  für  fruchtbares 
Wetter  gebetet  (beim  Fest).  B"!  der  Yama-Ernte  fliiehtan  die  Frauen  (die  wegen  Untreue 
erliannt  zu  werden  furchten),  wenn  die  mit  grossen  Hüten  Vermummten  aus  dem  Versteck 
hervorbrechen  (auf  Valua  und  Hallicallo}.  Uod  (cech)  oder  God  (rnssiach)  bezeichnet  eine 
„festgesetzte  Zeit-,  einen  „Termin",  einen  ,hohen  Festtag',  und  eine  „Mahlzeit"  (a.  Lippert). 
In  Westfalen  wird  eine  _de  Aule"  (,,der  Alte")  genannte  Puppe  bei  der  Ernte  geschmückt 
hereingebracht  (s.  Kuhn).  Mars  pater,  te  precor,  quaesoqne,  uti  aies  Tolens,  propitüs 
(agmm  lastrare  sie  oportet)  unter  Opfern  (wird  von  Cato  beschrieben).  Den  Maori  hilft 
der  kriegerischen  Tu  beim  Iflanzen.  „Wenn  ein  Hehlthau  sich  auf  das  Korn  legte,  so  war 
der  Geist  der  Körner  erzürnt,  und  wenn  die  Biber  scheu  und  schwer  zu  fangen  waren,  so 
lag  die  Ursache  darin,  dass  sie  sich  beleidigt  fühlten,  weil  die  Knochen  eines  ihrer  Basse 
den  Hunden  vorgeworfen  waren"  (bei  den  Indianern).  Das  auf  den  Aeckem  übrig  gelassene 
Aehrenbündel  heisst  Fru  Gode  (in  der  Priegnitz)  oder  Guode  (Gwode  oder  Wodan).  Die 
am  heiligen  Abend  i,iu  Galizien)  an  den  Ecken  der  Häuser  aufgestellten  Garben  heissen 
,  Dzjad;  (Ahnen  oder  GroBsvaterj  der  Todten  (s,  Hannschi.  Als  an  Frey's  Grabhügel  eine 
Oefbong  gelassen  war  (mit  drei  Fenstern),  da  blieb  Fruchtbarkeit  und  Frieden  im  Lande 
(nach  der  YngUngasaga),  und  beim  Bau  von  Kirchen  wurde  am  Dache  eine  Oeffiiung  ge- 
lassen für  den  Ein-  und  Ausgang  Gottes  (s.  (irimm),  wie  ein  Loch  für  die  Seele  (auch  an 
den  Gräbern  in  Maiiagascar).  Den  Charakter  des  das  ganze  Volk  vertretenden  Prieater- 
thnms  bezeichnet  .(iii/.- j^pfin  (s.  K,  F.  Herrmann:,  und  die  Priesterkönige  hatten  beim 
Einstehen  für  daa  Wohl  des  Ganzen  ihr  eigenes  Leben  manchmal  iwie  in  Schweden  auch) 
zu  riskiren  (gleich  den  Regenmachern  Afrika's).  Das  Fest  der  Isis  fiel  ursprünglich  mit  dem 
kürzesten  Tage  zusammen  (s.  Geminas;.  Zur  Bezwingung  des  Wintermachers  (neben  dem 
Sommeimacher)  werfen  die  Indianer  FeuerbrSnde  in  die  I.uft  (s.  Parkman).  Nach  dem 
Winteraustragen  wird  um's  Feuer  getanzt  :am  Johannistag  n.s.w,).  In  dem  götterlosen  Monat 
verlassen  die  Gottgeister  ihre  Tempel  (in  Japan),  um  dem  himmlischen  Dairi  (Tensio-dai- 
Sin)  Verehrung  zn  bringen  (s.  Kftmpfer),  und  im  guineaischen  Afrika  wo  im  Äthiopischen 
die  Götter  speisten)  hört  man  es  bei  ihrem  Zurückkommen  ranschen  (beim  Wiedereinzug 
iu  die  Tempel).  Fange  Ungeziefer,  Mäuse,  Unkraut  frisches,  Spinnen  zahlreiche;  bitte  Ba 
um  warme,  Wind,  Wasaer  hohes  (bei  Ahmea ,  in  dnaiistis eher  Vertilgung  des  Schädlichen 
(für  erwünschte  Wohlthaten),  Thej  saj,  thej  never  saw  the  common  flea,  tili  it  was  in- 
troduced  by  the  white  man,  and  the  accuracy  of  this  assertion  seems  to  be  vouched  tor  by 
the  fact,  that  thej  have  no  name  for  it.  Nor  did  they  ever  see  the  white  Inuac  until  they 
came  in  contact  witfa  the  white  man,  previous  to  which  the  native  toas<'  was  htack,  bat 
foretokening  the  destiny  of  the  aborigines,  the  latter  insect  has  djsappeared  and  the  white 
louse  is  now  the  only  kind  amongst  them  (s.  Dawaon)  in  Australien  (1883).  „Der  Teufel 
habe  ihm  dies  Ampt  geben  und  auferlegt,  dass  er  habe  flöe  machen  müssen",  gesteht 
Michael  Schmitt  (in  den  fränkischen  Hexenprozessen).  Johann  Moil,  um  keinen  Schaden 
ZQ  tbun,  hatte  sich  „mit  dem  Teufel  abgekauft,  und  ihm  einen  Daler  geben"  (Hargarethe 
Cremerin  „einen  halben  Reichadaler"). 

53)    Als  der  Leichnam  des  Mclikertcs  (Sohn  der  Ina,  die  sich  bei  Verfolgung  in  das 
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Heer  geBt&rzt)  an  der  Küste  snschireminte,  setzte  Bein  Onkel  Sisjphos  (auf  Gebot  der 
Nereiden)  die  Isthmisehen  Spiele  ein  (für  Falaimon,  dessen  Tempel  kein  Meineidiger  be- 
treten durfte). 

53)  Als  Opheltes  (Sohn  des  Jijcnrg)  bei  Entfemmig  seiner  Amme  dnrch  eine  Schlange 
getSdt^t,  opferten  ihm  die  gegen  Theben  liehenden  Fürsten  (auf  Amphiaraus'  Anweisung), 
als  Archemoros  (Torg&nger  im  Tode)  in  den  nemeischen  Spielen  [zu  seinen  Ehren). 

51]  Amongst  the  Koirpoee  tribe  of  Nagas,  a  murdered  man's  soal  perceives  that  of 
hiä  murderer  in  the  spirit  World  and  makes  him  his  slave  (s.  Fjtehe).  Als  der  Missioiutr 
Cre;  anf  San  Christobal  starb,  „les  Pia  ne  vuulurent  jamais  consenür  k  ce  qn'on  l''inhuin&t 
chez  eui,  la  raison  qu'its  en  donnerent  est  que  son  Ataro  (esprit)  n'ayant  tn^  peraonne 
dnrant  sa  vie,  tnerait  infailliblement  heanconp  de  monde  apres  sa  mort  (s.  Verguetl.  Statt 
Traaer  (über  den  Tod  seines  Sohnes)  spricht  Egil  Skallagrimsson  Zorn  und  Unwillen  aus 
im  Gedicht  Sonartorrek '  und  Erbitterung,  dass  er  sich  nicht  an  den  Gnttem  rächen  kann, 
wie  er  dies  an  Menschen  gethan  haben  würde,  hätten  diese  ihm  den  Verlust  zugefügt  (s. 
Hon),  und  bei  den  Kaga  wird  der  Todtengott  heiauegefordert  (wie  auf  Sumba).  Anf 
Mangaia  entreisst  Eneene  seine  Fran  Kura  der  Macht  Maroma's  (in  der  Unt«rwelt).  Der 
Geist  des  zuerst  Erschlagenen  (in  Australien)  geht  in  den  Leib  über,  als  Woorie,  warnend 
(dnrch  Eratzen  oder  Kitzeln)  bei  der  Leber  wohnend  Ts.  Oldfield),  und  so  der  Alastor  (auch 
in  Gniana).  Die  Thraker  schössen  hei  l)onner  und  Blitz  mit  Pfeilen  gegen  den  Himmel, 
äitttlimi  i^  »n<i(bei  Herod.).  DU  immortales  hominibns  irasci  et  snccenaere  consueTerunt 
(e.  Cicero).  Gott  kann  in  Harnisch  gebracht  werden  (XVII.  Jahrb.),  dass  ,ei  mit  Fsugten 
darein  scbraeissen  wird-*  (s.  Grimm".  Die  Arkader  (wenn  beuteloa  auf  der  Jagd)  geisselten 
Pan  (s.  Theocrit)  mit  Heerschitfen  (nx(lXaic).  Die  rom  Zauberer  (der  Indianer)  zu  sich 
beschiedenen  Seelen  der  Feinde  erscheinen  in  Gestalt  von  Steinen  (blutend,  wenn  rer- 
wnndet).  La  pez  es  la  festo  de  Toussana,  6  la  ghöro  la  fest«  das  Morts.  Tectis  eieat 
nmbra  suis.  Auf  Rnk  wird  an  dem  Rohrzaun  des  Grabes  ein  Feuer  gebrannt,  damit  die 
Seele  sich  wftrmen  kdnne  (s.  Reina),  wie  man  in  Tirol  den  Ofen  dafür  heizt  (am  Aller- 
seelenfest).  Ili'p  tlvai  aioixflov  vnl  Tivfiöt  äfioißrjv  iä  Tiina  äpettänn  riai  nvrriäfin  id 
yiröfifra  (Laert.  Diog.).  Als  Soarojitchi  ist  das  Feuer  Sohn  des  Svarogu  oder  HimmelS' 
gottes  (bei  den  Slaven).  Die  Seelen  werden  im  Feuerstrom  Dinor  gereinigt  (im  Talmud). 
Die  Abenaquis  wahrsagten  durch  Ppromantie  (in  Beobachtung  des  Feuerlanfs  nach  An- 
t&ndang  von  Uolzpnlver],  Beim  Verbrennen  der  Leiche  (in  Indien)  wird  das  Ange  der 
Sonne  empfohlen,  der  Athem  dem  Wind,  die  Glieder  der  Erde  (wafer  and  plants,  whence 
they  bave  been  derived),  wogegen  der  nngebome  Theil  an  Agni,  mit  seiner  Hitze  zu  regen 
und  .convey  it  to  the  world  of  the  righteous"  (s.  Hnnter).  Die  Feuerkraft  (Ueraklit's) 
durchdringt  hei  den  Maori  (in  Behua). 

Iß)  The  Aboriginea  believe  everj  adult  aa  a  wraith,  or  likeness  of  himself,  which  is 
not  Tisible  to  anjone  btit  himself,  and  visible  to  him  onlj  before  his  premature  death,  if 
he  is  to  die  from  the  bite  of  a  snake,  he  sees  his  wraith  in  the  sun,  but  in  this  case  it 
appears  in  the  form  of  an  emu  (Dawson).  Larvas  esae  dicit  Lares,  quasi  qaosdam  genios 
effnnctorum  animas  (Vairo).  Larvas  ex  hominibus  factoa  daemones  ajunt  (s.  laidor.).  Ei 
Lemnribus  qui  posteriomin  morum  curam  sortitus  placato  et  quieto  nnWiine  domum  possi- 
det,  Lar  dicitur  familiaris  (s.  Apul.).  Gleich  dem  „Aufbuckeln"  (in  der  Pfalz)  der  Druden 
(und  dem  Huckepack  tragen),  muss  der  Wittwe  die  Seele  ihres  Mannes  abgewaaches 
werden  (in  Congo).  Da  für  die  Entbindung  seiner  Seele  Messen  geleseu,  konnte  der  Todt- 
geglanbte  (ohne  „literas  solutorias"  an  sich  zu  tragen)  nicht  gebunden  werden  (s.  Beda). 
Wenn  einmal  die  Lamnia  (in  der  Daubri  am  Parnasses),  glanbt  man  in  Arochoba,  den 
„Sohn  des  Ersten  im  Dorfe  bekommen  hfttte,  sie  nachher  keinen  Andern  mehr  essen  würde" 
(s.  6.  Schmidt).  Das  Fleisch  des  dnrch  Ertrinken  oder  Erfrieren  Verstorbenen  wurde  für 
die  Geister  des  Wassers  und  der  Luft  verbrwint  (bei  den  Hnronen).  Menedemus  (ipiynuöt 
draXaßür  OXV"")  Wanderte  umher  als  {t^laxanm  ti  aSnu).  wie  der  Schwarze  Mann  der 
FeueilSnder.  Ha  Loan  sind  die  Geister  der  in  den  Revolutionen  getödteten  Soldaten,  die 
man  flfist''m  hSrt  (in  Tongking). 

56)  Atisken  (Seele)  bezeichnet  (bei  den  Irokesen)  das  drinnen  im  Knochen  (Esken). 
In  an  Athapuian  dialect  hone  is  yani,  soul  is  i-jani   (s.  Dorman).    Die   Seele   wird  (in 
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Siebenbürgen)  gedacht  als  „ein  weisses  nnkerperlicbs  und  anf5nnliclis  Wesen"  (Hamraden) 
oder  ein  Geist  mit  einem  Leintuch  nmfangen  (Aben),  anch  (in  Rosenau)  als  Hanch  (golem) 
oder  [in  Bogeschdorf)  als  Schatten  's.  Schnller).  Ton  den  Seelen  (der  Indianer)  „one  goes 
to  the  land  of  spirite,  one  goes  in  the  air,  one  remsins  about  the  corpse  and  one  stajs  in  the 
Tillage"  (s.  Preacott).  Die  Seele  der  (arabischen)  Nefsch  (als  Hauch)  ist  Njava  oder  Djiwa 
(im  MaL).  Der  Apostel  schildert,  „vie  die  Seele  Christi  ans  dem  am  Kreut  so  eben  ge- 
storbenen  Leibe  herausgebend,  und  sogleich  nach  ihren  Todesleiden  wieder  lebendig  ge- 
macht und  mit  neuem  Leben  erfüllt,  nun  auch  nach  dem  Tode  dem  Menschen  gleich  wird, 
indem  Er  in  seinem  geisterhaften  Znstande,  wie  alle  gestorbenen  Menschen,  hinabgeht  in 
die  Unterwelt,  lehrt  Pastajr  Mühe  (1881).  The  Andamsnese  do  not  regard  their  ahadows, 
bnt  their  reflections  'in  an;  mirror)  aa  their  sonls  (s.  Mann).  Die  Seele  (ba)  wird  Ideo- 
graphisch durch  den  Vogel  (Reiher  mit  Menscbengesicht  bezeichnet.  Manias  dicunt  ficta 
qnaedam  ei  forina  in  hominnm  figorsa,  qnia  turpes  flant  qnaa  alü  manioUa  vocant;  Ma- 
niaa  autem,  qnaa  nutrices  minitentur  pueris  paroulis  esse  larvas  id  est  manes,  quos  deos 
deasque  putabant  qnosque  ab  inferis  ad  superos  emanare  credebant   (s.  Fest),    tt  lioti  ti 

Ifnilif  laiiir  aliiof,  aljt^  yäg  xuX  roü  Cgv  xtt\  loi  Stvifaxuv  riila  ytruai,  loi  fity  Cjf, 
Traoavita,  loü  Ji  SrijnKtir,  ziO'ioff"!  ^°''  oatuätaiif  (Seit.  Greg.).  Atamai,  esprit,  ftme, 
intelUgence;  Agaga,esprit,revenant;  Aitu,  gänie,  esprit  mächant  (o  le  fale  Aitna);  Atua,  dien 
(atu,  etre  eSraijä).  Auf  der  Stele  des  Ptahmes  wird  für  die  Seele  der  Mutter  tn  Osiris 
gebetet,  dass  sie  über  dem  Grabe  flatternd,  den  Morgenstern  begrüssen  mSge.  In  den 
arabischen  Medem  der  Hamaia  sitzt  die  Seele  als  Vogel  auf  dem  Grabe  (wie  sie  bei  den 
Ctecben,  als  Vogel,  dnrch  die  Zweige  hüpft.  Geist  (altfr.  gast),  ande  (achw,),  aand  .dSn.), 
nur  in  der  Bedeutung  „Gespensf  entlehnt,  dSn.  „geist-'  (s.  Hildebrand).  Alt  ein  kint 
lebende  wirt,  so  giuzet  im  der  engel  die  seelo  In  (bei  Bertbold  von  Regensbu^\  und  Mawu 
bei  Eweer  .aus  der  Seelenbeimatb).  Omnem  animam  apud  inferos  seqoeatrari  in  diem 
domini  (s.  TertuUian).  Entre  os  Brames  e  os  Balantas  o  cadaver  nnncs  sae  pela  porta 
on  pela  janella,  abre-se  uma  brecha  na  parede  e  por  ahi  sie  o  flnado  (De  Büros).  In  der 
Wetteran  werden  die  Fenster  geöffnet  mm  Hinausfliegen  der  Seele  (als  weisses  Wölkchen 
in  Tirol).  Wangi,  welriekend,  geurig;  Djiwa,  liel,  leven,  geliefde;  Xjawa,  leven,  adem,  liel, 
geest;  Bangso,  geslacht,  afkomst,  familie,  bloed;  Djawi,  moedertaol,  onvermengd,  inheemsch; 
Djawi-djawi,  Waringenboom  (pobon  waringin) ;  Roebh,  geest;  Sorga  (soerga)  geesten  wereld, 
hemel  (swarga).  Die  gnten  Seelen  verwandeln  sich  auf  Taka-ama-ka-wara  (Hochebene  des 
Himmels)  in  ;wDhltb&tige)  Kami,  w&hrend  die  B3sen  nach  Henoknoi  (Beiidi  der  Wurzeln) 
gelangen  ,in  Japan). 

Ö7)  Der  Hades  ist  festverschliessend  (irtiläpriK),  wie  Cbajher'a  (anf  den  Mariannen), 
als  Kerker  (für  unruhige  Seelengeister).  Rindfleisch  sah  im  Tempel  (zn  Jerusalem)  „eine 
Capelle,  die  ist  ein  wenig  unter  der  Erden,  das  ist  der  Kercker  und  Gefengniss,  da  unser 
HerrOott  ein  gelegen  die  Nachf  (1492).  Die  eigentlich  dunkle  Tiefe,  welche  das  Todten- 
reich  bildet,  wird  durch  tö  fQißoi  bezeichnet  (s.  Teuffel.,  als  mondns  in  orcua  (für  viscera 
terrae).  Der  Cilicier  ehrte  loilj  fy  l^arfiifxtiivj'iaavias  (als  gewaltsamen  Todes)  und  so 
bei  ihnen  mitbraiscbe  Weihen  (im  Fortbildungsweg  der  Mysterien).  Die  Unterwelt 
(Umatmasi  liegt  im  Westen  (auf  Aneiteum).  Lothia  beherrscht  die  Unterwelt  (in  Lakemba). 
Auf  Niue  bildet  Mani  die  Unterwelt  (gegenüber  von  Sina).  Salaton  (am  Eingang  der 
Unterwelt  Cacinatoto  sitzend)  schlftgt  die  Eintretenden  mit  der  Kenle  auf  den  Kopf  (in 
Vateh).  IHe  Hdllenstrafen  zerfallen  in  die  poena  seusus  und  in  die  poena  damni ,  auch 
die  gefallenen  Engel  werden  die  sinnlichen  Strafen  erdulden  (s.  Garns).  Nachdem  die 
Seele  eine  „Million  Jahre"  gefallen,  „Hefer  und  tiefer"  im  Abgrund  der  Hölle,  ist  aie  dem 
Boden  noch  nicht  nftber,  weil  bodenlos  (nach  Spurgeon),  und  so  werden  beim  Niedersinken 
im  Keinga  die  Seelen  schwacher  nnd  schwikher  (als  o/itnjvii  näe^va).  Saramejas  führt 
die  Seelen  (in  den  Vedas),  Als  beim  grossen  Todtenfest  der  Hnronen  die  (abgeschabten) 
Knochen  (oder  laichen  jüngst  Verstorbener)  nach  Ossossane  gebracht  worden,  fanden  die 
Trauerfestspiele  statt,  bei  welchen  die  Jungen  MBnuer  und  Frauen  mit  dem  Bogen  schössen 
und  in  anderen  Künsten  wetteiferten,  um  die  von  den  Trauernden  im  Namen  ihrer  ver- 
storbenen  Verwandten  ausgesetzten  Preise  zu  gewinnen"  (zu  Br^benf's  Zeit).  Die  als 
Tranerfest  zu  Ehren  des  Archemoros  begründeten  Nemeen  wurden  von  Herakles  für  Zcns 


dby  Google 


47 

geordnet  (im  heiligen  Hain).  Statt  des  HelikeräieB  oder  Palaemon  (dem  die  Isthmien  ge- 
feiert wurden),  wurde  Poseidon  von  Theseus  eingesetzt  (in  der  Sonimersonnwende".  Nach 
dem  heiligen  Kriege  wnrde  (auf  Bestimmnng  der  Amphi  et  jenen)  bei  der  pentaeteri  sehen  Feier 
{der  Pythien)  dem  musischen  Agon  noch  gjmnieehe  Agonen  und  RosswettkftmpfB  lu- 
gefSgt  (f&r  Apollo's  Besiegnng  des  Umchen).  Bnstiiarii  (dea  Grabes)  in  honorem  defuncti 
digladiabantur  (als  Gladiatoren).  Herakles  wird  rral.aifjioi'  (Ringer,  genannt,  weil  er  mit 
Zens  gerungen  (wie  Jakob).  Auf  den  Umzug  um  das  Grabmal  des  Neoptolemoa  folgt  die 
ökoloyi  (bei  penteteri acher  Proiesaion,',  Lelo-il-Lelo  (Lclo  todt  Lelo)  wird  bei  den  Basken 
gesungen  (im  Anschlnss  an  die  Ermordung).  Die  von  Pelops  (in  dessen  Temenoa  ein 
Schulterblatt  und  andere  Gebeine  bewahrt  wurden)  gestifteten  Olympien  wurden  (bei  einer 
Seuche)  von  Iphitus  (auf  delphischen  Bath)  erneuert  Izu  Ehren  des  Herakles).  Neben  der 
Unterwelt  (oder  Ubala)  findet  sich,  als  Ort  sinnlicher  Vergnügungen  (äi  die  Todten, 
Mburotu  (auf  Piji'.  Die  gewaltsamen  Todes  Sterbenden  fielen  in  Chassi's  Gewalt,  in  die 
Unterwelt  oder  Zazarraguan  (wfthrend  die  anderen  Seelen  süsse  Fruchte  aasen).  Am  Grabe 
.  desjenigen,  ,que  Tino  del  Paraiso  con  otroa  tres",  in  Mindanao  (mit  seinem  Netz  in  den 
Bergen  fischend)  errichteten  die  Bekehrten  ein  Mausoleum,  plantando  a  sns  pies  la  Singular 
fnita,  que  llaman  del  ße;,  unicn  eo  este  Archipielago,  de  qne  no  comia  sino  es  i\,  y  por 
religion  ae  davan  las  cascaras  a  los  demas  (Combes).  Den  ol  röiai  (0/  (ifndty  ff»of)  stehen 
0/  Svia  gegenüber  (als  ovoänoi).  Mercürioa  anpemm  et  inferum  commeator  (s.  Apnlej.). 
Die  in  den  Mond  aufgenommenen  Menschen  (auf  Palau)  nähren  aich  von  einem  Orangen- 
baam  (a.  Kubary),  auf  den  Antillen  von  den  Früchten  (dortigen  Paradieses). 

68)  Das  iXiaiev  lag  im  Westen  (im  nächtlichen  Dunkel),  der  Weg  dahin  lief  schief 
unter  der  oberen  FIftche  der  Erde  hinunter  (a,  Richter),  dann  als  (glückselige)  Inseln  (im 
Ocean).  ^kt'roior  (s.  Hesych)  ov  iiaior,  iaov  ov  dialvanai  inö  luv  oiafiätaiv  al  V"/«' 
(qnod  ibi  animae  a  corporibna  non  dissolTantur).  ntxieauvuftfySi'  xmp'öy  v  wiiiör  (als 
äßnxa),  ab  trtfXöaia  (to  »aTaaKJi<p»fr  /«pftn-).  Menelaos  wird  bei  lebendigem  Leibe  ent- 
rückt (zum  Fortleben).  Wie  Achilleus  und  Diomedes  wird  Harmadios  in  die  Inaeln  der 
SeeUgen  versetzt  (bei  Kaltiatratos;.  tt  'BlCaiov  niiloi'  »a\  nitpara  yalii!  ^ASäveroi  ntfi- 
ipovoiy).  Die  OfTenbarung  Johannes  thut  knnd,  dass  mehrere  RSume  und  Bleibstitten  für 
die  verstorbenen  Menschen  bereitet  sind;  sie  nennt  drei  für  die  Seligen  (Himmel,  Paradies 
und  Heer)  und  drei  für  die  Unseligen  (Tod,  HOUo  und  Feuerpfuhl)  IF81  (s.  Mühe).  Neque 
enim  omnes  heroes  iam  in  Orco  habitabant  sicnt  apnd  Homenun,  aed  nonnnlU  in  beatorum 
insulas  traducti  erant,  id  quod  imprimis  de  Achille  notnm  est.  Quem  post  mortem  a  matte 
Thetide  in  Leuca  insula  coUocatum  esse  Arctinus  in  Acthiopide,  antiquissimo  carmine 
cfclico,  finiit  (s.  Wassoer).  „Im  tausendjährigen  Reich  wird  ein  ganzes  fleischliches  irdi- 
sches Leben  sein,  alle  Frucht«  werden  reichlich  wachsen,  viel  Kinder  kann  da  jeder  Vater 
haben,  viel  Wein  werden  sie  haben,  aber  keine  Sünde,  denn  der  Teufel  ist  weg  und  ge- 
bunden", lehrte  (1860)  Hebich,  Senior  der  Basier  Hission  (in  Indien).  Die  in  den  Sinnea- 
himmeln  der  Buddhisten  durch  HUndedruck  oder  Zulächpln  statthabende  Begattung  fallt 
auf  den  haheren  Terassen  fort  (für  Coenobit«n).  Thüren  dürfen  nicht  zugeschlagen  werden, 
sonst  wird  die  Himmelsthür  zugeschlagen  in  Schlesien),  nährend  !in  Westfalen'  man  da- 
durch die  Seelen  ,l[lemmt''  fs.  Wuttke).  JSger  (der  Huronen)  kamen  zuweilen  in  die  Nfthe 
des  Himmels,  wo  die  Seelen  (beim  Schall  der  Rasseln  und  Trommeln)  im  Beisein  von 
Atsentsic  und  Jouskeha  tanzten  (a.  Farkman)..  Missionare  auf  östlichen  Reisen  waren  dem 
Paradies  (bei  seinen  Flüssen]  so  nahe,  um  das  Singen  der  Paalmen  zu  hSren  (im  Hittel- 
alter). Die  Alfaren  (auf  Halroaheira)  entnehmen  ihre  Angurten  ans  den  Stimmen  der  VSgel 
ond  deren  Gesang  (wie  die  Azteken  n.  s.  w.). 

69]  Wenn  die  Türken  in  dem  Hans  des  Anauias  (das  sie  den  Christen  enlaiseen  hatten) 
bei  Nacht  beten  wollten,  .ist  allewege  ein  Christ  in  der  Oestalt  eines  alten  Mannes  kom- 
men, und  sie  vnirden  mit  einem  Prügel  daraus  getrieben"  (s.  Rauter).  Doss  der  Teufel  . 
bei  dem  lutherischen  Prediger  Döuer  (1534  zur  Beichte  gegangen  (ihn  zu  schrecken  und 
l&Btem)  ist  (nach  Pastor  Becker)  eine  „historische  Wahrheit"  (1870).  In  der  Epiphanias- 
Nacht  (giperahta-naht  oder  leuchtende  Nacht)  oder  Perchtentag  (Perchtennaht)  wandern 
wohlth&tig  die  Götter  über  die  Erde  (als  magische  Könige).  Wenn  Jonskeha  (Korn  für 
Ente  aufziehend)  als  dürres  Gerippe  erscheint  (mit  Kolben  vertrockneten  Korns  in  der  Hand) 
folgt  Hungersnuth  (bei  den  Algonquin). 
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60)  Seelen  todtgebomer  Kinder  kommen  zur  heiligen  Aana  (bei  den  Ciechen).  Der 
Kobold  ist  Geist  eines  nngetauft  gestorbenen  Kindes  (im  Yoigtland).  Die  Seelen  nnge- 
tanfter  Kinder  kommen  in  den  limbns  infajitum  (bei  den  Kaüioliken).  Als  rabelos  schau- 
keln die  Mafki  (Seelen  ungetautl  yerstorbener  Kinder)  anf  Weiden  und  Rohr  am  Wasser 
(bei  den  Prenssen).  Die  „Ammenfr&ulein"  sind  zu  eiaminiren,  ob  sie  „formam  baptjsmi" 
irisBen  (Cur  die  Jachtaufe).  Die  Hebamme  hatte  (zn  Pl&to's  Zeit)  zu  bestimmen,  ob  das 
Geborene  wirklich  ein  Kind  sei  oder  nicht  (liUOiyä  oder  »Mwiit),  etwa  Kielkropf  (lu 
Luthers  Zeiten).  Die  Angleridnt  genannt«  Seelen  (bei  der  Geburt  getodtete  Kinder)  hängen 
sich  den  Jagdthieren  an  den  Kopf  (bei  den  Eskimo).  Zu  Esperanza  (in  Santa  F6)  wird 
(beim  Tode  kleiner  Kinder)  getanzt  (nach  Sdcbting).  In  Bayern  wird  der  Tod  eines  kleinen 
Kindes  lachend  angesagt  (s.  Ploss),  als  schöner  Engel  (in  Schwaben),  dem  ein  Tanzfest 
gefeiert  wird  (in  Peru).  Die  Indianer  (in  Meiiko)  feiern  den  Tod  von  Kindern  anter 
7  Jahren  als  ein  Fest  (s.  Sartorius).  Wird  die  Nachgeburt  in  Norwegen  mit  einem  Messer 
durchstochen,  so  entsteht  daraus  der  grllulich  schreiende  Unhold  Utbor,  der  der  Uutter 
nachstellt  (bei  Liebrecht)  Nach  der  Einbildung  der  Mutter  gestaltet  sich  das  Kind  im 
Mutterleibe  (s.  Plutarcb),  und  die  Seele  nach  dem  Vater  (in  der  Couvade).  In  Folge  der 
Geburt  von  Zwillingen  ist  (bei  den  Ovaherero)  das  Eltempaar  heilig  (ve  zera),  und  das 
Zwillingskind  hat  alle  priesterlichen  Vorrechte  (s.  Daimett).  So  oft  ein  Kind  stirbt  (in 
Mecklenburg)  verfertigt  Gott  einen  neuen  Stern  zum  Spielen  (s.  Ploss),  Aus  den  letzten  Krumen 
des  Teiges  knetet  (in  Tirol)  die  Hansfrau  die  „Gott"*  genannte  Figur  (b.  Zingerle),  wie 
sonst  einen  Eber  (bei  nordischen  Opferfesten),  üuda  sind  Abgötter  (bei  Ulfilas]  oder  (mhd.) 
apcot  (gud  oder  Gott).  iNiala  wird  (bei  Ulfilas)  übersetzt  als  Galiuga  (figmenta).  „Die 
in  einem  kindlichen  Alter  ohne  Taufe  dahingeschiedenen  Seeleu  befinden  sich  nun  zwar 
nicht  in  der  eigentlichen  Halle,  wohl  aber  gleichsam  am  Saume,  am  Rande  derselben",  in 
Limbns  infantum,  (als  infemus  parrulorum  oder  renatomm):  der  jetzt  leer  stehende 
Limbus  patrum  trKgt  auch  den  Namen  der  Vorhölle,  ^köiute  aber  auch  Vorhimmel 
heissen'"'  (s.  Fuchs  .  Die  für  den  Marsch  in  das  Jenseits  zu  sehwachen  Seelen  der  Alten 
und  Kinder  schweifen  in  der  Nähe  der  Dörfer  (bei  den  Indianern),  „wo  die  Lebenden 
häufig  das  Schliessen  ihrer  unsichtbaren  Hüttenthüren  und  die  schwachen  Stimmen  der 
körperlosen  Kinder  die  Vögel  von  ihren  Kornfeldern  wegtreiben  hören''  (s.  Parkmann).  In 
Siam  vertheilen  sich  die  vier  Seelen  (zwischen  HaUs,  Kloster.  Grab  und  Wald). 

61)  Dans  TAnnam  on  coupe  le  corps  du  mort-nä  en  trois  parts;  die  Con-Ranh  oder  Con 
Lon  werden  mit  dem  magischen  Messer  IJung-dao's  getheilt  (s.  Landes).  Beim  Bekleiden  der 
Leiche  herrscht«  der  Brauch  (In  Mindanao)  que  los  hijos  y  parientes  cercanus  cada  quäl 
le  vista  una  pieza  de  gasa  6  de  sinampuli  (s.  Oombes).  Quaud  ils  ont  rase  toua  les.poils 
dn  cadavre,  ils  les  fönt  bmler  et  nieler  les  cendres  avec  de  1a  graisse  de  porc  ou  de  chien 
et  les  rassemblent  dans  nn  plat,  au-dessns  duqnel  ils  ticnnent  pendant  des  heures  entieres 
une  petite  coquitle,  suspendue  au  hont  d'nn  fil  [s.  Verguet),  und  dieselben  mit  Kraft  durch- 
dringend (auf  San  Christoval).  It  is  a  verj  common  custom  for  the  tribe,  or  that  portion  of 
it,  who  are  related  to  one  who  has  died,  to  ruh  themselves  with  the  moiatnre  that  comes  from 
the  dead  fried  (in  Australien).  Nach  Tödtung  oder  Berührung  von  Leichen  reinigen 
sich  die  Dacotah  durch  ein  Dampfbad  (die  Krieger  in  Madagascar  nach  einer  Schlacht  im 
Flusse).  Ils  regardent  comme  souilMe  la  terre,  oh  est  enseveli  nn  mort  (auf  San  Christo- 
val), wie  im  Parsismus  (bei  Elementar- Verehrung).  Im  Tanz  um  den  Todten  (den  ein  an 
seinem  Halsschmuck  angeknüpfter  Strick  mit  einem  Baum  verbindet)  lassen  die  Saccha, 
durch  Messerschläge  die  Hütte  darüber  zusammenfallen  (s.  Wiener).  Die  Haidah  ver- 
brannten die  Leiche  (in  Port  Townseud).  If  thej  buried  it  in  a  stränge  land,  their  enemies 
would  dig  it  .up  and  make  charms  with  it  to  destruj  the  Haida-Tribe  (s.  Swan),  Bei  den 
Bithjniem  wurden  die  Todtenseelen  zum  Mahl  eingeladen  <e.  Arrian).  Tama-te-kapua 
beauftragte  seinen  Sohn  Tuhoro  bei  Zerfall  des  Körper's  den  Papa-toiake  auszugraben  (als 
rabbinischen  Knochen..  Da  Gesundheit  von  der  Reinlichkeit  der  Gebeine  (der  verstorbenen 
Verwandten  abhängt)  werden  diese  bei  Krankheits^len  ausgegraben  und  gewaschen  (unter 
den  Luh-Nzeb-tsze).  Im  Heroum  ihres  äpxityftif  gössen  die  Phokier  tfiglich  Blut  durch 
ein  Loch  in's  Grab  hinab  (s.  Pansaniaa)  wie  die  Dnphla  (am  Bonnj  n.  s  w ).  Beim  Leichen- 
begSngniss  in  Siebenbürgen    wird   der  j,Seolenpul8"  (eine  Viertelstunde  lang)  gelautet  (s. 
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Fronins).  Auf  dem  BegrfibnisEplatz  ni  der  Speelmannslia;  aitit  ein  Holzvogel,  als  Bild 
der  Seele  (wie  diese  io  Böhmen  als  Tegel  io  den  Zweigen  hnscht}.  Die  ProanimBti  (oder 
anim&toTeB)  tratea,  ab  „Seelgerftth",  an  die  Stelle  der  GefolgeUagen,  die  früher  mit  dem 
Herrn  begraben  oder  verbrannt  waren  [s.  Lippert).  In  Neu-Caledonien  werden  die  Alten, 
nach  einem  Familienrath,  lebendig  begraben  (s.  Verguet),  wie  anf  Fiji  u.  s.  w.  Bei  den 
Njellem  wird  ein  Knabe  oder  Mftdchen  mitbegraben  (um  die  Fliegen  abzobalten).  Bei  der 
Begräbnissfeierlichkeit  Lord  FalmerstoQ's  wurden  goldene  und  diamantene  Ringe  in's  Grab 
geworfen  (18%).  Den  Todten  wurda  r«  vofuCöftf^a  dargebracht  (s.  Jeaeus).  Den  Todt«n 
wnrden  die  Füese  gewaschen,  mit  gereinigten  Füssen  aufwärts  zu  gehen  (in  den  Vndas), 
wie.  sonst  Schohe  augezogen  (oder  Mocassin).  Die  Knochen  der  in  geschmückten  SArgen 
BOsgesetaten  Todten  werden  (nach  Verfaulen  des  Fleisches]  im  Begr&bnissplatz  beigesetzt 
(anf  den  Salomon],  Les  morts  sont  diversement  trait^s  suivant  les  tribns.  Les  unes  brälent 
le  cadavre  en  incendiant  la.case  oü  il  est  depose;  les  aulres,  de  beaucoup  les  plus  nom- 
brenses,  les  enterreut  le  plas  souTent  dans  des  fourr^s  imp^nätrubles,  assez  loin  de  leurs 
cases  ^poor  que  le  mart  ne  puieee  entendre  te  chant  du  coq"  (s.  Montano),  auf  der  flalb- 
insel  Malacca  (bei  den  Eingeborenen).  Die  Attiwandaron  stellten  die  von  Fleisch  abge- 
schabten Knochen  der  Leichen  reiheuweis  an  den  WOodeu  auf  (als  Nachbarn  der  Tionon- 
tates). 

62)  Die  Seelen  der  Menschen  zogen  auf  der  Hilcbslrasse  fort,  die  der  Hunde  durch 
die  „Weg  der  Hunde"  bezeichneten  Sternbilder  (bei  den  Hnronen).  Die  Milchstrasse  heisst 
Weg  der  Vögel  (in  Litthanen),  beim  Umherflattern  der  Seelen,  als  Vögel  (nach  den  Slaven). 
Plusienrs  nations  de  TAm^rique  ne  donnent  point  d'autre  noni  ä  la  Vnje  Lact^e,  que 
celui  de  chemin  des  Ames  (s.  Lafitau),  le  chemin  de  8.  Jacques  (in  Frankreich)  unter  Flut« 
(als  am  Zodiacns  das  Himmebthor  dCuend). 

63)  „Geschickt«  Jäger  und  brave  Krieger,  M&nner  von  Einfluss  und  ßedentmig  gingen 
nach  dem  Tode  in  die  himmlischen  Jagdgründe  ein;  wihrend  die  Tr&gen,  die  Feigen  und 
die  Schwachen  dazu  yemrtheilt  waren,  in  aden  Gegenden  der  Dunkelheit  und  der  Finster- 
niss  Schlangen  und  Asche  zu  essen.  Der  allgemeine  Glaube  war  aber  der,  dass  es  für 
alle  gemeinschaftlich  nur  ein  Land  der  Schatten  gebe.  IMe  Geister,  welche  in  Gestalt  und 
Gesichtszügen  dieselben  blieben,  welche  sie  im  Leben  gewesen  waren,  wanderten  durch 
dunkle  Wfilder  in  die  Dörfer  der  Todten,  und  fristeten  ihr  Leben  durch  Rinde  und  ver- 
rottetes Hotz.  Nach  ihrer  Ankunft  sassen  sie  den  ganzen  Tag  in  der  zQsamui  enge  hockten 
Stellung  von  Kranken  und  jagten,  wenn  die  Nacht  einbrach,  die  Schatten  von  Thiereo  mit 
den  Schatten  von  Bögen  und  Pfeilen  unter  den  Schatten  von  BAumen  und  Felsen,  denn 
alle  Dinge,  sowohl  die  leblosen  wie  die  lebendigen,  waren  in  gleicher  Weise  nnsterhlich 
nnd  alle  gingen  in  das  düstere  Land  der  Todt«n  ein"  (bei  den  Indianern).  Paulus  unter- 
scheidet (wie  Eiechiel  nnd  Henoch)  in  dem  zukünftigen  Aeon  zwei  Perioden,  die  des  König- 
thums  Christi  mit  den  auferstandenen  Olänbigeo,  worin  alle  Feinde  vernichtet  werden,  und 
die  der  Alleinherrschaft  Gottes,  welcher  die  Auferstehung  der  Ungl&ubtgen  nnd  ein  allge- 
meines Gericht  Christi  voraufgeht  (s.  Wittichen).  .  Die  meisten  Ueberlieferungen  stimmen 
darin  Qherein,  dass  die  Geister  aof  ihrem  Wege  nach  dem  Himmel  grosse  Schwierigkeiten 
und  F&briichkeiten  xa  überwinden  hatten.  Da  gab  es  einen  reissenden  Strom,  welcher  auf 
einem  unter  ihren  Füssen  schwankenden  Baumstamme  passirt  werden  musste,  während  ein 
wilder  Hund  ihnen  den  Weg  versperrte  nnd  viele  in  den  Abgrund  trieb.  Dieser  Flnss 
wimmelte  von  Stören  und  anderen  Fischen,  welche  die  Geister  zu  ihrem  Unterhalt  spieseten- 
Jenseits  war  ein  schmaler  Pfad,  welcher  sich  durch  bewegliche  znsanunenkracheade  Felsen 
wand.  Die  weniger  geschickten  Pilger,  welche  hier  durchzukomuien  suchten,  liefen  Ge- 
fahr, zu  Atomen  gerieben  zn  werden.  Die  Buronen  glaubt«n,  dass  eine  Persönlichkeit, 
Namens  Osco  taiach,  oder  der  Hauptdnrchb ohrer,  in  einenk  Hans  aus  Rinde  neben  dem. 
Pfade  wohne  und  dass  es  sein  Geschäft  sei,  das  Gehirn  ans  den  Käpfen  aller  Vorüber- 
gehenden als  nothwendige  Vorbereitung  zur  Unsterblichkeit  herauszunehmen.  Diese  An- 
sicht findet  sich  ebenfalls  in  einigen  Algonqnin'schen  Sagen,  nach  welchen  jedoch  das 
Gehiin  später  seinen  Besitzern  zurückgegeben  wurde"  (s.  Parkman).  Nach  Knang-tain  haben 
die  Christen  ihre  Erzählungen  über  Himmel  nnd  Hölle  einem  Abwnrf  des  Buddhismus  aut- 
nommen,  obwohl  diesen  dennoch  angreifend  (1665  p.  i.).    Zur  Erleichterung  des  VerhSn 
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(in  FronkeD]  waren  Fragen  entworfen,  welche  man  den  der  Heieroi  verdftchtigeti  Personen 
inr  Beantwortung  vorlegte  {s.  J&ger)  als  leitende  (für  die  psjchiaehe  Epidemie),  Als  Pater 
Adam  (Ttun-jo-Tam)  wegen  einer  erkrankten  üufdame  in  Peking)  consultirt  wurde,  gab 
er  .eine  wAcfaseme  Agnus-dei-Tafel,  welche  man  7,ui  Zeit,  nenn  die  Krankheit  eich  st&rker 
Äussern  wflrde,  auflegen  soUe'  (1661).  Die  (von  Asoka  angeordneten)  Aufseher  (der  Mo- 
ralitftt)  hiessen  Imoxoiroi  (bei  Arr.)  oder  (epogoi  (bei  Strabo). 

64)  Also  wenn  die  menschen  sterbend,  so  far  die  Sei  durch  das  Wasser  (14&6  p,  d.), 
und  (ähnlich  den  Geisterboten  der  Nieobaren)  begruben  die  Scandinavier  im  Schiff  (oder 
deren  Steinsetzung). 

65)  Die  Bghais  verehren  .stoneä  as  household  gods,  to  which  blood  offerings  of  a  cock 
are  made  (if  thej  do  not  give  them  blood  to  eat,  they  will  eat  them).  Die  Lieukien 
opfern  vor  Steinen  (nach  de  Matlla).  Der  Sonne  wurde  ein  weisser  Hund  als  Opfer  an 
aufrechter  Stange  gebunden  (bei  den  Indianern).  Auf  dem  Stein  der  Insel  Balabio  (in 
Nen-Caledonien)  wird  die  Seele  von  der  Gottheit  gerichtet  ,s.  Viard),  In  Coveay  wurden 
Eristallsteinchen  verehrt  (und  so  von  den  zur  Sierra  Pem'B  Hinaufkommenden,  wie  sonst 
als  Fetische).  In  der  CapeUe  auf  dem  Oelberg  „auff  der  erden  findet  man  den  rechten 
fas  nnseFeg  Herrn  in  einen  hartten  stein  getretten,  da  er  ist  gen  Himmel  gefaren,  und  ist 
nmb  macht  mit  einem  eisen,  das  niemandt  kan  davon  stehlen  noch  abschlahen*'  (s.  Peter 
Rindfleisch),  gleich  Fiisstapfen  Baddha's  (Quetzcoalatrs,  Bochica's  u.  s.  w  ).  Meotod  (bei 
Angels.)  oder  Metod  (nach  Hei),  als  miötudr  (Saem.)  „ncheint  creator  zn  bedeuten"  (s. 
Grimm).  Als  .grand  Hevre*  (s.  Charlevoii)  oder  grosser  Hase  herrscht  Manftbozho  (Messon 
oder  Hichabou)  als  Nanalush  über  alle  Thiergeschlechter  (in  Verwandlungen  erscheinend). 
als  grosser  Qeist  (oder  Manitu),  von  dem  Westwind  und  einer  Urenkelin  des  Mondes  stam- 
mend (s.  Farkman).  Yama,  als  Erster  Mensch,  geht  zur  Unsterblichkeit  ein,  den  Weg 
dahin  entdeckend  (mit  zwei  Hunden).  Der  „Erste  Mensch"  ist  auf  dem  Todespfad  voran- 
gegangen (bei  den  Indianern).  Tani  war  Erster  Mensch  auf  Huahine  (nach  Tjermann), 
Qott  Tane  (in  Tahiti). 

66)  Nelten  den  God-men  (Wicaita  Wakan:  und  den  God-dreamer's  (Taku  Wakan  iham- 
nanpi)  finden  sich  (bei  den  Dacotah)  der  War-prophet  (Zaja-Wakanl  und  der  Renovator 
(Wapicha)  unter  den  „Medicine-men-*  (s.  Pond).  Sastarawsn,  tooveraar;  Boewang,  verbannen, 
wegjagen;  Memboewang  sjajthan,  geestenbezweerder;  Hobat,  betooveren;  Orang  hobst,  be- 
iweerder  Sahir,  wichelaar;  Orang  petenoeng,  waanegger  Djimat,  talisman;  goeloengan  tikar, 
spook  onder  water  in  eene  rivier;  Peri  en  feri,  feries  [die  onzichtbar  op  aarde  verkeeren).  Unter 
den  Wahrsagern  (der  Malaien]  wird  der  Arraf  für  Gestohlenes  befragt  (s.  Gtashnis),  Kamal 
(arab.)  ist  (bei  den  Malaien  Zauberei  door  stippen  of  lijnen  in  het  zand  of  op  papier). 
Valo,  prophete  (predire)  in  Samoa  (s.  Viollet),  Ola-ola,  med  den  vinger  warchouwen  (auf 
Temate).  In  Book  wird  Nabeao  (und  Maraaba)  verehrt.  Nur  bejahrte  I.ente  dürfen  (in 
Port  Praslin)  die  (geachtete)  Heilkunst  üben  (e.  Surville).  Die  Kambodier  tödten  durch 
Einsendung  einer  Ma  lai  (in  Annam).  L'homme  ainsl  atteint  enfiß,  se  ddcompose  et  menrt 
(a  Landes).  Atqne  sie  vel  ipse  Medicus  interdum  fascinnm  eiereete  cogitur  (Ettmullems) 
durch  remedia  magica  (1614).  Die  als  ,Humia  spiritnalis"  (s.  Maiwell)  bezeichneten  Fäkalien 
werden  zu  Heilmitteln  benutzt  (s  Av£-Lallemant),  wie  die  Kothreliquien  des  Dalai  Lama 
(spiritual istisch).  Les  lois  norv^giennes  du  mojen  age  prohibent  la  crojance  aux  Finns,  et 
interdisent  les  voyages  dans  le  Finmark  pour  interroger  les  magiciens  (s.  Beanvois].  Die 
Zanberpriester  heissen  Sooh-sooh  (auf  Temate).  Die  Wetterachan.  um  bei  drohendem  Emte- 
mangel  vorznbengen,  bildete  die  Hauptaufgabe  der  Brahmanen  (zu  Megasthenes'  Zeit), 
neben  den  SaQuäroi  (als  gleichfalls  Philosophen),  und  so  in  Slam,  als  Hora  (neben  Tala- 
poinen).  Die  Labias  (como  Hermitafios)  professan  el  cetibato  7  se  govieman  por  la  ley 
natural  (unter  den  Subanos  in  den  Bergen  Mindanao's).  El  traje  qne  visten,  es  en  todo 
de  mnger  (s,  Combes),  und  dazu  die  Analogien,  aus  America  auch  (und  in  zweifelhaften  Bil- 
dungen der  Bodhisatwa).  Als  Tane  etehia  (ite  haa)  schützt  Tane  die  Eahnbauer  und 
Zimmerleute  (anf  Tahiti),  die  (in  Tonga)  dem  Schutzgott  Tangaroa  dienten.  Mr.  Thomas  says 
that  he  was  often  stmck  with  astonishment,  when,  on  approaching  a  large  encampment  accu- 
pi«d  bj  several  tribes,  he  observed,  how  carefully  the;  had  gronped  the  Miams.  Most  often 
he  oonid  see  at  once,  txova  the  position  of  an;  one  group,  from  what  part  the  natives  had 
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come.  The  groups  vere  ftnuiged  tndeed  ae  if  thej  had  Iteen  set  bj  compaas  (b.  SmyÜi), 
wie  du  templum  (römischer  Lager>.  Die  eingeborenen  Leibeigenen  (der  Khond)  „sopplf 
fsrailiee  of  hereditarj  weavers,  blacksniths,  potters,  herdsmen  ad  disÜUere  (a.  Honter).  In 
den  Colle^  (&ls  PriesterfhUiner  des  Staateg)  wareu  begriffeu  die  Pontificea,  ala  Priester  der 
dii  patrii  oder  des  Ritus  Romanus,  die  decemviri  (oder  Qiiindecimviri;  als  Priester  der  dii 
peregrim  oder  dea  Ritus  Graecos  und  die  Auguren,  als  Priester  rümischer  dirinatton  (a. 
Becker).  Zo  den  Publica  (unter  den  GentilsacriH)  werden  (neben  den  Sacra  der  gens 
Nantia  und  Aurelia)  die  Lupercalia  der  geus  Pabia  und  (jaintilia,  sowie  die  Sacra  der  Politii 
ond  Julii  gerechnet.  Zn  den  CoUegien  der  Lupecus- Priester,  ala  Fabianer  und  QuintiliaAer, 
kamen  (zu  Ehren  Caeaar's)  die  Julianer  (oder  Julier).  In  der  Dampfbadhtttte  tauschen  die 
Orade  der  Meda,  Sangemau  und  Ogemau  ihre  Geheimnisse  (ab  Mcda-win-in-ee).  Soda- 
litaa  (remm  sacramm  caoaa)  Lupercoram  (b,  Coel.)-  liQivs  ö  lif  »Caiaf  irantfinion  itf 
9i)p  {i<  Tiic  FU/nc  vntg  ifiäy  ngös  Staut  fv^öfitvac). 

67]  Unter  den  Amuletten,  und  zwar  den  „penjigoeroe'  of  „goegoe  oelee-kodotti"  (Krijgs- 
aniulet)  bestehen  einige  „uit  een  met  wonderkruiden,  olie  en  wertela  gwnid  po^e  dat  aan 
een  met  rood  katoen  overtrokken  snoer  van  stukjes  haut  hangt.  De  geest  van  den  ,„Ko- 
bebba"*  (gier),  die  tevens  in  het  po^e  gebannen  is,  maakt  dat  de  eigenaar  minstens  onk- 
wetabaar  wordt.  Ook  de  krokodillenlanden  („palias),  varkensstaarten  enz,  zijn  wel  eena 
penjigoeroe;  voor  men  ten  strijde  trekt,  mag  roen  miet  verzuimen  hen  te  bewierooken. 
Ook  heeft  men  allerlei  amuletten  tegen  ziekte;  meeatal  zijn  deze  door  de  tooTenaara  ver- 
atrekt  of  door  den  djin  aangegeven"  (Campen). 

68)  Der  Specht,  als  'Agtot  öiint,  weissagt  (bei  Sabiner)  ans  dem  Walde  (im  Gebäck). 
Der  Sperberbanm  iat  dem  Donnergott,  ala  Thor  gehdrig  (s.  Schwenk).  Durch  Abschieaaen 
aeinea  Pfeil's  (bei  den  Crisi  entzündet  Ayaa  Feuer  (s.  Pedtot).  Der  Ijakabele  wird  ab 
Kriegstanz  aufgeführt,  die  bei  T&nzen  Markirten  heiaaen  Tjakahiba  (bei  Aifnreu). 

69)  Für  die  Mundvorräthe  bei  einem  in  grösserer  Eulfemnng  aoszuführenden  Eriegs- 
zng,  vereinigt  sich  die  (indianische;  Gemeinschaft  zum  Anbau  eines  Landes  (in  Brasilien), 
und  dann  Magatine  (bei  den  Inca). 

70)  In  den  Zeichnungen  der  Meda-Ceremonie,  bei  dem  Heda-tree  (umtanzt  mit  dem 
Sang;  what!  m;  life.  mj  aingle  tree,  we  dance  aronnd  it),  the  recurved  projection  from  the 
trunk  denotes  the  root  that  suppliea  the  medicine  in  mystischer  Bindung,  wie  sonst  bei 
den  Totem  des  Thieres).  Flaviorum  quercus  antiqaa  (bei  Sueton)  bef&higte  die  Uamapices 
die  (leschicke  Tespaaian'a  vorher  lu  sagen  (in  sj'mpathi acher  Verknüpfung',  und  ao  bei 
IpbiUes,  nach  Einstossen  des  Messers  in  den  heiligen  Eichbaum  (oder  bei  Heleager  in 
Verbrennung  des  Scheit's),  auch  bei  Zaubersprüchen  (a,  Düringafeld),  und  auf  dem  Camerum- 
gebirge  wird  mjstiach  daa  Leben  mit  dem  Baum  verknüpft  (wie  bei  den  Bantu  daa  dea 
aus  dem  Zwillingspaar  etwa  Verstorbenen,  zum  Besten  seiner  Hfilfte).  In  Mecklenburg 
schüttet  man  die  Nachgeburt  an  die  Wurzeln  einea  Banmea,  dass  daa  Kind  mit  dem  Baume 
wachse  (a.  Ploaa).  Aus  Geryon'a  Blut  dicitur  arbor  nata,  quae  vergiliarum  tempore  poma 
in  modnm  cerasi  sine  oasibns  ferat  (s.  Servius).  Beim  Abbrechen  eines  Zweig's  (in  der 
Unterwelt)  hörten  sie  die  Stimme  Pietro  delle  Vigne's  (für  Dante).  Gott  Tumbi  wird  in 
heiligen  Hainen  verehrt  [bei  den  Uarghi).  Der  Hain  dea  Mahjaa  kongs  wird  aof  den 
Umndstückeu  ab  heilig  verehrt  (bei  den  Letten].  In  que  dies  magis  in  mortem  succedere 
Silvas  cogebant,  infraque  loccnm  concedere  ritis  (a.  Lucrez).  When  the  Hiaaonri,  in  the 
apring-tide  freshele,  cuts  down  its  bauka,  and  sweepg  some  tatl  tree  into  the  cuirent,  it 
)8  aaid,  that  the  spirit  of  the  tree  cries.  while  the  roota  yet  cling  to  the  land,  and  until  the 
tiee  falls  int«  the  water  (bei  den  Hidataa).  Fatum  Naidos  arbor  erat  (bei  Ovid).  '/tfia 
dQväJtt  fiiiipBi  i(a  iD  äfia  tau  it(iunl  yfrräaJai  (bei  Unesimachos),  und  ao  bestraft  sich 
das  Umhauen  dea  der  Demeter  heiligen  Banmea  oder  im  Hain  von  Thjne).  Daa  Ab- 
hauen eines  Baumes,  zu  dem  der  Mensch  (für  Heilung  in  Krankheit)  sympathisch  in  Ver- 
bindung gebracht  bt,  wirkt  sch&digend,  nnd,  wenn  umgekehrt  der  Mensch  zuerst  stirbt, 
geht  (auf  Rügen)  sein  Geist  in  den  Baum  über,  oder  wenn  derselbe  zum  Bau  einea  Schiffes 
verwandt  wird,  als  Schutzgeist  (oder  Klabautermann)  darin  zu  wohnen  (s.  Mannhardt). 
Bei  Erneuerung  dea  von  Oarangi  gefällten  Baumes,  erscheint  derselbe  roth,  aa  if  reasenting 
the  tieatment  it  had  received,  it  bled  at  every  pore  (a.  Gill).    Der  Eadigbaum  bei  War- 
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dagh  war  von  Kranken  mit  T&chera  behängt  (sa  Leopold  von  Ranter's  Zeit).  Die  GStter 
der  Sontal  wohnen  besonders  in  den  SaNB&nmen,  oder  „the  people  dance  round  eTery  tree, 
so  that  they  maj  not  by  chance  miss  the  one,  in  which  the  villBge-spirita  happen  to  dwell" 
8.  Hunt«r).  In  Birbham  wird  dem  im  Bel-Baum  wohnenden  Geist  geopfert.  Vor  den  Ein- 
fällen der  Baghirmi  bot  die  Flucht  auf  Bomhai-Bftnme  Schntz  (als  Festung). 

71)  Der  in  Geistesstörung  von  der  Gottheit  Pu«  Besessene  konnte  Pua  senden,  um 
anderen  Schaden  za  thun  (auf  Hawaii),  im  Leibe  aufwachsend  (als  Krankheit).  Hit  ihrem 
Bmder  Kalaipahoa  und  Kapo  aus  der  Fremde  gekommen,  einverleibte  Göttin  Pua  aich  in 
B&umc  (auf  Hawaü),  wie  die  Silvane  (s.  Mannhardt),  als  Tegetationsgenien  des  Waldes 
(oder  Pereonificationen  von  B&umen). 

72)  Für  die  Ortfigeister  werden  an  abgelegenen  Stellen  des  Waldes  kleine  Hütten  er- 
richtet (auf  Halmaheira),  dem  jedesmaligen  Genius  loci  (auch  in  Guinea).  Lares  wird  durch 
Ingaumen  (huisero  aide  burgo)  übersetzt  (s.  Grimm),  die  Ingeside  (Ingesinde  oder  penates), 
wie  Hnsinga  (Penaten  im  Hausgesinde)  und  Hnsing  oder  C5tetigot  (genius  loci). 

73)  Die  Kanii-nusi  (Kami  Gott,  nuai  Werth)  oder  Kanaki  genannte  Priester  stehen 
dem  Dienste  der  Kami  vor  (in  Japan).  Jedem  Miya  steht  ein  Priester  als  Kam-nushi 
(Gottesherr)  oder  Shin-shokn  (Goltesgeschftftsmann),  nnt«r  der  Anrede  Shin-kwan  (Gottes- 
beamter)  vor  (9.  Jiinker  von  Landegg),  unter  den  Jin-gi-kvan-no-kami  (in  Japan).  Der  in 
jedem  Dorf  aus  bestimmter  Familie  gewfthlte  Priester  lebt  abgesondert  in  einem  Haus  der 
Lagune  (anf  den  Ellice).  Der  Tietaja  oder  Tietomies  [als  Wissender)  spricht  Befehle  aus 
in  seinen  Zanbersprüchen  (bei  den  Finnen),  und  so  die  Karakia  (der  Haori),  lebender  Ätna 
(auf  den  Uarquesas).  Der  Aasgeier  bildet  die  Vision  des  Medizinmannes  (bei  den  In- 
dianern], Der  Dacotah,  dem  bei  Erstem  Fasten  die  Antilope  (der  Friedensgeist  der  Nation) 
erschienen,  nahm  an  keinem  Kriege  Tbeil.  Die  Priest-er  heisaen  Faka-tabn  (Vollrieher  des 
Heiligen)  auf  Nakunono  (s.  Haie).  Zur  Bekleidung  des  Priesteramtes  war  (wie  zu  anderen 
Aemtem)  die  Epitimie  (bürgerliche  Ehrenhaftigkeit)  erforderlich  (s.  Schömann).  Als  Anti- 
theisten  galten  serri  diaboli  (und  so  nach  je  orthodoxer  F&rbang).  Die  Mancanas  benann- 
ten Priester  (mit  Macht  über  die  Elemente)  schafften  Gesundheit  und  reiche  Emt«  (anf 
den  Mariannen).  Die  Maske  der  Demeter  Kidaria  wurde  vom  Priester  in  der  grossen 
K^tr^  aufgesetzt  (bei  Paus.).  Den  (tödtendea)  Zauberer  auszumachen,  wird  die  Leiche  anf 
den  Kopf  zweier  Trfiger  gelegt,  die  Füaae  nach  der  Hülte  zu  wenden  (in  Baghirmi).  Die 
Aegypter  unterschieden  in  der  Wahrsagekuust  die  an  den  Schatten  der  Todten  gebundene 
Zauberei,  und  den  priesterlichen  Terkehr  mit  den  Göttern  (s.  Heliodor).    i^c  'ASifräi  1) 

Ugtia  xain  lö  vöiiifiav  (xttvijf  jijt  ^ndjaf  nafonllav  (j(ovaa  xal  Jntiorpov  Kgäfot  5 
xakUaii)  xal  liiytairi  riÜK  nagSifiai  (bei  Polyaen).  'F.v  iat<  nofiiatt  6  fiir  ^lovuonu,   0  di 

£iaivQou.  i  3i  Baxxov  äi/ii-aßuo  "/Smi»  (und  so  die  Priesterin  der  Artemis).  Das  von 
Micha's  Priester  verfertigte  Götterbild  wurde  durch  die  Daniter  in  Laisch  aufgestellt. 
Neben  der  Basetziingsart  durch  Geburt,  Wahl  oder  Loos  (bei  den  Griechen)  finden  sich 
(in  der  Priesterschaft)  erbliche  Hechte  (b.  K.  F.  Herrmann).  Sacerdos  sorte  dnctus  est,  ut 
seiet  fieri  quuni  deest  sacerdos  certus  (s.  Virg.),  17  nF  fiamfi  itoi  itvooxoöi,  ij  /ipf'c  (bei 
Homer).  Die  Saiotiatta  [der  Hnronen)  oder  Ägotsinnachen  (der  Irokesen)  heissen  (als 
Seher)  Ärendiom anner  (von  den  heiligen  Gestagen  (oder  Ägotton  (wegen  des  Verkehrs  mit 
den  Geistern),  The  goldsmitbs  (in  Southern  India)  claimed  to  be  the  true  spiritual  gnides, 
Styling  themselves,  „Acliaryas"  or  religious  teachers,  and  wearing  the  sacred  thread;  their 
pretensions  (cf.  Nelson)  have  given  rise  to  the  great  division  of  castes  in  Madras,  into 
the  „Bight-hand*'  or  the  cultivating  and  trading  CBst«s,  who  supported  the  Brahmana,  and 
the  „Left-hand"'  chiefly  handicrafts,  which  sided  with  the  artisan  Opposition  to  Brahman 
sapremacy  (s.  Hunter).    So  bei  Tangaroa's  Zimmerleuten  (und  Pontificen). 

74)  Tbe  Masai  have  Bonie  notion  of  God  (Engai),  as  the  sonrce  of  good  and  a  Easatan, 
the  source  of  eril  (e.  Last),  als  Sheitan  (der  Araber)  und  (in  Holantalo)  Ibilis  (als  Iblis). 
Atahocan,  als  Giittheit,  erhielt  keine  Verehrung  (bei  den  Algonquinl,  wie  (in  Africa)  Njongmo, 
Mawu  n.  s.  w.  Kumarila  (l^ehrer  Sankara  Acharya's)  predigte  den  Einen  Gott,  als  ÄdwaiCa 
(ohne  Zweiten)  in  der  .Pilgern ei nseele  (als  Verfolger  der  Buddhisten  und  Jainisten).  Hiona 
bezeichnet  Geist  oder  Gott  (s.  Verguet)  in  Bauro  und  Gela  (der  Salomon),  Jona  ist  Gott 
(s.Verguett)  auf  Arussi  (San  Christoval).    Jenseits  des  Himmelsgewölbes  ist  „alles  vuor,  war- 
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Toor  de  Djohoe-Dia-di-hOetoe  tet  ville  van  de  menschen  een  TColkenschemi  geplabtst  heeft" 
(s.  Campen),  and  so  wo)uit  (bei  Maori)  Hebua  im  obersten  Himmel  des  Feuere  (als  Welt- 
kraft  bei  Heraklit).  Der  Alte  Tater  heisst  Bog  (bei  den  Serben),  and  im  Donner  grollend 
(baltisch).  Segala,  alle,  elk  een  iegeUjk;  Segala  bintang,  gesternte  Segala  orang,  jedereen 
Segala  hantoe,  Schimmenrijk;  Segala  deira-dewa,  geesteadom.  Llamaban  ä  Dios  Acor&n 
(auf  Gian  Canaria). 

75)  Wer  mit  dem  Finger  nach  dem  Himmel  zeigt,  sticht  dem  lieben  Gott  die  Augen 
ans  oder  (in  Thflnugen)  die  Engel  todt.  Das  (unter  den  Song)  vom  Himmel  gefallene  Buch 
der  Lao-tee-Secte  imrde  vom  Kaiser  Tschin-tsing  feierlich  eingeholt  (und  so  die  coelestia 
arma).  Himmel  (ji  oder  ji-nuhum)  heisst  Hau-me  oder  Mau-chue  (in  der  Poglie-Sprache 
Dabomey's),  Oott  (Se)  Man  s.  Courdioui).  Der  Himmel  heisst  Nallang  (auf  Pninipet  oder 
Ascension}.  Himmel  heisst  ouberou  (bei  den  Cariben),  diahle  (Maboja)  oumecou  oder  Cou- 
loubi  (s.  Breton).  Eomtenana  (Diahle)  entspricht  (in  Tasmanien)  dem  ,.grass-tree''  (Xau- 
tborrhea).  Der  Himmel  heisst  Kennhatera  (in  Tasmanien)  oder  I.nila  (s.  Gharencej).  Die 
Symbole  beim  Halgoar  (Tabu)  sind  „ManJUas  de  ferro,  bnsios  ou  ranios  de  palmeira'  (am 
Caaamanza).  Wie  die  heilige  Schüssel,  aus  Kürbissschale,  und  ein  geschichtlicher  Stein, 
wird  das  Stammesschwert  von  dem  Priester  in  Gevahrsam  gehalten,  für  Gebet  bei  Krank- 
heit oder  Unfruchtbarkeit  tarn  höchsten  Wesen  (bei  den  Buddum»),  und  ainsBerdem  wird 
eine  Fabelschlange  in  den  Wassern  des  Sees  verehrt  (s.  Nachtigall,  und  so  die  von  den 
Brahmanen  in  Kambodia  gehüteten  Regalien  (als  Palladien). 

76)  De  godsdieust  der  Alfoeren  is  het  animisme,  van  daar  dal  zij,  orer  het  geheele 
eiland  Itabnahera  heerschende,  xoo  lijk  aan  versehe idenheid  is,  en  zieh  openbaart  in  «eer 
Tenrarde,  onvaste  en  telkens  variSreude  denkbeeiden.  Toch  gelooTen  allen  aan  een  Opper- 
sten  Geest  of  God,  Djohoe-ma-di-hoetoe  (de  Heer  daar  boven)  of  ook  Gikkimooi  (Heela- 
of  Älvader)  genaamd,  vsn  nien  overigens,  wegen  zijn  bekende  goedheid,  zeer  weinig  notitie 
wordt  genomen.  Ook  gelooft  men  algemeen  aaji  den  dnivel  „T^akka^,  dan  wel  aan  het 
meerroud  daarvan,  ,booie  geesten",  waaraon  men  uit  vrees  wat  meer  eer  bewijst;  dikwijls 
is  het  onderscheid  tnsschen  tjakka  en  xwangie  zeer  nndnidelijk;  zwangie's  z^n  namelijk 
look  en  soort  van  booze  geesten,  die  echter  dikwijls  in  gedaanten  van  menschen  op  aarde 
en  in  hun  midden  Tertoeven;  alecbts  een  toeval  kan  hen  ontmaskeren.  Op  deze  soort 
volgen  de  yjjj  rondzwevende  djin's,  die  het  tegeuovergestelde  van  de  zwangie's  en  eigen- 
lijk  een  soort  van  beschermengelen  zijn.  Vervolgens  komen  de  geest«n  der  afgestorvenen 
aan  de  benrt,  welke  men  wongie's  noemd  (s.  Campen).  The  Tii  are  prajed  to  for  male. 
Tolent  purpos$  onlj,  bnt  the  Oromatuas  sonietimes  for  the  recovery  of  sick  persons  etc 
lio  Tahiti).  Die  Oromatna  wurden  dnrch  FederkSrbe  Bjmboliairt  (als  verborgene  Oiitlor 
de»  Palladien),  die  Tii  in  Hobfiguren  zu  Fetisch-Zaubereien  (auf  Tahiti). 

77)  Anf  dem  Berg  Rapogo  zeigen  Wolken  das  Dortsein  des  Gottes  an  (auf  Vanikoro), 
wie  anf  dem  Oljmp  (bei  Homer).  Indra  (the  aqueoua  Vapour)  wurde  zum  höchsten  der 
vedischen  Götter,  as  the  settlers  realiied  more  and  more  keenlj  the  importance  of  tuhe 
periodical  rains  (s.  Hnnter).  Zens  {'Itfiajöt)  wurde  als  'OfißoKX  (auch  am  Hjmetfos)  und 
ab  TYiiDf  (in  Argos)  verehrt  (sowie  im  Haine  des  Trophonioü  bei  Lebadeia)  Im  Aquilicinm 
wnrde  [manali  lapide  in  nrbem  ductio)  barfüssiger  Bittgang  (nndipedalia)  dem  Jupiter  Plu- 
vius  (OmhriuB)  abgehalten.  Am  letzten  Tage  der  Eieusinien  (als  Plemochoai)  wurden  (nach 
Osten  und  Westen)  zwei  irdene  Geflsse  (oder  Kotjltsken)  hingestellt  (^il>)ui>/oii  wie  nX^- 
piili),  und  ähnlich  den  Witterungsphrophezeiungen  in  Kambodia  (oder  auch  der  Preussen). 
Aus  den  Altären  des  Zens  Semaleon  mit  der  Bildsäule  des  Zens  Pamethios  (neben  dem 
Zeus  Omhrios  nnd  Apemios)  erkannte  man  Anzeichen  des  Wetterg  (anf  dem  Pames-Ge- 
birge).  Ton  Gott,  ab  Emitai  (o  firmamento  azul)  kommt  der  Kegen  (bei  den  Felup). 
Zens  (öl«,  wehen),  steht  als  l^jiat  (aeolisch)  neben  Here  (nijn).  Dem  Zeus  (KipavviOf)  als 
Aetherius  {aia/QH  vaiaiy)  waren  die  Bergspitzen  gewidmet  (in  wolkiger  Atmosphäre).  Ziv( 
'Eliäriof  (•'iif(3it]yiefta  Ztvs)  sendet  Regen  (auf  Aeakos'  Gebet).  Olim  Diovis  et  Dies- 
piter  dictus,  hoc  est  aer  et  dies  pater  (s  Varro),  als  Dyanspitar  (in  Indien).  Wie  auf  dem 
Berg  Kebo,  opferl«n  die  Moabiter  dem  Baal-Peor  (auf  der  Höhe).  Anwe  (Ove  in  Fiji) 
thront  über  den  Wolken  (an  der  Speelmannsba;).  Cum  stupet  coelum  et  aret  annus,  nn- 
dipedalia  denuncinntur  (s.  Tertnll).    Jahoe  wohnt  auf  dem  Berge  Karmel  (bei  Micha). 
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Plijsici  ^nnt  per  Janonem  iatelligi  ttErem,  ideirco  sntein  Jovia  coiq*tigem  et  sororem 
putari  qaud  summa  sit  aEriB  com  aethere  Bimilitado  (Jnnonem  in  aSre  eiorare).  Auf  der 
Hochkammer  im  Kapriuner-Thal  (eu  Salzburg:)  verfertigen  die  Heien  ans  den,  vom  Glet- 
scher ahgehackten,  Eisstückon  HagelkSraer  (s.  Freisanff),  wie  die  Schneegeister  der  Andes 
(n.  8.  TT.).  Der  Frosch  (hüpfend,  wenn  vom  Regen  benetzt)  verleiht  ReichthQmer  (im  Eig- 
veda),  wie  für  fiegen  verehrt  (bei  Chibcha  n  b.  w.).  Der  Riesenfrosch,  der  bei  Dftrr«  das 
Wasser  aufgesogen,  wurde  von  Jouakeha  durchbohrt  (bei  den  Indianern).  Die  Bsmot 
(ßioiiöt  oder  finf")  lagen  (bei  den  Moabitem)  anf  Höhen  (riinjldi'  oder  eicelsum)  und  bei 
Gibea  (zur  Zeit  Samnel's)  fand  sich  „Gibea  Rlohiin's'*  (als  Bama%  Sajuuel  feierte  ein 
Opfermahl  zu  Raroa  auf  der  Bama  (als  Hügel).  Von  Jerobeam  wnrden  die  Eemarim  als 
Hohenpriester  eingesetzt  (s.  Steiner).  Salomo  errichtete  (für  seine  fremden  Gemahlinnen) 
HBhen  (dem  Chamos  und  Moloch). 

78)  Die  ohjective  Welt  ist  nur  die  nrsprüngliche,  noch  bewnssüose  Phantasie  des 
Geistes  (bei  Schelling).  In  die  Thora  blickend  echuf  Gott  die  Welt  (nach  der  Midrasch) 
Die  Keneset  gedola  (Grosse  Synagoge)  hatte  (nnt«r  Esra's  Torsitz)  die  Hajeat-St  (gedola) 
oder  Krone  (gatara)  wiederherzustellen  (naeh  dem  Talmud).  llä(  nkatotr  Uiy*  lOf  Biöy 
)l(i  yKOfiftgfiy  (8.  Plnt.).  Les  phänomcnes  moraui,  quand  od  observe  tea  maaaea,  rentre- 
raient  en  quelqae  sorte  dana  l'ordre  des  phenomenes  phjsiqnes  (s.  Quet«let). 

79)  Bei  den  Orphikem  wurde  Zeus'  Leib  als  Erde,  seine  Knochen  als  Gebirge,  seine 
Augen  als  Sonne  und  Mond  gefasat  (ü^^nrn  ö'^Xiös  k  »«1  dulaann  atl^nij},  wie  (bei 
Ymir,  in  Skandinavien  (und  den  Mariannen).  Ztüt  npdiiof  ytutto,  Ziüs  uoinroc  äpX'xi- 
pot»'o;,  Zfii  xKpniij',  Zeiii  fieatta  [bei  Procl.),  Mit  den  Thieren,  als  deren  König  (in  Ge- 
stalt dea  „grossen  Hasen'),  anf  einem  Flosa  befindlich,  lieas  Manabozho  durch  Tauchen 
Erde  aufbringen  (s.  Perrot).  Die  Ottawa  beschwören  bei  ihren  Mahlzeiten  den  Macher  des 
Himmels  (Ragueneau).  Nach  der  Fluth  kam  Gott  Too-dung  (der  Seiung  in  Mergni;  vom 
Himmel,  and  aaaigned  to  the  different  nationa  and  tribea  their  habitations  and  emploj- 
ments  (a.  Stevens).  Nach  Vertilgung  der  Menschen  (Jouskeha's)  durch  eine  Fluth,  waren 
Menschen  aus  Thieren  zu  schaffen  (s,  Charlevoii).  Vata  wird  angerufen,  als  der  starke 
Wind,  Ton  Mazda  geschaffen  (im  Avesta).  Da  die  Sonne  nicht  mit  Wolken  bedeckt  war,  nm 
die  Schmach  eines  Rfickzngea  zu  verbergen,  weigerten  solchen,  gegen  die  Uebennacht  der 
Feinde,  die  Irokesen  (unter  Ononkuaj).  Dem  Kriegsgott  Agreskoni  oder  Areskiiui  wurde 
das  Fleiach  von  Thieren  nnd  gefangenen  Feinden  verbrannt  (bei  den  Algonquin).  Areakoni 
(Kriegsgott  der  Buronen)  wnrde  mit  der  Sonne  identificirt  (s.  Parkman),  wohin  die  Krieger 
Mexicos  gingen  (als  Walhalla).  Vor  Beginn  der  Unterhandlungen  mit  Montmagny  richtete 
der  Irokese  Kiotaaton  eine  Anrede  an  die  Sonne.  Der  Irokese  rief  vor  dem  Tode  die  Sonne 
an,  bei  ihr  im  Himmel  zu  wohnen  (s.  Lalemant).  Von  den  Irokesen  wurde  für  ihren  Sieg 
der  Sonne  gedankt  (nach  Bresaani).  Kan-radja-an  (opperbewind,  koningreik);  hantoe  igee- 
stenrijk).  Nobn  oder  Nabu  erschafft  auf  Erromango)  zuerst  die  Frau,  die  einen  Sohn  gebar 
(als  Vorfahr).  Jede  Art  von  Thieren  hatte  (irgendwo  eiistirend)  ihre  grosse  Urform  (als 
Urvater  oder  KönigX  und  die  Menschen  leiteten  den  Ursprung  von  Thieren  ab,  Vögeln  oder 
Schlangen  (wie  Bftren,  Wölfe,  Schildkröten,  Kraniche)  bei  den  Indianern  (v.  Parkman).  Die 
Qaechua  sahen  den  Typos  in  den  Constellationen  (als  Thierbilder).  „Ea  gab  unter  den 
nördlichen  nnd  westlichen  St&mmen  eine  Sage,  die  Menschen  seien  durch  Manabozho,  eine 
mythische  Persönlichkeit,  ana  den  Aesem  von  Thieren,  Vögeln  nnd  Fischen  geschaffen. 
Die  Amikouas  oder  da»  Bibervolk,  ein  algonqniuscher  Stamm  vom  Unronensee,  beanspruchte 
die  Abstammung  von  dem  Leichnam  des  grossen  nreprünglichen  Biber  oder  vom  Vater 
der  Biber.  Sie  glaubten,  die  Stromschnellen  und  Katarakte  im  French  Hiver  und  dem 
oberen  Ottawa  rührten  von  D&mmen  her,  welche  ihre  amphibischen  Vorfahren  gemacht 
hfttten'  (8.  Ferroti.  „Man  dachte,  dass  jeder  Indianer  etwas  von  der  Natur  des  Thieres, 
von  dem  er  abstammte,  geerbt  habe'  (s  Parkmann).  Als  sich  im  Anfang  ein  Mensch, 
Fachs  und  Stinkthier  auf  einer  Inael  trafen  (bei  den  Huronen),  schuf  der  Mensch  ans  der 
vom  Stinkthier  gebrachten  Erde  :s  Brebeuf).  Als  Mutter  des  Reh,  Bären  und  Wolfes,  ge- 
bar mit  ihnen  Ataentru  alle  die  andern  Thiere  und  Menschen  (nach  Vanderdonck).  Bei 
Birmanen  nnd  Peruaner  geht  Herrschaft  der  Thiere  voran.  In  der  „Kölnischen  Bibel' 
(1480)  ist  das  Paradies  ab  ummauerter  Baum  dargestellt 
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80)  Statait,  ut  Aeus  eicelsia  Enropaeig  nominibus,  voce  Tien-cliu,  boc  est  coeli  domi- 
nus ftppellEü^tuT  (Maigrot),  aber  den  einheimischen  Gelehrten,  war  Tien,  weil  Alles  durch- 
dringend, in  ^setzlicber  Auffassnng,  ein  weiterer  BegrifT  (ala  die  persönliche  BeBchriJikaiig). 
Gott  wird  von  (pcrs.)  Khoda  (qvadata  oder  svadata)  abgeleitet.  In  Uianam  mtoSugaloi' 
sive  Limentinam  forcnlam ,  eistat  primus  statim  bjumaa  Orphci  (pntabatur  praeesae  in- 
gresani  naacentinm  in  hane  vitam),  flin  ^  'AVoiFCu  (jtnl  tnifiiiiot  »«l  inixlißaviot).  'H^a 
^lalrt)  rtoQÖ  /Idiioivnluii  (e.  Apoll,))  mit  Zeus  g'esellt,  als  Jnno  (oder  Diane). 

81)  Wakaa  (of  Ihe  Dakota  deities)  signifieH,  generatlj,  anything  wbich  a  Dakota  oan- 
not  comprebend.  Wbatevec  is  wonderrai  mjsterious  superbuman  or  Bopematnral,  is  wakan. 
Tbe  generic  name  for  goda  ts  Tabnwakan,  i.  e.  tbat  which  is  wakian  (s.  Pond).  Die  in 
einer  Truhe  aufbewahrten  Gohei  bilden  die  Sbintai  (gSttlicbe  Substani)  in  Japan  (s.  Junker 
von  Landegg).  Aristoteles  toi-  ni'cutRibi  jimar  tribuit  i^i  fftCy  (Oti  bei  den  ladiauem}. 
Die  Götter  Uwea's  wohnen  in  Porstu,  als  „Nacht  des  Gebetes"  (s.  Bataillon).  Ndengei 
gehörte  zn  den  angeborenen  Göttern  (auf  Fiji),  als  nachtgeborenen  (in  Tahiti). 

82)  Papai,  als  Ausdruck  der  Verwundemng  (bei  Earipides)  oder  Papae  (bei  Tereui). 
Kotz,  wunder,  statt  Gott  (b.  Grimm)  in  Ausrufen  (potz).  Gott  gelobt,  als  Begrfissuug, 
„sonst  nichts  ata:  sehr  willkommen"  (s.  Grimm).  Mehercule,  als  „bj  Jove"  (engl.-Hm.). 
„Btibieg'  d  o  que  ob  papeis  sempre  dizem  antea.de  darcm  come^o  a  um  sacrificio  soleiune, 
„Allah  jabi',  querendo  dens,  dizem  oa  fulas  (s  Barros). 

83)  Oma  (im  verbotenen  Namen)  wurde  Bona  dea  genannt  (s.  Servius),  in  Bezug  auf 
Omeu  in  fatnari  (s.  Klausen).  Die  Schlange  (von  Faimus  verwandelt)  war  Symbol  der 
Bona  Des,  als  Erde  (bei  Labeo),  oder  (Majesta)  Maja  (Gemahlin  Tulcan's)  und  Ops  (a  Ma- 
crobina).  Berhta  (Berry)  als  diu  gote  oder  diu  guote  frouwe  (bona  aocia  oder  la  bonne 
dame). 

84)  Auf  dem  Berg  bei  SchocbwJtz  (im  Mansleldi sehen)  wurde  der  Gude  Lubbe  durch 
Ihierknochen  verehrt  [g.  Gebbard  von  Halberstadt)  Die  Eiben  sind  das  „stille  Volk"  (the 
good  people),  als  guten  holden  (guedeholden  oder  Holdeken)  und  (in  Braunschweig)  gute 
Kinderen  (fliegende  Elbe;.  Heinricns  dictus  Cuboldus  (in  Böhmen)  nnter  Heinchen  (ala 
zirpende  Grillen)  oder  Heimchen,  neben  Gott  Hain  (im  Votgtland)  oder  Haiugott  (in  Thü- 
ringen) und  Freund  Hein  (als  Tod).  I)er  Gute  Nachbar  oder  Gutgeaell  (good  fellow} 
findet  sich  nnter  den  Hausgeistern  oder  dowestici    als  Heerdgötter). 

85)  Frau  Hutt  findet  sich  als  versteinerte  Riesenkönigin  (bei  Saio)  Hütchen  (Hodeke 
oder  Hoidike)  erscheint  als  Kobold  (in  Hildesheini).  Dem  Gnetel  (Jüdel)  wird  Spielwerk 
hingelegt  (als  der  Quote  holde).  Goda,  spook,  geestverschijning  (in  Uanda  und  Ambon). 
Goda  (isl.  godi)  oder  Priester  von  god,  als  Gott  (s,  K.  Maarer).  Die  Okiea  und  Otkons 
(der  Huronen)  oder  Manitn  (der  Algonqnin)  schlössen  alle  Formen  übernatürlicher  Wegen 
in  sich  (s.  Parkman),  vom  Kobold  bis  Grossen  Geist  (droben). 

86)  Gu]),  Gott,  pL  gu|)  a  und  gnda  (bei  IJlfllas),  gods,  gute  (iya9o(\  Gudja,  Priester 
(a.  Stamm).  Die  altn.  Sprache  unterscheidet  das  neutr.  Godh  (idoluni)  Ton  dem  masc.  gud 
oder  deus  (s.  Grimm).  Gott,  als  guth  oder  god  fgotA.),  gud  (nord.),  god  (angela.),  gudh, 
tegere  (s.  GratT).  Gud  (God)  pl.  gudir,  el.  gndar  de  bedenske  Guder  (a  Jonsson).  flerre 
got  der  guote  (Jw.),  als  Adonai  mit  Geheimnamen  (des  Herua  oder  Heros),  deoaißlii  xi»il( 
•JiiaiJaifiovlae  in  pietas  (Mark  Aurel's). 

87)  ala  gleichaam  die  „Naturgeschichle  der  ethischen  Religionen"  (bei  Creuter),  wie 
in  der  Symbolik  ahnend  gesucht  (und  in  ethnischer  Indncüon  zu  Terstehen).  Une  des 
etudea  lea  plus  curieuses  qu'on  puiaae  se  proposer  relativement  a  lliomme,  conceme  le 
däveloppement  progressif  de  ses  diffärenta  qualites  intellectnelles  (s.  ^uetelet),  wie  im 
Valkergedanken  zu  verfolgen  (gesellschaftlich). 

88)  Bei  den  Erörterungen  über  den  Plan  dea  Königlichen  Mnaeums  (18S8),  in  aeinen 
Abtheilnngen  für  Archaeologie  imd  Kunst,  wurde  durch  Bussen  die  hiatoriache  Vollständig- 
keit betont,  wenn  auch  nur  in  Nachbildungen  (worin  deahalb  der  Schwerpunkt  zu  legen) 
erreichbar.  Aber  dem  gegenüber  hielten  Hauch  und  Schinket  an  Sammlung  von  Origi- 
nalien  fest,  obwohl  dabei  (der  Natur  der  Sache  nach)  Vollst&ndigkeit  aufzugeben  blieb. 
In  der  Ethnologie  nun  läset  aich  die  „VoUstilndigkeit''  aua  „Üriginalien"  aufbauen,  aoweit 
auf  noch  lebende  Tölkerstftmme  bezüglich  ehe  auch  sie,  nachdem  untergegangen,  zu  den 
prShistori sehen  gehören  werden'. 
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69)  In  d«r  Sprachforachang  sieht  Geiger  die  Möglicbkeit,  das  Wesen  der  Vernunft 
erfahmngsinassig  zu  beleiiclitfin,  was  Kant  for  unmöglich  halt  (s.  Bosenthal),  obwohl  nicht 
die  Süssere  Fonn,  sondern  der  gedankliche  Inhalt  (der  sich  nnr  anfänglich  mit  dem 
sprachlicben  vollst&ndiger  deckt)  in  Frage  käme.  Uen  Mangel  der  Schrift  hat  die  Ethno- 
logie in  den  Sammlangcn  durch  die  Verkörpemngen  des  TSlkergedankens  zu  ersetzc^D, 
.alle  in  rftumliclier  Form  hinein geachaffenen  Mensch engedanken"  (s.  Conie),  wie  auch  zur 
Axchaeologie  gehörig  (als  Kunst).  Un  peuple  (s.  Quetelet)  forme  an  enseroble,  im  corps 
des  plus  parfaits,  compos^  d'el^ments  qui  jonissent  des  propridt^s  les  plus  helles  et  les 
pIns  admirablement  coordonniea  (18801,  als  Organismus  (für  den  VSlkergedanken). 

90)  Nach  Anregung  der  wissenschaftlichen  Expedition  nach  Aegjpten  (unter  Lepsius) 
dachte  Bunsen  an  Begründung  eines  elhnologischen  Institntes  (mit  dem  Sgyptischeo  als 
Zweig',  aus  der  deutschen  morgen iBndi sehen  Gesellschaft  hervor,  (im  Anschlnss  an  frühere 
Plane  indischer  Reisen). 

Dl)  ßeliqniae  historiarnm,  quae  caau  naufragio  temponim  ereptae  sunt,  heissen  (bei 
Baco)  die  Andquitfiten,  bei  den  Cnlturvölkeni  oft  nachträglich  noch  zn  retten,  w&hrend 
bei  den  Naturatftmmen  der  Untergang  ein  unwiederbringlicher  ist  (für  ihre  ephemeren  Ge- 
bilde}. An  Short's  und  Revett's  Expedition  nach  Athen  (damit  nicht  die  Nachwelt  gerechte 
Vorwürfe  mache,  dass  keine  entsprechende  Vorstellung  aufbewahrt  sei),  „bat  sich  die  frucht- 
bare Arbeit  der  folgenden  zwei  Menschenalter  (ür  die  griechische  Welt  kristallisirt"  (s.  Stark), 
und  für  den  Verlust  manch  ähnlich  mächtiger  Anregungsmittel,  bei  Sorglosigkeit  im  jetzi- 
gen kritischen  Stadium  der  Ethnologie,  dürften  noch  schwerere  Vorwürfe  drohen  (Ton  den 
Epigonen\  Selbst  auch  in  Jenem  Falle  war  keine  Zeit  zu  verlieren  (vor  der  Vertheidigung 
der  Akropolis  gegen  den  Vizier  Koitagi». 

93]  Bansen  verlangt  schärfste  und  genaueste,  ja  gründliche  Auffassung  des  Einzelnen 
nnd  zweitens  die  Ueberzeugung,  dass  dieses  Einzelne  nicht  erforscht  und  verstanden  werden 
mOge,  ohne  dass  die  Ideen  des  aus  zerstreuten  Einzelheiten  Zusammensetzenden  im  Geiste 
des  Forschers  leben  (s.  Stark),  und  stets  bedarf  es  vorläufiger)  Präcisimng  des  Dmfang's 
(die  Inductionsrechnungen  zu  beginnen). 

93]  La  perception  des  rapports  est  donc  le  fondement  du  beau  (a.  Diderot],  und  das 
Ideal  organisch  im  Kosmos  oder  ((hrac.)  Kadmos  (mit  Schriftausdruck  auch). 

94)  Als  Zeit  wird  unbeschäftigt  freie  Nervenkraft  empfunden,  ein  temporärer  üeber- 
schuss  derselben,  so  lange  nicht  durch  Wechselwirkung  (mit  den  Äromanana  im  buddhisti- 
schen Sinne)  gesetzlich  gebunden.  Im  Moment  eines  Willeusactus  verschwindet  die  Zeit, 
wogegen  ihre  Auffassung  sich  desto  langsamer  hinschleppt,  je  mehr  psjchisch  gesteigerter 
Spannung  die  entsprechende  Beschäftigung  fehlt.  Bei  den  meisten  Muskelbewegungen  ist 
die  volle  Willenskraft  nur  im  ersten  Impuls  ahaorbiri^  während  später  die  eingeleitete 
Action  halb  mechanisch  fortgeht,  und  auch  der  Denkprocess  mag  ^s  ein  Nebenher  ver- 
laufen, wogegen  wenn  sein  voller  Schwung  den  Geist  occupirt,  derselbe  für  den  Zeitverlauf 
ebenso  unempfänglich  bleibt,  wie  bei  der  Sistirung  im  Schlaf. 

95)  Neben  dem  Hellenion,  als  Mittelpunkt  der  Griechen- Colonien  in  Aegjpten  (und 
NatJonalheiligtium) ,  wurden  auch  Localgöttem  Tempel  errichtet  (in  Naukratia),  und  wie 
bei  jonischen  oder  dorischen  Colonien  vereinigte  im  Mutterlande  auch  religiSses  Band 
(politisch]. 

96]  Neben  dem  „Race-god",  dann  .thc  Tribe-god'  und  weiter  „the  familj  god"  (der 
Santhal)  „there  are  the  spirits  of  the  fore  fathers,  river-spirits,  torest^spirits,  well-demons, 
mountain-demons,  and  a  mighty  host  of  uaseen  beings,  whom  thej  mnst  keep  in  good 
hnmonr  (s.  Hanter].  IMe  Pelasger  verehrten  die  Götter  „mehr  geister-  oder  dämonenartig" 
(8.  Preller),  bis  zu  den  Personificationen  auf  Autorität  des  dodonJÜschen  Orakel's  (für  die 
Namen  ans  Aegjpten),  worauf  ji  nonjanvtK  Sfoyoyiijy  das  System  herstellten  (bei  Herodot). 

97)  !>tov!  Iti  Hf>oiJ(ay6u<iaäy  tjqiint  änö  raü  toiaitoo  öri  nöi^f),  Siyrif  iä  niiyrit 
nQ^yfinjtt  xnl  nttarn;  roiirif  il^ov  (die  Pelasger',  cognomento  auleni  nomina  nuUum  eomm 
compellabant,  necdnm  enim  audiverant  (s  Herodot],  Ausser  Poseidon  (der  Libjer)  und  den 
Dioscuren,  sowie  Hera,  Hestia,  Themis,  Chariten  und  Nereiden  kamen  die  Götter  (später 
auch  DioBjsDS)  aus  Aegjpten  (s  Herodot),  roÖ  ii  'E^/ifm  iri  äyäitiata  6q9«  t^ttv  in  MoTa 
(von  den  Pelasgem  nach' Athen). 
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98)  Dione,  als  Okeanide  (C.  Bes.)  odei  als  Nereid«  s.  Apoll.)  orakplt  am  Sitx  den  ZeoB 
in  Dodona  dnrch  alte  Friesteiiuiioii,  als  Taab^n  oder  Peleiaden  (nrinof)  neben  den  Seilen 
{■I3  HjpopbeteD).  Von  "Hqu  Ihintiyft  fanden  sich  alte  Bäume  (Steine  nnd  Säulen\  als 
Herabilder  in  Hellaa).  Temenos  (Sohn  dea  Pelasgos]  weihte  (in  Stjmphalos)  der  fleie  die 
Tempel  als  naU,  iiUta  und  A'^pn  (Jungfrau,  Gattin  und  Wittwe).  1}  "Hoa  ^«ilvti  {/l>iirti) 
naiin  ifai^airaloit  (nach  Apoll.),  Zn  Aiiibrakia,  Hafen  Uodona's  (s.  Leake),  gründete  Aeneas 
„ein  Heiligthtun  der  iLneadischen  Aphrodite"  (Tochter  Dione'a). 

99)  Athene  (von  den  Auseem  verehrt',  ihrem  Vater  Poseidon  zürnend,  Qbergab  sich, 
als  Tochter  des  Zeua  (am  triloniBchen  See  ,  im  Anschluag  an  das  neue  Reich  (der  Oötter- 
ordnnng). 

100)  In  dem  (illyrisphen)  Festlande  (^inpot  oder  Epirus)  bildete  für  Ohaonia  (mit 
troischer  Niedcrlassuug'  la  Hathraton)  Kestria  oder  lUon  die  Hauptstadt  (mit  PhSnike,  als 
Sits  der  BundeBTeraaminlungi ,  neben  der  ejrischen  Colonie  Palaestine  (nnd  dem  Flnse 
KadmoB>.  wfihrend  in  dem  (spater  durch  die  Molosser  unterworfenen)  Thesprotien  'mit  dem 
Orakel  Dodona's)  sich  die  Königssitze  Ephjra  nnd  Pandosia  neben  Kassope  (nnd  die  Flüsse 
AcheroD  nnd  Kokjtos)  fanden  (nährend  der  Rndus  die  Grenip&sse  nach  Thessalien  nnd 
Hacedooien  durchschnitt).  Die  Autariatae  (Hlyrier  der  dalmatischen  Gebirge)  k&mpften 
mit  den  Ardi&em  nnd  Triballem.  Uie  Psrthini  wohnten  bei  Djrrhachium  (als  lUjrier). 
Von  den  Aimptit  (der  llljrier)  wurden  die  Pfionen  hergeleitet,  sowie  von  diesen  die 
Skordisker  nnd  Triballer  (unter  Thracieml 

101)  Die  Uardani  'in  Obermösien  und  lUyrien  galten  als  Freunde  der  Uusik  (s.  Strabo). 
'Paixo/  (Bhaikoi)  wurden  im  Lateinischen  zu  r{ia(itoi  (bei  Hesjch.)  als  Pelaager  (von  niHa:). 

102)  u  Je  int'lniHai  inc  fi/  "Anyn  xnl  tä  xalt'ixaiftJiv  77(in^Siyja  avftiyayiür  Alritay 
iptfoly  tu  AfoXortäy  il(  'hnliity  tlSirtn  fitj'  Oävaafait  (bei  Damastas). 

103)  Helenus  (in  Troja),  rapta  cum  Paliade  captna  (s,  Ovidi,  Macedoniam  tenuit  {bei 
Serviu»)  mit  Ilion  (am  ApsoB).  In  Dodona  lehrt  Helenes  die  Versähnung  der  Juno  fSr 
AeDeas  (auf  dem  Weg  nach  Italien).  Die  Priester  des  von  Ajax  (Sohn  des  Teucros)  ge- 
gründeten Tempel  des  Zeus  zu  Olbia  in  Cilicien)  hieasen  Teucrier  (nach  Strabo).  Hermea 
(oder  Argos)  tritt  als  König  von  Argoa  die  Herrschaft  an  Pelops  ab  [bei  Homer).  Die 
Koreten  opfern  dem  Eronos  Kinder  (bei  Istros). 

104)  Neben  Corfu  (mit  Cassiope)  lag  Ithaca  und  als  TodtenbeschwBrer  Odysseus,  be- 
sncht  der  (epirotische)  Inaelfürst  am  Avemus  dos  Todten-Orakel,  im  epirotischen  Trampja 
verehrt  und  von  den  Enrytanen  heraufbeschworen,  sowie  Aeneas  von  den  Holosaem  nach 
Italien  führend,  und  ,.die  Odyssee  deutet  auf  Sagen  von  Odysseus  bei  den  Thesprotiem 
und  KQ  Dodona  hin"  (a.  Klausen),  während  Aeneas  (bei  Lesches)  von  Neoptelemos  fort- 
geführt war  (bis  durch  Orestes  in  Freiheit  gesetzt).  Von  Oncheamos  oder  Aochiasmos 
[wo  Anchisea  atarb'  schifft  Aeneas  (mit  akamaniscben  Ijootaen)  nach  Japygien  (zu  Tarent 
des  Taraa). 

106)  ^f  S(  nov  rflj  'llaXiat  xaiä  i^c  fiiynltjy  'EUäSa  nipi  llavifv'jlliijvtir  oKiw  xa- 
iovptinir  finrtiiov  Svt^of,  xiti  •tiQtintvi-iQf';  lü-  nrigip  ipi-xnyluyol  (s.  Mai.  Tyr.). 

106)  Periander  schickte  für  IffxoofiarjtTa  ta  den  Thesprotiem  (^n  'Axi^ona  noiafiöf). 
nnd  Orpheus  steigt  am  '^oQror  in  die  Unterwelt  (in  Tbesprotien^. 

107)  fq>aoir  ot  liyffi  läy  Qijßaifoc  jliäi  6v6  yvyaixts  lifiiiat  l*  Sijßfmy  ((tix^ijyai 
üni  •t'airtxmy,  von  denen  die  Eine  den  ThesproHem  verkauft  wurde  (s.  Herodot).  Neben 
Ormas  (Chormuzda)  oder  Oromazde  (or  oder  Licht  im  Hebr.),  als  miichtige  (grosse)  Sonne, 
findet  sich  Ahrim  (im  Chald.)  oder  Arima  als  Schlange  (des  Paradieses).  Im  AegypHscheo 
bezeichnet  Hör  (in  Homa)  das  Obere,  ala  Sonne,  wogegen  (neben  der  Ara-SchlaJige,  ala 
Uraeos)  Set  (oder  Satt)  das  Pener,  als  naar  im  Arab.  (und  nur  oder  Licht).  Von  Bama, 
als  H6he  (im  Hebr.)  leitet  sich  Abraham,  ala  Ab-Bam  and  (in  Umstellung  zum  syrischen 
Bar  oder  Sohn)  Barlaam,  durch  die  „tribiis  abrahamitiques''  in  Südarabien,  zn  Ram  oder 
Rama  (der  Brahmanen),  wogegen  sich  der  Höhendienst  an  die  Bemoth  achlosa  (in  Palä- 
stina), Samuel  jedoch  in  Ramathaim-Sophim  wohnte  (als  Weiser  unter  Sophoi). 

106)  Die  Taube  oder  (bei  Gothen)  Hraivadubo  (LeichenUube)  klagt  (bei  Theokrit), 
und  „girrend  wie  der  Tauber"  (s.  Jesaia),  oder  weinend  wie  die  Tanben  (bei  Nahum),  ab 
TScht«T  der  Trauer  (bei  Ahul  Ola),    Ton  Tanben  wurde  die  LiehesgOttin  ansgebrötet  (bei 
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Hy^n).  Im  Tempel  der  Aphrodite  zu  Psphns  w&ren  Tanbenschlif^e  uigebracht  (s.  Munter). 
Als  Kamri  Heudi  weint  die  Taube,  wenii  Üift  sehend  (bei  den  Arabern),  In  den  Teda 
werden  die  Flügel  der  Taabe  erwünscht,  einzugehen  in  der  Gottheit  Rnhe  (zur  Unsterblich- 
keit im  Licht  der  Sonne).  Die  Taube  (im  Ascalon  der  Snmir&nus  heilig)  weissagt  in  Do- 
dona  mit  meusublicher  Stimme  vom  heiligen  Banm  des  Zeus  (s.  Friedreich).  Die  Taube, 
als  (seit  Noah)  den  Juden  heilig,  hält  den  Sperber  (als  heiiig-en  Vogel  der  Aegypter)  fest 
(im  Sohar).  Der  heilige  Geist  in  Gestalt  einer  Taube  hat  Christum  mit  Ehre  bekleidet 
(a.  Chrjsostomos).  Die  Tauben  hatten  eine  Freistätte  auf  dem  Tempel  in  Mekka  (s.  Schul- 
tena).  Das  Orakel  Dodona's  (aus  Aegypten  durch  redende  Tauben  begründet,  gleich  dem 
Ammon's  in  Libyen)  bestätigte  den  Pelasgem  den  Gebrauch  der  (aus  Aegypten)  für  die 
Götter  erhaltenen  Namen  (s  Herodot).  Auf  dem  aus  eines  Frommen  Grabe  spriessen- 
den  Eichbäumchen  sitzt  eine  Taube  (in  Podolien).  Wenn  die  Knochen  im  gemeinsamen 
BegTäbnissplatz  versammelt  waren,  flogen  die  Seelen  in  Gestalt  von  Tauben  davon  (bei 
den  Huronen).    Religentem  esse  oportet,  religiusum  nefas  (Nigidius  Pigulua). 

109)  Priester  (zur  Verdeutlichung  der  Götterstimme  in  den  Vögeln)  heissen  Pivatna 
(gad  boxes)  in  Uangaia  (s.  Gill).  Hanoe-hasoe  (in  Ambon)  bezeichnet  einen  (Schwanger- 
schaft entdeckenden]  Vogel  (s.  de  Clerq).    tlnti  4t  liv  ttamit^i'  ipnaiv  fninrifiriv  Äupppj- 

^titixiv  Orififluiy  t£v  nirö  Stiöv  ^  Jaifiovioy  npi'f  oy^o/önivoi'  ßln»  nonTKvövitoi'    (Stob.). 

In  Aethiopide  PenthcsUca  et  Antilocbus  humati  sunt,  Achillis  corpus  propoaitnm  est,  tu- 
mnlus  eitructns,  ludi  funebres  instituti;  in  Nostis  Neoptolenios  Phoenicem,  Calchas  l,eont«us, 
Polypoetes  Tiresiam  sepeliverunt,  sicut  in  lUade  pan'a  Trojani  Paridem.  Mortaorum  funns 
in  Cypriis  commemoratur,  procotiim  in  Telegonia.  Denique  in  Thebaide  aeptem  ducum 
eiercitus  todidem  rogis  conibusti  sunt,  Amphiaraua  auteni  terra  receptua  clarissimns  ara- 
culonim  editor  factua  est  (a,  Wassner).  'Ocdpof  (somnium),  ÖQana  (yisio),  xotf^'^f^^f 
(oraculum),  iriinnov  (insomnium)  und  liävtaa/ia  (visum)  werden  unterschieden  (b.  Macrob.). 
Pomponatius'  Secte  der  Thnetopsychiten  wurde  vom  Papst  unterdrückt. 

110)  Die  Pelagonier  (am  Aiius)  mischten  sich  mit  den  einwandernden  PSoniem  Aste- 
ropaeUB,  Sohn  des  Pelagou  (Sohn  des  Flussgottes  Aiius),  war  den  Trojanern  verbündet. 
Neben  Axiocersa  (ala  Persephone;  und  Aiiocersiis  (als  Hadea)  fand  sich  V^fi^ijoc  unter  den 
Cabiren.  Die  Paeonier  werden  mit  Peiasger  (und  l.eleger)  verbunden  (bei  Homer),  die 
Pelagonen  mit  den  Hacedoniem  (bei  Aeschyhis).  Bato  (prince  des  Dalmatien-Däsitiates), 
bemächtigte  sich  des  Reichs  seines  Verbündeten  l'innes  (prince  des  Breycs)  in  Pannonien 
(bei  den  römischen  Kriegen).  Bajan  (Fürst  der  Avaren)  verband  sich  mit  Sigisbert  der 
Franken  (in  *pcryyojfoi(j(o»').  Brig  (der  Phrygier,  bezeichnete  (in  Thrac.)  frei  (nach  Juba). 
Tradunt  muiti  Francos  de  Pannonia  fuiase  digressos  (s.  Greg.  Tor.).  Le  pajs  de  Atna- 
tiqnes,  babitä  par  les  anciens  Germains  ou  Thoringcs,  prit  le  nom  de  Thoringia  (Tongria) 
DU  Toxaudria  (a.  MoSt).  Die  bei  der  Auswanderung  von  Troja  unter  Friga  Getheilten 
erwählten  an  der  Donau  „Turchot  nomine  regem,  per  quem  vocati  sunt  Turchi,  et  per  Fran- 
cionem  alii  vocati  sunt  Franci  {s   Fredegar). 

111)  Von  den  Encbeleem  durch  Orakel  zum  Fürsten  eingesetzt,  herrecht  Cadmus 
(Vater  des  Illyrius)  über  die  Illjrier  s.  Apoll).  Die  Gegenden  Thraciens  waren  benannt 
(s.  Vivien  de  St.  Martin)  ^par  la  nature  apre  et  difScilo  de  leur  sol"  (iimxtin),  ala  Perke 
(bei  Eusth,),  terme,  qui  se  aattache  au  Berg  des  Teutons  (s.  Mof-t),  Perg-ame,  als  phry- 
gischer  Käme  der  Festung  (Trnja's)  führt  (bei  Pezron)  auf  ßöeyof  (Burg).  Idem  nomen 
esse  AlaDorum  et  Almanorum  (meint  Melanchthon),  als  Armani  (Alemani)  oder  (bei  Julian) 
Germanen  (357  p.  d.).  Zwischen  Sachsen  und  Franken  fand  sich  „olini  Germania,  nunc 
Francia  (a.  Hieronjm.).  Unter  Kanaa  (Sohn  des  Tentamides)  kamen  die  Peiasger  von 
Hellas  nach  dem  Pu  bei  Spina  (nach  Hellenaikos).  Tantalos  verlor  Papblagonicn  an  Hos 
(kus  Phrygien  ,Sohn  dea  DardaDoa).  Beloa  (Baal,  König  im  Phoen.)  herrscht  (ala  Bruder 
des  Agenor,  über  Aegypten  ;iui.t  den  Hyksos).  bis  zur  Vertreibung  des  Danaos  (durch 
Aegyptoa).    Osiris  war  auf  seinen  Zügen  von  Apoll  begleitet  (als  Bruder). 

112,  Iii  Dodona  die  Troer  (unter  Helenoa)  treffend,  legte  Aeneas  dort  Misclikrüge  nieder 
(mit  alten  Aufschriften),  dann  nach  Buthrotoa  ziehend  (zu  Anchises).  Aram  qui  etiam  Uliii 
conaecratam,  adjecto  I^ertae  patris  nomine,  eodoui  tnco  olim  repertam,  monumentaqne  et 
tumuloH  quosdam  Graecia  litteris  inscriptos  in  confinio  Germaniae  Raeüaeque  adhuc  eitore 
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(s.  Tacitns).  Die  Iieten  [Lende  oder  Leute)  f&hren  Tom  annoricani  sehen  Ljdaw  oder  Le- 
tavia  (des  liHns)  zn  Letten  (und  Liltlianer),  Die  Catten  (bei  Zosimiia)  vertrieben  die  Salier 
aas  Batavia  (FajB-baa  oder  Hnl-land),  in  Hinführung  (wie  Letavia)  auf  Apia,  ab  Pelops 
Insel  :ta  Apia'  Zeit).  Oexi  bezeichnet  die  Starken  (bei  Servins)  von  Gesus  oder  Hanu  (der 
Britannier),  als  Gwas  oder  Jflngting  s.  Davies),  und  raitinjai  (bei  Poljb.)  Söldner,  von 
Gesa,  als  Wurfspieas  (der  Gallier),  mit  (isL)  get-ek  (zn  Geten  und  Gothen).  Im  Westen, 
wo  Alesia  von  Helkarth  gegründet  (bei  Diod.),  herrscht  Aber  die  Elesj'cer  (bei  Avien.) 
Ksntg  Rhadamsnthes  im  (fruchtbaren  Gefilde)  Eljsion  (als  Brader  des  Minos),  bei  glück- 
lichen Inseln  (zur  Zeit  des  Sertorius).  Romulus  sprach  den  äolischen  Dialect  (von  Evander 
nach  Italien  gebracht).  Ancaios,  Sohn  des  Poseidon,  herrschte  als  König  über  die  Leleger 
(nach  Asios  Sam.). 

113)  Die  Pelasger  (Troes  oder  Tjrsenj)  in  Pelasgiotis  (am  Oljmp)  finden  sich,  wie  in 
Euboes  (nnd  Samothrace)  bis  Epirus  (und  Italien)  unter  den  lUfriem  an  den  Süd-Donau- 
Lfindem  (von  Rhfttien  an)  mit  Illjrts  barbara  (an  der  Küste  der  römischen  Provini).  Das 
Orakel  von  Dodoua  fand  sich  im  Besitz  der  Cassiopaei  (unter  den  Thesprotiem).  Cas- 
siopeia (Mutter  der  Andromeda)  wurde  im  Streit  mit  den  Nereiden  unter  die  Sterne  versetzt. 

114)  StOf  ö  näytci  tiätif  (bei  Ensth.).  fori  yng  iTinS^ei)  ^»  o  aXtioi  xoS  nni^o«  9(öv 
ii.tnai,  »tof  iT*  nogn  j^r  ■Von'  Ui<r,rni  rat  rnfi»'  ji-  rfujtöfl/iJjoii'  (s.  Clem.  AI,).  Begin 
sind  die  rathschlagenden  weltordnenden  Gewalten  (r.  Grimm),  und  höpt  oder  bönd  (vincula), 
wie  ancli  etruskisch  (oder  Aesir  na  Äsen  ebenfalls). 

llö  Die  Götter  (siiperi  oder  uppregin*  werden  „als  in  der  Höhe,  im  Himmel,  uphimin, 
anf  der  Bergeshöhe  (as,  ans),  oben  wohnend  dargestellt"  (s.  Grimm),  als  superi  [oki  u.  s  w.). 

U6)  I>ie  Massagetae  (auf  dem  Isthmus  zwischen  Caspi  und  Aral)  wohnten  am  Asca- 
tancas  (und  in  Margiana),  reich  an  Kupfer  und  Gold  (für  Schmuck),  der  Sonne  Pferde 
opfernd,  als  dtoßmit  oder  iflnißCixai  (am  Oxus)  und  Dabae  (mit  Arier  grenzend),  und  dazu 
die  Funde  der  Tschurten -Gräber  (im  Altail.  Die  am  Araxes  mit  den  Massageten  lu- 
sammenstossenden  Issedonler  trugen  den  Schädel  des  verspeisten  Verwandten  als  Schmuck 
(s.  Herodot).    Nach  Durchzug  der  Juetchi  erscheinen  Alanen  (A-la-na). 

1 1T)  Japetos  zeugte  Prometheus  (Atlas  und  Epimetheus)  mit  Asia  (Tochter  des  Okeanos 
and  der  Tethjs).  Belos,  Vorfahr  des  Indischen  KOniggeschlechts,  leitete  Einwanderer 
nach  Aegjpten  (bei  Diod.).  Kastor  und  Polluj  führten  den  Cult  der  Athene  als  Asia  ein 
(in  Kolchis).     äyaxini  Ji  xal  Tiin^r  ol  'A,aifiaai!i  'Araxtmv  )rl^Xov^lfv<ot'  nafSaiv  (s.  Paus.). 

118)  Die  bosporanischen  Könige  bezeichneten  sich  als  Aspurgiani  (seit  Sauromates  I). 
Askiburg  bildet  heiligen  Sitz  der  Iscaevonen  fpraiimo  Bheni).  Ans  Asaheimr  fand  sich 
Verkehr  mit  Jötunheimr  (der  Jötunn  oder  Eoten).  'AaxißavQyiav  (bei  Ptol.)  heisst  wanda- 
lisches  Gebirge  (bei  Dio  Cassius).  Nach  Midgard  wurde  Asgard  geschaffen  (im  Mittel- 
punkt der  Welt).  Aschanes  (Askanins)  wSchst  aus  dem  Fels  hervor  im  Harz,  Scioldns 
aomen  erat  filio  Odini,  unde  Sktöldungi  promauamnt,  is  consedit  regnavitqne,  ubi  nunc 
Dania  dicitur,  illo  vero  tempore  Gotlandia  (Gothia)  vocabatur  (en  thi  var  kallat  Gotlanil) 
der  „Godiod"  in  „Godlond'  (von  Asiamenn  bewohnt).  Von  Isco  oder  Escio,  Bmder  des 
{Hermino  nnd)  Ingo  (der  Ynglinger),  stammten  die  Iscaevonen  (Tuisco's)  und  Eskja,  als 
Erde  (im  Norden)  Irmino  (der  Herminoner  oder  Ermino  (Airmana)  führt  (mit  Ermanericus 
und  Irmin)  auf  Jörmungandr,  als  Schlange  (s.  Grimm),  tttiattv  31  Ttvx^iiv  lüv  (y  Tini'i); 
ännixai  (nach  Her.)  die  Päonier  (aus  der  Verbannung,  von  Sardes,  zurückkehrend)  oder  (bei 
Aristoteles)  Pannnnier  (s,  Dio  Cassius), 

119)  ManuBcithra  oder  Manoshirii  war  auf  dem  Berg  Manus  geboren,  bei  Kai  (nach 
Jnsti),  nnd  dazu  Manes  (Uanethos),  Manu  u.  s.  w.  (der  Ahnen  und  Manen). 

120)  Die  als  Hsi-Tsin  in  Kansn  (360—431  p.  d),  sowie  als  südliche  Liang  (in  Ning- 
hsia-fu)  herrschenden  Sienpi,  mit  den  Wu-hwan  von  den  Tung-hu-schan-jung  (der  Tung-hu 
oder  östlichen  Barbaren)  stammend,  wanderten  vom  Sungari  (Eirin)  nach  Korea  (100  a.  d  ], 
als  Ghirin  unter  den  (japanischen)  Sienpi  (s.  v.  Bichthofen;  in  der  Sprache  (bei  Klaproth); 
dann  folgten  (als  Su-shönn)  die  Tungnsen  am  Siragari  als  I-Iü  (263  p.  d.),  und  [V.  Jahrh.) 
Moho  (bis  Lian).  Die  Khitan  (von  Khulun-bira)  herrschten,  nach  Eroberung  von  Pn-hiu 
(9S&  p.  d.),  im  nördlichen  Korea  (als  Dynastie  der  Ltan)  und  dann  in  Yen  (Peking)  bis  zu 
den  Nü-tshi  (unter  Agula  oder  Hwang-ti),  während  Yelütashi  (aus  den  Khitan)  das  Reich 
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Sarakbitai  grfiiidet«  (jenseits  der  Tsnng-lin-Pftsse).  Im  Osten  tos  Sliantnng  erhielten 
sich  die  hai-Barbaren  (s.  von  Richthofen).  In  Kwei-tschan  finden  sich  Hiautse,  in  Siet- 
chuen  die  Sifan,  t.olo,  Man-tze,  in  Kwangtung's  Gebirgen  die  Yau  (Yau-7Qnn).  Ein  Theil 
der  Bevölkerung  Shantung's  besteht  aus  der  Nachkommenschaft  eingeboren  anelaaiger 
St&nune,  wie  Lai  und  Kiaa  (s.  v.  Richthofen).  IMe  Ti-Barbaren  (von  Ln-ngan-to)  unter- 
Kcheiden  sich  in  Weisse  nnd  Rothe  (in  Shansi), 

121)  Bei  der  Terehmng  Bndao's  oder  Drarma  (Dharma)  Raja  (des  Gesetzes,  als  Todten- 
«gchter  in  Yama)  sah  Couto  in  Indien'»  Peisentempeln  die  Eremitengrotte  St.  Josaphat'a 
(des  durch  Baarlaam  bekehrten  Königssohn'ai.  Von  Arabern  (und  Philistern)  Geschenke 
erhaltend  (und  Scbifffahrten  nach  Ophir  planend)  hielt  der  (lun  Blutvergieasen  zn  sparen, 
dem  Pasten  ergebenen)  König  Joaaphat  (in  der  Furcht  des  Herrn)  die  Königreiche  ringsum 
in  Ruhe,  zum  Lehren  (nnd  Bekehrend  seine  Fürsten  aussendend,  mit  den  Leviten  (sowie 
die  PrieBt«r  Eli-8ama  und  Joram),  während  (anter  geistlichem  Regiment)  Richter  (in  den 
St&dten)  bestellt  wurden,  mit  denen  der  Herr  im  Gericht  sitzen  würde.  Im  Thal  Josaphat 
[bei  JoBl),  als  der  (am  Pfingsten  heilige)  Geist  ausgegossen,  zum  Wahrsagen  (unter  Ver- 
finsterung von  Sonne  und  Mond),  kommt  der  Herr  zu  rechten  mit  den  Heiden,  nnd  so  die 
^appellatio  ad  vallem  Jotaphat"  (ad  Judicium  et  Tribunal  Dei),  da  in  das  Tlial  des  Kidron 
(zwischen  Jerusalem  und  Oelberg),  dem  Thal  der  Lobpreisung  (über  die  durch  wunderbare 
Fügung  vernichteten  Feinde),  die  Weltentscheidnngsschlacht  verlegt  worden,  im  Thal  Je- 
hosafat  (Jahve  richtet).  Ton  dem  (mit  Anschluss  an  die  Singha-Tit«l)  in  Begleitung  eines 
Löwen  (s.  Migne)  dargestellten  S.  Josaphatus  oder  Joasaph,  den  (in  Verkleidung  eines 
Kaufmanns)  der  heilige  Barlaam  bekehrt  hatte,  wie  im  römischen  Matyrologium  (für  die 
Ijebesgeschichten)  bezeugt  (h.  Huntius),  kamen  Reliquien  (wie  Rückgrat  und  Bein)  über 
Venedig  nach  Lissabon,  und  dann  nach  Antwerpen  (s.  Stadler).  Am  Hofe  Almansur's  kam 
die  Erzflhlnng  von  Joasaph  oder  (arab.)  Yudasatf  zur  Bearbeitung  (durch  Damascius).  Der 
heilige  Josaph  ist  Sohn  des  indischen  Königs  Abener  (in  griechischer  Kirche). 
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Detreßa  einer  Geschicble  der  Molukken  wurde  mir  iii  Temate  sowohl  wie  in 
Tidore  von  Regentenlisten  and  Ännalen  in  den  Archiven  der  bezüglicben  Hofpalläste 
gesprochen,  indess  als  schwieriger  Zugäiiglichkeit.  Einzelnes,  was  ich  in  Folge 
fortgesetzter  Erkuiidiguiigeii  für  meine  AiifzfichnuDgen  erhielt,  mag  daraus  ent- 
nommen sein,  und  Anderes  findet  sich  bereits  in  verschiedenen  der  (besonders) 
holländischen  Veröffentlichungen  über  jene  Inseln. 

Wie  in  allen  zum  Islam  bekehrten  Ländern  ffillt  mit  der  Geschichte  dieses 
aach  die  nationale,  in  der  einheimischen  Behandlung,  zusammen,  und  die  darüber 
hinaus  liegende  Dunkelzeit  des  Unglaubens  wird  von  der  Sage  selbst  kaum  einer 
Erinnerung  gewürdigt. 

So  also  auch  hier,  wie  sich  aus  der  objectiv  aneinandergereihten  Wiedergabe 
der  erhaltenen  Mittheilungen  ergiebt,  theils  legendenhafter,  theils  mehr  oder  weniger 
historischer,  die  unter  Herheiziehung  des  ausserdem  zur  Verfügung  stehenden  ihre 
kritische  Behandlung  erfahren  könnten: 

Zur  2^it  als  Temate  noch  unbewohnt  war,  kam  (von  Arabien)  der  Priester 
JaaSer  Sadik  und  zeugte  mit  einer  weiblichen  Djin  den  Sohn  Tschitscho,  der  (im 
Heidenthum)  als  erster  König  Temate's  herrschte,  wo  unter  seiuem  Nachfolger 
Gapi  Bagunah  der  Islam  eingeführt  wurde  (durch  Malayen  aus  Java).  Dann  folgte 
Ketchil  Macharum  (unter  welchem  ein  Rückfall  in  das  Heidenthum  statthatte),  und 
darauf  Jenal  Abidin  (mit  der  Tochter  des  Königs  Bokki  Sia  von  Batchian  ver- 
mählt), und  (während  sein  Sohn  Enalya  Ein  die  Tochter  des  Raja  von  Gilolo 
ehelichte)  folgte  ihm  sein  Sohn  Ketchil  Badjian  Sarrullah,  und  diesem  Ketchil 
Diabo,  der  durch  den  Reicbsradi  abgesetzt  nach  Gilolo  zog,  während  Buejati  in 
Ternate  den  Thron  bestieg. 

Als  erster  Fürst  wurde  Buka  Malama  mit  dem  Namen  (Maharaja)  Mohamed 
Bakir  zur  Ordnung  der  Erde  beauftragt,  in  Da!e  reaidirend  (auf  der  Insel  Bessi 
oder  Makyan).  Ihm  folgte  sein  Sohn  Komalo  Beai  (Bessi)  mit  dem  Namen  Mo- 
hamed Hasan,  und  diesem  sein  Snhn  Kaposloio  oder  Abdullah  Ibn-u-Haesan,  der 
(unter  dem  Namen  Maharajah  Abdullah)  nach  Kasiroeta  zog  und  seinen  Sohn 
Sambasula  (anter  dem  Titel  Jenal  Abidin)  in  Beei  einsetzte.  Von  dessen  Söhnen 
herrschte  ßulloto  in  Besi  und  Kaülia  in  Kasiroeta,  bis  später  Bullota,  nach  Kasi- 
roeta zurückkommend,  dort  als  König  eingesetzt  wurde.  Als  erster  König  von 
Batchian  herrsehte  Bayanu  Sirrola  (dritter  Sohn  Abidin' s)  und  ihm  folgte  sein  Sohn 
Ala-uddin  (Vater  von  Nasir-Uddin). 

Die  Geschichte  Temate's  findet  sich  in  dem  Buch  Tschettra  enaneh  oder  (ma* 
layjscb)  Tscheritra  inih,  verfasst  durch  Salahuddihn  (1237  der  Hedjra),  Die  Tsche- 
rita  Assah  Sultan  beginnt  mit  Bossa-mawangi  (in  Tidore).  —  Als  ein  Mohameda- 
nischer  Schiffer  (von  Stürmen  umhergetrieben)  zu  Allah  um  Land  betete,  sah  er 
beim  Morgenlicht  den  Peak  von  Ternate  und  rief  aus:  Sudoh  trang  njata,  schon 
deutlich  (trang)  sichtbar  (njata),  Temate. 
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Die  Kinder  der  (mit  ihren  sechs  Schwestern  badenden)  Flfigelfrau,  von  dem 
umh  erwandern  den  Prinzen  ergriffen,  wohnen  in  Temate  in  Djnilolo,  in  Todore 
(Tidore)  und  Batjan  (s.  Riedel),  und  ähnlich  spielt  diese  Mythe  der  zu  irdischer 
Ehe  dorcb  Belauschen  im  Bade  gezwungenen  Himmelsjungfrauen ')  in  der  Minahasa 
oder  Bimia  eowobl,  wie  in  europäischen  Sagen  überall.  —  Von  den  (acht)  Kindern 
der  BUS  der  Luft  gekommenen  Himmelsfrau  (Skarba)  oder  [gleich  kambodischen 
Vidadhari]  Bidadari  Hocroelsa,  die  sich  mit  Djafernahoe  in  Temate  vermählte, 
stammen  die  Könige  der  Molukken  (s.  Grab).  Bei  den  Königen  der  Molukken 
findet  sich  der  Tilel  Kolani  (Konoro  u.  s.  w.  in  Tefnate). 

Von  den  in  Siebenzahl  zum  Baden  im  See  Maalloroch  auf  Gapie  (Api)  oder  Ter- 
nate  her  abgekommenen  Himmels  geistern')  (wie  Langi's  Töchter  in  Tonga)  wurde 
Noerifu  (mit  Schellbecken)  von  Djafur  Sadek  gefangen,  und  gebar  beim  König 
Foromadihay  oder  Fola  madjah,  der  (nach  Untergang  der  Könige  von  Toebona, 
Toebo  und  Tabanga)  fortherrschte  (über  Ternate),  die  Könige  Masahur  malamo 
(in  Foromadihay  verbleibend),  Boek^,  der  nach  Doeka  oder  Tidore  zog,  Dardjat 
(für  die  Men-schaft  in  Toenanie  oder  DJailolo),  und  Sahadjal,  in  Best  oder  Baljian 
siedelnd  (nach  Naidah).  —  Als  mächtigster  Fürst  der  Molukken  führte  der  König 
den  Titel  Kolano  Maloko,  indem  Maloko  im  Ternataischen  das  Weit- Ausgebreitete 
bezeichnet.  Auch  fand  sich  der  Titel  Herr  der  72  Inseln  auf  Ternate  (wie  in 
lOUl  Nacht).  —  Molematilli,  Sohn  des  in  Tobona  residirenden  Königs  (von  Ter- 
nate) baute  Folu-Madjahi,  und  König  Siale's  Nachfolger  verlegte  die  Residenz  nach 
Sampaloe  (bei  Ganima-Lama). 

Die  Könige  von  Ternate,  Tidore  imd  Baljan  eutstanden  aus  Dracbeneier  (s. 
Valentyn),  aus  Leda's  Ei  die  Dioscuren  (für  Sparta).  Die  aus  den  Krahen-Eieru 
des  Niaung-pin -Bäumen  geborenen  Brüder  legen  den  Grund  zur  Scbwedagon-Pa- 
gode,  verschieden  an  Rangswürde,  wie  die  aus  goldenem,  silbernem  und  kupfernem 
Ei  Entstandenen  (in  Peru).  Die  Vorfahren  der  Hawaiier  stammten  aus  dem  Ei 
des  Riesearogel's  (im  Meer  niedergelegt). 

Kolano  Aki  Mahulu,  der  erste  Füret  Loloda's,  trat  in  die  Existenz,  als  es  in 
der  allgemeinen  Stille  mit  frühestem  Säuseln  der  Winde  begann,  aus  einem  im 
Wasser  treibenden  Baumstamm,  der  kraft  der  Hülfe  wohlwollender  Oomang  an 
den  Strand  gebracht  wurde.  Und  so  ist  dies  Aki-mahutu  (Aki-malutu),  als  der 
aus  dem  Wasser  (Aki)  hervorgekommene.  —  Jo-Durian,  das  Haupt  (oder  der  Herr) 
der  Wongi  (in  Temate),  war  der  einzige  Sohn  des  Inselfürsten ,  der  auf  seinem 
Hute  einen  Durian-Baum  trug  und  spiilcr  verschwand  (in  GUolo).  Jo-durian,  Herr 
der  Durian-Fruchl,  gilt  als  mächtigster  unter  den  Wongi  (auf  Temate). 

Als  eine  Prinzessin  Temate's  sich  von  einem  Maim  niederer  Herkunft  hatte 
verführen  lassen,  wurden  beide  in  die  See  geworfen,  und  zur  Erinnerung  liesa  der 
Sultan  am  Strande  zwei  Festungen  bauen,  die  eine  in  Form  der  m&nntichen,  die 
andere  in  der  der  weiblichen  Genitalien.  —  Der  See  von  Salussa  (das  versunkene 
Meer)  enutand  (auf  Ternate),  als  ein  Vater  mit  seiner  Tochter  schlief,  und  in  Folge 
dessen  die  Erde  einbrach,  Alles  verschlingend,  ausser  einem  papuanischen  Sklaven, 
der  die  Erzählung  brachte. 

In  Moro  (auf  Gilolo)  wohnte  der  Mensch  Jo-Durian,  der  tfiglich  Saguv^eer 
suchte  und  dabei  (nachdem  er  drei  Tage  auf  dem  Ausspähen  gelegen)  das  Geschöpf 
Chüga  (mit  einem  Pferde-  und  einem  Mens  che  ubein)  erblickte,  von  einer  schönen 
Tochter  begleitet,  die  er  beim  Ersteigen  des  Baumes  festgriff  und  (trot*  Kiagena 
de.s  Vaters)  zurückbehielt.  Als  er  sie  heirathen  zu  wollen  erklärte,  führte  ihn  Choja 
nach  seinem  Wohnplatz    (eine  unsichtbare  Stadt  der  Djin)    und  dort  zauberte  sich 
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durch  Verwandlungen  ein  pr&cbti^r  Patlost  herror.  Der  König  von  üilolo,  davon 
hörend,  begeim  einen  Krieg,  der  zehn  Jahre  ohne  Erfolg  fortdauerte,  bis  er  dann 
selbst  auszog  und  Jo-Durian  mit  zwei  Preileii  verwundete.  Dieser  flüchtete  nach 
Sahoe,  wo  er  blutend  niederstürzend,  dort  begraben  wurde.  Ais  dnnn  auf  diesem 
Platz  ein  Durian-Baum  erwuchs,  baute  der  Senjahdi  ein  heiliges  Kramat,  daä  alle 
Dünione  fürchteten,  so  dags  man  dort  Schutz  g<^eD  Krankheit  fand,  und  auch  in 
KriegslaUen  Paste  daselbst  zu  feiern  begann.  Diese  wurden  durch  den  Sultan  von 
Temate,  der  darüber  Kunde  erhielt,  dem  Volke  verboten,  indem  sie  fortan  nur 
unter  Anordnung  der  Regiennigsbeamten  angestellt  werden  durften  (von  den  un- 
verwundet aus  einem  Feldzuge  Heimkehi'enden). 

Das  Blramat  (Grabheiliglhum)  des  Jo-Durian  in  Sahne  findet  sich  im  Kampong 
Surachoe,  wo  die  aus  der  Schlacht  unverwimdet  Heimkehrenden  Siegesfesle 
feiern,  und  auch  vor  dem  Auszuge  zu  einem  Kriege  suchte  nian  dort  siegreiche 
Vorbedeutungen.  Um  jedoch  aufrührerischen  Bew^ungen,  die  sich  damit  verknüpft 
hatten,  für  fernerhin  vorzubeugen,  verbot  der  Sultan  von  Ternate  die  volksthüm- 
liche  Feier,  indem  er  das  Recht,  sie  zu  begehen,  für  sich  allein  in  Anspruch  nahm 
und  unter  Aufsicht  seiner  Regiemngsbeamlen  stellte.  In  Birma  ist  die  Durian- 
Frucht  königliches  Monopol  oder  Regal,  und  der  König  von  Tidore  machte  An- 
sprüche auf  Gamma-Lamma  (in  Ternate),  indem  er  doil,  seit  der  Eroberung  mit 
Hülfe  der  Spanier  (1606),  zwei  Durian-BSunie  bewachen  Uess  durch  zwei  Greise, 
unter  der  von  dem  Opperkoopmann  Bnrtelszen  Marsier  gegebenen  Erlaubniss. 

In  Mecca  traf  der  heilige  Said  einen  Alfuren,  der  auf  seine  Frage  nach  der 
Heimath  die  Mulukken  als  solche  bezei'chnete,  uud  im  Besonderen  den  Platz  Sahoe, 
den  er  (unter  dem  Nameu  Betila)  bewohne.  Ueber  den  ihm  unbekannten  Namen 
grübelnd,  erhielt  Said  bei  Ankunft  in  Ternate  Auskunft,  fand  indeas  Betila  bereits 
verstorben.  Von  seinem  frommen  Leben  hörend,  (wie  er  nicht  erlaubt,  Hühner  von 
ausgestreuten  Reis  wegzujagen,  wie  er  verfallene  Hauser  zu  restauriren  pflegte  u.  s.  w.), 
erklärte  Said  den  Begrab niss platz  Betila's  für  einen  Kubur,  der  von  Mohamedanern, 
Christen,  Chinesen  aus  Temate  und  anderen  Inseln  besucht  wird,  um  dort  in 
Krankheitsfällen,  unter  Anrichtung  eines  Festes,  Hülfe  zu  suchen.  Weil  dieser 
Kramat  auf  alten  Begräbnis ssIStten  der  Alfuren  angelegt  war,  bringen  auch  diese 
dort  die  Erstlinge  des  Fischfangs  dar,  die  nicht  verkauft  werden  dürfen.  Bei  seinem 
Tode  in  Temate  wurde  Said  (als  Said  Hussein)  in  der  Meschid- besar  des  Sultan 
begraben. 

Als  Djafir  Sadek  von  Arabien  nach  Temate  kam,  zeugte  er  mit  einer  Djinin 
den  Sohn  Tschitscho  (als  Kaffir  oder  Ungläubiger);  ihm  folgte  Pult,  und  dann: 
Sibalo,  Kalabata,  Komalo,  Babuka,  Padseran,  Sidang  Arif,  Ketjil  Sach  Alam,  To- 
lumalamo,  Ketjil  Buahati  (seit  welcher  Zeit  Ketjil  als  Königstitet  in  Temate  fort- 
geführt wurde),  Giiolo  Matschaia,  Momole,  Gapi  Malamo,  Uapi  Baguna,  Ketjil 
Malamo,  Assih,  Gapi  Bagunah  (unter  welchem  der  Islam  eingeführt  wurde),  Ketjil 
Machannm  u.  s.  w.  —  Der  Titel  Lit  Allah  pil  aiam  (Gottes  Schatten  auf  der  Erde) 
findet  sich  bei  den  Sultanen  der  Seldjukken  und  (in  Bajang  Allah)  auf  Ternate 
(XVI.  Jahrh).  —  In  den  Molukken  (Ternate,  Tidore,  Djailoto  und  Batjan)  blieben 
von  den  Königen  Foromadihay,  Toebona,  Toebo  und  Tabanga  nur  König  Foro- 
inadihay  bei  Ankunft  Djafir  Sadek's,  dessen  Sohn  Masahurmalamo  seinem  Pflege- 
vater Moly  Malafy  in  Foromadihay  folgte  (s.  Van  der  Grab),  und  bei  Tubus's  Aus- 
wanderung ergiebt  sich  ein  Titel  (in  Tonga). 

Nachdem  der  durch  den  Reichsrath  abgesetzte  König  Ketscliil  Dialo  von  Ter- 
nate sich  nach  GiloIo  begeben  und  der  in  Ternate  an  die  Stelle  getretene  König 
Buajati,   weil  die  Heirath  verweigernd,   wieder  gestürst  war,   folgte  (in  Ternate) 
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Köuig  Ketjil  Tabrilj,  der  durch  die  Orang  Frangi  nach  Goa  gebracht  wurde.  In 
Tematc  folgte  Kelt'hil  Darrawe,  ale  Sullan,  der  durch  die  Fraugi  getödlet  wurde 
(sowie  der  Capituin  der  Frangi  gleichfalls).  Ihm  folgte  Kelchil  Mansur,  durch  die 
Frangi  (Frengi)  getödtet,  und  dann  Ketchi)  Ch£rjeinihl,  im  Kriege  mit  den  Frangi 
nach  Goa  geführt,  worauf  sein  Sohn  Kaja  Bab  (mit  dem  Sultan  von  Magindano  und 
von  Macassar  verbündet)  folgte,  und  weiter:  Madafar  Ketchil,  Mandorsach  Ketchil, 
Amsterdam  Ketchil,  Said  Fatahula  Ketchil,  Amir  Iskander  Dulkaruaim,  Ketchil 
Rajah  Laut,  Maiuddin  II  Mansur,  Sachmardan,  Saidul  Moetacht  Salahaddin,  Achler- 
rajim  Rachimau,  Amir  Iskander  (durch  die  Compafiia  Holandera  abgesetzt),  Ketchil 
Sarkan,  Mohamed  Jassin  u.  g.  w. 

Nachdem  die  der  Tyrannei  ihres  Fürsten  in  Gilolo  Eatflohenen  sich  auf  Ter- 
nate  niedergelassen  (1350  p.  d.),  fand  Guna,  Fürst  des  Dorfes  Tobona  (auf  der 
Höhe  des  Berges) ,  im  Walde  (durch  Eingebung  der  Djin)  einen  goldenen  Wetz- 
stein, der  ihm  soviele  Beschauer  zuzog,  dass  er  dieses  lästige  Besitzetück  weg- 
schenkte au  Molematitti,  Fürst  des  (auf  halber  BergesbQbe  gelegenen)  Dorfes  Fola 
Ma4jahi,  und  dieser,  ebenfalls  durch  stete  Nachfragen  ermüdet,  gab  (um  seine  Ruhe 
zu  bewahren)  den  Talisman  weiter  fort  an  den  Fürsten  Tsjitsjo  Ton  gampaloe,  der, 
am  Strande  lebend,  ihn  zu  benutzen  wusste,  um  die  Herbeikommenden  und  Zuge- 
EOgenen  für  Vermehrung  seines  Unterthanenstandea  zu  benutzen  (lSä7  p.  d.)  — 
Die  Könige  von  Tidore  wohnten  in  der  Mariak  oder  Marieko  genannten  Festung 
(am  oberen  Bergesabfall),  bis  der  Handel  mit  den  Fremden  un  der  Küste  begann. 
—  Der  König  Ton  Tidore  führte  den  Titel  Kie-ma  Colauo  oder  Bergkönig. 

Der  König  ron  Ternate  führt  den  Titel  des  König  von  den  72  Inseln.  Als 
erster  unter  den  Königen  der  Molukken  führte  der  König  ton  Gilolo  den  Titel  ala 
Djilomo-Kolano  oder  (ternat.)  Bucht-König  (in  Güolo  und  Dodiiiga).  —  Die  von 
Gilolo  nach  Ternate  Geflüchteten  gründeten  (1250  p.  d.),  das  Dorf  Tabona  (s.  Va- 
lentyn).  —  Als  unter  zunehmender  Tyrannei  der  Könige  von  Gilolo  das  Reich 
zerfiel,  fanden  (1250  p.  d.)  Auswanderungen  statt  nach  Ternate,  Tidore  und  Bat- 
chian  (wo  Kolano  oder  Fürsten  eingesetzt  wurden). 

Auf  Ternate  führt  der  Fürst  den  Titel  Jo-lamo  oder  grosser  (lamo)  Herr 
(Jo*),  und  seine  Rinder  heissen  Jo-Nofo  (Kinder  des  Herrn),  sowie  die  übrigen 
VerwMidten  Dano  (als  Adlige).  Als  ein  Fürst  von  Ternate  durch  einen  Krieg  mit 
Tidore  von  der  dortigen  Prinzessin  (seiner  Geliebten)  getrennt  wurde,  baute  er  das 
Fort  von  Terloko,  um  von  dort  nach  ihrer  Wohnung  hinüberzublicken.  —  In  Ternat« 
ist  das  Fort  Terloko  (beim  Port  Uranien)  in  Gestalt  eines  Lingam,  das  Fort  Kaya- 
Meru  in  Gestalt  einer  Yoni  gebaut,  zur  Erinnerung  au  die  Missethat  der  mit 
ihrem  niedriggeborenen  Liebhaber  ertränkten  Prinzessin.  —  Von  Malayu,  der  An- 
Biedlung  auf  Ternate  (neben  dem  Kraton,  jeiiseits  Fort  Oranien),  fährt  man  nach 
Rum  in  Tidore  über,  von  wo  ein  Landweg  nach  Sosio  (dem  Sitz  des  Sultan)  fübrt. 

Früher  konnten  Schiffe  auf  Ternate  auch  an  den  See  Gumma-lamo  oder  Alt- 
stadt (die  bei  Erdbeben  versank)  landen,  wogegen  es  jetzt  durch  die  Korallenriffe 
unmöglich  ist,  und  auch  neben  dem  Kampong-malayu  sind  neuerdiug>i  einige  der 
früheren  Landungsplätze  unzugfinglich  geworden,  indem  zugleich  an  verschiedenen 
Stellen  Land  anspult,  an  anderen  abgespült  wird,  wenn  nicht  durch  Webrungen 
geschützt.  —  In  Ternate  findet  sich  das  Lagune  genannte  Meer,  sowie  das  Meer 
Tobiru  (an  der  anderen  Seite  der  Insel).  —  Bei  Sosio  findet  sich  das  Fort  Kota 
Tabula  und  auf  der  anderen  Seite  Kota  Tore,  beide  gebaut  durch  die  Orang 
Castela  (Spanier).  —  Pas  Fort  Kayu-mera  {in  Ternate)  ist  von  den  Ingles  gebaut. 

König  Kaitsjili  Baboe,  nachdem  der  Regierungssitz  nach  dem  eroberten  Fort 
der  (nach  Tidore  überziehenden)  Fortugieäen  in  Gamma  Lamma  verlegt  war  (1572), 
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breitete  tieine  HerrRcliafI  Jm  Süden  bis  Solor,  im  Westen  bis  Makassar  (Sateyer 
«nd  Boton  erobernd),  im  Osten  bis  Banda,  im  Norden  bis  Sangir  (und  Mindanao) 
aus  (durch  seine  FeldbeireD  Riibohongo  und  Kapallaja),  dea  verbündeten  König 
von  Makassar  (nach  Besetzung  der  Dörfer  Bangay,  Taniboeka  und  Tidore  aofCe- 
lebes)  zum  Islam  flberführend  (bis  durch  die  Portugiesen  zum  Gefangenen  gemacht 
und  eingesalzen  für  Goa).  —  Das  Recht  der  Eroberungen  (ausserhalb  der  Molukken) 
wurde  von  den  Königen  von  Termite  an  die  adligen  H£user  Toramagolo  and  Tom- 
maito  verliehen,  indem  das  Haus  TnmmaTto  die  Statthalter  in  den  (1350  eroberten) 
Xulla-Inseln  einsetzte,  das  Haus  Tommagolo  dagegen  seine  Eroberungen  Ton  Boeroe 
über  Ceram  (unter  Verl^ung  der  Residenz  der  Statthalter  nach  letzterer  Insel) 
auedehnte,  bis  König  Zeijnulabedien  von  Temate  (1-180)  die  Abhfingigkeit  der 
beiderseitigen  Statthalterschaften  imter  dem  Königreich  Ternate  in  feste  Regelung 
brachte. 

Die  Auswandening  aus  Uilolo  gründete  (1250)  auf  Temate  die  Ansiedlung 
von  Tabona  oder  Tolona,  von  wo  die  teraataischen  Könige  abstammen.  Auf  den 
Gründer,  des  Reiches  folgte  Mulematilli,  unter  welcliem  die  Ansiedlung  Tolo  Madjabi 
gegründet  wurde,  sowie  später  (am  Meer)  Sampuloe  (bei  Gamma-Lame).  König 
Siale  (1284  p.  d  )  verlegte  seine  Resident  nach  Tolo-Madjahi  und  dann  nach  Sam- 
puloe (nach  Kriegen  mit  Gilolo  gegen  die  Seerfiuber  von  Tidore,  Motu  und  Batchian 
kfimpfend).  Seines  Nachfolgers  Kalebatta  (von  javanischer  Mutter  geboren)  Sohn 
und  Thrnnfolger  Komalo  machte  Eroberungen  (nach  Einwanderungen  von  Javanen 
und  Malayenj  anf  Gilolo  (1304»p.d.).  Unter  König  Sida^Arif-Malamo  (1322  p.  d.) 
Hessen  sich  (neben  auderen  Fremden)  Araber  auf  Temate  nieder  und  aus  Neid 
gegen  den  blühenden  Nelkenhandel  wurden  auch  in  Ternate,  in  Batchian  und  in 
Oeboe  Könige  eingesetzt,  um  in  Bundesgenossen schaft  gegen  Ternate  Krieg  zu 
führen,  der  mit  dem  Vertrag  von  Motir  beendet  wurde,  die  erste  Würde  dem  KSnig 
von  Gilolo,  die  zweite  dem  von  Ternate,  die  dritte  dem  vori  'I'idore  und  die  vierte 
dem  von  Batchian  zuerkennend. 

Sultane  von  Tidore:  Bossa - muwangi ,  Sohn  von  Sachajal  (Sohn  des  Zaffir-u- 
Sadik),  Balibon,  Dukumadoya,  Kieh  ma  titi,  S£li,  Dukumadoia,  Matagäla,  Tscher- 
liliatt  (zum  Islam  bekehrt),  Mausur,  Amirudin,  Ghis.^i,  Tado,  Gapibaguna,  Mole- 
miyino,  Earahantalo,  Said,  Molemagiu,  Saifudin,  Hamjar  Fara-udin,  Lada  mai^unuki 
(von  EuropSern  getodtet),  Hassanudin,  Aniir  bifodalil  AJid,  Jamaludin,  Badi-udin, 
Kamaludin,  Mochamed  Nil  Mab-us,  Jainal-Abidin,  Mnchamad  tachir,  Achmedul 
Mansnr  Sirajudin  (Kraton  in  Sosio),  Achmedul  Mansur  SaG-uddin  Alten  (von  dem 
Gauvemeur),  Achmed  Fatn-uddin  Alten  (gemfiss  dei'  Assal  Sultan  Tsherita  be- 
titelten Tsberita). 

Guna  (aus  Gilolo),  erster  Füret  von  Temate  (1250  p.  d.),  herrschte  in  Tnbona 
oder  Tolona  (auf  dem  Berg);  Moelematilti  (sein  Nachfolger)  gründete  Tolo-Madjahi 
und  dann  (am  Strand)  Sampaloe;  Tsjitejo  (sein  Nachfolger)  nimmt  den  Königstitel 
an  und  auf  König  Poit  folgt: 

König  Siale  (1281  p.  d.)  verlebt  den  Regierungssitz  nach  Tolo-Hadjahi  und  dann 
nach  Sampaloe  im  Kriege  ralt  Giloto  (sowie  Seeräubern  von  Tidore,  Motir 
und  Batchian)  j 

„       Kalebatta  (von  javanischer  Mntter); 

^       Kamalo  (1304)  erobert  in  Gilolo; 

,  Sida-Arif^Malamo  (1322)  scbliesst  (nach  Kriegen  mit  den  Königen  von 
Tidore,  Batchian  nnd  Oebie)  den  Vertrag  von  Motir  (zwischen  Gilolo, 
Temate,  Tidore  und  Batchian); 

„       Padji  Malamo  (1331)  folgt; 
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König  Sj^  Alem  (1332)  erobert  Makjao; 

„       Foloe  Malamo  (1343)  verliert  (im  Kriege  mit  Tidore  und  Batchian)  Makjan 
an  den  König  Nureddin  von  Tidore,    erobert  es  jedoch    (1347  p.  d.)  mit 
Hülfe  von  Gilolo  zurück; 
„       Bohejat  folgt; 

,       Molomatfljeja   (1350)    erobert   (durch  Ar&ber  in  der  SchifTabaukunst  unter- 
wiesen) die  Xulla-Inselo; 
„       Momale  folgt; 

„       Gapie  Molamo  I.  (1359)  kriegt  mit  den  übrigen  Fürsten  der  Molukken; 
y,       Gapie  Bagoena  I.   verraShIt   seine  Tochter  mit  dem  Fürst  von  Gilolo    (das 

durch  Erbschaft  an  Ternate  fiel); 
y,       Komala  Poeloe  (1377)  giebt  dem  eroberten  Batchian    (durch  Zwischenkunft 
des  Königs  von  Tidore)    seine  Unabhängigkeit  zurück    und  zwingt    (nach 
siegreichen  Eroberungen)  den  König  von  Gitolo,  den  ersten  Rang  (gemfiss 
dem  Vertrag  von  Motir)  an  Ternate  abzustehen; 
„       Gapie  Bagoena  II.  folgt; 
'    „       Marhoem  (1465)  oder  Harhoem    (unter  welchem  der  Javaner  Dato  Mavela 
Hussein  den  Islam  brachte)  dehnte  (mit  Einwanderungen  aus  ßanda)  den 
Nelkenhandel  aus  und  kriegte  mit  Gilolo  (von  wo  Fürst  Perdana  Djamiloe 
nach  Ämboina  sog); 
„       Zeijniilabedien    kriegte    siegreich    mit   dem    König  von  Gilolo    (und  dessen 
Bundesgenossen,  den  König  von  Tidore)  luid  ertheilte  auf  der  Reise  nach 
Java    (j;um  Unterweis  im  Islam)    an  den   Fürsten  Pati-Poeleh  von  Hiloe 
(auf  Amboina)  den  Titel  eines  Beisitzers  im  temataischen  Reichsralh; 
„       Bajang  Ullah  (1500)  folgt,    Ankunft  der  Portugiesen  (1506). 
Als  nach  Älbreu's  Besuch  in  Amboina  und  Banda  (1511)  das  auf  den  Schild- 
pat-Inseln  gestrandete  Schiff  Servaan's    (durch  die  bemächtigte  Prauw)    nach  Asga- 
loeloe  in  Hitoe  gebracht  war,    berichtete   der  Ternalaische  Statthall^r  auf  Ceram 
an  den  König  von  Ternate  (im  Krieg  mit  Tidore),   und  in  Folge  der  geschickten 
Gesandtschaft    (da  der  tidorische  zu  spät  kam)   begab  sieh  Servaan  nach  Ternat« 
(1512),     Die  Spanier    (aus  Magelhaen's  Espedition)    ankerten    auf  Tidore    (1Ö-21). 
Buto,  als  erster  Gouverneur  der  Portugiesen  in  Ternate  (1531).     Ignatius  Karkeae, 
als  Befehlshaber  der  Spanier  in  Tidore  (1527).    Nach  der  „portugiesischen  Vesper" 
wurde  Galvan  als  portugiesischer  Gouverneur  in  Ternate  eingesetzt  (1537).     Nach 
Eroberung  Amboina's    durch    die  Holländer  wurde  F.  Houtmann  als  Gouverneur 
eingesetzt   (1605).     Während    des    spanischen  Königlhums  in  Portugal  wurden  die 
Molukken  durch  Acuila  (Gouverneur  der  Philippinen)  annectirt  (1605)  zur  Entschei- 
dung des  Streits  (um  Theilung  der  Erde). 

Beim  Ausroden  des  Waldes  am  Berg  von  Ternate  werden  die  Tacherry  (oder 
Kramat)  genannten  Flacbplätze  gelegentlich  gefunden  mit  (der  Erde  entwachse- 
nen) Steinen  in  abgeschnittener  Form  (mei^l  zwei  einander  gegenüber),  und  wer 
es  wagen  sollte,  sie  wegzuräumen,  würde  von  Krankheit  ergriffen  werden.  Bei 
solch  heiligen  Gräbern  (Tscbere  oder  TscTierry)  wird  geopfert,  um  Kinder  zu  er- 
halten. —  Neben  dem  Fort  Terloko  oder  (ternat.)  Kota  Djeronga  (bei  Kulaba) 
findet  sich  [am  Kraton  des  Sultan)  das  Fort  Bululu  nadeha.  —  Von  den  Inseln 
gehört  Makian  zu.  Ternate  und  Mare  zu  Tidore,  sowie  (nach  der  Auswechselung) 
Maitara  (Norwegen)  zu  Tidore  und  Hira  zu  Temale.  —  Auf  der  Gruppe  der 
Soelflti-Insel  steht  in  Besi  der  Salakakan  und  in  Taliaboe  der  Alfiri  unter  dem 
Sultan  von  Ternate. 

Der  Fürst  von  Gilolo   theilte  sein  Reich   unter  drei  Söhne,    als  Herrscher  in 
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Ternal« ,  Tidore  und  BRtjian ,  neben  Halmaheira,  grosses  (maheira)  Land 
(ha))  im  Ternataiecben  (wie  Prauw-maheira,  ein  grosses  Boot).  —  Bei  TbroD- 
beBteigung  einer  neuen  Dynastie  in  Ternal«  wird  der  Platz  des  Eratoo  Terfindert 
und  finden  sich  noch  die  Maaem  der  alten  Kratona  auf  dem  Wege  nach  dem 
jetzigen.  —  Das  Fort  Terloko  (in  Temale)  wurde  durch  einen  ternataischen  Prinzen 
gebaut,  und  das  auf  der  anderen  Seite  der  Insel  durch  eine  tidorische  Prinzessin. 
Neben  dem  Fort  Castela  findet  sich  das  Fort  Tamanili  (auf  Tidore). 

Beim  Tode  des  Königs  Ton  Temate  werden  die  Reichs -Insignien  (Krone, 
Scepter,  Schwert  u.  s.  w.)  unter  Siegel  bewahrt  (bis  zur  Nachfolge).  —  Bala-toma- 
niku  (in  Ternal«)  oder  (in  Halmaheira)  Bala  toma-adu  bilden  das  Volk  (im  Gegen- 
satz zu  den  von  den  Fürsten  stammenden)  Bangsa  (mit  Dano  oder  Prinzen).  — 
Jaflar  Sadik  (aus  Arabien)  brachte,  als  erster  Raja  Ternate's,  die  Bewohner  ans 
Gilolo  dahin.  —  Bei  einer  Grenzregelung  zwischen  Tidore  und  Temate  versetzte  Ti- 
dore heimlich  bei  Nacht  das  aufgesteckte  Zeichen  und  der  Bote  deckte  seinen  Hut 
über  die  aufgewühlte  Erde,  um  damit  sein  Eigenthumarecht  zu  bezeichnen,  Temate 
gegenfiber,  bis  dieses  ebenfalU  heimlich  bei  Nacht  mit  einem  Reisldffel  Geld  an 
die  Stelle  vergrub,  den  Hut  wieder  darauf  setzend.  Als  dann  Beide  zusammen- 
trafen, und  Tidore  den  Hut  wies,  zeigte  Temate  den  Reislüffel  mit  Geld  darunter, 
und  BD  wurde  Tidore  als  Tori  (Dieb)  bekannt  und  Temate  als  Damala  (Ansich- 
reisser). 

Jeder  Kampong  in  Tidore  hat  die  Pflicht  für  die  Tänze  der  Sultan  ein  Mftd- 
chen  oder  einen  Knaben  zu  liefern,  deren  Tanzkleidungsstücke  für  den  Fall,  dass 
zur  Aufführung  gerufen  werden  sollte,  im  Kraton  verblieben.  Die  Mfidchen  ge- 
hören meist  der  Weberklasse  an  und  beirathen  mit  Erlaubniss  des  Sultans  Hof- 
bedienteste. 

In  Temate  finden  sich  die  Behring  (Forts)  von  Terloko  (Hollandia),  Bululu 
madehe,  Oranja,  Kola-Baru  (Erdwall  im  Kampong  Malnyu),  Kayu-mera,  Gasiela.  — 
Vor  dem  Eingang  in  So-no  findet  sich  auf  einem  Hügel  das  Fort  (Kota)  Tabula  and 
hinter  Sosio  (am  Berge)  das  Fort  Tore,  beide  aus  Stein  gebaut  durch  Orang  Castela 
(Castilier).  —  A«  Sosio  schliesst  sich  die  Ansiedtung  Gnautofkanje  (in  Verl£ngerung 
der  Hauptstrasse)  und  nach  dem  Meere  zu  liegt  Sio-Ghina  (Sio  oder  Stadt),  wo 
Chinesen  wohnten,  bis  bei  Ankunft  der  Tidorezeu  verdrfingt.  —  Jorongo  oder  Ter- 
lokko  (unter  den  Sultanen)  baute  das  Fort  Terlokko  (in  Temate).  Auf  Tidore  fanden 
sieb  (1610)  die  Festungen  Tahuta,  Romi  und  Marieca  —  Nachdem  die  Spanier 
(wie  aus  Gamma-Lamma  auf  Temate)  aus  Tidore  (1663)  verzogen  waren  (nach 
Manilla),  zerstörte  der  König  Saifiidieu  das  Fort  von  Romi  nnd  nahm  (mit  hollfin- 
discher  Erlaubniss)  seinen  Sitz  im  Fort  Tahoela. 

Weil  verbrüdert  (Tofa)  reden  sich  die  Sultane  von  (Todore  oder)  Tidore  und 
Ternate  als  Schwäger  an,  in  der  Bahasa  Tofa  mit  einander  zusammen  (Tofa) 
sprechend,  indem  der  Erstere  den  Anderen  Tofa  und  dieser  jenen  Rofa  nannte, 
und  mit  Tofa  wird  die  Verwandtschaft  bezeichnet  (im  Adelsgrad).  Die  Alfuren 
Halmaheira's  vermeiden  Heirathen,  wenn  aus  gleidiem  Tofa  (oder  Stamm).  — 
Die  Sultane  von  Tidore,  Temate,  Baljian  und  Gilolo  gehören  derselben  Bangsa  an 
(der  Achli  oder  Familie  nach),  als  Banjusa  (in  Holontalo).  —  Die  Babasa  To&- 
ropa  gilt  als  die  Hofsprache*)  in  den  Sultanaten  von  Tidore  und  Temate  (weil  dem 
KönigBgescblecht  zukommt).  Sia,  König  von  Temate,  wurde  auf  dem  Toebo-Toebo 
genannten  Stein  gekrönt.  Der  von  Ouna  (Häuptling  von  Toebona)  gefundene  Gold- 
stein ging  von  Moelij  Matiti  (von  Folomadjahi)  auf  Tjitjo  (von  Sampaloe)  über, 
der  zum  Kolano  (König)  erhoben  wurde. 

Die  Kinder  des  Sultan  heissen  .long  olTa  (Dfideh  in  Batjwi)  oder  (in  Tidore) 
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Jo-magih  (von  Jongen,  als  Infanten).  —  Das  ScbloBS  (Kraton)  des  Sultan  (in 
Tidore)  heUst  Kadato  (Altana  im  Maiayischen  aus  dem  Sanscrit).  Die  Jumalane 
genannten  Vogel  finden  sieh  in  den  alten  Gemächern  des  Forts  KotA-Tore  (auf 
Tidore),  als  Burung  Didiai  (hiirung,  Vogel  im  Mai.).  —  Auf  Mareka  Loys«,  als 
Residenz  von  Tidore  (bis  zu  den  Kriegen  mit  Temate),  folgte  Sosio  (wo  der  Sultan 
seinen  Kraton  baute). 

Tuan  Putiri  ist  Titel  der  Sultanin  dei'  Molnicken,  Tuan  Boekri  der  Prinzessin 
(in  den  Molukken).  —  Die  nur  in  Gegenwart  eines  Sengadji  für  den  Gebrauch  ge- 
fltatleten  Hüte  (in  Temate  und  Halmaheira)  heissen  Tatu- Sengadji. 

Ternftte  (Leiaaii-gopie)  wird  abgeleitet  aus  Temjata  (siedak  lemjate,  es  ist 
bewiesen),  was  der  SchiffsfQhrer  der  Mahomedaner  (aus  Malakka)  ausgerufen  habe, 
als  er,  durch  Stürme  umhet^etrieben ,  nach  Gebet  zum  Propheten  (die  Erhörung 
durch  günstige  Anlandung  zu  beweisen),  dann  am  nächsten  Morgen  Land  gesehen 
(in  dem  Pik  von  Temate).  —  Bei  einem  Kri^  mit  Tidore  kamen  die  Temataer 
bis  Mareka,  wo  sie  asseo,  aber  die  Feinde  heranziehen  sehend,  sich  zurückzogen 
mit  Ausnahme  Einiger,  die  Alfa-Aßa  (DJangan-djaugan  im  Mal.)  ssgend,  dort  blieben 
lind  so  von  den  Tidorezem  zu  Sklaven  gemachl,  nun  ala  Orang  Budak  (Sklaven) 
auf  dem  Berge  (Gunung)  im  Inneren  (als  Orsng  Giinung)  wohnen  (unter  dem  Namen 
von  Aftä-Affa).  In  der  Sprache  Tidore's  heisgt  Kupfer  Tambaga,  wogegen  Tabaga 
in  der  Sprache  der  Affa-Affa  des  Gebirges  (die  Dagal  sagen  für  Dagan,  und  ähnliche 
Verschied  enheiten). 

Unter  Ternate  stehen  drei  Raja  von  Lolodo  (aufwärts  am  Lolodo-Flnss)  in 
Halmaheira,  daim  Banggai  und  Tumbnku  (auf  Celebes).  —  Unter  Tidore  steht  die 
Vierzahl  der  Ampat  Raja  Papua.  —  In  den  Pflanzungen  Ternale's  arbeiten  meistens 
Werkieuie  aus  Tidore,  (als  „schläfrig  oder  faul"  erklärt),  —  In  den  9  Kampong 
von  8io-Boa  sind  begriffen  die  Kampong  maliga,  sokonora,  sorkolanum  (des  Sultan), 
soajaba,  soakaJaudi,  soa-samafu,  soa-mm,  tchoba  und  tomaseliaba.  —  Unter  Kaya- 
meru  findet  sich  (in  Temate)  das  (zeitweis  zum  Fla^enaiifziehen  benutzte)  Plateau 
Tobona  (als  der  alten  Hauptstadt), 

Die  Nachkommen  früherer  Für8tenges<' hie c hier  m  Ternate  erhalten  noch  (durch 
weisses  Kopftuch  kenntlich)  im  Volke  Ehren bezei gangen.  Die  Nachkommen  aus 
fürstlichem  Geschlecht  heissen  Dano  (in  Ternate).  —  Gama-lame  oder  die  alte 
(lame)  Stadt  (Gama)  versank  beim  Bau  des  portugiesischen  Forts,  das  später  gleich- 
fells  verlegt  wurde.  —  Ein  gedrehter  Kopfwulst  bildet  die  auszeichnende  Tracht 
der  Beamten  in  Ternare  (wie  auf  Bulon).  —  Tobona  gilt  als  älteste  Ansiedlung 
auf  Ternate.  —  Der  Ihkan-Bokki  (Prinzessin -Fi seh)  genannte  Fisch,  der  (in  Ter- 
nate) aus  dem  Sand  gegraben  wird,  durfte  fi-üher  nur  des  Sonnabends  gefangen 
werden  und  musste  als  Regal  dem  Sultan  abgeliefert  werden. 

Gegenüber  den  Fala  Baha  genannten  Reichsgrossen,  die  (auf  Ternate)  den 
König  entthronen  konnten,  wurden  zum  Schulz  desselben  die  Soa  Sivi  (neun  Dorf- 
herreo)  eingesetzt.  —  In  Temate  begann  der  Staromherr  des  Adelhauses  Tommaitu 
seine  Eroberungen  unter  den  Xula-Inseln,  gleichzeitig  mit  denen,  die  der  Stamm- 
herr des  Adelhauses  Tommagola  auf  Buru  tmlemahm  (XV.  Jahrb.).  —  Vor  seinem 
(von  einer  Mutter  aus  Gilolo  geborenen)  Bruder,  der  seinem  Vater  in  Gilolo  auf 
den  Thron  folgte,  flüchtend,  zog  DjamÜoe  (Sohn  einer  javanischen  Mutter)  nach 
Hitoe  auf  Amboina,  das  fürstliche  Geschlecht  Nussatapi  gründend  (1465).  —  Als 
Parteiungen  auf  Amboina  (inid  Temate)  hielten  es  die  Uli-Iima  (meistens  Mohren) 
mit  Temate,  die  üli-siwa  mit  Tidore  (XVIII.  Jahrb.). 

Im  XVII.  Jahrb.  war  Oiiin  (als  Vorgebirge  Neu-Guinea's  bei  Salwatfi)  an  Ti- 
dore unterworfen.     Die  Händler  aus  Keffing  oder  Ceramlaut  besassen  an  der  Küste 
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von  Onio  oder  (in  Ternate)  Woiiim  jeder  NeineD  besonderen  Sosolot  oder  Anker- 
platz zum  ausschliesslichen  Gebrauch  (1678).  Als  Hauptplätze  ia  Onini  fanden 
sich  FatagH  (uoter  König  Jeef,  und  Runiali  Bali  oder  Negry  Kil  unter  Maesaluwa, 
Sohn  des  Baja  Tabowan  bei  der  Mengoiian  Soholof  (Onim'«)  Gerichtsbarkeit  (Ende 
des  XVII.  JahrhO- 

EI  Mindaaao  tiene  ku  particular  arma  a  lo  de  Ternate,  que  es  Cainpilan  <> 
alfai^e  de  un  filo  (s,  Combes).  Im  Streit  mit  seinem  Bruder  auswandernd,  kam 
Paguian  Tindig  nach  Basilan  (tto  sich  sein  Vetter  Adasaolan  mit  Pagutaii  Goan, 
Tochter  Dimasangeay's,  des  Königs  von  Miiidanao,  vermfihlle)  und  dann  nach  Jolo') 
(die  Eingeborenen  unterwerfend). 

Auf  Balsjian  fanden  sich  neun  Hauptplätze  (mit  dem  Sitz  des  Sultan  in  Amas- 
sing),  als  Aroassing,  Sapangala,  Oallap,  Sumliaki,  Singabodon,  Dapoat,  L&ta-lata, 
Mandioli,  Obi,  sowie  der  alte  Platz  Sekie  am  Flusse  Kasi-Rula.  —  Der  König  von 
Labuang  oder  Labuha  setzte  sich  von  Kasi-Ruta  in  Beziehung  zu  den  Alfuren  des 
(seitdem  unbewohnten)  Gebirgs- Innern  auf  der  Insel  Batjian  und  gründete  ein 
Reich.  —  Die  Bevölkerung  auf  Baljian  ikI  eine  gemischte  (aus  ternataischen  Zu- 
wanderungen). —  Der  Sultan  von  Teruiite  wird  (auf  Batjian)  betitelt,  als  Jo  toma 
dubu  oder  Herr  des  Anfangs.  ^  Sida- Hassan,  König  von  Batjian,  verband  sieb 
mit  Tidore,  um  Ternate  aus  Makyan  zh  vertreiben  (1343  p.  d.). 

Nach  dem  Tode  des  aus  Batjian  ausgewanderten  Königs  in  Babontchoe  (Manado 
toewah)  folgen  seine  Söhne  Loementoel  und  Mokodnmpis.  —  Jenal  Dbidin,  Sultan 
von  Batjian,  schloss  den  Vertrag  von  Motir.  —  Nachdem  der  von  den  Königen 
(Kolano  oder  Badden)  von  Ternate,  Tidure,  Baljian  und  Gilolo  auf  der  Insel  Motii- 
geschlossene  Motir-Vertrag  durch  neuen  Krieg  gebrochen  war,  zog  (XV.  Jahrb. 
p.  d.)  eine  Colnirie  aus  Gilolo  nach  Hitsoe  auf  Amboina  (sowie  eine  Colonie  aus 
Ternate  über  die  Xulla-Insein  und  Boewe  nach  Ceram)-  —  Ursprünglich  in  Makyan 
wohnend,  zog  der  Sultau  von  Baljian  nach  Kasiroeta  (und  dann  nach  Baljian), 

Als  Bigara  oder  Biku  Cigara  (Fürst  der  Molukkischen  Inaehi)  mit  seinem 
Schiff  an  Batjian  vorSberruderte ,  fand  er  dort,  beim  Umbauen  eines  blutenden 
Bambus,  unter  dem  Schilf  vier  Schlangen,  aus  deren  Eiern  (wie  es  eine  Stimme 
über  künftige  Königsgeschlechter  prophezeite)  die  Stammherm  der  Fürstenhäuser 
auf  Batjian  und  Buton  hervorkamen,  der  Vorfahr  der  papuanischen  Fürsten  und 
die  mit  dem  Herrscher  von  Loloda  vermählte  Prinzessin.  Der  König  von  Baljian 
führte  das  Bild  des  Drachen,  aus  dessen  Eiern  sein  Geschlecht  entsprossen,  auf 
»einem  Schloss  (im  XVIII.  Jahrh),  den  Titel  Kolano  Madebe  (Fürst  des  Aus- 
ganges) tragend.  Die  Dörfer  auf  Sekkie  oder  Batjian  standen  unter  Babatoe  ge- 
nannten Häuptlingen. 

Die  Insel  Motir  bezeichnet  „nachfolgen"  (Toeroet),  weil  stets  von  Tidore  oder 
Ternate  abhängig.  —  Die  [nsel  Makyan  heisst  (in  Ternate  und  Tidore)  Mara  (ver- 
bittert abgewandt),  weil  zwischen  den  Sultanaten  von  Tidore  und  Ternate  durch 
europ£ische  Regierung  besetzt.  —  Die  Insel  Mare  bezeichnet  Balu  oder  Stein  (Mare 
in  Ternate  und  Mafu  in  Tidore),  weil  die  Erde  für  die  Blanga  genannten  Ge^se 
liefernd.  In  Mare  wird  die  Sprache  Tidore's  gesprochen.  —  Tobocco  hat  seinen 
Namen  (in  Ternate)  von  To-bocco  (schwimme  nach  See),  als  Worte  des  Dieners, 
dem  tidoriechen  Prinzen  zugerufen,  der  im  dortigen  Haus,  von  dem  Ehemann,  mit 
dessen  Frau  er  liebelte,  überrascht  zu  werden  bedroht  war. 

Batjian  wird  erklärt  als  Binehano  (Verläumder  oder  Rankest ifter),  indem  der 
Raja  von  Batjian  trotz  seiner  engen  Verbindung  mit  Gilolo,  hei  Tidore  und  Ter- 
nate Umtriebe  einleitete,  VerlSumdungen  ausstreuend,  wodurch  die  Könige  der  Con- 
fSderatioa  von  Tidore  und  Ternate  sich  gegen  Gilolo  verbanden,    zur  Vertbeilnng 
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des  Reichs  »on  Gilolo  zwischen  den  siegreichen  Gegoern  (Tidore  und  Temale).  — 

Tidore  wird  erklärt  alR  Tori  oder  (mal.)  Pandjarri  (Räuber  oder  Dieb),  weil 
die  Greozzeichen  nach  der  Absteckung  (in  Vertheiltuig  des  Reichs  von  Gilolo) 
heimlich  bei  Nacht  reräiidert  wurden,  Teruate  abgeleitet  von  dernata  oder  (mal.) 
Gladjo  (der.  Ansicbreisser),  weil  fremden  EifteiilhumB  in  den  Eroberungen  sich  be- 
mächtigend. —  Das  Dorf  Mareku  oder  (früher)  Manjeku  (in  Tidore)  bezeichiite 
Diatas  (oben). 

E^e  Prinzessin  Temate's,  mit  einem  Fürsten  von  Tidore  getraut,  wurde,  weil 
nicht  mehr  Jungfrau  befunden,  auf  ein  Floss  gesetzt  luid  trieb  nach  Ba^ian,  wn 
sie  von  dem  dortigen  Herrscher  als  Gattin  geehelicht  wurde. 

Unter  Moesa  Lalean  oder  Koeda-Laleao ,  Knkel  Pandji-Ino-Kerta-Palti's  (aus 
den  Nachfolgern  Deva  Kasuma's),  eröffnete  den  Javaneu  (1100 — 1200  p.  d.)  Ver- 
Icehr  mit  Teruate  und  den  Molukken  und  ein  Bruder  Eoedn  Lalean's  zog  nach 
Celebes.  Die  Javaner  Hessen  sich  unter  Sida  Aaaris  Matamo,  König  von  Temale, 
dort  nieder  (+  1371  p.  d.). 

Von  Banda  wurde  mit  den  Molubken  gehandelt  (1465  p.  d.).  —  Die  (das  Cap 
Comorin  umfahrenden)  Djonken  der  Chinesen  brachten  Gewürznelken  nach  Malabar 
(s.  Marco  Polo).  —  Nach  der  Eroberung  China's')  (1278)  kamen  i^inesische  Ein- 
wanderer nach  Temate,  um  sich  mit  Japaner,  >Iavaner,  Makassarer,  Maleyer,  Araber, 
Borneer  u.  s.  w.  zu  vermischen. 


Bei  Rechtssachen  wird  in  Galela  nach  dem  alten  Adat  (Adat  ti  Dodona)  ent- 
schieden, gemäss  der  von  den  Vorfahren  übeTkommcuen  Traditionen.  —  Jo  madutu 
oder  der  durch  sich  selbst  bestehende  Herr  (Tuan  bara)  wird  als  Kayu  madutu 
bei  £idesablegungen  angerufen  (in  Tabello).  —  Bei  dem  Districtsrath  (Saje  Kama- 
taboe  woka)  prfisidirle  der  Utosan  (auf  Halmaheira).  Die  Rechtsentscbeidungeu 
geschehen  nach  den  alten  Gebräuchen  (Fognakoe)  gemäss  der  von  dem  Goesoeong 
(Gesandten  Joboe-ma-di-hoetoe's)  überlieferten  Gesetze  oder  Lara,  als  (gerichtliche) 
Strafe  (in  Galela).  -  In  Gamkanora  (mit  Iboe)  findet  sich  ein  Schreiber  (Tulis)  und 
ebenso  (vom  Raja  von  Loloda  abhängig)  ein  Talofur,  wShrend  in  Sahoe,  Galela, 
Tabello,  Kau,  Dodinga,  Gilolo  (sowie  in  Gane)  von  Temale  aus  die  Utugan  ein- 
gesetzt sind.  Neben  dem  Utusan  führen  Senhadji  (in  Sahoe  u.  s.  w.)  die  Aufsicht 
über  die  AJfuren,  während  Kolano  den  einheimischen  Titel  ins  Raja  bildet. 

Neben  dem  Utusan,  als  Gesandter  von  Tidore  (früher  von  Maba),  findet  sieb 
der  Senhadji  zum  Regieren  des  Districts  und  (als  Mitglied  des  Baths)  der  Captaii- 
Laut  (Seehauptmann),  sowie  der  Dorfoberste  oder  Kimalaha  (in  den  R^ieruugs- 
sitzen  von  Maba,  Patani  und  Wcda).  —  Auf  der  südlichen  Halbinsel  (unter  Tidore) 
wohnt  der  Utusan  in  Gane  (mit  dem  Djurutulis  oder  Schreiber  und  dem  Alfiris  als 
Polizist),  dann  folgen  die  Senhadl^i,  und  (als  Dorfobersten)  die  Kimalaha  (sowie 
Mahimo  oder  Aelteste  über  die  zeithch  anwesenden  Alfuren).  —  Zu  den  Gottes- 
urtheilen  gehört  (auf  Halmaheira)  das  Untertauchen  (toembello). 

Der  Sultan  Amsterdam  (von  Ternate)  Hess  den  Gampong  Tara-udu  (in  Hal- 
maheira) bauen,  unter  dem  Namen  Doi-doi  (Stuhl),  weil  auf  einem  Stuhl  getragen, 
dorthin  gelangt.  —  Die  Häuptlinge  (in  Halmaheira)  führen  den  Titel  von  Seng^i 
(Sangh-h&ji),  Eabilachi,  Semalaha  (hei  den  Alfuren).  Die  Häuser  sind  auf  dem 
Boden  gebaut  und  zum  Lebensunterhalt  dienen  Reis,  Sago  u.  s.  w.  Beim  Pflanzen 
des  Reis  werden  Feste  gefeiert,  sowie  beim  Fischen,  Hausbau  u,  s.  w. 

Zwischen  den  Utusumaten  von  Sahoe  und  Kftu  uehen  sich  durch  das  Innere  von 
Halmaheira  die  schwer  zugängUcheu  Hügelberge  Buku  Tudukku  (Gunung  mallutau) 
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hin,  nur  in  zeretreuten  Hütten  bewohot  von  den  Tob&ru  genannten  Alfuren  in  den 
Bergen  (Ounung)  der  SchrsnkeDumzSunnngen  (Matintcn)  —  Im  ternataiscben  Hnl- 
maheira  finden  sich  wilde  Nelkenbäume.  im  tidorischen  verwilderte  Muskatnüsse.  — 

Durch  die  Prinzessin  von  (lamma-Lamma  (auf  Ternale),  die  nach  Tidore  zum 
König  Kaitflpili  Geram  flüchtete,  fielen  die  Länder  von  Maba,  Weda  nnd  Patani  an 
Tidore. 

In  Halmaheira  finden  sich  (aus  Temate  eingesetzt)  der  Utusan  von  Sahoe,  von 
Gilolo  (mit  Moro,  Pernitti,  Waijoli-Gilolo),  von  (iaiela,  von  Tabelle,  von  Eaau, 
von  Dodüiga,  Büvrie  von  Otute,  ujul  ausserdem  bestätigt  der  Sultan  (von  Ternate) 
den  Utusan  von  Tatiabo,  von  Sulabäsi  (mit  Salahakkan  als  Oberhaupt),  von  Bangai, 
von  Mandona,  von  Tiimbuku,  von  Makyan.  Neben  dem  Raja  von  Loloda  steht 
ein  Jirtulis  oder  Schreiber.  Unter  dem  Utusan  von  Salioe  sind  gestellt  die  Dörfer 
Soraha,  Tatscbim,  Traaudu  (Tara-udn),  Gnaon,  Tiluba,  Tabisso,  Idam.  —  In  Iboe  ist 
ein  Gamkanoroa  (statt  eines  Utusan)  bestellt  (als  Stndtoberstor).  —  Jedes  Dorf  der 
Alfuren  steht  unter  einem  Kapola,  dein  verschiedene  Mahinio  zur  Seite  gestellt  sind. 

Die  Regierung')  bei  den  Alfuren  (Hahnaheira's)  liegt  meist  in  den  Händen  der 
Aeltesten  (Orang  Tua  im  Mal.).  In  Djilolo  herrsohl  der  Ngofamanina  betitelte 
Häuptling').  Die  Volksversammlung  (b'oiki-fo-bitjara)  wird  in  dem  ürom  ge- 
nannten Gebäude  abgehalten  und  der  (Jemeinderalh  (imFoiki-fo-biljara)  bildet  sich 
aus  den  Tofa.  —  Zum  Susie  okeh  goleh  maagi  (den  Eid  durch  Trinken  des  Schwert- 
wasseis)  werden  (auf  Halmaheira)  die  Waffen  des  Beeidigten  in  Wasser  (mit  Ku- 
geln darin)  eingetaucht  (wie  beim  Kideswasser  der  Schwerter  in  Slam).  —  Die  Al- 
furen von  Kave  (in  Halmaheira)  haften  gemeinsame  Mahlzeiten  in  der  Saboewah 
(Dorfhaile)  ab  (Mittags  und  Abends). 

Der  Raja  von  Loloda  führt  den  Titel  Kniani,  die  Vornehmen  beissen  Kurutieh, 
die  Gemeinen  Matschetscheke,  die  Verpfändeten  Tiwawah  und  die  Sklaven  Gilalo 
(Patalom  oder  Adoan).  —  Die  Alfuren  (als  Dapalo  oder  Eklle,  Ngadoe  oder  Gemein- 
freie, Gitango  oder  Sklaven  und  Minti-iuagogoko  oder  PtiKndler)  zerfallen  in  Tofa 
oder  Stämme,  die  bis  zum  4.  Geschlecht  (bis  auf  den  Ur-Ur-Eidiel)  die  Heiiath 
verbieten. 

Bei  der  in  friedlicher  Regierungslosigkeit')  (bis  zur  Hervorrufiing  eines  Tua 
in  Kriegsnoth),  auf  die  Vorbereitungen  im  Unterhalt  der  Befestigungen  (oder 
W^ebau),  und  sonst  öffentliche  Arbeiten"),  beschrSnkte  Verwaltung"),  mit 
gelegentlich  richterlichen ")  Functionen  (Unordnungen  durch  geheime  Vigilance 
comit;  eines  Purrah-")  oder  Semo-Bundes  steuernd)  stehen  dann  (im  gegenseitigen 
Vertrauen  gefestigt),  neben  der  —  wie  durch  Alter")  (bei  gesitteter  Auffassung 
desselben)  natorgemäss  im  Senate  der  Geronten  (bei  Km,  Kirgisen  u.  s.  w.)  —  so, 
(bei  eiogeleitetem  Verkehr)  durch  Reichthum  gegebenem  Niveau -Erhöhung  (in  Orang 
Kaya),  (sowie  der  durch  Redefertigkeit  und  sonstige  Talente  in  Vertretung  nach 
Aussen),  noch  die  Priester,  als  Hut  gegen  die  unsichtbare  Welt,  und  dann  in 
weiterer  Combinstion  die  Gestaltungen  der  Priesterkönige"),  bis  zur  politisch 
wieder  eingeleiteten  Trennung  (unter  Verbleib  archaistischer  Uebcrlebsel  im  Rex, 
Basileus  n.  s.  w.). 

Blutige  Gebräuche  der  Blutrache  ")  mildern  sich  in  den  zulässigen  Bussen  (des 
Wehrgeldes  gerne)  und  die  Themistes  (aus  Kronion's  Schnss)  ordnen  sich  in  der 
Geset^ehung  eines  Dammathat  (Manu's),  mit  religiöser  Weihe  und  Autorilüt  (bei 
Vereinigung")  der  zwei  Schwerter),  abgeschwächter  daim  im  Confiict  mit  den 
Rechtshüchem  richterlicher  Functionen.  Die  (im  rituellen  Coelibat)  abgeschnittene 
Fortpflaniung  wird  durch  geistige  Weihen  vermittelt,  und  solche  verbleiben,   sym- 
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bolisch"),  denn  auch  iti  den  C«retnotiien  der  Inthruaiaation,  wenn  nicht  im  Natur- 
band des  Tradux  schon  die  Seele  Ghi-rftieser  (wie  hei  den  Ariki). 

Bei  der  Heiralh  in  (inlela  nniss  bei  dem  ersipii  Besuch  dea  Bräutigams  der 
Tahomn  Babono  bezahlt  werden,  und  dann  der  Kaufpreis  der  Frau.  —  Wittwen 
und  Basen  können  unter  den  Alfureii  (Halmaheira's)  heirathen  (nicht  jedoch  nähere 
Verwandtschaftsgrade).  —  Auf  Halmalieirn  dürfen  Heirathen  ")  nur  zwischen  ver- 
schiedenen Tofa  geschlossen  werden. 

Unverheirathcte ,  als  Ju-jarn  (weiblich)  und  Ngatig-jaru  (raäiiDlich),  tragen  am 
Oberarm  ein  mit  weist^er  Muschel  versiertes  Band  (in  TahelloJ.  —  I>ie  Familie 
(Giunongoro  oder  Gianongoro)  heisat  (in  Loloda)  Bangsa  (Vansa  in  Psli  und  vam^a 
im  Sanscrit,  auf  Schilf  zurückgehend,  wie  bei  Abstammung  der  Zulu  von  Umkulun- 
kulu).  —  Ibu  ist  der  filiere,  Nunguru  der  jüngere  Bruder,  Tro»  (Martua)  bezeichnet 
die  Schwiegermutter.  —  Bei  den  Alfuren  (in  Tobaroe)  erliült  das  Kind  am  Tage 
der  Geburt  seinen  Namen  von  früheren  Vorfahren,  oder,  bei  geringen  Leuten,  nach 
den  Tagen  der  Woche  (im  Malayiscben).  Dem  Kind  wird  zuerst  mit  drei  Monaten 
(wenn  der  Schfidel  fest  ist)  das  Haar  geschnitten  (beim  Fest)  und  später  mit  Zu- 
nahme ron  Liiusen. 

Als  Anrede  Bejahrter,  wird  Oheim'^)  (Om  oder  Oom  aus  dem  Holl.)  als  Pa- 
inneda  bezeichnet  (in  den  Motukken).  Die  Altersklassen  graduiren  sich  überall 
ktimacteriscb,  in  den  Uebcrgängen  oft  mit  Prüfinigen  verbunden,  mit  weiter- 
füfareuden  Stufengraden")  veu  indiWdueller  Geltung  zur  socialen  s.  N.  B.  d.  E., 
S.  118  u.  ff). 

Beim  Tode  des  Vaters  erli&lt  der  älteste  Sohn  den  Hausrath*'),um  darüber  zu 
beschicken  (und  auszuleihen),  während  die  Pflanzungen  unter  die  Kinder  vertheiJl 
werden.  Die  Wittwe  kehrt  zu  ihrer  B'amilie  zurück,  wenn  nicht  die  Kinder  dieser 
dafür  zahlen,  dass  die  Frau  bei  ihnen  bleibt  (auf  Halmabeira).  —  Früher  wurde 
das  Privat- Eigenthum  un  den  Sago-Bäumen  durcli  besondere  Zeichen  gemerkt,  wo- 
gegen jetzt  (in  Sahoe)  die  ternataische  Regierung  das  Land  zuweist,  und  wenn  der 
Ausleger  eines  Sago-Buum's  nuf  das  Gebiet  eijies  anderen  Besitzer's  hinüberwächst, 
so  nimmt  dieser  die  Zugehörigkeit  in  Anspruch  (worüber  der  Rechtsstreit  im  Dham- 
matbat  hei  den  Körbissen).  Durch  Aufhängen  von  den  Malakau  genannten  Puppen 
wird  Eigenthum  gekennzeichnet. 

Bei  der  Verheirathung  werden  (im  Wettstreit)  Geschenke  g^eben,  seitens  des 
Mannes  und  seitens  der  Frau  (je  nach  der  Uebereinkunft).  Wer  mit  der  Frau 
entläuft,  die  Ehe  schliesst  per  raptus,  louss  Busse  zahlen.  Sind  die  Heiraths- 
Verpflichtungen  erfüllt,  so  folgen  die  Kinder  dem  Vater,  wogegen  beim  Entführen 
der  Frau  das  erste  Kind  der  Mutter  gehört  (als  Ersatz)  und  die  späteren  ab- 
wechseln zwischen  Vater  und  Mutter.  Unter  Darbringuog  von  Geschenken  holt 
die  Familie  des  Mannes  die  Frau  nach  dem  Hause  des  Mannes  ab,  mit  Kenntniss- 
geben an  den  Häuptling  (auf  Halmaheira).  Der  Raub  erfolgt,  wenn  zwischen  den 
Eltern  keine  Uebereinkunft  in  der  H ei raths Verhandlung  herzustellen  war. 

Wie  mit  den  aus  dem  Vorwalten  exogener  Khen  besonders,  mehr  und  mehr 
sich  bekräftigenden  Thataacben  (gegenüber  der  Patria  Putestas)  ergiebt  sich  auch 
aas  dem  Widerspruch  primärer  Eigenthumsverbältnisse  gegen  die  Res  nullius,  das 
Desideratum  einer  tabula  rasa  gleictisam  für  den  inductiven  Aufbau'*)  in  der  Eth- 
nologie, wenn  nicht  ihre  Theorien  dem  in  der  Praxis  geschichtlich  festgestellten 
(überall,  wo  CoUision  bevorstehend)  von  Vornherein  zu  weichen  hätten  (bis  etwa 
in  der  genetischen  Methode  das  A'^erständniss  der  Genesis  selbst  gefunden). 

Jedes  Dorf  (in  Sahoe)  besitzt  ein  Versammlungshaus  (Sabua)  oder  Sasadu,  wo 
die  Verzierungen    der    Prauwen    als    Siegeszeichen    nach   dem  Kriege    (in  Blättern 
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u.  e,  w.)  aufgehfiitgt  werden  i'ibei'  den  (schon  vorher  dort  zur  Oöllerweihe  aufge- 
hangenen) BambiiHgeßUeeii ,  ans  denen  Sagiiweer  getrunken  wird.  —  In  der  Mitte 
der  alfurischen  Kampong  (uiif  Ilalinaheira)  finder  sich  (für  gotlesdienstliche  Ge- 
bräuche) ein  Tempel  zum  Aufhängen  der  Siegeszeichen  (in  Waffen,  Verzierungen 
von  Prauweii  u.  e.  w.).  Der  dem  Feinde  abgeschnitteoe  Kopf")  wird  an  einen 
Pfahl  gehfingi,  um  bei  der  Yolksvers&mmlung  von  den  Einzelnen  zerschnitten  und 
Ters tummelt  zu  werden.  —  ,Iii  dem  VersammlungsbauH  (Sniuh)  werden  Feste  ge- 
feiert (bei  Todesffillen,  Heirathen  u.  s.  w.). 

In  Saboe  wird  der  Laego-THUE  (vtm  Gesängen  begleitet)  aufgeführt  (bei  der 
Emie  und  anderen  Festen),  sowie  der  Ha-^sa  (Tschikalele  oder  Kriegstanz).  — 
Mainlägo  heisst  ein  Tanz,  den  Frauen  und  Mfinner  durcheinander  aufführen  bei 
Musikbegleitung  (als  Koliling  oder  Rundtanz).  —  I>ie  Doppo-doppo  werden  als 
Liebeslieder  gesungen.  —  Beim  Hansbau")  werden  l''este  gefeiert  (in  Sahoe).  — 
Allgemeine  Feste  (bei  Todesfällen,  Heiralben  u.  s.  v.)  werden  (in  Tabelle)  in  der 
offenen  Halte  (Halla-Halla  genannt)  gefeiert,  nach  Bestimmung  der  Mahimon  (Greise 
oder  Oraog  tua),  —  Die  Orang  Tobaru  haben  für  Hochzeiten  einen  Menschen  zu 
tüdten  (mit  Abschneiden  des  Kopfes,  der  H&nde  u.  s.  w.). 

Bei  Laegu  (Slaatsfesten)  tanzen  in  Tidore  die  Ngofabiru  genannten  Tünzeriniieo,  / 
wogten  die  Saluia  genannten  die  nächtlichen  Tänze  ausführen,  und  im  UebriKen 
beissen  Tänzerinnen  im  Allgemeinen  Rongeng  (wie  im  Jav.  und  Mal.),  die  Tfinzei' 
(männlichen  Geschlechts)  Tjelale.  Zur  Musik  dienen  Fifi  (Flöte),  Viola  (Violine),  [■. 
Muzik  (Trommel),  Bäsi  oder  poekoel  Häei  (zum  Eisengeklingel).  —  Zum  Haar- 
schneiden")  (in  Ta&raudu)  hält  man  die  Haare  straff,  um  mit  einem  Messer  ab- 
xuscbneiden. 

Zum  Beleikauen  wird  verwendet  (auf  Tidore)  Sirih  oder  Betel  (Bidoh  in  Ter-  , 
iiftte),  Pinang  oder  Areca  (Pareh  oder  Jftna  in  Ternate),  Gambier  (von  Ternate 
eingeführt)  und  Tobacco,  —  Zuerst  wird  die  Nuss  gekaut  (mit  oder  ohne  Gambier), 
dann  kömmt  Betel  und  Kalk,  zuletzt  Tabak  hinzu.  Der  alte  und  starke  Pinang 
wird  als  Pareh,  der  frische  als  Jana  bezeichnet.  —  Von  dem,  wie  sonst  besonders 
aus  Met rozp Ion- Arten  (auch  Corypha  umbraculifera,  Caryota  raaxima  u.  s.  w.)  auf 
den  Molukken  mehr  aus  der  Aren-Palme  (Arenga  aaccharifera)  verfertigteu  Sago, 
als  Onggok  (in  Java)  werden  Gerichte")  bereitet  (s.  de  Clercq),  wie  Sagoe  lern pen 
oder  Sagoe-bakar,  Sagoe-asar,  Boeboeme,  Boeksona,  Oeha,  Bagea,  Sinoli,  Totoe- 
pola,  Papeda  oder  Lapia  u.  s.  w. 

Der  Wisa  genannte  Schurz  aus  Baumbasi  (von  Bauern  Fisa)  wird  mit  stei-  '. 
nemen  Werkzeugen  bearbeitet.  —  Bobili  ist  der  am  linken  Arm  getragene  Muschel- 
ring (durch  Drehen  von  einem  Bambus  verfertig!).  Ajn  Ann  wird  der  Goloni 
genannte  Ftechtring  getragen,  am  Knöchel  dei'  Ring  Kallu-bahasn  (schwarzer  Farbe) 
aus  der  Akker-backer  genaimleii  Koralle  verfertigt  (medicinischer  Kraft).  —  Die 
in  Tidore  (am  besten  im  Kampong  Toloah  verfertigten  Parang  heissen  Pfidah,  so- 
wie Tjitje  (Messer  oder  Piso). 

Die  Prauwen  in  Ternate  unterscheiden  sich  als  Prauw  Tschakelang  (für  den 
grossen  Fisch  Tchakelang),  Funai  (kleine  Fische  in  Netze  zu  fangen),  Pakatä 
(zur  Fischerei")  an  der  Küste);  Simbaseaia  Semaaema  («um  ümherfahren),  Bonega 
(Gunai)  oder  Roreche  (für  Reisen),  Paduakan  (zum  Handel),  Cora-Cora  oder  (in 
Tidore)  Juanga  («um  Krieg).  Die  Prauw  (Oti)  Maheira  (in  Ternate)  heisst  Ma- 
jora  (in  Tidore),  aus  einem  Stück  (wie  Prauw  Fonoi  aus  grossen  Planken).  Für 
kleine  Fischerei  dient  die  Delamohti  genannte  Oti  (Prauw)  in  Tidore. 

Die  mit  Nägel  zusammengezimmerten  Prauwen  (in  Ternate)  beissen  Korehi 
oder  Papang,    wogegen  die  aus  einem  Stück  gefertigten  (weil  ^^^  älteren)  Prauw- 
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mahera  (mahera  oder  Mutter)    genannt    werden.     Kleine    Prwiwen")    heissen  Mä- 
hern (Oti-niahera)  in  Teruatt;  und  (in  Tidore)  Majore  (Oti-majora)  oder  Oti-Prauw. 

Die  Miisikinfltrunieiite  Ars  lialiu  (Violine)  mil  Bogen  (Luilui)  und  Tatabuang 
(Bambusklapper)  werden  in  Tidoiv  inid  Teroate  beim  Taciz  ge^piell.  T)aa  Rabana 
genannte  Tronin) elbecken  wird  bei  Tänzen  auf  Tcrnate  geschlagen. 
,  .Die  Buka  (in  Tidiire)  oder  Sahiila  (in  Teniate)  genannten  HolzkSfltchen  (der 
Scbiffer)  mit  Abtheilungen  für  die  Ingredienzien  des  ßetelkauens,  Tabak  u.  a.  w-, 
werden  beim  VerferligeD  nadi  der  Zahl  der  Fiieher  bezahlt.  Iii  den  Goni  genannten 
Belettaschen  (niil  Ti>hi  oder  Inhalt)  wird  der  Dnfahet  (Fetiseh)  getragen  (der  Wong). 
—  Die  HSuBer"0  '"  Tahello  sind  achteckig  (wie  Tempel  in  Humboldt  ßay). 

Schilde")  finden  sich  in  der  Parirforni.  Neben  Bogen  und  Ffeii  gebrauchen 
die  Alfuren  (in  Taaraudu)  das  Dnlupu  (Dolufu)  genannte  Blasrohr,  die  Klewangs 
werden  in  Temale  gefertigt.  Für  die  Jagd  auf  wilde  Schweine  ist  eine  Lanze  ge- 
brfiuchlich.  Die  Schmiede  von  Ternate  bereisen  die  Kampang  der  Alfuren  in  HaU 
maheira,  um  Auftrüge  auftsuführen  (und  sonstige  Künstler,  meist  aus  Ternate).  — 
Aus  dem  Holz  Sunnibya  wird  eine  Flüssigkeit  bereitet,  um  die  roihen  Figuren 
auf  den  Baimibas (zeugen  mil  Pinsel  aus  Cm-osfasem  anfzuzeichnen,  —  Aus  dem 
Kayu-molu  genanntem  Hcilz  werden  schwarze  Armringe  gefertigt  (in  Sahoe).  Das 
Zabnfeilen  (Rnko)  geschieht  ntit  einem  Stein  (Mari-nii-ngifi)  an  den  oberen  Vorder- 
zähnen. Zum  Feilen  der  Zabne  (der  Schönheit  wegen)  werden  die  iiuf  einem  Stück 
Holz  beissenden  Oberzähne  in  der  Mitte  quer  eingefeilt,  so  dass  sie  mit  dem  unteren 
Ende  hervorstehen.  Die  Salaia  genanoten  Körbe  dienen  in  Temale  nicht  nur, 
um  Sachen  hineinzulegen,  Koiideni  auch  darauf  aufzustapeln.  Tabak  wird  in  dem 
Suwala  genannten  Faltenkorb  gelragen,  in  dem  Lopolopo  genannten  Deckelkorb 
der  Penang  u.  s.  w.  (in  Sahoe), 

Die  Spindel  zum  Netzeslricken  (in  Sahoe)  heissl  Fnfulikunai  (in  Ternate.  — 
Ifi  Sahoe  wird  das  Feuer*')  durch  Reiben  zweier  Bambua  eraeugt,  oder  durch 
Schlagen  eines  Bambus  mit  Porcel  lausch  erben  oder  mit  einem  Stein.  —  In  Ternate 
(und  unter  den  Alfuren  Halraaheira's)  wird  das  Budi  genannte  Spiel  gespielt,  indem 
an  einem  doppelt  gekrümmten  Stock  von  den  zwei,  dort  aufgehängten,  Kugeln  (oder 
Früchten)  die  eine  durch  die  Verschling ungen  des  in  der  Mille  befestigten  Fadens 
nach  der  anderen  Seile  gebracht  werden  muss. 

Der  Sago")  wird  mit  dem  Ngong-aJo  genannten  Hohlhammer  (aus  Bamboo) 
geschlagen  und  dann  auf  dem  Doro-maso  genannten  Mattensieb  durchgeknetet,  um 
(nach  Abfliessen  des  Wassers)  in  Blätter  verpackt  zu  werden.  —  Auf  Mnnowollo 
und  Salwatty  darf  kein  Reis  gepflanzt  werden,  da  das  eüi  Monopol  für  Goram  ist. 

So  lange  der  Reis  noch  nicht  geenitet  ist,  darf  Niemand  das  Feld  betreten, 
indem  dies  Bo-boacho  (pomali)  sein  würde,  und  deshalb  als  verboten  gilt  (auf 
Halmabeira),  wie  auch  in  Mexico,  um  Störung  der  Vegetationsgenien  zu  vermeideo, 
Ruhe  gehalten  werden  musste  und  der  Maori  nicht  an  der  Vorderseile  seines  im 
Aufwachsen  begriffenen  Taro-Feldes  vorbeigehen  darf.  —  Wenn  der  Reis  spriesst, 
sowie  ebenso  bei  der  Ernte")  werden  Feste  gefeiert  (in  Sahoe). 

Die  Gewürznelken  werden  unter  Besteigen  des  Baumes  mit  den  Händen  ge- 
pflückt und  in  Körben  gesammelt.  Auf  den  berausstehenden  Zweigen  knippt  man 
die  Trauben  mit  einem  gespaltenen  Bambus  ab  und  lässC  sie  herabfallen.  Die 
Nelken  werden  dann  einzeln  herrorgenomraen  und  in  der  Sonne  getrocknet.  Von 
einem  Baum  kann  im  Jahre  dreimal  geeri  tet  werden.  —  Achat  (Sonntag),  Sinen, 
Salassar,  Rabo,  Chamisb,  Jumaat,  Sapatu  bilden  die  Namen  der  Wochenlage  bei 
den  Alfuren    (mohaniedanisch).  —  Für  die  Ernte  der  Nüsse  wird  ein  Areca-Baum 
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daneben  gepflanzt  (in  San  Chrintoval);  lorsqu'il  a  atteint  la  hautenr  d«^  premleres 
branches  du  Nari,  il  serl  comme  d'echelle  ponr  y  monter  (s.  Vergiiet). 

Dei  Sädxwnl-Wind  dauert  bis  September,  dann  tritt  ein  Monat  Panne  ein  and 
iui  November  folgt  der  Nordostwind  bis  Hai  (in  Teiiiate).  Während  der  Uauer 
des  Nordoatwindes  ßillt  der  Regen  reicblicher.  Bei  dem  Uebergang  der  Monsune 
(im  Mai),  wenn  der  südliche  Wind  durohkommt,  und  im  November  (mit  dem  nord-- 
lieben  Wind)  ist  der  Regen  i-eJchlicher.  —  Der  Ende  November  beginnende 
Regea-Mon9uii  dauert  bis  zum  Wechsel  im  März,  der  Wesimonsun  (der  Javaner), 
obwohl  auch  in  Halmaheira  fühlbar,  ^veriieBt  veel  van  zijne  kracht  en  door  de 
hooge  bergen  von  Celebes  en  door  de  ligging  van  Halmahi.'ira  oin  en  bij  den  eve- 
naar"  (Campen)- 

Der  Rhinoceros-Vi^el  (Kanko  in  Ternate)  beissl  (im  Malayi^chen)  Burung 
Fahon  (Jahres vogel),  weil  in  seinem  Schnabel  Einschnitte  zeigend  nach  der  Zahl 
der  Jahre.  —  Der  Paradies- Vogel  (Burnng-mstt  im  Mal.)  heisst  Sohff  Kuradschi, 
weil  den  Kopfbusch  (SohfT)  des  Königs  liefernd  (in  Temate). 

Die  wilden  Zem'ittuDgen,  mit  welchen,  in  Folge  des  kostbarst  seltenen  und 
deshalb  allgemein  beneidet  sowohl,  wie  umstrittenen  Geschenkes  der  Gewürze,  die 
Qewürz-Iaseln  in  ihrer  (leschiehle  geschlagen  worden  sind,  haben  schliesslich  zum 
fast  gfinzlichen  Verschwinden  der  Nelke  auf  Tidure  geführt,  wo  sie  gewisser- 
massen  nur  heimhch  noch  (in  Scheu  des  ErinnerungNgospensles  früherer  Ausrottungs- 
gebote  oder  schwer  (L'ückender  Abgaben)  im  Kampong  Gnossi  gepßegt  wird  und 
such  auf  Temate  sind  sie  erst  neuerdings  wieder  in  Gärten  angepflanzt  (zusammen 
mit  Vanille,  Zimmt,  Betel,  Areka,  Cacao,  auch  Mangosteen  u.  s.  w.),  während  für 
die  Muscatnüs.se  die  Banda-Gruppe  reservirt  wurde.  Die  Verpflanzung  des  Nelken- 
bauma  aus  seiner  Heimath  auf  Temate  {und  auf  Makyan)  nach  Hita  auf  Ambon 
fand  heimlich  Statt,  indem  ans  Makyan  junge  Sprösslinge  dorthin  gebracht  wurden 
(im  XVI.  Jahrb.),  als  Poa  Lawan  oder  Poa  Halawa  (Goldfrucht). 

Im  Chinesischen  kommt  Tjingkeh  (Gomodi  in  Tidore)  vor  fSr  Nelken,  von 
Tjing  (Nagel)  und  Hio  (wohlriechend),  also  Würznägelein  (Clou  de  Girofle),  und 
Kazwint  lässt  die  Gewürze  von  Berrajil  (bei  Java)  kommen  (im  stummen  Handel 
erworben).  —  Schon  im  Aegypten  der  Pharaonen  wird  aus  Poun  als  GeWürz  Kami 
eingeführt  (symbolisch  dargestellt),  und  in  Alexandrien  finden  sich  zu  Marc  Aarel's 
Zeit  Nelken  und  Muskat  unter  den  Listen  im  Digest  des  Zollhauses  aufgeführt  (und 
dann  unter  Commodus).  Bei  Flinius  findet  sich  das  Garyophyllon  erwähnt,  und  früher 
beiPlautuB  (die  Muscatnüsse).  —  Dann  mit  Antonio  de  Abreu  (in  Ambon),  Francesco 
Seiran's  Schiffbruch,  Sebastian  del  Cano  in  Tidore,  ßritto'a  Gefangenschaft  a.  s.  w., 
treten  die  Molukken  hervor,  als  Arubipelago  de  St.  Lazaro  der  Portugiesen  (in  Ter- 
nate),  denen  (seit  Magelhan's  Erdumsegelung)  die  Spanier  als  Rivalen  gegenüber  stehen 
auf  Tidore  (in  blutigen  Fehden,  von  denen  noch  jetzt  die  Trümmer  ihrer  Festungs- 
burgen zeugen),  und  darauf  folgten  bald,  seit  Van  Warwiglh  (1597),  die  Holländer, 
sowie  als  ihre  —  bis  zum  Massacre  (in  Amboynu,  1623)  gehassten  —  Concurrenlen, 
die  Engländer,  welche  ihre  erste  Gewürzladung  für  3üOO  pCt.  über  den  Einkau&preis 
verkauften.  —  Im  XVII.  Jahrhundert  producirten  die  Molukken  750  Baharra  (von 
600  Pfd.)  an  Nelken,  und  in  günstigen  Jahren  das  Fünffache,  für  50  Thaler,  das  Pfund 
mit  i  Stfiver  zum  Einkaufspreis  (während  für  1  fl.  verkauft).  Für  Banda  stehen 
704  000  Pfd.  Nüsse  und  176  000  Pfd.  Folien  verzeichnet  (1700).  —  Von  1759—1768 
wurden  10  109  Pfd.  Foüen  und  100  624  Pfd.  Nüsse,  sowie  149  432  Pfd.  Nelken 
verkauft,  mit  einem  Proflt  von  9  172  172  fl.  (in  Holland).  —  Nach  Abschluss  des 
holländischen  Vertrags  für  das  Monopol  der  Molukken  (1613),  folgte  der  Aufstand 
in  Banda  (1615),    und    (1620)    seine    Emeuemng   (den  zu  Vemichtungsmaaeregeln 
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fnhrtf)-  Nach  dem  durch  Vlainiiig  aswischen  Mandai-njah  (König  voti  Temate)  und  " 
Reimerrson  in  Batuvia  geHchlUBseneu  Verlriige  (16Ö2)  wurden  alle  NelKeiibSiuiie 
ausgerottet,  ausser  auf  Amboii  (und  dann  setzten  die  Hongifahrten  ein). 

Im  Gegensuli  von  Java  (tnir  Sumatra  und  Buiiieo)  ctder  Jawa,  heisnen  die 
Molukkeii  Jawa-Jawaka  (im  Diminutiv)  oder  Eletii-Jawa  (bei  den  Bugis).  Die 
'Insel  Amlion  heisst  Jaba  auf  Ternate),  und  Hawniki  (itls  das  „kleine"  oder  iti) 
klingt  weiter  durch  die  Südsei',  bis  Hawai  (dann  Savai,  Avai  u.  s.  w.)  oder  als  (in 
Nukahiva  bereits  mythischer)  Ausgangopunkt  der  Wanderungen  bei  Maori  (und 
sonst).  —  Ontong-Java  oder  Ijuiniuwa  ist  von  Polynesler  bewohnl,  wie  (nach 
Schuten)  Falowi  (der  Sulomon).  Sumatra  heisst  (auf  catalanischer  Karte)  Java 
(oder  Jana);  Joejawi,  grieksch  (im  Mal.).  Die  im  Archipel  gebaute  Gerstenart 
(Panicum  italicum)  oder  Jaua  heilst  Futo  (in  Ternate),  Die  Jonier  des  (semiti- 
schen) Javan  entsprechen  (s.  Brugsch)  den  Uinn  oder  Waiani  (in  Aegypten). 

Von  Ternate  kam  der  heilige  Fitikat  oder  Peter  Kaart  (s.  Haie)  nach  Tobi 
(Lord  North's  Island),  um  die  Vere-jeri  genannten  Tempel  zu  bauen.  Die  Ankunft 
javanischer  Händler  in  Ternate  findet  sich  1304  p.  d.  erw&hnt  (in  den  Annalen). 

Auf  den  Solomon,  wo  das  (malayische)  ßetelkauen  durchweg  (bis  Wanikoro) 
verbreitet  ist,  berührt  sich  die  Zubereitung  des  Palrawein's  (wie  im  indischen  Archi- 
pelago)  mit  der  (oeeaniscben)  Eawa  oder  (in  Fiji)  Yaguona  (auf  den  südlichen 
Inseln).  —  Die  von  den  Dayak  (und  dem  Reflex  in  Assam),  Ceram  mit  den  übrigen 
Inseln  durch  Tenimber  oder  Tiroor-laut  und  Timor  überziehende  Kopfjägerei,  setzt 
sich  durch  die  Salomongruppe  fort,  und  auf  Wanikoro  (der  Königin  Ch.)  findet  sich 
ein  Haus  zum  Niederlegen  der  geschmückten  Feindesschfidel  (im  Dorf  Indengi).  Auf 
Baladea  wurde  der  Schädel  verstorbener  Verwandten  bei  Krankheit  geopfert  und 
auf  Nanomea  (s.  GrSffe)  salbte  mau  die  als  Reliquien  verehrten  Schfidel. 

Zwischen  den  (in  Beziehung  zu  den  Salomon)  melanesischen ,  aber  (wie  schon 
die  Entlelinungen  der  Worte  Tabu  und  Ariki  zeigen)  polynesisch  gemischten  Kö- 
nigin-Charlotte- Inseln  (mit  den  im  Handelsverkehr  betriebsamen  Bewohnern  Wani- 
koro's)  und  zwischen  den  Viti  (nach  Tonga  und  Samoa  fBhrend),  liegen  (neben 
Rotuma)  die  (melanesisch  gemischt)  polynesischen  Gruppen  Tukopia  (sprachlich 
mit  Tonga  und  Samoa  verwandt),  wo  an  der  Spitze  der  vier  Ariki  (Häuptlinge) 
der  Ariki-tapu  (als  Heiliger)  stand,  sowie  die,  neben  polynesisch  Langhaarige, 
auch  KrauBWüllige  (zu  Quiro's  Zeit)  enthaltende  Gruppe  Taumako  oder  Tumako 
(Duff  oder  Dexter) ,  von  wo  aus  das  westliche  Land  der  Pfeilscbützen  in  Puro 
oder  (in  den  Salomon)  Bauro")  mit  poljnesischem  Tapu  (und  unter  den  melanischen 
Sprachen  polynesische  Verwandtschaft  der  Dialccle,  wie  auch  anf  Gela),  besucht 
wurde  (zur  Vermittlung  für  Polotu  und  Herkunft  des  Tui-tonga  auf  Tonga-tabu). 
Dort  (auf  St.  Christoval  oder  Bauro)  hatte  Mendnna  (dem  seines  Steuermaim's  Quiros 
Entdeckungen  folgten)  eine  Niederlassung  zu  gründen  beabsichtigt,  und  als  Pura  (der 
in  Ruk  landend,  die  Fruchtgeschenke  verbreitet)  wurden  die  Weissen  bezeichnet  (in 
Birara).  Wie  die  glänzend  neue  Erscheinung  des  maecdoniachen  Erobererkönigs 
noch  lange  die  Mythologien  Indien's  durchschimmerte,  und  in  den  Iskandersagen 
(durch  das  (lewalttgere  des  jüngeren  Bindruck's  die  älteren  verdeckend),  Malayesien 
überschwemmt,  so  —  an  Erinnerung  bestimmter  Localität  geknüpft  (vrie  die  an 
byzantinischen  Asgard's  Fracht  im  fem  Öden  Island)  — ,  mochte  der  weiterhin  in 
üceanien  forthallende  Name  (javanischen)  Iluvni-iki's,  in  der  Nähe  der  ersten  der 
europäischen  Entdeckungsstationen ,  von  einem  Bolotu  übertönt  werden,  und  sich 
auch  an  späterem  Untergang  derselben  Wandersagen  knüpfen,  wie  die  der  Franken 
an  (für  sie  niythis<'bes)  Troja. 
,      Wie  in  den  Kriegszügeo   der   Damila    (nach  ceylonischer  Geschichte)   spielen 
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tamuliscbe  BeziehuDgen  (aanser  den  darin  eingehörigen  Inschriften  auf  Sumatr*)  auch 
sonst  durch  den  Archipt?!,  nnd  wenn  darüber  hinaus  in  Oceanien  wSrde  sich  von 
den  Chamorro  in  den  Mariannea  (bei  Pigafetla)  die  adlige  Bezeichnung  der  Tamol 
(Tamon)  oder  Tamor  auf  Wolie  (der  Karolinen)  der  Standes verschiebnng  der  Tha- 
muri,  als  Gemeine  (auf  Rotuma),  gegenüberstellen,  mit  fernen  Anklängen. 

Die  mit  Pignreu  angescfanitzten  Afanenhänser  Ohinenintu's  (der  Maori)  ent- 
sprechen denen  Bauro's,  wo  die  (gleich  den  Aitu  oder  Götter  Rotuma's  im  be- 
sonderen Lande)  abgeschlossene  Klasse  der  Ataro  genannte  Götter,  als  Adels-Seelen 
aich  dem  (tongauisehen)  Hofstaat  Hikuleo's  bieten,  zu  dem,  wie  zn  den  Aitu  (Ro- 
tuma's) Tanaroa,  dort  Tangaroa  gehörte  (Tonga  aufSsehend).  —  Bei  Rotuma's 
isolirter  Lage  machte  eich  unter  Zunahme  der  BevSlkerung  oftmals  (wie  nach 
Vanualevu)  Aussendung  von  Colonien  erforderlicli,  die  dann  (gleich  dem  Brauch  in 
den  Marquesas)  nach  Befragen  der  Götter  geschah,  und  (die  gewaltsamere  Alterna- 
tive Tucopia's»')  vermeidend,  wie  einst  auch  in  Island'B  hartem  Winter  dort  vor- 
geschlagen), erstreckten  sieh  (in  Cook's  Zeil)  Rotuma's  weite  Seefahrten  nicht  mir 
nach  Tonga,  wo  der  Hohepriester  von  Maofanga  Tribut  aus  Rotuma  erhielt  (1820), 
sondern  auch  bis  Tahiti,  und  in  Oaitupu  oder  Vaitupu  wurde  (s.  IKlIon)  für  Mu- 
scheln gehandelt. 

Ebenso  waren  die  Bewohner  Tucopia's  (wo  die  Häuptlinge  knift  einwohnenden 
Tapu's  heiTschten)  auf  ihren  durch  die  Sterne  geleiteten  Seefahrten  thAtig,  nach 
Anuta  und  Fataka  sowohl,  wie  nach  dem  Queen -Charlotte  Archipel,  zum  Handel; 
und  für  den  Handel  trefien  die  Bewohner  von  Malanta  mit  denen  Neugeorgien'fi  in 
Pawuhu  zusammen.  Von  Ysabel  wurden  Seezüge  unternommen  (k.  Sui-ville)  bis  in 
das'  I>and  der  zum  Gürtel  herab  nackten  Weissen  (mit  goldenem  Ohrschmuck). 

Der  Austritt  aus  den  Molukken")  oder  Java-Javaka  (directer  nach  Mikro- 
nesien  föhrend),  correspondirt  mit  einem  seitlichen  Abläufer  nach  Ontong-Java  po- 
tynesischer  Bevölkerung,  wie  (bei  Schonten)  Palowi  nnd  bis  Ysabet,  sowie  Ulaua 
(in  den  Salomon- Archipel  hinein).  —  Im  Einschluss  der  mit  der  Südküsle  von 
ßnro  und  Ceram  begrenzten  Zusammengehörigkeit  der  Monsune,  beginnt,  von  den 
Tenimber  ans,  die  Bewegung,  welche  in  der  mit  Cap  Büro  (in  der  Lantlschaft 
Kapia)  veränderten  Landesboschoffenheilen  Ni'u-Guinea's  sich  weiterhin  dann  in  dei' 
poiynesiscbeu  Erscheinung  der  Motu  und  ihrer  Verwandten  betliatigr,  über  die  Po- 
lyoesier  der  Rennell-G nippe  (in  den  Inseln  Mongiki  und  Mongavn)  fortführend, 
an  polynesisch  gefiiibtein  Waniknro  vorüber,  durch  Tucopia  mid  Tauniako  nach 
Rotuma  bis  Sarooa  und  Tonga,  wohin  die  SoUma  (der  Salomon)  genannte  Kriegs- 
lug's-Böre  jene  Einwanderer  gebracht,  denen  die  (dort  geknechteten  und  von  den, 
als  heilig  beschnilzten ,  Gemein dehSusern  ansgeschlossenen)  Frauen  in  der  freieren 
Haltung  Oceanien's  (bis  Hawni)  entgegentraten  (wie  auch  auf  Fiji  die  TÄttowirung 
für  die  Geschlechter  wechselte). 

Zu  Qoiro's  Zeit  war  Tukopia  von  Schwarzen  bewohnt,  wogegen  auf  Sikayana 
(gleichsprachig  mit  Lord  Howe  oder  Liuniawa,  als  Ontong-Java)  sich  Polynesier") 
fanden,  und  von  hier  streichen  dann  die  Linien  nach  Tokelau")  wowohl  (auf  rai- 
kroDesiscbem  Grenzgebiet),  wie  über  Rotuma  nach  Samoa  (und  weiter). 


Neben  dem  ceremoniellen  Auferlegen  (kraft  eines  Tabu"),  wie  in  Polynesien) 
liegt  im  (malayischen)  Pomali  zimfichst  der  Branch  unter  der  Herrschaft  der  Mode, 
der  zu  gehorchen  ist,  um  correct  zu  bleiben,  und  nicht  extravagant  „praeter  civian 
morem"  (bei  Terenz).  Legi  morique  pareodnm  est  (s.  Cicero).  Usus  tyrannus.  In 
den  Mogul    (naf  den  Patau)    tritt    dann    die  sittliche  Färbung  hinzu    (aus  den  Be- 
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ziehnngen  za  den  Kalit),  und  die  etjX»ß<t(»  ^Epi  ri  &«T«r  IXsst  es  an  VermaDnig- 
faltigung  minutiösen  Details  nicht  fehlen.  —  Mit  Dieba  bezeichnet  sich  Verbotenes 
(in  Bakele).  Toule  conception,  qui  porte  atleinte  au  caract^re  suis  limites  d'Altah 
est  shirk  (s.  Ooldziher),  —  Dazu  dann  das  heilig  UtiTerielzbare  sacramentaJer  Mahle 
und  die  mittelalterliche  Sorge  fiher  die  UeberbieibBel  geweihter  Hostien"),  die  in 
Gallien  den  Schulkindern  zum  Naschen  gegeben  wurden.  Ubi  res  divina  facta  erit, 
statim  ibidem  consumito  (servua  vel  über)  beim  „Votum  pro  bubus"  (s.  Cato),  und 
die  Aruer  stopfen  bei  ihren  Leichenmahlen  auch  den  Mund  desjenigen  voll,  der  zu 
suchen  geht  „un  grand  peut-ltre"  (bei  Rabelaie). 

Id  Timor  belegen  die  Landbeschworcr  mit  dem  (Nuniho  oder)  Leo,  als  Pom&li 
oder  (auf  Halmaheira)  Vossoao  (im  Tabu).  Das  Saasie  genannte  Verbot  gegen 
Prüchtepflücken,  lässt  der  Häuptling,  wenn  nöthig,  unter  dem  Geblase  der  Kewan 
(BuchwSchter)  auferlegen  (auf  den  Uliaaser).  In  Rotti  wird  das  Luly  (als  Fomali 
oder  Posso)  erklärt  (von  den  Maowin).  Piri  (Pantang)  entspricht  bei  den  Dayak 
dem  PomaJi  (wie  für  verbotenes  Hundeßeiech).  Die  Manesonggo  opfern  im  Song- 
gonitoe  oder  Pomali-Haus  (auf  Rotti).  Durch  Matakan  wird  ein  Gegenstand 
unberührbar*')  (auf  Ambon),  auch  an  Fruchtbännie  gebunden  (wie  Strohfetische  in 
Africa).     In  Salwatty  wird  Pomali  (tabu)  als  Forflöll  bezeicbneL 

Nach  dem  Pomali  oder  Fosso  ist  es  nicht  erlaubt**),  die  Frau  eioes  Fremden 
zu  berühren  (in  Ternate).  Gewisse  Speisen,  als  krank  machend,  werden  von  den 
Guru  nach  dem  Pomali  oder  Fosso  verboten. 

Fossuk  (Fosso)  entspricht  in  den  Molnkken  (auf  Ternale)  dem  (malayiscben) 
Pomali  oder  Gararang  (auf  äolor),  dann  Porik  oder  Pati  (hei  Dayak),  Poeun  (in 
der  Minehasa),  Roeboe  (bei  Batlak),  Piri  (in  Panlang),  Nunihs  oder  Leo  (auf  Timor), 
Luly  (auf  Leiti),  Poto  (in  Boeroe),  Kassipali  (hi  Makassar),  Bobos  Bohosso  (in 
Halmaheira)  u.  s.  w.  —  Vossono  bezeichnet  (in  S«hoe)  das  Verbot  des  Pomali  (oder 
Tabu"),  und  die  dem  Vossono  unlerwoi-fenen  Plätze  sind  theils  toii  Altersher  so 
bestimmt,  theils  werden  sie  (weil  Krankheit  oder  sonst  Unglück  bringend)  durch 
alte  Leute  (aus  ihrer  in  Erfahrung  gewonnenen  Klugheit)  angedeutet.  Auf  Grab- 
steinen gesammelter  Thau  macht  bei  Waschen  klug,  bis  zum  Errathen  von  Ge- 
danken (in  Posen).  —  Dm  einen  Dieb  zum  Zurückbringen  zu  veranlaseen,  wird 
ein  Matakou  (ein  aus  Topf,  Figur  u.  s.  w.  hergestellter  Zauber)  hinter  dem  Hauü 
begraben,  und  dann  wird  dem,  auf  den  es  gemünzt  ist,  der  Bauch  anscliwelleti. 
Wenn  das  Geschrei  des  Wauau  genannten  Vogels  in  dei'  Nfihe  dea  Dorfes  gehört 
wird,  bedeutet  es  Unglück. 

Nach  dem  Verbot  des  Pomali  enthält  sich  der  Atfure  (auf  Halmaheira)  der 
Fleischspeisen  von  Schweinen,  oder  von  Hirschen,  auch  von  Pischarten  u.  a.  w., 
während  andere  Vorschriften  wieder  das  Vorübergehen  an  bestimmten  Plätzen  ver- 
bieten u.  dgl.  m.  (in  der  lannenharten  Mannigfaltigkeit  der  Mokisso's  in  Loango  s. 
Bes.  L  S.  S.,  S.  253).  Der  Häuptling  (in  den  Marquesas)  hatte  „tho  river  taboeed 
up  to  its  source"  (s.  Fanning).  Wie  Cnerimonia  von  carere  (bei  M.  Gabinns),  war 
religiosum  von  relinquere  (zurückbleiben,  meiden)  abgeleitet,  und  in  der  Bedeutung 
von  einem  Gegenstande  gesagt,  der  gewissermassen  wegen  seiner  Heiligkeit  sieb 
von  uns  entfernt  und  abgelegen  befindet  (s.  Weiss).  Durch  ko€  wird  auf  Kayeli 
die  Annäherung  eines  Gegenstandes  verboten.  Durch  das  Pumati  werden  Gegen- 
stände Sassie  (unnahbar)  gemacht  (auf  Amhon). 

Unter  den  Noa  (bei  den  Maori)  standen  die  tabuirten  Dinge  reservirt  (gleich 
dem  Wahi-Tapu  mit  seinem,  nur  dem  Ariki  nicht,  verbotenen  Eiugang)  und  quid- 
quid  destinatum  est  diie,  sacrum  vocatur  (s.  Trehutius)  bei  „res  aacrae  bona  deo- 
Tuni",  als  mea  faotua  (der  Atua)  neben  mea  mama  (in  Tonga). 
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In  primitiven  OeeelhchaftszusUinden  wird  daa  auB  der  Praxis  (weil  im  Denken 
Btereotyp,  damit  lur  Norm  geworden)  Verbotene  ein  GeboteoeB,  desaen  Bruch*') 
(bei  ConsoUdaritüt  der  Interessen  tn  religiös  gebundener  Gerne inBamkeit)  zum  Ver- 
breciien  Bicb  gestaltet  mit  dem,  den  Fluch  involvirenden ,  Character  des  Heiligen 
{alB  sacer). 

DaB  im  Gebot  Verbotene  schützt  eich  durch  drohende  Strafen  eines  unheimlich 
im  Dunkel  (dem  Auge  nicht  klfirbarer)  Gefühlsregimgen  urowaltenden  D&monen- 
Reieb's,  in  priesterlichen  Warnungen  zunächst,  und  bald  mit  Festigung  fursllicher 
Macht,,  durch  das  RichtBchwert  verecbSrft,  wenn  im  Bunde  beiderseits  verstän- 
digter Interessen,  Paje  und  Cazike  lusammcngebea  (auf  den  Voretadien  des  Priesler- 
künigthuma). 

So  lassen  sich  die  Fetische  in  Afrika  zum  Polizeidienst  verwenden,  wie  die 
Embleme  des  Matakaa*')  im  indischen  Archipelagos,  und  in  Polynesien  herrscht 
dann  der  Ariki  kraft  seines  Tabu,  das,  wenn  mit  dem  Eintritt  socialen  Veratandee- 
alters  verständig  gefasst,  auch  der  Gesammtheit  wohltbätig  zu  Gute  kommt,  um 
durch  richtiger  Zeit  getroffene  Massregeln  der  Bevölkerung  ihren  Unterhalt  zu 
sichern  (und  Störungen  inneren  Friedens  vorzubeugen). 

Der  vernünftige  Kern  wird  dann  beim  historiechen  Fortwachsen  des  Stammes 
zu  legal  ausdauernden  Vorschriften  erhärten,  und  auch  für  den  Rest  bleibt  der 
Volkssinn  für  die  Antwort  nicht  verlegen.     „Was  Allmann  Bagt  ist  wahr". 

In  Saparoea  darf  die  Schwangere  nicht  im  Geheu  essen,  sonst  wird  das  Rind 
gierig.  In  Brandenburg  darf  die  Schwangere  nur  essen,  wozu  aie  Lust  verspürt, 
sonst  widerstehen  die  Speisen  dem  Kinde,  und  wenn  beim  Erschrecken  (durch  eine 
Maua)  in'a  Gesicht  gegriffen  ist,  muaa  aie,  die  Arme  hinterwärts  bewegend,  sprechen: 
„weggesagt" ,  sonst  bekommt  das  Kind  sein  Mutternmal  (in  Thüringen).  —  Der 
Alfure  in  Ruru  darf  das  Meer  nicht  sehen,  sonst  folgt  Krankheit,  und  der  König 
von  Quinsembo  den  zum  Strande  führenden  Pfad  nicht  betreten,  sonst  geht's  ihm 
gleichfalls  schlecht,  —  und  damit  Anderen  auch,  weil  für  dos  Wohlsein  des  geaammten 
L'ntertbanenzuslandes  consolidarisch  haftbar.  Und  die  Folgen  solcher  Versehen  mögen 
selbst  die  B^renzung  des  Irdischen  überschreiten.  Thüren  dürfen  nicht  zugeschlagen 
werden,  weil  man  sonst  Seelen  einklemmt  (in  Westfalen)  und  wer  jim  Sonnlag 
schnitzeh,  schneidet  dem  lieben  Uott  in  den  Finger  (in  Schlesien).  Doch  giebt  t's 
auch  Hülfen  bei  solchem  Unglück,  denn'  wer  naih  dem  Himmel  mit  dem  b'inger 
gewieBen,  ,mus3  rasch  hineinbeissen,  dann  bleibt  keins  der  „Engelchen"  lodtgestochen 
(in  der  Wctterau),  und  wer,  weil  er  die  Gabel  fallen  gelassen,  nicht  weiter  essen 
darf  (in  Lanenburg),  mag  aie  dennoch  wieder  aufheben  (wenn  er  Lust  hat). 

Aus  dem  Brauch  (geheiligter  Adat's)  entnehmen  sich  die  Baumaterialien  für 
das  legale**)  Gerüst,  denn:  „wo  gewonlieit  ist,  da  ist  recht**  (schwäb.),  und  unter 
den  Vorbereitungen  eines  „Edietum  perpelnum«  erbt  es  sich  fort.  „Also  ials  an 
uns  kommen,  so  weisen  wirs  wieder  von  uns*'  (in  den  Rechtasprüchen). 

Wie  die  Pelaeger  in  ihren  mariiimeh  Beziehungen  in  die  selbst  (malayeuartig) 
zusammengeflossenen  Leieger  übergehen,  so  erscheinen  sie  als  Aeoler,  die  früher 
Pelasger  genannt  wurden,  auf  den  Aeoliae  insulue,  als  tyrrhenische  Inseln,  wohin 
Liparos,  Sohn  des  Königs  Auson  aus  Italien  geflüchtet,  und  Aeolua  (von  Poseidon 
mit  Arne  gezeugt)  Lipara  erbaut  (bei  Diod.).  Die  'Axaiei  (MÜehKoO  iÖmus)  ver- 
trieben die  Jonier  (javanischer  Weiter  Weisungen)  aus  dem  Peloponnes,  dessen  Be- 
wohner (nach  Strabo)  Achaeer  hiesseo  (mit  Äp7o?  Axaiksi'),  und  vor  dem  Namen 
d«r  Hellenen  (seit  dorischer  Wanderung)  findet  sich,  neben  dem  der  Danaer  oder 
Argiver  (bei  Homer),  der  der  AchSer  (Kovfoi  'Ax«n«v),  mit  Griiikoi  (und  Seilen) 
am  alten  Orakelsitz")  (Dodooa's). 
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Kam  eine  nnch  den  Altersklaesen  (der  Banden)  geordnete  Morde  zur  SeBS- 
haftigkeil,  so  konnte,  bei  der  Landvertheüung  nacb  jenen,  der  Name  an  den  Lo- 
calitäten")  haften  bleiben,  wie  bei  den  Aegikoreen  (als  Jünglinge),  Argadeis  (als 
Jung-M£uner),  Hoplilen  (als  Vollmäoner)  und  Geleonten  (als  Greise)  in  Atlika, 
wobei  sieb  dann  die  Geschlechts  verbünde  ausseidem  hindurchzogen  (wie  indianische 
Totem),  und  weisen  die  anderen  Namen  zum  Theil  auf  die  Stamm*  oder  Klassen- 
götter  (Diafi,  Athenais,  Poeeidoiiis,  Hcphästias),  zum  Theil  auf  £ngirte  Ahnen 
(Kekropis,  Au(ochthon)  oder  Niederlassungen  (Aktfia,  Paralia)  hin  (bei  topiscber 
Pixirung. 

Ist  ein  Theil  des  Mondes  durch  einen  Rijig  verdeckt,  so  schmückt  man  den 
Halta-Halla  genannten  DorfCempel,  wo  junge  Mädchen  weinen  und  klagen,  nm  Mit- 
leid billend,  dass  der  Mond  nicht  sterbe,  während  die  Umstehenden  fröhlich 
lachen  und  scherzen.  Nach  derjenigen  Seite,  wo  der  Mond  verdeckt  ist  (der  Naga 
also  sitzt,  nm  ihn  zu  fressen),  vermeidet  der  Tabelloreze  beim  Ausgang  die  Richtung 
seines  We^es  zd  nehmen,  weil  sonst  ein  Unglück  passirl.  Weim  (in  Polynesien) 
Tangaroa  den  Mond  frisst,  giebt  man  ihm  soviel  zu  essen,  bis  er  eich  erbrechea 
muBs  und  dann  mit  dem  Uebrigen  auch  jenen  wieder  von  sich  giebt.  —  Naga-non 
(die  Schlange  verschlingt)  beisst  die  MondfinsteroisB  (auf  Patani).  In  Batjian  wird 
die  MondGnstemiss  bezeichnet  mit  Naga-niamalo-ngara  (die  Schlange  hat  den  Mond 
aufgefressen)  bis  zum  Simunang  (ausbrechen  im  Vomitus). 

Die  Figur'")  im  Monde  hei'^st  Mitmullnm,  als  Scheinbild  (Ihbarat)  Allah's  (in 
Patani).  Nach  den  Tobarezen  zeigte  die  Figur  im  Monde  (Mädeh)  das  Bild  eines 
'Waringin-Baum's  (Hutamoi).  Der  Vollmond  heisst  Parnama  (in  Temate)  und 
der  Neumond  Ära  magiau  oder  der  jutige  (magiau)  Mond  (ara).  Ngara-walin 
(neuangefangener  Mond)  beinst  (auf  Baljian)  der  Neumond  (indem  der  Mond  neu 
ausgewechselt  ist). 

Da  bei  Naga-dassi  (Mondfinsternis")  dt>r  .Mond  vom  Naga  gefressen  wird,  sucht 
man  diesen  durch  Gelärm  zum  Wiederausspucken  zu  veranlassen  (in  Galela).  — 
Die  Moudfinsteniiss ")  heisst  „Naga-ninmarni'  (die  Schlange  frisst  den  Mond),  bis 
zum  Tadus  ( Wieder-Ersch einen). 

Ursprünglich  waren  Sonne")  und  Mond  von  gleichem  Licht,  da  Indess  so  die 
Nacht  fehlte,  fegte  der  Kngel  (iabriel  (mit  Allah's  Zustimmung)  schwarze  Farbe 
über  das  Gesicht  des  Monde's  (auf  Tidnre).  Wie  bei  den  Quich^,  erscheioen  in 
Polynesien  die  Himmelskörper,  als  spätere  Schöpfungen,  mit  Vorangaiige  der  Nacht 
oder  Po,  obwohl  auch  dann  wieder  allerlei  nachtrjigliche  Modificaiionen,  wie  auf 
den  Marquesas.  Sternschnuppen  heisseii  Ngonfon  oder  der  aus  dem  Bogen  abge- 
xchossene  Stern  (in  Patani).  Der  Morgenstern  heisst  (in  Patani)  Lisäwih  oder  (ma- 
layisch)  Tanda  mosiang  (der  Zahn  des  Tages).  In  Tabello  heisst  das  Sieben- 
gestim") Pariama  oder  Pariaman   (zur  Jabresrechnung). 

Der  Vogel  Leo,  Feuer")  bringend,  verbrannte  seine  Högel  (auf  Tabinate  oder 
Ternate),  und  so  kennen  den  Feuer  bringenden  Vogel  die  Harquesas  sowohl  (in 
Mahuike),  wie  die  Hawaier. 

Das  Erdbeben  (Ohm)  kommt  von  dem  Schütteln  des  Geistes,  um  zu  zeigen, 
dass  er  noch  da  ist  (bei  den  Alfuren  Ton  Tabaroe  in  Halmaheira).  —  Erdbeben 
rühren  her  von  der  schüttelnden  Bewegung  des  die  Erde  tragenden  Gethier's,  und 
unter  allerlei  Gerassel  schlägt  man  auf  die  Tifa,  um  ein  Zeichen  zu  geben,  dass 
noch  da  und  nicht  schlafend.  Indess  darf  kein  Wort  dabei  gesprochen  werden, 
weil  man  sonst  stumm  werden  würde  (in  Tabello).  —  In  Pantani  heisst  Erdbeben 
Swwih  (Unglück  bedeutend).  —  Die  Erde    ruht    auf  den    Hörnern    eines    Riesen- 
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ochsen,  dem  vod  Allah  für  jeden  Tag  zu  seiner  Nahrung  eine  bettimmte  Zahl  von 
Fischen  angewiesen  ist.  Findet  eich  nun  manchmal  dazwischen  der  Ihkan  (syau) 
Gnun  genannte  Fisch,  der  dem  Ochsen  in  die  Ohren  kitzelt,  so  fängt  dieser  an, 
sich  SU  schütlehi,  und  dann  entstehen  Erdbeben  (auf  Temate). 

Wenn  Oohsu  (Erdbeben)  durch  den  Naga  Terureacht  wird,  sucht  man  ihn 
durch  Geächrei  zum  Aufhören  zu  bewegen  (in  Galela),  —  Die  Naga  genannte 
Teufelsschlange  (die  eens  in  het  jaar  door  det  dal  Insschen  den  Tarakan  eo  den 
Goenong  itji  naar  zee  gat)  verursacht  Erdbeben,  sowie  Sonnen-  und  Mondfinster' 
nisse  (in  Galela).  —  Amsä  ihenne  (wir  sind  noch  hier)  wird  (beim  Erdbeben")) 
gerufen  (in  I>eli). 

Der  Regenbogen  heisst  Rantub,  indent  sich  nach  starkem  Wind  und  Regen 
das  Gewand  Setan's  (des  Teufel's)  «igt  (auf  Patani).  Nord  heisst  Korfimih,  Ost 
Simi,  West  Pobtt,  Süd  Mndlah.  —  In  Ternate  heisst  der  Regenbogen  Mega  (Awan 
mega)  und  sagt  man  beim  Erscheinen:  Ihkan  mau  moerah  (die  Fische  werden 
billig  sein),  weil  es  dann  viele  Fische  giebt,  Njau  saweh  moerah. 

Goentoer  (Bii^i  Goentoer)  sind  die  Donnersteine  (Gigi  Goentoer  oder  Batoe- 
Goentoer),  als  mfinnliche  und  weibliche  unterschieden,  in  der  durchgängig  allge- 
meinen, von  Gellen  bis  Birmanen  und  Japaner  für  die  Steinwerkzeuge  vorkommen- 
den Bedeutung,  auch  für  Zähne  des  Donners,  im  Blitze  fletschend  (und  bei  Ge- 
witter") faltend). 

Weim  sich  in  Japan  sowohl,  wie  in  Birma  oder  Europa  pr5 historische  Stein- 
beile als  Blitisteine  bezeichnet  finden,  wenn  man  von  dem  im  Heiligen  geküssten 
FusB  einen  letzten  Eindruck  znrückge lassen  wünscht,  wie  von  Buddha  und  anderen 
Propheten  der  alten"),  so  auch  von  denen  der  neuen  Welt  (bei  Sume,  Nemlere- 
qetaba  u.  s.  w.),  wenn  di«  Couvade  ihre  wunderliehen  und  doch  (beim  Eingehen  in 
den  Gedankengang)  logisch  natürlich  erklärbare  Geschlechts  Wandlung  aus  allen 
Oontinenten  erzählt,  aus  Guinea,  Orinoco,  Yunim  u.  s.  w.,  wie  einst  bei  Diodor  und 
Strabo,  wenn  in  Isis,  der  Alten,  als  gehörnt,  die  Ejitstebung  sich  wiederholt  (s. 
Diod.),  wie  die  des  Mondes  (bei  Hottenlollen,  Eskimo  u  ».  w),  wenn  die  Sonne 
am  Seil  geleitet  wird,  in  Polynesien  und  Dithmarschen,  iji  der  Schlinge  gefangen 
bei  Maori  und  Odjibwuy,  die  Abgeschiedenen  nach  Westen  begleitet  in  Mangaia 
und  sonst  Oceanien,  als  Rs  oder  Ln,  wie  Ra  aus  der  Phiiraoiien-Zeit,  wenn  so  in 
hundert-  und  tnusendfacben  Ffilien  aus  der  Erde  entlegensten  Theilen  aller,  aus 
dem  Periodenlanf  der  Zeilen  gleichartige  Oedankenelemenle  in  festgegussenen 
Formen  sich  stereotyp  reproducircn,  so  dürfte  es  wohl  der  Mühe  lohnen,  dem 
Stodinm*")  naher  zu  treten  mit  tien  der  psychologischen  Induction  aus  den  ethno- 
logischen Materialien  gelieferten  Hülfsmitteln. 

'  Auch  wird  gar  bald  die  practische  Nutzungsliihigkeii  »ich  fühlbar  machen,  be! 
den  leditlichen  Institutionen  sowohl  für  die  Darlegung  ihrer  natumolh wendigen 
Anfänge,  sowie  bei  jenen  mit  der  Uebcnuacht  eines  unbekannten  Jenseits  den  Erd- 
geborenen beherrschenden,  zum  Guten  oder  zum  Bösen. 

Für  das  Letztere  leider  allzu  off,  und  iinch  hier  aus  zwijjgenden  Gründen 
zum  Theil. 

Die  mit  dem  liihärirendeD  Zerfall  (wie  in  den  Wahrspruchen  der  Aryasalr 
ausgedrückt)  dem  Leiden  unterliegende  Menschennatur  wird  für  das  ringsum  ge- 
spürte Feindliche,  im  subjecliven  Denken,  sich  selbst  zum  Mittelpunkt  machen,  wo- 
hin die  Angriffe  gerichtet  sind,  durch  die  Endoxe,  die  man  nach  Rothwassergabe 
in  Afrika  zerstückelt,  durch  die  nach  der  Tortur  verbrannten  Hexen  in  Europa 
(bis  vor  200  Jahren  noch,  oder  im  Volke  oft  heule  selbst),  oder  durch  Teufeis- 
BasMan,  Archlpelngo.  I.  6 
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dämoue  ftndereD  Namens  (doch  stfts  gleicher  Art)  äberall  und  immer,  buk  jedem 
Ort,  aus  jeder  Zeil. 

So  auch  in  gleicher  Weise  die  Helfer,  die  Aerzte  als  Sauger'^),  von  den  Polar- 
l&ndern  nördlicher  Hemisphfire  zu  den  Aaslraliem  der  südlichen,  die  Aussender 
des  Gau  (oder  Einfanger)  im  Hexe d seh ues '^  (oder  Pariren  desselben),  mil  all' den 
Kreuzungen  weisser  und  schwaner  Magie,  wie  bei  den  Schwarien  zwischen  Obeah 
und  Vodoux  z.  B.  Dbh  Schwarze  verliert  sieb  im  Dunkel,  und  dunkelnde  Nacht  in 
den  „Nachtseiten"  der  Natur,  im  Reich  des  abrimanischen  Gegensatzes,  das  mit 
Lichtaufgang  des  HimmelskSnig's  zu  verscheuchen"). 

Solch  sichere  Hülfe  mochte  man  dann  auch  gern  im  gewöhnlichen  Leben  zur 
Verwerthung  bringen,  aus  Bequemlichkeit  schon,  da  manches  Kopfzerbrechen  ge- 
spart wurde,  über  Hippocrates  Schriften  und  Nachfolger,  „Das  die  Eerzt  solcher 
Dinge  mit  erzenejen  lindem,  geschieht  auss  dem,  das  ej  nit  wissen,  was  die  teufel 
für  gross  krafl  und  macht  haben.  Ueber  das  ist  khein  Zweyfel,  das  pestilentz  und 
Aber  und  ander  schwer  krankheyten  nichts  anders  sind,  denn  der  teufel  werckhe, 
dyeweyl  auch  sy  eben  dye  sein,  welche  wetler  und  an^iindung  und  Verderbung  der 
fruchten  zuricblen"  (1532),  nach  Luthers  Brief  (an  Markgraf  Georg)").  Das  wissen 
die  Neger  ebenfalls,  aber  ihre  läppischen  Fetische  können  an  Kraft  und  Wirksam- 
keit entfernt  nicht  verglichen  werden  mit  den  „Medailles  miraculeuscs"  etwa,  oder  gar 
den  „Chapetet  des  morts"  und  Anderen  von  der  „Foire  des  reliques"  (s.  Parfait). 
Das  Wanderwasser  von  La  Salette  kann  sich  mit  jedem  andern  Zaubermitlei  messen 
(meint  Wuttke),  und  bequemer  sowohl,  wie  billiger  auch  als  die  Feuerwehr  nnd 
ihre  kostspieligen  Vorrichtungen  ist  der  Feuersegen  (in  K&mthen),  und  wenn  ,Ies 
flammes  se  sont  humblement  abaissees",  heim  Hineinwerfen  des  „benit  talisman" 
könnte  sich  der  Zigeuner  über  Concurrenz  beklagen  (als  Feuerbanner). 

Der  Körper''*)  kann  sich  nicht  umstülpen,  um  die  innere  Organisation  zu  be- 
schauen, die  erst  durch  anatomische  Section  an  den  Leichen  Abgestorbener  zu 
wissenschaftlicher  Kenntniss  gelangt  ist,  und  so  wird  der  Seelengeist,  in  Selbsl- 
beschaulichkeit  vergeblich  versenkt,  bei  Zergliederung  fremder  Gedankenkreise  nur, 
zum  Verständniss  eigenen  Bewussisein's  zu  kommen  vermögen  unter  naturwissen- 
schaftlicher Durchforschung  des  Völkergedaiikeu's ,  der  gesellschaftlichen")  Natur 
des  Menschen  gemäss,  als  Zoon  poHtikou,  wobei  dann  stets  der  ESect  der  Wechsel- 
wirkung"), je  nach  der  individuellen  Bigenlhümlichkeit  des  gesellschaftlichen  Oi^a- 
nismus  und  der  Umgebung  (seiner  Waiidlungswelt)in  gegenseitige  Berech nuDg  zu  ziehen. 

Für  das  subjective  Denken  ist  der  Wille  souverän.  In  ihm  centrirt  für  das 
Individuum  das  Bewusstsein  eigner  Macht,  dem  Grenzen  zu  setzen  nicht  in  der 
Neigung  liegen  kann.  Was  gegen  den  Willen  geschieht,  erscheint  somit  als  un- 
erwünscht, und  demnach  feindlich,  im  Eingriff  von  fremdem  Ausserhalb  (dem 
Nicht-Ich). 

Die  physiologischcD  Prozesse  des  Körpers,  in  vertraut  gewordener  Gleich- 
förmigkeit fortgehend,  verlieren  ihren  Eindruck  und  somit  ihre  Beziehung  zum 
Willen,  bis  dieser,  unter  dem  Gefühl  der  Störung,  geweckt  wird,  mit  dem  Wunsch 
der  Wiederherstellung  früheren-Eink längs.  Indem  sich  mm  hier  der  Wille  vielfach 
als  ohnmächtig  erweist,  gewfinst hierweise  zu  helfen,  stösat  er  auf  den  Gegensalz 
des  Fremden,  als  Feindlichen,  den  zu  bekämpfen  Bundesgenossen  gesucht  werden, 
aus  jener  unsichtbaren  Welt  der  Vorstellungen,  die  im  Sprossen  der  (favTaciai  auf 
Unterlage  der  aifSijd'i;  schöpferisch  hervortreiben. 

Hier  fehlt  anfanglich  selbst  die  Scheidung  zwischen  dem,  was  bei  verständiger 
Regulirung  des  Willens  noch  unter  dessL-n  Macbtsphäre  fallen  könnte,  und  dem- 
jenigen, was  solcher,  der  Natur  der  Sache  nach  entzogen,  darüber  hinausliegi. 
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Äucii  wenn  an  Wundes  äuseerer  Verletzungen  sterbend,  ist  der  Abiponer  (s. 
Dubmhoffer)  von  dem  Boeen,  das  ringsum  sein  Wesen  (reibt,  getödtet,  während 
spSter  diesem  nur  bei  den,  aus  ihrer  parhologischeo  Ui'sticblichkeit  medicinisch  noch 
nicht  verstandlicheD ,  Folgewirkungen  innerer  Krankheiten  die  Schuld  sufgebürdet 
bleibt. 

Wer  läglich  etwa,  zum  Sammeln  des  Blüthensafles,  die  hohe  Palme  besteigt, 
und  eines  Tages  dann,  eines  Fehltritts  wegen,  berabCattt,  schreibt  dem  heimlich 
ringsum  auf  sein  Verderben  Lauernden  (unler  der  dafür  cnnventionell  gewordenen 
Form  der  Phantaamala  im  Dämonenreich)  diesen  Unfall  su,  da  er  ihn,  als  wider- 
willigen,.  nicht  gewollt  hat,  bis  in  dem  fernen  Stadium  vernünftiger  Ueberlegung 
der  B^nn  psychologischen  Einblicks  Manches  erklärend  zurechll^en  mag,  für 
künftige  Vorsicht  zum  Meiden. 

Anders  dagegen,  noch  für  lange  Perioden  hinaus,  wenn  beim  Verweilen  in 
Jungleu,  plötzlich  das  Fieber  schüttelt,  da  bei  der  Aetiologie  der  Miasmen  selbst 
für  die  endemischen  Theorien  vervoUfeommneter  Wissenschaft  manches  im  Dunkel 
Terbleibt,  und  das  Unheimliche  in  der  Empfindung  fortdauert,  wie  bei  den  Epide- 
mien, wenn  in  ladien  das  Gespenst  der  Cholera  durch  das  Land  streift,  oder  die 
Pestfrau  anderswo,  Zettel  auf  die  Häuser  der  ihrem  Streich  Verfallenen  anklebend, 
bei  Tolteken  sowohl,  wie  in  Gallien  (und  sonst). 

Dass  dieses  dämonisch  Unfassbare  sich  unler  greifbaren  Gestalten  Medien  aus- 
wählen möge,  die  für  das  angestiftete  Unheil  verantwortlich  zu  machen,  ergiebt  sich 
zu  bequem  für  die  Theorie  (der  Diener  der,  für  ihre  apolropSische  Kraft  gehegten. 
Gölter,  und  deren  Kasse  besonders),  um  nicht  mit  Eifer  ergrifFen  zu  werden,  und 
so  folgt  das  Schlagen  der  (ahri manischen)  Thiere  im  (parsischen)  Dualismus,  oder 
das  Hexenlreiben  überall,  zum  Vertreiben  der  im  illegalen  Bündniss  Rcbelliscfaen, 
der  Opfer  also,  nicht  aus  persönlicher  Rache  nur,  sondern  auch  der  (bei  Gültigkeit 
solcher  Anschauungen  als  legitime  Pflicht  aufliegenden)  Staatsmassregeln  (und 
aprobinen  Malleus  maleficarum).  Wenn  solche,  einmal  auf  Abwege  gelangten  Be- 
strebungen, im  hastig  pflichlgetriebenen  Forteilen  auf  demselben  bis  in  den  Wahn- 
witz schiersten  Unsinn's  sich  verstricken  (and  die  zu  scharf  gespitzle  Spilze  \ou 
selber  bricht),  mögen,  der  Verbreitung  psychischer  Epidemien  zu  steuern,  die  Pro- 
teste eines  Wierus  oder  Thomasius  gegen  die  durch  Torturen  erzwungenen  Be- 
kenntnisse und  deren  katechetisch")  eingeleiteten  ProtokolJirungen  allmfiliges  Gehör 
finden  unter  der  vernünftigen  Klasse  der  Bevölkerung,  während  in  den  primitiven 
Unterschichtungen  des  Gedanken  weben  s  der  gewuhnie  Einschlag  fortspinnt,  in 
Europa  ebensowohl,  wie  in  Afrika,  wo  die  dort  zu  den  ^i Upper  ten  fhousand"  Ge- 
zählten, bei  Gesprächen  über  die  Grimassen  heimischer  Fetii^che  ebenso  spöttisch 
lächeln,  wie  die  im  Besserwissen  Stolzen  bei  uns,  oder  auch,  pur  und  blank,  ihre 
Skepsis  hervorzukehren  begierig  sind,  gleich  AtheiHlen,  ob  antike  oder  modernste. 

Und  wenn  der  Ausgangspunkt  eines  Nichtwissens  damit  dann  glücklich  wieder 
erreicht  ist,  liegt  nun  das  Feld  auch  völlig  brach  wiederum,  zur  Anpflanzung  eines 
neuen  Aberglaubens,  wie  unter  den  Tages ausch au nngen  für'  Decennien  vielleicht 
(oder  unter  begünstigenden  Umständen  für  Jahrhunderte  hinaus)  probat,  so  lange 
eben  Probe-  und  Stichhaltig.     Esempla  docenr. 

Unabhängig  davon  reguljrt  sich  der  Gradmesser  socialen  Befriedig tse ins  oder 
Zufriedenheit,  unter  keiner  oder  allen  Formen  der  Religion,  bald  so,  bald  so,  bald 
weder  so  noch  so. 

Interessanterweise  mit  einer  Vergleichung  moderner  Criminal- Statistiken  (oder 
dreissigjfihriger  Kriege  in  Culturländern)  bieten  sich  Notizen,  wie  nachfolgend: 
Unter  den  Atfiiren  (in  Biiru),    die  in  Dapsiiiu  oder  Volk« Versammlungen  ihre  An- 
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gelegenheiten  ordnen,  bestehen  Strafen  (in  Rottingslagen)  nur  für  Diebstahl  (oder 
Ehnakat)  und  Ehebruch  (oder  Hiktoeha).  Mord  und  „zware  verwanding  (farahat) 
is  Utj  menscbengeheugen  nit  gepleegd,  h randsticht ing  eu  dergeligke  zware  misdaden 
eTenmin",  heisst  es  (bei  Willer)  1847  (Oneerbiedigheid  of  weergp&nnigheid  van  den 
mindere  jegens  den  meerdere  is,  hj  mensehen  geheugen,  niet  voorgeknmen)"). 

Es  handelt  sieb  hier  um  die  Wildesten  der  Wilden,  so  wild  und  scheu,  dass 
wenn  sie  aus  den  Gebirgen  ihrer  versteckten  Insel,  in  die  N&he  der  Küste  kom- 
mend, das  Meer  erschaoen,  sie  darnb  erschrecken  und  luriickfliehen  in  ihre  Wälder, 
um  dort  in  ihrem  ungesitteten  Zustand  fortzuleben  (wie  oben).  Nach  Halland 
giebt  es  in  England,  Irland  und  Frankreich  Districte,  die  hinsichtlich  ihrer  Civili- 
satioii  kaum  hölier  ständen  als  Negerstämme  des  Sudan  (und  französische  Missio- 
nare haben  die  ihnen  bekannten  Fragmente  aus  europäischer  Beaemschaft  unter 
die  Indianer  gestellt).  Das  Tugendlob  der  Ehond  (s.  Jeakins),  der  „really  wUd 
Gonds"  (s.  Hislop)  stimmt  mit  dem  aus  Senegambien  (bei  Mungo  Park)  und  Ähn- 
lichem Gerühmen's  von  anderswo. 

Während  in  Quito,  Hauptstadt  Ecuador's,  auch  der  weissen  Bevölkerung  die 
Strassen  zum  Abort")  dienten,  heim  Mangel  solcher  Vorrichtung  an  den  Häusern 
(bis  in's  XIX.  Jahrb.),  wird  über  derartig  sorgßtltigen  Anlagen  bei  den  Indianern 
Tucatan's  von  den  ersten  Entdeckern  erzählt,  und  bei  den  Maori  ,each  house  was 
fnrnished  with  a  privy"  (zu  Cook's  Zeit). 

Bei  der  jetzig  kritischen  Lage  der  Ethnologie  kann  es  innerhalb  weniger 
Jahre  oft  sich  entscheiden,  ob  in  Entdeckung  gänzlich  bisher  unbekannter  Gedanken- 
kreise eine  Rettung  noch  möglich,  oder  ob  sie  dahinsinken  werden  in  Vergessenheit 
für  immer,  in  ein  Nichtsda  von  wissen,  im  Nichtsein  für  uns  (nrid  unsere  Kenolniss 
von  der  Welt). 

Die  Geheimtradition")  in  den  Lehren  der  Ariki  erinnert  an  das,  was  Caesar 
von  den  Druiden  schrieb:  „Multa  praeterea  de  sideribtis  atque  eorura  motu,  de 
mundi  ac  lerrarum  magnitudine,  de  rerum  natura,  de  deorum  immortalium  vi  ac 
poteslate  disputant  et  juventate  transdant". 

Von  Allem  diesem,  von  der  ganzen  Weltanschauung,  welche  prähistorischer 
Vergangenheit  auf  eigenem  und  nah  verwandtem  Boden  zu  Grunde  gelegen,  was 
wissen  wir  davon  heute?  Einfach:  Nichts!  Und  da  man  damals,  als  noch  keine 
ethnologische  Ader  im  Forsch ungsorganismus  zu  fliessen  begonnen,  von  den  original 
typischen  Gedankenschöpfongen  sog.  Barbaren  der  Aulzeichnung  für  die  Nachkommen 
das  Wenigste  schon  für  unwerth  erachtetf,  haben  wir  uns  mit  fortan  unwiderbringlichen 
Verlosten  nicht  nur  abzufinden,  sondern  auch  noch  mit  all'  dem  wüsten  Pack,  das 
eine,  beim  Mangel  ächter  Unterlage,  aus  subjecliven  Phantasien  gespeiste  Literatur, 
über  die  Druiden  und  deren  Gleichen,  heraufzuschwören  beliebte.  Möge  der  Ethnologie 
gelingen,  für  das  Versländniss  einer  in  rascher  Auflösung  begriffenen  Geisteswelt 
noch  ferner  einige  Talismane  zu  gewinnen'"),  wie  sie  neuerdings  aus  Neuseeland, 
Mangaia,  Hawaii  glücklich  fiir  die  Studien  der  Epigonen  haben  gesichert  werdea 
können,  in  letzter  Minute  gewiss ermassen  eines  aus  schon  hingeschwundener  Existenz 
kaum  nach  dämmernden  Schlagschattens  (an  äusserster  Grenze  der  Verdeutungs- 
Müglichkeil).  Doch  Worte  verhallen,  weil  Iremd  aus  noch  fremder  Welt,  bis  diese 
in  Eröffnung  ethnologischer  Museen  vor  den  Augen  stehen  wird,  und  „Augenschein 
ist  der  Welt  Zeugnias"  (wie  es  im  Sprichwort  heisst). 
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Anmerkimgren. 


1)  Dm  EBnigsge schlecht  der  M&ndjn  at&nunt  von  det  HinunelajnngfraD  FaecuU,  die 
(mit  Angela  und  Chaugnlft]  zor  Erde  gekommen;  von  der  herangetriebenen  Pflanzen äncht 
essend,  für  die  Geburt  des  von  der  Elater  Beschützten  (nach  Schall).  Dnd  so  die  SchiraDen- 
Jung&auen  oder  (in  Samo»)  die  Uimmelscnädchen  ;als  Töchter  Langi'e).  Ah  der  gejagte 
Bftr  durch  ein  Loch  des  Hinuneb  schlüpfte  und  der  Hund  ihm  nachsprang,  folgte  die 
Frau  Ataentsic  (anf  die  Erde  fallend)  als  Mond,  wfihrend  ihr  Sohn  Jouskeha  (Bmder  des 
Taonscaron}  ab  Sonne  herrscht  :anf  dem  mit  Gew&chsen  bedeckten  SchildkrOtenrücken). 
Merovftas,  deaaen  Hntt«r  (Gattin  seines  Onkels  Clodio)  ,^  bestia  Neptuni"  (beim  Baden) 
gegchw&ngert  var,  wird  erklärt  „de  meer  (mer)  et  de  vee  (animal,  b^tul,  hMe,  brüte)", 
statt  (s.  Moet)  Herowig  oder  Merwig  rgrand  an  Eminent  guerrier)  als  Merevins  (fllins 
Herevei).  Si  dame  dieui  l'aToient  faite  et  fondSe  de  lenr  propres  mains  (Troie  la  grant 
mit  den  „Tmages"),  aber  dennoch  möchten  sich  die  Franken  (descendn  de  la  haute  lign^ 
des  Troiena)  der  neuen  Gottheit  (in  der  Taufe)  zuwenden  (ermahnt  Chlodirig).  Poseidon 
(Neptun)  bante  an  der  Mauer  [mit  Apollo). 

3)  Wie  Rückkehl  nach  Bolotn,  geht  den  Bjamma  die  nach  Abhassara  verlustig. 

8)  Üjo  (in  Ambon)  oder  Jooe  (auf  Boeroe)  ist  Anredetitel  für  Höhere  'im  Ual.  der 
Molnkkeu). 

4)  In  der  Blütliezeit  des  Hittelalters  hatte  der  Adel  der  abendländischen  Nationen 
eine  „hOfiache"  Sprache  für  den  Umgang,  wie  für  die  Poeale  zu  behaupten  gesucht  (s. 
Bnrckhardt),  und  dann  die  Rangsprachen  (in  Java  n.  s,  vr.). 

C>)  Loa  LntaoB  de  Jolo  denen  todo  au  comercio  con  los  ßnmejes  (s.  Combes).  Die 
lUauon  von  Hindanao  rauben  bis  zur  Strasse  Patientia  (s.  Belcher}.  Los  Lutaos  (aigetos 
a  Corralat)  tind  Buhajenes  (in  Mindanao)  standen  in  Handelaabh&ngigkeit  zu  dem  König 
von  Temal«,  als  ramaa  de  este  tronco  (s.  Combes).  Im  Süden  von  Mindanao  herrschen 
^os  de  la  nacion  Lntaga"  (como  principe!)  über  dia  Eingeborenen,  Ilamas  a  eetas  gentes 
Suhanos,  como  en  la  juiisdiccion  de  lligan  j  Samboangsn,  en  Mindanao  Manoboa,  j  Mana- 
napes,  qne  ea  lo  missno,  qne  bruto,  en  Jolo  Guinuanos,  y  en  Basilan,  Sameacas,  si^etos 
en  todas  partes  igoalmente  a  la  fortuna  de  los  Lutaos  s  Combes).  Loa  Seüores  j  Nobleza 
toda  de  Jolo  j  Basilan  re«onocen  su  origen  en  el  pneblo  de  ßntnan  :,destro  de  la  nacion 
Bisaya,  en  la  vaada  del  Norte,  a  viaU  de  Bool). 

6)  Nach  Abderrazzak  handelten  die  Chinesen  bis  Ormnzd  (XV.  Jahrh.).  Maine,  donde 
Tiene  garofani  (b.  Empoli).  Die  Eanfleute  von  Eataba;e  besuchten  (durch  die  Sunda- 
Strases)  Java  für  die  Prodacte  der  Molnkken  und  Banda's  Ja.  Ramnsio).  Das  Aloeholz 
kam  von  Komar  (Rhrner  oder  Eambodja)  oder  (bei  Ihn  Batnta)  von  Mnl-Java  (als  Sanfi 
von  Sanf  oder  Tsiampa).  Der  königliche  Missus  hatte  (unt«r  anderen  Spezereien)  auch 
Oewftrznelken  zu  beanspruchen  (zur  Karulingischen  Zeit).  Lea  Annales  de  la  Chine  nous 
ont  conserr^  le  detail  de  la  route  qne  prenaient  aona  la  djmaatie  dea  Thasg,  dans  la  VII. 
et  Vin.  siicles,  les  navires  qui  partaient  de  Canton,  traversirent  le  ditroit  de  Malacca, 
d'oü  ib  allaient  k  l'Üe  de  Ceylon,  au  Cap  Comorin,  it  la  cöte  de  Malabar,  am  embouchures 
de  l'Indoa  et  ensnite  k  Siraf  et  k  l'Enphrat«  (s,  Klaproth).  In  der  Thang-Djuastie  schifften 
die  Chinesen  von  Kwangchen  über  Ceylon,  Molai  (Malahar),  Tni  i,Diu;,  Tujn  am  Sinteu 
(Indns),  an  einen  Leuchtthnrm  (in  der  Strasse  von  Ormuzd)  vorbei,  „to  Siraf,  and  thence 
thej  teached  the  mouth  of  the  Enphratea"  (s.  Tnle)  aua  Tachnng-kwo  (Beich  der  Mitte) 
oder  Tien-hsia  (Unt«r  dem  Himmel).  Von  Siraf  gelangten  die  chinesischen  Schiffe  (aus 
Kuang-lscheou)  Jk  rembouchnre  de  l'Euphrate  (VII.  und  Till  Jahrh.  p.  d.)  über  Ceylon 
ond  Hilan  oder  Sioteon,  als  Indua  (a.  Desguignes).  Wie  Aden  wurde  Baroch  (s.  Edrisi) 
von  Chioeien  besucht  (zum  Handel).  Die  (christlichen'/  Nsstani  oder  (bei  Harignola)  Hodilial 
(Modiliar)  bewahrten  das  Normalgewicht  zum  W&gen  des  Pfeffer's  (in  Eulam).  Ormnid  beiast 
„comensament  de  les  Indiea"  (auf  der  catalauiachen  Karte).  Der  persische  Bnaen  heiaat 
(b«i  Mokaddasi)  das  chinesische  Meer  (X.  Jahrh,  p.  d ).  Gilolo  (mit  Gomoca-nura)  beisst 
Hanrica  oder  Bato-China  (bei  den  3paoiem\    In  dem  Tempel  (zu  Jerusalem)  „haben  die 
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Echwant  Christen  aus  Indien  ein  Cappel  gebaut"  (xu  Gumppenberg's  Zeit).  Wben  thft 
Chaluk;a-prince,  biother  of  the  Hag  of  Kslyui,  was  founding  a  new  kingdom  at  Raja- 
mahendri,  vhich  involved  the  rootinK  out  and  disperaion  of  the  pre-eiisting  nüers,  nothing 
is  more  probable,  Ihan  that  eame  of  the  fQgitivcs  aboiild  have  found  tbeir  waj  to  Pegn 
(nach  Elliot).  Die  im  Paradies  wachsenden  Gewürze  wurden  von  den  Aegjptem  aas  dem 
GihoQ  (Nil)  herausgelischt  (bei  Joinville).  Conti  hörte  in  Java  von  den  Inaein  Sandai  und 
Bandarm  für  Herknnft  der  OewflnnelbeD  ans  den  Molukken  oder  (bei  Varthema)  Uonoch, 
als  Haluc,  doode  viene  f^arofari  (bei  Amoretti).  Die  turbac  negntiat«nim  et  airiconun  (bei 
Salviau)  begriffen  als  Sericarii  (mit  Serica  handelnd)  auch  Syrer,  wie  (unter  Merovinger)  in 
franzöaiachen  StAdten  angesiedelt  (g.  Hejd.).  „Die  Mnscatnuss  wird  zuerst  bei  Simoon  Seih 
erwähnt^'.  VonTapobrane  kamen  dieWaaren  vonTrinistan  nach  Male,  wo  der  Pfeffer  wSchat 
(lu  Cosmaa'  Zeit)  Ira  Nebel-Ücean  ist  von  den  „Amrainea  dea  Madjous"  (b.  Jaubert)  be- 
nannten Inaein  die  weatliche  von  H&nnem  bewohnt,  die  andere  von  Franen  (a,  Edrisi).  Nach 
IbD-Sa;d  (bei  Abnifeda)  lea  ilea  Portunees  (djezajr  Alaeada  on  iles  dn  Bonheur)  ae  trouvent 
entre  les  iles  Etemellea  (djezajr  Alkhalidat)  et  le  continent  (s.  Reinaud).  Die  nach  Rom 
Seide  bringenden  Serer  (auf  vierjähriger  Keise)  leigtcn  sich  mit  ihrer  Gesichtsfarbe  schon, 
als  einer  anderen  Welt  angehSrig  (s.  Flonis).  Im  Lande  S(y  lag  die  Stadt  Thinae  (zur 
Zeit  dea  Feriplua).  Nach  Semedo  wird  die  E^vinz  Fo-kien  ala  Tachin  bezeictmet  (und 
die  Hafenstadt  Tshin-tshou).  Tarhang-ngao ,  als  Hsi-ngan-fa ,  identificirt  sich  (s.  Richt- 
hofen)  mit  Sera  metropolis  (wie  Lö-fang  mit  Sina  Sinarnm)  und  Quengianfu  (bei  Marco 
Polo).  Als  (der  Römer)  Lun  (Tsin-Luu)  ans  Ta-Tain  nach  Kiau-tschi  kam,  wurde  er  vom 
Gouverneur  über  die  Sitten  und  Gesänge  seines  Landes  ausgefragt  (227  p  d).  Der  Ta- 
phier-Fürst  Mentpa  schifft  nach  Temesa,  um  Erz  einzuhandeln  für  Eisen  (bei  Homer). 
Die  Kaaii  montea  (Kaahgar)  waren  von  den  Ehai;a  genannt  (nach  Bnrnouf ).  Am  Emodiechen 
Gebirge  von  Serica  wohnen  die  Ottorokorrhae  fnach  Ptol.)  oder  Uttarakom  (bis  Utgard 
im  Tale  der  Tolteken). 

7)  The  Kandh  idea  of  govemment  is  purelj  patriarchal.  The  faroily  ist  strictij  mied 
b;  the  father.  The  grown-up  eons  liave  do  property  during  his  life,  bat  live  in  his  house 
with  their  wivea  and  children,  and  all  share  the  common  meal  prepared  bj  the  grand- 
mother.  7%e  clan  conaiats  ot  a  number  of  families,  sprung  from  a  common  father;  and 
the  tribe  is  made  up  in  like  manner  from  a  number  of  clans  who  claim  descent  from  the 
eame  ancestor.  The  head  of  the  tribe  is  usnally  the  eldest  son  of  the  patriarchal  family; 
bnt  if  he  is  not  fit  for  the  post,  he  is  set  aside,  and  an  uncHkor  a  yonuger  brother  ap- 
point«d.  He  enters  on  no  undertaking  without  calling  together  the  heads  of  clans,  who 
in  their  tum  consult  the  heads  of  faiuiliea  (a.  HunterV  Bei  den  Naga  verschiebt  sich  das 
gleichm&ssige  Niveau  der  Volksversammlung  znerst  in  den  Heieben  (als  Orang  Eaya  mal. 
nnd  sonst),  während  überall  dann  anter  Zerfall  eines  Priesterkönigthum's  die  Würde  dea 
Eriegsherzog'a  herTortritt  (als  Tna  n,  s.  w,).  8.  Calt  d,  a  A.  I,  S.  638,  Völkerst.  a.  B.  S.  XII 
n.  a.  0.;  fftfiiaitvei  Jf  fxaaioi  llaidetr  ifit'  »Jlö/aif  (.bei  den  Cyclopen),  wie  anter  brasi- 
lischen Indianern,  wo  der  heranwachsende  Sohn  dann  mit  dem  im  Alt«r  abachwkchenden 
Tater  die  Starke  misst,  auch  im  Ringen  erprobt  (bei  polyaesiscber  KiJDigsbest&tigung). 
Lncum  Dianium  in  nemore  Aricino,  Egerius  Laebins  Tuscnlanns  dedicavit  dictator  Laiinns 
(bei  Cato),  in  Hodenoaannih  (der  Indianer). 

8)  Der  E&uptling  des  Stammes  ist  ein  unbeschränkter  Verwalter  des  dem  Stamme 
gehSrigen  Landes,  das  Land  ist  meist  unter  die  verschiedenen  Eey's  vertheilt;  die  noch 
unbesetzt  gebliebenen  Strecken  bilden  das  Eigeuthnm  des  Haupt-Eey's,  abo  ein  mehr 
unmittelbares  Eigenthum  des  Häuptlings,  lieber  das  zu  dem  einleben  Ee;  gehörige  Land 
schaltet  und  waltet  der  Aelteate  des  Bejs  so  lange  er  seine  PAicht«n  gegen  den  Ober- 
hSuptling  erfüllt.  Falls  er  die  Erstlinge  der  Früchte  des  Landes  dem  Hkuptlinge  Tor- 
enth&lt  und  ihm  den  Gehorsam  verweigert  (was  undenkbar,  wenigstens  unbekannt  ist),  so 
hat  der  Letztere  das  Hecht,  ihn  durch  einen  anderen  Mann  deaaelben  Beys  tu  ersetzen. 
Willkürlich  kann  der  Häuptling  nur  mit  dem  Lande  seines  eigenen  Bejs  schalten,  was 
dennoch  voraussetzt,  dass  die  Zustimmung  der  Angehörigen  eingeholt  ist  El  Tertheilt  das 
Luid  an  die  Franen  des  Beys  und  giebt  jedem  seiner  Einder  ein  StQck.  Da  die  Eindar 
aber  nicht  znm  Stamm  gehören,  so  würde  die  letztere  Vertbeilong  einen  Verlust  für  den 
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StMom  bedingen,  wenn  nicht  Sitte  vftre,  dass  der  HSuptling  des  Stammes,  lu  welchom 
die  Kinder  gehören,  seineraeits  darch  ein  Landt^Bchenk  an  die  Ang'ehörigen  des  ersteren 
Stunmes  den  scheinbaren  Verlast  ausgleicht.  Es  ist  also  nur  ein  scheinbarer  Anstansch, 
da  die  Kinder  gevSknlich  immer  in  demselben  Stamm  heiiathen  und  deren  Nachkommen 
wieder  Stamm esangehörige  sind,  das  Land  also  nie  ans  dem  irirkllchen  Besitz  des  Stammes 
herauskommt.  I>ie  Aettesten  in  den  einzelnen  Bejs  kfinnen  wieder  ihren  Kindern  tod 
den  Landereien  des  Ke;'5  lutheilen,  aber  nie  ohne  die  vorherige  Bewillignng  des  Ober- 
hKnptlings.  Ausser  dieser  formellen  Gewalt  über  das  Land  des  Stammes  hat  der  HSupt^ 
Ung  das  Becht,  dasselbe  zeitweilig  unter  „püauu"  (Verbot)  /n  legen,  was  zor  Folge  hat, 
dasB  die  Produkte  des  so  betroffenen  Landes  tou  Niemandem  genossen  werden  dürfen. 
Der  Gründe,  welche  den  HSaptling  zu  dem  Verhangen  des  puatiu  veranlassen  kSnnen, 
giebt  es  viele,  and  es  ist  keinenfalls  nur  ein  blinder  Ausdruck  seines  Willens.  Gewöhnlich 
betrifft  das  Verbot  blos  die  Cocospalmen,  und  sind  von  demselben  die  um  das  Hans  ste- 
henden Palmen  ausgenommen.  Solches  püaüo  wird  regelmfissig  jedes  Jahr  zur  Zeit  der 
Btotfmcht  verhlngt,  und  ist  dasselbe  dann  nnr  eine  politisch-ökonomische  Fürsorge  für 
den  Stamm.  Ohne  dies  Verbot  würden  die  Einwohner  zur  Zeit,  wo  sie  genügend  Brot- 
fmcbt  zur  Nahrung  haben,  auch  die  reifen  Nüsse  verbraachen  und  i^den  zor  Zeit  der 
nördlichen  Winde  hnngem  müssen.  W&hrend  der  8  bis  4  Honate  des  Verbotes  sammelt 
sich  aber  eine  solche  Quantität  von  alten  Nüssen  an,  dass  dieselben  in  der  Zeit  der  Noth 
die  Bevölkerung  em&hren  kQnnen,  Ein  jeder  Bey  giebt  natürlich  dem  Häuptling  einen 
Theil  der  so  angesammelten  Nüsse,  die  Quantität  aber  der  Abgabe,  die  in  Nüssen  geliefert 
wird,  „mongkot"  genannt,  übersteigt  nicht  die  Grenien  des  Erschwinglichen.  —  Eine  wei- 
tere Veranlassung  zum  Verhftngen  eines  puauu  ist  der  Tod  eines  Stammesgenossen  oder 
sonst  einer  Person,  welche  ihrem  Stamme  nicht  gleichgültig  war.  Dieses  Traner-püaöu 
kann  sich  anf  eine  grossere  oder  kleinere  Zeit  auf  die  ganze  Insel  oder  nur  anf  einen 
gewissen  Theil  derselben  erstrecken.  Das  Traner-Verbot  erhftlt  den  Namen  von  der  ver- 
storbenen Person  und  die  während  des  Verbots  gesammelten  Nüsse  werden  den  Verwandten 
des  Todten  als  ein  Trauer-Geschenk  ausgeliefert.  Sind  verschiedene  Todte  zu  betrauern, 
so  folgen  die  resp.  piiaun  nach  einander,  je  nach  dem  Interesse,  welches  der  Stamm  IKr 
den  Verstorbenen  empfand.  Das  Traner-ptaüu  entspricht  der  europ^schen  Hof-  oder  all- 
gemeinen Landes-Trauer;  es  ist  ein  Ausdruck  der  Pietfit  gegen  den  Todten,  dessen  Geist 
benLhigt  ist  und  die  Zahl  der  guten  Gottheiten  vermehrt;  dann  ist  es  aber  auch  ein  Mittel, 
am  den  benachbarten  St&ij^en  mittelst  einer  dorch  die  Politik  dictirte  Trauer  den  Grad  der 
gehegten  Freundschaft  zd  offenbaren  Stirbt  der  HSnptling  der  Ue's  oder  der  Sor's,  'so 
werden  die  Söpnn's  tiefe  Trauer  anlegen,  die  angesammelten  Nüsse  nach  den  fremden 
Stimmen  schicken  und  von  den  so  geehrten  Stämmen  umgehend  ein  entsprechendes 
Gegengeschenk  empfangen.  Das  Todten-püaäu  wird  über  den  Landbesitz  jedes  Verstorbenen 
veHiKngt,  welcher  dann  so  lange  von  Niemandem  betreten  werden  darf,  bis  der  Hftuptling 
selbst  das  Verbot  aufgehoben  hat.  Das  schwerste  püaün  ist  dasjenige,  welches  dem  Tode 
des  Stamm-Häuptlings  folgt.  Der  ganze  Stamm  ist  dann  von  jedem  Verkehr  abgeschlossen, 
indem  die  an  den  Grenzen  angepflanzten  p  laiin-Zeichen  einem  jeden  Fremdling  das 
Debertreten  dersalben  bei  Todesstrafe  verbieten.  Nach  dem  Tode  des  letzten  Sftpun- 
HkDptlings  war  ganz  Tft  über  ein  Jahr  unt«r  pilaüu  und  kein  Canoe  von  irgend  einer  der 
Übrigen  Inseln  der  Lagune  durfte  an  seinem  Ufer  anlegen.  Das  Brechen  eines  solchen 
piiaün  wird  schwer  bestraft;  gewöhnlich  begiebt  sich  der  ganze  Be;  zn  dem  Missetb&ter 
und  fordert  Genngthunng,  indem  man  ihm  die  Früchte  des  Landes,  das  Inventar  des 
Hauses,  mit  einem  Wort  das  ganze  Eigenthum  wegschleppt.  Der  Häuptling  kann  übrigens 
das  puauu  nach  seinem  Gutdünken  verschieden  anwenden;  so  kann  er  z,  B.  zur  Zeit  der 
grossen  CoeosnDSs-püttiin's  auch  ein  puaim  über  den  ganzen  äusseren  Cfemmfang  der  Insel 
verhängen.  Das  Gehen  und  das  Fischen  an  dem  äusseren  Ufer  ist  alsdaim  verboten,  und 
tvar  nur,  nm  die  Bevölkerung  von  der  Nähe  der  Cocoswälder,  welche  auf  dieser  Seite 
am  besten  gedeihen,  abzuhalten.  Das  Fischen  überhanpt  kann  auch  zeitweilig  unter  das 
püain  kommen,  was  zur  Folge  hat,  dass  dann  nnr  einzelne  Leute  nach  einer  Verständigung 
mit  dem  Hänpüing  anf  den  Fischfang  gehen  dürfen  (Xuiary)  auf  den  Mortlock- Inseln. 
Die  nun  Besten  des  Kranken  mm  Essen  Eingeladenen  können  bei  allzu  grossen  Portionen 
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für  ihren  M&gen  StellTertretung  (wio  sie  in  China  auch  bei  HinrichtnageD  Hintroten  mag) 
beiahleu  (in  Adamaa&),  und  auch  bei  Geheimmahleu  (der  Jags  u.  s.  w.)  ist  Alles  aurm- 
zehren.  Vom  Mittagsmahl  darf  nii^hts  übrig  gelassen  werden,  sonst  wird  das  Wetter 
schlecht  (in  Schlesiea).  Wenn  ein  Besucher  das  vorgesetzt«  Essen  steheo  Iftsst,  wird  das 
Wetter  schlecht  (im  Voigtland).  So  lange  die  Sprache,  die  Sitte,  die  Sage  eines  Volks 
nicht  durchforscht  ist,  sage  Niemand,  daas  er  sein  inwendigstes  Wesen  kenne  (J.  K.  SchuUer), 
oder  das  der  Menschheit  (uhne  die  EtJmologie). 

9)  In  Folge  der  Geselligkeit  (der  Indianer)  waren  Alle  bereit,  im  Falle  der  Noth 
einander  belzuat«hen  (s.  Parkman).  Die  Huronen  (geselligen  Geistes)  ,se  inaintiennent  daus 
cette  si  parfaite  intelligence  par  les  Arequentes  visit«s,  le  seconrs  qu'ils  se  donnent  mn- 
tuellement  dans  lenrs  maladies,  par  les  festins  et  les  alliances"  (s.  Breboeuf ).  Und  so  bei 
den  Naga  (obwohl  Kopfj&ger).  In  dem  Rumah  Swangi  (oder  Salabeh)  genannten  Banm, 
wo  die  Geister  der  Vorfahren  (Goma)  verweilen,  darf  Niemand  schlafen;  die  Ootokka 
(Dftmane)  sind  zu  sühnen.  Les  membres  dn  „Frieden"  a'appellent  en  anglo-saion  ,Gegfl- 
dan",  c'eet-ä-dire  professant  le  mcme  culte  (s.  Kotm'ga\  Snb  terra  censebant  reliqnam  vi- 
tam  agi  murtuorum  (s.  Cicero).  La  v^ritablo  sociale  Semite  est  celle  de  la  tente  ou  de  la 
triba,  aucnne  institutiun  politiqne  et  judiciaiie  (s.  Uenan),  und  so  die  Gemeinde  in  den 
Uürfem  (indischer  Hügclst&mme).  durch  religiöses  Band  geschlossen,  wie  die  (classische) 
Familie  (s.  Coulanges).  Faa  lex  deTina,  jus  lex  humana  (s.  Isidor).  Priscis  sancitnm  est 
legibus,  natu  penitns  esse  licentiam,  domi  quae  sacratissiina  sunt  agere  (bei  Jnst.).  Im 
Uebergang  der  Societas  zur  Civitas  löst  sich  das  religiBse  Band  der  Familie  oder  des 
Stamm's  (während  früher  die  i)rivaten  Culte  nicht  verloren  gehen  durften  in  gegenseitiger 
Kräftigung).  Notorische  St<irenfriede  werden  verflucht  (s.  Reiniech),  um  sie,  als  allein- 
stehend, unschädlich  zu  machen  (bei  Kanama  und  Barea).  Drekete  (in  Fiji)  is  considered 
the  lowest  of  aU,  and  is  octuallj  kept  for  human  sacrifices  and  for  food  upon  anj  public 
occaaion;  they  were  not  allowed  to  lift  arms  in  their  own  defence,  or  in  the  defence  of 
Bewa,  but  are  supposed  to  be  not  oolf  neutral  but  passive  and  resigned  to  their  fate  trom 
whosever  band  it  ma;  come  (s.  Jackson).  Nach  Foljbius  begnügten  sich  die  Brüder  in 
Sparta  oft  mit  einer  Frau  (polyandriscb).  Les  vices  contre  nature  ^taient  practiqu^s  a 
Sparta  peut-ätre  plus  que  partoat  ailleurs  (s.  Jannet),  im  Musterland  heUenisshet  Sitte  (als 
Cultur-Ideal).  Die  Musen  (von  ftuny)  weihten  in  die  Erkenntniss  des  Schönen  und  Guten 
ein  (nach  Diod.).  Das  (nach  Niederlage  der  Christen  bei  Hittin)  nach  Bagdad  verschenkte 
Kreuz  wurde  an  der  Schwelle  des  Bab-an-nnbi  eingescharrt  (uüt  Füssen  zu  treten,  wie  in 
Japan).  La  jenne  fille,  quand  eile  est  devenue  nubilc,  a'en  va  cär^monieusement  de  eaee 
en  case  offiir  son  corps  aui  jeunes  gens  (s.  Berenger-Ferand)  für  Geschenke  (in  Grand- 
Bassam),  wie  in  Babylon  (bei  Uerodot),  u.  s.  w. 

10)  Den  Aedilen  war  für  Instandhaltung  der  Strassen  eine  Gesch&ftstheiinng  nach 
Quartieren  vorgeschrieben  (nach  der  lex  Jnl.),  als  Tschimjah  unter  den  Tatta  (der  Naga).  Zur 
Amtstbätig^eit  der  Aediles  Flebis  (zu  denen  später  die  Aediles  Cnrnles  kamen)  gehörten 
die  meisten  Zweige  der  Polizei  (s.  Spangenberg).  Die  Quaestur,  als  munus,  ging  mit  der 
Volkswahl  in  den  Magistratus  der  Uberbeamten  über.  Die  Aediles  (quod  faeilis  ad  eniii 
plebi  aditus  esset)  administrirten  die  plebejische  Gemeinde  im  Aedes  .Cereris  (die  Ple- 
biscita  aufbewahrend).  L'edilitJ:  fut  d'abord  toute  plöböienne  (s.  Dupond).  Unter  den 
Kaisem  fiel  das  Amt  der  Aedilen  (ab  aedibus  tuendia)  an  den  Praefectus  urbis.  Magister 
als  derjenige,  der  unter  den  von  Haus  aus  gleichberechtigten  Genossen  einer  Bürger-  oder 
Körperschaft  der  höhere  und  mächtigere  geworden  (s.  Mommsen),  bis  znm  magistratus 
(für  sacrale  und  private  Vorstandsachaft).  Die  Fetische  üben  Polizei  (in  Afrika).  Institut! 
sunt  aediles  stmnl  cum  trihunis  plebis,  eo  ipso  tempore,  quo  plebes  omnis  potestatis  eipers, 
quin  etiam  civitate  paene  orbata,  a  patriciis  ita  erat  secrcta,  nt  alterius  populi  speciem 
praeberet  (s,  F.  Hofmann),  und  so  von  höherer  Politik  noch  ausgeschlossen,  zunächst  ein- 
fachster Magistiatsform  bedürftig.  l'rijnDm  officium  bono  regimini  opus  fuit,  publicam 
securitafem  in  vüs  forisqne  tuere  atque  conservare  (s.  Schubert)  für  die  Aedilen  (in  Rom). 
Ol  di  äotvrofioi  tlf  li  ntytääitt  ifiij^iji-rni  (in  Indien)  tüf  (Tdpjifardiiv  o'  ftiy  itoiy  äyo- 
garö/iDi  (bei  Strabo).  Nach  dem  Bab  genannten  Brauch  werden  die  Kinder  auegeaetit 
(s.  New)  in  den  fünf  Familien,  ausser  denjenigen  des  für  acht  Jahre  erwählten  Heiau  oder 
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HSnptlinfc's,  neben  welchem  der  Äbatula  (als  Tapferer)  im  Kriege  befehligt  (bei  den  Galla). 
l>ie  königUchen  Rishi  (Bajarshi)  zeigen  die  Vereinigung  von  Fürst  und  Priflster  (in  den 
Veda).  Le  jna  est  d'institutinn  humaine.  le  faa  Be  fonde  but  U  volonte  des  dieui  (b  Horoj). 
Tom  selbst  erlegten  Wild  beansprucht  der  Häuptling  keinen  Äntheil  (bei  den  Aimares), 
»eil  dem  Tödter  der  Geniiss  des  Fleisches  schSdlich  (und  so  die  Würde  bu  stütien  durch 
Liberalität  in  Potlach-Feste  u.  s.  w.).  In  Genokratie'  iierrschten  die  Acha«>meniden  nnter 
den  sechs  Häusern  der  Paaargaden.  In  Korinth  verheiratheten  sich  die  Bacchiaden  nur 
unter  einander,,  nnd  in  Spart«  die  KCnige  nur  in)  heraclidischen  Geschlecht  (aus  dem 
Stamm  der  Hjll&er).  Zwischen  den  denioi  Pallene  und  Hagnus  bestand  keine  Epigamie 
(seit  Theseus).  Unter  Genossen  (Mesanit)  herrscht  (bei  Boga)  gegenseitige  Verpflichtung 
(im  Heirathen  n.  s.  w ).  Bei  den  Bogos  weichen  Verlobte  einander  aus  (cf.  Hunzinger). 
Der  Gatte  sieht  niemals  das  Gesicht  der  Schwiegermutter  und  beide  vermeiden  sich,  wie 
in  Darfur  (nach  Mohammed  el  Tunsi),  und  so  der  Verbergungen  viele  (auch  in  America). 
11)  Die  kleineren  Ortschaften  des  Landes  haben  alle  ihren  Häuptling,  der  sich  Sariki 
(KSnig)  nennt.  In  Wukari  steht  diesem  im  Range  am  nächsten  der  Galadima,  diesem 
folgt  der  Hallam  baba  nnd  hierauf  der  erste  nnd  dann  der  zweite  Madald,  welche  Titel 
sie  von  den  Fulhe's  entlehnt  haben.  Der  Hallam-baba  ist  Muhamedaner,  deren  gegen- 
wärtige Stellung  hier  noch  Ton  Kordrofa's  einstiger  Bedeutung  spricht,  da  dieselben  nur 
wie  gedoldete  Fremde  behandelt  werden  und  ein  bescheidenes  Betragen  zeigen,  sehr  im 
Gegensatz  zu  anderen  Orten  (Flegel)  in  Eordrofa  Die  Alamannen  fanden  sich  als  All- 
gemeinheit in  Gemeinsamkeit  (einer  ADmend,  auch  im  Besitz)  zusammen  (in  den  Lftndem 
sp&t«ren  Bundschnh'a) ,  wie  oft  Lanzknechtstruppen  (oder  sonstige  EHegsgenossenBchaften 
manchmal  mit  Fran  nnd  Kind  dabei).  Die  Herrschaft  des  Königs  Pelasgos  erstreekte  sich 
an  den  Strjmon  (nach  Aescbjl.^  Nabuchodoroasor  drang  (nach  Eroberung  PhSnizien's) 
bis  an  die  Sftnlen  des  Heracles  vor  (bei  Megssthenes).  Alexander  M.  heisst  KSnig  der 
Eitler  (zur  Zeit  der  Uaccabäer),  nnd  unter  Javan's  Abstammung  werden  gerechnet  Ketim, 
Dodanim  (dedona),  Elisha  lind  Tarsis  (bei  Moses),  Die  Paeonier  (AbkSmmlinge  der  Teu- 
crier)  hatten  in  Hacedonien  geherrscht  Die  Pelasger  (des  Athos)  wohnten  als  Tuscer  in 
Lemnos  nnd  Athen  (nach  Thncfdides).  Elegenmt  Faramandnm,  filium  ipsum  Marchomiri,' 
et  levaverunt  eum  super  se  regem  crinitum  (die  Franken).  Reges  crinigero  vertice  fia- 
Tentes  heissen  Sunnon  und  Marcomir  (bei  Claudian).  Mit  Farsmnnd,  Neffen  Uatcomir's, 
herrschten  (bei  den  Franken)  die  Könige  (ei  genere  Priami).  Anf  Clodio  (Sohn  des  Fara- 
mnnd),  als  KSnig  der  Ripuarier,  folgte  sein  Neffe  oder  (bei  Aimoin)  affinis  ejus  Merovlns 
(Sohn  des  ESnigs  der  Salier),  Vater  des  Hilderich  (Vater  Chlodwig'»).  Die  Franken  er- 
hoben „reges  crinitos"  ans  nobiliori  auorum  familia  (s.  Greg.  Tur.).  Unter  Norai  gründeten 
die  Tberer  die  Stadt  Nora  in  Sardinien  (nach  Pansonias).  Le  Tors-co-s  (Tursa-co-s)  des 
Italiotes  (Tursha  des  inscriptions  ^gjptiennes)  est  devenu  plus  tard  Tascns,  d'oü  le  nom 
moderne  de  Toscane  (s.  Jubainville),  als  Tukhara  oder  To/ngeii  (der  Yuetachi)  bis  Türken 
(oder  Turkmenen  Tnran's).  Am  Isajk-Küll  finden  sich  Üsün  genannte  Bewohner  (s.  Rad- 
loff).  Unter  Absetzung  Bomnlns  Augustulus'  ISsst  Odoacer  die  kaiserlichen  Abzeichen  an 
Zeno  schicken,  um  (mit  dieses  Bestätigung  ala  Patricier)  sein  Königreich  in  Italien  zu  be- 
herrschen (unter  Theilung  der  Landeseingeborenen  .mit  den  barbariBchen  Hülfstruppen). 
Adovacriua  cum  Childerico  foedna  iniit,  Alamannosque  (Alanos),  qui  part«m  Italiae  per- 
Taser&nt,  subjugarunt  (s.  Greg.  Tor.),  nach  Eroberuug  Adgers'  (durch  Odoacer,  König  der 
Sachsen).  Tanquam  Consul  et  Ängustns  est  vocitatua  (nach  Anast&sius'  Eniennungsbrief), 
König  Chlodwig  (60^  p  d.).  Von  den  Anglo-Sachaeu  ana  Britannien  vertrieben  (a.  Nigellns). 
■Jessen  sich  die  Bretagner  unter  den  Armoricanem  nieder,  worauf  Chlodwig  seine  Herr- 
schaft ausdehnte  It  rilkaiy  inc  toxttäs  (s.  Procop).  Die  Städte  PUkJa  und  Skalake  (am 
Meer  von  Marmara)  waren  von  Pelasgem  bewohnt  (nach  Heiod.)  Die  Alanen  wurden  von 
AGtiua  bei  Valentia  angesiedelt  (b.  Prosper  Tiro)  nnter  Sambida  (Suantewit).  Ipstimm  lin- 
gna«  Celtae,  nostra  Galli  appellantur  (s.  CseBar).  Qui  bibit  inde  fnrit  (aus  dem  Fluss 
Oallns),  als  Priester  der  Galli  (bei  Ovid).  Daniel  Dremrud  oder  Dremruz  (Graf  von  Cor- 
nonaille)  Alemannia  rei  fuit  (der  AUneu).  Die  Legio  Sicambrorum  lagerte  bei  Bnda  (Ofen) 
CMler  Sicambria  (in  Pannonien).  Wliilat  the  tribal  sjstem  seems  to  be  the  result  mainlj 
of  the  long  continued  Habits  of  a  paatoral  people,  it  conld  and  did  adapt  itself  to  arabi« 
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agricDlture,  and  it  did  ao  nn  the  lines  of  thc  open  fieMsjstem  (k.  Se^bohm)  hn  Ueberguiffe 
SU  topischen  Phjlen  (aus  der  Gputilitat  im  Demos)  Thero,  Köni^  des  nördlichen  Iberien, 
wurde  auf  einem  Uanbzng  gegen  den  Tempel  des  Melcarth  in  Cadii  von  des  PhOniiiem 
zoTÜckgeschlagcn  (s,  Macrob.).  Die  Tyrrhenener  (Tnslttr  oder  Tnrsba)  oder  (bei  Pindar) 
Tugoavot  (nordische  Thnrs)  unterschieden  sich  als  Agäische  Pelasger  von  den  kretischen, 
als  Pelerta,  ,les  Maaa  on  lUvaoi  (de  Ufsie),  lee  Takkaro  ou  Teucroi,  c'est-ä-dire  les  Pe- 
Issges  de  Macidoine  et  de  Thrace"  (s.  JubainvjlIeJ.  Als  ausgetriebene  Hyksos  (der  Scythen 
tun  Thanais  in  Daeem  oder  Daciem)  flüchtete  Danaos  von  Aegjptns  (zn  Pelasgos),  als 
Fremdling  (bei  Diod.),  nach  Hellas  oder  (lor  Zeit  Thouhnes  III.)  die  Insel  der  Tanas  (aua 
Tanis).  Wie  anter  Moses  (nach  Judaea)  flüchten  die  Hjksos  nnter  Danans  (oder  Armai«) 
und  Kaduios  (s.  Diod  ).  An  Stelle  Marcomir's  (Tater  Faramnnd's),  der  nach  seines  Bmder's 
Snnnon's  Tode  durch  Honorius  verbannt  wurde,  erhielten  die  Franken  (397  p  d.)  zur  Ver- 
theidignng  des  Rfaein's  (gegen  die  Vandaten),  als  König  Thendomer  (Sohn  Richimer's)  oder 
(s.  Le  Blanc)  Thendomerei,  dessen  (Ripuarier  genannte)  Truppen  Trier  eroberten  (41S  p.  d.), 
nad  nachdem  Theodomer  im  Kriege  mit  Castjous  (domeatJGorum  comes)  gefallen,  wurde 
(418  p.  d.)  Faramnnd  zum  König  erhoben  (in  „Francia"),  unter  den  Franken,  die  (nach 
dem  TTebergange  des  Rhein's)  in  jede  ihrer  Ortschaften  sich  lockige  Könige  envählt  hatten 
(s.  Greg.  Tut.),  wahrend  in  der  Königsstadt  (Cuning-burga  oder  Conimbriga)  oder  Coimbra 
König  Teadomer  herrschte  (unter  den  Sneven).  Rritto,  ei  veteribns  libris  vetenun,  war 
Soho  des  Hisicion  (Sohn  des  Alanus).  Die  ''Eif&akiiai  (s.  Pracop.)  oder  (bei  den  Persern) 
Haithal  (Yeta  der  Chinesen)  wurde  (in  Kharezm)  von  den  Tukio  besiegt  (^iO  p.  d.).  Ton 
dem  am  Uxus  gegründeten  Reich  der  Geten  oder  Indoskjtlien  druigen  die  Yuetchi  nach 
dem  Panjab  vor  (den  8sn  oder  Ssp  folgend)  bis  zu  Jat  (und  weiter'.  Die  zu  den  Hypo- 
boräem  (bei  Theopomp)  schiffenden  Atlantiden  kamen  bis  Italien  (oder  Tjrrlienien)  und 
im  die  Grenzen  Aegjpten's  (nach  Platn).  Belus  (Sohn  des  Poseidon  und  der  Libya)  fOhrte 
eine  l^yptische  Oolonie  nach  Babylon  (s.  Diod.).  Mit  Memphis,  Tochter  des  Uchorens 
(der  die  Residenz  nach  Theben  verlegte),  zeugte  der  Flussgott  (Nil)  den  Aegjpteus  und. 
auf  König  Nilens  (von  dem  der  Flass  Aegyptus  als  Nil  bezeichnet  wurde)  folgt«  Cfaembes, 
Erbauer  der  Pyramide  (des  Armftus).  Als  Bruder  des  Dardanos  (von  Zeus  gezeugt)  zieht 
Jaaiua  (Sohn  des  italischen  Künig's  Cotyphos)  nach  Tliracien  (und  Samothracien).  Die  (ibe- 
rischen) Sicanier  wurden  von  den  Ligurem,  den  (illjrischen)  Thraciem  verwandt,  verdrangt 
Die  thracischen  Trerer  ab  Cimmerier  (bei  Strabo)  verwüsten  in  Asien  (nach  Plut.).  Die 
Felasger  (neben  den  4  Stämmen  der  Jonier)  etaient  dislribu£s  dans  les  demes  (s.  Eotonrga). 
Ton  Neiterkob  (durch  Gott  Engay  auf  den  Kenia  gesetzt)  geschwängert,  gebar  Sambn 
(Nyamasi  Enauner's  Frau)  die  Vorfahren  (der  Orloikob).  Die  PhSnizier  verehrten  Belisam» 
(Baaleth-Schamalm)  als  Königin  des  Kimmeis.  7%e  ruiea  regarding  marriage  eihibit  every 
phase  trom  the  compnlsory  polyandry  of  the  Nairs,  the  permissive  polyandry  of  the  J&te, 
and  the  condonemeot  of  adult«ry  with  a  husband's  brother  or  kinsmao  among  the  Kirakal 
Tell&lars  of  Madura,  to  the  law  of  Levirate  among  the  Ahfrs  and  Nuniyäs,  the  legal  re- 
marriage  of  widows  among  the  low-castc  Hindus,  and  the  stringent  provisions  against  such 
remarriages  among  the  higher  ones,  Among  the  Koits,  although  polyandry  is  forgotten, 
the  right  of  disposing  of  a  girl  in  marriage  still  belongs,  in  certain  cases,  to  the  mat«mal 
unde,  —  a  relic  of  the  Polyandrie  System  of  snccession  through  females.  This  tribe  also 
preserves  the  form  of  marriage  bj  „capture'  (als  Raptus).  Bei  den  von  sieben  Söhnen  des 
erst«n  Vorfahr  stammenden  Sonthal  darf  nicht  in  dem  eigenen  Geschlecht  geheirathet 
werden,  sondern  nur  in  einen  der  anderen  Brüder  (s.  Hunter),  wie  bei  Tot«ni  und  Kobang 
(dann  in  Yucatan,  China  n.  s  w.).  Danaos  (Bruder  des  Aegjptua)  stammte  von  Belos,  mit 
den  Beliden  (oder  Danaiden)  als  Heroinen  am  Nil  kämpfend.  Teucer,  Sohn  des  Telamon, 
erhalt  von  Belos,  König  von  Sidon,  Land  in  Cypeyn  (zur  Gründung  dortigen  Salamis'). 
Neben  der  Familie  Yopadi  (oder  Vedili),  als  der  vornehmste,  finden  sich  (in  Talafuoh)  die 
Familienstftnune  der  Ngobiiu  (Ainalamo)  und  Nomatei^.  Diejenige,  welche  Whuen  (inner- 
halb der  Mark)  besitzen,  heissen  Erfgenamen  (in  Dreuthe).  In  Erytlira  herrschten  in 
Oligarchie  die  Basiliden.  Unter  den  Chamorris  oder  Adligen  (der  Mariannen)  hatte  der 
lu  Adgadna  (Hauptstadt  auf  tiuahan)  den  Vorsitz.  Tulaga  bildete  die  Standesversammlung 
(auf  Samoa\    Auf  die   (unter  dem  Riamkan  oder  Rimakan  stehenden)  Häuptlinge   oder 
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^SUigAcha  (mit  Sprecher  zur  Sntf)  Tnlt^eD  di«  Adligen  oder  Mamthaa  und  dum  dip 
Thamnri  («Ib  GempiDs).  Die  Teumer  (und  Musoi  oder  Mjsierl  eroberten  (jenseits  des 
Bosporus)  bis  zum  Flass  Feneus  (nach  Herodol).  [n  Rarotonga  nntersrheiden  sich  die 
Klassen  Ariki,  Mataiapii,  Itangatira  nnd  ITnga.  Unter  den  slarischen  Hdri^en  {XI.  bis 
XIV.  Jahrh.)  Tolgten  auf  die  Klasse  der  Zupane  die  Withasü  (vicaz  oder  Krieger),  als  „in 
equis  serrientes*  (s.  Enothe).  Wie  über  die  Targi-Imrad  (als  Leibelgene)  herrseht  der  Edle 
(Jliaggar)  über  die  (schwanen)  Sklaren  oder  Ikelan  (bei  Tuaieg  oder  Tai^j,  Nomen 
civiom  romanomm  (einst  so  geachtet)  nee  vile  tantum,  sed  etiam  abominabile  pene  habetnr 
(«t  Salvian's  Zeit).  Die  Kmeton  (in  Polen)  stiegen  durch  Besitz  eines  Pferdes  m  den 
Slechiten  (Szlachzie)  anf  (s  1>elewel).  Le  Marabout  (des  negres  rnnBalmans)  est  le  pretre, 
qoi  s'est  consacri  pretre  par  l'inspiralion  propre  (s.  Hnrof).  Als  Gross vater  Brito's  (durch 
Hisicion)  stammt  Alanns  (im  Geschlecht  Japhet's),  als  Sohn  Rhea  Silvia's,  von  Aeneas 
(weiblicher  Seite).  Die  Etrusca  Corona  unterschied  (in  Etmrien)  die  Lncnmonen  vom  Volk, 
in  ifvlat  ytyixni  getheilt  (in  jeder  Stadt).  In  Segestan  nnterscheiden  sich  die  Relaniden, 
als  Adel,  von  den  Uihqan  oder  Uorfbewotner  (s.  Khanikof),  Der  HAuptling  in  Vaitspu 
herrschte  als  lebender  Gott  (zn  Hale's  Zeit),  der  Papa  als  Gott  „Gott  anf  Erden  unter 
sterblicher  Hülle-  (18S1).  Tnraga-levti  oder  König  (tui)  ist  der  grosse  (levu)  H&nptling 
(Tn-Bsja)  and  Rata  oder  Herr  (auf  Fiji).  Nach  dem  Kukumianga  genannten  Brauch  (auf 
Rarotonga)  rang  der  erwachsene  Sohn  mit  dem  Tater,  nin  ihn,  wenn  aiegreieh,  aus  dem 
Besitz  in  vertreiben  (a.  Williams).  Von  den  Stftmmen  der  Tuareg  wird  der  Amenokal  als 
gemeinsames  Oberhaupt  eingesetzt.  Das  Imperium  (in  Rom)  gehörte  den  Magistraten, 
welche  die  klnigliche  Macht  erblich  überkommen  hatten  (s.  Majnz).  Als  höchster  der 
Hftnptlinge  (auf  den  Tokelan)  wird  der  Tui-TokeUn  (in  Fakaafo)  durch  drei  Familien  er- 
wlhlt  (s  Haie).  Auf  die  Herrschaft  der  Kriegsobersten  oder  Saltik  folgte  (bei  den  Fulbe) 
die  der  Priesterfürsten  (im  Almamy).  Unter  den  Hftuptlingen  auf  Tukopia  herrschte  der 
höchste  (oder  Ariki  TBbu\  als  Kafeha,  über  den  District  Larcnba,  der  zweite,  ab  Tafna, 
Aber  den  District  Namo,  der  dritte,  als  Fan-barere,  über  den  District  Uto,  der  vierte,  als 
Tanmako,  über  den  District  FSa  (und  an  der  Spitze  der  vier  Priester  stand  der  Taara-dua, 
ab  Hohepriester).  Ab  Vis-pati  (Herr  der  Völker)  entspricht  (in  den  Veda)  der  H&nptling 
dem  Vis-peiti  (pers.)  oder  Wiez-patis  (litth.).  In  Usagara  bilden  die  Aeltesten  den  Rath 
(der  Wabaha),  Neben  dem  Bunde.^rath  der  Sachem  fand  sich  (bei  den  Irokesen)  ein  Senat 
i,cf.  Lafitean),  und  ausserdem  hielten  Alte  nnd  Krieprer  ihre  getrennten  Berathungen  (so- 
wie die  Frauen).  Auf  Antrieb  Atotarho's  (HAuptling  der  Unandago)  vereinigten  sich  die 
fOnf  Nationen  (der  Irokesen),  nnd  die  Hellenen  im  Amphictjonenhunde  (anf  das  Or^el  hin). 
Neben  den  Tomoekoen  oder  Familienhanptem  finden  sich  die  Dorfhiupter  (Desa  ofKam- 
ponghoofden)  in  Timor,  als  Manek  gorok  (oder  koruh^  Die  Wasä.  als  Aelteste  der  DOrfer, 
stehen  unter  dem  Mse  (bei  den  Wapokomo).  The  Vaisja-csste  (the  „vis"  or  bodj  of  the 
Aiyan  settlers)  in  ancient  times  the  tillers  of  the  soil,  have  gradnall;  abandoned  this  occn- 
pation  to  the  Sudra  and  miied  castes,  being  now  the  merchants  and  bankers  of  India  (s. 
Hooter),  ab  Sethi  (oder  Reiche  bei  Indnchinesen). 

13)  CotiDC  bezeichnet  denjenigen  Justizbeamten,  vor  welchem  Rechtsgeschäfte  voll- 
«ogen  werden  müssen  (s.  E.  Hemian);  der  altsächsische  Priester  heisst  Eosago  (im  Heliand). 
With  regard  to  creation,  thej  know  of  no  law,  but  spontaneitj  and  self-development  in 
Üie  eonstmction  of  the  eiisting  nniverse  (in  ChinB\  thank  Heaven  and'  worship  Eaith  (s. 
Edkins),  ab  belebter  Himmel,  belebte  Erde,  und  bei  den  Araucanem  heisst  die  Gottheit 
Seele  des  Himmeb  (s.  Molina).  C^sar  £tait  la  patrie  incamäe,  la  patrie  6tait  dien,  C^sar 
devait  €tre  dien  (s.  Champigny),  mit  Angustos'  Apotlieose  (in  den  concilia  oder  noiyä) 
unter  den  Sodales  Angnstii  (als  collegitroi).  Im  Cath  Moigh  Tuireadh  dient  der  Schleuder- 
stem  das  bös  tödtliche  Auge  Balor's  auszuschlagen  (s.  O'Currf).  Im  Bjmbol  liegt  das 
ZuBunmentragen  (oder  ein  Werfen),  wie  Jedes  Antheil  am  Sffentlichen  Wohl  (bei  den  Rö- 
mern), und  so  das  Olaubensbekenntniss  der  Apostel  mit  Jedes  Spruch  (bei  St.  Columban). 
Beim  Meda  vereinigen  sich  die  Geheimkrifte  tum  lanberkrftfHgen  Wirken  (in  Gebeten  der 
Kar«kia  auch).  Der  Inkulpat  hatte  vom  Priester  geweihtes  Wasser  zn  trinken  in  den  Or- 
dien  (der  Probatio  per  aquam).  Der  römische  Kaiser  (bei  Vereinigung  der  iwei  Gewalten 
seit  Aiignstns)  appelle  ses  ordonnaoces  fiscales  „oracles  ehestes"  (s.  Boisaier).    Der  Vat«T 
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Mann''B  (des  Gesetzgeber's)  heisst  „the  aeed  of  oll  tbe  Eshattrijas"  (s.  Hnoter).  Ana  Bache 
für  ihren  ennorfteten  Bruder  (EHeane  Rrule)  flog  aeiue  Schwester  über  du  Luid,  Pertileoz 
aushauchend  (bei  den  Indianern).  Der  Preis  des  I.ebens  (zur  SOhne  für  Mord,  als  all- 
gemeine Angelegenheit  zwischen  tVemden)  war  für  die  Frauen  (weil  dnrch  Fortpflanzong 
nütslichl  höher,  als  für  MSnner  (bei  den  Irokesen).  Cosmotoryne  nipl  ipaopici  röopov), 
als  Bührlöffel  (bei  dem  Weltuntergang).  Von  Hfiwenneyu  war  die  Geiaterwelt  der  Ho- 
nochenokeh  geschaffen  (bei  den  Irokesen).  JJo  J'ijaav  liQu'i,  o  /itv  nf(il  la  ifiia  juay- 
fttroi;,  xai  it  nie'i  '"  Jai/iövia  (bei  Ptat.),  al  ^ii)  lüf  dumiüc  äex^ffi  (in  Griechenland). 

13)  Und  das  Land  war  voll  Holzes,  so  dass  dar  viel  Raub  und  Mord's  geschah,  so 
gab  König  Earl  das  Land  unter  heimlich  Recht,  daa  man  nennet  die  Feme  (bei  Botho), 
„Testphftlische  und  andere  verbottene  Gerichte'  (1439  p.  d).  Legem  aecreti  judicü,  quod 
patria  illina  llngua  Veme  dicitur  (Heinrich  von  Ilervord).  Uoa  Zeichen  der  Fehme  war 
ein  Messer,  welches  in  den  Baum  gesteckt  ward,  zum  Beweis,  daas  von  der  heiligen  Fehme 
gerichtet  sei  (s.  W&chter),  und  ähnlich  bei  Emmissären  des  Purroh  (znr  Vollziehung)  oder 
Sinidungo  (in  Angoy).    E.  F.  II,  S.  133. 

U)  Sechzig  Jahre  bilden  den  abgeschlossenen  Kreislauf  (in  China).  Die  Bangara  (in 
Simbo)  und  Funaki  (in  Isabelle)  genannten  H&uptUnge  werden  (in  Banro)  als  Saelaba 
^grosse  MlUmer)  geehrt  (auf  den  Satomon).  In  Aethebtan's  Gesetzen  wurde  auch  das 
Wehrgeld  des  KGnigs  abgeschfttzt  (das  sonst  darüber  steht).  Die  Ephebeu  niusst«n  unter 
die  at  inip  nirj^xoria  (ti  ytyoröttt  gehSren  (in  Athen).  Der  Botaki  maaon  oder  Priester 
unterredet  sich  (durch  die  Roukarouk  genannt«  Schlange)  mit  dem  in  einer  Grubenhöhle 
weilenden  Maaon  oder  DSmon,  bei  den  (Rupe  und  Gott  verehrenden)  Boobies  (s.  Hutchin- 
son). Der  Cultus  der  Betlona  oder  Ma  (in  Cappadocien)  wurde  durch  Senatsbeschluas  in 
Rom  aufgenommen,  um  Bnndesgenossenscbaft  zu  gewinnen  (gegen  Hithridates).  Ajus 
(loquens  oder  Ajns  lacutins)  erhielt  als  wahrsagender  Sprecher  (in  personificirter  War- 
nungsstimme)  einen  Altar  (b.  Weiss).  Die  Moral  wurde  in  Rom,  politisch,  durch  den  Censoi 
flberwacht,  während  die  rechtlichen  Institutionen  wieder  nuter  das  Band  der  Religion 
fielen.  Die  Bogos  schreiten  über  ein  Schwert  inm  Schwur  (s,  Hunzinger),  wie  die  Litthaner. 
Das  (priesterliche)  Propheten-Amt  wurde  von  den  Ephoren  versehen  (in  Sparta). 

16)  Im  Streit  uiit  dem  (priesterlichen)  Brahmanen  Vasiahtha  siegte  in  Tiswainitra  der 
Vertreter  der  Kriegerkaate  (mit  UiUfe  der  Priealerfamilie  der  Bhrigu)  zum  Brahman  er- 
hoben (in  den  Veda).  Ceui  qni  la  langne  olficielle  de  Rome  appelait  „patres",  qne  les 
dient»  h  Rome  appelaient  „reges",  TOdyssfie  lea  nomme  ßaadn'i  ou  Syamte  (s.  Horoy). 
Dnter  den  Dongosa  Borku's  giebt  es  erbliche  Qodmulen  (Turban,  als  Emblem  der  Königa- 
würde)  tu  Jin,  Tiggi  und  Jard»;  die  Derde-Würde  geht  ursprünglich  nicht  auf  den  ftlteaten 
Sohn,  sondern  auf  den  Aeltesten  in  der  Familie,  oder,  wenn  ganz  nahe  Verwandte  fehlen, 
auf  ein  gewähltes  Oberhaupt  über  (Nachtigal).  Unter  dem  Mwenegoha  an  der  Spitze  der 
Phazi  oder  DorfhBupter  (neben  erblichen  Häuptlingen)  stehen  die  Klassen  der  Aeltesten 
ob  Einjongoni,  Schuma  und  Kahuambua  (bei  den  Wazaramo).  Durch  die  Adoptionsgrade 
erhielt  der  Meuschgewordene  oder  Erstgeborene  den  Ehrentitel  Deus  auncnpatiTua  (nach 
EÜpand)  und  (nach  Felii  von  Urgelis)  war  der  Adoptivsohn  (cum  electis  suis)  deificirt  (s. 
Hefele).  Der  Amphipolua  in  Syracus  versah  aL<  Priester  des  olympischen  Zeus  die  Ober- 
staatspriesterwGrde.  Die  Karier  nannten  den  König  yfler  (a.  Steph,  Byz).  Die  Libustiner 
(s.  St  B,)  oder  (hei-Lycophr )  Liguatiner  waren  Nachbarn  der  Kolchier  (bei  Diaph.)  Alebion 
(Sohn  des  Poseidon)  und  Dercunos  wurden  von  Herakles  (in  Ligurien)  get*dtet  (bei  Ap.). 
Als  Dracon  (bei  den  Hyperboreer)  hüteten  die  Draganen  die  GoldSpfel  (der  Heaperiden). 

16)  Murders  were  punished  bj  blood-revenge,  the  Kinamen  within  a  certain  degree 
beiag  one  and  all  bound  to  kill  the  elayer,  unless  appessed  by  a  psyment  of  grain  or  cattle. 
The  man  who  wounded  another  had  to  maintain  the  siifferer  until  he  recovered  trom  bis 
hnrt.  Ä  Btolen  articlo  niust  be  retumed,  or  it«  equivatent  paid;  but  the  Esadh  twice  con- 
victed  of  theft  waa  driven  forth  trom  his  tribe,  the  greatest  punishment  known  to  the  race. 
Disputes  were  eettled  by  combat,  or  by  the  ordeal  of  boiling  oil  or  heated  iron,  or  by 
taking  a  solemn  oath  on  an  aut-hill,  or  on  a  tiger's  clan,  or  a  lizard's  akin.  When  a 
house-futher  died,  baving  no  sons,  his  land  was  parcelled  out  among  the  other  male  heads 
of  the  village;  for  uo  noman,  nur  Judeed  any  Eandh,  was  altuwed  to  hold  land  who  conld 
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not  witii  bis  owQ  hud  defend  it  (b.  Hnnter).  Bei  den  Bogos  (s.  MoiiEmger)  xieht  die 
Pflicht  nnd  diu  Recht  des  Blutes  den  Kreis  der  VeTVondtGchaft  (wie  sonst).  „Honda  cor 
menm",  wtrd  gebetet,  nach  dem  Lesen  der  Epistel  nnd  Responss  (in  der  Hesse),  wie  Je- 
saias  Hen  (and  Lippen).  Der  »oitit  oder  xo^<  genumte  Priester  vollzog  die  Reinigungen 
{in  den  Ujsterien).  Purus  von  ni-g  (s.  Pott)  und  panbe  (luere  poenas),  wie  rastigatio 
(castnmagere). 

17)  llttrraiv  xol  lüv  on/oiv  rol  lüf  t^iKÜf  xvQitvaooaii'  (s  Dlo  Cass )  die  Kaiser  (seit 
Octavian,  als  Augnstns),  wie  bei  Tni-tonga  n.  s.  w.  Vn  prütre  (le  curi  on  recteur)  est  la 
eenle  aatoritä,  i  laqnelle  les  habitants  d'Hoedic  et  de  Houat  soient  sonmia  (s.  Delalande). 
Die  Äeg7pt«r  verehrten  ihre  Könige  als  Götter  (nach  Diodor),  principe»  instar  deorum 
(bei  Tacitus),  nnd  denen  ans  dem  Stamm  der  Yoglinger  lag  die  Sorge  f^  die  Enit«n  anf  ~ 
(seit  Freja),  eine  oft  ebenso  beschwerliche,  wie  die  des  Regenmachers  bei  Bakwinen  (s. 
Livingstone)  nnd  sonst  L'importance  de  la  g^nialogie  consistait  dans  sa  continailä  (bei 
den  Griechen),  .dans  le  sens  d'une  union  des  ancetres  avec  le  dieu  primitif '  (s.  Horej), 
and  so  bei  Ariki  (in  PoljneBien).  Der  KOrper  hiess  Allpamasca  (belebte  Erde)  bei  den 
Qneehna  (a.  Garcilasso).  Lamolagi  (loma,  tha  middle,  the  he&rt)  ist  (auf  Fiji)  Lagi  (als 
Hera  des  Himmels).  Wenn  Nero  vergöttert  zum  Himmel  aufzusteigen  Lust  fühle,  würde 
jeder  der  Qßtter  ihm  am  Range  weichen  (Lveaa),  wie  in  Bolotn  die  Fürstenseelen  ans 
Tonga  Aber  den  dortigen  Götterdienern  stehen.  Majonun  haec  erat  consnetudo,  ut  rei  esset 
etiam  sacerdos  et  pontifei  (s.  Servius),  wieAnins  (Helchisedek  u.  A  m.)-  Bei  Caesar's  Lebzeiten 
wurde  ihm  ein  Tempel  als  Jupiter  Julius  erbaut  (s.  Dio).  Hadrian  erhob  Antonins  zum 
Gott  (wie  der  Kaiser  Cbina's  seine  Mandarinen).  Agni  frappe  les  Yatndhanas  avec  nne 
fl^he,  nie  de  l'esprit  (in  den  Vedas),  der  Pinne  durch  Gan  ('Bremsen  des  Zeus  apomylos 
oder  Beeliabnb). 

18)  Bei  der  Krönung  wird  dem  EOnig  „the  hat  wom  b;  his  father*  aufgesetzt  (bei 
den  Boobies),  wie  man  in  Uadagiscar  dem  Kranken  die  gefangene  Seele  aafstfllpt  (bei 
ihrem  Irregehen,  unter  den  Tsibaili  n  s.  w.).  La  couronne,  le  sceptre  et  en  gendral  tous 
les  attributs  de  la  rojantä  en  Germanie  sont  des  empmnts  faiU  k  l'empire  romain  (s. 
KotoDi^a).    In  Kamboja  bäten  Brahmanen  die  Regalien  (iu  Balai). 

19)  Epigamie  (als  Ehegenossenschaft)  war  lugestAnden  von  Athen  den  EnbBem  (bei 
Lys,),  den  Platftem  (bei  Isocr.),  den  Thebanem  (bei  Dem),  von  Rjzanz  und  Perinth  den 
Athenern  (s.  Westermami),  und  dann  trat  Gegenseitigkeit  ein  (cf.  Xen.).  Bei  den  Tnareg 
folgt  das  Kind  der  Mutter  (als  vom  Mutterleibe).  Die  den  NjiUem  verwandten  Nachbarn 
werden  stets  von  einer  Prau  (Mbang-Ni!)  beherrscbt  (s.  Nachtigal),  im  Beled-el  Mrft  (Land 
der  Fran)  oder  Be-Hbang-Ne  (Land  der  Königin).  Es  würde  ungläckbringend  sein,  von 
dem  vergrabenen  Gelde  Etwas  für  AuliSufe  zu  gebrauchen  (ausser  um  den  Maskawin  oder 
Heiratltspreis  der  Frau  für  den  Siibo  zu  zahlen)  und  deshalb  arbeitet  man  fnr  neuen  Ver- 
dienst, wenn  Geld  zu  anderen  Ank&nfen  erforderlich  ist  (bei  festlichen  Gelegenheiten  wird 
Oel  gebraucht).  Unter  den  Öifan  (in  den  Gebirgen  des  Morto-shan)  werden  die  Somo  von 
einer  Königin  regiert  (bei  Ulli).  Kein  Kind  ist  seiner  Mutter  Kebakind  (nach  dem  Sachsen- 
spiegel). Zum  Dienst  des  Hercules  wurden  keine  Frauen  zugelassen,  weil  solche  ihm  (nach 
Cacns'  Ueberwindung)  beim  Durst  den  Waasertrunk  verweigert  (s.  Varro)  und  bei  Ver- 
«hnmg  der  Bona  dea  (am  Aventin)  waren  die  Mftnner  auageachlosseu  (s.  PInt.l.  und  so 
Scheidung  der  Geschlechter  bei  Australier  oder  Indianer  (am  Gabun  u.  s.  w.).  Am  xov- 
ptvT'i  genannten  Tage  der  Apaturien  wurde  das  Kind  in  ytrot  und  Curie  aufgenommen 
(als  Fest  der  Phratrien).  Das  Heroon  und  der  Hain  des  Eunostos  dnrfte  von  keiner  Fran 
betreten  werden  (in  Tanagra).  Bei  den  Baia  (in  Adamana)  beobachten  die  Geschlechter 
einen  Unterschied  iu  der  Sprache,  indem  die  Frauen  z  B.  kein  Geflügel  essen  (s.  Bartli). 
The  grej  bandicoot  belonga  to  the  women  and  ia  tilled  and  eaten  b;  tbem,  but  not  bj 
tnen  or  children;  bojs  are  not  allowed  to  eat  uiy  female  quadruped  (in  Australien).  Unter 
den  Cheng-fau  (in  Formosa)  nimmt  bei  der  Verheirathnng  der  Ehemann  den  Wohnsitz  im 
Hanse  der  Frau  (s.  Harten).  Der  von  der  Noi-Tak  genannteu  Fürstin  beherrschte  Stamm 
(der  Eingeborenen  China's)  „is  known  under  tbe  name  of  Nue-Koon  or  the  woman  govemed 
people'  (B.Gray).  Das  Fest  der  Aphrodite,  ab  Avoala  wurde  nur  von  Franen  gefeiert 
Schntigöttin  des  Curien-Institnt's  war  Juno  Curitis,  die  sabinische  Göttin,  welche  von  der 
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sabinischen  CnriB  (Quiris,  Lance)  benannt  ist  (s.  Gern).  Beim  Kowpoee-Staaun  der  NagM 
nird  beim  Tode  der  Pran  durch  ihre  Verwandten  das  Hnndoo  (the  price  of  her  bonea) 
vom  Wittwer  gefordert.  Bei  den  Howlong  (unter  den  Lhoosai)  hat  die  Wittwe  nuter  der 
an  der  Decke  aufgebJlngten  Leiche  zu  sitzen  (a.  Leirin).  Zur  Heirath  (and  anderen  Cere- 
monien)  bedarf  es  (unter  Dajak  u,  s.  w.)  eines  Menschenkopfes  im  KflpfeBchuellen  oder 
(5.  Joest)  Hutnalio  (im  Uolantalo),  Die  Franen  (die  in  Bauro  vom  Mann  getödtet  «erden 
kttnueo)  dienen  zum  Lasttragen  (auf  den  Salomon).  Transire  in  Sacra  gentis  (bei  Adoption 
oder  Heirath)  und  detestatio  racromm  (bei  Emancipatian).  Bei  den  Issedoniem  hatte  die 
Frau  gleiche  Rechte  mit  dem  Mann  (s.  Herodot).  Die  Juden  nahmen  zur  Frau  Kebs- 
neiber  oder  PiUegest  (Fallagis  in  Ätlien  oder  Pellei  in  Kom).  Wie  bei  Qhakkar  (in  Ba- 
wal-Pindi)  bestand  Polyandrie  bei  den  Karakat-Tellars  (iu  Uaduia).  Das  kiut  volghet 
sijne  moeder.  Da  zwei  Personen  vom  gleichen  Chu  nicht  heirathen  dürfen  (bei  den  In- 
dianern) muss  jede  Familie  Uitglieder  von  wenigstens  zwei  Clan  enthalten  (s  Parkman). 
Zu  jeder  Frau  der  Uoronen  gehörten  zwei  Funilien  (s.  Lalemant).  Der  Brautkauf  (mnndr 
oder  festingafä  isl.)  bedeutet«  die  AblBaung  der  Braut  von  der  angeborenen  Uandschaft 
(ihres  Täters  oder  Bruders)  und  erwarb  die  Braut  sum  rechten  Eigenthum  des  BrtUitigams 
(s.  Lank).  Marriaga  between  relations  or  even  within  tfae  same  tribe,  is  forbidden  (bei  den 
Eandli);  da  der  Vater  fOr  seinen  Sohn  meist  ein  ftlteres  Mädchen  w&blt,  die  bis  zur  Pu- 
bertät des  Br&ntigams  als  Dienerin  im  Hanse  verbleibt,  gewinnt  die  Gattin  Einflnss  über 
den  Ehemann  (doch  sind  Frauen  bei  erblicher  Landvertheilung  ausgeschlossen,  wie  Jeder, 
der  den  Besitz  nicht  selbst  rertbeidigen  kann).  X>ie  Namen  der  Csrien  wurden  von  den 
geraubten  Sabinerinnen  hergeleitet  (den  pacis  oratrices).  Bei  den  Horonen  (1615)  erbten 
der  Bruder  dos  Häuptlings  oder  die  Söhne  seiner  Schwester   (vgl.  Champlain).    ^tiöx^" 

TD   Jo^i  i^i   Bviayjluv  xa\   Uigiy^ttav   'jfS^yaloic  Sofnf  tniya/j(oy   (s.  Strabo).     DaSB  der 

neugeborene  Sohn  nicht  sterbe,  fastet  David  7  Tage  und  T  Nächte  (im  Vaterkindbett),  und 
dann  das  Weitere  (von  Convade  bis  Jünglings  weihe).  Bei  den  Tuschilange  wird  der  Vater 
(mit  dem  Ergrauen  des  Haare's)  vom  Sohne  vertrieben,  und  die  Alten  wohnen  in  beson- 
deren Ddrfem  zusammen  (nach  Wissmann).  The  boys  of  the  hamlet  have  theii  sepu«te 
ofBcers,  and  are  strictlj  controtled  b;  their  own  head  and  his  deput;,  tili  Üiej  enter  the 
manied  State  (bei  den  Sonthal)  für  die  Gliederung  nach  Altersklassen  (bei  Eiu,  MSoni- 
turis  n  B  w ).  Wie  die  Knaben  bei  der  Fanado  genannten  Ceremonie  (der  Beschneidung) 
Geheimaprachen  erlernen,  as  doniellas,  enire  ob  mandingos,  biafadas,  e  fhlas,  tambien  saü 
enjeitas  &  circumcisaü,  e  formam  uma  sociedade  &  parte  e  com  rito  different«  (b.  Butos). 
Qnand  nn  negre  esciave  de  certains  pays  de  la  Cote  d'Or,  des  Falmes,  des  Graines  et«, 
est  pris  du  Taedium  vitae,  il  le  d^clare  k  l'assembl^e  des  notables  de  son  village  (s.  Bi- 
renger-F^raud),  und  bo  in  Massilia  (devrat  rassemblie  de  notables  du  pajs).  Bei  Anlegnag 
der  ersten  Kleidung  steht  der  Sohn  des  Häuptlings  (in  Fiji)  auf  der  Leiche  eines  Geopferten 
(nach  Wat«rhause).  The  Matnmboka  or  Atimboka  (on  Uie  west  of  the  Nyassa-lake)  rsise 
•little  pustnles  on  the  face,  giving  them  the  appearance  of  belüg  covered  with  warta  (s. 
Johnatoa).  Bei  den  Haogaqja  tragen  die  Frauen  das  Pelele  (am  Bufuma  auch  Männer). 
.  <puoii  di  anayjK  tSfio/iiy  ilftn  xakot,  ngöt  o  fiyn  /i4^»(  ui  Ip^tc  ov/ißäXloviai  (s.  Sj- 
oesius).  Die  Cbakmas  (in  Chittagong)  grüssen  durch  Beriechen  (s.  Hnnter).  Wie  bei  den 
Tnbu,  werden  die  ersten  Eckzähne  und  das  Zäpfchen  dei  Baele-Kinder  (ans  hygienischen 
Gründen)  geopfert  (s.  Nachtigal).  Im  Verkehr  des  Austauschs  fiiirt  sich  (in-xriiKxii,  ala 
Chrematistik)  der.Werthmesser  (s.  Aristoteles).  Die  vor  der  Beschneidung  in  einer  Um- 
zäunung gehaltenen  Knaben  dürfen  nor  unter  Bewachung  ausgehen,  um  nicht  gesehen  tu 
werden  (auf  den  Neu-Hebriden)  Item  ai  ministerialis  servo  vel  censuali  condormierit  pner,  _ 
qni  ei  üb  nascitur,  Oameilingas  dicitui  (s.  Teklenbnrg) 

20)  Die  Neffen  nannten  ihre  Onkel  Vater  (bei  den  Franken),  wie  beim  Aufleben  von 
Uhildebert's  Mitleid,  gegen  Mörder  Chlotar  (und  so  im  NefFenrecbt  fernere  Analogien).  De 
terra  vero  Balica  in  mulieres  nuUa  portio  haeriditatia  transit  (de  Alodis).  Die  Franken 
heissen  Germani  im  Kriege  mit  den  Burgundionen  (bei  Procop).  Im  siebeuten  Grad  endet 
sich  die  Sippe  (s.  HiUebrand).  Rector  seu  curatus  parochialis  praetendebat,  ex  consu- 
tadine  primam  habere  camfüem  sponsae  cognitionem  (in  curia  fiitnricensi).  Avus,  ala 
Avus  Diatemus  (b.  Snet),  und  dann  avunculus  (im  Neffenrecht),    Familien,  deren  Fetische 
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denselbeD  Namen  beutien,  betnchkn  sich  ala  Verwandte  (in  AqQ&pim).  Ol  itiitxomtc 
loü  yifovt  txalovnio  ytffijjai  xol  öfioyolaxits  ^ffu  ftiv  all  TtQoaiixoftii ,  Ix  Si  iqc  av- 
vöiov  o'ta»  npmnyOQtiofitviit  (b.  PoUoi). 

21)  lMt9aaf  yofilCovoiy  fifni  ol  Tlfgaai  löv  ^IfOv,    xal  loviif  Siovoi   nolkas  9vaiat, 

lätttaiy  Jtlfu  lavToy  oaiov  xai  änud^if  (Suidas),  in  crucistuuin  graduB  (irie  bei  der  Pnber- 
tAteweihe  der  Handan).  Comme  les  initi^a  des  myst^rea  antiquea,  le  moine  est  pnr,  comme 
Us  myites,  mystae  pii,  il  ne  connait  plus  U  Bonillare,  i1  est  le  sage,  Butant  qae  Socrat« 
lui-meme,  rationabili  natorae  decentem,  il  est  Thomrae  psychique,  il  est  parfait,  b'ü  appar- 
tient  encore  ä  rhomanitä,  c''egt  ä  Thumanitä  transfigurue  (bei  Jnstinian). 

22)  Die  nmas  Temichten  das  Eigenthum  des  Todten  (ausGer  dem  für  die  Kinder  ge- 
lassenem Erbtheil).  Bei  den  Navajoes  geht  das  (von  Mann  und  Frau  getrennt  besessene) 
Eigenthum  zu  Neffen  oder  Nicht«  (wenn  nicht  bei  Lebzeiten  der  Eltern  den  Kindern  ge- 
geben), Der  Vorgriff  des  „jfingsten  Sohnes"  (bei  den  Pranken)  giebt  diesem  das  Erbe. 
Die  Knaben  der  Orloikob  steigen  Ton  den  Hbamod  anf  zn  Umoran  (Rnmnran)  oder  Krieger 
nnter  dem  Anführer  OrUibroni  (als  Orloibon  oder  Begenarat  im  Frieden)  bis  snr  Verhei- 
Tsthnng  im  Hansstand  (Moni  oder  Mora).  Tschingiekhan's  Testament  settte  seinen  jüngsten 
Sohn  Okkodai  (in  Karakorum)  als  Obeiherm  (über  seine  Brüder).  Bei  den  Wapokomo 
wohnen  die  JBnglinge  in  gemeinsamer  Hütte  insammen  (s.  Denhardt).  Die  carmina  epnlaria 
{naigtoi  Sftvat)  dienten  lar  Verherrlichung  der  Vorzeit,  wie  die  landationes  funebres  und 
naenjae  (für  die  Familien).  Knaben  nnd  M&dcheo  (bei  den  Basntos)  einigen  sich  in 
Kameradschaften  (CboGras).  In  Siam  finden  eich  7  Klassen  von  I'fandsklaven.  In  Kam- 
pong  nWerd  een  pandeling  boedak  genoeml"  (s.  de  Gruot).  In  Oninea  Terpföndet  die  Fa- 
milie für  Schulden.  Gleichaltrige  Knaben  oder  Jünglinge  beschwören  die  Wahlbrüder- 
Bchaft  (Pobratinostov)  bei  den  Kroaten  (s.  Stare)  für  Gefolgschaften  (bei  den  Bantn  q.  s  w.) 

23)  One  by  one,  the  theones  of  metaphjsical  writers  on  sociology  are  overtbrown, 
and  the  focts  of  bistor;  are  taking  their  place,  and  the  philosophj  of  Idstorj  is  being 
ereeted  out  of  mat«rials  accnmnlating  b/  objective  studies  of  manÜnd  (s.  Powel).  That- 
sachen  sind  noch  nützlicher,  wenn  sie  angenommenen  Theorien  widersprechen,  als  wenn  sie 
dieselben  nnterstfitzen  (s-  Humphrj  Davis),  lau  y\^  ^avtaaia  a«!  iptodnc  (bei  Aristot). 
lies  jnristes,  s'inspirant  du  digeste  et  des  Institutes  fönt  deriver  la  propriit^  de  l'occa- 
psdon  de  la  res  nullius,  mais  A  aacone  äpoqae  la  terre  n'a  äti  res  ouIUub  (s.  Laveteje). 
Unter  Beziehung  mnas  Alles  das  ?erstanden  werden,  was  sich  von  selbst  Ändert  bei  der 
Bewegung  oder  dessen  Aenderung  in  der  Vorstellung  der  Bewegung  schon  mit  enthalten 
ist,  ohne  dass  man  eine  Aenderung  der  Bewegung  selbst  anzunehmen  hatte  (s.  Fick). 
Evolntion  descendante  et  conservation  d'ätat  sont  des  phenomenes  dnB  i  r^ToIntioD  ascen- 
dant«  on  descendante,  oii  i  la  conaervatjon  d'^tat  du  milieu  cosmiqne  (s.  Lanessan).  Die 
Hetaioa,  ans  den  einzelligen  Protozoa  hervorgegangen,  besassen  anfangs  ebenfalls  die 
Unsterblichkeit  dieser  (nach  Weismann),  und  der  Tod  kommt  nnr  durch  ein  Versehen  in 
die  Welt  (bei  den  Naturvölkern).  Functionen  entsprechen  die  Lungen  der  Wirbelthiere 
denen  der  Sehnecken  (obwohl  sie  hier  aus  Äusserer  Haut,  und  nicht  aus  dem  Dannkanal  . 
gebildet  sind),  morphologisch  der  Schwinimblaae  der  Fische,  durch  Kiemen  athmend  (s. 
Semper).  In  the  Croker  Island  dialect  a  cluck  occasionally  occurs  in  the  middle  of  a 
Word,  which  is  effected  hj  stiiking  the  tongue  agaiust  the  roof  of  the  mouth  (s.  Earle),  wo- 
bei Unrraj  anf  die  Sprache  der  Chenchies  des  Nalla-Malla  (s.  Newbold)  verweist,  als  für 
Indien  (ohne  Erklftnmg  im  SauBCrit',  in  der  Aussprache  der  Palatalen  (nach  Best)  beson- 
ders. Mit  der  Knechtschaft  entzieht  Zeus  dem  Manne  die  H&lfte  der  Tüchtigkeit  (nach 
Homer)  nnd  so  gehen  unterdrückte  Naturat&tnme  tu  Grunde,  psychisch  gebrochen  (a.  Sproat). 
Indnctive  Specölation  (s.  Dfihring)  hat  die  Deduction  zu  ersetzen  (beim  Uebergaug  der 
Psychophfsik  in  psfchologiBche  Philosophie).  Tout«  rdpresentation  de  changement  est 
accompagn^e  d'une  repräsentation  de  force  (s.  Iteuonvier). 

24)  In  den  meiicaoischen  Städten  fand  sich  da»  Huitsompan  genannte  OebKude,  in 
welchem  die  Zahl  der  Himschftdel  ans  den  Kriegsgefangenen,  durch  Ersetzung  der  ver- 
witternden mit  neuen,  ron  den  Priestern  stets  voll  zu  halten  war.  Die  HSnier  (anf  den 
Salomon)  werden   mit  den   geschmückten  Schftdelu  erschlagener  Feinde  vertiert    Wenn 
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mui  dem  Todten  den  Hand  aufl&sat,  Aus  die  Znn^  ans  dem  Leiehentnch  kommt,  leckte 
ee  die  ganze  Familie  nach  (J.  W,  Wolf).  There  are  female  deTÜs  (Gnuila  gnnlla  gneear) 
in  Australien  (s.  Danson).  Neben  den  unterworfenen  MiaoBse  finden  sich  SJog-miBo-SBe 
oder  Yemiaosse  {als  Wilde).  Bei  dem  Todtenfest  der  Huronen  wurde  ans  den  DOrfem  die 
Knochen  in  Ononane  zusammengetragen,  „einige  als  formlose  Rollen,  aus  andern  hatte 
mnn  eine  plumpe  Gestalt  geformt,  mit  Federn,  Perlen  und  Gürtel  aas  geübten  Stachel- 
schweinborsten  geschmückt'  (su  Brebeuf's  Zeit);  den  Kindern  legte  eioe  Mutter  „brasselets 
de  ponrcelaine  et  de  rsssade  aux  bras"  (unter  Liebkosen  der  Knochen).  In  Cjrene  wurden 
die  Dioscuren  zum  Hahl,  in  Athen  zum  Frühstück  eingeladen,  und  in  Faros  erhielten  sie 
ein  Bett  gebreitet  (als  Biclinium).  Neben  den  SjsBitien  als  gemeinsame  Mahle  feierten  die 
Spartiaten  das  Konlt  genannt«  unter  Zelten  (a.  Tiollet).  Die  (autochthonischen)  Bewohner 
Attica's,  ab  'litpalatou  nitfiTic  (hei  Aeschjl')  stammten  von  Hephaistos  nnd  Atliene  (nach 
Plato). 

2ö)  In  Fiji  wird  beim  Hausbau  gegeuseitig-e  Unterstütiiing  gew&hrt  Die  Innung  der 
Cbalkeia  (in  Athen)  war  durch  gemeinsame  Feste  verbunden  (i)  tgYaoia  tüv  yfatpfar  xul 
ßKiffmi'  lüy  alovQydii'  in  Laodicea  am  Lykos).  Die  B&cker,  Fleischhauer,  Weinmischer 
(neben  den  ailiiral)  verehrten  die  Heroen  Hatten,  D&ton  und  Keraon  (in  8parta),  Unter 
den  Hmen,  als  Handwerker  oder  Künstler,  vererbte  sich  die  Kunst  (oder  das  Wissen)  der 
Zanberarzte  (in  Tnciatan),  und  in  Tonga  figurirten  die  Zimmerleute  als  Priester)  wie  Ponti- 
ficen  in  Rom).  Der  Handwerker,  der  dem  Bauern  den  Pflug  fertigt,  arbeitet  im  Dienst 
der  Athene  (bei  Hesiod).  Die  Gephjrfter  bauten  die  Brücken,  die  4'^tioQvxoi  die 
Brunnen,  die  Eäituqtiai,  AlSaXIdai,  'Hfaitnlaita  oder  Ti/ioilniai  nnd  die  XalxlSai 
lieferten  die  Hetallarbeiteo,  die  KtgafnU  (und  Kwink}  die  Thongeschirre,  die  xroßiioJi» 
die  Netze  (inAttika)  neben  Bovivyoi,  •PaiaKiai,  B^öttSm,  il/ytipoio^Ri,  IIoi/Kfl^ai  (für 
Viehzucht  und  Ackerbau)  nnd  Hopliten  (s.  Haase)  A  chaqne  Ueu  son  art  et  eon  Industrie, 
dans  teile  ile,  tel  travul  excelle,  dans  nne  möme  ile  cela  varie  d'une  baie  ä  l'autre  (auf 
den  Morquesas),  ici  les  anperbes  tavahas  ou  diademes  de  plumes  de  coq,  U  les  eventails 
ou  tabu,  mont^  our  nn  manche  d'ossement  bnmaiu,  cisele  et  souvent  fort  bien  travaiU^, 
dans  nn  endruit,  des  tapes  plus  fines,  mieiu  colori^s,  dans  un  autre,  les  pipes  ciseläes,  les 
boncles  d'oreille,  les  omements  eu  cheveui  et  mitle  autres  choses  (s.  Mathias).  Aetmlich 
anter  den  Stimmen  Guyana's  (mit  Monopolen)  Auf  die  Moba  (Bitte)  verrichten  (bei  den 
Kroaten)  die  Nachbarn  gemeinsame  Arbeit.,  gegen  VerkSstigung,  ohne  Bezahlung  (s.  Stare), 
Bo  dass  ein  Fest  (wie  auf  Fiji), 

26)  Solemue  enim  est  Francomm  regibus  nunquam  tonderi  (s.  Agathias).  Suevoram 
ingenni  a  servis  separantur  (bei  Tacitus)  durch  den  Haarknoten  (aufgebunden^  Mit  dem 
Becht,  die  bisher  raairten  Haupthaare  sich  lang  wachsen  zu  lassen  (bei  der  MajorennitAt), 
führt  der  Knnama  (Scbangalla  oder  Baza)  „die  Bezeichnung  Anda'  (Grosser,  Alter),  bei 
Gemeindeversammlangen  berathend  und  beschliessend  mitzuwirken  (s.  Reinisch).  Apud 
Graecos,  quando  calamitaa  aliqua  est  accepta,  mulieres  tondentnr,  viri  comam  sabmittnnt 
(Plutarch). 

27)  Mit  dem  Reis  assen  die  ludier  (zu  Megasthenes'  Zeit)  Sipanvklä  tixiieovpyttf^^>'f 
loiV  'IvSixaii  axtvttoCnii  (a.  Athen.)  als  Curry  (für  die  ,Rijst4fel-  in  Batavia).  Man  darf 
das  Vieh  beim  Schlachten  nicht  bedauern,  sonst  kann  es  nicht  sterben  (in  Schlesien),  nnd 
am  das  buddhistische  Verbot  der  ThiertSdtung  nicht  lu  brechen,  Maat  man  die  Fische 
ans  eigener  Schuld  absterben,  in  der  Sonnenbvcknung  (in  Birms). 

28)  Die  Hnroneo  verheirathen  zwei  HSdchen  ihres  Stammes  (unter  feierlichen  Cere- 
monien)  mit  dem  Oki  oder  Geist  (der  seine  Frau  verlor)  der  Fischnetze,  and  ermuthigten 
durch  Anreden  die  Fische,  sich  fangen  zu  lassen,  da  ihre  Gr&ten  geehrt  werden  würden 
(a.  Parkman).  Die  Maori  lernten  das  Netzesfricken  von  den  Patu-Paeareha.  Pelasgos 
lehrt  den  Hausbau  (und  die  Fellkleidung)  im  Feloponnes  (s.  Paus),  als  in  Kreta  noch 
anter  B&umeo  oder  in  Höhlungen  gewohnt  wurde  (s.  Diod.  Sic.;,  bis  auf  die  Onreten  (das 
Honigsamnieln  lehrend).  Coroebius  atheniensis  erfand  die  Töpferei  ^nach  Plinius).  Talus 
erfand  (neben  der  TSpferscheibe]  das  Drechseleisen ,  wie  sein  Vater  Dftdalus  S»ge  und 
Bohrer,  sowie  Hohfiguren  mit  Gelenken  (wie  bei  den  Haidah).  Bochica  bringt  den  Web- 
stuhl  (bei  Chibeha).    D&dalos  flüchtete  von  Greta  zu  Ci>calo8  (Kitnig  der  Sicanier).    Die 
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Kaiierin  HBl-ling-Bhi  (GemaUiu  Uvang-ti's)  erfindet  das  Weben  und  Sticken  (in  Seide). 
Wie  von  den  Chaljbem  (bei  Aeschylus),  als  älteste  Schmiede  (nach  Arrian)  wurde  das 
Eisen  Scythien's,  von  Sinope,  Ljdiea  nnd  (ans  Samoa)  in  Laconien  bearbeitet  (nach  Dai- 
machoB),  wie  voa  den  id&iachen  Dactylen  in  Greta  (nach  Hesiod)  durch  den  Schmidt  (dea 
SideroB)  oder  [bei  Homer)  Cbalkeus  (der  Bronze). 

29)  Die  SoUma  genannten  B5te  dienen  (ia  Bauro)  xa  Handelsreiaen  und  EriegBEflgeu 
(auf  den  Soliman-lnseln).  Neben  den  Soliraa  (lüi  Kriefrsreisen)  findet  Bich  da«  Ora  ge- 
nannte Canoe,  sowie  (ans  einem  Stück)  Etea  (anf  San  ChriBtoval). 

80)  Im  Kriege  tiehen  sich  die  Wilden  in  Tsabel  (der  Salomon)  anf  die  Baumhanser  ^ 
snrBek,  .destroying  their  honses  undemeath"  (s.  Brenchlej),  nnd  so  in  Darien  (bei  der 
Conqoista).  Die  Dörfer  (bei  Port  Koreaby)  stehen  nnter  Loiapata  (als  H&nptlingen),  mit 
Baamhftnaem  gegen  den  bOsen  Vata  Der  Dardei  (Sultan)  prlddirt  den  Tersammlungen 
der  Haina  oder  Edlen  (bei  den  Teda).  Neben  Hindanaos  nnd  Caragos  bauen  die  (den 
LntaoB  unterworfenen)  Subanos  die  HAuser  auf  hohen  Pffthleu,  an  einer  Stange  hinanf- 
Uettemd  (in  Mindanao).  Auf  tsabella  (der  Salomon)  dienen  auf  B&nmen  angelegte  Woh- 
nungen zum  Schutz  (als  Kftfige  oder  Festungen),  und  so  die  Bombai-BSume  (bei  Einölen 
der  Baghinni'.  FostumiuB  rief  bei  der  Schlacht  am  regiUischen  See  die  OStter  Castor 
and  Polloi  an,  ihre  Tempel  im  Tneculnm  in  TerUssen,  am  den  RSmem  m  helfen  (s.  Ma- 
erobius). 

31)  Der  Salawakong  genannte  Tanz  heisst  vom  Schild  (oder  Salawakong)  und  Pfeil- 
rtock,  womit  ausgeführt  (in  Tidore).  Die  Sieb  der  Wüste  (von  Yemen  bis  Nistbis)  yer- 
hüllen  sich  in  Gaiellenfelle  (bei  der  Gazellenjagd),  die  Indianer  bei  Jagd  der  Büffel  in  v 
Felle  dieser  (die  Bheel  in  Zweige  u.  s.  w.).  Von  den  wilden  Stimmen  der  Gondh  (als 
JIger  in  den  W&ldem)  £inige  «used  within  a  few  years  back,  flint  points  for  their  bttowb" 
(1882).  Die  Pfeile  der  Blasrohre  werden  auch  in  America  vergiftet  (weil  sonst  vrirkungslos) 
und  mit  dem  Bogen  schiesat  sie  der  Boschmann.  Die  Eries  k&mpflen  mit  vergifteten 
Pfeilen  (den  Huronen  verwandt). 

S2)  Das  gejagte  Wild  der  Fianua  (in  Erinn)  wurde  mm  Mahl  in  Gruben  durch  heisse 
Steine  gekocht  (s.  Keting),  wie  in  Polynesien  (dfr  Brotfmcbt- Pudding). 

83)  In  that  Land  groiNn  Trees,  that  beren  mele  whereof  men  maken  gode  Brod  and 
white,  and  of  gode  savonr  (s.  Handeville'>,  vom  Sago-Baum  (anf  den  Uoinkken).  Die  Noth 
swingt  von  den  Eiern  der  Seevdgel  lu  leben,  trotz  der  Gefthrlichkeiten,  , daher  der  F&ringer, 
der  in  den  Vogelberg  f&hrt,  von  allen  seinen  Bekannten  feierlich  Abschied  nimmt  auf 
Nimmerwiederaehen"  (b.  Graba).  Glücklicher  Erfolg  auf  der  Eieijagd  lohnt  mit  der  POrsten- 
wflrde  (auf  Rapanui). 

34)  Für  das  Wachsthum  und  Gedeihen  (grandire  et  evenire  sinas)  der  GewOcfase  wurde 
Mars  angerufen  (zur  Zeit  der  Saatblöthen),  und  so  der  wilde  Tn  (bei  Haori).  In  Slam 
regullren  die  Jahresfeste  das  Wachsthum  (im  Kalender).  Die  Hügelstftmme  zwischen 
Sjlhet  nnd  A^sam  kreuiigen  die  gejagten  Affen  (zur  Zeit  des  SAen's).  Tou  (in  Hangarewa) 
prMdait  am  productions  de  Ia  terre  (dafür  angerufen)  nnd  kriegerischer  Tu  der  Maori  (wie 
Hars  bei  der  Saat).  Der  Hausgott  Moi-maie  wird  bei  der  Bananen-Ernte  angemfen  (anf 
Rt^anoi)  nnd  Haua  (neben  Make-make)  Iiotoo  (the  term  used  for  praying)  is  more  commonlj 
applied  to  prayer  offered  up  ou  the  fieldg  to  all  the  gods,  bnt  particularly  to  Alo-Alo, 
petitioning  fbr  a  good  faarvest  (s.  Mariner).  In  Kfinigswutha  wird  die  den  Korageist  dar- 
stellende, bei  Ausdrusch  der  letzten  Roggengarben  gefertigte  Uenschenfigur,  der  Alte 
oder  Stary,  bis  zum  Frühjahr  verwahrt,  nnd  dann  mit  Stock  und  Hut  bekleidet  und  mit 
einem  Besen  in  der  Hand  in's  Krautfeld  gesteckt  (s.  Mannhardt).  Beim  Erntefest  (Cbok- 
chaj)  wird  ein  Baum  ans  dem  Walde  in's  Dorf  gebracht,  nnter  Opfer  für  die  Khong  oder 
Geister  (bei  Lhoosai).  Mai-nan  wird  als  Hüter  (nau)  des  Reis  (mai)  verehrt  (bei  den 
Khamti).  Die  Kachar  verehren  Sisa  im  Cactns  (als  Gott  Modai).  Divns  (statt  Dens)  indi 
qnait  seulement,  que  le  däfunt  habitait  le  ciel  (s.  BoisBier).  Auf  den  Salomon  wird  bei 
der  Yams-Emt«  zu  Gott  Yona  gebetet  (blind  und  taub).  Die  Primitiee  wurden  als  äaagx'i 
geopfert  (nnd  Erstlinge  im  Inachi-Fest).  Tbe  teeth  of  old  women  are  taken  to  the  yam 
plaotation  as  a  charm  for  a  good  crop  (s.  Tuner)  anf  Taima  (nnd  so  das  Sften  von  Zfihnen 
bei  den  Sparten).    Bei  Unfruchtbarkeit  beten  die  Hiaotae  zu  Fa-kung-mo  (Blnmengross- 
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Tater  und  Mutter),  wo  die  Seelen  der  Kinder  weilen,  durch  einen  Korb  (nach  Kroscjk). 
iJei  der  Tich-dien  genannten  Ceremonie  führt  der  KAnig  den  Pflog  (in  Annani),  wie  in  China 
(bei  Joloff  u  B.  w.).  Beim  Landen  der  Argonauten  erhielten  die  Dioscuren  das  Fegt  der 
Tbeoxenieii,  als  (bewunderte)  Fremde  (wie  Omang).  Die  Druden  oder  Tmden  (als  Heien) 
hiessen  „de  lichte  Lue*  (in  Ostfriesland),  als  .ThauBtreicherinnen""  (in  der  Oberpfalr)  und 
bei  den  Azken  schwebten  die  Emtegottheiteti  ülier  die  thauhefeuchteten  Spitzen  der  Saaten 
hin  (wobei  Schweigen  geboten  war).  There  is  a  superstition,  called  Wuiirong,  connected 
with  the  tracking  and  IfiUing  of  Kangaroas  (s.  Dawson)  nach  den  Fasstapfon  (in  Anstralien), 
und  der  BüfFeltanz  (bei  Indianer).  Im  Dinosliede  wurde  ai  linn  (alliyor)  geklagt  (auf 
Cjpem).  In  Aleiandrien  wurde  (zur  Zelt  des  Ptol  Ph.)  das  Adonisbild  klagend  in's  Heer 
getragen,  mit  der  Bitte  um  gu&dige  Wiederkehr  im  künftigen  Jahr  (hei  Theocrit),  unter 
Jubeln  bei  der  Wiederanferstehong  (s  Lucian).  An  den  Hilaria  (laetitiae  exordium)  wurde 
das  Wiederaiiffinden  {iS^faisj  des  Attis  gefeiert,  durch  Cjbele  im  Badea  gesucht  (s  Diod.). 
Quod  Bimulacram  fnigum  adultarum  regiones  mjsticae  docent,  wnrde  für  Venus  geweint 
(bei  der  Adonisfeier).  Im  LityerseBÜede  (Phr.vgien's)  sjmbolisirt  sich  die  Tödtung  durch 
die  Sichel,  und  im  Liede  wurde  um  Lines  getrauert  (auf  Cjpem).  Priester,  die  .wetter- 
gerecht"  sind,  zerstreuen  durch  Gebet  und  Segen  aufziehende  Gewitter  (in  Oberbayem). 
Die  Auguren,  als  periti,  hiessen  Prudeuti  (s.  Cicero)  oder  Wissende  (wie  wiizards).  Aus 
dem  ihrem  Liebhaber  Tuna  in  seiner  Aal -Verwandlung  durch  Ina  abgeschnittenen  Kopf 
erwuchs  der  Cocosbaum,  mit  seinem  Hirn  im  weissen  Kern  (te  roro  o  Tuna).  Ratu- 
maibnlu,  der  Herr  (Rata)  aus  Buln  (oder  Unterwelt)  ist  Kalou  ni  vnata  (god  of  the  crops) 
auf  Piji  (Vula  i  Ratu)  wie  Proserpina  (und  Demeter).  Das  Ambarvalopfer,  als  Lustration, 
fand,  wie  für  das  römische  Weichbild,  in  jedem  Pagus  statt  (nach  Marini^ 

35)  Die  Insel  St.  Christoval  oder  Bauro  (mit  dem  Haien  Wango  in  der  Bay  Wano) 
enth&lt  die  Districte  Bauro  und  Arosi  (in  den  Salomon). 

36)  All  the  male  children  of  each  female,  eicept  the  two  first,  are  strangled  the  mo- 
ment  after  their  birtb  (in  Tucopia),  if  they  were  allowed  to  live,  the  populatiou  of  their 
litUe  Island  would  be  so  dense,  thst  its  produce  could  not  support  them  (s.  Dillon). 

37)  Wie  in  den  Molakken,  „bis  zur  Südküste  der  Inseln  Ceram  und  Büro,  au  deren 
Nordköste  die  umgekehrten  Jahreszeiten  der  nSrdllclicn  Molukken  beginnen"  (s.  Meinicke), 
bildet  im  Süden  des  Aequator  in  Neuguinea,  der  Lonisiade  und  Neubritannien  von  April 
bis  Oktober  der  Südost-Musson  die  Regenzeit  (neben  dem  Nordwest-Musson  der  Trocken- 
zeit). Die  Grenzen  bestimmter  Pflanzen-  und  Thierformen  fallen  im  indischen  Archipel 
nicht  zusammen,  die  Vegetation  entspricht  dem  Gesetz  der  klimatischen,  die  Faunen  dem 
der  rSumlichen  Analogien  (s.  Grisebach).  Wallace  zieht  die  Trenn ungslinie  durch  die 
Strasse  von  Lombok  (für  die  geographischen  Provinzen). 

38)  Den  ihr  schlichtes  Haar  pflegenden  Hraungelben  auf  Sesarga  gehören  die  Uaupt> 
linge  an  (s.  Surville)  ouler  den  Melanesien!  (der  Salomon), 

39}  Temelflua  (Tucopia)  oder  Kenai  (neben  Tanmaco)  wurde  von  Quiros  entdeckt  (IGOG), 
nnd  mit  Tancalo  oder  Tockelau  (neben  Guajtopo)  war  Tucopia  (von  Schwarzen  bewohnt) 
verbandet.  Der  (mit  zwei  Gef&hrten)  aus  Ulea  nach  den  Corallen-Inseln  lUdak's  Getriebene 
hatte  1500  Heilen  zurückgelegt  (8  Monate  lang).  Durch  die  nach  den  Philippinen  getrie- 
benen Insulaner  wurden  die  Carolinen  bekannt  (1680).  Auf  Ulaua  (nach  Surville)  finden 
eich  (poljnesich)  Langhaarige  (unter  den  Melaaesiem).  Die  helle  Bevülkenmg  der  Insel 
Woodlark  findet  sich  zwischen  schwarzer  (in  Neu-DlanA,  Neu-Britannien  u-  s.  w.).  Die 
Bewohner  von  Mongiki  und  Mongawa  (mit  Kupfererz,  wie  auf  Bubiana)  sind  poljnesiBch 
verwandt  Auf  laabella  (der  Salomon)  wurde  australische  Mischung  vermuthet  (*n  d'Ur- 
vüle's  Zeit).  Von  Mangaia  verbannt,  gelangten  Tanai  und  Tekaraka  nach  Neu-Seeland 
(250  jears  ago).  Vaitupu  sandte  (bei  Ueberrölkeruijg)  Colonien  aus,  wie  Nukahiva  auf 
Priester- Orakel  hin  (im  Ver  sacmm).  A  Japanese  junk  was  caat  away  15  miles  south  of 
Cape  Flattery  (a.  Parker)  in  March  1838  (die,  aus  17,  geretteten  Drei  wurden  nach  Van- 
conver  gebracht).  In  the  same  jear  11  Japanese  in  distresB  were  drifted  in  a  junk  to  Oahn 
(s.  Bradford).  Die  Shina  (in  Dardistan)  herrschten  früher  im  Osten  (nach  Leitner),  bis 
Khyen  (Shin).  Kaiser  Ma-wong  führt  sein  Feldiug  in  das  Land  der  snfgehftuften  Federn 
(Schnee  bei  Uerodot).    Das  Eisen  (ajasa)  der  Scjthen  kam  durch  handelnde  Sigynnen  in 
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deu  Gelten  (als  Issmos  oder  Eisen)  Ton  den  Schmieden  oder  (bei  Homer)  Chalkene  (der 
CluJyber).  Utnntnir  taleia  ferreis  ad  certum  pondne  eiaminstis  pro  nnmmo  (der  Britannier), 
40)  ^as  über  die  gtmzen  SQdseeinseln  verbreitete  „Tfibu"  oder  „Tipn"  findet  sich  auch 
hier  in  derselben  Bedentang  nnd  Aasdehnung.  Das  Wort  „Tabu"  kennt  man,  doch  be- 
zeichnet man  dasselbe  mehr  mit  dem  Bapanni-Wort  „rühnl".  Die  verbreitetete  Anwendung 
findet  das  Tabu  in  der  Verehrung  der  Verstorbenen,  sowie  des  Hauptgottea  M&ke-HUs. 
So  wird  das  Tabu  stets  auf  die  Kartoffelfelder  gelegt,  wenn  sie  tu  Ehren  oder  zur  Er- 
innerung an  todte  Verwandte  sich  des  Gentisses  derselben  enthalten.  Am  strengsten  sind 
die  Tabns,  wenn  sie  zn  Ehren  eines  Terstorhenen  Sohnes  oder  nahen  Verwandten  aus- 
gesprochen werden;  in  diesem  Falle  danem  sie  gewöhnlich  ein  Jahr,  oft  sogar  drei  bis 
vier  Jahre.  Sie  heissen  dann  ^P^ä  pipikri".  Wie  über  die  Kartoffel,  eine  gesuchte  Speise, 
können  Tabus  aus  gleichem  Gründe  über  irgend  ein  anderes  und  zwar  vomebmlich  Lieb- 
lingsnahrnngsmitt«l  aasgesprochen  werden,  am  durch  die  kürzere  oder  längere  Enthaltung 
Tom  Oenuss  desselben  seine  Verehrung  nnd  Traner  auszudrucken.  —  Ausserdem  sind  sAmmt- 
liche  Götter  Tabu  vor  allem  die  alten  Steinidole,  sodann  die  Begrilbnisspl&tze  (ähü)  und 
die  Insel  Mäta  niii,  von  welcher  die  den  Hauptgott  Uäke-Hike  repräsentirenden  Seevogel' 
eier  geholt  werden;  letztere  in  allen  Zeiten  des  Jahres  ausschliesslicb  der  Honat«  Juli, 
August  und  September.  Die  Insel  darf  w&hrend  der  übrigen  nenn  Monate  von  Niemandem 
betreten  werden.  Das  Tabuieichen  ist  eine  kleine  Pyramide  von  vier  Steinen,  von  denen 
drei  nnten  und  einer  oben  liegt  Oft  ist  der  obere  Stein  noch  weiss  angestrichen,  nm 
besser  gesehen  werden  zu  können"  (s.  Weisser).  The  sjmbol  of  the  Bahui  was  a  caim 
(auf  Rapanui),  as  regards  propertj  and  crops  (Palmer).  Um  sich  als  Brüder  zn  scheiden, 
verpönten  Salaba  das  Herz,  Bogos  dagegen  die  Leber,  als  verbotene  Speise  (s.  Reinisch). 
Auf  Tonga  wurde  das  Tabu  durch  die  Fakalahi  genanote  Ceremonie  aufgehoben.  Wer 
das  verbotene  Gehltg  des  Zeus  (tö  äßaiöy)  in  Arkadien  betrat,  warf  keinen  Schatten  (nach 
Pans.).  Wie  den  Esel  (jiftmfitfor  in  aitäy  Sifglay)  verehrten  die  Juden  (nach  Kallistra- 
tos)  auch  das  Schwein,  als  Lehrer  des  SSen's  und  Pflügen's  (bei  Plut).  Gustare  gallinam 
fas  non  pntant  (die  Britannier).  Innerhalb  der  Miko  (des  Verbotenen)  im  Pallisadenzann 
wird  (bei  den  Wapokoma)  das  Ngathi  genannt«  Instrument,  das  nur  der  Wasa  (Aelteate) 
sehen  darf,  aufbewahrt  (s.  Fischer)  hei  den  Wapokomo  (am  Tana)  Als  homo  sacer,  weil 
die  den  Göttern  geweiht«  Grenze  verletzend,  wird  Bomulus  getödtet  (s.  Ihering),  Na 
pessoa  un  coasa  malgossada  naö  se  pode  tocar,  sob  pena  de  mort«,  que  tarde  du  cedo 
sobreveni  de  oma  maneira  mjsteriosa  (s.  Gouveia)  in  Guinea  (malgossar  oder  Tabu)  im 
Sacram  (oder  Anathema)  Der  Etsecratus  wurde  von  religiöser  Gemeinschaft  ausgeschlossen 
(in  Rom).  Theano,  Priesterin  der  Athene,  weigerte  den  Fluch  (über  Alcibiadea),  da  sie 
Priesterin  nur  sei,  um  zu  segnen.  Das  Fetech  Hogareh  oder  Recht  der  Bogos  (in  Moga- 
rech)  berücksichtigt  zugleich  Nehari  (Sitte  oder  Anständiges)  und  Gere  (Unerhörtes  oder 
Unnatürliches)  Le  daim  presidaät  au  pied  droit,  le  tigre  an  pied  gauche,  Paigle  k  la  main 
droite,  k  singe  ä  la  main  gauche,  le  chien  au  nez,  le  vaut«nr  ä  Toreille  droite,  le  lapin  & 
l'oreille  gauche,  le  l^zard  am  reins,  le  serpent  au  phallus  (in  Mexico).  Indem  sie  das 
Fleisch  des  Hasen,  Elephanten  und  Strauss  vermeiden,  unterscheiden  sich  die  Bogos  ab 
CoBton  (Christen)  von  den  Mohamedanem  (s.  Hunzinger).  Die  Festtage  werden  in  der 
Sabb^thmhe  gefeiert  (und  der  Sonntag  ab  Sembeth  abbes  oder  grosser  Sabbath).  .Gegen 
ihre  Häuptlinge  haben  die  Eingeborenen  folgende  Gebräuche  zu  beachten; 
1.   Tor  einem  höheren  Bupak  haben  alle  im  Range  niedriger  stehenden  Häuptlinge  sowie 

alle  übrigen  Leute  sich  zu  bücken,  wenn  derselbe  vorbeigeht. 

3.  Ein  Eingeborener,  der  za  seinem  Häaptling  spricht,  hat  dies  in  kauernder  Stellnng, 

auf  den  Fersen  sitzend,  mit  hinter  dem  Rücken  gelegten  Händen  nnd  abgewandtem 

Gesichte  zu  thun.    Lautes  Spreeben  oder  Zurufen  ist  sehr  verpönt. 

3.   Kähne  mit  Eingeborenen,  welche  auf  dem  Wasser  sich  begegnen,  haben  aof  einander 

niznhalten  and  ihre  Reisezwecke  mitzntheilen.    Ist  in  einem  der  Kähne  ein  Häaptling, 

so  kanem   die  Ruderer  beider  Kähne  nieder,   wenn  sie  sich  neben  einander  gelegt 

baben.    Ist  der  eine  Kahn,  vom  Fischfang  kommend,  mit  Fischen  versehen,  so  haben 

die  Leute  davon  an  den  Häuptling  abzugeben.    Aus  Höflichkeit  findet  eine  solche  Ab- 

>    giAe  von  Fischbeute  auch  zwischen  Kähnen  sich  begegnender,  gewöhnlicher  Leute  statt 
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4.  Tor  dem  Hause  eines  ßapaks  auf  dem  sogenannteii  „Olbet"  und  anf  dem  Yorplatze 
„makoEokoB"  darf  kein  Eingeborener  rascli  gehen  oder  l&ut  schreien.  Züchtigung  mit 
dem  Stock  von  Seiten  der  Angehörigen  des  Rupois  ist  die  Strafe  för  solches  Vergeben. 

5.  Der  Handkorb  „tertr"  eines  H&nptUngs  mnss  wie  seine  Person  geehrt  werden.  Darfiber 
wegBpringen  oder  darauf  treten  wäre  ein  grosaes  Verbrechen. 

6.  Kein  Eingebotener  darf  in  Gegenwart  eines  Häuptlings  sprechen,  wenn  er  nicht  von 
demselben  befragt  worden  ist,  und  muss  sich  entfernt  Ton  demselben  uiederkiuiem. 

7.  Bei  Besnchen  mnsa  immer  der  im  Bange  niedriger  stehende  Rupafc  so  lange  vor  dem 
Hanse  warten,  bis  der  höhere  denselben  einladet,  einzutreten.  Ebenso  muss  beim 
Verlassen  des  Hauses  die  Rangordnung  beobachtet  werden,  indem  die  höchsten  Rupaks 
zuletzt  hinansgehen  [also  umgekehrt,  wie  Stehen  and  Sitzen  in  Siam]. 

8.  Diebstahl  an  Eigenthum  der  Rupaks  wird  strenge  bestraft.  Für  alle  diese  Ueber- 
tretungen  sind  bestimmte  Geldstrafen  auferlegt  Indessen  kommen  dieselben  nicht 
h&ufig  vor,  da  solche  Fehler  von  den  erwachsenen  M&imem  kaum  begangen  werden. 
Jnnge  Hänner,  Knaben,  sowie  ganz  alte  werden  als  „Ungarin ger",  „dämme  Uenschen", 
nicht  bestraft,  höchstens  gerügt 

Gegen  die  Frauen  haben  die  Eingeborenen  folgende  moguls  zu  beobachten: 

1.  Kein  Eingeborener  darf  seine  Fraa  schlagen,  auch  nicht  SfFentlich  mit  Worten  be- 
leidigen. Wäre  die  Beleidigt*  eine  Ajditfran,  so  trifft  die  auf  Todesstrafe  haftende 
Oeldsühne  den  Verbrecher.  Ist  er  arm,  so  mnss  er  fliehen,  oder  er  wird  getödtet. 
Ebenso  steht  es  mit  der  Beleidigung  verheiratheter  Franeo,  der  Ehemann  kann  den 
'Uebelthai«r  tödten.  Auf  die  an  Irataheg^  gerichtete  Frage,  was  in  diesem  Falle 
mit  einem  grossen  Häuptling  oder  König  geschehe,  antwortete  dieser:  „A  diak! 
Tupak  ma  Tingaringer?  Olokoj '.  Oh,  was  denkst  Du,  ein  H&nptling  sollte  ein  Dumm- 
kopf sein?  Niemals!"    So  fest  eingewurzelt  stehen  bei  diesen  die  Sittenbeacbtungen. 

2.  Kein  Eingeborener  darf  eine  Frau  entblösst  von  ihrer  Schürze  (Eariut)  überraschen. 
Nähert  er  sich  daher  den  Badeplfttzen  solcher,  so  ruft  er  von  weitem:  „Eh  oa!  eh  oal" 
hört  er  keine  Antwort,  so  geht  er  dreist  weiter  seines  Weges.  Sind  Frauen  da,  welche 
baden,  so  rufen  diese:  „Oj!  oj!  tagomej!  oj!  oj!  Komme  nicht  n&her!"  worauf  der 
Gewamte  mhig  wartet,  bis  er  Torbeigehen  kann. 

3.  Mogul.  Ueber  die  Ehefrau  eines  uidem  darf  keiner  öffentlich  sprechen,  auch  darf 
nicht  einmal  der  Name  genannt  werden.  Die  grösste  Beleidigung  für  einen  Ehemann 
ist  ein  schlimmes  Wort  auf  seine  Frau.  Schelten  sich  im  Zorne  zwei  Eingeborene,  so 
hört  man  wohl  „titiong  adallam",  schlecht  war  Deine  Mutter,  nie  aber  „titiong  a  pa- 
gim",  schlecht  ist  Deine  Frau,  da  der  so  Beleidigte  das  Recht  hat,  seinen  Gegner  mit 
einem  Steine  dermassen  zu  züchtigen,  dass  selbst  der  Verletzung  nachfolgender  Tod 
nicht  bestraf  bar  ist. 

In  Betreff  weiterer  Gesetze  oder  moguls,  das  Verhalten  der  niederen  und  hörigen  Leute 
untereinander  sind  betreff  Mordes  Arten  und  Weisen  des  Verfahrens  festgesetzt;  Ver- 
letzungen, Schlägereien  unter  denselben  müssen  ebenso  wie  die  meisten  Uebertretungen 
der  sonst  bestehenden  Sittengesetze  durch  Geld  gesühnt  werden"  (s.  Kubary),  nnd  so 
nnd  die  strafenden  Folgen  aus  der  Blutrache  durch  Wehrgeld  abkaufhar  (bis  zu  der  ron 
äusserer  Disciplin  zu  innerlicher  bekehrenden  Basse).  —  Die  ethischen  Begriffe  (von  den 
psychologischen  nicht  durch  die  Art,  wie  sie  gebildet  werden,  sondern  durch  den  Gegen- 
stand, anf  den  sie  sich  beziehen,  unterschieden)  erhalten  sich  dadurch,  dass  ans  den  Eigen- 
schaften und  Gesetzen  der  menschlichen  Natur,  welche  die  Psychologie  kennen  lehrt,  Vor- 
schriften für  das  Wollen  und  Handeln  abgeleitet  werden  (s.  Zeller).  Die  Erfindung  der 
Wissenschaft  ist  vam  Bedürfiiiss  ausgegangen  (s.  Proclus  Diadochns).  Das  Object  ist  niehte 
anders  als  der  umgestülpte  geocentnsche,  d.h.  also  der  heliocentrische  (oder  der  genau 
objective)  Standpunkt  des  Snbject's  selbst  (s.  Bilharz).  äSCyaToi/  npn  tatlv  fijiog),>B(9ni, 
5u  itai  Tiyr;  yoiijal  fiovädct  (Seit.  Emp.).  —  Het  pamali,  dat  op  Cenun  znlk  een  groota 
rol  speelt,  is,  hoewel  niet  in  die  mate,  ook  bij  de  Alfoeren  op  H^maheira  onder  den  naam 
van  bebosso  in  gebruik.  Uit  bobosso  bevat  alHjd  oen  of  ander  verbod  en  kau  rechtstreeks 
hetrekUng  hebben  op  Eekere  geesten;  zoo  moet  men  b.  t.  in  de  nabyheid  van  het  eiland 
Boni  leil  gaan  minderen  op  gevaar  van  onweer,  natuurlijk  door  een  geest  veroorsaakt,  en 
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nikg  men  ook  niet  op  den  berg  Gamina  EoenoiTft  vijien,  alrorens  hem  gepuseerd  to  njn, 
dur  men  anders  ternggealagea  woidt;  zoo  moet  mea  bet  kleine  eilandje  voor  den  mood 
der  Uodinga  gelegen  passeerende,  zijn  aangezieht  met  zeewaator  wssschen  om  te  voor- 
komen,  dat  men  ziek  wordt  enz.  enz,.  Andere  pamali  zijn  die,  welke  uuueder  persoon 
ftbonderlijk  eigen  zijn;  b.  v.  de  eene  mag  geen  hertevleesch  eten,  de  andere  weder  geen 
Tarkensrleesch,  deien  n  het  gebraik  van  Uppenvleescli,  genen  liet  eten  van  klappers  rei- 
boden  enz-enz.  Ook  dit  soort  van  bobosso  is  te  verklaren;  men  beeft  b.  v,  een  ziekte  ge- 
bad,  die  de  gomma'batt^e  aan  het  gebruik  dier  apijzen  beeft  toegescbreven,  dan  wel  men 
heeft  daarin  een  moesttka  gevonden,  als  wanneer  het  verder  gebmik  van  zulk  voedsel 
Btreng  verboden  is.  Oeheet  onverklaarbaar  daarentegen  is  het  betrekkelijke  bobosso;  zoo 
mag  b.  V.  de  ttouw  van  den  jongeren  broeder  niet  lien,  dat  haar  ondere  schoonbroeder 
eet  en  beiden  moeten  ten  gebrnike  bij  hnn  eten  afzonderl^k  aardewerk  hebben;  loo  de 
eene  nit  des  anderen  bord  at,  tau  dit  stellig  eene  ziekte  veroonaken;  zoo  nag  de  schoon- 
zoon  lijn  Bchoonvader  nooit  bij  zijn  naam  roepen,  inaar  moet  altijd  taroft  of  hada  (scboon- 
vader)  tegen  hem  zeggen  enz.  (s.  Campen).  Im  Anschluse  an  die  Schw&ger-Yerbergungen 
(mit  sonstigen  Ueberlebsehi  aus  Banbehe)  bei  Hodoc,  Katßr,  Kirgisen  n  b.  w.  (wie  überall 
durch  die  Erdtheile  hindurch). 

41)  Eine  heimlich  aafbewabrte  Hostie  dient  gegen  Ei&mpfe  (in  Ostprenssen)  oder  nm 
krankes  Vieh  zu  heilen  dnrch  Berähmng  (in  Mecklenbarg),  und  das  Wachs  der  Altai- 
kerzen heilt  Nabelbrüche  (in  der  Lausitz).  Der  Einsiedler  Hilarion  in  der  Wüste  bei  Qaia 
verwandte  die  erlangte  Wnnderkraft  znm  Heilen  der  beim  Wettrennen  steif  gewordenen 
Pferde  (des  Italiens).  Den  Aber  die  Sünden  Klagenden  wird  auf  die  Stirn  (bei  Heaefciel) 
der  Bnchstabe  gezeichnet,  der  (nach  Papst  Innocenz  III.)  das  Krenz  sjmbolisirt  (den  Canon 
beginnend),  als  Henkelkreuz  (der  Aegjpter;. 

42)  In  der  Hark  wird  das  Haus  vor  Dieben  geschützt  durch  Anschreiben  des  Wort's 
„Nichts  Kosemich"  oder  Nicaaiua  (a.  Wuttke).  Peld  und  Garten  wird  vor  Behexung  ge- 
Bchntzt  durch  Strohseile,  die  man  beim  Chri3tnacbtUut«n  an  die  Bäame  bindet  (in  der 
Oberlaasitz),  und  die  Taiopoine  umziehen  die  Mauern  Bangkok's  mit  geweihtem  Faden 
(nach  dem  ßeinignngafest).  Ein  Faden,  vor  die  HausthOre  gespannt,  ist  dem  Ein-  und 
Aasgehenden  ein  nnOberwindliches  Hindemies  (vgl.  Grimm),  wie  das  Roseng&rtchen  mit 
Seidenfaden  umzogen  (vor  dem  Eindringen  geschützt). 

43)  Die  Mores  (in  Rom)  verboten  die  Ehe  mit  solchen  Verwandten,  die  das  jus  oscnli 
hatten  (bis  Sobrini).  Die  Malgaachen  vermeiden  das  Essen  heiliger  Thiere,  worin  die 
Seelen  verstorbener  Verwandten  eingefahren  (s.  Andebert).  In  Palan  basiren  die  Sitten- 
vorschreibungen  (mogul,  das  Schlechte)  auf  dem  religiSsen  Glauben,  als  von  Kalit  fest- 
gesetzt (a  Knbai;).  Teudas,  als  (bSser)  Zauberer,  suchte  St.  Josaphat  durch  Vorspiege- 
lungen schöner  Pranen  zn  verfiibren 

44)  B  V.  d.  ö.  A.  VI,  S.  XII.,  Z  K.  H.,  8.  41. 

45)  Arec  Ivsocieti  la  plus  M^mentaire  eiiste  Vordre,  qui  repose  snr  la  justice  ante- 
lienrement  ä  l'etat.  c'est  pour  toutes  les  ra^es  ta  base  du  sentiment  juridiqne  (a.  Horoj), 
aber  vor  dem  Gesetz  voran  die  Sitte  (oder  Brauch),  ehe  ein  delphischer  Gott  seine  Hul- 
digung erhalten,  als  »lOfiloi  (durch  priesterlicbe  Orakelmacht)  zu  nationaler  Einigung 
politischen  Gemeinwesens  (im  Geschichtsgang). 

46)  Matakan  (in  den  Molukken)  dient  als  „tovermiddelen  om  het  sterben  van  vruchten 
te  beletten"  (Boewang  panaa).  Die  Pokara  oder  Scheich  (in  Sambar  und  Barka)  werden 
(bei  den  Bogos)  gefürchtet,  weil  durch  Gebet  Olflck  oder  Unglück  bringend  {und  weis- 
sagend). Beim  Shongbasa  (the  worship  of  the  nnU)  wird  ein  Ojha  (Exorcist)  zngezogea 
(bei  den  Chnkma),  „the  priest«  have  nothing  to  do  with  it,  and  it  hss  been  condemned  as 
an  unorthodox  practice"  (s.  Hunter).  „Die  Hexerei  und  Zauberei  hat  hier  zeer  überhand 
genommen  nnd  richte  damit  Alles  zn  Grunde  gehet,  sowol  die  Menschen,  wie  auch  die 
Viehincht",  beisst  es  in  der  allerunterfhanigsten  Vorstelinng  des  Grenadier  Somnitz  (ans 
Masslowitz)  an  den  EOnig  (4.  Juni  1787),  nnd  Ragowski  (Parochus  Parchowiensis)  bittet 
allemnterthftnigst  KönigL  Maj.  ohne  Verzug  denen  Besizzem  des  Dorfs  Znkowke,  wie  auch 
Ton  Parchow  gnidigst  schwimmen  zu  befehlen  (20.  Jan.  1783)  zur  Heienprobe  (im  Ordal). 
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Voi  einem  Gesch&ft  Ifisst  der  Bogoa  den  Segen  des  Vstei*«  oder  einea  Vorgesetzten  (gegen 
VerwOneohungon)  Bprecben  (a.  Muuiinger),  wie  nnter  Semiten  (vererbt  n.  g.  w.). 

47)  Die  den  Sicaniem  (b.  Th.)  Tontngehenden  Cjclopen,  ohne  das  Land  in  bebauen 
(oder  den  Schiffsbau  zu  kennen)  halten  (regienmgslos)  Heerden  (bei  Homer\  wie  (unter  den 
Bogos)  der  Ziegenhirte,  der  keine  Polenta  kennt  (s  Eeinisch).  Prometheus  spannte  znerat 
die  Kinder  in's  Joch,  die  Arbeit  erleichternd  den  Menschen,  die  aich  früher  (ohne  Kennt- 
niss  der  Wohnungen)  in  der  Erde  bargen  (s.  Aristotl.),  oder  in  Lflss-Graben  (in  China). 

48)  In  Attica,  iro  die  Tradition  Cecrope  mit  Sais  (Hauptstadt  einer  grieehenfreund- 
lichen  Dynastie  Aegjpten's)  verknüpft  (aiu  Handelsbeziehungen),  brachte  die  Einnanderang 
Jon's  das  hellenische  Element  der  Dorer  zur  pelasgiflchen  BeTÖlkerung,  und  dann  wurden 
(bei  politischer  Einigung)  auch  die  Aeolier  und  Acbaeei  unter  die  Hellenen  mitbegriffen. 
Die  Umbriei  zerfielen  (nach  Ptolem.)  in  Olombrier,  Isombrier  und  Vitombrier,  als  der 
Berge,  Ebene  und  Flüsse,  wie  die  Bevölkerung  Chittagong's  in  Khoung-tha  (der  Flüsse) 
nnd  Thoung-tha  (der  Berge),  die  verschiedenen  Stämme  einschlieasend.  Die  einzelnen 
StSdte  Latinm'a  bildeten  einen  religias-politischen  Bund  unter  sich,  als  foedua  (commune) 
Latinum  (cf  Naegele),  mit  den  Concitia  {äyoiiai)  nod  capnt  Perentinae  (nach  Cincius 
Allmentus)  mit  jua  commercü  und  jus  connubii  (und  Becuperatio).  ,Les  tjouliotcs  se  com 
posaient  de  trente  et  une  tribus  '(frr(»iO.  et  ä  la  tüte  desquelles  se  trouvaient  capitaines''. 
Die  Seggi  oder  Tocchi  via  Neapel)  „araient  nne  organiaation  analogue  k  celle  des  Curies'' 
(a.  Kotouiga).  Die  Eupatriden  oder  tiiyivti!  (aus  der  Eheger osaenschaft  der  beiden  Phylen, 
der  Qeleonten  und  Hopleten,  hervorgegangen)  besassen  die  religiös-politische  Macht  über 
die  Demoten  (als  Plebejer,  neben  Patriciem),  während  Solon  beide  in  die  nach  der  Steuer- 
hChe  bestimmten  Klassen  vertheilte  (und  Rletstbcnea  dann  den  Unterschied  von  Stadt- 
bürgem  und  Land  aufhob).  Populnm  in  quatuor  tribus  distribuit  (s.  Aurel.  Vict.)  8er- 
vina,  ohne  Beziehung  zu  den  Centurien  (nach  Livius).  Erst  nachdem  von  Einwanderern 
der  Anstoss  zur  Staatenbildung  gegeben  war  nnd  eine  Vereinigung  der  vereinzelten  Herr- 
schaften stattgefunden  hatte,  entstand  Volk  und  Stamni  der  Bagirmi  (kein  durchaus  ein- 
heitlicher Volksstamm,  sondern  eine  Vereinigung  mehrerer,  wenn  auch  verwandter  Ele- 
mente) und  „der  Name  trat  erst  auf,  als  die  Bildung  des  gleichnamigen  Staate's  erfolgt 
war"  (s.  Nacbtigal).  Tu  Vereinigung  der  12  Stadtgebiete  Attika's  wurde  das  Fest  'Sfrotma 
gefeiert  (seit  Theseus).  Die  Zadruga  i.des  Stareshina  oder  üospodar  mit  der  Gospodaritza) 
erweitert  sich  zu  Shupanien  der  Shupan  (als  Wojwod\  und  die  Voloaten  stehen  neben  den 
Sttoshina  (oder  Staroaten),  ähnlich  den  Roaja  bei  Khoungtha  (in  Chittagong).  Vor  (So- 
lou's)  Schuldentilgung  (/p^oi»'  anoxonij)  ergab  sich,  im  tni  aaifiaai  Snvtlinr  (a.  Plut,), 
das  Verhaitniss  der  Pfand  Sklaverei  [der  Panti,  Siauiesen  u.  s,  w.]  für  die  (»in^ögim  oder 
(bei  Heajch.)  tn<fiop%a'   (als  a^xn). 

49)  Die  B^xo"'*!)  titUavQai^  ytiopyaC  und  Jij.uioopj'oC  paralleliairen  sich  (in  Phönizien) 
mit  den  4  Metallen:  Gold,  Silber,  Eisen  und  Erz  (.beiDiod.).  wie  Schöpfungseier  in  Peru  u. s.w. 
Lea  pretres  des  Gabales  itaient  les  Druides,  appeles  dans  le  principe,  Semnothees  et  ensuite 
Saionides,  de  Saron,  troisieme  roi  ou  Vergobret  des  Celtea  (a.  Prouzet).  Knmkamtchiksh 
(the  old  man  of  the  anciente)  schuf  die  Klaroath  (s.  Gatschet).  Scbemal  oder  Samael  (Gott  der 
Sabier  in  Harran)  war  so  erhaben,  um  nur  durch  Mittler  vereint  werden  zu  können  (s.  Braun). 
In  Folge  von  nur  r&umlicheu  und  nicht  klimatischen  Beziehungen  (zwischen  Mexico  nnd 
westlichen  Antillen)  steigen  in  Cuba  und  Haiti  die  Fichten  bis  zur  heissen  Begion  hinab, 
auf  der  flachen  Insel  Pino»  mit  den  Mahagonibftumen  (,Swietenia)  gemischt  wachsend, 
w&hrend  diese  Gattung  von  NadelLöUer  (Pinus  occidentalis)  auf  dem  mexikanischen  Andes 
erat  in  beträchtlicher  Meereahöhe  auftritt  (a.  Grisebach),  indem  die  auf  dem  Continent 
durch  Ausdehnung  mächtige  Vegetation  der  Tropen  auf  den  Inseln  als  achwache  vorliegt, 
ähnlich,  wie  aich  bei  nordischen  Barbarenvölkem  in  nachgiebigen  Gegenden  (unter  Tadjik 
U.8.W.)  dauernde  Herrschaft  erlangte,  in  kraftiger  widerstehenden,  wie  Persien  U.A.,  nur 
vorübergehende  (für  Nomaden  beim  Siedeln  unter  anaftssigem  Stamm). 

60)  Kamo-kamo  oder  Bauch,  der  in  den  Mond  eingetreten  ist,  bildet  die  Figur  im 
Mond  (in  Gestalt  eines  Warin gin-Baum'a).  Wenn  in  seinen  Wanderungen  entfernt,  er- 
scheint der  Mond  klein,  als  Ngara-kiau  oder  junger  (kiau)  Mond,  und  rund  (lobba),  wenn 
nahe.    Die  Toharezen  sehen   einen  Waringenbanm    (Hntnmoi)   im  Mond.    Die  Figur  im 
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Uoitd  heisst  Wann,  tÜB  WariDgi-Baum  (in  Galeta).  Hina  (als  Mond)  Btr«it«t  mit  Fata  (die 
Erde)  über  das  Wioderauf erstehen  der  HenBchen  (s.  Hoerenfaout),  und  Umlich  bei  Fijier 
(Eakimo,  Hottentotten  n.  s  w.).  Die  auf  der  Erde  Sterbenden  gehen  üam  Munde  (nach  der 
Kaoshitalfi-BrahmaDa-Upaniahad).  Dem  heiligen  Simon  Stokk,  Ordensgeneral  der  Kome- 
Uter,  wnrde  von  der  Muttergottes  Maria  als  „PriTileginm"  ingesagt,  dass  «er  das  Scapnlier 
angelegt,  dem  Fegefeaer  entgehen  solle  (12Ö1).  Die  Chibcha  sandten  an  den  Uond  das 
Opfer  dea  Gnesa  (für  Ernten).    Jedai-Chau  altert  nnd  vetjüngt  (mit  dem  Mond). 

51)  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  waren  durch  Luftgeister  (Vedi)  veranlasst  (bei  den 
Czechen).  Einer  der  Hedecinm&nner  der  Zuüis  zieht  mit  dem  Mond,  denselben  zu  regu- 
liren  (der  Navajos  mit  der  Sonne).  Die  Clallam  beteten  täglich  zur  Sonne,  „sajiogr  Snn 
watch  over  me"  (s  Eells\  wie  im  Morgengebet  der  Samojeden  (und  dann  Verklämng  der 
Gottheit).  Als  Fuchs  (dienstbarer  Geist  des  Schutzheiligen  Inari)  begleitet  ein  Neben- 
oder Schutigott  (Sju-go-zin)  den  Mondgott,  und  an  dem  jährlichen  Versammlungsort  der 
FGchse  sagt  eine  Flamme  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  vorher  (in  Japan).  Das  Jahresfest 
(Modf )  wnide  nach  Veränderung  dea  Sonnenstandes  gefeiert  (bei  den  Czechen).  Der  Berg 
Sinai  wird,  als  heiliger,  vom  „babjlonisch-hjmeri tischen  HondgDtt"  oder  Sin  erkl&rt  (nnd 
wie  dieser  an  Hina  Poljnesien's  schüesst  sich  dort  Ra  an  ägyptisches).  Neben  dem  Mond 
(Äsontekka,  eile  porte  la  nuit),  oder  Enditha  (von  Enni)  wird  die  Sonne  Quentekka  (eile 
porte  le  jaur)  oder  (Ikare)  Garakoua  (eile  est  au  dessus  de  nos  tctes),  ab  Tharonhiaouagon 
(il  affermit  le  ciel  de  toutes  partes)  oder  Horakonanoentaktun  (il  a  attach^  le  Soleil)  be- 
zeichnet (bei  den  Irokesen),  mit  Agriskoue  identisch  (a.  Lafiteau).  Pollui  wurde  als  Pulu- 
tuke  verehrt  (bei  den  Etruskem).    Pinto  heisst  Jupiter  nigei  (s.  Sil.  It.). 

53)  Areskoni  (Kriegsgott  der  Huronen)  wurde  mit  der  Sonne  identificirt  (s.  Parkman), 
wohin  die,  in  Mexico,  in  der  Schlacht  Gefallenen  zogen  (als  Walhalla)  Est  Dens  in  nobia, 
agitante  calescimus  illo  (s.  Ovid),  Aund  gaf  Odin  (in  der  Voluspa).  Wie  die  Trausier  die 
Ueburt  des  Kindes  beklagten  ^beim  Tode  jubelten"»,  lehrt,  dnrch  Weinrausch  in  den  Gärten 
am  Bermios  gefangen,  Silenus  dem  KOntg  Midas  als  höchstes  Glück,  nicht  geboren  zu  sein, 
nnd  dann  erscheint  Miifac  9n>t  als  Mondgott,  zur  Erneuerung  des  Leben'a  in  den  Wand- 
lungen (wie  bei  Fijier,  Hottentotten,  Eskimo).  Unter  Verehrung  des  Apollo  Sminthens 
herrscht  (als  erdgeboren)  Tencer,  (Sohn  des  Skamandros  und  der  Nymphe  Idäa)  in  Troas, 
wo,  als  seine  Tochter  Bateia  mit  dem  zuerst  von  Europa  nach  Asien  gekommenen  Dardaaos 
freite  (s.  Diod.),  die  Phrygier  (illyrischer  Dardaner)  den  Ackerbau  einführten  (s.  Plato), 
und  nach  der  assyrischen  Eroberung  (mit  dem  Cult  des  Gottes  Hu  oder  Assur)  durch 
Ilion'B  Sohn  (Bruder  dea  Aasaracos)  llion  erbaut  wurde,  während  Herakles  (als  Adar  oder 
Bei)  in  Lydien  (der  Mysier)  aeine  Dynastie  begründet  und  der  als  Ackersmann  zum  Thron 
empoi^stiegene  Gordias  ^Vater  des  Midas)  in  Fhrygien.  Auf  den  Marqnesas  nne  tradition 
attribue  ä  Hanua,  fiile  de  Tinika  et  fenmie  de  Oatea,  la  cr^ation  d'abord  de  l'enfer  (avaiki) 
qni  est  an-deesous,  puis  de  la  terre  qui  est  au^milieu,  et  enfin  du  ciel  i,te  aki)  qui  est  an- 
dessus.  Tupantotu,  un  autre  dien,  ayant  cräe  la  terre  v^gitale  et  le  sable,  Tiki  prit  du 
sable  sur  le  bord  de  la  mer  et  en  fit  une  femme  difforme  nomm^e  Ohina.  D  ent  d'elle 
plusienrs  enfants,  dont  les  descendants  ont  peupM  le  monde.  TJki  continue  i.  donner  la 
forme  aus  enfants;  s'ils  sont  contrefaits,  on  pr^tend  que  le  dieu  s'est  venge  de  certaines 
fautes  commises  par  les  parents.  Chaque  animal,  chaque  plante,  chaque  objet  a  son  dien 
cr^ateur  particub'er,  Onfui  a  cr^Ä  les  oiseanx,  Therbe,  differents  arbres.  Bon  ombre 
de  ces  arbres  etaient  dans  l'enfer:  Pukaha  Kuba  j  descendit  ponr  fiier  un  hamecon  au 
mei,  puis,  remoatant  au  ciel,  il  le  tira  pen  ä  peu  et  parrint  ä  l'arracher  du  sol.  <^'eat 
Opimea  qui  a  plante  le  premier  mei  dans  la  haie  des  Atilokas.  Tamaua,  autre  dieu 
gardait  le  cocotier  en  enfer,  Matala,  vonlant  se  le  procurer,  se  fit  l'ikoa  de  Tamaua  et 
lui  donna  aa  fille  pour  compagne.  Tamaua  vint  alors  habitei  la  baie  de  TeiohaS  ob  il 
planta  Tarbro.  Te-Hoana,  le  chef  actnel  des  Tela,  pretend  descendre  de  ce  dieu.  Au  com- 
mencement  on  Atait  toujours  Aveille,  c'eat  Hioho  qui  a  crÄ6  le  sommeil.  Nanua,  fille  de 
Tinika,  Ätant  enceinte  de  la  lune,  desirait  manger  des  cucoh,  qui  aont  blancs  a  l'interienr, 
n'ayant  pn  aroir  raison  de  cette  envie,  la  lune,  sa  fille,  est  devenue  blanche  et  claire.  La 
nnit  est  noire  parce  que  le  dieu  qui  la  cräa  ne  put  se  passer  la  fantaiaie  de  manger  da 
maraonin,  dont  la  peaa  est  noire.    Le  soleil  et  la  lune  ont  engendri  les  grosses  etoiles. 
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celleB-ci  se  sont  mdtiplijea  entre  elles  conune  foarmis.  Ostea,  le  man  de  Hanua  qui  b 
creä  le  moude,  est  le  pere  de  U  gnerrei  Pacva  en  est  1a  mere;  ce  qui  veut  dire  eans  doute 
qae  la  gueire  a  coinmeocä  des  la  cräation  (e.  Dumoulin).  Id  dem  Ereitmajerischen  Baye- 
rischen Gesetzbuch  fiodet  sich  unter  anderen  Strafgesetieo  aoch  eins  , wider  die  H&dchen, 
welche  beim  Teufel  geschlafen  haben"  (s,  Rejnitzsch).  Korfürst  Karl  Theodor  Ton  Bayern 
untersagte  alle  weltlichea  Mittel  gegen  den  tollen  Hnndsbiss,  da  man  sich  nnr  auf  die 
Gnade  und  Wunderkxaft  des  heiligen  Hubert's  zu  Terlassen  habe  (1784). 

53)  „Die  Flejaden  heissen  beim  Enomlc-kopan' noot-Stamm  „EuDro-Reheear",  (flock  of 
cockatoos)  und  gelten  als  «eiblich  Der  Pirt-kopan-noot-Stamm  hat  keinen  gemeinsamen 
Namen  für  die  Plejaden,  doch  heisst  es  bei  ihnen,  dass  die  Sterne  derselben  eine  KSni^n, 
Namens  Gneeanggar,  und  ihre  sechs  Begleiterinnen  wAren,  und  dass  einst,  vor  langen 
Jahren,  der  Stern  Canopus  (Wa»,  Krfthe)  sich  in  die  Königia  verliebt  hätte,  aber  in  seinen 
Bemühungen,  ihre  Neigung  zu  gewinnen,  so  unglücklich  gGwi>s»n  wBre,  dass  er  beschlossen 
hätte,  sich  ihrer  durch  eine  List  za  bem&chtig-en.  Kurz  nach  ihrer  Weigerung,  sein  Weib 
zu  werden,  eKuhr  er  anf  irgend  eine  Weise,  dass  die  Königin  mit  ihren  sechs  Gef&hrtinnen 
ausging,  um  weisse  Baupen  eu  suchen,  die  sie  sehr  gern  hatten.  Als  Waa  dies  hörte, 
kam  ihm  der  Gedanke,  sich  selbst  in  eine  Raupe  zn  verwandeln,  und  in  dieser  Gestalt 
bohrte  er  sich  in  einen  Baumstamm,  wo  er  sicher  war,  von  der  Königin  und  ihren  Diene- 
rinnen eatjleckt  zu  werden.  Er  war  aneh  noch  nicht  lange  in  seinem  Versteck,  als  eine 
von  jenen  ihn  bemerkte  und  mit  einem  kleinen  hölzernen  Haken,  wie  ihn  die  Frauen  ga- 
wöhnlich  znm  Herausziehen  der  Raupen  brauchen  in  das  I^tch  fuhr.  Er  brach  die  Spitze 
des  Hakens  ab,  und  machte  es  mit  den  andern  fünf  Begleiterinnen  ebenso.  Da  trat  die 
Königin  hinzu  und  steckte  einen  schönen  Knochen-Uakeu  in  das  Loch.  Er  wusste,  dass 
dies  ihr  Haken  war,  liess  sich  daher  heransziehen ,  verwandelte  sich  sogleich  in  einen 
ütiesen  und  rannte  mit  ihr  davon.  Seit  dem  Verschwinden  der  Königin  giebt  es  nur  noch 
sechs  Sterne  in  den  Plejaden,  welche  die  sechs  Dienerinnen  darstellen.  Da  einige  Freunde, 
denen  das  Manuscript  dieser  Erz&hlung  bekannt  wurde,  Zweifel  über  ihre  Authencitit 
ftusserten,  weil  sie  eine  sehr  auffallende  Aehnlichkeit  mit  Er^ähliiDgen  der  griechischen 
Ujthülogic  zeigt,  so  stellte  Mr.  William  Ooodall,  Vorsteher  der  Franilingham  Aboriginal 
Station,  die  sorgfältigste n  Nachforschungen  an,  deren  Resultat  war,  dass  die  GrzShInng 
beststigt,  und  nachgewiesen  wurde,  sie  sei  im  West-Bezirke  und,  mit  einigen  Verände- 
rungen, auch  in  Süd -Australien  wohl  bekannt-  (Dawson}.  Als  Tochter  des  Atlas  war  Herope 
dem  Sisyphus  vermählt  (weshalb  sie  sich  wegen  menschlicher  Mischung  verbarg),  wogegen 
Merope,  als  Tochter  des  Oenopion,  zurückgewiesen  wurde  (wegen  Verzögerung  der  Heirath) 
durch  ihren  Verlobten  Orion  (der  die  geraubten  Plejaden  mit  seinen  Lieb  es  an  tragen  ver- 
folge). Die  Plejaden  heissen  (bei  Irokesen)  Te-Jennonniakoua  (los  danseurs  et  les  danseuses), 
und  spielen  in  den  meisten  Mythologien  der  Naturvölker  ihre  Bolle  (auch  im  Calender), 

54)  Maui  stiehlt  für  seinen  Vater  das  Feuer  (auf  Savage-Island)  aus  der  Unterwelt 
(die  betreten  durch  einen  .Reed-bnsh").  Kaiser  Sui  reibt  Holz  mit  Holz  (für  Feuer). 
Nachdem  Pelasgos  das  Vieh  gezähmt,  in  Erfindung  des  Treib  stach  e  I's ,  spannte  Buzjges 
zuerst  Stiere  in's  Joch  (zum  Ackern).  Bei  den  Bilin  überkommt  der  Mensch  von  der  Hyäne 
die  Herrschaft  über  die  Thiere  (wie  er  in  Califomien  dem  Coyote  Belehrungen  verdankt), 
und  in  Birma  geht  Herrschaft  der  Thiere  voran  (auch  in  Peru  u.  s.  w.), 

65)  In  Talaftioh  wird  bei  Erdbeben  (Ohssu)  aufgeklopft  damit  die  Erde  ruhig  bleibt 
Im  Erdbeben  zeigt  der  Geist  an,  dass  er  noch  da  ist  (in  Tobaroe).  Nach  Wilson  schlfigt 
man  bei  Erdbeben  (wenu  Mowee  sich  bewegt)  auf  dm  Boden  (in  Tonga)  In  Timor  wird 
laut  geschrieen,  nra  dem  Itieaen,  der  die  Erde  schüttelt,  das  Dasein  von  Menschen  auf 
denselben  anzuzeigen.  A  Dage  (tie  name  of  the  great  serpent  and  most  powerful  and 
wicked  godi  is  the  fuundation  of  the  Feejees  and  support»  them  (beim  Umdrehen  Erd- 
beben bewirkend).  Dagon  (der  Philister)  ^tait  r^priseute  sous  la  forme  d'un  poisson  (s. 
Tiele).    Die  Peulhs  schützen  sich  gegen  Zanbereien  durch  Bolisso  (oder  Fetische). 

56)  In  each  tillage  on  Tacopia  there  is  a  large  building  (the  „spirit  building")  set 
apart  for  the  use  of  disembodied  spirits,  which  are  supposed  to  reside  in  this  building  (s. 
IMIlon).  Zeus  heisst  «nin/ärifijt  (als  im  Blitz  niederfahrend).  ^4f">''  f"  ''I  '■*'*''*«  fptiott' 
nff/iovf  tlyai  rolt  TQiianätogat  (bei  Photius).    Wenn  der  Wind  stark  geht,  hat  dch  Je- 
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rnand  erhenkt  nnd  der  Teufel  fährt  seine  Seele  durch  die  Ijuft  (in  Siebenbfirgen).  Ein 
Wirbelwind  entsteht,  wenn  der  Teufel  piatiUch  eine  Heie  erfasst  und  mit  ihr  t^zt  (s. 
Ualtricb).  Die  Baghirmi  verehren  den  im  Donner  redenden  Gott,  durch  Aaa  Sjmbol  eines 
rin^eii  entrindeten  BsnmstamDi's.  Kteavyös,  äojQamj,  ßtiori^  (in  Dreizahl  von  Gewitter- 
Erecbeinnngen).  Und  ao  die  Dreiheit  von  Donner,  Blitz  und  Wetterschlng  (auch  bei  den 
Qnich^a).  Le  cie)  ^trueque  devint  nne  aaaembläe  de  douie  dieui  collegues  on  „assessenra" 
de  Jupiter  (dii  consentea  complicea),  que  celui-ci  devsit  consnlter  en  certaias  caa,  notaiii' 
ment  arant  de  lancer  aa  aeconde  foudre,  pIns  efficace  qne  la  premiere,  comme  il  devait 
coDsnItcr,  avant  de  frapper,  avec  la  troisieme,  le  mjsterieui  conaeil  des  dieui  supdrienres 
(dii  snperiorea-inraluti).  On  comptatt  ponr  9  peraonnes  divinea,  11  especes  de  mannbiae 
(s.  Bonch^-Leclerq).  Den  Koma  oder  Genien  (in  Gräbern  oder  im  Gewitter)  wird  (bei 
den  Wanika)  geopfert  (b.  Hartmann).  Hephiatos  wnrde  (bei  den  Etruskem)  ala  Sethlans 
(blitiewerf ender  Gott)  verehrt.  Das  Wort  Oki  (bei  den  Indianern)  dient,  um  irgend  welchen 
mit  nbematürlicfaen  Kr&ften  begabten  Gegenstand  zu  bezeichnen.  Eioige  der  Huronen  und 
Irokeaeu  glaubten,  dass  der  Donner  ein  Kiese  in  menschlicher  Gestalt  sei  Einer  ErzLUnag 
zufolge  brachen  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Aazahl  Schlangen  aus,  welche  zur  Erde  fielen  und 
die  Erscbeiunng  des  Blitzes  veranlassten  (s.  Faikman).  Genera  fulminnm  tria  esae  (bei 
Caecinna),  fnlmiuum  genere  sunt  illa,  quod  terebrat,  quod  discntit,  qaod  nrit  (Seneca). 
Die  Fetialen  bewahrten  die  Steingerfithe  der  Aequet  im  röniischen  Cuit  (s,  Duruy).  Die 
Bisajer  vergötterten  die  durch  das  Schwert  oder  den  Blitz  Getödteteu  (von  Krokodilen 
Gefressenen),  als  anf  dem  Balangaa  genannten  Bogen  zum  Himmel  steigend  (nach  Garen). 
Der  Zahn  eines  gewaltsam  Uetödteten  heilt  Zahnschmerzen  beim  Bestreiclien  der  leidenden 
Gesichtshilfte  (in  Schlesien).  „Es  ist  ein  Mann  in  Gestalt  eines  Truthahnes.  Der  Himmel 
ist  sein  Palast  und  er  bleibt  in  demselben,  weun  die  Luft  klar  ist  Wenn  die  Wolken  an- 
fangen zu  rollen,  steigt  er  anf  die  Erde  herab,  um  Schlangen  und  andere  Gegenstände  zu 
sammeln,  welche  die  Indianer  „okies"  nennen.  Der  Blitz  zuckt,  sobald  er  seine  Flügel 
hebt  oder  senkt.  Wenn  der  Sturm  heftiger  ist,  wie  gewöhnlich,  liegt  es  daran,  dass  es 
seine  Jungen  bei  sich  hat,  die  ihm,  so  gut  sie  es  kSnnen,  beim  L&rmmachen  helfen"  (bei 
den  Huronen). 

67)  Gleich  bei  den  eingedrückten  Fusstritten  Christi  haben  die  Tnrcken  gegen  Hittag 
einon  Ort  zu  ihrer  Andacht  sich  erw&hlet  (s.  Van  der  GrSben).  Impressa  vestigia  cemuntur 
(s.  Sevems)  von  der  Himmelfahrt  (bei  Hieron.).  Und  dazu  dann  Riesentritte,  Zwergspuren, 
Eingriffe  auch  in  den  Stein  (bei  Qnetzalcoalt),  Kosstrappen  d,  s  w. 

58)  ,Man  soll,  hat  Spinoza  gemahnt,  die  Meinungen  der  Uenschen  nicht  belachen  und 
nicht  beweinen,  nicht  vergöttern  und  nicht  verfluchen,  sondern  zu  verstehen  sncben.  So 
wenig  der  Botaniker  die  Kryptogamen  geringschätzt,  ebensowenig  darf  der  einste  Religions- 
forscher  die  rohen  und  primitiven  Vorstellungen  sich  selbst  überlaasener  und  darum  ver- 
lassener Völker  verlachen.  Es  aind  zwar  nur  schwache  Keime  der  Wahrheit  darin  ent- 
hatteu,  aber  diese  haben  oft  feste  und  gesunde  Wurzeln"  (s.  W  Schneider).  ,.Das  tief 
Sjmbolische  religiös  Bedeutsame  der  Mfthen"  beruht  darauf,  „weil  sie  eben  die  Sprache 
des  ältesten  Götterglauben's  sind'  (s.  Preller).  Wahrend  von  den  Häretikern  {algtu)  jeder 
fQr  sich  selber  wählt  rectilicirt  sich  in  allgemein  gegenseitiger  ControUe  der  Glaube  (als 
orthodoxer,  mit  seinen  Schismen) 

Ö9)  Noch  vor  den  sj'mpathetischen  Ouren  (wenn  Gelbsucht  durch  Gelbes  geheilt,  des 
Beinbruch  im  Schienen  des  Tische's  u.  s.  w.),  liegt  nahe  die  Gcdanken-Combination  der 
Evaeuation  zur  Reinigung  (im  Ausziehen  des  Krankheitsat^fles'.  Um  dem  Hwangho  Durcfa- 
flusa  tu  gewahren,  wurden  die  Granitpfeiler  Uwa-ehan  und  Föng-tian-shan  durch  einen 
Biesen  auseinander  gespalten  (s  v.  Richthofen),  wie  Mandjusri'a  Schwert  den  Abfluaa  in 
Nepaul  öffnet  (und  Bochica  für  deu  Wasserfall  von  Tequeudama),  so  dass  aich  gleiche  Detaik 
der  mj^thologi sehen  Vorstellungen  spiegeln  bei  gleichen  Bedingungen,  wie  in  Nepaufs  um- 
Bchlossenen  Bergthal  neben  dem  der  ühibcha.  Der  Maykeeha  oder  Arzt  (am  Darling)  saugt 
ans  dem  Kranken  die  schädlichen  Substanzen  Yountoo  (a  small  bone  taken  from  a  leg  of 
tbe  dead  bodj-  of  a  friend)  und  Moolee  (a  rough  pieces  of  white  quartz)  zur  Heilung  (s. 
Bonne;).  Das  Kaninchen  ^gt  die  Soima  in  der  Schlinge,  auf  den,  seinem  eigenen  Auf- 
stehen vorhergehenden,  Fnastapfen   (bei  den  Omaha).    Und  dann  in  Samoa  beflissen,  die 
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Arbeitszeit  zu  verl&ntcfrn ,  erhSlt  beim  Auatritt  ans  den  Tropen  der  SchUngennDger  die 
AufgAe  der  Tagesverlftngemng  zu  (unt«r  den  Maori),  Die  WiaBenachaft  ist  an  die  ewige 
Ehrenpflicht  gebunden,  furchtlos  jedem  Problem  in's  Angesicht  zu  schauen,  welches  ihr 
offen  vorgelegt  werden  kann  (8.  W.  Thomson)-  IMuai^Qia  iultiot)  l»lq3ii,  nnpit  rö  loi-t 
ixoioviat,  ßvny  10  ojö^irc,  xtt\  ftriötvX  taiita  tiiyttaSai ,  fiüiif  Ji  lau  ti  xXtUir  tö  möfia 
(s,  ijuidae).  und  so  die  Orden  religiöser  Geheim  Wissenschaft  in  der  neuen  Welt  Oceauien's 
and  America's  ebenso,  wie  in  der  alten,  von  Afrika  an. 

60)  Wenn  ein  Schwein  oder  eine  Sau  nicht  frisst,  hat  sie  „von  einer  Trabt  einen 
Schnas  bekommen"  (1802).  In  Tanna  wird  der  Krxnkheitspfeil  aus  dem  Buschversteck 
geworfen ,  während  der  goldluckige  Gott  die  Pfeile  offen  in's  Griechenbeer  niedereandte. 
Durch  die  sibjllinischen  Bücher,  die  bei  Epidemien  Opfer  für  Apollo  vorgeschrieben,  wnrde 
der  Dienst  des  Liber  (und  der  Libera),  des  Aesculap,  der  Magna  mater  n,  s.  w.  eingetührt 
(aus  der  Fremde)  Zum  Heilen  bieten  sich,  neben  dem  „alten  Schftfer  Thomas"  (1858)  die 
„klugen  Frauen",  wie  (bei  Cicero)  sagae  (von  sagire),  oder  sonstige  Sympathie.  Wurm  int 
Finger  wird  durch  Umbinden  eines  Regenwurni's,  bei  dessen  Absterben,  geheut  (in  Franken). 
Papageien,  die  sprechen  gelernt,  wurden  von  den  Chibcbas  mit  Aufträgen  an  den  Mond 
geschickt  (im  Opfer  derselben),  wie  Zsmoixis  Bote  (statt  gallischer  Kriefe). 

61)  Der  Hahn  {alfxtiaQ)  oder  (bei  Aristoph.)  JM^iTo;  {ntQaixös  ögrit')  verbreitet  sich 
(nach  Menodotus)  von  Persien  aus,  dem  Craosha  (als  himmlischem  Wftchter)  heilig,  vom 
Feuer  geweckt,  um  durch  Kraben  die  Daevas  der  Finaterniss  zu  vertreiben  (mit  Bushyai^a 
des  Schlafe's).  Immundi  Spiritus  ante  galliciuium  plus  ad  noceudum  potestatis  habent 
(Burchsrd  von  Worms).  Manch  dummer  Teufel  wird  durch  das  Hahn  enge  kr  äl.e  über- 
tölpelt (im  Mittelalter).  Auf  den  Neu-Hebriden  bläst  man  die  Mnschpltrnmpete,  wenn  das 
Sehlimnierwerden  der  Krankheit  zeigt  dass  Nachts  Abfall  verbrannt  ist,  weshalb  besonders 
(abgeschnittene)  Haare  zu  hüten  sind  (.auch  in  Afrika).  Ausgekämmte  Haare  werden  in 
Kitzen  gelegt  (in  Schlesien),  weil  aie  die  Hexen  zmu  Schaden  gebrauchen  könnten  tja 
Hessen)  oder  daraus  Hagelsteine  zu  machen  ^in  Tirol). 

G2)  „Die  evangelischen  Hessen,  wenn  sie  einen  Schatz  heben  oder  Teufel  bannen  wollen, 
holeu  sich  einen  katholischen  Prieater.  weil  der  evangelische  Geistliche  diese  Macht  ver- 
loren, und  jener  erfüllt  auch  den  Wunsch.  Bei  Beheiung  holen  sich  evangelische  Ost- 
rriesen  Itith  bei  katholischen  Priestern  und  in  den  Klöstern.  In  Ostpreussen  bitten  Evan- 
gelische bei  schwerem  Unglück,  besonders  auch,  wenn  Gestorbene  uingehen,  um  die  Für- 
bitte katholischer  Priesler"  (s.  Wuttke).  Die  Priesterin  der  Artemis,  ihre  Statue  tragend, 
war  es  gelBiirUch  anzublicken,  da  selbst  die  Bäume  verdorrten,  wo  sie  vorüberging  (in 
Paliene),  und  so  I'arvati  auch  in  schrcckliclier  Form  (als  Kali).  In  dem  Glauben  eines 
Volkes  liegen  die  Wurzeln  seines  ganzen  Denken's,  Streben's  und  Handeln'a  s.  I.  W.  Wolf), 
so  dass  seine  in  der  Praxis  gesunde  Richtung  von  der  (statt  empirischen)  rationellen 
Leitung  abhängen  wird  (in  naturwissenschaftlicher  Behandlung  der  Psychologie).  Trotz 
der  stehen  Götterseelen  fürstlichen  Geschlechts  Hess  sich  das  gemeine  Volk  in  Tonga  mit 
dem  Essensgott  (Aa  whai  Kai)  genügen,  wenn  auch  znm  Brodc  (am  nöthigsten  zwischen 
panes  et  circenses)  noch  das  Manna  kommen  muss  (wie  Kloses  wei.ss\ 

63)  Ausser  in  Folge  von  Schwerkraft  tritt,  diese  üi)erwindend,  Bewegung  hervor  durch 
die  chemische  AcHon  der  Wärme  (in  Ueberfülirnng  in  den  Gaszustand)  sowohl,  wie  durch 
die  Kräfte  des  dauernd,  aber  nur  local  wirkenden  Magnetismus  und  der  überall  erregbaren 
Eleciricität  in  anorganischer  Natur).  Im  Organischen  wächst  die  l'Oanze  im  directen 
Gegensat»  mit  der  (abwärts  ziehenden)  Schwere  empor  lebend  gleichsam  in  der  Bewegung) 
und  frei  bewegt  sich  das  Thier  (auch  in  seinem  Wachsthum  nach  verschiedenen  Raum- 
Dimensionen  gebreitet)  dem  Körperlichen  nach  (während  dann  der  Gedanke  wieder  in  der 
Bewegung  sich  selber  lebt,  nach  allen  Richtungen  liin^. 

64)  L'homme  est  äminenment  un  etre  social  (a.  Ballanche)  und  der  Staat  (s.  Krause) 
der  geordnete  Recbtszustand  (status  juris.  Das  Bestreben,  die  Aufgabe  der  Forschung 
einzuschränken  und  das  der  Beobachtung  Zugängliche  von  den  unbekannten  und  unerreich- 
baren Bahnen  der  organischen  Entwicklung  abzuscheiden,  verbürgt  allein  einen  methodi- 
schen Fortschritt,  wobei  der  Zukunft  überlassen  bleibt,  tiefer  in  die  Geheimnisse  der 
Schöpfung  eintudringen,  ohne  die  Thatsache  durch  blosse  Vorstellimgen  ersetzen  zu  vollen 
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(a.  Qrtseb&ch),  bei  Verbleib  innerluilb  relativer  Terhältnisse  (mm  logiscbcn  Ansrechnen  in 
der  Indactjon). 

(iö)  Idem  aJir,  Beoibus  qoidem  fri^dus  esse  videtur,  aÜis  qui  in  aet«Us  flore  sunt,  bene 
temperstus  et  idem  color,  senibus  quidem  dilntns  pallidusque ,  at  üb  qni  flarent  aetate, 
satnr  et  presaus  vividiorqne  (ex  aetstibas).  Pueris  pila  et  trochos  in  pretio  säst,  at  ii,  qui 
aetatem  virilem  attigemnt,  slia  bis  praeferuut,  rursus  alia  senes.  Ex  qoibua  colligitur,  di- 
versas  moveri  phaatasias,  ab  iisdem  subjectis,  ob  iric  äiatpögnuf  ^lixtof  (Seit  Emp.S  Wie 
bei  polaren  und  tropiechen  Ländern,  markirt  sieb  bei  den  letiteren  dann  auch  für  die  Er- 
hebungen wider  die  geographische  Fiovinx  (iu  anthropologi scher  Eigenart). 

6G)  Erst  dorch  hnndertjahrigeB  UineiDTerhören  brachte  man  auch  die  Phantasie  des 
Volkes  aof  den  Pnnkt,  wo  sich  das  ganze  schenssliche  Wesen  von  selbst  verstand  und  sich 
vermeintlich  neu  erzeugte  (s.  Burckhardt)  im  Heienwesen,  aus  der  „Phantasie  der  Bettel- 
mönche'' {lib9). 

üT)  Oder  (von  den  Eopfjägeni  zd  Waai  Rsma);  Dewijl  van  oudsher  de  misdaden 
niterst  leldzaam  zijn,  zoo  bestaan  er  ook  maar  weiuig  of  geeue  raste  straf bepalingen  (in 
Ceram).  Und  dazu  die  Zeiigniese  von  den  Tonganem  (bei  Mariner),  von  Indiem  oder  In- 
dianern (und  Afrikaner  auch).  Die  Fijier  begraben  ihre  Alten  lebendig.  Die  Turkmanen 
schlachten  (als  Sühnopfer)  üreise,  die  auf  den  Wanderungen  nicht  zu  folgen  vermögen 
(nach  Bnmes).  Bei  den  Massagelen  wurden  die  Alten  getödtet  und  verzehrt.  IU  sont 
pacifiques,  ne  fönt  et  ne  pensent  rieü  de  mal,  bemerkt  Edrisi  von  den  Khilkh,  als  (aus- 
gewanderte)  Türken  (s.  Jaubert),  nnd  so  milde  Scjthen  unter  den  wilden  (bei  Ephoros). 
An  der  Küste  der  Insel  Sandji  standen  Statuen  mit  erhobenem  Arm,  die  Rückkehr  an- 
weisend (s.  Edrisi).  Pinehas  (der  Sohn  Eleasar's)  erhielt  den  .Bund  eines  ewigen  Priester- 
thnmV,  weil  er  dem  Israelitischen  Manne  nachgegangen  war,  in  den  Hurenwinkel,  ,und 
durchstach  sie  beide,  den  israelitischen  Mann  und  das  Weib,  durch  ihren  Bauch'*.  Wenn 
der  Zauberpriesterhftuptlingsfürst  oder  Tzeetzaiak  (bei  den  Hailtzuk)  aus  der  Einsamkeit, 
wo  er,  als  Taamish,  gefastet  bat,  zurückkehrt,  beisst  er  in  den  nackten  Arm  des  zuerst 
Begegneten  (das  Fleisch  verschluckend).  Den  Sc;then  war  Alles  gemeinsam,  ausser 
Schwert  und  Trinkgeschirr  (s.  Strabo).  Bei  den  Ostjäken  steht  ein  männlicher  und  ein 
weiblicher  Gott  dem  jedesmaligem  Geschlecht  vor.  In  Süd-Arabien  heirathen  die  Brüder 
(mit  dem  ältesten  als  Haupt)  eine  gemeinsame  Frau  (s.  Strabo).  Bei  den  Yetha  (an  die 
Yueitchi  grenzend)  oder  (nach  Herodot)  Massageten  herrschte  Polj'Hndrie  (s.  Matuanliu). 
Die  Sarmaten  (beim  Mangel  an  Eisen)  gebranchten  knOcheme  Pfeilspitzen  (zu  Pausania's 
Zeit),  aber  daneben  werden  kunstvolle  Panzer  erw&bnt  (aus  Homplättchen).  Die  Haidah 
gebrauchen  die  gebogenen  Kupferplatten  als  Geld  (durch  AnsscbDeidtn  von  Stücken). 
Oreh  nnd  Sceb  (Habe  und  Wolf)  werden  als  Könige  der  Midianiter  von  Gideon  bekämpft. 
Wie  in  Scan dinavi scher  Mythologie  spielen  Rabe  und  Wolf  in  der  der  Koloschen.  Unter 
deu  WcltschSpfem  erhielt  nicht  der  (gütige)  Zamhor,  sondern  der  (böse)  Niang  Gebete 
(anf  Madagascar),  aus  Furcht,  während  der  Parse  sich  mit  seinem  guten  Gott  zum  Kampfe 
kräftigt  (im  Dualismus). 

68)  Zur  Bequemlichkeit  des  Abtritt's  „muss  die  Höhe  des  Sitzes  zu  seiner  Tiefe  bis 
an  die  Rückwand  und  zum  Abstände  des  halbkreisförmigen  Einschnitte's  der  Brille  zum 
äussersten  Rande  des  Sitze'a  entsprechende  VerhSItnissc  erhalten"  (s  I.eger).  Im  Orient 
tritt  zur  Annäherung  an  den  Natursitz  die  Wasserreinigung.  „Wir  wollen  jetzt  schcissen", 
beim  Spiel  (uut-er  den  Bogos);  ^der  reiche  Jüngling  scbiss  nun  seine  Butter  und  Milch, 
dagegen  der  arme  nur  grobes  Negerkom"  (s.  Eeinisch).  Wer  des  Koninges  gans  eet,  kakt 
de  pluimen  honderd  jaren  daama.  Das  Beispiel  des  nambaften  Gelehrten,  der  seinen 
Rflichthum  an  literarischen  Notizen  „auf  dem  Abtritt  sammelte,  dürfte  nicht  nachahmens- 
werth  sein"  (nieint  Burdach),  doch  hatte  Voltaire  wieder  seine  philosophischen  Ansichten 
(ober  deu  Nachtstuhl),  he  nom  de  stercoraire  rappcUe  une  id^e  tonte  diff^rente  de  celle 
d'an  siege  d'honneur,  niais  il  y  a  tout  lieu  de  croire,  que  cette  chaise  ne  fut  jamais  qu'nn 
embleme  ainsi  qne  l'^toupe  qu'on  brulait  devant  le  pape  (s  Brunet).  Das  Barbarische 
empört  nicht  mehr,  und  das  Abgeschmackte  verletzt  nicht  mehr,  wenn  als  Auffinge  und 
noüiwendige  Uebergänge  zu  betrachten  (Heine).  Das  Concil  von  Trullo  (im  kaiserlichen 
Gemach)  verbot  Kreuze  als  Verzierungen  des  Fussboden's,  um  nicht  getreten  zu  werden 
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(693  p.  i."^,  wie  in  Japan  (bei  der  Verfolgung).  ]IIo-long-P[ir&-Bangk]iom  (in  asnm  Regia, 
Uominns  TralleDs),  fOr  den  König  (in  Slam).  Uie  Geister  bieten  der  neuankommenden 
8eele  Menschenkoth  znr  Speise  an  (in  Nenseeland).  Das  Qrab  des  Tuitonga  wurde  mit 
menschlichen  Eicrementen  geweiht  (s.  Mariner).  Neugeborene  heissen  Gfltterkoth  (auf 
Sunoa).  In  Eimeo  wurde  von  einer  heiligen  GeBeÜBchoft  Menschenkoth  gegessen  (b.  Wil- 
son). W&hiend  christlicher  Besetzung  Jemsalem'g  war  am  Mihrab  (aus  Hass  gegen  die 
Moslim)  ein  Abort  errichtet  worden  (nach  Abn-Sama).  Maa  nobis  dominus  eat  (g.  Chalco- 
condyla«}  wird  auf  dem  Mannorsitz  (als  seil«  sfflrcoraria)  bei  der  ceremoniellen  Weihe 
auagerofen,  neben  der  Probe  des  Cardial  diacre  (s.  Fauchet).  Die  Fetu  schlagen  Öffentlich 
ihr  Wasser  ab  (s.  J.  W.  Hüller),  „halten  es  aber  ftir  eine  grosse  Schande  und  Grobheit, 
wenn  sie  in  Gegenwart  anderer  Leute  einen  Wind  sollten  fliegen  lassen"  (wie  die  Indianer). 
Beter  in  die  weide  Welt,  als  in  de  enge  Buuk.  Nach  den  Gränländem  (bei  Egede)  wurde 
dadurch  selbst  der  Teufel  getödtet  (weshalb  van  Augekutten  zn  vermeiden). 

69)  Seit  der  zerBtöreniien  Feuerkugel,  woJche  auf  die  im  Spiel  die  Messe  nachabmenden 
Hirtenjungen  (bei  Apamea)  niederfiel  (s.  Moschus),  müssen  die  Worte  des  Kanon  heimlich 
gesprochen  werden  (that  the  sacred  words  m&j  be  kept  from  becoming  too  common).  Und 
so  in  den  Mysterien  afrikanischer  Geheimorden  (bei  Indianer,  Polpiesier  u  s.  w ).  Obwohl 
veröfTentlicht  nicht  StfentUch,  Ivrtiot  yap  elaif  fiiyoit  jot(  ^fiäy  äxovaaain,  versichert 
nfpl  läir  äxQoatinüv  Xöyaiy  (im  Gegensatz  zn  der  ((latigixii)  Aristoteles  seinen  königlichen 
Schüler  (bei  Andronicns).  Mit  Bttlijy  (Herr)  wurde  der  König  (bei  Perser)  angeredet  (s. 
Aeschjlns).  Biil).iv,  ßaaiUCt  't'Qvymrl  (Hesjcb).  Bolwan  (russ)  oder  balwan;  (ung.)  ist 
(litthauisch)  balwonas  (idolnm)  Hagene,  als  .vatant  aller  künige"  (im  Gudrun)  wurde 
gleich  einem  Teufel  (Valant)  gefürchtet  (s.  Grimm),  wie  Unfalo  (Pbol).  Apollo  (als  Dens 
Belinus  in  Aquileja,  oder  Abellio  in  Novempopolonia)  hiess  'Aßilios  (in  Kreta)  und  Btla 
(in  Sparta),  ialfiovis  (nach  Macrobins)  von  falur  (im  Brennen).  Nach  den  Haidab  ist 
das  Feuer  vom  Donnen-ogel  gebracht  (als  Adler).  Dem  Ragnarökr  (als  Feueraerstörung) 
geht  (nach  der  Edda)  das  Windalter  (Fimbulvetr)  vorher,  upd,  wie  in  indischen  (Kaipen), 
wird  in  moiicanischen  Tonatiuli  auch  das  Wasser  ein ge!<c blossen  (imd  Erdbeben). 

70)  Soares  (na  su  Koticia  do  Brazil),  fallando  a  respeito  dos  usos  e  costumes  desses 
sclvagens,  actualmente  desapparecidos  e  que  ta7  ponco  estudados  foram  (1882),  beschreibt 
die  Tamoyos  (grandes  compositores  de  cantigas).  Und  so  überall  mit  gleichem  Refrain 
(aus  jedem  Continente)  ein  Hinschwinden  des  MatertaFs  (für  ethnologische  Sammlungen 
auch).  — 
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Im  tiegetiBati  in  Or&ng  Slam;  (oder  Hoslimen)  weiden  die  AlforRn  von  Weda  als 
Skwü  beieichnet,  Ton  Mab»  als  Bnli.  von  Galela  als  Galela,  von  Sahoe  als  Tarra-udu  (von 
der  Hanptotadt).  Die  Tobaroe  betrachten  sich  unter  den  Bergbewahnem  (HarifOren  oder 
Alifnren)  als  die  alten  nnd  eigentlichen  Bigeothümer  Halmaheira'a  (weil  vom  grSasten  und 
verbrettetsten  Stamm).  Zum  Stamm  der  Tobaroe  gehört  der  Rajah  von  I.oloda  mit  dem 
Laadongsplatz  Iboe  (wo  sich  ein  temataischer  Schreiber  findet).  Bei  Gamkanora  (auf 
Halmaheira)  wird  ein  Vulcan  angegeben.  In  Weda  finden  sich  circa  40  H&user,  nud  so  in 
Haba  nnd  Pantani.  Die  Bewohner  sind  achUchthaarig  mit  eioigen  Ausnahmen,  in  Folge 
der  von  Tauah  Papoa  eingefiihrten  Sklaven  Die  Bewohner  von  Oebeh  sind  gleichfalls 
scbbchtbaarig,  doch  findet  sich  anf  dieser  Insel  eine  grössere  Aniahl  von  Sklaven  der 
Papna.  Das  schlichte  Haar  der  Alfuren  in  Weda  (oder  Wata)  neigt  Eum  Krftnseln,  in 
Folge  der  Hischnngen  mit  P»pua. 

Anf  der  unter  Tidore  stehenden  Abtheilong  Halmaheira's  finden  sich  in  Wed&  acht 
Dörfer,  unter  denen  eins  (Lawai)  von  Alfuren  bewohnt  ist  (die  anderen  von  Moslimen);  in 
Fatani  acht  Ausiedlnngen  (alle  moslemitisch),  wo  in  Garnsnogi  der  Utuaan  wohnt;  in  Maba 
seht  Ansiedlungen,  unter  welchen  sich  Alfnren  in  Bull  finden,  in  den  anderen  Hoslimen 
(mit  dem  Utnsan  in  M»ba),  als  Kampong  Senho^ji,  Eimalaha,  Capt.  Laut,  Gntnwassi, 
Pilelft,  Watji,  Bitcholi  (und  Bnli).  Auf  der  südlichen  Halbinsel  (Hahnaheira's)  unter  Ter- 
nate  fehlen  feate  Ansiedlungen,  doch  wohnt  ein  Utusan  an  der  Küste,  die  tum  Einsammeln 
Ton  Dammar  u  s.  w.  von  den  Alfnren  ans  Galela,  Tabello  u.  s.  w.  besucht  wird.  Zwischen 
Gamkanora  und  Galeta  liegt  das  Gebiet  des  Biga  von  Loloda.  Gamkanora  ist  die  Stadt 
(gam)  in  der  Mitte  (tengga)  anf  Halmaheira.  Von  Weda  durchschneidet  ein  Weg  HaJma- 
beira  nach  Paitye. 

Kaairoeta  (mit  Hole  oder  Höre  als  Hanptort)  ist  durch  Orong  Weda  (ans  Halmaheira) 
bewohnt  (mit  besonderer  Sprache),  sowie  durch  Tabellorezen  nnd  anderen  St&mmen  ans 
Halmaheira.  Zu  Gane  (im  südlichen  Halmaheira)  wird  die  Sprache  von  Hakjan  gesprochen. 
Ad  der  NordkAste  Halmaheira's  treiben  die  Piraten  der  Tabellorezen  und  Galelonezen  ihr 
Wesen  Die  Insel  Uorotai  oder  Horo  ist  unbewohnt,  aber  voll  von  Cocosnuss-B&umen, 
deren  Frucht«  inr  Zeit  der  Ernte  von  den  Bewohnern  Oilolo's  gesammelt  werden. 

Im  Patani  finden  sich  die  Eampongs:  Sengadbji  Wailagi,  Kapitalen  Tipai,  Kimslacbo 
Tnli,  Kimalacho  Wailoh,  Kimalacbo  Marot,  Kimalacbo  Eiüng.  Kimalacho  Babanimo,  Ei- 
malacho  Gimea,  Kimalacho  Tepil&oh,  Kimalacho  Hob.  Die  hauptsächlichste  Ansiedlung 
heisst  Gamsuni  (mit  Utnsan  nnd  SeogadU).  —  Patani  beetaat  nit  10  negorizen:  Penitti, 
TepUeo,  Gemmia,  Oerooerot,  Eipawee,  Waileggi,  Soemoe,  Kililing,  Wulo,  Babaoee-Ho  (s. 
Campen). 

In  Tobaroe-Niku  wohnt  der  Senhac(ji  der  Oiang  Tobaroe  (2  Tage  von  Galela),  unter 
dem  Riqa  von  Loloda,  und  am  nichsten  zn  Galela  liegt  Tabaroe-Lessn.  In  Tauru,  dem 
am  Heer  gelegenen  Dorf  der  Tobaioe  (in  der  N&he  von  Sajanole),  stehen  die  Häuser 
lerstreut  (unter  einem  Mahimo  oder  Aeltesten).  —  Tomai^eku  (Tobaroe  de  ataa)  begreift 
die  Kampong  von  Tngnis,  Togotola,  Tolimadu,  Tokohokn,  Hatoro,  «&hreud  in  Ha-adu 
(Tobaroe  de  bawas)  die  Kampong  von  Go-in,  Snasangadji,  Beronna,  Todokke,  Togo  liegen. 

Toebaroe  (Ikkie  Sio)  lerfUlt  in  10  Soa,  Ö  in  de  benedenlanden  (Toebaroe  adoe)  en  5 
in  de  bovenlanden  (Tobaroe  lyekkoe),  neben  Gam-ma-koenona  (land  in  het  niidden).  — 
Soesoeppoe  ist  der  Hafen  fOi  Soo-r^a,  hoofdplats  van  het  disttict  Sahoe  (s.  Campen). 

Die  Bewohner  von  Tabello  bezeichnen  sich  als  Orang  Moluccos.    Die  Berge  im  Innern 
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sind  von.  den  Oraog  Tobsroe  bewohnt;,  nnd  wnrden,  we^en  der  Furcht  TOr  diesen  (nnd 

den  in  den  WftlderD  hausenden  Swangi)  van  den  Tabellorezen  nicht  betreten.  —  Von  Ba- 
tanaku,  zwischen  Loloda  nnd  Tobaroe,  führt  ein  Weg,  der  an  einem  Tage  zurückgelegt 
werden  kann,  wenn  man  der  Gefahr  entgeht,  von  bösen  Geistern  gefressen  in  werden.  — 
Von  Dodinga  kreuzt  sich  der  Iiithmus  nach  Bobane.  Vun  Sahoe  führt  ein  Weg  nach  Kaoe 
über  die  Wasserscbeide  der  Flüsse  von  Sahoe  (eine  Tagereise  weit  aufw&rts  befahrbar) 
nnd  Kaoe. 

Tona  kania  recha  oder  grosses  (recha  oder  Kamarecha)  Land  (Tona)  heisst  Halma- 
heira  (oder  Bato-tsina)  in  Tabello  oder  „der  Platz,  um  Prauwen  festzubinden"  (hello),  wie 
To-baroe  (im  Walde  aufgeschlossen)  von  Baroe  oder  Baumwolle,  nm  Prauwen  zu  kalfatern. 
Als  Tarah  besar  (Grossland)  oder  Kaha-Iamo),  weiter  (lamn)  Erdengmnd  (kaha),  wird  Hal- 
maheira  oder  das  Land  (Hai)  ans  einem  Stück  (maheira  oder  Mutter),  auch  (weit  Alles 
hoch  im  Preis)  von  Chal  (machal,  thener),  erklürt  oder  (in  Temate)  als  Hal-ma-ira  oder 
die  Insel  von  nicht  (ma^  guten  (ira)  Gebr&ucheo  (Hol  oder  Hadat),  sowie  (wegen  Wildheit 
der  Bewohner)  als  schlechte  (mahira)  Sache  oder  Hhal  (perkara  djahat  im  Mal.),  während 
Haliohra  (in  Tidore)  sich  auf  johra  oder  niajohrs  („Mutter"  in  hoher  Sprache)  zurückführt 
(wie  Maheira  in  Ternate).  In  Patani  wird  Halmaheira  als  Botonbol  (grosses  Land)  be- 
zeichnet von  Botol  (Gebirgsland)  und  Lol  (viele . 

Djilolo  (Djailelo)  oder  Gilolo  wird  von  Lolo  (innerlich  oder  binnen)  erklSrt^  als  inner- 
halb der  Baj,  und  der  KSnig  von  Oilolo  (in  Temate)  als  Bucht-Fürst  oder  Djicoma  Eo- 
lano.  Le  Roy  fait  sa  residence  i  Tidore  ou  Hamolamo,  qni  veut  dire  grand  village  (s. 
Gemelli).  Jo-lanio  (Grosser  Herr)  ist  Titel  des  Fürsten  von  Tidore  (nnd  Jo-Mofo  seiner 
Kinder).  Bei  Verbindung  mit  Tidore  bauten  die  Spanier  das  Fort  Aquilamo  (in  Halma- 
heira). Iiuko  wird  (im  Tidorischen)  erkISrt  als  „aufgreifen",  eine  Hand  voll  (wie  Tangkab 
im  Halajischen)  für  die  Molukken  (von  I.ukko). 

In  Gilolo  oder  Djailalo,  der  früheren  Residenz  der  Sultane  von  Halmaheira  (jetit 
unter  einem  von  Temate  eingesetzten  üjurutulis),  wohnen  (neben  Temataner  nnd  Malayer) 
auch  Alfuren  (ans  Sahoe).  Borona  ist  der  zu  Loloda  nächste  Eampong  der  Tobaru  (im 
Innern).  Den  Familien  oder  Bongsa  entsprechend,  finden  sich  Baru,  Baknnu,  Labah, 
Kedih,  Bantoli  als  Kampong  der  Alfuren  in  Loloda,  wo  neben  dem  (mit  den  Orang  Islam) 
in  Soasio  residirenden  Raja  die  Uopolo  oder  Dapalo  (Kopf)  genannten  Beamten  regieren 
(als  Ngofamanira,  Hultnm,  Kimslaha  n.  s.  w.).  Familiengeschlecht  oder  (in  Temate)  Tofa 
deckt  sich  bei  den  Alfuren  (von  Loloda)  mit  Doa  (Madowa)  oder  Troa  (Martowa  oder 
Schwiegervater  in  der  Verwandtschaft),  und  dazu  Stammesnamen,  wie  Lobuka.  Akadudu, 
l.angmati,  Lagoa,  Naboro  u.  s.  w. 

In  Tabello  heisst  Insel  Nuo  (Nnsi)  und  (in  Galela)  Guramangopa,  Vorgebirge;  Madoto, 
Bucht:  Yiku,  Ankerplatz:  Laleo,  Vulcan:  Dukono  oder  Duko.  Uie  Inseln  bei  Halmaheira 
heissen  üoera-raangolfa  (kjnd  van  het  land)  oder  Wef  und  Njef  (s.  Campen).  Halmaheira 
(Hoewamohel)  bezeichnet  das  .Land  gegenüber*  (an  der  anderen  Seite)  und  Hai  (schwarz) 
ma  (sehr)  heira  (Mutter),  ein  sehr  schweres  Land  etwas  zu  finden  (und  so  des  Etymolo- 
gisiren  Vielerlei).  Als  „grosses  Land"  führt  Halmaheira  (Batutszina,  als  Festland)  auf 
das  Mutterland  (maheira) 

Der  Fluss  (Ake-Lama)  Akee-Lomo  (in  Sahoe)  entspringt  auf  dem  Berge  Buknh-Sioh, 
zugleich  mit  den  Flüssen  von  Galela  und  von  Kaou,  Auf  der  Höhe  des  Berges  von  Sahoe 
<Kie-Sahoe)  findet  sich  die  Terlaga  Padosah,  oder  betäubender  (Padosah'  Pfuhl  (Terlaga), 
genannte  Lagone,  von  solcher  Ausdünstung,  daas  darüber  fliegende  Vögel  herabfallen.  — 
Die  Berge  des  Innem  von  Halmaheira  sind  in  einzeln  zerstreuten  H&nsem  von  den  Orang 
Tobaroe  (Ikkie  Sioh)  bewohnt  (unter  dem  Scnhadji  van  Ibu).  Zwischen  Tabello  und 
Galela  findet  sich  der  Mamuja  genannte  Vulcan. 

Die  in  Halmaheira  gebrauchten  Waffen  kommen  meist  von  Timbnku  (auf  Celebes),  — 
Wenn  die  Seeräuber  Tabello's  den  Küsten  der  Bangu-Inseln  sich  nahem,  flüchten  die 
Männer  in  das  Innere,  Franen  nnd  Kinder  zur  Beute  zurücklassend  Die  Seeräuber  von 
Tabello  fahren  (unter  Berühren  von  Gane)  nach  den  Obi-Inseln,  wo  sie  Frauen  und  Kinder 
zum  Anlegen  von  Pflanzungen  zurücklassen,  um  dann,  bei  der  Rückkehr  von  den  Ranb- 
iflgeu  an  der  Küste  von  Celebes  nnd  auf  den  Xnla-Inseln,  die  Ernten  einzuholen  nnd  mit 
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den  Familien  (nnter  Anlaufen  in  Batcbian,  sowie  verschiedenen  Kostenpunkten  Halmaheira'a 
für  Verkäufe)  nach  Haus  zurückzukehren. 

Aus  der  zwischen  Halmabeira  und  Batchian  gelegenen  Insel  Gane  (oder  Ganne)  werdeo 
Ansiedlnngen  auf  Halmaheira  (in  Gane)  »ngetroffen,  auf  der  südlichen  Halbinsel  (Temate's). 
In  Halmaheira  finden  sich  Reste  alter  Steiobanten  (wie  bei  Gilolo,  Sahoe  n.  s.  w.)-  —  Die  in 
den  Büschen  des  Inneren  (auf  Halmaheira)  schweifenden  Orang  Toegoetel  (denen  die  Be- 
festigung am  Akkee  lanio  zugehört)  stammen  von  GeflSchteten  (aus  Kan).  Als  Eingeborene 
bezeichnen  sich  die  Bewohner  der  Molnkken  als  Ton-Molukkos  (Volk  der  Molukken).  In 
Celebes  finden  sich  die  Ton  Dano,  Ton  Folie,  Ton  Saban  u.  s,  w.,  als  Eingeborene  von 
Uano,  Folie,  Saban  n.  s.  w.  (unter  Toeraja). 

Die  Uistricte  von  Weda,  Patani  und  Maba  (auf  Halmaheira),  sowie  Geby  wurden  früher 
unter  den  papuanischen  Landen  einbegriffen  (nach  Rooselaar),  in  Folge  der  Beziehungen 
dnrch  Handel  und  Seeraub  {17CK>).  Neben  dem  Rajah  Jassa  herrschte  ein  Kajah  Pftpua 
in  Gilolo  (nach  Pigafetta).  Hy  Djaüollo  liegen  de  grondvesten  van  den  ouden  Kraton  (s. 
(Rampen).    Het  landschap  Palisoewa  begreift  Taraoedoe,  Ngaon  und  Tibobbo. 

Die  Insel  Gebeh  (mit  dem  Hafen  von  Fan)  steht  unter  fünf  Senghadji.  Die  Sprache 
gleicht  der  von  Patani  (auf  der  südöstlichen  Halbinsel  von  Halmaheira).  Die  Bevölkerung 
ist  tidorisch,  mit  Papua  (kräuselnden  Haar's)  gemischt,  nud  spricht  einen  eigenartigen 
Dialect 

Auf  der  nördlichen  Halbinsel  von  Halmaheira  wohnen  schlichthaarige  AlfDren,  nnd 
ebenso  (mit  malajischen  Einflüssen  gemischt)  auf  der  südlichen,  wfthrend  auf  der  (unter 
den  Stämmen  Haba,  Weda  und  Patani  vertheilt^n)  Halbinsel  des  Ostens  Anlage  zum  Kraus- 
haar hervortritt,  in  Folge  der  durch  die  (alfurischen)  Seeräuber  von  Gebeh  aus  der  Tanah- 
Papna  zngefQhrte  Sklaven  (im  Gebiet  des  Sultan  von  Tidore).  —  Die  Westküste  Halma- 
heira's  fillt  steil  ab,  wogegen  an  der  Ostküste  morastige  Stellen  angelagert  sind.  Tidore 
unterwarf  zuerst  die  Papuah  di  atas  (oder  Wonim)  und  dann  die  Papnah  di  bawa  (oder 
Ktqa  Ampat). 

Te  Akkee  lamo  is  een  vesligiug  van  de  zougen  aamde  Orang  Toegoelet  (afkomstig  van 
vroeger  uitgeweken  van  Kau).  Tobello  is  verdeeld  in  9  negoriien:  Katan&,  Mawea,  Jaro, 
Patja,  Ssboea  lamo,  Lina,  Sibott.o,  Momoelatti,  Uede  (s.  Campen).  Die  Alfuren  von  Ta- 
belle treiben  Seeräuberei  (bis  Celebes). 

Unter  den  Sultanen  von  Temate  dehnte  (zur  Blüthezeit  dieses  Reich's'  Sultan  Bab 
seine  Eroberungen  aus  über  Saliya,  Buton,  Ceram,  Amboina,  Timor,  Menado,  Mindanao 
n.s.w.,  bis  die  Unterthaneu,  der  bereits  sieben  Jahre  dauernden  Kriege  müde,  sieh  zu 
seiner  Ermordung  verschworen,  unter  Anstiftung  des  Baja  von  I.oloda,  der  auf  gegebenes 
Zeichen  gemeinsames  Losfahren  der  Flott«  auf  das  Schiff  des  Sultan  vorschlug.  Der  Sen- 
hadji  von  Sahoe,  als  seinem  Fürsten  ergeben,  wnsste  unbemerkt  sein  Fahrzeug  neben  das 
königliche  zu  bringen  und  den  Sultan  an  Bord  herüberaunehmen,  so  dasa,  als  auf  das  ver- 
abredete Signal  das  Kriegsscbifi  niedergeschossen  wurde,  der  Sultan  sich  bereits  in  Temate 
befand,  nnd  den  mm  lleutemachen  Herbeieilenden  dort  entgegentreten  konnte.  Seitdem 
sind  die  Ehrenbezeigungen  für  den  Raja  von  Loloda  vermindert,  die  für  Sahoe  erhöht. 

In  Taarudn  (mit  ca.  200  Bewohnern)  finden  sich  41  oder  42  Häuser  nebst  4  Kapellen 
der  Kakiroba  (wo  aus  den  umliegenden  HSusem  die  Bewohner  bei  Festtagen  im  Dorf  zu- 
sammentreffen), nnd  mit  Akitoba,  Gamnial,  Tatschit«cbi  würden  sich  im  Ganzen  circa 
102  HSuser  ergeben,  während  andere  Ansiedlungen  sich  finden  in  Gola,  Tanchim,  Idun, 
Woraworat,  Balissa,  Qamsnni,  Tasuba  n.  s.  w.  —  Soesoeppa  ist  Hafen  von  Sahoe  (mit  Soa 
vaha  als  Uauptort)  und  in  der  Bucht  mündet  der  Akkee  lamo  (neben  dem  Akkee  diri  oder 
Akkee  i^i). 

In  der  Hauptstadt  Sosio  finden  sich  217  Häuser,  in  Marekn  (Hareku  loaho  nnd  Ma- 
rekn  loihiaa)  112,  in  Toloa  140,  Towicha  49,  Tomalohn  172,  Gnrabatti  67,  Selli  36,  Tung- 
was  48,  Topo  (am  Berg)  34,  Gangtofkanje  92,  dann  Rom,  Tngnai  n.  s.  w.  Neben  Soa-sio, 
od«r  nenn  (sio)  Dörfer  (soa),  findet  sich  (ab  Verlängerung  der  Hauptstadt)  Gamtophkange 
oder  acht  (tophkonge)  Städte  (gam).  —  Auf  der  Insel  Mareh  finden  sich  50  Häuser.  —  In 
Bnbnkn  von  Tidore  erhält  sich  noch  ein  einzelner  Nelkenbanm.  Auf  Tidore  finden  sich 
die  Berge  Gnlili,  Kiekiche,  Toluha,  Gnnnng  Tidore.    Hamjajer  Hasndin,  der  erste  Fürst 
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Tidore's,  kam  zur  See  dorthin.  —  Tidore  gegenüber  liegt  Norom&ka  (anf  Halmaheirs)  and 
dann  zieht  sich  die  Küste  auf  der  einen  Seite  nach  Tandjong  (Vorgebirge)  Ngiaregida, 
auf  der  andern  nach  Uodinga.  Uie  Hauptstadt  von  Tidore  (und  Temate)  heisst  So-sio 
oder  Kanipong  sambilan  (sio,  9).  —  Tubani  ist  der  den  Alfuren  Halniaheira's  gegebene 
Name  (auf  Tidore)  und  finden  sich  unterschieden  Batani.,  Weda,  Maba,  Glela,  Tubftln  (als 
Baoptetamin),  Kaoh,  Lolodah  n.  s.  ir. 

In  einer  vernilderten  Anpflanzung  des  (islamitischen)  Dorfes  Soraha,  neben  dem  aUii- 
rischen  Dorf  Taanidu  in  fiahoe,  findet  sich  ein  aus  Ziegel  (mit  Mörtel)  aufgebauter  S&nlen- 
pfeiler  mit  Spitzdach,  der  au  seinen  vier  Flachen  (oben)  Vprzierungen  leigt,  den  Spaniern 
zogeschrieben,  wie  das  Fort  (Banting)  am  Fluss  Aka-Iamo  aus  Korallensteinen  mit  Mörtel 
(Hitza  genannt).  Die  Eota  (Festungen)  am  (Fluss)  Aki-lamo  wurden  von  den  Orang  Frangi 
(Castela  oder  Espangol)  erbaut.  In  Djagaai  loelloe  finden  sich  die  Uninen  vom  Kraton 
des  Raja  der  Drang  baroe,  als  Fürst  von  J^oloda.  In  Verbindung  mit  Tidore  bauten  die 
Spanier  das  Fort  Aquilamo  (auf  Ualmaheira).  Am  Sahoe-Flnss  (Aki-Sahoe)  finden  sich 
üeberresle  poringiesischer  Fort's  (in  Ruinen). 

Die  Btnnenlande  von  Halniaheira  sind  unbewohnt,  und  die  aUurische  Bevölkerung 
findet  sich  ISngs  der  Küste  oder  in  kurzer  Entfernung  von  derselben,  nicht  zu  weit  von 
den  (in  Morästen  wachsenden)  Sagobäumen,  die  (als  Eigenthum  der  Gemeinde  oder  von 
Privatleuten)  Unterhalt  gewähren.  Reis  oder  Mais  wird  nur  (durch  Raubbau)  an  einigen 
Punkten  (in  Savoe,  Galela  q.  s.  w.)  cultivirt,  aber  nicht  zu  eigener  Em&hrung  (weil  dazu 
nicht  ausreichend),  sondern  als  Austaus cbartlkel  im  Handel  (mit  Malajen  u.  s.  w.).  Dazu 
dienen  ausserdem  die  im  Innern  angetroffenen  Produkte  von  Uammer,  Wachs  n.  s.  w.,  und 
zmn  Zweck  solcher  Sammelreisen  legen  die  Alfuren  Ton  Tobaroe  Vorratbspl&tzc  von  Sago 
(durch  Eingraben  oder  Aufhängen  an  den  BSumen)  an  (als  ('ach6) ,  und  dienen  ihnen 
solche  Ort«  dann  auch  als  Bückzugsplätze,  wenn  auf  der  Flucht  vor  Feinden  (und  beim 
Anlanden  von  Piraten). 

Im  Gegensatz  von  Orang  Slam  (des  Islain)  wird  im  Lag-Malapscheu  (der  Minehasa) 
fnru  als  „wild''  gefasst,  fufum,  scheu  (sapi-furu,  wilder  Ochs),  und  Ali  würde  sich  als 
Ausruf  (0,  Mensch),  wie  beim  Begegnen,  ergeben  (sonst  nach  Analogie  von  Hal-boedaq). 
Im  Sinn  von  wild  (fum)  steht  Dana  (zahm)  gegenüber  (Djinaq  im  Hai ).  In  Tidoie  (und 
Temate)  entspricht  fufaru  oder  (in  Tabello)  foriifnru  (weglaufen)  dem  (malayischen)  liar 
oder  lari  und  Ali-fiiru  (in  Tidore)  correspondirt  (majayiscfa)  mit  Manushia  di  utan  (ina- 
nnshia  bahnga)  für  Alfuren  (als  Entlaufene).  Forro  ist  (im  Port.)  ein  Freigelassener  (es- 
cravo  forro),  und  horro  Freiheit  (foro,  wild)  bis  fora  und  fuera  (in  Span.). 

So  hat  man  versucht  den  Namen  zu  erklären  aus  dem  Zutritt  des  arabischen  Artikel, 
während  im  Malajischen  wieder  Ali  einen  Zustand  ausdrücken  soll,  gleich  Hai  (wie  Hal- 
Budak  oder  der  Zustand  der  Sklaverei)  und  dann  die  Orang  Furufuru  (als  Waldbewohner) 
oder  Alfuren  sich  als  Bala  Halmaheira  (freie  ünterthanen  Halmaheira's)  bezeichnen.  Bnd- 
dhingk  erklärt  Hara-foeroe  als  Kinder  (foeroe)  der  Berge  (Hara). 

Fujfuri  wild  in  Tidore  gesagt  für  das  in  kleine  Flechten  aufgedreht«  Haar,  und  in 
Temate  bedeutet  Hutn  furfuri  Flechten.  Dem  Ramboet  tagulnn  (krauses  Haar  im  Mal) 
entspricht  Hutu  plong  (in  Tidore)  und  (in  Temate)  Hutu  furfuriki,  wie  dem  Ramboet  betul 
(schlichtes  Haar  im  Mal )  Hutu  loa-loa  (in  Tidore  und  Temate). 

In  Temate  erklärt  sich  Motncco  als  „weite  Ausdebnong".  Aus  dem  Lag-Malajischen 
der  Molukken  entspricht  Luko  (in  der  Sprache  Tidoie's)  dem  malayischen  Tangkab  nnd 
bedeutet  „aufgreifen  oder  zusammenschrapen'',  indem  die  Molukken  gleichsam  als  eine 
kleine  Handvoll  Erde  betrachtet  werden,  im  Verhältniss  zu  Tanah-besar  oder  Halmaheira. 

Tanah-Papua,  als  Land  der  Papua  oder  Papuaka  heisst  Tonaka-Papua  (in  Tabello).  — 
In  Qalela  werden  die  Papua  als  Gilahla  (Sklaven)  bezeichnet.  Sklaven  heissen  Gitalam 
(in  Talafnoh).  In  Patani  heisst  das  Land  der  Papna  (Apa)  Oiatall  Apa  (Qiatall  oder  Land). 
—  Die  Albino  (Orang-Futteh  im  Mal )  heissen  Orang  Dolo  (in  Tidore)  oder  (in  Temate) 
Orang  Endo  (als  weisse  Menschen).  Auf  Tidore  wurde  ein  Albino')  aus  Keys  (in  der 
Hnmboldt-Baj)  gesehen  (im  Juni). 


1)  Des  femmes  comnes  et  „ajant  le  corps  velnt  tout  eusi  comme  on  dirait  ung  camel" 
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Die  Tabellorezen  förchfen  sieh,  daa  Land  der  Papua  zu  besuclien,  «ähroDd  von  Haba 
BUS  dahin  gehandelt  wird.  Häuptlinge  (B^ja)  heissen  Kolaao  (in  Halmaheira)  und  Korano 
bei  Papua  (in  Ati,  Patipatipu  u.  s.  v.).  In  Maiforr  finden  sich  4  Korano  in  Rumbapon, 
BnmBorai,  Rumbnpoor  nnd  Ängkradifo.  In  Biak  wohnen  in  Eoridoh  und  Sowäk  zwei  Ko- 
rano. In  Doreh  findet  sich  der  Korano  Dufali'a.  Die  Krön  oder  Kuron  stehen  unter  dem 
Senhadji  von  Amberbaki. 

Die  (köpfeschnellenden'))  Bewohner  Wetter's  (als  Alfuren)  heiasen  Hindoes  auf  den 
nmliegenden  Inseln  (s  Boscher),  und  mit  Orang  Hindu  werden  auf  Waigiu  die  Heiden 
>ezeichnet  (nach  Rosenberg).  Im  Gegensatz  tu  Drang  pantay  bezeichnen  (auf  Allor)  die 
Oraog  Goenoeng  Heiden  (s.  v.  Lynden).  In  Waigioe  bezeichnen  die  Küstenbe wohner  die 
Papua  als  Hindn,  weil  ohne  Gottesdienst,  nnd  als  Alfuren,  weil  in  die  WUder  schweifend 
(s.  Bernstein).  Auf  den  luseln  Mjsol,  Waigin  u  s,  w,  wird  von  den  im  Inneren  lebenden 
Papua  als  Alfuren  gesprochen. 

Willer  nennt  Halmaheira  „de  groote  bakermaat  van  het  halfoersche  meuBchenras  (maar 
geen  Bei^rwilden,  loo  als  Valentjn  hen  noemt)";  Alfures,  as  the  true  indigenes  of  Gilolo 
(bei  Waliacu).  La  race  alfoere  (les  Alfoures  ou  Hara  foeras  in  Ceram)  habitent  depab 
Halmaheira  an  Nord  jns(^n'aai  lies  Tenimber  ou  Tinior-Iant  au  Sud  (s.  Teniniinck).  „Les 
popnlations  pr^-raalaises"  vereinigte  Hamj  „sons  le  nom  d'Indonisiens"  (beiLogan),  nnd 
dann  Papua  oder  Nigrito -Alfuren  (bei  Cust).  Die  Papua  von  Waigiou  -prennent  spä- 
cialement  le  nom  d'Alifourous  (s.  Gajinard).  D'Urville  unterscheidet  in  Doreh  die  (ein- 
geborenen) Harfur,  die  Pappa,  als  Einwanderer,  und  deren  Mischlinge  (mit  Malayen). 

Daa  Haar  der  Amer  encheint  (wfthrend  bei  den  Frauen  lang  und  fein)  bei  den  M&nnem 
hart  und  verwirrt,  in  Folge  des  Waschens  mit  Kalkmischung  nnd  Asche.  Les  cheveni 
des  femmes  sont  abondantes  et  fins,  ceui  des  hommes  sont  rüdes  et  ebouriffÄs  par  l'habi- 
tude  qn'ils  ost  de  les  laver  avec  de  l'ean  de  chaui  et  nne  Icssive  de  cendres  «in  den  Am). 
Das  Haar  (auf  den  Am)  „is  doorgans  stark  gekruld  en  zwaar"  (s.  KoUF),  durch  Waschen 
mit  Kalk  und  Asche  wird  es  strappig,  das  Haar  der  Frauen  ,is  aeer  lang  en  fijn  en  ever 
het  algemeen  weinig  gekroesd"  (in  Flechten  oder  Knöpfen  getragen).  Ilas  Kraushaar  (der 
Papua)  is  eene  uitzondering  bij  den  Aroenees  (s.  Boscher).  Die  Bewohner  der  Ostküste 
„hebben  het  wollige  kroesige  Haar  der  Papocers"  (s.  Ejbergen)  anf  den  Am  (wohin  durch 
die  Ceramer  Sklaven  der  Papner  gebracht  werden). 

Die  AKuren  von  Amahei  (auf  Ceram)  haben  buschig  krauses  Hau*  (der  Papua),  wo- 
gegen die  von  Wahai  schlichtes  Haar  zeigen.  An  der  Nordküste  (in  den  Gebirgen)  finden 
sich  Schlichthaarige  (als  Pati-fjiwa)  der  Alfuren  vor.  Brownrigg  sah  in  Gunoeng  Teboer 
(nnd  Koetei)  Schwarze  mit  krausem  Haar  in  Knöpfen  (Dach  Earle).  Die  Dajak  haben 
„lange,  glimmend  zwarte,  stngge,  mestal  sluike,  maar  toch  ook  niet  zelden  kmllenden 


finden  sich  unter  den  .Merveilles  d'Inde"  (bei  Vauquelin),  und  haarige  Familien,  in  Birma 
und  Siam  (wie  unter  Lao).  Am  Moho-Fluss  finden  sich  zwergige  Indianer  (und  in  Afüca 
bis  zu  Baina).  Unter  Kaiser  Vau  kam  der  Fürst  der  Pj'gmäen,  zu  huldigen  (aus  dem 
Nordend  Die  (zwergigen)  Wabilikimo  wohnen  zwischen  See  Luaja  und  F<rok  la  Matum- 
batu  (als  Wakoningo).  Der  Ideal-Mensch  ist  ytnxöt  ärSQoinot  (bei  Philo)  noch  nicht  in 
Ml  geschieden  (als  Mann  und  Frau)-  Die  Wiederholung  der  Männer-  und  Frauen-Insel 
auch  im  Kebelmeer  (bei  Esthland)  kann  (bei  Edrisi)  auf  Seefahrten  der  Händler  weisen, 
welche  an  den  besuchten  Pl&tzen  ihre  Frauen  hielten  (wie  mohamedanische  Reisende). 
Bei  den  Anellimmideu  verhüllen  die  Männer  das  Gesicht,  nicht  die  Frauen  (wie  sonst  im 
Orient),  und  ebenso  die  Vornehmen  in  Kuka  (XII.  Jahrb.  p.  d.). 

1)  Am  Rio  de  la  Passion  werden  die  von  den  Feinden  erbeuteten  Köpfe,  zu  schmaler 
Form  redncirt  (gleich  einer  Orange)  am  Hals  getragen  (s.  Puzzi).  Die  Sarapaneu  (Kopf- 
abschneider) genannten  Thracier  Bewohnten  (als  Schfidelscl linder)  die  Gebirge  der  Guranier 
und  Meder  (nach  Strabo),  gleich  Naga  (oder  Dajak  n.  s.  w,).  Die  Scjthen  scalpirien  (nach 
indianischer  Weise)  und  am  Gabun  wurden  Du  Chaillu's  Haare  als  Zaubermittel  begehrt. 
Nero  weihte  die  abgeschnittenen  Haare  dem  Jupiter  Capitoliniis.  Bei  den  Hedareb  wurde 
früher  ein  Bursche  nicht  für  mannbar  erklärt,  bis  er  einen  Mann  gelBdtet  hatt«  (s.  Rei- 
nisch),  bei  den  Dsjak  genügen  auch  Kinder  und  Frauen  (im  Kopfjagen).  Neben  der  Insel 
El-Binan,  wo  für  die  Heirath  ein  Kopf  geliefert  werden  muast«,  findet  sich  die  von  (woll- 
haarigen) Schwarzen  bewohnte  Insel  Djalous  (hei  Edrisi).  L'llle  de  Namang  (hei  China) 
est  habit^e  par  dos  hommes  i  quene  (s.  Jauberi). 

Bastian,  Archipelaga.  I.  8 
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haar"  (a.  VeÜi).  Das  Haar  (in  Nord-Celebes)  ist  „lacht  en  golreud  (niht  niw  of  kroeiig), 
das  Haar  (der  Bolaangs)  ist  „min  of  mer  kroeng"  (Biedel). 

Die  AlAiren  von  Bnton  Bind  danUer  als  die  Alfuren  aaf  Celebes,  mit  kransem  Haar 
(dännen  Annen  und  Beinen.  Das  Haar  der  Alfuren  Ton  Ceram  ist  velligt  und  mehr  oder 
weniger  trftuselnd  (als  in  Unardnung),  je  nach  der  daranf  verwandten  Pflege.  Das  Eiun 
Lockigen  neigende  Btaar  der  Bnginesen  wird  vielfach  geölt.  Zur  Unterscheidung  von  den 
Alfuren  (in  Ceram)  wird  das  Haar  bei  den  Christen  korz  abgeschnitten. 

In  Patani  (an  den  OohAba  genannten  Bergen)  kräuselt  das  Haar  etwas  mehr  (bei  den 
von  Alfuren  Btamnienden  Mohamedanem),  in  Folge  der  Beziehungen  in  den  Papna,  indem 
(ober  Gebeh)  mit  Waigioh  gehandelt  wird,  aber  die  (heidnischen)  Alfuren  (von  Haba  und 
Sawai  bei  Weda)  zeigen  (im  Innern)  schlichtes  Haai  (den  Alfuren  von  Galela  und  Tabello 
gleichend).  Die  Alfuren  (bei  Dodinga)  hatten  „lougs  chevenx  nuirs,  trcs  l^gerement  frises 
(a.  Raffraj),  Die  Gorok  genannten  Alfuren  Dodinga's  sprechen  meist')  roalayisch.  Die 
hellen  Bewohner  (im  Gegensatz')  zu  den  dunkeln  der  südlichen  Halbinsel)  in  Galela 
(mit  „curlj  halt,  and  bearded")  „resemble  Polrnesians"  (a.  Wallace). 


11  Incredibile  memoratn  est  qnam  facile  coalnerint  (s.  Criapus),  die  Aborigines  mit 
den  Trojani  (in  Rom),  und  so  überall  oder  nicht  (je  nach  den  Wahlyerwandtschatten). 

2)  Hau  unterscheidet  an  HantfBrbnngen  in  einem  grossen  Theile  der  östlichen  Sahiirä 
und  im  SQdäni 

1.  Abjad  (d,  h.  weiaa),  Farbe  der  Europtter  nnd  mancher  Städtebewohner  der  Nordkttste, 

2.  Ähmar  (d.  h.  roth),  vorwaltende  Farbe  der  Araber  und  Berber. 

8.  Asfar  (d.h.  gelb),    einer  hellen  Brouzefarbe  entsprechend,   bei  manchen  Araber-  und 

BerberstSmmen  vorwaltend. 
4.   Aamar  (d.  h.  braim),   dunkle   Kupferfarbe,  vielen  Knstenbewohnem  und  sädänischen 

Arabern  gemischten  Blntes  eigen. 
5    Achdar  (d.h.  grün),  sehr  duntle  Bronzefacbe,  bei  manchen  Küatenbewohnem ,  vielen 

Negern  nnd  manchen  südänisohen  Arabern  unreiner  Abkunft  vorkommend. 
6.   Azreq  (d.  h.  grau),  vorwaltende  Farbe  der  Nigritier. 

T.  Assuad  (d,  h.  schwarz),  individuell  häufig,  als  Stammesfarbe  selten  hei  den  Nigritiem 
(a.  Nachtigal) 

Fauos  (als  Zeichen  der  Verwundung)  hiessen  die  Nachkömmlinge  verschiedener  Sprosse 
der  Chepaeoa  (Chipaeos  oder  Zipiros)  oder  Xitipos  (Mananagues,  als  Bergbewohner)  m  der 
Mission  (s.  Hnrr). 

Mestize  von  holl^dischem  Vater  und  Indier-Untter, 
Pustize    „  „  B        TT    Mestize-    „ 

Castiza    „  ,  t,       "    Pustize-     , 

(in  Ambon). 

Children 


Parents 
White  father  and  Negro  mother     . 
White  father  and  Indian  mother 
Indian  father  and  Negro  mother 
White  father  and  Mulatto  mother  . 
White  father  and  Mestiza  mother  . 
White  father  and  China  mother 
White  father  and  Quarterena  mother 
White  father  and  Quintera  mother 
Negro  father  and  Indian  mother     . 
Negro  father  and  Mulatto  mother  , 
Negro  father  and  Mestiza  mother  . 
Negro  father  and  China  mother 
Negro  father  and  Zamba  mother    . 
Negro  father  and  Quintera  mother 
Indian  father  and  Mulatto  mother . 
Indian  father  and  Mestiza  mother . 
Indian  father  and  Chino  mother    . 
Indian  father  and  Zamba  mother  . 
Indian  father  and  China-colar  mothci 
Indian  father  and  Quintera  mother 
Mulatto  falber  and  Zamba  mother . 
Mulatto  father  and  Mestiza  mother 
Mnlatto  father  and  China  mother  . 


.  Chino. 

.  Quarteron. 

.  CreoU,  pale,  brownish  compleiion. 

,  Chino-bfanco. 

.  Quintero. 

.  White. 

.  Zambo 

.  Zambo-Negro. 

.  Mulatto,  oacuro. 

Zambo -Chino. 

.  Zambo-Negro,  perfeotly  black. 

.  Mulatto,  rather  dark. 

,    Mestizo,  claro  (frequently  very  beautiful). 

Chino-cola. 
.    Zambo-claro. 
.    Indian,  witli  frizzly  hair. 
.    Mestizo,  rather  brown. 
.    Zamba,  a  miserable  race. 

Chino,  rather  clear  compleiion. 
.    Chino,  rat-her  dark. 
Citri,  d.  a.  A.  I.,  148. 
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Aus  den  Mbchungen')  suf  dein  Grensgebiete  (in  Holniabeirft's  Berüfarong  mit  NeU' 
Guinea)  folgen  die  darcheinanderlaufenden  Tjpen. 

Bei  den  verschiedenen  Dialecten  anf  Halmaheira  gebrauchen  die  Alfnren  znm  gegen' 
eeitigen  VerstAndniss  im  Verkehr  die  temataische  Sprache.  Die  Alfuren  von  Galela  be- 
wohnen die  Ufer  des  See's.  Die  Chinesen  heissen*)  Matt»  inio»  oder  Rattenirage  (bei  den 
Malajen).    Die  tialelezen  sind  aus  Tidore  eingewandert. 

Auf  Timor  haben  die  hellen  Eiog-eharenen  „rood  hair",  die  dunkeln  dagegen  ,£wt, 
het  welk  sterk  kmlt"  (a.  Hogendorp).  De  Timorees  laat  zijn  haar')  zeer  TerwUdered  op- 
Bchieten  met  een  doek  of  laplinnen  boren  de  kmim  van  het  hoofd,  latende  het  boverste 
gedeelte  gued  door  elkander  verwarren  nm  een  hoog  opstand  bos  van  lamengepakt  ge- 
kruld  haar  op  het  hofd  te  vormen  (s.  Francis),  auch  als  Kissen  dienend  (oder  gegen  die 
Sonne)  in  Frisur  (Fiji''s).  Allen  hebben  lang  haar  en  de  meesten  kroexig  gekmld  (in  Ti- 
mor).   Die  Timoreeen  hatten  „lange  schwartae  Haare"  (nach  Barchewitz}. 

Das  lange  Haar  der  Solorezen  ist  „min  of  meer  kroesig"  (1849).  Die  Solorezen 
,snijden  het  hoofdhaar  kort  af,  doch  hebben  van  natnre  veel  en  long  haar,  dat  min  of 
meer  krocsig  ia,  en  duidelijk  den  zachten  overgang  von  het  regte  en  stjve  der  Malejers, 
tot  het  kroezige  der  Papoeas  onwijst  (1849).  Nach  E&rle  finden  sich  Kraushaarige  in  den 
Bergen  von  Solor,  Pantai,  Lomblem  und  Ombaj. 

Die  Rokka  (mit  den  Mangareier  von  Dalae  Kota  grenzend)  werden  als  kraushaarig 
beschrieben,  nnd  so  die  Keo  (anf  Flores).  De  Keos  hebben  even  als  alle  andere  berg- 
volker  van  Flores  gekroesd  haar  (s.  Preijss).  In  Manwaroe-Bay  (anf  Flores)  hatten  die 
Eingeborenen  das  lange  Haar  .ongekamd  wild  opstaan,  of  mw  in  elkander  gevlochten" 
(s.  Brumnnd).    De  geheele  bevolking  van  Flores  heeft  gekroerd  baar  (s.  Freiss). 

Ton  den  Alfnren  auf  Bouro  wird  kransea  Haar  angegeben  und  bei  den  Binnen-Alfiiren 
am  See  Wako  Halo  glattes  Haar.  Quelques  uns  ont  les  cheveni  crepns,  comme  ceox 
d'Angola,  d'autres  les  ont  longs  (s.  Gemelli)  uiit«r  den  Hanghian  (mit  Mischung  der 
Schwarzen). 

Im  Gegensatz  zu  dem  wolligen  Kraushaar  der  Papna  (als  Kambnt  papuwah)  unter- 
scheiden die  Malajen  das  wulstige  Haar  der  Timorezen  als  Rambnt  pata-pata  (gebrochenes 
Haar),  oder  geschwollenes  (pata,  schwellen  im  Ambonesischen)  Haar,  wogegen  das  glatte 
Haar  Rambnt  ayer  heisst',   weil  fliessend  (wie  Wasser  oder  Ayer).  —  Der  Typus  Timor'a 


1)  Aus  Mischung  mit  Negerblut  {im  Nedjch)  entsteht  der  Ehodeirijah  oder  Grüne  (s 
Palgrave).  Turcopull  (s.  Alb.  Aq.),  cjui  ei  Turco  patre  et  Graeca  matre  procreati  (lOtTp- 
xonouXn).  Provinciales  omnes  Eufrane  de  terra  (als  Eurasier)  verbündeten  sich  in  Tyrus 
mit  Yenedifr  gegen  Genua  (1257  p.  d.).  An  nt  in  hoc  mundo  etiam  in  altero  Angli  sint 
candati  (seit  b'M  p  d.}  in  Dorcester  (s.  Wacc),  und  für  die  zeitweilige  Colonie  in  Benculen 
(unter  den  Kedjang).  Barchewitz  sah  auf  Banda  eine  Sklavin  von  Ceram  (aus  den  Papua), 
„die  einen  Schwantz  wie  ein  Hirsch  hatte",  und  Geschw&nzte  in  Beilad  el  Kelb  (bei  Basa) 
mit  Hundsgesichter  (s.  Werne),  als  Chipewyan  (men  clothed  in  tailcd  skins)  oder  Cris  (s. 
l'etitot),  und  sonstiger  Homo  hirsutus  (wie  in  Ava).  In  der  von  dem  König  Camroun  be- 
herrschten Insel  Suma  (bei  El-Moudja)  machen  wollhaarige  Schwarze  (El-Fondjet)  Angriffe 
anf  die  Schiffe,  mit  vergifteten  Pfeilen  (b.  Edrisi).  L'hypennitropie  (brachyomorphie  du 
bulbe  oculaire)  est  manifestcnient  lii  k  la  brachyc£phalie  (s.  Bono)  und  dann  der  Oma' 
mentenstyl  (des  Rasse-Anges). 

2)  Im  Gegensatz  zu  .nasenlosea"  (flachnasigen)  Dasjas  dunkler  Farbe  (Vama),  preisen 
die  vedischen  Sänger  ihre  schöngenasten  Götter,  heller  Arier.  Wie  die  Grösse  der  Nase 
überhaupt  zwar  nicht  Alles,  aber  doch  sehr  viel  beiträgt  zu  der  Stärke  der  Stimme,  so 
ist  auch  mit  dem  Grade  der  Schärfe  ihrer  Kanten,  besonders  an  ihrer  Basis,  eine  be- 
stimmtere Accentuation  in  der  Regel  verbunden  (s.  Rcinbold)  Die  Botocuden  oder  Nac- 
Nanuk  (Nac-ponik  oder  Sühne  des  Bodens)  tragen  die  Tembeteira  an  der  Lippe,  wie  die 
Ma-Tumboka  als  Pelele  oder  (am  Nyassa)  lupelele  (ähnlich  den  Bongos).  Die  Knopneuzen 
(Makoaba)  verzieren  die  Stirn  mit  Narben  (und  Neuaatokdragera  oder  Xnusa  unter  San). 

3)  The  equipages  desifmed  for  the  head  of  a  lady  of  qnality  (in  form  of  a  post-chwse 
and  horse,  and  anothcr  imitating  a  chaircd  chairmen)  bildeten  den  „Capriole  or  Cabriolä* 
genannten  Kopfputz  (1766).  Der  Kopfpntz  der  Miao-sse  FYauen  fordert  Tage  lange  Er- 
weichung des  Wachse's  am  Feuer  (bei  der  jährlich  S  oder  .^  maligen  Erneuerung)  nnd  die 
Unbequemlichkeiten  des  Nackeukiasens  nicht  nur,  sondern  auch  der  Verwicklung  in  den 
Baumiweigen  des  Waldes  (gilt  indess  für  schön,  und  ako  als  Mode). 
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(mit  wnlstigeni  Haar)  findet  sich,  wie  auf  Ceram  (unter  deo  Alfuren)  to  Flores,  Allor, 
Pantai  u.  s.  w.,  und  auch  bei  den  Gemeinen  auf  Rotti,  während  dort  die  Vornehmen  dem 
anf  Saroe,  Snmha  und  Sumbaws  (mit  lockiger  Ann&henmg)  herrscht^ndeu  Typus  gleichen. 

Das  Haar  der  Papua  ist  „gekmld"  (in  afionderlijke  Knillen);  der  dreiiackigB  Bambua- 
Eamm  dient  „om  door  nitzetting  aan  den  hearboB  cen  grooteren  omvang  te  geven"  (e. 
Goldmann).  An  der  Nordkflste  von  Nen-Outoea  Öffnen  die  Fapoa  die  Lackentuften  des 
Haar's  mit  einem  Bambna-Kamm  auseinander,  go  dass  wulstigeK  Aussehen  (der  mop  headed 
Indiana)  hervorgerufen  wird  (nach  Earl).  Wenn  zum  Islam  übergetreten,  suchen  die  Papua 
(auf  Waigiou)  ihr  krauses  Haar  zn  kämmen.  Papoe  (Papoewa  oder  Allerlei)  heisst  dunkel 
(in  Manilla)  oder  kraus  (bei  den  Malaien).  Die  Papua  von  Jammu  (an  der  Walkenaer- 
Daj)  tragen  das  Haar  in  Flechten,  dicht  zur  Frisur  zusammengefügt. 

Bei  der  verworrenen  Unsicherheit,  womit  die  Bezeichnung  der  Alfuren  sich  verwendet 
findet,  wild  genauere  Pr&cisining  dem  jedesmaligen  SpeciaUall  vorzubehalten  sein.  Im 
Groben  (im  Grossen  nnd  Ganzen)  kOnnte,  unter  der  allgemein  malajischen  Decke  (und  in 
Abscheidnug  van  negritischen  oder  nigritischen  Papua) ,  für  jede  der  Haapl^Inseln  ein 
genoralisirender  Repräsentant,  als  ungeffihr  dafür  typisch,  angenommen  werden,  wie  Dajak 
für  Bomeo,  Turaja  für  Celebes,  Battah  oder  Redjang  für  Sumatra,  Sunda  (wenn  man  wiD, 
unter  den  auch  indisch  Zwischenspiel  enden  Zügen)  in  Java  u  s,  w.,  tmd  dann  liessen  sich 
die  Alfaren  etwa  für  die  Gruppe  der  Molnkten  setzen,  —  in  bequemer  Vereinfachung,  di« 
unter  den,  allgemeinen  Umrissen  undeutlicher  Sehweite,  aus  weiter  Sntft'mung  her  ihre 
Entschuldigung  erhielte,  bei  Annäherung  dagegen,  mit  deren  schärferem  Beobachtungs- 
massstab,  sich  zersetzt,  denn  wenn  man  nun  z.  B.  auf  Borneo  in  Detail  einträte,  würde 
als  Erster  gerade  der  Dayak  wieder  nnter  den  Händen  entschwinden.  Erst  nach  ge- 
nügender MaterialaDsammlung  kann  im  Gleichgewicht  gegenseitig  bedingter  Verh&ltniss- 
werthe  ein  zuverlässiger  Anhalt  gewonnen  werden  (für  den  methodischen  Fortgang  der 
Untersuchungen). 

Unter  den  dialectischen  Verschiedenheiten,  im  Anschluss  auch  an  somatische')  Appa- 
rate, oder  (wie  das  lispeln  bei  der  Pflicht  des  Zahnausschlagena)  an  künstliche  Verbesse- 
rungen der  Natur,  ziehen  sich  dann  die  Eutlehnungen ')  hin,  aus  dem  Cultur-Contact  des 
Verkebr's,  auch  bis  zu  der,  diese  erleichternden,  Schriftverwendung')  (in  Vtelgestaltigkeit 
der  Alphabete  auf  Sumatra). 


i.  Dawson), 
,         ...  ,  ,  erWacwac 

(bei  Edrisi)  est  une  espece  de  sifllement  (s.  Jaubcrt).  In  Bezug  auf  tiiftaria  (meint 
Probns  Valerius);  non  finitiones  illas  praerancidaa  neque  fetutinas  grainmaticas 
spectaveria,  eed  aurem  tuam  interroga,  quo  quid  loco  conveniat  dicere;  quod  illa 
snaserit,  id  profecto  erit  rectissimum  (Aul.  Gell.).  Nach  dem  Uku  Hl onipa- Brauch 
(unter  den  Kaffir)  werden  stets  neue  Worte  gebildet  in  der  Ukutela  Kwabafazi  (Frauen- 
aprache).  Es  bildet  sich  die  Sprache  eines  Volkes  gleichsam  wie  ein  selbstständiger 
Organismus,  objectiv  bestehend,  aber  doeh  wieder  als  Mittel  wirkend  zur  Mittheilung  im 
socialen  Verkehr  und  zur  Offenbarung  und  Objectivirung  der  gesammten  Gedanken-  und 
Geistes -Entwickelung  eines  Volkes  in  Kunst  und  Wissenschaft  (b.  Fi-ohschanimer).  Die 
Grammatik  ruht  ^anz  auf  dem  Boden  der  Psychologie  und  zur  Logik  verhält  sie  sich 
ebenso,  wie  sich  die  psychologischen  Denkgesetze  zu  den  logischen  Normen  verhalten  (s. 
Wundtl.  In  der  Blümezeit  des  Mittelalters  hatte  der  Adel  der  abendländischen  Nationen 
eine  .höfische  Sprache'  für  den  Umgang,  wie  für  die  Poesie,  zu  behaupten  gesucht  (a, 
Burckhardt),  und  höfliche  oder  vertrauUchere  Form  bei  Basken  (nach  W.  v.  Humboldt). 
Die  Zunge  Braga's,  mit  Joluna  vermählt  (zur  Verjüngimg),  war  mit  Runen  beschrieben. 
ivx  laiiv  dittii',  ä  ft^  iq;  riißnxrii;,  (u(  (f/f';;  vnl  nc^^C  ;)(>rqiR(  (s.  Herokle^.  Zur  Zeit- 
rechnung schneiden  die  Hongoten  Kerben  in  einen  Bejuko-Stock  (im  Runen- Cal ender). 

S)  Chaque  famiUe  d'idiomes  est  sortie  du  gcnie  de  cbaque  race,  sans  effort  comme 
Sana  tätonnement  (s.  Renan).  Nobody  would  supiiose,  that  hecause  the  notes  of  the  different 
speciea  of  thrushes,  inhabiting  different  parts  of  the  world,  bear  the  dosest  affinitj  Ui  one 
auother,  these  birds  must  all  have  a  common  origin,  and  yet,  with  reterence  to  man.  phi- 
lologist  still  look  upon  the  affinites  of  language,  aa  affording  direct  evidencc  of  sncn  a 
Community  of  oripn  (s.  A^assiz).  Die  Worterflnduug  der  Abiponen  {bei  Dobrizhoffer) 
wurde  auf  Tahiti  in  Requisition  gesetzt  zur  Ansmerzung  iro  (ilcichklang  mit  Ehrennamen 
und  durch  die  Königin  Mai  Noo  in  Birma  wurde  für  noo  (weich)  twut  substituirt  (s  Forbes). 

3)   Phoenices  primi,  famae  si  creditur,  aus!,  mensuram  mdibus  vocem  signare  fignris 
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Aus  dem  Archipelago  erstreckt  sich  die  Mondbezeichnnng  «Is  Vnla')  oder  Ula  anch 
in  Oceanien  hiaein,  wo  sonst  Sina  oder  Hina  (als  Hond)  neben  Ra  (der  Sonne)  steht,  und 
im  Z&hlen  greift  Lima  über,  im  QuinSrajatem')  (bei  Anachlnss  an  die  Hand).  i , 

Bei  den  £skinio  „trifft  das  SprüchiroTt  2u,  dass  sie  kaum  fünf  zfthlen  können'  (s. 
Cranz),  doch  kamen  sie,  im  Terlaof,  aas  dem  QninKren  fünffingriger  Hand  (im  System  der 
Joloff,  Felnp,  Bnllom,  Algonkin,  Koij&ken,  Tanna  u.  s.  n.)  Ton  einem  Denar-Sjstem  beider 
H&nde,  zum  Tigesimalen  (kaukasischer  Sprachen)  ans  Fingern  und  Zehen  des  Menschen, 
der  aoch  bei  Kamschadalen  für  Zwanzig  steht,  und  im  Weiterz&hlen  bedürfen  die  Damar» 
dann  eines  Zweiten  (um  mit  seinen  Fingern  tally  zn  halten),  oder  bei  Ueberschreiten  von 
100  noch  eines  Dritten  die  Bassuto  (s.  Schrumpf),  «BJirend  objectiver,  als  der  ZeitbegritF, 
das  K&umliche  entgegentritt,  so  dass  die  Abiponer  (s  Dobrizhoffer)  ihre  Pferde  nicht  im 
Nacheinander  des  Z&hlen's  rechnen,  eondem  im  Ueberblick  des  Nebeneisander  (im  R&um- 
licben),  und  obwohl  die  Koossa  selbst  die  niederen  Zahlworte  kaun  zu  nennen  wissen,  ist 
„ihre  Vorstellung  von  der  Qrösse  einer  Heerde  Vieh  so  bestimmt,  dass  nicht  ein  Stück 
davon  fehlen  darf,  ohne  dass  sie  es  sogleich  merkten"  (s.  Lichtenstein). 

(Lucaa).  £ivitoi  iüptini  tüv  ypafifiÖKov  tloi  (Diod ).  EIckehaid  sah  ,eiemplar  cujusdam 
epistolae,  quam  Gabrielem  archangelum  ex  persona  Solvatoris  nostri  ipsi  ecciesiae  et  per 
illaui  Omnibus  ecclesiis  missam  reiemnt  attulisee"  (in  Jerusalem).  Unter  Kaiser  Hwan|ti 
(t  2599  a.  d )  erfindet  Tsang-Kie  Schriftzeichen  (unter  Beobachtimg  von  Vogelspuren  im 
Sande).  A  sjstem  of  philosoph;,  on  which  presision  of  reckoning  is  observea  in  the  enn- 
meration  of  principles  is  denominated  Sanknya  (s.  Colebrüoke).  Each  circle  comes  from  a 
previous  circle  (s.  Ilardj-)  bei  den  Buddhisten  für  Awidya  (und  den  Maori  für  Po).  Les  Cha- 
nan^ens  n'eniprunterent  pas  senlement  k  l'Egjpte  le  principe  de  l'alphabetisme,  mais  en- 
core  les  figures  et  les  valeurs  de  leurs  lettres  (s.  F.  Lenormant).  Digiti  (Fingerzahlen) 
hiessen  alle  Zahlen  bis  zur  ersten  Grenze  (limes),  zur  neun  (s.  Cantor),  als  Digiis  (engl.), 
Bnmell  fand  in  der  Schloss-Bibliothek  zn  Tanjore  ,a  real  gramraar  of  a  flctious  Prakrit 
piolect  calied  the  Bhandirabaaha  (s.  G.  Oppert).  [ta  Vaticauue  dens  nominatus,  penes 
quem  essent  vocis  hnmanae  initia,  qQonlani  pueri,  aimul  atque  parti  sunt,  eam  pnmank 
vocem  edtmt,  quae  prima  in  Vaticano  syllaoas  id  circoque  Tagire  dicitur,  eiprimente 
verbo  soaum  vocis  recenÜB  (s.  H.  Vairo)  von  vogire  (<|u&ken,  wimmern),  als  erster  Kinder' 
laut  (s.  Weiss),  wie  noch  stets  gehört  (auch  vom  Vabcan). 

1)  In  AroBsi  oder  Sau  Christobal  (der  Salomon)  wird  Sina  mit  Sonne  nnd  Oura  mit 
Mond  gegeben  (bei  Verguet),  aus  Bulan  oder  Vnla,  und  wenn  sich  in  Vomna  eine  Kette 
schlinift  zum  UranoB,  klingt  Sin  (im  poljnesischen  Sina  oder  Hina)  chaldMsch,  wie  (poly- 
nesisches)  Ba  ägyptisch  (in  branmanischer  Urweisheit  etwa).  Als  jüugstgeborener  Gott 
steigt  (anf  Tahiti)  Oro  zur  Erde,  wie  Homs  in  Aegjpten,  und  mit  den  Schrecken  der 
Mjsterien  herrscht  der  Oro-Tag  in  Yomba.  Unter  den  PIejaden  ist  der  siebente  Stern  ein 
Knabe  mit  verschleiertem  Auge  (bei  den  Tuaref)  und  in  den  verschiedensten  Wandlungen 
wiederholt  sich  gleichartig  die  Mjthe  vom  Siebengestirn  (in  America  nnd  Australien). 
Mangundi  oder  Hanaarmokrie  (der  Alte,  der  sich  vei;|Qngt)  zeugte  durch  die  Wundernuss 
des  Steme's  den  Sohn  Eonori  oder  Korano  Konori  (in  Meisore).  Buk  dtirch  seine  Kinder 
bevölkernd,  brachte  Pura  Friiohte  dorthin  (als  Bura  oder  Phaya  in  Weiterbe  liehungen). 

2)  Wie  im  ntfinainy  (s.  Homer)  wurden  Jzu  Aristophanes'  Zeit)  Ueberachlagsrechnungeo 
an  den  Fingern  ausgeführt,  wie  später  im  Fingerrechuen  (bei  Rhabda).  Dem  chaldftiscnen 
Bechnnngs Wesen  wird  ein  Sexagesimalajstem  (der  Akadier)  zu  Grunde  gelegt  (und  anderswo 
in  Besten).  Die  Aegjpter  rechneten  mit  Steinen  (nach  Herodot)  im  Calculore  (wie  in 
Quito).  Das  Alphabet  der  Maldiver  ist  Ton  ar^iachen  Ziffern  entlehnt  (nach  Wilson).  Bei 
den  Moxos  (s.  d'Orbignv)  wird  erwähnt:    Uno  äcriture  consistante  en  ra^es  tracees  sur  des 

Setites  plonchcttes  (s.  Biinton).  Die  Druiden  lernten,  für  SO  Jahre  (nach  Caesar)  im  Ge- 
ftchtniss  zu  bewahren,  wie  ägyptische  Priester  (bei  Herod.)  und  iu  Ceylon  wurden  die 
(zn  Asoka's  Zeit)  mündlich  überbrachten  Bücher  unter  Wattaganiaui  niedergeschrieben 
ff  76  a.  d.)-  Unter  den  Prakrit-Üialecten  kommt  das  von  Piachem  and  Henkern  gesprochene 
Awabrantshi  (ala  herabgesunkenes)  der  Volkssprachen  in  Hindui  (wie  später  m  Hindi 
übergehend)  am  Nächsten.  Das  (anf  Libysches  oder  Inschriften  riickweisende)  Alphabet 
Tifinak  dient  dem  Berberischen  der  Tamasnek  (Tnarik'!.  nfxQ'  Y"V  ""''  ^^*"  ""»""f  'El- 
iijWf,  nivtit  ßneßae"'  ägi9fiZuair  (Plut.)  in  theoretiacher  Zahlen  Weisheit  (über  nafrilitin), 
da  »iie  nicht  bis  drei  zählenden  Naturstämme  nicht  mitzählten  (in  Australien  u.  s.  w.).  — 
-Man  traut  seinen  Augen  nicht'',  meinte  Hegel,  als  er  seine  Lehre  tou  Ausichsein  und 
FBrsichsein  der  Dinge  bei  Aristoteles  wiederfand  (wo  ea  immer  horeita  zn  finden  gewesen), 
und  in  der  „Phantasie  als  Grundprinzip  der  Weltschöpfung"  (1877)  phantasiren  auch 
ifiunamcu  (der  Stoiker),  während  nun  noch  platonische  Vorsteliuugen  bei  Maori  oder 
poetische  in  Hawaii  (nnd  des  Zugehörigen  Vieles).    N.  B.  d.  Ps.,  S.  2U2. 
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Die  primärste  Vorstufe,  wenn  (wie  in  Australien)  schon  die  Zwei  eine  Doppelaog,  er- 
reicht kanm  die  drei,  und  ^.passato  il  namero  tre,  non  hanoo  che  nn  tennino  vaigo,  it  qnal 
significa  una  moltitudine"  (b.  Gilj)  und  diese  Brasilier  ^z&hlen  gemeiniglich  nur  nach  den 
Gelenten  der  Finger,  also  nur  bis  drei;  jede  grössere  Mehrheit  driicken  de  mit  dem  Worte 
Viel  ans"  (s.  Spii),  so  dass  zunächst  die  Vier  als  Viel  erscheint,  wogegen  die  Tnrahumara, 
nachdem  sie  an  den  Gelenken  des  Finger's  bis  drei  gczälilt,  an  denen  des  nächsten  Eins 
für  Vier  zufügen  (s,  Steffel),  und  die  Vier  bildet  dann  die  Basis  der  Rechnungen,  nicht 
nur  auf  Hawaii,  sondern  auch  bei  den  Haidah  und  verwandten  StSmmen,  welchen  die  Dingo 
der  Welt  überall  In  jener  Verrierfachung  erscheinen,  die  ans  den  mythologischen  Auf- 
fassungen von  Indien  bis  Aegjpten,  sich  dann  in  den  fernen  Pliilosophien  wiederholt 

Bei  den  Hawaiiem,  die  neben  den  4  Uauptgöttem  4000  und  40  000  Götter  i&hlten  (s. 
Dibble),  gewann  Lehu  oder  Asche  (400000)  die  Bedeutung  des  Unzahligen  oder  Lehu-Lehu 
(wie  sonst  das  Haar  □.  s.  w.).  Was  übet  Lehn  hinausging,  fiel  unter  das  Unbestimmbare 
des  Nano-ali  (verloren  oder  vergessen),  bis  die  nächste  Quadrirung  in  Denaren  (4000000) 
wieder  ihre  Bezeichnung  erhielt  in  Nalowale  (aus  dem  Gesichtskreis  hinaus),  als  ein 
(trancendentales)  Jenseits  (des  terrestrischen  Horizonte'«),  Ueber  die  letzte  der  Schöpfungs- 
perioden presidiren  die  Unnächte  der  4000  und  der  40000  Nüchte  (Po-kiuikini  und  Po- 
manomano),  mit  denen  Lalai  zu  irdischen  Zeugungen  eintritt  (neben  ihren  hinmilischcn, 
als  von  Zenithspalten  emporgerufen),    s.  H.  S.  d.  F.,  S.  74. 

Ana  der  Drei  ab  erste  Grenze  folgt  ihre  Verdoppelung  als  letzte  (bei  Califomier), 
„was  dann  mehr  als  Sechs  ist,  das  heisst  Alles  in  ihrer  Sprache"  (s.  Baegcrt\  Para  quince 
dicen;  las  manos  y  un  pie,  j  para  veinte  las  nianos  j  los  pies  (s.  Clarljero)  die  Oochimies 
(in  Galifomien),  und  Jnup  navdlugo  (20),  ein  ganzer  Meuscli  zu  Ende,  Jnup  aipagssaa 
(40),  ein  Uensch  mit  dem  Gefährten,  Jnup  pingajngsa  (GO),  Mensch  in  der  Dreizahl  (s. 
Eleinschmidt). 

In  Australien  zählt  sich  (1 — 4): 

Konner,  Budlej,  Konner-Budlej,  Budlej-Budley  (bei  Brisbane); 

Koleguhk,  KolfichellJk,  KolächelÜk-Kolegohk,  Kolächellik-Koiachellik; 

Gomoo.  Mnndroo,  Parcoola,  Mundroola-Mundroola  (unter  Diejerie); 

Urupun,  Ukusara,  Urupn-Ukusara,  Dkasara-Ukasara  (auf  Jan'es-Island). 
Die  Dajak  rechnen  mit  Hölzchen,  die  Tarahum&ra  mit  Maiskörner,  die  Cara  (einst) 
mit  Steinchen  (wie  im  calcnlare  alter  Hemisphäre). 

Erste  Aushülfen  für  die  Bilderschrift')  zeigen  sich  (wie  auf  den  Nicobaren,  in  der 
Hinahaaa  u.  s.  w.)  bei  der  Ecriture  figurative  et  Comptalilitc  en  Bretagne  (s.  l.andrin), 
dann  in  den  Koskewim  der  Indianer,  im  Knoten  oder  Schnitzen,  in  Ziffersiibstituten  (D.  E. 
a.  d.  L.  II,  S.  3G2)  n.  a.  w.,  und  wenn  sich  einst  für  die  Naturstämme  auch  eine  „Grammar 
of  Ornaments"  mag  schreiben  lassen,  werden  sich  im  Stjl  der  Verzier nngs weisen  die  Vor- 

1)  Nach  EustathiuB  gebrauchten  die  Germanen  Tbier-Hieroglyphen  und  andere  Fi- 
guren (für  ihre  Ausdrücke).  Ewander  bringt  die  (von  Patamedes  erfundenen)  Buchstaben 
nach  Italien  (bei  Fsbius  Pictor).  Die  (jonischen)  Gesetze  der  Massalioten  waren  auf  Stein 
oder  Erz  geschrieben  (nach  Strabo).  Gleich  den  libri  lintei  (im  Tempel  der  Moneta) 
waren  samnitische  Gebetsformnlare  auf  Leinwand  geschrieben  (bei  Livius).  Die  sulonischen 
Original gesetze  waren  auf  hölzerne  ülovif  nnd  xüpßtit  verzeichnet  (a.  Philippi)  Die 
Gesetze  des  Servius  TuUius  waren  auf  Gvpstafeln  (avvlifi;)  geschrieben,  sowie  auf  Wachs- 
tafeln (.im  codex).  Die  ausgegrabenen  Bücher  Numa's  bestanden  ana  Papyrus -Blätter. 
Ausser  auf  Lindenbast  (Über)  wurde  auf  Bleitafeln  oder  Erzsäulen  geschrieben  (sowie  Kolz- 
tafeln  mit  Wuchs  überzogen).  Nach  Clodina  waren  die  Ahnenbifeln  (,aiififiain)  der  Familien 
im  gallischeu  Brande  Kom'a  untergegangen  (s.  Plut ),  Die  Babbalaws  im  Priesterthum 
des  Berges  Ada  (bei  Ifa)  orakeln  (bei  Rrankhcitsfragen)  durcli  Liuienziehen  auf  dem  Boden, 
in  Sand,  wie  für  Verlorenes  (zu  E<[risi'8  Zelt)  die  Askar  (in  den  Characteren  des  Propheten 
Daniel).  In  Brasilien  wird  ein  Holz  (talca)  mit  Kerben  eingeschnitten  (s.  Murr).  Die 
Lhoosai  senden  Botschaften  durch  den  Phuroi  genannten  Stab  (s.Lewin),  alsHenil  (derSlaven). 
Die  Häuptlinge  der  Tartaren  schicken  Khe-mon  genannte  Stäbe  hemm  (für  me  Zahl  der 
Menschen  oder  Pferde),  und  symbolische  Briefe  der  Scjthen  (bei  Herod )  wiederholen  sich 
unter  Karen  nnd  Verwandten  (in  der  Variationen  buntem  Vielerlei),  während  in  Australien 
die  .Message  sticks"  als  Briefe  circuliren  (Zeitschrift  für  Ethnologie,  1880,  Vrhdlg.  S.  241, 
Inselgruppen  in  üceanien,  S.  120). 
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iitofen  symbolischer  Schrift  verkörpert  finden,  im  Anscblms  an  die  j>by3ische  Grundlage 
des  optischen  Apparate's    (im  jedesmab'gen  Bassen-Schadel). 

I)ie  Erinnerungsbilder  sind  oplisch,  da  man  die  darin  spielenden  Fignren  wohl  spre- 
chend sieht,  aber  nicht  hört  (and  Geh Qrs- Erinnerungen  bereits  i»  krankhafte  Halluci- 
nationen  fallen),  aber  dieser  optische  Charakter  ist  ein  secundSrer,  weil  erst  nach  HeranS' 
nehmen  (und  im  gesellschaftlichen  Sprach  au  stau  ech  behandelt)  reprodiicirt,  denn  auf  dieser 
optischen  Unterlage  besteht  die  Erinnerung  selbst  ge wissennassen  in  einem  innerlichen 
Gespräch  über  dieselbe,  mit  innewohnender  Fähigkeit  lur  unbestimmt  ferneren  Fort«nt- 
wickelung  aus  dem  fremdartig  neu  in'a  Ps)-chische  einfallenden  (und  Anregung  wirkenden) 
Beiz,  wogegen  der  Mensch  seiner  physischen  Hälfte  nach  innerhalb  der  ihrer  Entwicklungs- 
tlihigkeit  vorgeschriebenen  Grenzen  eingeschlossen  liegt.  Hieran  participirt  in  gewissem 
Masse  die  Sprache  für  ihre  ModulationsniSglichkeiten ,  und  deshalb  gerade,  die  ihm  dro- 
henden Banden  zerbrechend,  strebt  der  Gedanke,  im  Fortschritt  der  Cultiir,  zur  Verein- 
fachung der  Sprachmittel,  um  der  Vorstellungen  unendlicher  Fülle,  mit  denen  die  Multipli- 
catton  formeller  Abdriicke  nicht  gleichen  Schritt  zu  halten  vennag,  doch  im  ideellen 
Ausdruck  zn  genügen  (N.  B.  d.  F.,  S.  49). 

Ehe  sich  die  im  Facetten-Auge  des  Wilden  fetischartig  zerbrochene  Welt  monistisch 
abrundet,  um  die  Voranssetznng  im  Frincip  der  Continuität  (s.  Cohen)  zu  erfüllen  (cons- 
cientia  non  facit  saltns),  liegen  die  Vorstellungen  mechanisch  getrennt  nebeneinander,  bis 
im  Uebergang  die  Classificationen  folgen,  wie  chinesische  Sprach dialccte  14 — 15  für  Thiere, 
9  für  l'Qanzen,  18—30  für  den  menschlichen  Körper,  10  für  Werkzeuge,  12  für  Rohstoffe, 
3  fiir  Gestirne,  4  für  Thätigkeiten  aufführen,  kaukasische  (s.  Grube)  nach  Geachtecht,  Be- 
lebtheit und  Unbelebtheit,  Vemanftbegabtheit  und  Vemunftlosigkeit,  Begriffskategorie  und 
grammatische  (mit  modificirendcn  Einfluss  von  Numerus  und  Person).  Nouns  are  distri- 
buted,  according  to  their  Singular  prefiies  into  eight  species  (im  Kaffir),  aus  IT  Frefiies 
(s.  Appleyard).  Die  tamolischen  Sprachen  unterscheiden  ein  hSheres  (mit  Unterabtheilnngen 
in  m&nnlich  und  weiblich)  und  niederes  Geschlecht  (für  Vernünftiges  und  Veraunftloses). 
Die  Nnmeral-Affiie  (im  Birmanischen,  Siamesischen,  Malajischen,  Japanischen  n.  s  w.) 
finden  sich  den  Dingen  neben  gestellt,  wie  (in  Aegyptischen  Hieroglyphen)  ihr  Determina- 
tjvnm  (s.  Pott).  Wie  die  Algonquin  (und  Kechua)  in  Belebtes  nnd  Unbelebtes,  tbeilen  die 
in  den  Eheverhältnissen  künstlich  classificirenden  Australier  die  gesammte  Natur  in  zwei 
H&lften,  mit  m&nnlicher  und  weiblicher  Verwandtschaft  (a.  I'almerj,  woraus  dann  die  Ge- 
schlechter oder  (hei  Gürtler)  Klassen  (genera)  als  Ueberlebsel  in  der  Sprache  verbleiben, 
entweder  „natürlich  oder  bloss  grammatisch"  (s.  Grimm)  zn  poetischer  Belebung,  und  wenn 
auf  Kosten  der  Logik  oftmals,  doch  dafür  belehrend  wieder  in  archaistischen  Ueberlebaeln, 
die  ans  Sprach getrüramcr  zurückweisen  auf  jene  Vorzeiten,  wo  sie  noch  lebendig  durch  die 
Gedanken  geschaffen,  in  eigener  Aussage  redeten  (das  Wirkliche  in  decken  im  Wort). 
Anfangs  der  Ausdruck  des  Gedanken's  selbst,  wird  die  Sprache,  aus  zunehmenden  Com- 
plicationen  zur  Vereinfachung  zurückkehrend,  zum  Werkzeug  für  den  Ausdruck  desselben, 
—  freilich  einem  lebendigen  im  Geistigen,  dessen  Sein  sich  im  Leben  erfWt.  Und  was 
nnrprünglich  im  Denkprocess  organisch  keimt«,  das  wird  dann,  nach  Einfuhrung  der  Schrift, 
künstlerisch  (nud  künstlich  oft)  reproducirt  (in  grammatischer  Ordnung). 
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Dio  folgenden  Vocabularien  werden  lur  Controlle  denen  yorgelegt,  «eichen  dareh 
ISngeren  Aufenthalt,  wie  in  europäischen  Colonicn  aus  Terschiedenen  Ursachen  gegeben, 
dazu  die  geeignet«  Gelegenheit  gewährt  sein  wird.  Bei  meinem  auf  wenige  Wochen  be- 
schränkten Aufenthalt  in  Ternate  wurde  während  einiger  Markttage  in  jedesmal  nur  kurz 
gewährter  Frist  rasch  aufgezeichnet,  was  die  Erkundigungen  boten.  Mein  freundlicher 
Wirth,  der  Resident  der  Insel,  hatte  vorgesorgt,  von  den  zum  Marktbesuch  aus  den 
Landungsplätzen  Halniaheira's  und  den  umliegenden  Inseln  in  Temate  Zusammentreffenden 
solche,  die  sich  nach  Schluss  des  Geschäfts  zum  Bleiben  bereit  ßnden,  mir  vorführen 
zu  lassen,  doch  hing  die  Rückfahrt,  wie  von  Fluthzeiten,  von  Wind  und  Wetter  ab,  so 
dass,  wenn  auch  ^eine  Qeschenke  zu  einigem  Verweilen  bewegen  mochten,  die  Zeit  der 
mit  Hülfe  verschiedener  Zwischensprachen  za  führenden  Unterhaltung  doch  stets  eine  nur 
kÜTzlichst  bemessene  blieb. 

Auch  würden  diese  in  der  Eile,  und  mehr  zufällig,  aufgerafften  Materialien  eine  Ver- 
Sffentlichung  kaum  erhalten  haben,  wenn  nicht  bei  späterer  Durchsicht  der  Literatur  das 
Spärliche  des  Vorhandenen  zur  Mittheilung  bewogen  hätte,  um  die  durch  dauerndere 
Ansässigkeit  und  darin  gewährter  Müsse  zur  Beschaffung  besserer  Beiträge  Befähigten  um 
solchen  Dienst  zu  ersuchen.  Einiges  Vergleichende  findet  sich  bei  Crah,  und:  Uet  Mala! seh 
der  Molukken  (s.  de  Clerq). 


TabeU«. 


Wasser 

Akere. 

wir                                ngone. 

Teuer 

Aoku. 

Haus                             Tauu  (Tabelle),  Wola 
(Totofu),  Loloda  {Ta- 

Ä 

Nangalaka  (Naiako). 
Nangaiiniri  (Iniri). 

Naae 

Nang    unung   (Ngun- 
ung^  (Ngnna). 

mein  Hau»                    Tung-ghohi  hi-tauu. 

dein  Haus                     Tung  gi~<na  ani-tau. 

Ohr 

Nga-uko. 

mein  Haus  ist  grösser  Tung-ghohi     hi-taun 
als  dein  Haus               ilamoko  tuuggona. 
seinHausistdasgrösste  Ngona  ai-tau  ilamoko 

Finger 

Gia  mamahagarara  — 

(Gia  mahagaraga). 

Hand 

üiama. 

von  allen                      tenjaua  mahomoa. 

Sonne 

Wangi. 

Hai                                Gojamut 

Mond 

Made  (Madi). 

Krokodil                        Gosomanga  (Gosoma). 
ichgehenachdemDorf  Neroükateräraiika. 
ich  lomme  vom  Dorf  Berrära  ino  niboa. 

Vollmond 

Nanobo.   ~  Arahdbo 

oder  Mädeh  tjdboho 

(geschwollene  rMond) 
Madi monna.- Mädeh 

Dorf                              berrära. 

Neumond 

ich  lege    das  Messer  Dia    meja   maduknku 

Stern 

migian(iungerMondJ 
Muram  (Murumu) 

auf  den  Tisch                 houua. 

Morgenateru 

Komi. 

unter  den  Tisch            honaa. 

Abendstem 

ich  esse                         Nohifo  to-ohdummu. 

Siebengestim 

Panama. 

ich  habe  gestern  ge-  Ngori  djarehe  t<)-oh- 
geaaen                           dum. 
ich werdemorgen  essen  Hutu  to-ohdum  msdka. 

schlafen 

Ma-ih-du. 

gut 

Mahaüoa 

schlecht 

Datärau. 

ich  habe  nicht  gegessen  To  oh  du  nua. 

Gebirge 

Kieh. 

Vater                            Hiiama. 
Uutter                           Jaiio. 
Kind                              Moliaka. 

Hügef 

Aldku. 

ich  kann  es  thun 

Aku  mohadiai. 

ich  kann  es  nicht  thun  Media  akn-nna 

Mensch                          Njianwa. 

Fuss 

D6ü. 

Frau                              Ngohäka. 

ich 

ngohi. 

Mann                             Näu-am. 

da 

ngona. 

wie  heisst  das?             nana  kia  maroinaiiga. 

onanga  (uua,  tem.;. 
una     nahäka     (mina, 

was  sagt  er?                 okiano  tämo. 

sie 

alle    Leute    sind    ge-  mata-mal«  iboiinoka. 

l«m.). 

kommen 

dbjGoogle 


er  igt  niclit  gekommen  ja  inu-iu. 

schwarz 

Himmel 

GitAwa. 

Naja  jaja  hin. 

fp-osa 

Gott 

Gemang  (Om&ne). 

klein 

Dämon 

Tokataf 

Baum 

Priester 

Gomätere. 

Fisch 

Fürst 

Koano. 

Meer 

Stein 

L5W0. 

Wind 

roth 

täka  tdkara. 

Donner 

bUn 

bini. 

Blitz 

grün 

idju. 

Erdbeben 

hid^oko. 

(Mdreke. 
lolBtoiig. 


Hoi     Chjnoto     Changi     Chiatii     Matria     ButangS     Tomidi     Tufen^i     Hiwo     Nimoi 

(Jiatji)  (Cliiwo  o.ler  Jwo) 

Uoi      Sinoto       Uangi        Jata       MatSa     Butanga     Tomidi     Tnfangi     Hiuh     Ngimoi 


Wasser 

Banjo. 

Blitz 

Lila-bilang. 

Feuer 

Uhiü 

DiLmone 

Tsrha-ata  (imter  dem 

Sonne 

Wangi  remalane. 

Tschat -masai,     als 

Mond 

Nara, 

Überhaupt),  im  Walde 

Augen 

Uo. 

lebend. 

Nase 

\\^guru'  (Ngidi). 

Wald 

Diutang. 

zahne 

Zaubergeist 

Sonh-sodu. 

Finger 

üia  maragariiga. 

Fürst 

Kolani(Jotomadnbu, 

Hand 

üiam  (Ijamala'. 

oder    der   Hen-   des 

Fuss 

Roiib. 

Anraiigs,istderSultaii 
von  Ternate). 

Fluss 

Banjo  maldo. 
Ngoloto. 

Meer 

Stein 

Madi- 

Begen 

BaesÄB. 

Berg 

Kieh. 

Wind 

Caravian. 

Hügel 

Sau-u. 

Wolken 

Saramn. 

Wie  heisst  das? 

Enagä  uru  mab'imang 

roth 

Kokoli 

(uni  malomang  ena- 

blau 

Bini  (mal.  und  tem.^. 

fte)- 

grün 

]J«     (   ,       .       .   )■ 
Kokotuu 

Wer  ist  der  Mann? 

Gäna  una  gaguna. 

schwarz 

Woher  kommt  er? 

Toma  oru  waino. 

weiss 

Budo. 

Wo  wohnt  er? 

Tagoro  läa. 

E 

Lamo. 
Datschäka. 

Geh! 
Komm  her! 

?VaTno. 

Vater 

Baba. 

Verstehstdud.Siirache  Nowaro  nasna  gnadS- 

Mutter 

Mäui&. 

dicsps  Mannest 

Kind 

ünoa. 

Ich  verstehe 

Ngiita  wani. 

Frau 

BftrSa. 

Ich  verstehe  nicht 

Ngota  waru  ua. 

Mann 

Naudu. 

Kannst  du  es  thun? 

Nganaua-una-a  enagö. 

Mensch 

Ich  kann  nicht 

Ngau  nua. 

Komm  schnell  zurück  Kida-kida  ngodibo. 

Ich  will  schlafen 

Ngoi  sai  t<)-utfo. 

schnell 

Tscha  tschai-i-ti. 

schlafen 

Atn  (uttu). 

Donner 

Dälerre. 

Ich    wünsche   Wasse 

Togolu  banjo  tekai. 

Erdbeben 

Güsu. 

num  Trinken 

Naga-uiamalo-nsaro 

Wo  kann  ich  baden? 

Uala  toma  ori. 

(d.achlaBgeh.d.Mond 

baden 

aufgegessenl   bis   Si- 

Bring  Wasser 

Fula  banjo. 

munang(ausbrechen). 

Nimm  das  Wasser  wes 
Wo  ist  der  Weg  nac 

Tadeh  goloba. 

Neumond 

Ngara  walin  —  (neu- 

Ngooh     moUa    (aggi 

St-rMÄS 

dem  Dort? 

toma  gam. 

geradeaus 

Mabolotüh. 

rechts 

Kuida. 

Vollmond 

Ngara  lobo. 

Pnama    (dessen  Auf- 

links 

Gubali. 

Gr.  Bar 

Ich  komme  vom  Dorf  Ngoi  to  ino  tomagam. 

steigen    den   Beginn 

Ich    gehe    nach    den 

Ngoi    lo    tagi    toma 

des  Westmonaun  be- 

Dorf 

gam. 

zeichnet,  U-Manzen'» 

Dorf 

gam. 

Paddi). 

e'e"... 

Ugi. 

Himmel 

Diwang. 

ngoto  orömo. 

Engftlgötter 

Oming. 

Dn  isst 

una  orümo. 

Stern 

Nnngmadang. 

Er  ifot 

ananga  do  orömn. 

dbjGoogle 


Esaen 

orümo. 

Vergiss  nicht 

Awana    sedai     orang 

Ich     werde     morgen 

u^oi  saij  to  oro 

TLSai- 

geganc 

essen 

jaan. 

Sorgsam 

Djagana  lala 

Morgen 

saijah-an. 

Komm'  morgen  früh 

Inu  daidschaa  daidai. 

Ich  habe  gestern  ge 

ngolooromudua 

wutu. 

Ist  das  Essen  fertig? 

A-a  tiai  utti. 

gössen 

Mach  das  Boot  fertig 

Räari  tiai-i  dua 

«estem 

wutu. 

Ich  muss  abreisen 

Ngoi  aa-i  tu  totagffi. 
Ngoi  sai-i  tschatscha- 

Ichhabe  nichtgegessen 

ngoto  orom  ua. 

I<-hwerde  bald  zurück 

Ich  habe  noch  nicli 
gegessen 
Lege  das  Messer  au 

oroni  munjaug. 

kommen 

iti  toma  djibn. 

täruh     goloba 

toma 

1    Rimoi 

7     Tunding 

den  Tisch 

ineja. 

2    Komodidi 

8    Tuancere 

Lege  das  Messer  unter 

goloba  gai  toina 

meja 

3     Rnangt 

9    Siwiro 

den  "Bisch 

ma-adu. 

4     lifiH   sRiita) 

10    Niagimoi 

Messer 

goloba. 

5    Uomtoa 

100     Latu  moi 

Mein  Hans 

ngoriri  wala. 

0    Karama 

1000    Djalla-moi 

Dein  Haus 

unanffa-i-wala 

Mein  Haus  ist  grösser  ngoriri  wala  lamo  t* 

Regenbogen 

Ko  köbo. 

ab  dein  Haus 

Stern 

Mudu-mudu      (Nung- 

Sein    Haus     ist    das 

nnanga-i-wala  te  bela- 

mudung). 

grösste  von  allen 

niungoainainga 

wallo. 

Morgenstern 

Um  (Orneh). 

Alle  Leute 

ngoa-inoi-moi. 

Abeiidstcrn 

Martogo. 

Es  ist  dunkel 

rai  lobidi 

Die  Sonne  stirbt 

Wangere  sSngere   (in 

Es  ist  bald  Nacht 

hilobi  ridu 

Ecclipsen). 

Wo  ist  das  Dorf 

gam  läa. 

Weitenreg 

«dang 

Im  Mond  sieht  ma 

11  die  Figur  eines  Muni- 

Nahebei 

lai-i-tschon 

Raia  1  WuriDgi-bitum 

es). 
Mahatu, 

Wo  kann  ich  Früchte  nga  uno  ngoi 

obutn 

Baum 

kaufen  i* 

Willst    du    das    ver 

ngoi  sai-i-tu-uu 

In  der  Bahasa  de  Utau  (dos  Innern)  hiess 

kaufen? 

Zeug  BÄa,    in    der 

Bahasa  de  Pente    (der 

Das  ist  sehr  thener 

enage  hal  wodi 

Küste)  dagegen  Knilan,  und  Sago  Kaier  und 

Zeige  mir  dos 

I'ulang  oi  t*uodi. 

Tschadn. 

Gieb  mir  das 

Pula  inu. 

Lolo4a. 

Wasser 

Akir. 

Bliti 

Gogol. 

Feuer 

UkQ. 

Donner 

duturrn. 

Sonne 

Angi. 

Erdbehen 

ohsu. 

Mond 

Iloa. 

Wind 

wuwulu. 

Augen 

Lako. 

Dämon 

Tokata  (Dämone). 

Z&hne 

Ingiri. 

Friesfer 

Gomatere  (zitternd  im 

Fnss 

Jo-ö. 

Schlaf). 

Mnger 

Raraga. 

Geister 

Djiui  (Wongi). 

Hand 

Motoa. 

Stein 

Säleoh. 

1    Moi 

G    Batangu 

I-isch 

Nau-ü-ko. 

2    Sinotu 

7    Tum  Unding 

Mann 

Njauwa. 

3    Jangi 

8    Tuangi 

Junger  Mann 

Nauro. 

4    Foata 

O    Sioh 

Frau 

Gnoidjeka. 

Hl 

6    Motoa 
tba. 

10    Mogioh 

Wasser 

Woyo. 

Stein 

Batu. 

Feuer 

w'ifwoii  (Woei) 

Sonne 

1    Piso 

6    Piwonam 

Uond 

Gno. 

2    Piln 

7    Pifiht 

Z^ 

Mato. 

3    Pitäl 

8    PiwahU 

Ngang. 

4    Pifoht 

9    Pisiwih 

Fisch 

Ihn. 

6    Filihm 

10    Yofossoh 

Die  Bulli  genannten  AKuren  von 

Maba 

sprechen  dieselbe  Sprache  (anter  Kimalacha). 

Tar 

a-ndn. 

Hatte 

Fumutu. 

Sagoweer 

Kaier  Cl^adu). 

Sago 

Bau. 

Kmckraatt« 

Kokoft. 
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Cocos 

Wigele. 

Erdbeben 

Wusu. 

Maiz 

Ca8tela(casteIaimTer- 

H^r 

Wntu. 

natisch..  ans  Spanien). 

Auge 

Lao. 

Reis 

Maieno  (Ea). 

Zälme 

Nidi  (Gnidi) 

Siri 

Bidoh, 

Ohr 

Gnaan. 

Pinang 

Hänah  (Pareh). 

Fisch 

Kjau. 

Stein 

Mari. 

Wasser 

Banjo. 

Fnes 

RöiiV 

Feuer 

U-u. 

Zeher  (grosse  Zehe) 

Tnbnlälura. 

Vater 

Baba. 

Die     drei     initiiere 

a  Magolona 

Mutter 

Meme. 

Zehen 

Ohm  (vJltteriich.  Seits 

Tete. 

Kleine  Zelie 

Tegolä 

Ohm  (mütterl  Seits) 

Ngapu. 

Finger 

Gia-mararagang. 

Tante  (väterlich  Seits 

J^ja^ 

Haod 

Gia. 

Tante  (mutt«rl.  Seits 

Ngo  djodjo. 

Daumen 

Tubulülara. 

ürossvater 

Rotu, 

Zeigefinger 

Kati-nati. 

Grossmutter 

Ngapu. 

Mittelfinger  nnd  Ring 
finger 
Kleiner  Finger 

-  Magolona. 

Sohn 

Tochter 

Eukel 

Ngoa  noudu. 
Ngoa  warea. 
Dano     (Infant     oder 

Tegela. 

Regen 

Pasa. 

Priuz). 

Soniie 

Wangere. 

Bambus 

Tonga. 

Mond 

Ngara. 

Moi,  Didi,  lloange.  Rata,  Konwtoa,  Basunia, 

BUtz 
Donner 

Bella-bellang. 
Murara 

Tummuding,  Tuangere,  Sihoro,  Niok-Kimoi, 
Niak-Kididi  (l-llj. 

Pattiut. 

rwth 

mitdscliäm. 

Frau 

Jhnpim. 

schwarz 

Kind 

JoüT 

weiss 

Wip  heisst  das? 

Songa  snöh. 

Haus 

Ühid. 

Wer  ist  das? 

Iti  au  tälä. 

FlDSS 

Wokla. 

Wo  ist  der  Weg? 

F.lTan  lol  puB  (veimn 

Meer 

Wolut. 

lol). 

Himmel 

Langa. 

Weg 

Yeff."in  (effän). 

Wind 

Moro. 

Haar 

Utuh. 

Vollmond 

Kgoh-tikli. 

Kopf 

Bohkko. 

Neumond 

Ngoh-tschill. 
Mitmuttiin. 

Ohr 

Titanga. 

Figur  im  Mond 

ich 

ya  (ga). 

blau 

niili. 

du 

grün 

ityu  (mal.). 

er 

iklima. 

gelb 

jinga. 

Abendslern 

Siahkk. 

iE, 

Feuer 

SOUDC 

Mond 
Augen 

tmnom. 

fann 

Wojo. 

Lutung. 

Yohl. 

Ngoh. 

Timtoh. 

Sternschnuppen 

Bo^on 

schiessen 

Pfeil 

Ngonfon  (der  aus  dem 
Bogen  abgeschossene 
Steni\ 

Pi,^h. 

Kallo  pisi. 

Tinihs. 

zahne 

Finge» 

Hand 

Fnss 

Stein 

Fiscli 

Tingaga. 

Mfolno. 

Pilibm. 

Tigerr. 

Gilögo. 

jyin. 

Blitz 

Donner 

Siebengestim 

Liniläm. 
Ruttpp. 
Pariaman  (zurJahres- 

rechnung)  Jahr:  Pa- 
riaman [in  Tid  ,  Tern. 

Vogel 

Manah. 

fi:^ 

Piakali. 

Wissen 

Tscho. 

Miomli. 

nicht  wissen 

Tscho-pa'  (Tschu-pa). 

echöQ 

söfih. 

fonoss. 

Dorf 

pnu. 

kalt 

bobol. 

Mensch 

smiit. 

sehen 

yäm. 

Mann 

mohn. 

VUoi      Piluh      Pitael      Fifohtt      Filihm 

Ponum      Pifiht      Poall     Phapulu     Yofusso 

Ich  gehe  nach  dem  Dorf:   Fanni  uak  pnuli. 
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Leg  das  ATesser 

auf  j&tAbioh  sim  na  me- 

morgen 

aemlU. 

din  Tisch 

'jali. 

Stern 

ngowioh. 

ich  esse 

bo  kinnom. 

Kwwich. 

ich  werde  morgen  essen  semäli  joldn  nom. 

1 

Dopölo  (Tidore) 

ich  habe  gestern 

ge-  singiSli  Irin  nom  to. 

Haupt 

Sähe  (Galela). 

l 

Haite  iTabello). 

gestern 

Bingaü. 

Talafnoh. 

Wasser 

Akere. 

sehen 

wak&Ielo. 

Feuer 

üku. 

sprechen 

sakonoke. 

Sonne 

Angi. 

g^ehen 

laggi. 

Uond 

Iloa. 

nicht 

na{tem.). 

zahne 

Nalako. 

können 

jakun. 

Nase 

Laog-unung 

unmöglich 

wakunnua. 

Mensch 

fc 

woiora. 

Mann 

kommen 

wolich. 

Fran 

Ngojaka 

trinken 

wodumu. 

Fftmitie 

Nagoah. 
Wola. 

schlafen 

komaihdu. 

Haus 

IfS 

kailamo. 

)orf 

Limäoh 

itotokln. 

Wind 

Wowul, 

roth 

See 

Majölk. 

schwarz 

tataran. 

Vo'Lond 

Tveiss 

jareais. 

Porunama. 

ich  gehe  nach  dem  Dorf  wo  taggi  do  kuika. 

Neumond 

Mabareog. 

ich  komme  vom  Dorf  dokamadokumomilco 

Iloa    wOi-itnflka     (der 

finstere  Mond). 

1    Moi 

C    Butan  ga 

Dämonen 

Tokata  (Swangi). 

2    Sinöto 

T    Tnmadingj 
8    Tiiangi 

Geister 

üomang  O^'ongi). 
Manon     (Naniaro-wo- 

8    Jangi 

Vogel 

4    Joata 

9    Sioh 

ganika). 

5    Motoa 

10    Mogioh 

Tob 

roe. 

Hans 

Oa 

Mais 

M»a 

Dorf 

Soana. 

jung 

asi. 

1    Naimoi.  — 

G    Butanga.  — 

alt 

Gnaimäi, 

Kopf 

Saii-ke. 

2     Naiumdidi.  — 

7    Tumunding.  — 

Haar 

HoutQ. 

Tumding, 

Moudfinstemiss 

Naga-ja-odomot. 

3    Saänge.  — 

8    TuängCre.  — 
Toängire. 

Geister 

Ürimäna  (Wongi). 

Sa-angi 

Arzt 

Makasouru  (Medizin). 

4    Söata  — 

!)     Siwob.  - 

Berg 

Uigie  {Kl«), 

Soita. 

Gnaisiu. 

Reis 

Bira, 

5    Mat.,a.  - 

'°  "rÄ.7 

Sago 

I'opädu. 

Gnairaöt^. 

«unk 

anorft. 

Sonne 

Wangir. 

Dorf 

Lamo. 

Mond 

Ngara. 

Stein 

Madi 

Wasser 

Batyu. 

Mensch 

Ngöwa, 

Feuer 

Un. 

Mann 

Naui. 

Augen 

Lao. 

Frau 

Woräa, 

Fisch 
Hans 

Nvau. 
Wualla. 

Giü 

Kind 
ela. 

Ngoa-nlo. 

Vollmond 

Ngosato-koDa. 

Reis 

Tamo. 

Neumond 

NgosatO'pane. 

Pisang 

Bole. 

Siwo 

Päda. 

Sonne 

Wangi. 

Mus 

Castela   (Cachitela  in 

Mond 

Ngosa. 

TabeHo)d.Casti!laner 

Wasspr 

JK  1  '"»■ 

(oder  Spanier), 

PeuPr 

dbjGoogle 


*s.° 

Lakko.  1 

Abendstem 

Gnoma  lelamo 

Ingi       J  ternalisch. 

Siebeugest  im 

Pariama     (wenn     im 

Fisch 

Nau.      1 

Westen,  wird  Beisge- 

Stein 

Täto. 

A:f 

Fluss 

Ts&lera 

Stemschnappe 

Meer 

Dunpraba. 

(als  Wohnnngs- 

Wald 

Tonga. 

verikndemng). 

Fin^r 

Raraga. 

Schlafen 

muhidu. 

Hand 

Gia. 

Fnse 

Dohu. 

1    Moi 

C    Butanga 

Was  ist  das? 

Okiah. 

2    Sinoto 

7    Tumding 

«liti 

Tawi. 

3    Sa-angi 

8    Tupa-ange 

Donner 

IJiwulu. 

4    Ihaha 

9    Siwah 

Stfrn 

Gnoma. 

5    Mötoa 

10    Mo(noh 

Morgenstern 

Kumi. 

Tobaroe  (Loloda). 

Galela. 

Tolofü. 

Erdbeben 

Osu  (Ohsau). 

Osung. 

Ohsn. 

Stern 

NgoAa. 

Jilama  (tinoma). 

Ngohma, 

Mondfinst^miss 

Naga     iloa     tjanjung 

Ngo  Ora  naga  djaOdo. 

Mäde-naga-djaaudo- 

(von  Schlangen    ge- 
gessen)   und    wieder 

ausgebrochen    (Sisn- 
pnokan)  oder  Naga  ja- 

Himmel 

Diwäma.          [odomot. 

Odipa. 

Diwama. 

(Jött«rherren 

Gomang  Wongi,tem.). 

Goman. 

Üomang  (diwama). 

])6mon 

Tokat    (Tokatta    oder 
Swangi). 
Gamätere. 

Töka. 

Tokat. 

Priester 

Ma-idu. 

GomÄtere. 

Fürst 

Kolano   (Jolama  oder 
grosser  Herr  ist  der 
Name  des  Sultan  von 

Madjo-i. 

Koläno. 

Tidore). 

Stein 

S<-l5o  (Täto). 
Totoräboko. 

Täto. 

Täto. 

roth 

Tätäreböko. 

blau 

Dschairi    bim    (bim, 
mal). 

dabibiru. 

BiTU. 

grön 

dairuhn. 

Hiju  (mal.). 

Tatarnm. 

tatiro. 

Taratarom. 

weiss 

Daris. 

da-areh. 

An  drisi. 

^i? 

Hämo  [lamo,  tera.). 

Lamo. 

Jimoko. 

tem). 
Ak^re  (aki) 

Daitschel^heke. 

Itingöhno. 

Wasser 

Akeh  (Aki). 

Akfre. 

Feuer 

Uku  (tem.). 

A-nku  (Ufci). 

Uku. 

Sonne 

itS'&K,.. 

Wange-malaki  (tem.). 

is:""'- 

Hond 

Gnuosa  (Gnosa). 

Nenmond 

Parimo.             MSde). 

Tollmoud 

Poraama. 

Augen 

Nang'ako  (Lako  tem.) 

^angalako  (Nang&ko). 
'iangrinu  (unsere  Nase) 

Ngang-ako. 

Nase 

Ngunnng.  foder  lakko. 
Tngiri  od;iuiri(Ini,tm.). 

Ngununii. 

Zäbne 

Na-ini  (unsere  Zahne). 

Iniri  (Ingiri). 

Finger 

Gia  mamaroaraga. 

dnduniutu.  —  Na-Gia- 

maragarag«. 

Hand 

Gia  (tem.) 

Gia 

GiF.m4. 

FosB 

Djon  (hohu). 
Hadi. 

Döhn. 

mu. 

Baam 

G5ta. 

66ta. 

FiBcli 

Nan(Naokood.Nanko\ 

Onau. 

Nan-ohko. 

Heer 
Wind 

Ngoto    lamo     (lanio, 
Wuwuln.          [groBs). 

Xgülat  (Dungiraba). 
Paro. 

NeMo. 
Didoko. 

Donner 

Dutiim  (datom). 

Jotdreke  (Diwutu). 

T>oturu  (baddka,  tSnt) 

Blitx 

Oogoi(Tau-tau,Tangi- 

.eletomo  (Tawi). 

Tabi-tabi. 

Vater 

Ama.                [taugi). 

ßaba. 

Abu  (Aba). 

Mutter 

Ina. 

deme. 

Emme. 

Kind 

Ngoak  (Ngoaka). 

s'go-opa. 

Ngoak. 

Mensch  (als  Seele) 

Njaua  (Nj-awa). 
Ngowejäka  (Ngftka). 

Nfiauwa. 

N^läweka. 

Frau 

Pftdeka, 

Mann 

Naum  (Nan). 

Anau. 

Naum. 

dbjGoogle 


icli  Kthe  nach  dem  Dorf 

ich  Raminc  von  dem  Dorf 

«orf 

Lege  lias  Messer  auf  den  Tisch 

Messer 

l^ege   das  Messer  unter  den 

Tisch 
ich  esse 

ich  werde  ninrgen  essen 
ich  habe  gestern  gegessen 
wie  h eiset  das  Dorfl' 
was  sagt  er? 

Alle  Leute  sind  gekommen 
er  ist  nicht  gekommen 
ich  habe  nicht  gegessen 


n  niejak. 

1  nie  ja  maliiuka. 


Ngoji  tojum 

Julimoka  täjum. 
Inaru  ka  tojum 
Okia  maromangu. 
Una  okia  itämo. 
EoWHssn  domitunu. 
fjiauia  koija  inu-ui 
Ngoi  tüh  dnm-na 


Tolofö. 
Soa  nika  nia  tagi. 
8oa  noka  tai  inu. 
Soa. 
Dia  mejama  madftkuoka. 

llia  mejama  ma  timioka, 

Ngoi  Ijluhdumu. 

Wange  di  ngoiomi  katiSohdumu 

Obenka  t4ohdum  makan. 

NS  ena  okia  marongo. 

Ouankia  dotilniu. 

KawassD  ibuano. 

Kawassa  daka  inu-na. 


Odumo 

gut 

Jauua. 

schlecht 

datero. 

Berge 

Kieh. 

kaum 

Jakun- 

unmöglich 

Wakannua. 

__ 

N  am  aro-  wogani  ka. 

— 

ua  (tera). 

Tobaro. 

Galela. 

Tolofü? 

1 

Müi 

Moi 

Moii 
Modidi 

2 

Sinoto 

Sinotü 

3 

Jangeh 

Sa-angi 

Sa-angi 

4 

Joata 

Iha 

Si.ata 

5 

Motoa 

Mot<^ha 

Motoa 

ß 

Bntang 

Utuna  (Butanga) 

Butanga 

7 

Tumnding 

Tuiimmding 

8 

Tuangi 

Tuangere 

fl 

Sioh 

Siwoh 

Siwah 

10 

Mogiok 

Magioh 

Mogiau 

Wasser 

Akke. 

INase 

Kangunn. 

Feuer 

Uko. 

1  Stein 

Mare. 

Sonne 

Wangi. 

See 

Tao. 

Mond 

Ära. 

1  Fluss 

Talaga. 

Auge 

Lako. 

1  Stern 

Nama. 

Zahn 

Ini 

RImoi    Rimodidi 

Sänge      Iliata     Matoa    Butauga     Tomedi     Tofango     Siw 

1 

a 

■i 

4 

5              G               7 

8               9 

Sonne 

Wangi. 

Auge 

Lau. 

Mond 

Ora. 

zahne 

Ihng. 

Wasser 

Aki 

Fisch 

Kjan 
Manushia 

Feuer 

llku. 

Mensch 

Rimohi 

malofo 

rangi      raha      rcmatoha      rora    tumnjndi    tufkangi     sisli 

1 

2 

3 

4 

5                Ü            7 
Bayian. 

8               9 

Wasser 

Paisn. 

;  Ä[eer 

Tanga-Lau 

Feuer 

Api 

1  Vogel 

Mano 

Sonne 

Ondo. 

1  Mensch 

Manusliia. 

Mond 

Udang. 

,  Weiblich 

Bibi-bini. 

Angc 

Mala. 

Männlich 

Laki-laki. 

Zuffne 

(Jigi. 

1  Stern 

BinUng. 

Nase 

Idung. 

Himmel 

Langit 
AngTiir. 

Stein 

Batu. 

Wind 

Fisch 

Lao. 

Haus 

Buma. 
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erofls 
Sago 


Bali  (l'apeda) 
Gonangpre. 
Kükoba    (im  Bambus 
gekocht). 


Polla    (im   Blatt  ge- 


8     ]>aa1apang 

St     Siilapang 
10    Sapuln 


Tldore. 

Masti  ino  di-fiUn,  du  musst  niurgcn  kommen  (der  Bei; 

ino,  datang  fnial ).  sehen  Vi 

di  futo,  beüoE  (mal.).  EnropHei 

mania  ia  (Mama  ika  in  Temulc). 

maraa,  nicht  In  Tidore  wird  Bahasa  alö 

ia,        nöthi^ 
Poma-poma  di-futo  (bahasa  tinggi  oder  hohe  Sprache) 


Mala-ingkan 

Lolamo 
Kokenne 
Kokeune-lau 
gau 


)  di-futo  (bahas! 

sehr  gross  (la 

sehr  klein. 
hoch. 
sehr  hoch. 


iff  dos  „MTissen"  ist  diesen  apatlii- 
Ikern  erst  durch  die  energischen 
gegeben). 

nud  Bahasa  kassar  unterschieden. 


n  Temate, 


gan-lau 

jang  Eciion, 

jang-lau  sehr  schön. 

toelon^,  daigale. 

fangan  daigüli,  saya  toelupg. 

Yöu,  no-daigali. 

Ngona,  no-daigali. 

Ngori,  daigali. 

Yung'un  nn,  daigali. 

Onageh  daigali. 

Fangari  daj^li  mariiah,  saya  sudah  toclong. 

Fangari   daigäli  possa  niuniah,   saya  teluh 

sndah  toelong. 
Fangari  domaena  daigali,  sa;a  nanti  (oelong. 
Fangari  taggih,  ich  ^ehe. 
no-taggih,  geh  (tuggi-taggi). 
Yali  d&igäli,  lagi  toetong  (helfend). 

f^tt'jM ''"'•''  }  ™-    (— .  f".-). 

fajam,  ich  (für  Frauen). 

fangari,  ich  (für  Uänner). 

Bin  (riuh),  toelong. 

Fanf^  riu  maruah  ,safa  sudah  toelong  (in 

Temate). 
Fangari  toma  du  riu  passah  maruah,  sa;a 

teluh  soedah  toelang. 
Fangari   dSmacba  tomada  riu,  saya  nanti 

toelang. 
addi  m^idu  riu,  lagi  toelong  (helfend). 
Majin,  biso,  Tid.  —  tumim,  Tcra. 
Per-m(yin-an,  so  biso,  Tid.  —  dudunini,  Tern. 
dao  (mal )  se  (Ten.)  und  (angkn  se  ukkc). 
Sebabapa,  sebab  magn  (Tid.). 


passar,  Marktsprache) 

I  Sebapapa,  sebab  koa  (Tem.). 
m-lau).  I  oti  aku  ua  mususu, 

sebab  ake  malan  ui  djoma 

boleh  aku. 

ui,  pasio  (dowongi,  Tem.). 

djonca,  peuoeh. 

Oti,  nossa  aku  aa,    sebab   ake  malakko 

woDgi  nmn 
wosaa,  masoq  (mususu  in  Tid.). 
aku  gacbi  ena^h. 
Sampe  (mal.)  lädo. 
Tampat,  gonihi  (do<tai). 
"" soninga  (mal.  ingat). 


Mal. 

Tnlis 

ter-toelis 

rampas 

boenoen 

ter-boenoeh 

Ka-basah-au 


Tidore. 
laeffo  (schreiben, 
no-laeffo  (geschrieben), 
raba  (raba  (rauben), 
no-raba  (geraubt). 
komh  (tödtcn). 
no-körah  (getodtet). 
höbo. 
no-habo  (höbo). 


Kind 

Sohn 

Tochter 

Zwillinge 

.A.ugapfel 

Raanien 

lachen 

tanzen 
Schwester 

Djaga  ifa 


Sakit  gogola 

Ngnfah  ngonau. 
Ngöfa  fofojah 
NgOfa  süsovah. 
I,ao  magomo. 
Magomo. 

ohi  (höcheh  in  Tem.). 
räke  (ari  in  Tem.). 
salai  oder  dansa  (dansar  sp.). 
Fira  fofaga. 
Hira  ngonau. 
_ ,  „  .  ira  hoba  rangamoTl  encgeh, 

tschuba  bossa  talu  tuma  kattu,  ma-alu  sigado 
bossa  toguli  (Tidore). 

Lass  die  Sachen  nicht  nass  werden;  nenn 
es  regnet,  mfisst  ihr  unter  einem  Dach 
warten,  bis  der  Kegen  aufhört. 

Djaga  affar  maro  basah  ToogamoiT  enageh, 
tschoba  bäsah  mala-ingkan,   domäha  toma 
kattu  ma-addu  (ma-alu)  seg»du  (Temate). 
Bossa  togu  tschoba.  kaloe  (mal.). 
Mula-ingkan,  iiiisli. 

Domaba,  tenggoe  (toma  kattu  ma-alu,  di 
bawa  atap)  segiida. 


Tidore. 

matiitila. 

niadudila. 
masibula  1  m„„ 
nibubuU  I  ^*"'- 

wohngi. 

nocho-wohngi. 

i-.hnrblL        1 


'■  Hitneng 
1  Hitoeng-an 


chochS      1  T..>™ 
nochocbft  /  ^*™- 
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Hai. 


Tidoi 


Dija  ng-'ina. 

Dija  puDJa  r(i<>ma  uf^öna-iii-dilla. 

,  nganH-ni-fülla.  Trrn. 

saja  seiidiri  fanguri  tumoi. 

„  fanftai  mateugo,  Tcrn. 

tuwan  Ecndiri         tdü  tomoi. 
Koitda  iloe  Ujarah  eoageh. 

Orangini  iiiaDushia  pnar<'b. 

Apa  avo  Mägah  gäh. 

Koffagäl'  (Tern.). 
Apaada  boewah     M^an  sofTo  gä. 

,  Koga  aotfo  gä  (Tcrn.). 

Leheh  Hnggi  deni  itoc  koeda.  —  (Mal.). 
Lebeh  g«u  darri  d^ära  euegeli,  —  (Tid.). 
Lebeh  giiku  dem  djira  enegeh.— [Tern.). 


'  l.ebeli  dingin  dem  docloe.  —  (Mal.l. 
Goea  lebeli  folloi  dPrri  yuii.  —  (Tid.). 
Uaga  |pl>eh  Tullol  dari  sosiia.  —  (Tero.). 
Jang  besaar  Bakali. 

Jang  lamo  irallomol. 
Siapa  ada.  —  (Mal.). 
i      Nacirona  gä.  —  (Tid.). 
Nagi  gä.  —  (Tern.). 
Gaie,  Gesioht. 
Oti  aku  ua  iiiaHusn. 
I  sebab  akc  malan  ni  djoina. 
I  bolch,  aku. 
ni  pasir  (diwongi  in  Ternatp). 
djnnra,  ppnoeh. 
:  Oti  wnesa  aku  ua,  sebabake. 
'-  inalakkn  dovongi  <'>nia. 
Wüssa,  masnq  (inususu  in  Tidcirc). 


Aku  gulacha  enageb,  kannst  du  das  thun 
aku,  künnfin. 
gularba,  Ihun  (inachenX 
Akn  gacbe  enageb  (Tid  ). 
Djaga  affarr  mara  buHali  rongamuTJ  enageh, 
tscboba  bäsah   mala-ingkan  domaba  t«ma 
kattu  ma-addu  (ma-aln)  segfidu  bossatogu 
tsehoba,  kaloe  (mal.). 
inala-ingkan.  misti. 
domaha,  toenggoc    (tonia  kattu  niä-alu, 

dibawa  atap). 
scgäda. 
Sampe  (nml.)  iädo. 
Tampat.,  gnnilii  (dudai)  in  Tidare. 
Sakat,  gognla  (in  Tidure). 


Punia-poma  ili-fiitu  (bahasa  tinggi  i.  d.  hohen 

Sprache  ■>. 
Mala- ingkan    inu    di- futu     (bnbasa    passar, 

Harktsprache). 
Marua-ika. 


Badi  Ujamau  bin  Moehanied  .^rsat. 
Kaina  sendiri  (Vorname),  nania  daging. 
naina  t^ila-sila  (Faroilienname)  nama  atsal. 
Familie  (l'amah  im  Mal.,  oder  Sanak)  heisst 
Achali  in  Tem.  und  Tid. 
Fira  fofaja,  Schwester,  Mira  ngorau,  Bnider. 
Salai,  tanzen  (für  Üjin)  oder  dansa. 


Haka  borah  biji  romdidi,  gieb  Eier  Stück  2. 
die  Speise:   Ngodu  (in  T(-rnatc),  Ngam  (in 


TiJc 


essen;  acho  (in  Temate),  oija  (in  Tidore). 
MaBusirä:  der  Erste,  inadadu;  der  Zweite. 
Posa-nomtoicha:  der  Fünfte. 
Lamo;  gruss,  lamo-lakn  (lanio-lan  in  Tidore), 

grSsser,   lama  foloi,  grösstcr  (sehr  gross, 

mehr  gross}. 

Ternate.  Tidore. 

dunkel  Giimiing  Korinomo 

hell  Kosüah  Kabeh 

srhneti  Murari  I'äletsrlia 

Tiith  Koriha  Kohori 

Messer  llarih  Tschitschi 

weiss  ßubndu  Itnbniu 

was  Koga  Mäga 

Frau  Toiohaka  Tofoja 

klein  Itehi  KSne-Käiie 

Mond  Ära  Oro 

Haus  Falla  Folah 

z&hlen  Hobi  Wungi 

Auge  lakko  Ino 

Fuss  höhn  Johu 

Stuhl  Korsi  Tarapörft 

geben  liaka  toa 

Nebel  Wiitu  hotii 

hier  Kanä  karä 

Manusiba,  Mensch,    Is'gu-nau,  Mann,  Fofu- 

häka,  f^au. 


Situtii,  Nacht  (sofiitu  in  Tidore). 
Ngana  wadje  koga,  was  sagt  ihr? 
Ngori  wadja  koga  koga  ua,  ich  habe  nichts 

gesagt. 
Nge  Tangariaku  fofodi,  kann  ich  dies  kaufen? 
Mu-ihja  doka  saa,  was  ist  der  Preisp 
Enagah  dofu  terlalu,  das  ist  zu  viel. 
Dokesaa  ngara  kageh,  wie  geht  es? 
Lacha  walomoi,  sehr  gut  (lacha,  gut\ 
Ngana  saka  tagi   kassaa,   wohin  willst  da 

gehen? 
Gam  enane  magudo  do  sassaa,   wie  weit  ist 

das  Dorf  von  hier? 
Nage  nga  dui  djara  eunge,  wessen  Pferd  iBt 

Ake  enane  öke  aku-ua,  das  Wasser  ist  nicht 

trinkbar. 
Afa  ngana  ti  ka  kaneh,  geh  nicht  fort  von 

F.nage  dadi  niama,  ist  es  schon  geschehen? 

Na  enag5  dadi  inarua,   jetzt   ist    es    iiereits 
geschehen. 

Fangari  biasa-hang  kana,  ich  bin  hier  noch 
I      nicht  gewöhnt. 

dokasa  ugana  deroh  enage,  wie  kommst  du 
i      darauf? 

I  Simimi  tchakko  rontscha,  wecke  mich  um 
I      fünf  Uhr. 

Dimana  kwe  dalang.     Tomab  kasah  inu. 

Mana  piggi.  Taggi  Kosah. 
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Akon    datang    dessi    Gnori^tomagam  inii. 

kampong. 
Alon  piggi  di  kam-    Onoiitaggitomagam. 


«■p 


1  piso  di  medJB.  GSha  dari  toma  loeiHa. 
Taroh  piso  di  bawa  G&ba  dari  toma  medja 
di  meaja.  ma  adda. 

Clnori  ochd,  ie}i  osse. 
Ngaua  ochö,  dn  isst. 
Una  ochö,  ei  isst. 
Onori  domacha  di  foto  lars  gnori  ochd,  ich 

werde  morgen  essen. 
Gnori  ochd  mama  kaniegn,  ich  habe  gestern 

gegessen. 
Gaon  fallah  lebeh  itchl,  ngane  nefakah  lamo, 

mein  Hans  klein,  dein  Hans  mehr  gross. 
Ngana  nirongakoga,  wie  ist  dein  Name? 
Gnage  ronga  koga,  nas  heisst  das? 
Ngana  tomah  kasab  ina,  woher  bist  du? 
Ngana  ni-umur  da  kasar,  wie  alt  bist  dn? 
Ngana  £ri  kaaa,  wohin  Iftnfst  dn? 
Fangare  saritaggiochi,  ich  gehe  la  essen. 
Ngana  nirongo  Ko^a,  was  dein  Name? 
Mangali  kora  ortinia,  was  ist  die  Bedentnng? 
Eoga  ngom  sniirah,  was  ist  der  Ursprung? 
Sebab  koga,  wamm? 
Pran,  wie  viel? 
Kntika  koga,  wann? 


Ternate. 


Tidoi 


Hoho  Namo  Tokko 

Ziege  Eabi  Kabi 

Pferd  Djara  Djara 

Hund  Easso  Easso 

Eatze  Toesa  Toesah 

Wildkatte       Tingalon  Gabwa 

Schwein  Socho  Socho 

Hans  Uti  Nguti 

EaimaQ  Santa  Soma 

Hais  Castela  Castela 

Wal£sch  Pans  Ngnneora 

SchildkrBte     Ori  Ori 

Tripang  Ta-iija  Jochile 

Perlrantter      Ngotscho  Ngotacho 

Perle  Moetijara  Moetijara 

Hnschel  NiknfKaran^  tioho  (Eara) 

Weisen  Trigo(spaaiBrfi)Trigo 

Fmcht  Soffo  — 

EokosnnsB       Igo  ~ 

Banane  Koi  — 

Manga  Guai  — 

Canari(-MandelJ  Niha  — 

Mangosteen     Gnstam  — 

Dorian  Durian  — 

(makudnrnso  makotomake 
(hohe  Sprache) 
makudaga 
"^6-6"—       \  (mittl.  Sprache)      makotaga 
nakudero  (allgemeine 


.(niedere  Sprache)    Sprache) 
In  der  hohen  Sprache  heisst  MuUei  in  Ti- 
dore:  Uama,  in  der  niedem  Jaia.  wogegen 
in  der  Hofsprache  Mfqora  oder  Mahora  (Hä- 
her» in  Teraate)  gesagt  wird. 

Der  Bnseh  jSohff)  des  Königs  (SohiT  ka 
Kadschi)  als  Paradiesvogel  oder  (malajiach) 
Bnrong  mati 

Basttsn,  Arehlpelago.  I. 


Nagi  ino  kageh,  wer  ist  gekommen? 
Rasah  nroko  taggi  gam,   wo  ist  der  Weg 

nach  dem  Dort? 
Nagih  ka^h,  wer  ist  da? 
Fangare,  ich,  Gnori  (in  hoher  Sprache),  Fad* 

jom  (von  Frauen). 
Ngoni,  du,  Jo  (zu  Höheren),  Ngana  (in  Nie- 

Ngana,  es,  nna,  er,  mina,  sie. 

Das  Schachspiel  heisst  TursTura  tschatn  (in 

Temate  und  Bissa  tschata  in  Tidore),  die 

Sterne  Kgama  (ngoma),  die  Sonne  Wsagi 
Stein,  mari  (in  Temate),  mafn  (in  Tidoie). 
Hnhn,  nama  „        „  tokko    „        „ 

Ei,    borro      „        ,  gussi     ,        „ 

Bualana  heisst  die  Gewürmelke. 
Ngofa,  Eind. 
RimoT,  Komdidi,  Ra-angi,  Richa,  Rontoha, 

Rara,  Tomdii,  Tofkangi,  Sioh,  Niage  moi 

(1—10  in  Temate) 
Rimol,  Ualofo,   Ra-angi,  Bächa,    Romtoha, 

Sora,  Tomdii,  Tofkangi,  Sioh,  Niage  moi 

(1—10  in  Tidore). 
Niagi  rorodidi  (in  Temate)  1  an 
Niagi  malofo  (m  Tidore)      (  ^ 
Batu  romdidi  (in  Temate)  I  (vy, 
Bato-malofo   (in  Tidore)     (  "^ 


Ternate.  Tidore. 

Batate  Ima  Dasso 

Blume  Buuga(Saijain      — 

hoher  Sprache) 
Jasmin  Hanuru  — 

Äreng-Palme  Ugu  — 

weben  Dinu-dinu  — ■ 

Rhinoceros-    Eanko  — 

vogel  (Tahon) 

Oel  Gorocho  — 

Fett  Gadii  ~ 

Palmwein        Lacham  — 

Zucker  (Gnla)  Tobi  — 

Pfeffer  Gnft  — 

Vater  Baba  Papa  (Baba) 

Hutt«T  Jaia  Hama  (Jua) 

GroBsvater       Tllte  TSte 

Gressmutter    Aere  J^e 

Enkel  Dano  Dano 

Vorfahren       Nene  mojang         — 
kare  kare 

1  Bimoi  6    Rsara 

2  -  Bomodidi      7    Tomoda 

3  Ba-angi         8    To^aogi 

4  Rhaha  9    Siwah 

5  Romatäha    10    Nagimai 
gut  lahha(la),lacha     — 
gutherdg        ninga-laba  — 

^ninga-lacha) 
hflbsch  lang  — 

Ehefrau  kai  (fofehlka,        — 

foh&ka) 
Blut  au  (anw)  — 

Tiel  dnJm  — 

schlecht  ira  djira 

Gold  Goratscbi  — 

Silher  Salakka  — 


dby  Google 


Ternate.           Tidore. 

Ternate. 

Tidore. 

Eupfer 
ricEHg 

Tabaga                  - 
Loa  (benar)           — 

fallen 

bahn 

Er 

budo 

heU 

nita                   Bita 

sehr  weiss 

bubudo-lau 

bubulo-lan 

Hen 

nina  (gate)             — 

rotli 

kohori 

eriimeni 

soninga                  — 

sehr  roth 

kokohori 

Ueben 

dodara  (gawtne)    — 

(kohori  lau) 
Ngoma  kömi 

wohnen 

taegoh              torineh 
ae^ka               Bodiah 

Morgenstern 

,Ngoina  om 

bleiben 

Abendstem 

„    lobitara        .        bolon- 

Bchliesaen 

ß&")'     - 

gosaa 

Sffiiea 

fast 

lobi  1  eben  vor 

krank 

eogola                      — 

niedergehend  tara  (  der  N 

^ht 

Arznei 

Parüma 

Nelkenbanm 

getedtet 

Komet 

Sohn 

korru 

(Tschingkeh 
MuskatnusB 

GoBora  (bnwa  palal)    — 
SudJdi               Solili 

loja_ 

Ngofa  ngonau 

Brdbeben 

Tochter 

Hgofah  fofojah 

(GoJMig  tanah) 

Hond             Ära                     Oro 

Zwillinge 
Kind 

-;2 

Ngofa  soaorab 
Ngofa 

Tag 

Wangi 

Angapfel 

— 

Lao  magomo 

Sonne 

Wangi  susaka 

Saame 

Magoma 

(Wongi  ansatto) 

erinn«m 

Boningft 

dunkel 

garaam               Kainono 

lachen 

hochech 

ohi 

Unkn  oder  Bnkn   (Berg).    Dukn   bezeichnet  (in  Ternate  nnd  Tidore)   einen  Vnican 
(gunnng  Api)  oder  Berg  des  Getöses  (Dukn). 


Mal. 
Dianli 

Sitoe 

Sana 

Dekat 

Sablah 

Sabi-ang 

Atas 

bagitoe 

bagimana 

boekan 

Djangan 

Sakarang 

Pagi 

Seoang 

Soedab 

Sabantaar 

Bissog 

Lantas 

Eamarin 

Sabantaar  h 

Doeloe 

dalam 
loewar 
sini 
bawah 


Tern. 

Tid. 

Mal. 

Tern 

guduh 

goloh 

leheh  dakat 

foloih  (Iebeh)  sebah 

!sä 

tih~ 

iebeh  djauh 
lebeh  äoeloe 

foloih  (Iebeh)  gudu 
Iebeh  susTra 

seba 

Di  kaki  pohon 

hätte  enagema  matiti 

masonanga 

madomong 

di  blakaug 

dakaniu-salanga     ~~ 

di  dalam 

tomadarlia 

tum  man  j«kn 

leh)- 

di  mana 

toma  kas&b 

Sökägöh""" 

pnsso  mama 

di  sini 

toma  känih 

gätig^h 

di  Sana 

tomadakka 

dök.neh 

gutiruh 

di  sitoe 

tomakag^li 
toma-aduh 

enagch  bato 

derri  bawali 

dSkasd 

derri  atas 

toma  njSkn 

malo  (ua) 

derri  loewar 

toma  dndn 

fna-na 

derri  Sana 

affa 

rae 

Tid. 

mÖBO-möso 

mula-mula 

nanti 

domaha 

künora 

menanti 

rörö 

80ru 

minta 

Iiihi 

marüa 

mpminta 

solahi 

dnmäha  tschikabn 

rampas 

raba 

difntn 

roerampas 

aoraba 

^l^gila 

gira-gira 

bakar 

tabeh  tosuh) 

inu 

djabat 

jau 

i  tschikabu  ahddi  - 

tjoetji 

maku  jau 

susrah(m«de 

roh)  — 

rotscha 

hang  moh^ju 

yang  mohdin 

nihdii  itomadacha) 

garoq 

fuiah 

tomadudu 

kän^h 

tomadnln 
karih 

mengaroq 

toetoep 

gftsear 

gossar 

nofurah 

dbjGoogle 


(Btthasa  alns) 
daffo  daffo 

sSSS  "*' 

Masornj 
Salealiki 
tabcah 
dägi-  dägi 


-aUe 


i.  Hoher  lam  Nüderen) 
oijo 

oio-akke 

dofSoko 


Doppa-Dopp&  (Wettgeaang)  aus  GaleU  (anf  Halmaheira), 
Doogadoe.  Zusammen 

Magonaga  dokka  neu» 
MogogoToe  noro  naro 
Fofljaa  Ufa  m&roe  raa 
Sima  biaoe  hormamotto 
Rota  tjina  rameh  ho^a 


Sopoetoe  nodagi  dagi 

Toisi  bokU  nitira 
Goedoe  inatavadji  loffo 

Pedekka. 
Eameh  baragoena  oewa 
Hoboe  nokangela  offa 

Janaii. 
Nitoewasi  Baragoena 
Takangela  mailaha 


Ngone  forameh  daine 
Tomafolai  ningo  djangoe 
Pedekka. 


Janaü. 

Fola  nema  katoe  pipi 
Uabiooe  biooe  roepia 
Pedekka. 


Pedekka. 
Tifa  toina  Serangtora 
Djangoe  dika  fosidingi 


So  leben  wir  fröhlichen  Sinnes,  den  ganzen 
Tag  uns  geschäftig  haltend,  den  Tifa  zu 
schlagen  nnd  in  spielen,  wie  in  der  cU- 
nesischen  Stadt  (Kota  oder  Fort). 


H&nner. 

Wenn  von  weit  her  wir  das  Schlagen   der 

Tifa   durch    die  jungen  Mfidchen  hOren, 

klingt  es  ons,  als  ganz  nafie  beL 

Frauen. 


Mag  sein  schon,  wir  glauben  es.  dass  num 
mOde  wild,  aber  doch  liegt  Angenehmes 


Mfinner. 
ins  in    der  Wohnung   eines 


fein,  nein,  es  ist  im  Hause  des  Armen,  dais 
sicn  Ergötzung  findet. 


Frauen. 
Das  Hans  ist  schlecht  bedacht,  und  auch  die 
Wände,  sie  taugen  nichts. 


Mit  der  Tifa  Schlagen  tönt  es  tat  det  Kflste. 


Pedekka. 
Henoeroe  doei  Patanl 
Foeloe  sari  dika  Weda 

Janad. 
Tjapaka  Qaane  jo  tneboe 
Ngongare  Weda  höbe 


Die  Uelati-Blnmen  anf  Fatani's  Höhen  stre- 
ben, sich  im  Oolf  Ton  Weda  in  spiegelo. 
M&nner. 

___  _,    .  Humen  in  Ga_ 

jungen  Leuten  Ton  Weda. 
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Id  Betreff  solcher,  Auf  fl&chtigei  Dorchreise  gestuiunelten  Vocabnltuieii  mScbte  ich 
nochmftlB  auf  die  früher  bereits  (Cult  d.  a.  Ä.  II,  S  948,  Spr»chw.  Stad.,  S.  II)  tmgedea- 
teten  Cantelen  znrücUomme,  die  unter  den  Werthschitzungen  einer  metliodischen  Um- 
schrift tiira  leicht  ans  den  Äugen  Terloren  irerden. 

Ein  Reisender '),  der  in  einem  fremden  Lande  ankommt,  irürde,  ohne  etwaigen  Anhalt 
an  dort  vorhandener  Schiiftsprache,  die  zur  Orientirung  über  die  den  Einheimi  sehen 
selbst  normal  richtige  Aassprache  erforderlichen  Vergleichmigen  erst  gegen  Bnde  der  Be- 
reisnng  zusammenhaben  kOnnen,  wird  aber  schon  gleich  Anfang's  derselben  mit  Aof- 
zeichuongeti  zn  beginnen  haben.  Er  kommt  also,  im  Laufe  seiner  Route,  mit  allerlei  Volk 
in  Berührung,  das,  als  ans  verschiedenen  Districten  stammend,  auch  in  den  Verschieden- 
heiten localer  Provinzialdialecte  reden  wird,  and  da  ihm  aneserdem  an  demselben  Ort 
nicht  immer  eine  Massenbefragung  möglich  ist,  sendem  oft  nur  einzelne  Individuen  zu 
Gebote  stehen,  fMlt  meist  sehen  die  Möglichkeit  aus,  rein  individueUe  Sprachgewohnbeitea 
genügend  zu  eliininjren,  um  den  phonetischen  Durchsehnittscharacter  zn  gewinnen.  Dazu 
kommt  dann  die  subjective  Empfindongsf&higkeit  seines  eigenen  Ohr's,  zumal  das  des 
Enrop&er's,  der  in  Folge  seiner  Alphabete  von  Eindauf  nur  mit  den  Angen  zu  lernen  ge- 
wohnt, die  feineren  Nüancirungen,  wie  den  Eingeborenen  (besonders  bei  den  Stimm- 
Bohwebnngen  der  Tonsprachen) ')  als  selb etverstSndli che  geläufig  sind,  schwieriger  auffaast, 
weil  eben  die  Vorbereitongsschule  dafür  fehlt.  Dabei  müsste  dann  immer  eigentlich  die  für 
den  Sprachstamm,  welcher  erst  erforscht  werden  soll,  gültige  Scala  der  Lautverschiebungen 
im  Voraus  bereits  festgestellt  sein,  am  mit  Sicherheit  vorzugehen.  Seitdem  neuerdings  in 
den  Schaustellungen  sich  die  Beispiele  der  nach  Enropa  übergeführten  Wilden  zu  mehren 
beginnt,  wird  onsem  Philologen  am  Sitze  der  Gelehrsamkeit  selbst  Gelegenheit  gegeben 
sein,  sich  aus  eigenen  Versuchen  nnd  Erfahrungen  allgemein  gältigere  Gesetze  abzuleiten. 
AU  bei  körzlicher  Anweseuheit  der  Australier  in  Deutschland  Vocabnlarien')  vorlagen,  die 
von  zwei  streng  und  gröndlicb  durchgebildeten  Linguisten  unabhängig  von  einander  (und 
ohne  für  diesen  Zweck  von  einander  zu  wissea),  aufgenommen  waren,  gingen  die  Ab- 
weichongeu  in  der  Umschrift  (lur  Wiedergabe  wahrscheinlich  eines  nasalen  Vocal's)  inner- 
halb weitester  Grenzen  auseinander,  sei  es,  weil  die  Naturkinder  in  verschieden  gelaunter 
Stimmung  gesprochen,  sei  es,  dass  einer  Farbenblindheit  des  Ange's  auch  Tontaubheiten 

1}  Wer  aus  Erfahrung  die  Schwierigkeiten  kennt,  mit  den  Indianern  zu  verkehren, 
muSB  es  (bemerkt  Schütz-Holzhausen)  „lächerlich  finden,  wenn  Durchreiseade  ohne  Sennt- 
niss  der  Sprache  und  ohne  irgend  welche  Mittel  das  Leben  der  Indianer  näher  beobachten 
zu  kOnnen,  ein  apodiktisches  Urtheil  über  deren  Ffthigkeiten  und  Aaschaunngen  abgeben 
wollen"  i;ie83).  s.  a.  B.  i.  S.  8.,  8. 142,  Der  „Esprit  de  sjsteme"  oder  (nach  Jodl)  falsche 
Pragmatismus  fälscht  alle  geschichtliche  Beurtheiliing,  weil  an  den  entjemtesten  nnd  ver- 
schiedensten Zeiten  den  Maassstab  der  Gegenwart  anlegend  (nach  Guizot),  und  so  hat  man 
sich  für  richtiges  Yerst&ndniss  der  NaturstAmme  in  ihren  Gedräkengang  hineinzufinden, 
statt  ihn  nach  den  Schablonen  des  uns  vertrauten  lurecht  zu  schneiden  (m  sinnlose  Fetaen 
meist). 


2)   1 

8)   J 


,1  Im  Ausfragen  selbst  sind,  vom  Irreführen  durch  leitende  Fragen  abgesehen,  noch 
andere  HissverstAndnisse  zu  vermeiden,  ausser  den  in  Generalisationen  bei  concretem 
Denken,  wenn  statt  des  Baumes  der  Name  einer  speciellen  Banmart  geantwortet  wird, 
Mensch  den  Stamm  bezeichnet  u.  s.  w.;  statt  Feuer  mag  Flamme,  Gluth  oder  dergl.  mehr 
gesagt  werden,  wie  sich  bei  l&ngerem  Aufenthalt  feststellen  lassen  wird,  aber  nicht  durch 
den  vorübergehend  ein  Wort  Aufzeichnenden.  Wenn  wie  für  waschen  (der  Hände,  das 
Gesicht  u  s.  w.)  verschiedene  Worte  auch  für  Wasser  (im  Flnes,  Brunnen,  Regenl  eiistiren, 
kommt  es  auf  die  zuftllige  Gedankenverbindung  an,  welche  dem  Interpellirten  am  Nächsten 
liegt,    neben  Wind  oder  Lnft  findet   sich  Sturm,  Hauch  u.  s.  w.     und  dann  die  subiectiv 

fenrote  Nüancirung  im  Aesthetischen  oder  Moralischen,  wodurch  sich  vielfach  die  Voca- 
ularien  mit  v^en  Unbestimmtheiten  fGUen,  so  lange  nicht  durch  Satz verbindnn gen  (in 
Aufnahme  von  Phrasen)  festgestellt.  Eine  Schwierigkeit  bei  australischen  Vocabnlarien 
liegt  darin,  „that  whit«  men  do  not  alwajs  catch  the  sounds  of  the  words  in  eiactlj  the 
same  wav  from  blacks.  T  becomes  th  or  d,  and  the  sound  ng  maj  become  k.  The  knocking 
out  of  the  &ont  teeth  affects  the  pronunciation  of  their  words,  the  tongue  in  eome  words 

frotruding  through  the  opening.  Thia  might  even  in  time  help  to  change  a  langnage"  (s. 
almer).  New  words  are  constantlj  comine  into  ose  while  old  ones  are  becomingobsolete 
(s.  Kogers),  und  so  in  Australien  gleichfaUs,  oder  bei  den  Bantu  (durch  den  tlhlonipa- 
Branch  u.  a.  w.). 
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im  Olire,  angeboren,  antsprechen  mSgen.  Eine  grössere  Menge  von  Beobocbtongen  wird 
za  Gebote  stehen,  wenn  mit  weiterer  Verrollkommiiung  des  Phonographen  den  Keimenden 
mOglich  aein  wird,  die  Btimnien  dei  Naturrölker  bei  Dutzenden,  Hunderten  oder  Taiuenden 
nach  der  Heimatb  zn  schicken,  nm  dort  in  den  ethnologischen  Museen  in  den  Schnb- 
ftchem  eines  ihrer  Schiftnke  aufbewahrt  zn  werden,  und  dum,  je  nachdem  Bed&rfiÜBS  sich 
zeigt,  abgehaspelt  zd  werden,  oder  wieder  schweigend  reponitt 

Hier,  wie  flberall  in.der  Indnction,  wird  es  sich  iimichst  um  das  Material  handeln, 
nnd  Bo  sind  denn  aach  anf  den  vorangegangenen  Seiten  nochmals  einige  Beitrfige  zn- 
sammengeschleift  fiir  die  Ethnologie.  Du»  es  besonders  gegen  das  Ende  etwas  nngeordnet 
aosgeschättet  daliegt,  darfiber  wird  nun  vielleicht  wieder  manch  saures  Gesicht  gemacht 
werden  von  denen,  die  es  als  ihr  Recht  beansprochen  zu  kfiimen  meinen,  daas  ihnen  nicht 
nnz  die  Speise  zogetragen  werde,  sondern  dass  man  diese  aach  zu  kochen  die  Pflicht  habe 
ond  dann  mit  eigenen  Hfinden  diejenigen  noch  (üttem,  welchen  es  zu  nnheqnem  is^ 
twischen  den  Zeilen  zu  lesen,  was  dort  geschrieben  steht  Demgegenüber  hfttte  ich  aller- 
dings die  bereits  ansgeaprochene  Ansicht  zu  wiederholen,  dass  es  gleichfalls  möchte  als 
ein  Recht  beansprucht  werden  können,  von  dem  aus  eigenen  Sammlungen  Zurück-  . 
gebrachten  diejenigen  Parthien,  zu  denen  unter  sonstiger  Ärbeitshilufung  einige  Huasezeit 
bleibt,  selbst  zu  verarbeiten,  wie  es  sich  bietet,  das  übrige  dagegen  im  Rohzustände  ge- 
wissermaaaen  demjenigen  zu  freier  Verfügung  zu  stellen,  der  Hülfe  nnd  Mitarbeit  gewahren 
will.  Das  Hauptaugenmerk  war  auf  dieser,  wie  auf  den  früheren  Reisen,  besonders  anf 
die  psychologischen  Erfordernisse  der  Ethnologie  gerichtet,  da  sich  Jeder  seine  SpeciaUtftt 
tu  w&hlen  hat.  Was  sich  ausserdem  an  anthropologischen,  historiBchen,  philologischen 
Notizen  bot,  habe  ich,  soweit  es  bei  gebotenen  Gelegenheiten  geschehen  konnte,  ebenfalls 
aufgerafft  nnd  jetzt  hiningefügt,  ohne  indess  genügenden  Grand  einzusehen,  es  mir  als 
persSnliche  Pflicht  aufbürden  zu  lassen,  Alles  dieses  auch  persönlich,  monopolistiseh,  m 
verarbeiten.  Selbst  wenn  es  möglich  wäre,  einige  &eie  Minuten  dafür  zu  erhaschen,  wüido 
viel  Gescheutes  kaum  heranskommen  kOnnen  (da  Eintreten  in  Detailbehandlnng  die  Auf- 
gabe gründlichster  Erschöpfung  involvirt),  nnd  so  bleibt  das  objecäve  Rohmaterial  besser, 
wie  es  ist,  bis  es  sich  bei  monographischer  Durcharbeitung  eines  speciellen  Untersnchongs-  . 
zweigea  demjenigen,  der  sich  dazu  anschickt,  in  der  einen  oder  andern  Weise  vielleicht 
brauchbar  erweisen  möchte. 

Was  in  den  Anmerkungen  nebenherUuft,  möge  man  wohlwollend  passiren  lassen,  als  ' 
nachtrigliche,  nnd  zoMlige,  Erg&nzungen  zu  dem  in  der  Reihe  meiner  früheren  B&nde 
nacheinander  angesammelten  Material  künftiger  Gedankenstatistik.  Wer  derartige  Registri- 
rongen  für  seinen  Geschmack  zn  trocken  findet,  oder  zur  Benutzung  für  eigene  Facharbeiten 
keinen  augenblicklichen  Anlass  hat,  mag  sie  nngelesen  bei  Seit«  lassen  (weshalb  sie  anch 
zum  Theil  vom  Teit  getrennt  stehen).  Die  Ansamroloug  des  Materiab  kann  nnd  ieat  nun 
einmal  nicht  erspart  werden,  wenn  spAtere  Arbeiten  der  Induction  vorbereitet  werden 
sollen,  und  dass  diese  Materialien  grossentheils  als  mdis  indigestaque  molea  geliefert 
werden,  das  involvirt  sich  als  Kaxöp  ivayxalov,  aus  dem  Mangel  an  Zeit  zun&chst  (anter 
den,  im  gegenwärtig  gerade  kritischem  Wendepunkte  der  Ethnologie,  allseitig  gestellten 
Ansprüchen),  sowie  aus  dem  Mangel  technischer  Erleichterungen  (wie  aus  der  Sachlage 
leicht  verst&ndlich). 
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-Onrch  ein  Heer  toü  Kayinfine  mit  Ternii^tung  bedroht,  zwangen  die  Be- 
TTolmer  Cayeli'a  (auf  fiuru)  den  Orang  Kaya  Obselan,  seiae  Tochter  (im  Braut- 
ichmuck  angethan)  dem  in  sie  verliebten  Obersten  der  Kaymane  auszuliefern,  und 
nachdem  Ton  diesem  (unter  Verlieren  des  Hutes,  aus  dem  der  Nipa-Banra  bei 
Walamba  aufwuchs)  auf  dem  Rücken  fortgetragen,  gebar  Bie  die  drei  Prinzen,  von 
denen  Pati-LabuHO  sich  bei  Pulu  Ocka  aufhält,  Hbukam  Kalebali  bei  Äbbo  und 
Saleman  in  der  Bucht  umhereuhwimmt,  also  an  verschiedenen  Stellen  derselben 
(beim  Baden)  angetroffen  werden  könnten.  Delphinos  venerios  esse  et  amaeios  nou 
modo  historiae  veterea,  Bed  recenlea  quoque  memoriae  declarant,  wie  bei  Naupactus 
(nach  Theophr.)  u.  s.  w.,  mit  dem  ferneren  Schickeale  (s.  Apion),  als  „ille  paer  del- 
phineromenus  morbo  adfectus  obit  auum  diem"  {Ta>iiv%tq  htaktiro).  Bei  den  Haidab 
tragen  die  Walfische  solche  Liebhaber  auf  dem  Rücken. 

Von  dem  Oberherm  (der  Menschen),  der  Alles  aufechreibt  oder  (von  „Oppo", 
Herr,  „gebo".  Alles,  „snutat",  schreibend)  Opo  Geba  Suoelat  (Alles  sehend,  aber  nicht 
gesehen,  Alles  hörend,  aber  nicht  gehört)  herabgesandt'),  slieg  Nubiata  (in  Menschen- 
gestalt) auf  den  Berg  Tomahoe  nieder,  den  Alfuren  (Buru's)  die  sieben  Gebote  zu 
lehren,  welche  durch  seine  (zugleich  die  Zauberheilkunst  oder  Kanwakit  übenden) 
Jünger  (oder  Eswohie)  im  Gedächtniss  bewahrt  werden  (in  den  Hoema  poedjie 
oder  Gebetshäuser).  Mit  seiner  Gemahlin  Tasmit  wurde  Nebü')  (Gott  des  Schrift- 
wiseens)  in  Borsippa  verehrt,  und  in  Ninive,  neben  Marduk  oder  Merodach  (als 
Seelen  fuhrer).  Osiris  hiess  Neb-er-djer  (le  eeigneur  au  dessus  de  tout)  oder  Neb-ua 
(Pünique).  Nehbka  (mit  Scblaugenkopf)  bezeichnete  die  Verjüngung  (in  Hera- 
eleopolis),  und  ein  Nebo  (der  Moslem)  wandert  im  Nobu  (der  Papua).  In  Bourou 
(Vogel-Tnsel)  feierten  die  Moslem  in  dem  als  Ouyoume  in  der  Moechee  gebetteten 
Priester  die  Auferstehung  Mühamed's  (s.  Lesson).  Neben  dem  Berg  Tomahoe  und 
dem  See  Wakolo  werden  Schlangen  (Massarite)  verehrt  (auf  Buru). 

Nach  dem  Vergehen  des  Körpers  (fatam)  verbleibt  die  Seele')  (Njawa)  in  Seelig- 
keit  und  Ruhe  jenseits  der  Wolken  mit  Gott,  wenn  gut,  wogegen  die  böser  Anlage 
einsam  und  trauernd  mit  den  Wolken  umhergetriaben  wird  (auf  Bum).  Auch  hat 
sich  für  die  Seelen  der  Guten  eine  prächtige  Stadt  aufgebaut  unter  dem  Fluss  Ili 
an  der  Nordküste  (ein  himmlisches  Jerusalem,  wie  Müang  Niphan), 

Die  Alifuren  (aus  dem  Innern  Buru's)  dürfen  nicht  so  nahe  an  den  Strand 
kommen,  dass  sie  das  Branden  der  Wogen  hören,  weil  sie  dann  sterben  würden, 
nnd  80  bleibt  der  Besuch  der  Küste  für  sie  Fosso  oder  Verbot  (wie  dem  Neger- 
könig Molüsso,  aus  übernommenem  Gelübde),  weshalb  ihnen  die  Händler  bis  auf  be- 
stimmte Strecken  im  Innern  zum  Zusammentreffen  entgegengehen  (und  so  die  Küsten- 
kaufleule  der  Fioih  als  Mäkler  zur  Vermittelung  des  Handels  mit  den  Stämmen  des 
Innern  dienen).  —  Als  die  Küste  von  Buru  durch  ein  heiliges  Grocodil  Verwüstung 
erlitt,  wurde,  auf  dessen  Verlangen,  die  Königstochter  an  einen  Pfahl  angebunden, 
und  von  ihr  (durch  das  Ungeheuer  unter  Wasser  geschleppt)  stammen  alle  Crocodile 
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(da  dort  kein  Perseus  damals  zur  Hand  war).  —  Um  Eigenthum  durch  BeechwSrang 
oder  Kanwakit  (Matakao)  zu  sichern,  hSogt  man  das  BUd  eines  Crocodils  auf  (In   >, 
Büro). 

Wenn  an  dem  Binnensee  Buru's  (etwa  zum  Schiessen  der  Enten)  eine  Flinte 
abgefeuert  wird,  brechen  Donnerwetter  aus,  von  den  erzürnten  Oeiat«m  gesendet 
(wie  auf  dem  Gipfel  Ibague's*)),  und  jeder  Oraogkaya  moss  bei  Ankunft  dort  zum 
Friedenszeichen  einen  Stock  in  die  Erde  stecken. 

Weil  voD  dem  älteren  Bruder  abslammend,  dessen  jGngerer  Bruder  nach  der 
Küste  zog,  betracbten  sich  (in  den  Binnenlanden  Buru's)  die  Alfuren  vom  Stamm 
Sua-Wahiri  (Sna  oder  Stamm)  als  die  ursprünglichen  (Wahiri  oder  Gebirg).  —  Der 
ältere  Bruder  Hess  sich  (in  Buru)  an  der  Quelle  des  Flusses  Waiapo  nieder  (anter 
deti  Orang  Tua  von  Wahiri),  wfihrend  die  Sua-Towail  (an  der  Küste)  von  dem 
jüngeren  Bruder  stammen.  —  Die  To-Wail  oder  Sia-Towail,  verwandt  mit  den  Sua- 
Wahiri  (als  Berg-Stamm)  im  Gebirge  (Wahiri),  reprfisentiren  den  urgprünglichea 
Stamm  in  Cajeli. 

Der  See  Wako-Halo  bildet  den  Stammsitz  der  Alfuren  im  Innern  Baru's  (mit 
glattem  Haar).  Ausser  dem  islamitischen  Regenten  an  der  Küste  erkennen  die 
Alfuren  im  Innern  Buru's  einen  Oberherrn  (Oppo  oder  Jo)  an,  als  Hukam-tua. 

Ehe  eine  Unternehmung  beginnend,  brannte  der  Alfure  (auf  Buru)  Etauchwerk 
auf  einem  Stein  (wo  Sirih  u.  s.  w.  niedergelegt  ist)  ab,  innerhalb  des  Bethauses 
(Huma  Koin  oder  Huma  pudji),  für  Verehrung  der  Vorfahren,  denen  auch  nach 
der  Ernte  die  Erstlinge  dargebracht  werden.  Erst  nach  dem  Dapsiah  laka  hala 
smangin  (die  Seele  des  Reia  essen)  genanntem  Opfermahl  darf  der  neue  Reis  ge- 
gessen werden  (wie  das  Yamsfest  in  Ashantie  den  neuen  Fruchten  vorhergehen  muss, 
das  Inachi  in  Tonga  u.  s.  w.).  —  Als  höchste  Gottheit  kann  Opo-Geha-Snoelat  nich 
direct  angerufen  werden,  sondern  nur  durch  Vermittlung  der  Ahnen  (Opo-ina  und 
Opo-uma  oder  Inaro  und  Amaro)  als  Nitoero  (in  jedem  Nito).  —  Huma-Patji  oder 
das  Haus  (Huma  oder  Ruma)  der  Schfidel  (puja  oder  Verehrung)  enthält  die  Schädel 
der  Voreltern,  denen  bei  der  Jagd  Siri  geopfert  wird  für  gutes  Glück  (der  Fortuna, 
deren  Verehrung  zu  Plinius  Zeit  jeder  imderen  voranging,  in  Rom). 

Bei  der  Emkehat  genannten  Beschwörung  (auf  Buru)  rufen  die  Eswohi  (Zauber- 
priester) die  Geister  (Sanane),  um  in  dem  durch  Beräucberungen  Halbbetäubten 
einzufahren,  der,  von  Zuckungen  ergriffen,  xa  tanzen  beginnt,  und  dann  hewusstlos 
niederfällt,  um  beim  Wieder-Erwachen  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  zu  beantworten. 
—  Durch  Öiwi  oder  Talbmane  (aus  Wurseln  u.  s.  w.),  die  mit  geweihtem  Oel  be- 
feuchtet sind ,  schülzt  eich  der  Alfure  (auf  Buru)  gegen  die  Krankheitsgeister, 
welche  Dämone,  als  Moeli  die  Männer  und  als  Kesan  die  Frauen,  bedrohen.  —  Im 
Norden  Buru's  erscheinen  die  Krankheitsgeisler  (Skikit  und  Gasit)  in  Froscbgestalt 
(und  so  neben  dem  Kranken  gesehen). 

Wie  bei  Aufstellung  der  Imagiaes  in  Rom  ist  auch  für  die  Ahnentafeln  der 
Chinesen  eine  räumliche  B^enzuog  gegeben,  und  nach  der  3'.  (oder  5'.)  Generation 
muss  die  Niscbe  ausgeräumt  werden,  um  den  im  Tode  Kachdrängenden  Platz  zu 
machen  (im  peguanischen  Mulamuli).  Wenn  dann  in  einem  für  ausrangirlea  Ge- 
rumpel bestimmten  Tempel  (gleich  dem  Kakiroba-Haus  in  Sabu)  die  Urrorväter 
in  das  Orau  undeutlich  verschwindender  Vergangenheit  zurücktreten,  mögen  sie, 
als  in  den  Lüften  noch  waltend,  wieder  empfunden  werden,  wenn  in  den  Gewittern 
manifeslirt  (auf  Tucopia),  oder  in  den  Winden,  ab  Tripatores,  die,  weil  Zeuger, 
die  Nachkommenschaft  zu  b^nstigen  vermögen,  mit  den  Dioskuren  in  Beziehung 
gesetzt  oder  sonstigen  Dfimenengöttern  (wie  Kolys,  Briareus,  Oyges  u.  s.  w.),  Tpwi^ 
repfs,  01  /jiv  reOs  hjiuj'tmi(  »p'^^rfffTa^,  ol  ii  TpiVeus  ine  tou  narpos,  inff  irri  ffponaff- 
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irou;*),  ale  „Teterum  Grammaticonun  aeni^aU'  (a.  Lobeck),  aus  ethnischen  Vor- 
etadien  löebar  (die  epfiter  abgeechloasene  Erscheinang  su  erktfiren). 

Das  Auge  faset  geometrisch  auf,  das  Ohr  arithmetisch,  und  das  Denken  rechnet 
trigonometrisch,  um  mathematisch  so  das  aus  des  allgemeinen  Weltgeeetzen  dem 
Menschea  im  terrestrischen  System  Zugüngliche  aufzufassen,  uud  indem  im  Mathe- 
matischen die  Möglichkeit  der  Folgerung  des  Späteren  aus  Früherem  gegeben  ist, 
nächst  aus  so  gebreiteter  Unterlage  der  Oedankenbaum  nach  organisch  oatur- 
gemfiesen  Processen  in  seinen  GeistesBchöpfongen  empor  (unter  gesetzlicher  Re- 
gelung). 

Gewisse  PlStze  (als  Aufenthalt  der  Ahaengebter)  sind  (auf  Buru)  Koia  oder 
heilig  (nnr  unter  Sühnungen  nabbar),  gewbse  Handlungen  (wie  Aussprechen  des 
Namens  der  Schwiegereltern)  sind  Poto  oder  verboten  (weshalb  ähnlich  klingende 
'Worte  durch  andere  zu  ersetzen  sind  u.  s.w.);  in  gewissen  Zeilen  (wie  bei  der 
EfDte  u.  B.  w.)  wild  (für  bestimmte  Dauer)  Eigenthum  (in  Frucbtbäumen  u.  s.  w.) 
geweiht  (sasi)  an  (göttliche)  Oberweaenheiten  (wobei  sich  die  correspondirenden 
LiiDien  für  sanctus  und  sacer  ebensowohl  ergeben,  wie  für  die  polynesischen  Brauche 
des  Tabu,  die  enlsprechendeu  Formen  bei  den  Kaffir  u.  e.  w  ).  —  Durch  Koe  wird 
(in  Cajeli)  die  Annäherung  von  Gegenständen  verboten.  Wenn  für  Sanane  (heilig)') 
-erklärt,  dürfen  Berge,  Brunnen  u.  s.  w,  nicht  angenähert  werden  (als  den  Geistern 
geweihte  Landpunkte,  im  Pomali).  Zur  Zauberung  (Kanwabit)  wird  von  dem  Ee- 
wohie  (Vorbeter)  im  Bethaus  (Hoema  poedjie)  Wuuscb  oder  Fluch  ausgesprochen 
^Qber  den  davon  zu  treffenden  Gegenstand).  Das  Gebet  (Poedji)  leitet  zum  Heil, 
seine  Unterlassung  zum  Unglück. 

Unter  Anrufung  des  Opo  Nabiata  wird  die  (mit  einem  Stock  berührte)  Leiche 
(auf  Buru)  um  den  Todesverursacber  geiragt,  und  dieser  (durch  Einfahren  des 
Sarg's  in  einen  Pfahl  bezeichnet)  muss  (durch  die  Oifatan  oder  PahafuEan  genannte 
Ceremonie  erkannt)  die  festgestellte  Busse  (oder  Etoofa)  zahlen  (und  so  in  Afrika 
unter  Beeinflussung  der  Träger,  wie  in  syrischen  Tempeln  durch  das  Idol).  Ut 
Zauberei  die  Ursache  des  Todes,  so  fährt,  unter  dreimaligem  Aufetossen,  der  die 
Leiche')  entiialtende  Sarg  (oder  Sisan)  gegen  einen  vor  ihm  aufgestellten  Pfahl, 
die  Träger    mit   sich    reissend  —  Auf  Boeroe  wird  in  gemeisselten  Gräbern  bei- 


Der  für  die  aus  einem  andern  Stamm  gewählte  Frau  bezahlte  Kaufpreis  (Eateli) 
wird  (auf  Boeroe)  zwischen  den  zwei  Fenna  geregelt,  doch  erhalten  die  Verwandten 
des  Bräutigams  den  grösseren  Tbeil.  Die  Frau  geht  in  den  Stamm  des  Mannes 
über,  wie  auch  die  Kinder.  —  In  Buru,  wo  die  Kinder  dem  Vater  folgen,  gehört 
die  Frau  der  Fenna,  als  dadurch  yerksurt,  und  kann,  wenn  Wittwe,  von  jedem 
Mitglied,  ohne  Brautschatz,  in  Ehe  genommen  werden,  obwohl  meist  durch  einen 
der  Verwandten  des  Mannes  (s.  Wilken).  Beim  Tode  des  Mannes  wird  die  Frau 
(wenn  bezahlt)    mit   den    Kindern  Ton  der  Familie  des  Mannes  übernommen. 

Bei  den  Alfuren  ist  es  verboten,  innerhalb  derselben  Fenna  (Stamm)  zu  hei- 
rathen').  Die  Alfuren  „hebben  siechte  een  harte  togt,  die  voor  het  vrouwelijke 
geslacbt,  en  deze  yeredelt  hen  (Willer);  de  liefde  voor  vronwen  in  den  Halfoer  zijn 
gansche  leven  een  sporrslag  tot  wakkeren,  en  verständigen  arbeid"  (auf  Buru). 

Die  Inseln  Ceram  und  Büro  zeigen  an  der  SüdkQste  den  Monsun  Neu-Guinea's 
(mitRegen  im  Südost),  an  der  Kordküste  dagegen  die  Jahreszeiten  der  nördlichen 
Molukken. 

Büro  heisst  bei  den  Alfuren  die  Lisel  und  Ceram  (Serang)  wird  als  Tanah-besar 
(Grossland)  bezeichnet  Küjeli  oder  Kajeli  wird  aus  Kai  (alt,  in  alfurischer  Sprache) 
erklärt  (auf  Buni). 
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Die  HiupCer  der  Penna  (Stämme)  heisBen  (auf  Buru)  Geb-h&  oder  (in  Cajeli) 
Matlea  (neben  den  Jafaoe  der  Dörfer).  —  Die  Penoa  (mit  Familien,  ab  Anate  uod 
Soa)  sind  zu  Bünden  (Fenlolin  oder  Foognialin)  rereinigt,  unter  dem  Djahoe  (anf 
Buru). 

Die  Alfuren  (in  Buru)  stehen  unter  Aeltesten  (Orang-Tua),  —  Unter  den  Al- 
furen  (Buru's)  geboren  mehrere  Hoemalolin  (Gehöfte)  zu  einem  Stamm  (Fenna) 
unter  dem  Häuptling  (Mattea  oder  Oebha).  —  Die  Gebba  (Oebba)  der  Fenna 
(Stumme)  unter  den  Alfuren  (Buru's)  verhandeln  mit  den,  im  Bobato  (Rath)  ver- 
einigten,  Johoe  (der  in  Fogmorin  wohnenden  Küstenbewohner). 

Unter  den  Stämmen  oder  Fenna  (meist  nach  Bäumen  benaimt'))  finden  sich 
(auf  Buru)  HatUsei  (Sua  Hatlissi),  Biasi  (Sua  Bissi),  Nubal  (Sua  Nubat),  Ultattan 
(Sua-Ultattan).  —  In  Lumaiti  (an  der  Küste  Buru's)  finden  sich  die  Stämme  Sua- 
Nubat  aus  Teru&te  und  Sua-Ultatt&n  aua  Banda. 

Auf  Buru  gehört  der  Orund'")  der  Fenna  und  wer  wüsten  Grund  urbar  macht 
(erblich  cu  verbleiben),  kann  ihn  zwar  verkaufen,  aber  nur  an  Mitglieder  der  Fenna, 
und  das  bebaute  Land  verfällt  nach  einigen  Jahren,  wenn  während  solcher  Zeit 
verlassen,  wieder  an  die  Fenna. 

Besitz  wird  (auf  Buru)  durch  Nake  (punja  im  Mal.)  ausgedrückt,  und  je  nach 
dem  Wohllaut  treten  Aenderungen  ein  (s.  JeUeema). 

Jakonang  huma,  mein  Haus  (jako,  ich). 


Kaenam 

,       dein       , 

,       (kae,  du). 

Rinnema 

«       »in       » 

,       (rinne,  er). 

Kaminam 

,       unser     , 

,      (kami,  wir). 

Kiminim        , 

,       euer       , 

,       (kimi,  ihr). 

Sirenim 

,       ihr         , 

,       (sira,  sie). 

1)  Til,  vom  Himmel  steigend,  schafft  durch  seinen  Hauch  die  Erde  (bei  den  Tamale), 
dieHoBurin  (neben  bSsen  Dimmn)  nach  Erschaffung  des  Mondes  in  Oestinie  verwandelnd  (s. 
Tutschek).  Die  Handan  verehrten  den  grossen  Geist  als  Haho-Feneta.  Zwischen  dem 
Wechsel  der  Herrschaften  ruht  der  Gott  (der  Magier)  in  ScUafensieit  (nach  Theopompos), 
wie  Brahma  (in  den  Ealpen). 

2)  Nebo  wurde  als  göttlicher  Botensprecher  bei  den  Chaldaeem  verehrt  (s.  Oesenius). 
Nebnk,  Gott  der  Ssabier  (als  Mercnr)  wurde  in  Armenien  verehrt  (s.  Chwolson).  Moses 
bestieg  vor  seinem  Tode  die  Spitte  Nebo  'afatlittm  natä  urat  ^agayyot  (s.  Joseph.) 
im  Gebirge  Abarim  (von  Jahve  am  Pubs  des  Nebo  begraben).  Uer  Mahdi  wird  als 
Monl-es-Ssa  (Herr  der  Stunde)  erwartet  (in  Algerien).  Die  anf  täglichen  Ueroldsruf 
im  Himmel  (wer  die  alt«  Schlange  bek&mpfen  wolle,  mn  des  EOnigs  Tochter  in  freien) 
im  Lehrbaus  versammelten  Gesetzes-Erfahrern  erweisen  sieb  obmn&chtig,  bis  Schilo  kommt 
(nach  Tihme  Sohar).  Als  Mahadi  gründete  Abdallah  ben  Tamurt  die  Almohaden-Herr- 
■chi^  (und  Obeidallah  die  der  Fatimiden,  als  Mahadi). 

8)  Das  Denken  entwickelt  sich  im  Körper  (Kaya),  wie  der  Spiritus  in  OKhmng  der 
ZnckerlOnug  (nach  den  Charvakas),  wie  bei  Dicaearchns  das  empfindende  Priniip  im 
KOrper  verbreitet  war  (s.  Cotebrocke).  Critias  setzte  die  Seele  in  das  Bist  (wie  Hebräer), 
Diog.  Ap.  in  das  scbanmartige  (als  Lnft  enthaltend).  Die  Sntratma  oder  Fadenseele  (neben 
Tayasa)  dringt  in  die  Esseni  der  Dinge  ein  (nod  findet  sich  dai^stellt  anf  chinesischen 
Bildern.)  Bei  der  UnmögUchkeit  bis  tnr  ersten  Ursache  in  gelangen  (im  Boddhismns),  il 
«onvient  donc  d'appUqner  toutes  les  poissances  de  l'esprit  i  d^convrir  la  cause  immddiat« 
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qni  certtin«meiit  prodnit  Vexistence  (a.  Bigudet).  Du  Wiasen  üt  die  Zahl  zwei  (nach 
Plato),  und  heilig  die  drei  (bis  vier  pythagoräisch).  Principinm  coincidenciae  oppoBitorum 
(b.  Bruno).  Neben  dem  analjtiBchen  (formalen)  Denken  luterBcheidet  eich  das  syntheüsch« 
(materiale)  Denken  (des  Erkennens).  Ssnufa  (in  Sangkhara  Iduuido)  vergleicht  sich  „the  pla- 
cing  of  a  mark  bf  a  carpenter  upon  timber,  tbst  he  maj  know,  bow  to  cat  it,  or  woA  it  in 
the  form  he  nishes"  (s.  Hardj),  als  Localzeichen  (der  Sinne).  Die  Einbildungskraft  (Any- 
looin)  erhält  ihren  Stoff  von  dem  Wahrnehmen,  und  das  Denken  (der  Begriff)  kann  wieder 
nicht  ohne  Bilder  (^ayiaa/iaia)  geschehen  (s.  Eirchmann).  Gedanke  ist  Alles,  was  das 
Denken  ptoducirt  (s.  Jessen).  Nach  der  Nrnanavada  liegt  die  Welt  in  subjectiTer  Auffassnng. 
Bas  Wahre  ist  das,  was  jedem  so  eiscbeiot  (bei  Protagoras).  Die  ä^ännaioi  ^£ait  steht 
der  ipvxn  gegenüber  (bei  Philo),  und  diese  (als  ävn^vfilaaic)  verdampft  (bei  Stoiker). 

i)  CM.  d.  a.  A.  I.  318. 

6)  Tginoifini  ol  it^iüioi  ytri/iätif  Ol  (s.  Hesych.),  ol  Ji  toiif  ngonäxt^at  {pl  ftlf  äyf- 
fiovt),  in  Athen  (s.  Suidas),  Opfer  empfangend  bei  der  Ehe  (and;  ijiie  ytreofios  nafSur). 

6)  Wie  im  Waldesbaun  wird  auch  im  .König  des  Waldes",  im  Löwen  oder  Tieger  der  Henr 
anerkannt  (in  Indien)  oder  (gleich  nordischem  B&r)  geschmeichelt  (als  Grossvaterchen).  Die 
Rühe  gehörten  der  Hj&ne,  die  den  Menschen  als  Hirten  dingt,  bis  dieser  sie  verjagt  (.bei  den 
Bogos),  und  so  Herrschaft  der  Thiere  bei  Peruaner  und  Birmanen  (in  Californien  u.  e.  w.). 
Bei  den  Wa-Hasaj  und  Wanika  ist  der  (betrauerte)  Tod  einer  Hjftne  mit  Blut  zu  rächen 
(nach  Hildebrand).  Die  Todten  werden  am  Walde  den  Hjftnen  ausgesetzt  (bei  den  Or- 
loikob).  Man  sol  dar  Hei  ihren  Tail  geben  (bei  Vertheilnng  der  Erbschaft).  Nach  der 
Ferkehahl  gründete  Aeneas  im  Lande  der  Boreigones  (Aborigiues)  30  Burgen  (nach  L;co- 
pLron).  Bncklej  was  thonght  to  he  a  dead  man,  niuned  Murrongurk,  letomed  to  llfe  (in 
Anstralien).  Das  Uenschengeschlecht  stammt  von  Mannch-pnta  (als  SvayambhnvB).  Die  Kjat 
(der  Ameisenhflgel  im  Walde)  kommen  Nachts  hervor,  als  Dorf  erscheinend,  in  den  Bet 
echftftigungen  des  täglichen  Lebens  (in  Birma).  Heraküt  setzte  ipiiYfiaiia  tiyn  tlaxiota 
Kai  äftei}  (kleinste  and  nntheilbare  Fäserchen).  Was  der  Kopf  bei  den  Thieren  ist,  sind 
die  Wurzeln  bei  den  Pflanzen  (s.  Aristoteles),  wie  sich  Tanemahuta  auf  den  Kopf  stellt 
(bei  den  Maori).  Nach  Alvigi  grenzt  der  KSnig  der  Tartarei  an  das  (von  den  Spaniern 
eroberte)  Pera  (1529),  Als  Bmder  des  Dardanus  (von  Zeus  mit  Electra  gezeugt)  begab 
sich  Jasiue  (Sohn  des  italischen  Königs  Coritus)  über  Tbracien  nach  Samothracien  (s. 
Serviua)  Die  Einbildungskraft  ist  eine  Bewegung,  die  von  den  in  Wirksamkeit  getretenen 
Sinnen  ausgebt  (nach  Aristoteles).  Descendu  du  ciel  avec  les  eaui  de  la  pluie  auiquelles 
il  est  müli,  Soma  j  remonte  par  le  saciifice  (s.  Bergagne).  Kutlo-Khan,  tbe  last  ruler 
of  MoBcow  and  Susdal,  was  detiironed  bj  Iwan  Dolguruki  of  the  Rurikian  faniilj  (s  Abel), 
Nachdem  in  der  Leerheit  (des  Hula-muli)  bei  Auftreten  der  Elemente,  aus  Erde  Würmer,, 
ans  Luft  Ensecten,  aus  Fener  Leuchtfliegen,  aus  Wasser  Hucken  entstanden,  folgten  inv 
nächsten  Asangkhyeja  die  Wirbelthiere,  und  spftter  dann  die  Weibesform  Jbtangefyasan- 
gasi  (s.  Mason)  nach  den  Shan  (in  Labong),  und  so  in  havaiischer  Schöpfung,  als  (Evolutions 
Theorie). 

7)  DasTodtenfest  ^fxüaiR  oder  A^(^^at>a(imHonBtBoedrionmo)wardgefeiert,  um  den 
Unirillen  der  Verstorbenen  ihre  Nemesis,  wegen  etwa  versäumter  Pflichten  zu  versöhnen  (s. 
Schömann).  Holt«  fiate  i  morti  guastano  le  creatnre  (s.  Bandello).  Wenn  einmal  die  Lamnia 
(s.  B.  Schmidt)  den  „Sohn  des  Ersten  im  Dorf  bekommen  hätte,  sie  nachher  keine  ande- 
ren mehr  fressen  würde"  (glaubte  man  in  Arachoba).  Ilollai  nogtfäi  <»>■  äanorimr  (bei 
Enripides).  Everj  person  over  four  or  five  jears  of  age  has  a  spirit  or  ghost,  which,  alt- 
bongh  dormant  through  lifo,  assomes  a  visible  bnt  indefined  form  after  death;  and,  for  a 
Ume,  hannts  the  spot  where  a  corpse  is  interred  or  placed  in  a  tree  .  althongh  it  is  con- 
sidered  to  be  qnite  harmleas,  it  is  regarded  with  fear.  It  is  sud  to  be  seen  sitting  on  the 
grave  or  near  the  bodj,  bat  it  siuks  into  the  ground  or  disappeara  if  anjone  approaches.. 
As  the  Mends  of  the  deceased  are  ver;  nnwiUing  to  go  near  the  place,  it  is  seldom  seen 
and  nerer  eiamined.  For  its  comfort  a  lorge  fixe  is  kept  buming  all  night  near  the. 
oorpse.  The  recent  cnstom  of  providlng  food  for  it  is  derided  bj  the  intelligent  old  abo- 
rigines,  as  „white  fellow's  gammon"  (s.  Dawson).  Die  Seelen  der  Gottlosen,  wenn  der  Leib 
wilassend,    werden  Zu   beschädigenden  Geister    (nach  Sohar  Chadaah).     ^üvt«   loäs. 
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^iov  yötiovt  (die  Sirenen).   YamaUja  (ab  Yama's  Todtenreich)  ist  durch  den  Flnse  Vai- 
tarani  abgetrennt. 

8)  Die  Plebejer  fordern  das  Coimabinm  (bei  Livins),  qnod  finitimis  eitemieqne  dari 
Bolet  (in  den  Lateinern',  und  ans  dem  Connabiam  (zwischen  Küsten  und  Bergbewohner  in 
SiAa  beim  Handel)  bilden  sich  die  Krenzheiratlien  der  Totem  (bei  den  Indianern).  Den 
hervarTBgendaten  Hinderangvgnmd  bildete  von  jeher  die  8ippe  {tia  die  Ehe),  nicht  nnr 
die  fleischliche  oder  die  Blnte&eundschaft,  Bondem  aach  die  schw&gerliche  nnd  die  geist- 
liche Sippe  (s.  üietherr).  Bei  den  Chjrin  findet  sich  Anrecht  anf  die  Basen  (s.  Forbes)  wie 
bei  Beduinen  (in  Endogamie).  On  ne  forme  pas  un  aeul  h;men  ik  Verdon,  saoB  que  la 
pierre  d'appetit  uj  seit  mentionnee  (s.  Monnier  et  Vingtumier).  In  NeniUy-Sain-Front 
trinken  die  NeuvermAhlten  ans  den  Hohlnngen  des  Steins,  wfthrend  sie  in  Bretagne  (nach 
Saniere  de  Corvej)  ftbet  einen  Stein  springen  nnd  bei  SaintrBenan  „vant  se  frott«r  an 
menhit"  (b.  Bdrenger-Ferand)  The  tribes  (on  the  River  Darling)  are  dinded  into  two- 
classes,  calied  „Mnckwarra"  and  „Reelparra".  the  relationship  between  the  two  is  ealled 
„Kengoojah".  A  Mackwarra  must  marrj  a  Eeelparra  and  vice  rersa  (e.  Bonney)  ähnlich 
bei  Kamilaroi  (und  vielfach  sonst).  Bei  Verdacht  eines  Ehebruches  hat  die  an  Bang 
höhere  Parthei  den  Eid  abzulegen,  und  bei  Gleichheit  Beider,  ist  in  den  Pagoden  ein  Ge- 
lübde zn  nbemehmen,  oder  es  wird  das  Ordeal  des  Wassers  nntergegangen  (noch  der  Ho- 
havicchedani-Dhamathat)  in  Birma  (s.  UinuB),  als  Eifersnchtswasser  (zn  trinken)  und 
Rothwasser  (im  Heienpro  cess).  Der  MissionSr  Kaufmann  hat  während  3  Jahre  unter  den 
Dinka  bei  den  GeaprSchen  nie  „etwas  CnBittUches"  gehört,  (und  von  VerfQhrnng  eines 
jungen  Mädchens  nur  wenig).  Wie  die  Ehrengaben  bei  den  Festen  in  DeloB  (s.  Pollui) 
wurde  die  Busse  in  den  Gesetzen  Ürako's,  nach  Rinder  geschUit.  Der  Zu)n  schlltit  eich 
die  Frau  nach  Binder  (im  pecunia).  In  dem  YerrunthuUj-Stamm  am  Flinders-River  hei- 
ratliet  (unter  den  vier  Klassen)  der  Mann  der  Bunbury  (durch  Tharuma  oder  Schlange 
symbolisirt)  mit  Woonro  fOr  die  Sinder  in  Coobaroo,  der  Mann  der  Coobarroo  (als  Emn 
oder  Goolbnrr?)  mit  Roorgielah  für  die  Kinder  in  Bunbnry,  der  Mann  ans  Koorgielah 
(ab  Hund  oder  Cnbburah)  mit  Coobaroo  für  die  Kinder  in  Woonro,  der  Mann  aus  Woonro 
(Eint«  oder  Chewelah)  mit  Bnnbnrj  für  Kinder  in  Koorgielah.  Bei  dem  Stamm  Ujcoolon 
tritt  das  Kind  in  den  Klasaennamen  der  Grossmutter  und  heirathet  (b.  Palmer)  i 
der  Mann  bei  Maringo  (Ente  oder  Karrabah)  mit  Qoothamongo,  die  Kinder  folgen  ab  Ba- 
thingo  und  Mimjingo, 
„       „     beiYowinga   (Habicht  oder  Coorcjthilla)  mit  Munjingo,  die  Kinder  folgen  als 

Jimalingo  nnd  Goothamnngo, 
„       ,     bei  Bathingü  (Ignana  oder  Yangolah)  mit  Carbomngo,  die  Kinder  folgen  als  Mar- 

ringo  nnd  Ngarran-ognngo, 
,       „     bei  Jimalingo  (Pfeifer  oder  Wallathoo)  mit  Ngarran-njungo,   die  Kinder  folgen 
als  Yowingo  und  Oarbumngo. 
Ans   den  Elassennanien  nnd  Totems  des  Eoogobathj- Stammes  am  Mitchell-RiTeF 
(60  Meilen  von  PalmersviUe),    mit  derselben  Eintbeilung  auch  bei  einem  benachbarten 
Stamin,  ergiebt  sich; 

M&nner  Heirathen  Die  Kinder  sind 

Jnry  Barry  Mungilly 

Hnngüly  Ararey  Jury 

Ararey  Mnngilly  Barry 

Barry  Jnry  Ärarej 

nnd  für  die  in  diesen  Klaseen  gehörigen  Totems 

Jnry  Native  companion  Ingibba 

Mnngilly  Grass  (Panicum)  Ookin 

Arary  Nonda  fruit  (Parinarinm  nonda)    Yuley 

Barry  Yam  (Dioscorca  sativa)  Karro 

Diese  Klassen-Namen  reprfisentiren  diejenigen  des  Flinders- River  durch  verschieden- 
artige Verwandtschaften,  wie: 
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Joiy  üt  lUaulbe  wie  Huringo  und  Ngamn-ngiuigo, 
Hnngillf  ist  daeeelbe  wie  Yowiugo  und  Carbumngo, 
Aiuej  ist  dasselbe  wie  Bathingo  und  HaDJingo, 
BaiT7  ist  dasselbe  wie  Jimalingo  und  Gootbamungo. 
Am  BeUinger-Rivet,  ui  der  Oatküste  von  Neu-Sfldwalea  wohnt  ein  Stamm:  Kombins- 
gheiT7,  der  folgende  Elaesen  hat  (ohne  feste  Zugehörigkeit  von  Tot^m-Namen): 


U&nnei 

Heirathen 

Die  Rinder  Bind 

KOTbO 

Wirrikin 

Wirro  und  Wongon 

Womlio 

Kooran 

Harro  und  Knrgan 

HaiTo 

Wongan 

Wombo  und  Wirrikin 

Wirro 

Kargan 

Eurbo  nnd  £ooran 

Die  nachstehendes  Klassen 

sind  die  eines 

in  der  Nlhe  von  Wide-Bay  (in  ei 

ner  Euttemung 

von  350  Heilen  südlich),  nnd  sie  kommeo, 

mit  einigen  kleinen  Yerfinderongen,  an  der  Moreton-Ba;,  noch  weiter  südlich,  tot. 
Hftnner  Heirathen  Die  Kinder  sind 

Balcoin  Therwine  ßundah 

Therwine  Bfticoin  Baring 

Bundah  Baring  Balcoin 

Baring  Bnndah  Therwine 

Dieser  Stamm  hat  die  EigenthQmlichkeit,  doss  jede  der  i  so  gebildeten  Familian  einen 
besonderen  Namen  hat. 

Balcoin    (Mann)      i  Bnnd&h    (Mann)      i 

Therwine  (Fran)       >  =  Yorome.  Baring    (Frau)        \  =  Malanme. 

Bundali    (Kind)       I  Balcoin    (Kind)       ■ 

Therwine  (Mann)     t  Baring    (Mann)       i 

Balcoin     (Fran)       \  =  Ärong.  Bundah    (Frau)       >  =  Qoomee. 

Baring      (Kind)       )  Therwine  (Kind)      I 

Die  Schwarzen  verstehen  diese  Verwandtschaften  sehr  wohl   nnd  erlSutem  sie  dnrch 
2  gekreuzte  St&be,  so: 

Balcoin 


Bnndah 
Hierbei  erhUt  das  Kind  immer  den  Namen,  welcher  denjenigen  seines  Yaters  ent- 
gegengesetzt ist    Ist  z.  B.  der  Vater  Bnndah,  so  mnss  das  Kind  Balcoin  sein  u.  s.  w. 

In  Lang's  Werk  fiher  Queensland  finden  sich  die  nachfolgenden  Variationen  dieser 
Folge  von  Klassennamen,  die  zur  Tergleicbung  dienen.  Sie  erstreckton  sich  von  Moreton- 
Ba;  ond  Fraier's  Island  in  Wide-Baj.  Indem  hier  der  weibliche  Klassenname  aus  dem 
minnlicben  durch  Änh&ngung  von  an  gebildet  ist,  so  besteht  hierin  eine  Aehnlichkeit  mit 
der  Bildung  von  weiblichen  Namen  der  Kombingherrj-Klasgen. 

HAnner  Frauen  sind 

Barang  Barangun  Bnder  nnd  Schwester 

Bnndar  Bundamn  i>         *  n 

Bandure  Bandnrnn  n         h  » 

Derwain  DerwaJngon  »         n  i. 

Diese  EJasseu-Namen  in  Mackaj  entsprechen  denen  in  Rückhampton,  n&mlich: 

Tnngaroo  den  Bnndah, 

Wootarro     ,    Baring, 

Qootela       ,    Balcoin, 

Qooberoo     ,    Therwine. 
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Westlicti  Tom  Bidoime-RiTer  sind  die  Klassen  i 

Hftnner  Frauen  sind 

ürgills  Urgillagnn  Bmder  ond  Schwegter 

Obnr  Obnragun  »         n  i, 

ünburri  Unbumignn  n         n  <■ 

Wongo  Wongognn  b         -  b 

Dann  folgen  ab  Klassennameii  auf  iveitere  Entfernung  hin,  südlich: 
H&naer  Franen  sind 

Ippai  Ippata  Bruder  und  Schwester 

Kubbi  Kapota  n         n  „ 

Knmbo  Buta  n         i  n 

Hutri  Hau 

Ippai  heiradiet  Eopota;  Mnrri  taeirathet  Bnta;  Kabbi  heiiathet  Ippata;  Enmbo  hei- 
ratbet  Mata.  Obgleich  die  Namen  verschieden  sind,  iat  die  Klasrificstion  ond  die  anf  sie 
gegründeten  Gesetie  nahem  gleich,  von  Neu-Südwalea  bis  xnsa  Golf  von  Carpentaria;  nach 
dem  Tortrage  im  J.  of  the  Anthropological  Institute  (mit  Howitt's  ferneren  Erginznngen). 

9)  Nach  Thieren bei  Aahantie,  Aiteken,  Irokesen  n.  s.  w.  Wolf,  Tor-joh'-nei  Bear,  Ne- 
e-ar-gnj'-ee;  Beaver,  Non-gar-ne'-e-ar-goh;  Turtle,  GR-ne-e-ar-teh-go'.w5;  Deer,  N5-o'geh; 
Snipe,  Doo-eese-doo-we';  Heron,  Jo-Ss'-seh;  Uawk,  Os-sweh-g6-dft-gft'-ah  (bei  Wjandot). 
Ah-na-reBe'-kwI,  Bone  Gnawers;  Ah-nn-jeh',  Free  Liver;  Tso-t&'-ee,  Shj  Änimal;  G«-ah'- 
iriBh,  Fine  Land;  Os-ken'-o-toh,  Roaming;  Sine-gain'-see,  Creeping;  Ya-ra-hats'-se,  Ta-Xm;. 
D&-aoak',  Fljing  (s.  Morgan).  Die  Creek  waren  in  nenn  Clan  getheilt  (mit  Thiemamen). 
Bei  Athen  glitten  Frauen  den  Feh  des  Apollo  herab,  für  Kinder  (s.  Yemeniei),  nie  bei 
Batavia  n.  s.  w.  Auf  den  BaleareD  genossen  Yerwandte  nnd  Freunde  die  Braut  inerst,  vor 
dem  Br&utigam  (s.  Diod.  Sic).  Les  Zaooias  ont  pour  bat  d'organiaer  raasistance  snr  le  principe 
de  la  fratemit^  religieuBe  (s.  D.  Alviella)  mit  Einweihungen  (der  Kouan),  wie  im  Meda  (bei 
Indianern),  oder  sonstigen  SodalitSten  (gegenseitige  Kräftigung).  Messe  (Mess  oder  Pestmahl) 
oder  iiviiai;  berieht  sich  (ab  Missa  der  Missio)  auf  den  Brauch  (der  Disciplina  arcaui)  of 
djsmbsing  the  Catecbnmena  and  Public  Poenit«nts  (e.  O'Brien),  ab  Mjstagogia  (bei  St 
Dionjsins).  Methapos  (ans  der  Familie  der  Ljcomiden)  steUte  die  cabiiischen  Ujsterien 
wieder  her  in  Andania  (sowie  in  BSotien).  Jede  der  fünf  Nationen  hatte  Antheil  an  den 
acht  Clan  (bei  den  Dakesen),  und  dazu  kamen  die  Tuscaroros  (ab  sechster);  die  acht 
Clan  wurden  in  zwei  Theile  getheilt,  deren  jeder  vier  enthielt  (mit  Heirathsverbotea). 
Heirath  in's  Blut,  thut  selten  gut  (im  Rechtsspruch  wort).  Wie  norwegische  Fischer  Rode- 
folk  oder  Ross-folck,  werden  die  Bewohner  von  OestergOtland  und  Upland  ab  Rodskarlar 
(Ruderer)  bexeichnet  (Rnotsi  oder  Russen  Rurik's).  Das  im  Gegensata  zum  wirren  Haar  der 
Türken  lockig  lange  Haar  der  funkischen  Fürsten  (w&hrend  ranä  geschnitten  beim  Volk) 
wird  von  den  Flechten  der  Gothen  unterschieden  (bei  Greg,  Tnr ).  Jede  der  Cnrien  (s. 
Htspoolet)  „a  son  temple  (curia),  son  culte  et  son  pretre"  (cnrio,  enriones),  ut  curia«  veteres 
(bei  Tarro],  und  so  umscUiesst  das  religiSae  Band  die  Phratria  (wie  unter  Indianern 
fiberall),  bei  der  „famille  antiqne"  (der  Classicit&t). 

10)  Nach  der  Regenzeit  wird  (bei  den  Knri  des  Tsade)  das  cnltivirbare  Terrain  mit 
LanzenschSften  ansgemessen  zur  Vertheilnng  (s.  Nachtjgal),  was  in  AegTpten  inr  Geo- 
metrie führte  (nach  Herodot),  bei  Uanscomnnionen  (anf  Gemeindeacker).  Auf  der  aas 
der  FInth  Taaroa's  allein  heransstehenden  Bergspitze  (in  Eimea)  landet  ein  Canoe  aus  Tia- 
taepuB  (s.  EUis).  In  der  Fluth  der  Chippewab  rettet  sich  Tscbftpiwih  im  Canoe  (b.  Frank- 
lin). Die  Nuba  rufen  den  Ibis  für  Regen  an  (in  Kordofan).  Der  Soma  (Indu)  wurde  aus 
der  Andhah  genannten  Bergpflanze  dargestellt.  '43tiyaioi  iptit  ügötQovs  ligoüt  Syovai 
(Plnt),  Das  (in  Ashantie]  heim  Reifen  der  Dioacorea  aativa  gefeierte  Fest  auspendirte  die 
GeBetse  (unter  Oi^en),  so  in  Slam  (beim  Pflanienfest).  Njongmo,  vom  Stemenmantel 
umhüllt,  iat  von  den  Wolken  verschleiert  (die  des  Oljmpier's  Stirn  nmdüstem). 
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Wach  der  Fluth  schieden  sich  auf  dem  Berg  Noennesako  die  Brüder  (in  Ceram) 
nach  Wesien,  als  Uli-Siwa,  nach  O^ten,  aU  Uli-Lima,  und  nach  den  südlichen 
Insehi  hin,  als  Uli-aaa  (Uliaeser).  Die  Uli-Siwa  zahlen  Schätzungen  bei  Busse 
□euoerlei,  die  Uli-Lima  fünferlei.  —  Die  umliegenden  Inseln  Ceram's  heissen  (bei 
den  Alfuren)  Poeloe  anjoe-anjoe  (treibende  Inseln).  —  Der  Fluss  Makinan  bildet 
die  Grenze  zwischen  dem  Gebiet  Radja  Sahulaus  Ulisiva  und  dem  Land  der  Ulilima 
(unter  Lalea  oder  Fürsten). 

Die  Mensehen  stammen  ')  (auf  Ceram)  von  Lanile  (Himmel)  und  Tokule  (Erde), 
gleichsam  von  Uranos  und  Gäa,  zeugend  wie  Rangi  und  Papa  bei  den  Maori,  aus 
jener  Zeit,  als  man  (im  Anfange)  noch  gebückt  zu  gehen  hatte  (in  Samoa),  unter  dem 
niedrigen  Himmel,  bis  Mani  den  Zwischenraum  erweiterte.  Der  Himmel,  einst  der 
Erde  so  nahe,  dass  die  Rinder  daran  lecken  konnten,  trtnnle  sieh  vom  Meere, 
als  ein  Mensch  Ochsenmist  an  den  Mond-)  geworfen,  als  Flecken  (In  Arächoba) 
bei  den  Griechen  (e.  B.  Schmidt),  trotz  poetischen  Sinne's  (in  den  Mythen). 

Die  Seelen  der  Abgeschiedenen  gehen  nach  dem  heiligen  Stein,  dort  zu  wohnen 
(hei  den  Alfuren  Ceram's).  —  Als  Rupieh  getödlet  und  in  eine  Grube  gestopft  war, 
wurde  sie  von  ihren  Kllem  (Orneh-manaua,  als  Vater,  und  Omeh-papina,  als 
Mutler)  unter  Trommelschlag  gesucht,  und  als  sie  nicht  ei'schien,  befragten  die 
umherwandernden  Eltern  eine  angetroffene  Fliege,  von  welcher  sie  nach  dem  Platze 
gefDhrt,  sich  ein  Haar  bringen  liea.ien.  Daim  wurde  der  linke  Fuss  den  Pata-Siwa 
gegeben,  der  rechte  den  Patu-Linia,  der  rechte  Arm  gehört  dem  Binnenlande,  der 
linke  der  KüäIc.  —  Die  Pala-Siwa  lassen  das  Haar  wachsen  (mit  Blätter  um- 
wunden), während  die  Pata-Lima  kleine  Stellen  nbscheeren.  Häuptling  und  Priester 
werden  bei  den  Alfuren  (Ceram's)  auf  einem  Gerüst  ausgesetzt  und  von  der  halh- 
verwes'ten  Leiche  bringt  man  den  Kopf  nach  dem  Dorf,  in  einer  Steinkiste  (Jale- 
ului),  zu  begraben,  wo  bei  Krankheit  um  Hülfe  gebetet  wird,  am  Steingrab  (Jole) 
des  Kopfes  (Ului).  —  Die  Kinder  folgen  der  Mutter  (bei  den  Alfuren  in  Ceram). 

Die  Menschen  sind  aus  dem  Zusammenwirken  von  Himmel  (Lanite  oder  Sanite) 
und  Erde  (Tokule)  geboren  (nach  den  Alfuren  (Ceram's).  —  Auf  Nunusako  wohnten 
die  Alfuren  (Ceram's)  zusammen,  als  aus  der  Erde  (und  aus  einem  Bambus)  die 
Rapieh-hainuela  genannte  Frau  zwei  Packete  brachte,  wovon  das  mit  Gold  von  den 
Pata-Siwa,  das  mit  Silber  von  den  Pata-Lima  hingenommen  wurde  (bei  der  Trennung 
beider). 

Isu  (Erdbeben)  entsteht  aus  dem  Bestreben  der  Erde,  mit  dem  Himmel  vrieder 
zusammenzukommen  (wie  bei  den  Maori  die  Nebel  als  Klagen  aufsteigen  und  der 
Thau  in  Tbränen  fällt).  —  Butanc-ekopu  entsieht,  wenn  der  Mond  sich  umdreht.  — 
Tamata  zeigt  sieb  als  der  seit  Beginn  der  Dinge  im  Monde  weilende  Mensch.  — 
Gewitter  im  Blitz»)  (Pisalani)  und  Donner  (Talah)  enisleht,  wenn  bei  Besteigen 
eines  hohen  Berges  dort  aufgestampft  wird.  —  Auf  Bulane  pelui  (neuer  Mond) 
folgt   Bulane  chapulailu    (lichtvoller  Mond).  —  Die  Pata-Siwa  sind    älter   als  die 


dby  Google 


U3 

Pata-Lima.  Die  Pala-Siwa  tragen  (auf  Brust,  Stirn  u.  s.  w.)  das  Kreuz  als  Zeichen 
des  Eakakian  genannten  Bundes. 

Von  den  nach  Sabu  in  Huwamohel  (auf  Ceram)  kommenden  Brüdern  aus 
Banda  Hess  sich  Amala  Ela  an  der  Küste  (in  Samaneri)  nieder,  während  Ulu  Ela 
in'a  Gebirge  zog  und  dort,  mit  dem  (durcb  seinen  Hund  als  Menschen  erkanntet)) 
Wilden  in's  Gespräch  kommend,  die  Tochter  des  Orang-Kay»  TamaSla  ülat  hei- 
ratheie.  —  Während  (nach  der  Waaserfluth '))  Uli-Siwa  (der  Neunte)  auf  Ceram 
blieb,  zog  sein  Bruder  Uli-Siwa  (der  Fünfte)  östlich,  und  Ub-Asa  (der  Erste)  fort 
nach  den  endlichen  Inseln.  Bei  den  Uli-Siwa  wird  das  Neunerlei,  bei  Uli-Siwa 
das  Fünferlei  beobachtet  (in  Ceremonien ')). 

Die  glatthaarigen  Alfuren  leben  in  dem  nördlichen  Theil  Ceram's  (in  den 
Bergen  und  auch  bei  Wybai),  meist  zu  den  Patla-Siwa  gehörig,  wogegen  der  mehr 
kraushaarige  Stamm  (unter  die  Fata-Lima  fallend)  sich  von  der  den  Papua  gegen- 
überliegenden Küste  längs  der  südlichen  bis  Amahai  erstreckt. —  Die  südlichen  Al- 
furen (in  Ceram)  ballen  ilu-e  Versammlungen  (Saniri)  am  Fluss  AyerTalla.  Unter 
den  Atfuren  auf  Ceram  lebten  die  Wilden  auf  Warüije-  und  anderen  B&umen  (nach 
Rumphius).  Ceram  gehörte  zu  Ternaie,  doch  fanden  sieb  dort  auch  menschen- 
fressende Papous  (zu  Barche witz'  Zeit). 

Nach  Ansiedliing  Selang  Binaur's  (aus  Ceram)  auf  Hitoe  und  dem  Gebirge 
Paunoessa  (in  Amboina),  kam  eine  Einwanderung  von  Javaner  (aus  Toeban)  unter 
zwei  Brüdern  imd  eine  Schwester  des  Königs  (als  Kiaij  Foelie,  Eiaij  Daved  und 
NJaij  Maas),  wobei  ein  Tbeil  in  Manipa  (die  Ansiedlung  Toeban  stiftend)  blieb, 
ein  Theil  bei  Lima  (und  Latea)  in  Hitoe  (auf  Amboina)  siedelte,  ein  dritter  Theil 
auf  Hoetoemoerie  (den  Radja  Pati-Toenava  einsetzend),  ein  vierter  Theil  bei  Pasir- 
poeteh  und  Soelie,  sowie  ein  fünfter  Theil,  nach  Ceram  übersegelnd,  in  Oeramlaut 
die  Ansiedlung  Halvesawa  gründete.  Später  kam  (im  Streit  mit  dem  König  tod 
Gilolo  ausgewandert)  der  Fürst  Perdana  Djamiloe  (aus  Gilolo)  nach  Hitoe  (auf 
Amboina),  während  (von  seinen  Orung-Kaja's)  sich  Ulima  Silania  in  Lissabatta 
und  Sallat-Waij  Poteh  niederliess  (I46ö  p.  d.),  Dann  erfolgte  die  Einwanderung 
von  Matta  Lian  (Purst  aus  Goram),  der  bei  Eaijetto  siedelte  und  (nach  Vermählung 
mit  der  Tochter  des  Fürsten  Pei-dana  Djamiloe  aus  Gilolo)  auf  der  Küsfe  von 
Hitoe.  Nach  Eroberung  von  Honimoa  (und  anderen  Inseln)  brachte  Pati-Poteh 
bei  der  Rückkehr  von  Java)  den  Telam  nach  Amboina  (1510  p.  d.). 

Für  den  Krieg  erwählen  die  Pata-Siwa  (iu  Ceram)  den  Ujung-bandera  zum 
Anführer.  —  Die  Pala-Liraa  sind  aus  fünf,  die  Pata-Siwa  (unter  3  Häuptlingen) 
aus  neun  Stämmen  «usam m enges chlo.ssen.  —  Neben  dem  Kriegstanz  (Tjekalele) 
feiern  die  Pata-Siwa  die  Vorfechter  Maku  (nach  dem  Siege),  um  den  erbeuteten 
Kopf  tanzend  (und  mit  Füssen  darauf  tretend).  —  Bei  der  gegenseitigen  Unver- 
stÄJidlichteit  der  Dialecte  dient  den  Alfuren  zum  Verkehr  eine  allgemeine  Lingua 
Iranca.  —  Die  Alfuren  (auf  Ceram)  fürchten  das  Meer  und  haften  so  sehr  an  ihrer 
Heimath,  dass  sie,  wenn  gewaltsam  fortgeführt,  rasch  dahinsterben.  Die  braunen 
(starken  und  hoben)  Alfuren  von  Ceram  haben  das  (schlichte  und  lange)  Haar  in 
einen  Busch  befestigt  Die  papuanischen  Einflüsse  sind  auf  der  Nordküste  (und 
dortige  Beziehungen)  eingeschränkt.  —  Auf  Ceram  wird  die  Kinnlade  des  Schädels 
aufbewahrt. 

Die  Bei^-Alfuren  (Ceram's)  binden  ihr  langes  (nur  wenig  kräuselndes)  Haar 
in  einen  Busch  über  den  Kopf  zusammen  und  umgeben  es  (wenn  auf  Krieg  be- 
dacht) mit  Lontarblätter.  Sie  wohnen  (mehrere  zusammen)  in  Pfablhäuser  und 
stellen  zur  Verehrung  Holzbilder  an  die  Bäume  des  Waldes.  Zum  Schutz  für 
rufende  Cocosnussbäume  werden  in  denselben  kleine  Figuren  (aas  Fell)  aufgehSngt 
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(Fomali  genannt).  Sie  fechten  mit  Bogen  und  Pfeile,  die  fBr  den  BjHeg  vergiftet 
werden.  Hirsche  und  wilde  Scbweine  (oder  Caeuare)  werden  gejagt  nnd  ausserdem 
dienen  Pisang  und  Sago  zum  Lebensunterhalt.  —  Die  Ceramesen  fürchten  die  Po- 
kies-pokies  (Zaubereien)  der  Soangie  (Swangi),  und  wie  die  Patagonier  periodisch  ihre 
Hexenmeister  ausrotten,  wurden  die  als  lUiseelsut  Verdächtigen  (a.  Egede)  getödtet 
(bei  den  Grönländern).  —  Mit  Boeang  Kaoel  wird  (in  Ceram)  schlechtes  Wetter  be- 
schworen, indem  man  ein  Packet  mit  Geld,  Sirih  u.  s.  w.  ins  Meer  wirft.  —  Heilige 
Plätze  (Tampat  Famuli  oder  Maon)  dienen  den  Geistern  zum  Aufenthalt  (auf  Ceram). 

Will  der  Alfure  (auf  Ceram)  von  einem  Dorf  in  das  andere  ziehen,  muss  er 
die  Erlaubniss  des  Kapala  Saniri  vorzeigen,  im  Umbinden  des  Puls  mit  einem  Tan, 
dem  die  neue  Obrigkeit  dann  ein  zweites  zufügt  (als* Bescheinigung). 

Bei  den  Alfnren  Ton  Waai-Roma  (auf  Ceram)  „wordt  de  ttouw  bescbermd,  be- 
mmd,  geacht,  en,  wat  hare  aangeboren  regten  betrefl,  zno  na  mt^lijk  met  de  man 
gelijk  geateld"  (s.  Willer).  —  Für  Unzucht  muss  der  Verurtheilte  jedes  Haus  im 
Dorf  mit  dem  Blut  eines  Schwein-  und  Huhnopfers  bestreichen,  worauf,  indem  so 
die  Sünde  ausgewischt  ist  (Ehoo-nioo),  das  Dorf  keinen  weiteren  Unfall  zu  fürchten 
hat  (auf  Ceram). 

Die  Alfuren  von  Waai-Rama  feiern  die  Kopfesbeute  aus  dem  Krieg  bei  dem 
Earia-pottoa-Fest.  Derwijl  von  oudsber  de  misdaden  nitterst  zeldzaam  zijn,  zoo 
bestaan  er  ook  maar  weinig  of  geene  vaste  strafbepalingen  (s.  Willer)  bei  den  Al- 
furen von  Waai-Rama  (auf  Ceram).  In  Ceram,  „the  payment  of  a  fine,  coupied 
with  an  acknonledgment  of  having  dooe  wrong,  puts  an  end  to  hostilities"  (nach 
Kniff),  mit  verschiedenen  Ausgleichrechlen  für  die  Dörfer  (as  a  fine  for  the  same 
offence  Kitwari  would  pay  to  KeFfing  two  bagians  or  proportions,  while  KefQng 
would  disburse  to  Kilwari  only  one  bagiau).  —  Das  Eideswasaer  der  Quelle  Ayer 
Sompab  (auf  Manipa)  straft  Meineid  mit  Geschwüren. 

Die  Soa  oder  Stämme  der  Alfuren  (auf  Ceram)  stehen  unter  den  Kapala  Soa. 
Jünglinge  (in  Ceram)  schlafen  im  Bayleo,  die  Verheiratbeten  begeben  sich  mit 
zwei  Matten  (Totohy  oder  0ha)  in  den  Busch.  Die  Altiiren  (auf  Ceram)  schicken 
•'  Botschaft  durch  Knoten  (nach  Art  der  Quipus,  wie  such  in  Surinam,  in  Ardrah  u.s.w.). 
Bei  den  Dacota  werden  die  Beziehungen  der  Streiter  um  einen  Truthahn  (Buffalo 
u.  8.  w.)  angedrückt  durch  „lines  from  the  mouth  to  the  objects  of  conversation" 
(s.  Mallery),  und  Spruchbänder  (auch  in  Guatemala), 

Nach  der  zwischen  den  Negorijen  auf  Ceram,  Saparoea  und  Noesa-laut  ab- 
geachlossenen  Uebereinkunft  (Pella)  wurde  den  dazu  Gehörigen  Unterhalt  und  Auf- 
nahme gewährt,  wenn  anderswo  hinkommend  (in  gegenseitiger  Unterstützung  eines 
Hansa-Bundes). 

Die  Alfurischen  Könige  (auf  Ceram)  waren  aus  den  Waringi-BBumen  bei  Huku 
(an  der  Quelle  des  Ayer  Talla)  enlaprossen.  Die  Könige  ven  Iha  stammen  von 
einem  Kalappa-Raja  oder  königlichem  Cocosbaum.  Die  Bewohner  von  Alang  und 
-  Liliboy  hielten  die  A^ale  für  ihre  Blutsverwandten,  die  nicht  getödtet  werden  durften. 
Die  einer  Schlange  entsprossenen  Bewohner  von  Hatioe  würden  sterben,  wenn  eine 
Schlange  tödlend.  Die  Bewohner  von  Bwool  stammten  von  einem  Wildschwein. 
Die  Burunesen  tödten  keinen  Cayman.  —  Die  Ambonesen  leiteten  ihren  Ursprung 
von  Caymanen,  Bambusstengel,  Aalen  u,  e.  w.  Die  Crocodile  des  Eti-Flusses  sind 
,        Powali  für  den  Alfuren. 

Der  Stein  (Astana)  vor  dem  Bailleo  (Rathhans)  wird  bei  Dli-Siwa  und  Uli- 
Lima  verschiedentlich  gestellt  (auf  Ceram).  —  Im  Bialo  (Bailleo)  der  alfurischen 
Dörfer  finden  sich,  neben  heiligen  Steinen,  aufgehängte  Schädel.  ~  Auf  den  Streif- 
zügen für  Köpfe  zur  Heirath  (um  feindliche  Dörfer  zu  dünnen)  bedeckten  sich  die 
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(in  ülilimn  und  Ulisiwa  g«theillen)  Alfuren  (Cer&m's)  mit  grÜDen  Zweigen,  ao  als 
von  einem  Busch  nicht  zu  unterscheiden')  (s,  Valentyn]  wie  die  Bheel  u.  b.  w.  Bei 
Todesfall  muss  eb  Kopf  gejagt  «erden,  um  das  Gleichgewicht  in  der  Bewohner- 
zahl  gegen  das  feindliche  Dorf  zu  erhalten,  und  bei  der  Heirath,  um  für  die  er- 
wartete Neugeburt  eine  Seele  vorzusehen. 

In  Lisabetta  (auf  Ceram)  siedelten  Eiowanderer  aus  Gilolo.  —  Soa  sind  die 
Stfimme  der  Oeli-Siwa,  und  Ifan  die  Stfimme  der  Oeli-Lima  (in  Ceram).  —  Klein- 
EefGng  fällt  mit  Keffing  zusammen,  wfihrend  das  (durch  die  Strasse  von  SaUla  ab- 
getrennte) Gross-EefBng  das  Südoststück  Ceram's  bildet.  —  Auf  Ceram  wird  von 
dem  Feind esschfidel  die  Unterkinnlade  als  Siegesseicheu  aufbewahrt  (bei  den  Patu- 
Siwa).  —  Wie  Buginezen  (und  Macassaren)  kamen  die  Goramesen  (bei  Ceram)  zum 
Handel  nach  Aru.  —  Die  Belusu  genannten  ArmbÄnder  aus  Muschel  (in  Theon  ver- 
fertigt) werden  Ton  den  Alfuren  auf  Ceram  als  Amulet  getragen,  da  sie  zerspringen, 
wenn  Vergiftung  beabsichtigt  ist.  Die  F*ingan-Batoe  genannten  Force llanschüsse In 
(auf  Ceram)  zerspringen  durch  GifL 

An  Geramlaul,  mit  Gisser  (und  Kilwaroe  grenzend,  gehören  die  Goram-Inseln 
(mit  Ceram)  zu  dem  Reiche  von  Tidore  (bis  Neu-Guinea)  und  Temate.  Die  Be- 
wohner von  Gorang  (mit  glattem  Haar)  sprechen  die  Sprache  von  Ceram.  —  Die 
Berg-Alfuren  (in  Ceram)  furchten  das  Meer. 

Beim  Kriegstanz  für  Köpfeschnellen  werden  Ton  den  Pata-Siwa  die  drei  Flüsse 
(Eti,  Tala  und  Sapoelewa)  angerufen  (in  Ceram).  —  Die  dem  Geheimbund  des 
Kakian  angehörigen  Pata-Siwa  tragen  das  Zeichen  auf  Brust  oder  Oberarm  tfitto- 
wirt.  Ceram  oder  Lerang  heisst  Nusa-Ina  oder  Mutterland  (Hoeale-elake).  Durch 
Tjatjing  Kamoedi  wird  (auf  Ceram)  Diebstahl  entdeckt,  indem  ein  schwingender 
Bambus  sich  nach  der  Richtung  des  Schuldigen  dreht.  —  Krankheiten  sind  durch 
Sowan  (böse  Geister)  verursacht  (auf  Ceram).  Unbegreifliche  oder  ungewöhnliche 
Dinge  werden  Ton  dem  Uaowin  (Priester)  als  FomaU  erktSrt  (bei  den  Berg-Al- 
furen Ceram's).  Unter  den  Thieren  gelten  die  Crocodile  (besonders  im  FIubb 
Hoamohel)  als  Pomali.  —  Die  Scheidung  der  (durch  den  Fluss  Ma  getrennten) 
Patasiwa  (im  Westen)  und  Patalima  (im  Osten)  hSngt  (auf  Ceram)  mit  der  Rivalität 
zwischen  Tidore  und  Temate  zusammen 

Auf  Ceram  sind  die  Alfuren  in  Stämme  (Ifan)  oder  Gehöfte  (Lohoki)  vertheilt, 
woTOU  zwei  oder  mehrere  eine  Landschaft  (Amani)  bilden  unter  dem  (erblichen) 
Latoe,  neben  welchem  der  Uakahilia  (über  die  Lohoki)  und  der  Males!  (Stemen- 
wabreager  oder  Vorfechter)  stehen,  während  dem  gewählten  Eapala  Saniri,  als 
Vorsitzender  der  Volksversammlungen  (und  Oberpriester)  der  Sinaiehe  (Häuptling 
oder  Makarissi)  und  der  Portero  oder  Bedienter  (aus  Spanischem)  zugefügt  sind.  — 
Die  Muschel  Ovula  OTiformis  durfte  (auf  Ceram)  nur  von  Vorfechtem  gelragen 
werden  (nach  Rumphius). 

Der  Oberpriester  (Manen  lalamena)  und  sein  GehSlfe  (Manen  lalamoerie)  wird 
(bei  den  Alfiiren)  durch  fünf  Lala  (Lola)  bedient  (s.  Lüdeking).  Der  Mauen  lalaraina 
(Mauen  besaar)  steht  als  Oberpriester  an  der  Spitze  der  Mauen  (auf  Ceram),  Die 
Alfuren  wenden  sich  an  den  Mauen  vor  einem  Unternehmen,  zur  Auskunft.  —  Die 
Orang  Soewangie  (oder  Zauberer)  werden  durch  Tänze  im  Mondlicht  (Menaril) 
erkannt  —  Bei  reicherem  Fischfang  wurde  den  Oeiatem  der  Vorfahren  (unter  Hin- 
setzen ihres  Antheils)  gedankt. 

In  dem  (im  dunkeln  Buacbwald  gelegenen)  Tempel  oder  Marel  (Tutu-wo  oder 

Masale)  empfingen  (bei  den  Alfuren  Ceram's)  die  Mauwen  genannten  Priester  die 

von    den    Eltern    heimbrachten  ICinder   im  dunkeln  Gemach,    unter  Durchstecken 

blutiger  Speere  durch  Dach  und  Wände,  im  HSrbarwerden  weinenden  Oejammer'a 
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(den  Tod  der  Kioder  anzuzeigen).  Mit  einem  -weiBBen  ;RohrBlock  (worauf  Bilder 
eingebrannt  sind)  Yereehen,  kehren  die  Kinder  (nach  drei  Monaten)  zum  Dorf  zurück, 
ohne  Sprache  und  Erinnerung,  bis  sie  (ab  Neugeborene'))  wiederum  unterrichtet 
sind,  und  dann  (gesalbt  und  geBchmückt)  im  Dorfe  umhergehen,  für  den  Priester 
bettelnd  (die  Weihe  zu  zahlen). 

Nachdem  Abends  der  Swangie  (DSmon  deB  Busches)  unter  Bambus  roh  rb  lasen 
durch  das  Dorf  gezogen  und  die  Frauen  vor  Annäherung  an  die  Asoe-niasa  oder 
Neulinge  (dea  Eakian -Verbandes)  gewarnt  hat,  findet  in  dem  mit  den  Antoe  (oder 
Ahnenseelen)  gefüllten  Waldbaus  die  Weihe  statt  durch  den  Mauwen-lalamena  oder 
fürstlichen  (talamena)  Priester  (Mauwen),  untersiülzt  mit  dem  Hülfepriester  oder 
Mauwen-Ialamoerie  durch  zwei  Oehülfen  (Mauwen-maitile)  und  den  NisiniSli  ge- 
nannten Diener  (auf  Ceram),  —  Die  in  den  Kakiban  (unter  dem  Mauwen  Laiamen«) 
einzuweihenden  Kinder  heissen  Afioe  Niaja  (kleine  Hündchen)  des  Dämon.  Aus 
Achtung  gegen  die  Intoe  oder  Ahnenseelen  müssen  die  Caodidaten  im  Kakihan- 
Hans  stets  in  vorübergebogener  Haltung  dasitzen.  Im  Zustand  der  Unwissenheit, 
worin  sie  sich  bei  Austritt  (durch  völlige  Vergessenheit)  finden,  werden  sie  durch 
ihre  Masola  (Patben)  unterwiesen. 

Die  durch  den  Mauen  (Priester)  in  dem  Geheimbund  des  Kakiroba  (unter  den 
Pata-Siwa  der  Alfuren  Ceram's)  Eingeweihten  gelten  als  durch  den  D£mon  ge- 
tödtet,  weshalb  mit  dem  Blut  geopferter  Schweine  bestrichene  Speere  von  dem  im 
Wald  verborgenen  Kakianhaus  an  bis  zum  Dorf  auf  den  W«g  gelegt  werden  (damit 
die  weiblichen  Verwandten  zu  klagen  beginnen).  Nachdem  das  Zeichen  (durch  Domen, 
in  Färbesaft  getaucht)  der  Brust  auft£ltowirt  ist,  kehren  dje  Eii^eweihten,  das  Gesicht 
niedergebückt  (und  den  vom  Dämon  erhaltenen  Stab  convulsiviscb  schüttelnd)  nach 
dem  Dorfe  zurück,  wo  sifr  (weil  des  Gedächtnisses  beraubt)  durch  die  Hinterwand 
(statt  durch  die  Thür)  in  ihre  trübere  Wohnung  zurückkehren  und  (weil  durch  den 
Dämon  stumm  gemacht)  nicht  sprechen  dürfen,  bis  ihnen  von  den  Priestern  im 
Walde  ein  Haarbüschel  auf  dem  Scheitel  abgeschnitten  ist. 

Den  Candidaten  im  Eakian-Haus  wird  kreuzbeinig  sitzend  (Doedok  bersila) 
durch  das  Blasrohr  (auf  Ceram)  zugesprochen  (s.  Rees),  und  ebenso  nimmt  die 
Djin-Tänzerin  (auf  den  Molukken)  den  kreuzbeinigen  Sitz  an  (mit  einer  Blume  in 
der  Hand),  während  die  Piaje  durch  Blasröhre  inspirirten *)  (in  America).  —  Die 
Manuwen  weihen  im  Buschhaus  (Mareb  der  Tuluwo)  die  dann  mit  weissen  Rohr- 
Btäben  stumm  zurückkehrenden  Kinder.  —  Jährlich  begeben  sich  die  Priester  mit 
dem  Kewon  (WaldwSchier)  nach  dem  (dann  unnahbaren)  Wald,  um  (nach  Schlachten 
eines  Hahn 's)  mit  Wasser  zurückzukehren,  auf  die  Häuser  den  Segen']  der  Vor- 
fahren zu  sprengen  (indem  mit  den.  Geistern  mit  Dickicht  communidrt  war).  — 
Der  Kakihan-Bund  ist  von  Howamohel  (Kleio-Ceram)  nach  West-Ceram  gebracht. 
Bei  den  (unter  AusschluBs  von  Frauen  und  Kinder  gefeierten)  Festen  im  Ka- 
kianhaus ")  (auf  Ceram)  wird  der  durch  den  (unter  dem  Vorsitz  des  Kapala  Saniri 
tagenden)  Rath  der  Mauwen  (oder  Priester)  Verurtheilte  unverwehrt  getödlet  (wie 
der  dem  Purrah-Bunde  Verfallene  durch  dessen  Abgesandten  in  Afrika).  —  Vor 
das  Haus  dessen,  der  die  vom  Kakian  auferlegte  Busse  nicht  gezahlt  hat,  zieht 
singend  mit  seinem  Gefolge  der  Kapala  Saniri,  um  einen  Baum  aufzupflanzen,  und 
sollte  auch  diese  Warnung  ohne  Beachtung  bleiben,  folgt  dann  der  Auftrag  zum 
Kopfschnellen. 

Als  Vertreter  des  Kakian  im  Dorf  sorgt  der  Mauwen  (Maowen)  oder  Maka- 
seroe  für  den  Baileo,  das  Kreuz  (Palon  oder  Pelen)  dem  (durch  Blasrohr  zuge- 
sprochenen) Eingeweihten  aufl£tlowireDd  (als  Tzap).  —  Bei  Epidemien  (unter  den 
Alfuren)  versammeln  sich  die  Priester  im  Eakihan-Haus ,    um   dort   zu    beratben, 
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durch  welche  SQnde  gegea  Götter  und  die  Nitu-Nitn  solche  Strafe  gesendet  eei, 
und  dano  kehren  sie,  unter  Blasen  ihrer  Muscheln,  mit  lautem  Qeschrei  nach  dem 
Dorf  zurüek,  die  Krankheit  zu  Teijagen.  —  Aus  dem  Kakiban-Haus  zurückkehrend, 
bleiben  die  Kinder  den  Tag  über  stunnn  (ohne  zu  sprechen),  treten  In  das  Hans 
von  hinten  ein,  halten  den  Teller  beim  Egsen  verkehrt  (und  so  Alles  verkehrt). 

Belustigende  Dämonen-Geister  werden  (in  Ceram)  mit  den  Schiffen  der  Händler 
fongesandt")  (und  umgekehrt),  Sial  fortgeführt  im  Schiff  (mit  Hoeroa-Sial).  —  Bei 
Epidemien  wurde  in  Amahei  ein  festlich  geschmücktea  Schiff  in's  Wasser  gelassen 
unter  lärmenden  Geschrei.  —  Auf  Ceram  nimmt  die  Mntter  der  Blattern  die  Ge- 
stalt einer  Katze  an,  und  darf  keine  Katze  im  Haus  des  Erkrankten  getödtet  werden. 

Bei  Ausbruch  von  Epidemien  verlassen  die  Alfuren  (auf  Ceram)  das  Dorf, 
und  jeder  bewohnt  allein  für  sich  eine  mit  Domen  umsteckte  Hütte  im  Busch.  — 
Der  zu  einem  Hongi-Zag  Berufene  liess  bei  dem  Priester  (Mauwen)  einen  Zweig 
des  Gadi-hoew  Baum's  im  Wassertopf  zurück,  und  wenn  derselbe  welkte,  erkannte 
der  Priester  die  Krankheit  (die  durch  Geschenke  zu  heilen  war),  in  Meleager's 
mystische  Verknüpfung  (am  Cameron  u.  s.  w.). 

Bei  Epidemien  wurde  in  Amahei  (auf  Ceram)  ein  kleines  Schiff  ausgeschmückt 
(unter  Hinsetzen  von  Speisen),  und  nach  Zusammenrufen  der  Krankbeitsdämone  (die 
um  Fortgehen  gebeten  wurden)  in  See  abgelassen,  worauf  die  in'e  Dorf  Zurück- 
kommenden freudig  einander  zuriefen,  dass  die  Krankheiten  fort  seien,  worauf  unter 
LSrmen  ein  fröhliches  Pest  gefeiert  wai-d.  —  Um  in  Honimoa  und  Nussa-Laut 
(während  einer  Epidemie)  die  Krankheiten  zu  vertreiben,  liess  man  das  (reinigende) 
Schiffchen  vom  Stapel,  gleichzeitig  mit  der  Rückkehr  der  (handelnden)  Ceramesen, 
welche  jedoch  ihrerseits  ebenfalls  bei  dem  Besuche  ein  Schiffeben  mitznbringeo 
pflegten,  welches  die  bei  ihnen  ausgetriebenen  Krankheiten  fortführte  (und  so  im 
Atharvaveda  die  Hautkrankheit  Takm an).  So  wird  das  Meer")  mit  allerlei  schäd- 
lichen Kräften  erfüllt  (noch  neben  den,  an  sich  verbitterten,  Seelen  der  Ertrunkenen), 
und  gegen  das  Bootumwerfen  ")  durch  böswillige  Dämone  (zwischen  den  Inseln  der 
Antillen)  dienen  dann  wieder  (die,  wegen  reicher  Bescbenknng,  bei  den  Priestern 
beliebten)  Heilgötter  gegen  Seegefahr  (zur  Assecuranz),  auch  in  weiblicher  Form  (seit 
Odysseen)  in  China  (oder  birmanischen  Legenden). 

Die  Menstruirenden  werden  im  Ruma-Gula  eingeschlossen  (auf  Ceram).  Die 
Schwangere  (um  nicht  von  Dfimooen  verfolgt  zu  werden)  moss  ein  Messer  auf  den 
Bauch  binden  (wenn  in  den  Wald  gehend);  der  Mann  darf  währenddem  nicht  die 
Haare  schneiden  oder  Ruder  anbinden.  —  Bei  Krankheit  einer  Neugeborenen  (auf 
Ceram)  bittet  man  die  Seelen  der  Vorfahren  und  verstorbenen  Hebamme  um  Ver- 
zeihung. 

Wenn  bei  den  Alfuren  (von  Marhoenoe  auf  Ceram)  seitens  des  Dorfs  oder  einer 
Familie  ein  Tampat-Pomalie  (oder  Maon)  errichtet  ist,  werden  durch  Blasen  der 
Triton-Muschel  Seelen  der  Abgestorbenen  herbeigerufen  und  erhalten  den  ersten 
der  geschnellten  Köpfe  dargebracht,  um  dann  an  dem  dort  von  ihnen  gewählten 
Wohnsitz  auch  weiterhin  mit  Opfer  befragt  zu  werden  über  den  Ausgang  beab- 
sichtigter Unternehmungen.  Die  Eumeniden  verschwinden  bei  der  Localisirung  durch 
eine  Versenkung  (auf  der  Weltbfihne).  —  Neben  dem  Makuseroe  oder  Maoewen 
(Priester)  steht  (als  Gehüife)  der  Masaloo  oder  Masola,  und  dann  folgt  der  Kakiai 
oder  Maati'a.     Unter  Bcräucherungen  prophezeiten  die  Priester  oder  Mauwen. 

Der  Hawena  (Dukum)  oder  Zauberarzt  (der  Alfuren  auf  Ceram)  legt  Opfer- 
gaben von  Sirih,  Tabak  a.  s.  n.  auf  dem  Tampat  Poraalie  nieder,  dafür  Sand  w^- 
nehmend  von  dort,  als  demjenigen  Ort,  wo  durch  den  Dämon  die  Seele  des  Kranken 
zurückgehalten  ist,    zu  dessen  Genesung  sein  Haupt  bestreut  wird.  —  Um  (durch 
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Ambil  soetnangan)  die  bei  Krankheit  abwesende  Seele  zurückzurufen  (aus  Stein- 
riUeo  oder  Baumgipfeln,  wo  sie  sich  aufhalten  mag),  begiebt  sich  der  Wahrsager 
(auf  den  Uliaaser)  Nachts  zu  einem  Wasserplatz  und  verbrennt  (unt«r  Herbeirufen 
der  Seele)  Damar  innerhalb  eines  umhergehangenen  Sarong's,  der  wenn  (darch  den 
Geist)  bewegt,  rasch  ergriffen  und  aulgewickelt  zum  Kranken  gebracht  wird,  ihn 
damit  zu  bekleiden,  unter  den  Worten:  „Nun  bist  Du  nach  Hause  zurückgekehrt". 
Wenn  der  Anfangsplatz  der  Krankheit  (Katagoran)  bekannt  ist,  begiebt  sich  der 
Wahrsager  dorthin  mit  einem  geschmücktem  Abbild  des  Biranken,  das,,  als  neu  und 
schön,  den  Dfimon  zum  Austausch  angeboten  wird  gegen  Rückgabe  der  hfissHcben 
Person,  die  er  genommen.  —  Bei  Einweihung  eines  Tampat-Pomalie  oder  (bei  den 
Morhuna)  Maon  (auf  Ceram)  werden  die  Seelen  der  Verstorbenen  durch  Blasen 
einer  Muscheltrompete  eingeladen,  dort  ihren  Wohnsitz  zu  nehmen  (s.  Rosenberg), 
bei  Aufricbten  eines  Stein's  mit  Menschengesicht. 

Verbotene  Speisen  (wie  das  des  wilden  Schwein's  '*)  für  den  vom  Wildschwein 
entsprossenen  Stamm)  sind  Fosso  bei  den  Berg-Alfuren  (Ceram's).  Wer  sich  Kahal 
(unverwundbar)  gemacht  (durch  Zaubersprüche],  bat  Vorschriften  des  Posso  zu 
beachten.  —  Die  Angelegenheiten  der  Pala-Siwa,  von  denen  das  Patong  Kapala 
(Kopfeschnellen)  geübt  wird,  werden  durch  den  Ratb  (Saniri  tanah)  unter  dem 
Häuptling  (Kapala  saniri)  geordnet,  w&hreod  im  Kri^e  der  Oedjong  (Pohon  Bandera) 
als  Anführer  an  der  Spitze  steht  (mit  Banoerflagge).  —  Die  Mitglieder  des  geheimen 
Kakian-Bundea  (aur  Ceram)  nennen  sich  Pela  (Brüder)  und  tragen  das  Tanda-Pela 
(Tzap)  genannte  Bundeszeidieo.  —  In  Folge  von  Verbrüderungen  schliessen  auch 
Dörfer  aus  Patasiwa  und  Patalima  mit  einander  l'ela  (oder  Freundschaft).  —  Unter 
Patasiwa  bilden  die  Samabu  den  mächtigsten  Stamm. 

Auf  dem  heiligen  Versammlungsort  der  Patasiwa  (Ceram's)  bei  Noesakoe 
(Nabel  der  Insel)  st«ht  am  Wasserfall  der  Flussquellen  des  Sapoelewa  der  heilige 
Waringin-Baum,  auf  dessen  drei  Zweigen  sich  drei  weisse  Tauben  niederlassen, 
wenn  der  Priester  (Mauwen)  das  Wasser  des  geheimen  Kakianbundes  weiht,  um 
durch  Uebergiessen  daniit  Unverwundbarkeit  (Kabal)  zu  verleihen.  —  Auf  dem 
Bayleo  (Sammelplatz  der  Schädel)  steht  der  Astana  oder  (vierfüssige)  Tafelatein, 
an  der  Landseite  bei  den  Uli-Lima  (Patalima)  und  an  der  Seeseite  bei  den  Uli- 
Siwa  (Patasiwa).  —  Die  Jünglinge  der  Alfuren  (Ceram's)  wohnen,  seit  der  Mann- 
barkeit, im  Bayleo  zusammen.  —  Die  Frauen  der  Alfuren  (Ceram's)  ziehen  sich 
während  der  Menstruation  in  das  Ruma-gula  genannte  Haus  zurück  (ausserhalb  des 
Dorfes). 

Die  Alfuren  (auf  Ceram)  begraben  Häuptlinge  oder  Raja  in  sitzender  Stellung 
in  einem  Erdgewölbe.  Die  VoriaBi^n  werden  verehrt,  indem  Reis  zum  Opfer  und 
ein  weisses  Huhn  auf  das  Dach  des  Hauses  gesetzt  wird.  Gebete  werden  9  Mal 
wiederholt  (in  heiliger  Zahl).  Die  für  Begräbniss  (wie  für  Heirath)  gejagten  Köpfe 
werden  erst  auf  einem  Baum  gehängt,  und  dann,  nachdem  das  Fleisch  abgefault 
ist,  mit  den  Haaren  unter  dem  Dach  des  Hauses.  Die  Pfahlbäuser,  worin  familien- 
weis  zusammengewobnt  wiird,  werden  Nachta  mit  Leitern  erstiegen,  —  Seit  die 
holländische  Regierung  die  Alfaren  aus  dem  Innern  (mit  wenigen  Ausnahmen  dort 
ZurOckgeblie bener)  nach  der  Küste  versetzt  hat,  finden  sich  dort  Dörfer  der  Alfuren 
neben  den  Orang  Slam  (zum  Islam  bekehrte  Alfuren),  sowie  die  den  übrigen  Mo- 
hamedanern  (Malayen  u.  s.  w.),  den  Christen  u.  s.  w.  (in  Durchkreuzungen")  aUer 
Art).  —  Die  Alfuren  auf  Ceram  reden  dieselbe  Sprache  (unter  schwierigerer  Pro- 
nunciation)  wie  die  Alfuren  auf  Gilolo  (mit  dialectischen  Verschiedenheiten  im 
Norden  und  Süden  der  Insel). 

Die  Alfuren  von  Wahaai  (auf  Ceram)  stellen  die  in  Zeug  gewickelte  Leiche  '•) 
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eines  Vornehmen  auf  eineiu  Gerüst  neben  einem  Baum  aus,  and  bolen  dann  (nach 
der  Verwesung)  den  Kopf"),  um  ihn  neben  dem  erstangetroffenen  Pinang-Baum 
in  einer  Eliste  (mit  einer  Gong  bedeckt)  beizusetzen. 

In  Wäldern  und  Felsen  wohnen  '')  (auf  Ceram)  die  Seelen  ")  der  Abgeschiedenen, 
als  Nitu-Nitu  (im  Anschluss  an  die  Anitu  von  den  Marianen  bis  Gilbert).  Ntamena 
(Grosavaler)  wird  (auf  Ceram)  vom  Enkel  verehrt  (im  Ahnen-Cult).  —  In  Oelat 
wurde  der  Gott  Moetoewa  Paunoessa  Nitoe  Amahoetai  (der  Schatten  der  Insel  und 
der  Dämon  ron  der  Rinde  des  Dorfes)  rerebrt. 

Ehe  die  Leiche  (auf  Ceram)  in  der  Sudah  buaag  (weil  nicht  mehr  hörend)  ge- 
nannten Ceremonie  auf  einem  Geräst  unter  Bfiumen  gestellt  ist,  sucht  mau  sie  (mit 
Kalk  bestrichen  und  durch  Damar  beräuchert)  im  Hause  zu  halten,  indem  Speise 
angeboten  und  der  Mund  damit  gefüllt  wird  (wie  auf  den  Am,  in  Sibirien  u.  s.  w.). 
Am  Grabe  wird  von  den  Frauen  ein  Baum"')  gepflanzt  (meist  Pavetta  indica).  — 
Die  Seelen  geben  (in  Ceram)  nach  dem  Herat  genannten  Platz")  (der  Belohnungen 
und  Strafen). 

Nach  den  Oeli-üma  (in  Waai  Rama  auf  Ceram)  hat  vom  Opo  Tata  Potloa 
(als  Oberhenn)  oder  Opa  Tatta  Pattoa  die  Seele  ihre  Unsterblichkeit  (Olünian) 
erhalten,  während  Krankheiten  von  dem  So-oe  So-oe  genannten  Zauberpriester  in 
dem  Loema  Pamakahiila  genannten  Haus  zu  beacfawören  sind. 

Niamena  ist  die  mit  der  Familie  verbleibende  Seele  des  Grossvater's  (wenn 
ein  Enkel  geboren  ist)  bei  den  Alfuren  (Ceram's),  als  Bla  neben  Sisa  der  KU  in 
Sasuma  mit  Gbesi  (bei  Odschi).  —  Die  Alfuren  Ceram's  verehren  die  [da  in  einem 
Stein  (Batu  Kawali),  als  Seelen  Abgeschiedener.  —  Pasanaea  ist  Haupt  der  Pala- 
Lima,  wie  Sabulau  der  Pata-Siwa  (pata  oder  Hälfie)  unter  dem  Latu  (Fürst),  — 
Beim  Eid  am  Bayleo  richtet  sich  die  Anrufung  an  den  Gott,  als  Lanile  (Himmel) 
und  Tokule  oder  Takule  (Erde).  —  Bei  Krankheit  wird  das  Herz  eines  Hirsches 
auf  das  Grab ")  der  Niamena  gelegt  (mit  Sirih  u.  8.  w.).  —  Von  den  bösen  Geistern 
wohnt  Mataleukü  in  der  Erde  und  Halitu  unter  den  Bäumen.  —  Bei  der  durch 
Erschrecken  verursachten  Krankheit  werden  mit  Geschenken  gefüllte  Opfer  auf  den 
Weg  gelegt,  als  Busse  für  die  bösen  Geister. 

Wail,  Wasser;  Yahu,  Feuer;  LJamatai,  Sonne;  Bulane,  Mond;  Matama,  Augen; 
Nisema,  Z&hne;  Manawai,  Mensch;  Jahni,  Kisi^;  Manue,  Vogel.  Sai,  dua,  talu, 
hale,  lima,  inainl,  hitu,  walu,  eins,  putussa  (1  — ">)  in  der  Sprache  der  Pata-Uma 
von  Wabai  (auf  Ceram). 

Das  Dorf  Hote  oder  (in  Papua)  Foot  war  von  den  Papuah  aus  Messowal  ge- 
gründet (auf  Ceram),  um  mit  Hatuire  zu  handeln,  seitdem  der  Pluss  Hole  als  di« 
Grenzlinie  der  Seeräubereien  anerkannt  worden  war.  —  Von  Keffing  wurde  mit 
den  Papua  von  Onin  gehandelt  (XVII.  Jahrb.).  —  Die  Papua  fanden  auf  ihren 
Seeranb-ZQgen  einen  Vereinigungsplatz  in  Rarakkit  (auf  Ceram).  —  Die  Ambonezen 
erhielten  dnrch  Sultan  Saifeddin  von  Tidore  die  Vollmacht  zugestanden,  dass  sie 
die  Seeräuber  von  Maba,  Weda  und  Salatti  in  ihren  Heimalhsitzen  angreifen  durften. 
—  Das  aus  Batjiaii  gegründete  Dorf  Permata  (auf  Ceram)  trieb  Handel  mit  den 
Papuah  (in  Messowalj,  hatte  jedoch  wieder  unter  den  Seeräubereien  der  Papuah 
von  Weda  und  Salawat  zu  leiden. 

Die  scheu,  Verkehr  meidenden,  Alfuren  im  Binnenland  von  Hatuwa  (in  Nord- 
Ceram)  wohnten  auf  hohen  Bäumen  (besonders  Waringin),  —  Die  Alfuren  befragen 
(vor  dem  König)  den  Dämon,  indem  sie  einen  Parang  in  den  Baum  einhauen  und 
das  Zittern  desselben  beobachten.  —  Meben  dem  König,  sowie  dem  Orang  Kaya 
und  Fati,  fand  sich  in  Paperu  (auf  der  Insel  Honimoa)  der  (von  einer  Tochter  des 
Königs  geborene)    Frauenköuig    (Lata-Mahina)    als  Vertreter  und  Vorsprecher  der 
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Frauen.  —  Der  König  von  Nuniali  prfieidirte  bei  den  Veraarnmlungen  der  Alüiren 
am  FluBB  Tapalewa  («uf  Cerem). 

In  den  Gebirgen  der  Nordküste  Ceram's  finden  eich  (zu  den  Pata-Litna  ge- 
hörig) Alfuren  mit  glattem  Haar  (and  so  in  Wahai),  während  die  Alfiirea  von 
Amahei  und  der  anliegenden  Küsten  (den  Papua-Inseln  gegenüber)  kraus  wulstiges 
Haar  zeigen  (unter  den  Pata-Lima).  —  Der  Fluss  Mala  auf  Ceram  bildet  bei  Awahei 
die  Grenze  zwischen  Pata-Siwa  und  Pata-Lima.  —  Die  Bewohner  von  Ceramlaut 
(Gesser,  Gorong,  Serem*!  u.  s.  w.)  vermittelten  früher  den  Handel  mit  den  Inseln 
bis  Neu-Guinea  für  die  ihre  Hfifen  besuchenden  Bugis,  welche  jetzt  selbst  nach  Aru 
scbifi'en.  —  Die  hohe  Insel  Tehor  (oder  Tiorr)  ist  in  Ooram  (neben  Ceramlaut  und 
Ceram)  sichtbar  (über  die  niedrigen  Matabelle-Inseln  oder  Pulu-Kasuei  hinweg) 
und  wird  durch  die  Inseln  Böen,  Kamer,  Kur  u.  s.  w.  mit  der  Kei-Gruppe  ver- 
bunden. 

Die  Alfuren  in  den  Bergen  Ceram's  (deren  Sprache  von  der  der  Kfiste  ver- 
schieden ist)  verehren  Vögel")  (besonders  Papageien)  und  entnehmen  Vorzeichen 
von  denselben,  indem  sie  bei  ihrem  Gesänge  nicht  zu  Untemehmangeo  ausziehen. 
Die  (schlichthaarigen)  Alfuren  n£hren  sich  von  Sago,  Kartoffeln,  Pisang,  KGrbiss 
U.B.W. —  Tiniti,  Blitz;  Dudun,  Donner;  Nofur,  Regenbogen;   Bituin,  Stern. 

Die  unter  Ratu  oder  Raja  stehenden  Berg-Alfuren  (Ceram's)  errichten  einen 
aufrechten  Stein,  mit  einem  Dach  bedeckt,  fßr  ihre  Gottes  Verehrung,  wo  alle  sechs 
Monat«  ein  Schwein  geopfert  wird  (wie  auch  bei  Krankheiten),  die  Todten  werden 
begraben  oder  mit  einem  Bambus  in  Bäumen  anfgeh£ngt  uud  nacb  dem  Verfaulen 
'  der'£no.ben  (in  Kisten  gelegt)  eingegraben  oder  im  Hause  bewahrt.  —  Beim  Feuer- 
machen  gebrauchen  die  AlAiren  Sago-Mark  als  Zunder.  Die  H&upter  der  Alfuren 
(in  Ceram)  beissen  Latu. 

Waiyar,  Wasser;  Yaf,  Feuer;  Laer,  Sonne;  Wuaw,  Mond;  Nifat,  Zähne; 
Numt,  Nase;  Wu-ut,  Fisch.  Incha,  nnsu,  untal,  unfut,  unlim,  anäau,  anflt,  annana, 
aoschiu,  fut  (1—10)  in  der  Sprache  von  Gorom  (bei  Ceramlaut). 

Ar,  Wasser;  Abir,  Feuer;  OUar,  Sonne;  Matarim,  Auge;  Suanini,  Lippe; 
Nissi-nini,  Zfibne.  Sa,  roti,  tolu,  mat,  Uu,  onom,  mitu,  allu,  siar,  uch£  (1 — 10)  In 
der  Sprache  aus  Amar  (auf  Ceram). 

Aar,  Wasser;  Ofir,  Feuer;  Olar,  Sonne;  Bulan,  Mond;  Matarang,  Auge,  Nisi, 
Zähne;  Isora,  Nase  (Sino);  Munehia,  Mensch;  Watu,  Stein;  Imara,  Finger;  Lima, 
Hand  (Niman);  Niman-Kari,  Finger;  Ikera,  Fuss  (Kara).  Sa,  Roti,  Tolu,  Fat, 
Lim,  Onao  (Onam),  Fitu,  Alu  (Alliu),  Sia  (Shia),  Utja  oder  Utschia  (1-10)  in  der 
Eüstensprache  von  Ceram  (verschieden  von  der  der  Berg-Alfuren). 

unter  den  Geschenken,  wodurch  die  Berg-Alfuren  eine  Frau")  kaufen,  muss  eich 
ein  Gong  befinden  (sowie  Geld  a.  s.  w.).  —  Bei  den  Bei^-Alfuren  erbt  der  älteste 
Sohn,  doch  sind  die  übrigen  Kinder  zu  versorgen.  —  Das  Haar  der  Alfuren  (auf 
Ceram)  ist  schlicht  (und  lang  getragen),  doch  mitunter  auch  kräuselnd.  Nur  an 
Festtagen  wird  das  Haar  mit  Gel  eingerieben. 


Anmerkungen. 

1)  Hsch  Erscheinung  von  Sonne,  Hond  und  Sterne  brachte  die  Erde  die  Frau  Hlee- 
neu  hervor,  die  ans  Eiern  die  St&mme  (der  Chjin)  gebar  (s.  Forbes).  Die  Taracores 
stammen  von  der  mit  den  FelablBcken  (im  Mamore)  durch  den  Tiger  gelangten  Fran  (bei 
Coni). 
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2)  Jedai-Cban  tdtert  doiI  veijüngt  mit  dem  Hond  (nach  den  Tartaren),  nnd  bo  auf 
Fiji,  wie  bei  Eskimo  und  Hottentotten  (in  Streitfabeln).  Beim  ploulichen  Ungläckafall 
kommt  dem  Birmanen  (s.  Bigandet)  der  Ännnf  Phra-ksi-ba  (Gott  helf),  gleich  dem  des 
GroMen  Geist  (bei  Indianer).  Utikio,  von  Unkalankoln  oder  (als  SchOpfer)  DmTeliqnangi 
Tersteckt  gehalten,  wird  beim  Niesen  angerufen  (von  den  Kaffir).  als  Gott  (der  den  Odem 
in  die  Käse  geblasen).    Niesen  gilt  als  göttliches  Zeichen  (bei  Xenophon). 

3)  Owenn-Aran  (Albns  snpems)  ging,  wie  der  Blitz,  ans  einer  Wolke  hervor  (s.  Tille- 
marqn^).  Die  Ngam-Ngam  verehren  die  Gottheit  Gumba  (Blitz).  Dem  Donner  wird  ein 
Pfahl  aus  dem  Holz  der  heiligen  Habila  aufgerichtet  (bei  den  Gaberi). 

4)  Als  nnr  der  Qott  Ihoiho  emtirta  (in  Tahiti),  fluthete  aof  dem  Wasser  der  Gott 
Tinotaata  (s.  Bovis),  als  Schöpfer  (und  Reinwaschnng  in  Erneuerung  durch  die  Fluth).  — 
Hohamed  ben  Ahmed,  als  Hahdi  in  Pouta-Toro,  opferte  seinen  Sohn  für  die  Sünden  der 
Poolhs  (1828),  wie  Eronos  (uad  Nachfolger).  Um  der  Segnungen  der  Parit-Lesung  durch 
die  Priester  theilhaft  zu  werden,  erscheint  (als  Abgesandter  der  GOtter)  der  Dewadataja 
(in  Ceylon). 

6)  Beim  Cnremoniell  der  Lehnsfürsten  gilt  das  Nennfache,  bei  den  der  Fürsten  zweiten 
Grades  das  Siebenfache  n,  s.  w.  (in  Tschou-li).  Die  Siebenzahl  heisst  reltitpöqot  bezüglich 
der  Altersstufen  (bei  Philo).  Der  heilige  Geist  kommt  vierfach  vor  (in  Sohar),  sowie  als 
Spiritus  Septiformis  (in  SJebenzahl  der  Seelen  bei  Karen).  Bei  den  slavigchen  FDtsten- 
hSusem  galt  des  Paragium,  wonach  die  abgetbeilten  Zweige  dem  Herrscher  des  Haupt- 
ctunmes  zugehörig  verblieben  (wie  bei  den  Plasten).  Erst  nach  Leeren  des  von  dem 
Priester  Braga's  dargereichten  Becher's  durfte  (unter  Ablegung  seines  Gelübdes)  der  König 
bei  den  Leichenfeierlichkeiten  den  Thron  seines  Torgftngers  besteigen.  In  laugen  Folgen 
finden  sich  die  Herrscher-Dynastien  Im  dritten  Bhanawara  (des  Dipawansa)  vorgeschicht- 
lich (wie  die  Hawaü'e).  Auf  der  Aifeninsel  (bei  El-Anfraudje)  wohnen  die  Affen  unter 
einem  auf  dem  Nacken  getragenen  Häuptling  (nach  Edrisi).  und  in  Tibet  büssen  sie  (ab 
Heilige  des  Zahn's).  Nach  Ftolemäua  wurden  die  Ptoemphanoi  von  einem  Hunde  be- 
herrscht Der  Staatengründei  erscheint  als  Jiger  mit  Hund  (bei  Wahnma).  Besteht  der 
EOnig  das  jährliche  Gericht,  wird  ein  nebenangebundener  Hund  getödtet  (bei  den  Bertat). 

6)  Unter  den  steten  Kriegen  zwischen  den  Stämmen  anf  Neu-Britaunien  kommen  die- 
selben beim  jahrlichen  Friedensfest  (tum  Provociren  neuer  Pankereien)  in  Masken  zu- 
sammen, die  Jeder  für  sich  selbst  angefertigt  (s.  Weisser),  zu  gegenseitiger  Verspottung 
(mit  blutigeren  Folgen,  als  für  die  E^mo  in  Witzlieder). 

7)  Von  den  Priestern  (Inocibi  oder  Amagqira)  dürfen  diejenigen  der  occult  initation, 
ealled  „Ukutwasa"  (renewal)  die  der  Zauberei  Schuldigen  herausfinden  (smelling  out)  bei 
den  Kaffir  (s.  Warner).  Im  Belli-Pato  (Gninea's)  folgt  die  Wiedergeburt  (indischer  Dviya). 
Für  den  Geheimorden  der  Almonseeri  (in  Fonta-Toro)  wird  durch  maskirte  Prüfungen 
geweiht  (nach  Uollien),  wie  bei  Semo,  Fnrrah  (auch  in  Osta&ica  Ähnlich)  und  in  Nen- 
Britanuien  herrscht  der  Schrecken  des  Duck-dnck.  Wenn  (anf  Nen-Irlaod)  der  Duck-duck 
allj&brlich  umhenieht,  auf  jeder  Insel,  nach  der  Bewirthnng,  sterbend,  um  auf  einer  an- 
deren wieder  aufzuleben,  dürfen  die  am  Feste  im  Duck-duck-Haus  Tanzenden  unter  ihren 
Maakeu  nicht  erkannt  werden  (sonst  dem  Tode  verf^en).  Die  Pferde  der  als  Wunder- 
th&ter  hemnuieheoden  Spoletiner  (die  sich  ihrer  Schlangen  wegen  auf  den  Apostel  Paulos 
beriefen)  „waren  dressirt  niederanknieen,  wenn  man  Sali  Antonio  sagte'  (s.  Burckhardt), 
wie  Elephanten  Pagoden  anbeteten  (in  Indien),  sowie  Ochs  und  Esel  das  Jesuskiud,  im 
Tn>ns  der  Sohnschaft  von  Joseph  und  von  David  in  der  Doppelung  des  Messias  (s.  Nork). 
Kaiser  Luipi  erlangte  seine  KOrperkraft,  weil  von  einem  Tiger  verschlungen,  lebendig 
wieder  hervorgekommen  (a.  Gicbthofen),  und  bei  den  Eoloachen  befthigt  die  Wiedeigebnit 
mm  Prophetenamt  des  vom  Walfisch  Ausgespieenen  (als  Jonas).  Die  Telesten  sicherten 
St&dte  bei  der  Gründung  durch  geheimes  Vergraben  von  Telesmata  (wie  Bonatto  unter 
Forli'e  Stadtmauern  niederlegte).  In  dem  Gesicht  Hesekiers  war  es  gestaltet,  wie  vier 
Thiere  (mit  Bftderbewegnng  n.  s.  w.).  Der  visionflre  Vorgang  (bei  Eiechiel)  zerfallt  in  die 
ansfuhrlich  beschriebene  Theopbanie,  durch  welche  er  für  seinen  Beruf  geweiht  wird,  und 
in  die  Wortolfenbamng  (s.  Eeil).  Es  handelt  sich  in  den  OfFenbarungstr&umen  lediglich 
um  die  prodnctive  Einbildongskraft  (abo  Reproduction  der  Erfahrung},  welche  dieses  Ma- 
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tttial  der  Erfahmng  benfitst  und  sich  xxa  prodncUTeo  geetaUet,  d.  h.  aof  Grund  di^r  Er- 
faimmg  Belbstst&ndi^  acbliesst  (s.  Spitta).  EKe  Chirignuios  (bei  Ta^aaabnich  weinend) 
creen,  qne  dnrante  la  noche  las  almas  de  los  que  vivieron  vienen  a  velarlos,  con  influancia 
ptotectora  ;  qae  se  retiran  a  la  venida  de  dia  (s.  Fontaoa) ,  so  (ans  der  im  traumloaeii 
Schlaf  hergestellten  Fereinigung  mit  Brahma)  zurückgerufen  in  einen  neuen  Tag  der 
Sorgen  and  Arbeit,  beklagen  sie  ihr  Leos,  wie  die  Trauaes  (bei  Herodot)  das  des  Neu- 
geborenen (wogegen  sie  den  Tod  mit  Feateajubei  feierten).  Die  Haidah  ordnen  ihre  hei- 
ligen Ceromonien  so  an,  wie  sie  dieselben  im  Gesicht  gesehen  (bei  der  Gründung  dea 
Duthlan  n.  s.w.).  An  diabolns  per  ezorcismnm  ejectue,  jure  queat  se  tueri  interdicto  re- 
linendae  ye\  recQperandae  posseesionia  (1489),  unter  den  ,qneationes  qnod  libeticae" 
(Bodm.).  Oewöhnlich  wird  die  Heienprobe  nicht  erst  abgewartet,  sondern  auf  die  dringende 
Vannuthnng  der  Heierei  hin  die  verdÄchtige  Person  ergriffen  nnd  so  lange  geschlagen, 
bis  ihr  Blut  flieaat,  nm  dasselbe  dem  Kranken  einzngeben,  oder  um  ihn  damit  zu  waschen, 
oder  bis  sie  verspricht,  den  Zauber  zurückzunehmen,,  den  Teufel  zurackiurofen  (in  der 
Provinz  Prenssen);  die  fanatische  Wuth  der  Heienriecher  steigert  sich  zuweilen  bis  zu 
solchem  Grade,  dass  das  ungiackliche  Schlachtopfer  durch  Meuchelmord  oder  unter  Hias- 
handlungen  verendet  (s.  Mannhardt). 

8)  Der  Eudjur  am  Oebel  Delen  (unter  den  Endjur  des  Eudjur  Eaijkum)  orakelt  durch 
den  einfahrenden  Arut-el-nimmer  (Geiat  des  Panther's)  mit  dessen  Schrei  (bei  den  Nnba). 
In  Bomn  wurden  Eoliram  nnd  Ngamaram  verehrt  als  Dämone  des  Waldes  und  dea  Wassers. 
Aphrodite  wandelt  Fhaethon  in  iaffnina  iiav.  Die  9toi  influenciren  den  Uenschen  durch 
den  ■'atiixor,  der  Telemach  seine  Worte  eingiebt  (und  bei  dem  Agamemnon  achwört)  Zum 
Erankheitheilen  redet  der  Tyet  (Zanberpriester)  für  Antwort  in  den  Krug  dea  Uaiiion  (bei 
den  Dinka). 

9)  Als  Beiaqua  von  LammaschelU  seinen  Segen  erhalten,  baute  er  zu  Dschartam  seine 
Residenz  auf  (s.Beiniach)  bei  denBogos  (und  so  segnete  Israel  seine  Stämme).  Vor  der  Ankunft 
der  Spanier  sollen  die  Peruaner  einander  mit  den  Worten  gegrüsst  haben:  „Ama  ana" 
(du  sollst  nicht  stehlen),  worauf  die  Antwort  lautete  „Ama  qualla'  oder  ,Ama  thella"  (du 
sollst  nicht  lügen,  du  sollst  nicht  müssig  gehen).  Nach  der  Eroberung  hieaa  ihr  Gruss: 
„8m  peccado  concebida"  (a.  Böcber),  Sodales  dicH,  qnod  una  sederent  et  essent  (s.  Diac.). 
Neben  dam  PalanI  (Milchmann)  und  dem  dienenden  Eavilaul  (Hirten),  als  Einsiedler, 
fnngirt  der,  der  Moch  (Gotteskinder)  genannten  Easte  der  Peikj  angehörige,  Warschau 
(durch  Büseungen  geweiht)  ala  Melker  der  Büffelkühe  (bei  den  Toda).  A  white  man  asked 
an  Indian,  „what  is  jour  nameF"  He  replied:  „Halo",  which  meana,  „I  have  none".  The 
man  thought  fhat  was  the  Indian'a  uame,  and  always  called  him  Halo.  The  tribe  liked 
the  joke  (s.  Swan).  Eönig  Sanghabodhi's  von  ihm  selbst  abgeschnittener  Kopf  erklftrte 
aich  als  solcher  vor  Gothabhaja  (nach  dem  Attanagaliwansa).  Quatre  sieclea  avant  Paris, 
la  ville  de  Mexico  avait,  dana  aes  ruea,  des  Buen-retiros  (s.  Bertiilon).  Sammael  (von 
Gott  aus  dem  Hinunel  gestürzt)  als  Btilifßoul  oder  Kothgott  (Dens  atercorius)  ist  Todea- 
engel  (a.  Nork).    Bei  den  Maori  hluft  sich  Roth  in  Meto  (aus  Verwesung). 

10)  Als  Tiga-kapala-sjer  leiten  die  Eapala-Saniri  der  Saniri  (Ratbsversammlungen)  bei 
den  Sapolewa,  Etti  und  Talla  der  Pata-Siwa  (in  Weat-Ceram)  den  Kakean-Bnnd  (mit  den 
Udjung-baudera  und  Pohon-bandera  genannten  Würdenträgern)  durch  die  Einweihung  der 
Mauen,  denen  die  MasaloS  für  Biftschaften,  die  Eakiai  und  Malltite  für  Festmahle  dienen 
(s.  Rosenberg).  In  Rom  fanden  sich  als  Gehülfen  (der  Pontifen  und  Sacerdoten)  der  Ca- 
millua,  Popa,  CnltfariuB,  Victimarius,  Praeco,  Praevia  oder  Calator,  Aedituus,  Uesignator 
u.  a.  w.  (in  Griechenland  neben  den  Hiereis  die  Neocoren,  Herolde  u.  s  w.). 

11)  Erankbeiten  werden  durch  , Wegschwemmen"  geheilt,  und  (in  Tirol)  legt  inan  den 
geknoteten  Faden,  womit  die  Warzen  (znr  Heilung)  bestrichen  sind,  unter  die  Dachtraufe 
(8.  Wuttke).  Beim  Reinignngsfest  in  Bangkok  w^en  Bötchen  den  Menam  hinabgeeandt 
(im  Lailoi).  Die  Nati-kahas  riefen  die  Eaha  (aus  Abfall  u.  s.  w.)  auf  ihre  Feinde  (in  den 
Uarqneaas).  Rajchow  (ala  Erster  Menach)  erzwang  von  dem  Grubenkönig  Arzneimittel 
gegen  alle  Erankheiten  (auBser  gegen  die  Erakra,  woran  er  zu  sterben  hätte),  bei  den 
Aniya  oder  Bnbie  (vor  den  Hpongwe  nach  Fernando  Po  geflüchtet). 

12)  Gnminae  autem  salntares  et  prosperi  cursna  praennnciae,  quanun  adventu  fngari 
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diram  illain  ac  minftcem,  Ap]>eUatainqne  Helenam,  feraat  (b.  Plinins).  Leg  differents  dienx 
commDnemeiit  appelds  "^fnxrtt,  Sim^gtt,  Btoi  fityälot,  se  paita^eaiflnt  la  r^pntation  de 
pTotägnr  les  marins  pendaat  la  tempSte  (b.  Albert).  Dem  divimUs  representaut  le  fea  sona 
BM  dem  foFines  Celeste  et  teirestre  ätaient  DatarelleDient  appeMes  k  receToir  les  ajtributa 
sacerdotani  (in  den  Vedaa),  ala  Asrins  (s.  Be^aigne).  Zu  der  Minntio  capitis  (in  joriati- 
Bcher  iBolinmg)  trat  bei  den  Heiligen  (der  Kirche)  die  „augmeiitatio  capitis,  leor  pr>di- 
gnant  rhotmenr  et  Tencens,  pour  les  enTironnei  d'nn  nuage,  qoi  lea  d^robe  (s.  Horoj), 
aach  rajstiecli  omstrahlend,  im  NimboB  (bnddhJBtiscber  Heiliger  ebenfsJU).  Chez  les  KjmriB, 
les  Mejar  ou  Haiar  ^taient  des  njinphes  toujoars  vierges  que  les  femmes  en  conches  in- 
voqnaieDt  ponr  obt«iiir  Doe  heurense  delivrance  (s.  Berenger-P^raud).  Keine  Conatellation 
kaou  den  freien  Willen  des  Hentchen  unter  die  Notbwendigkeit  zwingen  (nach  GioTanni 
ViUani),  Erde  und  Uinunel  trennten  sich  in  iwei  H&lften  inr  Zengung  der  Wesen  (nach 
Enripides}.  Ao«  anfänglicher  Mischnatur  von  Himmel  und  Erde,  sammelte  sich  dann  das 
Feurige  oben  [als  durch  Leichtigkeit  emporsteigend),  das  Trübschlammige  unten  (s.  DiotL), 
und  80  bei  Maori  (mit  Rebus  oben).  Nach  den  Chirripo  flog  aus  den  Steinen  des  Erd- 
anfangB  eine  Fledermaus  hervor,  ans  deren  auf  die  Steine  fallenden  Eicremente  sidi 
Pflanzen  und  das  Uebrige  entwickelte  (s.  Thiel),  und  auf  Samoa  beginnt  es  auf  dem  vom 
Himmel  hinabgeworfenen  Stein  zu  sprossen  (worauf  der  Vogel  mistet),  w&brend  neuerdings 
die  Uranfänge  aus  Kometen  herabzufallen  beginnen  (und  ganz  Australien  ans  dem  Mond 
vielleicht). 

13)  Neben  Betziromaino  und  Bakomamain  wird  Nadschikenen,  der  in  Aufregung  des 
Wasser's  die  Schiffe  zertrümmert,  verehrt  (bei  den  Bndduma),  und  statt  Schutzgötter  der 
Seefahrer,  ab  lares  permarini,  warfen  die  caribischen  die  Böte  auf  dem  Meere  um  (weil 
verbittert). 

14)  JudaeuB  enim  aut  Bacerdos  Aegyptins  moriatur  potioB,  quam  camem  suillam  edat 
(von  den  Libyern  wurden  keine  Schafe  gegessen).  Sarapidi  nemo  unquam  porcum  immo- 
laverit,  at  Herculi  et  Aesculapio  immolator.  Ovem  Isidi  sacrificare  nefarium,  at  illi,  quae 
mater  deonun  vocatur  et  aliis  düs  mactAtur  (Xpöv^j  »iovoiv  Öyaooinof).  Felem  Alexandriae 
Bacrificant  Horo  et  Thetidi  blattaiu  (alltpriv).  Equo  litant  Neptuno,  at  Apollini,  Didjmaeo 
praecipne,  hoc  animal  est  invisam  (lö  Cüor  intjr^is),  »lyat  'jtpiffiiJi  siuv  löatßU  (pinm 
est),  non  antem  Aesculapio  (s.  Seit  Emp.).  „Cepas  vero  nnllns  unquam  ederit  eAmm,  qoi 
sacris  CassU  Jovis  apud  Pelnsinm  initiantur,  sicuti  nee  Libjcae;  Yeneris  sacerdos  allinm 
nnquam  gustaverit".  Ton  den  Syriern  enthielten  sich  Manche  der  Tauben  (fx^Oe  n  tv 
iiai  fitf  Itpoii  Sffiif  taStnv,  Iv  «JitDif  Jl  aaißU)-  Ei  Aegjptüs,  qui  saplentes  habiti  fnerunt, 
alii  Caput  animalis  edere  profanum  esse  arbitrantur,  alii  scapulam,  alii  pedem  (aviieor 
tlvai  roftlCovaiy),  und  so  in  den  Launen  der  MokisBO  (und  ihrer  Fetische). 

16)  The  Oifordshire-down,  ans  Blntmischong  von  Cotswolds  und  South-downs  hervor- 
gegangen, werden  selbst  zum  Stamm  eines  Oifordshire-down  genannten  Typus  (s.  Mitschke- 
CoUande),  und  so  etlmische  Mischungen  mit  deren  Resultaten  (je  nach  der  Wahlver- 
wandtschaft). Die  aus  spaniBcher  Sklaverei  (in  Huanuco)  in  die  UrwUder  des  Hairo  ge- 
fl9cht«ten  Lorenzos  (1743)  sind  (durch  Isolirung)  „aus  der  Eisenieit  in  die  Steinzeit  herab- 
gekommen'  (s.  Sehfltt-Holzhausen).  Die  Wfirtem  bergischen  Waidenser  stehen  auf  einer 
sehr  niedrigen  Stufe  der  Cultur  (a.  Keller).  Tusschen  de  Alfaeren  van  het  gebergte  van 
Hakahala  wonen  een  twintig^  personen  in  eene  Rampong,  Neniari  genaamd,  deze  ver- 
halen  dat  hunne  »ooronders  Europaeanen  waren  (naar  hunne  gelaatavormen,  blauwe  oogen, 
hon  blond  haar  en  hunne  blanke  huid)  gebeel  en  al  dexelfe  manieren,  levenswqte  en  ge- 
woonf^n  van  de  bergalfoeren  (s.  van  der  Crabb). 

16)  Beim  Hinaustragen  inm  Priedliof  nimmt  die  Seele  anf  dem  oberen  Tfaeil  des 
Sarges  Platz  (in  Masnren).  Wird  der  Geist  (Dusza)  durch  ein  tu  zeitiges  Zuschbessen 
der  Thüren  und  Fenster  in  dem  Leichnam  gewaltsam  zorückbehalten,  so  bleibt  er  über- 
haupt zurück  und  beunruhigt  als  Spuk  das  Haus  (b.  Tonpper),  auch  als  Cobold  verwerthbar 
(auf  den  Mariannen).  Wie  die  Todtenfarth  Brynhild's  bezeugt  der  Name  des  Grossen 
BSren  (Heiwagen)  die  Sitte,  die  Todten  zur  Bestattung  zu  fahren  (s.  Weinhold).  Beim 
Tawadantha-Fest  wird  die  Statue  Ootama's,  vom  Mjemno  herabgelassen,  von  den  Verehrern 
anf  ihrem  Wagen  au  Süicken  nach  der  Stadt  gebogen  (in  Binna). 
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IT)  Ehe  in's  Meer  geworfen,  worden  die  Todten  (bis  an  den  Kopf  in  Erde  ge^ftben) 
in  umacblosBenen  Hfltten  ausgestellt  (aof  Aneitonto).  In  Malikolo  bewahrt  man  den  Kopf 
(auf  künstlicher  Humie).  Die  den  Ochsen  hochachtenden  Itidier  (ron  Nahrawara)  begraben 
ihn  beim  Tode  (bei  Edrisi).  The  Chjins  all  point  to  Upper-Bnrma,  near  the  Eh^en-dwin- 
Biver,  as  their  original  seat,  and  all  endeavour,  if  possible,  to  transfer  thither  at  certtüu 
interrab  the  bones  of  tbeir  desd,  to  find  their  last  resting-place  in  the  ancegtral  bnijing- 
gronnd  (b.  Porbeg). 

18)  Die  ÄntochthoneD  sind  (mit  Faunen  und  Nymphen)  ans  Eichenst&mmAn  geboren 
(bei  Tirgil).  Den  Birmanen  gegenüber  enteprossen  die  Eingeborenen  den  Pflanzen  (des 
Boden's).  The  world  is  snpported  on  props  (in  Tasmania),  in  the  charge  ot  a  man,  who 
lives  at  the  forther  end  of  the  earth  (s.  Bncklej).  Tomgarsuk  wird  einarmig  vorgestellt 
(bei  den  QrBnlftniieni),  und  dem  Erdbebengott  wird  ein  Arm  abgedreht  (in  Polynesien). 

X9)  Die  Nitu-Nitu  (Seelen  der  Abgeschiedenen)  bewohnen  die  Wälder  und  Felsen 
Ceram's  (bei  den  Berg-Alfuren).  Die  HAnptliugBBeelen  (Arema  oder  Alema)  werden  ab 
QStter  verehrt  (anf  Tana).  Pindar  sendet  Echo  in  die  Unterwelt  hinab,  dem  Vater  die 
herrliche  Botschaft  zu  bringen  Tora  rohroTollen  Sieg  des  Sohnes,  während  der  Maori- 
EUnptUng  eifersüchtig  aus  dem  Grab  zurückkehrt,  mit  dem  Sohn  lu  kämpfen  (und  Rnstam 
unerkannt  im  Leben). 

SO)  Der  Jartschane  (in  Jarkino)  bittet  beim  Baumfällen  den  Baumgeist  um  Entschul- 
digung (s.  Henckel),  wie  in  römischen  Formeln  (oder  in  Assara).  Mit  dem  Baum  verknüpft 
sich  sympathisch  das  Leben  (bei  den  Dnaila).  Der  Feigenbaum  (Urostigma)  ist  (bei  den 
Gallas)  heilig  (a.  Hartmans).  Wie  Anbau  der  Balsamstaude  durch  die  Juden  (bei  8trabo) 
wurde  der  des  Papyrus  (in  Aegypten)  beschränkt  (zur  Hochhaltnng  der  Priester),  und  so 
Nelken  oder  Muscat  (auf  Hongi fahrten). 

31)  Dem  Priester  Desiderius  (1009  p.  d.)  erscheint  der  Bischof  von  Puy,  mit  Bart  und 
Haupthaar  an  der  rechten  Seite  verbrannt,  weil  ans  seinem  (mit  dem  heiligen  Nicolans 
gemeinsamen)  Chor  in  die  Hölle  verwiesen,  in  Folge  seiner  Zweifel  über  Aechtheit  der  (in 
Antiuchien  aufgefundenen)  Lanze  (s.  Rumondi).  Als  König  Sinha,  Sohn  Mayadhanu's,  die 
von  den  Tberas  für  unmöglich  erklärte  Vergebung  für  Vat«rmord  von  den  SivMten  erhielt, 
bekehrte  er  sich  zu  deren  Religion,  die  Buddhisten  verfolgend  (und  ähnliche  Religions- 
erleichteruigen  anderswo,  für  Proselyten  constautinischer  Schenkungen  mit  ofltner  Hand). 
Die  Schenkungsurkunde  üonstantin's  (in  der  Sala  di  Constantino  des  Vatican  durch  ein 
Gemälde  Raphael's  verherrlicht)  ist  ein  Machwerk  aus  dem  VIII.  Jahrb.  (s.  Janko). 

22)  In  Birma  wird  der  Leiche  ein  Stück  Geld  (Kado  Akah  oder  ferry  toll)  eingeknotet, 
als  Nibban-lado  (s.  Forbes),  wie  der  Obolus  im  Munde  (bei  Griechen). 

23)  In  den  Fabeln  der  Hindu  höhnt  von  den  sprechenden  Vögeln  der  Uina  (Gracnla 
Religioea)  das  männliche  Geschlecht,  der  Papagei  das  weibliche,  jeder  sein  eigenes  ver- 
theidigend  (s.  d'Alvis),  und  bei  den  Kumai  manifestirt  sich  die  Rivalität  zwischen  Männer 
und  Frauen  in  der  der  Vögel.  Der  bei  den  Araucaniem  um  ein  Mädchen  werbende  Jüng- 
ling begiebt  sich  mit  ihr  in  den  Wald  (bis  der  Vogelschrei  gehört  ist). 

24)  Nach  Geburt  von  fünf  Kindern  kann  die  Frau  in's  elterliche  Haus  zurückkehren 
(bei  den  Gaberi  Bagirmi's).  Bei  den  Maneteneri  (am  Purus)  besitzen  die  Frauen  Autorität 
über  ihre  Männer  (nach  Chandless).  •PatQle  oder  ^^0141/0  wurde  es  genannt,  wenn  Einige 
in  einer  anderen  nÖTQu  ihre  Töchter  verheiratheten  (bei  Dicäarchua),  bei  den  Stufen  von 
nÖTQa,  q>gata{a,  'fviTi  (s.  ßuttmauu).  Bei  dem  Mangel  der  Plauen  auf  Mallicollo  besitzen 
oft  zwei  Männer  nur  eine  (s.  Eckardt).  Die  Frauen  Nubien's  (nach  Edrisi)  sont  d'nne 
bonne  ra^e,  qui  n'est  aucunement  la  ra^e  des  noirs  (s.  Jaubert).  Cocitos  fuit  dea  Athe- 
niensium  quam  solae  feminae  colebant,  quae  psalbiam  eiercebant  (bei  Papias),  und  die 
Männer,  ad  imitationem  feminanun  saltantes  (bei  Eupolis). 
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Von  den  Bewohnern  Ceratn-Laut's  wurde  gesagt  (nach  Talenten)  ,dat  zy  een 
Tond  heben,  om  groene  stukjes  glas  van  bottels  in  een  uitgeholde  honts-kool  te 
amelten  on  daar  uit  gesleenten  to  maken,  die  zeer  wel  na  een  Topas  gelyken." 
Die  Mamaour  genannten  Glasringe*)  wurdeo  bei  den  Alfuren  Ceram'e  hochgeachfitzt 
(XY.  Jahrh.),  als  von  selbst  gewachsen  (und  von  Rajas  zum  Besitz  umkriegt),  in 
den  Sorten  grün,  blau,  und  auch  (auf  Timor  besonders  in  Wertb)  mit  I^ick  in 
Durchlöcherungen  gefüllt.  Die  (an  Balken  fafingend  aufbewahrten)  Mamacur,  die 
nicht  in  eine  Kiste  gelegt  werden  dürfen,  wurden  vor  dem  Kriege  befragt  (mit 
Opfern  eines  Huhn's).  Sonoos  (von  Ceram-Laul)  liess  den  Bewohnern  Massojs 
ihren  Gott  Lewata  im  Spi^el*)  erscheinen. 

Auf  Saparoea  dürfen  Schwangere  keine  Früchte,  an  denen  Vögel  gepickt  haben, 
essen  (weil  sonst  das  Kind,  wie  Vögel,  schreien  wird),  auch  darf  sie  nicht  im  Gehen 
essen,  weil  sonst  das  Kind  gierig  sein  wird.  Der  Mann  darf  während  Schwanger- 
schaft seiner  Frau  nichts  festbinden,  noch  Nfigel  einschlagen  (im  Uebergang  zu 
den  Gehr£uchen  der  Courade).  Bei  schwieriger  Geburt  werden  alle  Kisten  im 
Hause  geöfihet. 

Rian  mit  seiner  Gemahlin,  als  Stamm-Eltern  der  Ssparoeer,  verschwand  in 
einer  Höhle,  wo  beide  spfiter,  in  Drachen  verwandelt,  auf  Goldatühlen  sitzend, 
Opfer  erhielten.  —  Aus  Neu-Guinea  kam  Rian  Santuwa  Titateij  nach  Siwij  Sowij, 
und  dann  nach  dem  Berg  Rila,  um  sich  mit  Njaisahele  (Schwester  des  Nabuwerij 
Simatauw)  zu  vermählen,  als  Stamm- Eltern-Paar  der  Fürsten  von  Saparoea. 

Auf  der  Insel  Boeano  stellt  man  die  Buli-Buli  genannten  Kruken  hin,  damit 
die  Ahnengeister*)  darin  ihren  Aufenthalt  nehmen  (auf  den  Mariannen  neben  das 
Kopfkissen). 

Die  Leiche  einer  im  Kindsbett  Gestorbenen  wird  (auf  den  Uliasser)  mit  den 
Gelenken  der  Hfinde  und  Füsse  an  die  Todlenkiste  festgenagelt,  um  nicht,  in  einen 
Fontianak  verwandelt,  dem  Geschlechtsgliede  des  Manne's  nachzustellen  (so  lange 
nicht  durch  eine  Frau  wegen  Schamlosigkeit  gescholten).  Ist  das  Grab  nicht  mit 
schweren  Steinen  gedeckt,  so  hat  die  Seele  im  Himmel  keine  Ruhe,  sondern  müht 
sich,  unter  den  Giebeln  anderer  Hüuser  einen  Ruheplatz  zu  suchen,  wodurch  die 
Nachgebliebenen  dann  erlu-anken  (s.  Van  Schmid). 

In  Amet  (anf  Nussa-Laut)  wurde  als  der  Abgott  Tahinala  (alte  Frau)  das 
Holzbild*)  der  Greisin  Iko  verehrt,  die,  aus  dem  See  dort  angetrieben,  von  den 
Dorfbewohnern  aufgezogen  und  unterhalten  wurde  (wie  Sceef  vom  Kind  bis  zum 
König).  —  Die  Pocken  wurden  (auf  den  Uliasser)  durch  die  unsichtbare  Pocken- 
Mutter  nmhergestreut.  In  Bengalen  ist  die  Cholera,  durch's  Land  fahrend,  gesehen 
worden  (die  Pestjungfrau  in  Polen  u.  s.  w.), 

Auf  Noeea-Laut  (Saparoeva  und  Haroekoe)  betrachtet  man  die  Stamm-Eltern 
(Mitoe-nitoe)  nicht  als  gestorben,  sondern  nur  als  der  Erde  entrückt,  so  dass  sie, 
um  HQlfe  zu  gewähren,  zurückkehren  können.    Das  Geschlecht  Apupnwa  in  Nussa- 
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Laut  verehrt  den  Hayacka  genannten  Dämon').  —  Zu  YaleDtyn's  Zeit  wurden 
Menscbeafresser  angegeben  (auf  Nusaa-Laut), 

Auf  den  Uliusser  hatte  jedes  Dorf  sein  (vom  Mawe  oder  Priester)  bedienten 
Dämon,  dem  ein  M£dchen  (das  allein  zu  wohnen  hatte)  angetraut  war.  Ausserdem 
bewahrt  jedes  Hausgesinde  seinen  Dämon,  und  das  Bild  desselben  wird  bei  Krank- 
heitsfällen von  dem  Vorsteher  aus  der  Eiste  genommen,  um  in  den  Wald  mitgefuhrt 
zu  werden,  für  das  in  Einsamkeit  zu  verrichtende  Gebet.  —  Beginnen  die  Nelken- 
häume  zu  blühen,  so  darf  man  in  ihre  Nähe  nicht  lärmen,  auch  nicht  Nachts  mit 
Feuer  sich  nähern,  oder  vorbeigehen  mit  einem  Hut  auf  dem  Kopf,  weil  der  Baum 
erschrecken  könnte  und  vorzeitlich  fruchten  (weshalb  derartige  Stille  bei  Wachsihum 
überall  sich  anzeigt,  unter  ASBamesen,  Azteken,  Negern  u.  b.  w.)-  —  Hat  der  Jäger 
seine  Fallstricke  gestellt,  so  darf  er  das  zum  Abhauen  gebrauchte  Hackmesser  während 
der  nächsten  Nacht  nicht  an's  Feuer  bringen,  damit  das  Wild  nicht  erschrickt.  — 
Die  Fischer  beräuchem  ihre  Netze  für  reichen  Fang  (der  Dahomeer  verehrt  seine 
Hand  we  rksgerätbe) . 

Die  Bewohner  der  zu  derselben  Pela  (Bund)  gehörigen  Negorijen  besitzen  das 
Recht  auf  gegenseitiges  Eigenthum  (auf  den  Uliasser),  in  Erweiterung  des  commu- 
nalen  Besitzes  aus  Familie  oder  Stamm  zu  der  Stufe  der  Phratrie  (oder  der  ihr 
sonst  correspoudirenden). 

Wie  auf  den  Uliasser-Inseln  wird  in  der  Minahasa  dem  Grabe  ein  schwerer 
Deekel  auferlegt,  weil  die  sonst  unstäte  Seele  keine  Ruhe  findet  (und  Antar's  Mutter 
iiess  auf  sein  Grab  einen  Fels  tbürmen,  damit  die  Seele  nicht  durchbreche).  Sonst 
dagegen:  sit  levis  terra,  wie  auf  Samba  der  Grabdeckel  durch  untei^elegte  Fuss- 
steinchen  erhöht  gehalten  vrird.  —  Die  Opferplätze  für  die  Vorfahren  heissen  (auf 
den  Uliasser)  Tampat  pamalie  ataw  batoe  bakar  diimar  (heilige  Plätze  zum  Ver- 
brennen von  Weihrauch).  —  Bei  Landplagen  (wie  Hungersnoth)  wurde  der  Priester, 
,  wenn  die  Prophezeiungen  nicht  eintrafen,  in  deu  See  getaucht  (bis  zum  Tode  im 
Nothhil). 

Tritt  Erkrankung  ein,  weil  ein  Widersacher  Haare,  Urin  u.  8.  w,  (in  einen 
Bambus  gefüllt)  in's  Meer  geworfen  hat,  so  muss  der  Doekoen  dies  zurückbringen 
(auf  deu  Uliasser).  Wenn  in  anderen  Falten  die  Seele  durch  einen  Dämon  fort- 
geführt ist,  legt  der  herbeigerufene  Wahrsager  auf  den  Platz  des  Zurückbalter's 
Eier,  Huhn,  Bananen  u.  s.  w.,  die  Seele  lierbeirulend  and  dann  am  Hause  anklopfend 
über  die  Wiederkehr  befragend,  worauf  die  Bestätigung  derselben  (in  Kinderbündel- 
tragen)  der  Kranke  für  gesund  erklärt  wird,  weil  nach  Hause  zurück.  —  Erkrankt 
ein  Kind,  so  beichten')  die  Eltern  dem  Priester,  weil  das  Kind,  wenn  sterbend, 
alle  Misselbaten  des  Vaters  den  Vorfahren  mittheilen  würde. 

Im  Traum  erfährt  der  Doekoen  durch  eine  Erscheinung,  wenn  die  Mai-Ioety- 
loely  (Mutter  der  Blattern)  die  Krankheit  umhergestreut  hat,  und  im  Haus  des  Er- 
krankten muss  eine  Frau  im  Vorderraum  sitzen,  damit  die  Blattermutler  sich  aus 
Neugier  nach  ihr  umsieht  und  dann  fortgeht. 

Die  Schwägerin  darf  im  Haus  des  Schwager'a  nicht  essen  (auf  den  Uliasser), 
und  so  die  Verberguugen  überall  (von  Abiponen  bis  Algonkin  oder  bis  Bantu  auch). 

Die  Beschwürungskunst  oder  Matakauw  (zum  Schutz  gegen  Diebstahl  u.  s.  w.) 
ist  erblich  {auf  den  Uliasser),  wie  die  Heiligkeit  des  Sin  (unter  den  Bogos)  auch  bei 
(polynesischen)  Ariki  auf  den  Erstgeborenen  limilirt  —  Auf  den  Uliasser  wird  auf 
den  Weihrauchstein  eh  geopfert  (wie  im  Nnhual  der  Quiches')).  Das  Sassie  ge- 
nannt« Verbot  zum  Fr üchtep Bücken  wird  von  dem  Häuptibg  auferlegt  (auf  den 
Uliasser). 

Bei  der  Farlessie  genannten  Wahrsagung  (Mawe)  durch  eine  Puppe  bleibt  diese 
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am  ge&Dcbten  Ort  steheo  (auf  den  Uliasser).  Bei  Dottij  (dem  Kraokraacfaen  durch 
Kraft  der  Worte)  onlerscheiden  sich  mancherlei  Arten,  und  ebenso  bei  Goena  (oder 
Liebeszauber).  —  Die  Nachgeburt')  (Dadamin)  wird  von  dem  Priester  (obne  sicli 
amzueeben,  weil  das  Kind  sonst  schielt)  in  See  gefahren  zum  Versenken  und  das 
Tuch  der  Bedeckung  an  das  Kind  zurückgebracht.  —  Der  Nabelstrang  muss  mit 
Bambus-Messer  abgeschnitten  werden.  —  Wenn  auf  Hongifahrten  ausziehend,  liessen 
die.  Uliosser  Pflanzenzweige  bei  Wahrsager  zurück  (Gessir  die  Seele  selbst,  bei 
Eriegszügen). 


Anmerkimgeii. 

1)  Die  Neger  schmücken  sich  mit  „omements  en  cniTre,  de  coqiiilles  marines,  da 
Colliers  de  verre,  de  grainea,  de  pierrss  nommees  l'aab-ul-cheikh  et  de  diYerses  espices  de 
fanx  0117z  fabriqnäs  ktcc  du  Terra"  (tu  Edriai's  Zeit).  Die  Uandan  schmolzeD  Glas  mn,  tu 
Perlen  nach  ihrem  Geschmack  (blauer  Farbe).  Blane  Perlen  werden  am  Niger,  als  ans- 
gegrabeo,  gesch&tit,  und  Formen  der  Agrie  finden  sich,  wie  in  Louida,  auch  in  Brasilien 
(unter  Fundstücken). 

S)  If  a  mother  dies  learing  a  little  snckling  babj,  the  two  sanis  are  snpposed  to  be 
so  intimatel;  united,  tbat  the  „Leip-ya"  of  the  cbild  has  followed  the  departed  one  of  the 
motlker,  and  if  not  recovered  the  child  must  also  die.  For  this  purpose  a  womau,  wbo  has 
influence  with  the  Nata  is  called  in.  She  places  a  mirror  near  the  corpse  and  on  the  face 
of  it  a  little  piece  of  the  finest,  fleecist  cotton  down.  Holding  a  cloth  in  her  open  hands 
at  the  bottom  of  the  minor,  with  wild  words  she  entreats  the  mother  not  to  take  witb  her 
Uie  leipja  of  her  little  one,  but  to  send  it  back.  As  the  gossamer  down  on  the  amooth 
face  of  the  mirror  trembles  and  falls  off  into  the  cloth  below,  ghe  tenderly  receiyea  it,  and 
then  plBcea  it  with  soroe  sootbing  words  on  the  bosom  of  the  Infant  (s.  Forbes).  Der  Ela 
wohnt  im  Spiegelreflei  der  Sasnma  dem  KOrper  als  Seele  ein  (bei  Odschi). 

S)  Auf  Madagoscar  werden  sie  ergriffen  nnd  bei  den  Nntka  aufgepfropft  (für  jedes- 
maligen Gebrauch).  Die  Angekuttors  behaupten,  dass  die  Seelen  dermassen  weich  aninfühlen 
seien,  dats  aie  nnfühlbar  in  sein  acheinen,  und  dass  man  sagen  kOnnte,  sie  h&tten  weder 
Nerren,  noch  Knochen  (s.  Egede)  [Con].  Die  Seele  wnrde  „entdeckt",  indem  der  Entdecket 
einen  ganz  bestimmten  chemischen  Bestandtheil  des  Körpers  als  Seele  bestimmte,  „n&mlich 
jenen  Stoff,  bezw.  jene  Stoffe,  welche  die  Töllige  SpecifitAt  des  Ansdflnatnngsduftes  und 
des  Fleiscbgeschmacks  bedingen"  (s.  Jftger).  In  Tonga  schwebt  die  Seele  (über  den  Menschen) 
ab  Blnmendnft  (in  den  Aromen  des  Abhidhamma  empDrst«igend).  If  in  the  evening  aft«r 
snnset  a  person  Walking  with  a  friend,  seee  bis  own  likeness  —  ^munrnp  man",  and,  if  a 
woman,  „maurup  jemon",  —  Üie  friend  sajs:  „something  will  happen  to  jon,  as  70U  have 
Seen  jour  wraith"  (in  Australien).  After  the  disposal  of  tha  body  of  a  good  person,  the  shade 
walks  abont  for  tbree  dajs  (s.  Dawson).  Die  Jaina  unterscheiden  jiva  (chaitanatma  oder 
bodhatma)  und  ajiva  (im  Gegensatz  zur  Seele).  Statt  Trennung  in  Geschlechter,  findet 
sich  die  in  lebende  nnd  leblose  Natur  (in  A&ika  u.  s.  w.).  Bei  den  Betsileo  wird  die  aof 
Hatten  gerollte  Leiche  in  der  Hütte  anfgehftngt,  bis  in  der  (ans  Einschnitten  abfliessendcn) 
Jauche  (mit  der  sich  die  Hinterbliebenen  waschen)  ein  Worm  entsteht,  der  mit  dem  Todten 
begraben  wird,  and  wenn  neben  dem  hinabgeführten  Trichter  eine  Eidechse  gesehen  wird, 
bringt  man  dieselbe  unter  Festlichkeiten  herror  nnd  dann  nach  der  Höhe  des  Berges,  wo 
sie  tnr  gewaltigen  Biesen-Eidechse  auswichst  (im  Sturmwind  sansend).  Dem  in  Sieben- 
bürgen (s.  Schnller)  Kraiewöz  (Kazeboz)  genannten  Haosgeist  entspricht  der  deutsche  Kotz- 
bntz  (nach  Schnster).  Jeder  Badaga-Diatrict  hat  Priester  aus  den  Knmmbaa  (in  den  Nilghiri). 
Die  Yombo  (der  Knmai)  oder  Mump  (der  Woi-wornng)  genannte  Seele  TerlSsst  den  Körper 
im  Tranm,  nach  dem  Tode  in  Urach  (der  Knmai)  oder  (bei  Ngorego  und  Wolgal)  in 
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Bnlabong  (Tnlngsl  der  HnrriiiK)  verwandelt  (s.  Howitt).  In  ItKÜen  gehen  die  Todten- 
gespenster  als  Ombra  um  (clasBischer  Umbra),  Die  zo  Hamezen  Geweihten  (bei  den  (Joft- 
kull)  fressen  Leichen  abgetrocknet  (nm  daa  Leichengift  in  vermeidenS  Dm  Svezar-Feet 
wird  in  Sjrmien  von  jeder  serbischen  Familie  gefeiert,  nachdem  sie  sich  einen  Heiligen 
lom  Srezar  »userkoren  hat,  der  von  den  Urahnen  schon  gew&hlt  worden  ist,  deren  s&nunt- 
liche  Gebräuche  bei  diesen  Festen  Ton  den  Nachkonunen  getreulich  beobachtet  werden 
(s.  Rajacsich).  Die  Euei  haben  einen  Ort,  zu  dem  sie  znrückkehren  kOnnen  (den  Ahnen- 
saal], die  Geister  (die  keinen  Ort  haben,  wohin  sie  zurückkehren  kSnnen}  sind  die  Li  (s. 
PUth).    In  Siam  theUen  sich  die  Bhut  (als  Phi). 

4)  Die  Bildsäule  der  Tonaquil  (Caja  Caeeilia)  stand  im  Tempel  des  Sancoa  (mit  Spindel 
nnd  Rocken.  Von  Romnlus  wurde  ans  der  camerioiachen  Beute  im  Vulcsntempel  seine 
Statue  aufgestellt  (nnd  eherner  Wagen).  Nantianun  familia  Minervae  sacra  retinebat  (s. 
Servius).  Die  Uagier  (Xenes')  zerstBrten  die  griechischen  Tempel,  als  weil  die  Götter  in 
W&nde  einachliessend  (nach  Cicero).  Die  Latin!  bewohnten  die  Ebene  (Latium)  vom 
Albanerberg  hinab  (lUT  Tiber  und  zum  Meer).  Der  Pfeiler  des  Janus  war  durch  das  Soro- 
rium  tigiDum  mit  dem  Soror  genannten  verbunden  (s.  Bachofen),  als  japanischer  Torii  oder 
.Galgenthor  zn  abwehrendem  Schutz  (wie  in  Afrika),  wobei  die  Tradition  etymologisirte 
(s.  UioD,  HaL) ,  als  Uoratius  zur  Reinigung  hindurchging,  consecratisqne  ibi  aris  Junonis 
Sororiae  et  Jono  Curiato  liberatus  omni  noiia  sceleris  est  (s.  Festus). 

&)  Keben  dem  Mnorlef  (Mooralb)  8ndet  sich  (in  Siebenbürgen)  der  Rürüsi,  als  Moor- 
geist  in  Ochsengestalt  (s.  Schuster) ,  und  Grendel  kommt  ans  GrSndelemoor  (bei  Bistritz) 
oder  Grendelsmoor  (in  England)-  Das  die  Bede  verstehende  Boot  (der  Mandan)  wurde  zu 
den  Weissen  (Waachi)  geschickt  (s.  Neuwied),  uud  die  Argo  lehrte  im  Reden  den  Weg  (den 
die  Augen  der  Djonke  für  die  ChineGeu  vorsehen).  L'actton  du  contemplatif  a  sa  sphere 
dans  le  Hano  ou  siege  de  savoir  (s.  Bigandct),  mit  Dbamma  als  Aromana  (im  Nirvana 
harmonisirend).  Mitbra,  als  Demiurg  auf  dem  Zengnngastiet  (s.  Porphyrius)  wurde  (von 
persischen  Magiern)  ab  Wegtreiber  von  Rindern  verehrt  (s.  Julius  Finuicus).  Beim  Gebet 
zum  Herdfeuer  wird  (unter  den  Tengri)  Khan  AesSni  i,bei  den  Kalmücken)  angerufen  (s. 
Pallas).  Im  Tromba  Fusska  Menangkabowe  erbt  der  Schwestersobn  vor  dem  Sohn  (seit 
Perpati  Sabatong). 

G)  Heim  Lesen  der  heiligen  Bana  wird  (in  Arakan)  ein  künstliches  Labyrinth  her- 
gestellt, worin  eintretend  der  Tänzer  bei  jeder  Winkelwendung  den  zugehörigen  Taksa 
herausfordert,  Dm  ihn  zu  vertreibeo  (bis  an  das  Revier  des  Göttlichen  gelangend).  Und 
so  (in  ftgyptischen  Mjsterien)  labyrinthische  Eieuzgftnge  (worin  sich  der  Sündige  verirrt). 
Bei  Lesen  der  Paritta  (gegen  Yaksa)  wird  der  Firit-nula  genannte  Faden  umhergewunden 
(in  Ceylon).  Bei  den  Maskentänten  der  Ticonas  spielt  der  bSse  Jurupori  in  Thiermaske. 
Die  Priester  (Ambati)  sind  erbUch  in  Fiji.  Nutka  (Tanz)  hiess  Mowachat  (or  Bowatchat), 
the  place  of  the  deer  (s.  Swan).  Die  Xnusa  (Neusstokdragers)  wohnen  in  dem  westlichen 
Theile  der  Kalahari -Wüste  (unter  San).  Die  Tobas  verehren  den  (bösen)  Cahuemaiki 
(neben  guter  Gottheit).    Die  Gottheit  Tumbi  wird  im  Hain  verehrt  (bei  Marghi). 

7)  Citri,  d.  a.  A.  I,  S.  406. 

8)  Koka,  de  nageboorte  auf  Ambon),  dodomi  (in  Manodo),  paris  (auf  Timor)  im  Mal. 
der  Molukken  (s.  de  Clercq),  als  tembocri  (mal.).  Damit  das  Füllen  später  den  Hals  hoch 
trage,  steckt  man  die  Nachgeburt  oben  in  einen  Baum  (in  Ostfriesland).  Wird  die  Nach- 
geburt nicht  im  Stalle  aufbewahrt,  sticht  die  Hexe  einen  Strohhalm  hinein  und  das  Kalb 
starbt  (in  Hessen).  Die  Nachgeburt,  wenn  unter  einem  Apfelbaum  begraben,  bringt  ein 
Mftdchsu,  wenn  unter  einem  Birnbaum,  einen  Knaben  bei  n&chster  Geburt  (in  Schwaben). 
Die  Nachgeburt  musa  begraben  werden,  wo  weder  Sonne  noch  Mond  hinscheint,  sonst 
gelbt  der  Teint  (s.  Wuttke).  Die  Fruchtbarkeit  von  Obetbinmen  wird  gefördert,  wenn  die 
Nachgeburt  einer  Kuh  hineingehängt  wird  (in  Mecklenburg).  Für  die  Zukunft  des  Kindes 
dient  die  Koskinomuitik  (bei  Chinesen  u.  s.  w.),  im  „Siebtreiben"  oder  „Siebdrehen"  (s. 
Grimm).    Vit  d.  ö.  A.  III.,  S.  288. 


DigitizedbyL.lOOQlC  ' 


In  Ambon  fanden  eich  (XVII.  Jahrh.)  die  Fractionen  der  Oelilimas  (,a]le  Mohren") 
und  der  OelisWas  (Christen,  Heiden  und  Mohren).  Die  OeÜBivas  gehörtea  zu  Ter- 
nate  (wo  9  Reichsrüthe  neben  dem  König  standen),  die  Oelilimas  zu  Tidore. 

Als  die  javanischen  Prinzen  Kijay  Tuli  and  Kijny  Daud  (mit  ihrer  Schwester 
Njay  Maas)  bei  Hitu  (in  Ambon)  landeten,  sahen  sie  Iteine  Hütte,  erkannten  aber, 
daSB  Menschen  dort  seien,  an  der  Gegenwart  eines  Hundes,  dem  sie  ein  Halsband 
mit  (fremden)  Früchten  umhingen,  worauf  derselbe  von  seinem  Herrn  ein  Halshand 
mit  einheimischen  Früchten  angehfingt  erhielt  und  so  zurückkehrte,  den  Verkehr 
einleitend  (durch  „Stummen  Handel").  —  Nachdem  Pati  Selam  Binaur  (aus  Tanuno) 
sich  in  Hitu  niedergelassen,  kamen  Javaner  nach  Ambon,  wo  die  Sprache  von 
Hoewamobel,  als  filteste,  in  Gesfingen  bewahrt  wurde. 

In  Soya  (auf  Ambon)  wurde  ein  Lingam,  als  Boelah  Oelisiwa  (die  Mannheit 
Oelisiwa's)  verehrt.  —  Auf  Erna  wurde  der  Gott  in  Schweinsgestalt  verehrt  Auf 
Way  verehrte  man  ein  Holzbild  in  der  Form  des  Lingam.  —  Ehe  das  Wasser  in 
Pflanzungen  gebraucht  wird,  muss  es  in  einem  Bambus  (mit  Motelu-Blatt  verstopft) 
als  Abgott  geehrt  werden.  —  Als  Vorfahr  des  Geschlechts  Apupnwa  (dessen  Glieder 
die  Früchte  Ubi  und  Caladi  nicht  essen  dürfen)  kaufte  Laheu  von  einem  Kaufmann 
ans  Solor  den  Abgott  Hayacka  (aus  drei  zusammengebundenen  Holzstücken  be- 
stehend), der  bei  einer  Geburt  neben  die  Gebärende  gestellt  wurde  (und  das  Siri- 
Essen  verbot). 

Bei  dem  Jahresfest  in  Ambon  (um  den  Himmel  um  Mitleid  anzurufen)  vrurde 
in  dem  Versammlungshaus  (Baileo)  ein,  mit  den  Blättern  abgeschnittener,  Bambus 
aufgesteckt,  als  Sinnbild  des  Himmels  (Lanit),  worauf  (nachdem  für  die  Sonne 
Fackeln  angesteckt  waren)  für  Himmel,  Sonne,  Mond,  Erde,  Thiere  u.  s.  w.  separate 
Speisen  hingesetzt  wurden,  mit  den  Gebeten  um  Wohlergehen,  Eriegeglück,  reichen 
Fischfang  u.  s.  w.  Dauerten  die  Plagen,  die  abgewendet  werden  sollten,  dennoch 
fort,  so  wurde  der  Powanno  genannte  Sklave  gekauft,  der,  als  Repräsentant  des 
Himmels,  die  für  diesen  bestimmte  Speisen  ass,  und  ehrerbietig  behandelt  werden 
musste  (um  bei  folgenden  Festen  wieder  gebraucht  zu  werden).  —  Das  Matakauw 
genannte  Eideswaeser  (aus  einem  Bambus  unter  Eintauchen  von  Lanzen,  Pfeilen, 
Schwertern)  wurde  in  Ambon  getrunken,  indem  die  Uli-Iima  5  mal,  die  Uli-Siwa 
9  mal  Himmel,  Erde,  Sonne,  Mond,  See,  Gebirge  und  alle  Geschöpfe  anriefen.  — 
Bei  dem  Eid  auf  Honimoa  wurden  zwei  Katzen  zerhauen  (um  das  Blut  in  Mischung 
zu  trinken)  oder  mit  einer  Katze  der  Tariman  genannte  Sklave  getödtet. 

Ein  Bewohner  des  Dorfes  Nailahia  traf  in  den  Wäldern  Nussa-Lant's  die  Er- 
scheinung eines  Menschen,  der  sich  auf  seine  Frage  als  Eaeele,  König  des  dortigen 
Hügels  erklärte,  und  seine  Wiedererscheinung  im  Traum  voraussagte,  wie  es  bei 
der  Rückkehr  nach  dem  Dorfe  geschah,  unter  Anbefeblung  (iür  Glück  imd  Friede) 
seiner  Verehrung,  sodass  man  in  Nailahia  seitdem  auf  dem  Hügel  Kae-ele  opfert. 
.—  Als  Tahitu  aus  dem  Dorf  Nailahia,  am  Strande  wandelnd,  eine  flötende  Musik 
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uas  dem  Stein  Alalea  batle  hervorkoDimen  höreii  und  den  Stein  aufgenommen,  er- 
Bcfaten  ihm  Nachts  der  Dämon  des  Steins  Alalea  in  Menschengestalt  und  befahl 
ihm,  den  leichten  Stein  Alalea,  auf  schwere  Steine  gelegt,  zu  verehren,  um  GlGck 
im  Fischfang  zu  haben  (mit  deo  Analogien  in  Peru  oder  Syrien).  —  In  Sila  (auf 
Nusea-Laut)  wurde  der  Abgott  Moeie  verehrt,  als  ein  dort  angetriebenes  HolzBtück, 
das  einem  Manu  im  Traum  erschien  und  seine  Verehrung  anbefahl.  —  In  Titaway 
wurde  der  Abgott  Riama-Atoe  verehrt.  —  In  Abobo  (und  Felesia)  wurde  der  Abgott, 
Ru-umu  Obuwo  verehrt. 

In  Siri-Sorri  (das  Geschlecht  der  in  Vereinigung  Zusammenlebenden)  wurden 
(im  Rama-ula  Luho  haha  oder  Eidverband  der  fünf  Brüder)  bei  der  Ernte  die 
Holzbilder  Radja  Poessan,  Poitili,  Lakahela,  Mamala  und  Lukuhatu  verebrt,  als 
die  fünf  Brüder  des  Könige  von  Onin  (in  Neu-Guinea),  die  mit  vier  Prinzessinnen 
(Lokaj,  Sappa,  Loewatassa  und  Luwaseta)  im  Streit  über  die  Erbfolge  auswandernd 
und  lltngB  der  Küste  Ceram's  fahrend,  in  Uwa  Malessi,  in  Tehisolo  (auf  Honimoa) 
oder  in  Sappa,  in  Tulehu  und  in  Snmet  ihre  Schwestern  mit  den  Eingeborenen 
Termähllen,  sieb  selbst  aber  erst  in  Salawano  und  dann  in  Amoilalo  niederliessen, 
wo  sie  in  Verbindung  mit  den  hinzugetretenen  Nachkommen  aus  Sappa  die  An- 
eiedlung  Sori-Sori  gründeteu.  —  Die  Frauen  in  Sori-Sori  durften  nicht  den  Voll- 
mond ansehen  und  den  Fluss  Waelissa  nur  mit  einem  Baumblatt  in  der  Hand 
kreuzea  Auch  durfte  an  dem  „Sonne"  genannten  Platz  (wo  der  König  von  Onin  ge- 
rastet) nicht  vorübergegangen  werden.  —  In  Sori-Sori  (Siri-Sorri)  wurde  der  Ab- 
gott Paunussa  im  Geschlecht  Hawoni  verehrt,  der  Abgott  Makurune  im  Geschlecht 
MaUke-eto,  der  Abgott  EU  im  Geschlecht  Ateo-o  (aus  Nussa-Laul).  —  Im  Dorf 
Ampatae  wurde  Nltu  Ampatao  (der  Dämon  Ampatao)  verebrt. 

Die  Ambonesen  verehrten  unter  den  Lanilte  (Luft)  genannten  Dämonen  den 
höchsten  in  Lenthila,  sowie  Taulay  unter  seinen  Gehülfen,  und  in  jeder  Negorij 
die  als  Tuan  (Herr)  bezeichneten  Nito.  —  Die  Zwangie  oder  Zauberer  fressen  Nachts 
das  Herz  des  Krauken  (Danokaerta). 

Durch  das  Zeichen  Mattakan  wird  ein  Gegenstand  unberührbar  gemacht  (auf 
Ambon).  —  Im  Matakauw  (Mattakau)  wird  das  Eideswasser  gemischt  (wie  auch 
in  Slam  getrunken).  —  Unter  Fortdauer  einer  Plage  beim  Jahresfest  wurde  der 
Powannie  genannte  Sklave  erkauft  und  bis  zum  Opfer,  als  Repräsentant  des  Himmele 
(Langit),  ehrerbietigst  behandelt  (wie  bei  Azteken  und  Tupi).  —  Durch  die  Kabbat 
genannte  Zauberformel  wurde  Unverwundbarkeit  erlangt.  —  Durch  das  Pomalie 
wurden  (auf  Ambon)  Gegenstände  Sassie  (unnahbar). 

Für  den  Buschgeist  werden  kleine  Häuser  gebaut,  oder  Tempelchen  in  der 
Form  von  Schiffen  ')  unter  Bäume  oder  auf  Steine  gestellt,  mit  Speise  (Ambon). 
Die  Unterirdischen  oder  Krazno  lutki  necken  und  plagen  die  Menschen  cobold- 
artig  nicht  nur  von  Aussen  her,  sondern  treiben  oft  sogar  ihr  Wesen  in  dem  Bauche 
des  Menschen,  was  sich  dem  Gefühl  durch  grössere  oder  geringere  Leibesbeschwerden, 
dem  Gehör  aber  durch  ein  froscbartiges  Quaken  und  Gurgeln  bemerkbar  macht, 
und  sobald  wie  möglich  verscgnet  werden  muss,  wenn  es  nicht  sehr  schlimm  werden 
soll  (zu  Lubainen)  und  „in  der  Hohensteiner  Gegend  heisst  es,  die  Krszno  lulki 
sind  ganz  kleine  rothe  Würmer,  welche  in  den  Eingeweiden  den  Menschen  quälen" 
(s.Toepper).  Uttaceasde  crepitu  rentris  infiali,  quae  PeluwiuCH  religio  est  (b. Hieron.), 
als  „un  petit  Jupiter  tonnant",  wie  Terrin  den  „Dieu  Pel"  nennt,  Als  dem  Gatten, 
der  im  Hofraum  mit  einer  Arbeit  beschäftigt  war,  ein  Furz  entging,  starben  die  vor 
der  Hausthüre  plaudernden  Frauen  vor  Scham  (s,  Reinisch)  bei  den  den  Bilin  (und  so 
unter  Indianer).  Aegyptii  non  Serapidem  magis,  quam  Crepitus,  per  pudenda  corporis 
emissus  exiimescunt  (Minuc.  Fei.).  In  Würtemberg  heisst  es  bei  Wurm-  und  Darmgicht : 
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„Glott  der  Vater  hat  gelitten,  schadt  ihm  sein  Leiden  nicbts,  scbadt  dir  dein  Wärm- 
und  Darmgicht  nicht"  (b.  Wuttke).  Im  Böten')  (das  Versegnen  oder  Versprechen) 
gebietet  der  Gegenzaubei  der  Krankheit  (gleich  den  Karakia  der  Maori),  und 
daraus  bald  der  Widerspiele  viele  zwischen  Goetie  und  Theurgie,  dem  Obeah  und 
Vandouz  ketzerischer  Heterodoxien,  wenn  je  nach  der  Stimmung  potitiscber  Macht 
für  die  HSresien  (freier  „Wahl")  verfolgt  werden,  oder  (selbst  als  orthodoxe  inthro- 
nisirt)  ihrerseits  nmi  zu  verfolgen  beginnen. 

In  Soya  (auf  Anibon)  stand  einer  der  Martavan  genannten  Töpfe  auf  der  Höhe  i 
des  Berges'),  und  wurde  umgerührt,  wenn  Regen  nöthig  war  (wie  ähnlich  in  Kam- 
bodia).  —  Neben  Bfiumen  verehrten  die  heidnischen  Ambonezen  viereckige  Steine. 
—  In  Honiraoa  wurde  Saniaue,  als  alter  Rriegsheld,  und  Nitoe-Labba,  als  der 
Weingott,  verehrt  —  Bei  Festen  werden  die  Legn-Lego  genannten  Rnndtänze  auf- 
geführt (anderswo  Lele  und  Polele  in  Gesängen).  —  GerSth  ein  Pohon  Pomaü  oder 
heiliger  Baura  zufällig  in  Brand,  so  bittet  der  Maowin  (oder  Priester)  den  inne- 
wohnenden Geist,  sich  anderswo  hinzubegeben. 

D^  bei  Krankheit  (in  Ambon)  gerufene  Priester  bezeichnete  den  Nitu  (D&non), 
der  sie  verursacht,  oder  den  Zauberer'),  der  sie  verschuldet  hat.  —  Vorzeichen 
wurden  (in  Ambon)  aus  der  Eingeweideschau  von  Schweinen  oder  Hühnern  ge- 
nommen. 

Auf  Manipa  lehrte  die  aus  der  See  hervorgekommene  Frau  Hoewanay  die 
TeufelslJinze  im  Baileoe-Haus  (und  ähnliche  Belehrung  in  Guiana,  seit  der  Zeit  der 
Oannes).  —  De  Legoe's  (in  Ambon)  vorden  met  begeleiding  van  tifa  en  gong  bij 
plechtige  geJegenheden  gezongen')  (b.  Van  Hoevell),  durch  Musen  (im  Heroen-Alter) 
eingegeben  (oder  überirdischer  Herkunft). 

Zur  BeschSizung  der  Pflanzungen  h&igen  die  Ambonezen  mit  Kalk  bestrichene 
Topfe  auf  (als  Matakau  oder  Eideswasser)  gegen  das  Stehlen  der  Früchte.  —  Die 
Ambonezen  rechneten  ihre  Lebensjahre  nach  den  Ringen  des  bei  der  Geburt  ge- 
pflanzten Cocosbaum's.  —  In  Ambon  wurde  der  König  als  Oor  IIa  (grosser  Herr) 
oder  Opoe  Latoe  angeredet. 

Um  Glück  zu  haben,  durfte  der  Ambonoze  den  ersten  Fisch  nicht  verkaufen, 
sondern  musste  ihn  selbst  essen  oder  sonst  wegwerfen.  —  War  auf  der  Jagd  ein 
Wildschwein  getodfet  und  das  abgeschnittene  Ohrenpaar  desselben  aufgesteckt,  so 
wurde  den  Geistern  der  Vorfahren  gedankt  und  ihnen  ihr  Antheil  hingesetzt  — 
Begegnet  der  Amboneze  beim  ersten  Ausgang  einer  gebrechlichen  Person,  so  kehrt 
er  nach  Hause  zurück,  weil  er  sonst  an  diesem  Tage  kein  Gluck  haben  würde.  — 
Die  Marktfrau  muss  das  erste  Stück  für  den  angebotenen  Preis  verkaufen,  nnd 
dabei  —  in  sich  hinein  sprechend:  „Es  ist  fort,  damit  Alles  fortgeht",  —  auf  den 
Marklkorb*)  schlagen  (in  Ambon). 

Wenn  bei  Krankheit  (auf  Ambon)  der  Priester  den  Baum,  den  Berg  oder  FIubb, 
wo  die  Seele  des  Leidenden  sich  aufhält,  bezeichnet,  und  dort,  unter  Hinsetzen  von 
Speise,  den  Dämon  um  Lostassen  der  Seele  gebeten  hat  (seinerseits  ein  Hutm  in 
Freiheit  setzend),  so  stellen,  bei  der  Rückkehr,  die  Verwandten  einen  Krug  neben 
das  Kopfende  des  Bettes,  mit  der  beruhigenden  Versicherung,  dass  die  Seele  jetzt 
zurückgegebeu  sei.  —  In  Ambon  besitzt  jedes  haus,  Garten,  Brunnen  u.  s.w.  seinen 
Tanoengo  oder  Wächter,  der  Krankheit  senden  kann,  und  ebenso  mag  diese  her- 
rühren von  den  Swangie  genannten  Frauen,  welche  durch  den  Anblick  (besonders 
Kinder)  verzaubern,  nachdem  sie  einsam  bei  Vollmond  getanzt  haben.  Der  zu  Hülfe 
gerufene  Orang  berobat  oder  Dukun  entdeckt  im  Durchschneiden  einer  Wurzel  die 
Ursache  der  Krankheit,  worauf  wenn  Bezauberung  vorliegt  (durch  Ausschiessen  des 
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ITamenbilda  d.  b.  w.),  der  Gegenzauber,  um  das  Unheil  auf  den  Urheber  snröckzu- 
werfen,  angewandt  wird. 

Ist  (auf  Ambon)  eine  Frau  im  Kindbett  geetorben,  so  erhebt  sie  sich  am  dritten 
Tage,  greift  an  ihre  GrosB«  Zehe  und  ruft:  ^Ich  bin  gestorben]"  Sie  begiebt  sich 
dann  zurück  in'e  Sterbehaus,  wo  das  Bett  aafgeechüttelt  und  Alles  für  sie  bereit 
Bein  muss,  weil,  wenn  qualvoll  fühlend,  die  Verwandlung  zu  einem  Fontiamk  droht, 
wogegen  sie  in'a  Grab  zurückkehrt,  weun  Alles  schlafend  und  in  Ordnung  be- 
funden. —  In  die  Leichenkiste')  der  im  Kindbett  Verstorbenen  legt  man  Eier  und 
dergL  m.,  um  die  Verwandlung  der  Seele  in  einen  Pontiauak  vorzubeugen,  welche 
Art  Gespenster  den  Geschlechts theilen  der  Männer  nachstellen.  —  Unter  den  D£- 
monen  ist  Nene  Loehoe  (mit  Pferdefuss)  der  gefürchtetste  (auf  Amhon). 

Bei  der  Beschneidung  der  (heidnischen)  Ambonezen  wurde  im  Walde  mit 
BambusBtiicken  die  Vorhaut  eingeschnitten,  unter  Wegblicken,  indem  der  Beschneider 
ausrief:  nSiehe,  da  ist  ein  Cuscus-Thier  im  Busch"  (so  viele  Nachkommen  wün- 
schend, wie  Haare  auf  dem  Cascus).  Nur  Beschnittene  durften  heirathen.  —  Die 
mit  Blumen  n,  s.  w.  in  einen  Topf  aufgebundene  Nachgeburt  wird  durch  ein  Schiff, 
das  geraden  Curs  steuern  muss,  in  die  See  geführt  und  hineingeworfen.  In  der 
Altmark  wird  die  Nachgeburt  an  sonnen-  und  mondlosen  Ort  begraben,  wogegen 
in  Franken  in  die  Kleider  eingenäht  (s.  Wutike)  oder  auch  dem  Kinde  in  Eierspeise 
zu  essen  gegeben  (um  den  Verstand  zu  öfinen). 

Die  Insel  Anibon  heisst  Jaba  (auf  Ternate).  —  In  der  Insel  Keleh  „reside  un 
roi,  qu'on  nomroe  le  Djaba  ou  prince  Indien"  (s.  Jaubert)  neben  den  Inseln  Djaba, 
Selabat  und  Heridji  (bei  Edrisi),  und  dann  die  Javaner  weiter  (zu  Jon  und  Juen). 


A  n  TnarTrii  ngpn 

1)  Im  Nachen  Micinapikawan  rettet  sich  der  ans  der  Flnth  TTebri^gebUebene  (bei  den 
Enistenaui).  Beim  Bisontani  lehnt  der  Kamh-S&chka  klagend  an  der  Arche  (Mah-Momiih- 
Tnchft).  Der  Auftrag  txan  Feiern  des  Poenitenz festes  (Okippe)  haben  die  Numangkake  von 
Hiunank-Machana  (Erster  Mensch)  erhalten  (s.  Neuwied).  Das  von  der  Fluth  übrige  Paar 
(bei  den  Maipuren)  rettete  sich  auf  den  Berg  Tamanaku  (s.  Gilj),  wie  Ainalivaoa  (bei  den 
Tamanaken).  Certus  dies  habetur  in  fastis,  quo  Indis  naviginm  celebratnr  (a.  Lact.).  Pars 
Snevomm  Isidi  sacrificat,  unde  causa  origine  perigriiLo  sacro  parum  comperi,  nisi  quod 
Signum  ipsom,  im  modnm  libomae  figuratum,  docet  advectam  religionem  (s  Tacit).  Nach 
der  Fluth  wurden  Thiere  in  Menschen  verwandelt  (bei  Irokesen).  Unter  den  Waaserfrauen 
(in  Siebenbürgen)  verlangen  die  Bacbfra  (im  Müblbach)  und  die  Kakelfra  (in  der  Sockel) 
alle  Jahre  ihr  Opfer  (s.  Schneter).  Die  Topich  genannten  Wassergeister  ziehen  den  Men- 
schen hinab  (bei  den  Uasuren).  Die  Saaie  will  ihr  Jahresopfer  (und  die  Ertrunkenen  liegen 
unter  Töpfen). 

2)  Das  „BBten"  oder  bfissen  (hesBem)  wirkt  (im  Versegnen  oder  Versprechen)  der 
Krankheit  zanberkrflftig  entgegen  (s.  Wnttke),  und  wenn  das  Qebieten,  als  ohnmächtig, 
sich  im  Gebete  beugt,  folgt  Bessenmg  (auch  moralisch).  Ale  Zugler  und  Farzer  ge- 
scholten (bei  den  Bilin),  verschwindet  Endirbab  (Fürst  der  abgeschiedenen  Seelen). 

3)  Im  Tschouli  hat  jede  Provinz  ihren  heiligen  Berg  (wie  Hwei-ki-shan  mit  dem  Grabe 
des  Yfi  in  Tang-tachon),  und  so  der  Ida  in  Kreta  (mit  Zeus'  Grab).  Der  aas  dem  Brande 
Suasnma's  Gerettete  flüchtet  in  eine  Höhle  (bei  den  Toracares),  und  so  in  der  Feuer- 
letstdnmg  (der  NahuatI). 

4)  Nnlliis  praeaomat  aldiam  alienam  aut  aneillam,  qnasi  strigam,  qae  dicitur  Masca, 
occidere  (644  p.  d.)  nach  Rothaar's  Gesetzen  (der  Longob&rden).    Im  Böten  oder  Bussen 
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(Bessernj  wird  der  Krankheit  Kanberiacb  entgegengewirkt  {s.  Wuttie)  und  apotropSiscbe 
Ceremonien  waren  mit  Beichten  verbnnden  (bei  den  Quochua  n.  a.  w.).  L'action  de  la  piere 
a'eierce  en  puticnlier  sur  les  dem  ordres  de  phenomenes  cäleetes  qni  figment  an  premier  rang 
daiiB  la  mjthologie  T^dique,  les  ph^no^ienee  du  lever  du  Joor  et  les  phinomenes  de  l'orage 
(s,  Bargaigne),  als  Wettermacher  (des  Heienwesen's)  oder  Eegenmacher  (in  Afrita's  Eönig- 
tbnm).  Der  Hgange  (Zauberarzt)  Terfolgt  die  Uschahue  oder  Heierei  (bei  den  Wazaramo). 
Die  Bussprediger  wirkten  dnrch  die  „maledizfone" ,  als  zeitlich  aoa  dem  BBsen  folgender 
Fluch  (wie  im  buddhistischen  Kamms  verknüpft).  Die  Zauberer  (oder  Woi-worung)  could 
send  their  deadl;  magical  jarnk  (rock  crfstali)  against  a  person,  tbej  desired  to  kill  in 
the  form  of  a  small  «birlwind  (s.  Howitt),  and  so  die  Finnen  (im  Heienschuss). 

5)  Das  vom  Himmel  herabschwebende  Kind  sang  (446  p.  d.)  den  im  Chor  der  Engel 
gehörten  Ters  (des  Trisagiou).  Pwece  que  se  trasmitia  i  los  jdvenes  cierta  instruceion  lite- 
raria,  reservada  por  los  Faicanes  para  las  Casas  sant»«  de  Dmiaja  (auf  Giran  Canaria); 
ninguna  de  esta«  lejendas  ha  llegado  haata  nosotros  (s.  Miliares),  im  Totalverlust  (wie  auf 
den  meisten  Uebieten  der  Ethnologie).  Wenn  ohne  Sohn,  vererbt  der  Peaiman  seine  Tra- 
dition auf  einen  Schüler,  ^one  with  an  epUepHc  tendenc;  being  preferred"  (s.  Im.  Thum), 
und  so  überall  in  psychischer  Erziehimg  (des  Scham anismas), 

6)  Handelt  der  erste  Kfiufer  viel  ab,  oder  kauft  er  nichts,  so  geht  das  Gesohift 
schlecht  (in  Bshmen).  Man  darf  nichts  aus  dem  Hause  ganz  umsonst  verschenken,  weil 
sonst  das  Ulück  mit  weggegeben  wird  (in  Altenbsrg).  Kaufleute  (in  Birma)  halten  sich 
eine  temporäre  Frau,  als  Myank-ma  oder  Affenfrau  (s.  Jardine).  'Ayoga  lipoeiiä  v  aürcSot 
q  npot  joT(  mtiraic  Z^oii  yiyrofi^vti  rtäy  äojvyiiiofov  (lit.  M.).  Die  Feste  der  Isis  (in 
Tithorea)  waren  mit  grossen  Messen  (zum  Verkauf)  verbanden  (bei  Paus.),  und  bei  den 
Amphictjonen-Tersamminngen  wurden  Märkte  abgehalten  {IlvXaiiiis  iyoqat),  wie  bei  den 
Jahresversammlungen  des  äl^lischen  Bundes  in  Thermoa  (s.  Polybius). 

7)  Die  Preussen  luden  ihre  Todten  znm  Mahl  ein,  die  Speisen  unter  den  Tisch  wer- 
fend (nach  MeleÜUs).  Bei  Ifeh  wird  der  Todtenmarit  abgehalten  (in  Yomba).  Am  Abend 
des  Begräboisstsgee  stellt  man  dem  Todten  einen  Stnhl  in  das  Sterbezimmer,  hBngt  ein 
Handtuch  an  die  Thür  und  erwartet  ihn  so;  denn  der  Todte  kommt  an  diesem  Abend 
zurück,  setzt  sich  auf  den  Stuhl,  weint  sehr  und  trocknet  seine  Thränen  an  dem  aufge- 
hängten Händtuch;  dann  verschwindet  er  auf  immer  (zu  Lubainen),  während  er,  in  Hohen- 
stein,  sich  zu  bedanken  kommt  (s.  Toepper).  Beim  Dziadj  genanntem  Gräberscbmous 
werden  die  Todtenseelen  gerufen  (in  Litthauen).  Auf  Tana  werden  die  Todten  in  seitlicher 
Nische  des  Grabes  beigesetzt  (wie  in  Manizalee).  Wenn  der  Mensch  stirbt,  so  steigt  der 
Geist  (Hoen)  aufwärts  (sching),  die  Seele  (Fe)  geht  abwärts  (hiang)  im  Schu-king  (bei 
Hengtseu).  Die  Peruaner  badeten  ihre  Mumien,  ehe  sie  zu  Tisch  gingen  (a.  Malina)  beim 
Situa-Fest  (Aller-Seelen'.  Und  dazu  die  Seelenbader,  nm  die  Seelen  der  Terstorbenen  ,zq 
reinigen,  abzukühlen  und  zu  erquicken"  (s  Leo),  wie  von  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen 
gestiftet  (1517).  lieim  Todtentanz  auf  peruanischen  Vasen  erscheint  der  Tod  gerippen- 
artig,  beim  Todtentanz  im  Wormser  Missale  als  „schmutziger  zottelhaariger  Alter  im 
Bettlergewande,  weder  ganz  Leiche,  noch  ganz  Skelett"  (a.  Otto),  and  die  Tolteken  tanzen 
ihr  Reich  zu  Tode,  mit  den  in  den  Festesreigen  eingeschlungenen  Todten  (G.  n.  E.  B., 
S.  38).  Bei  den  Araucanem:  „Todos  los  caciques  brindaron  sl  muerto"  (s.  Bascuiian)  und 
die  Daurier  (s.  Tsbrand)  füttern  ihn  (durch  Einstopfen  von  Speise  auf  den  Am  ebenfalls). 
Solche  Seelen  lassen  sich  denn  auch  flicken  durch  den  Angekok,  als  greifbar  substautieU 
(gleich  den  Materialisationen  der  Spiritisten).  Die  Etrusker  erbauten  „Banketsäle"  in  den 
Gr&bem  der  Todten  (s.  Dennis)  zum  SiÜcemium  (der  Bßmer).  Im  Schlaf  bat  vertraulicher 
Verkehr  statt,  weshalb  die  Chiriguanos  (s.  Fontans)  beim  Erwachen  weinten  (weil  jetzt 
wieder  verlassen). 
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iNachdera  auf  den  Banda-Inseln  die  Königreiche  von  Labetakka,  Celemma, 
Wayer  und  Rosangein  vor  der  Volks  Vereinigung  (Sjalibandaur's)  gefallen  waren, 
(heilte  §ich  (in  Folge  eines  Zwisfea)  die  BeTÖlkernng  in  Kwei  Bunde  (dem  Fünfner- 
Buiid  und  den  Neuner- Bund).  Auf  dem  Gunung-Api  gegenüberliegenden  Ende 
wird  Grofls-Banda  aJs  Lontar  bezeiehiiel,  auf  dem  anderen  als  Slanion.  Java- 
nische Arbeiter  kommen  unter  abgeschloSKenen  Verträgen  (auf  5  Jahre)  nach  Banda, 
und  werden  von  dort  weiter  veruiiethet,  nach  Ceram  (Uo  u.  s.  w.).  Die  Muskat- 
bäume  auf  Neira  wachsen  uuter  dem  Schaden  der  Kanari -Bäume.  —  Afron  (aus 
Timor)  ist  mit  Adeka  (Egeron's  Tochler)  vermählt  (in  Helmers  Gedichten). 
Egernn  (Vater  der  Fürstin  Adeka)  wurde  von  den  Spanien»  geblendet  (als  letzter 
Fürst  Banda's). 

In  Seraua  wird  von  den  Unverheirutheten  ein  Kamm  (vom  Haar  aussteckend) 
getragen.  Das  Haar  wird  in  breitem  Wulst  um  den  Kopf  gelragen,  mit  Cocos- 
nuss-Waaser  und  Asche  rolh  gefärbt  (der  Kamm  zum  Kratzen  dienend).  —  Die 
Seruauer  führen  in  ihren  Prauwen  kein  Feuer  mit,  sondern  essen  Alles  roh, 
Fische  und  Vögel  in  verfaultem  Zustande  (aus  Verehrung  für  das  Feuer).  —  Die 
Prauwen  ^on  Serua  (und  Vila)  kommen  im  Ociober  nach  Banda  (im  December 
zurückkehrend),  aber  stets  nur  mit  vollem  Wind,  da  sie  sonst  bei  mangelnder 
KeniitniiiS  der  Navigation  die  Richtung  nicht  einhallen  können.  Vor  einigen  Jahren 
wurde  ein  Schiff  nach  Surabaja  verschlagen,  und  als  von  dort  wieder  in  See  ge- 
gangen, nach  den  Key-Inseln,  bis  es  schliesslich  nach  Ämbon  gelangte,  und  dann 
über  Bonda  wieder  nach  Haus.  —  Wenn  die  Bewohner  von  Serua  (zum  Verkauf 
ihrer  Prauwen)  nach  Banda  fuhren  (oder  zurück),  befragen  sie  zuvor  ein  Huhn, 
dem  die  Kehle  geöffnet  und  darauf  auseinander  gebrochen  wird.  Ist  Alles  rein  uud 
klar,  gilt  das  Vorzeichen  günstig,  wogegen  Flecken  Aufschub  der  Abreise  verlangen. 

Bei  Ankunft  der  Holländer  unter  Verhoeven  erzählten  die  Bandarezen,  dasa 
der  bei  ihnen  heilig  verehrte  Dato  die  Ankunft  eines  weissen  Volkes  vorhergesagt, 
da.ss  die  Inseln  besitzen  würde  (1609),  wie  es  mit  Aufbau  des  portugiesischen  Porta 
geschah  (und  dann  holländiacbe  Occupalion), 

In  Band»,  wo  auf  3  Quadralmeilen  10  0(10  Menschen  gerechnet  wurden  (XVI, 
Jahrb.),  wurde  {zu  Van  Berkel's  Zeit)  mit  Schiffen  (die  in  Key  gebaut  waren)  nach 
Palani  und  Java  gehandelt  (s.  Valentyn).  —  Die  Portugiesen  kamen  nach  Banda 
durch  Gesandte  ans  Ternate,  im  Krieg  mit  Tidore  der  Spanier  (1522)  —  Die 
Nelken  gelangten  von  den  Molukken  durch  Howamohel  bis  Cerara  (XV.  Jalirh.). 

Christian  Volenmacher  ans  dem  Voigllande  gerieth,  als  auf  Banda  lebend,  in 
eine  Verzückung  (ITI'2),  und  sah  dann  im  Vulcan  des  Gutmng  Api  die  früheren 
Gouverneure,  CapifÄne  und  Sieuerleute,  wodurch  die  Leute  gequält  waren  (s.  von 
Barchewilz),  wie  mittelalterliche  Mönche  die  Seelen  widerhaariger  Könige  zur 
Fein  in  siciliache  Vulcane  geführt  sahen,  —  Tschingiskhan  berief  den  Tau-Priester 
Tschang-tshun  aus  Shaiit-ung  wegen  eines  Mittels  für  Unsterblichkeit   (1230  p.  d.). 
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—  Die  Hexen  oder  Hexer  (bei  den  M&§iiren)  könoen  dem  Meoschen  Alles  mögliche 
anthoD  (uczynck)  durch  den  bösen  Blick,  darch  Anhauchen,  durch  Berühren,  durch 
Beschütten  und  dadurch,  diiss  sie  ihm  etwas  zu  esseii  geben  (s.  Toepper). 

Wenn  die  Hexe  Jemand  besucht,  nimmt  sie  vorher  ihr  Eingeweide  heraus 
(in  Schwaben),  mit  dem  Kopf  und  anhängenden  Eingeweiden  herumfliegend  (unter 
den  Maiujen). 

In  Banda  ruht  die  Erde  auf  einem  Ochs,  dessen  Kopfscbütteln  Erdbeben  ver- 
ursacht. —  Auf  der  Insel  Ay  (in  Banda)  fand  man  (nach  Valentjrn)  zwei  Donner- 
Steine  (als  een  sherpen  bejtel  aan  de  eene  z;de).  —  Zu  Barchewitz  Zeit  wurden 
hinter  dem  Port  Bellekyke  Steintöpfe  (Marlafauen)  mit  Asche  (der  alten  Banda- 
'    nezen)  ausgegraben.  ~~ 

Die  Alfuren  des  zu  Banda  gehörigen  Ceram  sind  Pati-Lima  und  die  des  zu 
Ambon  gehörigen  (köpfeschnellenden)  Pati-Siwa.  —  Aus  Gesir  wird  mit  den  Al- 
furen Ceram's  in  der  Bay  vou  Wahai  gehandelt,  sowie  in  iSuai  und  Saleman  (für 
Sago).     In  Maloran  und  Suatan  werden  wilde  Muskatnüsse  gehandelt  (auf  Ceram). 

—  Nach  Mitibeilung  von  Prang  Marcus  Kakiay  werden  die  unter  den  Pata-Siwa 
(auf  Ceram)  in  den  geheimen  Eakiha-Bund  Aufgenommenen  (die  mit  verbundenen 
Äugen  nach  dem  im  Busch  gelegenen  Haus  geführt  sind)  vom  Dämon  getödtet  und 
dann  wieder  aufgeweckt,  und  zum  Zeichen  legen  die  Mawen  oder  Priester  Lanzen, 
die  mit  dem  Blute  geopferter  Thiere  beschmiert  sind,  auf  dem  W^e  nieder,  der 
zum  Dorfe  führt. 

In  Banda  (Waran  oder  Walan)  wurde  Ceram  als  Waran  Ela  oder  Waran  IIa 
(Gross-Banda)  bezeichnet  —  Bei  Eri^n  zwischen  den  Uli-Lima  (im  Ost  und 
Nord)  und  Uli-Siwa  (im  West  nnd  Süd)  bildete  die  Ortschaft  Ortattan  neutrales 
Gebiet.  —  Als  die  vier  Könige  von  Banda  (in  Labetakka,  Helamme,  Wayer  und 
Rosisgain)  abgesetzt  waren,  wurde  ein  Rath  der  Altesten  erwählt,  deren  Beschlüsse 
aber  später  erst  noch  von  der  Boedjang  (oder  Gemeinde)  gebilligt  werden  musste. 
Im  Kriege  blieb  dann  der  Tapferste  (oder  Tua,  bei  den  Maori),  als  dux  ex  virtute 
(oder  Herzog).  Neben  dem  Dictator  des  Friedens  fand  sich  der  Praetor  (prae-itor) 
als  Kriegsanführer  (in  altlatinischen  Städten).  Unter  den  Ejiegen  der  Uli'Lima 
(Fnnfner)  und  Uli-Siwa  (Neuner)  auf  Banda  fiel  (1598—1599)  Labatakka  von 
Neira  ab. 

Auf  der  Banda-Gruppe    (aus  Ceram,  Key,  Arouw,  Timor,  Solor,  Boeton,  Te- 
nimber  u.  s.  w.  bevölkert)    herrschten  (1500  p.  d.)  vier  Könige  (in  Labatakka,  Ce- 
lamme,    Waaijer  und  Rosangijn),    bis  unter  republikanischer  Regiemngsform  Ver- 
einigung hergestellt  wurde,  und  beeass  dabei: 
Labetakka    das  Recht  der  grossen  Fischerei, 

Neira  „         „        „    Angel  Verfertigung  (aus  Kupfer)  und  Waffenhandel, 

Lontar  „         „      des  Handels  (mit  Macassar,  Java,  Malaca,  Patani  u.  s.  w.), 

Hammel         „        „       ^    Muscatnuss-Pfiückens  und  Handels  mit  Tenimber, 
Sammer  nun    Handels  mit  Tenimber, 

Orontalle  n  »         »  n  n  n 

Ceiamme         „         „        „  n         n    Keij  u.  Arouw  (u.  dortige  Prauwenverfertigimg, 

Waaijer  „„„  ,„„„,„„  „ 

Oudendenner  ,„„  bubiiiibb  « 

Poeloe-Ay      „        nn  »        niinn     0^^  nacb^Ambon),  besonders  in 

Sago,  sowie  Mattenfiechterei, 
Poeloe-Rum   „         nn  n         nnnn      (osd  nach  Ambon),  sowie  Ver- 

fertigung des  GocosnuBBöl, 
Rosangijn        „         ,      der  Verfertigung  von  irdenen  Töpfen  und  Pfannen. 
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So  Terlheileii  8ich  die  ßeRchnftiguiigeii  unter  den  Insf'lo  der  Marcjiiesas- Gruppe 
(in  Arbeiteth eilung)  oder  bei  den  Stammen  tiuinea's:  Unter  den  verhandelten  ■  Ar- 
tikeln zeichnen  sich  für  Töpfe  die  Cariben  aus,  für  Hängematten  die  Arowaken, 
„ihe  Warraus  make  far  the  best  canoes",  die  Macusis  bereiten  das  Ourali,  die 
Arecunas  die  Blaseröhre.  The  Tarumae  and  the  Woyowais  have  a  complete  mo- 
nopnly  of  tbe  manufacture  of  the  grater^,  on  nhich  Indians  uf  all  the  tribes  grate 
their  caasava  (b.  Ini,  Thurii).  So  mögen  {auf  Fiji  n.  a.  O.)  Verfertigunga weisen 
monopolistisch  isolirt  werden,  um  unter  TerhültnisEmfissig  gleichförmiger  Umgebung 
kÖTistlirh  gleichsam  diejenigen  Di  Seren  ziruiigen  zu  schaffen,  welche,  wenn,  als  auf 
gec^aphischer  Basis,  natürlich  gegeben,  sieb  genügend  kräftig  erweisen  mögen  für 
Reizer  weck  uug,  um  du*  (Jetriebe  geschichtlicber  Bewegung  in  Gang  zu  setzen. 
Daraus  ei^ebt  sich  also  die  Bedeutung  der  Flüsse,  die  Variationen  des  oberen, 
mittleren  uiid  unteren  Laufes  zusammenführend,  daraus  vor  Allem  die  der  Küsten- 
Entwicklung  für  die  fremden  Erzeugnisse  geöffnete  Häfen,  und  aus  gleichen  Gründen 
mögen  terrassirte  Bergländer,  wenn  unter  den  Tropen  zu  genügender  Höbe  für 
durchgreifendere  Unterschiede  aufsteigend,  die  Entwickelnng  einer  Cultur  begün- 
stigen (wie  in  dem  Problem  des  westlichen  Continente's). 

Nach  Banda  gelangte  ich  auf  dem  Dampfer  „Egeron",  der  seine,  Timorlaut 
zerschneidende,  Strasse  diesmal,  uugüiistiger  Willernng  halber,  nicht  hatte  passiren 
können,  indess  durch  Anlaufen  an  den  Tenimber,  auf  dieser  bis  dahin  in  ethnolo- 
gischen Sammlungen  Bpärlichst  verlreleiien  Localiläl,  Gelegenheit  zu  ausgiebigeren 
Erwerbungen  bot,  die  sich  jetzt  im  Königlichen  Museum  befinden.  Aus  Banda 
konnte  der  Apparat  zum  Pflücken  der  Mnscatnüsse  zugefügt.  werdcJi,  den  ich  bei 
meinem  Besuche  Groas-Bandn's  (toii  Neira  aus)  auf  der  Plantage  Simosiwal  (April 
30)  erhielt,  neben  frenndlichen  Belehrungen  über  Cultur  und  Präparation  des,  dieser 
einsamen  Inselgruppe  lange  Zeiten  hindurch  monopolistisch  angehÖrigen,  Handels- 
producte's  unter  den  viel-  und  allgesucbten  Gewürzen  (ein  Daiiaer-Geschenk  für 
die,  solches  Beutepreises  wegen,  blutigst  umstrittenen  Molukken). 


br.  Unuur  (Th.  Grinun)  Berliu  SW.,  Si 
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i/ie  Dachstehen  den  Tafeln  begreifen  Gegenstände  der  aus  der  damaligen 
Reise  zurückgebrachten  Sammlung,  welche  eich  jetzt  dem  Königlichen  Museum 
eingefügt  ändet.  Die  Beschreibung  ist  durch  Herrn  Ä.  Krause,  Conservator 
der  Ethnologischen  Abtheilung  übernommen  worden. 

Was  auf  Halmahera  bezüglich  ist,  wurde  persönhch  erworben,  das  zu 
Celebes  Gehörige  war  bei  Anwesenheit  in  Maoassar  der  Güte  des  Herrn 
Assist  .-Resident  Benabach  zu  verdaDken. 
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Apparate  lur  Sagobert-itung: 

Fig.  1.  HackeDartigea  Instmineiit ;  dient  zum  Ausschlageo  des  ijiigo  enthaltenden 
Saft«s  ane  dem  ireichen  Mark  der  Sago-Palme.  Es  besteht  ans  einem 
unten  stnmpf  abgeschnittenen  Stück  Bambus,  welches  mit  einer  Hand- 
habe aus  H0I2  versehen  ist.  49  cm  lang. 
Fig.  2.  Form  aus  gebranntem  Thon  mit  fünf  Flchem,  in  welcher  die  die  täg- 
liche Nahrung  bildenden  Sagabrote  geformt  und  getrocknet  werden. 
21  cm  lang, 
('ig.  3.    Sagosieb.    Es  ist  fUcherfermig  aus  Palmbulftreifen  zusammengenäht 

i,mit  Pflanzenfasern)  und  von  oben  nach  unten  68  cni  lang. 
I^'g.  4.    Tragkorh  ans  Holzstreifeu  mit  Hotangb&ndem.    Er  dient  mm  Transport 
des    Palmeunjarks   zur   äagubereitimgsGtfttte.     Der  Korb   ist   mit  zwei 
Traggurten  (für  die  Schultern)  versehen  und  79  cm  hoch. 
Fig.  5.    Schlägel  für  die  Bereitung  der  Zeuge  aas  Baiunbaet   Er  ist  aus  ('ocospalmen- 
Uok  hergestellt,  längsgeriefelt  und  27  cm  lang  [ein  Seitenstück  der  poljnesi- 
Bchen  für  Tapa]. 
Fig.  6.    Klimperinstmment  aus  Bambus,  51  cm  lang.    Die  Saiten  sind  aus  der  Ober- 
flfiche  des  Bambusstnckes   selbst  durch  Längsschnitte  gelöst,   w&hrend  ihre 
Enden  feathaftend  belassen  wurdeo,  sudaas  sie  durch  untergeschobene  Hölzchen 
die  für  die  Erieugung  des  Tones  erforderliche  Spaonang  erhalten. 
Fig.  7.    Fiedel  (Monocord),  92  cm  lang.    Den  Körper  bildet  eine  halbe  Schale  einer 
Cocosnuss,  die  mit  Tfaierbtase  fiberspannt  ist,   den  Hals  ein  Stück  Bambus, 
den  Fugs  ein  geBchiiitzt«s  Hotz. 
Fig.  8.    Bogen  zu  Nr.  7.    Bügel  ans  Hotz,  mit  Pferdshaaren  bespannt 
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Helmartiger  KopfBchmuck  für  den  BflSeltanz  der  Tonya. 

Der  Helm  selbst  besteht  aus  Geflecht  von  Rotang.  Er  ist  vorn  mit  einem 
Haarbusch  geziert,  sowie  mit  zwei  Homplatten  (der  LSoge  nach  gespaltenem, 
dann  geglättetem  Uom)  in  Gestalt  von  ßüffelhömem,  die  vom  durch  pine  Holz- 
p]»««  zusammengehalten  werden. 

Ein  Harnisch  aus  Schnnrgeflecht  (aus  Mandhar). 

Der  Harnisch  ist  zu  grösserer  Widerstandsfähigkeit  mit  Scheiben  benäht, 
die  ans  den  breiten  Enden  von  Trombus-  und  Cunus-Schnecken  geschliffen  sind. 

Zwischen  dem  KopQiutz  and  dem  Harnisch;  Zwei  geflochtene  Täschchen  mit  über- 
greifendem Schiebedeckel,  der  bunt  gemustert  ist.  Sie  dienen  zur  Aii&iahme  von 
BetelbUttem  und  Arekannss  für  das  Betelkauen,  sowie  zum  Aufbewahren  aller 
möglichen  kleinen  Dinge:    Fetische,  Zierrathe  etc. 

Unter  dem  Harnisch:  Ein  Deckelkorb  mit  Klappdeckel  und  Tragband,  zum  selben 
Zweck,  wie  die  beiden  vorigen  dienend.    Er  ist  aus  ßotangstreiten  geflochten. 

Ein  sechseckiges  Körbchen  mit  buntem  ganz  übergreifenden  Sehiebedeckel,  sowie  eine 
kleine  Kalkbüchse,  Bambus  mit  Schildpattüberzug  (für  Kalk  zum  Betelkauen). 
Letztere  fünf  stammen  ebenfalls  aus  Turaja. 
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Ftg.  1.  Bemtdtes  Endstnck  eines  Lendenechnrzee,  „Sarong",  aus  Bftumbast;  von  Sfthoe. 
Die  ireiss^n  Stellen  zeig-eii  die  natürliche  Farbr  des  Bastes,  (reib  and  roth 
sind  aufgemalt.  Der  Schurz  ist  3,R0  in  Ud^  und  33  cm  an  der  breitesten 
Stelle  breit.  Er  wird  mehrmals  um  die  Hüfton  gi'achlungen.  dann  von  hinten 
zwischen  die  Bttine  und  die  Hüftenunischlinfifung  hindurch  gezogen,  so  dass 
das  bemaltp  Endstück  vom  vor  den  Lenden  hBngt 

Fig.  2.  Theil  des  gemusterten  Endstfickes  einer  Schlafmatte  aus  weichen  Falmblatt- 
Btreifen,  welche  mit  Pflanzenfasern  in  mehrfachen  Lagen  znsammengen&ht 
Bind-    Aus  Sahoe.    Die  Matte  ist  1,34  in  lang,  0,li8  m  breit 

Fig.  3.  Di«  beiden  Eodtheile  einer  Schlafmatte,  die  aus  ahwechselnd  nuturfarbenen 
und  roth  gefärbten  Palmblatt streifen  herg«stellt  ist.  Der  Endtheil  ist  reich 
gemustert,  theils  durch  PBrben  der  Streifen,  theils  durch  Bemaluug,  Aufiiiben 
und  Ausschneiden  feinerer  Muster. 

Fig.  4.  Ein  Theil  des  Endtheiles  der  Fig.  3  in  grSsgereiii  Massstahe.  Die  rothen 
Stellen  sind  durch  Flirben  erzeu^>t.  ebenso  der  schwarze  Grund.  Die  weissen 
und  rothen  Kreuze  in  den  Dreiecken  sind  aufgenäht  und  liestehen  aus  Stroh- 
stflckcheu.  Die  weissen  Muster  in  schwarzem  Grunde  sind  ausgeschnitten 
und  mit  Glimmer  unterlegt. 

Fig.  d.  Eine  kleine  Skizze  der  ganzen  Hatte,  halb  anfgekla|)pt.  Die  Matte  stammt 
aus  Galela;  sie  ist  1,8(>  »i  lang  und  0,67  in  Iweit.  Solche  Knick-Matten  sind 
zum  Transport  beim  Beisen  den  aufgerollten  vorzuziehen. 
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Vorwort. 

(Metaphysische  Prolegomena  fflr  die  Psychologie  als  Natarwissenschaft.) 

■Seitdem  die  altberechtigte  Lehre  von  dem  für  das  Wesen  des  Menschen 
typischen  Gesellschafts character  aufs  Neue  zur  Geltung  gekommen  und 
der  Ausgangspnnct  psychologischer  Studien  somit  in  den  Völkergedanken 
gefallen  ist,  eröffnet  sich  eine  hofbongsvolle  Aussiebt  für  die  naturwissen- 
schaftliche Behandlung,  nm  für  den  Siegeszug  ihrer  glänzenden  Entdeckungen 
in  physischer  Natur,  jet:(t  anf  psychischem  Giebiet  anch  eine  Arbeitsbahn 
vorzubereiten. 

Die  Erfahrungsphilosopbie  (der  Empiriker)  „entnahm  der  Er&farung  und 
den  beobachtenden  Wissenschaften  den  Stoff,  brachte  ihn  in  Ordnung  und 
legte  sich  das  Fundament  zurecht,  auf  welchem  sieb  der  majestätische  Bau 
ZQ  erheben  hätte"  (s.  Pesch),  und  wenn  nach  dem  erklärlichen  Fehlschlagen 
überhitzigen  Ansturms  zur  Eroberung,  vorläufig  temporäre  Verzichtleistung 
eingetreten  ist,  in  der  skeptischer  Aporie  eines  „Ignoramns",  so  bedeutet 
solche  Waffenruhe  nur  die  Vorbereitungszeit  zu  gründlicherer  Ausrüstung. 
Wenn  Manche  der  gewissenhaften  Naturforscher,  durch  erlittene  Niederlagen, 
wie  durch  den  Uebereifer  plänkelnder  Vorposten  verschuldet),  einigermassen 
entmuthigt  das  Gewehr  bereits  in  den  Graben  zu  werfen  &st  geneigt  sind, 
mit  entsagendem  „Ignorabimus",  so  vergass  sich  das  letzte  und  nothwendige 
Gomplement  des  naturwissenschaftlichen  Baues,  unter  Zuziehung  der 
Psychologie,  und  der  in  ihren  künftigen  Aussagen  eingeschlossenen  Ver- 
beissung.  Und  auch  die  „moderne  Verzweiflungsphilosopbie"  (s.  Harms) 
darf  frischen  Muth  jetzt  fassen,  nm  fßr  metaphysische  Nebelbilder  eine  reale 
Crmndlage  zu  gewinnen,  und  anf  dieser  die  Wirklichkeiten  erkennend,  die 
schwankenden  umrisse  jener  mit  schärferer  Bestimmtheit  zu  umzeichnen 
und  zu  begrenzen. 

Die  Induction  einer  naturgeschichtlichen  Behandlungs weise  bedarf  indess, 
als  unerlässl icher  Vorbedingung,  der  Bausteine,  des  Materials,  und  um  solche 
Materialbeschaffung  also,  um  ihr  Sein  und  Nichtsein,  dreht  sich  der  Kern 
und  die  Lebensfrage  naturwissenschaftlicher  Psychologie.  Wenn  die  nach 
ihr  ausgesendeten  Entdeckungsschiffe  scheiterten,  auch  die  von  philosophischen 
Meistern  (gleich  Beneke,  Wailz  u.  a.  m.)  gesteuerten,  so  war  in  dem  Mangel 
substantiell  thatsächlicher  Stetigung  die  Ursache  des  Fehlschlagens  zu  suchen, 
dessen  Klippen  nach  Zutritt  des  Völkergedankens  erst  sich  nmschiffbar  er- 
weisen werden  in  der  £rkenntniss  seiner  Apriorität,  (oder  relativen  Priorität)^ 
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bei  deT'  gesellschaftlichen  Natur  des  Menschen,  und  in  der  damit  gebotenen 
Möglichkeit,  mittelst  der  Ethoologie  das  Material  in  derjenigen  Debersicht 
zu  beschaffen'),  wie  für  den  Anfbaa  einer  indactiven  Behandlungsweise  vor- 
bedinglich  erfordert, 

„Die  Philosophie  (beginnt  uomittelbar  bei  Anfang  des  Selbslbewusstseins) 
bedarf  keiner  Voraussetzung,  keines  hiRtorisch  ausser  dem  Denkenden  gegebenen 
Factum's,  sondern  verhalt  sich  indifferent  gegen  alle  historischen  Gesichts- 
puQcte,  da  sie  den  gemeinsamen  Grund  der  Gewissheit  und  das  höchste  sub- 
jective  Erkenntnissprincip  für  alle  sucht"  (s.  DeutriDger).  So  die  Deduction, 
wogegen  die  Induction  mit  den  Thatsachen  begiunt,  auch  psychologisch  (am 
zum  Selbstbewusstsein  vorzudringen).  Mit  Cartesius  (s.  Günther)  wurden 
die  Thätigkeiten  des  menschlichen  Intellectivprincips  auf  die  des  selbstbewussten 
Denkens  und  Wollens  reducirt  (wogegen  in  naturwissetiBchaftlicher  Auffassung) 
erst  nach  der  Ausweitung  an  der  Peripherie,  bei  Rückkehr  von  dort  ein 
Eindringen  in  das  subjective  Gentram  mag  ermöglicht  werden  können). 
„Das  Ich  ist  der  einzige  Möglichkeitsgrund,  die  unumgängliche  Voraus- 
setzung, das  innerste  Wesensconstitutiv  unserer  Denkacte"  (s.  üphues).  Aber 
„le  moi  est  haTssable"  (s.  Pascal),  für  die  Induction  wenigstens,  da  sie  der 
Objectivation  bedarf  (zur  objectiven  Behandlung). 

Dass  was  in  der  Deduction  richtig  gedacht  ist,  sich  auf  dem  von  der 
loduction  vorgeschlagenem  Wege  ebenfalls  bestätigen  mass,  (zur  doppelten 
ControUe),  liegt  in  der  Natur  des  Richtigseins  begründet  (wie  es  6  äia  tnt 
fiiaov  avlloyioftos^)  erfordert),  uud  wenn  aristotelische  Lehren  von  der 
Materie,  und  ihrem  Gebuudensein  an  die  Formen,  als  formas  subsistentes 
(scholastisch),  in  denen  von  Kraft  und  tstoff,  bei  Erhaltung  der  Energie,  Be- 
etätigung  (oder  objective  Wiederholung)  finden,  gewähren  sich  hier  zugleich 
practische  Bereicherungen  aus  der  Physik,  während  die  Philosophie  den 
Geistesschwelgereien  der  dafür  Bemittelten  nur  mehr  weniger  geistreiche  (wenn 
nicht  mitunter  auch  geistlose)  Gedaukenspiele  zu  bereiten  vermochte.  Duo 
sunt  modi  cognoscendi,  scilicet  per  argumentum  et  per  experientiam ;  argumen- 
tum concludit  et  facit  nos  concludere  questionem,  sed  non  cortificat  neque 
removet  dubitationem  (s,  Roger  Baco),  indem  vorher  erst  die  Induction*) 
aus  thatsäc blichen  Erfahrungen  eine  sichere  Unterlage  zu  bereiten  hat  (fQr 
naturwissenschaftliche  Studien).  Cognitio  magis  communis  est  prior  quam 
cognitio  minus  communis  (s.  Thom.  Aq.),  und  die  allgemein  verschwimmen- 
den Anschauungen  eines  undeutlichen  Fernsehens  klären  sich  im  Nähertreten 
mit  zunehmendem  Detail  (bei  naturwissenschaftlicher  Verarbeitung  desselben), 
innerhalb  des  Accommodationsgebietes  (geistigen)  Auges  (zwischen  dem  Nahe- 
punct  und  Fempunct).  Dabei  bleibt,  aus  der  Unendlichkeit  des  Geistes  vor- 
quellend, unendliches  Sehnen,  so  dass  bei  der  Religion  als  pmctisches  Be- 
dfirfniss  der  Menschenseele  (s.  Herbart),  „le  sentiment  religieux  est  une 
faculte  inhärente  a  Thomme"  (s.  Benjamin  Constant),  als  nothwendiges  Com- 
plement  im  gläubigen  Ahnen,  das  je  mehr  im  erobernden  Vordringen  des 
Wissens  zurückgedrängt,  sich  desto  gigantischer  ausweitet  (in  ein  jenseitig 
noch  Un fassbares). 

Im  „Actus  conjuncti"  (b.  Thom.  Aq.),  „una  potentia  procedit  ab  easentia 
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snimae  mediante  alia",  denn  „potentia  animse  ab  essenlia  flolt  dou  per 
transmutationem  sed  per  naturalem  quapdam  resultationem" ,  und  bei  dem 
sechsten  Sinn  (des  „Mano"),  als  seusus  communis  (noivij  äi'oi'r/oig),  -würde  er 
in  das  Herz  (bei  Thom.  Äq.)  verlegt,  auf  die  6efQlile  fortwirken,  wie  aus  der 
„prima  concavitas  cerebri",  im  Gehirn  (bei  Axistotel.)  auf  das  Denken.  Die 
Energie  oder  der  Modns  des  Seelenlebens  im  engeren  Sinne  ist  das  Bewusst- 
werden  (s.  Job.  Müller)  für  den  Einzelnen  (innerhalb  der  Gesellschaft). 

Indem  durch  die  Sinnesthore  (als  „Dvara")  physikalische  Kr&fte  auf  orga- 
nische Entwicklung  (des  Zellenprocesses)  einfallen,  gestalten  sie  diese  um,  in 
neue  Thätigkeiten,  welche  einerseits  sowohl  als  Vorstellungen  (aus  dem  Mikro- 
kosmos) am  makrokosmischen  Eorizont  projicirt  werden,  wie  andrerseits  in 
vegetative  Vorgänge  (der  potentia  vegetativa)  mit  hineingezogen,  dort  bei 
ErweckuDg  von  Lust  und  Unlust  im  Begehrlichen  (ögemiMÖf)  die  Entschei- 
dung durch  volantas  oder  (bei  Aristötel.)  fiQoaiQtoig  verlangen,  unter  gleich- 
zeitiger Rückwirkung  auf  Anordnung  der  Vorstellnsgen,  in  der  „sola  anima", 
denn  „vii-tus  formativa,  quae  in  priucipio  est  in  semine,  manet  etiam  adveni- 
ente  animale  rational!,  sicut  et  spiritus,  in  quos  tota  substantia  spermatis 
«onvertitur,  manent"  (s.  Thom.  Äq.),  und  so  zeugt  es  weiter,  sinnlich  sowohl 
durch  (neubildende)  Fortpflanzung  (in  Wiederholung  gleicher  Arteinheit  des 
Irdischen),  wie  in  schöpferischer  Thätigkeit  neuer  Gedankenbildungen,  zum 
Verständniss  vorzudringen,  in  das  seinen  Abgrenzungen  nach  noch  Unüber- 
sehbare. 

Da  der  (subjeclive)  Eindruck  der  Wahrheit  (bei  Zeno)  diese  nicht 
garantirt  (nach  Arkesilaos),  kann  das  Kriterium  des  Richtigen  nur  in  gegen- 
seitiger ControUe  (objectiv)  gewonnen  werden  im  Ineinander  wirken  der 
Gesetzlichkeiten,  die  in  ihren  Harmonien  sich  als  gesetzliche  selbst  verkünden 
(und  in  den  Disharmonien  ebenso  von  selbst  sich  widerlegen).  Die  Seelig- 
keit  ist  nicht  Belohnung  der  Tugend,  sondern  die  Tugend  selbst  (bei  tipinoza), 
für  den  im  harmonischen  Einklang  Fortlebenden,  mit  gesellschaftlicher  Um- 
gebung zunächst  (und  unter  den  Naturgesetzen,  deren  V erstand ciss  nach,  soweit 
dieses  reicht). 

In  Specialisirung  für  schärfere  Klarheit  hegt  die  Zielrichtung  des  Den- 
kens, und  so  setzt  es  analysirend  ein,  um  in  der  Verworrenheit  dessen,  was  als 
unbestimmte  Allgemeinheiten,  auf  dem  N' erstell  ungsfeld  der  Seele,  dieser  ent- 
gegengetreten ist,  erklärendes  Licht  zu  schaffen  (im  Differenziren).  Mit  solcher 
Deduction  begann  überall  das  Denken,  in  seiner  Kindheit  sowohl,  (mit  dem 
damals  noch  Allgemeinem,  was  bald  auf  concrete  Einzelheit«n  reducirt  werden 
sollte),  sowie  in  scholastischer  Durchgangsperiode  (nach  peripatetischer  Be- 
gründung der  apodiktischen  Demonstration  neben  dialecti scher  Methode), 
wenn  im  Eindruck  ungefährer  Aehnlichkeiten  Realien  gesetzt  (oder  dem 
Wortechall  überlassen)  wurden  (mit  Einscbiebung  einer  „distintio  formalis" 
zwischen  der  „distinctio  realis"  und  „distincbo  mentalis").  Nachdem  jedoch  die 
Masse  vergleichbarer  Beobachtungen  mit  zunehmender  Sinuesschärfung  sich 
mehrt  und  mehrt,  dann  treten  mit  den  Gleichartigkeiten  eben  die  Differenzen 
auch  ans  Licht,  und  damit  beginnen  die  Arbeiten  der  Induction*),  in  der  Syn- 
thesis  diejenigen  Allgemeinheiten  zu  gewinnen,  welche  auf  thatsächliche  Beweis- 
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stücke  gestützt,  sich  controllirbar  vQrdeu  feststelleu  lassen  (für  weiteres  Ver- 
stäadniss  in  psychischer  Thätigkeit). 

Bei  verstäDdnissvolier  Äufnabme  des  im  Sprachverkehr  gebildeten  Wortes, 
durch  das  „von  der  Oberfl&cbe  nach  der  Tiefe  fOhrendeo  Canakystem's"  (s. 
Wiedersbeim)  im  Gehörorgan,  (an  Stelle  der  ersten  Eiemenspalte  oder  des 
„Spritzlochs"),  geht  ein  psychisches  Element  in  die  Gedankenthätigkeit  ein, 
um  durch  diese  in  den  psychischen  Zellprocees  verarbeitet  zu  werden,  aus 
welchem  die  gesellschaftliche  Schöpfung  (des  Völkergedauken),  —  auch  tönend 
im  Benkausfliiss  der  Sprache  (bei  Plato)  als  „lautes  Denken"  (s.  Schleicher) 
herrorspvingt.  Und  hier  ist  durch  die  Induction  (in  ethnischer  Psychologie) 
weiter  zu  schaffen,  aus  den  Bausteinen  (des  angesammelten  Materials)  auf- 
zubauen (xii^^iv).  Trath  secmes  to  signify  nothing  but  the  joining  and 
separating  of  signs,  as  the  things  signified  by  them  do  agree  or  disagree 
one  with  another  (s.  Locke),  im  Creduldspiel  des  Zurechtschiebens  (bis  die 
Wahlverwandtschaften  treffen).  Obwohl  auf  der  Netzhaut  ein  verkleinert  ver- 
kehrtes Bild  des  Objectes  entsteht,  wird  dasselbe  dennoch  aufrecht  geseheo 
(s.  Thanhoffer),  indem  das  Auge  das  Bild  nach  Aussen  projicirt  (in  die 
wahre  Stellung),  und  so  im  Verhältniss  zu  der,  in  den  Eigengedanken  des 
Innern  versenkten  Deduction,  können  erst  die  au  den  ethnischen  Horizont 
nach  Aussen  projicirten  Gesellschaftsgedanken  in  ihrer  richtigen  Stellung 
erscheinen  (bei  objectiver  Behandlung  nach  den  Methoden  der  loduction). 
„Der  Idealismus  richtet  sich  jederzeit  nach  dem  Bealismus,  den  er  vorfindet; 
diesen  sucht  er  umzukehren"  (s.  Schoel).  „C'est  a  l'äme,  que  la  science  va 
ae  prendre"  (s.  Taine),  denn,  so  lange  die  Seele  mit  sich  selbst  noch  nicht 
ins  Reine  gekommen,  wird  sie  um  so  weniger  über  andere  Dinge  sich  klar 
werden  können  (nach  Seneca),  und  so  hat  eine  naturwissenschaftlich  begrün- 
dete Psychologie  jeder  andern  Kenntniss  voranzugehen.  „Im  weiteren  Sinne 
ist  die  ganze  Philosophie  Lelbnitz's  Psychologie"  (s.  Kirchner),  für  ihren 
Idealismus  einer  realistischen  Basis  bedürftig  (wie  aus  ioductiver  Natur- 
wissenschaft zu  entDebmen). 

Vornehmlich  wenn  von  physischer  Behandlung  zu  psychischer  fort- 
schreitend, hat  die  Ethnologie  enge  Fühlung  zu  bewahren,  mit  den  auf 
classischer  Bildung  wohlbegründeten  Wissenschaften  im  Studium  der  Mensch- 
heitsgeschichte, da  ohne  die  hier  gebotenen  Stützpfeiler,  bei  cursorischen 
Strei^ügen  über  den  Globus,  wenig  Anderes  zurückgebracht  werden  würde, 
ausser  Phantasiegebilden  allzu  schwankender  Umrisse,  als  dass  die  Induction 
Tiel  brauchbares  Material  daraus  entnehmen  könnte.  Die  Psychologie  (zum 
Unterschied  von  der  Logik)  „gehört  in  eine  Reihe  mit  allen  Zweigen  der 
erklärenden  Naturwissenschaften"  (s.  Dörpfeld),  kann  sich  für  inductive 
Behandlung  aber  nur  bei  vorhandenen  Bausteinen  befähigt  erweisen  (wie  in 
dem  Völkergedanken  aus  der  Gesellschaftsnatur  des  Menschen  entnommen). 
Das  sinnlich  aus  seinen  Zusammensetzungen  Einpfundeoe  wird,  wenn 
n  geistiger  Einheit  au^efasst,  als  solches  „ens  indivisum"  (bei  Thom.  Aq.) 
n  dem  Sprachausdruck  verkörpert,  und  indem  dieser,  aus  der  Lautaufiassung 
im  socialen  Verkehr,  zur  Mitwirkung  in  individueller  Geistesthütigkcit  zurück- 
kehrt, tritt  mit  meoschlicher  Wesenheit  ein  neues  Agens  m  die  Natur  hinein, 
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als  schöpferisch  selbstgestalteDdes.  Ideas  are  resnltantB  of  thought  Operations 
(s.  Clevenger),  aber  im  sprachlichen  Verkehr  erst  entspringt  der  Primue 
motor,  um  den  Gedanken  in  Bewegung  zu  setzen  (für  seine  Schöpfungen). 
Die  Sprache  ist  bereits  Voraussetzung  menschlicher  Entwicklung  (s.  Hum- 
boldt), und  so  die  primitive  Kunstphäre,  denn  die  Eunst  ist  die  Natur  des 
Menschen  (s,  Joseph  de  Maistre).  Alle  Selbstständigkeit  ist  an  das  Zn- 
sammenfassen  zu  einem  Ganzen  gebunden  (s.  Carneri).  n^^'^  Ursache  jedes 
Bedürfnisses  eines  lebendigen  Organismus  ist  zugleich  die  Ursache  der  Be- 
friedigung des  Bedörfnisses"  (s.  Pflöger) ,  wobei  jedoch  die  psychischen 
Kegungen  mit  unendlichen  Reiben  aasverlaufen  würden  (in  dem  Befriedigung 
anstrebendem  Sehnen  der  Ahnungen).  Aus  dem  Einen  nimmt  Alles  seinen 
Ursprung,  und  Alles  ist  zurückzuführen  auf  die  Einheit,  über  der  Vernunft 
stehend  (bei  Plotin),  aber  in  der  itetoQta  bewährt  (wie  in  Asangkhara-Aya- 
tana),  und  stets  ist  das  Eine  (zo  fV)  als  Ausgangspunkt  zu  suchen  (im 
logischen  Rechnen). 

Die  Sonne  (Luft,  Wasser,  Gestein  u.  s.  w.)  wirkt,  den  physischen 
Kräften  nach  gleichmässig  auf  Pflanze  und  Thier^  obwohl  verschieden  von 
diesen  nicht  nur,  (sondern  von  jedem  Einzelnen  auch  in  deren  Reichen),  in 
der  Empfindung  (und  ihren  physischen  Nachwirkungen)  verspürt.  Beim 
Menschen  tritt  ausserdem  die  Auffassung  als  Einheit  hinzu,  in  dem  sprach- 
lichen Ausdruck  dafür,  der  nun  als  Factor  zwischen  greift  ins  Geistesleben 
zum  Fortbau  der  Vorstellungen  (auf  gesellschaftlicher  Sphäre),  Die  dialec- 
tische  Methode,  als  die  „Kunst,  das  viele  der  Erfahrnng  auf  den  Gattungs- 
begriff zurück  und  diesen  hinwiederum  in  organischer  Gliederung  zum  Ein- 
zelnen hinabzuführen"  (s.  Zeller),  setzt  die  objective  Durchforschung  der 
Einzelnheiten  voraus,  um  den  Abschluss  in  (numerischer)  Einheit  der  Ideen,  als 
iyadig  oder  ftovadtfi  (bei  Plato)  zn  gewinnen.  „Das  einfachste  Reale,  das 
erste  Element  aller  Wirklichkeit  ist  der  Punkt  der  Bewegung"  (s.  Lang- 
wieser),  in  mathemntischer  Aprioristik,  da  für  Berechnung  eines  metaphysi- 
schen auf  Unendlichkeitsreiben  hinzuweisen  wäre  (im  hohem  Caicul  der 
Psychologie).  La  notion  d'infini  se  constitue  par  deux  id^es  qui  unies  la  re- 
pr^sentent  ad^qualement,  la  premiere  l'id^e  de  la  perfection  sans  limites,  la 
seconde  l'id^e  de  simpliciie  ou  d'unite  absolue  (de  Vorgca),  „Eine  Annäherung 
an  das  Unendliche  ins  Unendliche  ist  gar  kein  Fortschreiten,  denn  dann 
wäre  die  Unwissenheit  immer  noch  unendlich,  ä.  h.  ebenso  gross,  wie  vorher" 
(s.  Kirchner),  aus.ser  bei  höherem  Caicul  (in  psychologischer  Ausrechnung 
unendlicher  Gedankenreihen). 

„Entweder  sind  die  Universal  begriffe  im  Keime  bei  der  Entwicklung 
vorhanden,  und  donn  schafft  diese  sie  nicht,  sie  entfeitet  sie  und  die  Formen 
des  Gedankens  haben  einen  absoluten  Anfang,  oder  aber  sie  erscheinen  auf 
irgend  einer  Stufe  der  Entwicklung,  und  dann  ist  ihr  Anfang  wieder  ein 
absoluter"  (s.  Liard),  wogegen  beides  gilt  im  organischen  Wacbsthum  aus 
virtuell  geschwängerten  Keimen,  die  sich  je  nach  den  Etappen  des  Reife- 
stadiums  zu  Früchten   entfalten    (im    dann    dafür   einsetzendem  Beginn  des 
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za  suppODireD,  den  die  Naturforschung  dort  jedesmal,  &U  vorläufige  Einheit, 
ent^<!geDiiiiiimt,  wo  im  ZusammeDklang  Wechsel  wirkender  Gesetze  soweit 
bewiesen.  Unuiu  nihil  aliud  sigoificat,  quam  cns  indivisum  (6.  Thom.  Äq.) 
und  „Primalitas  est,  unde  ens  priinitus  esseotiatar"  (bei  Caropanella)  mit  an- 
dern Benki^ebUden  wie  in  Wortlauten  verkörpert:  L'homme  peose  sa  parole, 
avant  de  parier  sa  pensoe  (s.  Bonald).  Sollte  es  sich  etwa  experimentell 
aufzeigen  lassen,  dass  die  Moneren  „im  Meer  durch  Urzeugung"  entständen, 
„unalog  den  Krystallen,  welche  sich  in  der  Mutterlauge  bilden",  so  wQi'de 
auch  bei  Weiterfolge  dieser  bis  zu  Atomen  (bei  Gas.«endi)  oder  Kraft-Centren 
(s.  Ulrici),  als  „corpuscula  teniuia"  (s.  Berigard)  im  kosmischen  Urnebel 
hin,  weiter  Nichts  gewonnen  sein,  als  primäres  Chaos,  das  als  Coulissen- 
Hintcrgrund  mythologischer  Bahnen  längst  allzu  sohr  verbraucht  ist,  um 
einer  Erneuerung  tahig  zu  sein  für  das  unbegrenzte  Weltsystem,  in  dessen 
Unendlichkeit  sich  jede  Grenze  negiri,  —  obwohl  auch  im  Ueberweltlicben 
durch  den  !tvpa!t£v  (bei  Aristoi.)  oder  fSioftev  stehenden  voSg  mancher 
Tnfini;  coj^riTt:  (bei  Plato),  als  Ruhepunct  erlangbar  sein  mag  (für  den  reiflich 
darauf  Bedachten)').  Gott,  im  Alles  umfassenden  BegrifF(E(C  rrävza  i-öyog),  als 
Zahl,  die  den  Ursprung  der  Harmonie  ausmacht  (bei  Plotin),  ist  iranscendent 
(rö  efdi)  und  immanent  (s.  Richter),  auch  hörbar,  je  nach  der  Vervoll- 
kommnung des  logischen  Rechnens  (in  natu i-wissenscbaftl icher  Psychik). 

Nach  Fehlschlagen  aller  der  Versuche,  welche  zu  allen  Zeiten  unter 
allen  Völkern  die  Ueduction  unab geschreckt  wiederholte,  das  Kiithsel  des 
Seins  metaphysisch  zu  lösen,  bleibt,  seit  den  jüngsten  Fortschritien  der  In- 
ductioD,  noch  eine  letzte  H<iffnung  eröffnet,  auf  dem  in  ihr  zugänglichen 
Weg  einer  inductiv  durchgebildeten  Psychologie.  Aber  freilich:  „Für  eine 
naturwissenschaftliche  Behandlung  der  seelischen  Erscheinungen  fehlt  jeder 
Angriffspunkt,  da  sie  sich  unter  keinen  der  naturwissenschaftlichen  Begriffe 
unterbringen  lassen"  (s.  A.  L.  Hermann).  Hier  scheint  mm  neuerdings  die 
Ethnologie  hinzutreten  zu  können,  mit  ihrem  Material  des  Volke rgedunkens 
(als  primären,  folijends  der  Gt'scllschaftsnatur  des  Menschen).  In  der  eihno- 
anthro pol ogi seil eo  Zeitrichtung  haben  sich  jene  Prospecte  eröffnet,  welche 
die  naturwissenschaftliche  ßebundlungsweise,  wie  im  Individuum  auf  die 
Psycho-Physik  gotützt,  auch  für  die  Psychologie  des  menschlichen  Ge- 
sell Schafts  weseus  anzubahnen  versprechen  (auf  Unterlage  des  Völkergedankens). 
s.  Der  Papua,  (S.  294  u.  a.  Ü.).  L'anthropologie,  celte  science  si  vaste  et  si 
föconde,  dale  ä  peiue  de  vingl-cinq  ans  (1885),  „cette  science  d'orlgine 
absolument  franpaise"  (für  Prinz  Kolatid  Bonaparte)  wurde  besonders  ge- 
fördert durch  „la  fondaiion  de  la  Societe  d" Anthropologie  en  1859,  par 
Broca  et  les  ouvriiges  de  Darwin",  in  raschem  Anwachsen  der  Sympathien, 
weil  ,.toutes  les  sciences  to'ichent  plus  ou  moins  ä  l'honime",  und  indem  bei 
einer  Wiesenschatt  vom  Menschen  der  Schwerpunkt  in  das  Psychische  fällt, 
erscheint  als  eigentliches  Ziel  inductive  Durchbildung  der  Psychologie,  wofür 
Tylor's  Arbeiten  festere  Anhaltspunkte  geliefert  haben,  (und  die  Vorarbeiten 
für  den  „Mensch  in  der  Geschichte"  zurückdaiiren  bis  auf  1856). 

Im  vegetativen  Zellprocess  einer  Actio  immanens  (statt  Actio  transiens 
im  Anorganischen)  werden  zunächst  die  chemischen  Substanzen  des  Aussen 
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in  eine  Verarbeitung  und  Assimilation  durch  ein  nach  Individualität  Stre- 
bendes hineiDgeKO}i;en.  Bei  Abscheidung  materiell  innerlichen  Substrates  aus 
dem  anorganisch  Aufgenommenen  vermag  sich  dann  ein  individuell  selbst- 
ständiger  Mittelpunkt  zu  bilden,  um  welchen  rotirend  der  Muskelreäex  zu 
räumlicher  Fortbewegaug  (in  Orstveränderung)  fortschreitet. 

Bei  fernerem  Eln&ll  rein  physikalischer  Kräfte  (aus  solch  chemischen 
Substanzen)  mittelst  der  Sinnesthore  in  das  Zellenwacbsthum  hinein,  pro- 
jiciren  sich  die  Effecte  (mikrokosmisch)  als  Vorstellungen  (in  harmonischer 
Wechselwirkung  mit  dem  Makrokosmos).  Was  „autea  in  sensu"  bildet  das 
Substrat  zum  Emporwachsen  des  Intellectus,  als  iutellectus  possibilis  (»nZg 
Övväfiet),  einem  gesetzlich  gestecktem  Ziel  entgegen  (per  abstractionem 
specierum)  im  psychischen  Zellprocess  (des  ethnischen  Organismus),  wie  in 
der  Pflanze  die  aus  der  Wurzel  (in  ratio  seminalis)  emporströmende  Pro- 
duclionskraft  ans  der  Ausseowelt  die  Substrate  einsaugt  (für  Ernährung  und 
Fortbildung),  denn  „natura  ubique  organica  est"  (s.  Leibnitz),  uod  so  auch  im 
Psychischen  (mit  seinem  Wachsthumsprocess).  Als  qivatg  gefasst,  würde 
die  Natur  die  physischen  Naturwissenschaften  nur  umgreifen,  während  auch 
die  psychischen  hinzuzutreten  haben  (im  Kosmos). 

WeuD,  während  weder  die  Atome  noch  ihre  Verbindungen  entwicklungs* 
fähig  sind,  das  Protoplasma  eioer  unaufhörlich  innerlichen  Bewegung  aus- 
gesetzt ist  durch  „verborgene  Triebkräfte"  (a.  Perrier),  so  strömen  hier  im 
„Primus  motor"  die  Keime  virtuellen  Seins  zur  Erfüllung  im  aktiven  Sinne 
(für  psychologisches  Verständniss  desselben).  La  mati^re  n'engendre  pas  les 
ph^nomenes  eile  les  manifeste  (Claude  Bemard),  für  geistige  Auffassung 
(in  Wechselwirkung).  Als  vnoxiiftevov  ist  die  i'A»/  (bei  Aristot.)  dasjenige, 
was  etwas  wird  (f|  nv  yiyvsrai')^).  Für  Nama-Rupa  regelt  sich  die  Schöpfung 
in  Karma  (bei  den  Wiedergeburten,  sowie  bis  zur  Weltentstehnng  hin). 

Das  geistig  Absorbirte  speichert  sich  auf,  durch  die  „Memoria"  als 
Intellectus  possibilis  oder  Intellectus  habitualis  (bei  Duns  Scotus)  im  (je- 
däcbtniss,  als  „thesaurus  inteutionum"  (s.  Thom.  Aq.),  und  solches  Schntz- 
haus  hält  die  „essentias  renim",  als  Keime  der  Erinnerungen,  welche  (latent) 
dort  liegen,  bis  bei  der  Erweckung  zu  voller  Ausgestaltung  entfaltet.  Im 
Gedächtniss  liegt  potentiell  das  Ganze  der  in  zeitlicher  Entwicklung  abge- 
laufenen Persönlichkeit  befangen,  und  obwohl  mit  zunehmendem  Alter  die 
einrostenden  Thüren  der  Schatzkammer  weniger  häufig  (und  schwieriger) 
geöffnet  werden  mögen,  wird  doch,  wenn  im  Tode  das  Gebäude  zusammen- 
bricht, der  angesammelte  Schau  im  Ganzen  daliegen,  offen  und  zugänglich 
(seinem  Vollwerthe  nach). 

Bei  Unterscheidung  der  Anima,  als  rprima  perfcctio  hominis"  in  cogi- 
tativa  und  intellectiva  (bei  Averroes),  würde  der  Intellect')  als  Wesensform 
des  Leibes,  darüber  hinauszugehen  haben,  wie  die  duftanshauchende  Blume 
Qber  den  Päanzenstock,  der  sie  trägt,  als  intellective  Seele  (bei  Jandunns) 
über  den  stofflichen  Leib  und  dessen  Capacität  hinausragend  (im  psychischen 
W  ach  sth  u  m  sproces  s). 

„Das  ist  es,  was  wir  wissen  wollen,  wie  es  zugehe,  dass  dies  neue  Leben 
sein   kann,  durch  welchen  Zauber  es  dem  schaffenden  Weltgeist  gelinge,   in 
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der  Mitte  dieser  wftndelbaren  Ereignisse  etwas  Unauflösliches,  Festes  zu 
gestalten,  das  sie  alle  in  sich  hegt,  an  sich  tragt  und  ihnen  den  Halt  des 
Daseins  giebt,  dem  Gerippe  ühnlich,  an  dessen  Starrheit  die  blühende  Fülle 
der  Gestalt  befestigt  ist"  (s.  Lotze),  in  schöpferischer  Selbstgestallung  des 
Mikrokosmos  (innerhalb  Wechsel  wirkend  er  Harmonie).  Noster  intellectus  nee 
a  se  ipso  cognoscitur,  qnid  sit  secandum  essentiam,  nee  ab  alio  praeter  deus, 
qui  solus  novit,  quae  fecit  (s.  Erigena),  und  die  „natura  naturans"  tauscht 
sich  mit  „natura  naturata"  durch  Objectivirang  bei  inductiver  Behandlung 
(auch  der  Psychologie).  Causa  sensionis  est  extemum  corpus,  sive  objectuoi 
(3.  Hobbes),  in  Wechselwirkung  (des  Innen  und  Aussen). 

Ungelöst  starrt  noch  immer  das  gleiche  Rathsel  entgegen,  wie  in  ver- 
wunderlicher Ungestalt,  (fragender  Sphinx),  dem  Menschen  gestellt,  und  „ein 
Narr  wartet  auf  Antwort"  lässt  es  sich  spotten,  beim  Durchblick  der 
Probleme,  woran  sie  her  umgestümpert,  die  Idealisten  sowohl,  wie  die  Exacten, 
die  ebenfalls  aus  unergründlichen  Tiefen  (gnostiachen  Bythos)  ihre  Weisheit 
zu  schöpfen  suchen,  denn  auf  „tiefstem  Grunde  des  Meeres  bildet  jedes 
individuell  lebende  iStück  strukturloser  Masse  ein  Moner",  als  einfachstes 
Vorhandensein  in  dem  auf  chemischem  Wege  rein  anorganischer  Kolilenstoff- 
verbinduQgen  entstandenem  Urschleim  oder  Plasson,  „ältesten  materiellen 
Träger  aller  Lebenserscheinungen"  (s.  Häckel).  Dass,  nachdem  der  Macht- 
spruch eines  schöpferischen  Ilims  sich  über  die  Schwierigkeiten  eines  ersten 
Anfangs  weggeholfen  und  diesen  autokratisch  postutirt  hat,  jetzt  alle  die  in 
solchem  Keimgedanken  eingeschlossenen  Möglichkeiten  zur  Auswirkung  ge- 
langen müssen,  (ob  in  logischer  oder,  für  den  gültigen  Canon,  auch  unlogischer 
Folge  vielleicht),  ist  in  dem,  das  Denken  gleichfalls  organisch  regierendem, 
Entwicklungsgesetze  selbstgegeben,  —  ohne  freilich  Genüge  zu  gewähren,  wenn 
statt  subjectiver  Aussprüche,  mit  welchen  uns  die  Philosophen  reichlichst 
beschenkt  haben,  der  Naturforscher  auf  denjenigen  Ausspruch  lauscht,  den 
ihm  die  Natur  einstens  wird  gönnen  wollen,  bei  objectiver  Durchforschung 
und  Detaillirung.  Die  Gläubigen  schieben  sich  ihre  Gottheit  ins  Unendlich- 
Grosse  hinaus,  wo  jenseits  deutlicher  Sehweite  Alles  undeutlich  durcheinander 
schwimmt,  um  einheitlichen  Abscbluss  zu  simuüren,  und  genau  dieselbe 
Illusion  oder  Delusion  täuscht  denjenigen,  der  sich  beim  Unendlich-Kleinen 
mit  einer  Monas  oder  Moner  beruhigt,  die  bis  dahin  für  mikroskopische  Ein- 
blicke oder  chemische  Zersetzung  eine  temporär  provisorische  Grenze  hmitiren 
möchte.  Darunter  liegt,  unausgeöffnet  noch,  des  Unendlich-Kleinen  ganze 
Welt,  wo  ebensowenig  wie  im  Unendlich-Grossen  unendliche  Reihen  an  ihr 
Ende  gelangen  können,  so  dass  mit  der  Illusion  eines  optischen  Horizontes 
jeder  Erwartung  zu  entsagen  ist,  das  Weltall  eines  Kna^oi;  vorjtoe  von  der 
Peripherie  aus  construiren  zu  können.  Erst  im  Centrum  eigenen  Bewusst- 
seins  wird  in  kommenden  Tagen  die  Menschheit  erhoffen  dürfen,  die 
„Harmonie  der  Sphären"  erklingen  zu  hören,  wenn  wiederhallend  im  Einzel- 
gedanken aus  den  im  Gesellschaftsge danken  verstandenen  Gesetzhchkeiten 
(bei  Krönung  des  den  Naturwissenschaften  errichteten  Tempels  mit  der 
Psychologie,  als  letzter  und  jüngster  ihrer  Forschungszweige).  Klar  ist  die 
Aufgabe  gestellt:   „Savoir,  afin  de  prevoir  et  de  pouvoir",  kraft  naturwissen- 
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schaftlicher  Methode,  welche  zur  Verschöneraag  des  irdiscbeo  Lebens  die 
physische  Natur  überall  zu  bemeistem  beginnt,  und  schon  zum  Eindringen 
in  die  Geisteswelt  jetzt  gerüstet  steht  (mit  dem  Wappenzeug  einer  natur- 
wissenschaftlichen Psychologie) 

Aus  der  Nacht  der  Unwissenheit  (in  Avidya)  führt  der  Weg  zum 
schimmernden  Gipfel  aufwärts,  herableuchtend  von  jenen  Höhen,  die  sich 
oft:  nnd  wiederholt  als  unnahbar  bewiesen,  die  dennoch  stets  und  aufs  Neue 
werden  angestrebt  werden;  denn  „le  coenr  a  ses  raisona,  que  la  raison  ne 
connait  pas"  (s.  Pascal).  Nachdem  der  Bann  des  Naturzustandes  gebrochen, 
schreitet  die  Religion  (von  religare)  in  Erweiterung  ihrer  Baude  fort  zum 
practischen  Eklecticismus  (der  „Keligiosi  ex  relegeudo")  für  den  äusseren 
Cult,  wogegen  —  gleich  unstillbar  mit  dem  Hang  nach  leiblicher  Nahrung  (für 
die  physischen  Bedürfnisse)  —  das  religiöse  Gefühl  schwellender  emporquillt 
im  „Appetitus  in  teile  ciivus",  denn  ^l'^^pp^lit  vieot  en  mangeant",  so  dass  nnter 
der  täättigung  mit  wissenschaftlichen  Kenntnissen  stürmischer  die  Sehnsucht 
drängt,  in  dem  jedem  Menschen  herzen  einwohnendem  Zuge,  der  das  Denken 
init  seinen  Ahnungen  durchweht  La  religion  (dino)  „dans  le  sens  ohjecljf" 
(individualis^e  corome  existanc  depuis  le  commencement  avec  dieu,  n^e  aveo 
Vohuman  et  la  Sagesse)  bezeichnet  „aussi  la  religion  sabjective,  la  pi^t^ 
ou  l'esprit  religieux'  (s.  CasartelÜ),  und  indem  solche  Personification  dem 
Verstorbenen  in  schöner  oder  häuslicher  Gestalt  erscheint,  subjectivirt  sich 
wieder  der  objectiv  entnorome  Schutzgeist  (in  der  Gottheit). 

Indem  die  Sprache,  welche  die  Welt  aus  der  psychischen  Auffassung 
eines  Mikrokosmos  zurücküuspiegelo  hat,  für  ihre  An^ge  auf  lückenhafte 
Kenntniss  jener  Welt  zurückgeht,  hängen  ihren  Ausdrücken  alle  derartige 
Unbestimmtheiten  an,  welche  in  mythologischen  Phantasien  dann  ihr  Wesen 
treiben  unter  Stimulirung  üppig  wuchernden  Wachsthums  durch  den  Hang  der 
Sprache  zur  „Homophonie  und  Polyonymie"  (s.  M.  Müller)*).  Auch  in  den 
subjectiv  weiter  entwickelten  Systemen  hat  (trotz  scholastischer  Spitzfindig- 
keiten im  Streit  der  Nominalisten  und  Realisten)  Mancherlei  ankleben  zu 
bleiben,  bis  mit  der  Objectivirnng  naturwissenschaftlicher  Liductiou  die  von 
ihr  verwendeten  Termini  technici  für  jeden  Fall  mit  deijenigen  Bestimmt- 
heit der  Begrifissphäre  umschrieben  werden,  welche  sie  mit  festem  Stellenwerth 
der  Ziffer  für  weitere  Rechnungen  verwendbar  machen.  Quodsi  animnm 
appellare  libet,  quidqnid  perceptionem  et  appetiium  habet  in  sensu  generali, 
onmes  substantiae  simplices  nnt  monades  creatae  possant  appellari  animae" 
(s.  Leibnitz),  und  wenn  so  zu  nennen  beliebt  (appellare  libet),  können  sie  in 
melanesischer  Weltanschauung  ebensogut  Vui  (s.  Codnngton)  genannt  werden, 
oder  Innnae  (bei  den  Eskimo),  auch  als  Genius  ge&sst  (wenn  die  Welt  der 
Götter  voll).  In  allem  diesem  bleibt  eine  gewisse  Breite  der  Redeweisen  er- 
laubt, so  bald  sich  das  Einzelne  in  den  Zusammenhang  des  Ganzen  einfügt,  für 
die  temporäre  Oonception  des  All;  sobald  jedoch  die  Naturwissenschaft  ein- 
tritt, hat  sie  für  den  Ausdruck  „Seele"  gleichfalls  ihre  fest  omBchriebene  Be- 
deutung zu  bewahren,  um  nicht  ihrem  eigenen  Priuzipe  den  Hals  za  brechen, 
mit  der  von  der  anoi^anischen  „MoIekul-Seele"  durch  den  Besitz  das  Gedächt- 
niss  anterscbiedenen  „Plastidul-Seele"  (neben  der  „Atom-Seele")  und  andern  Un- 
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geheaerliclikeiten  (in  der  „Antliropogenie)*).  Indem  sich  die  Ontogeneais  aus 
eioer  Palmgeoeais  (Äuszugsentwicklung)  und  Cenogenesis  ( Fälsch ungsent- 
wicklnog)  zusammensetzt  (bei  Haeckel),  „l&sst  sich  Alles  beweisen"  (s.  Semper) 
in  „Fälschung  der  Üntogenie"  und  „leichtfertigen  Spiel  mit  Wort"  (s,  His). 
Statt  mit  Worten  zu  spielen,  im  magischen  Abracadabra  der  Naturphilo- 
sophien, hat  die  Naturwissenschaft  mit  Wortbegriffen  zu  rechnen,  und  also 
zunächst  die  „Seele"  selbst  festzustellen,  in  naturwissenschaftlicher  Durch- 
bildung der  Psychologie,  —  vom  Völkergedanken  aus,  bei  der  Gesellschaft«;' 
natur  des  Menschen,  der  von  sich  an  abwärts  zu  gehen  hat,  ,um  die  Grenzen 
zu  finden,  wo  das  psychische  Leben  beginnt"  (s.  Wandt),  und  nach  der 
Objectivirung  erst  zum  subjectiven  Centrum  zurQckzukebren  die  Befähigung 
fQÜen  wird  (für  das  Gewissen  des  Naturforschers). 

Im  Creatinismns  Guinea's  sendet  Mavu  die  Seele '  *)  (aus  Nodsie)  herab, 
in  den  Kerker  des  Leibes  (bei  Plato),  aber  im  Wiedergeborenwerden  der 
Stammeeseele  ^ ' )  (als  Bla)  heisst  es  (bei  Aristoteles),  „Animam  sensitivam  tra- 
duci  cum  semine",  wogegen  die  intellective  Seele,  „ab  eitrinseco  immissa" 
(s.  Thom.  Aq.))  ^•"''*  <P>'XVS  y^*"*S  ?«£("*'■  etvai,  ein  der  Abtrennung  föhiges, 
ein  z^^ptotoc  (s.  Knauer).  In  der  thierischcn  Seele  des  Menschen  liegi 
bereits  die  eveQyeia  sich  zu  der  Entelechie  eines  jenseits  Höherem  zu  voll- 
enden in  dem,  deshalb  als  ifvQaSev  (de  foris)  zugetreten  betrachteten  rorg, 
und  dum  fOr  solche  Vollendung  auf  fortgeschrittenen  Entwicklungsstufen 
wird  die  niedere  Lebensseele  vorher  zersetzt  (yi^£i(j£iß().  Necesse  est  quod 
tarn  in  homine,  quam  in  aliis  animalibus  qnando  perfectior  forma  advenerit, 
fit  corruptio  prioris  (s.  Thom.  Aq.)  und  so  in  letzter  Scbluss Folgerung 
leinBTai  Se  znv  votv  finvov  iHjQaS^Sf  insiaievai  xai  ittltiv  eJcai  /lovov  (bei 
AristoteL),  wobei  das  Göttliche  hier  dem  (buddhistischen)  Dhamma  ent- 
spricht, aus  dessen  festgescblossenen  Gesetzlichkeiten  Äsangkhara  (aus  dem 
Gegensatz  zum  zusammengesetzt  Vei^änglichen)  als  wahlverwandtschaflliches 
Aromaoa  hinzutritt,  für  Vollendung  zum  Nirvana,  im  Wachsthumsprocess  des 
psychischen  Organismus  (bei  reifender  Entfaltung).  Intellectus  est  capax 
beatitudinis  proprie  (s.  Duns  Scotus).  „Natura  uniuscujusque  rei  ex  ejus 
operatione  ostenditur,  propria  autem  operatio  hominis,  in  quantum  est  homo, 
est  intelligere"  (s.  Thom.  Aq.),  und  so  constituirt  sich  das  „B^gne  humain" 
(s,  Quatrefages)  des  „Homo  sapiens"  (b.  Linnä),  mit  dem  Zielstreben  ein- 
wohnender Keime  Ober  das  Irdische  hinausragend  (in  die  Unendlichkeiten 
des  Ewigen  hinein).  ^Je  höher  die  Rangordnung,  der  ein  Object  angehört, 
desto  mehr  ist  die  dynamische  Manifestation  desselben  für  die  Erkeimtnlss 
entscheidend"  (s.  Pfeiffer),  und  so  (neben  anthropologischer  Morphologie) 
fallt  der  Schwerpunct  der  Menschen  Wissenschaft  in  ein  geistiges  Reich  (des 
Gesellschaftswesens).  Auf  das  Ideale  hingerichtet,  überschreiten  die  mysti- 
schen Sehnnngen  „les  bomes  de  la  nature  et  de  l'humanitö"  (s.  Ravaisson), 
aber  nicht  die  Grenzen  derjenigen  Natur,  die  auch  das  im  Menschen  immanente 
Streben  noch  dem  Unendlichen  mitein  begreift  — ,  aus  unendlichen  Reihen 
berechenbar,  nachdem  ein  höherer  Calcul  dafür  gefunden  sein  wird  (in  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie),  im  Denken  als  Rechnen.  Computare  est 
plurium  rerum  simul  additarum  summam  coUigere,    vel  una  re   ab  alia  de- 
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tracta  cognoscere  residunm,  ratiocinari  igitar  idem  est,  quod  addere  et  sab- 
trahere  (s.  Hobbes),  im  Fortschritt  aus  den  Elementar  -  Operationen  (bis  ins 
Transcen  dente). 

Quura  cetera  animaüa  non  delectantor  in  sensibilibus  nisi  per  ordinem 
ad  cibos  et  venerea,  solas  homo  delectatur  in  ipsa  pulchritudine  sensibilium 
secaDdum  seipsam  (Thom.  Aq.),  im  „appetitus  int^llectivas"  nach  Befriedigung 
im  Aesthetischen  zu  streben  oder  (bei  mystischer  angelegten  Gemüthem)  im 
Keligiösen,  bis  zum  klaren  Verstüidniss  (bei  Abtrennung  des  Wissens  vom 
Glauben).  Mit  dem  Denken  als  Grund  des  Seins  (bei  Descartes)  ei^iebt 
sich  die  Existenz  des  Geistes  vertrauter  als  die  des  Köqiers  (s.  Leibnita), 
weil  die  Seele  sieb  selbst  am  nächsten  (als  immanent). 

So  lange  in  der  Gedankenwelt  dialectische  WillkQhr  herrscht«,  konnten 
die  ärmlichen  Benkerzeugnisse  der  Natürstämme  keine  Beachtung  fordern, 
und  lag  das  Mysterium  (wie  bei  den  Zuöi)  Qber  den  Menschen  hinaus,  denn 
das  „bewussüose  Geschehen  in  der  lebendigen  Natur  offenbart  ein  viel  tieferes 
Wissen,  als  dasjenige,  bis  zu  dem  die  bewusstvolle  Forschung  vorgedrungen 
ist"  (s.  Drobiscb),  bis  mit  indactiver  Durchbildung  der  Psychologie  auch 
dort  die  Naturgesetze  zur  geltenden  Verwendung  kommen  werden,  „eine 
Mechanik  des  menschlichen  Geistes  vor  Augen  zu  legen"  (s.  Jacobi),  im 
Völkergedanken  (und  dem  psychischen  Wachsthumsprocess  desselben). 

Der  Schwerpunct  der  Ethnologie  fallt,  für  mancherlei  Hinsicht,  in  die 
Mythologie  vorzugsweise,  weil  hier  das  umfassendste  Diorama  der  Volks- 
anschauung gewährend,  und  gleicher  Name  wurde  durch  die  „Wissenschaft  der 
Sprache"  (im  Unterschiede  von  „vergleichender  Philologie")  ebenfalls  bean- 
sprucht, aus  „Mythos,  Wort  oder  „Logos",  die  Rede"  (s.  M.  Müller).  Bei 
der  „Wissenschaft  vom  Menschen"  würde  es  sich  dagegen  nicht  so  sehr  um  das 
Wortgeröst  der  Sprache")  handeln,  als  „Niederschlag  des  Gedankens", 
sondern  vielmehr -um  diesen  Gedanken  selbst  (im  Vöikergedanken),  als  verbum 
mentis  (verkörpert). 

Die  mythologische  Vorstellung,  wie  am  ethmscben  Horizonte  schwebend, 
bildet  den  unmittelbaren  Ausdruck  des  schöpferischen  Denkens,  in  dem  dort 
hingeworfenen  Projectionsbild,  —  ein  für  vergleichende  Behandlung  geeigneteres 
und  reineres  Studien-Object,  als  sein  im  Wortausdruck  acceptirtes  Aequivalent, 
das,  weil  von  vielfachen  Nebenbedingnissen '*)  mitabhängig,  in  der  jedesmal 
mehr  weniger  zufällig  fixirten  Lautform  den  einfach  deutlichen  Mythos  der 
Volksseele  in  den  Händen  der  Mythologen  vielfach  corrumpirt  und  künstlich 
entstellt  bat.  Das  Suchen  der  Urworte  verliert  sich  in  den  Ursprung  der 
Sprache,  nnd  damit  in  das  Incom mensurable  aller  ürsprungsf ragen,  während 
für  die  Grenzmarken  naturwissenschaftlicher  Forschung  zunächst  eine  Span- 
Dungsreihe  der  Elementar -Gedanken  aufzustellen  wäre  (zum  primären  Aus- 
gangspunct  der  Menschen  Wesenheit,  als  gesellschaftlicher).  Durch  (magische) 
Kraft  der  Sympathien,  auf  der  avyaiifijaig  beruhend,  als  inneren  Sinn  der 
Welt  oder  All-Empfindung  (bei  Plotin),  ist  aus  dem  Zusammenklang  der 
Gesetze  ihre  Entwickelung  zu  verstehen  (im  harmonischen  Kosmos). 

In  dem  seit  drei  Jahrhunderten  ununterbrochenem  SiegesKuge  der  Id- 
duction    ist   sie  jetzt   allmählig  von  der  Physiologie  aus  zur  Grenzlinie  der 
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Ps7chol<^ie  gelangt,  am  auch  diese  ihrer  naturwissenöchaftlicheo  Behandlong 
zu  nnterwerfea.  „Die  GrQnduDg  der  Socialphysik  wird  das  System  der 
Natiu-wisseDSchaftec  vervollständigen"  (auch  Comte),  und  da  „das  Studium 
des  Menschen  in  der  Gesellschaft  das  Studium  des  Menschen  ab  eines 
Individuums  zur  uothwendigen  Unterl^e  habe"  (a.  Littr4),  soll  die  Sociologie 
der  Biologie  untergeordnet  werden,  während  umgekehrt  vielmehr,  bei  der 
socialen  Natur  des  „Animal  sociale"  (^uo*  noAiiixov)  der  Völkergedanbe 
der  Gesellschaft  den  primären  Ausgangspunkt  zu  bilden  hat,  um  diejenigen 
Gesetze  festzustellen,  aus  welchen  auf  eine  individuelle  Psychologie  zurflck- 
geschlossen  werden  könnte  (im  Durchblick  des  Selbst),  Wie  der  lebend« 
Körper  eine  Gesellschaft  von  Zellen,  bildet  die  Gesellschafi  ein  System  von 
Individuen  (bei  Claude  Bemard),  und  für  einen  geeellschaftlichen  Organismus 
ist  der  Völkei^edanke  als  Ausgangspunkt  zu  nehmen  (inductiven  Studium's). 

„Die  positive  Erkenntnis»  der  Welt  gründet  sich  nur  auf  rein  objective 
Untersuchung"  (bei  Littr^)  in  der  „Socialphysik"  unter  Verzicht  auf  die 
Psychologie  (s.  Gomte),  während  bei  der  objectiven  Durchforschung  der 
(gesellschaftlichen)  Völkergedanken  die  Wegerichtnng  eingeschlossen  bleibt 
zur  Rückkehr  auf  das  Individuum  uod  für  eigene  Psychologie  (in  den 
integrirenden  Theilen  des  Ganzen).  Wahre  Freiheit  ist  Unterwerfung  unter 
die  Veraunftthätigkeit  (s  Kirchner)  nach  kosmisch  harmonischen  Gesetzlich- 
keiten (eines  Dhamma). 

„When  we  attain  the  ideal  perfection  of  our  nature,  the  Seif  that  ia 
foreign  to  it,  is  foreign  to  us  too,  he  has  become  lost  and  absorbed  in  that 
deeper,  higher  seif,  with  what  our  whole  life  and  being  is  identified"  (s.  Caird). 
In  der  „socialen  Moral"  gewinnen  die  Normen  objectiven  Werth  (bei  Laas). 
Peccata  et  vitia  hominam  quoque  non  ex  forma,  sed  ez  materia  orinntur, 
virtutes  autem  tantum  ex  forma  (s.  Maimonides).  In  ihrem  eigentlichen 
Wesen  bleibt  die  einzelne  Individualität  stets  ein  Rätbsel  (s.  Witte),  weil  der 
socialen  Individualität  immanent  (und  nur  durch  Verhältnisswerthe  aus  dieser 
berechenbar).  Die  eigentliche  Quelle  der  Lust  des  Ich  an  seiner  Existenz 
ist  nicht  die  räumliche  und  zeitliche  Bestimmtheit,  in  welcher  es  sich  findet, 
und  aus  welcher  es  seine  unterscheid  bare  empirische  Individualität  hat, 
sondern  das  Bewusstsein  als  solches  (s.  Schuppe),  im  Zusammenhang  also 
mit  der  Nebenwelt  (nach  der  G eselisch aftsnatur  des  Menschen). 

In  mechanischer  Welterklärung  Hesse  sich  bei  der  Foimel,  dass  Nichts 
geschaffen  ist  (und  Nichts  verloren  geht),  —  wie  bei  „nihil  in  intellectu  nisi  in 
sensu"  (bei  Locke),  eicepto  ipso  intellectu  (bei  Leibnitz)  — ,  die  Zufägung 
ergänzen:  ausser  dem  Schaffen  selbst,  denn  bei  jeglicher  Kraft  auf  Bewegung 
zurückgeführt,  erübrigt  die  Frage  nach  dem,  was  die  Bewegung  in  Bewegung 
setzt,  vom  primus  motor  her  (seit  Aristoteles),  und  über  Verlust  und  Gewinn 
hätte  sich  der  Mensch  wenigstene,  in  jenem  Jenseits  erst  abzufinden,  wohin 
seine  Gedankenreihen  hinaus  streben.  Die  subjective  Auffassung  eines  Plans 
verwickelt  sich  (bei  Hinneigung  zum  Ocoasionalismus)  in  teleologische  Wider- 
sprüche, welche  einer  Lösung  erst  bei  Objectivirung  anzunähern  wären,  im 
richtigen  Durchblick  der  Gesetze  (auch  psychologischer).  „Das  gesammte 
Sein  ist  Bewegung,  Regung,  Aenderung,  nichts  als  Aenderung"  (s.  Wiessner), 
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aber  fQr  OrdouDg  zugleich,  beim  VerschwindeD  der  causa  materialis  in  der 
causa  efficiens,  beim  (orgaDiscben)  Werden  (mit  dem  Gesetz  eiues  Dhamma 
so pematuralisti scher  Trinität).  Aus  dem  Weltgedanken  (der  Scholastiker) 
ist  die  „Mcnsuratio  divina"  (in  den  Urformen)  mikrokosmisch  nachzumessen 
durch  den  au3  irdischer  Beschränktheit  zur  Freiheit  strebenden  Geist  (im 
Schnsucbtszuge  zum  Jenseits  des  Eodlicben).  „Was  für  unsem  Verstand 
rein  negativ,  ein  „In-finitum",  ist,  wird  für  unsere  Vemnoft  positiy,  das 
„Infinitum"  (s.  M.  Moller),  wurde  aber  (gleich  ewig,  statt  zeitlos)  ein  dem 
Yerständniss  hoffnungslos  unzugänglicher  „flatus  vocis"  bleiben,  wenn  eben 
nicht  von  den  festgelegten  Schranken  des  „finitum"  aus  in  emsilicheui  An- 
griff zu  nehmen  (durch  die  Inductiou). 

Für  die  „zahlreichen  unabänderlichen  Ketten,  durch  welche  die  all- 
mächtige Natur  an  die  Noth wendigkeit  sich  fesselt"  (s.  Ribot),  bleibt  die  „Zahl 
ein  zu  grobes  und  zugleich  zu  schwaches  Instrument,  um  in  die  complicirte 
und  verschiedenartige  Natur  biologischer  und  so  ciologischer  Erscheinungen 
hineinzudringen'  (s.  V.  Eger),  so  dass  sich  die  an  Abhängigkeit  gebundene 
Freiheit  erst  aus  den  äpiftftoi  sidTjZixoi  oder  Ideenzahleu  einer  Infinitesimal- 
rechnung zu  erklären  vermöglichen  wird,  beim  Studium  kleinster  Difftrentiale 
an  vorliegenden  Tbatsaohen  der  Psychologie  (auf  naturwissenschaftlichem 
Standpunkt).  Das  Nebeneinander  im  Raum,  durch  das  Zwischen  der  Be- 
wegung in  Beziehungen  gesetzt,  wird  aus  dem  Fühlsinn  festgestellt,  unter 
AuffassuDg  der  dem  Körperlichen  adäquaten  Substantlalitat,  während  die 
räumliche  Umgrenzung,  am  optischen  Horizont,  sich  mit  dem  Sehen  erst 
lernt,  (wie  durch  Beobachtungen  an  blindgeboren  Operirten,  oder  denen  an 
Kindern,  erwiesen),  und  hier  können  geometrische  Constructionen,  mit  ihren 
Tangenten,  dann  welter  führen,  in  „series  infinitae"  hinaus  (der  Gedanken- 
reihen). In  der  Zeit  lebt  sich  die  Bewegung  des  Denkens,  mit  einer  "Ver- 
lan gerungsmüglichkeit  über  irdische  Schranken  hinaus  (aber  innerhalb  dieser 
für  den  Fortgang  vielleicht  berechenbar  schou). 

Neben  einfacher  Comprehensio  (mit  Rücksicht  auf  sein  eigenes  Sein) 
begreift  sich  in  Gott  (bei  Molina)  eine  supercomprehensio,  vermittelst  deren 
Er  mehr  weiss,  als  thatsächlich  die  Kreatur  in  sich  enthält  (C.  M,  Schneider), 
fär  die  Willensfreiheit  (innerhalb  der  Prädestination),  wie  für  die  „Scientia 
media"  durch  das  „decretum  futurum"  (bei  Suarez)  ergänzt  (oder  objectiv  aus 
der  Gesetzlichkeit  ergeben).  Die  Thatsache  der  Freiheit  widerspricht  nicht 
einer  allgemeinen  Ordnung  der  Dinge  (s.  Sommer),  sondern  bat  sich  har- 
monisch einzufügen,  für  Vei^ngenheit  und  Zukunft,  denn  „la  solidarit4  des 
hommes  et;t  ^ternelle'*  [s.  Lerout).  Die  aus  der  Vorzeit  herüb  ertönen  den 
Weisen  der  Ahnen  klingen  zusammen  im  „Musikstück  des  eigenen  Lebens" 
(bei  Emersou),  und  hätten  so  im  Gefüge  der  Accorde  nachzuklingen  für  die 
Epigonen  kommender  Tage.  Der  Metaphysik  gehört  es  an,  wenn  man  den 
Gegensatz  der  Begrifl'e  (Freiheit  und  Noth  wendigkeit)  in  das  Absolute,  in 
das  göttliche  Wesen  verfolgt,  der  Ethik  hingegen,  wenn  dabei  nur  das 
sittliche  Wesen  des  menschlichen  Willens  in  Betracht  gezogen  wird  (s.  Peip.) 
aus  dem  „Moral  sense"  (bei  Shaftesbury).  Der  „Common  sense"  führt  nur 
zu  unsicheren  Impulsen  (s,  Sidgwick),  welche  in  principielter  Vernünfligkeit 
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gesicherter  Basis  eotbehren  (bis  durcli  inductiven  Aufbau  der  Psychologie 
gefestigt).  Universa  conferantur;  quac  autem  ab  omnibus  tanquam  vera 
agnoscuntnr,  communes  notitiae  habendae  sunt  (s,  Herbert  Gh.).  Und  so 
erweist  sich  allgemeiu  gleichmässige  Gesetzlichkeit  in  den  Elementargedankeii 
(der  Völkerschö]>fungen),  für  das  orgauische  Walten  (in  der  Natur)  bis  zum 
Staatskörper,  als  „corpus  civile"  (in  der  „persona  civilis").  Omne  corpus, 
quod  generari  vfl  aliquam  habere  proprietatem  intelligi  polest  (s.  Hobbes), 
bei  Zusammenhang  des  Physischen  und  Psychischen  (im  Kosmischen), 

Die  Dinge  stossen  hÖtuXa  ab,  für  die  Sinne  (bei  Epicur),  und  die 
Species  sensibitis  wird  dann  zu  einer  Species  intcUigibilis  vergeistigt  (s.  Duns 
Scolus),  als  (ferneres)  Mittleres  zwischen  Sein  .und  Intelleet.  Mit  solch 
intelligibeln  Species  arbeitend,  schafft  der  Intelleet,  als  Intellectus  agens 
(neben  dem  Intellectus  passivus)  weiter  hiuaus  (in  einem  Koofiog  voTjvog). 
Sicut  sol  perficit  actiones  virium  inferiorum  sie  intellectus  perficit  praesens 
attiones  omnium  virium  coguoscitivarum  (s.  Scotus).  Die  üniversalien  '*)  sind 
nicht  etwus  objectiv  in  der  Natur  der  Dinge  „existentes"  (bei  den  Nomi- 
nalisten) ").  lu  der  Wirklichkeit  giebt  es  nur  individuelle  Dinge,  so  dass 
der  Ällgemeinbegi-iff  ausschliesslich  auf  Rechnung  des  Denkens  zu  setzen 
(bei  Stöckel).  Per  nomen  differentiae  speciem  ipsam  volebat  accipere 
(Wilhelm  von  Champeaux),  während  die  Differenzen  nur  für  die  Typen 
der  End-  und  Zielpunkte  zu  gelten  haben  (in  vermittelnden  Zwischenformen). 
Innerhalb  des  Allgemeinen  erst  erlangt  das  Einzelne  seine  Bestimmtheit  des 
Verständnisses,  und  in  der  so  bethätigten  Denklebendigkeit  brodelt  es  im 
Individuum  aus  dem  das  Ganze  durchwogenden  Wachsthumsprocess.  Die 
„Species  speciaüssima"  kann  erst  gebildet  werden  im  Herabsteigen  von  den 
allgemeinsten  zu  besonderen  Begriffen  (bei  Occam).  Die  distinctive  In- 
teilectiverkenntniss  des  sinnhchen  Einzelnobjecls,  als  ^Species  special issima", 
setzt  die  allgemeinste  Wesensbestinjmiheit  desselben,  als  zuerst  Erkanntes  vor- 
aus (s.  Werner),  indem  sich  die  (aufängüche)  „cognitio  confusa"  zu  „cognitio 
distincta"  klärt  (bei  Duns  Scotus).  Es  ist  das  Wort  (in  der  Scholastik)  eine 
durch  das  Weseo  des  Menschen  gebotene  Form,  in  der  er  das  noch  un- 
vollständig erkannte  Sein  ebenso  unvollständig  ausdrückt  (s.  Kaulich)  und 
so  zu  mytholologi sehen  Dämmerbildem  gelangt  (aus  deu  „Krankheiten  der 
Sprache")  durch  die  „Virtus  dissereodi"  (bei  Peir.  Ramus).  Cooceptus 
sive  passio  animae  naturaliter  significat,  quidquid  significat  (s.  Occam),  in 
den  Vorstellun<;en  oder  Begriffen,  als  natürlichen  Zeichen  (im  Unterschiede 
von  dem  mit  menschlicher  Freiheit  veränderlichem  Wort).  Indem  in  jedem 
Urtheil  eine  allgemeine  Idee  enthalten  ist  (und  uui  eine  allgemeine  Idee  zu 
bilden,  wieder  ein  Urtheil  erforderlich  ist),  bildet  die  Idee  des  Seienden 
(idea  Entis)  als  angeborene  Idee  das  Grundprincip  aller  Erkenntniss  (bei 
Rosmini),  und  die  Gattung  (die  ivefiysia  der  Dinge)  ist  potentia  ihre  Arten 
(bei  Plotin),  so  dass  in  solcher  Einheit  dann  wieder  die  Bruchtheile  in  den 
Verhältnissen  ihrer  Relativ- Werthe  auszurechnen  sind  (um  für  ihre  absolute 
Bedeutung  fixirt  zu  werden). 

Der  gesehene  Baum,  im  Auge  gespiegelt,  verschwindet  wieder,  und 
obwohl  aus  der  „Species  impressa"  (als  Abdruck  der  „Species  expressa)"  ein 
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Nachbild  im  Gedfichtoiss  fortzittert,  gelangt  die  gedachte  Form  (bei  forma 
specularis)  doch  erst  zur  Absorption  im  geistigen  Sein,  also  für  das  Indivi- 
duum  bereits  mit  gesellschaftlicher  Zutbat,  aus  dem  in  deckender  Benennung 
gewonnenen  AUgemeinbegrifiF ,  unter  Verschmelzung  der  Sehbilder  mit  den 
Hörbildern,  wie  im  tönendem  Laut  der  Sprache  zum  Ohre  zurückkehrend  und 
bei  „mixtio  perfecta"  (chemischer  Synthese)  in  physisch  angeregter  Arbeits- 
thätigkeit  verstanden  (zur  Elärong  des  eigenen  ßewusstseins  in  der  Atmo- 
sphäre des  socialen).  Im  Ausgehen  von  der  Erfahrung  leitet  die  Wissenschaft 
ihre  Gründe  durch  Folgerungen  ab  (im  doppelten  Gange  der  Induction  und 
Deduction).  „Nachdem  die  Naturforschung  lliatSRcben  gesammelt,  die 
Classification  sie  ordentlich  aufgestellt  bat,  fragt  nun  der  Forscher,  woher 
das  Alles  stamme  und  was  es  bedeute"  (s.  M.  Müllerj,  wobei  (auf  der 
^theoretischen  oder  metaphysischen  Stufe")  sich  die  Antwort  der  Natur- 
philosophie als  früh-  oder  unreife  erweisen  musste,  bis  die  Psychologie  selbst 
eine  Naturwissenschaft  geworden,  —  und  nachdem  das  geschehen,  wird  die 
UeberiQhrung  der  historisch-philosophischen  Wissenschaften  in  die  inductive 
Behandlungs weise  der  physischen  durch  die  Ethnologie  vermittelt  werden. 

Indem  jede  Bewegung  ihren  Beweger  (eine  innerliche  beim  Animalischen) 
voraussetzt  (in  der  äusseren  Natur),  wird  nach  der  Ursache  geforscht,  and 
die  Erklärung  meistens  falsch  (im  „post  hoc  ergo  propter  boc")  oder  (bis  zum 
deutlicheren  Einblick)  unsicher  doch  nur  gegeben,  während  bei  der  Thättg- 
keit  der  dem  Denken  einwohnenden  Frocesae  sich  die  Causalität  in  den 
Verkettungen  des  Wacbsthum's  als  nothwendige  gliedert  (und  so  die  Folgerung 
aus  Ursach  Wirkungen  nach  Aussen  hin  überträgt). 

Am  zwingend  entschiedensten  liegt  die  Unzerstörbarkeit '  *)  (eines  „omne 
individuum  ineffabile")  im  Fortbestehen  der  Kräfte  im  Werden,  (wie  auch 
naturwissenscballlich  festgehalten),  nach  philosophischer  Fossung  im  Bud- 
dhismus ausgedrückt,  wenn  aus  trügerischer  Scheinwelt  der  Maya  erst  im 
Jenseits  (des  Nirwana)  das  wahre  Sein  erlangt  wird,  ein  Ding  an  sich^ 
TÖ  niiiÖTny  xifovv  axivrjtnv  (bei  Aristotl.),  als  Gott  ('1  ov  xivo/ieyov  xivci)  im 
Dhamma  (harmonischen  Kosmos). 

Aehnliehes  saf;t  westliche  Philosuphie,  denn  der  uti^e  (als  Geist)  fiövov 
iiMxetai  x'iQteaitai  xa'.>dnBQ  zö  aiömv  tnv  if^oQZßv  (s.  Aristotel.),  und 
hier  wird  auch  dem  psychologischen  Bedürfciss  persönhchen  Selbstbewusst- 
seins  Rechnung  getnigen,  im  Einklang  mit  einer  geographischen  Provinz,  die 
auf  eigene  Kraft  in  thätiger  Arbeit  hinweist,  wogegen  im  contemplativen 
Orient,  das  Ichbewusstsein  in  der  Gesammt-Nalur  verschwimmt,  mit  den 
Wanderungen  der  Seele  unter  wandelnden  Körper- Erscheinungen  während 
des  Kreislaufs,  und  deshalb  auch  bei  Errettung  aus  demselben,  ohne  Halt 
im  Selbst. 

Freilich  hätte  zugleich,  för  die  Seeligkeit,  die  „Auferstehung  des  Fleisches" 
hinzuzutreten,  denn  es  wäre  der  abgetrennte  Geist  (wie  Brentano  zufügt) 
„keine  vollendete  Substanz  mehr"  („wenn  der  ganze  leibliche  Theil  dem  Tode 
anheimgefallen"),  aber  hier  wird  das  künftige  Schicksal  von  der  Vorbereitung 
zu  demselben  im  irdischen  Leben  bedingt  sein,  und  während  die  in  sinnliche 
Begierden  Versenkten  mit  der  Scheidung  von  dem  hier  Befriedigung  gewäh- 
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reoden  Eörperlicheo  einen  Äuefall  verspQren  müssten,  würden  gegentheils  die- 
jenigen, welche  auf  Erden  bereits  in  geistigen  GenüsseD  das  höchste  Behagen 
empfunden,  solchem  noch  voller  sich  hingeben  können,  wenn  jeder  irdischen 
Fessel  ledig. 

Dies  indess  wären  die  Extreme  nach  beiden  Seiteo  hin,  und  nach  beiden 
Seiten  wohl  gewisse  Schädigung  einschliessend  (das  Eine  im  Hinblick  auf 
Künftiges,  das  Andere  für  das  nicht  vollgesund  Vergangene)  — ,  wogegen  bei 
dem  normal  correcten  Durchschnittfitypas  der  Menschheit,  in  den  abgeschie- 
denen Seelen  ähnliche  Fühlung  mit  der  Kör  per  weit  sich  fortbewahrt, 
wie  in  den  Gleichnissen  und  Bildern  der  Mythologien  eine  Aussprache 
suchend  (bald  mehr,  bald  weniger  glücklich  gewählt).  Aus  der  Objectivation 
am  ethnischen  Horizont  der  Völkergedanken,  kehrt  dann  för  jedeu  Einzelnen 
das  subjective  Verständnis«  zu  eigener  Quelle  zurück,  und  indem  die  That- 
sache  des  Bewusstseins  „dem  psychischen  Leben,  mit  dem  Hervortreten  des- 
selben, inhärent  ist"  (s.  Bouillier),  hat  auch  persönliches  Selbst  hinüberzurogen, 
aus  dem  Irdischen  hinaus  (wie  für  den  Buddhisten  stets  neu  geschlossen,  im 
l^achbild  des  Lebens). 

„Geradeso  wie  man  das  Oi^an,  das  Gewebe  und  die  Zelle  erst  ver- 
steht, wenn  deren  Genesis  erforscht  worden,  kann  die  Function  nur  mittelst 
ihrer  eigenen  Geschichte  verstanden  werden.  Freilich  setzt  diese  die  mor- 
phologische Entwicklungsgeschichte  voraus  und  ist  im  engsten  Zusammen- 
hang mit  ihr  zu  behandeln.  Sie  behauptet  aber  gerade  auch  ihr  gegenüber 
ihre  Selbständigkeit  sofern  nicht  bestritten  werden  kann,  dass  die  Organ- 
bildung nach  den  Functionen  sich  richtet,  nicht  etwa  nur  die  Function  nach 
dem  Organ,  wie  es  bei  ausgebildetem  Organismus  den  Anschein  hat"  (s. 
Preiyer),  und  so  hat  die  Ethnologie,  neben  engstem  Anschluss  an  die  Ei^eb' 
nisse  classischer  Forschungen  bei  den  Kulturvölkern,  in  den  Natursiämmen  die 
Embryologie  auszu verfolgen  (zum  Eindringen  in  das  "Werden  ethno-histo- 
rischer  Schöpfungen),  innerhalb  der  menschlichen  Gesellschaft  als  ein  „frei- 
williger Orfjanismus"  (s.  Fouill^e),  und  das  „sociaJe  Bewusstsein  ist  ein  indi- 
viduelles Bewusstsein"  (bei  Espinas),  mit  dem  Völkergedanken  als  primären 
Ausgangspunct  (in  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie),  Jede  mensch- 
liche Gesellschafi,  obwohl  sie  aas  Individuen  besteht,  von  denen  jede  eine 
Person  ist  und  ihre  besondere  Bestimmung  hat,  bildet  ein  lebendiges  Ganze, 
dessen  Bestaudtheile  in  einer  und  derselben  Zeit  und  im  Laufe  der  Geschichte 
zusammengehören  (s.  Marion).  Si  un  son  isoM  est  sans  valeur  harmonique, 
l'homme  iodividnel,  egalement  sans  valeur,  hors  de  la  soci^iö,  n'est  pas 
meme  l'^gal  de  la  brüte  (s.  Muiron),  in  einem  Caspar  Hauser,  der  erst  mit 
und  darch  die  Sprache  zur  Menschenwürde  gelangt  (als  Gesellschafts wescn). 
Indem  sich  eine  Einheit  bildet  in  einer  Mehrheit  divergirendcr  Theiie, 
erscheint  die  organische  Koordination  als  „eine  intelligente  Koordination  mit 
Hinsicht  auf  ein  Ziel"  (s.  Janet),  und  mit  einer  Abweisung  der  „causae 
finales"  wird  damit  Verzicht  geleistet  auf  eine  Erklärung  des  endlichen 
Zieles,  unter  Beschränkung  aut  die  Mittelstufen  mit  ihrer  mechanisch  fest- 
geschlossenen Verkettung.  Hier  nun  stellt  sich  das  Problem,  ob  nach  Zu- 
tritt der  Psychologie  unter  die  Naturwissenschaften,  sich  etwa  im  Endlichen 
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scboD  Anhaltspuncte  erlangen  lassen  möchten,  zur  Berechoung  unendlicher 
Reihen  (aus  höherem  Caicul).  Wird  aprioristisch  eine  Urzeugung  zugelasseo, 
weil  durch  „nüchternes  Eausalitätsbedürfuiss  der  menschlichen  Vemanft  ge- 
fordert" (s.  Haeckel),  so  wird  noch  weniger  jenes  Bedürfniss  ahnungsvoller 
Sehnungen  ausser  Acht  gelassen  werden  können,  wie  in  den  Ueliginnen 
überall  zum  unbewussten  Ausdruck  dringend,  und  bei  inductiver  Behandlung 
der  Psychologie  dem  Verständniss  vielleicht  anzunäheru.  Auf  naturwissen- 
schaftliche Basis  gestützt,  bleiben  die  Ideale  auch  für  weitesten  Schwung 
fest  und  sicher  begründet,  weil  ihre  Wurzeln  eingeschlagen  liegeo,  im  sinn- 
lichen Sein  (des  körperlich  Materiellen).  Nostrae  cognitionJs  origo  in  sensa 
est,  eliani  de  his,  quae  sensum  exceduat  (s.  Thom.  Aq.)  so  dass  sich  die 
mechanisch  fassbaren  Glieder  verketten,  bis  zum  letzten  Ausläufer  unend- 
1  icher  Reihen  (in  der  Welt  der  Ideen).  Ein  zielloses  Summiren  verläuft  in 
die  Endlosigkeiten  der  Zahl,  wogegen  in  der  Correlation  des  Wachstbums 
sich  (bei  dem  aus  den  Divergenzen  gewonnenem  Resultat)  das  organische 
Band  höherer  Einheit  schlingt  (im  Permanenzgesetz).  Allem  Naturwesen 
wohnt  „Sensus"  ein  (bei  Tilesius),  während  zum  Spiritus  (des  thierJschen) 
die  (menschliche)  Anima  tritt  (als  („forma  superaddita").  „Sobald  die  Be- 
wegung, welche  auf  die  organische  Natur  einwirkt,  die  EmpBndungstähigkeit 
des  Wesens  erregt,  tritt  das  lebende  Wesen  kraft  seiner  eigenen  S[)ontaneität 
in  Thätigkeit"  (s.  Chauffard),  deren  Wurzel  aber  wieder  bis  auf  die  ursprung- 
liche Bewegung  zurückreichen,  und  die  „Unmöglichkeit,  auf  dem  Wege  der 
Analyse  die  höheren  Formen  aus  den  niederen  hervorgehea  zu  lassen,  weil 
sie  Elemente  enthalten,  welche  nicht  auf  die  nicdem  Elemente  zurückzufahren 
sind"  (s.  Botroux),  erledigt  sich  in  (organischen)  Voranlagen  (virtueller  Ent- 
wicklungsfähigkeit). 

„Was  den  Menschen  wirklich  gemeinsam  ist,  das  jst  ein  gewisser  Grund- 
stock von  Erfahrungen  und  Thatsachen  und  weiterhin  das,  was  auf  dem 
gleichen  Wege,  nämlich  durch  die  sinnliche  Wahrnehmung,  sei  ea  die  eigene 
oder  fremde,  und  durch  die  inuere  Erfahrung  zu  ihrer  Kenntniss  gelangt. 
Darüber  l&sst  sich  mit  Leichtigkeit  eine  Verständigung  erzielen,  oder  viel- 
mehr sie  ist  von  vornherein  vorhanden,  sobald  etwas  als  Erfahrung  oder 
Thatsache  erkannt  wird.  Was  darüber  hinausgeht,  das  siod  Erzeugnisse  des 
Denkens,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  und  bei  verschiedenen  Völkern  ver- 
schieden sind  und  häufig  den  Character  der  Willkürlichkeit  an  sich  tragen. 
Das  gilt  zunächst  von  den  Allgemeinbegriffen  künstlicher  Erlassen  und 
wo  möglich  in  noch  höherem  Grade  von  den  durch  Induction  gewonnenen 
künstlichen  Ursachen.  Ganz  vorzüglich  zeigt  sich  'aber  die  Wandelbarkeit 
beim  Begriffe  der  Ursache  und  die  Willkur  bei  dem  des  Dinges.  Der 
Erkenntnisswerth  aller  dieser  Bildungen  ist  gleich  Null  und  kann  bei  ihrer 
Wandelbarkeit  und  Willkür  kein  grösserer  sein"  (s.  Uphues),  wogegen  mit 
Durchbildung  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  sich  auch  hier  feste 
Gesetze  markircn  werden  (im  Volkergedanken).  Immer  wird  der  Ausgangs- 
punct,  statt  vom  Individuum,  vom  Gesell schaftswesen  zu  nehmen  sein,  da 
in  ihm  erst  menschliche  Eigenthümlichkelt  zu  dem  ihr  characteristischen  Aus- 
druck   kommt,    mit    dem    im  Wechselverkehr  geklärten  Gedanken  (eigenen 
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Bewusetaeins).  ^Der  Mensch  ist  Dur  Mensch  darch  die  Sprache,  um  aber 
die  Sprache  zu  finden,  musste  er  schon  Mensch  sein"  (W.  von  Humboldt), 
und  so  bildet  die  Anthropologie  weder  einen  Anhang  zur  Zoologie,  noch 
deren  Ergänzung,  sondern  da  die  Menschheit  durch  die  ganze  Weite  des 
gesellschaftlichen  Gebietes  von  der  'l'hierwelt  geschieden  ist  (s.  Quinet),  um- 
grenzt sich  in  der  Ethnologie  ein  (im  allgemeinen  Zusammenhange  der 
Naturwissenschaft)  selbstständig  abgeschlossener  Forschungskreis  (für  natur- 
wissenscbaftliche  Behandlung  der  Psychologie).  Für  Spinoza  ist  der  sociale 
Körper  ein  Individuum,  das,  selbst  wieder  aus  Individuen  zusammengesetzt, 
denselben  Gesetzen  untersteht,  wie  jedes  andere  Individuum  in  der  Natur, 
und  dessen  Seele  die  Gemeinsamkeit  der  Rechte  oder  die  Uebereinstimmung 
des  Willens  ist  (s.  Schloesser)  bei  der  Gesellschaftsnatur  des  Menschen  (als 
Animal  sociale).  In  dem  Geschichtsgange  der  Induction  gelangte  dieselbe 
nach  ihrer  Eroberung  der  Physiologie  an  die  Scheidungslinie  der  Psychologie, 
und  obwohl  es  ihr,  trotz  der  im  „Kampf  um  die  Seele"  erlittenen  Nieder- 
lagen, glücklich  gelang  auf  dem  mit  der  Philosophie  streitigem  Gebiet  in  der 
Psycho-Physik  einen  Vorposten  zu  errichten,  konnte  an  methodische  Inau- 
griffnahme  einer  naturwissenschuftlichea  Psychologie  doch  erst  gedacht  werden, 
nachdem  in  den  Volk erge danken  der  Ethnologie  das  für  die  Bausteine  erfor- 
derliche Mateiiai  beschafft  worden. 

Hier  liegt  der  langsam  allmählige  Weg  zunehmender  Specialarbeit  vor, 
der  mit  verschärfter  Detaillirung  sich  mehrt,  wogegen  vorher  die  Generali- 
sationen  so  leicht  erscheinen,  um  bis  zur  Hoffnung  auf  Bemeisterung  durch 
„intelleciuelle  Anschauung"  (bei  Schelliog)  zu  verführen.  Solche  Fortschritte 
in  der  Differenzirung  und  Specialisirnng  der  anfangs  in  der  Homogeneität 
enthaltenen  Elemente  (bei  Spencer),  Hegt  allerdings  auch  ontogenetisch  schon, 
bei  dem  Individuum,  yer,  würde  aber  für  seine  culturhis torische  Bedeutung 
in  dem  Gesellschaftsmenschen  erst  zum  AusCrag  kommen  (und  insofern  für 
das  Individuum  nicht  vor  dem  Erwachen  des  Bewusstseins  bei  den  klimak- 
terischen Jahren  herannahenden  Pubertätsstadiums).  Den  primären  Ausgaogs- 
punct  der  Studien  in  inductiver  Psychologie  bildet  der  Gesellschai'tsgedanke, 
für  den  Menschen  als  Zoon  politikon.  Nicht  die  Individuen  sind  es,  welche 
die  Gesellschaft  bilden,  sondern  die  Gesellschaft  ist  es,  welche  das  Individuum 
bildet,  weil  die  Individuen  nur  in  und  für  die  Gesellschaft  existiren  (s. 
Bonald),  und  so  innerhalb  dieser  erst  zum  Bewusstsein  kommen  (bei  Rück- 
kehr der  Subjectivilät  zu  sich  selbst,  aus  objectiver  Arbeit).  Spes  est  una  in 
inductione  vera  (auch  für  die  Psychologie). 

In  polynesißchen  Kosmogenien  ")  kommt  die  physische  Schöpfung  zu 
ihrer  Realisation  erst  im  Gefolge  einer  physischen,  die  sich  vorausapiegelt  aus 
einem  Knoftog  vor^rng^  der  auch  an  Guinea's  Schöpfungs morgen  (für  die 
Seelen)  dämmert.  Wenn  aber  in  der  Materie  selbst  ein  Geistiges  wirkt,  würde 
der  Hylozoismus  (und  Hylomorpbismus  im  Unterschied  der  atomistischeo 
Theorien  über  die  Materie)  wieder  jener  (religiös  gefärbten)  Zuthat  moralischer 
Verantwortlichkeit  bedürfen,  wodurch  dem  Buddhismus  seine  Karma  über  die 
bei  Ausfall  der  Seele  klaffende  Lücke  hmweghUfL  „Der  menschliche  Geist 
ist   nichts    anderes,    als   die    höchste  Entwickelung  der  geistigen  Vorgänge, 
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welche  die  Natur  überall  beleben  ond  bewegen"  (s,  Nägeli),  aber  im  Stufen- 
gange der  Entwicklung  Pbasen  neuer  Wendepunkte  markirend,  bis  zu 
den  Tbatsachen  ge sei Iscbaftli eben  Bewusstseins  hinauf,  um  dem  eigenen 
Selbst  die  Basis  seines  A usgangs[>unkt«s  zu  bereiten.  Das  Gebiet  der 
geistigen  VorgÄnge  ist  da  zu  fixiren,  wo  „wirklich  geistige  Erscheinungen 
entgegentreten"  (s,  Virchow;,  und  „unsere  eigenen  psychischen  Lebens- 
äusserungen müssen  stets  den  Massstab  abgeben,  nach  welchem  wir  die 
ähnlichen  Leistungen  anderer  Wesen  beurtheilen"  (s.  Wundl),  Im  geistigen 
Leben  des  Menschen  hört  sich  zuerst,  und  allein  auf  Erden,  ein  fernstes 
Echo  wundersamer  Klänge,  die  aus  den  Kegionen  anbekannten  Jenseits 
herOberjutÖnen  beginnen,  —  lauter  und  vernehmlicher,  wenn  auf  verwandt- 
schaftliche Harmonien  treffend  (und  so  in  der  Wahlverwandtschaft  zu  sich 
emporziehend). 

Da  es  dem  Geist  wesentlich  zu  denken,  werden  eingeborene  Ideen  vor- 
ausgesetzt, aber  zunächst  virtuell  nur,  in  potentieller  Existenz,  um  sich  zur 
Entelechie  zu  verwirklichen,  aus  Gott,  als  «ctus  purus  (bei  Erigena).  Toutes 
les  pens^es  et  actions  de  nötre  Sme  viennent  de  son  propre  fond  (s.  Leibnitz), 
am  sich  aus  dem  Keimsamen  zu  entfalten,  ernährt  durch  die  auf  der  „tabula 
rasa"  (bei  Locke)  aufgenommene  Zufuhr  (der  Sinne),  indem  die  allgemeinen 
Begriffe  sich  in  Jedem  „psychologisch  entwickeln  müssen"  (s,  Wundt),  im 
psychischen  Wachsthumsprocess  (des  Gesellschaftsgedankens  als  primären). 
Goedha  wyrd  swa  hio  scal  (im  Beowulf).  Aus  den  apioristischen  Begrifien, 
die  im  virtuellem  Zustande  vorhanden,  hat  die  Geislesthätigkeit  (in  activ 
erweckter  Vernunft)  die  absoluten  Vorstellungen,  welche  darin  enthalten  sind, 
zu  Urtheilen  zu  gestalten  (s.  Pressonsö),  und  so  fortzuschreiten  bis  zu  den 
Grenzen  der  Denkfähigkeit  (im  Grenzbegriff).  „Da  nichts  Endliches  das 
Unendliche  enthält,  so  mnss  das  Unendliche  schon  deshalb  sein,  weil  wir 
es  inne  werden"  (bei  Matebranche),  und  da  überall  in  den  ethnischen 
Kreisen,  je  nach  der  Grösse  oder  Kleinheit  in  den  entsprechenden  Proportions- 
verhältnissen,  solche  Ahnungen  des  Ewig-Unendlichen  zum  Ausdruck  ge- 
langt sind,  werden  sie  bei  objectivem  Ueberblick  der  Völkergedanken  durch 
inductive  Bebandlungen  in  ihren  gesetzlichen  Wirkungen  verstandbar  sich 
erweisen  müssen. 

Die  Metaphysik  („l'^iude  des  etres  en  lant  qu'ßtres"),  als  die  „science 
etudiant  t'€tre  dans  toutes  les  choses,  quelles  que  soient  ces  choses^  (s.  Dornet 
de  Vorges),  ist  auf  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  zurückzuführen. 
Das  Sein  ist  ans  dem  Werden  zu  erkennen,  und  bei  der  physischen  Welt 
gelangen  wir  dann  schliesslich  stets  auf  unbekannten  Urgrund  (ob  Gottheit 
oder  Natur,  je  nach  der  Fassung).  Formae  subsiantiales  nullo  experimento 
cognosi  possunt  (s.  Suarez),  Solcher  Urgrund  im  Psychischen  würde  das 
Selbst  bilden,  und  seine  Erkenntniss  also  in  Aussicht  stehen,  wenn  statt  des 
bisher  subjectiven  Weges  der  Betrachtung,  der  objective  eingeschlagen  wäre, 
im  Studium  des  Gesellschaftsgedankens,  in  den  Projectionen  des  Geistes  aus 
seinen  Vorstellungen,  wie  die  optischen  Bilder  des  Auges,  dessen  Seh- 
Mechanismus  sie  dem  Studium  veranscha ulichen  und  daraus  also  zu  verstehen 
sind  (nicht  jedoch  aus   dialectischem  Grübeln  über  das  Auge,  in   der  Nacht 
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XXIV 

der  Versenkung)  „Kant  fait  de  Tid^ologie,  ArisCote  de  la  m^taphysique" 
(in  den  Kategorien),  und  dieser  objective  Standpunkt  des  Alterthum's  ist 
aus  der  in  moderner  Schule  des  Subjectiviamus  gewonnenen  Uebuog  des 
Denkprocesses  mit  den  Hfilfsmittetn  empiriscber  Thatsaehen  wieder  in  die 
Hand  za  nehmen  (auoh  bei  inducliver  Behandlung  der  Psychologie).  Das 
Erkennen  setzt  Congruenz  zwischen  der  psychologischen  Orduung  und  der 
ontologischen  Ordnung  (nach  Gioberti),  in  der  Harmonie  zwischen  Denken 
und  Sein  (bei  Parmenides).  Das  Ente  ideale  indeterminate ,  als  mögliches 
Sein  (in  Gott),  ist  dem  menschlichen  Geiste  einwohnend  (bei  ßosmioi),  das 
einfache  „Was"  der  Seele  ist  völlig  unbekannt  und  bleibt  es  auf  immer,  als 
kein  Gegenstand  der  speculativen  Forschung,  —  bei  der  empirischen  Psychologie 
(s.  Herbart),  —  sondern  (ethnischer)  Eidologie  (um  aus  den  Gesellschafts- 
gedanken die  eigenen  zu  markiren). 

Der  Ausgang  ist  in  den  factiscben  Beo bachtun gsobjecten  zu  nehmen, 
im  Ueberblick  der  ethoischeu  Thatsachen,  wobei  sich  manche  der  deductiv 
festgestellten  Maximen  durch  die  Induction  in  umgekehrter  Richtung  durch- 
laufen werden,  ohne  deshalb  die  Relativitäten  selbst  (soweit  eine  mittlere 
Grenze  richtig  begriffen)  zu  alleriren.  Wie  sich  die  Vorstellungen  von  der 
Familie  mit  der  Mutterfolge,  die  vom  Eigenthum  aus  dem  Communalismus, 
vielerlei  staatsrechtliche  (aus  der  durch  die  Ethnologie  ermöglichten  Ent- 
wicklungsgeschichte) unter  anderer  Beleuchtung  zeigen,  als  der  historischen, 
so  wird  es  sich  ähnlich  auch  für  moralische  Folgerungen  im  Ethnisch- 
Religiösen  mehrfach  erweisen.  La  notion  de  l'humanite  se  degageant,  resserre 
lYgoisme  et  dilate  l'altruisme  (s.  Littrö),  wogegen,  wenn  die  that sächlichen 
Beweisslücke  befragt  werden,  die  Antwort  dahin  lauten  würde,  dass  die 
selbstständig  in  sich  geschlossene  Persönlichkeit  erst  als  Geschenk  der  Natur 
entgegengenommen  wird,  der  sie  sich  dann,  von  Dankgefahlcn  erfüllt,  frei- 
willig  unterordnet,  bei  richtigem  Verständniss  der  in  der  Moral  vorgeschrie- 
benen Principien  religiös'  oder  philosophisch  (oder  bei  psychischen  Studien 
auch  in  tinturwissenschaftlicher  Auffassung).  „Ohne  religiöse  Betrachtungen 
kann  die  Naturforschung  zwar  wohl  angefangen,  aber  nicht  vollendet  werden" 
(s.  Schoel).  Wie  jede  Naturwissenschaft  sich  bemeisiert  findet,  nachdem  die 
Inductions-Methode  in  ihr  zur  Geltung  gebracht  ist,  hat  es  abniicherwei.se 
auch  hei  der  Psychologie  zu  geschehen,  so  dass  die  Wissenschaft  in  ihrem 
Fortschreiten  zwar  nicht  ein  „pouvoir  infinie"  (bei  Coste)  erlangen  wird, 
aber  Macht  über  die  G-esetze  des  socialen  Lebens  (im  ethnischen  Ver- 
ständniss derselben).  La  nece.ssit4  du  jour  oii  eile  est  comprise,  commencc 
ä  Stre  vuincue,  savoir  comment  les  liens  sont  nou^?,  c'cst  savoir  aussi  comment 
on  peut  les  d^nouer  (bei  Fouillde),  und  so,  wie  die  irdische  Wurzel  eindringt 
in  die  Naturgesetze,  für  ihr  Verständniss  und  ihre  Bezwingung  (wenn  im 
Wachsthum  zur  Auswirkung  gekommen),  entfallen  sich  im  kosmischen 
Werden  die  geistigen  Blüihen,  auch  hier  in  unmittelbarer  Wechselwirkung, 
die  ebenfalls  ilann  Aussichten  eröffnet  auf  Wegericbtungen  zur  Identificirung, 
je  nach  dem  Verständniss  derselben  durch  das  in  psychischer  Umgebung 
geklärte  Bewusstsein  des  Selbst. 

Damit  der  Einzelngedanke  zu  eigener  Klarheit  gelange,  im  (individuellen) 
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Selbst,  muss  das  Verstäadniss  des  (gesellschaftlichen)  VolkergedaDkcDS  vor- 
ausgeheo,  indem  jeDer  als  integrirender  Theil  in  diesem  aufgehl,  und  also 
erst  aus  Berochnuag  relativer  Werthabschätzungen  in  absolute  festgestellt 
werden  köoDte. 

Im  Verhältniss  zu  geschichtlichen  Schöpfungen,  welche  uns  (ift  den 
Culturvölkern)  die  Physiologie  ethnischer  Organismen  in  lebenskräftig  ge- 
wonnener Abgeschlossenheit  vorführen,  bieten  die  Beobachtungen  bei  den 
Naturstämmen  (in  der  Ethnologie)  den  Einblick  in  embryologische  Vor- 
stadien der  Entwicklung,  um  so  auf  einen  Anfang  zurückzugehen,  der  sonst 
(historischer  Weise)  nicht  zu  gewinnen  wäre. 

„Nicht  nur  ist  aller  Anfang  klein,  sondern  der  Gleichzeitige  weiss  auch 
nie,  wovon  es  der  Anfang  ist,  kaum  beobachtet  er  es  also,  geschweige,  dass 
er  es  dem  Gedäcfaloiss  übei^eben  sollte.  Nach  Jahrhunderten  erst,  wenn 
das,  was  sich  gebildet  hat,  wichtig  oder  anziehend  geworden,  fragt  der 
Mensch  na<ih  Zeit  und  Art  der  Entstehung,  und  findet  keine  Belehrung. 
Aber  diesen  Mangel  erträgt  die  VVissbcgier  nicht  und  fQllt  die  leere  Stelle 
mit  einem  Luftgebilde.  Das  Luftgebilde  der  neuen  Forschungen  besteht  nur 
aus  Hypothesen"  (s.  Buttmann),  wogegen  die  „einfacheren  Forscher  des 
Alterthums"  bei  ihrer  Vorzeit  anfragten,  „und  was  sie  erhielten,  ein  Luft- 
gebilde  war  es  auch,  aber  ein  weit  erfreulicheres  und  lehrreicheres;  Sagen 
waren  es"  („durchzogen  von  historischen  Adern").  Solche  Luftgebilde  der 
Hypothesen  sind  gegenwärtig  mit  dem  induciiv  hinzugezogenen  Material, 
durch  die  Bausteine  desselben  in  soliderer  Fundamentirung  aufzamauern,  und 
für  den  architectoni sehen  Plan  des  Grundrisses  ftllt  ein  leitender  Lichtblick 
hinein  aus  den  Sagen  der  Mythologie  und  archaistischer  üeberbleibsel.  wie 
oftmals  dargelegt  (s.  Der  Papua,  S.  VII).  Vorläufig  hat  also  die  Material- 
beschaffung weiter  fortzugehen,  bis  mit  zunehmender  Ergänzung  der  Samm- 
lungen ein  annähernd  statistischer  Ueberblick  gewonnen  sein  wird  (s.  M. 
i.  d.  G.  in,  S  428).  Und  in  moralischer  Solidarität,  in  der  „solidarit^ 
humaioe"  (bei  Leroux),  indem  „les  soci^t^s  plus  encore,  que  les  individus 
se  lient  par  cbaque  acte  de  leur  histoire  et  engagent  leur  lendemain"  (s, 
Maiion),  fühlt  sich  in  der  Gegenwart  (bei  rapide  zunehmendem  Verschwinden 
ethnischer  Originalitäten)  die  Verpflichtung,  das  xu  sammeln  und  zu  retten, 
was  früher  ausserhalb  des  Gesichtskreises  lag,  und  später  in  denselben  nicht 
mehr  wird  hineiugezogen  werden  köunen  (weil  dann  bereits  verschwunden 
auf  immer). 

Im  Organiseben  (dem  Producte  des  Pflanzen-  oder  Thierreiches)  zeigt 
die  Mesologie  den  Index  der  geographischen  Provinz  (auf  dem  Planeten  unter 
seinen  solaren  Beziehungen),  und  so  in  der  Wirksamkeit  der  Wechselwirkung 
eine  Erklärungsmöglichkeit  aus  der  Ursächlichkeit  der  Wirkungen  auf  den 
EÖ'ecl,  sowie  der  Abhängigkeit  des  im  Effect  Gewirkten  von  der  Ursächlich- 
keit. In  seinen  Aggregatzuständeu  wird  das  Wasser  gasförmig  als  Dampf 
oder  als  Eis  hart  und  fest  bedingt,  sowie  in  den  nach  der  Temperatur  ge- 
regelten Miitelzu  ständen,  während  mit  alledem  Nichts  ausgesagt  ist  über  die 
Entstehung  der  das  Wesen  des  Wassers  selbst  unterliegenden  „Essentia",  o  der 
etwaiger  Ur-Atome,  als  „entia  simplicia",  denn  „hypoibeses  non  finge",  heisst 
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es  in  fNewtoo's)  Sprache  des  Naturforschers  (für  UrsprungsfrageD,  über  das 
relativ  Nachweisbare  hinaas).  Wollte  der  Physiker  im  Sione  (jonisch)  alter 
Philosophen  das  Wasser  als  Element  coDslruiren,  hätte,  unter  heutiger  Theilung 
der  Arbeit,  der  Chemiker  hineinzureden,  unter  Zersetzung  des  Wassers  in  Oxygen 
und  Hydrogen,  wobei  für  Hydor  oder  Oxys  über  das  Genetische  darin  weiter 
speculirt  werden  könnte,  bis  ^f  ol  yevsrni  (bei  Aristote!.).  Oder  auch  bis 
zum  Kifeiv  und  Ktvnfnvoi\  denn  „die  Kineten  folgen  in  ihren  Bewegungen 
nur  einem  tiesetz,  und  zwar  dem  der  allgemeinen  Gravitation"  (bei  Pl'eil- 
stecker),  bis  zur  „Harysphäre"  etwa  (im  Cenlrum  der  Erde),  oder  hinauf  zum 
solaren  Gängelbande,  und  darüber  hinaus,  mit  „actio  in  distans",  wenn  die 
Gedanken  sich  versetzen,  bis  in  fernste  Fissternräume  hinauK  «Oie  Materie 
ist  das  Bewegliche,  insofern  es  einen  Kaum  erfüllt"  (bei  Kant),  aber  „est 
aliquid  praeter  extensionem,  imo  exteusione  prius"  (s.  Leibniz),  in  der  materia 
prima  (wenigstens  materia  absolute  prima),  das  Naturding  in  Begebung  „mit 
activen  und  passiven  Princip"  (s.  Kedienbacher),  zu  schaffen  aus  Materie 
und  Form'"),  in  der  Erscheinung  und  deien  Bezeichnung,  als  Rupa  und 
Nama,  durch  das  Geselzhche  eines  xnivhq  Aoyot:  (bei  Heraklit),  von  Dbamraa 
regiert,  und  die  Materie  („Kraft,  und  nichts  als  Kraft")  „liegt  im  Gesetz" 
(s.  Fechner),  Ungeworden  ist  das  Sein  (bei  ParmenJdes),  ein  nntnior  (der 
Elealen),  und  so  schreitet  der  vnv^  weiter,  ftoQaitev  hinaus,  bis  zum  religiös 
Geahnten,  das,  wenn  in  religiös  -  mythologischen  Bildern  nicht  länger  ver- 
körperbar, sich  abgleichen  mag  in  Asanghkara-Ayatana  (des  Nirwana),  Den 
„Kegressus  ad  infinitum'"  durch  monistische  Deduttion  abschueiden  zu  wollen, 
dürfte  für  „Plastidul-Seelen"  selbst,  „die  molekularen  Factoren  des  organischen 
Lebens"!^),  ein  halsbrecbender  Versuch  sein,  und  um  Scböpfuugshypothesen 
anzunähern,  böte  sich,  innerhalb  der  Grenze  induciiver  Forschung,  als  einziger 
Ausgangspunct  der  der  gei  graphischen  Provinz  zum  Studium  des  ihr  ange- 
hörigen  Organismus.  Indem  hier  bei  den  Variationen*"),  (wie  unter  den 
Ursina  z.  B.  zwischen  Ursus  arktos,  ferox,  maritimus,  malayus  u.  s.  w.) 
Difl'erenzen  zu  Tage  treten,  würde  das  minimal  genaueste  Studium  dieser 
den  ersten  sichern  Angriffspunct  für  naturwissenschaftliche  Forschung  bilden 
(mit  der  Möglichkeit  einstiger  Ausweitung  im  Laufe  der  Jahrhunderte),  und  so 
ein  Fussauftritt  gewonnen  sein  dem  ^elbstbewusstsein,  um  sich  selbst  zu  wissen 
als  ich:  nou  aiüi  (innerhalb  der,  auch  dieses  Selbst  einverkettrnden,  Welt). 
Die  mit  dem  Jdentitätssatz  übereinstimmenden  Denkformen  darlegend, 
begreift  die  formale  Logik,  als  Lehte  vom  Beweis  (im  Schliessen),  Vor- 
stellungsgruppen, von  Begriffen  durch  Urtheile  zum  Schluss  fortschreitend. 
Während  nun  die  Mathematik  für  ihre  Sätze  die  Raum  Verhältnisse  selbst, 
wie  mit  optischer  Nothwendigkeit  den  Seh -Vorstellungen  eingeprägt,  zur 
unveränderlichen  Unterlage  hat,  bedarf  die  Logik  für  ihre  Begrifi'e  (und 
also  für  die  Richtigkeit  des  daraus  Gefolgerten)  einer  steten  Contiolle  durch 
die  objectiven  Thatsachen,  so  dasa  der  Gattungsbegriff  nur  dann  als  identisch 
belegter  angenommen  werden  kann,  wenn  mit  soweit  gültiger  Kenntni^s  von 
der  Galtung,  als  identisch  gedeckt,  unter  steter  Erweiterung  des  Wissens 
(auf  der  durch  die  Induetton  gesicherten  Bahn  der  Naturwissenschaften,  den 
physischen  sowohl,  wie  dann  auch  psychischen). 
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A\b  organisches  Produot  der  geographischen  Provinz,  ergiebt  sich  das 
vom  Menschen  als  ArtbegrifF  concipirte,  und  obwohl  deshalb,  nach  meteoro- 
logischeo  (and  den  zagehörigen)  Ursächlicbkeilen  sch-wankende  Wechsel 
innerhalb  des  jedesmaligeo  ..Milien"  (und  unter  den  Ergpbnisscn  kreuzender 
Mischungen)  TransmutatioDen  innerhalb  der  Species  —  (jener  Umbildungen, 
wie  in  Darwin's  ursprünglicher  Reform  lür  die  Taubenrassen  z.  B.  eingehendst 
nachgewiesea)  — ,  statthaben  mögen,  bleibt  doch  die  (in  einen  „Kegressus  ad 
infinitum'^  verlaufende)  Abstammung  eioer  Species  von  einer  andern  für  die 
Naturforschung  ausgcHchlossen ,  da  die  Variationen  um  den  gesetzmässigen 
Mitielpunct  eigener  Schwere  zu  oscJlliren  haben,  und  bei  U eberschreiten  der 
Peripherie  sich  selbst  vernichten  würden.  „Der  Begriff  der  Tollkommeo  Selbst- 
ständigen  und  unveränderlichen  Species"  steht  der  Descen den zl ehre  im  Wege 
(bei  Wigand),  d.  h,  dem  Uebergang  von  Species  in  Species,  aber  nicht  der 
Umbildung  jeder  Art^pbäre  (wie  aus  der  Wechselwirkung  mit  der  Umgebung, 
in  nothwendiger  Begründung,  hergestellt).  Each  species  is  adopted  to  the 
climaie  of  its  own  hoine  (s.  Darwiu).  So  oft  Kreuzungen  (zwischen  Bastarden) 
„zur  Erzeugung  von  andauernd  forlpflanzungstähigcn  Mittelformen  führen" 
(s.  Kolle),  würden  solche,  bei  vorläufiger  Einscbiebung  in  das  soweit  gültige 
System  zulässige,  Uebcrgangsglieder,  bei  einer  (periodisch,  im  Gange  des 
Fortschrittes,  erforderlichen)  Kevision  desselben  —  (mit  Rectificirung  zugleich 
der  dabei  in  Frage  kommenden  Bastard-Schwankungen)  — ,  ihien  VoUwerih  zu 
erbalten  haben,  indem  die  schöpferische  Thätigkeit  der  Begri Umbildung  in 
de»  Gencralisationcn  sich  aus  sich  selbst  zu  verstehen  halte,  nicht  in  jener 
schwindlig  im  Kieise  drehenden  Veiiiünftigkeit,  wie  aus  dialectischen  Dis- 
cussionen  durch  idiosyncrasische  Vorlieben  erhascbbar,  sondern  wie  im  Laufe 
langsam  bedächtiger  Rechnung  aus  der  M^sse  thatsäcblich  vorhegender  Beweis- 
stücke abgeleitet,  in  sachgemässer  Reform  des  Artbegriffs,  als  „caput  mortuum 
der  Abstraction"  (s.  Knauer),  bei  seiner  Neubelebung  zur  „Art",  nach  gött- 
lichen Mensurationen  (bei  Thom.  Aq.)  unischrieben  oder  gesetzhch  realisirt, 
in  typischen  Schöpfung^gedanken  (s.  Agassiz)  geprägt  (um  zum  Geist  zu 
reden).  Verführerisch  locken  allerdings  die  Boquemhcbkeitstheorien  monisti- 
scher Einerlei hoiten,  aber  in  Wirklichkeit  gilt's  den  harten  Kampf,  um  anter 
den  Wechseln  bunt  mannigfaltiger  Vielfachheit  dennoch  stets  das  GKich- 
gewicbt  in  verständiger  Auffassung  der  Natur  (und  des  menschlichen  Verhält- 
nisHes  zu  derselben)  zu  bewahren.  Une  idiie  ne  vit  que  par  la  Intte  (a, 
Stapfer).  Une  science,  od  Ton  ne  discute  pas,  est  une  science  morte  (s.  de 
Vorges).  „Militia  est  vita  hominis",  in  der  Aufgabe  steten  Weiterstrebens 
(zur  Vollendung  und  Besserung).  L'activite  seule  c'est  l'Stre  de  la  personne 
(s.  Cousin).  I>er  Begriff  ist  das  abstracte,  relativ  abgeschlossene  Bild  eines 
Gegenstandes,  während  das  Urtheil  den  Lebensproce=s  desselben  darstellt 
(s.  Kirchner),  im  normalen  Wachslhumsprocess  (richtigen  Denkens  oder  seiner 
pathologischen  Störungen). 

1d  der  Behandlung  des  erkenntuisstbeorelischen  Problems,  stellt  Nizolius 
(im  Gegensatz  zum  Ens  der  Scholastiker,  das  seinen  Gegensatz  bedingt)  den 
'  Begriff  des  Dinges  oder  „Res"  (geuus  rerum)  als  Allgemeinsten  hin.  Nicht 
von  den  realen  Universalien,  aus  unbekannt  umgebendem  Universum,  ist  der 
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Ausgangspunct  zu  nehmen,  sondern  von  dem  deutlich  fassbaren  eines  ding- 
lichen (individuell  abstrahirt,  als  „Ding-an-sich"),  und  wenn  das  Elementare 
im  Yülkergedanken  in  primär  Gesetztem  angenommen  wird,  als  schöpferisch 
Gestaltetes  aus  der  Wechselwirkung  mit  geographisch -historischer  Umgebung, 
so  würde  sich  der  aus  den  „rationes  scminales"  des  Gedankens  aufstrebende 
Wachstbumsprocess  im  Bewusstsein  gleichsam  leben,  in  den  Metamorphosen 
der  Vorstellungen  (wie  der  der  ßlattorgane  in  den  Pflanzen). 

Auf  das  Anfangs-Axiom  des  Identitatsprincips,  ab  des  Ausdrucks  eines 
Insichseieodes,  wie  subjectiv  (im  Cogito  ergo  sum)  gefasst  (bei  Descartes), 
folgen  (bei  Kant)  die  Gesetze  der  Sensibilität,  mit  den  Vorstellungen  von 
Raum  und  Zeit,  der  Substanz  und  der  Causalirät,  wobei  das  Räumliche  die 
mathematisch  aprioristische  Unterlage  abgiebt,  aus  dem  optischeo  Apparat 
des  vorwiegend  bedingenden  Gesichtssinnes  (in  Verbindung  mit  dem  Getast 
für  das  Körperliche),  die  Zeit  die  successive  Folge  im  Organischen 
(lebendiger  Bewegung),  und  die  Causalitat  den  Wachsthumsprocess  als 
solchen,  also  für  die  Zellen,  oder  (bei  Brücke)  Elementarorganismen,  die 
herischendeo  Gesetze,  die,  wenn  im  Psychischen  gesucht,  ebenso  sehr  (wie 
in  den  übrigen  Naturreichen)  ihr  äusseres  Substrat  bedürfen,  und  dieses  nur 
im  objectiv  gesetzten  Völkergedanken  finden  können  (beim  Menschen,  als 
Gesellschaftswesen).  Sonst  geräth  man  in  einen  „Fluss,  eine  Summe  von 
sinnlichen  Empfindungen  und  Antworten,  die,  von  einer  oder  andern  Seite 
angesehen,  auch  einen  Fluss  und  eine  Summe  von  Nervenschwinguugen  dar- 
stellen", was  der  „Geist"  sein  soll  (bei  Taine).  Aber  indem  die  „Kenntniss 
des  (jehirns  eine  bewegte  Materie"  zeigt,  ist  in  keiner  Weise  einzusehen, 
„wie  aus  dem  Zusammenwirken  der  Atome  Bewusstsein  entstehen  sollte" 
(s.  A.  Lange),  und,  zum  Sieg  „über  zei-splitternden  Egoismus  und  der 
ertüdtenden  Kälte  des  Herzens"  ist  er  zu  erwarten,  der  „Fremdling  aus  einer 
andern  Welt",  wenn  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie  auch  das  Ideale 
verstanden  sein  wird,  nach  den  coinparativ-genetischen  Methoden  der  In- 
duction,  im  Messen  und  Wägen,  und  gedeihlich  geförderter  Anpflanzung  der 
ethnischen  Denk  Schöpfungen  (über  den  Globus  bin).  „Niemals  eiistiren 
Gesetze  ausser,  zwischen,  neben  oder  über  den  Dingen,  die  ihnen  gehorchen 
sollen"  (a.  Lotze),  und  so  sind  auch  die  psychischen  nur  in  dem  zu  fassen, 
was  sich  psychisch  peschaöe»  hat  (mit  dem  Gesellschaftsgedanken  als  pri- 
mären Ausgangspunkt  im  sprachlichen  Verkehr).  „La  considöraiion  de  la 
nnture  des  cho?es  n'est  auti'e  chose,  que  la  connaissance  de  la  nature  de 
notre  esprit",  und  so  liegt  in  der  Seele  selbst  der  Angelpunkt  der  Ent- 
wicklung (für  ein  Versiändniss  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  Die 
Natur  verbirgt  Gott  (bei  F,  H.  Jacobi),  wird  aber  vertrauter  werden,  wenn 
zur  materialistischen  Nnturforschung  die  Ergänzung  der  nach  ihrer  Methode 
behandelten  Psychologie  hinzugetreten  sein  wird.  Si  la  devise  de  la  science 
devant  l'^nigme  des  origines  du  monde  est  „lenorabimus",  la  devise  de  la 
morale  devant  lenigme  des  destinees  du  monde  peut  etre:  Sperabimus 
(s-  Fouillee),  und  zu  solchen  Uofihungen  wird  die  Naturwissenschaft  dann 
berechtigt  sein,    wenn  es  ihr  gelungen   ist,    auch  die  Psychologie   in   induc- 
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tive  Hehandlimgs weise  bmein gezogen  zu  haben  (auf  Gruod  des  ethnischen 
Materials). 

Tn  nvnfiä  finv  !}avftaainv  iv  rnXg  effvsai,  spricht  die  Gottheit  iu  den 
dialoxi]  Ttüc  dwäsxa 'Annmoi-w)',  und  bei  den  Wilden  beginnt  der  Eindruck 
des  Göttlichen  mit  dem  Staunen,  im  Atua,  im  Manitu,  in  Tn-pa  u  ».  w.. 
nicht  mit  dem  Erstaunen,  dem  Uebel  und  der  SOnde  gegenüber  (s.  Hart- 
mann), sonderu  mit  dem  (als  psychologisch  einwohnend,  unbcwusst  er- 
zwungenen) Staunen  über  das  Unfassbare  (das  Unbegreifliche  im  Wakan). 
Dann,  wenn  beim  Nähertreten  das  Leid  des  Lebens  immer  schmerzlicher 
zur  Empfindung  gelangt,  schlägt  die  Furcht,  im  „timor-',  (Primor  in  orbe  deos 
fecit  timor),  in  die  Fesseln  sclavischen  Aberglaubens  zunächst,  und  dann  in  die 
£rommer  Gottesfurcht,  bewundernden  Staunens  über  den  wunderbaren  Kosmos, 
dessen  Wunder  sich  wundersamer  gestalten,  je  tiefer  das  Wissen  in  Kenntniss 
der  Naturgesetze  einzudringen  strebt.  Dass  im  Grunde  Gott  mehr  des 
Menschen,  als  dieser  seines  bedürfe  (bei  Mill),  mag  in  dem  Grau  dialectischer 
Logik  gleichgültig  erscheinen,  aber  im  Kampf  mit  der  Wirklichkeit,  innerhalb 
ihrer  ethnisch  bunteii  Welt,  bringt  auch  jeder  Sieg  das  AbhängigkeitsgefQhl 
desto  schlagender  zum  Bewusstsein  (im  Räthselwuuder  des  Daseins).  „Alle 
Geschöpfe  sind  Gott  Alles  schuldig,  was  sie  haben,  aber  bei  diesem  Ge- 
schöpfe, das  den  Schöpfer  geboren  hat,  geht  es  umgekehrt,  der  Schöpfer  ist 
dem  Geschöpfe  schuldig,  hat  ihm  Alles  zu  danken",  heisst  es  (bei  Kanonikus 
Weissenbach)  von  der  Jungfrau  (1787),  in  conceptio  immaculata  (nach 
päpstlichem  Decret).  Zum  Bewundern  kommt  dann  leicht  ein  Verwundern 
darüber,  „quantüla  prudentia  mundus  regatur"  (nicht  nur  in  jener  für  Papst 
Leo  einträglichen  „fabula",  sondern  auch  bei  metaphysischer  im  Wolken- 
kukuksheim  der  Philosophen). 

Wie  überall  die  Apostasie,  wird  sich  ein  Abfall  von  unverbrüchlichen 
Asiornen  am  schwersten  in  der  Naturwissenschaft  rächen  müssen,  weil  bei 
ihrem  logischen  Rechnen  die  Fehler  mathematisch  nachweisbar  erfolgen, 
und  für  Absurditäten  keine  Elinterthür  bleibt,  die  Nachsicht  und  guter  Wille 
zu  öffnen  geneigt  sein  möchten.  Bei  dem  (in  der  Zwischenzeit  vergipsten) 
Bathybius  lag  es,  zur  Zeit  seines  Ruhmes,  nahe  (für  lläckel),  „an  Urzeugung 
zu  denken'  (wie  für  Avicenna  und  naturwissenschaftliche  Speculationen  bis 
Oken),  denn  wer  für  diese  ersten  Anfänge  des  Lebens  die  Urzeugungs- 
hypothese verwerfen  wollte,  wäre  „genöthigt,  für  die  Entstehung  der  ältesten 
Moneren  einen  fibemalürlichen  Schöpfungsact  anzunehmen",  so  dass,  (damit 
„das  Causalgesetz  seine  allgemeine  Geltung"  nicht  verliere),  die  Hypothese  der 
„Urzeugung"  gerathener  sei,  als  ein  „  Wunderglaube",  während  (für  (J.  v.  Baer) 
gerade  die  „Wellbildung  ohne  Plan"  (oder  Strebigkeit)  ein  „Wunder"  wäre, 
das  die  WisKenschaft  zurückzuweisen  hätte,  und  in  der  „Vorbildung"  (der 
Ursprungsfrage)  ein  „ staunen swerthes,  aber  vernünftiges  Wunder"  liegt,  eben 
jenes  Wunder  der  Wunder,  das  sich  stets  als  Problem  gestellt  hat,  wie 
bisher  der  Religion  und  der  Philosophie,  so  jetzt  den  Naturwissenschaften. 
Doss  ihr  erster  Versuch  mit  solchem  Fiasco  einsetzte,  folgt  erklärlich,  weil  sie 
sich  in  obigen  Sätzen  doppelt  verläugnete,  einmal  in  einer  (nicht  nur  nicht 
bewiesenen,  sondern  bis  jetzt  vielmehr  direct  widerlegten)  „Hypothese"  von 
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der  Urzeugung,  und  daon  in  der  komischen  Naivität,  innerhalb  unendlicher 
Reiheo  mit  den  vier  Species  ausreichen  zu  können.  Wenn  beim  Zurück- 
schieben der  Entstehung  vom  Organiseben  auf  das  Anorganische,  für  die  Re- 
lativitäten des  Caiisalgesetzes  ein  Schrittchen  gewonnen  sein  könnte,  so  bliebe 
doch  für  die  letzte  Keiml'rage  die  Problemstellung  genau  dieselbe,  wie  vorher 
(bis  in  das  minimiilste  Tüttelchen  hinaus).  Wenn  trotz  solch  eclaianter  Nieder- 
lagen der  gute  Credit  der  Naturwissenschaften  an  der  Bank  der  öffentlichen 
Meinung  nur  wenig  erschüttert  ist,  so  beweist  dies  am  schlagendsten,  wie 
sehr  ihre  f  orschimgsrichtung  aus  den  Zeitbedürfnissen  erwachsen,  darin  ein- 
gebettet ist,  und  darf  desto  vertrauensvoller  die  Hoffnung  bewahrt  werden, 
dass  nach  Hinzuziehung  der  Psychologie  in  die  naturwissenschaftliche  Be- 
h  and  Jungs  weise  solch'  erste  Missgriffe  baldigst  werden  gut  gemacht  sein. 

Die  Naturwissenschaft  wird  gerne  im  Bekenntniss  eines  „Ignoramus" 
ihr  Noch-Nicht-Wissen  eingestehen,  so  lange  sie  in  gegenwärtigen  .lugend- 
ahren  noch  keine  letzte  Hund  hat  legen  können  an  Vollendung  ihres  Ge- 
bäudes, durch  dessen  Krönung  mit  der  Psychologie,  und  auch  dann  für 
manche  Fragestellungen  ein  „Ignorabimus"  verbleiben  wird  bis  zur  Euti-opie 
des  Weltalls,  je  nach  der  Umgestaltung  derselben  unter  den  Geboten  ihres 
Schöpfers,  des  Menschengedankens  selbst  (in  Abfindung  mit  eigenem  Be- 
wusstsein).  Jede  Hypothese  soll,  so  lange  sie  noch  Hypothese  ist,  im  offen- 
kundigen Hypotbcsenge wände  auftreteo,  und  es  muss  gleichzeitig  das  Ziel 
des  Forschers  sein,  durch  fortgesetzte  Ableitung  von  Consequenzen  und  Ein- 
sammlung von  Thatsachen  entweder  die  vorläufig  aufgtstellte  Hypothese 
vollständig  zu  heseillgen  oder  sie  zur  Alleinmögliehkeit  zu  erheben,  sie  aus 
einer  Hypothese  in  eine  Theorie  zu  verwandeln  (s.  Kosman)  Dem  Ma- 
terialismus („ebensogut  eine  metaphysische  Speculation  oder  Hypothese,  wie 
der  Spiritualismus")  ist  nicht  das  Recht  einzuräumen,  „in  der  Naturwissen- 
schaft über  factische  Verhältnisse  ohne  factische  Grundlage  entscheiden  zu 
wollen"  (s.  Helroholtz),  und  so  bedarf  es  der  Materialbeschaffung  (für  den 
Völkeigedankeu). 

Indem  die  im  „Kampfe  ums  Dasein"  hergestellte  „Auslese"  (natürlicher 
Zuchtwahl)  zwischen  den  Varietäten  in  der  „Vererbung"  durch  die  „An- 
passung" ihre  „Dauermässigkeit"  (s.  Möbius)  beweisend,  Bestand  gewinnt, 
so  verläuft  solcher  Process  mit  schönster  Ordnung  innerhalb  jedesmal 
geographischer  Provinz,  wogegen  mit  ü eberschreiten  solch  gesetzlicher 
Schranken,  der  Naturforschung  ihre  Unterlage  entzogen  ist,  und  weitere 
Speculationcn  über  Ursprungs  fragen  dem  Gewissen  metaphysischer  Hypo- 
thesen zur  Verantwortlichkeit  für  ihre  Theorien  zu  überlassen  sind,  bis  eine 
naturwissenschaftlich  durchgebildete  Psychologie  auch  in  derartigem  Schaffen 
Gesetzlichkeit  nachzuweisen  im  Stande  sein  wird.  Ohne  solche  Controlle 
verfiele  die  organische  Naturwissenschaft  auf  den  von  der  Chemie  über- 
wundenen Standpunkt  zurück,  sofern  sie,  mit  den  constatirten  Elementen 
nicht  zufrieden,  sich  dem  Nachjagen  der  Metallumwandhmgen  wieder  hingeben 
wollte  (mit  allen  den  practisch  schädhchen  Folgen). 

Auf  Hawaii  symbolisirt  sich  die  Schöpfung  als  ein  Emporblühen  (Pua), 
und  so  in  der  Scholastik  (bei  Duns  Scotus),  wenn  aus  dem  Seminarium  der 
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Materia  prima  das  Universum  emporwächst,  als  Wunderbaum,  mit  dem  ver- 
wehbarea  Laub  der  Accidenzen,  Zweigen  und  ßlüttem,  als  corruptible 
Geschöpfe,  und  den  Blüthen  in  der  rationalen  Menschenseele  (s.  Werner). 
Aus  „raiiones  seminales"  (b.  Thom.  Aq)  bringt  die  Erez  (geschaffene  Natur) 
die  neuen  Formen  aus  sich  hervor  (s.  Knauer),  das  Organische  (aus  orga- 
nischem Stoff),  Alle  Dinge  (bei  Plotin),  welche  potentia  (Öwafiei')  sind, 
geben  in  des  Zustand  der  Actualiiät  (^ivi{iytia)  dadurch  über,  dass  sie  Form 
(eiäog)  empfangen  (s  Richter).  Das  Singulare  als  solches  ist  Ens  acta 
perfectum  (s.  Scotus),  als  Substanz  (bei  Aristoteles),  Während  das  Substrat 
{yiioxEtfiSviiv')  potentia,  ist  das  aus  dem  Substrat  und  der  Form  ZusammeD- 
ge setzte  acta  (bei  Plotin), 

Unter  solcher  Strehensbethäiigung  sind  „toti  naturae  principia  propriorum 
actuum"  eingedrückt,  als  Musterbilder  (der  Urformen)  in  den  Idealen  (bei 
Hato),  denn  „Mundus  intelligibilis  nihil  aliud  est,  quam  idea  mundi  (s. 
Thom.  Aq.).  Quidquid  intelligitur,  intelligitur  sab  ratione  universalis  (bei 
Dons  Scotus),  und  indem  eine  vollkommene  Definition  des  sinnlichen  Einzeln- 
dinges bis  auf  die  Gedanken  des  Seienden,  als  solches,  zurSckgreifen  müsste 
(s.  Werner);  —  denn  „ens  quod  est  universatissimum  intrai  definitlonem 
omnium"  — ,  so  bleibt  das  Zielstreben  hingerichtet  auf  harmonischen  Ab- 
schlags des  Ganzen  (wie  in  Nirvaua,  als  Aromana  des  Dhamma). 

In  gesetzlich  geordneter  Wechselwirkung  fallen  Ursprungsfragen  aus. 
„Es  giebt  kein  anderes  Leben,  als  das  durch  Erbfolge"  (a.  Vlrchow),  and 
so  hat  die  oi^anische  Weseuheit  in  der  geopraph Ischen  Provinz  ihren  Ansatz- 
punkt zu  nehmen,  für  die  Allgemeinheit  (der  Art  oder  Gattung}'*)  und  im 
Besoudem  (des  Individuums)  zu  eigener  Erkenntniss  zu  gelangen,  in  der 
Identiiüt  von  Denken  und  Sein  (nach  mikro kosmischen  Verbältnisswertheo). 
In  hoc  enim,  quod  cogitat,  percipit  se  esse  (Thom.  Aq.),  als  Menschheit 
(der  Mensch).  Das  Vermittelnde  für  die  Erkenntniss  der  Dinge  ist  der 
Creationsact  in  Gott  (nach  Gioberti).  L'Ente  ciea  I'existenze  (fiir  An- 
schauung Gottes  im  Schöpfungsact),  bei  dem  Schöpfungsgedanken  (in  der 
Natur). 

Ursprungs  fragen  führen  in  die  Metaphysik  weg,  und  fort  über  den  gesicherten 
Fuäsaufiritt  exacler  Naturwdssenschaft  hinaus,  zurück  in  das  alchymist Ische 
Stadium  der  Metall-Umwandlungen,  während  die  Chemie  sich  jetzt  mit  ihren 
Elementen,  so  bunt  sie  auch  in  der  Vielheit  aussehen  mögen,  vorläufig  ge- 
nügen lässt,  und  zum  Besten  practiscber  Verschönerungen  und  Verbesserungen 
des  Lebens  ruhig  weiter  arbeitet,  in  Aussicht  auf  fernere  Aufklärungen,  die 
kommen  mögen  und  kommen  werden.  Die  Ewigkeit  einer  Welt  überhaupt  „a 
parte  ante  und  a  parte  post"  berührt  nicht  direct  die  sublunare  Welt  (im 
planetanschen  Xosmos),  für  Abkunft  des  solaren  Plauetismus  (mit  solchen 
Fixstemsystemen  etwa,  lür  die  sich  bereits  ein  Abschluss  ei^ebt),  und  wenn 
den  Experten  eine  ursprüngliche  Nebelhypothese  genügt,  wäre  sie  ihnen  za 
belassen,  für  die  weiteren  Deductionen  abwärts,  während  jenseitige  Con- 
structionen,  in  ziel-,  weil  endlosen  Regressus  führen  würde,  mit  dem  kin- 
dischen Wunsch  vielleicht,  nach  dem  Mond  za  greifen,  während  in 
Jahren   der  Mannheit   erst   der  Mond    sich   versleben   wird    mit  Hülfe    der 
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Teleskope,  Spektrnlanalysen,  Fhotogramme  u.  s,  w.  Jenseits  der  soweit  jetzt 
übersehbaren  Grenze  des  Fissterohimmels  dehnt  sich  noch  das  unendliche 
All,  unendlich,  unfassbar  wie  immer.  „Welche  Fackel  wir  auch  anzünden 
und  welchen  Raum  sie  auch  erleuchten  mag,  stets  wird  unser  Horizont  von 
tiefer  Nacht  umhallt  bleiben"  (s.  Schopenhauer),  obwohl  mit  Hülfe  elektrischen 
Licht's  vielleicht,  (in  der  Gegenwart  der  rasch  fördernden  Electricität),  noch 
im  weitesten  Umfange  für  unerwartete  Aufklärungen  zu  erhellen  (durch 
Zutritt  der  Psychologie  in  die  Reihe  der  Naturwissenschaften). 

Ob  sich  statt  des  „Creator  mundi  extra  mundum",  der  „ex  necessitale 
natiirae"  oder  „ex  libertate  volantatis"  geschaffen,  eine  Entstehung  setzt  f^ 
a(in(fq>nv  vi-rjc.  oder  fif  nhx  iivtmv,  aus  (Flato's)  ^lij  ov  oder  dem  Köre  (der 
Maori),  bleibt  leeres  Wortgeklimper  für  die  Naturwissenschaft  innerhalb 
ihrer  soweit  umschriebenen  Grenzen,  die  deshalb  indess  noch  keine  un- 
fiberschreitbare  Schranke  bilden.  Vorwitzige  Uebereilung  dagegen  straft 
sich  selbst,  und  die  bisher  auf  ihrem  glänzenden  Siegeszuge  überall 
tnnmphirende  Induction  hat  sich  schmähliche  Niederlagen  gefallen  lassen 
müssen,  (im  noch  traurigeren  Fiasco),  als  sie  unbedacht  gegen  die  Festen, 
in  denen  seit  Olim's  Zeit  die  Philosophen  sich  festgesetzt,  anstürmen  zu 
können  meinte,  ohne  sich  vorher  mit  dem  erforderlichen  Rüstzeug  vorgesehen 
zu  haben  (aus  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  In  seiner  Frühgeburt 
gleicht  der  Materialismus  einem  prachtvollen  Torso,  trefflich  vollendet  aus- 
geführt, in  der  Symmetrie  seiner  Glieder,  aus  den  Fächern  der  Natur- 
wissenschaften von  überall  her  zusanmien  gesetzt.  Noch  aber  fehlt  das 
denkende  Haupt,  das  in  einer  naturwissen^ühaftlichen  Psychologie  erst  hinzu- 
zufügen wäre.  So  lange  dieser  Torso  kopflos  dasteht,  lässt  er  sich  für 
Namensgebung  nicht  erkennen,  und  bleibt  es  soweit  gleichgültig,  wie  man 
sagt  (bei  Bufl^on),  deus  sive  Natura  (s.  Spinoza).  Natural  selection  („an 
active  power  or  deity")  „implies  only  the  preservation  of  such  varieties  as 
occur  and  are  beneficial  to  the  being  under  iis  conditions  of  life"  (s.  Darwin) 
personifyiog  natm-e  „the  aggregate  action  and  product  of  many  natural  laws", 
(the  sequence  of  events  as  assertained  by  us".  In  Newton's  Gravitation 
setzt  sich  die  Bewegung  als  vorhandene  Wechselwirkung,  ohne  Rücksicht 
auf  eiofu  Anfang  (in  Ursprungsfragen).  Wohl  drängt  die  Sehnsacht  schon 
jetzt  zu  wissen,  schon  jetzt  zu  leben  im  klaren  Schauen,  aber  der  Wünsche 
gar  Mancher  hat  seiner  Erfüllung  zu  harren.  Und  genugsam  ist  gewonnen 
zunächst,  unter  sicherem  Anhalt  im  harmonischen  Kosmos,  mit  zuverlässiger 
Leitung  der  Gesetze,  die  mittelst  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie 
bis  in  das  Geisterreich  hinauszuführen  versprechen.  Wie  von  jeher  in  den 
Religionen  ihre  Verheissungen  dem  Herzensbedürfnisse  temporär  genügt  haben, 
mit  Hinweis  auf  ein  Jenseits,  das  die  Phantasie  geschaffen,  so  darf  gewiss- 
lich  der  Naturwissenschaft  diejenige  Verheissung  Befriedigung  gewähren,  die 
aus  eigener  Denkarbeit  des  Menschen  weiter  zu  klären  und  in  Einzelnheiten 
auszuverfolgen,  der  Weg  bereits  geöffnet  steht. 

In  dem  „gemässigten^Realismua"  (wie  von  Thomas  Aq,  begründet)  suchte 
die  Scholastik  einen  Mittelweg  zwischen  dem  „Nominalismus,  als  Vater  des 
skeptischen  Kritizismus,  und  dem  Formalismus,  als  Vater  des  Pantheismus" 
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(s.  Pesch),  und  seit  EmfQhrung  der  InduetioD  wird  sich  der  naturwissen- 
ecbaftliche  Unterbau  psychologisch  emporfQhren  lassen  (mit  den  daraus  fol- 
genden  Kectificntionen  för  metaphysische  WeiterentwickluDgen). 

WenD  die  Form  sich  an  der  Unterlage  des,  Stützpunkte  (gleich  denen 
der  Ayatana)  gewährendeD,  Hypokeimenon  beth&tigt,  wallt  Hyle  auf,  wo- 
gegen die  Form  (iidog)  ideeller  Welt  in  der  Seele  lebt,  als  reine  Thätjgkeit 
oder  Wirksamkeit  (im  Spielraum  der  Kupa-Welten).  Während  in  der  sinn- 
lichen Welt  die  Masse  (wg  vitj),  ist,  was  in  der  idealen  Welt  die  Rolle  der 
Materie  spielt  (bei  Plotin)  die  Form,  wie  in  der  Seele  (s.  A,  Richter). 
Omnis  forma  quae  educitur  in  esse  per  transmatationem  roateriae,  est  forma 
educta  de  potentia  materiae  (s.  1'hom.  Aq.).  Die  Materie  bedeutet  Substanz 
„modo  absoluto,  absque  respecta  positivo  ad  aliud"  (s.  Dnns  Scotus).  Die 
„Materia  secundo  prima"  involvirt  eine  Determination  der  , Materia  primo- 
prima"  (als  Mittleres  zwischen  Ens  und  Nihil),  und  die  „Materia  tertio 
prima"  unterliegt  (wie  der  Bildnngsthätigkeit  der  Samenkr&fte)  auch  der 
menschlichen  Eunstth&tigkeit  (s.  Werner),  in  Umgestaltung  der  Natur  (und 
Rückwirkung  wieder  auf  den  Urheber  selbst).  Zunächst  ruht  im  eigenen 
Auge  nur  der  sichernde  Halt,  im  schöpferisch  gestaltenden  Denken.  '0  ccQa 
xalovuevnt;  r^?  '/"'Z^S  *'''*'?  ovÖev  saziv  svegyEi^  TtZv  oTZfap  npiv  voelv  (bei 
Aristotl.).  Aus  gnostischem  Bytbos  sprudelnde  Quellen  strömen  dahin; 
itp  ov  fiiv,  Tov  nQiiiT.nv  xivovvms,  ttv  öh  f;  vXi^.  «(g  o  üe  in  etdnc  (s, 
Aristotl.),  und  mit  der  Bewegung  fiihlt  das  Bewusstsein  sein  Ziel  gesteckt, 
in  unablässiger  Arbeit  (zur  Verwerthung  flfichtiger  Zeit),  nach  dem  Wurd- 
giscapu  oder  Schicksalsbeschluse  (als  Beganogiscapu  oder  Regangiscapu)  im 
Wurd  (der  Welt). 

Die  zeitlich- historische  Solidarität  der  Interessen  füllt  für  die  Ent- 
wickelnng  der  Menschheit  in  den  Gesellschaftsgedanken  und  den  in  seinen 
Yorrathshäusem  angesammelten   VVissensschatz. 

Für  den  Einzelngedanken  kSnoen  die  in  alhnähliger  Steigung  zunehmen- 
den Transformationen,  auch  unter  begünstigenden  Verhältnissen  natürlicher, 
oder  künstlicher,  Züchtung  nor  selten  (oder  gar  nicht  noch)  zur  Vollwirkung 
gelangen,  indem  sie  zwar  in  Singularitäten  des  physischen  Habitus  (und  zu- 
gleich fSr  practische  Erfolge  in  den  Oulturrassen  der  Landwirthe)  hereditär 
stabil  werden  können,  aber  dann  immer  ein  weiter  Weg  noch  bleibt,  durch 
eine  lange  Reibe  von  Mittelgliedern,  ehe  sich  dies  bereits  in  psychischer 
Folge  zu  äussern  vermßchte  (am  ehesten  noch  psychiatrisch  für  erbliche 
Anlagen).  Das  in  der  Yererbung  verknüpfende  Band  (bei  Hume),  „die 
oi^anische  Yerbindung  des  gegenwärtigen  Bewusstsein's  mit  dem  vergangenen" 
(s,  Mill),  wird  freilich,  „zur  Annäherung  an  den  positiven  Begrift'  des  Ich" 
bereits  von  den  Naturvölkern  gesucht,  im  Traduciauismus  der  Stammesseele 
bei  ihrer  Wiedergeburt  (in  Guinea),  and  auch  sie  glauben  dabei,  aus  (pla- 
tonischer) Anamnesis,  individuelle  Idiosynkrasien  festhalten  und  nachweisen 
zu  können,  indem  sie  vor  dem  Kinde  Angedenken  des  früheren  Lebenslaufes 
ausbreiten,  aber  die  Durchschau  kann  nur  auf  höherer  Stufe  gegenwärtig 
sein,  wie  etwa  in  der  Familie  des  Dalai-Lama  (oder  eines  Pythagoras  als 
Baddhaghosa). 
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Für  die  Durchnittssätze  tritt  die  Theibahme  an  den  angehäuften  Wissene- 
scbatz  der  Cultur  erst  mit  der  Erziehaug  ein,  oder  dann,  wenn  die  psychische 
Atmosphäre,  innerhalb  welcher  die  Geburt  stattgehabt,  zu  ihren  Einwirkungen 
gelangen  kann,  also  der  Gesellschaftau atur  des  Menschen  entsprecheod,  aus 
und  durch  den  GesellschaftsgcdankeD,  während  bei  der  physischen  Geburt 
die  elementar  psychischen  Anlagen  in  der  Hauptsache  gleichartiger  bleiben, 
bei  Negern,  Ariern  oder  Indianern  (wenn  auch  in  jedem  dieser  Kreise  nach 
der  geographischen  Provinz  in  eigenartiger  Modification  Bchon  geiarbt),  in 
^races  älhiques"  (s.  ßenourier),  mit  Erneuerung  und  Vervollkommnang  (auf 
den  Wogen  des  Gesellschaftsstrom's). 

Wie  der  Egoismus  aus  der  Ernährung,  geht  der  Altruismus  ans  der 
Fortpflanzung  hervor  (im  Positivismus),  und  der  sociale  Trieb  entwickelt 
sich  unter  dem  Trachten  nach  Lust  (bei  den  Evolulionisten),  mit  dem  Streben 
nach  Anpassung  (in  der  Moral)  bei  erblicher  Uebertragung  (zur  Vervoll- 
kommnung). Und  wenn  in  der  Eutwickelung  das  sittliche  Gefühl  (als 
practische  Vernunft)  zum  Durcbbruch  kommt,  hätl«  daun  der  aus  dem  Ver- 
gnügen (im  Eudämonismus)  oder  dem  Nützlichen  (des  Utiliarismus)  gegebenen 
Antrieb  für  die  Auffassung  zu  verschwinden  (als  Minus  im  Flus).  Nachdem 
in  objeetiver  Herleitung  durch  die  Analyse  verständlich  geworden,  spricht 
dann  das  Resultat  als  Pflicht  im  Gewissen  (bei  subjectiver  Rück-  und  Einkehr 
zu  sich  seihst). 

Während  bei  den  Pflanzen  * ')  in  ihren  unteren  Wachsthumsstadien  diese 
durch  Anwendung  von  Dünger  in  richtig  componirten  Bestand theilen,  durch 
das  Erdreich,  Begiessen  u.  dgl.  m.  regulirt  und  verbessert  werden,  nm  wohl- 
schmeckende Früchte  oder  lieblich  duftende  Blumen  in  bunter  Farbenpracht 
anzusetzen,  tallt,  nach  der  Entfaltung  dieser,  die  Wirkungsweise  solch'  ein- 
&cher  Ingredenzien  aus,  wogegen  vielleicht  der  harmonische  Eindruck  der 
Farben  je  nach  dem  in  farbigen  Gläsern  durchfallenden  Licht,  verschönert 
werden  mag.  Mens  Sana  in  corpore  sano,  und  wenn  für  das  gesunde  Denken 
ein  gesunder  Körper  verlangt  wird,  sind  doch  die  diätetischen  Regeln,  wie 
für  diese  Vorbedingung  verlangt',  völlig  verschieden  von  denen,  die  sich  in 
der  Moral  später  stellen,  für  Gesundheit  des  Geistes,  obwohl  wenn  auch  bei 
naturgemäss  bestehendem  Zusammenhang  innerliche  Verkettungen  mittelst 
detaillirender  Untersuchung  nachweisbar  bleiben  mögen  (bis  zu  regulativer 
Kraft  in  feiner  abgetheiltcn  Messstäben).  Aehnlich  jedoch,  wie  die  aus 
embryologischem  Studium  erlangten  Resultate,  erst  nach  einer  langen  (und 
kaum  mehr  ausfolg  baren)  Reihe  von  Mittelgliedern  mit  den  physiologischen 
Gesetze  des  ausgebildeten  Organismus  in  Verknüpfung  zu  bringen  sind,  und 
diese  gegentheils  ihre  selbstständig  unabhängige  Betrachtung  verlaugen;  so 
wird  eine  solche  für  die  Moral  auch,  Imperativisch  gefordert,  trotz  des  auf- 
klärenden Entwickelungsganges ,  auf  dessen  Bahnen  hinabgestiegen  werden 
mag,  bis  zu  niedrigst  sinnlichen  Wurzeln.  Und  weon  dann  mikroskopisch 
verschärfter  Einblick  in  derartig  objectiven  Beobachtungen  mancherlei  An- 
deutungen zu  erlangen  beginnt,  über  das  Keimeu  später  schädlicher  Ab- 
weichungen, mag  vielleicht  bereits  therapeutische  Pflege  ausgeübt  werden,  die 
der  femer  höheren  Entwickelung  zu  Gute  käme,  obwohl  dies  in  der  Moral 
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d&DD  Gate  seiDen  eigenen  Gesetzen  DDalibäDgig  zu  folgen  bat  im  sittlichen 
BewusstseiD,  als  subjectives  Verständoiss  eines  (objectiv  durchforscbten) 
Determinismus  (kosmiscber  Harmonien).  Iltines  avitgconoi  lov  eldtvai 
OQtyovtm  (bei  Aristl.),  und  für  den  anoväatog  (als  sittlicbgut  Bestrebter) 
ist  der  votg  sein  Dämon  (s.  Plotin),  im  Schauen,  des  „Einen"  auf  sich  selbst 
gewendet  (fQr  die  i^sbipto^,  bei  der  in  geistiger  Entfaltung  dem  Menschen 
gesteckten  Bestimmung  (bis  zu  den  Sternen  des  Jenseits).  Anima  posita  est 
super  Stellas,  quia  per  rationem  animae  transcendit  homo  Stellas  et  super 
eas  reperit  creatorem  (Guillanme  de  Conches),  o  S^eog  j)/jt»>  navttav  xQfjftöttav 
fiirpov  (bei  Plato),  -wenn  auch  „eine  Offenbarung,  die  alle  Menschen  auf 
«ine  gegründete  Art  glauben  könnten",  eine  unmögliche  Sache  ist  (s.  Reimarus). 

Innerhalb  des  Positivismus  sucht  die  evolutionistische  Schule  Englands 
mehr  psychologisch  (im  Hinweis  auf  Sympathien),  die  französische  (bei  Littr4), 
in  physiologischen  Vei^leichungen  den  Fortschritt  des  Egoismus  zur  Gegen- 
seitigkeit nachzuweisen,  wogegen  die  ethnischen  Tbatsachen  vielmehr  darlegen, 
■dass  die  im  körperlichen  Organismus  (soweit  nicht  Geschicchtstrennnngen  in 
Frf^e  kommeo)  abgeschlossene  Individualität,  f9r  die  geistige  des  Menschen, 
als  Gesellscbaftswesen,  gerade  auf  der  niedem  Stufe  völlig  ausßilLt,  und  um- 
gekehrt erst  nach  der  Selbstständigkeit  der  Persönlichkeit  tendirt,  welche 
allerdiogs  dann  wieder  (mit  eintretendem  Erwachen  der  Moralgefühle)  sich 
bewusst  fortan  (wie  früherhin  unbewusst)  in  höhere  Ganzen  freiwillig  unter- 
ordnet, und  dabei  werden  die  im  Wachsthumsprocess  entfalteten  Ideale,  als 
entwickelnde  Factoren  ihrerseits  eingreifen  (s.  Fonille^),  aus  gesetzlichem  Yer- 
standniss  des  Zusammenhangs  mit  dem  Ganzen,  (in  naturwissenschaftlicher 
Psychologie).  „Une  fois  prodnite  par  les  faits,  l'id^e  modifie  k  son  tour  les 
&its  aux-m^mes,  etdevientun  mobile  capable  de  röagir  sur  enx  (s.  Fouilleö)**), 
bei  Rückwirkung  des  Denkproducts  der  Gesellschaft  auf  das  jedesmalige 
Eiozeldenken,  das  darin  aufgeht  (zur  Gegenseitigkeit).  Nicht  nur  Vater  der 
«igenen  Handlungen  ist  der  Mensch  (bei  Aristotel.),  sondern  auch  dem  der 
Nebenmenscheo,  „und  zwar  iu  einem  Verhältniss,  das  wir  selbst  nicht  ermessen 
können,  denn  unser  Einfluss  überlebt  uns"  (s.  Fressens^).  „Was,  indem  es 
unsere  Vorgänger  anklagt,  uns  zu  entlasten  scheint,  klagt  uns  iu  dem 
Maasse  an,  als  wir  die  böse  Strömung  gefördert  und  in  der  uns  umgebenden 
Atmosphäre  verderbliche  Einflüsse  verbreitet  haben",  bei  „Solidarit^  morale" 
{s.  Marion)  für  den  Menschen  (als  Menschheit).  Die  menschliche  Vernunft 
kann  nie  als  rein  natürliche  Kraft-  thätig  sein,  sondern  immer  nur  als  histo- 
risch gebildete  Vernunft  (s.  Frohschammer)  für  die  „historisch-psychologische 
Metaphysik"  (als  subjecliv-objective),  beim  Aufwachsen  des  Völkergedankens 
(innerhalb  der  geistigen  Atmosphäre  jedesmaliger  Gesellschaft). 

Die  Moral  ist  die  Hygiene  des  Volksbewusstseins,  (liejeuigen  Gesetze  be- 
greifend, unter  deren  Geltung  die  Wachsthumsvorgäoge  ihren  gesund  nor- 
malen Verlauf  zu  nehmen  vermögen.  Diese  (soweit  die  Realisimng  in 
Beobachtung  kommt)  immanenten  Gesetze  zu  verstehen,  bedarf  es  hier,  wie 
bei  andern  Natnrgegen ständen  (zu  naturwissenschaftlichem  Studium)  Vorlagen 
der  ihatsächlichen  Aussagen,  also  der  ethnischen  Weltanschauung,  als  die  Ver- 
wirklichung der  Menschheitskreisungen  in  den  geographischen  Provinzen.   Wie 
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die  Pflanze  uoler  Terschiedeaeo  Yariationeii  emporwäcliet  (im  Anschlass  an 
Standort  und  klimatischen  Jahreszeit- Wechsel),  aber  dennoch  in  den  all- 
gemein durchgehenden  Gesetzen  der  Zellen twickelunR  Gleicbsrtigkeit  zeigte 
so  werden  sich  auch  fflr  die  Moral-Gesetze  Gleichartigkeiten  allgemeiner  Grund- 
principien  ergeben,  trotz  der  geographisch-anthropologischen  Variation.  Als 
den  Mensch  im  Gharacter  das  Ge-sellscbaftswesea  betreffend,  kann  die  Moral 
nicht  ans  individaeller  Psychologie  ihre  Darlegung  erhalten,  obwohl,  nach 
dem  angenommen  Verständniss  des  Volksbewusstseins  in  das  der  Individnen, 
dieses  sich  selbst  als  integrirend  entwickelnder  Tbeil  fühlen  wird,  und  also 
mit  der  Fähigkeit  begabt,  aas  eigener  Kraft  regulirend  einzugreifen.  Die 
pflichtgemösse  Bindung  der  Principien  läuft  dann  in  die  gesellschaftliche  (oder 
staatliche)  Yerwirklichung  aus,  während  darüber  hinaus  (den  individuellen 
Ahnungen  zu  genügen)  Jeder  „nach  seiner  Fa^on"  seelig  werden  mag,  ob 
dem  gottverlangeuen  Ziel  im  religiösen  Glauben  entgegcnstrebend,  ob  einem 
der  Noumena,  wie  in  der  Metaphysik  gesteckt  (zum  GrenzbegriS). 

Als  höchstes  Gut  stellt  sich  das  Gate,  das  aus  subjectiver  Empfindung^ 
seine  Fesstelluug  in  den  Ueberblick  ethnischer  Thattachen  zu  gewinnen  hat 
Denn  bei  dem  Menschen,  an  den  das  Moralgebot  herantrilt,  handelt  es  sich 
nicht  um  dieses  Individuum  des  Ich,  auch  nicht  nm  denjenigen  Menschen, 
wie  in  gesetzlicher  Betrachtung  eines  Brachtheils  der  Menschen wohnungen 
auf  Erden  construirt,  sondern  nm  den  Menschen,  als  Ausdruck  der  Mensch- 
heit, für  alle  ihre  Wandlungen  über  den  Globus  hiu,  im  Detailstudium' 
Jeder  der  in  Einzellebensfähigkeit  gegebenen  Variationen,  (soweit  sich  ihrer 
zählen  iu  den  fünf  Continenten).  CJne  fois  la  nature  humaine  conoue  par 
l'observation  et  laoalyse,  vons  en  deduirez  la  fin,  le  bien,  la  loi  de  l'homme 
par  cons^uent,  car  la  nation  du  bien  entraine  forc^ment  Tid^e  d'obligation, 
de  devoir  et  de  loi  pour  la  volonte,  Tout  revient  donc  ä  connaitre  l'homme 
(Tacherot),  La  vraye  science  est  le  vray  estude  de  Ihomme,  c'est  Thomme  (s. 
Pierre  Charron).  The  proper  study  of  mankind  is  man  (Paper)  im  l'ytaift 
aeavTov.  „Die  Erkenntniss  ist  erst  das  Setzen  des  Gegensatjies  worin  das  Böse 
ist",  und  bei  der  Selbstsucht  des  Willens  (als  Natürlichkeit  des  Willens)  „ent^ 
gegengesetzt  der  Veniünftigkeit  des  zur  AJIgemeinheit  gebildeten  Willens" 
(s.  Hegel),  führt  die  volle  Erkenntniss  dann  zum  Guien  (in  gesetzlicher 
Harmonie).  „Ornuis  peccans  est  ignorans",  und  so  liegt  in  Avidya,  als  Ur- 
prinzip  der  Schöpfung,  die  Schuld  der  Earma  involvirt  (aus  früherer  Existenz). 

In  conceptu  dicitur  peccatum  transmitti,  non  quia  peccatum  originale  ibi 
sit,  sed  quia  caro  ibi  contrahit  id,  ex  quo  peccatum  fit  in  anima,  cum  in- 
funditur  (Petrus  Lomb.),  und  dann  hereditär  uoter  atavistischen  Rückschlägen 
(im  Traducianismus).  Wer  die  Tugend  sich  eigen  gemacht,  ist  der  Weise 
(bei  Jnstus  Lipsius).  In  der  guten  That  begründet  sich  die  wahre  Freiheit 
(nach  Deutinger).  In  hac  autem  intellectione,  quae  est  sui  ipsius,  trausitus 
continetur  in  intellectionem  aetemam,  quae  est  felicitas  (s.  Caesalpinus)-  Und 
dann  die  Steigerung  zur  Extase  (als  Theosis):  Anima  in  illo  eicessu  deo 
innixa,  osculo  quodam  deo  unitur  (s.  Francesco  Zorzi),  den  Körper  halbtodt 
zurücklassend,  gleich  dem  des  Angekok  (wenn  die  Seele  ausgefahren)  oder 
Odhin^s  (einstens)     Bonum  naturale,  quam  est  voluntarium,  fit  bonum  morale- 
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{bei  Leiboitz),  während  Eaot  die  F£icfat  aufstellt,  als  „commandemeDt 
militaire"  (8.  Janet),  m  sabjectiver  Fassang,  oder  anderseits  da^  „Naturam 
seqni"  objectiv  za  fossea  wäre,  dcDn  der  Measch  „est  sa  loi  a  lui  mgiue''  (s. 
,  Bouillier),  and  die  Natur*'),  welcher  gefolgt  werden  muss,  ist  nicht  die  sub- 
jectiver  Launen  und  Idiosynkrasien,  sondern  die  objectiv  (aus  ethnischen 
Beobachtungen  und  Erfahrungen)  iär  den  Menschen,  festgestellte,  als  Gesell- 
schaftswesen  also  zunächst  innerhalb  seines  Gesellschaftskreises,  über  dessen 
Bestimmungen  hinaus  jede  Abweichung  das  Moralgebot  verletzen  muss.  Der 
Wilde,  der  den  Fremden  tödtet  als  Feind,  bandelt  (weil  im  allgemein  stetigem 
Kriegszustände)  nicht  unmoralischer  als  der  Soldat,  der,  wenn  sein  Staat  im 
Kriege  liegt,  die  Waffen  ergreift  zur  Vertheidigung  eines  Angriffs. 

Für  den  der  das  Recht  des  Stärkeren  (auch  seiner  geistig-moralischen 
Macht  nach)  richtig  versteht,  sind  die  Verbote  eines  Decalog  von  selbst 
gegeben,  weil  stärker  stets,  als  der  Einzelwille,  der  Wille  der  Gesammtheit 
eich  erweisen  muss,  and  der  Mensch  im  Vollgefühl  des  freien  Willens,  fühlt 
diesen  von  selbst  durch  die  Schwankungen  eigener  Freiheiten  umgrenzt.  Zu 
der  Persönlichkeit  des  Menschen,  als  bülflos  und  nackt  (s.  Flinius)  auf 
die  Welt  gestellt,  gehört  bereits  (von  primären  Vorbedingungen  an)  die 
KuDstphäre  (wenigstens  in  einfachster  Form  des  selbst  geschnitzten  Werk- 
zeugs), and  innerhalb  dieser  vermag  er  hier  zu  schalten  und  walten,  als  über 
sein  £igentham,  das  darüber  hinaus  in  den  Bereich  der  Gesellschaft  fällt, 
and  weiter  in  das  der  gehe  im  niss  vollen  Welt  eines  „Numen".  So  wagt  es  der 
Wilde  kaum,  selbst  denjenigen  Naturgegenständen  zu  nahen,  deuen  bereits  ihr 
Besitzer  (als  Innuae  der  Kskimo)  eignet,  und  auch  da,  wo  er  ihrer  für  Lebens- 
erhaltung zum  Verbrauche  bedarf,  kano  es  nur  unter  Sühnungen  und  Busse 
geschehen  (durch  Uebemahme  der  Mokisso  und  anderer  Gelübde).  Wie 
also  schon  das  Tödten  des  Thiers  an  sich  nicht  erlaubt  wäre,  könnte  es  weit 
weniger  noch  das  der  .Mitmenschen  sein,  an  welchem,  wenn  eignem  Stamm 
augehörig,  Hand  zu  legen,  ebenso  unnatürlicb  i>ich  ergiebt,  als  Hand  za  legen 
an  sich  selbst  (was,  wenn  auch  auf  tieferen  Stadien,  im  Selbstbcgraben  und 
Felsensprung  geschehen  mag,  doch  dann  immer  schon  die  Rückwirkung 
uiythologisch-so cialer  Vorstellungen  voraussetzt),  Though  not  a  fixed  or 
final  conception,  the  idea  of  social  cell-being  is  snfficiently  definlte,  in  each 
generation,  to  act  as  a  guide  and  incentive  to  conduct  (s.  Fowler).  Der  Ethiker 
vor  Allem  muss  ein  ganzer  Mensch  sein,  nichts  Menschliches  darf  ihm  völlig 
fremd  sein  (s.  Gizycki),  in  der  „solidaiit^  mutuelle  des  hommes"  (bei  Lerouz), 
am  dem  geistigen  Bedürfnisse  des  Durchschniitsmen sehen  zu  genügen  (nicht 
dem  verfeinerten  Luxus  der  „Upper-Ten-Thonsand"  nur). 

Wie  iu  jeder  Naturschöpfung  liegt  in  der  menschlichen  einwohnend,  die 
Vollentfaltung  aller  virtuell  vorhandenen  Anlagen,  also  auch  der  geistigen 
in  der  Gesellschaftssphäre,  dadurch  eben,  dass  jeder  ganz  und  voll  diejenige 
Stelle  ansfüllt,  wohin  durch  seine  Geburt  (durch  Erziehnag  und  Erbschaft) 
gestellt,  der  Arbeiter  jeder  im  Auftrag  des  Arbeitsgebers,  der  Beamte  für 
das  Gemeinwesen,  das  ihn  verwendet,  und  in  der  Duichschnittsmenge  Jeg- 
licher für  die  Familie,  die  ihn  umgiebt,  und  für  welche  er  als  Geschäfts- 
mann oder  nach  der  gewählten  Erwerbsweise  seine  Thätigkeit  zu  productiver 
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za  machen  im  Stande  ist.  Jeder  hat  zu  wuchern  mit  dem  Capital,  das  ihm 
gegeben,  und  so  vor  Allem  derjenigen,  der  mit  Glücksgötem  gesegnet,  Frei- 
heit hat  zu  freier  Thätigkeit  im  wohlthätigen  Wirken.  Hier  würde  durch 
passive  Moral  am  wenigsten  dem  Pflichtgebote  genügt  sein.  DasB  der  Reiche 
nicht  stehlen  wird,  und  noch  weniger  das  aufregende  Risico  eines  Mordes 
laufen,  verdenkt  ihm  Niemand,  wird  Niemand  aber  auch  als  Verdienst 
annehmen,  und  ebensowenig,  wenn  er  gelegentlich  die  abgeschnitteoen  Coupons 
(eines  ihm  selbst  vielleicht  lästigen  Ueberflusses)  der  Kirche  übersendet,  eine 
Seelenmesse  (und  bequemen  Ablass)  oder  Lobspruche  einzaernten.  Kur  in 
eigener  Bewnsstseinsbefriedigung,  seine  Fäicht  erfüllt  zu  haben,  wird  jeder 
davon  durchdrungen  sein  müssen,  von  jener  activen  Liebe,  im  gläubigen 
Vertrauen  auf  Höheres,  niau^  di  äj'änrjg  iveQyovfiivij.  Die  Enthaltung  von 
Sünde  ist  leicht  genug  für  ihn,  wenn  kein  Anreiz  gegebeo.  nud  in  solch 
nnbeschohenem  Wandel  liegt  deshalb  kein  Verdienst,  so  sehr  er  theologisch 
geltenden  Maximen  noch,  auch  als  Frommer  wandeln  mag,  oder  als  Heiliger 
gar  benedicirt  selbst  werden.  A  la  pauvret^  et  a  la  richesse  correspondent  des 
vertus  diverses  et  des  vices  differents  (s.  Marion).  Hierüber  (unter  den 
„conditions  äconomiques")  hätte  sich  Jeder,  im  stillen  Kämmerlein,  mit  sich 
selber  abzufiodeu,  (auch  der  Gelehrte,  ob  er  für  geistige  Genüsse  seine 
Schuld  der  Geistesarbeit  abgetragen,  welcher  er  sie  verdankt),  denn  die 
Rechenschaftsablegung,  wie  einst  zu  fordern,  wird  Niemanden  erspart  sein, 
und  wie  man  sich  diese  denken  mag,  oder  will,  bleibt  dabei  indifferent.  Das 
in  Goiana  und  Aegypten  auf  Erde  bereits  abgehaltene  Todtengericht,  wird 
anderswo  nach  dem  Thal  Josaphat  verlegt,  oder  in  die  Wolken  hinauf,  und 
wer  für  Aufstellung  eines  Richterstuhls  dort  die  Fussunterlage  vennisst,  oder 
in  seinem  (vorläufigen)  Verständnisse  des  Fixstemhimmels,  wie  „le  doigt  du 
dieu",  auch  den  Thron  eines  Gottes  nicht  findet,  mag  sich  dies  Göttliche  in  der 
ihm  zusagenden  Formulirnng  denken,  nie  aber  wird  er  sich  dem  Gefühl 
einstiger  Rechen  seh  aftsablegung  entziehen  können,  wie  vom  Gesetzlichen  des 
Dhammn  in  Karma  gefordert,  da  die  Früchte,  die  gepflanxt  sind,  zu  essen 
bleiben,  im  Guten  oder  Bösen.  Prima  et  maxima  peccantium  poena  est 
peccasse  (s.  Seneca).  Da  „rien  ue  pese  tant,  qu'un  devoir  qu'on  a  voulu 
rendre  löger"  (bei  Vinet),  hat  Ernst  und  Ehrlichkeit  als  erste  Forderung  zu 
sprechen  im  kategorischen  Imperativ.  Mit  practischer  Moral  freilich  hätten 
gute  Lehren**)  Nichts  oder  Wenig  zu  thnn,  denn  ihre  Gebote  sind  fest  und 
scharf  markirt  durch  das  Wohl  der  Gesammtheit,  wenn  das  Einzelwesen, 
als  integrirender  Theil,  mitwirkend  aufgeht,  in  Solidarität  der  Interessen  (aus 
gesetzlicher  Vergangenheit  her).  Was  darüber  hinaus  fällt,  bleibt  nnmoralisch, 
■wenn  scheiobar  auch,  im  Unterschiede  „allgemeiner  Tugend  und  sittlicher 
Virtuosität"  (s.  Hirscher),  durch  die  edelste  und  idealische  der  Religionen 
verlangt,  denn  bei  jedem  derartigen  Conflicte,  würde  der  Einzelne,  mit  seinem 
subjectiven  Meinen  und  Scheinen,  der  Gesammtheit  gegeufiber  stehn,  wie  sich 
ihr  Volkswille  temporär  ausgesprochen  hat  In  wieweit  die  Staatsverfassung 
dabei  eioem  philosophischen  (oder  theologischen)  Musterbilde  entsprechen 
mag,  mit  individuell  anziehenderen  Reizen  geschmückt,  als  die  Wirklichkeit 
zeigt,  giebt  damit  zur  Störung  dieser  kein  Recht,  da  die  actuelle  Staatsform 
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stets  das  nothwendige  Product  der  historischen  GesammtbedinguDgeD  ist,  nnd 
derEinzelne  sich  bescheiden  muss,  seine  specielle  Weisheit  der  aus  Natur- 
gesetzen realisirten  unterzuordnen.  Wenn  ein  durch  humanistische  Culturideen 
getragener  und  durchwehter  Staat  dennoch  beständig  Hnnderttausende  seiner 
Untertbanen  auf  das  Mordhandwerk  des  Krieges  vorbereitet,  weil  durch  die 
politischen  Verhältnisse  aus  Sclhsterhaltungsprincipien  dazu  gezwungen,  so 
fiele  unter  die  Categorie  schwerster  Verbrechen  der  Widerstand  des  Einzelnen 
gegen  Verlangen  und  Pflicht,  die  deshalb  an  ihn  gestellt  sind.  Innerhalb 
eines  national  erwachsenen  Staates  erfüllen  sich  die  moralischen  Neigungen 
ans  eigenem  Antrieb,  nnd  obwohl  sich  Jeder'^)  aber  das  Staatliche  hinaus 
in  die  Geheimnisse  des  Seins  versenken  mag,  um  HerzensbedGrfnisse  im  Auf- 
bau metaphysischer  Systeme  oder  „in  Hingabe  an  religiösen  Glauben  [sowie 
an  den  Cult,  als  instrumentum  regni]  zu  befriedigen,  durfte  deshalb  Keiner 
doch  sich  berechtigt"  (oder  gar  berufen)  empfinden,  diejenige  weltbeglückende 
Reform,  die  seinem  Gehirn  ihr  Dasein  verdankt  haben  mng,  nun  auch  den 
Uebrigen  anders  aufdrängen  zu  wollen,  als  sich  in  dialectischem  Streite  Siege 
erringen  lassen,  da  jedes  Vorgehn  bis  zu  Gewnltmassregeln,  die  das  be- 
stehende Ganze  zerrütten  nnd  stören,  sich  als  Verbrechen  stempelt,  wenn 
etwa  nicht  durch  den  Erfolg  gerechtfertigt.  Ob  dies  geschehen  wird  oder 
nicht,  liegt  weder  in  Bubjectiver  noch  objectiver  Entscheidung,  und  der  natnr- 
gemässe  Gang  regelt  sich  von  selbst.  Sobald  in  der  That  die  Meinungs- 
abweichungen '^)  der  Einzelnen  in  Majoritfiten  zu  wachsen  beginnen,  dem 
bisherigen  Ausdruck  des  Volkswillens  gegenGber,  so  folgt  von  selbst,  dass 
die  Gebote  desselben,  obwohl  noch  heilig  und  unverbrüchlich  wie  immer, 
nicht  mehr  in  voller  Lust  (des  nationalen  Einklangs),  sondern  nur  wider- 
strebend und  widerwillig  werden  erfüllt  werden,  da  auf  die  Motive  eines  jeden, 
auch  ihm  unbewusst,  (oder  wider  seinen  Willen  sogar),  die  Gewalt  seiner 
eigenen  Ideale  zuiückwirken  muss  in  Kräftigung  oder  Schwächung  seiner 
eigenen  Motive.  „La  conscience  d'un  homme  ne  peut  qu'inviter  la  conscience 
d'un  autre,  apres  avoir  constat^  ce  qu'elle  m§me  constate,  k  produire  ce 
qu'elle  meme  produit  et  ä  detcrminer  le  vouloir  en  consequence  (s.  Renouvler), 
und  damit  beginnen  tief  innerlich  die  minimalen  Abweichungen  beginnender 
Umgestaltungen,  als  „incipient  changes"  (bei  Mivard),  sich  zu  vollziehen, 
die  nachdem  in  physiologischen  Correlationen  allseitig  angewachsen,  allmählig 
oder  plötzlich  den  Staatsorgan ismus  umgestaltet  haben,  im  geschichtlichen 
Fortschritt  der  Culturentwicklung.  So  im  parlamentarischen  Leben  werden 
die  Partheien,  obwohl  in  nationalen  Fragen  stets  einheitlich  zusammenstehend, 
in  den  Zwischenpausen  (aus  priucipieller  Ueberwugung)  vom  Standpunct  ihrer 
Ansichten  sich  bekämpfen,  und  jede  derselben  trägt  ihre  Berechtigung'*) 
mehr  weniger  in  sich,  ausser  derjenigen,  welche  das  staatliche  Interesse  einem 
fremden  unterordnen  will,  —  ein  fremdes,  das  selbst  als  direct  feindliches  zu 
achten  wäre,  wenn  religiöse  Ergebenheit  sich  bis  zur  Schmach  ultramontaner 
Sklaverei  erniedrigt 

Wenn  im  Conflicte  zwischen  Kirche  nnd  Staat  sich  dem  Einzelnen 
tiefste  und  letzie  der  vitalsten  Interessen  für  religiöse  Bedürrnisse  verkümmert 
fände,    bis    in    die    Sterbe-Sacramente    hinein,    so  ta\h  die  Schnld   voll  und 
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(tanz  auf  diejenige  Parthei,  för  welche  solche  Ceremonteo  die  Kraft  wirk- 
licher Bedeutung  besitzen,  ob  die  Unlcrsagiuig  Dun  ihrerseits  selbst  durch 
die  Trübsal  der  Int«rdicte,  (wie  so  oft  in  des  Mittelalters  trüben  Tagen),  oder 
dadurch  verursacht  ist,  dass  eigenaStziger  Bedacht  auf  hierarchische  Vortheile 
die  Zwangsinassregeln  der  Regierung,  als  aotb gedrungene  Gegenwehr,  hervor- 
ruft. Id  beiden  Fällen  sind  des  Volkes  arme  Seelen  ein  Spielball  in  den 
Händen  dessen,  der  auch  in  einem  Hungeblich"  civilisirten  Staat  die  Schlüssel 
fortzuführen  prätendirt,  unter  deren  Symbolen  mythologisch  Gedichtetes  die 
Langeweile  einer  Zeit  vertrieb,  welcher  die  erasten  Probleme  der  Gegenwart 
noch  nicht  entgegengetreten  waren.  Wohl  verbleibt  für  heutige  Cnltur  das  mit 
ihrer  Entwicklung  im  Gescbichtsgange  verknüpfte  Cbristenthum  der  allgemein 
gültige  Ausdruck  des  Cultus,  und  in  ihm  die  katholische  Form,  als  älteste 
schon,  eine  wohlberechtigte,  aber  als  ihrem  Wesen  keineswegs  erbeigen- 
tbümlich,  sondern  aus  fremdartiger  Inoculatton  erst  später  hervorgewuchert, 
kann  der  hybride  Auswuchs  ultramontanen  Papstthums  unbeschadet  auch 
wieder  herausgeschnitten  werden,  und  wird  es  müssen,  firüher  oder  später, 
wenn  allzn  schroff  collidirend  mit  dem  göttlichen  Walten,  wie  im  staatlich 
nationalen  Bewusstsein,  als  feste  Gesetzlichkeit,  manifestirt. 

Alle  die  schweren  Bande,  welche  aus  kirchlichem  Aberglauben  und 
atheistischem  Nihilismus  auf  uns  lasten,  werden  erst  gebrochen  werden  im 
Durchbnich  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie,  im  physiologischen 
Verständniss  nämlich,  und  naturgemasser  Diätetik,  der  Seele,  um  den  im 
Laufe  historischer  Abweichungen  au%ekeimten  Entwicklungs  krank  heilen  des 
Yolksbewusstseins  eine  rationell  therapeutische  Heilung  zu  gewähren,  wenn 
aus  vergleichend  allgemeinem  Ueberblick  des  menschlichen  Seelenlebens  in 
der  Gesammtheit  ethnischer  Wandlungen,  der  normal  gesunde  Verlauf  fest- 
stellbar sich  ergeben  wird,  denn  dass  der  Ausverfolg  normaler  Gesundheit 
dann  auch  zum  Besten  auszulaufen  hat,  bedingt  sich  aus  den  Vorbedingungen 
der  Vernunft igkeit  (wenn  es  um  solche  sich  auf  Erden  überhaupt  zu 
handeln  hat). 

Hominis  cunatus  ad  bonum  et  cassi  sunt,  si  a  gratia  non  adjuvantur  et 
nuUi  si  non  excitentur  (s.  Bernard  von  Clairveaux),  indem  diT  in  den 
praktischen  Aufgaben  des  Lebens  absorbirte  Durchschnittsmensch,  dem  keine 
Müsse  bleibt,  um  den  gesammten  Gang  der  Meditation  in  allen  Zwischen- 
stufen aus  eigener  Entwicklung  zu  durchlaufen,  den  aus  den  Spitzen  auf 
ihn  zurückströmenden  Lichtestrost,  als  soweit  jenseitiger  Quelle  einer  ,,forma 
superaddita"  (bei  Tilenius)  entflossen,  anzunehmen  bereit  sein  wird,  um 
dui'ch  dessen  Stärkung  wieder  selbstthätige  Kräftigung  zum  Entgegen  streben ' ') 
zu  gewinnen.  Wenn  jedoch  innerhalb  des  jedesmal  ethnischen  Kreises,  dem 
das  Individuum  angehört,  das  National  bewusstsein  zu  voller  Entwicklung 
gelangt  ist,  dann,  bei  der  historischen  Solidiirität  menschhcher  Gesellschaft, 
vermag  ein  Jeder,  innerhalb  des  angewiesenen  Wirkungskreises,  ganz  und 
unbeschränkt  bereits,  den  höchsten  Interessen  durch  seine  Dienste  zu  ge- 
nügen, bei  bewusster  Mitarbeit  an  den  gemeinsam  der  üumaniiat  gestellten 
Aufgaben. 

Der   für   die  Gesellschaft  geschichtlich  hergestellte  Zusammenhang  uit 
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der  VergaDgenheit  Cnnler  Vorbereitung  för  die  Zukunft)  wiedeiLolt  sich  bei 
bei  dem  Einzelnen  in  der  (früher  oder  später  aus  der  Familie  an  den 
Staat  Dbergebcnden)  Erziehung.  Die  Eindesfreuden,  im  Elternfaause  genossen, 
BJDd  aufgesogen  in  Fletsch  und  Blut,  wie  die  Sonnenblicke  vergangener  Tage 
nachschwellen  in  der  als  saftreiche  Frucht  erfreuenden  Apricose  (bei  G.  Eliot), 
und  aneoerzicfaen  ist  jene,  von  menschlicher  Bestimmung  geheischte  Natur, 
aus  der  „im  Willen  eine  Neigung  zum  Guten,  somit  Tugend  entsteht"  (bei 
Leibnitz),  im  (stoischen)  Kavopitwfia  (perfecta  ratio),  zu  unbewusster  Au»- 
Obung  durch  die  Schule  der  Gewohnheit  erzwungen.  „Ceet  ä  la  v^rit^  une 
violente  et  traitresse  maitresse  d'^schole,  que  la  coutume"  (s.  Montaigne), 
von  deren  Meisterschaft  so  vieles  abhängt,  was  im  Guten  oder  Bösen,  zum 
Heil  oder  Unheil  ausschlagen  mag.  Und  leicht  ist  jede  Bemeisterung  ver- 
loren, ohne  Uebung  in  der  üebertragung;  ftonletnw  nnHa  7i(>ö  niT  i.iyeiv 
%t  1}  ugÖTietv  (bei  Epict.),  ein  wohlweiser  Rath,  leichter  gegeben,  als 
befolgt  (wie  so  manch  anderer). 

Im  Pessimismus  hofl't  man  auf  das  Kuliektssen  der  Vemichlung,  denn 
mit  dem  Tode  ist  „das  Sirablenbündel  von  Willensactionen  des  Unbewussten, 
welches  dem  Individualgeist  die  metaphysische  Grundlage  bot,  gegenstands- 
los und  dadurch  die  fortgeisetzte  Action  unmöglich  geworden"  (s.  von 
Hartmann).  Das  wäre  sehr  bequem,  und  da  „der  Wechsel  auf  das  Jenseits" 
ein  fingirter,  der  Einzelne  seiner  Verantwortlichkeiten  damit  überhoben.  Aber 
nein!  so  leicht  wird  es  nicht  gemacht,  denn  die  Verantwoitlichkeit  im  Ver- 
schuldeten dauert  fort,  mit  dem  Uebrigbleibln  der  Karma,  die  weiter  jagt, 
im  unaufhörlich  erneuerten  Wechsel  der  Existenzen,  bis  zu  der  durch  eigene 
Thatkraft  errungenen  Erlösung  (im  harmouischen  Abgleich  des  Nirwana), 
s.  Rlgsphl|>h.  Frobl.,  S.  11.  Auch  im  Buddhismus  verbleichen,  im  temporären 
Weltuntergange,  die  Farbenhimmet,  aber  bis  auf  einen,  gleichsam  anorganischen 
Rest,  um  den  wieder  auf's  Neue  die  Resultate  von  Bun  und  Bab  an- 
kristallisiren ,  zu  organischer  Fortzeugung,  in  neuer  Individualschöpfung, 
durch  gesetzliches  Band  mit  der  vorangegangenen  verknüpft.  Aus  den 
„Bewusstseins-Concretionen",  als  Ergebnissen  der  Ideen ihätigkeit  in  freier 
Willensschöpfung,  bleibt  ein  concreter  Rest,  der  sich  in  moralischer  Elechen- 
schaftsablegung  einstens  nur  wird  annulliren  können.  Vor  dem  Tode  ist  Niemand 
glücklich  zu  preisen  (nach  öolon),  aber  selbst  beim  diesmaligen  Tode  noch 
nicht  (für  Gautaiua's  Lehre),  ausser  wenn  bereits  die  Megga  betreten  sind 
(welche  in  das  Jenseits  binausxulühren  haben). 

Bei  naturgemäss  geregeltem  Wachst humsprocess  hält  sich  der  Körper 
innerhalb  der  Grenzen  der  Gesundheit,  und  sofern  nicht  ans  hereditärer 
Prädis Position  erbliche  Anlage  zu  Krankheit  vorliegt,  ist  das  Bemerklwerden 
.  solcher  auf  einfallende  Störung  (wie  in  schädlicher  Veränderung  des  den 
Organismus  in  siinem  specifiächen  Character  bedingenden  Milieu)  zurück- 
zuführen. Aehnlich  im  psychischen  Leben,  wo  naturgemässe  Entwickelung 
zum  Guten  tendiren  müsste  aus  ,Justiiia  innata**  (wie  im  Scbolasticismus 
neben  ^justitia  infus»  sive  gratuita"  und  „justitia  acquisita"  unterschieden). 
Das  eräte  Beginnen  störender  Ablenkung  (nach  der  Richtung  des 
moralisch  als  Böses  Gefassten)  regt  sich  in  dem  Confiict,   wodurch  die  dem 
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Selbst  als  Ziel  gesteckte  UDabhäogigkeit  der  Persönlichkeit  mit  dem  Gesell- 
scbaftskörpcr  (während  der  Ueberg«n);sf>tadien  der  EDtwickelung)  za  treten 
hat,  in  dessen  Bewussteein  die  Individuen,  als  iotegrirende  Theile  des  Ganzen, 
eingesclilossen  bleiben,  und  so  gegenüber  den  aus  ungeordneter  Selbstliebe 
(ez  immoderato  amore  sai)  sündigenden  Engeln  wird  für  menschliche  Sünde 
(als  ursprüngliclie ,  die  im  Traducianismus  zur  Erbsünde  weiterföhrt)  die 
ungeordnete  Liebe  zur  beigesellten  Gefährtin,  „immoderatns  amor  amicitiae 
uxoris"  (s.  August.)  hingestellt  (bei  Duos  Scotus),  in  dem  dann  fortspielenden 
Widerstreit  der  Interessen  zwischen  Egoismus  und  Altruismus,  (bei  dem  aus 
Beiderseitigkeit  erweiterten  Kreise  durch  Stamm  und  Volk  bis  zur  Menschheit), 
anter  dem  „allgegenwärtigen  Gesammt-Interesse  der  Menschheit"  (s.  Laas), 
für  den  Menschen,  Jeden  und  Alle  (als  Gesellschaftswesen).  Im  einfachen 
Naturzn.stande  der  Wilden  ialU  die  Individualität  nus,  als  unbewusst  auf- 
gehend im  Gesammtzusammen hange  mit  dem  Stamm  (in  „summa  rectitudo" 
der  „Juslitia  originalis"  gl eicbniss weise),  und  jedes  Verbrechen  wäre  deshalb 
ein  solidarisch  verpflichtendes  (wie  auch  in  Ueberlebseln  späterer  Cultur 
vielfach  noch  nachweisbar),  weil  gleichsam  gemeinsam  begangenes.  Bei  den 
durch  äu  SS  erste  R«duction  des  Separat  besitzes  fast  gänzlich  mangelnden 
Eigenthumsrechten  (innerhalb  der  communalen)  kommt  es  darüber  zunächst 
zu  keinem  Streit,  und  die  Verletzung  oder  1'ödtung  des  Feindes  im  Fremden, 
bleibt,  weil  zum  Besten  der  Gesammtheit  begangen,  deshalb  auch  in  den 
Verantwortlichkeit  dieser  (die  dann  nach  völkerrechtlicher  Anerkennung  des 
Gastrechts  unter  den  SatzungAi  über  Corainercium  und  Connubium  ihren 
.   Austrag  zu  halten  hat). 

Die  erste  Rechtsfrage,  welche  für  interne  Verhältnisse  zur  Controverse 
gelangt,  ist  die  der  Blutschuld,  in  Folge  nämlich  eines  Mordes,  der  aus 
Anhänglichkeil  an  den  engeren  Gesellschaftskreis,  (dem  das  Individuum  in 
der  Familie  angehört),  verbrochen,  sich  jetzt  mit  den  Interessen  der  Ge- 
sammtheit, (also  mit  der  die  concen Irischen  Kreisungen  im  erweiterten  Sinne 
um  schli  essenden  Peripherie),  in  Ausgleich  zu  setzen  hat  (durch  Busse,  Wehr- 
geld nnd  andere  Rechtsfictionen,  die  Einheitlichkeit  der  Frieden^^genossenschaft 
wieder  herzustellen). 

Je  mehr  dann,  beim  üebergang  der  Mutterfolge  zur  Vatei^ewalt,  die 
Eigenheit  Hplbstständiger  Persönlichkeil  zur  Uurchgeltung  kommt,  für  arrogirte 
(und  stückweis  mehr  und  mehr,  sowie  unbeschadet  möglich,  concedirte) 
Privatrechte,  desto  Öfter  werden  sich  über  Gut  oder  Schlecht  im  jedesmaligen 
Falle  die  Entscheidungen  erschweren,  und  ebenso  später  (bei  humanistischer 
Ausdehnung  des  Gesichtskreises)  über  Gut  oder  Böse  (im  moralischen  Sinne), 
bis  das  (nach  temporär  anerkannter  Weltanschauung)  deckende  Tertium 
comparationis  gefunden  ist,  oder,  als  rationell  der  Menschennatur  allgemein 
entsprechendes,  aus  naturu-issen  schaftlicher  Behandlung  der  Psychologie  (auf 
Grundlage  des  Völkergedankens)  nachweisbar  erwiesen  sein  wird. 

Sofern  sich  im  Ueberblick  menschlicher  Entwickelungsgeschichte  eher 
eine  Verminderung  der  guten  Zuneigungen  erkennen  Hesse,  wird  moralischer 
Fortschritt  geleugnet  (bei  Bouillier),  während  die  in  den  primären  Friedens- 
genoasenschaften*')  unbewusst  (durch  die  Noth  des  Lebens  für  die  Esistenz- 
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bediogungeii  desselben)  erhaltene  Einlracht  erst  weoD  im  Kampf  erruDgen 
und  gefestigt  im  BewusstseiD  ihres  Werthes  die  entsprechende  VoUwOrdigung 
gewinnt  (als  Verdi enstesthat).  Die  ursprQngliche  Einheit  gleicher  Willens- 
neiguDgen  wird  veredelt  dann  auf  höherer  Stufe  der  Fortentwickelang  zur 
M'iederholung  kommen,  denn  „toutes  les  vertus  se  tienoent  et  sod  coinpo- 
tibles  entre  eux,  et  non  toiis  les  vices"  (s.  Vinet),  so  dase  die  Dishunnonien 
dieser  sich  abzugleicheo  haben,  in  den  den  Gcsammtkörper  organisch  um- 
fassenden Banden,  um  den  Zustand  normaler  Gesundheit  zu  wahren. 

Unter  Theilung  der  Arbeit,  (wobei  naturwissenschaftliche  Weltanschauong, 
fflr  die  ihr  entsprechende  Behandlungsweise,  der  Psychologie  gleichfalls  ein 
selbstständige e  Plätzchen  einzuräumen  halte),  stellt  dem  Determinismus  gegen- 
über die  Willensfreiheit  ein  berechtigtes  Verlangen  darin,  dass  die  Äuctorit&t 
der  Erfuhrung,  wie  für  die  sinnlich-mechanischen  Thatsachen  auch  für  die 
sitttlichen  anerkannt  werde.  Der  Mensch  fühlt  sich  frei  und  abhängig 
(s,  Secretan),  und  desto  vollkommener  sich  selbst,  je  mehr  er  innerhalb  der 
Abhängigkeit  eigene  Freiheit  zu  verstehen  lernen  wird.  Obwohl  aus  Um- 
setzung der  Bewegung  Wärme  und  dann  das  Licht  zu  erklären  sei,  bliebe 
doch  die  Wärme  in  joder  practischen  Hinsicht  eine  besondere  Aufgabe,  ffir 
die  Wohlbehäbigkeit  der  Exi.stenz  durch  Heizapparate  zu  gewinnen,  da  das 
Warmlaufen,  in  gesteigerter  Bewegung,  durchschnittlich  nicht  ausreichen  wird, 
und  ob  fQr  das  Licht  die  Emamissions  oder  Undulationstheorie  adoptirt  ist, 
wird  dadurch  das  Ürtbeil  des  Aesthetikers  über  Farbenharmonie  ebensowenig 
beeinträchtigt  werden,  wie  das  der  Moral  ober  moralische  "Verantwortlichkeit. 
Jm  Forlschritt  der  Empfindungen  mag  direct  aus  Bewegung  Licht  hervor- 
gerufen werden,  und  der  Mensch  sieb  in  dem  Dunkel  irdischer  Existenz 
manch  aushelfendes  Licbtchen  erzeugen,  aber  die  grosse  Quelle  des  Lichtes 
strömt  fQr  ihn  aus  solarem  Jenseits,  wie  aus  geistigem  der  Ideen  die  Gesetze 
der  Moral  (im  Gewissen  und  der  Pflicht).  Da  das  Böse  die  Aasgaben  und 
das  Gate  die  Einnahmen  darstellt,  sind  die  Vergnügen  abscbätzbar  (bei 
Bentham),  im  Verdienst  und  Verlust  (des  Bun  und  Bab),  aber  dazwischen 
als  mitredender  Factor,  in  der  Stimme  des  Gbesi  (bei  Guineern),  —  der 
guten  Geleitschaft,  die  mit  dem  Schilde  reinen  Bewosstsein's  unversehrt 
erhält  (bei  Dante)  — ,  spricht  das  Gefühl,  den  Gewissenszeugen  nicht  los- 
zuwerden, Docte  dieque  suum  gcstare  in  pectore  testem  (bei  Juvenal),  der, 
wenn  er  seine  Tbaten  nicht  aufgeschrieben  meint  durch  Jama's  Boten  (auf 
den  „Tafeln  des  Himmels",  im  „Buche  des  Lebens"),  mit  sich  selbst  Ab- 
findung zu  treffen  hat  (für  den  Rechenschaftsbericht).  Vor  Allem  bleibt  sie 
auszunutzen,  die  flüchtige  Zeit,  für  Entfaltung  einwohnender  Anlagen,  und 
„indem  die  gewollte  Anstrengung  die  Individualität  constituirt,  das  Ich,  die 
Urthat  des  inneren  Sinnes",  schliesst  sich  auch  die  geistige  Thätigkeit  der 
Bewegung  an  (in  allgemeiner  Durchdringung  des  Sein's). 

Der  in  subjectiver  Psychologie  heraus  empfundene  Vervollkommnungs- 
oder  Glückseligkeitstrieb  lässt  sich  objectiv  als  der  Wachsthumstrieb  normal 
gesimder  Entwickelung  auffassen,  und  indem  sich  in  der  „Conscientia"  die  für 
die  besonderen  Fälle  der  Willensentscheidung  abgeleiteten  „Dictamina"  vor- 
schreiben (bei  Dnns  Scotus),   liegt  es  als  Aufgabe  vor,  die  ihre  „Principia 
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rect«  agendi"  einschliesseade  Synderesis,  als  „intellectueller  Habitus"  (s. 
Werner),  durch  die  Dcnkkraft  des  povg  Xoyiottxni'  ficQog  (bei  Plato),  in  der 
Seele,  ah  iintga  tfeor  (bei  Joseph)  richtig  zu  verstehen  (im  Ausgleich  des 
Selbstbewusstsein's  sait  der  Welt,  welcher  es  angehört). 

„Die  Religion  ist  ein  allgemeines,  die  Seele  beherrschendes  Streben, 
welches  die  göttlichen  Elemente  der  speculaüven  und  practischen  Vernunft, 
sowie  des  Gefülil's  angreift,  und  sie  nicht  in  der  Isolirung  lässt,  sondei-n  zn 
einem  Ganzen,  zu  einer  Anstrengung  vereinigt,  deren  Ergebniss  eben  das 
Leben  in  Gott  ist"  (s.  Pressense),  das  Leben  in  dem  anderswo  als  Dhamma 
Ge&ssten,  —  in  jenen  Gesetzlichkeiten,  die  sich  nicht  in  den  irdisch  durch- 
forschbaren  Naturgesetzea  erfüllen,  sondern  weiter  wallen  in  einem  auch  ffir 
die  Moral  -  Gebote,  harujonisch  empfundenen  Kosmos  (dessen  soweitige  Un- 
Qbersehbarkeit,  zwar  deutlich  umschriebene  Anschauungsformen  verbietet, 
aber  nicht  die  in  hoffnungsvoller  Sehnsucht  quellenden  Ahnungen  derselben). 
„Nur  das  kann  des  Menschen  Herz  und  Geist  erheben,  was  über  ihm  steht; 
darum  wird  auch  immer  nur  ein  Höheres,  als  die  Menschheit  ist,  der  Gegen- 
stand der  Religion  für  den  Menschen  sein  können"  (s.  Hemann),  im  Gefüfals- 
schauer,  um  gehcimnissvoll  aus  den  herantretenden  Ahnungen,  in  den  einen 
harmonischen  Kosmos  durch  waltenden  Gesetzlichkeiten,  die  Verständniss- 
möglichkeit  anzunähern. 

Indem  ein  jedes  Nüturproduct  sich  als  Verwirklichung  der  Scbupfungs- 
gedanken  ergiebt,  so  wirkt  im  organischen  zugleich  die  Ausentwickeluüg 
eines  Willens,  der  beim  animalischen  zu  derartiger  Loslösung  aus  materieller 
Bindung  gelangt,  um  auf  die  Reflex -Actionen  des  Körpers,  (nicht  indessen 
bis  auf  dessen  vegetative  Processe  hinein),  selbstständige  Bestimmung  aus- 
üben zu  können,  und  beim  Menschen,  unter  Onlnung  der  aus  der  Gedanken- 
thätigkeit  projicirten  Vorstellungen  zu  eigenem  Bewusstsein  zu  gelangen 
vermag.  „Das  Sehen  besteht  erst  im  Verständniss  der  LicLtempändung" 
(s.  Helmholiz),  indem  der  organische  Wachstbumsprocess  (in  der  Dcnk- 
thätigkeit  emportreibend)  das  siunliche  Substrat  assimilirt  {zu  Erkenntnise 
der  AuHsenwelt),  ort  tö  votiv  nvx  sSm,  alV  tv  savtip  (s.  Parmenides)  in 
sei  bs  Ige  sc  hio  ssener  Spirale  aufwärts  strebend  (nach  jenseitigem  Ziel). 

„Wie  kann  Ktwus,  das  denkt  und  empfindet,  gedacht  werden,  ohne  ein 
denkendes  und  empfindendes  Subject"?  fragt  Kirchner,  aber  mit  solchem 
Subject  stände  man  erst. wieder  am  Anfang  aller  Fragestellung,  während  wir 
uns  eben  in  einem  Netzgewebe  eingesponnen  fühlen,  wo  aus  den  Wechsel- 
wirkungen ein  Anhalt  zum  Ausgangspunkt  herzustellen  sein  würde,  und 
obwohl  die  Gedanken,  als  Bewegungen  feinster  Materie  (bei  Holbach)  oder 
aus  dem  Functioniren  des  Gehim'a  (s.  Vogt)  die  Natur  durch  Ausschluss 
ihrer  mächtigsten  Hälfte  (im  Psychischen)  verkürzen,  liesse  sich  doch  im 
vorläufigen  Anschluss  an  das  Physische  (als  soweit  Bekannterem)  zu  gesell- 
schafilicher  Geistesschöpfung  s|)äter  vielleicht  weiterschreilen. 

In  hawaiischer  Kosmogonie  werden  in  der  fünften  Scböpfungsperiode 
(unter  Po-kano-kano  und  Pu-Ialuli)  die  Vorbedingungen  gesellschaftlicher 
Existenz  früher  ins  Dasein  gerufen,  als  der  Mensch  selbst,  in  achter  Schöpfungs- 
periode,  wo  mit  der  Geburt  I.iilai's  das  Licht  (Ao)  hervorbricht  (Hlg   Sg. 


dby  Google 


dr.  Flnsr,,  S.  73).     Aebolicb  bei   den  Maori   (in  SchSpfungeD   eines  Kooftog 

Der  Identitätesatz  beweist  sich  in  der  „inneren  Augenblickserfahrong" 
selbst,  als  gültig,  weil  wenn  nicht  mit  solcher  Ueberzeugung  in  der  Auf- 
fassung eDt^eßeD|i;enommen ,  dann  für  falsch  beortheilt,  mit  folgenden  Ver- 
suchen, das  Warum  der  Abweichung  zu  erkennen.  Im  Causalsstz  vollzieht 
sich  die  Denkthätigkeit,  für  eigene  Uichtigkcit  durch  innerliches  Bewusstsein 
derselben  aprioristisch  gerechtfertigt,  wogegen  die  der  empirischen  Zolässig- 
heit,  je  nach  den  Erfahrungen  zu  controlliren,  und  daraus  also  festzustellen 
oder  zu  verwerfen  ist.  „Ueber  das,  was  man  durch  ExperimeDte  erfahrt, 
kann  man  kein  apodiktisches  Unheil  bilden"  (so  äa>»a  „die  Seele  ihre  Er- 
kenntnisse nicht  aus  der  Erfahrung  erlangt").  Unser  Glaube  an  die  Richtig- 
keit der  Ansichten  wird  nicht  durch  Belehrung  wahr  gemacht,  sonst  würde 
sich  ein  endloser  Kettenschluss  ergeben  (s.  Jehnda  Hallewy),  bis  auf 
gesetzlich  geschlossene  Kreuzungspookte  (im  harmonischen  Kosmos)  allje,  als 
Anhalte  zum  Weiterrechnen  (auch  in  unendliche  Reihen  hinaus),  tö  yä^ 
ainö  voelv  Hott  tc  uai  etvai  (bei  Parmenides),  um  aus  dem  Sein  das  Benken 
zu  verstehen,  soweit  irdisch  zugänglich  (und  in  den  Keimen  die  Ahnungen 
fernerer  Entwickelung,  zum  Jenseitigen  hinaus). 

Zur  Erfahrung  kommt  (in  den  Realwissenschaften)  der  Causalsatz  oder 
Identitätssatz,  (die  Voraussetzung,  dass  die  Zukunft  ihrem  Wesen  nach  der 
Vergangenheit  gleich  bleibt,  und  dass  die  Dinge  ein  constantes  Verhalten 
haben),  als  Postulat  oder  Princip,  mit  einem  aprioristischen  Element,  das  der 
Naturwissenschaft  zutritt  (s.  Kroman).  Hierin  waltet  organische  Lebens- 
thätigkeit,  und  obwohl  „formae  substantiales  nullo  experimento  cognosci 
possunt"  (s.  Suarez),  mögen  sie  doch  zu  berechnen  sein  (im  psychologischen 
Calcul). 

Die  Causalität  (in  der  l'hätigkeit  des  Denkens  als  sein  Werdeprocess 
verwirklicht)  ist,  wieweit  in  den  Vorgängen  der  Äusseuwelt  vernünftig  be- 
gründbar,  experimentell  ebenfalls  fOr  Identität  (quantitativ  und  qualitativ)  zu 
eruiren.  Beim  Ot^anischen  realisirt  sich  solche  Wirkung  im  Wachsthun,  als 
pflanzlichem  aufstrebend,  wogegen  das  Denken,  auf  sinnlicher  Unterlage 
(zunächst  der  optischen)  ruhend,  bereits  mit  gesellschaftlichem  Elemente 
aus  den  Lautbildem  des  Sprachverkehr's  verquickt  ist,  in  den  Gedanken- 
schSpfungen,  die  als  Yölkergedanke  am  ethnischen  Horizonte  schwebend, 
dort  in  ihrem  eigenartigen  Leben  weiterweben,  ebenfalls  wachsend  unter 
der  Herrschaft  organisch  festgeschlossener  Geselze  und  entfaltet  in  das  Un- 
endliche hinaus  für  höhere  Zwecke.  „Zweck  und  Catisalität  bedingen  sich 
gegenseitig"  (s.  Kirchner),  und  gerade  eine  „natural  selection"  hätte  für 
objective  Betrachtung  ihren  Bestehungsgrund  in  dem  jedesmaligen  Zweck  zu 
suchen.  „Verunglückte  Versuche  der  Natur"  (bei  Büchner)  sind  nur  für 
menschliche  Erklärung  verunglückt,  oder  vielmehr  diese  an  ihnen  (in  subjectiTer 
Teleologie). 

Alles  Wissen  kommt  zustande  durch  die  beiden  Factoren  Anschauung 
und  Identitätssatz  (s.  Kroman),  und  was  von  der  Welt  gewusst  wird,  sind 
nur  Zustände  und  Veränderungen  des  eigenen  Selbst  (bei  Kant).     Aus  der 
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ihr  angeboreoen  Activität  erkennt  sich  die  Seele  als  Ursache,  in  instinctiTer 
Erkenodiiss  des  Causalitätspriucip's  (nach  Royer-Collard).  Die  Materie  ist 
die  objectiv  raumerfüllend  angeschauie  Causalität  (bei  Schopenhauer).  Der 
voTig  ist  der  Seele  gegenüber  to  eläog,  die  Seele  seine  tlj],  tag  to  dcjin/ifftiv 
(bei  Plotin),  nach  Art  der  Esistenz  Terschieden  (s.  Richter).  Yle  coecitatis 
3ub  aeterno  quae  jacuerat  obvoluta,  rullus  vestivit  alios  idearum  signacnlis 
circumscripta  (Bemh.  Chartr.),  und  aus  verdunkelnder  Unwissenheit  (ia 
Avidya)  arbeitet  es  empor  zur  Allschau  des  Bodhi  (für  Nirvana),  in  der 
Natur,  als  Schauen  und  Wirkung  aus  dem  Schauen  (bei  Flotin)  im  Schöpfungs- 
gedanken  (soweit  verständlich). 

Da  Jeder  nur  die  eigene  Seele  kennt,  die  anderen  Monaden")  also  nur 
aus  Analogie,  bleibt  die  innere  Erfahrung  der  äusseren  vorzuziehen  (nach 
Leibniz),  bis  zur  vergleichendeo  Uebersicht  der  Gesammtbeit  (bei  der  in 
gesellschaftlichen  Schöpfungen  ermöglichten  Objectivirung),  und  dann  werden 
auch  die  metaphysischen  Bestimm ungen,  die  nur  die  menscbliche  Auffassung 
ausdrücken  (nach  Kant),  in  objectiver  Betrachtung  das  Sein  zu  begreifen 
anstreben  mögen.  Für  das  (logische)  Rechnen  im  Denken  hat  die  Logik 
die  Normen  festzustellen,  welche  daim  im  Studium  des  Völkergedankens  die 
Entwickelungs  Vorgänge  organischen  'Wachsthumsprocesses  im  psychischen 
Bereiche  aufzuhellen  durch  die  Induction  (in  comparativ-^enetischer  Methode), 
die  geeigneten  Anhaltspunkte  zu  erhalten  werden  hoffen  dürfen. 

Die  Voi-stellungen  bedürfen  des  durch  die  Sinne  aus  der  Aussenwelt 
entnommenen  Substrat's,  um  in  Thätigkeit  zu  treten;  in  dieser  Thätigkeit 
dagegen,  in  ihnen  selbst,  liegt  die  eigenkräftige  Reaction  des  Mikrokosmos, 
die  Beantwortung  auf  die  Fragestellung,  welche  herangetreten  ist,  —  wie  die 
Säure,  wenn  im  Contact  mit  dem  Alkali,  dieses  zu  reagiren  zwingt,  für 
Neuschöpfung  in  dem  resultirenden  Grystall  (und  so  wächst  aus  organischen 
Gesetzen  die  Geisteswelt  empor).  Das  Vermögen,  Vorstellungen  zu  bilden, 
giebt  nicht  genaue  Copien  des  Object's,  sondern  nur  Symbole  dafür,  „und 
unser  unmittelbares  Weltbild  ist  also  ein  subjectiv  geiarbtes""  (s.  Kroman) 
mit  Einschluss  eines  gesellschaftlichen  Element'»  (das  im  sprachlichen 
Aubtausch  weiter  zu  klären  bleibt).  Des  lois  ^temelles  gouvernenl  le  monde 
moral,  comme  elles  gouvernent  le  monde  physique  (s,  Gracia),  wie  vom 
vovg,  das  „Eine"  schauend  (bei  Plotin),  zu  verstehen  (im  Dhamma). 

Die  ewige  Wahrheit  producirt  der  Geist  als  ihm  angeboren,  „de  son 
propre  fonds"  (s.  Leibniz)  aus  virtuell  geschwängerter  Keimanlage  der  Seele, 
die  nicht  „als  empfindungs-  und  vernunftlos  praeexistirend"  durch  die  Zeugung 
erwacht,  sondern  unter  den  mit  dieser  in  Thätigkeit  gesetzten  Entwickelungs- 
processen  sich  den  physischen  (im  Psychischen)  zufügt  (mit  ihrer  eigenen 
Weiter-Entwickelungstahigkeit). 

Mit  Bewusstsein  vorstellen  meint  „wissen"  (nach  Leibniz)  im  Selbst- 
bewusslsein,  als  „Weltbewusstsein"  und  objectiv  versteht  sich  erst  das  Selbst 
bei  Rückkehr  aus  objectiver  Betrachtung  (in  der  „Monde  ambiante"). 

Insofern,  für  ihre  specifische  Definition,  kann  die  Seele  für  ihr  selb- 
eigenes  Leben  im  Bewusstsein,  weder  bei  der  Zeugung  (wenn  die  physischen 
Voranlsgen  in  erste  Bewegung  gesetzt  werden),  noch  auch  bei   der  Geburt 
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(wo  das  iDdividunm  zar  Eiofügang  in  den  Ge  sei  lach  aftsorgauismus  fertig 
steht),  als  bereits  einwobnend  gesetzt  werden,  sondern  erst  im  Reife^iustand 
der  Mannheit,  wann  das  Sonder-Denken  in  Verwebung  mit  der  psychischen 
Atmosphäre  gesellschaftlicher  Umgebung  zur  Klärung  gekommen  ist,  und 
dann  die  für  die  Seele  eigenthQm liehe  Thatigkeit  einsetzt,  also,  weil  bereits 
mit  geistigen  Elementen  durchschwängert,  aus  dem  auf  den  Boden  eines 
Geistesreiches  gesäeten  (oder  eingepflanzten)  Samen  sprossend  (zur  Voll- 
entfaltung der  Ideen). 

Dem  Bösen,  als  pathologischer  Verirrung  gegenüber,  drückt  (im  geistigen 
Leben)  das  Gute  die  normal  gesunde  Entwicklung  aus,  wie  sie  bei  dem 
Menschen  als  Gesellschaftswesen  nur  innerhalb  des  ihm  jedesmal  zugehörigen 
Gesellschaftskreises,  (der  Familie,  des  Stammes,  des  Staates  oder,  in  äusser- 
ster  Ausweitung,  der  Menschheit),  rein  und  voll  sielt  entfalten  kann.  Wer 
im  Guten  sein  Princip  und  Ziel  hat,  ist  wahrhaft  frei  (bei  Plotin),  und  die 
Entfernung  vom  Guten  ist  unfreiwillig  (bei  freier  Folge  des  Guten  aus 
Notbwendigkeit),  wobei  sich  das  Böse  als  krankhafte  Abweichung  ergiebt 
vom  physiologisch  correcten  Wachsthumsprocess  (im  tti  elvai  arrtp),  indem 
die  Welt  der  Wille  Gottes  (den  der  menschliche  anzustr^en  hat). 

Weilmit  den  Ideen  eines  Ewig-Unendlicbcn  durchtränkt,  haben  die  Gedan- 
ken, der  ihnen  immtuient«n  Natur  bereits  nach,  über  das  Körperlich-Sinnliche 
hinaus,  fortzugehen  und  zu  streben,  in  ein  jenseitiges  Reich  hinQber.  Um- 
faest  sind  auch  sie  von  Klängen  jener  Gesetzlichkeit,  die  einen  harmonischen 
Kosmos  durchwaltend,  im  Einklang  zusammentönen,  —  Gesetzlichkeiten,  die 
im  Körperlich-Sinnlichen  als  Naturgesetze  sich  verstehen,  die  im  Ewigen 
und  Unendlichen  sieb  ahnen  darin,  dass  innerhalb  gesetzlicher  Gebundenheit 
dem  Willen  seine  Freiheit,  in  immanenter  Eigenheit,  selbstthätig  zu  erringen, 
als  Fassung  und  Aufgabe  gestellt  bleibt. 

So  oft  eine  Entwickeinng  einsetzt  in  Gliederung  der  Homogenität  in 
Heterogenität,  unter  Umsetzung  des  quantitativen  Seins  in  seine  qualitativen 
Werthe  beim  Werden,  ist  damit  (in  Coordination  oder  Integration  für  Ueber- 
einstimmung  zwischen  den  differenten  Elementen)  ein  Zielstreben  für  jedes- 
malige Zweckbestimmung  gesetzt,  die  bei  heranbildender  Auswahl  implicite 
involvirt  liegt,  kraft  der  aus  Eigenartigkeiten  des  Milieu  folgenden  Anhäng- 
lichkeiten für  das  normale  Gleichgewicht  des  innerhalb  solcher  Peripherie 
aufwachsenden  Organismus  (zur  Anpassung  oder  Adaption  an  das  Medium). 

Die  Versuche  teleologischer  Systematisirung  mussien  sich,  sobald  durch 
die  Induction  eine  objective  Betrachtung  erlangt  war,  in  subjectiven  Con- 
structionen  als  haltlose  erweisen,  welche  den  befriedigenden  Abschluss  erst 
wieder  erlangen  können  bei  Ausdehnung  ihrer  Methoden  auf  die  Psychologie 
(wie  grunds  des  im  Völkergedanken  allmählich  angesammelten  Material  aus- 
sichtlicb,  und  hoffentlich  wenigstens,  zu  ermöglichen  sein  wird). 

Hierfür  wird  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  in  doppelter  Hin- 
sicht verlangt,  einmal  um  neben  den  übrigen  Wachsthumsprocessen  in  der 
Katur  auch  den  psychischen,  (wie  im  Menschheitswesen  zur  Entfaltung 
gelangt)  ihre  naturgemässe  Zielrichtung  anzuweisen,  und  dann  weil  solche 
Zielrichtung   im   Eigenen   und  jm  Andern,    (für   das    soweit   überschaubare 
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Ganze  also),  nur  psychisch  eben  verstSndJicIi,  nämlich  snbjectiv  wieder  b«i 
Rückkehr  aus  objectiver  Projection  (mit  allgemein  harmDaiscb  durchwalten- 
der Schöpfungsth&tigkeit). 

^Die  EntwickeluDg  ist  eine  Veränderung,  die  von  einer  minder  zu- 
sammen  hängen  den  Form  aas,  zu  einer  zosammeuhäDgenden  übergeht,  in  Folge 
des  Verschwindens  der  Bewegung  und  der  Integration  und  Conceutnrung 
des  Stoffes"  (s.  Herbert  Spencer),  und  das  hier  waltende  Gesetz  lässt  sich 
für  klarfusslicbe  Anschauungen,  (ohne  welche  die  auf  solche  Vorbedingungen 
hingewiesenen  Methoden  der  Induction  nicht  zur  Anwendung  kommeo  können), 
Dor  im  jedesmaligen  Falle  minutiöser  Detailtirung^')  ableiten,  also  wie  für 
jedes  Naturreich  in  getrennter  Behandlung,  so  auch  für  das  Psychische.  Erst 
nachdem  solche  Gesammtmasse  der  Einzelheiten  über  die  constituirendea  Theil- 
ganzen  separat  durchforscht  ist,  lässt  sich  ein  gemeinsamer  Ueberbliek  des 
Ganzen  gewinnen,  der  nach  dem  momentanen  Stande  der  Naturforschung, 
(wie  aus  der  Geschichte  der  Induction  au  sich  ersichtlich),  vorläufig  noch 
ausgeschlossen  bleibt,  und  zwar  aus  doppeltem  Grunde,  weil  einmal  die 
Psychologie  Überhaupt  noch  nicht  ihre  eigentliche  naturwissenschaftliche 
Durchbildung  hat  -erhalten  können,  und  dann  weil  nach  Erfüllung  solcher 
Vorbedingung  erst  das  aus  der  Objectivirung  im  Denken  zurückgespiegelte 
All  sieb  seinen  immanenten  Gesetzen  nach  für  d&a  menschliche  Verständniss 
(soweit  diesem  zugänglich)  würde  auseinanderlegen  und  im  Rythmus  eines 
harmonischen  Kosmos  seine  Rätbselslösung  verkünden  können.  Wer  vorher 
mittelst  erlaubter,  oder  unerlaubter,  Kunst  den  Geheimnamen  zu  erha£chen 
sucht,  wird  sinnloses  Abracadabra  reden,  ob  aus  den  Uedankenflügen  durch 
metaphysische  Regionen  herab,  ob  in  der  Rockenphilosophie  eines  materia- 
listischen Monismus  seine  Gedankenfaden  spinnend,  die  ebenfalls  nur  aus 
Luft  geweht  bleiben,  so  lange  mit  dem  Mangel  einer  natiir wissenschaftlichen 
Psychologie  das  materielle  Substrat  selbst  ausfällt. 

L'ame  et  le  corps  ne  fönt  ensemble  qu'un  tout  naturel  (bei  Bossaet). 
La  personne  morale,  c'est  ce  tout  (s.  Marion),  und  indem  dieses  Ganze  un- 
auflöslich verwebt  sich  zeigt  mit  der  Umgebung,  wird  innerhalb  der  Gesell- 
schaft erst  die  Persönlichkeit  zur  Erkenntmss  gelangen,  zum  Bewusstsein 
eigenen  Sei  bat' s. 

Die  Psychologie  bildet  Grundlage  und  Voraussetzung  der  Metaphysik 
nicht  nur,  sondern  der  ganzen  Philosophie  und  alle  übrigen  Theile  d^r 
Philosophie  erscheinen  nur  als  angewandte  Psychologie  (nach  Beneke),  wobei 
die  Methode  der  Psychologie  der  der  Naturwissenschaft  zu  gleichen  hat,  von 
inneren  Erfahrungen  ausgehend  (mit  der  Induction),  unter  den  objecti- 
virten  Vorstellungsbildem  (zur  Rückkehr  ins  Subjective),  Die  in  Blüthen- 
pracht  duftende  Rose  liegt  virtuell  im  Keime  eingeschlossen,  aber  nicht  etwa 
präformirt,  mit  Blütbe  und  Duft,  so  wenig  wie  die  Seele  in  den  Voranlagen 
des  Menschen,  der  indess,  alä  Gesellschaitswesen  auf  primären  Stufen  geistig 
bereits  umkleidet  erscheint  (in  KunsUphäre  und  Sprache). 

Den  dunkeln  Schooss  der  Erde  durchwühlend  treibt  die  Pflanze  auf- 
wärts im  Tageslicht  die  Früchte  zu  zeitigen,  die  (unter  Aufhebung  des  bis 
dahin  continuirlichen  Zusammenhangs)  andern  Zwecken  dann  dienen,  und 
so  werden  in  einem  Jenseits  eist  reifen  die   geistigen  Früchte,    welche   auf 


dby  Google 


einem  körperlidien  Stamm,  ans  darin  verwebten  Sinnen-Netzen,  zu  reinen 
und  eihabenen  Schöpfungen  emporgewachsen  sind.  Und  hier,  weil  dorob 
eine  Absorption  collateraler  Kräfle,  im  Sprachaustausch  gesellschaftlichen 
Verkehrs,  die  .  Grundlage  erst  geläutert  wird,  fBr  bewusste  Persönlichkeit, 
entfaltet  eich  diese  in  einer  dem  Irdischen  bereits  fremden  Atmosphäre 
geistiger  Agentien,  nach  diesen  immanenten  Zwecken  hinaus.  So  lange  es 
sich  nnr  um  das  Einzelwesen  handelte,  lag  dem  Gemüth  das  Festklammern 
nahe,  an  der  „Auferstehung  des  Fleisches",  wie  im  Trost  der  Religionen 
geboten,  'denn  „Fäme  et  le  corps  composent  nn  m^me  suppöt,  ou  ce  qu'on 
appelle  une  personne"  (s.  Leibuitz).  Nachdem  dagegen  im  Durcheinander- 
kreuzen  pssychischer  Schöpfungsthätigkeit  fQr  die  neue  Wesenheit  eine  rein 
geistige  Unterlage  sich  gebreitet  findet,  ist  der  physische  Zusammenhang  ab- 
gebrochen, für  das  innerhalb  der  Gesellschaft  einst  zn  unabhängiger  Selbst- 
exislAuz  gelangende  Wesen  der  Persönlichkeit  (in  seinem  geistigen  Weiter- 
wirken). 

Wenn  mit  dem  allmorgendlichen  Erwachen  zn  den  Plagen  und  Qualen 
des  neuen  Tages,  die  sorglos  frohgestimmten  Götter  Epicnr's,  —  im  „type 
de  bonheur  et  de  s^renit^  idätle"  (s.  Guyaa),  —  sich  verabschieden,  beisst 
es  nun  wiederum  die  ngonona^eia  eines  Besseren  und  Schöneren  znm 
psychologischen  Verstäudniss  zu  bringen,  mit  denjenigen  Waffen  heutiger 
Zeit,  die  ihr  als  mächtige  gegeben,  nämlich  der  naturwissenschaftliehen  In- 
duction  (und  Anwendung  ihrer  Behandlungsweise  auf  die  Psychologie). 

Wenn  aus  dem  Spielplatz  auf  den  Metakosmien  znrückkehiend,  verblei- 
ben der  Seele  noch  dauernde  Erinnerungen  an  die  Belustigungen  in  der 
Heimath,  dem  Geisterhain  der  Ahnen,  wo  auf  antillischen  Inseln  die  ver- 
botenen Früchte  wachsen,  und  vielleicht,  wenn  vom  „Baum  der  Erkennt- 
nise"  genascht  war,  empfindet  eichs  so  schwer,  als  sei  es  Sünde,  in  un- 
stillbar erwecktem  Sehnen.  Dabei  mag  in  melanischem  Traum  -  Verkehr 
mit  den  Vorfahren  in  schärferer  Sinnlichkeit  jene  feinere  Au&ssnog  sich 
erleichtern,  wie  sie  Tertullian  für  körperliche  Sichtbarwerdnug  göttlicher 
Wesenheit  voraussetzte,  während  diese  aus  ihren  psychischen  Eindrücken  zu 
verstehen  gestrebt  wird,  bei  philosophischer  Eiffrflndung  der  Psychologie,  um 
ihr  eine  naturwissenschaftliche  Basis  zu  breiten  (für  gesicherten  Fortgang  der 
Studien).  Tous  nos  biens  ne  sont  qn'en  songe  (e.  Montaigne),  wenn  nicht 
geschert  in  gesetzlichem  Verstäudniss  der  Schöpferkraft,  die  in  der  Scelen- 
thätigkeit  auch  waltet.  „Les  €tres  sont  les  forccs  et  les  forces  sont  les 
Stres"  (s.  Maine  de  Biran),  und  auf  geistigem  Gebiete  dem  Studium  zu 
unterwerfen,  in  den  Verkörperungen  des  Völkergedankens  (nach  den  Methoden 
der  Induction).  0er  Seele  wachsen  beständig  neue  „Urvermögen"  an  (s. 
Beneke),  im  Wachsthumsprocess  (als  „Strebungen"  gefühlt),  wenn  auf  den 
Sinnesgebieten  weidend  (im  Abhidhamma),  bis  die  Bodhi  erlangt  ist.  „Scientia 
est  rei  perfecta  cognitio"  (s.  Sanchez)  in  Durchschau  (des  Verständnisses). 
Anima  habet  apnd  se  rernm  species  et  ezcitatur  tantum  ab  extrinsecis  rebus 
(s.  Pico),  mit  dem  Be6ex  der  Darstellnngsbilder  an  der  Horizont-Linie  der 
Weltanschauung.  Lumen  intellectns  agentis  non  est  agens  separatum  sed  est 
perfectio  phantasmatis  (s.  Zaborella). 
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Als  objectives  Priacip  dem  ganzen  Weltgestaltangsprocesse  za  Grande 
liegend,  beginnt  die  Pliantasie  (als  allgemeines  Form-Princip),  in  der  Menschen- 
natur sich  subjectiv  scböpferisch  zu  erweisen,  für  aelbstständige  Productionen, 
und  so  ein  neues  Gebiet  (im  Psychischen  des  Historischen)  zu  schaffen,  Aber 
dem  Naturgebiet  aufgebaut  (s.  Frohscbammer)  mit  der  Vorst«ltuiig3welt  der 
Tölkergedanken,  wodurch  im  Echo  der  den  Kosmos  allgemein  durchklingen- 
den Gesetze,  diese  im  Verstäudaiss  des  Mikrokosmos  wiedertönen  mögen 
(auf  eigenes  Bewusstseln  zurGck). 

Von  Royer-Collard  wird  die  Aufgabe  der  Philosophie  dahin  yerlegt, 
„daas  der  Mensch  auf  dem  Wege  innerer  Beobachtung  die  Grundbegriffe, 
die  Grundprinzipien  des  Verstandes  suche  und  ansammle"  (durch  Indaction), 
während  die  objective  Beobachtung  sich  zunächst  dem  nach  Aussen  pro- 
jicirten  Voratellungsbild  wird  zuwenden  müssen  (im  Völkergedanken). 

Die  dem  Selbst  gestellten  Fragen  Über  das  Erkennen  in  dem  als  „Mensch" 
ausgesprochenen  Schöpfungsgedankea  scbUessen  bereits  ihre  Anticipation  ein, 
und  in  Cartesius'  Satz  vom  Benken  and  Sein,  schwanken  noch  auf  der 
Meinungswelle  die  Vorfragen  selbst,  vom  Denken  und  Sein.  Nee  unum 
hoc  scio,  me  nihil  scire  (Fr.  Sanchez).  Toutes  choses  produites  par  notre 
propre  discours  et  sofEcance,  autant  vrayes  que  fausses,  sont  sujettes  ä 
l'incertitude  et  debat  (s.  Montaigne),  in  der  Skepsis,  die,  wenn  nicht  in 
mystische  UmhQllung  des  Glaubens  geflüchtet,  sich  seit  den  Pyrrhonikem 
im  Nihilismus  verflüchtigen  muss. 

Ueber  Eant's  Unterscheidung  empirischer  und  aprioristischer  Urtheile 
schwankt  die  vorherige  Unsicherheit  in  Definition  des  Urthelles  selbst,  das 
erst  aus  dem  Denken  wieder  im  Verstäodniss  zu  Gxiren  wäre. 

Fasst  sich  im  Denken  die  psychische  Hälfte  der  Menschen,  so 
tritt  jenes  zu  dieser,  als  ihre  Entelechie,  die  potentia  vorhanden, 
sich  actu  zu  verwirklichen  hat.  Les  semences  de  toutes  les  sciences  et 
vertus  sont  naturellement  esparses  et  insinu^s  dans  nos  esprits  (s.  Pierre 
Charron). 

Auch  der  physische  Körper  wird  dvvafiet  nur  geboren,  sich  aus  den 
embryonal  bereite  vorliegenden  Möglichkeiten  zu  vollenden,  bis  zur  vor- 
gesteckten Akme  bin,  im  Kreislauf  eines  Entstehens  uod  Veigehens,  Mit 
ihm  tritt  die  psychische  Haltte  in's  Dasein,  ebenfalls  (und  mehr  noch)  in 
Vor-Ezistenz  gewissermassen  nur,  ihren  einwohnenden  Keimen  nach,  die, 
wenn  zur  vollen  Entfaltung  gelangend,  jenen  für  das  Physische  abgeschlossenen 
Kreislauf  durchbrechen.  In  das  Strebeziel  eines  Unendlich-Ewigen  hinaus. 
Was  darin  waltet,  als  bewegende  Thätigkeit,  ergiebt  sich  eben,  als  die  (zur 
Ausbildung  eigener  Vollkraft  drängende)  Entelechie  des  Denkens,  ein  or- 
ganischer Wachsthumsprocess  gleichsam,  der  (aufwachsend  aus  psycho- 
psychischer  Wurzel)  sieb  in  seinen  Schlüssen,  in  aufsteigender  Reihe  der 
Schlussfolgerungen  (syll o gl a tischer  Demonstrationen)  realisirt,  wie  der  der 
Pflanze,  nach  dem  Zellgesetz,  in  Laub-,  Nieder-,  Hochblättern  u.  s.  w,,  je  nach 
den  Stadien  des  Enlwickelungsganges,  bis  zu  dem  der  Reife,  wenn  der 
Zeitpunkt  der  Blüthe  gekommen  ist.  Die  Vernunft  enthält  in  sich  6vfafisi 
die  anderen  Intelligenzen  und  die  individuellen  Intelligenzen  enthalten  wieder 
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ivSQyatq,  was  in  jener  ßwa^tsi  enthalten  (bei  Plotin),  aus  der  Einen  Seele 
^elit  eine  Verscbiedenheit  vieler  einzelnen  Seelen  hervor  (s.  Richter),  in  der 
Entwickelang  (psychischen  Wacbslhomeprocesses).  (n  ihren  VermSgeo 
reagirt  die  Seele  auf  die  Anregungen,  wie  die  Pflanzän :  mit  Zertheüung  der 
■Stengelblätter  in  Luft  Verdünnung,  durch  Haarigkeit  gegen  Kälte  geschätzt, 
unter  Verstachelung  die  Dürre  der  Umgebung  beantwortend  (und  in  anderen 
Manifestationen  der  geographischea  Provinzen  bei  Anpassung  stationär). 

'  Die  Äusentwickelung  in  dem  Denkprocess  manifestirt  sich  in  den 
Operationen  eines  logischen  Rechnens,  das,  einfachsten  Ausdruckes  nach  (in 
-der  Mathematik),  auf  ein  Addiren  und  Substrabiren  zu  reduciren  wäre,  im 
Aufsteigen  vom  Besonderen,  oder  Niedersteigen  vom  Allgemeinen,  in  syn- 
thetischen oder  analytischen  Urtheilen,  die  insofern  sämmtlich  aprioristisch 
sich  fär  ihre  Richtigkeit  nach  statistisch  gewährter  Controlle  (in  Wahr- 
«cheinliehkeiUrechnuDgen  zuofichst)  entscheiden  würden,  und  während  der 
Wachsthumsdauer,  die  dafür  bedürftige  Ernährung,  aus  den  (sinnlich  ver- 
mittelten) Aufnahmen  empirischer  Erfahrung  an  sich  ziehen  und  absorbiren, 
iwenn  die  Sinne  weiden  (gochara)  gehen  (im  Abhidhamma). 

Dabei  wird,  wie  im  Datum  der  Mathematik,  fär  ersten  Ansatzpunkt 
weiterer  Operationen  überhaupt,  ein  Gegebenes  vorausgesetzt,  eine  Einheit,  die 
Je  nachdem  mit  erkennbarem  Inhalte  bereits  gefüllt,  (und  eben  nur  dann), 
ein  analytisches  Zerlegen  gestattet,  im  Uebrigen  dagegen  eines  de;'  Item 
unter  denjenigen  Einheiten  liefert,  mit  welchen  Bausteinen  die' Induction 
ihre  ConstructioDen  vorzunehmen  hat,  von  den  Thatsachen  aus,  ob  in 
ipbysischer  Natur,  bei  dem  mehr  weniger  sinnlich  (direct  oder  indirect) 
«rfassbarem  Dinge,  ob  in  psychischer  in  den  entgegentretenden  Anschauungs- 
^ildern  der  Tors  teil  uogs  weit,  mit  den  (aus  der  Gesellscbaftsweseoheit  des 
Menschen  stets  bereits  ein  gemeinsames  Element  einschliessenden)  Aussprüchen 
des  Vslkergedankens  (wie  in  naturwissenschaftlicher  Behandlung  der  Psycho- 
logie, auf  Grundlage  ethnischen  Materiales,  zu  erforschen).  Die  Cognitto 
^als  „rei  apprehensio")  bleibt  „imperfecta",  weil  in  unendliche  Reihen  ver- 
laufend, erhält  indess  in  nothwendig  gegliederter  Verkettung  der  Rechnungs- 
operationen  ihre  sicher  begründete  Unterlage,  um  nach  Auffindung  der 
Methoden  eines  infinitesimalen  Calculs  manch  unbekanntes  X  künftig  lösen 
zu  können,  die  innere  Yerbeissung  fühlen  zu  dürfen  (im  systematischen 
Portschritt  der  exacten  Wissenschaften,  mit  ihrer  Ausdehnung  auf  das  Gebiet 
der  Geistes  Schöpfungen).  „Allmählig  baut  sich  in  uns  auf  Grund  der  Wahr- 
nehmungen eine  ganze  Vorstellungswelt  auf;  denn  Vorstellungen  sind  nur 
Kepristinationen  früherer  Eindrücke,  diese  steben  in  unserem  Gedäcbtniss 
^s  Totalbilder,  als  Totalitäten  im  Raum"  (s.  Kirchner),  an  den  ethnischen 
Horizont  projicirt  (bei  Schaffung  von  „Beziehungsformen"  aus  den  Ab- 
stractionen)  unter  Aufnahme  eines  socialen  Elementes  aus  den  Sprach- 
verkörperuDgen  und  Verinnlichung  desselben  in  der  Empfindung  oder  „Innen- 
FinduDg"  durch  Mano  (den  sechsten  Sinn  des  Abhidbamma),  um  hieraus 
dann  wieder  auf  ein  subjectives  Integral  zurückzugelangen  (im  Bewnssssein). 
Das  animalische  Denken  beharrt  auf  dem  Sehen,  auf  Vorstellungen  in 
Kaumbilder,   die   durch  das  Tastgefühl   mit  dem   eigenen  Körperlichen  (der 
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ShmessTiffassDng  sdfiqnat  gesetzt  werden.  Beim  Meoachen  treten  dann,  au» 
dem  Optischen  in  Spracfaverkörperongen  umgesetzt,  die  Laatbilder  hinzu, 
im  gesellschaftlJcheD  Verstfindnisa  der  Individuen  unter  eich. 

Die  abstracte  Zahl  reraoschaulicht  sich  in  der  geschriebenen  Ziffer, 
während,  wenn  nur  lantlich  existirend,  immer  ein  memorirendes  ZäUen 
vorheraugehcn  hat,  um  sie  f&r  ihren  Inhalt  zu  begreifen,  weshalb  Nator- 
stäoune  anfange  nicht  zählen,  sondern,  gleich  den  Bantu,  die  Zahl  ihrer 
Heerdenstücke  in  räumlicher  ErfQllung  au&ssen,  oder  das  malayische  Pancha 
im  Fflnf  der  Hand  sich  begreift,  das  Zwanzig  der  Eskimo  im  Mensch  (beim 
Zähleo  der  Finger  und  Zehen),  während  später  die  numeriechen  Adjective 
zur  Yerdeutlichung  hinzutreten  (in  IndcChina). 

Das  Denken  kann  erst  in  Thätigkeit  treten,  wenn  ein  ihm  entsprechen- 
des Object  in  der  Idee  gegeben  ist,  die  (wie  der  Einzelne  aus  der  Kind- 
heit) mit  der  Bewusgtseinsreife  aufwächst  fQr  den  Menschen  in  seiner 
Geselle chafte Wesenheit,  und  so  ans  dieser  mit  dem  Sprachband  gemeinsamen 
Wechselverkehr's  bereits  durchzogen. 

„Die  Analysis  ist  diejenige  Methode,  wenn  man  von  dem  Geeuchten, 
als  zugestanden  angenommen,  durch  die  daraus  gezogenen  Folgerungen  auf 
etwas  Gegebenes  kommt  welches  zu  der  Synthesis^^)  führt"  (s.  Pappus). 
So  wird  (bei  der  „problematischen  Analysis")  in  der  Voretellungsmöglichkeit 
eiiies  noqioiov  das  erlangt,  »was  die  Mathematiker  ein  Datum  nennen" 
(s.  ElOgel),  um  dann  den  Weg  rückwärts  durchmessen  zu  lassen  (zam 
Beweis). 

Wenn  so  auf  eine  Einheit  (im  primär  Gegebenen)  gelangend,  von  der 
wir  uns  nach  jeder  Kichtung  hin  Rechenschaft  zu  geben  vermögen,  so  hat 
sich  dieselbe  für  (logisches)  Rechnen  verwendbar  zu  erweisen  (im  natur- 
wissenschaftlichen Sinne).  Das  Bedingende  liegt  in  dem  einheitlichea 
Abschluse  als  Ganzes,  ob  nun  der  Inhalt  reich  oder  arm  sei,  und  wie  der 
Pfennig,  bildet  der  Thaler  eine  Eins,  wenn  auch  60  Pfennige  umscbliessend. 
Die  im  Niedersteigen  ans  der  Idealität  auf  die  sinnliche  Wurzel  stossende 
Denk  thätigkeit  beginnt  dort  die  Aussendinge  zu  erfassen,  die  wenn  sie  in 
allen  Relationen  fflr  die  daraus  mSglichen  Fragestellungen  erkannt  sind,  — 
(der  Stein  für  chemisch-crystallinische  Beziehungen,  das  Oi^;anische  in  seinen 
physiologischen,  das  Physikalische  aus  seinen  Kräften,  die  Pflanze  und  das 
Thier  im  Netze  systematischer  CUssificirung)  — ,  wenn  also  im  Yerständniss 
dem  Denken  selbst  congruent  geworden,  von  ihm  als  feste  Ziffer  nun  wieder 
verwandt  werden  mSgen,  in  denjenigen  Operationen  logischen  Rechnens,  worin 
das  Denken  sein  selbsteigenes  Leben  eben  lebt  (als  Denkendes),  die 
Schöpfungen  desselben,  wie  aus  den  Vorstellungen  empoi^quollen,  nach 
Aussen  projicirend,  an  den  Horizont  jedesmaliger  Weltanschauung.  So 
stehen  hier,  in  den  Eiok6rperungen  des  Völkergedankens,  neben  den  physi- 
schen Natur- Objecten  auch  psychische  dem  Geist  gegenüber,  um  ebenfalls 
nach  den  Methoden  der  Induction  verarbeitet  zu  werden,  nachdem  thaU 
sächliches  Material^')  in  GenQge  beschafft  ist,  um  einen  Aufbau  zu  unter- 
nehmen, der  den  „Luftbaumeistem  blosser  Gedankenwelten"  (s.  Kant)  miss- 
glücken   musste,    mit   dem   „Creator   mnndi    extra   mundum"    (jenseits   der 
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, Grenzen  meDschlicher  Vemaoft").  Aach  id  <|er  Psychologie  wird  ein 
JiSberer  Calcfll  (im  „MethodoB  äaxiorum")  verlangt  fiir  ihre  lafiniteaKQ^- 
TeebnoDgen  des  STiikategoreinatischeii  UnendUcben  oder  „Infiaitom  poteatia" 
(iiebeD„  Infioitnm  actu"),  mit  seioen  „Series  infinitae"  (der  Gedankenreiclie), 
f&r  Gott  (bei  SpinOEa),  „sab  attributo  exteDeiDnis"  (im  unendlichen  Raum), 
and  die  Bezeichnung  „unendlich"  darf  nur  ein  Infinitum  (bestimmt-uneud- 
Jiches),  nicht  ein  Indefinitum  (unbestimmt^unendlicbes)  bedeuten  (s.  Kirchner). 
TovTO  yaQ  iazt»  4  XQ^^^Si  OQiitftog  »iv^oeuis  »arä  rh  Ttgötepnv  xal  vartpov 
(bei  Aristoteles),  die  Zeit  „als  Zahl  an  der  Bewegung  und  die  Zahl  nichts 
cime  die  zählende  Seele",  wie  der  Raum  nichts,  ohne  die  nach  den  Gesetzen 
'der  Optik  sehend  aufiassende  Linse  (im  menschlichen  Auge). 

Plotin  macht  die  Einheit  (ro  Iv)  zum  Grunde  der  Welt  (in  Gott),  als 
■das  Eins  (ans  dem  sich  die  Vielheit  erst  erklärt).  Für  uns  verschwindet  das 
Letzte  und  Erste  im  Unendlichen  (für  das  Weltsystem  schon),  aber  immer 
bleibt  beim  Ausgangspunkt  des  Rechnens  die  Eins  festzuhalten,  mit  der 
Aussicht,  nachdem  die  Elementar- Operationen  bemeistert  sind,  auch  bis  auf 
■einen  unendlichen  Calcul  zu  gelangen  (in  naturwissenschaMicher  Psychologie). 

Dem  Buddhismus  fällt  die  Seele  aus,  weil  für  individuelle  Geltung  nur 
als  vorQberscb webende  Fuge  mitklingend,  und  mittönend  in  den  symphonischen 
Klängen  eines  Concert's  der  Weltharmonien.  Der  Positivismus  negirt  die 
Psychologie,  da  bei  ihr  das  beobachtete  und  das  beobachtende  Organ  identisch 
ist,  und  deshalb  eine  Beobachtung  nicht  statihuben  könne  (s.  Comte).  An 
Stelle  solch  individueller  Psyche,  weil  für  inductive  Behandlungen  unmögliche, 
tritt  hei  gesell schafi lieber  Natur  des  Menschen  der  Völkergedanke,  als 
t>rimärer  Ausgangspunkt  der  Studien,  die,  wenn  aus  der  Objectivirung  (der 
an  den  ethnischen  Horizont  projicirten  Vorstellungen)  in  das  mikrokosmische 
Gentmm  zurückkehrend,  im  subjectiven  Bewusstsein,  dieses,  bei  der  Persön- 
lichkeit des  Einzelwesens  auch,  für  seinen  Zusammenhang  einstens  verstehen 
mögen,  —  im  Einklang  mit  dem  All  und  Ganzen  der  Natur  nicht  nur,  sondern 
zugleich  jenes  harmonischen  Kosmos'  ringsum  (nach  den  durch  waltenden 
Gesetzlichkeiten  desselben  in  transcendente  hinaus). 

Im  Geist,  weil  bekannter  als  der  Körper,  gewinnt  Cartesius  seinen 
Ausgangspunkt,  „wobei  die  Erkenntniss  des  wahrgenommenen  Dinges  von 
dem  Dinge  selbst  zu  Staude  gebracht  wird"  (s.  OU4-Lapune),  in  der  Evidenz 
(der  Intuition),  wogegen  auch  hier  gestrebt  werden  muss,  zu  dem  die  Natur 
des  Dinges  einschliessenden  Begriff  zu  gelangen,  in  Objectivirung  für  natur- 
wissenschaftliche Behandlung  (des  Gese lisch aftsgedankens).  «Was  da  ist, 
geht  den  Naturforscher  nur  an,  insofern  es  in  die  Erscheinung  tritt"  (s.  Pesch), 
und  als  solche  Erscheinungen  treten  die  deutlich  &ssbaren  Vorstellungs- 
formen des  Völkergedankens  gegenüber  (für  inductive  Behandlung).  Der 
Versuch,  „die  Naturerscheinungen  zu  begreifen",  fordert  nicht  den  Stand- 
punkt, „von  dem  aus  der  Blick  des  Geistes  in  die  reale  Welt  der  Meta- 
physik schweift",  sondern  Ansammlung  und  Ueberbtick  der  psychischen 
Thatsachen  (gesellschaftlicher  Schöpfung),  und  wenn  die  Metaphysik  „ein 
Problem  für  Naturforscher,  eine  Wissenschaft  für  Philosophen",  so  werden 
im  Unterschiede  der  deductiven  Wissenschaft  dieser,  jene  ihr  „Problem"  im 
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iDdactiven  Siuie  lö^es  (durch  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie).  „L» 
morrie,  oaturaliste  et  positiviste  ä  sa  base,  vient  par  son  sommet  se  sn9- 
pcndre  k  une  libre  m^taphysique"  (s.  Guyau),  wenn  nicht  von  der  Basis  ab 
inductiv  aufgebaut  (bis  zur  Metaphysik). 

Auf  dem  irdischen  Stamm,  unter  Heranziehen  Binnlieher  Nahrung^ 
en^orgewachsen ,  entfalten  sich  die  Früchte  des  Denkens  beim  HerannaheD 
ihres  Reifezustandee  in  einem  Jenseits,  das  über  das  Irdische  und  Sinnliche- 
hinausliegt.  Und  so  „imaginationis  vis  judicativa  pars  est  aoimi  immortalis'^ 
(ß.  Bovillus).  „Facultas  rationalis  de  sua  essentia  est  incorporea"  (bei  Cre- 
morinus).  Freilich  liegt  das  Transcendente  über  die  Äuffassnog  des  im  Sinn- 
lich-Irdischen noch  befangenen  Auge  hinaus,  so  lange  auf  dem  langsamen 
Wege  organischen  Wachsthum's  die,  —  deshalb  lieber  mystisch,  in  einer  „mentis 
alienatio"  (bei  Richard  de  St.  Victor)  gesuchte,  —  rUluminatio"  nicht  gekommen' 
ist.  Ehe  deshalb  für  den,  der  „penetrans  transGendit"  (bei  Hugo  de  St.  Victor), 
das  Licht  (s.  Tauler)  in  die  „ewige  Finstemiss  des  göttlichen  Wesens"  (bei 
Eckhardt)  gefallea,  schrecken  in  der  Todesfurcht  „the  deepest  midnight 
glooma"  (s.  Bain),  obwohl  o  ^övarog  ovdiv  ni/og  if^öp  (bei  Epikur). 

Das  Jenseitige,  indem  es  in  das  Unendliche,  also  ausserhalb  irdischer 
Schranken  fallt,  würde  damit  auch  die  Schauder  eines  ewigen  Lebens  (bep 
Straass)  zu  negiren  haben,  obwohl  die  Todesfurcht  in  Abhängigkeit 
verbliebe  von  der  Stimmung  im  Leben,  da,  wer  im  Einklang  sich  fühlt, 
solchen  zu  bewahren  hätte,  wogegen  der  Schmerz  der  Gewissensbisse  mit 
künftigem  Zwiespalt  bedroht  (bis  der  gesetzliche  Ausgleich  tiergestollt). 

Immer  bliebe  mit  einer  neräßaaig  elg  akXn  yivng  der  Zusammenhang 
continuirlichen  Fliessens,  im  „Seelenfluidum"  (bei  Ulrici),  unterbrochen,  ob- 
wohl nicht  die  Möglichkeit  einer  Wiederherstellung  abgeschnitten,  wi> 
überleitende  Brücke  zu  schlagen  wBre.  Wenn  unter  verschiedenen  Aggregat- 
zuständen  die  Bewegung  sich  in  Wärme  umsetzt,  diese  in  Licht,  ao  ist  mit 
der  Wirkungsweise  die  Wesenheit  selbst  geändert,  und  obwohl  durch- 
Strömungen in  den  f&r  eine  galvanische  Batterie  vereinigten  Metallplatten 
vorbedingt,  trifft  doch  der  electrische  Strom  für  seine  Effecte  nach  Zielen 
nnd  Zweck richtun gen  hin,  die,  als  von  der  Erzeugungsweise  völlig  unabhängig, 
damit,  ihrem  eigenen  Wesen  nach,  auch  nichts  zu  thun  haben.  In  den 
£ntwickelungsstadien  geistigen  Aufwacbsens  überraschen  beständig  die  in 
den  Momenten  der  Reife,  (beim  plötzlichen  Aufbrechen  der  bis  dabin  all- 
mählig  gezeitigten  Enospeo),  der  Seele  neu  entgegentretenden  Gedanken- 
schöpfungen, und  für  sie  bleibt  deren  Neuheit  dadurch  unverkümmcrt,  weil 
sie  sie  früher  selbst  bereits  im  latenten  Zustande  in  sich  eingeschlossen. 
Das,  was  hier  selbstständig  sich  abscbliesst,  hat  sein  selbsiständiges  Fort- 
besteben zu  wahren,  auch  im  Nachbild  des  Körpers,  „ut  corpus  tantum 
immortaie"  (bei  Caesalpinus),  durch  eine  „Resumptio  memoriae",  wenn  es  so- 
zusagte,  aber  jedenfalls  unter  Einschluss  eines  bewussten  Elementes,  weil 
mit  Znthat  persönlichen  Bewusstsein's  (oder  vielmehr  durch  eigentliche 
Eraft  desselben)  überhaupt  erst  geschaffen  nnd  ins  Dasein  gerufen  (im  Ein- 
klang mit  kosmisch  durchwaltenden  Gesetzes).  Die  Materie  oder  (bei  Plato)i 
ixtQÖtrj^  ist  oiAo  ^XXa)  im  Anderssein  (bei  Plot.),    „Intellectus  h 
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sctDs  corporis  organici,  ut  objecti,  et  sie  non  separatur,  non  autem  nt  sab- 
jecti,  et  sie  separatur"  (s.  Pomponatius),  wenn  aus  objectiver  Forscbang 
das  Verständnlss  zum  Ausgangspunkt  zarQckkebrt  (im  sobjectiv  geklärten 
BewusstseiD). 

Wenn  auch  eine  sog.  vegetative  Seele  (pflanzlicher  Bildung)  sich  als  die 
(aus  der  dwafug  im  Keime  entfaltete)  Emtelechie  des  Körpers  auffassen 
liesse,  so  fällt  doch  bei  der  denkenden  Seele,  als  »övg  (aus  den  Empnndnngen 
der  ipvxfj  aia^TiTixti  ernährt),  solche  Beziehung  fort,  indem  sie  auf  dem 
Körper  selbst  erst  keimt,  um  sich  dann  in  der  Entelechie  eines  in  das  Un- 
endliche hinausragenden  Organismus  zu  entfalten,  mit  den  tiedankenscliöpfungen 
(wie  sie  organisch  emporwachsen  aus  dem  psychischen  Leben).  Insofern  isi 
die  Seele,  als  ovaia  (bei  Plot.)  nicht  ttdog  des  Körpers  irdischer  Leiblichkeit 
(im  ^titöv,  als  Mischung  der  Seele  in  ihrem  begehrlichem  Theil  mit  dem 
awfia),  sondern  eines  jenseitigen  Geistesreicbes  (durch  Ahnungen  ann&herbar). 
Mit  der  Grenze  der  sinnlichen  £r&hrung  ist  auch  die  Grenze  des  Denkens 
gegeben  (nach  Vogt),  wogegen  umgekehrt  mit  der  sinnlichen  Erfahrnng 
der  Boden  erst  gebreitet  ist  für  das  Keimen  des  Denkens,  im  Anfang  psy- 
chischer Schöpfungen  (des  Völkergedankens).  Der  gefahrlichste  Dogmatismus 
ist  der  materialistische  (nach  Virchow),  weil  er  „die  Grenzen  der  Natur- 
forschnng  an  Orten  aufrichten  will,  wo  letztere  offenbar  noch  nicht  competent 
ist",  ehe  die  Psychologie  in  naturwissenschaftliche  Behaodlung  gezogen  worden, 
deren  sie  fähig  sich  beweist,  indem  wir  auch  hier  „Körper  haben  und  Eigeu- 
schuften  von  Körpern",  psychische  nämlich,  nach  eisern  notfawendigen  Gesetzen 
regiert  (und  also  logisch  zu  berechnen,  bis  in  das  Transcendente  hinaus). 

Im  Vegetativen  gehen  die  Lebensprocesse  mit  unbedingt  gesetzter  Noth- 
wendigkeit  vor  sich,  während  die  Seele,  wenn  unter  Aufhebung  des  auf 
animalischen  Berührungspunkten  gegebenen  Zusammenhanges,  im  rein  Psychi- 
schen für  sich  abgeschlossen,  damit  auch  eigene  Selbstständigkeit  gewinnt, 
indem  die  in  Erinnerung  an  die  Vergangenheit  (mit  keimfähigen  Denkanlagen 
f&r  die  Zukunft)  gegebene  Geschlossenheit,  eine  Unabhängigkeit  von  den 
Momentan-Existenzen  (im  Entstehen  und  Vergehen)  beweist,  obwohl  eine 
im  Irdischen  nur  temporäre,  weil  bei  jedesmaligem  Erwachen  aus  dem  Schlaf 
jene  Bindung  mit  dem  Körper  stets  wieder  eintritt,  die  nur  nach  Zer&ill 
desselben  auch  dauernd  wegfallen  kann  (unter  Gewinnung  eines  innerlich 
neuen  Mittelpunktes,  wenn  der  bisherige  entzogen  ist).  Dieses  im  Psychi- 
schen fQr  selbstische  Unabhängigkeit  entwickelte  Leben  ruht  indess,  seiner 
Wurzel  nach,  eingebettet  im  Materiellen,  woraus  die  Substrate  eigener  Aus- 
bildung entnommen  werden,  so  dass  die  Seele,  wenn  im  Fursichsein  auf  sich 
hingewiesen,  dasjenige  sein  wird,  wozu  sie  sich,  während  der  Verbindung 
mit  dem  Leibe  (und  der  durch  ihn  aus  siniüicher  Thätigkeit  gezogenen 
Erkenntniss)  selbsteigen  gemacht  haben  wird,  weshalb  eine  mit  mühenden 
Sorgen  und  den  (im  Vergänglichen  unausbleiblichen)  Qualen  durchsetzte 
Existenz  zu  vollendeterer  Läuterung  fähren  mag,  sofern  die  gestellte  Aufgabe 
tapfer  hindurch  gekämpft  wurde.  In  Augenblicken,  wo  die  Seele  sich  freier 
fühlt,  kommt  die  Sehnsucht  zu  (mystischer)  Einigung  mit  der  Gottheit, 
deren  sie  sich  indess  noch  nicht  würdig  fühlen  darf,   so   lange   keimfähige 
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AnlsgeD  zu  entwickeln  bleiben,  und  zwar  mit  HQlfe  des  soweit  angewiesenen 
Körpers,  —  nicht  eine  Gruft  oder  ein  Grab,  sondern  vielmehr  ein  gedeihliches 
Frachtbett  (wenn  richtig  bebaut  in  günstiger  Cultur).  Wie  von  der  Geburt 
an  eine  „  Aoswickelung"  des  Bewusstsein's ,  tritt  mit  dem  Tode  eine  „Ein- 
wickelung"  ein  (s.  Leibnitz)  im  Selbst  (der  Bodhi).  Das  menschliche  Denkeu 
lebt  von  der  Anschauung  und  es  stirbt,  wenn  es  von  seinen  eigenen  Ein- 
geweiden  leben  soll,  den  Hungertod  (s.  Trendelenburg),  wogegen  es  fröhlich 
gedeiht  auf  naturwissenschafÜicber  Weide  (in  fortgehender  Erforschung  nener 


Sobald  im  Zwange  des  Denkens,  aus  dem  „Post  hoc  ergo  propter  hoc" 
der  täglichen  Erfahrung  das  Cansalgesetz  sich  festgestellt  hat,  —  sobald 
dass  der  Fall  des  Glases  sein  Zerbrechen  bedingt,  schon  für  die  Einsicht 
des  Kindes  sicher  steht,  da  es  Prügel  setzt  (oder  fQr  die  des  Erwachsenen 
aus  unangenehmen  Nachwirkungen  auf  den  Geldbeutel  im  Wiederankauf), 
sobald  aus  dem  Umschatten  des  Tinten-  statt  des  Sandfasses  auf  dieses  Papier- 
blatt die  Nothwendigkeit  lästiger  Nachschrift  sich  lehrt,  —  sobald  „le  premier 
pas  qui  coute"  geschehen,  folgt  onabänderlich  die  Verkettung  weiter,  im 
„Qnidquid  est  causa  causae  est  causa  causati"  (bei  Alanuä)  bis  zur  letzten  Ur- 
sächlichkeit, ffir  Deus  sive  Natura '  *)  (bei  Spinoza),  und  bei  ferner  geforderter 
Auflösung  fortbe8t«beader  Differenzen  im  Zusammengesetzten  für  die 
„Quidditas",  —  da  „necesse  eüt,  nt  Uta  omnia  non  plura,  sed  unum  sint"  (hei 
Anselm  Cant.),  demnach  die  Einheit  verlangt  wird,  als  (monistische)  Enlität, 
„et  Uonm  (liceat  ita  fari)  est  ün- Omnia"  (s.  Patricius),  (nebst  sonstigen 
Termini  technici  metaphysischer  Geheimrede)  — ,  so  verbleibt  das  alte  Problem 
einer  Gültigkeit  des  innerhalb  der  Relativitäten  manifestirten  Causalgesetzes 
im  Absoluten,  wenn  aus  den  Schranken  von  Raum  und  Zeit  hinaus  den 
Gedanken bewegungen  die  Empfindung  kommt,  io  unendliche  Reihen  zu  ver- 
laufen. Indem  nun  aber  für  Unendliches  ein  hsherer  Calcul*')  sich  nicht 
völlig  machtlos  fühlt,  manches  Unbekannte  bei  mathematischen  Aufgaben  zu 
lösen,  bleibt  iQr  psychologische  ebenfalls  Hoffnung,  unter  inductiver  Durch- 
bildung eines  den  Naturwissenschaften  hmzugewonnenen  Zweiges  auf  geistigem 
Gebiet  (sofern  die  gesicherte  Unterlage  des  MateriaVs,  in  den  Ansammlungen 
des  Gesellschaftsgedankens,  gefunden  sein  sollte). 

Seit  dem  Entdeckungsaller  erst,  mit  Abrundnng  des  Globus,  Ist  die 
Grundlage  objectiver  Ueberschau  gegeben  für  ein  naturwissenschaftliches 
Studium  des  Menschen,  im  „Schauen  und  Wirkung  aus  dem  Schauen"  (bei 
Plotin).*  Die  schöpferische  Natur,  weil  der  Begriff  in  ihr  das  Schöpferische, 
der  Begriff  selbst  aber  empfangen  und  geboren  aus  der  ^etuQtä  ist,  ist  des 
Schauens  somit  theilhaftig  (s.  Richter).  Allmalig  im  Gange  der  Cultur, 
beginnt  die  Horizontlinie  der  Weltgeschichte  sich  auszuweiten,  von  un- 
scheinbar kleinen  Anfangen  an,  denn  für  die  Geschichte  bildet  die  des 
eigenen  Volkes  (eines  von  fremd-feindlichen  Wogen  umäutheten  und  bedrohten 
Stammes)  den  Mittelpunkt  des  Gesichtskreises.  Wenn  sie  in  den  ereigniss- 
reichen Epochen  ihrer  kritischen  Perioden  temporär  hinausgeführt  wird  über 
den  gezogenen  Rahmen,  wenn  zur  Zeit  der  Perserkriege,  (wie  im  mythischen 
Kampfe  um  Troja  schon),  die  Blicke  der  Griechen  auf  den  Orient  gerichtet 
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wurden,  wenn  macedooische  Feldzüge  nach  soweit  unbekannten  Regioneo 
gelangten,  nach  Indien  und  drQber  hinaus,  weno  die  Ausdehnung  römischer 
Eroberangen  den  Norden  Europa's  in  ihren  Bereich  zogen,  wenn  die  Fluth- 
wellen  der  Völkerwandening  die  Grenzen  unseres  Continentes  überschreitend, 
anf  ihre  Quellen  im  fernen  Osten  zurückwiesen,  wenn  bei  den  Kreuzzügen 
in  Syrien's  EüstenliiDde  ebenfalls  dorthin  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  ward, 
wenn  in  den  HiindelsbeziehnngeD,  mit  Serer  und  Siner,  mülionäre  Mähren 
eines  Marco  Polo  im  Geechäftsprofite  auch  die  Neugier  stärkten,  so  kam 
bei  all  solchen  Gelegenheiten  vorübergehende  Erkenntniss,  dass  auch  hinter 
den  Berten  noch  Leut«  wohnten,  aber  die  Geschichte,  mit  den  wichtigen 
naheliegenden  Arbeiten  ihre  eigentliche  Aufgabe  vollauf  beansprucht,  konnte 
solch  vorübergehend,  an  fernster  Peripherie  deutlicher  Sehweite  auftauchen- 
den Schatteobitdem  exotischer  "Völker  kurze  Seitenblicke  nur  schenken. 
„Was  sollte  das  fQr  eine  Wahrheit  sein,  welche  die  Berge  begrenzen  und 
jenseits  derselben  eine  Löge  ist",  fragt  Montaigne,  so  dass  sich  der  Ueber- 
blick  geographisch  erst  iibzuschli essen  hätte  (in  der  Ethnologie).  Bann 
nach  Ansanunlung  des  Materiales  hat  die  Induction  ihre  Arbeiten  zu  be- 
ginnen,  nach  comparativer  und  genetischer  Methode,  welche  jener  glänzenden 
Erfolge,  wie  von  der  Linguistik  bereits  errungen,  um  so  sicherer  sein  dar^ 
wenn  statt  mit  dem  sprachlichen  Ausdruck  des  Gedankens,  mit  seiner 
geistigen  Seele  operirend  (mit  dem  Völkergedanken  selbst). 

In  der  durch  das  Cbristentbum  vermittelten  Uebemahme  semitischer 
iJtammfs-Traditioo,  —  (ähnlich  der  von  Hellen,  als  Sohn  Deucalion's  aas 
göttlichem  Ursprung,  wie  Targitaus,  als  Sohn  des  Zeus  mit  Tochter  des 
Borysthenes  entsprossen  oder  Jarbas  der  Erde,  u.  s.  w  ,  im  Anschluss  an  soviele, 
die  von  den  Naturstämmen  jetzt  bekannt  werden)  — ,  durch  die  auf  classischer 
Unterlage  beruhende  Wissenschaft,  gelangten  in  diese  mit  den  Theorien  Über 
den  Ursprung'*)  des  Menschengeschlechts  alle  jene  Verschiebungen,  welche 
jetzt  in  der  Ethnologie  wieder  zurecht  zu  rücken  sein  werden,  in  ob- 
jectiver  Ueberschau  (zunächst  im  Anschlu-;s  an  die  geographischen  Provinzen). 

In  ionischer  Philosophie,  beim  theoretischen  Ausgang  von  Einzel- 
Elementen  (im  Wa-sser  seit  Thaies),  kam  in  Mehrung  derselben  die  factiscbe 
Anerkennung  soweit  unbestimmbarer  Vielheit,  in  der  Häufung  der  Principien 
tirsprünglicher  Mischung,  unter  Ordnung  durch  den  Noos  (bei  Anaxagoras), 
auf  den  Vorstufen  späterer  Atomistik  (bei  Leucipp.).  Bei  den  Eleaten  dann 
suchte  das  dialectische  Denken,  in  Abkehr  von  der  Wirklichkeit,  von  den 
SinneswahmehmuDgen  als  täuschendem  Schein  (bei  Melissus),  selbsteigcnes 
Genüge  für  sich  allein,  indem  statt  des  in  den  Sinneswahrnebmungen  ge- 
leiteten Vorstellen  nur  das  erwägende  Nachdenken  zur  Erkenntniss  des 
Sein's  führen  sollte  (bei  Parmenides),  und  als  so  Zeoo  El.,  (Parmenides 
Schüler),  auf  seine  Trug'^chlüssc  gerieth,  konnten  die  skeptischen  Bedenken 
der  Sophisten  nicht  auHbleiben.  Der  damit  in  den  Unsicherheiten  eines 
Relativismus  veHorenen  Philosophie  suchte  Socrates  feste  Erkenntnissformen 
aufzustecken,  in  solchen  Begriffsformen,  wie  sie  sich  aus  Hinwendung  auf 
die  Realitäten  im  ethischen  Leben  der  Gesellschaft,  ans  dunkelm  Vorgefühl 
ästhetischer  und  moralischer  Normen,  dem  davon  ergriffenen  Bewusatsein  zu 
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ergeben  schienen,  and  vie  sie  ferDerhin  als  Unterlagen  für  Rechtsphilosophie, 
moralischeg  Naturrecht,  Aestbetik  und  andere  Generalisatiooen  gedient  haben, 
welche  allerdings  bei  emstgesinnter  Ausfolge  der  Uotersacbungen  Gesetzes- 
richtungen anzudeuten  vermochten,  aber,  —  in  diesen  mehr  intuitiven  Erah- 
nuogeo  aus  dem  die  complicirten  CulturschöpfuDgen  einer  beschränkten  Welt- 
geschichte Durch  walten  den,  —  der  objectiven  Basis  noch  entbehrten,  wie  sie 
sich,  bei  Ueberblick  des  Gesaromt^lobus  in  der  Ethnologie  ersi  zu  breiten 
beginnt,  und  zwar  comparativ  nicht  nur,  sondern  in  den  einfachen  Naiur- 
stämmen  auch  für  Anwendung  der  genetischen  Metbade,  beim  Aufsteigen  vom 
Besonderen  zum  Allgemeinen,  wie  von  Aristoteles  bereits  angedeutet,  obwohl 
der  Skeptiker  sich  lieber  aller  assertorischen  und  apodiktischen  Behauptungen 
enthalten  wollte  (seit  Pyrrho). 

Im  Christentbum  vermittelt  sich  eine  Ueberwullung  tieferer  Gefühlsregun- 
gen, —  von  denen  bereits  im  Stoicismus  (seil  Zeno  Citt.)  und  im  Epikuraismus 
einiges  Welleogekräusel  bemerkbar  gewesen  war,  —  aus  dem  contem plativen 
Orient  nach  realistisch  nQchiernem  Westeu,  anfangs  im  Gegensatz  der 
Religion  zur  heidnischen  Wissenschaft,  bis,  als  die  Schulen  dieser  in  Athen 
geschlossen  und  die  letzten  Jünger  zum  persischen  Königsbof  geflüchtet 
waren,  den  hauslos  gewordenen  W  issensdnrstigen  für  fortbestehende  Be- 
dürfnisse ein  neues  Heim  gewährt  werden  musste,  unter  dem  Bache 
herrschender  Theologie,  für  die  „Philosophia  Theologiae  ancilla",  wie  dann 
von  den  Scholastikern,  im  Anscbluss  an  die  Patriatik,  —  von  den  an  die 
äussersten  Grenzen  des  Kömcrreiches  in  Spanien  (mit  laidor's  Sammel- 
schriften in  Sevilla)  und  England-Irland  (in  den  Klöstern  Bangor)  geretteten 
Resten  her,  —  durch  die  Scholastiker  (mittelst  der  aus  Aristoteles'  System 
entnommenen  Hölfsniittel)  in  Schemalisirungen  ausgebaut 

Seitdem  nun  mit  der  die  Neuzeit  einleitenden  Reform  die  Grandlage 
objectiven  Umschaues  gebreitet  ist,  hat  die  naturwissenschaftliche  Richtung 
einzusetzen,  im  Anscbluss  an  die  Elemente  und  Atome  sowohl  für  physische 
Kraftäusserungen,  wie  auch  in  indactiver  Durchbildung  der  psychischen 
ErscheinuDgswelt  in  der  Religions-Philnsophie  unter  ihrer  Umgestaltung  zu 
einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  (durch  ethnische  Thatsachen  con- 
troUirt),  an  Stelle  der  in  hastigen  Constructiouen  überstürzten  Metaphysik, 
der  bei  Vemachlä^dsigung  des  Geschichtsfadens**)  in  der  Cultur-Entwickelung  . 
der  naturgemüsse  Zusammenhang  verloren  gegangen  war.  Die  Causalitat 
ergiebt  sich  als  die  organisch  gegliederte  Verkettung  im  psychischen  Wachs- 
tbum  des  Denkens,  und  gleicher  Zusammenhang  wird  deshalb  zunächst  dann 
überall  und  jedesmalig  nach  Aussen  hin  übertragen  (in  den  zu  magischen 
Sympathien  und  Symmetrien  weiter  führenden  Zusammen würfelungen  des 
Fetichismus*')),  während  bei  zunehmendem  Einblick  des  Verständnisses  die 
causale  Verknüpfung,  in  einer  beschränkten  Kreisziehung,  dort  nur  zuzulassen 
ist,  wo  durch  wiederholte  (und  controllirbarej  Erfahrungen  (in  dem  Schluss 
aus  Analogie)  gegeben  (um  so  rückwirkend  das  logische  Causalgesetz  zu 
klären).  Alle  Schlüsse  auf  Grund  der  Erfahrung  sind  die  Wirkungen  der 
Gewohnheiten  und  nicht  des  Verstandes  (bei  Hume),  und  indem  die  Causalitat 
kein  logischer,   sondern  ein  Erfahrungsbegrifi',  lässt  sich  der  Causalnexus  im 
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Caasalbegriff  nur  durch  ErftihruiiKi  nicht  durch  YernaDftschluss  erkenDen 
(bei  Kant),  ehe  nicht  die  Merkmale  der  Dinge  aofgesacbt  sind,  um  dadurch 
dann  zu  Definitionen  geführt  zu  werden,  welche,  wenn  in  den  objectiven 
Projectionen  des  Yölkergedankens  für  die  Vorstellungen  gewonnen,  sich  für 
das  psychische  Reich  ebenso  fruchtbriDgeod  erweisen  werden,  wie  in  physi- 
scher Katar  für  die  übrigen  Reihen  inductiver  Wissenschaften,  bei  Zurück- 
führen auf  kleinste  Differentiale  (im  „Calculus  variationum"),  mit  dem  Aus- 
gangspunkt der  geographischen  Provinzen  unter  ihrem  jedesmal  historischen 
Horizont  (auch  für  die  psychische  Katur). 

Der  „rechte  Glaube"  (bei  Luther)  ist  „ein  lauteres  Gotteswerk",  auf 
der  dtäxoavyij  niaxawg  (durch  xaQtg)  beruhend,  in  der  Bindung  des  Gelöb- 
nisses, als  Mokisso  (für  i<i  EQyov  Ttjc  mOTtatf)  mit  der  Predigt  an  die 
„erschreckten  Gewissen"  (s.  Harless)  bis  zu  „Revivals"  bei  irtiyvioaig 
äftaptias  (ethisch),  für  „Ruhe  der  Gerechten  in  Grott"  (s.  Eckhardt).  Et 
Dt  somnus  perfectus  perfecta  quies  spiritibus,  iia  quies  perfecta  mentis 
(s.  Cardanus),  der  öixaioi  i«  dUata  ngäiTovreg  (bei  Aristotl.),  In  der 
Mystik  der  Ssufi  unterscheidet  sich  eine  Idration  (Eingottung  oder  Ein- 
wohonng  in  Gott),  eine  IndcificHtion  oder  Unification  (Einsmachung  oder 
Umwandlung  des  Menseben  in  Gott)  und  eine  Union  (ein  vollständiges 
Einssein  mit  Gott  der  Substanz  nach),  lila,  quae  de  deo  divinitus  di- 
cnntur,  credibilia  quidem  sunt  simul  et  inteUigibilia,  sed  uisi  credantur 
pnus,  nunquam  intelliguntur  (s.  Hadbertus),  und  so,  mittelst  der  von  Natur 
der  Seele  einwohnenden  „Vis  fidei'  (bei  Taurellus),  packt  die  individuell 
aufbrechende  Offenbarung,  in  Erkenntniss  des  Totem  oder  Fetisch  (unter 
schützender  Bindung  des  natumoihwendig  verbundenen  Edro  in  Guinea). 
Nur  Gott  wird  erkannt,  als  Ziel  des  sich  selber  Wollens  (s.  Male- 
branche) im  Glauben  als  „Unterwerfung  der  Vernunft  (sacrificium  in- 
tellectus)  und  damit  der  ganzen  Persönlichkeit"  (s.  LiDSenmann).  Neqne 
enim  quaerere  intelligere,  ut  credam,  sed  credo,  ut  intelligam,  nain  et  hoc 
Credo,  quia  nisi  credidero,  non  intelligam  (s.  Anselm  Gant.).  Tout  ce  qne 
nous  voyons  sans  la  lampe  de  la  grace  de  dieu,  ce  n'est  que  vant^  et  folie 
(s.  Montaigne).  In  religione  prima  est  fides,  quae  est  veritatis  cujuslibet 
rci  cum  assensione  percepta  (s.  Gilbert  de  la  Porr^).  „Glauben"  drückt, 
ähnlich  wie  das  englische  „believe"  (belauben  statt  gelauben),  manche  sehr 
verschiedene  Arten  der  Zustimmung  aus  (s.  M.  Müller). 

Das  gläubige  Vertrauen  liegt  (englisch)  dann  in  faith,  mit  der  weiteren 
Verzweigung  durch  feudum  und  feodh  (zum  Vieh)  auf  fides  führend  aus 
gleicher  Wurzel  mit  mau?,  während  das  „Geloben"  des  „Gelöbniss"  oder 
„Gelübde"  (nach  „kanonistischem  Sinne  verschieden",  aber  nicht  etymologisch) 
im  „Glauben"  mit  „vow"  auf  „vovere",  und  somit  (im  Sehnen  und  Haben) 
auf  „aveo"  (für  erj;^  und  hqotvx^-  als  oratio  zum  „votum").  Dagegen 
würde  credo  (im  Einschluss  von  cresco),  wenn  nicht  suf  (sanscrit)  da  (didti^/d) 
oder  (Zend.)  da  (lat  do),  auf  dha,  und  also  in  Ttifjjfti  die  für  Iteoc  aus- 
gefolgte Beziehung,  mit  den  weiteren  der  Ahnenopfer  (Qraddbä)  und  das 
Hören  in  (^ni  (bis  (j^rat),  wogegen  in  Tapti  die  Busse  brannte  und  vom 
Zulheilen     (im    Essen)    Bhakti     (wie    bha))**)    der    Moira    entspricht    (in 
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GotteseiniguDg),  mit  WeiterfQbruDg  zur  Mystik  (und  deren  E^cessen).  Fdr 
die  DfichtenieD  Chinesen  di^^n  i^t  die  Religion  nur  Sache  des  Kopfes 
als  Lehre  (Kiao)  der  Gelehrten  (Yü-Khiao),  der  Vernunft  (Tao-Khiao)  oder 
Fu-Kbiao  (im  Buddhismus). 

Die  Ueberzeugongskraft  des  Glaubens  wird  von  der  geistigen  Stimmung 
abhängig  bleiben,  und  je  voller  mit  \nsseDSchafttichem  Inhalt  die  Cultur  sich 
gesättigt  hat,  desto  reineren  und  höheren  Glaubens  bedarf  es,  um  die  Nach- 
frage aas  dem  Herzensbedfirfnisse  zu  sättigen.  Unde  et  in  Ecclesiaticoscriptum 
est:  „Qui  cito  credit,  levis  est  corde  et  minorabitur"  (s.  Abälard),  gleich 
jenem  Fetisch- Anbeter  z.  B.,  der  sich  bereits  mit  dem  ersten  besten  Getdbniss 
(im  Bilde  des  Mokisso)  genügen  lässt,  als  „absolntes  Gelfibde"  (s.  Bellarmin), 
für  seinen  Glauben,  während  der  Erlösungssehnsflchtige  innerhalb  des 
-weitesten  Glaubens-Umfanges  sich  der  Gelöbnisse,  beim  Besonderen  im  „Vor- 
sprechen einer  Oplerleistung"  (zur  Verstärkung  des  Gebetes),  noch  gar  viele 
auferlegen  mag,  indem  nicht  nur  das  Gerathene,  sondern  auch  dos  Gebotene 
Gegenstand-  des  Gelübdes  werden  kann  (bei  Lessins).  Eidliches  Gelübde 
(agf.  ädgehät)  ist  ein  Sicherheitseid;  altn.  sagte  man  „heit  strengja",  feierlich 
geloben  (s.  Grimm).  „Das  ist  eben  der  Glaube  im  Menschen,  dass  er  der 
Selbstheit  abstirbt,  als  der  eigenen  Begierde,  und  seine  Begierde  in  allen 
seinen  An&ngea  uod  Vorhaben  in  Gottes  Willen  einfahrt"  (s.  Böhme), 
indem  der  Fetisch diener  (in  seinem  engeren  Kreise)  sich  selbstgewählte 
Entbehrungen  auferlegt,  deren  Bruch  (als  des  mit  dem  Göttlichen  geschlossenen 
Vertrages)  ihn  verderben  würde  (zunächst  in  zeitlichem  Tod).  „Der  Wahr- 
beilsinhalt  der  natürlichen  Erkenntniss  ist  in  die  höhere  Offenbarung  mit- 
aufgenommen"  (s.  Linsenmauu),  wenn  in  dem  kritischen  Wendepunkte  der 
Caltur  die  unruhig  die  psychische  Atmosphäre  durchwogenden  Ideen,  —  in  der 
^cttfpia,  als  Schauen  (bei  Plotin),  —  eines  berufenen  Geistes  zu  neuem  Abschluss 
sich  umrahmen,  und  aus  prophetischem  Munde  verkünden,  als  „Glanbens- 
pflicht".  Dadurch  bedingt  sich  dann  auch  (in  der  fides  charitate  firmata) 
das  ethische  Element  im  Glauben,  das  auf  den  niederen  Stadien  der  Rohheit, 
trotz  fatalistischer  Kraft  des  bindenden  Gelübdes,  dennoch  völlig  ausfallen 
mag,  wogegen  das  in  den  Cultur-En-ungenschaf(«n  geläuterte  Gemüth,  in 
der  TugenderfülluQg,  wie  durch  den  Glauben  geboten,  eben  sein  Genüge  erst 
zu  finden  vermag.  Es  ist  das  „Postulat  der  practischen  Vernunft",  das  den 
Fetischanbeter  bereits  zum  Beugen  vor  seiner  Gottheit  führt,  und  wenn  das 
Gefahl  absoluter  Abhängigkeit  von  der  Welt  sich  (s.  Schlei  erin  ach  er)  mit 
zunehmender  Erkenntniss  (und  also  mehrender  Bewältigung)  derselben  zu 
lockern  beginnt,  bleibt  das  moralische  Ideal  (bei  Baumann)  oder  das  trans- 
cendentale  Ideal  (s.  Apelt),  als  unendlich  Erhabenes  (und  somit  Allmächtiges). 
Der  Character,  als  „Ausdruck  der  ethischen  Vergangenheit  des  Menschen" 
(s.  ülrici),  hat  sich  in  ethischer  üebcrschau  aus  dem  Gesanimtergebuiss  der 
Gesellschaftskreise  zu  bestimmen,  um  deu  objectiven  Massstab  des  Sittlichen 
ZQ  gewinnen.  Beim  Eintritt  in's  Leben  fast  völlig  determinirt,  bleibt  der 
Wilde  solchem  Natnrzwang  „mehr  weniger  zeitlebens  unterworfen",  während 
der  Mensch  im  Fortschreiten  an  Vernunft  und  Character  desto  selbstständiger 
und  also  freier  wird,   desto  mehr  „zum  Herrn  seiner  selbst  (sui  juris),    und 
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dadurch  zum  Herrn  der  Nabir"  (s.  Eirchner).  Es  hudelt  sieb  bei  der 
natarwiaseaschaftlicben  BehandluDg  des  Yölkei^dankens  deshalb  daraoi 
eben,  während  jener  Yorstadien  des  Natorzwanges,  bereits  das  Wirken  all- 
gemein  gültiger  Gesetze,  in  ihren  Folgen  auf  individuelle  Rückwirkung  zu 
erkennen,  um  diese  dann  auch  auf  den  h&heren  Entwicklungsstufen  freier 
Thätjgkeit  festhalten  zn  können  (im  Bewusatsein  des  Selbst). 

Im  Willen  liegt  die  Selbstbestimmung  des  leb,  die  bei  normal  gesundem 
Wachsthumsproccss  auf  das  Gut«  sich  richtet  (innerhalb  der  fOr  ihre  Gesetz- 
lichkeiten  soweit  übersehanbaren  Welt),  und  obwohl  auch  der  Schlechte  „snb 
ralione  boni"  handelt,  denn  „il  est  impossible  d'Stre  d^tachä  du  bien  propre" 
(s.  Leibnitz),  detemunirt  sich  doch  das  Gute,  in  der  Zeitrichtung  (aus  all- 
gemeiner Harmonie). 

Unruhig  bang  bewegt  von  einer,  ziellos  scheinbar,  in  enden tbehrende 
Oeden  hinausstrebeDden  Wachsthumsrichtung,  sucht  das  Denken  den  Anhalt 
eines  Vastu  (der  Upanishad)  und  findet  ihn  (bei  den  Sioox)  dort,  „where 
the  god  bas  stopped"  (s.  Fletcher),  der  ,.laufeDde''  Gott  (bei  Plato),  in  dem- 
jenigen unter  der  bunten  Uannjgfaltigkeit  der  Naturgegensl&nde,  welcher 
fortan  als  Totem  durch  das  Leben  begleiten  soll,  im  Bossom  gewählt  ist, 
(als  Fetisch),  für  individuelle  Auffassung  des  Uorimo  (bei  den  Betchuanen). 
Wenn  in  mystischer  Macht  hingezogen  zu  einem  Stein,  so  erkennt  der 
Koijäke  (s.  Erman),  dass  dieser  für  ihn  beseelt  ist,  aus  Prüdestination 
zuertheilter  Aisa  und  auch  bei  der  Geburt  als  Geschick  im  Yerbüngniss  (hinter 
des  Himmels  Vorhang  her  auf  Halmahera)  schon  gesungen,  durch  Carmeata, 
oder  bei  dem  Ojibbewä  (b.  Eohl)  von  den  über  seine  Zukunft  beratbenden 
Greisen  aus  lichten  Höhen  vernommen,  auch  (s.  Schoolcraft)  im  blauen 
Glanzhimmel  (Oshau-wau-e-gheeghik),  während  sensitiver  Emp&ngüch- 
fähigkeit  der  Pubertätsjahre  (im  Lebenstraum).  „Es  ist  das  innerste  Bewusstr 
sein  seines  Selbst,  seiner  Freiheit  und  ihres  unveräusserlichen  Rechtes,  dessen 
Reaction  gegen  die  Schranke  und  den  Druck  der  Welt  sich  dadurch  geltend 
macht,  dass  er  eine  Ergänzung  seines  gehemmten  machtlosen  ^^  illens  in  der 
höheren  Hiicbt  eines  unbeschränkten  Willens  sucht,  der  nicht  ebenso  eine 
Schranke  seines  Willens  am  Können  fände,  sondern  bei  dem  das  Wollen  zu- 
gleich das  Wirken  wäre.  Unwillkürlich  sacht  der  Mensch  diese  höhere 
Macht"  (s.  Pfleiderer)  im  Glaubensinhalt  (fides  qnae  creditur)  je  nach  der 
Glaubensform  (fides  qua  creditur). 

In  der  mit  dem  Fortschritt  der  Cultur  angeregten  Denkthätigkeit  mag 
aoB  dieser  selbst  der  ftvaxayoiyog  to£  ßiov  gewährt  werden,  im  ^9og  äv9Qü>niff 
iaiftutv  (bei  Herakl.),  oder  der  vovs  (bei  Plotin),  als  assiduns  observator 
adpositus  Im  Genius  (bei  Censorinus)  von  der  Geburt  her,  ein  datfuity 
yenediiog,  gleich  den  Fravashi  zur  Begleitung  mitgeboren,  am  Dsogbe  des 
Geburtstages**)  (jn  Guinea). 

Ein  solcher  mit  der  Seele  selbst,  wie  Okra  (der  Ga),  identificirter 
Schutzgeist, *^)  mag  in  das  Ohr  flüstern  (gleich  Socrates'  Daimooion),  und 
philosophischen  Gcmüthem  für  stillen  Haasgebrauch  genügen,  wogegen  die 
Dorchschnittsmasse  dahin  streben  wird,  in  der  grossen  Natur  ringsum  ein 
Ideal  zu  erkennen  und  sinnlich  aufzufassen,    wie  es  bei  dem  einem  Natur- 
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gegenstände  ein  wohnend  eii  Edro  bescheidenen  Ansprüchen  möglich  wäre, 
neben  dem  von  der  Seele  (Luwo)  in  Doppelung  (ägyptischer)  Ea  abgeschieden«n 
Aklama  (bei  den  Eweem). 

Der  Folynesier  mag  auf  dem  Todtenbette  durch  die  kötperliche  Er- 
scheinung seines  Atua,  in  der  Form  des  heiligeb  Tbieres  begoadigt  verden, 
am,  in  seine  Essenz  aufgenommen,  mit  ihm  geeinigt  zu  sein,  in  Unio 
mystica  (durch  Indeation  oder  Indeification) ,  und  aus  Indien  sind  Beispiele 
bekannt,  dass  die  Bildsäule  des  Gottes  auseinandeige  klappt,  um  den  frommen 
"Verehrer  leibhaftig  in  sich  aufzunehmen,  wie  er  geht  und  steht,  mit  Haut 
und  Haar,  wogegen  die  Eanaka  (aus  anthropologischer  Praxis)  die  Enochen 
rein  schaben  lassen,  beim  Seelenfressen  der  Atua  (im  Seitenstfick  des  Eu- 
rynomosj.  In  Erwiderung  solcher  Liebesdienste  wird  dann  für  magische 
Bindungen  (bei  den  Fantih)  der  Gott  seinerseits  vom  Verehrer  gegessen, 
und  auch  gekaut  (nach  Ansicht  der  Azteken),  zu  Ehren  Huitzilopochtli's 
(im  Teoqualo  genanntem.  Sacrament). 

Bei  geläuterterer  AufTassung  der  ReligionsbedEirfnisse  wird  ebenfalls  der 
gleiche  Drang  verbleiben,  mit  Hinerstrebung  einer  letzten  Ursache,**)  (bei 
■welcher  gläubig  abznschliessen,  die  Verstandesarbeit  vergeblich  sich  müht), 
im  nahegelegten  Anschluss  an  denjenigen  Vorstellungskreis,  der,  mit  den  Er- 
innerungen geschichtlicher  Vergangenheit  durchwebt,  in  der  religiösen  Um- 
gebung des  Tageslebens  am  vertrautesten  zum  Herzen  spricht. 

Wenn  dann,  bei  anachronistischer  Verknöcherung  der  Dogmen,  allzu 
schrill  der  Missklang  gellt,  für  das.  (zum  Einklang  mit  dem  wissenschaftlich 
gewonnenen  Verständniss  der  Welt),  der  inneren  Stimme  lauschendem  Denken, 
so  treten  in  den  kritischen  Perioden  der  Geschichte  jene  umgestaltenden 
Reformen  ein,  von  deren  vielen  die  Annalen  des  Menschengeschlechtes  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  bereits  zu  erzählen  haben  (und  in  denen  der  kom- 
menden gleichfalls  zählen  werden).  Hier  gilt  es  zu  kämpfen  für  Jeden  mit  der 
zngetheilten  Eraft,  zum  innerlichen  Abgleich,  denn  „Sbepticismus,  der  trübe, 
kleinliche  Skepticismus  des  Weitlings,  ist  Schwäche"  (s.  Feuchtersieben). 
Sofern  das  Denken  selbstmuthig  auf  einen  „stator  stabilitorque"  (s.  Seneca) 
im  Göttlichen  (dest„Pnmum  movens  immobile")  verzichten  zu  können  meint, 
und  in  der  Kunst  der  vöijaig  pn^af.atg  genügenden  Ersatz  sich  zu  schaffen, 
so  wird  es  die  Arbeit  nicht  scheuen  dürfen,  im  psychologischen  Calcul  die 
unendlichen  Reihen  seines  Ausverlauf's  zu  bemeistem,  um  in  den  Gleichungen 
höherer  Grade  mit  den  Problemen  zu  ringen,  die,  sobald  dem  Geiste  einmal 
gestellt,  keine  Rast  noch  Ruhe  lassen,  bis  sie  gelöst  sein  sollten,  unter  der 
im  Sphinxräthsel  schon  herangetretenen  Alternative  (um  Lebenj  oder  um  Tod). 


Anmerkungen. 

1)  Ohne  Zeitverlust,  vreil  im  letzten  Angenblick  eben,  wo  noch  Mancherlei  zu  retten. 
Schmerzlichste  Verluste  sind  bereits  m  beklagen,  und  desto  eifriger  muss  deshalb  vor 
fernerer  Versftumniss  gehütet  werden.    Wie  viele  Flecke  im  weiten  Oceau  verloren,  liegt 
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TOT  Augen,  und  das  GlSozeadste  in  den  niass);ebenden  Centren  ist  dahin.  Noch  aber 
bleibt  manche  Nachlese  auf  abgelegeneren  Felden),  und  gerade  weU  sie  bleibt,  müasen  die 
Klagen  stets  wiederholt  werden,  wihrend  sonst,  wenn  Alles  schon  unwiederbringlich  dahin, 
auch  sie  keinen  ferneren  Nntien  hstten.  Zugleich  bedarf  es  sjstematisch- methodischen 
Sammeln»  für  den  normalen  Durchschnittstjpus,  im  [Jaterschied  Ton  aussergewöhnlichen 
SchanstückeD ,  obwohl  allerdings  diejenigen  dprselben,  die  den  einheimischen  Tjpus  in 
gesunder  Entwicketung  unter  seinen  allervollendetsten  Formen  darstellen,  dahingegen  wieder 
besondere  Beräcksichtigiing  erheischen  würden.  ' 

3)  ol  löfoi  ol  önö  tiäv  ÖQ^äir  (ö  ovlloyiouöf)  neben  al  löyoi  ol  fni  ia(  öpx^i  ii 
/irayrnyii).  „Wissenschaft  tkritisch  gesucht  nnd  methodisch  eingeleitet)  ist  die  enge  Pforte, 
die  zur  Weisheitslehre  führt"  und  ,in  Ermangelung  der  Mathematik"  ist  ein  der  Chemie 
&hn1ichea  Terfahren  einzuschlagen,  um  die  ,.Glementarbcgriffe  zu  zergliedern"  (s.  Kant). 

3)  Ratio  sjllogizat,  et  nescit,  qnid  s;llogizet,  sed  mens  informat  et  dilncidat,  et 
perficit  ratiocinationem ,  ut  sciat,  quid  sjllogizet  (s.  De  Cusa),  indem  aus  der  objectiven 
Durchforschung  das  Veratfindniss  mit  den  Resultaten  derselben  in's  eigene  Bewusstsein 
inrilckkehrt  (für  subjectiTe  ElKnmg  desselben).  Die  Seele  (unkSrperlich)  ist  ein  ilio; 
(s.  Richter),  die  erzeugten  Seelen  sind  i(i  iMn  (bei  Flotin),  für  ObjectiTirung  der  Ideen 
(im  Gese IIb chaftsge danken). 

4)  Die  scholastische  Controveree  entscheidet  sich  (bei  Albertua  M.)  dahin,  dass  die 
Universalien  sowohl  ante  rem,  als  auch  in  re  nnd  poat  rem  aeien  (s.  StöckI),  und  die 
Controverse  über  das  ,Primum  cognitum",  ob  die  Sprache  mit  Aufstellung  von  Sonder- 
namen  (s.  Ad.  Smith)  oder  AUgeniein -Namen  (bei  Leibnitz)  beginnt,  erledigt  aich  durch 
die  Beobachtungen  an  Wilden  und  Kindern,  im  Beginne  mit  dem  „unbestimmt  Ver- 
worrenen" (bei  Hamilton).  „Das  erste,  wirklich  erkannte  Object  ist  das  allgemeine;  ver- 
möge dieses  Object's  erkennen  und  nennen  wir  Bp&t«r  individuelle  Objecte,  von  welchen 
irgend  eine  aUgemeine  Idee  ausgesagt  werden  kann,  und  erat  auf  der  dritten  Stufe  werden 
diese  so  erkannten  nnd  genannten  individuellen  Objecte  wieder  zu  Repräsentanten  ganzer 
Klassen  und  ihre  Namen  oder  Eigennamen  werden  zur  Appellativen  eriioben"  (s.  il.  Müller) 
für  Abstractionen  aua  anf&nglich  concreter  Bedeutung  (bei  Locke)  mit  bildlicher  Er- 
weiterung (in  Metaphern).  Das  sog.  „reine  Denken",  das  Denken  ohne  Anschauung  ist 
ein  Gespenst,  welches  nirgendwo  Heimathrecht  hat,  jedenfaUa  nicht  im  Tageslicht  (s. 
Kroman),  so  dass  aacb  das  Psychische  an  Bilder  der  GedankenTerkQrperungen  (aus 
gesellschaftlichen  Schöpfungen)  anzuknüpfen  hat  (wie  am  ethnischen  Horizont  erscheinend). 
Das  reine  Denken,  als  „reine  Unmittelbarkeit  des  reinen  Denkens"  (s  Erdmann)  ist  das 
reine  Sein  (bei  Hegel),  als  Nichtsein  (in  buddhistiacher  Negation).  Unter  einem  D&mon 
wird  die  in  Wirksamkeit  tretende  Seelenkraft  veratanden  (bei  Flotin),  die  Kraft,  die  un- 
mittelbar höher  ist,  als  die,  welche  wir  ausüben  (s.  Richter),  im  (sittlichen)  Ideal  (bei 
Steinhart),  alao  ebenfalls  in  Personifikation,  wie  im  Fetischismus  für  die  niederen,  so  hier 
für  die  höhemn  Geisteswirkungen  (in  der,  bei  organischem  Wachsthum  directer  Be- 
herrschung mehr  und  mehr  entzogenen,  Freiheit  gewollteu  Vnratellens  im  Denken). 

5)  Die  Forschung  kann  den  Weg  zam  Unbedingten  nicht  durchmessen,  aber  die 
Dichtnng  vermag  es  (s.  Wemicke),  voranfliegend  über  die  Bahn,  auf  welcher  in  gchritt- 
"weis  messender  Arbeit  die  Induction  zn  folgen  hat  (dauernde  Resultate  für  die  Wissen- 
schaft zu  gewinnen).  Das  Universum  ist  ein  Gedanke  von  uns,  in  diesem  Gedanken  lebt 
das  Universum  ein  ewig  ideelles  Leben  (s.  Silberstein),  aber  ein  wirkliches  erst  im  ob- 
jectiven Verständniss  (durch  die  Inductionsarbeit).  L'idSe  de  l'etre  en  gfineral  ae  trouve 
implicitement  dana  toutes  nos  pensäes,  dans  toiites  nos  atSrmationa;  or  l'idee  de  l'etre 
dans  tonte  son  itendue  est  l'idÄe  de  dien,  l'etre  est  son  nom  (s.  Maret).  Die  Idee  des 
Seienden  (als  das  ideale  Sein)  gilt  dem  Geiste  eingeboren  (bei  Rosmini  Serbati).  Alles, 
was  der  Mensch  durch  seine  Intelligenz  geworden  ist,  das  hat  der  Hunger  bewirkt 
(G.  H,  Schneider),  „der  Mensch  ist,  was  er  iaat",  a^xi  *"'  ^'f"  ""»^öf  iyaSoü  ^  f^t 
yuaigöt  q^ofi;,  doch  „stehet  geschrieben:  der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brode  allein"  (und 
„Wasser  thut's  freilich  nicht"),  obwohl  „Kunst  gehet  nach  Brod"  (1590).  Meta  autem 
scientiamm  vera  et  legitima  non  alia  est,  quam  ut  dotetnr  vita  humana  novis  inventis 
et  copiis  (s.  Bacon),  und  so  beginnt  auch  die  Ethnologie  üppiger  zu  treiben,  seit  aie 
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practische  Wurzeln  «ingeschlagen  hat,  (in  internationaler  Colonialpolitik).  „Nur  diejenige 
Wissenschaft  gelangt  zox  BIfithp,  velche  irgendwie  zugleich  den  practisehen  Interessen 
der  Gesellschaft  dient"  (s.  M,  Hüller),  ond  so  aus  realen  Wurzeln,  nie  den  Futterkräutem 
die  Botanik,  der  Peldnesabanst  die  Geometrie,  erwuchs  ans  den  Arzneien  die  Uedicin  nnd 
ans  ihr  femer  „der  Gipfelpunkt  aller  Naturwissenschaft  *  (in  der  Anthropologie).  Der 
Mensch  kann  sich  nun  einmal  hei  einem  hlos  thierischen  Dasein  mit  thierischen  Idealen, 
mOgen  die  Lebensformen  auch  im  Uebrigen  noch  so  verfeinert  sein,  uomOglich  infrieden 
geben  (s.  Pesch),  nnd  so,  nachdem  alle  Surrogate  fehlgeschlagen,  aus  religiösen  oder 
philosophischen  Rüsth&useni,  bleibt  nur  das  naturwissenschaftliche  (wenn  darana  eine, 
indnctiver  Methode  genügende,  Psychologie  zorecht  zu  schneiden  sein  wird,  für  Schutz 
und  Trutz). 

6)  Ipsa  materia,  carens  forma  atque  colore,  omnino  invisibilis  sit  et  incorporea 
(s.  Erigena).  Materia  non  inTenitur,  nisi  cum  forma,  nam  si  sine  forma  reperiretur,  tunc 
id,  quod  non  esset,  esset  (bei  AverroSs).  Qualiter  deus  et  qnae  dicta  est  primordialia 
materia  non  possunt  intelligi  (s.  Gilbert  de  la  Porree).  Ouncta  ei  entitate  a  deo  data  et 
ei  non  entitate  a  nihilo  contracta  componnntur  (s.  Campanella)  in  der  Privation  eines 
fiij  it  (hei  Plato)  oder  Köre  (der  Maori).  PenituB  iners,  ignava  et  veluti  demortua,  obscura 
invisibilisqne,  nigra  (s.  Tilesius]  die  Materie  (den  Kraftwirkungen  der  Wärme  und  K&lte 
ausgesetzt).  „Coelum  ens  nimimm  coustitutum  est  calidissimnm''  („öigus  contra"  in  der 
Erde),  nnd  so  der  primordiale  Gegensatz  von  Uranus  und  Gfta,  in  Baogi  nnd  Papa  (poly- 
uesischer  Eosmogenie).  Zum  t-oiic,  als  deuieudem  Snbject,  gebQrt  das  voiiioc  (bei  Plotin). 
Mentie  opi£cnm,  quo  ei  sensibili  mundo  in  intellectualem  scandit  (a.  Bovillus)  liegt  (für 
das  Transc enden te)  in  der  „forma  rationalis"  oder  „forma  intellectiva''  des  Menschen 
in  seiner  kleinen  Welt,  als  halbmitten  zwischen  geistiger  nnd  materieller  (nnd  ihrer 
Seele). 

T)  Intellectns  agens  et  possibilis  snot  omuino  idem  re  ac  actione  (a.  Occam).  Homo 
est  notio  qnaedam  intellectnalis  iu  mente  diviua  altemaliter  facta  (s.  Erigena).  Der 
Mensch  ist  zwar  unheilig  genug,  die  Meuschbeit  in  seiner  Person  aber  muss  ihm  heilig 
sein  (s.  Kant).     Sijau  ia  fiir  <fvaii  Uyäiufa  niifiattm  Siitf  itx''^  {^-  Plato). 

8)  „Ausdrücke,  wie  Natnr,  Gesetz,  Freiheit,  Nothwendigkeit,  Körper,  tjubstanz,  Materie, 
Kirche,  Staat,  Offenbarung,  Eingebung,  Erkenntniaa,  Glaube,  werden  in  den  Wortkriegen 
hin-  nnd  bergeschleudert,  wie  wenn  Jeder  sie  kennte  und  in  demselben  Sinne  gebrauchte, 
wibrend  doch  die  meisten  Menseben  nnd  ganz  besonders  die,  welche  die  Öffentliche 
Meinung  repr&sentiren,  diese  complicirten  Ausdrücke  in  ihrer  Kindheit  auflesen,  indem  sie 
mit  den  unbestimmtesten  Begriffen  anfangen,  dann  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  mehr  hinein- 
legen, vielleicht  auch  ebenfalls  auf's  Gerathewohl  einige  ihrer  unwillkürlichen  Irrthümer 
verbessern,  aber  niemals  sich,  so  zu  sagen,  ein  sicher  angelegtes  Wortcapital  bilden, 
niemals  geschichtliche  Forschungen  über  die  Ausdrücke  anstellen,  mit  denen  sie  so  frei 
henunspringen ,  und  sich  auch  nie  ihrer  Bedeutungen,  ihrer  ganzen  Fülle  und  ihrem 
Umfange  nach,  den  genauen  Regeln  logischer  Definition  gemBss,  versichern"  (s.  M.  Müller), 
und  eine  Psychologie,  für  welche  „die  Anadrücke  .idea",  „conception-,  „notion"  so  wenig  ge- 
schieden sind,  dass  aie  fast  mit  einander  vertauscht  werden  kömien-  (s.  Hamilton),  bedarf 
gewiss  naturwissenschaftlicher  Massregelung  (oft  mehr  in  anderer  Sprache,  noch  als  im 
Englischen).  La  parole  est  le  corpa  de  la  pena^e.  1'intelligence  preud  donc  an  corpB  dans 
la  parole  (s.  Bonald),  nnd  verkörpert  sich  so  unter  derjenigen  Form,  welche  bei  den 
mehr  weniger  zuf&llig  gegebenen  Umatänden  des  jedesmalig  geraden  linguistischen 
Verkehrs  am  bequemsten  nahe  liegt,  ao  dasa  sich  für  weitere  Verarbeitung  derselben  in 
culturhistürischer  Entwickelung  complicirtc  Berechnungen  nöthig  machen  (bei  der  Ädoptirung 
von  neu  entstehenden  Ideen).  Durch  Benutzung  der  „natürlichen  Sprache"  (bei  Absehen 
von  einer  Kunstsprache)  ist  in  der  Logik  ein  grammatisches  Element  eingeführt,  das  die 
Sache  nichts  angeht,  sich  indess  mit  dem  logischen  so  eng  Verachtungen  hat,  dass  die 
verschiedenen  Eintheilungen  der  Urtlieile  auf  einer  verwirrten  Mischung  von  logischen, 
grammatischen  und  realen  Priucipjen  basiren,  wie  auch  die  der  Schlüsse  (s.  Kromao), 
wahrend  die  unter  Mitwirkung  der  Sprache  zur  Anaübung  gelangende  Denktb&tigkeit  an 
den  Thatsachen  der  Aussenwelt  controllirt  werden  muss  (objectiv). 
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9)  Leg  gftvant  mat ^rislisteB ,  qui  EODtiennent  Torigiiie  sünienne  de  llinmine,  ont  M 
devanccg,  i]aDS  lenr  opinions  par  certaioB  sanvages  de  Madagucar,  qui  „pr^tendent  des- 
cendre  du  singe  i  conrte  qnene,  dont  le  cri  ressemble  k  la  voii  de  rhomme,  qiü  appelle, 
et  en  consäqueoc  ils  rendent  les  honnenrs  funebres  aui  singes  de  cett«  espece,  qu'ils  ren- 
contrent  raorts'  (s.  Londun).  Le  singe,  l'ours  et  le  uegre  sont  gronpÄs  ensemble,  comme 
des  races  hamaines  degrad^es  issues  du  comnieice  eotre  des  homnes  et  des  esprits 
mauvais.  deos,  druJB  et  pariXs  (s.  Casartelljj.  Die  Bewohner  toh  Forniosa  (Pi-she-jeh-kuo 
or  the  land  of  vainpire  demons),  ^like  wild  beaste,  not  belouging  to  the  species  of  inan" 
speak  an  inintelligible  language,  (fond  o(  ironware),  nach  dem  Wen-Uson  Tung  Eao 
(XIII.  Jrhdt.)-  Die  Drang  Birma  vervollkommnen  sich  ans  den  Affen,  in  Ascendenz,  wo- 
gegen die  Desfendenz  der  Tibeter  abwÄrts  geßhrt  hat,  von  der  Frammigkeit  äffischer 
Vorfahren  (mit  der  Reliquie  des  heiligen  Zahnes  in  Lanka-Dwipa). 

10)  Non  animam  de  anima  creat  Deos,  sed  «ingillatim  de  nihilo  eas  facit  (Hilderbert, 
Lav.),  während  der  Tradui  die  an  den  Kindern  gestraften  Sünden  der  V&ter  rechtfertigt 
(mit  der  Erbsünde). 

11)  Betreffs  der  Lehre  über  die  .Influences  materDelles'  peadant  la  gestation  sur  les 
prädispositione  morales  et  intellertuele  des  cnfants  (bei  de  Frariere),  toute  femnie  devrait 
s'en  p^netrer  et  ,du  Jour  oü  eile  a  l'espoir  d'etre  mere,  redoubler  de  vigilanee  morale" 
(1883),  ein  Problem,  woran  auch  die  Indianer  am  Orinoco  (s.  In  Thurm)  ihren  Scharfsinn 
erproben,  luni  Besten  der  PatemitÄt  (in  der  Convade).  Indem  die  Seele  des  Kindes,  im 
Act  der  Zengung,  von  den  Seelen  der  Eltern  geschaffen  wird  (per  creationem  secundariam), 
wirken  diese  in  der  göttlich  mitgetheilten  Macht  (nach  Frohschammer),  und  obwohl  in 
(nigritischen)  Stammes  Vererbungen  wiedererkannt,  s^"  Daogbe  als  von  Hawu  aus  dem 
Seelenhimmel  gesandt  (bei  den  Bweern).  Die  Liebe  beruht  auf  der  Einheit  der  Seelen 
(bei  Plotin);  nur  weil  es  eine  Seeleneinheit  giebt,  vermögen  die  Zanbergesftnge  und 
magischen  Künste  die  getrennten  Seelen  insammenzuführen  und  sympathisch  zu  machen 
(s.  Richter),  im  org-anischen  Zusammenhang  (des  KosmoB). 

12)  Hit  -phonetischer  COTTuption"  (lantlichem  Verfall)  „wird  nicht  nur  die  Form, 
sondern  die  ganze  Natur  der  Sprache  zerstört-"  (s.  M.  Müller),  für  höhere  Zwecke  indesa, 
indem  die  im  mftchtigen  Schwünge  über  alle  Schablonen -Umfassung  hinauswachsende 
Gedanken entwickelnng,  wenn  durch  die  Cultur  gezeitigt,  die  Reduction  des  Hülfeiostrument's 
auf  mSgUchst  einfache  Form  verlangt  (im  Gegensatz  zur  nnbehülflich  compUcirten 
Sprache  der  NaturstSmrae). 

13)  Rem  concipit  intellectus,  intellectum  voces  designant,  voces  autem  litterae  signi- 
ficant;  rursus  horum  quatunr  duo  sunt  natoralia,  id  est:  res  et  intellectus,  duo  secnndnm 
Positionen!  hominum,  h.  c.  vocea  et  littetae  (s.  HeiricuB  Ami.).  Eine  Anordnung  der  Merk- 
male eines  Begriff's  ist  eine  Permutation  dieser  Merkmale  oder  des  Begriff's,  und  sämmt- 
liche  Permutationen  bilden  heiast  permutiren  (s.  BartholomAi).  Uuum  quodque  sicnt 
custodit  suum  esse  ita  cnstodit  suam  unitat«m  (Thom.  Aq,).  Die  Wahrheit  der  Verstandes- 
erkenntnisB  beruht  auf  einer  Gleichung  (ad&quatio)  der  Erkenntniss  mit  dem  Erkannten 
(s.  Helmont),  in  pajchologischer  Behandlung  (ffir  die  Induction). 

14)  Si  res  consideres,  eidem  essentiae  et  generia  et  speciei  et  individni  nomina  im- 
posita  annt  (e.  Ad^lard  de  Batb).  Universale  dicitur  perpetuum,  eo  quod  abstrahlt  a 
tempore  (s,  Suarei).  Ala  Lehre  von  der  „Grösse"  (ans  gleichartigen  Theilen  zusammen- 
gesetzt) in  der  qnantitas  eitensiva  (neben  intensiva),  fasst  die  Mathematik  diese  (als 
Vielheit  des  Gleichartigen  im  Eins)  auf  der  Grenze  (zwischen  Negation  und  Position). 
Die  Schwere  muss  von  einem  Agens  hervorgebracht  werden,  welche  nach  einer  beständigen 
and  bestimmten  Gesetzen  entsprechenden  Weise  wirkt  (s.  Newton).  TiiTaga  tlriti  lür 
onMf  atotxtia,  lehrte  Xennphanes  (s.  Diog,  Laert,);  Jtaaaga  rar  närtmr  ^litäfinitt  (bei 
EmpedoU.).  Der  Uebergang  ans  dem  Zustande  der  ivra/tit  in  den  der  frtgyna  ist  nicht 
als  älMiooit  tu  bezeichnen  (s.  Flotin).  weil  eine  Entwickelnng  (organischer  Kraft). 

16)  NuUatenus  intelligit  hoTninem  nisi  humanam  personam  (Roscellinns).  Das  Einzelne 
ist  des  Allgemeinen,  nicht  das  Allgemeine  des  Einzelnen  wegen  da  (s.  Plethon).  Im 
tndividnations-Princip  der  Materia  signata  (quantitativ  abgegrenzt  in  der  -materia  com- 
munis*) ist  die  Ijnidditftt  (als  allgemeine  Wesenheit)   individuirt  (bei  Thom.  Aq).    Die 
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Wesenheit  des  UeoBchen  (hiunanitas,  aoiiaal  rationale)  ist  allen  einzelnen  Menschen 
gemeinsam  (s.  Stockt).  Essentiae  Tel  qnidditates  genenun  vel  specierom  indiiidaantur 
secnndum  materiam  Bignatam  hiy'nB  Tel  iUins  individai  (in  definitio  hominis,  in  quantam 
ponituT  homo,  mat«ria  non  signata).  Jedes  Ding,  welches  ein  Gegenstand  des  Wissens 
ist,  hat  Zahl,  Ordnnng  der  Lage,  und  diese  bilden  die  ersten  Grundlinien  fSr  einen  Ueber- 
blick  des  Weltall's  (s.  Spottiswoode).  Unterschieden  wird  nur,  was  getrennt  wahrgenommen 
worden  ist  (s.  Stampf).  Dos  Bewnsstsein  (in  Unterscheidung  von  r&nmlich-zcitlichen 
Concretionen)  erweist  sich  „als  absolot  identisch  in  allen  Menschen-Individuen'  (s.  Schuppe). 
Das  Bewusstsein  vom  Wirklichen  ist  das  nnnmg&nglich  nothwendige  Mittel  aller  Erkenntnias 
eines  Wirklichen  (s.  Uphues)  in  der  Vorstellnng  (als  Bewnsstseins-Inhalt  von  einem  körper- 
lich Wirklichen)  neben  Begriffen  (als  einfache).  Das  Wcltganze  m  erkennen,  haben  wir 
berechtigte  Hoffnnng,  denn  unsere  »nf  das  Allgemeine  gerichtete  Vernunft  findet  ihre 
eigenen  Gesetze  in  den  Dingen  wieder  (s.  Kirchner),  niid  wird  in  Wachsthumsprocessen 
selbst  den  der  Eiistenz  verstehen,  nachdem  auch  die  Realitäten  des  VSlkergedankens  natur- 
wissenschaftlich durchforscht  sind  (in  psychologischer  Induction). 

16)  „Es  giebt  ein  unzerstörbares.  Allem  zu  Grunde  liegendes  Sein,  das,  vielleicht  an 
sich  unerkennbar,  sich  fortwährend  als  höchste  Wirklichkeit  bezeugt.  Es  ist  aber  nicht 
nur  die  Grundlage  des  Stoffes  und  der  Bewegung  in  der  Aussenwelt,  sondern  auch  die 
Bedingung  für  die  Möglichkeit  unseres  eigenen  Bewusstaeiu's-  (s.  Kirchner)  und  Port- 
dauer persönlichen  Element's  (in  den  Gedankenschöpfungen).  Der  Maori  lebt  fort  im 
llachmhm  (e.  Hlg.  Sg.  i.  Pin,,  S.  54),  la  vraie  immort«hte  de  l'äme  (für  Napoleon  le 
Grand).  Relinquamus  aliquid,  quo  nos  viiisse  testemur,  im  Ruhm  „des  Schweisses  der  Edlen 
werth"  (bei  Klopstock). 

17)  Et  tenebrae  erant  super  faciem  abjssi,  die  kreisenden  UmRchte  (der  Po)  über 
Kumulipo  (als  Abgrund  eines  Bjthos).  Ans  dem  Köre  tritt  bei  den  Maori  die  schöpierische 
Entwickelnng  hen-or,  gleich  den  Nidana  (aus  Avidja),  die  Materie  setzend,  als  onoxiifitvof 
tt  xa\  vrn>iox>)y  ilSmi'  (bei  Plotin). 

19)  Et  formae  quidem  sunt  perfectiones,  per  eas  euim  complentur  et  perficiuntur 
essentiae  remm  (s.  Avicenna),  Ex  sapeieseentialitato  suae  naturae,  in  qua  dicitur  non 
esse,  descendens,  in  primotdniihus  cansis  a  seipso  creatur  (s.  Erigena),  In  itgaixotvna  oder 
n^ooQiufiaia  (iffiB  9il7]^ina).  Im  Buddhismus  überschlägt  sich  das  Sein  in  Nichtsein 
zur  Realität  (ans  dem  Gegensati  mit  Maya). 

19)  L'homme  est  une  machine,  qni,  mise  en  niouvement  par  la  sensibilite  phjsique, 
doit  faire  tont  ce  qu'elle  eiecufe  (s.  Helvetius),  wofür  das  mit  der  Psychophjsik  ansetzende 
VerständnisB  sich  im  Gesellschaftsgedanken  zn  entfalten  hat  (ethnologisch). 

20)  Im  Unterschiede  von  der  individuellen  begreift  die  formale  Einheit  (der  Scho- 
lastiker) die  Art  in  der  Sthwankungsweite  ihrer  Varietäten  für  die  Distinctio  formaiis  (als 
distinctio  ex  natura  rei). 

21)  Die  Anpassung  einer  Organisatious- Einrichtung  macht  sich  meist  erst  im  aus- 
gebildeten Znstand  des  betreffenden  Organes  geltend  (s.  Wigand),  denn  „ein  im  ersten 
HervorsproBsen  begriffenes  Flügelpaar  leistet  nicht  mehr,  als  ein  in  der  letzten  Ver- 
kümmerung begriffenes,  es  macht  seinen  Träger  nicht  geschickter  zum  Flug"  (s.  Henle),  und 
jeder  unfertige  Uebergangszustand  hätte  sich  selbst  lu  negiren  (durch  eigene  Vernichtung). 
Die  „Au 8 Wickelungen"  (der  Arten,  als  ,Abartungen  und  Rassen  in  derselben  Gattung") 
erscheinen  .vorgebildef-  (s.  Kant).  L'id^e  de  cause  est  pnis6e  dans  notre  äme  (s.  Dornet 
de  Vorges).  „Der  Zufall  aus  allgemein  mechanischen  Gesetzen  könnte  solche  Zusammen- 
passungen nicht  hervorbringen"  (indem  in  der  „Ziisammenpassung"  das  Gesetz  eines 
Zusammenhang's  eo  ipso  invohirt  trägt). 

23)  Quaedam  species  cum  suis  generibns  simnl  naturaliter  eiistunt.  nt  nuUatenns 
genus  sine  iUis  sicut  nee  ipsae  sioe  genere  esse  potuerint  (s.  Abälard).  Neben  dem  Genus 
im  ,.Praedicabile  de  ptnribus  species  differentibus"  ist  die  Species  im  „Praedicabile  de 
plnribus  nnmero  differentibus"  (s,  Scotus).  Universale  est  illnd ,  qnod  solet  praedicari  de 
pluribus  (s.  Averroes).  Jede  Gattung  ist  (in  der  Mineralogie)  eine  besondere  Substanz 
oder  sie  ist  eine  besondere  Cryslallisation  derselben  Substanz  (s.  Tschermak). 

23)  Die  ErklUrungsmöglichkeit  bedingt  sich  nach  dem  Standpunkt  der  Betrachtung. 
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Fflr  den  Cbemiker  bleibt  in  d^r  Pflaiue  Vieles  nnerklfirt,  alles  Dafrjenige  eben,  was  über 
die  TOD  ihm  durchforschten  und  beherrschten  Wirkangen  chemischer  Snbsteiizen  hinans- 
nilt.  Für  den  Botaniker  dagegen  (der  die  von  dem  Chemiker,  anch  für  das  vegetabilische 
Reich,  öberlieferten  Resultate  als  gegeben  entgegennimmt),  ist  aas  dem  vergleichenden 
Ueberblick  der  cellnlaren  Wachsthnrnsprocesse  im  Pflanzenreich,  ein  allgemein  gültiges 
Gesetz  derselben  fOr  die  Pflanze  selbst  abstrahirbar,  und  insofern  (nach  seiner  Äuffoseungs- 
veise)  erklftrt  Erklärt  nftmlich  innerhalb  der  relativen  Verhältnisse  (folgends  einer  Be-  - 
rechnnngsmSglichkeit  partieller  Werthgrüsscn) ,  während  im  Absoluten  hier  ebensoirohl 
wie  beim  Chemiker  (wenn  über  die  Wechselwirkung  der  Elemente  hinaus  die  von  diesen 
gelegenen  Schranken  flberschreifend),  eine  Erklärung  ausfällt,  and  über  ihre  Möglichkeit 
selbst  jede  Aussage  ermangeln  muss,  so  lange  nicht  eine  naturwissenschaftliche  Dnrch' 
bildnng  der  Psychologie  die  Rückkehr  aus  objectiver  Betrachtnng  zu  snbjectivem  Ver- 
stindniss  anbahnen  wird.  Jeder  Lehrsatz  enthält  dvraftti  die  ganze  Wissenschaft  (bei 
Plotin)  im  logischen  Rechnen  organischer  Entwichelong,  und  so  entfaltet  sich  ö  xaqnös, 
Toü  n>'fif^«TO[  ()(i  tQya  i$;  aaQxäs  gegenübergestellt),  beim  steten  Fortstreben,  denn 
futaßällor  öytennittui  (s.  Herakl.),  in  Erholnng  durch  Wechsel  der  BeschäftiguDg, 
während  einförmiges  Fortverharren  in  gleicher  Thätigkeit  zur  Ermüdung  führt  {xaftvtös 

34)  En  transposant  ponr  ainsi  dire  les  conceptions  supranaturelles  dans  les  tennes  de 
la  natare  et  de  la  conscience,  on  peut  i  qnelques-unea  laisser  une  certaine  place  en 
morale.  Le  point  de  dipart  est  alors  ce  fait  eiperimental  que  nous  avons  conscience  de 
nons-memes,  et  que  nous  coucevons  cependant  les  aatres  consciences  et  l'univers,  rnnis 
sans  pouvoir  nons  expliquer  d'ane  moniere  adäquate  ni  le  sujet  conscient,  ni  l'objet  pensö, 
ni  la  transition  du  sujet  a  l'objet.  Qu'est-elle  en  realitä,  cette  conscience  qoi  se  penae 
en  pensant  le  reste,  cette  conscience  sur  laquelle  on  a  fait  tant  dTirpothäses,  indivisibte 
ponr  ceui-ci,  divisible  et  composee  pour  ceui-la,  fermee  selon  les  uns,  ouverte  et  p^ne- 
trable  seien  les  auties,  radicalement  individuelle  Selon  tes  uns,  capable  selon  les  antres 
de  s'ftendre  k  des  societes  entieres,  i  des  groupes  de  plus  en  plus  vastes,  et  de  se  fondie 
ainsi  avec  les  autres  consciences  elementaires  dans  one  conscience  commune  et  socialef 
O'eat  \ii  le  grand  probleme,  car  la  conscience  est  sni  generis,  incomparable:  dtant  le  food 
et  la  condition  universelle  de  tonte  pensee  par  laquelle  nous  reduisons  une  chose  A  une 
autre  pour  l'eipliqner,  la  conscienee  est  elle-m^me  irrednetible.  On  ne  peut  pas  la  faire 
rentrer  dans  un  genre  sup^rieur,  on  ne  peut  pas  non  plus  en  marquer  la  difference  propre 
avec  d'autres  choses  du  meme  genre,  eile  ^chappe  am  fontions  essentielles  de  la  com- 
prehensibilit^  scientifique;  eile  est  donc  la  bome  non  pas  transcendante,  mais  immanente 
de  la  eonnaissance  scientifique:  an  lieu  de  i'.Inconnaissable",  nons  donnons  pour  limit« 
ä  la  eonnaissance  meme.  De  Ik  le  principe  de  la  relativite  des  connaissances.  De  Ik 
auesi  l'id^al  que  nous  nous  formans  d'une  conscience  universelle  qni  envelopperait  toutes 
les  antres,  d'nne  sociöte  universelle  des  consciences  (s.  Foaill^e).  Um  indess  hier  einen 
gesicherten  Ausgangspnnct  der  Forschungen  zu  gewinnen,  vrird  es  sich  zunächst  um 
scharfe  deutliche  Ansehanungsbilder  handeln  lin  den  gesellschaftlichen  Schöpfungen  des 
Vslkergedaukens) ,  um  nach  den  Methoden  der  Induction  die  Bearbeitung  beginnen  zu 
können,  bei  Wahlverwandtschaft  lieh  gesetzlicher  Wechselwirkung  (wie  zwischen  den  Aro- 
niana  tu  ihren  Ajatana).  Veras  perfectusqae  cognoscendi  modus  modum  sequitur  essendi 
(s.  Ficinus).  Der  Character  der  Existenz  besteht  darin,  dass  sie  die  unmittelbare  Einheit 
der  Refleiion-in-sich  und  der  Refleiion-in- Anderes  darstellt  (s.  Hegel).  Indem  die  Dinge 
durch  ein  göttliches  Denken  entstanden  sind,  können  sie  wieder  gedacht  werden  (nach 
Wilhelm  Rosenkrantz)  im  Mikrokosmos  (des  Menschen). 

25)  Tutnm  iter  est,  jucundüm  est,  ad  quod  natura  te  instruilt  (s.  Seneca).  Omnis 
cognitio  fit  secunduni  similitndinem  cogniti  in  cognoscente  (s,  Thom.  Aq ),  in  harmoniseh 
begründeter  WechseMrkung  (zwischen  inneren  und  äusseren  Ayatana).  Die  Art  ist  ein 
Sammelbegrifl',  der  die  Individuen  gleichartiger  Natnr,  in  eine  Einheit  zusammenfasst 
(bei  Ab&lard),  Das  Universale  (als  Praedicabile  de  Pluribus)  ist  ,.Unum  in  multis  et  de 
multis"  (bei  Duns  Scotus),  in  der  Einheit  (für  logisches  Rechnen  auch).  I>e  fini  appelle 
de  tous  cütes  Finfini,   mais  par  des  qualites,  qu'il  possede  en  lui-m^me:    il  suffit  donc  de 
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cohnaitie  ses  qualiUs'  pour  en  indnire  rinfiid  (s.  Dornet  dn  yorg«s\  und  so  aus  Bekanntem 
cUa  Uubekatmk  za  finden  (im  psychologischen  Rechnen). 

26}  „11  est  BUesi  ridicule  de  se  mettre  en  colefe  pour  \es  Stuites  et  loa  hizarreries 
des  autres,  que  de  s'offenEer  de  ce  qu'il  fait  manvait  tenips"  (s.  Niuole).  Nicht  freilich 
kann  machtloser  Zorn  hier  helfen,  sondern  die  Macht  verständiger  Massregeln  zu  bessern 
(oder  dach  vorherausagen),  wenn  „measnres,  not  meu'  keine  „heuchlerische  Phrase"  (bei 
'  Burke).  Mit  den  von  der  Natur  eingegebenen  Priocipien  des  „common  sense"  darf  die 
„speculative  Vernunft  und  Philosophie"  nie  in  Gegensatz  treten  (nach  Thomas  Beid),  um 
die  Durchschnittsnorm  im  Volksleben  zu  wahren  (unter  dem  Gleichgewicht  statistischer 
Controllen).  Deonuu  injuriae  Düs  curae  (bei  Tiberins).  Verum  est  qnod  iUa  humauitas 
quae  ante  mille  annoa  fuit  Tel  quae  heri,  non  est  illa  quae  hudie  est,  sed  tarnen  est 
eadem  cum  illa  (creationis  non  dissimilis). 

2'i)  Le  point  de  vue  immanent  (c'est-ä-dlre  psy chologique ,  social  et  cosmologique) 
est  le  seul  vrai,  au  moins  le  seul  intelligible  et  le  seul  utile.  Le  reste  est  aflaire  de  foi 
individuelle  (s.  Fonillee).  Die  Religion  erscheint  ab  höchste  Zweckbestimmung,  indem  es 
keinen  höheren  Zweck  giebt,  ab  die  freie  Rückkehr  des  Erschaffenen  zum  Unerschaffenen, 
zum  Göttlichen  (s,  Pressenai;) ,  und  indem  das  positive  Dasein  des  Absoluten  ein  noth- 
wendiger  Gegenstand  des  Bewusetsein's  (s.  Spencer)  ist,  wird  es  sich  aus  diesem  wissen- 
schaftUcb  annähern  lassen,  bei  Rückkehr  zum  subjectiveu  Bewnsstsein  (Descarfes's]  ans 
der  ObjectiVirung  (im  Gesellschaftsge danken).  Dass  die  Empfindungen  auf  gewisse  Zustände 
dos  Leibes  sich  richten,  kommt  her  von  der  Einwirkung  einer  subtilen  Materie  des  Leibes 
auf  die  Substanz  der  Seele  oder  umgekehrt  von  der  Einwirkung  der  Substanz  der  Seele 
auf  eine  subtile  Materie  des  Leibes  (nach  Crusius),  im  Systema  inÜuius  physici  (a.  StSckI) 
der  Wechselwirkung  (für  menschlichen  Mikrokosmos). 

SS)  Die  neue  Form  tritt  mit  einem  Schlage,  vollendet  in  ilirer  weiten  Abweichung 
von  der  Stammform  in  die  Erscheinung  (a.  Hofmeister),  nach  dem  Summiren  kleiner 
DiSerenzen,  Generationen  hiuduxch,  wenn  eben  der  Moment  der  Reife  gekommen  für 
orgauiache  Entfaltung  (und  indem  der  Mechanismus  vom  Bande  einer  Gesetzlichkeit  um- 
schlungen, Bogestalt.  beherrscht  wird,  begründet  sich  darauf  gerade  der  Unterschied  des 
Urganismus).  Le  Present  est  pleiu  du  Passe  et  gros  ile  lAveuir  (bei  Leibnitz)  im  histo- 
rischen Wachsthum  (des  Geschichtsorganismus).  Tempus  in  cogitatiane  animi  reperitur 
(s.  Aug.),  von  der  Seele  abhängig  (bei  Aristuti.),  als  Zahl  ^motus  secundum  prius  et 
[losterins).  Die  Kuli  ist  die  Negation  der  Position  der  Eins  (s.  Bartholomäi).  Ens  prope 
nihil  (als  Materie). 

2Ü)  Les  aptitndes  d'imitation  acquierent  une  energie  plus  vive  ä  mesure  que  les  Clements 
geuerateurs  capables  de  Ics  enfanter  sont  plus  abondants,  que  la  masse  huiiiaine  est  plus 
compacte  et  que  le  milieu  aü  elles  s'exercent  est  plus  dense  (s.  T.nys),  bei  legitim  re- 
ligiöser Begeisteruug  pathologischen  Verirmugen  ausgesetzt  (in  psychischen  Epidemien  etc.). 

äO)  Jeder  Fortschritt  in  den  menschlichen  Verhältnissen  ist  das  Werk  der  unzufriedenen 
Geister  (s.  Stuart  Miü).  Toute  mauifestation  des  instincis  de  l'äme,  des  sentimenta  et 
des  passions  de  toute  nature,  excite  des  sentiments  et  des  passions  scmblables  chez  les 
individus  qui  sont  susceptibles  et  de  les  ipruuver  ä  un  certain  d<'gre  (s.  Despine)  und  das 
normal  Gesunde  wird  schliesslich  dominiren  (als  StJLrkstes).  Die  sociale  Tugend  liegt 
darin,  dass  der  Mensch  sein  Vergnügen  zum  Üpfer  bringt,  nm,  dem  Interesse  Anderer 
dienend,  die  grosstc  Summe  des  Vergnügens  für  sich  selbst  zu  erlangen  .(s.  Bentham), 
wobei  die  Werthschätzung  von  der  Richtigkeit  des  Verständnisses  abhängig  blieb,  wie 
bei  dem  Recht  des  Stärkeren,  das  aus  lirutalem  Fausthandwerk  sich  veredelt  bis  zui 
Gesetzeskraft.  Sitzt  die  Kraft  irgendwo,  so  sitzt  sie  nur  im  Gesetz,  das  zugleich  Gesetzes- 
kraft ist  {B.  Fechneri,  im  psychologischen  Vcrständniss  auch  (aus  ethnischen  Thatsachen). 

31)  IntellectuE  agens  (qfii  influit  in  auimas  nustras,  ilimninans  ad  scientiam  et  vir- 
tntem)  non  est  pars  animae,  sed  est  substantiae  intellectiva  olia  et  aeparata  per  essentiam 
ab  intellectu  possibili  i, Roger  Baconj,  ein  Suea^iy  zutretender  roir(,  dessen  natürlicher 
Zusauimenliang  mit  den  im  Itewusstsein  empfundeneu  Regungen  erst  durch  eine  luhuitesimal- 
rechnuug  liiirt  werden  kann  (im  psychologischen  CaIculJ. 

it'Jj  Sobald   nur  dem    au;i    wälscbem   Pfaü'euthum,    von  Jenseits    der  Berge    her,    seit 
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J«hrhtuidertea  Dentechlaad  eingebohrten  Stachel  die  vergißimde  Spitxe  sb^brochen  ist, 
wird  kein  confesBioneller  Hader  l&ni^er  Zwii-tracht  säen  zwischen  den  katholischen  und 
prutestantischeii  Brfldetn  des  fp-Qsspn  Vaterlandes.  National  wallt  unser  Leben  zu  deut- 
scher Einheit  hin,  unter  der  Führung  der  in  ihren  geschichllicheD  SchöpfnnKen  verehrten 
Führer,  frei  von  den  Fesaeln  kirchlichen  Zwanges,  und  geeiut  mit  den  Stamm csverwandten 
gleicher  CultBraufgaben.  Und  doppelt  willkommen  fiir  fernere  Blüthe,  wenn  ein  suf 
anthropologischer  Grundlage  geeinigter  Volksstamm  sich  mit  dem  unseren  anch  is  flirst- 
licher  Verschw&gerung  verbindet,  wogegen  künstlich  geschürzte  Allianzen  (oder  HesaUianzen) 
in  des  Unheil's  Tagen  das  Unheil  beschleunigt  haben.  Hanchmal  schon  hat  laut  und  ent- 
scheidend sich  des  Volkes  Stimme  erhoben,  um  das  monarchische  Princip  m  stQizen,  das 
im  particularistisrhen  Interesse  die  Macht  der  Massen  tu  verachten  wagte,  verblendet  und 
eingelullt  durch  hündische  Schwanzwedeleien  (gleich  Speichelleckerei  an  weifischen  Thronea- 
atufen).  Nicht  weil  in  goldener  Wiege  geboren,  ehrt  den  König  der  Freie,  aber  frei  giebt 
er  sich  hin,  als  Sciave  seines  Königs  und  Kaisers,  in  dein  sich  der  geschichtlich  berufene 
Hort  des  Vaterlandes  erkennt.  Schön  und  erhaben  das  Schauspiel,  wenn  über  der  staat- 
lichen Basilika  sich  die  kirchliche  wölbt,  wenn  das  religiöse  Leben  im  gleichlautenden  Ein- 
klänge hinwallt  mit  dem  nationalen,  in  frischer  Förderung  eines  aus  naturgesunden 
Wurzeln  aufblühenden  Slaatsorganismua.  Sein  Interesse  möge  in  idealistischer  Verklarung 
dann  zurückstrahlen  ans  dem  der  Religion,  wogegen  diese,  wenn  in  selbstsüchtigen  Wider- 
streit tretend,  sich  damit  als  falsche  erklfiren  und  ihre  Zertrümmerung  lur  Pflicht  machen 

33)  Prima  autem  et  fiindanieutalis  lei  naturae  est,  quaerendam  esse  pacem  (s.  Uobbes) 
in  der  Frieden sgenossenschaft  (der  Natarstftmme),  im  Abschluss  mit  historischer  Umgebung 
(auf  anthropologischer  Grundlage  in  der  Topik).  Wie  Luft-,  Land-  und  Wasserthiere  den 
Einfluss  der  Milieu  beweü^en,  so  die  botanische  und  zoologische  Physiognomie  der  geogra- 
phischen Provinz,  deren  Indei  der  jedesmalige  Organismus  bildet,  für  feinere  Detail- 
betrachtungen seiner  Variationen  (mit  entsprechenden  Vicarixungen)  für  die  Gattung  in 
den  Arten  (oder  innerhalb  dieser).  Saepe  idea  {itdia)  redditur  Genus,  sicut  tldoi  (s.  Stph. 
Byz.).    In  der  Theiloahme  des  Endlichen  au  den  Ideen,  besteht  sein  Wesen  (s.  Plato). 

'M)  Uonas  seu  suhstantia  simplei  in  geuere  continet  perceptionem  et  appetitum 
(s.  Leibnitz).  Les  ütres  sout  les  forces  et  les  forces  sont  les  ötres  (s.  Maine  de  Biran)  in 
den  Molekülen,  als  Dynamideu  (.bei  Kedtenbacber).  Hoc,  quod  ipsa  sunt  intellecta  in 
eDectu,  et  quod  ipse  est  int«llectua  in  elTectu,  unum  et  idem  est  (nach  Alfarabi),  in 
ßeflexactionen  wechselwirkend. 

35)  Nicht«  ist  leichter,  als  im  Allgemeinen  und  mit  allgemeinen  Federstrichen  eine 
Beglaubigung  der  Descendenz -Theorie  durch  die  palKontologische  Forschung  zu  zeichnen 
(s.  Jürgens).  ,Die  Schwierigkeit  beginnt  erst,  sobald  wir  unsere  Aufmerksamkeit  dem 
Eioielnen  zuwenden-  (ISKt).  Und  da  die  bisher,  so  lange  sie  ihr  Princip  bewahrte,  nn- 
imterbroche  siegreiche  Naturforscbnng,  ihm  nntreu  wurde,  in  Uitheileu  über  das  Geistige, 
ehe  noch  dessen  Uomine  in  Daturwissenschaftlicher  Psychologie  gleichfsdls  hbtte  begeistert 
werden  können,  muss  es  hingenommen  werden,  wenn  es  heisst:  Kn  pr^sence  de  tant  da 
Süffisance,  de  si  peu  de  premier  et  de  laut  d'ignorance,  on  hesite  entre  le  d^dain  et 
l'indignatiun"  (s.  Loudun).  So  werden  die  treuen  Zeugen  der  Natur  lieber  treu  am  natur- 
wissenschaftlichen IMncip  festhalten  (anch  für  die  Psychologie).  ,.£s  giebt  wohl  kein 
System,  dessen  Beweisführung  so  elend  und  erbarmungswürdig  ist,  wie  die  des  materia- 
listischen Systein's"  (s.  Stöckl),  das  in  der  den  Adepten  selbst  schwerverständlichen  Kunst- 
sprache der  Metaphysik  zu  reden  sucht,  ohne  das  Alphabet  noch  gelernt  zu  haben,  wie  es 
der  Physik  und  zugehörigen  Naturwissenschaften,  in  der  Psychologie  nur  zng&nglich 
sein  kann. 

SU)  Alles  wirklich  Leere  ist  synthetisches  Urtheil  (nach  Sigwart).  Duo  sunt  modi 
cognoscendi  per  argumentam  et  eiperientiam  (s.  Bacon).  Freilich  eiistiren  für  den  ersten 
Anblick  nur  Fiuzelfldinge,  und  von  ihnen  allein  können  wir  die  Allgciueiubegrifle  sb- 
strahiren,  aber  jene  gewinnen  wiederum  erst  ans  dem  Allgemeinen  Licht  und  Zusauunen- 
hang  (s.  Kirchner).  Uas  Univeriiale  (bei  Duns  Scotus)  subjectivirt  in  den  Uingen,  existirt 
aber  aU  Erkanntes  im  Inlellect,  der  es  denkend  hervorbringt,   und  auf  den  Gegenstand 
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inrückbezielit,  dessen  Einwirkung  die  Bildung  des  Dniversale  veranlasst  (s.  Werner). 
Scientift  et  putentia  humana  in  idem  coincidiiut  (Bacon).  Je  weiter  der  denkende  üeist 
in  seiner  Forschung  vordringt,  desto  mehr  ei'kennt  er,  dass  es  noch  unendlich  viele  WsJir- 
heiten  giebt,  die  er  nicht  weiss  (s.  Pascal),  _in  heaven  aod  cartli"  (bei  Shakespeare). 

37)  ,Uas  Studium  der  Sprachen  darf  keineswegs  von  anderen  ümndsfttieu  geleitet 
werden,  als  von  denen  der  exacten  Wissen scbafteo.  Warum  mit  dem  Unbekannten  statt 
mit  dem  Bekannten  anfangen.  Es  ist  doch  offenbar,  dasa  wir  znerst  die  neuen  Sprachen, 
die  uns  zugSuglich  sind,  studiren  müssen,  um  sie  mit  einander  zu  vergleichen  und  so  ihre 
Verschiedenheiten  und  ihre  Verwandtschaft  in  entdecken,  dass  wir  darnach  sn  denen 
weitergehen,  welche  ihnen  in  früheren  Zeiten  vorangingen,  um  ihre  Abkunft  und  ihren 
Ursprung  nachzuweisen  und  daaa  wir  endlich  Schritt  für  Schritt  zu  den  ältesten  Sprachen 
aufsteigen,  deren  Analyse  uns  zu  den  allein  zuverlässigen  Schlüssen  führen  muss^  (s. 
Leibniti),  Und  so  wird  von  den  einfachen  Organismen  der  Naturstftmme  der  Unter- 
snchnugsfaden  weiter  leiten,  um  imler  den  vergchlnngenen  Labyrinthen  der  Cultur- 
echCpfungen  gleichfalls  orientirende  Landmarken  aufstecken  zu  können  (für  gesetzliches 
Walten).  Dann,  statt  am  einförmigen  Faden  eintönip-cn  Monismus  zu  di'eben,  hat  sich  in 
breiter  Ueberschau  die  Einheit  erst  herzustellen  aus  harmonischem  Znsammen  klingen  (im 
Kosmos),  und  so  mag  in  den  teleologischen  oder  teleophobi sehen  Hypothesen  (über  Ver- 
besserung oder  Verschlechterung  der  Welt),  neben  der  des  l'arallellograniines  (bei 
Averrhoes)  oder  des  Kreislanf's  (bei  Heraklit),  die  der  Hyperbel  (ohne  Erreichung  der 
Asymptote)  gestellt  werden  (bei  Leibnitz)  oder  der  Spirale  (s.  Kirchner)  im  Fortstreben 
(organischen  Wachsthum^s  in  den  psychischen  Bereich  des  Unendlich-Ewigen  hinaus;  um 
seine  tVachte  zu  reifen,  aus  der  Denkthätigkeit). 

38)  ,.In  knabenhafter  Unreife  der  Philosophen*^  (s.  Cuvier),  ^.welche  die  Natur  so 
darstellen,  ab  oh  sie  vermöge  ihrer  eigenen  Kraft  und  Vernunft  auf  die  Materie  einwirken 
können"  (wogegen  von  Vemnnft  für  sie  erst  die  Rede  sein  könnte  nach  ihrer  adäquaten, 
u&mlich  naturwissenschaftlichen  Behandlung  der  Psychologie)  Vorher  ist  deutlich  genug, 
da«9  „ein  Wirrwarr  noth wendigerweise  daraus  entstehen  muss,  wenn  die  Menschen,  ohne 
die  Bedeutung  der  Natur  klar  crgrilTen  zu  haben,  ohne  unter  einander  über  die  Greni- 
bestimmnngen  dieses  Wortes  einig  geworden  zu  sein,  an  eine  Untersiicliung  des  Ueber- 
natürlichen  gehen"  (s.  M.  Müller),  denn  erst  nach  Ausdehnung  inductiver  Behandlung  auf 
das  bis  dahin,  weil  als  übernatürliches,  der  Metaphysik  angehörig  betrachtetes  Gebiet, 
kann  anch  dieses  einem  wissenschaftlichen  Verständnlss  allmilhlig  erobert  werden  (Schritt 
vor  Schritt  in  methodischem  Vorgehen,  beim  Uebertritt  aus  den  Berührungspunkten 
zwischen  Physiologie  und  Psychologie  auf  dem  der  letzteren  erbeigenthümlich  reichenden 
Terrain  des  Gesellschaftsgedankens).  Unter  Abweichimg  von  der  natürlichen  Ausdrucks. 
weise  sind  die  Dialektiker  durch  ihre  barbarischen  Kunstwörter  zu  Sophisten  geworden 
(nach  Lanrentius  Valla)  oder  selbst  auf  eine  Drehscheibe  gerathen,  in  der  .,Ar8  magna", 
als  „doctiina  sive  sapientia  kabbalistica"  (bei  Kaym.  Lullus).  Im  tiallimathias  (der  specu- 
lativen  Philosophen)  unterschied  sich  (beim  Kantianisnms)  ein  einfacherer,  wo  der  Verfasser 
den  Lesern  freilich  unverständlich  blieb,  aber  doch  sich  selbst  nach  verstanden  hat,  und 
ein  doppelter,  ,.wo  der  Verfasser  selbst  nicht  weiss,  was  er  eigentlich  sagen  will" 
(s.  C.  J.  Weher).  Und  so  bedarf  es  objectiv  gesicherter  Unterlagen  (für  die  Coutrolle  im 
logischen  Rechnen). 

39)  Als  nächster  Versuch  breitet  sich  die  Bemeisteruug  der  Zweiheit,  in  dualistischer 
Weltanschauung,  dann  die  der  Trinität,  um  unbeschadet  der  untheili)aron  Einheit  der 
Personen  (s.  Stöcklj  aufzuzwingen  (bei  Abälard)  in  allen  Phasen  scholastischer  Uedanken- 
verehrung,  aber  über  die  drei  hinaus  mnss  mit  deui  Viel  der  Vier  (wenn  die  PythagorBer 
am  Quatemäreu  noch  festzuhalten  strebten,  wie  ägyptische  und  indianische  Theorien)  die 
Hofbungslosigkeit  sich  allzu  lebhaft  aufdrängen,  um  nicht  zunächst,  liei  elementarem 
Rechnen  wieder  znr  Eins  zurückzukehren,  bis  jener  höhere  Calcul  seine  Einleitung  gefunden 
haben  möchte.  Die  Art  und  Weise,  wie  durch  Wiederholung  identischer  Setzungen  eine 
Grösse  erzeugt  werden  kann,  ist  die  Zahl,  sie  ist  die  Bestimmung,  wie  oft  die  Einheit 
gesetzt  werden  muss,  um  die  Grösse  zu  erzeugen,  u<ler  die  Zaiil  ist  das  Wieviel  (s.  Bar- 
tholom&i).    Je  grösser  die  Zahl  (unter  Verminderung  der  (^uadratzalilenj,  destu  entfernter 
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die  unendliche  Zahl  (bei  Galilei).    Unendlich  ist  nur  eine  Zahl,  die  ffiöBEer  ist,  als  jede 

gegebene  Zahl  (s,  Plotin),    Da»  Absolute  ist  das  Sein  (bei  Hegel),  als  Einheit  (zum  Aus- 
gangspunkt des  Rechnens  im  Denken). 

40)  Das  hat  weiter  geführt  in  der  Ethnologie  lu  den  Theorien  der  Monogenisten  nnd 
Poljgenisten,  deren  Ballast  je  eher  über  Bord  geworfen,  desto  besser,  denn  auf's  Gerathe- 
wohl  einen  Ansgaagsheerd  des  Mensch wflrdigen  zu  setzen,  ist  ein  Phantasiren  in's  Blane 
hinein,  da  sich  solche  Fragen  eecund&r  erst  anfassen  lassen  auf  bereits  vorher  geschicht- 
lich verbreiteten  und  gesichertpn  Bahnen,  während  jeder  Schritt  über  festen  P'ussanftritt 
hinaus  aus  den  exact^n  Naturwissenschaften  hinausführt  (in  metaphysische  Leere).  Wenn 
die  Linguistik  nach  Gewinnung  einer  in  da  germanischen  Spracbfamilie,  für  diese  einen  Aus- 
gang im  Osten  (auf  den  Pamir  oder  sonst)  oder  im  Westen  (in  wolhynischen  Sümpfen  oder 
im  hoben  Norden)  anzunehmen  für  gut  findet,  mSgen  ihr  solche  Hypothesen,  so  lange  im 
Kreise  der  Mitarbeiterschaft  gerechtfertigt,  denjenigen  Nutzen  schaffen,  deg  sie  sich  davon 
verspricht,  nnd  bliebe  also  ihrem  eigenen  Gutdünken  soweit  überlassen,  wSrend  die  absolute 
Gültigkeit  auch  für  die  übrigen  Wissenskreise  sich  erst  nach  gegenseitiger  Controlle  der, 
jeder  derselben  gewissen,  Resultate  zur  Enbicheidnng  bringen  wird.  In  Aufstellung  der 
Hassen-Eintheilung  verführte  die  Selbstt&uschung,  in  den  Femsicht«n  allgemeiner  Umrisse 
schon  das  Ganze  verstehen  zn  meinen,  während  sich  beim  N&hertreten  das  Detail  erst 
auseinander  zu  gliedern  beginnt  (unter  accnmulirender  Arbeitsh&ufong). 

41)  So  weit  differiren  in  der  Auslegung  des  Heraklit  Kwei  unserer  bedeutenden 
Philosophen,  dass  der  eine  in  ihm  schon  das  Ende  aller  philosophischen  Speculation 
aufspürt,  während  der  andere  ihm  noch  nicht  einm^  metaphysisches  Denken,  sondern 
nackten  Empirismus  zuspricht  (s.  BoUiger).  Wenn  das  für  die  Koryphäen  gilt  (Hegel 
und  Herbert),  wie  wird  es  dann  bei  dem  Nachwuchs  aussehen  (unter  dem  Schwören  aaf 
ein  tiüwaf  fif^a). 

42)  Bei  dreidimensionaler  Welt  als  Protection  einer  vierdimoasionalen  (bei  Kant)  mit 
Wiederannäherung  der  Atome  in  endlichen  Intervallen  (s.  Zöllner),  bedarf  es  eines  etwas 
umständlichen  Apparates  fiir  den  tisch  verrück  enden  Spiritismus  unserer  UniversitätS' 
Professoren,  w&hrend  es  der  Neger  bequemer  hat  nir  seine  Materialisationen,  die  ihn  ans 
nächster  Nähe  im  täglichen  Leben  umgeben  (für  geistige  und  geistliche  Communicationen)- 

43)  Zrvan  {Zafoväß),  Öy  xaX  Tvx^iP  xaift,  (s.  Theod.  Mops.),  wnrde  mit  Bakht 
identificirt  (Bagho-bakt  im  Minoi-i-Khard),  als  „fortune  ou  gloire'  (s.  Casartelli)  in  Zamanah 
(der  Schahnameh),  ,le  destin"  (le  temps  illiniite),  neben  „rEspace"  Thwäscha  (in  Qadhäta 
mit  der  Zeit).  Alles  Wissen  muss  auf  einem  Glauben  mhen,  der  selbst  nicht  aus  einem 
Andern  bewiesen  werden  kann,  sondern  nur  aufgewiesen  werden  kann  (s.  J  B.  Meyer). 
Jede  Vorstellung  des  Göttlichen  ist  dnrch  das  nothwendige  Wesen  der  ReUgion  berechtigt, 
nnd  muss  historisch  gewürdigt  werden  (s.  Haym).  Sumns  igitur  niodi  mentis,  si  anferas 
modum,  remanet  Dens  (s.  Geulini).  Gott  als  Führer  der  Natnr,  lenkt  Alles  nach  Gesetzen 
(s.  Cleanthes). 

44)  Apres  la  mort,  l'äme  du  defunt  (consideree  corame  nn  jenne  bomme)  rencontre 
nne  jeune  fiUe,  extrcmement  belle,  si  sa  vie  a  et4  bonne,  laide  et  abominabte,  s'il  a  mal 
vica;  cette  jille  eu  r^ponse  ä  ses  qnestions  loi  declare  qu'elle  est  sa  propre  religion 
(dino)  et  ses  actions,  bonnes  ou  manvaises  selon  le  cas  (s.  Casartelli),  als  FraTahar  (bei 
Hang),  in  Geschlechtstheiinng  (wie  Dsogbe  Guinea's),  und  so  wird  der  Gut^  belohnt  durch 
Houri  im  Paradies  (des  Islam).  Die  noch  nicht  geborenen  Pravahar  (aiaränotino  frShär) 
wohnen  im  Himmel  Garotmano  (mit  Auharmazd  und  die  Ameshaspend,  sowie  den  übrigen 
Yazd),  wie  die  Seelen  in  Nodsie  mit  Mawu  (bei  den  Eweeni).  Jeder  leidet  nur  das 
Unrecht,  das  er  ausgeübt,  wenn  welche  im  vergangenen  Leben  Herren  gewesen,  die  ihre 
Gewalt  missbraucht,  zn  Rclaven  werden,  arm,  wer  den  Reichthum  falsch  verwandt  (bei 
Plotin),  nach  Kraft  der  Karma  (im  Buddhismus),  bei  dem  Bühnenspiel  der  Schatten  (des 
inneren  Menschen  im  äusseren),  und  einzig  ernste  Beschäftigung  ist  die  StöiQla,  wogegen 
alle  auf  das  äussere  gerichteten  Bestrebungen  des  Menschen  nur  als  Kinderspiele  gelten 
in  den  Augen  Gottes  (gleich  dem  Tanz  der  Prakriti,  in  täuschender  Maja). 

45)  „Verehre  deinen  Schutzengel  in  allen  deinen  Uandlnngen",  lehrt  der  Arcbimandrit 
Dorotheus  (f  630  p.  d).   Die  Engel  stehen  Völkern  und  Orten  vor,  wie  es  ihnen  von  dem 
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Schöpfer  befohlen  ist,  und  besorgen  unsere  Angelegenheiten,  ans  helfend  (s.  Joh.  Damasc). 
Les  esprits  eiiBt«nl,  comme  les  Idtai  platoniques,  Hvant  la  creation  des  indJTidus  ponr 
leaquels  ils  sont  destines  (als  PraTahars),  c'est  par  leur  propre  volonte  qu'ils  entre  dans 
le  corpx  (tanu).  I'endant  la  vie,  ils  sont  intiniement  li^s  areo  l'äme  (rübäo  ou  nismo). 
Le  Fravahar  a  le  devoir  de  purifier  l'air  dans  le  corps,  an  moyen  du  feu,  et  ainsi  d'entre- 
tenir  la  vie  (s.  Cassrtelli).  Der  SiameHe  hat  sich  Reinlichkeit  den  Körpers  eu  befletsai^n, 
um  seinem  Schuügeist  Ehie  m  beweisen  (der  auf  dem  Scheitel  residirt).  Toucher  la  tSte 
d'un  Lari  est  repute  crime  (s.  Courdloun)  in  Porto  Novo,  und  fnr  die  Danwi  ,perdre  le 
fötiche"  (s.  Bouche).    AehnUch  in  Bima  (s.  Vlkr.  d.  östl.  As.  II,  ß.  956). 

4G)  Qnoniani  quamlibet  causam  (eariun  sciücet  infinito  ordine  posito)  et  alind  definiie 
ab  alioque  definiri  netesse  est,  eam,  qiiae  immense  magis  finita  fuerit,  ab  alia  ae  snperiori 
definiri  consequelur,  quamqne  diiimus  infinite  minns  esse  finitum,  inferiorem  definire,  qua 
re  nihil  absurdius  esse  potest,  at  nimimm,  qnnd  nihil  est,  alterins  causa  ait,  et  quod  est 
omnia  perfectissiitie,  alio  minus  finitum  sit  et  imperfectius  (s.  TanrHllus).  Scientia  bumana 
et  naturalis  non  pott^st  attingere  snbatantias  iroroateriales  niei  incipiens  a  rationibns, 
quae  commnnes  sint  illis  substantiis  et  aliis  rebna  (Suarez),  «um  Unflndlichen  strebend, 
als  „Infinitum  in  poteotia'',  ohne  Erreichen  des  -Infinitum  in  actu"  (bis  zum  Jenseits). 
In  der  Intuition  idealer  Welt,  wo  das  Früher  oder  später  nicht  alx  Zeit,  sondern  in  der 
Ordnung  erfasst  wird,  erlischt,  mit  dem  übrigen  Lebenaproresse,  die  Selbsterinnerung  (bei 
Platin),  doch  hat  der  das  Ganze  anschauende  Geist  auch  dasjenig'e  zu  schauen,  was  er 
aus  eigenem  Selbst  am  Ganzen  mitgewirkt  (während  individueller  Existenz).  Indem  das 
Denken  die  ihm  gültige  AufTaasnng  der  Welt  als  Seiendes  setzt,  ergiebt  sich  zugleich 
deren  Bestand,  dessen  Gegensatz  das  Denken,  (in  derjenigen  Thätigkeifsform,  welche  Jene 
Vorstellung  geschaffen  hat),  ebenlalla  bedingen  iniiaate.  Im  Fortfall  des  Zeitbegriffes 
involvirt  sich  die  innere  Beziehung  oder  Nichtbeziehung  zur  Ewigkeit,  indem  innerhalb 
der  Relativ -Verhältnisse  dea  Werdens  der  Kreislauf  des  Entstehens  und  Vergehens  at^ts 
von  derjenigen  Grenze  umfangen  bleibt,  welche  das  Denken  aich  selbst  zu  ziehen  hStte, 
(so  dasB  dieses  sein  innerliches  Seibat  erbeigenthnmlich  nur  im  Hinübergehen  zum  Jenseit« 
auszuwirken  vermöchte)  Grantjng  the  nebuk  and  its  putential  life,  the  question,  whence 
came  they?  vould  etill  remain  to  bewilder  and  baffle  us  (s,  Tyndall),  nnd  der  im  Un- 
endlichen an  der  Peripherie  vergebens  versuchte  Abschluss  (zum  Anfang),  könnte  sich 
central  nur  herstellen  in  den  Kreuzungspnnkten  harmonischer  Gesetze,  als  erster  Anhalt 
fQr  das  Denbrechnen  (naturwissenschaftlicher  Psychologie). 
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In  gegenwärtiger  Lieferung  folgt  im  ÄnscMuss  an  die  vorangegangene 
eine  Reihe  von  Inseln,  die  zum  Theii,  während  der  Reisen  im  Archipel, 
persönlich  besucht  wurden.  Verschiedene  Mittbeilungen  stammen  somit 
aus  eigenen  Aufzeichnungen,  andere  aus  ihrer  Zerstreuung  in  der  Literatur 
anter  beigefügtem  Hinweis.  Die  Anmerkungen,  sofern  nicht  unter  dem  Text 
stehend,  habeo  mit  diesem  einen  nur  losen,  oft  fast  keinen  Zusammenhang, 
weil  als  Zweck  der  Ergänzungen  geliefert  zu  den  früheren  Werken,  für 
statistische  Uebersicht  der  ethnischen  Tbatsacben  in  dem  dafür  vorzubereiten- 
den Register.  Bis  dabin  handelt  es  sich  als  Hauptaufgabe  noch  um  das  Zu- 
sammentragen des  Arbeitsmaterial's  selbst,  und  bei  solchen  Sammelbüchern 
gilt  für  die  Leser  „ne  perlegant,  sed  ut  quisque  desiderabit  aliquid,  id 
tan  tum  quaerat"  (bei  Plinius). 

Trotz  der  von  Jahr  zu  Jahr  drückender  gefühlten  Ermüdung  solch' 
monotoner  Handlangerarbeit,  darf  sie  bei  den,  unter  dem  rascher  geforderten 
Fortgang  der  Entdeckungen,  unablässig  neu ')  hinzutretenden  Gesichtspunkten, 
deshalb  eben  am  wenigsten  abgewiesen  werden,  da  ohne  zuverlässig  ge- 
sicherte Bemeisterung  der  thatsächlichen  Aussagen,  die  Berechtigung  aus- 
fallen würde,  eine  naturwissenschaftliche  Behandlung  psychischer  Phaenomene 
zu  prociamiren.  Indem  jedoch  unter  all  den  mit  tagtäglichen  üeberraschun- 
gen  aufgeöfFueten  Perspectiven  ein  völlig  nnbekannnter  Fremdling  nirgends 
mehr  sich  zeigt,  sondern  von  überallher,  (bei  Elntfernung  äusserlicb  täuschender 

1)  Oerade  im  indischen  Archipel  ist  unser  KenotnisMchatz  ethnologiscber  That- 
aachen  seit  den  letzt  verflossenen  Jahren  im  rapiden]  Wachsen  begriffen,  nicht  nur  in 
Fiilge  zunehmender  Vermehrung  durch  die  Detailstudien  der  Colonialbeamten  an  Ort  und 
Stelle,  sondern  auch  durch  sjstematisch  angelegte  Behau  dl  im  gen,  in  belehrenden  Beiträgen, 
wie  sie  Witten  z.  B.  in  rascher  Aufeinanderfolge  geliefert  hat  Ausserdem  steht  ein  Funda- 
mental-Werk  in  Aussicht,  von  der  Hand  eines  besten  Kenners  dortiger  Inselwelt,  indem  der 
Resident  Riedel,  bei  der  im  vorigen  Jahre  erfolgten  Hücktehr  nach  Europa,  die  Ergebnisse 
seiner  langj&hrigen  Forscbongeu  illr  die  Verdtfcntlichung  vorbereitet,  und  uns  die  Erstlinge 
bereits  hat  zu  Gute  kommen  lass-n  (s.  Vrbdl.  d.  G.  f.  E.,  M&rz  1885).  In  derartig  auf 
sorgfältigem  Specialstudiom  und  langjIUuiger  Locattenntniss  bemhcndeu  Werken,  werden 
sich  dann  auch  gesicherte  Anhalte  für  gleichmfissige  Schreibart  der  Fremdwort«  feststellen, 
wfthrend  bei  der  hier  cnrsorisch  gebotenen  Uebersicht,  die  Orthographie  oft  beibehalten 
ist,  wie  bei  jedesmaliger  Autorit&t  (besonders  unter  der  holländischen)  angetroffen,  unter 
vorgezogener  Enthaltung  von  Recdficationen,  da  die  wenige  Sfusse,  welche  überhaupt  nur 
zu  Gebot«  stand,  für  den  Inhalt  beansprucht  war,  und  die  äussere  Form  deshalb  meistens 
bleiben  musste,  wie  gerade  vorliegend. 
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Masken),  altrertraute  Gesichter  nur  grGssen,  Verstärkt  sich  die  Hoffnong  aut 
die  Richtigkeit  jener  elementaren  Orundzfige,  wie  sie  bei  erstem  Beginn 
dieses  Studium  sich  abzuzeichnen  begannen  und  damals  in  allgemeinen 
Umrissen  dargelegt  wurden.  Indem  die  darauf  folgende  Reihe  der  Ver- 
öffentlichungen in  ihrem  Zusammenhange  als  ein  Ganzes^)  zu  betrachten 
ist,  wird  die  beim  Schluss  des  gegenwärtigen  Werkes  beabsichtigte  Ueber- 
sicht  sich  gleichfalls  anzaschliessen  haben. 

Die  Äu&ahme  der  Tafeln  ist  in  dieser  Lieferung,  ebenso  wie  in  der 
vorigen,  durch  Herrn  A.  Krause,  Oonservator  des  Ethnologischen  Museum*», 
besorg  worden. 


1)  Bei  der  Unmöglichkeit,  in  jedem  EHnzelfatle  den  QesBmmt-Umfiuig  des  ZagehQiigen 
sa  wiederholen,  bleibt  solch  aelbstv  erstanden  er  Hinweis  in  Erinnerung  zu  behalten,  und 
hfttte  ich  so  u.  A.  bei  der  Besprechung  „des  Fetisch"  (Berlin  1884)  in  der  „Uistoire-  des 
religions"  etc.  meinen  verehrten  Herrn  lieceneenten  für  die  von  ihm  gefühlt«  Lncte  auf 
voruigegangenc  Publicationen,  z.  B.  „^ia  Besuch  in  S.  Salvador",  Berlin  1859  (8.300)  zn 
verweisen,  (u.  a.  a.  0.).  Bei  den  allgemeinen  ZusammenfaBsnngen  hat  sich  dann 
Jedes  in  seiner  Art  einzuordnen,  wie  für  die  religiösen  Vorstellungen,  auch  für  die  socialeu 
Einrichtungen  (im  Gesammtbild  der  Weltanschauung). 
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In  einem  eigeDardgen  Character  unter  den  Inseln  des  indischen  Archipelagos 
Ton  den  Sbrigen  abgeschieden,  weist  Timor  veniger  in  die  Richtung  der  polyne- 
sischen  Gruppen  (rür  malayische  Beziehungen),  noch  auoh  in  die  der  melanesischen 
(von  Alfuren  zu  Papua),  sondern  eher  nach  dem  australischen  Continente  Oceanien's 
oder  nach  ferneren  Küsten  selbst. 

Der  Aufenthalt  auf  dieser,  im  Innern  fast  noch  unerforschten,  Insel  blieb  ein 
leidet  kurz  beschrfinkter,  auf  wenige  Tage  nur;  in  Delli  (Aug.  14.  und  lÖ) 
und  Eupaog  (Aug.  11  und  13).  Doch  hatte  ich  besonders  am  letzten  Orte  Gretegen- 
beit,  mich  der  schätzbaren  Unterstützung  eines  verdienten  Förderers  ethnologischer 
Studien  freuen  zu  können,  des  Hrn.  Residenten  Riedel,  dem  ich  für  die  mir  bei 
den  Sammelzwecken  gewährten  Erleichterungen  sowohl,  wie  für  seine  gastliche 
Aufnahme  zu  schuldigem  Dank  verpflichtet  bleibe. 

Den  nachfolgenden  Aufzeichnungen,  die  aus  den  beiden  Anlaufptätzen  der 
Fostdaropfer  stammen,  sind  anderen  Berichterstattungen  entnommene  beigefügt 
(und  darauf  bezüglich  dann  vorgemerkt); 

Das  Feuer  wurde  durch  Üsi-Neoo  auf  die  Erde  geworfen,  und  von  den  Vor- 
fahren der  Menschen  gefunden  (und  so  in  Tasmanien ,  wo  die  Stemgeister  Caslor 
und  Follux  das  Feuer  herabwarfen). 

An  den  Fach£-wahan  (Wurzeln  der  Erde)')  wohnt  die  Göttin  Osi-Pa,  wie 
Maugaia's  (gleich  emem  Blronos)  gebückte  Greisin  (Varimatetakere). 

Die  Timorezen  beugen  sich  vor  grossen  Steinen,  nm  die  Gottheit  Maromak  zu 
verehren,  wie  Phönizier  vor  den  Bfitylien  oder  (nach  Sanchuniatbon)  BetbelB 
(himmlischer  Leiter). 

Auf  die  Frage:  „Wer  schuf  die  Sonne?",  folgte  die  Antwort:  Maromak  ma- 
kialloh  (ich  weiss  es  nicht,  oder  Gott  machte  sie).  Quien  eabe?  Bei  allgemeinen 
Sentenzen,  im  Abschiednehmen,  Begrüssen  etc.,  wird  (in  Delli)  das  Wort')  Maromak 
verwendet,  wie  auch  auf  Fragen  (in  dem  Sinne:  „üas  weiss  Gott"), 

Neben  der  Soime*)  (Manas)  oder  Neno  (Oesi-Neno)  wird  als  einziger  Geführte 
(weiblicher  Wandlung)  der  Mond  (Foenan)  verehrt  (schöpferisch  in  Fiji's  Ove).  — 
Die  Tobor  (oder  Priester)  verehren  Usl-Neno  in  der  Sonne  und  Tatuhan  in  der 
Erde,  als  Fomalie  (wie  Tuma-Fomalie).  —  Die  Sonne  taucht  Abends  in  das  Meer 
ein,  um  hinter  der  Erde  hindurch,  auf  der  andern  Seite  wieder  aufzugehen.  —  Der 
Mond  beginnt  sich  in  periodischen  Krankheiten  zu  vermindern,  und  w&chst  dann 
wieder  (in  der  Reconvalescenz).  —  Wie  Neno,  die  Sonne,  heisal  Usi-Meno  (Usi 
der  Herr)  die  Gottheit. 

Der  Obergott  Oesi-Neno,  der  Herr  des  Lichts  (in  der  Sonne  weilend)  ist 
mit  Foenan  (Mond)  vermählt  und  die  Sterne  (Kfoen)  sind  Sitz  der  niederen 
Götter,  die  durch  Vermittlung  der  Nitoe  (Geister  der  Abgeschiedenen)  angerufen 
werden.     Von  den   bösen  Geistern  in  der  Erde^)    (in  verschiedenen  Gestalten  er- 

Butiui,  Arcblpaligo.    II.  1 
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scheinend,  als  Riesen,  Eulen  a.  s.  w.)  ist  Oesi  paba  (Herr  der  Erde)  das  Haupt 
neben  Atoia.  Ausser  den  Priestern  (Tabor)  und  (den  Bingeweideschau  übenden) 
Zanberern  (Aoteh  naoes)  finden  sich  die  Beschwörer  oder  Ana  paha  (Land- 
beschwörer), welche  auf  bestimmte  Punkte  das  Leo  (Fomali)  auflegen  und  im 
Oeme  (Uma  oder  Ruma)  leo  oder  Oeroe  pnmali  (beiliges  Haus  oder  Tempel)  opfern. 

—  Sonne  heisst  Manas  (in  Balu  und  Timol),  Laelo  (in  Eoepang  oder  H&lo),  der 
Himmel  Neno,  und  Usi-Neno  (Herr  des  Himmels)  steht  gegenüber  Usi-Pa  (Herr 
der  Erde),  wie  (weiblich)  Pa  pa  in  Hawaii. 

Den  Dfimonen  (Nieto  oder  Nitu)  opfernd,  blickt  der  Tinioreze  auf  die  Sonne 
und  den   (mächtigen)  Mond,  als  gute  Geister  (in  Urubatu  und  Laraula  angerufen). 

—  Für  die  bösen  Geister  (in  der  Erde)  opfert  man  schwarze  Thiere,  für  die  guten 
(in  der  Höbe)  rothe,  indem  (nachdem  ihnen  die  Aussentheile,  Ohren,  Schwanz- 
spitze,  Nase  u.  s.  w.  hingeworfen  sind)  die  Eingeweide  untersucht  und  dann  das 
Fleisch  gegessen  wird  (in  dem  Oemoe  leoe  oder  Tempel,  aus  welchem  die  Vor- 
fecbter  für  den  Krieg  geweihte  Wurzeln  mitnehmen). 

Wie  die  Flecken  des  Mondes  zeigen,  spinnt  der  Mann  Bilano  unter  dem  Baum 
Nunuk  (in  Timor).  Der  Mann  im  Monde  weht,  als  W&chter  der  Erde,  Ffiden 
spinnend,  um  das  Wettall  zusanunenzubalteo  (im  Auftrage  Usi-Neno's).  Die 
Göttin  Werjeja  spinnt  die  (an  den  Sternen  endenden)  Lebensfäden ,  am  Himmel 
sitzend  (in  Litthauen),  in  magischer  Sympathie  der  Astrologen,  aber  Favorinus 
schon  „mirabatur,  id  cuiquam  pro  percepto  liquere,  Stellas  islas,  quas  a  Cbaldaeis 
et  Bahyloniis  sive  Aegyptüs  obserratas  ferunt,  quas  mulli  „erraticas",  Nigidius 
„erronee"  Tocat,  non  esse  plures,  quam  vulgo  dicerentur,  posse  enim  fieri  existl- 
mabat,  ut  et  alii  quidam  planetes  pari  potestate  essent,  sine  quibus  recta  atque 
perpetua  observatio  perfici  non  quiret,  neque  eos  tamen  ceruere  bomines  poasent 
propler  ezuperantiam  vel  splendoris  vel  altitudinis  (homines  non  quod  dicitur 
\rfoai  Cwa,  sed  ludicra  et  ridenda  quaedam  neurospasta). 

Die  Gfunen-noa  (Sternschnuppen)  werden,  vom  Speerwerfen  (Noa)  genannt, 
wenn  in  das  Meer  fallend,  zu  Schlangen  (auf  Timor).  Mit  Gfunen-itu  werden  die 
SchwanzBteme  bezeichnet  (als  Kometen).  Der  Gfung-näno  (Abendstern)  heisst  der 
frühaufgehende  (nfino)  Stern  (Gfung  oder  Kefun),  Fafel-momel  der  Morgenstern 
(Hitu  das  Siebengestirn).  Neuo  sendet  Gewiller  (im  Donner-  oder  Blitzstein,  als 
Keraunit,  Ton  Gellen  bis  Japaner  und  Birmesen  u.  A.  m.).  —  Der  Regenbogen 
(Enos)  beendet  den  Regen.  Beim  Donner  oder  Lolos  (mit  Blitz  oder  Limat)  fällt 
der  Fatu-mätang,  als  runder  Stein. 

Zur  Zeit  der  Aussaat  wird  zuerst  ein  zusammengefaltetes  Tuch  mit  Reis  darauf 
nach  dem  Feld  gebracht,  und  dort  von  dem  Meo  (oder  Priester)  ein  entsprechender 
Stein  gesucht.  Ist  dieser  gefunden,  unter  dem  Ausruf,  dass  der  Usi-Näno  gekommen 
sei,  so  legt  man  das  Tuch  unter  den  Stein  und  Reiskörner  auf  diesen.  Dann 
streuen  die  Dorfbewohner  Reis  rii^sumher,  während  von  dem  Meo  Gebete 
gesprochen  werden,  gerichtet  zunächst  an  Usi-Neno,  dann  an  Usi-Pu  und  weiter 
au  alle  die  Nitu  (quis  quis  es).  Wird  unter  dem  Stein  eine  Schlange  gesehen,  so 
ist  es  ein  gutes  Vorzeichen  für  Fruchtbarkeit. 

Usi-neno  erhielt  (bei  der  Aussaal)  Reis  gestreut,  weil  als  Gott  der  Gewitter, 
Fruchtbarkeit  bringend,  wenn  er  auf  Erden  herniederkommt.  —  Den  an  dem  Haupt- 
pfeiler des  Hauses  aufgehangenen  L&uh  oder  Leao,  (als  Amuletten)  wird  bü 
der  Ernte  Reis  dargebrachL  —  Bei  dem  Sällalah  genannten  Fest  trägt  man 
nur  die  abgeschnittenen  Reisähren  zum  Austreten.  —  Die  Belonezen  erhielten 
den  Reis  durch  Emor  Woroe  (Woronezen),  als  Bewohner  von  Solor  und  Allor 
(aus  Gilolo  stammend).  —  Bei  Ernte  (und    Aussaat)    werden    auf  Steinen  (LSuh) 
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oder  unter  Bäumen')  (beeonders  von  der  Feigenart  Nunuk)  Opfer  (von  Schweineu, 
Hühnern,  Reis  u.  8.  w.)  dargebracht,  an  den  Himmelsgott  und  an  die  Erdgöttinnen 
(wie  in  China). 

Bei  Erdbeben  ruft  man:  Amsfi  ihenne  (wir  sind  noch  hier)  in  Delli  (auf 
Timor),  und  auch  in  Halmahera:  „Hier  sind  wir  noch."  In  Tonga  wurde  auf  den 
FuBsboden  geschlagen  (zur  Benachrichtigung).  —  Das  Brdbeben  (als  schüttelnd) 
faeisst  Tai-nunns  on  Nai-nunus  (schütteln).  Üsi-Pa  schüttelt  gelegentlich  die  Erde, 
um  zu  wissen,  ob  Menschen  noch  lebendig  sind,  weshalb  Lfirm  gemacht  wird, 
ihm  Nachricht  darüber  zugehen  zu  lassen.  —  Wenn  „Amsä  ihenne"  (wir  sind  noch 
hier)  rufend,  pflegen  die  Timorezen  (bei  einem  Erdbeben),  durch  Klopfen  auf  den 
Boden  zu  lärmen,  um  den  Seelen  (Malabiang),  die  aus  dem  Todtenlande  dann  nach 
Oben  zu  kommen  streben,  wissen  zu  lassen,  dass  noch  kein  Platz  für  sie  übrig 
sei  (wie  es  dem  im  Bei^  eingeschlossenen  Uralten  schlechte  Nachricht,  wenn 
börend,  dass  noch  Menschen  geboren  werden). 

Raiteruti  oder  das  Geräusch  (teruti)  der  Erde  (rai)  heisst  der  Donner  (wie 
Kilab  der  Bliti)  und  Rai-nedhioko,  oder  das  Zittern  (Nedhloko)  der  Erde  (Rai), 
das  Erdbeben.  —  Beim  Erdbeben  muss  man  laut  schreien,  um  dem  Riesen,  der 
die  auf  den  Schultern  getragene  Erde  schüttelt,  das  Dasein  von  Menschen 
anzuzeigen. 

Im  Pomali-Haus')  (Roema-Soengoe  netto)  oder  Omee  leo  werden  (auf  Timor) 
die  Hörner  und  Knochen  aufbewahrt  (aus  den  Opfern  für  die  Nitu  und  Swangje), 
und  dort  opfern  die  Priester  (Tobor),  unter  den  Speise  verboten  oder  Pomali  (als 
geheimen).  Das  Leo  (oder  Verbot  eines  Tabu)  wird  von  den  Landbescbwörera 
(Anahpaha)  auferlegt.  —  Bei  den  Belonezen  (auf  Timor)  fungiren  die  Radja  Pomali 
oder  Datoe-toeli  (als  Priester).  —  Die  heiligen  Plätze  (leo  oder  pomali)  sind  es  von 
Alters  her  (als  Steine,  Bäume  u.  s.  w.),  oder  sie  werden  durch  den  (unter  dem 
Forsten  stehenden)  Anaha-pah  oder  Landesbescfawörer  (erblicher  Würde  und  im 


1)  The  shade  of  all  dark,  far-spreading  trees,  especially  of  the  figs,  is  considered 
lalik;  offerings  are  made  mider  them  of  rice  and  flesh,  and  the  heads  of  their  sacriflced 
goats  and  buffsloea  are  deposited  nnder  it.  Before  going  sway  od  a  long  joamej  thej 
almoat  invariabl;  visit  such  a  spot  in  the  vicinit^  of  their  owd  homes,  and  make  a  small 
affering  The  summits  of  the  bighest  moantains,  and  of  lugged  and  singnlarly  fonned 
peaks,  are  alt  lulik,  and  no  man  would  dare  to  break  a  branch  of  a  tiee  growing  on 
them,  and  onlj  öfter  dne  ceremon;  would  he  asceud  them.  Othei  spots  associated  with 
varioua  traditions  are  also  sacred;  and  in  every  such  tabooed  place  offerings  are  made, 
and  oae  geta  such  a  reply  to  bis  inquiring  „Whj  there?"  as;  „Oh,  out  forefatheis  had 
there  their  buffalo  enctosnres  and  gardeos"  (a.  Forbes). 

2)  Auf  dem  Vato-Iulik  genannten  Stein  im  Uma  lulik  (Poniali-Huase),  mit  besonderer 
EingangsthOr  für  den  Dato-lulik,  werden  OpFergaben  niedergelegt  (in  Timor).  Durch 
den  Tuno  (ueto  tuno),  als  (wissender  oder  weiser)  Zauberer  wird  der  Bewohner  des  Gurt 
Kuala  (gurt- knala-utis),  sowie  der  Hainpriester  oder  Lud-utis  (badzim  lud-ntis)  emanut, 
mid  ausserdem  heilt  der  Pellaskis  durch  Besprechen  (bei  den  Wotjakeu).  The  Dato-lulik, 
dreaaed  in  all  the  vestmeats  of  his  office,  proceeds  (in  the  kingdom  of  Bibiqn^u)  to  the 
top  of  the  curions  Peak  of  Fatnnarock,  where  a  flat  stone  eiiats,  which  is  snpposed  to  be 
the  most  aacred  altar  in  the  kingdom.  Behind  him  follow  all  the  people  —  men,  women 
and  children,  The  older  men  seat  themselves  on  the  ground  uearer  to  the  Dato;  the 
women,  children,  and  jounger  men  keeping  at  a  respectful  distance.  The  Dato-lulik 
tfaen  in  front  of  the  great  stone  adresses  the  spirits  of  the  dead,  then  the  Maromak  of 
th«  heavens,  and  Him  of  the  earth.  All  then  tetum  to  their  homes,  where  each  kills  a 
fowl  or  a  small  pig,  and  offers  to  the  lulik  of  his  own  honse,  acting  as  his  own  .hoase 
prieaf,  and  proceeds  to  the  river,  whose  soucces  are  ripdlj  lulik  (in  Timor). 
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Besitz  einer  Geheimwissenschaft)  dazu  erhoben.     Der  dato-toeli  als  Potnali-EÖDig 
vererbt  die  priesterliche  Würde. 

In  dem  Oeme-nitoe  (Geisterhaus)  oder  Oeme-leoe  (heiliges  Haus)  genannten 
Roema-Pomali')  (aiif  Timor)  unterhält  eine  alle  Frau  das  Feuer  für  Opfer  (und 
eine  Jungfrau  bei  den  Damara,  wie  in  Cuzeo  und  Rom). 

Ümel-tuang  oder  Umeh-tuang  (Herr  des  Hauses)  weilt  als  Nitu  im  Hause  gleich 
dem  Kobold  oder  Hei nzel mann ').  The  Stichio  is  gond  or  evil,  inofTensive  or  barmful, 
every  dwelling  has  ils  inevitable  Sticbio  (in  Griechenland).  Der  Kalikantzari  wird 
durch  die  Pappas  ausgetrieben  (s.  d'Estournelles).  Die  Schlaugen  (Eauna)  und  die 
Schmetterlinge  (Napan)  sind  Boten  der  Nitu,  ebenso  Vögel  (Rolo)  und  Centauren 
(Mislaöng).  Dem  KafBr  erscheint  die  Seele  des  Vorfahren  in  Schlangenform  (wie 
der  Genius)  und  der  Schmetterling  flattert  geisterhaft  von  Litthauen  bis  Birma.  — 
In  den  Sette  comm.  ist  Schrata  oder  Schretele  ein  Schmetterling  (Srat  oder  Schretel, 
als  pilosus),  sonst  als  Hexe  (oder  Seele  in  Psyche). 

Moni-fa  heisat  Auferstehung  und  Tod  (bei  Apoptesie  u,  b.  w.)  auf  Timor 
(Atoni-bonii,  X«ben).  —  Ni-itu  als  „Das  oder  Es"  entsprach  dem  Etwas  (in  Tad), 
und  so  in  Nitu  (als  Negation).  —  Die  Erde  schwimmt  auf  dem  Wasser  (nach  den 
Timorezen). 

Die  Smaoang  (Seele)  hat  ihren  Sitz  im  Blut  (auf  Timor),  a(  fjh  yelp  -^^yia.! 
xowijj;  Si'ipmtnv  Hljuaro;  O'^P'Oi  *""^  ^°  Verbot  des  Blutessens  (semitisch).    Die  Seelen    • 
(Matabiang)  erbalten  Speisen  (im  Opfer). 

Wie  die  Seele  des  Fürsten,  der  im  Eampfe  t^llt,  wandeln  sich  die  Seelen  der 
Krieger  in  Bienen  (Fani).  Aos  Bienen  gehen  sie  dann  in  Erdwßrmer  (Hai)  über, 
und  weiter  in  Termiten  (Nain),  womit  die  See  Jen  Wanderung  (Tikau)  abgeschlossen 
ist  (auf  Timor),  wie  die  Seele  der  Maori,  im  abschwächenden  Herabsinken  durch 
die  Slufengrade  des  Reinga  bis  Meto,  noch  einmal  als  Wurm  auf  Erden  erscheint 
und  dann  abstirbt  für  immer  (ohne  die  Weihe')   des  Vai-Ora  oder  Lebenswasser). 

In  Timor  durfte  die  Leiche  des  Schuldners  nicht  begraben  werden,  bis  zur 
Befriedigung  der  Gläubiger  (und  so  an  Afrika's  Westküste).  Nam  si  plures  forent, 
quibus  reus  esset  judicatus,  secare  si  vellent,  atque  partlri  corpus  addicii  sibi 
hominis  permiserunt  (die  Zwölftafelgesetze).  Tertiis  nnndinis  partis  secanto;  si  plus 
minusYe  secuerunt,  se  fraude  esfo  (ohne  gleiches  Benefiz  für  den  Juden  Shylock). 

Im  Verkehr  mit  den  Seelen  ist  am  vertrautesten  der  mit  den  jüngst  Abgeschie- 
denen, weil  noch  aus  der  Erinnerung  genugsam  in  jenen  sympathischen  Mitgefühlen 


1)  The  Inlik  house  can  be  at  onco  recognised,  were  it  hj  nothing  eise  than  bj  the 
buffalo  crania  with  which  it  is  desorated  on  the  oulside.  Au  officer  wfao  hulds  one  of  the 
highest,  and  certainlj  the  most  inflnential  position  in  the  kingdom  hus  Charge  of  the 
buildings,  and  presides  orcr  the  sacred  rites,  whicli  are  conducted  in  them.  He  ia  kttowu 
as  (he  Dato-luük,  or  Rai-luhk.  In  times  of  peace,  and  on  all  ordinary  occasions, 
an  old  man  or  vornan  lives  in  the  building,  as  a  Bort  of  care-taker;  such  a  person  is 
named  the  Luliata.  Sometimes  an  old  man  and  his  wife  reside  all  daj  in  it,  but  they 
may  not  both  (being  of  opposite  sei)  stay  all  night  iß.  Forbes).  In  the  smaller  part  are 
preversed  difierent  articles  of  Teneration  —  the  cranium  of  an  buffalo,  a  Epear,  a  shield, 
a  chopper,  a  gun  (almoet  falling  to  pieces,  and  of  an  old,  old  pattem,  my  guide  told  me, 
„yet  it  is  more  powerfnl  than  any  other  gun,  howewer  new"-);  besides  these  there  ia  a 
bag  containing  the  vestnients  of  the  priest,  «hlch  are  a  broad  band  of  scarlet  cloth  for 
bis  head,  a  circular  breast  plate  of  gold,  worn  euependcd  on  the  neck;  two  gold  discs, 
about  15  centimKtres  in  dJameter,  to  cover  the  ears,  a  broad  crown  of  gold,  with  two 
long  buffalo-like  homs  of  the  sanie  material  projecting  from  it,  and  gold  armlets  and 
earrings  (in  Timor), 
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empfaodeD,  wofür  sie  spSter  angemfen  werden  m^en,  wenn  nicbt,  weil  bereits  als 
feindliche  dahingegangen,  jetzt  auch  im  Zurückkommen  so  gefürchtet,  und  deshalb 
durch  Vorsieh tamassregeln  sorglich  fem  gehalten.  Die  fiher  die  dritte  Generation 
hinaus,  in  das  Dunkel  unbestimmter  Vorzeit  entschwindenden  Ahnenseelen,  enthalten 
damit  jenen  unbestimmt,  in  Luft  und  Nebel  verschwindenden  Character,  der  sie  nun 
in  den  Tritopatores  als  „kosmogenische  Windgötter"  (s.  Preller)  zu  meteorologischen 
'  Processen  befähigt  (auf  Tucopia  auch),  und  so  im  herabfahrenden  Blitz  des  Donner- 
Btrabls  manchen  Schrecken  Teruraachen  mag.  Indem  nun  zugleich  der  Gedanke 
kommt,  dass  diese,  früher  guten,  Alten,  in  den  auf  ihr  Conto  abnehmenden  Opfer- 
gaben, eigentlich  nicht  mehr  die  vollen  Justa"  erhalten,  schliesst  sich  die  Vorstellung 
an  von  einem  Rechten  (zurückgeschobener  Kroniden),  von  Rache,  Neid  und  Hasa 
sogar  der  Götter  ((ftf^oyo;  d^ui'),  SO  dasa  die  zweifelhafte  Natur  des  Eakiroba  leicht 
auch  in  eine  direct  böswillig  feindliche  übergehen  mag  (je  nachdem  der  Dualismus 
sich  in  den  Localfonnen  dann  weiterhin  gestaltet). 

Die  Pagwaler  oder  bösen  Geister  sind  älter,  als  die  guten  Geister,  unter  den 
Nitu  (mit  Napsn  als  Lotu).  Die  Pagwaler  wurden  böswillig  verstimmt,  weil  sie 
(als  zurückgeschobene  Geister)  keine  Opfer  mehr  erlangten,  und  deshalb  suchen 
sie  jetzt  aus  Rache  die  Menschen  krank  zu  machen.  Die  Wotjäken  bereiten  des- 
halb den  , Geistern  der  Längatverschiedenen"  (Cyke  pöresjos)  ihr  Jahresfest 
(s.  Buch)'),  mit  der  Bitte,  nicbt  zu  zürnen  (und  Unheil  zu  senden). 

Die  Pachoil,  als  die  im  Wasser  (Oil)  lebenden  Nitu  (oder  Geister)  des  Meeres 
werfen  (auf  Timor)  die  Böte  um  (wie  caribische  Meeresdfimone).  Die  Pachnoi 
(iioi  oder  Fluss)  bewohnen  die  Flüsse  (als  Nitu  oder  Geister).  —  Von  den  bösen 
Geistern  erscheint  Oesi-paha  (Herr  der  Erde)  aus  dem  Boden,  gross  wie  ein 
Gasuarinenbaum  (zu  schrecken)*),  wfihrend  Atois  in  Gestalt  einer  Eule  (Roeteroehi 
oder  Goeteroehi)  umherfliegt.  — 

Treten  Landplagen  ein  durch  Regenwetter,  Rattenfrass  (besonders  in  den 
Monaten  April  uml  August,  wenn  Schaaren  aus  den  Beiden  kommen,  um  Alles 
abzufressen)  oder  sonst,  so  wenden  sich  die  Christen  (in  Delli)  bittend  an  die 
Padres,  um  Abhaltung  einer  Procession,  während  den  heidnischen  Timorezen,  die 
solche  Unglücksfälle  als  Pomali  betrachten,  entsprechende  Ceremonien,  um  Abhülfe 
zu  schaffen,  unbekannt  süid  (als  „bentghted  natives"). 

Der  von  einem  Unglück  Betroffene')  (in  Schiffbruch,  Fall  vom  Baum  u.  s.  w.) 
gilt  Pomali  (als  sacer)  und  darf  nicht  angerührt  werden.  —  Auf  Unglück  bringende 
Plälze  streuen  die  Timorezen  Reiskörner. 

Wenn  durch  einen  Feind  schädliche  Siibsiancen  in  den  E&rper  des  Kranken 
hineingezBuhert  sind,  müssen  sie  durch  den  Manani  oder  Meo  ausgesogen  werden 
(mussi  oder  Saugeii),  in  der  überall  in  America  und  Australien  bekannten  Operation. 
—  Die  Suangi  oder  Sabalai  (Manait  oder  Atata)  genannten  Zauberer  sprühen 
spuckend  ihr  Betelgekau  über  den  Kranken  unter  Schlachten  eines  Huhn's,  das 
nach  Umbersprinkeln  des  Blutes  gegessen  wird. 

Die  Manani  genannten  Priester  heilen  die  durch  die  Pagwaler  (DSroone) 
TerursBchte  Krankheit,  indem  sie  ihre  Erleuchtung  im  Traum  (Tamnai)  erhalten, 
und  solche  Träume  werden  von  Usi-Nitu,  dem  Oberherm  der  Nitu,  gesendet  — 
Die  Zauberseher  oder  Aote-naoea  prophezeien  theils  aus  einem  g^en  das  Licht 
gehaltenen  Ei  (sowie  aus  den  Huhneingeweiden),  theils  aus  Messen  der  Lanze 
(unter  Nennung  der  Oämone,  die  krank  gemacht,  sowie  der  Thiere,  von  welcher 
Art  zu  opfern). 

Die  Buang  genannten  Zauberer  verursachen  Krankheiten  (gleich  den  Massait 
oder  Atata).     Die  Dok  verschlingen  die  Eingeweide.  —  Zauberer,  welche  mit  Hülfe 
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der  Swangi  die  Seele  dee  Fürsten  gefressen  haben,  werden  an  einen  Baum  gebunden 
und  durch  Umhauen  desselben  gelödtet  (in  Timor).  Der  als  Sauang  oder  Zauberer 
(Snangi)  Angeklagte  verfallt  mit  seiner  Familie  dem  König  (zur  Ausrottung,  wie 
in  Peru  u.  e,  w.).  —  In  Eulen  (Athene  guteruhi)  geben  solche  Seelen  über,  die 
später  durch  Zauberkünsle  zu  schaden  yermogen  (auf  Timor). 

Die  Alau  (Hexen)  gehen  duicb  den  Anus  ein,  das  Herz  des  Menschen  zu 
fressen  (auf  Timnr).  Damit  nicht  etwas  Böses  durch  den  Mund  einfährt,  muss 
man  sich  beim  Gähnen  im  Namen  der  Dreieinigkeit  bekreuzen  (in  Tirol).  Gott 
Haulili  schützt  die  Lippe  (in  Hawaii). 

Neben  den  kräuterkundigen  Aerzten  finden  eich  (bei  Delli  in  Timor)  die 
Zauberer  (Buang  in  Tietu)  oder  (in  Gallole)  Maeahet  (äabelä  in  Firaku).  Bei 
Krankheiten  werden  Opfei^ben  von  Hühnern,  Schweinen,  Büffeln  (sonst  von  Areca, 
Reis,  Fteischetücke  u.  s.  w.)  in  den  (den  Luli  geweihten)  Gapellen  des  Pomali 
niedergelegt  (bei  Delli).  —  Der  Name  Tobor  für  Priester  (auf  Timor)  wird  vom 
(holländischen)  tooverar  (Zauberer)  hergeleitet  (wie  fetisch  vom  portugiesischen 
feticeiro). 

Auf  Timor  wird  Oeaseuenoe  in  den  Soengo-netto  (Roema  pomali,  als  verboten) 
genannten  Häusern  verehrt  durch  Tobor  oder  Priester,  welche,  bei  der  Songo  (Ein- 
geweideschau), den  Nieto  (Dämonen)  opfern,  im  Ruma-Songo  (Zauberhaus)  der 
Mana  Songo  (Zauberer)  und  Mana  Sanga  (der  den  Zauberer  Verwendenden).  —  Jeder 
Timoreze  besitzt  seinen  Schutzgott,  —  Die  Nitu  (Dämone)  werden  vom  Tobor 
(Zauberer)  gesühnt.  —  Die  Munani  (Priester)  gewinnen  Tamnai  (Erleuchtung)  für 
Heilung  von  Krankheiten. 

Die  Priester  (der  Masai)  müssen  durch  ihre  Zaubermittel  Glück  im  Kriege 
bringen,  das  Land  vor  Unglück  und  bösen  Mächten  beschützen,  Regen  erwirken. 
Ein  Ober-Leibon  existirt  für  das  ganze  Massai- Gebiet,  sein  Titel  ist  Mbatian,  der 
sich  meist  in  dem  District  Kisongo  aufhält  und  bei  dem  sich  auch  die  Wakuavi 
Raihs  holen.  Seine  Aufgabe  ist  es  hauptsächlich,  den  gunstigen  Augenblick  zur 
Unternehmung  von  Raubzügen  zu  bestimmen  und  durch  seine  geheimen  Künste  den 
Kriegern  Sieg  und  Glück  zu  verleihen  (s.  Fischer). 

Beim  Begrfibniss  eines  Fürsten  (iji  Timor)  wird  die  Leiche  monatelang  auf 
dem  Schoosse  von  Frauen  gehalten,  bis  sie  verwest,  und  dann  in  eine  Kiste  gelegt, 
um  im  Hause  aufbewahrt  zu  werden,  bis  bei  grosser  Ernte'")  alle  Verwandte  sich 
zum  Fest  versammelt  haben.  Die  Leiche  wird  mit  dem  Gesicht  nach  oben  gele^, 
um  Uai  neni  zu  sühnen,  und  nach  Ziifügiing  von  Eigenthum  werden  Steine  darauf 
gethürmt.  Leichen ' ')  aus  dem  Volk  werden  in  Baumrinde  eingewickelt  begraben, 
und  auf  das  Grab  legt  man  Reis  und  Feldfrüchte  für  die  Nitu  (auf  Timor).  —  Das 
Haupt  des  Todteu  wird  nach  Westen,  das  Gesicht  also  dem  Sonnenaufgang  gegen- 
über gestellt.  —  Beim  Tode  eines  Fürsten  in  Atapoepoe  werden  auf  das  Grab 
(wohin  alles  Eigenthum  mitgegeben  ist)  schwere  Steine  gewälzt  (bis  zur  Hohe  von 
6  Fuss). 

Der  Weg,  auf  welchem  die  Leiche  aus  dem  Hanse  nach  dem  Grabe  getragen 
ist,  wird  später  mit  Bambus  versperrt,  damit  die  Nitu  nicht  zum  Krankmachen 
zurückkehren  können  (in  Timor).  Die  Neger  streuen  Domen  hinauf  (am  Congo 
u.  8,  w.).  —  Die  Seelen  der  Abgeschiedenen  verwandeln  sicli  in  Nitu  oder  (Dämonen) 
Geister  (auf  Timor). 

Beim  Tode  legt  man  die  im  Besitz  befindlichen  Sachen ")  mit  in  das 
Grab,  und  Pferde  werden  geschlachtet,  damit  die  Nitu  der  Gegenstände,  der 
Thiere  u.  e.  w.,  den  Nitu  des  Abgeschiedenen  in's  Jenseit«  begleiten.  Früher  wurden 
auch  Sklaven  geopfert  (zur  Bedienung).  —  Nachdem  die  Todten  begraben  sind  (in 
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Delli  auf  Timor),  erhalten  die  Matabiang  oder  (abgeschiedenen)  Seelen  ihre  Speisen 
hingeeelzt  (sowie  Mitgabe  des  Eigenthums). 

Die  Eingeweideschau  oder  Taif-ate  (Untersuchung  der  Leber)  wird  von 
dem  Manani  genannten  Priester")  geübt,  sowie  von  dem  Meo  oder  Vorfechter 
(bei  Schweinen,  Büffel  u.  a.  w.).  Auch  beim  Schlachten  von  Hühner  werden  die 
Eingeweide  beschaut.  Die  Dok,  welche  die  Eingeweide  (besonders  die  Leber)  der 
Opferthiere  vor  wichtigen  Untemehinungen  au  durchsuchen  haben,  gehören  meist 
zu  den  Hochbejahrten.  Die  Litatio  zum  günstigen  Opfern  (als  Ton  der  Inspection 
der  Bxta  abhfingig)  fand  sich  bereits  im  Ritu  Romano,  ehe  der  Senat  ^decrevit, 
ut  de  principum  filiia  sex  singulis  Btruriae  popuUs  in  disciplinam  traderentur",  seit 
„Haruspices  ex  Etruria  acciti"  (mit  den  von  Tages  den  Lucumonen  gesungenen 
Lehren), 

Von  den  Thieren  (auf  Timor)  bringen  Sakatu  (Ameise)  und  Kibitis  (Scorpion) 
böse  Vorzeichen  (alle  übrigen  gute).  Vor  der  Ehnte  wird  ein  Thier  geopfert,  im 
Öffentlichen  Uma-lulik  sowohl,  wie  in  der  des  eigenen  Hauses  (s.  Forbes),  und  bei 
Ernten  folgt  ein  Fest  (wie  Opfer  beim  Regenmangel).  An,  Matu  genannten, 
Häufchen  am  Wege  werden  in  Timor  Gaben  von  den  Vorübergehenden  nieder- 
gelegt (s.  Forbee),  wie  bei  den  Obo  u.  s.  w.  (in  Sumatra  neben  einen  Stein  im 
Walde). 

Die  Anapa  (Kinder  der  Erde"))  oder  Priester  bewahren  alte  GesSnge,  wie  sie 
von  Zeit  zu  Zeit  auftauchen,  um  den  Himmelsgott")  und  die  Erdgöttin  anzurufen 
in  den  Mangkenet  genamiten  Gebete.  So  singt  der  erdentstiegene  Tages  seine 
Lehren  den  Lucumonen,  und  Mannus  erscheint  als  Sohn  der  Erde  (mit  vielen 
Genossen  fiberall). 

Dem  Usi-Neno  wird  ein  Büffel  geopfert,  der  Usi-Pa  ein  ausgetoostes  Schwein, 
und  die  dabei  gesprocbeneji  Gebete  werden  durch  die  Nitu  iiberbracht  (in  den  bei 
den  Eweem  durch  die  Wong  geleisteten  Diensten,  und  anderen  Miltlem  anderswo). 

Pamali  (tabu)  heisst  Nunihs  (auf  Timor)  und  (auf  Rotti)  Luli  (Verbot  ")  in  der 
Sprache  von  Nord-Celebes).  LÜu  (Mfia  in  der  gewöhnlichen  Sprache)  bedeutet 
Reis  in  der  alten  Gebelsiip räche  auf  Timor.  Gebete  wurden  in  der  Unuuuken 
genannten  Sprache  (alter  üeberlieferung)  gesprochen  (als  heilig-geheim).  Maroraak 
knows  (as  form  of  oath). 

Die  Timorezen  heissen  Ema-Dawan  (Javanen"))  bei  den  Belonezen  (Beloe 
oder  Freund,  als  Bundesgenossen),  in  Allgemeinbezeichntmg  der  Namen  (bei 
Malayen  u.  8.  w.).  Wie  Makassaren  handelten  Bugis  in  Oikusi  (XVI.  Jabrh.)  auf 
Timor    (s.  S.  Müller). 

Auf  Timor  (früher  von  Liorai  oder  Kaiser  beherrscht),  wohnen  die  Ema- 
Weloe  oder  Belonezen  (mit  den  Reichen  Loeka  und  Waiwiekoewaihalie)  im  Osten, 
die  Tab-Timor  im  Westen,  die  Atoeli  koep^uig  auf  der  Insel  Samau  (Semeo).* — 
Neben  den  Belonezen  in  Waiminko  Waiballe  (und  Luka)  fanden  sich  die  Timore^ 
in  Sonobai ')  (und  dann  Kupaiig).  —  Die  Auswanderer  Ton  Belo  (bei  Unabhängig- 
keit von  Amanuhang  und  Amarassi)  betzten  sich  in  Eupaog  fest. 

1)  Beim  Zerfall  Ton  Sonabu  gründeten  sich  die  Beiche  Amafaang  (sowie  dann  Tabeno) 
und  Amobie.  H  j  a  des  rojanmes,  dont  les  antorit^s  ont  le  caract^e  dn  sacerdoce. 
Celni  qui  Teierce  est  appeU  roi  pomale  (in  Timor),  oder  (anderswo)  un  Datto,  nommä 
Datto-luli,  qui  fonctioone  comme  roi  pomale  (a.  Alfonso  de  Castro).  Les  rojanmes  sont 
gouTem^  par  des  chefs  (colonel-roi  on  colonel-reine),  les  Snceo's  sont  gouTent^a  par  des 
Datto's  (il  7  a  47  rD;anmeB).  In  Afrika  zeigen  die  Jujn-E&mge  die  priegterkßnigllche 
Vorstufe.  In  Timor  bilden  Uma  Klara  (middle  class  people)  and  Utna  Eüki  (little 
houses),  the  loweat  classes.     In   other  districts  thej  pat  sometimes  in  the  caae   of  a 
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Nach  Anlangen  der  Flüchtlinge  von  Rctti  auf  Timor  «orde  von  Ceram  aus 
ein  Reich  gestiftet  (s.  Heymering).  Die  Beloiiezen  (aus  Gilolo)  Tertrieben  die  am 
Ceram  gekommenen  Timorezen  (bei  Oosterling). 

An  der  Spitze  der  Rnja  in  Amaraasi  oder  Neiraesie  steht  der  Netdjoefa-naikh 
(grosser  Fürst)  und  unter  ihm  die  beiden  Nei-Djoefa.  Das  in  Ambeno  direct 
durch  die  Fürsten  (mit  dem  Mofefo  oder  Sprecher]  regierte  Lnnd  heisst  Bakie. 
Der  Gescblechtsname  des  Fürsten  von  Amfoang  ist  Taif-woko  (Dickbauch), 
Der  neben  dem  Häuptling  in  Amabie  herrschende  Kriegsfürst  (Nei-djoefa-pael) 
wohnt  in  Oifetto  (ala  Grenzfestang  gegen  Amanoebang).  Die  Bewohner  von  Uikusi 
(der  schwarzen  Portugiesen)  stammen ")  von  Belonesen  (aus  Adonare  auf  Solor 
gemischt).  In  Folge  der  Dienste  als  bewaffnete  Sciaven  wurden  die  Mardeik^' 
(mardabejka,  irei)  von  den  Holländern  freigelassen  (in  Timor  und  Ambon).  Koepang 
wurde  durch  Einwandern  aus  Amarassi  erobert,  nachdem  die  Herrschafb  Bela's 
gestürzt  vear. 

Die  Belonesen  aollen  von  Gilolo,  die  Timorezen  von  Ceram  nach  Timor  ge- 
kommen sein.  Die  Bewohner  von  Savoe  und  Daaw  werden  von  Celebes  her- 
geleitet (und  von  Java).  Die  Rottinezen  führen  auf  Ceram  zurück  (sowie  nach 
Ternate  und  Tidore).  —  Die  Fürsten  von  Timor  heissen  Nena-Anak  (Kinder  der 
Sonne),  —  Die  von  Rotti  nach  Timor  Ueberge siedelten  blieben  in  der  Hörigkeit 
ihres  früheren  Fürsten,  —  In  Rotti  wurde  eine  von  Solor  und  Syak  aus  dem 
Atlerthum  heilige  Kupfertrommel  auegegraben,  sowie  kupferne  Ceremonial-WafTeD. 
Auf  Rotti  (mit  Tuan  Tonah  oder  Herrn  des  Landes,  als  Priester)  wird  der  Krieg 
durch  den  Meo  (oder  Vorfechter)  eröffnet. 

Auf  Timor  ist  Waiwieko-Waihalle  (mit  Luka)  von  den  Belonezen  (Ema-Welu) 
bewohnt,  Senabait  unter  dem  Grosskaiser  (Takaip  oder  Liorai)  von  Timoresen 
und  Koepang  oder  Klaiba  von  den  Koepanger  (in  Samauw).  Auf  dem  Kl^ha 
oder  Opferplatz  der  Timoresen  (bei  Koepang  befindlich)  wurde  (bei  Thronbesteigung 
eines  nenen  Kaisers)  ein  Mfidchen  den  Kaimanen  dargebracht,  die,  wenn  sie  keine 
Jungfrau  mehr,  das  Opfer  zurückbrachten.  Die  Fürsten  Timor's  (ausser  den  von 
Kaiman,  t'^chen  u.  s.  w,  abstammenden)  kamen  mit  einem  Lontar-Blatt  (der  Tua- 
Palme)  vom  Himmel,  und  so  entstanden  Menschen  und  Bäume. 

Timor-lant  ist  Nordost  zu  Timor  (ala  Ost).  —  Mantator  wird  im  östlichen 
Timor  geredet.     Tätu-Delli,  G all oli- Motel,  Kinäru-Lukolum,  Manum&ru-Kurahili. 

Der  erste  Vorfahre  der  Lio-Rai  k:im  zu  Baihala  aus  der  Erde  hervor 
(mit  Weib  und  Kind).  —  Der  Liorai  Sonebait  stammt  vom  Himmel  (als 
Kaiser  von  Timor).  —  In  Timor  dürfen  die  Fürsten,  als  Söhne  der  Sonne,  nicht 
angeblickt  werden.  Die  Gesandten  verkehren  in  Wechsel  reden  vor  dem  König. 
Die  Sonne  oder  Manaa  (de  bitte  gevende)  heisst  (im  religiösen  Sinne)  Neno  (de 
licht  Toortbreiigende)  auf  Timor  (s.  Temraink).  When  a  king  dies,  the 
Chief  offieers  of  the  household  ore  called  together  in  order  to  declare  tbe  king 
is  dead;  until  this  declaration  is  made  the  whole  family  preserves  complete  silence 
(m  Timor).     Das  üma-tnlik  (in  Timor)   „is  kept  open  during  the  whole  time  of 

vacanc;  one  of  their  own  ntunber  to  be  nyah.  If  the  choice  should  fall  on  a  man  who 
belongs  to  the  Uma  Küü,  the  people  mnst  paj  a  large  amount  to  his  familj  to  constitat« 
or,  as  it  wer«,  raise  him  to  a  member  of  the  Uma  Bööt,  of  which,  when  once  a  member, 
he  remains  always  a  member.  If  their  choice  shonld  fall  on  a  member  of  the  Uma  Klara 
B  less  snm  in  gold,  buffaloes,  or  cloths  ia  uecesaar;  to  constitute  him  a  member  of  the 
hlghest  clsas.  So  if  a  man  belonging  to  the  Uma  Klara  wieh  to  marr?  a  «oman  of  the 
Uma  Kiiki  he  has  comparativilj  Isbb  to  pa;  foi  her  Dian  if  she  belonged  to  the  Uma 
Khua  (b.  Forbes). 
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war"  (s.  Forbes),  wie  der  Janus-Tempel.  Als  daa  bei  Nacht  gesehene  Feuer  am 
Morgen  gesucht  wurde  (in  Amarassie)  vonden  zy  den  jougling,  gebeel  met  gouden 
en  rilveren  platen  en  andere  Toorwerpsen  van  groote  waarde  omhangeo,  betgeen 
bunne  verbazing  ten  top  deed  rijzen  (door  Oesi-neno  gezonden  en  van  den  hemel 
nedergedaald). 

Auf  dem  gesellschaftlich  gleicliartigen  Niveau  marlcirt  sieh  als  erster  Unter- 
schied der  naiurgemSss  gegebene  der  Alterasiufen,  unter  welchen  nach  dem  Recht 
des  Stärkeren  die  (indianische)  Soldatenbande  (der  Jünglinge  oder  voll  gewachsenen 
Männer)  zu  herrschen  pflegen,  bis  ihre  (durch  den  Nachwuchs  ersetzten)  Glieder 
in  das  gebrechliche  Greisenalter  versinken  (oder  selbst  dorthin  ausgealossen  werden). 
Wenn  dann  diese  (kii^schen)  Weissbärte  auch  als  die  Weisen  und  in  (geistiger) 
Kraft  Ueberlegenen  erkannt  werden,  im  Gnekbade  (der  Kru),  als  Geronten  eines 
Senatus,  mag  ihrem  erfahrenen  Ralh  auch  andere  Art  der  Unterscheidungszeichen 
SU  danken  sein,  wie  im  Vermögens  unterschied  (der  Drang  kaya  u.  s.  w.). 

Indess  bleibt  Alles  dies  in  wechselndem  Schwanken,  und  ohne  stete  Erneuerung 
in  den  Geschenken  des  Potleach-Feat  (bei  den  Haidah)  würde  der  Häui>tling  seinen 
Einfluss  bald  verlieren  (bei  den  Beluchen  u.  s.  w.). 

Allerdinga  mag  der,  als  „dus  ex  virtute"  an  die  Spitze  gestellte  Tua  {der 
Maorl)  aus  jenen  Raub-  oder  Raubzügen,  za  denen  sich,  wie  Scythen  (zu  Lucian's 
Zeit),  die  Jugend  der  Masai  zu  vereinigen  pflegt,  auch  im  Frieden  die  Gewohnhei 
das  Commando  fortzuführen  geneigt  sein,  aber  dies  gleichfalls  würde  in  der  Haupt- 
sache individuell  verbleiben,  und  in  dem  Vasu-Recht  der  NefFenfolge  für  gesicherte 
Fortpflanzung  gleicher  Würde  noch  keine  genügende  Garantie  erhalten,  so  daas  erst 
Dach  dem  Verschwinden  des  Matriarchat's  vor  der  Palria  poiestas  das  in  dieser 
gebielende  Haupt  der  Familie,  vom  Palriarchenthum  zum  Fürsten  aufgestiegen, 
erbliche  Fortpflanzung  zu  sichern  vermag. 

Bei  der  Auswanderung  führte  der  Sonebait  (in  Timor)  die  von  seinen  (aus 
Ambon  stammenden)  Vorfahren,  von  Ternafe  her  mitgebrachten  Regalien  des  Kris 
und  der  Beteldose  mit  sich  (s.  Heijmering).  —  In  das  Land  des  am  Berg 
Timave  herrschenden  Fürsten  Nai-Kone  kommend,  vermählt  sich  der  Sonibait 
mit  dessen  am  Brunnen  angetroffenen  Tochter  (auf  Timor).  —  Fürst  Tirman  aus 
Beloc  stiftete  das  Reich  Amatiraog  (im  Bunde  mit  Nafi-Rassie  von  Amarassie).  — 
Die  Bewohner  von  Amanoebang  (auf  Timor)  waren  früher  dem  Fürsten  von 
Nikiniki  unterworfen.  —  Der  Fürst  von  Amanoebang  (auf  Timor)  residirle  in 
Niki-niki  (bis  zum  Verfall). 

Zu  Delli  (auf  Timor)  herrschen  die  Liurai  betitelten  Fürsten  mit  ihren  Adeligen, 
als  Datu  (Dato)  oder  Tumungang,  Die  Succo  der  Staaten  (auf  Timor-Delli) 
stehen  unter  Datto  (s.  Castro).  Die  Fürsten  (Nei-Dzofu)  heissen  (auf  Timor) 
Neno-aiia  (Kind  des  Himmels)  oder  Oeri-leeoe  (erhabener  Gebieter),  sowie  Oesi- 
(Oes-)  Koko,  nach  der  Koko  genannten  Schlange,  dereu  Kopf  mit  einem  goldenen 
Kamm  verziert  ist.  Unter  den  Nei-Djoefa  (oder  Radja)  sieben  (auf  Timor)  die 
Sieko  (oder  Fetlor).  Nei  oder  Nai  wird  den  Fürstentiteln  vorgesetzt  (auf  Timor), 
wogegen  in  Slam  zu  niederen  Graden  herabgestiegen  (als  Titel).  Der  Fürst  von 
Sorbiean  (auf  Timor)  führte  den  Titel  Molo-oesi  oder  gelber  (Molo)  Herr  (Oesi).  — 
Der  Radja-Pomali  (heiliger  Fürsi)  oder  Datoluli  galt  auf  Timor  ala  Herr  des 
Bodens,  die  Häuptlinge  bei  Kopang  (auf  Timor)  führen  den  Titel  Pang-Liorei. 
The  Leorai  is  judge  as  well  as  king  (s.  Forbes). 

Die  Reiche  der  Raja  oder  Leoreis  (in  Ual-Timor)  zerfallen  in  Suku  unter 
Dato,  mit  den  Cabo  und  Tenente  als  Gehfilfen  (s.  Forbes),  aus  den  portugiesischen  ■>) 
Beieicfanungen  (des  Caplftin  und  Lieutenant  wie  auch  Oberst).  —  Neben  den  Kauf- 
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Bclaven  finden  sich  (in  Timor)  die  Laluun  (Leibeigenen),  —  Die  Sciaven  (Ata) 
recrulireu  sich  aus  Kriegsgefangene»  oder  aus  Armen,  die  sich  nicht  ernähren 
können  (Wittwen,  Waisen  n.  s.  w.).  Die  Timorezen  sind  durch  den  Poni  genannten 
Dienst  verpflichtet,  die  Ländereien  des  Fürsten  zu  bebauen.  Sandelholz  (Hau 
meni)  darf  in  Timor  nur  für  den  Fürsten  gehauen  werden  und  wird  ihm  abgeliefert. 
~  Das  aus  dem  Wald  stammende  Volk  (von  Nemnoenie,  Sohn  Nei  Akoenel's  be- 
herrscht) in  Labalaba  (oder  Molo  in  Timor)  flüchtete  nach  Pasie,  bei  dem  Einfall 
der  Belonezen  aus  Waiwekoe-waihahe  unter  den  drei  Söhnen  der  Fürstin  (Lieorai), 
von  welcher  Fai-wele  zum  Fürst  von  Sonabai  (als  Lieorai)  eingesetzt  wurde. 

Nachdem  Nemnoenie  (Bruder  von  Pitai,  Fenai  und  Neasi  mnaba)  seinem  Vater 
Nei  Akoenel  heette  gefolgt  war,  wurde  sein  Volk  (Letwelk  zijnen  ooreprong  ult 
eene  wildernes  afleidde)  durch  Einwanderer  der  Belonezen  unterworfen,  unter  Faiwele 
oder  Sonabai  (Bruder  Lieoe-wele'a  und  Lato-wele'a) ,  Solui  der  Fürstin  (oder 
Liorai)  von  Waiwiekoe-waihalie  (a.  Temminck), 

Unter  dem  Fürsten  Bassi-Nissi  (Nachkomme  des  ersten  Füralen  Bässi-Nissi) 
zogen  die  Koepangesen  nach  der  unbewohnten  Insel  Samao.  —  Unter  den  Fürsten 
Susang  (in  Koepang)  unterwarfen  sich  ihm  die  Rottinezen  (auf  der  Insel  Lotti).  — 
Die  Bälu  aus  Ceram  (oder  Säla)  landeten  an  der  Ostküste  Timor's  unter  dem 
Fürsten  LäH,  Vater  der  Brüder  Fom-Läli  und  Patu-Läli.  Die  Fürsten  von 
Timor  wanderten  aus  Biilu  ein. 

Die  Fürsten  von  Amfoang  betiteln  sich  im  Geschlech Isnamen  als  Taif  woko  oder 
Dickbaucb  (gleich  jenem  Carolus).  Hei  den  Wenden  mus^ite  der  zu  erwählende  König 
den  Sitz  zweier  Stühle  ausfüllen  (s.  Suhm)  und  in  Polynesien  schwemmt  der  Grosse 
auf  bis  zur  unförmlichen  Bewegungslosigkeit  (gleich  einem  Daibut  in  Stein  oder 
Metaii'")).  —  Drei  Brüder  zogen  von  Bälu  nach  Koepang  und  liessen  einen  Bruder, 
(Bässi-manas  mit  Namen)  seiner  Hautkrankheit  wegen  im  Wasser  zurück,  wo  er, 
einen  Schwanz  ansetzend,  sich  in  ein  Crocodil  vei'wandelle,  und  seitdem  an  dem 
Misi-bässi  genannten  Platz  (hinter  dem  Fort  von  Koepang)  residirt. 

Ein  Sclavenjunge  aus  Rolti  (Nachts  Feuerfiammen  auf  dem  Kopf  der  Pferde 
oder  anderer  Hausthiere  spielen  sehend  und  aus  diesem  Traume  Glück  pro- 
phezeiend) beraubte  seinen  Herrn,  den  Radja  Abineno  von  Hounieen  (in  Amarassi), 
seiner  Schulze  und  flüchtete  ostwärts  nach  Banama  oder  Amanoebang,  wo  er 
Nachts  in  der  Nähe  eines  Dorfes  auf  einer  Höhe  ein  grosses  Feuer  entzflndel«. 
Ata  die  überraschten  Einwohner  Morgens  nach  der  Ursache  zu  Buchen  kamen, 
trafen  sie  ihn  mit  den  Kostbarkeilen  goldener  nnd  silberner  Platten  ausgeziert  (in 
der  Sonne  glitzernd), ')    und    erfuhren,    dass    er    von  Oesi-neno    aus    dem    Himmel 


1)  The  Dato-lnlik,  (in  Timor)  appears  at  the  door  of  (he  great  lulik  house  in  all 
the  glittering  inreatnients  of  his  oflice ,  vith  the  sacred  spear  and  the  gun  and  the 
shield  beside  him,  and  hefore  them  all  he  sacrifices  a  bnffalo.  .\fter  placing  a  piece  of 
its  llesh,  along  with  siri  and  pinan^,  ou  the  vatululik,  or  altar-stoue,  he  calls  on  the 
Bpirita  of  their  dead  forefathera,  then  on  Maroniak  of  the  heavens,  — in  other  districta  tie 
deil;  ia  known  b;  the  name  l'rubatu  and  Laraula,  aigujfying  aun  and  moon,  —  and  vith 
Him  of  the  earth.  Then  in  tum  he  calls  out  every  man  preaent  aiagl;,  who,  advancing  to 
the  high  prieat  each  with  a  fowl  in  his  hand,  gives  it  to  the  Uato-Iuhk,  who  slaya  it 
in  presence  of  the  aaaemhled  Company.  According  as  the  animal  dies  with  its  right  foot 
ot  its  left  foot  elevated,  and  according  as  the  colonr  of  the  eiri  Juice  which  the  Dato 
eipectoratea  on  the  brow  and  breast  of  the  man  before  him,  ia  bright  scarlet  or  dark, 
does  the  Maromak  indicate  whether  he  is  chosen  to  fight  foi  his  kinglom  or  deatined  to 
stay  at  home  and  guaid  the  women.  If  the  right  log  of  the  fowl  ia  elevated,  and  the  siri 
Apittle  is  bright  scarlet,  the  omena  are  in  favour  of  the  consultor,  who  then,  toming  &rom 


dbjGoogle 


11 

herabgesadt  sei,  ndas  Land  zu  heherrschen,  wo  er  an  Stelle  des  gehasslen  Farsten 
auf  den  Thron  erhoben  wurde  als  Ahn  de»  Herrscherhauses  in  Amanoebang,  (wo 
es  Pomali  bleibt,  Hounieen  zu  besuchen).  Für  Inga-Roca  oder  (bei  Batban)  Sinchi- 
Roca  wurde  der  eines  Sonneukindes  würdige  KriegBBchmuck  aus  dem  Titicaca-See 
Terschaffl,  durch  seine  Mutter  Mama-Ciboka  (s.  Montesinos). 

B&ssi-mnas  (Krokodilen- FüfbI)  erhielt  die  Gattin  des  Fürsten  Lai-Kopang  (als 
Tasi-Lepar).  An  den  Elaiba  genannten  Plätzen  opferten  die  Timoresen-Mädchen 
dem  Crocodil  (das  See-üngeheuer  Andromeda's  vertretend).  —  Bei  festlichen  Ge- 
legenheiten wird  ein  neugeborenes  Mädchen  (in  Koepang)  dem  Crocodil  geweiht 
(unter  Anerbieten  an  dasselbe),  und  dann,  unter  ceremonieller  Heiligung,  auferzogen 
für  die  Ehe  mit  einem  Priester  aus  der  Klasse  der  Anapa  (unter  den  Töchtern 
der  Anapa).  —  Die  Fürsten  von  Koepang  stammeo  von  Nawfia  (Crocodil)  mit  dem 
ersten  Fürsten")  Lissu-Bftssu.  —  Als  Bässi-Manaa  (der  Grocodilen fürst  Ton  Bäla) 
nach  Kupang  kam,  gab  ihm  Lai-Knpan,  Fürst  der  eingeborenen  Tasi-Lepar,  seine 
Frau  zur  Ehe  und  von  ihr  wurde  Laskodat  (der  Gutverbreitende)  geboren.  Mit 
ihrem  Vater  Bässi-mnassi  verblieben  die  Söhne"')  Sao-bSsai  und  Nisi-bässi  gleich- 
falls in  Kapan. 

Ist  der  Tod  des  Rajab  unter  allgemeiner  Stille  von  den  Hofbeamten  angesagt, 
folgt  Aufschrei  und  Klage  und  die  Familie  verlässt  das  Haus,  wo  die  Leiche  ver- 
bleibt, uud  bis  zum  Begrfibniss  „the  king  is  suppoaed  to  be  asieep,  and  nu  succesor 
with  reigning  powers  takes  bis  place"  (in  Timor).  Da  wegen  der  den  Verwandten 
aufliegenden  Kosten  die  Beisetzung  sich  lange  (s^ven  a  Century")  hinziehen  mag, 
geht  die  Pflicht  des  Sohnes,  wenn  vor  der  Erfüllung  sterbend,  auf  seinen  Nach- 
folger über,  und  währenddem  wird  die  zusammengebündelte  Leiche  in  einer  Hütte 
(„on  the  top  of  trees")  aufbewahrt  (wogegen  die  der  Fürsten  zu  Truxilto  in  ihrem 
vermauerten  Palast).  So  lange  die  gekrönten  Könige  Loaogo's  nicht  begraben 
waren,  blieb  der  Thron  vacant  (s.  D.  E.  a.  d.  Lngkst.  I,  S.  266).  In  Congo  wurde 
bei  dem  unter  tiefem  Schweigen  im  Lande  erfolgenden  Tode  der  König  (bis  zum 
Begräbniss)  durch  eine  Figur  reprfisentirt  (s.  B.  i.  S.  S.,  S.  164),  wie  der  Inca 
mit  sich  führt  (0.  d.  a.  A.  I,  S.  542). 

Bei  Wahl  des  Raja  aus  dem  Uma-Klara  muss  für  Erhebung  unter  den  Uma- 
Boot  gezahlt  werden  (und  mehr  noch,  wenn  aus  den  Uma-Kiiki).  Stirbt  der 
Raja  von  Bibi^u^  kinderlos,  so  wird  der  Nachfolger  aus  Manufabi  erbeten,  for 
„the  payment  of  a  certain  sum  to  his  kingdom  as  a  hire"  (s.  Forbes),")  im 
Uebergang  zum  AbschlusB  tabuirter  Klassen  (in  Solar  oder  Lunar-Dynastien  u.  s.  w,). 
Der  (für  den  festgesetzten  Preis)  freigelassene  Sclave  steigt  zu  dem  Rang  seines 
früheren  Herrn  auf  (ausser  beim  Raja,  indem  dann  nur  Dato  bleibend),  nach 
fictiver  Verwandtschaft  (des  Clan's  u.  s.  w.). 

In  Sonebait  und  Waiwikoe-Waihali  regieren  (auf  Timor)  Lioraioder  Riorai  (und 
in  Loeka).  Früher  herrschte  der  FGrst  von  Sonebait  über  Timor.  Der  Fürst  der 
Tietu  residirte  bei  Delli,  der  Liku»u  in  Kailaku,  der  von  Beluz  in  Ambino  (Am- 
bänu),  der  der  Firaka  in  Luka.  Im  Osten  finden  sich  Galiole  und  Piraku,  im 
Süden  Caladi,  im  Südwesten  Liksa,  Lamkitu,  Suaai,  Waikenu.  Der  Fürst  Laka 
herrscht  über  den  Osten  (bei  Detli).  Die  von  den  Malayen  stammenden  Hocussy 
sprechen  malaybch  (in  Delli).  Die  Häuser  der  Timorezen  (bei  Detli)  stehen  auf 
tier  Pfosten.     Auf  der  Insel  Kambing  wird  Gallole  geredet  (unter  dem  Raja  der 

the  Dato-lnlik,  draws  bis  sword,  and  braadishing  it  wildly  in  the  air,  exclaims:  „I'm  a 
man;   Fm  a  brave,"    and  tokes  bis  place  on  the  hillside   apart,  along  with  the  cbosen 

(a.  Forbes). 
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Tietu  bei  Delli).  Unter  den  yerschiedeneu  Spracben  auf  Timor  dient  das  Tietn 
als  Spracbe  des  Verkehr's.  —  Maromak  ist  Name  für  die  Gottheit  bei  Delli  (auf 
Timor).  Nachdem  die  Leiche  im  Haus  bewahrt  ist,  werden  über  den  mit  Kleidern 
begrabenen  Todten  Steine  im  Viereck  gestellt.  Die  Meob  oder  Vorfechter,  welche 
für  den  Raja  Köpfe  jagen,  üben  zugleich  prieaterlicbe  Ceremonien.  Die  Latum 
genannten  Sclaven  sind  öfientlich. 

Neben  den  Meoh  (Katze)  oder  Vorfechter  werden  Asn-Paha  von  den  Forsten 
unterhalten  (auf  Timor).  Die  Belonezen  herrschten  in  den  Reichen  von  Waiwiko, 
Waihali  und  Loeka  auf  Timor.  —  Loro  Sonne,  Foz  Keis,  Mane  Mann,  Feito  Frau, 
Achi  Feuer,  Karau  Büffel,  Pachi  Schwein,  Ai  Baum,  Lafaik  Kaiman,  Inur  Naaes 
Nehang  Zähne,  Tasi  Meer.  Wasser  heisst  Bäh  (bei  Tietu),  ira  (in  Firaka),  bfih 
(in  Liksa),  bah  (bei  den  Caladi),  wuaih  (bei  den  Waikenu).  —  Ano  Sonne,  Biilaa 
Mond,  Ai  Wasaer,  Api  Feuer,  Otak  Kopf,  Ischit  Zahn,  Jangan  Fisch.  Sai,  dua, 
tiga  U.S.  w.  (1,  2,  3....). 

In  Timor  beisst  die  Insel  Neno  oder  (bei  den  Bellonezen)  Lora.  Aes-Iam, 
Lua-lam,  Tol-lam,  Tailae,  Ungkun,  Maduen,  Santae,  Tntae,  Bawae,  Koihs  (1—10), 
Aes,  nua,  taen,  ha,  nim,  nä,  hitii,  fang,  säo,  boäs  (1 — 10)  auf  Timor  (in  Koepang). 

„Besteht  eine  Familien  -  Behausung  aus  mehreren  Häusern,  so  befindet  sich 
regelmässig  eines  davon  in  einiger  Entfernung,  welches  Uma-lulik  heisst;  bei  der 
Residenz  eines  Rajah  ist  immer  ein  grösseres,  das  Uma-lulik  des  Königreichs. 
Das  Stammes- Uma-lulik  ist  meist  von  zwei  oder  mehreren  anderen  flankirt,  wenn 
das  Königreich  gross  ist.  Sie  stehen  fast  regelmässig  auf  einem  gesäuberten  Ort, 
in  einem  Hain,  auf  einer  Anhöhe  und  von  einer  starken  Umzäunung  umgeben. 
Innerhalb  derselben  darf  kein  Zweig  oder  Ast  gebrochen  oder  geschnitten,  kein 
Blatt  gepflückt,  kein  Stein  gehoben  werden,  aus  Furcht  vor  der  Rache  des  Lnlik. 
Kein  Tabak  darf  über  die  heilige  Grenze  gebracht  werden,  kein  Pferd  oder  Büffel 
dort  weiden.  Die  Baullthkeiien  selbst  sind  gross,  sorgfältig  in  Bambus  ausgeführt, 
auf  Pfeilern  ruhend  und  mit  zwei  Thüren  versehen,  eine  zur  Seite  und  eine  am 
Ende.  Das  Lulik-Haus  würde  schon  allein  an  den  Büffel -Schädeln  kenntlich  sein, 
mit  denen  es  auf  der  Aussenseite  geschmückt  ist.  Ein  Beamter,  welcher  eine  der 
höchsten  und  sicherlich  die  eJnfluss reichste  Stelle  im  Königreich  inne  hat,  ist  mit 
der  Aufsicht  über  die  Häuser  betraut  und  leitet  die  heiligen  Gebräuche  in  ihnen. 
Er  ist  als  Dato-lulik  oder  Rui-lulik  bekannt.  In  Friedenszeiten  und  für  gewöhnlich 
wohnt  in  dem  Hause  ein  alter  Mann  oder  eine  alte  Frau,  als  eine  Art  Aufseher; 
solche  Person  heisst  Luliala.  Zuweilen  wohnen  ein  alter  Mann  und  seine  Frau 
beständig  am  Tage  darin,  doch  dürfen  sie,  als  von  verschiedenem  Geschlecht, 
Nachts  nicht  beide  darin  bleiben.  Ks  ist  nicht  ganz  leicht,  eine  richtige  Vorstellung 
von  den  inneren  Kinrichtungen  des  Uma-lulik  zu  bekommen,  da  es  Ketzern  un- 
möglich ist,  h ineinzu komme II ,  ja  oft  nur  in  die  Nähe  zu  kommen.  Selbst  Ein- 
geborene von  Timor,  welche  nominell  Sireni  (Christen)  geworden  sind,  dürfen  nicht 
hinein;  doch  gelang  es  mir  durch  beständiges  Ausfragen  eingeweihter  Personen 
herauszubekommen,  dass  von  den  beiden  Thüren  (dereci  Richtung  und  Lage  nicht 
von  Wichtigkeit  zu  sein  scheint)  die  eine  für  den  Ualo-Iulik  oder  Oberpriester 
bestimmt  ist,  und  die  andere  für  die  Personen,  welche  die  kommenden  Ereignisse 
2U  wissen  wünschen.  Durch  die  Thür  des  Dato-lulik  darf  nur  er  allein  eintreten; 
sie  führt  in  einen  Raum,  der  durch  ornamentirie  Holzpfeiler  von  der  grösseren 
Hälfte  des  Hauses,  welche  dem  Volke  zugänglich  ist,  abgetrennt  ist.  In  dem 
kleineren  Theile  werden  verschiedene  Kultusgegeostände  aufbewahrt  —  ein  Büffel- 
schädel, ein  Speer,  ein  Schild,  ein  Hackmesser,  eine  Flinte  (die  beinahe  in  Stücke 
zeHUIlt  und  nach  einem    uralten  System,    aber,    wie    mein  Führer    sagte:    sie    ist 
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forchtbarer  als  irgend  eine  aodere,  wenn  auch  ganz  neue  Flinte);  ansserdem  iet 
dort  (;!n  Sack  mit  der  PrieBterkleiduug,  welche  aus  einem  breiten  Sebarlachband 
für  den  Kopf,  einer  runden  goldenen,  um  den  HaU  gebfin'glen  Brustptatie,  zwei 
goldener,  etwa  15  cm  im  Durchmesser  grosser  Scheiben  zum  Bedecken  der  Ohren, 
einer  breiten  Goldkrone  mit  zwei  davon  ausgehenden  Büffelhömern  aus  demselben 
Metall,  und  goldenen  Arm-  und  Ohrringen  bestebl.  In  diesem  Raum  ist  ausserdem 
das  heiligste  Object  von  Hlleu,  der  vatu-tulilc  oder  der  Stein,  auf  welchem  die 
Opfergaben  für  den  unsichtbaren  Gott  niedergelegt  werden.  Dieser  Stein  wurde 
dem  Volke  von  Timor  zu  diesem  Zwecke  bei  Erschaffung  der  Welt  verliehen.  In 
der  grösseren  Abtheilung  des  Hauses  ist  eine  FcuersIStte  nebst  Kesseln  und  ge- 
weihten Eochutensilien  zum  Gebrauch  des  üma-lulik"  (s.  Forbea).  In  Irluid 
war  der  heilige  Krönungsstein  von  Alters  her  überkommen  (wie  in  Scbotllaod  u.  s.  w.). 
A  spot  is  always  railed  off  for  the  lulik  spear,  knife  and  gun,  before  which  the 
hesd  of  the  house  makes  a  propriatory  nffering  to  spced  his  particular  undertakings 
(durch  dii  penates,  als  privali).  In  gewöhnlichen  Kran kbeits fällen  wendet  man 
sich  an  den  Lulik  der  eigenen  Wohnung,  wogegen,  wenn  mehrere  Familien glieder 
sterbeo,  der  Hausvater  sich  nadi  dem  öffentlichen  begiebt  („he  must  speak  with 
the  lulik"),  und  dann  das  Uma-lulik  zusammen  mit  dem  Dato  betritt,  der  die  Opfer 
auf  dem  Vato-lulik  darbringt  (und  dabei  „converses  with  the  lulik"),  gleich  dem 
Wulomo  (der  seinen  Wong  bedient).  Bei  tödtlichera  Ausgang  der  Krankheit  wird 
„the  supposed  Swangi"  als  Zauberer,  den  man  nach  dem  (moBaischen)  Gesetz  (der 
Inquisition]  nicht  leben  lassen  soll,  ausgerottet,  „with  his  wbole  familj"  (wie  in 
Peru  durch  die  Inca). 

Nachdem  die  Asoe-paha  (Hunde  des  Landes)  oder  Herolde  (in  Timor)  das 
Volk  im  Auftrage  des  Fürsten  zu  den  Waffen  gerufen,  bringen  die  Meo  (Vorfechter) 
einen  schwarzen  Hund  auf  die  Grenze,  um  den  dort  abgeschlagenen  Kopf,  der 
durch  Einstopfen  geweihter  Wurzeln  im  Mund,  Nase  und  Ohren  bezaubert  ist,'*) 
auf  das  feindliche  Gebiet  zu  werfen  (zur  Kriegserklärung).  Fetialem  populi  Romani 
bellum  indicentem  boetibus  telumque  in  agrum  eorum  jacentem  (welcher  Worte  er 
sich  bedient)  scripsit  (C,  Oincius  Alimentus).  Auf  Timor  werden  (neben  den 
Fürstenfamilien)  unterschieden;  die  Drang  Brani  oder  Meo  (Krieger),  Orang  mardika 
(Freie)  und  Boedak  (Solaven).  Die  Djoemblang  (auf  Sumatra)  oder  Vorfechter 
beissen  Orang  Brani  (auf  Timor)  oder  Monobant  (auf  Savoe). 

Ehe  es  im  Kriege  zum  Angriff  kommt,  schickt  jede  der  Partheien  (auf  Timor) 
.  ihren  Taux  genannten  Gesandten,  unter  welchen  beiden  dann  die  Sache  gegenseitig 
gerechtfertigt  wird.  Während  der  Kampf  stattfindet,  tanzen  die  Frauen  einen 
Tabedae  genannten  Reigen.  Von  den  Assuai  (Tapferen)  werden  den  Gefallenen 
die  Köpfe  abgeschlagen.  In  Bakanase  (auf  Timor)  werden  die  Schädel  der  Feinde 
auf  Piken  gesteckt.  Die  Vorfechter  (Meo)  werden  von  den  Oita-Paka  (Vertbeidigern 
des  Landes)  angeführt  (auf  Timor).  —  Vor  dem  Kriege  rufen  die  Timorezen  die 
Ahnen  (Nitoe)  an  den  Gräbern  an.  —  Like  the  Auslralians,  the  Timoreze  do  not 
See,  why  any  one  should  evcr  die  unless  he  iß  killed,  so  Ihey  attribute  both 
sicknesa  and  deatb  to  the  evil  influence  of  a  spirit  or  ewangi  (s.  Fnrbes),  und 
ähnlich  die  Abiponen  (bei  Dobrizhoffcr),  oder  sonst  (wie  oft  ausgeführt). 

Nachdem  der  Dato-lulik  „den  Kranken  aufmerksam  betrachtet,  um  den  Zauber 
der  Swangi  zu  erkennen,  verfertigt  er  zu  Hause  seine  Medicin  aus  Kräutern  in 
einem  (mit  einliegendem  Stein)  weggeworfenen  Bündel,  aus  welchem  der  Stein  mit 
einem  Theil  anhängender  Eingeweide  des  Swangi  zurückkehren  wird,  und  durch 
Essen  dieser  wird  der  Kranke  gebeilt,  unter  späterem  Tragen  am  Halse  für 
ferneren  Schutz".     Disease  (in  Timor)  is  believed  to  be  the  result  of  sorcery  and 
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they  carry  io  their  coi  herbs  and  other  remedies  or  charms,  to  drive  away  the 
Swangi  (a.  Forbes)  und  aitdere  Damone  (anderswo).  For  every  person  that  dies 
somebody  ia  made  Ndokki   (am  Congo). 

Nachdem  der  Kopf  abgeschnitten  ist,  wird  die  Zunge  mit  den  Augen  heraus- 
genommen, das  Gehirn  gereinigt,  und  dann,  nach  Einsebneiden  Ton  Löchern,  der 
Kopf  Ober  den  Rauch  gehängt,  um  später  unter  dem  Dach  verwahrt  zu  werden.  — 
Die  Köpfescimeller  werden  auf  Timor  gefüttert  (bis  sie  sich  gereinigt  haben).  — 
Das  Lei cheubegSng nies  schliesst  mit  dem  Tabedu  genannten  Tanz.  —  Die  Timo- 
rezen  schlagen  wom&giich  ihren  Getödteten  den  Kopf  ab,  um  ihn  nicht  den 
Feinden  zu  überlassen.  —  Na«h  der  Festlichkeit  auf  Gewinnung  von  Menschen- 
köpfen  (denen  Reis  vorgesetzt  wird,  um  die  Landsleute  zum  Mitessen  zu  rufen), 
darf  der  Tödter  einige  Monate  sein  Haus  nicht  besuchen  und  muss  durch  andere 
Hände  gefüttert  werden,  bis  er  sich  (nach  Beatreuung  seines  Schwertes  mit  Reis) 
gereinigt  hat.  —  Die  Hoeuoe  Kieve,  Hoenoe  Benani  und  Nel  Leoe  genannten 
Gesänge  dienen  bei  Erbeutung  eines  Menscbenkopfes.  Der  geschnellte  Kopf  wird 
nach  dem  Trocknen  imd  Festabballen  in  eine  der  Knochenhöhlen  geworfen  (in 
Kaimani).  In  Katan  (auf  Neu-Guinea)  wird  die  Unterkinnlude  des  geschnellten 
Schädels  bewahrt.  In  Atapoepoe  (auf  Timor)  werden  Köpfe")  geschnellt  (von 
Krau  shaarigen) . 

Von  den  Dialekten  auf  Timor  werden  gesprochen  (s.  Forbes):  Membia  or 
Kaladi  in  Turstain,  Motael,  Hermera,  Kaimauk,  Hers,  Laicor.  Tetu  in  Barigni, 
Bibi^<;u,  AllaB,  Suai,  Hera,  Saluki,  Laatubar,  Bailoba,  Colubalia.  Idate  in  Cairui, 
Lacloibar,  Mantutu,  Viqueque.  Lakale  in  Bibi^u^u,  Kimauk,  Yeniaese,  Barique, 
Alias,  Lamoro.  Haukenke  in  Lalea,  Vemasse,  Mantutu,  Fiitumarto,  Vinilale. 
Veke  in  Bailoba.  Vaiqueno  in  Cova,  Suai.  Calolo  in  Hera,  Laculo,  Motael, 
Lalea,  Mantuto,  Luga,  Vemasse.  Marai  in  Manufahi,  Rameau,  Rolule.  Manobai 
in  Alias,  Samoro,  Tituluru,  Turseain.  Kemak  in  Bailobo,  Cora,  Sanir,  Cutohabe, 
filailakuk,  Attesabe,  Boibau,  Diribate,  Lameian,  Mabeibo.  Tocudade  in  Boibau, 
LiquicB,  Maubara.  Dagada  in  Lalea,  Faturo  Sarou.  Macassai  in  Luga,  Vemasse. 
Naubete    in    Luca.  Meadik  in  Faturo,  Luga,  Sarou. 

Die  Timorezen  legten  die  Zähne  mit  Gold  aus  (wie  die  Goldzähnigen  Yunan's 
oder  Yucalan's).  In  Doulranha-Bay  (auf  Timor)  sind  die  Vorderzähne  mit  Silber- 
platlen  belegt  (s.  Bennett).  In  Ombay  werden  die  Zfihne  ausgeböblt  und  mit  Gold 
ausgelegt.  Heimdadr  heisst  Gullintanni,  von  den  Goldzähnen,  die  Marut  sind 
erzzahnig  (ayodanshrrah),  und  Indra  wird  mit  goldenen  Kinnbacken  (an  den  Zähnen) 
dargestellt  (s.  Roseber).  Die  Gorgonen  (im  Sinne  von  Apotropäen,  als  nur  rumpf- 
lose Gesichter  oder  Köpfe  dai^estelll)  zeigen  (bei  Apollod.),  gewaltige  Schweinshauer 
(jiS^aXeij^  illevrei,^  lü;  aviSv),  wie  die  Rakhasu  (Birma's).  Die  Asoepaha  (Hunde 
des  Landes)  genannten  Meo  oder  Vorfechter  (als  Botschafter  des  Fürsten)  tragen 
Ooldplatten  an  den  Zähnen  (in  Timor).  Auf  den  Allor-Inseln  werden  in  die  vier 
unteren  Vorderzähne  Löcher  gebohrt,  um  Gold  einzufügen.  In  Timor  geschieht 
das  BegTÜssen  durch  Nasenreiben  (wie  unter  Maori). 

Das  Tältowiren")  (auf  Timor,  Flores,  Rotti  u.  s.  w.)  geschieht  mit  einem  Dorn 
(unter  Einreiben  von  Indigo).  Das  Feilen  der  Zähne  geschieht  (in  Timor)  mit  einem 
Stein,  oft  in  solcher  Form,  dass  sie,  wenn  durch  Siri  roth  gefärbt,  wie  Granate 
körner  erscheinen.  Weisse  Zähne  (als  dun  Affen  gehöiig)  sind  nicht  p;issend  für 
Menschen'').  Auf  Timor  zeigen  die  Männer  blaue  Verzierungen  auf  dem  einen 
Arm  und  Frauen  abwärts  laufende  Tättowirung  auf  der  Brust,  —  Tättowiren  heisst 
(auf  Timor)  nulat,  zeichnen.  —  Wahrend  auf  Celehes  viel  Del  (aus  Cocos)  für  das 
Haar  verbraucht  vrird,  lässt  man  dies  trocken  auf  Timor  (und  so  struppig).     Wie 
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die  Mädcben  auf  der  Stim,  werden  die  Frauen  (bei  den  Tayal  in  Formosa)  für 
die  Heirath  auf  Lippen  und  Backen  ISttowirt  (s,  Guerin).  Unter  den  Dualla  wird 
das  Tältowiren,  wenn  für  die  Manner  allmahlicb  ausser  tiebrauch  kommend,  unter 
den  Frauen  länger  bewahrt  (9.  Rutberford). 

Keben  dem  Calian  genannten  Heirat b »brauch '")  findet  sich  (auf  Timor)  der 
HaafoU  unter  Zahlung  eines  Kaufpreises  von  der  Braut  oder  vom  Bräutigam  (je 
nachdem  der  Wohnsitz  gewonnen  wird")).  Die  Timorezen  begraben  mit  der 
Leiche  einen  Hund,  damit  derselbe  als  Leiter  in's  Todtenreich  diene  (s.  Veih), 
wie  Eskimo  (Indianer  u.  9.  w,).  Wenn  das  Kind  bereite  krfiftig  zu  schreien  Termag, 
erhält  es  seinen  Namen, *°)  indem  man  die  Namen  verschiedener  Nitu  ausspricht, 
und  denjenigen  w£hlt,  bei  welchem  es  aufhorcht.  In  Lauteng  the  old  people  live 
separatel^  from  the  younger  generation ,  having  assigned  to  them  dwelling  places 
apart  (in  Timor),  wie  es  Wissmann  in  Central- Afrika  fand.  Unter  der  zwerghaften 
Rasse  (der  Fatumatutua- Berge)  herrscbt  der  Gebrauch  „for  the  aons  to  compel 
their  ftitbers  wben  they  become  very  old,  to  join  some  war  or  robber  expedilion, 
white  they  atfach  themselves  to  tbe  opposite  aide,  and  singling  out  their  own  father 
oUy  him  (s,  Forbes),  wie  in  Brasilien  der  vorher  vom  Vater  geknechtete  Sohn, 
wenn  stärker  aufwachsend,  dann  ihn  seinerseits  niederwirft  (s.  Martins). 

In  Atapoepoe  (auf  Timor)  müssen  für  die  Erlaubniss  zur  Heirath  sieben  Köpfe 
geschnellt  werden,  welche  man  an  einen  Pfahl  vor  dem  Hause  (um  von  den 
Ameisen  rein  gefressen  zu  werden)  aufsteckt,  um  dann  den  Haarbusch  an  das 
Schwert  zu  binden.  —  Auf  Timor  folgt")  das  Kind  der  Mutter,*')  wenn  die  Mit- 
gift nicht  bezahlt  ist,  sonst  dem  Vater.  — 

Bei  der  unter  elastischem  Stammeshand  schwankenden  Horde  (mit  mötterlicher 
Folge)  markirt  sich  eine  Umschreibung  bereits  bei  der  (auch  im  Jagdzustand  zu- 
gewiesenen) Oertlicbkeit,  weiche  als  Gegenstand  von  Willensrichlungen,  in  Ver- 
werthuug  durch  geistig  geleitete  Arbeit  (wie  beim  Ackerbau)  zur  Verdrängung  des 
Nelfen  durch  den  Sohn  führen  wird,  im  Interesse  des  Vaters,  und  dann,  „wben  a 
tribe  has  adopted  father-right,  and  forbide  its  local  clans  to  marry  within  them- 
selves,  a  law  which  prevents  marriage  wilhin  the  clan,  no  totem  whose  males  have 
become  extinct,  either  by  war  or  natural  decay,  can  ever  revive"  (so  dass  die  Viel- 
heit der  Totem  sich  schliesslich  auf  einheitliches  Nation alwappen  reduciren  wird), 
und  bei  Ausgestossenen,  gleich  den  beiden  Narrinyeri  -  Jägern  (bei  Tapiin)  „the 
old  law  of  exogamy  must  be  disnbeyed  in  the  second  generation  and  uterine 
snccession  be  at  leust  partially  discontinued  (3.  Howitt).  Bei  Anreizung  zum  Raptus 
mag  spätere  Versöhnung  (im  Connubium)  der  mütterlichen  Seite  wieder  ihr  Vor- 
recht cediren  (oder  eben  die  Klassen  Scheidung  für  die  Wechselheirathen  einleiten), 
wogegen  bei  feindlich  fortdauernder  Abtrennung  die  dem  Vater  als  Wertbobject 
rar  Verfügung  stehenden  Mädchen  schon  hei  dem  Fortverksuf  ein  deminutio  capitis 
zu  erleiden  hätten,  weil  in  die  Gens  des  Mannes  als  Eigenthum  übernommen  (wie 
in  gleicher  Anticipation  für  die  Kachkommenschaft  dann  ebenfalls). 

Die  Gattin  des  Rajah  (auf  Timor)  „is  seiected  by  tbe  people  of  the  kingdom 
from  among  the  best-lookiiig  daughters  of  some  neighbouring  Rajah  (s.  Forbes). 
Die  Frau  (unter  den  Mundombes)  is  constituted  cairier,  labourer,  and  hard-worker 
in  generali  and  ihis  energetic  life  has  so  strengthened  her  muscular  System  that 
the  women  are  in  many  cases  stronger  and  finer  then  tbe  men  (s.  Johnsion),  und 
dann  folgt  aus  der  Knechtung  selbst  die  Gynaikokratic,  wie  unter  den  Balunda  (bei 
Livingstooe),  im  Gegensatz  zum  Despotismus  eines  Mumbo-Yumbo  in  Senegambien, 
bis  herab  zur  Scheidelinie  am  Gabun,  wo  männliche  und  weibliche  Geheimbünde 
sich    die    Waage   halten,    mit    Ueherwiegeii    der  letzteren   nach  Süden   weiter,    so 
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daea  auch  Herrschaften  der  Amazonen  folgen  ni^en,  gleich  jener  (Cynis  be- 
kämpfenden) Tomyris  (als  Königin  in  Angola),  und  die  Anknüpfung  solcher  Sagen 
an  die  des  Maranon  fuhrt  auf  die  durch  Arbeit  die  Männer  an  Stärke  übertreffenden 
Frauen  Gujana's  (b.  In  Thurm). 

Zu  Timor  darf  nur  das  für  den  Unterhalt  BenÖlbigte  geembet  werden,  indem 
aus  Deberschuss  Krankheit  und  Unglück  folgt.  Die  Tainoesa  genannten  Kl«ider 
wechseln  in  den  Landachaft«n  Timor's  nach  den  Verzierungen.  For  erery  head 
the  fortunate  wurrior  briiigs  back  he  receives  a  present  frum  the  Rajah  and  a 
circular  disk  or  lua  of  gold  (in  Timor).  Die  Tiniorezen  bezeichnen  Büffel')  und 
anderes  Eigenthum  mit  Merkzeichen  oder  Malah,  die  nach  den  Landschaften  zu 
unterscheiden  sind.  —  Die  Inoe  genannten  Halskugeln  (korallenartig,  aber  ge- 
schmolzen), sollen  in  alter  Zeit  in  Timor  eingeführt  sein  und  stehen  sehr  hoch  im 
Preis  (wie  die  Agrie-Perle  in  Afrika  u.  s.  w.). 


I)  Even  ZOO  als  op  Cejion  tflt  het  tcnunea  van  olifanten  worden  op  Timor  vet- 
echeidene  plaatsen  door  omheinige  ingesloten  en  de  buffels  loo  lang  gejaagd  tot  dat  z^ 
binnen  de  opening  der  omheinde  plaats  zijn,  die  daarop  ommidielijk  wordt  afgesloten. 
Naderhand  worden  er  eenige  tanune  baff  eis  bijgelaten  (s.  Eysiuga). 


Anmerkimgen. 

1)  In  der  Mandjurei  ist  Bergbau  yerboten,  um  nicht  die  Erde  zu  nnterwfihlen,  »n 
der  die  Vorfahren  der  herrschenden  Dynastie  geboren  sind.  Die  Mammuth- Knochen  am 
Knskokwin  stammen  von  Riesen -Rennthieren,  die  durch  einen  Zauberer  ausgerottet 
wurden  (s.  Wrangell). 

2)  Die  Masat  bitten  vor  dem  Kampfe  zuweilen  „Ngai-,  ihnen  Glück  za  verleihen 
(mit  religiösen  Vorstellungen  verknüpft).  „Wenn  es  donnerte,  riefen  sie  „Ngai",  den 
Vulkan  nennen  sie  Döngo-Ngai;  wenn  ich  Raketen  steigen  Hess,  schrieen  sie  ngai, 
ngai  und  viele  sagten,  als  sie  mich  zuerst  erblickten:  ngai,  besonders  immer,  wenn  ich 
Streichhölzer  anzündete.  Wenn  man  will,  kann  man  ja  dieses  Wort  mit  „Gott"  übersetzen 
(s.  Fischer).     Die  Guarauno  (mit  dem  Guicidatu  als  Priester)  verehren  öebu  (s.  Plassard)- 

3)  Anrehan,  Sohn  eines  Sonnenpriesters  in  Sirmium,  erkennt  in  dem  Sonnenbilde  aul 
der  Schaale  des  persischen  Königs  seinen  Vater  und  dann  nach  dem  Siege  über  ZenobJa 
die  göttliche  Erscheinung,  die  dazu  geholfen,  in  der  Sonne  des  El agabal- Tempels  von 
Emesa  (in  Rom  einen  Sonnentempel  erbauend).  Sundu  mammy  (Mutter  Sonne)  wird 
bei  den  Wotj&ken  gegen  Krankheit  angerufen  (s.  Rjtschkow).  Bei  den  Bajansi  wird  dar 
Gott  Ikuru  verehrt  (als  Himmel). 

4)  Zur  Erde  wird  als  Mukjluu  oder  Mumai  gebetet  (bei  Wo^äken).  Dis  Pater,  qai 
est  conjunctus  terrae,  ubi  onmia  oriuntur  vel  aboriuntur,  quorum  qnod  finia  ortum,  Orcus 
dicitnr  (b.  Varro). 

5)  Der  Vorsud  (Hausgeist)  wird  als  Bild  in  den  Kasten  des  Opferbrettes  gestellt  (hei 
den  Wo^aken).  Gott  heiast  Getünt  (bei  Mundmcus),  Teufel  Cäuschi  (s.  Spix.).  ytvotjo, 
yiyono  (idest  fiat,  fiat)  finis  Ubromin,  pro  quo  in  hebraeo  legitnr  ,Amen,  amen"  (in  den 
Psalmen),  apud  Septaginta  interpretes  (bei  Hieronym.).  Monteiro's  Esel  wurde  verehrt 
nsd  um  seine  Meinung  be&agt  (in  Südafrika),  wie  Cortez'  Pferd  Opfer  erhielt  (in  Yukatan}. 
Le  Litthnanien  nommait  ses  dieui  (devas,  prononcex  dievas,  deux)  avec  les  diminntefs  da 
pere,  du  dien,  par  exemple  tfivele  (prononcer  tidvile),  dimin  du  tevas,  pere;  devaStis, 
dimin  de  dövas,  qnoique  devaitis  signifiä  aussi  £]s  du  dieu  (e.  Mierzinski).    I  Noaida 
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cadeTuio  in  ana  epecie  di  eomuo  latfnetiaa,  dursnti  il  qntle  U  loio  tiOJnt,  reniva  eon- 
dotU  da  DU  BainognoUe  6  nn  uimjodde  (an  pwc«  d  an  uoeeUo  del  regno  dei  morti)  lit 
dove  riceTerano  i  responsi  deaüktsti  (s,  SIaiiteg«Bza).  Als  Bors  in  Lebetsob^  in  du  Uoui 
ein  in  dem  L&nfbranuen  eingenuuurtes  Belief  mit  den  Dioeknren  «oUt«  amelieben  laasan, 
nm  es  nach  Sputa  zd  schaffen,  widenetiten  sich  die  Baaeni  mit  grassein  Eifer,  (U  die 
Figuren  die  Schutigei^ter  ivittixtin)  ihres  Dorfes  seien  (s.  B.  Schmidt)  und  als  das  Fragment 
der  Demeter-Statue  voa  Eleoais  weggenommen  wurde,  (urÄa&teUnngin  Oambridge)  web- 
klagten die  Fiuvohner,  da  die  Fruchtbarkeit  der  Umgegend  toq  dem  Daaejn  dieser  Statte 
abhftnga.    Der  Wehiwolf  hat  zwei  Wirbel  anf  dem  Kopf  (in  OetpMuseen). 

6)  The  mudji  is  evung  in  the  gjoem  of  thaforeet  (bei  dtn-PubertSteweihe  iuÄnatralian}; 
the  mudji  is  held  to  have  been  firet  made  and  naed  bj  Daramolaa,  whoH  in  tha  beginioivg 
of  tbinga,  he  inttitnted  Ihese  ceremoniea,  vid  consiätated  lub  abon^jnal  socie^,  m  it  existe; 
thje  Boise  made  bj  it  is  the  voice  of  the.  DarauwliiB,  calUng  togeth«r  the  iuitiated,  ai|d 
moreoTai,  it  also  repfeaeaits  tbe  nuittering  of  thuwler,  wUoh  is  said  tg  be  hie  voise 
(s.  Howltt).  Und  so  die  Ceremonien  der  Mandaa  (auf  den  Anfang  dea  Ersten  Menaeben 
mrfickgebend).  Im.  Fomali-Uaus  (des  Lnlik)  there  is,  beaidee,  liie  moat  lacred  object 
of  all  the  vatu-lulik,  or  atone  m  vhi«h  the  offerings  tue  laid  to  the  inviaible  deity. 
"Hä»  stone  thej  believe  to  have  been  giren  to  the  people  of  Timor  for  thie  purpose  when 
UM  unirerse  was  made  (s.  Foibes),  als  Ombilicne  (aneh  in  Cuzco). 

1)  Bei  den  Wotjäkeu  wird  gebetet:  „Ibf  Langstreiscbiedenen,  möge  das  Opfer 
TOS  e«ch  niederfallen,  ob  ihr  non  anwesend  seid  oder  nicht.  Zürnet  nicht  und  saget 
nicht,  wir  hätten  ench  (keine  Opfer  gebracht  Erhaltet  eure  ebfulebenden  (Ver- 
wandten) bei  Gesnudbeit,  sacht  sie  nicht  mit  Kriebelkrankheit  heim,  ertengt  keine  Er&hen 
und  Elstern,  macht  das  Vieh  und  die  Pferde  fett,  gebt  den  Kindern  OeHmdheit!"  Nach- 
dem er  tolche  Worte  gesprochen,  wirft  der  Betende,  unter  ehrfürchtigam  Lüften  des  Hutes 
mch  verbeugend,  einen  Theil  des  Fleisches  in  den  Trog  and  isst  schweigend  den  Best 
selbst.  Dasselbe  wiederholt  er  dann  der  Reihe  nach  mit  den  übngen  TorrAtben.  Ihm 
machen  fts  die  übrigen  FamiliengUeder  nach.  Naeb  Beendigung  des  Opfers  wird  in  einigen 
Gegenden  dar  Inh^  des  Troges  den  Hunden  vorgeworfen.  Beisaen  de  sich  dumn,  so 
gjlt  das  als  gutes  Zeichen  (n.  Aminoff).  Wem  man  in  den  Geistern  deijenigan  Ver- 
storbenen betet,  welche  der  Opfernde  gekannt  hat,  werden  in  dem  Gebet  statt  dar  Anrede 
Cjke  poretQ*^^  (A^  LängstverechiedeneD)  die  Namen  genumt  (s.  Buch). 

8)  Skohlst  oder  iai/AÖnoy  (b.  Ulfiias)  als  Skogsnerte  (in  Schweden)  und  Scbeusal 
(Skuolusal).  Daemones  qaoa  dusioe  Galli  nuncnpant  (b.  August).  Pilosi,  qui  graece  panitae, 
latine  incobi  vocantur  (b.  Isid.).  —  Fantaeia,  quod  in  libris  geotilinm  faunne  solet  appellari 
(Mabillon). 

9)  Dar  dorch  die  Druiden  unter  Entiiehnng  des  Opfenis  Beatr^te  ward  allgemein 
Temieden,  um  Mitbebroffenaein  von  seinem  Unglück  m  meiden  (s.  Caesar),  und  der  blut- 
befleckte Mörder  war  verbannt,  bis  zur  Reinigung  (bei  den  Qriei^n). 

10)  Wheu  tbe  con  is  ripe  in  the  ear,  the  Bechnana  cbief  holde  a  public  assemblr, 
when  the  people  proceed  with  axes  to  the  field,  and  eacb  mau  bringe  faome  on  his  sboulder 
a  brauch  of  the  sacred  hack-thom,  with  whicb  tbej  repair  the  cattle  enclosore  belonging 
t«  the  town  (s-  Mackenzie).  Bei  den  8ebetieles  (in  Uoletlane)  haben  die  Hirten  die  Binder 
so  abgerichtet,  d>ss  sie  dem  Ästenden  Ton  eines  Uomes  in  schnellster  Gangart  folgen 
(s.  Merenskj),  durch  GewShnnng  zur  Trftnke  (um  dann,  nenn  geraubt,  znrflckgemfen 
werden  zu  können).  Die  unverbesserlich  wilden  Stücke  edner  jeden  Heerde  entspringen 
gewöhnlich  und  sind  vollständig  verloren,  die  wilderen  von  den  luräckbleibenden  werden 
sicherlich  immer  zum  Schlechten  ausgewählt,  so  oft  man  gezwungen  ist,  Eines  v<m  der 
Heerde  zu  l^dte».  Das  zahmste  Vieh,  welches  satten  wegl&nft,  die  Ueerde  znsammenhUt 
und  sie  auf  dem  Heimwege  anführt,  Ifisst  man  llLnger  am  Leben  als  das  übrige,  daher 
werden  diese  Thiere  bauptG&cblicb  die  Eltern  des  Stammes  und  vermachen  ihre  zahmen 
Neigungen  der  künftigen  Heerde  (s.  Ga)ton).  Dia  Plumatii  übt^  die  Kunst  des  SÜckens 
luit  Vogelfedern,  wie  die  Indianer  Amerika'»  (s.  Semper).  ol  UdfuioJ  ti(  ^aifiyas  ÜKtate^at 
naloÜQt,  na^B  rb  ixiiaaai  »ai  ü^ijj  noiilv  lä  l/iofi«  (s.  Erotian.).  Ogetsu-hime  (tbe 
goddees  of  food)  wird  von  Susano  ecschlagen  (als  Tochter  Izanami'a).    Wfthrend  bei  Hotten- 
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iattea  nndEorsua  die  Franen  melken,  ist  ihnen  bei  den  Kaffern  und  Bechnanen  selbst 
der  Eingang  in  die  Heerden-TJmzSnnDng  schon  Terbot«n  (s.  Mackenzie).  X«l  xiga/itis 
mgofiti  xotUi  xot  t/xiovi  Uximy  (bei  Hesiod.).  Die  L&ndereien  des  Koro  (der  Oemeinde) 
begreifen  TaTu  (town  lot),  Qnele  (arable  land)  und  Veikaa  (forest)  in  Piji  (s.  Fison), 

11)  Beim  Tode  des  KSnigs  (bei  den  Barotie)  on  creuse  nne  fosae  profonde  aa  centra 
du  Kraal  (encloB)  des  beonfe,  on  y  dipose  le  corps  placä  anr  bod  a^ant,  et  l'on  tresse 
antonr  de  Ini  one  enveloppe  en  osier  (s  Uepelchin).  Da  bei  den  Baat«a  in  Tiberias  (durch 
Herodes  Antipas)  eine  alte  BegrftbnisssUtte  aufgedeckt  war,  Termieden  die  Juden,  wegen 
der  TemnreinigDDg  durch  Gr&ber  (nach  Mischna  Ohaloth)  eine  Änriedelung  (wofür  Fiemdo 
herbeigeiogen  wurden).  Nach  den  Dostan  (neben  Enshan  bei  Uaaudi)  dea  Doütheos 
(Votg&nger  des  Magier  Simon)  war  nnrein,  wessen  Schatten  auf  ein  Grab  gefallen  (s.  Abnl- 
feda).  Bei  den  Mallemnten  hat  der  Sohn  das  Qrab  in  Ordnong  id  halten,  bis  inm  Er- 
innemngsfeste  in  Jahresfrist,  (und  dann  ist  der  Name  nicht  weiter  zn  erwfthnen).  ol  mrä 
>I/Qvye(  xaiov/iiyot  (i.  Epiph.)  mortnoB  baptitant  (bei  Philast.),  bi  der  Apoljtroais  der 
Markoaier  (nnter  Salben  mit  Balsamduft)  erhttlt  der  Veretorbene  die  Formeln  fBr  die 
Gewalten  (wie  im  ftgj'ptiscben  Todtenhnch).  Pendant  nn  certain  temps  apres  la  mort  da 
chef  de  famille,  de  trois  semainee  i  nn  mois,  les  fenunes  ne  cbangent  rien  i  lenrs  habi- 
tndes  et  agissent  comme  ai  lenr  seigneur  et  maitre  existait  encore  (s.  Jardin),  dann  setseu 
sie  sich  an  die  Strasse,  um  von  Vorübergehenden  mieshandelt  in  werden  (bei  den  Pahonin). 
Fflr  den  Nitn  des  Verstorbenen  wird  Speise  aufgebSngt  (in  Timorlant).  Als  Chat  werden 
die  Wqipenpfeiler  für  die  Todten  aufgerichtet  (bei  den  Uaidab),  w&hrend  sie  als  Kechen 
Tor  den  H&nsem  stehen  (s.  DBwsan).  Die  Jarawas  nnd  die  Adamanen  tragen  die  Eimtlade 
der  Verwandten  (s.  Portmann).  Die  Steine,  in  Gabeln  der  Banmzweige,  bei  Eintritt  der 
Stidte  (der  Bechnana)  have  been  placed  there  bj  men  entering  the  town  on  Bome  im- 
portant  matter,  and  who  j^ave  performed  this  act  as  the  means  of  procoiing  for  themaelves 
BDCcess  in  the  bugineas,  which  they  had  in  band  (s.  Mackenzie).  Die  Amaloai  oder  Iiitnta 
(Geister  der  Verstorbenen)  wohnen  in  Sehlangen  (bei  den  Zulu).  Nach  dem  Begraben 
Terbrennen  die  Teheenika  (der  Yabgane)  die  Gebeine  (bei  Cap  Hom).  Nach  Uerodot 
vereinigte  aich  die  absterbende  Seele  mit  einem  Wesen,  das  gerade  entsteht  (bei  den 
Aegyptem).  Die  von  den  GOttem  zur  Oberwelt  Zurückgesandten  gelangen,  nachdem  sie 
dreimal  ein  schüldloaes  Leben  geführt,  nach  Kronoa'  aeligen  Inseln  (bei  Pindar).  The  Casa 
blanca  and  aU  the  mins  sonth  of  the  Gila  were  the  abodes  of  the  fotefathera  of  the  Pirnas, 
designated  bj  them  aa  „Vipiset"  (grestgrandparenfs)  or  Ho-ho-qom  (the  eitinct  ones). 
One  of  their  chiefs,  CiTsno  bnilt  the  Casa  Grande  (s.  Bandelier).  The  stars  were  lampa 
hnng  b;  the  departed  spirits  to  light  the  wa;  for  those  that  should  come  after  (in 
Neu -Britannien).  Im  jSeptember,  nach  Beendigung  aller  Feldarbeiten,  wird  an  einem 
durch  die  VolksTersammlung  bestimmten  Tage  das  gemeinsame  Todt^nopfer  dea  ganten 
Dorfes  gefeiert  (gurto  Kalykm  Kiiton).  In  allen  Hütten  wird  an  diesem  Tage  der  Tisch 
festlich  gedeckt  und  mit  Essvorr&then  leicblich  versehen.  Am  Nachmittage  versammeln 
sich  alle  Bewohner  dea  Dorfes  mit  Ausschluss  der  veiheiratheten  Weiber  nnd  geben  ans 
einem  Haus  in's  andere,  kein  einziges  aoBlasBend,  nnd  in  jedem  Hause  wirft,  jeder  Besucher 
etwas  von  den  Essvorrithen  in  den  beschriebenen  Troog,  dabei  die  Worte  sprechend; 
„(fyili!  pöreejo»  luUdd  med  uioz  Küloa  Karkom".  .Dir  Geister  der  LSngstverschiedenen, 
niQge  die  Libation,  die  wir  spenden,  vor  euch  niederfallen"  (bei  den  Wotjakea).  In  den 
Tomulus  werden  „groaae  mit  Wasser  und  Esswaren  gefüllte  Urnen  ausgegraben"  (bei  den 
Papel  (für  die  Leiche  hingestellt  (s.  Doelter).  Die  Oganga  (im  Okandoland)  haben  zwei 
oder  auch  drei  Namen,  einen  gewöhnlichen  oder  bürgerlichen  und  einen,  „wenn  er  Medicin 
macht"   (a.  Lenz). 

12)  RegelmKssige  Todtenopfer  werden  (bei  Wotjoken)  gebracht:  znn&chst  am  dritten 
Tage  nach  dem  Tode  eines  Menschen,  i-uin  ut,  von  ^in,  drei  und  ui,  Nacht,  denn  diese 
Libationen  werden  in  der  ßegel  gegen  Mittemacht  vorgenommen  —  wie  es  scheint, 
streichen  auch  die  vo^ftkischen  Gespenster  am  liebsten  um  Mitternacht  umher  —  ferner 
un  siebenten  Tage,  »üyen,  ui,  am  vierzigsten  Tage,  nyldon  ui,  nnd  am  Jahrestage  dea 
Todes,  arti  kiitoa.  Jfthrlich  werden  allen  Manen,  den  cylK  pöreym,  d.  h.  den  längst  ver- 
storbenen iykt,   Opfer  voUbracht    Im  Friibling,  in  der  Woche  vor  Palmsonntag,   opfert 
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jede  Familie  tu  UsoBe  gegen  Mittemacht  anf  folgende  Weise:  der  Üsch  wird  mit  Ess- 
ToirMhen,  Fleisch,  Brot  oder  Rachen,  kumi/ika  and  Bier  besetzt  Neben  dem  Tische  anf 
der  Diele  steht  m  Tiog  (iunton)  ans  Birken-  oder  Lindenrinde,  auf  dessen  Rand  eine 
brennende  Wachskene  geklebt  ist.  Der  Uansherr  bedeckt  sich  das  Hanpt  mit  dem  Hut«, 
nimmt  ein  Stück  Fleisch  in  die  Hand  und  spricht:  ^^yte  pöretjo»,  <Lie6  vf  vordy;  wod 
ia-kare;  6arvylfn  ia-kttite  dze£  jues-riäiiet,  oino,  it/d-Aäri  ieadattyly" .  „Ihr  Geister  der  Ungst^ 
verschiedenen,  wohl  hütet  und  erhaltet;  macht  keine  Krüppel  (ans  uns),  werft  keine  Senchen 
(auf  uns);  das  Korn,  den  Wein,  die  Speise  lasst  nns  wähl  gelingenl"  (s.  Bach).  The 
Pet-chie-ri  (the  mention  of  the  dead  relstive's  uame)  is  a  deadl;  insult  to  the  suriTors 
(bei  den  Karok),  the  highest  crime  one  can  commit  (s.  Powers).  Nach  dem  Todtenfest 
(in  Jahresfrist  der  Beerdigung  folgend)  darf  (bei  den  Kenarer)  der  Name  des  Verstorbenen 
nicht  Unger  aasgesprochen  werden  (s.  Wrangell).  Von  'Ogot  erbslt  die  Sophia  das  mysti- 
sche Jao  (bei  Ptolem.). 

18)  Döring  the  absence  of  the  ambassadors,  the  beavens  had  been  as  brass,  and 
scareely  a  passing  clond  obseured  the  skj,  which  blaied  with  the  datiling  rajs  of  a 
vertical  snn.  Bat,  stränge  to  telate,  the  Ter;  daj  that  the  approaeh  of  the  rain-maker 
was  annotmced,  the  clonda  began  to  gather  thickly,  the  lightning  darted  and  the  thnnder 
rolled  in  awfnl  grandeur,  accompanied  bj  a  few  drops  of  rain  The  deluded  mnltitnde 
were  wild  with  delight;  Qtej  rent  the  sky  with  their  acclamaKons  oijo-j;  and  the  earth 
rang  with  their  einlting  and  m»ddening  shonts.  PreTionsly  to  enteriog  the  town,  the 
rain-maker  sent  a  peremptory  order  to  all  the  inhabitanta  to  wash  theit  feet  Scarcely 
was  the  message  deliTered,  before  every  sool,  yonng  and  old,  noble  and  ignoble,  flew  to 
tbe  adjoining  riTer  to  obey  the  command  uf  the  man  whom  they  imsgined  was  now 
collecting,  in  the  beavens,  all  his  stores  of  rain.  The  impostor  proclaimed  alond  that 
this  year  the  woman  mnst  cnltiTate  gardens  on  the  bills,  and  not  in  the  Valleys,  for  tbe 
latter  wonld  he  delnged.  The  natives  in  their  enthnsiasm,  saw  already  their  comfielda 
floating  in  the  breete,  and  their  flocks  and  herds  retnm  cowing  homewatds  b;  noon-day 
trom  the  ahnndance  of  pastnre.  He  told  them  how,  in  his  wrath,  he  had  deaolated  the 
cities  of  the  enemies  of  bis  people,  b;  slretching  forth  bis  band  and  commanding  the 
cloods  t«  bnrst  apon  them;  how  he  had  arrested  the  progress  of  a  powerfiil  anny,  by 
cansing  a  flood  to  descend,  which  formed  a  migbty  river.  and  stayed  their  coorse.  These 
and  ntaoy  other  pretended  displays  of  his  power,  were  received  as  sober  traths,  and  the 
Chief  and  the  nobles  stared  on  him  with  silent  amaiement.  The  report  of  his  fame  spread 
like  wildfire,  and  the  rolers  of  the  nei^^bonring  tribes  came  to  pay  him  homage.  In 
Order  to  carry  on  the  frand,  he  wonld,  when  clonds  appeared,  command  the  women  neither 
to  plant  nor  sow,  lest  the  aeeds  shonld  be  washed  away.  He  wonld  also  reqoire  them 
to  go  to  the  flelds,  and  gathsr  certaiu  roots  and  herbs,  with  which,  he  might  light  what 
(^ipeared  to  the  natives  mysterious  fires.  Eiste  with  hope,  tbey  woold  go  in  crowds  to 
the  town  with  songs,  and  lay  their  gatherings  at  the  magicians  feet.  With  these  he  woold 
Bometimes  proceed  to  certain  hills,  and  raise  smoke;  gladly  would  he  have  called  Dp  the 
wind  also,  if  he  could  bare  done  so,  well  knowing  that  the  latter  is  freqnently  the  pre 
corsor  of  rain.  Ue  would  select  the  time  of  new  and  fall  moon  for  his  purpose,  aware 
that  al  those  seasons  there  was  freqnently  a  ohange  in  the  atmosphere.  Bot  the  rain- 
maker  foond  tbe  clnuds  in  these  parte  rather  harder  to  manage  than  tbose  of  the  Bahn- 
Totsi  coimtrj  whence  he  came.  One  day,  as  he  was  sound  aaleep,  a  sbower  feil,  on 
which  one  of  the  principal  men  entered  his  house  to  congratulate  him  on  the  happy 
event;  bot,  ia  his  utter  amazement,  he  foond  the  magician  totallj  insensible  to  what  was 
transpiring.  „Nela  ka  rare!  (halloo,  by  my  father!),  I  thought  yoo  were  niaking  rain", 
Said  tbe  intruder.  Arising  from  his  slnmber,  and  seeing  his  wife  sittiog  on  the  floor 
ahaking  a  milk-sack,  in  order  to  obtain  a  little  butter  to  anoint  her  hair,  the  wily  rain- 
maker  adroitly  replied.  „Do  you  not  see  my  wife  chuming  rain  as  fast  as  ahe  can?" 
This  ready  answer  gave  enUre  satisfaction ;  and  it  presently  spread  tbrough  tbe  length 
and  breadth  of  the  town,  that  tiie  rain-maker  had  chumed  the  shower  oot  of  a  milk-sack. 
The  moistore,  however,  caused  by  this  shower,  soon  dried  up;  and  for  many  a  longweek 
afterwards,  not  a  clood  appeared.    The  women  had  coltivated  extensive  fields;  but  the 
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B  «ed  was  Ijing'  on  the  Boil  as  It  hsd  been  thrown  ^m  the  hand ;  Üie  cattle  vere  djiiifr 
from  want  of  paature;  and  hnndreds  of  emaciated  mea  were  seen  going  to  the  fields  in 
^est  of  unwholesome  roots  aad  repliles,  while  othars  were  perisMng  ynth  bntiger.  ÄU 
these  ciTcniuRtaDces  initat«d  tlie  lain-maker  Terj  mnch,  and  he  compluDed  that  seeret 
roguea  were  dieobejing  bis  proclamatioiu.  Wben  nrgad  to  make  repeated  trials,  he  wonld 
reply  —  „Ton  onlj  gire  me  sheep  and  goats  to  kill;  therefore,  1  can  onl;  make  goat-rain; 
giTe  ine  fat  slaugfatar  oieo,  aod  I  shall  let  jon  see  oi-rain".  One  night,  a  small  clottd 
paBsed  orer,  and  a  Single  Saab  of  lightuing,  from  wbicb  a  heavj  peal  of  tnnder  bnrBt, 
Btmck  a  tree  in  the  t«wn.  Neit  daj,  the  rain-maker  and  a  nomber  of  people  assembled 
to  perform  the  nonal  ceremonj  on  snch  an  event.  The  Gtricken  tree  was  aacended,  and 
roots  and  ropes  of  graaa  weie  boiind  roond  diflerent  parta  of  Uie  tmnk.  When  these 
bandages  were  made,  the  coqjuror  deposited  some  of  bis  nostmniB,  and  got  qoantities  of 
Vater  handed  op,  which  he  ponred  with  great  Bolemnity  on  the  wonnded  tree,  wbile  the 
assembled  mnltitnde  Bhout«d.  ,P<ila!  pnla!"  The  tiee  was  now  hewn  down,  dragged  ont 
of  the  t«wii,  and  bnmed  to  asbes.  Soon  after,  the  rain-maku  got  large  bowls  of  water, 
with  wbicb  was  mingled  an  Infusion  of  bnlbs.  All  tbe  men  of  the  town  were  tben  inade 
to  pass  before  him,  when  he  sprinkled  each  person  with  a  lebräs  tail  dippad  in  wat«r. 
Finding  that  this  did  not  prodnce  the  deaired  efTect,  tbe  imposter  bad  recourae  to  auother 
Btratagem,  He  well  knew  that  baboons  weie  not  ystj  easil;  caught  amongst  lockj  glena 
and  ahelving  precipices,  and,  tberefore,  in  order  to  gain  tlme,  he  infonned  Qie  men  that, 
t«  make  rain,  he  ntost  have  a  baboon.  Moreover,  tbat  not  a  hair  an  its  bodj  was  to  ba 
wanüng;  in  short,  the  animal  ahonld  be  free  from  blemiab.  After  a  long  and  sevete 
pnrsait,  and  with  bodies  mach  tacerated,  »  band  of  cboaen  mimers  sncceeded  in  c^)tni^g 
a  jonng  baboon,  wbich  thej  broagbt  back  trirnnphantl;  and  einltinglj.  On  seeing  the 
jBiiimal,  the  rogue  put  on  a  conntenance  eihibiting  the  most  intenae  sorrow,  eiclaimisg 
„m;  heart  is  rent  in  piecea!  —  I  am  dumb  with  grief!"  Pointing,  at  the  same  time,  to 
the  eu  of  the  baboon  that  was  slightl;  scratched,  and  the  tail  which  had  lost  some  hair, 
he  added,  „Did  I  not  teU  jon  I  conld  not  bring  rain  if  there  vas  one  hair  wanting?" 
He  had  oftea  said,  that,  if  tbej  could  procure  bim  the  beart  of  a  lion,  he  would  sbov 
them  be  could  make  rain  so  abondant  that  a  man  might  think  himself  well  of  to  be 
ander  abelter,  aa  when  it  feil  is  migbt  sweep  whole  towns  awaj.  He  had  discovered  that 
the  Claude  lequired  strong  medicines,  and  tbat  a  lions  heart  wonld  do  the  business.  To 
obtain  this,  the  rain-maker  well  knew  was  no  joke.  One  daj  it  was  annonnced  tbat  a  lion 
had  attacked  one  of  tbe  cattle  oatposts,  not  far  from  the  town,  and  a  part;  set  off  for 
the  tnofold  purpose  of  getting  a  kej  to  the  clouds  and  disposing  of  a  dangerons  enemy 
The  Orders  were  imperative,  what«ver  the  consequencea  might  be.  Fortunately,  the  lion 
was  shot  dead  bj  a  man  armed  with  a  gun.  Greatly  elatated  by  their  succesa,  tbej 
forthwith  retumed  with  tbeii  priie,  singing  tbe  conquerors  sang  in  füll  chorus.  The  rain- 
maker  at  once  eet  abont  preparing  his  medicines,  kindJed  bis  fiies,  and  standing  on  the 
top  of  a  bill  he  stretched  forth  his  hands,  beckoning  to  the  clouds  to  draw  near,  occado- 
nally  ahaking  bis  spear  and  threateuing  them  »itb  bis  ire  should  they  disobey  bis  com- 
mands.  The  populace  believed  all  this,  and  wondered  the  rain  would  not  falL  Haviag 
discovered  that  a  corpse,  which  had  beeu  put  into  the  grounds  some  weeks  before,  bad 
not  received  enough  water  at  its  burial,  and  knowing  tbe  arersioa  of  tbe  Becbuaoas  to 
a  dead  body,  he  ordered  the  corpse  to  be  taken  up,  wasbed,  and  re-interred.  Contraiy  to 
this  expectadon,  and  barrible  as  the  ceremonj  mnat  hava  been,  it  was  performed.  Still 
the  heavens  remained  ineiorable.  Having  eihausted  his  akill  and  ingenuity,  the  imposil«r 
began  to  be  sorely  puizled  to  find  something  on  whicb  to  lay  tlie  blamc.  Like  all  of  bis 
profession,  be  was  a  aublle  fellaw,  in  the  habit  of  stndying  human  nature,  afiable,  acut«, 
and  eihibiting  a  dignity  of  mien,  with  an  amplc  share  of  self-complacency,  wbich  he 
coold  not  hide.  Uitherto,  he  had  atudiously  avoided  giiing  the  least  offeoce  to  the 
missianaries,  wboni  he  found  were  men  of  peace,  who  would  not  quarre].  He  frequently 
condeacended  to  visit  them,  and  in  tbe  course  of  conversation  would  often  give  a  feeble 
assent  to  their  opinions  as  to  the  Eources  of  that  dement  over  which  he  pretended  to 
have  Eovereign  control.    However,  finding  all  his  wilea  unavailing  to  produce  the  desited 
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reanlt,  and  notwithstaDding  tlie  manj  proofs  ot  kindneaa  he  bsd  received  from  tha 
raissionaries,  h%  began  to  Mut  thst  the  reTerend  gentlemen  were  the  cause  of  the  obstinacj 
of  the  clonds!  One  d&j  it  vaa  diecoveied  that  the  rain  had  been  prevented  b;  Mr.  MofFat 
bringing  a  bag  of  aalt  with  him  from  a  joamer,  that  he  had  nndertaken  to  Qriqua-town. 
Bnt,  finding  on  examinatioii  that  the  repotted  aalt  waa  onlj  white  clay  or  chaJk,  äi» 
natives  could  not  help  langhing  at  their  own  erednli^.  From  inainuatioDs  he  proceeded 
to  open  accasationa  After  haring  kept  himself  aecluded  for  a  fortnight.  he  one  daj 
appeared  in  the  public  fold  and  proclaimed  that  he  had  at  last  diacoTered  the  cauge  ot 
the  drought.  After  keeping  the  aadience  in  auapauae  for  a  short  time,  he  Bnddenlj  broke 
forth,  „Do  ;oa  not  aee",  he  asked,  „when  clouda  coTer  us,  that  Hamilton  and  Uoffat  look 
at  them.  Their  white  facea  scare  them  awaj,  and  joa  cannot  eipect  rün  to  long  as  thej 
are  in  the  coontry".  This  was  a  home  stroke.  The  people  became  impatient,  and  poured 
forth  their  cursea  against  the  poor  miaaionanea,  aa  the  canae  of  all  their  sorrows.  The 
bell,  whicb  was  ning,  for  public  worship,  they  aaid,  frigbtened  the  vapoura;  the  prajers 
even  came  in  for  a  ahare  of  the  blame.  „Uont  jou",  eaid  the  chief  one  daj  tatber 
fiercelj  to  Hr.  HofTat,  „bow  down  in  ;onr  honaes,  [and  praj  and  talk  something  bad  in 
the  ground"  (s,  Anderaon). 

14)  Erdbeben  wird  verursacht  durch  Ji-ahin-nwo  (der  Erdbebenfiach)  in  Japan  (b. 
Langegg).  Die  30  Aeonen  dea  Fleioina  sind  dreifach  getbeilt,  in  Ogdoaa,  Dekaa  nnd 
Dodekaa  (a.  Ptol,),  Sabaiios  hieas  näyxoignvo!.  Bei  den  MondtAnzen  der  Eunnchen 
(iwiacheu  Mangaqja  nnd  Isangila)  wird  ein  in  die  Luft  geworfenea  Hohn  zerriaaeu 
(e  Johnston).  Bei  der  Heirath  iwiachen  Hattara  und  Yongo  (nnt«r  den  Kunandabnri) 
lebte  die  Braut,  nach  Anaübung  des  Jos  primae  nocHa  durch  die  .tot«mic  brethem"  des 
Brftutjgam'a,  mit  diesem,  aber  „had  also  a  nnmber  of  accesaary  husbands,  all  ofthesume 
claes  as  bimself  (s.  Howitt),  im  Uebergang  zur  Polyandrie  (aua  dem  Cicisbeat  Nukabiva's). 
Auf  Eapila's  Rath  beirathen  die  vier  Fürsten  (Potala's)  Schwestern  anderer  Uütter,  und 
obwohl  dies  im  BnckbUck  auf  früheren  Brauch  den  Namen  Sakya  hervorrief,  könnten  sich 
doch  spätere  Wechselschei düngen  dadurch  einführen  (für  die  lö^niheirathen). 

15)  So  aoon  as  the  initiBted  men  with  the  novices  are  out  of  aigbt  of  the  camp,  or 
at  the  greater  ceremonies  bave  lift  the  Bänan  circle  —  the  woman  being  left  bebind  — 
it  becomes  lawful  to  openly  apeak  of  those  things  which  elsewhere  are  not  spokeu  of  at 
all,  or  only  in  a  hushed  tone.  Even,  in  aome  respects,  the  langnage  is  altered,  for  man^ 
words  are  now  used  for  which  at  other  timea,  and  in  other  places,  qnite  different  ones 
are  used.  The  principle  underlying  this  is,  that  all  things  belonging  to  these  ceremonies 
are  so  intimately  connected  with  Daramnlun  that  thej  maj  not  be  elsewhere  spoken  of 
without  risk  of  displeasing  him,  and  the  worda  which  implj  theee  ceremonies,  or  anything 
connected  with  them,  are  therefore  forbidden.  For  instance,  tbe  name  of  DaramälOn  maj 
now  be  freelj  utiered,  whereas  at  other  times  he  ia  onlj  alluded  to  bj  the  general  name 
of  ß&mban  (master),  or  Papaog  (father)  or  more  geuerallj  by  a  aimple  gesture,  by 
pointing  the  foreflnger  of  tbe  rigbt  hand  towards  tbe  sky  (s.  Howitt),  tf  äynof«  aoXig 
'"vez^y  ot  Dfä^noi  xn)  »Javq  (bei  Markosier),  bis  sum  Erlöser  (s.  Iren&us).  Tbe  Suqe 
or  Club  is  compoaed  of  ascending  grades  (in  Fiji). 

16]  The  tradjtion  conceniing  the  ghost  lodge  are  aa  fallows:  Long  ago  the  Dakotas 
lived  in  one  village  and  had  aeven  Council  fires.  When  thej  broke  up  and  parted  each 
division  received  certain  gifts.  To  these  particular  Indiana  were  given  the  pipe  and  the 
mystery  of  the  ghost  lodge.  One  Version  says:  Two  warriors  were  retuming  to  the  camp, 
when  thej  were  met  by  a  womao  who  said:  When  yon  retum,  tanse  a  tent  to  be  pit^ihed 
within  the  line  of  tents,  and  I  will  come  and  teil  you  what  to  do  in  the  tent.  „Althongh 
alatined  at  being  thua  accosted,  the  warriors  did  as  they  were  directod,  and  the  woman 
came  as  ehe  had  proinised.  They  entered  the  tont  with  her  and  she  then  revealed  the 
myst«ty  of  the  ghost  lodge,  and  gave  them  a  pipe,  saying:  „When  you  cease  to  do  in 
this  way  I  bave  told  yon,  the  people  will  no  longer  live."  6he  left  tbe  tent  and  vanished 
in  clond.  Still  another  veraion  states,  that  one  day  there  was  a  woman,  wearing  an  apron 
of  Artemisia,  and  wrapped  in  a  buffalo  skin  having  tbe  baür  ontside  and  tbe  homs  left 
on.    She  was  holding  the  head  in  her  left  band  and  the  tail  in  her  right,  her  left  hand 
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erassed  nver  thc  rigbt  and  on  her  left  arm  ehe  had  a  bnffolo  cslf,  together  wich  a 
pipe,  the  two  Ijing  Bide  bjside.  Four  daja  ehe  tairied  irit  Uie  Dakotas  and  taught  them 
how  to  keep  the  ghost  lodge,  and  left  them  with  the  words:  When  a  mnle  shall  bear  a 
foal  then  will  come  the  destmction  of  the  earth".  Some  Indiana  declare  that  if  the 
father  faithAillj  performs  all  the  duties  and  ceremonies  of  the  ghost  lodge,  lie  thereb^ 
averta  form  bis  child  anj  punishment  or  bad  consequences  wbtcb  wonld  resnlt  fonn  mis- 
fortunea  or  disaaters  reccived  in  thii  life  (b.  Fletcher).  Portenta  dienten  zu  Torzeichen  im 
clasBiachen  Äaia  minor  (in  Birma  n.  b.  w.). 

30)  The  Malftja  people  are  generallj  uatives  of  Ualacca  (b.  W.  Smith)  nnter  den 
Sclaven  Äccra'a  und  Dea  Marchaia  traf  in  Wbjdah  (Judah)  „Malaja"  (arabiscb  sprechend). 
Unter  Rajcbow's  Sohn,  der  in  das  Feuerloch  gestiegen,  zogen  die  Bubi  nach  Fernando  Po 
(von  den  Mpongve  vertriebea).  Tcmo  Jiifi((iat  opoi  f<palyitt>  fityiatoy,  Kfoir  tjfig/iR 
xnlov/tfyoy  (in  Hanno's  Periplua);  Hadiba-di-diwala  (oder  Camernn)  und  Djamur-Floas 
(mit  Camerun-Gebirge  an  der  Küste).  ^Nach  Vischer  gehen  von  Loanda  jährlich  Cara- 
wauen  mitten  dnrch  Afrika  nach  MozambiqDe" ,  erwfibnt  Sprengel  (1779).  The  Bakwiii 
ue  a  ligbt  coloured  race  like  the  Bnbis  of  Fernando  Po  (s.  Burton).  Ebenso  wie  die 
Tungusen  und  Kar&kea,  theilen  Eich  auch  die  Tschnktechen  in  Etennthier  und  Stand- 
Tscbnktachen  (s.  Sarjtschew).  The  Billecoola  are  Selish  {s.  Dali).  Les  Portugals  y  mirent 
d'ahord  une  colanie  de  leur  national  des  Mulatres,  tirei  des  lieui  qui  leur  appartiennent  aar 
leg  cötes  de  Uuinee  et  ceux-ci  s'^tant  alliez  avec  les  Negres  de  fa  tcrre  firme,  se  aont 
tellement  accoutumez  aui  moeurs  et  aui  usagea  de  ces  Noire,  qu'ils  sont  devenu  aussi 
Bauvages  et  aussi  mechans  qu'eui  (s.  des  Marchais)  auf  Femandu  Po  (eotdeckt  1472).  The 
flonthenunost  village  permanentlj  occapied  by  the  Mahlemute's  is  Shaktolik  (s.  Petroff). 
The  extreme  westem  settlement  of  the  United  States  or  of  North  Amerika  ib  located  OB 
the  Island  of  Att^o  (der  Aleuten).  Ipsos  eiignoa  homines  esse  et  grandia  quaedam  capita 
asserit  habere  cum  laevibns  et  detonsis  (intousis)  capillis  (reliquum  vero  Aethiopum  atqne 
Indorum  genus  comis  naturaliter  crispatis  horret)  die  Besadai  in  Tapobrane  (s.  Paeudo- 
CaUiathenes).  Das  Judenthum  unter  den  Chazaren  atammt  von  den  aus  dem  ostrdmischen 
Reich  (Ende  dea  Vni.  Jahrh.)  vertriebenen  Juden  (s.  Frftbn).  Die  Batouga  in  Batoaga 
Baj  (neben  den  Buahman  des  Innern)  verfertigen  leicht«  Canoe.  Although  tbey  have  not 
been  living  long  on  the  sea-bord  tbey  have  become  the  most  noted  canoenien  on  the 
whole  coast  (s.  Wilson)  die  Banaka  (1866).  Die  Franen  (in  der  Bay  of  Biafra;  have  been 
accnstomed  to  nse  the  electric  tish,  as  a  remedial  agent,  by  putting  two  or  tree  of  them 
into  a  tnb  of  cold  water  and  then  immersing  fherein  a  child  affected  with  fits  of  colic 
(s.  Hutchinson).  Nach  Masudi  fanden  aich  in  den  von  den  Chazaren  bewohnten  Gegenden 
viele  Juden,  indem  seit  den  Zeiten  Harun  AI  Raschid'a,  zum  jüdischen  Chakan  Viele  seiner 
Glaubensgenossen  ans  Griehenland  und  dem  Land  der  Hoslimen  hinwanderten,  wie  auch 
in  der  Stadt  Asmid  oder  Semid  neben  Derbent  ein  Judenkönig  unter  dem  Schutze  des 
Chakan  residirte  (s.  Bommel).  Tiridates  (f  312  p.  d.)  bekämpft  die  nördlichen  Völker  bis 
zu  den  Hnnk  (bei  Mos.  Chor.).  Zu  Mahakh,  der  HQndin-Mutter  (der  Aleuten)  kam  von 
Norden  her  der  Alte  Iraghdadakh,  und  von  ihnen  wurde  (neben  Acagnikakh)  der  Vorfahr 
der  Menschen  gezeugt  (neben  den  durch  Steinwerfen  entstandenen).  The  Vcddahs  (in 
Ceylon)  are  veiy  nice  in  the  ahape  of  their  arrows  and  the  smith  has  difficulty  in  pleasing 
them  (zQ  Snoi's  Zeit).  Unungun  (der  Alenten)  is  a  generic  term,  which  Ihese  people 
apply  to  themselves  and  which  means  simply  , people"  of  their  race,  as  distingnished  from 
others  (s.  Dali).  A  the  foot  of  the  Cameroons  (mit  den  Rumbj-Bergeu  weiterhin;,  wohnen 
die  Bamhokos,  Bakwileh  und  Batongos.  Les  ptemiers  hommes  aont  sortis  de  trous  Sou- 
terrains et  de  pnita  (in  Acra).  Die  Ostlichen  Theile  Siebenbürgens,  von  Sarmat«it  bewohnt, 
heissen  (neben  den  Qothen)  Kankaland  (bei  Amm.  Marc).  Caucalandensis  locus,  altitndine 
silvamm  incessus  et  montiuni,  ab  Hauhaland  (bei  Zeus).  Die  Bissagos  fönt  tonjonrs  U 
gnerre  par  mer  am  Buramas.  aoi  Balantaa,  aui  Beafres  et  aoi  Nallus  [s.  Santvem).  Die 
(von  Einritzungen  bedeckten)  Ba-ngala  handeln  mit  den  Ba-yansi  (die  nicht  landen  dürfen) 
von  Canoe  zn  Canoe  (s.  Johnston).  Die  Aeltesten  (der  Dieri)  „ordered  the  death  of  the 
otfender  at  the  hsnd  of  an  armed  partj  (Pinya).  Die  Sakja  liessen  die  Neugeborenen 
sich  vor  dem  Yakha  Sakyavardtma  verbeugen  (bis  auf  Sakyamuni).    Malsnm,  the  woH  or 


dby  Google 


evi]  principle  (bei  den  Wabenaki),  vae  bom  from  big  raoUiers  armpits  (a.  Leland),  und  Bein 
GeheimnisB  lag  darui,  Aaas  er  konnte  „oolj  die  bj  &  blow  from  a  fernroot  (wie  Baldr  durch 
den  MiBtelzwei^).  From  the  more  serions  and  indastrial  occupatiou  of  fishing,  thej  would 
tom  to  racing  on  the  tops  of  the  EDTgiog  billowe,  Thich  broke  at  the  sea-shore  (in 
Batanga),  und  so  in  Hawüi  (im  Modell  im  KOnigl.  Moaeum).  Der  Scholasticas  von 
Theben  (a.  FaUadias)  fand  zwerghafte  Beeadae  oder  Vesadae  in  Ceylon  (b,  Ambros.) 
IfSaait  (yfiit  tair  xaXovfiirior  Btaniiov  (für  Pfeffer).  Clasrische  Amaxonen-Sagen  kennten 
sieb  (neben  amerikaDischero  Seitenetück)  im  ftquatorialen  Afrika  wiederholen,  auf  der 
Grenzscheide  mBnnlicher  nnd  weiblicher  Snprematie  (am  Oabnn),  während  in  Australien 
die  Geschlechter  in  Riralitftten  getrennt  stehen  (b.  Howitt).  Unter  den  Eonpoo-se  (bei 
deren  Beengnai-Pest  H&imer  und  Pranen  getrennt  esaen)  wird  beim  Tode  der  Frau  der 
Mondoo  (price  of  the  bones)  gefordert,  durch  den  Vater  (oder  sonst  n&cbsten  Verwandten), 
also  payable  on  the  death  of  their  rhildren  {e.  Hc.  Cnlloch),  wie  beim  Mnm  der  Maori, 
wo  sich  die  tabnirten  Klassen  vom  Volke  abschieden,  wie  (in  Etmrien)  die  Principea  (als 
Lnenmo).  L'bomme  a  itk  aki  par  Anansiä  (nne  grosse  aragnie)  an  der  GoldkOste 
(8.  Bosman).  Zwischen  Sardonii-  und  Bettigo  Gebirge  wohnten  (nach  Ptolem.)  die  Tabassoi 
(ein  Volk  der  Mager)  oder  Tapasfa  (an  der  Tapti).  Ammeach  hat  die  Welt  gemacht  (bei 
den  Aleuten)  in  den  Maskentftnien  (s.  Sarjtschew).  Aan  het  slaan  der  tiffa  kau  men 
hooten,  door  welken  stam  de  krijgBdans  gedanst  wordt  (b.  Campen),  und  es  sehen  in  der 
Aosf&hrang  des  Tjakalellee  {in  Halmahera).  Der  Versammlnng  der  Aeltesten  (bei  den 
Narrinjeri)  stand  „nnder  the  direction  of  an  elected  headman"  (Bnpuli).  The  Inkimbo 
(am  Congo)  form  a  sort  of  freemasonry  (s.  Johnston).  KOnig  Vyajaya,  dessen  Gattin 
Pu-njenshar  aus  Rgya  (China)  SeidenwGrmer  in  Li;ul  (Khotan)  einführte,  calted  from 
tndia  the  Bhibshu  Sanghagosha  (s.  Rockhill).  He  zun  ke  ra,  Noomp,  Tann,  Jope,  Sarch, 
Ha  ka  wa,  Sba  ko  we.  Ha  roo  wnnk.  He  zun  ke  choo  ahkoo  ne,  Ea  ra  pa  ne  la,  Ea  ra 
pa  ne  la  nnka  he  zun  ke  ra  shun  na,  Ea  ra  pa  ne  za  nnka  noompa  ahun  na,  Ea  ra  pa 
ne  za  ouka  tan  e  a  ehnn  na,  Ea  ra  pa  ne  za  nuka  jepe  a  shnn  na,  Ea  ra  pa  ne  za  nnka 
sarch  a  shnn  na,  Ka  ra  p»  ne  za  nnka  ha  ka  wa  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nnka  aba 
ko  we  a  shon  na,  Ka  ra  pa  ne  za  nuka  ha  roo  wunk  a  shnn  na,  Ea  ra  pa  ne  za  nuka 
he  zun  ke  choo  shkoon  a  ahun  na,  Ka  ra  pa  ne  noomp,  Ka  la  pa  ne  noompa  nuka  he 
zun  ke  ra  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  noomp  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa 
nnka  tan  e  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nuka  jepe  a  ahun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa 
nnka  aarch  a  shun  na,  Ka  ra  pa  ne  noompa  nnka  ha  ka  wa  a  shun  na,  Ea  ra  pa  ne 
noompa  nnka  aha  ko  we  a  ahun  na,  Ea  ra  pa  ne  noompa  nuka  ha  roo  wank  a  ahun  na 
Ea  ra  pa  ne  noompa  nnka  he  zun  ke  choo  shkoon  a  shnn  na,  Ka  ta  pa  ne  tan  (1 — SO) 
bei  den  Winnebagoa  («.  Lowry).  Wie  hier  in  znnehmender  Complication  dea  addirenden 
Z&hlens  dann  stets  Ton  Zehn  zn  Zehn  eine  Vereinfachung  eintritt,  ao  in  der  Sprache,  wenn 
die  in  Detailbezeichnungen  allzugehftnften  Wortmengen  durch  Zusammenfassung  der  Con- 
creta  in  Abstractionen  vereinfacht  werden  (mit  Entwickelung  der  Sprache).  In  Surinam 
dienen  die  in  einen  langen  Strick  oder  Bindfaden  gemachten  Knoten  statt  aller  Rechnungen 
(a.  Fermin),  im  IJebergaog  der  Quippas  (zur  Schrift). 

18)  Die  Avaren  zeugten  mit  den  Prauen  der  unterworfenen  Sciaven  eine  neue  Gene- 
ration, welche,  die  Knechtung  nicht  länger  ertragend,  sich  unter  dem  Franken  Samo  zum 
Aufstand  erhoben  (nach  Fredegar),  ala  Creolen  (gegen  Spanier).  Die  Mikronesier  von 
Ponape  (nach  Haie)  und  von  Palan  (nach  Semper)  zeigen  Mischung  mit  Papua,  die  der 
Gilbert  mit  Foljnesier  (wie  die  Helaneaier  Fiji's).  Im  Lande  der  Bamangwato,  welches 
auf  die  Bakaa  (wie  diese  auf  die  Makalaka)  folgt,  befinden  sich  anf  den  BerghShen: 
„amall  stones  enctoaures  of  ancient  dwellings"  (a.  Mackenzie).  Les  aborigenes  de  Formose 
präsentent  dana  la  dimarche  beauconp  du  balancement  des  qaadrumanes  superieurs  du 
gorillea,  par  eiemple,  leurs  braa  aout  longs,  leurs  pieds  enormes,  dans  li^  progression  la 
moitjä  ant^rieure  de  la  face  plantaire  appuie  seule  sur  le  sol,  qu'elle  aaisit,  eo  quelque 
Sorte,  par  nn  Jen  perfectionnä  des  articulationa  (s,  Guirin).  Die  Peschkas  (neben  den 
Xicsgnea  in  Honduras)  bei  Dnlee  Nombre  sind  gefleckt,  darker  spota  altemating  with 
thoae  of  a  lighter  color  (a.  Habel).  Im  Gegensatz  zn  den  Ansprüchen  der  Taukai  (oder 
sn)  auf  das  Land  (in  Fyi)  werden  die  der  Htnptlinge  erhoben,  nach  dem  Brauch 
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Vatavftia -vaka-turaiigA  (chief  like  doings).  Ntch  Eflnig  BeDimdo'g  Tode  wnide  (s.  Lenz) 
Herr  Schmkder  gewählt  (1874),  Do  ChalUa  lehnte  ab  (unter  Camina). 

19}  Timor  (e.  Efsinga)  „ia  veeltjda  een  last  post  geweest,  en  het  behoort  tot  de  mog«- 
lijkhedeB,  dat  dit  eilaad,  indien  bet  bj  voortduring  nadeelige  uitkomsten  voof's  Bijka 
fisäncien  oplcrerde  Terlat«ii  werd"  (1641). 

30)  Neben  dem  bei  Erdbeben  nnter  Znechnüren  der  Oargel  nm  die  Regiernngsdaner 
befragten  Ohaksn  (der  Chazaren),  der  in  einem  Ziegeltbiume  au^eechloSEen  gehalten 
wurde ,  stand  ein  anderer  König,  der  ihn  mitunter  nach  dem  VolkswiUen  sofopferte 
{B.  Rommel).  Neben  dem  Cbakan,  als  obersten  Herrn,  beritit  die  eigentliche  Macht  (bei 
den  Chaioien)  der  ESnig  oder  Isa  (nach  Ibn  Dasta),  als  Beg  (Bag  oder  Bagg)  oder  nix 
(bei  Conet.  Purph.).  Neben  dem  ESnig  (aus  dem  Geschlecht  Aspad's)  oder  Oroasfüraten 
'■fifyai  "eX*"'^  f<"i'^  ^'^^  (^^'  Magyaren)  der  Gjlas  nnd  der  Eftrchas  (Karchan).  Der 
EOnig  der  Eweer  darf  nach  dem  Feiern  seines  letzten  Tamsfestes  die  nBchst«  Jahreszeit 
Bicbt  erleben,  und  dem  in  Peki  ist  die  Begienmgazeit  aof  Sieben  Jahre  beschr&nkt  (bis 
znm  Vergiftungs-Tode).  The  rulere  of  Eeralam  »greed,  that  the?  wonld  send  to  Chera 
for  a  Permaul  or  Oovemor,  who  should  roule  over  them  for  12  years,  at  the  end  ot  which 
period  he  ahonld  retire  from  public  life  (s.  Daj),  als  Cheiainal  Permaul  (govemor  fram 
Chera).  Der  König  halt  sich  stete  auff  an  Fetu,  beToransa  kompt  er  niemalen  an  den 
Meeresstrand,  sein  Vorgeben  ist:  Sein  Snmman  oder  Fitiso  volle  solches  Vermeidung 
schwerer  Straff  Leibes  und  Lebens  nicht  gestatten  (s.  Müller).  Als  nnter  den  von  Cosar, 
Sohn  .Torgarma's  (Sohn  Jefet's)  stammenden  Chasareo,  der  König  Bnlan  (die  Beschwörer 
nnd  Oötsendiener  entfernend)  auf  Erscheiaung  des  Engels  einen  Tempel  erbaut  hatte 
(mittelst  des  den  besiegten  Faindes  abgenommenen  Raubes),  wurde  der  Gottesdienst  durch 
einen  Geistliches  aas  Israel  geordnet  (nach  Joseph's  Brief).  Der  König  der  SabSer  durfte 
bei  Strafe  der  Steinigung  den  Palast  nicht  verlassen,  nnd  nm  Heitsi  Eibib  im  Grab  zu 
halten,  wird  dasselbe  mit  Steinen  beworfen,  wie  die  Lophoi  des  Hermes  (als  unterirdische 
Pajohopompos).  Das  Zuspiimen  {fnixlm^eir)  des  Verhängnisses  wird  auf  die  Götter  oder 
den  ialniuv  bezogen  (auch  Zens).  Der  König  von  New-C^bar  steht  unter  dem  Juju-King 
Akoko.  Seit  den  europtüschen  Beziehungen  nnteischeiden  die  Neger  „entre  un  Roi  et 
nn  Capitaine",  w&hrend  sie  frOher  nur  den  letzteren  kannten  (Ahin  ou  Ohln),  seitdem  als 
König  betitelt  (s  Bosman).  Der  Fürst  der  Ardaer  nannte  sich  (e.  Isert)  Herr  über  Himmel 
nad  Erde  (Numbo  kus  pnntse).  Wenn  es  regnet,  so  sprechen  sie:  Jan  Commä  sturra  (in 
Fetu;,  der  Blanquen  Gott  weint  (s.  W.  J.  Müller)  als  Jan  Comme  oder  Jan  Compo  (ein 
vornehmer  Mann).  Akai^a  (kana,  Gelnbde),  ist  das  Schicksal  (am  CalabBi),  im  Voraus 
bestimmt  (durch  Abasi).  Buddhadasea  (der  das  medicinische  Werk  Saratthasongabo  in 
Sanscrit  verfasate)  setzte  in  jeden  Üorfbezirk  einen  Arit,  Astrologen,  Tenfelstänzer  und 
Priester.ein  (+  368  p.  d.).  Die  Itponuml  hatten  den  Orakelsprach  nach  dem  Opfer  aua- 
Eslegen  (in  Athen),  durch  Losnng  gewfthlt  (und  Jtponoiof  lüy  otfiväi'  Nini')  Tbe  Abön 
Efik,  the  keeper  of  Ndem  Kfik  (the  great  idem  of  Calabar  or  the  Autelarj  deity  of  the 
country)  in  the  eiecution  of  bis  office  is  subjected  to  certain  restrictions  (the  vlolation 
of  which  Ndem  Efik  punishes  witb  death),  so  that  the  of&ce  is  not  now  an  object  of 
desire  (s.  Goldie),  wie  in  Nine  Niemand  König  werden  wollte  (b.  Turner),  und  die  Can- 
didaten  der  Consular-Würde  gern  das  Amt  des  Flaiiien,  wenn  ihnen  zugefallen,  tos  waren 
(in  Rom).  Das  krampfhafte  Zittern  des  orakelnden  Mbete  ist  van  Sika  (Erscheinen)  and 
Enndru  (Stöhnen)  begleitet  (in  Fiji).  TeQoionxönoi,  als  interpretes  portentorum  (wie 
Galeoten  (Siciliens).  Der  Orakelpriester  (in  Fetu)  beginnt  bald  „mit  einer  kle^Q^"  subtilen, 
bald  mit  grober  Stimme  zu  reden,  so  dass  die  Zuhörer  meinen,  in  der  zugeschlossenen 
Hütte  sejen  ihrer  zween,  die  mit  einander  Unterredung  halten"  (s.  Müller)  In  ihrer 
Ansicht  über  die  Unterwelt  wurden  die  Neger  (in  Fida)  bestärkt,  „pat  nne  vieille  sorciere, 
qui  Bortant  de  .quelqne  coin  leur  racnnta  bien  de  choses  de  l'Enfer  (s.  Bosman).  Die 
Bulgaren  prophezeiten  ans  dem  Hundegeheul.  Canis  a  non  canendo,  trotz  des  nbluatae 
(bei  Varro).  DSmonomauieen,  Verzückungen,  Somnambulismus,  Catalepsie,  Bewegungs* 
krankheiten  aller  Art  kommen  jetzt  aller  Orten,  wo  fanatisirte  Secten  ihr  Wesen  treiben, 
in  derselben  Bedeutung  vor,  wie  sonst  m  irgend  einer  Zeit,  nur  in  mehr  beschränktem 
Kreise  (1846).    Die  practische  Psychologie  scheint  in  manchen  Kreisen  noch  nicht  Aber 
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ihie  Einderjahre  lüiuiig  gekommen  zu  sein  (s.  Becker),  nnd  irird  hoffentlich  mit  natat- 
insBensch&ftlieher  Duichbildmig  der  Psychologie  (anf  Onindlage  des  ethniachen  IfBterislea) 
n  allmfthliger  Beite  geliuigen.  Dm  Obalo  (Fetäschpiophet)  ku  werden,  nnss  die  Yorstafe 
des  Wongtcht  (FetiBch- Sprecher  oder  Wahrsager)  durchgemacht  sein  (in  Guinea).  Das 
Prieaterthnm  des  VirbiuB  (im  Hain  bei  Äricia),  als  Bex  Nemorensis,  fiel  demjenigeii  in, 
der  nach  Abbrechnng  eines  Zweiges  den  deneitigeu  Inhaber  im  Zweikampf  erschlag  (aus 
den  Sclaven).  The  priesta  of  Kattragsm  ahould  be  Brahmaua  and  of  the  uther  gods  either 
Goewanse  or  Pattea  peapte  (s.  Davy),  und  neben  den  Vihara  (Buddha'a)  dienen  die  Devala 
für  lie  Ceremonieeo  der  Kappurales,  die  CoviUaa  für  den  „devil-dance""  (in  Ceylon).  Spatu- 
lamaucia  (bei  Hartlieb),  die  maister  dieser  konst  nemen  ain  schultern  von  einem  toten 
ochBeri  or  pf&rd,  kn  oder  esel  (1455),  in  Baieru  (wie  Mongolen  u.  s.  w).  Nkukut,  Buper- 
nätüAl  sight  or  vision  of  claüroyance  (a  vegetable,  the  juice  of  which  pnt  int«  the  eyea, 
pr>du':es  a  snpematural  vision).  It  ia  prescribed,  Ihat  a  Bhikabu  shall  circumambnlate  the 
chortens  (caima)  which  contain  halr  and  nailparings  of  the  Tathagata  (s.  Bockhill). 
Oshen-rabs  rai-bo  (oder  Mahapnniaba)  begründete  die  Bon-pa  Beligioa  (in  Tibet). 

21)  Nachdem  Sheo  Ram,  der  Letite  der  Permaul,  sich  in  Calicot  für  Mekka  (in  den 
dortigen  Colonien  der  Majain  oder  Jainaa)  eingeschifft  hatte,  wurde  Malabar  Ton  den 
Qowleea  oder  Kuhhirten  (dea  Camatic)  besetzt,  unter  Erare  mit  dem  Titel  Samorin  (ala 
Oberherr).  Daa  Streben  Psendo-Isidor'a ,  den  Episcopat  zanlchst  von  weltlichem  Einfluss 
lu  befreien,  zeigte  aich  besonders  darin,  dass  er  den  weltlichen  Gerichten  alle  Üompetenz 
in  Sachen  der  Bischöfe  abspricht  (s.  Hefele).  Herakles  war  Vater  des  Helcbiaedek  bei 
den  Samaritern  (s.  Epipbanios).  An  Simon  wurde  ,anf  ewig"  das  Hohenpriestertbam  und 
Fürstentfaom  übergeben  {iyovfityot  xnl  aifxite'vt)-  Judas  beisst  Makkabftos  als  Htmmerer 
(wie  Martell).  Die  Perser  beriethen  beim  Wein  (nach  Strabo)  wie  Germanen  (bei  Tacitus). 
The  cro  of  ane  Erle  of  Scottland  is  seven  tymes  twentie  kye  or  ilk  cow  thrie  pieces  of 
Gold  Ora  (s,  Jamieson).  Die  Könige  der  Parther  wurden  aus  doppeltem  Rath  der  Ver- 
wandten, aowie  der  Weisen  und  Magier  erw&blt  (bei  Poaidonias).  La  fete  de  la  „petite 
danse"  on  da  la  Nouvelle  lone  d'itfi  dient  (hei  den  Matebele)  als  Vorbereitung  lum  fete 
de  la  „Grande  danse  on  de  la  ,Pleina  lunC  ou  de  „Primices"  et  des  nouveaui  fruits  (nach 
Croonenbergh),  Daa  alte  Gesetz  beruht  nicht  anf  Abkommen,  sondern  auf  Herkommen 
(s.  Maine).  Jna  honorarium  ist  alles  von  den  Jurisdictionamagistraten  eingeführt«  Becht, 
deren  Geltung  auf  deren  Amtsgewalt  (Imperium  im  weiteren  Sinne)  beruht  (s.  Wlassak). 
Die  Hanptlingskinder  der  Watima  I.alai  (little  wives)  heissen  (in  Piji)  Kaao  (the  spare 
wbich  bind  the  body  of  a  canoe  to  ita  outrigget),  und  ähnlicher  Symbolismus  in  Sculpturen 
der  Haidah  (von  Jacobson  für  das  K.  M.  erworben).  Methusala,  Sohn  Henoch'a,  erhftlt 
GeaammtkenntnisB  <f/  ayyfluiy  .iiov  (bei  Eupolemos).  Die  3'iiivx'a,  nicht  nur  ein  Hangel, 
ist  auch  eine  Befleckung  dea  Herzens  (s.  Weiss)  Die  zu  einem  Haob  (SUmm)  vereinigten 
Geschlechter  (der  Naraa)  wählen  einen  H&uptling  ans  den  Gel  (Alten),  als  gao-aogn 
(welcher  Kapitlne  17  herrschen)  1R76  (s  Olpp)  Die  Zamaiten  stiegen  den  Berg  an  einer 
von  Engeln  hergestellten  Leiter  hinab  (die  Ahom  an  einer  goldenen).  The  whole  nation 
is  divided  into  three  eastes,  called  respectively  Chitcbeah,  Tengratsey  and  Natsahi,  each 
occnpying  a  distinct  territory.  Two  persona  of  the  aame  caste  are  not  allowed  to  marry, 
but  a  man  of  one  caste  must  marry  a  woman  of  anotber  (bei  den  Kntchin).  Stadt  und 
Landgebiet  theilt«  Servius  ein  in  vier  Tribns  oder  Bezirke,  die  benannt  waren  nach  Stadt- 
theilen,  Falatina,  Suburana,  Colllua',  Eaquilina,  aber  neben  dem  betreffenden  Stadttheil 
auch  daa  angrenzende  Land  enthielten  (a.  Herzog).  The  vision  of  bewitching  Cuchulainn 
by  the  Aes  Sidhe  (dwellers  in  the  hilla)  or  Sidhe  (fairies)  in  Ulster  (s.  O'Currj).  Toiaif 
iivr'  Jyopal  ßavltf<f.äQM  oXtt  »ffi-oia  (bei  Homer).  Der  Paloedie  (draagmand),  wohin 
durch  den  Gomma-hattee  (toovenoar)  der  Geist  eingeladen  wird  (ana  einem  Baum  im 
Walde),  dient  (heim  Eriegszng  anf  Halmahera)  als  Palladium  (s.  Campen;.  Als  „eifer- 
süchtig" will  Gott  den  Alleinbesitz  des  Menachen  (im  orthodoien  Monotheismus)  Aeonem 
quendam  nunqnam  senescentem  in  virginali  spiritu  subjicinnt,  quem  BarbeloD  nominant 
(s,  Ireo&na).  Etnoriit  ftoyor  5ii  kük  rtagSfaleiv  avrfSQiöy  if.ifoiy  tlrai  Jtoati4(äyio(  intöy, 
rö  fiir  avyyträv  lö  ifi  ooipär  aai  ftäyuy,  li  ay  «fiifiiy  taö(  ffeaiUic  «tWoioo.'/a» 
(«■  Strabo).    Die  ron  Dejokes  geeinigtmi  Meder  begriffen  die  Stimme  der  Busae,  Paretaceni, 
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Strncliatea,  AriiEmti,  Bndü  nnd  Hagi  (bei  Herodot).  Unter  den  Pereem  standen  die  Pa- 
soigadae  (mit  dem  königlichen  Oeachlecht  der  Ächaemenidea)  an  der  Spitxe  der  Ädels- 
st&mme  (neben  Maraphier  und  Uaepier) ,  und  dann  folgen  Panthialaeer,  Demsiaeer, 
Gennanier  (als  Äckerbauer),  Daer,  Haidiei,  Dropiker  nnd  (nomadische)  Saig..tier  (bei 
Herod.)  Die  üaren  oder  Varen  (Cbnnen)  nahmen  bei  dei  Flacht  vor  den  Türken  den 
Namen  der  von  diesen  gleichfalls  unterworfenen  Ävaren  an  (in  Wechselbeziehnng  wie 
zwischen  Sjrien  und  Assjrien,  Suren  nnd  Asnren  Q.  s  w.). 

22)  Beim  Grosaföreten  (fiiya;  «gxioy)  für  jeden  der  Achtst&mme  (bei  den  Petcheaegen) 
folgten  die  Oheime  oder  Vaterabrüder  (b.  Const.  Porph ).  Im  Vasn  herrscht  (auf  Fiji) 
das  Keffenrecht  (wie  vielfach  sonst). 

23)  In  Fiji  there  are  tribes  in  a  State  of  transition  from  nterine  succession  to  agnatio 
nnder  the  influence  of  contact,  and  diEtinctions  of  rank  are  fonnd  amonj  them.  There  is 
oae  Community  which  begs  its  chief  from  another,  bectuise  it  has  not  jet  beamed  how 
to  manufacture  a  head  chief  of  its  own  (a.  Fison). 

24)  Sometimes  when  a  person  is  sick,  or  some  other  miafortune  haa  happened  to  him; 
or  when  some  calamity  has  befallen  a  kraal;  the  priest  declares  the  cause  of  auch  sickness, 
or  other  calamitj,  to  be  the  „niushologn"  of  one  of  their  ancestors,  who  has  taken  ofFence 
at  their  neglect,  in  not  snpplfing  him  with  a  suflicient  nnmber  of  sacrifices,  and  that 
conseqnentlf  he  is  hnngr?.  When  this  is  the  oase,  a  special  sacrifice  is  offered  to  appeage 
the  ghost.  The  spine  of  the  sacrificial  beast  is  carefullj  cnt  out,  from  the  head  t«  its 
terminatjon,  inclading  the  tail,  and  carefully  deposited  in  a  place  appointed  fot  its  re- 
eeption.  The  blood  is  caught  in  a  vessel,  and,  together  with  the  caul  or  inaide  fat, 
convejed  to  the  hnt  of  the  aick  person;  or  in  case  of  some  other  nalamity,  to  such  place 
as  the  priest  maj  appoint,  and  there  left,  sometimes  for  two  ot  three  days.  for  the  grati- 
fication  of  the  „nmshologns"  appetite.  After  this  the  spine  and  other  bunes  of  the  sacri- 
ficial beast,  together  with  the  inside  fat,  are  carefolly  bumed,  and  the  blood  is  buried  in 
the  dr;  düng  of  the  cattle  fold  (nnter  den  Kaffir).  On  some  extraordinarj  occasions  a 
special  aacrifice  is  offered  to  the  „icanti''  or  water  „umshologu" ,  and  which  aaanmes  the 
^ape  of  a  large  snake  (s.  Warner).  Am  Victoria-Fluss  (in  Anstraben)  finden  sich  Stein- 
häuser für  Kranke  (s.  Baines).  Der  See  bei  Telsch  verlangt  jährlich  sein  Opfer  (bei  den 
Zamaiten],  wie  die  Saale  (nnd  manch  anderer  Fluss).  Gott  Tequuva  (bei  den  Hottentotten) 
hat  alle  Dinge  geschaffen  (neben  dem  bösen  Toutouka  oder  Tuiquau).  Die  Prieatet 
BoxoXaßgtt  waren  (bei  den  Avaren)  zugleich  Zauberer  (nach  Theophjlaktus),  als  Borchane 
oder  Bor-Chan  (König  Buddha)  oder  Gottheit  (Bog).  Legunt  quidam  aafi  Wont  {aifivo- 
Stovi)  eorum  hominum,  qui  a  Pseudo-Beroso  isto  sinunt  se  ^iyo(  äytaSai  (Casaub.).  Die 
WeltschBpfer  (der  sieben  Engel)  beschlossen  die  Menschen  zu  machen,  als  das  aus  dar 
Höbe  erscheinende  Lichtbild,  ohne  sich  fassen  zu  lassen,  wieder  nach  oben  hinaufgeeilt 
(bei  Satomilos),  und  so  erscheint  ein  Weltgespenst  bei  der  Schöpfung  an  der  Nordweat- 
küste  Amerika's  (während  Taue  aus  der  Einschliessung  hervorblickend  die  Glorie  schaut  bei 
den  Maori).  Der  I^phet  verurtheüt  durch  die  Izituta  die  UmtakaÜ  oder  Heien  (bei  den 
Xosa).  Bei  Gründnog  Kioto's  errichtete  der  Mikado  zum  Schutz  der  Stadt  gegen  die 
gehörnten  HöUengeister  (der  Oni)  das  Teufelsthor  Ki-mon,  im  Nordost.'n  (s.  Langegg). 
Die  üni  der  Teufelsinsel,  von  der  Momo  Taro  die  Kleinodien  brachte,  zeigen  scharfe 
Hanerzähne  in  onfönnlichem  Munde  (in  Japan).  Vier  Nat-Fürsten  aus  dem  Himniel 
Tsadumarit  schützten  mit  gezückten  Schwertern  Maja  während  der  Schwangerschaft  gegen 
die  Palu  oder  Büu  (vrie  von  Bewaffneten  geschieht  unter  Tagalen).  Der  Chemiker  (znr 
Geheimhaltung)  rief  die  drei  Nöthe  an,  Feuer  oder  Gift  oder  Strang,  Geissei  und  Schwert 
(s.  G.  Hoffmann).  In  der  Kirche  als  Staatsanstalt  ist  das  geistliche  Amt  ein  Staatsamt 
(nach  Marsilius).  The  leg  and  arm  bones  of  men  who  are  enemies  are  placed  at  the 
bnt  end  of  spears,  as  the  natives  believe  it  gives  them  the  strength  of  the  man  whose 
hone  thej  carry.  They  also  thmk  (hat  it  makes  them  invubprahle  to  any  wounds  from 
the  eaten  maus  relations.  They  seldom  eat  a  man  of  their  own  tribe;  but  shuuld  one 
have  been  killed  by  bis  own  chief,  or  a  member  of  tlie  tribe  for  wrong  doing,  the  body 
may  be  sold  to  another  tribe;  women  are  more  often  tilled  and  eaten  by  their  own  friends 
(in  Neu-Britannien).    Eat  radii  alia  malitiae,  quam  non  plantavit  dens  (bei  Manes),  n6»t» 
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10  Kttxöy  (bei  Bastlides).  Im  GnoBticismDs  stellt  sich  die  Frage  nach  der  natura  sine 
radice  et  sine  loco  rebus  auperreDiens,  unde  pnllulaverit  (das  BCse).  In  Madagascar 
Btehen  Zamhor  nnd  Niang  dualistisch  gegenüber  (irie  am  Napo  n.  s  w.)-  In  making  a 
pnblic  covenant  or  agreement  «ith  one  another,  tro  chiefs  „tachwaragana  moschwang", 
that  is  to  saj,  an  snimal  is  slanghtered,  atid  some  of  the  conteots  of  its  stomach  are 
laid  hold  of  bj  both  covenantiog  paities,  tlieir  hands  meeting  together  or  lajiDg  hold  of 
each  other  while  covered  OTer  with  the  Contents  of  tbe  sacrificed  animals  stomac  (bei 
den  Bechuanen).  Beim  Begrthnias  des  Tnltonga  (im  Fjtoia)  tbe  men  would  approach 
and  paj  their  devotions  to  the  Goddess  Cloacina  (s.  Stonehewer).  In  den  Grabhfigeln 
werden  die  Töpfe  zerbrochen  und  die  Mnsser  verbogen  „to  kill  them,  so  that  the;  ma; 
die"  (bei  den  Ba-yansi). 

26}  Nach  den  Ueberltefenugen  der  Eenajer  soll  der  Rabe  aus  verschiedenen  Stoffen 
zwei  Franen  erechaften  haben,  deren  jede  die  Ahnfrau  eines  besonderen  Stamme»  vurde. 
Einer  dieser  StAmme  entstand  aus  sechs  Geschlechtern  der  einen,  nnd  der  andere  Stamm 
aus  5  Geschlechtem  der  anderen  Frau.  Die  Kamen  der  ersten  6  Geschlechter  sind:  Each- 
gija,  vom  Gekrftchie  der  Baben,  Kali,  vom  Fischfange,  Tlachtana,  von  einer  aus  Gras- 
halmen geflochtenen  Matte,  Muntochtana,  von  der  Hinterecke  in  der  Hfitte,  Tschichgi, 
von  einer  Farbe  und  Nuchschi,  die  vom  Himmel  Herabgefallenen.  Die  zweiten  6  Geschlechter 
heissen:  Tultscbina,  von  der  Neigung  sich  im  Spgtbherbst  im  kalten  Wasser  zu  baden, 
Eatluchtna,  Liebhabereien  Glasperlen  anzureihen,  Scbischlachtana,  Betrüger,  dem  Raben 
ihnlich,  der  bei  Erschaffung  der  Erde  nnd  der  Menschen  die  letzteren  bestft&dig  anführte, 
Nutschichgi  und  Zaltana,  von  einem  Berge  unweit  des  Sees  Skilhh  (nahe  der  Quelle 
des  Flusses  Kaktnu}.  Nach  altem  Brauch  dürfen  die  Mftnner  des  sechsgeschlechterigen 
Stammes  sich  nicht  in  denselben  Geschlechtem  verheirathen,  sondern  müssen  sich  Frauen 
aus  dem  anderen  Stamme  und  umgekehrt  wählen.  Immer  muss  die  Frau  aus  dem  be- 
freundeten und  nicht  dem  verwandten  Stamme  gewfthlt  werden.  Die  Kinder  rechnet  man 
dem  Stamme  und  Geschlechte  bei,  zu  welchem  die  Mutter  gehört.  Diese  Sitte  wird 
übrigens  in  neueren  Zeiten  nicht  strenge  beobachtet  nnd  es  ist  erlaubt,  sich  auch  in  seinem 
Geschlechte  zu  verehelichen;  doch  schreiben  alte  Leut«  einer  solchen  Blutvermischung  die 
grosse  Sterblichkeit  zu,  welche  die  Eenayer  betroffen  hat.  Als  nächster  Erbe  gilt  das 
Schwesterkind,  der  Sohn  hingegen  erbt  vom  Vater  nur  einen  sehr  geringen  Theil,  weil  er 
sich  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  seinen  Antheil  an  Nahrung  und  Kleidungsstücken 
gewählt  hat  (s.  Wrangell),  Durch  Rauben  eines  Tuches  wird  der  Besitz  der  Nereide 
gesichert  (bei  den  Neu-Griechen>.  Die  Pustunu  (Einsiedeleien)  genannten  Klöster  werden 
an  abgelegenen  Orten  gegründet  (in  der  Griechischen  Kirche).  Die  Occupation  ist  der 
letite  Grund  und  Ausgangspunkt  des  Innebabens,  welches  vom  Rechte  Eigen thumsschutz 
empfängt  (b.  Lasson).  The  men  of  Manufahi  cannot  purchase  wives  from  Bibi(U(;n  but 
the  men  of  Bibigmju  can  obtain  wives  by  harter  from  Manufahi,  the  women  of  Bibii;n(;n 
can  obtain  husbands  from  Manufahi  if  these  men  come  and  Uve  during  the  lifetime  of 
their  wives  in  the  kingdom  of  their  wives  (s.  Forbes).  The  men  of  Saluki  can  marr; 
with  the  women  of  Bidauk  and  take  them  back  with  them  to  Saluki;  but  thej  must  pur- 
chase them,  and  it  is  not  in  Option  t^  remain  in  Bidauk  with  their  wifes  relatives  iikstead^ 
of  pa;ing.  On  the  other  band,  the  men  of  Bidauk  can  msrrj  with  the  women  of  Saluki' 
but  the  man  must  go  to  Saluki  and  live  in  the  hoose  nf  the  woman,  and  he  has  not  the 
Option  of  paying  for  her  at  all  (in  Timor).  Die  Heirathsverbote  der  irokesischen  Totem 
theilen  sich  doppelt  (in  Anstralien  auch  vierfach).  Amongat  the  Edvor-tribe  or  with  the 
descendants  of  Darrood,  there  eiists  a  class  of  men,  who  never  carry  the  spear  and  shield, 
but  whose  sole  arms  are  the  bowa  and  poisoned  arrowa  (s.  Cruttenden).  Die  Stämme  der 
Weyneubuickoo-Sprache,  ab  Bnngyarlee  und  Parkangi,  are  divided  into  two  clasees,  called 
„Mnckwarra'  and  „Keelparra",  the  relationship  between  the  two  is  colled  Kengoojah;  a 
Muckwam  mnst  marry  a  Keelparra  and  vice  versa;  childien  belong  to  the  same  class 
a«  their  roother  (s.  Bonney).  Among  the  Grebos,  who  live  in  the  immediate  vicinity  of 
Cape  Palmas,  the  number  of  families  is  twelve,  and  these  have  been  kept  distinct  from 
time  immemorial  (s.  Wilson).  As  long  as  descent  is  reckoned  entirely  through  females, 
all  the  members  of  a  dan  enter  the  world  on  the  same  level  (whatever  diatinctions  there 
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nuij  be,  there  are  none  of  birUi).  Manj  snch  tribes  have  no  ehleh  at  all,  tboogh  thej 
tnay  have  men,  who  are  leaders  in  war-dme,  or  of  coDsiderable  influence  oiring  t«  their 
Position  in  Üie  remarkable  „clubs"  and  secrel:  aocieties,  Thich  are  of  wide  prevalence. 
Other  tribea  havt>  «tectiTe  cbiefx,  bnt  the  ofGce  ia  not  bereditar;  in  an;  one  line  (b.  Fison). 

36)  The  warriars  enjojed  a  pecnliar  kind  of  djstinction,  ae  followa;  Certain  isen, 
especially  appointed  for  the  pnrpose,  had  to  paint  the  knees  of  die  «arrion  irith  pulverized 
charcoal,  and  diig  was  made  to  stick  b;  scarifjing  tbe  skia  nith  the  jaw  of  a  small 
species  of  garfisch  nntil  it  began  to  bleed  slightlj,  after  which  the  coloring  matter  vas 
nibbed  on.  Tliis  manipnladon  had  to  be  repeated  everj  jear  (bei  den  Shetimasha  und 
Tsonky,  des  „wonnded  knee").  When  a  man  of  note  is  dangeronsly  ill,  a  family  cooncil 
is  held  and  it  is  agT«ed  that  a  circumcision  shall  take  place  a  sa  propitiatoij  raeasnre 
(unter  den  N an ga- Gebräuchen)  auf  Fiji  (s.  Fison).  Bei  den,  Harang  als  Qott  verehrenden, 
Najras  (mit  Ehuubau  oder  H&upllingen),  verbanden  sich  die  Jünglinge  (versebiedener 
Dörfer  desselben  Stammes  oder  auch  Bundesgenossen)  to  raid  a  more  distant  village  or 
„chang"  (s.  Peale).  Nur  bei  Entführung  übten  ,fhe  totemic  bretbem"  das  jus  primae  noctis 
(nnter  den  Narrinjeri).  Calabar  proper  is  undcr  the  quardianship  of  a  god  called  Ndem 
Efik,  old  Town  has  Ausa,  Henehaio-Town  has  Nsuroko  Munko,  Ekremenbo  has  an  Antika, 
Tono  Shots  has  Ntan  Ntan,  Quatflwn  has  Nim  (s.  J.  B.  Walker).  Die  Makoko  zu  Bapoko 
(in  Batanga)  bewahren  ihre  Sprache  (s.  Ru(herford). 

27,  Tbe  Matumboka  or  Atimboka  (am  Nyassa)  raise  little  pnstnies  on  the  face  (s. 
Johnstone).  Die  Neger  in  Muando  Nianobe  tragen  Naseubolzen  (s.  Schanman).  Die 
Alkhassa  (zwischen  Nil  und  Meer)  schnitten  als  Troph&e  den  Penis  ab  (nach  Ihn  Sayd). 
The  women  (der  Kutchin)  bandage  their  feet  in  order  to  keep  them  small  (s.  Bancroft). 
In  the  country  between  Shoshong  and  the  Zambeae  tJiere  is  a  tribe  ot  Bushmen,  called 
Hadenassana,  who  are  as  lemarkable  for  their  tallness  and  stalwart  appearance  as  were 
the  tribes  in  tJie  colonj  for  Üieir  shortness  of  stature  (s.  Mackenzie).  Auf  den  Andamanen 
scheiden  sich  die  Eremtagas  (jungle-dwellers)  und  ArjawtoR  (coast-d Weilers).  Zu  den 
Hottentotten  oder  Quena  (am  Cap)  gehören  Koikoib  (oder  Namaqua)  und  Kuhkeul  oder 
Thuhkeub  (Kora  oder  Korona).  Nach  dem  l'ntergang  der  Gonaqua-Hottentotten  bildete 
der  Great-Fish-River  die  (coloniale)  Grenie  gegen  die  Ksffir  (1778),  welche  die  Hotten- 
totten bis  zu  dem  Great-Fish- River  südlich  getrieben  hatten  (1(J88).  Nach  Besiegnng  durch 
David  flohen  (aus  Phönicien)  die  Philister  unter  Goliath  nach  dem  Gebirge  Djalufh  zwischen 
Berberien  und  Egypten  (der  Hyksos)  fflcich  den  Amslekitem  aus  den  Anaks-Söhnen  (der 
dyaxtf  oder  Melekl.  Auf  der  Flucht  vor  Moses  trug  der  Kiesenkanig  „sun  empire  sur  sa 
tete",  als  das  DJebel-djerdjera  (in  Kabylien),  und  aus  der  FSulniss  des  dort  von  der  Last 
erdrückten  Leicbnam's  entwickelte  sich  die  dortige  Bevölkerung  (s,  Devaui).  Pareciam 
escraros  trozidos  de  buhs  terras,  que  ficavam  entre  a  Lnnda  eos  cuticqnes  ao  norte, 
D'estes  Ultimos,  que  eiles  diziam  ser  anües  de  cabeijas  enormes  e  caracter  muifo  feroi, 
contaramnos  cousaa  täo  eitraordinarias  e  confusas  que  mal  se  Ihes  podia  dar  credito. 
Um  d'elles  afiani;on-nos  com  insistencii  que  as  cabeQss  dus  cnticques  chegavam  a  ter 
tamanho  volume,  que  quando  estes  catam  era  impossivel  ergiierem-se !  Outro  iuterrogado 
sobre  a  constante  questäo  de  um  lago  interior,  deolarou  que  o  vfra,  e  que  as  suos  di- 
mensües  eram  taes,  que,  para  o  attavessar,  andira  em  grande  barco  com  v^las  durant«  o 
espaQO  de  nma  lua!  Diese  mais  que  os  celebres  homens  com  a  pelle  do  ventre  estendido 
eiistiam  perto  d'elle,  tendo  as  habita^'es  sobre  estacas,  no  meio  de  grsjides  planiciea 
alagadicas,  e  que  usavam  de  settas  envenenadas,  gucrreando  todo  o  estranho  que  apparecia 
(CapeUo  und  Ives),  und  dazu  die  Analogien,  (s.  Deutsche  Expedition  an  der  l.oango- 
Küste  Bd.  I,  S.  871).  Die  Zwergnation  (östlich  vom  Mucamba-See)  heiBSt  Gnata-Chitu 
(Bekleider-FIcisch),  weil  seine  Schamtheile  mit  herunterhängenden  Haut-  und  Fleischth eilen 
selbst  bedeckend  (s  Schutt),  wie  von  Wissmann  gleichfalls  gehört,  (als  Kamigot  in  Loango). 
In  Neu-Britannieu  wird  gesprochen  von:  ,a  race  of  men  with  tails  (s.  Powell).  Der  WoK- 
etnkas  (Geist  eines  Deutschen)  findet  eich  stete  im  Wirbelwind  (bei  den  Zamaiten).  Wenn 
«dn  Messer  in  den  Wirbelwind  werfend,  fallt  die  Hexe  todt  (bei  den  Deutschen).  Les 
(Alborous)  Borous  (on  peuple  miserable  et  encore  plus  sauvage  que  les  Kusses)  ont  dea 
visages   de   chien  (nach  Ihn  Sayd),  sont  tres-braves  (s.  Beinaud).    The  local  groaps  an 
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uranged  nnder  two  great  ^ograpiiical  divisioDa,  named  lespectiTelj  Eatnngal,  that  ie  sm- 
cout  people,  aod  Bnongal,  that  U  to  aa;  forest  people.  Der  Boor  ist  Mensch  jroi'  Ifo/iiv, 
die  Schwuren  sind  ShepseU  (g.  Heienskj).  Nor  der  tiot«  (b«i  den  Ojiboia)  vermag  den 
F1us8  zu  den  GlüeUicheD  Jagdgrfinden  ed  durchschwiminen  (s.  Reid).  Der  RJechi  Erlch- 
navania,  Lehrer  des  gepfählten  Gautama,  änderte  durch  dessen  Dnschnld  in  Eanakavama 
(nach  den  Dnlva).  II  dolore  6  tanta  parte  dell'  nomo,  che  doovero  sarebbe  difficile  il 
trerare  un  altio  fatto,  che  fosse  cosi  tenacemente  collegato  e  in  nulle  modi  intreceiato 
eon  tutti  i  feDomeni  della  vita  dell''individDO  e  coi  prnbtemi  eocUJi  (s.  Hantegaiza).  Und 
so  bildet  der  Schmerz  im  Leid  dea  Lebens  den  Gmndzag  Utester  und  weitrerbreitetster 
Religion  im  Buddhismus  (s.  Allg.  Grdzg  d.  Ethnlg ,  8. 12,  der  Fetisch,  S.  19  n.  a,  0.}.  Gott 
Glooskap  heisst  ,the  Liar,  because'  (nach  den  WabenaU),  ,he  promised  to  retnm  and 
has  never  done  so"  (s.  Leland),  gleich  Qnetialcoatl  erwartet  (odet  dem  Held  im  Kjff- 
hftnaer). 

28)  Das  Familiensjetem,  und  zwar  in  seiner  höchsten  Form,  ist  so  aossckUesslich  und 
allein  das  System  der  CiriliGation ,  dase  die  Literatur  kaum  ein  anderes  anerkennt;  nnd 
h&tten  wir  nicht  so  viele  lebende  Beispiele  von  jiertrennten  Gemeinschaften,  die  „nach 
dem  Muster  einer  alteren  Welt  gemodelt'  sind,  wir  würden  kaum  glauben,  daas  etwas 
unserer  ganzen  Erfahrung  und  Denkweise  bo  Widersprechendes  überhaupt  mOglich  sei. 
Nach  solchem  Beispiel  der  Lückenhaftigkeit  angenscheinlicher  Beweise  ist  es  im  Ver- 
hUtniss  leicht  zu  glauben,  dass  Hunderte  von  seltsamen  Einrichtungen  untergegangen 
sind  nnd  nicht  nur  kein  Denkmal,  sondern  auch  nicht  die  geringste  Spur  oder  F&hrte 
zurückgelassen  haben,  welche  in  einer  Vorstellnng  von  ihrem  Wesen  verhelfen  kannte 
(s.  Bagehot).  So  ist  jede  Hinute  kostbar  (lum  Sammeln  des  Material'»).  Bonnej  (seit 
1865  am  River  darling)  ,had,  as  one  of  the  earlj  Europaean  aettlers,  llie  opportunitj  of 
knowing  the  aborigines  in  that  district,  before  they  were  spoüt  by  civilisatiün''  (1880). 
Archaeology  ia  aa  yet  in  its  very  beginning,  when  the  Indians  shall  have  departed,  it  will 
grow  to  giant-Iike  proportiona,  and  every  aerap  of  Information  relative  to  them  will  be 
eagerly  investigated;  and  the  man  does  not  live,  whe  knowa  what  may  be  made  of  it  all 
(s.  Leland)  aus  „Wabenaki  mjthology"  (in  New-England).  When  the  last  Indian  shall 
be  in  his  grave,  those  who  come  after  ns  will  aak  in  wonder  why  we  had  no  curiority 
as  to  the  romance  of  oui  conntry  (1884).  Dann  wird  mau  heulen  vor  Wnth  und  Schmerz 
über  die  Materialien,  verloren  durch  die  Gleichgültigkeit  unserer  Generation  für  Ethnolope, 
(in  Vorbereitongsstufe  zur  indnctiven  Wiesenschaft  vom  Menschen). 

29)  On  the  death  of  one  of  the  Chiefs,  the  eldest  nephen  on  the  Histere  aide  alwaya 
succeeds  bis  oncle  (in  Duke-of-York  u.  s.  w.).  Bei  der  Mancipatio,  oder  imaginaria  venditio, 
wurde  das  der  Waage  des  Libripens  anschlagende  Erz  demjenigen  übergeben,  a  quo 
mancipio  accipit,  quasi  pretü  loco  (s.  Gigns).  Girla  are  all  „ventoeng"  or  profit  (ia  Timor- 
laut).  Die  Coemptio  diente  aptttet  zum  Abschluss  eioer  Scheinehe  (fiduciae  causa).  Das 
Genie  giebt,  indem  es  sich  thatigt,  so  viel  organische  Kraft  aus,  dass  ihm  für  die  Zeugung 
keine  übrig  bleibt  (s.  Nordau).  The  rank  of  Sherif  is  not  inherited  through  the  female 
line.  bnt  whatever  be  the  position  of  the  wife  of  a  Sherif,  the  issue  are  all  Shirfa  (in 
Marocco).  A  Uakalaka  man  swears  by  bis  mother,  not  by  his  father  as  do  the  other 
tribes  (s.  Mackeniie).  Damaraa,  die  ,von  der  Sonne  abstammen",  dürfen  gefleckt*  Schafe 
nicht  geniessen,  gegen  welche  die,  welche  „vom  Regen  abstammen",  kein  Verbot  haben 
(8.  Galton).  Bei  den  Maljmuten  wird  die  Prau  für  die  Geburt  in  besonderer  Hütte  ab- 
geschlossen (und  so  bei  den  QnacoU).  Wahrend  der  Menstruation  hat  das  Mädchen  ihren 
Kopf  unter  einer  Kapuie  m  verbergen  (bei  den  Eskimo).  Der  Seeottet  sind  die  Geachlechts- 
bexiebimgen  zwiachen  Manu  nnd  Pran  verhasst  (bei  den  Aleuten);  yyfnutoc  taxifta'iofifyos 
tr  atol^  ItifinQÜ  j-lW  npöt  ti4  /pioiö;  khI  irißatiy  ly  tfi<il  i^f  ooif.iav  (der  Montanisten) 
mit  der  Prophetin  zusammenschlafend  (s.  Hilgenfeld).  Auf  allen  Inseln  der  Karolinen 
und  der  Marshall-Gmppe,  mit  einziger  Ausnahme  der  Insel  Yap,  ist  der  Ausgangspunkt 
der  socialen  Einricfatuügen  derselbe,  nAmlich  ein  durch  die  Einheit  des  weiblichen  Blutes 
bedingter  Stamm.  Auf  Yap  kommt  die  Mutter  nicht  in  Betracht  nnd  der  Sohn  folgt  dem 
Vater,  obwohl  Spuren  einer  ursprünglicheten  weiblichen  Stammesverfasanng  nicht  zn  ver- 
kennen sind.    Ganz  dieselbe  Verfassung  hatte   einst  auch  Polynesien   (obgleich  hier  die 
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einzelnen  St&mme  ihre  ZnsammengehBriglceit  nicht  aufrecht  erhalten  iLonnten  (und  in 
einzelne  Familien  „aiga's"  —  auf  Samoa  i,  B,  —  zerfielen),  indem  die  Nachiominenschaft 
einer  Franenlinie  den  Tonug  hatte  nnd  z.  B.  H&nptlfngstitel  and  Würden  auf  den  Bruder, 
nicht  auf  den  Sohn  des  Vaters  fibergingen.  Die  centralen  Karoliner  scheinen  diese 
Stammeaverfssanng  am  reinsten  erhalten  in  haben.  Jeder  einzelne  Stamm  fand  hier 
genügenden  Platz,  sich  in  behaupten.  Die  Vermischung  der  Stimme  znm  Zwecke  einer 
Staatenbildong  ist  nicht  so  stark  ansgepr&gt  wie  auf  Falan  oder  Ponapi,  oder  dieselben 
nnterUgen  nicht  individueller  Willkür  einxelnet  Stimme  oder  deren  H&nptlinge,  wie  dies 
auf  der  Marshall- Gruppe  der  Fall  ist  (s.  Eubar;).  Als  Aqjiko  galten  die  Fremden  für 
Anziko  (des  Hakoko). 

30)  Unter  Nennung  Terschiedener  Namen  wird  derjenige  dem  Kinde  gegeben,  bei 
welchem  der  Tom  Priester  geschlagene  Zunder  Feuer  ftngt  (bei  den  Wo^aken).  Natns 
si  erat  vitalis  ao  sublatus  ab  obstretice,  statuebatur  in  terra  nt  auspicaretur  rectns  esse, 
diis  conjngalibos  Pilunmo  et  Picumuo  in  aediliua  tect  lectus  steruebatur  (Varro).  NobiliDs 
pneris  editis  in  atrio  domus  Jnnoni  lectus  Hercnli  mensa  ponebatnr  (Serrins).  Aiae 
stahitae  sunt  duabus  Carmentibns  quarnm  altera  Postrerta  cognominata  est,  Prosa  altera, 
a  directi  perrersique  partns  et  potestate  et  nomine  (s.  Oellius).  Picns  orakelte  qnia  angnr 
foit  et  domus  habuit  picnm,  per  quem '^itnra  noscebat  (als  Aboriginer-ECnig).  Vor  Ein- 
fOhrang  einer  (sonst  ausgeschlossenen)  Frau  in  den  Kassim  (der  Kuskowimer)  hat  sie  der 
Schamane  ihrer  Jungfr&nlichkeit  beraubt,  seiner  Obliegenheit  gem&ss,  oder  aus  besonderem 
Wohlwollen  za  den  Eltern  des  Mädchens  (s,  Wrangell).  II  est  des  clans,  oü  l'epoui  fait 
k  Thymen  le  sacrifice  de  ses  dem  dents  canins,  la  marine  plus  enthonsiast«,  ajoute  celni 
de  l'incisiTe  avoisinante  (in  Formosa). 

31)  Bei  den  Namaqaa  erbt  der  jüngste  Sohn  die  H&uptlingswürde ,  bei  den  Kenayer 
das  Schwesterkind  (als  nächster  Erbe),  u.  s.  w. 

32)  Als  Trophäen  werden  die  Edpfe  abgeschnitten  (bei  den  Chiriguanos).  In  Julians 
Palast  zu  Antiochia  wurden  KQrbe  mit  Menschenköpfen  gefunden,  zum  Befragen  (s.  Theodoret). 
Hnmanis  capitibns  Ditem  zu  sühnen,  pflegten  die  Pelasger  bis  zu  Herakles'  Ankunft  (s. 
Macrob.).  Die  im  Raubzuge  gegen  die  Bamangwato  erbeuteten  Enaben  wnrden  zu  Macbaga 
(Kriegem)  erzogen  (bei  den  Matabele).  S'il  j  a  nne  victime  hnmaine,  on  präsente  l'oeil 
au  Toi,  qni  feut  semblant  d'avaler  (in  Tahiti).  Die  Naga  tod  Sibsagor  schmücken  the 
akulls  of  enenües  taken  in  battle  with  a  pair  of  homs  (s.  Woodthoipe),  und  die  Tiophken 
werden  im  Mamng  aufgestellt  (s.  Vlkst  a.  B.,  B.  29). 
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Wonim  di  atas  befasst  Ad-Ati,  Roembati  (Tumbalj),  Patipi,  Patangfih  oder 
Fattaga  (gleicher  Sprache),  und  in  Woniro  di  bawa  Bind  Ahdi,  Aviduma  u.  s.  -w. 
(gleicher  Sprache)  einbegriffen.  —  Der  südliche  Theil  von  Tanah  besar  (der  Papuah) 
heisBt  WoDim,  der  nStdliche  Theil  heisst  Maiforr.  Mit  Salatan  wird  der  Süden, 
mit  Utara  der  Norden  bezeichnet  (aus  Uttara- Kuru).  —  Wonim  di  atas  liegt 
am  Mc  Cluer  Golf,  uod  die  Küste  weiterhin  (bis  Oetanata)  heisst  Wonim  di  bawa. 
Lujiadah  bezeichnet  das  äusserste  Vorgebirge  von  Tanab  Papua  (in  der  Lusiade 
des  Ostens,  bis  zmn  Basilisk).  Van  der  Aaa  beschränkt  die  Bezeichnung  Onin 
„tot  het  Schiereiland  tusschen  de  Maccluersgolf  en  de  Kamrau-Baai,  welks  noord- 
kosj  lol  de  Baai  van  Pattipi  onder  den  naam  Onin  di  atas  of  Bowen  Onin  onder- 
flcheiden  wordt  van  de  westkust,  Onin  di  bawa  of  Beneden  Onin"  (1879). 

Misool  (als  Waigamma  und  Lahuta)  bildet  mit  Batanta  und  Waigioe  die  Rigah 
ampat  (oder  vier  Furstenthümer)  unter  dem  Sultan  von  Tidore  (über  Tanaha 
Papuah).  —  Auf  Batanta  und  Misul  (mit  unbewohntem  Binnenlande)  wohnen  die 
Papua  auf  Pföblea  in  den  Morfisten  der  Küste,  und  ebenso  (obwohl  dichter)  in 
Waigioe  und  Salwattie.  Der  Raja  von  Misul  herrscht  zugleich  „over  de  vier 
Rai^a's  van  Onin  di  bawa,  die  van  Roembatti,  Fattaga,  Atti-Atti  en  Patipi,  van 
welke  de  eerste  wederom  over  Onin  di  atas,  de  tweede  over  het  landschap  Kapauer 
en  de  derde  over  de  Karas- Eilanden  gebiedt"  (mit  Aufhören  der  tidorJscben  Ober- 
hoheit „die  over  Kowiai,  Kapia  en  Timoraka  beataan  heeft"). 

Der  Raja  von  H7B0I  residirt  in  Kampong  Leiintab.  —  Die  Orang  gunung 
sprechen  verschieden  von  den  Orang  panteh  (als  Hügelstfimme  gegenüber  der 
Küste).  In  Waigiuh  wird  an  der  Eüsle  eine  von  der  Babasa  Papuah  des  Innern 
verschiedene  Sprache  geredet.  In  Batanta  (mit  den  Kampong  Batania  und  KaRb- 
damhm)  findet  sich  Kimalaha  (der  Häupter  oder  Kapala).  —  In  Japim  (Jobi)  finden 
sich  die  EJunpong  Ansus,  Sami,  Ambaai,  Jaapi  (unter  Korano).  Die  Badjoes  und 
Makassaren  bandelten  auf  Waygamma  (1732  p.  d.).  In  Waigiu  finden  sich  die 
Ansiedlungen  Samtaeh  (als  Sitz  des  K^a)  und  Sfilolah,  —  Die  Pulo-Temanga 
liegen  der  Tellanja  oder  Terranja  genannten  Küste  (zwischen  Gelwinkebay  und 
Humboldtsbay)  gegenüber.  In  Jobi  (an  der  Gelwinksbay)  tragen  die  Papuah  das 
Haar  in  weit  abstehendem  Wulst.  Die  Hatammer  wohnen  im  Arfak-Gebirge  im 
Gegensatz')  zu  Andai  oder  Küstenbewohner.  Die  Waropeners  an  der  Eüste  der  an 
die  Arfoeren  grenzenden  Arfakken  treiben  Seeraub.  Die  Radja  ampat  stehen  unter 
dem  Sengadji  von  Gebe  (in  den  Rangstufen  am  Hofe  Tidore's). 

Papuah  drückt  Rohheit  ans  (als  die  Häuser  ohne  Erlaubniss  betretend,  und 
sonst  den  Adat  nicht  kennend)  oder  (s.  Hasselt)  kraushaarig  (mal).  —  Die  Alifuren 
(in  der  Sprache  Temate's)  entsprechen  den  Papuah  (in  der  Sprache  Tidore's).  Die 
Papuah  gebrauchen  ein  Knotentau,  um  Tage  zu  zfiblen  (bei  Handelsabsprechungen). 
Mysol,    Waigiu,    Waigama,    Salwatty    bilden  die  Raja-Ampat  in  Tanah-Papuah. 
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Von  den  Woeka  im  Innern  Neu-Guinea's  bewohnen  die  Woeka  Marani  das  Marani- 
Gebirge.  In  Wonim  di  bawa  finden  eicb  die  drei  Raja  von  Ati-Ati,  Fatipi  und 
Kumbati.  In  Ansua  schmelzen  die  Papua  europ&iscbes  Glas  nm,  für  Verarbeitung 
zu  europäischen  Ohrringen.  Als  der  Raja  von  Gheber  durch  den  Sultan  TOn 
Tidore  unterworfen*)  wurde,  gingen  seine  Besitzangen  in  Neu-Guinea  an  letzteren 
über.  Nach  Entziehung  der  Meforezen  befasst  die  Herrschaft  des  Raja  von 
Salwatti  nur  ^Hos,  Maar  en  Warsai  op  de  Noordkust"  (von  Neu-Guinea). 

Die  Papuoh  der  Insel  Merah  bei  Mont  Atmable  (zwischen  Gelwingk  und 
Humboldtbay)  drehen  das  krullige  Haar  (wenn  nach  dem  Abschneiden  durch 
Muscheln  wieder  gewachsen)  in  einzelne  kleine  Flechten.  Wulstig  aussehendes 
Haar  findet  aich  besonders  bei  den  Myforen  (die  sich  bis  Salwatty  und  weiterhin 
verbreitend,  die  geschnitzten  Waffen  der  Bjak-Iusel  verhandelnd)  sowie  bei  den 
Papu'ah  der  Humboldt-Bay.  Die  Frauen  in  der  Humboldt-Baf  (wo  sich  auch 
Flechten  finden)  tragen  das  Haar  haubenartig  um  die  Stirn.  Die  Knaben  (in 
Humboldt-Bay)  zeigen  oft  auf  einer  Seite  glatt  geschorenen  Eopf,  das  Haar  in 
der  Mitte  in  übei^ebogener  Helmkammform  geschoren.  Die  Papua  von  Andai 
gebrauchen  das  Gottesurtheil,')  geschmolzenes  Blei  in  die  mit  Pieang- Blättern 
bedeckte  Hand  zu  träufeln,  als  Bleiprobe  (neben  Heisswasserprobe  und  Kaltwasser- 
probe). 

Neben  dem  Raja  von  Ä(i-Ati  herrschen  die  Raja  von  Tatangar,  Roembatte 
oder  Oerambola  und  Tatip  von  Bauik  bis  zum  Nord-Eingang  des  Mc  Cluer-Golfs 
(Telok-berow).  Zwischen  dem  Gebirge  von  Gineva  und  dem  Gebirge  Kapaua 
besteht  von  den  Sirotti- Inseln  nach  Bumbarei  (am  Golf  von  Mc  Cluer)  eine  Wasser- 
verbindung duri;h  Creek,  (5  Tage  zu  Boot).  Die  Prauweu  aus  Macassar  u.  s.  w. 
kommen  nach  Kapaua  (in  Neu-Guinea),  um  Vorschuss  zu  geben,  für  (wilde)  Muskst- 
nfisse,  die  dann  (nach  vier  Monaten)  bei  der  Ernte  abgeliefert  werden.  —  In  der 
!NJihe  des  Landungsplatzes  Sekar  (im  Mc  Cluer-Golf)  findet  sii^  dia  Anaiedluug 
der  Atfuren  in  Sisir.  Das  früher  auf  dem  Wasser  gebaute  Haus  des  Raja  und 
die  sonstigen  Baulicbkeiien  für  den  Handel  in  Sekar  waren  in  dem  Kriege  uutar 
Sekrah  zerslort  (April  1879).  —  Der  Austausch  der  wilden  Muskamiisse  (auf  Neu- 
Guinea)  geschieht  meist  für  Opium.  —  Die  schuppige  Hautkrankheit  der  Papua 
wird  dem  auasch  lies  suchen  Geonss  Ton  Sago  zugeschrieben. 

Die  (schlich ihaarige)  Bevölkerung  der  Mupia-Insel  wurde  durch  Tripang- Fischer 
von  Gebeh  ausgerottet,  bis  auf  einige  in  die  Berge  geilächtctc  Reste,  die  später  od 
den  Strand  zurückkehrten.  Von  den  fünf  Mapia-  Inseln  (um  ein  Binnenmeer  ge- 
lagert) bilden  zwei  nackte  Felsen,  unbe'A'ohDt,  während  die  drei  anderen,  oben 
begrünt,  einige  Bevölkerung  tragen.  —  Die  (echlichthaarige  Bevölkerung  von  Lord- 
North-Island  trinkt  Cocoanusa- Wasser,  da  es  auf  der  Insel  kein  Süsswaaser  gieht. 
Die  Nase  der  Papua  wird  ausgedehnt  und  auch  gekrümmt  durch  die  Schwere  der 
darin  getragenen  Verziermigeu.  Die  Papua  von  Waigumi  (zwischen  Kapaua  und 
Mercur's  Bay)  besuchen  auf  PiratenzQgen  die  Aru-Inseln,  wo  die  Häuser  deshalb 
auf  Pfählen,  zwischen  Steinen,  gebaut  sind.  Im  bolländiBcbcn  Kriege  mit  den 
Spaniern  seeräuberte  der  Radja.  von  Salwatti  an  der  Küste  von  Hitoe  (im  Auftrage 
des  Königs  von  Tidore).  Im  Vertrag  mit  England  bezeichnet  der  Sultan  von  Tidore 
als  ihm  gehörig  „the  whole  of  the  Papua  Islands  and  the  four  districts  of  Mansary, 
Kurandifur,  Ambitrpura  and  Ambarpone  on  the  coaet  of  Neu-Gniuea"  (1914). 
Dussen  zählt  unt*'r  die  Besitzungen  Batjaus  die  Insel  Papouwa  auf  mit  den  drei 
Künigruichen  Weige,  Mishol  und  Weigam«  (1610). 

Während  die  Papua  in  Gelwingkbay  das  Haar  eng  gekräuselt  (auf  dem  Kopf 
anliegend)  zeigen,  haben  die  (grösseren  und  stärkeren)  Papua  des  Arfak-Gebirgaa, 


dbjGoogle 


33 

hinter  Doreh  (Doiro)  oder  drinnen  (der  Bucht)  das  Haar  in  krSaaeligen  Wülsten 
und  bedienen  sich  auBserdem  noch  künstlicher  Peirücken.  Ihnen  gleichen  die  bei 
Humholdt-Bay  am  Meere  wohnenden  Papua,  welche  von  der  Insel  Ambarbakum 
(zwischen  Doreh  und  Doreh-Hum)  ihren  Tabak  erhalten  und  Ton  der  Insel  B^ak 
(in  der  Will iam-Schouten -Gruppe)  küustlich  geschnitzte  Waffen,  die  sie  den  eigenen 
vorziehen.  Die  Papua  des  Binnenlandes  (zwischen  Adi  und  Boerae)  heissen 
Mairaesis.  Die  Mafurezen  (von  gleichem  Typus  mit  den  Papua  von  Salwattf  u.  s.  w.) 
üben  eine  Art  von  Hoheitsrecht  über  die  Kanin  des  Innern  aus.  Die  Ohi-Inseln 
sind  unbewohnt,  ausser  gelegentlichen  Fischerleulen*)  an  der  Küste.  Die  Amber- 
poer  (in  Doreh)  bilden  mit  Amberpon,  Angaradefor  und  Mesra  den  Stamm  Mafor. 
Nach  Argensala  bezeichnet  Papoea  schwarz.  Tjandi  kommt  von  (sanscrit.)  ^ihanda 
(heimlich  oder  abgesondert).     Tanah-telandjang  iet  Land  der  Nackten. 

In  den  Gebirgen  hinler  Doreh-hum  wohnen  die  als  Menschenfresser  ge- 
iürchteten  Karoen  (mit  eng  kräuselndem  Haar  und  kleinem  Wuchs  in  PfahlhSusem 
lebend),  durch  den  Fluss  Waaeamsum  von  den  im  gleichen  Zustande  der  Wildheit 
verkehrenden  Kebar  geschieden.  Da  die  Sago-Bäume  fehlen,  Buchen  sie  sich  mit 
grünen  Blättern,  im  Walde  gesucht  (und  zum  Kochen  in  einem  hohlen  Bambus 
gestampft)  zu  emSfaren,  sowie  gelegentlich  von  wilden  Schweinen,  Känguruh  u.  s.  w,, 
indem  zugleich  die  Kriegsgefangenen  (nach  Wegwerfen  von  Händen  und  Füssen) 
g^essen  werden,  wobei  man  das  Gehirn  (als  Leckerbissen)  im  Schädel  selbst  brät. 
Die  Vandammer  der  Eüste  beteJchnen  die  Inneren  als  Sinoh  Wongeb  oder  Camaris 
(Wongeh)  Menschen,  (Sin o)- Neu- Guinea  (Fabritius).  Mit  Ausnahme  einiger  Küsten- 
Niederlassungen  (und  Resten  von  iltereu)  ist  die  Insel  Moratai  oder  Moro  un- 
bewohnt. Von  Karufa  bis  Uhanala  heisst  die  Küste  Papua  Kowiay,  nördlich  von 
der  Halbinsel  Kumawa  heisst  die  Küste  Papua  Onm,  nördlich  von  der  Telok  Brau 
(Mc  einer  Bay)  heisst  die  Küste  Papua  Notam.  Wassert  Woay  (Pya),  Feuer; 
Lutan,  Fisch:  Ihan.  Zo,  ptu,  toi  pohot,  plim,  polam,  bpüt,  turual,  psiu,  jo-haso 
(1 — 10)  in  Makyan.  Der  Seegeister  wegen,  die  bei  Tanakeke  die  Schiffe  bedrohen, 
darf  dort  nichts  über  Bord  geworfen  werden. 

Wie  Meforen  und  Swandiwoers  die  Küste,  bewohnen  die  (menschenfressenden) 
Ksroiier  das  Binnenland,  gleichzeitig')  mit  den  Ambarbakken,  westlich  von  den 
Arfoeren,  woran  die  Arfakker  grenzen,  durch  die  (piratischen)  Waropener  mit  dem 
Golf  von  Mc  Cluer  in  Verbindung  (s.  Goldmann).  Der  Golf  von  Mc  Cluer  heisst 
Tetor  (Bay)  Bantunu  (in  Tidore).  Üeber  die  Watoebella  oder  Matabella- Insel 
herrscht  der  Raja  von  Amar  (auf  Manaoka).  Korani  Konori,  vom  Himmel  auf 
die  Erde  fallend,  pflanzte  zu  Meijokowandi  zwei  Bäume,  deren  Anpfianzung  dem 
gleichzeitig  geschaffenen  Meitschenpaar  aufgetragen  wurde,  und  die  Nachkommen 
verbreiteten  sich  dann  (auch  nach  Mafor).  Bin  Papuanischer  Sclave,  aus  Tidore 
nach  Mafor  kommend,  behauptete,  Konori  bei  sich  zu  haben,  und  suchte  die  Be- 
wohner gegen  die  Hongi-Plotte  des  Sultan  zu  vertheidigen  (bis  bezwungen  1860) 
(8.  Goudswaard).  Noe-forr  (Hyfore)  wird  erklärt  als  Noe  (wir  zwei),  Feuer  (forr), 
indem  die  beiden  Menschen,  welche  die  Insel  bewohnten,  dort  von  einem  Zauberer 
das  Feuer  erhielten.  Die  von  den  Papua  zur  BeBchützung  vor  den  Häusern  auf- 
gestellten Fetische  zeigen  ein  Thier  mit  zwei  Geeichtem,  so  dass  es  nach  allen 
Seiten  zu  sehen  (und  helfen)  vermag  (wie  Janus). 

In  Englam-Mawa  verfertigen  die  Papua  die  Telum  (Figuren)  aus  Holz  oder    , 
Thon  (oder  verehren  Steine  als  solche).     Ooloe  Kowali  (Töpfer- Eiland)  ist  dem 
Ei-ma-kolando  (König   der  Berge)    oder  Fürst    von    Tidore    unterworfen.     Neben 
aufgesteckten  Todlenköpfen  sah  Keyts   an  einem  Fels  (in  Speelmann's  Bay)  un- 
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bßkanDte  Buchstaben  mit  rother  Kreide  geschrieben  (in  Neu-OuiDea).  Titlowiren 
heisst  Kopako  (nageln)  in  Doreh. 

Die  Aesal,  Sila-aila  und  Torunan  genannten  Bücher  handeln  über  die  GeBchichte 
Tidore'a.  Die  vier  Söhne  Jaffir  Sadik's  (Sohn  des  aua  Arabien  gekommenen 
Jafflr  Noch,  der  sich  mit  einer  weiblichen  Djin  des  Berges  vermählte)  herrschten 
als  erste  Fürsten  in  Tidore,  Temate,  Gilolo  und  Batchian.  Die  Kalen^ojit  genannten 
Einwanderer  aus  Tumbuki  beVohnten  besondere  Kampong  in  Temate.  Als  der 
heilige  Araber  JafQr  Zadik  durch  das  Meer  (zu  Fuss)  nach  Ternate  gewandert, 
vermählte  er  sieb  dort  mit  der  Tochter  des  auf  dem  Berge  hausenden  Raja  der 
Djin,  und  zeugte  zwei  Söhne,  die  Vorfahren  der  Sultane  von  Temate,  Tidore, 
GUolo  und  Batchian. 

In  Waigomme  und  in  Süinte  (auf  der  Insel  Misol)  finden  sieb  Raja  (der  Papua) 
unter  dem  Sultan  von  Tidore.  Die  Ausfiihr  von  Misol  begreift  Rasa-mala  (Riechbolz), 
Dammer,  Sago  u.  b.  w.  Der  Raja  (der  Papua)  in  Samateis  (auf  Salwatty)  gehört 
unter  Tidore.  In  Berau  (am  Mc  Cluer  Golf)  wohnen  die  Papua  famitienweis  in 
grossen  HSusern  (auf  Pfählen).  In  den  Eampongs  Kapitua,  Batingbura,  Mabum-buni 
stehen  die  H&user  in  Wasser  (unter  den  Papua  im  Golfe  Mc  Cluer).  Die  Papua 
von  Skro  und  Sekar  führen  den  für  ihren  Unterhalt  (neben  Pisang,  Ulu  u.  s.  w.) 
erforderlichen  Sago  von  Berau  oder  Berar  (am  Golf  von  Mc  Quer)  ein,  im  Aus- 
tausch für  das  gegen  wilde  Muskatnüsse  erhaltene  Gut.  In  Mlaol  finden  sii^ 
neben  Papua  auch  Alfuren.  Bei  den  Drang  Gnnung  in  Tanah  Papua  herrschen 
die  Sengbaji  in  jedem  Kampong  oder  Ncgri,  und  daneben  der  Jimelaha,  als  Zweiter. 
Auf  den  Vater  folgt  der  Sohn  oder  der  Bruder. 

Die  (mit  Figuren  verzierten)  Tempel  der  Papua  (in  Huniboldt-Bay)  sind  acht- 
eckig,*) (und  so  in  Südamerika).  Wato-Watu  (talaujang  oder  telandjong  im  Mal.) 
heissen  (in  Tidore)  die  (nackten)  Papuab  von  HumboIdt-B»y  (sowie  auf  Pulo 
Teilanja  oder  Tellandjang).  Die  Küste  bei  Humboldibay  (in  Neu-Gulnea)  heisst 
Telok  (Bucht)  Telandjong  (der  Nackten)  neben  den  1'apua  Wandoma.  Die  Astro- 
tabe-Bay  gehört  zu  Papua  menab.  In  den  Flüssen  (weil  Bergströnie)  finden  die 
Karun  keine  Fische  und  es  bleibt  schwierig  für  sie,  die  Vögel  mit  ihren  Lanzen 
zu  treffen,  da  die  Einführung  von  Bogen  und  Pfeil  erst  allniählich  begonnen  hat 
(in  der  Errungenschaft  eines  Culturberos).  —  Die  Earun  (nördlich  von  den  Keda) 
leben  zusammen  mit  den  Arfu,  die  ihrem  Haar  oft  Strobfedem  u.  dgl.  m.  einflechten 
(in  Axt  assyrischer  Barte).  Die  Krön  oder  Karon  (in  Neu-Guinea)  gelten  als 
Menschenfresser. 

Mit  Sarawatty  (jenseits  Timor's)  oder  Selawati  (am  Endpunkt  Neu-Guinea's) 
könnte  die  Markirungslinie  der  Barbarei  bezeichnet  sein,  von  watas  (Grenze)  und 
Salah  (Unthaten).  Tenimber  liesse  sich  als  Tanah-Ambar  (im  Mal.)  erklären 
(Land  des  Amber),  beim  Fischen  des  Amber  |im  Osleu.  Die  Bewohner  von  „het 
eylanl  Papouwa"  (unter  den  Königen  von  Weige,  Misbol  und  Weiganio)  seeräuberte 
an  „de  custe  van  Seram  (syn  on  deit  volck  van  dees  Moluqne^  secr  veracht)  1610 
(s.  Dussen).  Die  Waropeners  an  der  Küste  der  (mit  dem  Arfoeien  grenzenden) 
Arfakken  treiben  Seeraub. 

Norvoje  (Unser  Herr),  der  als  kleiner  Mann  mit  langem  Weisshaar')  Nachte 
am  Strande  umherläuft,  lebt  (mit  seiner  Gattin  Ingira)  in  den  über  den  Büschen 
schwebenden  Nebeln,  und  kleine  Kinder,  die  er  aus  Liebe  tödtet,  werden  (für  ihn) 
in  Bäumen  begraben,  damit  er  andere  Kinder  verschone  (bei  den  Papua).  —  Die 
Manoin  oder  Dämone')  (im  Arfak-Gebirge  weilend)  werden  (als  Krankheit  bringend) 
gefürchtet  und  Todesfälle  an  der  Familie  des  Manoin,  der  sie  verursacht,  gerächt 
(bei   den    Papua).     Die    auf   den  Felsen    am  Seestrand    wohnenden   Faknik    ver- 
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Ursachen  StSrme  (bei  den  Papua).  Bei  den  Papua  und  Eaimani  wird  Auwre  ver 
ehrt.  Nach  mehrfachem  Erbeuten  Fon  Köpfen  erhält  der  Papua  den  Titel  Mambrie 
(Vorfechter).  Auf  Salawati  wurde  die  Holzfigur  eines  Vorfechters  von  den  Mo 
lukkischen  Kriegern  geopfert  (1737  p.  d.). 

Als  Mangoendi  (Einziger)  oder  Mausarija  (Msnaannakrie  oder  Alter)  aus 
Sapeag  auf  der  Insel  Biak  nach  Meijokowondi  kommend,  dort  auf  dem  gepdanzt^n 
Saguweerbaum  den  diebischen  Morgenstern  (Sampari)  ertappte  uod  daher  die 
Marisbon -Frucht  erhalten,  warf  er  diese  auf  die  Brust  einer  Jungfrau  von  Mejo- 
kowondi,  die  dann  Konori  gehar.  Als  die  Verehelichten  Verfolgung  erlitten, 
schifften  sie  nach  Mafor,  wo  Mangoendi  Gesetze  gab  und  (seine  Fusstapfen  im 
Stein  zurücklassend)  sich  nach  Mesra  (nördlich  von  Mafor)  begab,  um  sich  zu 
verbrennen  (dann  aber,  wie  sein  Sohn  der  Mutter  nachwies,  in  einem  schönen 
Jüngling  wieder  aufzuleben).  Konori  begab  sidi  darauf  nach  Soeb  -Kalingga,  von 
wo  er  (zur  Zeit  der  Todten-Auferstehung)  zurück  erwartet  wird.  Nach  einem 
Jahr  graben  die  Papua  (von  Uhanata)  die  Leiche')  aus,  um  die  Knochen  b  Felsen 
beizusetzen.  Die  Karon  entstunden  Feuer  auf  den  Gräbern.  Die  Mairassis  (die 
Todten  räuchernd)  schwören  bei  der  Sonne  (der  in  Verehrung  Speisen  hingeworfen 
werden)  und  bei  dem  Berg  Lamantsjeri  (auf  Neu ■•  Guinea).  In  Onin  wurden  die 
Todten  auf  Klippen  am  Strande  beigesetzt,  neben  Bitderfiguren  und  Waffen  (1678). 

Da  die  Aigambarier  die  Köpfe  der  Begrabenen  zu  rauben'")  suchen,  werden 
die  Gräber  umz&unt  (s.  Doreh).  —  Im  Arfakgebii^e  muss  die  Wittwe  von  der  | 
aus  der  getrockneten  Leiche  rinnenden  Jauche  "geniessen  (in  Morie).  Trauernde 
lassen  sich  die  Figur  geliebter  Verstorbenen  auft£ttowiren ,  oder  die  Figur  eines 
demselben  gehörigen  Geräthes  (Kopfkissen,  Bogen,  Pfeil,  Tabaksdose  u.  s.  w.). 
Die  im  Rum  Slam  der  Jünglinge  (in  Doreh)  aufgestellten  Korwar  heissen  Mon 
(Ahnen  oder  Erste).  —  Durch  allgemeines  Geschrei  und  Lärm  in  den  Dörfern 
treiben  die  Papua  zeitweis  die  Dämonen  ans. 

Der  Freund  des  Kranken")  (unter  den  Papua)  begiebt  sich  (mit  Nokin  oder 
Strohsack  versehen)  nach  einem  Baum,  um  Gott  Narbrooye  oder  Narbrooi  (der 
in  dem  über  den  Wäldern  schwebenden  Nebel  die  Seelen  der  von  ihm  Geliebten 
durch  den  Athem  an  sich  zieht)  unter  Cigarren-Rauch  Opfer  anzubieten,  und  die 
so  zurück  erlangte  Seele  wird  dann  im  Sack  zurückgetragen,  der  über  den  Kopf 
des  Kranken  ausgeschüttet  wird,  worauf  mau  ihm,  zum  Zeichen  des  Verbandes 
mit  Nabrooi,  um  das  Gelenk  ein  Band  bindet,  das  nicht  abgenommen  werden  darf 
(s.  Fabritius).  In  Madagascar  wird,  nach  dem  Belauem  der  Seele,  die  Mütze  dem 
Kranken  übergestülpt.  Bei  Beobah  Pinga  wird  die  Seele  (vom  Priester)  in  be- 
decktem Gefäss  zurückgebracht  (auf  Borneo).  Todesfälle  (in  der  Geelvinksbay) 
werden  durch  den  Manoewel  (Manoeoen)  oder  Manoo-el  aus  fremder  Kraft  ver- 
anlasst als  Dämon,  der  (in  täuschenden  Verwandlungen  erscheinend)  das  Herz  der 
Sterbenden  frLsst  (gefürchtet,  als  überall  eindringend).  Nabi  von  nahar  (wahrsagen  ")) 
ein  Prophet  (arabisch).  Die  Kokinsor  heilen  (in  Doreh).  Durch  Talismane  (aibimon) 
schützt  sich  der  Papua  (in  Doreh). 

Bei  Abwesenheit  von  Freunden  wird  sie  derjenige  zuerst  wiedersehen,  der 
zuerst  den  neuen  Mond  erblickt  hat  (in  Doreh).  Das  Auswerfen  rauchartigen 
Stoffes  (an  der  Westküste  Neu-Guinea's)  ist  Freundschafts bezeugung,  wenn  seit- 
wärts, abwehrend,  wenn  aufwärts  geworfen. 

Bei  den  Papua  dürfen  Frauen  das  Ai  genannte  Musik-Instrument  nicht  hören 
(mit  zugehörigen  Analogien  aus  Australien,  Ost-Alrika,  Süd-Amerika  u.  a.  w.)  in 
MTsterien")  der  Gelieimbünde  (auch  weiblicher).  Nekkinauwi,  als  die  den  Mond 
bewohnende  Frau,  verfertigt  (bei  den  Papua)  Gegenstände  aller  Art  (wie  auf  den 


dby  Google 


Fiji  die  Schöpfungen  belebend).  —  Die  im  Blut  wohnende  Seele  lebt  auf  dem 
Grunde  des  Meeres  fort  (bei  den  Papua).  Das  Roemsram  oder  Roemslam  (Rumi 
IsUm)  genannt«  GebSude  in  Manoinama  (auf  der  Insel  Manasawari)  hängt  mit 
Gründung  der  Negerij  ron  Doreh  zuBanunen. 

In  Doreh  wohnen  die  Wittwen  mit  ihren  Kindern  in  einem  kleinen  Belgebfiude 
neben  dem  tdu  den  Familien  bewohnten  Hause.  Unter  den  Arfaken  wohnt  jede 
Familie  allein.  Bei  den  Papua  wird  von  Schwaogero  die  eheliche  Beiwohnung 
Tennieden.  Die  im  Seram  (in  der  Geelwinkbay)  schlafenden  Knaben  werden  durch 
die  t^auro  genannten  Greisinnen  (unter  Oel-£inreibungen)  in  den  Geheimnissen 
der  Ehe  unterrichtet  (s.  Goudawaard),  und  Mädchen  durch  den  Priester  der  Gasa 
das  tintas  (in  Congo). 

Die  Papuah  von  Kiat  (bei  Skro)  Terehren  Kamina,  als  Gott,  der  oben  '*)  lebt, 
am  Himmel  oder  Wuong,  und  so  wird  für  Gottheit  auch  der  Name  Wuong  gebraucht, 
Kra  Wasser,  Tom  Feuer,  Kendeb  Auge,  Toudi  Mensch,  Nemehar  Mann,  Tambabar 
Frau,  Yanyan  MSdcben,  Yekoknemahar  Knabe,  Ise  Fiacb,  Tantuba  Finger,  Tahn 
Hand,  Kanamba  Nase,  Mintab  Zähne.  Hrawo  (Yewa),  hrari,  hrateri,  hrangara, 
hratumbu,  haerekbo,  baerebri,  hrebteri,  hrebgara,  hrebtumba  oder  Bara  (1  — 10). 
Abschneiden  des  Haares  wurde  in  Skro  verweigert,  weil  Pomali")  (als  nur  bei 
Kindern  zulässig). 

Die  Alifuren  oder  Papua  von  Ati-Ati  (zwischen  Seksr  und  Skro),  deren 
Sprache  (verschieden  von  dem  Mischdialekt  der  Küste)  sich  bis  Kapua  oder  Ka- 
puwa  (Telok  kapauw  oder  Bucht  von  Kapuws)  erstreckt,  zählen:  Nangko,  nangri, 
nangteri,  nangara,  nangtumha  an  den  Fingern  der  Hand,  und  wiederholen  diese 
Beilie  ebenso  an  der  andern  Hand,")  bis  auf  Pra  (10)  gelangend.  Dann  nimmt 
die  Verwirrung  zu,  so  dass  nur  beim  Nebeneinanderhalten  mehrerer  Hände  (oder 
einzelner  Finger  aus  denselben)  festgeetellt  werden  kann,  welche  Zahl  zu  bezeichnen 
gemeint  sei.  —  Die  Papua  der  Kampong  Balimbura  und  Wertua  in  der  Bucht  Ton 
Sekar  (Golf  von  Mc  Clner)  haben  ihre  Häuser  auf  dem  Wasser  gebaut,  Holzbilder 
in  ihren  Häusern  verehrend,  oder  in  den  Wäldern  Steine  auf  freigelegten  Plätzen. 
—  Die  Papua  von  Birah  (Nordwesiküste  Neu  -  Guinea's)  leben  mit  verschiedenen 
Famihen  (jede  einen  besonderen  Ausgang  benutzend)  in  einem  grossen  Haus  zu- 
Banunen, dessen  Mittelraum  den  Unverhei  rat  beten  zum  Schlafplatz  dient. 

Wenn  die  Papua  (Neu -Guinea's)  von  abgeschnittenen  Feindsköpfen  ")  zehn  bei- 
sammen haben,  verbrennen  sie  dieselben  und  vertheilen  die  Asche.  Skro  bildet 
den  Landungsplatz  für  die  Papua  von  Werbing  unter  dem  Raja  von  Ati-Ati.  Die 
Wege  auf  den  Hügeln  nach  der  Ansiedlung  (in  Skro)  werden  durch  niedergelegte 
Sträucher  angedeutet.  Die  Papua  von  Sabomba  (bei  Skroh)  legen  den  Tombi 
genannten  Holzfiguren  die  Augen  mit  Muscheln  aus.  Bei  Krankheit  wird  Wasser 
dem  Tada  (Gott)  geweiht  und  gelnmien.  Die  Todten  werden  begraben  (unter 
Schweineschi  achten  für  Feste).  Häerwue  (Hrebwue),  Harebrick  (bärebrih  oder 
hrebbrick),  Häreterick,  Häretingara,  Hrebtimbu,  Hrebtimbu-haerepo,  Hrebtimbu- 
haerebrih,  Hrebiimbu-häretingara,  Hrebtimbu-haerebua,  para  (1—10).  Panas  Sonne, 
Ulan  Mond,  Karoch  Wasser,  Tom  Feuer,  Kentep  Auge,  Meheng  Nase,  Talingan 
Ohr,  Moron  Wind,  Kiri  Regen,  Kortkenep  Blitz,  Wong  Donner. 

Die  Mulayen  unterscheiden  (in  Neu-Guinea)  Drang  Panti  (der  Küste)  und 
Drang  Gunung  (der  Berge).  Skroh  gebort  zu  dem  District  Unim  oder  (im 
Gegensatz  zu  Wonim  di  Atas),  Wonim  (d!  Bawah)  in  Tana  Papua  (wo  an  der 
Küste  und  in  den  Bergen  verschiedea  geredet  wird). 

Nein  heisst  tar       (an  der  Küste)  oder  Nonop  (im  Innern) 

Jft  »       '^^  nun  n      to^da        „  , 

Stehen  (anlrecht)       „       bediri     „      „         „  ^     nindir       „         „ 
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In  Skroh  werden  die  wilden  Muskatnüsse  gezfihlt,  Dämlich  10  000  (Lakea)  auf 
ein  Pikul,  obwohl  dieser,  wenn  gewogen,  l'/(  giebt  (8000=  1  Pikul),  und  Keti  för 
100  000.  Nach  Maaueh  (in  Tana  Papua)  werden  Lansen  mit  Knochen  spitze  durch 
die  Ceramesen  gebracht,  sowie  durch  die  Goramesen,  die  dort  für  Sago  handeln. 
—  Waer  Wasser,  Tafi  Feuer,  Putih  Zähne,  Magu  Auge,  Isoni  Naae.  —  Der  Raiah 
von  Ati-Ati  herrscht  bis  zur  Bay  Ton  Eapuwa.  Die  Bewohner  des  Innern  (bei 
Skr«  u.  B.  w.)  heissen  Earong  (Earoni). 

In  Ati-Ati  (zwischen  Skro  und  Sekar)  sind  die  Hfiuser  (für  mehrere  Familien 
zusammen)  auf  PfShlen  gebaut.  —  Verschieden  von  dem  Miscbdialect  der  Küste 
(wie  in  Kapuah),  sprechen  die  Alifnren  von  Ati-ati  (Papua  von  Neu-Guinea), 
Era  Wasser,  Tom  Feuer,  Kendeb  Auge,  Canongua  Nase,  Mihil  Zfihne  (Nifan  an 
der  Küste),  Tondi  Mann,  Tunis  Pfeil,  Eimina  Sonne,  Cavach  Mond,  Eohk  Fuss, 
Tumbu  Hand,  Tabn  Finger,  Saer  Regenbogen,  Gugung  Donner,  Gugung-nifan 
Blitz  (Zahn  des  Donners).  Nango,  Nangri,  Nangleri,  Naogara,  Nangturabu,  und 
dann  wiederholt  bis  Prs  (10). 

Von  der  Bay  von  Kapua  gelangt  man  in  '/i  Tag  nach  Kopatruma  (als  Än- 
siedlung  der  Pagua)  und  dann  (1  Tag  vreiter)  nach  Wertua,  hinter  Sekar  (auf  Fuss- 
wegeii  im  Bergwald).  —  Die  Orang  Kaffir  in  Kopatruma  verehren  Arassar  als 
Holzbilder  in  Menschenform  (die  Todten  mit  den  Waffen  begrabend).  Die  Papua 
pflegen  Pflanzungen  von  Pisang,  Kartoffeln,  Wurzeln.  Der  Bogen  wird  beim 
Schiessen  aufwfirts  und  etwas  schräg  gehalten  (bei  den  Papua).  Koh  Fuss,  Era 
Wasser,  Tora  Feuer,  Kapaiil  Dorf,  Kendadin  Haar,  Tahn  Finger,  Kang  Hand. 
Satu  (yulük),  yulit,  yutäri,  yugara,  tumbu,  Iräkpo,  haerebri,  haerebteri,  braeb 
muDgsra,  pra  (1 — 10);  Pra-haerekpo  11,  pra-haerebri  12,  pra-haerekteri  13,  pra- 
haerengara  14,  pra-haeretumbu  lö,  tumbuch  20,  tumdjurüh  30,  tumditaeli  50,  in 
der  Sprache  der  Papua  von  Marapi  (bei  Kapua  oder  Kapuwfl).  Der  Sohn  des 
Raja  von  Tidore  war  auf  einer  Hongi-Fahrt  begriffen,  um  (nachdem  er  bereits 
eioen  Krieg  in  Takaua  gedämpft  hatte,  die  Feindseligkeiten  in  Sekar  beizulegen 
(April  1879). 

Wasser  Wabrr  (waiju  an  der  Küste),  Feuer  Forr  (läpp  an  der  Küste),  Sonne 
Naik,  Mond  Paik,  Auge  Mkaass;  Oso,  süm,  kiorr,  flakk,  rimm,  onim,  fikk,  wuarr 
siwi,  samfur  (1 — 10),  Sprache  der  Papua  in  Waigiuh. 

Wasser  waija,  Feuer  läpp,  Auge  tahon,  Nase  sagalnng,  Zähne  kalif,  Mund 
kapion,  Finger  kanenkom,  Hand  kom,  Fuss  kanenpap,  Fisch  dohnn  (jie  in  Waigin), 
Stein  kapalt,  Sonn«  lAbsann,  Mond  piht,  Mensch  matumolt,  Mann  mahnd,  Frau 
pihu,  Kind  maganani;  Sah,  luh,  tohll,  faht,  limm,  worum,  fiht,  wahll,  sib,  lala 
(1—10);    Sprache  der  Orang  Fante,  als  Papuah  der  Küste  (in  Salwatti), 

Wasser  wuar,  (wayer),  Feuer  for,  Sonne  ohr,  Mond  taik,  Augen  mangasi,  Naae 
tchinari  (sinori),  Vogel  nanek,  Finger  prasi,  Fisch  ihn,  Fuss  wafisi,  Stein  im, 
Meer  kobnr  suraua,  Baum  aa,  Berg  bon.  Gross  ibah,  Elein  mungun.  Sai,  dui, 
kior,  fiak,  rim,  enom,  fik,  uar  oder  wuar,  siub,  sampur  oder  samfur  (1  — 10), 
Sprache  der  Papua  in  Myfore  (Koron  und  Pyaref). 

Waer  Wasser,  Tafi  Feuer,  Raera  Sonne,  Punan  Mond,  Fenma  Sterne,  Tapatln 
Auge,  Frih  Nase,  Sair  Fisch,  Nifan  Zähne,  Eri  Zuuge,  Tanigan  Ohr,  Minsbia 
Mensch.  Sa,  nna,  leni,  pal,  nima,  nSm,  terassa,  tcranua,  saputi,  pusua  (1 — 10); 
auf  Pulo  Serang  in  der  Bay  von  Kapua,  als  Sprache  der  Küstenleute  oder  Drang 
Pati,  während  im  Innern  von  den  Bergbewohnern  (Papua  oder  Alfnren)  in  anderer 
Sprache  geredet  wird  (wie  in  Ati-Ati). 

Seb  Sonne,  Waer  Wasser,  Comina  Mond,  Tosu  Feuer,  Caba  Stein,  Kandeb 
Auge,  Canongua  Nase,    Mihin  Zfihne,    Quaer  Obren,    Lekih  Affe,  Yarrang  (jav.) 
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Pferd  (kusda,  mal.)-  Tantubtiko,  tuberi,  tabiteri,  tubilgara,  tombu,  haerekquo, 
raeberi,  repteri,  helpingara,  helptomburu  (1 — 10).     Sprache  der  Papua  in  Skro. 

Die  Australier  des  Larriker-Stammes  (bei  Port  Darwin)  sprechen  verscbiedea 
von  dem  benachbarten  Stamm  Wumeh.  Karawa  Wasser,  Kiiyuk  Feuer,  Eliir 
Sonne,  Donar  Mond,  Malak  Frau,  Barak  Mann,  Näm  Knabe,  Wonnime-tinder 
See,  Lfirman  Slein,  Malloh  Kopf,  Demmai  Auge,  TenbergS  Zahn,  KuÜn  Nase, 
Euiaar  Hand,  Euiel  Fass,  Eunmä  £i,  NaroörüU  Hund,  in  der  Sprache  der  Larriker 
(bei  Port  Darwin). 

Larriba  heisst  Alter  nnter  den  Larrikia-Stfimmen  (bei  Port  Darwin),  Piliala 
Wurfstock,  Quüru  Speer,  Namilli  Blasinstrument,  M&dakk  Armband. 

Von  Braue  11  ~ Braueil,  als  Dämon  (im  Busch  wandernd)  wird  Blilz  und  Donner 
erzeugt  (bei  Port  Darwin).  Bei  Einschniften  wird  Sand  in  die  Wunde  gefüllt  (zur 
Narbe).  Die  Todteu  werden  in  Rinde  gewickelt,  an  Bäumen  aufgehängt,  und  ein 
derartiges  Exemplar,  wie  zuerst  bei  der  Ausstellung  in  Sydney  (188l>)  zur  Kennt- 
nisa  gekommen,  findet  sich  im  Königlichen  Museum  Berlin'»  (aus  Queensland). 


Das  natürliche  System  kann  erst  nach  Abschluss  der  Wissenschaft  selbst,  oder 
vielmehr  in  demselben  eben  hervortreten,  denn  „Natura  convenire  et  geuere  convenire 
idera  est"  (s.  Roy),  so  dass  bei  dem  nothwendig  vorher  zu  unternehmenden  Aufbau 
ein  künstliches  System,  einer  oder  anderer  Art,  wird  aushelfen  müssen. 

In  der  Botanik  mussten  anfönglich,  vrie  überall,  practische  Gesichtspunkte  vor- 
'walten,  bei  Dioseorides'  Kintheilung  nach  Arzneipflanzen,  Gewürzpflanzen, 
Nahrtingspflanzen,  Giftpflanzen,  Weinpflanzen,  oder  in  der  landwirlhschaftlichen 
Behandlung  durch  GolumelU,  bis  dann  in  den  seit  dem  Entdeckungszeitalter  auf- 
gedrängten Vergleichungen,  für  die  Induction,  Versuche  zur  Anordnung '°)  zu  folgen 
hatten,  um  das  durch  Markgrafs  und  Anderer  Reisen  angehäufte  Material  zu  be- 
wältigen. Der  Beginn  schulgerechter  Systematik  datirt  is  der  Botanik  erst 
seit  Caesalpini,  als  „'"^'^  anfing,  die  Eintheilungsgründe  in  den  Pflanzen  selbst  eu 
suchen"  (s.  Seubert),  und  so  im  Aufbau  aus  dem  angesammetten  Material  steigt 
das  natürliche'")  System  synthetisch  empor,  im  Unterschied  von  dem  künstlichen, 
auf  analytischem  Wege  bergeslellt  (vom  Allgemeinen  zum  Besonderen). 

Im  zoologischen  AnschlusB  neben  die  anderen  Naturobjecte  gestellt,  für  syste- 
matische Beschreibung,"*)  geht  der  Mensch  dann  durch  seine  psychische  Hälfte, 
bei  Behandlung  derselben  in  die  Geisteswissenschaft")  über,  imierhalb  der  Welt 
seiner  eigenen  Vorstellungen,  wo  sich  das  Nebeneinander  durch  Ueberlaofen") 
rerschiebt  in  ein  Nacheinander.  Hier  in  Auffassung  des  Organischen,  auch  im 
psychischen  Bereich  für  den  Menschen  als  Gesellschaftswesen,  würde  im  Studium 
des  Völkergedankens  die  Ethnolt^e  gewissermassen  die  Rolle  der  Physiologie  zu 
spielen  haben,  um  aus  elementar  gleichartigen  Anföngen  die  Entwicklungsstadien  **) 
des  Wachs ihu msprocesses ")  zu  verstehen,  und  obwohl,  im  Unterschied  von  an- 
gewandten Kenntnissrichtungen  die  rein  wissenschaftliche  Erforschung  voransteht, 
sind  die  pracdschen  Weiterfolgerongen  bereits  deutlich  vorherzusehen  (wie  stets 
auf  naturwissenschaftlicher  Grundlage). 

Wenn  wir  in  den  Lehrbüchern  der  Architectur  die  Bedeutung  des  romanischen 
und  gothischen  Styls  oder  des  in  der  Renaissance  entwickelten,  in  seinen  Beceich- 
nnngen  cum  jedesmaligen  Schmuck  schöner  Künste  durch  Malerei  und  Scniptur, 
sowie  im  gegebenen  Falle  nach  geschichtlicher  Stellung  der  Bildung  und  An- 
schauungsweise in  seiner  vollen  Tragweite  zur  Darstellung  bringen,  so  verschwinden 
in  dem  so  gezogenen  Facii  diejenigen  (im  Verhältnisa  minimalen)  Rechnungswerthe, 
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wie  sie  vielleicht,  beim  Zurückgehen  auf  primfire  AnfSnge  der  Baakunst  im  ersten 
Stadium  der  Dnkultm-  bereits,  aus  Vorstadieii  des  Bogens  etwa  oder  anderer 
Factorea  (auch  beim  Uebergang  der  Holzschnitzerei  in  Steingewerk  u.  dgt.  m.) 
allerlei,  für  diesen  Setrachlungsgang  intereasante,  Einblicke  gewähren  könnten. 
Aehnlich  betrefis  des  Menschen,  für  den  wir  innerhalb  des  zoologischen  SjBtem's") 
den  durch  vergleichende  Anatomie  gewährten  Anschluas  an  andere  Schöpfungen  der 
Fauna  nachzuweisen  vermögen,  wogegen  im  „Regne  humain",  wenn  der  Mensch  als 
Geeellschaftaweaen  gefasst  wird,  beim  Gesa  mmt- Um  blick  seines  historischen  Cha- 
rakters, solche  Daten  in  dem  zunächst  gewonneneu  Total  noch  nicht  durchkliugen 
können,  wenn  auch  einstens,  im  genaueren  Detailliren")  nach  den  Principien  der 
Induclion  auf  bereits  fest  gebreiteter  Unterlage,  im  Ganzen  des  organischen  Zu- 
sammenhanges jedes  Item  nach  einwohnender  Schwere  mitzuwSgen  hätte.  Bis 
dahin  ermangelt  der  hypothetische  Urmensch  des  Bodens,  um  dann  in  die  Rassen, 
die  aus  denselben  erst  hervorauspriessen  hätten,  wieder  zu  zerfallen,  und  der  Alalus 
verstummt  iu  sich  selbst  (in  Descendiren  der  Transmutationen)").' 

Als  der  Streit  zwischen  Realisten  und  Nominalistcn  begann  (ob  der  AlJgemein- 
begriff  eine  Abstraction,  ein  blosser  Name  oder  eine  Realität  sei),  wurde  Roscelin 
(der  Nominalist)  in  seiner  Behauptung,  es  gäbe  nur  Menschen,  diese  oder  jene, 
nicht  aber  existire  der  Mensch  schlechthin,"")  von  den  Anhängern  des  Erzbischof 
Anselraus  von  Aosta  durch  die  Menschwerdung  Gottes  (der  sich  nicht  mit  diesem 
und  jenem  Menschen,  sondern  mit  dem  Menschen  schlechthin  vereinigt  habe)  wider- 
legt, sowie  weil,  wenn  die  Gottheit  im  Kopfe  allein  exisiire,  für  die  Wirklichkeit 
nur  Vater,  Sohn  und  Geist  übrig  bleiben,  also  drei  Götter  existiren,  indem  „ohne 
Ahnung  von  dem  historischen  Cbaracter  des  dogmen bildenden  Prozesses",  die 
Scholastik  mit  den  Ergebnissen  desselben  operirte  und  ezperimenlirte,  „wie  mit 
Marken  oder  Münzen,  die  ein  für  allemal  eine  feststehende  Bedeutung  haben" 
(s.  Iloltzmann),  und  so  nach  inductiver  Feststellung  des  Völkei^edankens  (aber  nicht 
im  Operiren  mit  den  Abstractionen  des  Urmenschen), 

Wie  sich  im  Character  des  Menschen  als  GeseUschaftswesen  die  Sprache*') 
eo  ipso  involvirt,  so  auch,  ihn  umgehend,  eine  primäre  Eunsisphäre  des  Werkzeug's, 
um  diejenigen  Vertheidigungs-  und  Erwerbsmittel  zu  ersetzen,  die  ihm  für  seine 
Individual-Existenz,  im  Verbältnlss  zu  den  Thieren  (s.  Plinius)  von  der  Natur 
versagt  sind,  und  durch  „Organprojection"  (s.  Kapp)  erst  zu  erwerben. 

Im  MTfW  vo)|TO«  werden  paradiesische  Prae-Adamilen  gesetzt,  die  der  Fall 
degradirt '■>)  bis  zu  den  Wilden  hinab,  aus  deren  feuertosen  Vorstadien  dagegen 
eine  naturphilosophische  Gonstruction  sich  zu  den  im  Idealsohwunge  bedürftigen 
Speculatdonen  hinaufeuscbwingen  vrünscht.  Doch  wird  es  weder  für  den  einen  Fall 
Doch  in  dem  anderen  gelingen  können,  mit  einem  Sprung  das  Ziel  zu  erreichen, 
sondern  nur  auf  dem  Wege  langsamer  und  umsichtiger,  sorgsamst  ernster 
Forschung,  aussetzend  von  dem,  was  thatsächlich  ")  vor  Augen  liegt,  von  dem  Oberalt 
unter  primitivsten  Verhältnissen  auf  dem  Erdball  angetroffenen  Bilde  des  Menschen. 

Weder  die  Einfachheit  der  Elemente,  bis  zur  Einheit  joniacher  Philosophie, 
(oder  zur  Vier-  und  Fünfzahl),  noch  die  gleisnerischen  Anlockungen  alchimistischer 
Wandlungen  werden  es  fflrderhin  vermögen,  der  zur  Klarheit  einer  Natur- 
wissenschaft gelangten  Chemie  an  ihren  festgestellten  Elementen  zu  rütteln,  denn 
so  buntscheckig  es  mit  ihrer,  die  Hundert  bereits  annähernden,  Zahl  auch  aussieht, 
so  fühlt  sich  doch  hier  das  Walten  naturbegrfindeter")  Gesetze,  und  um  so  leb- 
hafter in  den  practischen*')  Verschönerungen,  womit  diese  Wissenschaft  gerade 
das  tägliche  Leben  immer  reicher  zu  beschenken  beginnt.  In  gleicher  Entsagung 
aller,  auf  speculativen  Irrrgängen  fortbildenden,  Ursprungs tbeorien  hat  die  Wiseen- 
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echaft  vom  Menscheo  festzuhalten,  inoerfaalb  der  geographischen  ProviazeD*')  an 
ihreu  aothropologischen,  vod  geBchichtlicher  Bewegung  umrauscht  in  jedesmaliger 
Weite  des  ethnologischen  Horizontes.  In  den  Differenzen  der  Variationen")  wird 
sich  hier  der  erste  Ansatzpunkt  der  Berechnungen  ergeben ,  die  dann  je  mich  der 
Bemeisterung  höheren  Calcül's,  auch  weiter  führen  mögen  Euin  Unendlich-Kleinen 
oder  Unendlich-Grossen,  und  dem,  was  aus  naturwissenschaftlich  durchgebildeter 
Ps)'chologie  als  paycholt^isch  veret&ndbar  sich  ergeben  mag.  Immer  werden  für 
die  mikrokosmische  Einheit  eines  Organischen  die  Wurzeln  am  umgebenden  Makro- 
kosmos zu  haften  haben  —  wie  dieser  nun  auch  gefasst  sein  mag,  nicht  physisch  nur, 
sondern  auch  psychisch,  (für  die  geographischen  Provinzen  innerhalb  ihres  ethnolo- 
gischen Horizontes). 

Wenn  wir  Küche  und  andere  Tiefeeeflsche  beim  Heraufziehen  an  die  Ober- 
fläche durch  Zerspringen  der  Schwimmblase  oder  Umstfilpung  derselben  (in  Folge 
des  geänderten  Luftdruckes'*))  zu  Grunde  gehen  sehen,  so  tritt  hier,  im  Extremen, 
dasjenige  deutlich  vor  Augen,  was  bei  den  Variationen  geographischer")  Pro- 
vinzen, nach  den  physikalischen  Einflüssen  derselben,  in  gleicher  Weise,  wenn 
auch  veniger  sichtbarlicb ,  anzusetzen  und  in  Rechnung  zu  ziehen  ist.  On  the 
borders  of  the  desert,  as  the  couutry  hegins  to  improve,  the  natives  also  improve 
in  stature  as  well,  as  in  abilities  and  intelligence  (s.  Johnston)  die  Bushman**) 
(der  Kalahari),  s.  Allg.  Gmdz.  d.  Bthnlg.,  S.  12. 

Wie  eng  umschrieben  sich  der  Kreis  geographischer  Bedingungen  manchmal 
limitirt,  tritt  z.  B,  bei  einem  von  Menschen  künstlich  abgerichteten  Wanderthier 
hervor,  in  dem  Eameel,  das  für  lange  Caravan enstrassen  meist  nur  auf  seinen 
Bereich  innerhalb  beschränkten  Bezirkes  verwendbar  ist  und  gewechselt  werden 
musB  (wie  in  Ober-Äegypten).  So  hat  sich  auch  für  die  Maulthiere  Peru's  ein 
besonderer  Typus  markirt,  zum  Kreuzen  der  Wüste  von  Sechura  (e.  Citri,  d.  a,  Ä., 
S.  154).  Daraus  folgen  zugleich  die  Schwierigkeiten  eüier  Acclimatisation,  vrie  bei 
den  Pferden  und  Ochsen  Angola's,  wo  zum  Tbeil  das  veränderte  Futter  (weil 
instin  et  massig  für  Ausscheidung  des  Schädlichen  noch  nicht  bekannt)  mitwirkt,  und 
so  herrschen  überall  Agentien,  welche,  wenn  erforscht  oder  erforschbar,  sich  als 
einfachste  aus  der  Natur  der  Sache  erklären  würden,  und  die  Wirkungsweise  der 
klimatischen*')  Agentien  innerhalb  der  geographischen  Provinz  findet  sich,  wenn 
anthropologisch  zum  Ausdruck  kommend,  dann  ausserdem  von  den  Geschicbtsfäden 
durchwebt  (des  ethnologischen  Horizontes). 

Mit  Bekanntwerden  des  Globus  wurde  der  mythische  Ursprungsort  des  Para- 
dieses, dessen  Mauern  reisende  Mönche  des  Mittelalters  sicli  noch  genugsam  (um 
die  Engel  singen  zu  hören)  nähern  konnten,  aus  seinen  Verstecken  verrrieben  (bis 
allmähtig  zum  Weltendach  auf  Pamir),  und  wenn  sich  der  Ausgangspunkt  der 
Wanderungen  schliesslich  nach  der  im  indisch -afrikanischen  Meere  untergegangenen 
Insel  Lemnria  flüchtet,  wiederholt  sich  für  heutige  Anthropologen  das  Auskunfts- 
mittel arabischer  Geographen,  als  sie,  nach  besserem  Vertraut  werden  mit  Ujein, 
den  mittleren  Meridian  der  Cuppel,  von  Lanka  in  das  Meer  zwischen  Indien  und 
Afrika  hinaus  verlegten,  in  Durcheinander  wirrung  von  Ewik  sfi.nopior  (bei  Ptol.) 
mit  Syene,  duplex  (s.  Roger  Bacon)  für  Azin  oder  Ann,  so  dass  hier  dann  auch 
ethnologisch  wieder  die  Arier  mithelfen  könnten,  ab  utrisque  Gadibus  scilicet 
Alexandn  et  Herculis  (bei  Gerard  Crem.)  gleich  entfernt  (bei  MitbewerbuDg 
Toledo's  seit  Arzakhel's  Tafeln). 

In  der  Geschichte  der  Völker  reifen  die  Ereignisse  heran,")  und  wenn  sie  zur 
Fruchtansetzung  gediehen,  in  voller  Blüthenpracbt  sich  entfalten,  dann  umfangen 
mit  Staunen  die  Wunder,  die  das  Auge  blenden,  und  bis  sich  dasselbe  zu  schärferer 
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Auffassung  der  Einzelheiten  nieder  geklfirt  hat,  mag  es  ein  Weilchen  irre  geben 
in  den  verworrenen  Denkbildem,  die  durcheinander  gübren.  Bald  jedoch,  wenn 
es  wahlierwandischnJUiche*')  Elemente  sind,  die  zusammentreffen,  wird  um  so 
reiner  und  schöner  dann  die  Neugestaltung  in  normaler  Form  bersusiukristalliairen 
beginnen. 

Ju  Weisses  Theologie  wird  (ehe  an  Stelle  Bllmficbtiger  Willkür  das  Gesetz 
der  Nolhwendigkeit  getreten)  dem  Welten tstehungsprocess  aus  chaotischer  Masse 
eine  Depoteniirung  des  göttlichen  Willens  vorangehend  gesetzt  (s.  Pfleiderer), 
während  die  NaturstSmme  meist  mit  jenem  ansetzen,  nhne  auf  die  Subtilitfiten 
dieser  einzugehen  wagend,  da  (wie  sie  mitunter  zn  bemerken  gehört  sind)  Nie- 
mand dabei  gewesen,  der  es  hfitte  erzählen  (und  von  den  Vorfahren  her  überliercm) 
können  (wie  es  bei  der  Schöpfung  eigentlich  zugegangen),  8.  Ntr.  B.  d.  Pe.,  S.  165. 

Bei  animalischer  Bewegung  wird  durch  das  als  Willen  Bezeichnete  in  der 
physischen  Hälfte  des  Organismus  eine  Anregung  gegeben  auf  Muskel rotationen 
um  das  (bei  den  Wirblern  durchgebildete)  Skelettgerüst,  welche  sich  nach  physi- 
kalisch festen*'}  Gesetzen  vollziehen,  und  ebenso  folgen  in  psychischer  Hinsicht 
auf  den  Willensentschi uss  fest  bestimmte  Anordnungen  der  Denkrichtungen  (in 
normaler  Gesundheit  sowohl,  wie  pathologisch)  nach  einem  von  Jenseits  her  in  das 
Geisterreich  hineinragenden  Gesetz,  wobei  in  diesem  Falle  dann  zugleich  der 
Wille,  weil  selbst  psychischer  Natur,  in  selbatbewnsstem  Veratändmes  (bis  zu  einem 
bestimmten  Grade)  sich  zu  assimiliren  begimien  (oder  dies  doch  versuchen)  könnte, 
unter  inductiver  Behandlung  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie  auf  Grund 
ethnischer  Elementar -Thatsachen,  welche  deshalb  zunächst  (aus  den  Variationen 
des  Menschengeschlechts  über  die  Erdoberfläche  hin)  registrirend  zu  sammeln  wäre. 

Nach  Stellung  der  Erde  zur  Sonne  zeigt  sich  der  Cyclus  in  dem  Aufeinander- 
folgen der  Erscheinungen  als  kein  gleichartiger  im  Jahresumlauf,  sondern  ein  nach 
den  Jahreszeiten  wechselnder,  aber  auch  hier  in  solchen  Wechseln  nicht  gleichartig 
stereotyper,  sondern  nnter  dem  Auftreten  meteoroli^;ischer  Processe  schwankend, 
wobei  das  dafür  präsumirbare  Gesetz  betreffs  seiner  Ursächlichkeit  hei  der  Er- 
klärung mehrentheils  in  Unbestimmtheit  verhleibL 

Wenn  hieraus  geschlossen  werden  sollte,  dass  das  siderische  Verhältnies  der 
Himmelskörper  zu  einander  noch  nicht  zu  einen  stabil  fixirten  Ruhezustand,  (wie 
auch  in  abgeschlossen  umschriebener  Reflexaction  eintretbar),  unter  gegenseitigem 
Ansgleich,  gekommen  sei,  sondern  noch  im  Werdeprocess  fortdauere,  so  Hessen  sich 
dafür  die  bei  der  Berechnung  noch  anomal  zwischenfallenden  Veränderungen,  —  wie 
revotuiionfir  auf  der  Erdoberfläche,  z.  B.  in  den  vulcaniscben  Phänomen,  ausbrechend, 
(oder  am  Firmament  in  Kometen,  Sternschnuppen,  Meteoren  u.  s.  w.),  —  herbeiziehen, 
und  indem  sich  nun  also  der  tellurische  Gesammteffect  sowohl,  wie  der  solare  oder 
siderische,  für  die  Resultate  der  Wechselwirkung,  bald  so,  bald  so,  (nach  ver- 
schiedenen Richtungen)  zu  ändern  hätte,  würde  dann  aus  den  Reizweckungen  der 
Berührungspunkte,  im  Suchen  jedesmal  momentan  neuen  Ausgleich's,  das  Spiel 
meteorologischer  Vorgänge  zu  resultiren  haben. 

Als  eine  Folgewirkung  hieraus  wäre  dann  mancherlei  Regsamkeit  im  minimal 
oi^anischen  Leben  entsprungen,  wie  z.  B.  bei  Epidemien  für  pflanzliche  oder  thierische 
Ablenkungen  znnächst  bemerkbar,  während  die  durchgängig  normativen  Schöpfungen 
in  Flora  und  Fauna,  als  die  constant  dauernden  Producte  aus  früher  ähnlichen 
Consiellationen  einer  Weltentstehung  zu  gelten  hätten,  (im  Ueberteben  des  Geeigneten). 

Hier  könnten  dann  die  Luftkeime  spielen  in  „contagia  animata",  in  „flüchtigen 
Contagien**  (bei  Hufeland)  bis  „Microbien"  und  „Microgermen"  (pathogener)  „Mikro- 
oi^nismen"  aus  „sym biotischen  Erregem  der  Pflanzen-  und  Ins ecten krankheilen " 
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fSr  Aeria  iniquinamenla  (io  Miasmen)'*).  Die  epidemischen  Krankheilen  entstehen 
aus  Keimen,  die  durch  die  Luft  getragen,  dem  Organiemus  sich  einfügen  (nach 
Kirchner).  L'air,  comme  air,  peut  etre  le  menstrue  de  certaias  Corps  et  le  yehi- 
cule  de  bien  d'autres  (s.  Menuret).  Die  Menge  der  iri  der  Atmosphäre  Torfindlichen 
Bflcterien ")  wechselt  mit  den  Jahreszeiten  (nach  Miquel)  nnd  so  eröffnen  sich  der 
Untersuchungsrichtungen  viele  (bis  auf  die  Sonneoflecken  in  Beziehung  zur  Cholera, 
für  kühne  Rechner).  Die  medicinischen  Begriffe  waren  und  sind  leider  viel- 
fach nach  weit  entfenit,  naturwissenschaftliche  Begriffe  zu  sein;  weon  der  auf  sie 
angewiesene  nicht-firzt liehe  Hygieniker  solche  hinter  dem  Worte  „Miasma"  oder 
„Contagium"  vermuthete ,  ergeben  sich  häufige  Miss  Verständnisse  (s.  Wernich). 
Aer  mortalibuB  solus  vitae  et  morborum  est  auctor  (s.  Hippocr.),  und  die  Luft  ist 
der  Dämons  voll,  so  voll,  dass  man  selbst  beim  (langweiligen)  Gähnen  sie  ein- 
schlnckl,  wenn  das  Kreuzsch lagen  Tergessend  (wie  Abt  Riecherus  warnt). 

Aus  der  Zuckung  im  Reiz  und  üegenreiz  folgt  beim  Thier  (als  von  der 
Bodenfessel UQg  der  Pflanze  im  organischen  Bereiche  abgelöst)  die  Muskelbew^ung 
(unabhängigen  Cantrums)  innerhalb  physischer  Natur,  und  dann  aus  ihrer  Weiter- 
entwickelung  (von  Physiologie  durch  Psycho-Physik  zur  Psychologie  im  Völker- 
gedanken des  Gieselt  Schafts  Wesens)  auch  für  das  Psychische,  so  dass  bei  einer 
naturwissenschaftlichen  Psychologie  sich  der  letzte  und  jüngste  der  Tagcsgedankeo 
durch  unauflösliches  Band  mit  dem  Gesajnmtsein  des  Weltail's  im  Schöpfungs- 
werden gesetzlich  verknüpfen,  und  daraus  reguJiren  lassen  würde,  je  nach  fernerer 
Klärung  des  Verständnisses  (io  den  durch  die  inductive  Methode  gewährten  Anhalts- 
möglichkeiten).  Das  gelangt  zum  fasslichen  Ausdruck  bei  dem  Neger- Potentaten, 
dem  die  Welt  in  oder  auf  seinem  Kopfe  ruht,  so  dass  sie  mit  Schiefrücken  der 
Mütze  sich  verschiebt  (in  Loango). 

Im  Organismus  wirkt  diejenige  Kraft,  welche  beim  Hervorrufen  der  Dioge 
ins  Dasein,  als  Grundlage  der  Existenz,  thätig  zu  denken  wäre,  schöpferisch  fort- 
waltend, wie  Plato's  Gott  (in  beseelter  Welt).  Im  Organischen  liegt  das  Streben 
involvirt,  bei  Assimilirung  der  äusseren  Agentien  dieselben  in  einen  eigenartig 
selbstständigen  Mittelpunkt  zu  coaceniriren ,  unter  stetigem  Wacbsthumsprocess, 
uDd  bei  bindernd  einfallender  Unterbrechung  tritt  dasjenige  ein,  was  in  der  Sprachu 
menschlichen  Bewusstsein's  übersetzt,  als  Verlangen  ausgedrückt  wird  (zur  Be- 
friedigung eines  fühlbar  gewordenen  Bedürfnisses). 

Mangelt  somit  (auf  materieller  Unterschichtung)  dem  Körper  die  genügende 
Ernährung,  so  regt  sich  ein  (hungernder)  Wunsch  nach  seiner  Stillung,  und  erst 
mit  Erreichung  dieses  Zweckes  wird  ein  Zustand  der  Behaglichkeit  hergestellt  sein. 

Auf  solches  Ziel  bin  reducirt  sich  also  bei  den  primären  Stadien  (animalischer 
Existenz)  das  Lebensglück.  und  auch  für  höhere  Slufengrade  einer  Cullur-Entwicbe- 
lung  mag  im  beständigen  Schwelgen,  unter  Reizerweckung  immer  neuer  Genüsse, 
die  gesammte  Aufmerksamkeit  beansprucht  sein. 

Indem  nun  beim  Menschen  jedoch  über  seiner  physischen  Hälfte  die  psychische 
schwebt,  mit  den  für  diese  typischen  Bedürfnissen,  beginnen  auch  sie  die  ihnen 
adäquate  Befriedigung  zu  erheischen,  indem  der  psychische  Organismus  gleichfalls, 
tur  sein  gesundes  Emporwachsen,  eine  fortgehende  Assimilation  äusserer  Eindrücke 
verlangt,  und  wenn  zum  Stillstand  gezwungen,  das  Gefühl  der  Langenweile  empfin- 
den wird,  in  Unzufriedenheit  mit  sich  selbst  und  der  Welt,  pessimistisch. 

Bei  der  verhältniss massig  grösseren  Schwere  der  physischen  Eindrücke  ist  es 
möglich,  durch  diese  die  psychischen  zu  übertäuben,  so  dass  dem  gänzlich  seinem 
sinnlichen   Leben  Hingegebenen  darüber  hinaas   keine  Verlangen    spürbar    bleiben 
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Dies  indess  nnr  momentan,  in  einem  temporfir-periodificben  VDrQbergehen,  da 
der  Körper  auf  die  Dauer  ungemässigie  UeberreJzung  nicht  verträgt,  und  der  bei 
Zerrüttong  eintretende  Leidenszustand  dann  desto  störender  zurückwirken  mass  auf 
die  psychische  Stimmung,  im  Gerühl  innerlicher  Leerheil,  bei  mangelndem  Ausgleich. 
Dadurch  pflegt,  bei  Anlage  zur  Meditation,  die  Neigung  durchzudringen,  die  körper- 
licHen  Empfindungen  möglichst  zu  annulliren,  in  Kasteiungen  und  Büssuugen,  um 
von  ihrer  Lfieügkeit  frei  zu  werden,  und  ungehindert  in  der  Region  des  Psychischen 
allein  fortzuleben.  Indess  Hesse  sich  der  Plan,  in  der  genühnlicb  vorgeecblagenen 
Änsverfolgung  zu  Extremen,  nicht  erreichen,  da  für  psychisclie  Gesundheit  die 
physische  eine  Voraussetzung  bildet,  und  deshalb  auch  den  naturgemässen  Bedürf- 
niesen des  Körpers  stets  naturgemSss  zu  genügen  ist,  denn  gegen  Schwächung  der 
Gesundheit  durch  Ausmergelungen  (durch  den,  in  der  Reform  des  indischen  Weisen 
vermiedenen,  Ascetismus)  gilt  ebenfallfl  der  in  der  Zeitperiode  überfeinsten  Luzus' 
aufgestellte  Satz  von  ,Mens  sana  in  corpore  sano"  (bei  Juvenal). 

Eine  Aushülfe  hat  sich  überall  auf  der  Erde  in  den  Selbstmarterungen  zu 
bieten  gesucht,  darin  nSmIich  die  Körper-Empfindungen,  —  für  deren  angenehme 
Lusterregungen  vielleicht  die  materielle  Gelegenheit  oder,  (nach  Erfahrungen  der 
als  Folge  eintretenden  Krankheitsstörungen),  schon  die  Lust  selbst  dafür  fehlt,  — 
kraft  gewaltsamer  Mittel  bis  zu  solcher  Mächtigkeit  zu  steigern,  daas  darüber  jedes 
rein  psychische  BedürMss,  weil  am  Ausdruck  gehindert,  vergessen  wird,  auf 
geistiger  Spbfire,  so  dass  diese  sich  wenigstens  ihres  nächsten  Feindes,  unzufriedener 
Langeweile,  jedenfalls  überhoben  findet  (obwohl  aber  natürlich  nun  hier,  wie  immer, 
das  Extreme  zu  eigener  Selbstvernichlung  zu  führen  hfitte,  bei  letzter  Conaequenz- 
Ziehung),  Ntr.  Bhdl.  d.  Ps.,  S.  Il6;  Z.  Kntn.  Hw.,  S.  70. 

In  natnrgemässer  Harmonie  zwischen  Körper  und  Seele  müssen,  zur  Einheite- 
bewabrung  des  Ganzen,  jeder  der  beiden  Hälften  ihre  legitimen  Rechte  gewahrt 
bleiben,  und  der  geistigen  wäre  also  ein  Wirkungskreis  zu  schaffen,  der  ihr  (in 
möglichster  Unabhängigkeit  von  nncontrolirbaren  Launen  des  Körperlichen)  eine 
dauernde  ununterbrochene  Beschäftigung  gewährte,  damit  ihr  eben  nicht,  in  un- 
vorhergesehenen zwischen  fallen  den  Hemmungen  des  innewohnenden  Wachsthums- 
flusses,  solche  Stauung  als  (in  ihrem  psychischen  Hungergefühl)  unbefriedigte  Lange- 
weile sich  kund  gäbe. 

Um  hier  vorzubeugen,  mag  in  einfachster  Form  jedes  Spiel  genügen,  während 
welcher  Dauer  kein  anderes  Verlangen  merkbar  wird.  Aber  solche  Dauer  ist  eine 
durchschnittlich  kurze,  nnd  mit  ihrem  Ablauf  wiederholt  sich  die  Frage:  Saget, 
was  werden  wir  jetzt  beginnen  ? 

Da  geendet  der  schreckliche  Streit  (oder  der  spielerische), 
Auszufüllen  die  Leere  der  Stunde 
Und  die  lange  unendliche  Zeit. 

Vernünftige  Aordnung  psychischer  Diät  weist  also  darauf  hin,  dass  sich  Jeder 
im  Leben  einen  gleichmässig  geregelten  Wirkungskreis  für  seine  Beschäftigungen 
bilde,  der  sich  beim  Durcliscbnittsmen sehen  durch  die  tagtäglich  wiederholten  Inter- 
essen desselben  von  selbst  herstellt,  und  ebenso  in  jedem  Benife  für  denjenigen, 
der  ganz  und  voll  demselben  ergeben  ist  (durch  practische  Fesselmig  seiner  zur 
Geltung  gelaugten  Anlagen),  während  der  abatracteren  Studien  Gewidmete  sich 
auf  den  Forschungsbahnen  seinen  Zielpunkt  aufstecken  mag,  in  Verwerthung  jeder 
Minute  der  Lebenszeit  für  neue  Gedankenbildung  (wie  am  einfachsten  erreichbar 
bei  naturwissenschaftlichen  Aufgaben,  unter  den  auf  inducliver  Basis  conatatirbaren 
Thatsachen,  während  stetigen  Zutretens  neuer  Addenda  für  logische  Rechnungen). 

Gleich  dem  Physischen  steht,  als  auf  demselben  wurzelnd,  auch  das  Psychische 
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in  directer  Abhängigkeit  zuiifichst  von  dem  Geographischen  Milieu,  und  gleich  noth- 
wendiK  wie  im  Arclbchen  das  Vorwiegen  des  arteriellen  Syetem'B,  {wie  in  den  Tropen 
des  Tenöaen),  bedingt  sich  x.  B.  das  sanguinische  Temperament  des  Eskimo,  das 
melaucbolische  des  Indier  u.  s.  w. 

Nachdem  nun  aus  solch  jedesmaligen  Einzelnfactoren  das  entsprecheode  Product 
der  Gesellschaft  im  Völkergedanken  hervoi^egangen,  wird  also  auch  dieses  bereits 
mit  einer  iiihfirirenden  Färbung  der  geographischen  Provinz  tangirt  sein. 

Indem  dann  aber  derartige  Vorstellung  nach  Aussen  projicirt,  in  ihrem  Gesammt- 
eindruck  auf  jeden  Einzelnen  zurückwirkt,  unter  neuer  Reaction  solcher  innerhalb 
des  GesellBchaftsweeens ,  so  gestaltet  sich  damit,  als  setbstständige  Neusch5pfung 
des  Menschen,  die  geistige  Welt  seines  ethnischen  Gesichtskreises,  und  die  Los- 
lösung dieses  von  dem  Special character  topischer  Umgebung  wird  bei  dem  (bis  zu 
kosmopolitischer  UbiquitSt  steigerbaren)  Wandemngsfahigkeit  des  Menschen  be- 
schleunigt, indem  die  geographische  Provinz,  unter  fremdartig  gegenseitig  ein- 
geleitetem Gedankenaustausch,  sich  za  dem  Ethnologischen  Horizont  erweitert,  und 
(schärfer  umschriebenen  Peripherie -Linien  nach)  darin  verschwindet.  Was  beim 
Wachsthura  dieser  psychischen  Organisation  im  innersten  Marke  derselben  aU 
schöpferische  Spirale  emportreibt,  führt  zurück  auf  dasjenige  Werkzeug,  welches 
{meist  an  die  Respirations- Apparate  angeschlossen)  sich  im  Thierreiche  schon 
dem  unmittelbaren  Ausdruck  der  Gefühlblaute  bietet,  und  bei  seiner  Einverkettung 
in  den  körperlichen  Gesammthabitus,  nun  an  dem,  was  diesem  aus  dem  directen 
EinfluBS  der  geographischen  Provinz  bereits  inhariren  muss,  seinerseits  gleichfalls 
participirt.  Dann ,  schon  vor  dem  geistigen  Echo  des  Reflexes  (in  den  Vor- 
stellungen), wirkt  vorher  noch  das  topographische  der  Localitäl  zurück,  wodurch 
an  sich  bereits  Unterschiede  zwischen  den  Sprachen  der  Tief-  oder  Hocbl£nder, 
der  Wüsten-  und  Küsten- Anwohner  u.  s.  w.  gegeben  sind,  und  bei  derartigen  Be- 
dingnissen des  phonetischen  Lautcharacters  werden,  je  nach  vocalischem  oder  con- 
sonantiachem  Hinneigen,  auch  die  Abwandinngen  schon  femer  bestimmter  Richtungen 
vorgeschrieben  habe,  da  die  für  Deutlichkeit  bequemsten  am  leichtesten  verfolgt 
werden  müssen,  und  so  mag  sich  eine  gewisse  Nachwirkung  der  geographischen 
Provinz  bis  in  letzte  Ausklänge  unter  grammatischen  Formen  spürbar  erweisen. 
Wenn  diese  in  logischen  Abgrenzungen  den  dadurch  vorgeBchrieheoen  Gesetzen  zu 
gehorchen  beginnen,  so  wird  in  der  Freiheit  von  materieller  Unterlage  die  des 
geistigen  Waltens  bald  emingen,  nnter  dem  Seibatopfer  der  Sprache  gleichsam,  die 
fortan  nicht  Selbstzweck  mehr,  im  Denken  dessen  Zweck,  als  Mittel  nur,  fordert 

Der  Durchschnitt  der  Sprach gestaltung  liegt  in  dem  Aneinanderreihen  der 
Agglutination  oder  {in  amerikanischer  Version)  des  Polysjnthismus.  Aus  dem  in 
Asien  dafür  gegebenen  Ceiitrum  hat  im  Osten  der  lebhafte  Verkehr  der  Städte 
bis  zum  Monosyllabismus  geführt  (der  bei  vocalischer  Durcblautung  wieder  des  Ton- 
falles für  Unterscheidungen  bedurfte),  während  im  Westen  innerliche  Concentrirung 
sich  innerhalb  des  Consonantengerüstes  abwandelte  (in  den  Flexions- Sprachen). 

Indem  der  den  Menseben,  als  Persönlichkeit,  durchziehende  Faden  der  Er- 
imierung,  in  allen  seinen  Momenten  stets  gleichzeitig  bleibt,  annullirt  sich  die  Zeit 
für  die  psychische  Existenz  (wie  der  Raum  im  Reiche  der  Ideen).  So  lebt  das 
Geistige  in  einer  von  der  irdischen  derartig  verschiedenen  Region,  dass  sie,  weil  als 
directe  Negation  zu  fassen,  dem  positiven  Ausdruck  sich  entziehen  müsste. 

In  naturwissenschaftlicher  Auffassimg  ergiebt  sich,  im  Gegensatz  zur  über- 
sinnlichen Seele,  dieselbe  als  Product  körperlicher  Entwickelung,  über  dieser 
schwebend,  schon  in  den  seelischen  Aeusserungen  der  Thiere,  und  im  Menschen 
dann,  durch  sprachliche  Selbstgestalimig  in  der  Gesellschaft,  unabhfiugige  Existenz 
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gewJDDend,  wobei  ein  Zutritt  übereeeliecher  Ai'tionen  tbeoretisch  nicht  ausgescUosBen 
bliebe,  wie  in  den  Pfianzeo  bei  denjenigen,  die  in  Insectenbefrucfatung  der  Blüthen 
Reactionen  aus  einem  jenseitigen  Reiche  fühlen  müsslen,  für  deren  VerstSndniss 
die  Organe  fehlen.  Je  nachdem  bei  einem  kurzen  Nectarium  Bienen  und  Fliegen, 
bei  einem  verlängerten  Schmetterlinge  zur  Befruchtung  (der  Orchideen)")  angezogen 
werden,  würden  (für  den  Effect)  äussere  Agentieii  in  Verschiedenheit  zum  Bewusstsein 
kommen  können,  aber  nicht  die  letzteren  selbst. 

Für  die  Ethnologie  bedarf  es  zunfichst  der  MaterialbeschaETung  (im  Völker- 
gedanken), ehe  es  bei  Verallgemeinerungen  gewagt  werden  darf,  über  Richtungs- 
andeulungen  hinauszugehen,  wie  es  ähnlich  erweise  bei  den  Vorbereitungs- Arbeiten 
zur  eiDfaeimischen  Mythologie  empfunden  wurde:  „habe  (I84Ü)  Heft  und  Band  ge- 
wonnen, manchen  Strich  gezogen,  manche  Falte  gelegt,  und  mich  doch  gehütet,  es 
auf  einen  Schluss  der  Ji^rgehniase  abzusehen,  denn  wer  mag  das,  so  lange  bald  der 
Stoff  gebricht,  bald  die  HAnde  des  Herbeiholens  voll  sindt"  (s.  Grimm)  Lf.  I,  S.  b, 
Rlgnsphlsph.  Pr.  2  S.  (49). 

In  dem  geographisch  noch  festgebannten  Kreis  der  Gesellschaft  gilt  das  Fest- 
halten am  Ueberkommenen  aus  der  Weisheit  der  Väter,  als  älterem  und  besserem, 
wogegen,  wenn  in  Wechselbeziehung  zu  Fremdem,  die  geschichtliche  Bewegung 
einsetzt,  der  Horizont  sich  erweitert,  auf  der  Basis  der  Vergleich ungen  zu  Ver- 
besserungen furtschreitend,  im  Gange  der  Entwickelung  zur  Cultur  (und  durch 
Cullur).  Wie  die  Vorzeit  zurück,  blickt  die  Gegenwart  vorwärts.  L'age  d'or  du 
genre  humain  n'est  point  derriere  nous,  il  est  au  devant,  11  est  dans  la  perfeclion 
de  I'ordre  social  (s.  Saint-Simon),  —  wenn  nicht  durch  Dynamit  (anarchistisch)  zer- 
sprengt (im  Düngen  für  neue  Entwickelung). 


Anmerkungen. 

1)  In  Bewerbung  um  Hinang,  Tochter  des  letiten  der  chinesiBchen  Statthalter  aus 
dem  Hanse  Hnng-vnong  entstand  (in  Aunam)  ziriachen  den  Son-Hnh  (der  Berge)  und 
Thu7-tinh  (der  Kflste)  Streit  (s.  Uarini).    So  in  Bora  u.  e.  w. 

2)  Le  gouvemment  d'Axim  est  donble  (s.  Bosman),  il  7  a  premieremeut  les  Caboceros 
on  Chefs  et  enenite  lee  Hanceros  on  jennes  gens  (en  repnbliqne).  Für  die  Geschäfte 
theilen  sich  die  Akraer  in  3  Banptklassen,  die  eine  baut  das  Land,  die  andere  sind  Jtger, 
und  die  dritte  Fischer;  diese  Bintheilong  pflanzt  sich  vom  Vater  auf  des  Sohn  fort 
(s.  Isert).  Der  in  Folge  einer  nmsichtigen  oder  tapferen  That  eingesetzte  KSnig  residirt 
in  Anlo  (bei  den  Eweem).  Bei  den  Monarchomachen  ist  das  Volk  der  Richter  über  dem 
Einig,  un  ihn  also  (wenn  seiner  Pflicht  nntreu)  abzusetzen  oder  tedten  (wie  nach  Langnet). 
An  der  Goldküste  steht  über  dem  König  der  Braffo  (s.  Champion).  Uie  Fetu  ehren  den 
ESnig  besonders  wegen  seines  hohen  Alters  and  wegen  seines  m&chtigen  Summin  oder 
Fituo  (s.  W.  J.  Hüll  er).  When  a  king  dies,  a  sister  or  some  other  near  female  relative 
must  occnpj  the  throne  daj  and  night  nntil  a  snccessor  is  chosen  (in  Sonthem  Gtünea), 
Unter  den  Da;  genannten  Beamten  waren  die  Enrop&er  (in  Fetu)  gestellt  (s.  HfiUer),  als 
ihr  Consul  (znm  Schutz).  Eigentliche  ESotge  haben  die  Bakhwiri  (am  Camenm)  nicht, 
sondern  sie  leben  patriarchalisch  unter  ihrem  Oberhaupt,  das  meistens  nicht  grössere 
Macht  beansprucht,  als  die  anderen  Einwohner,  durch  dessen  Ausspruch  aber  doch  Streitig- 
keiten geschlichtet  werden  (s.  Buchholz).  Ein  Häuptling,  der  an  seines  Teretorbenen  Vaters 
Stelle  tritt,  gilt  nicht  eher  f&r  einen  Uann  nnd  erhftlt  kein  Ansehen,   ehe  er  nicht  einen 
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Uann  oder  am  BeBten  eiae  Aniahl  von  Männern  (b.  ßnchholi)  umgebracht  hat  (am  Camenm)- 
Das  Tölbenecht  stand  tmter  dem  fas  oder  göttlichen  Recht  (im  Gegensatz  zum  mensch- 
lichen oder  jus).  Der  Staat  ist  das  anf  einem  bestimmten  räumlichen  Gebiet  bestehende 
von  Einer  höchsten  Macht  geschützte  Sjstem  von  Gesellungen  (s.  Geyer).  Einige  der 
reichsten  Kauileute  haheu  alle  Geiralt  in  H&ndeu,  die  anderen  gehorchen  ihnen  (s.  Uck^) 
am  Cameruns  (uder  Jameos).  Das  Eigenthumsrecht  ist  das  ungeachtet  der  Unterbrechnng 
fortdauernde  Besitzrecht  (s.  Byk).  Der  Besititil«!  zum  Land  (bei  den  Maori)  erstreckt 
sich  auch  auf  die  „fiehing-grounds"  (s.  White).  Küpe,  als  Erster  Entdecker,  nahm  das 
Land  von  Whanganui  bis  Patea  in  Besitz  (unt«r  Benennung  der  Vorgebirge  und  Fl&sse). 
Bei  den  Uukwa  (in  Ceylon)  erben  Sahne  und  Töchter  gleichmüssig  au  dem  von  ihm 
erworbenen  Vermögen  des  Vaters,  but  (he  propertj,  which  he  had  received  from  his  an- 
cestors,  called  Hadusum,  devolves,  as  araong  Ihe  Nayres  in  Malabar,  to  the  sons  of  his 
eister  (s.  Fridham).  Territorium,  quod  osque  modo  servi  vel  Sclari  ejusdem  Monasterii 
ad  censum  tenueront  (unter  Ludwig  dem  Frommen).  The  Prince  Budomels  authority 
depended  chiefly  on  the  respect  the  negroes  had  for  his  riches  (zu  Cadamosto's  Zeit).  Die 
wichtigsten  geschichtlichen  Pegebenheitea  sind  in  mehr  oder  weniger  engem  Zusammen- 
bange mit  dem  Wesen  des  Eigenthum's  (s.  Felir).  The  Ealabar  authorities  pay  a  yearly 
tribute  to  the  Qua  people  for  permission  to  reside  in  their  territory  (s.  Hutchinson).  Die 
Jassones  oder  Bogenschützen  wurden  mit  dem  Jaijgier  identificirt,  und  von  Pil  (Pfeil)  mit 
Philistaei  identificirt  (unter  König  Sigismund).  Jobagy  oder  Grundbesitzer,  als  principe» 
(unter  Stefan)  und  optimales  (unter  Ladislaus)  bezeichnete  spater  subditus  oder  tributarins 
(colonns  oder  villicus)  bei  den  Magyaren  (s.  Unnfalvy),  Neben  den  Btaffoos  (Port«- 
enseignes  oder  Forteur  de  sabre)  finden  sich  die  Ti£-ti^  (Crieurs),  leur  fonction  est  de 
crier  Ti£-tiä  (faites  silence)  an  der  Goldküste  (s.  Bosman).  Bei  den  Hagyaren  ging  die 
königliche  Würde  auf  die  Brnder  über  (nach  Cinnamus)  und  so  bei  den  Pet-chenegera 
(nach  Const.  Porph )  anf  die  Oheime  (Vatersbrüder).  Die  von  anderen  Inseln  gebrachten 
Gefangenen  heissen  Kalgen  {bei  den  Aleuten).  Each  Company  has  its  specific  territory 
and  must  not  wonder  out  of  bonnds  to  ahoot'game  or  gather  honey  and  fruit  (bei  den 
Veddah).  Alle  Streiter  nnd  kriegerische  Helden  sind  dpiji'bi  (des  Ares).  Die  erste  Un- 
einigkeit entstand  in  Aesiante,  weil  sich  zwei  in  eine  Frau  verliebten  (die  Stammmutter 
der  Könige  von  Aquamboe),  und  in  Australien  entstehen  Kriege  um  eine  Fran  (Helena 
oder  Sita).  Die  Teda  theilen  sieh  in  Edle  (Mens)  und  Volk ,  an  der  Spitze  des  Gemein- 
wesens stehen  Fürsten  (Dardai),  die  für  den  Norden  des  Landes  abwechselnd  aus  den 
HänptlingsfamiUen  deijenigcn  vier  Zweige  des  Stammes  der  Tomaghera,  welche  im  Lande 
wohnen,  hervorgehen  (s.  Nachtigal).  ,.Die  nächsten  Blutsverwandten,  welche  die  hinter- 
lassene  Erbschaft  erlangen,  sind  entweder  der  Mutter  Bruder  oder  der  Schwester  Kinder. 
Hierzu  beweget  diese  blinde  Leute  das  Misstrauen,  so  sie  zu  ihren  Weibern  tragen. 
Denn,  sprechen  sie,  wie  kann  ich  eigentlich  wissen,  ob  dieses  oder  jenes  Kind  von  mir 
gezenget  sei.  Im  Gegentheil  weiss  ich  unfehlbarlieh,  dass  dieser  meiner  Mutter,  von 
welcher  ich  geboren  bin,  natürlicher  Bmder  und  diese  meiner  leiblichen  Schwester  Kinder 
sind.  So  reden  sie."  Each  boy,  when  arrived  at  the  age  of  puberty,  selects  an  animal, 
fish  or  bird,  which  he  adopts  as  a  patron  (unter  den  Innnit).  Die  Epheben  weihten  mit 
dem  sündenabfegenden  Wedel  (s.  Bötticlier)  im  Lorbeer  xotivSaUii),  ^J*  tnovi^  Ixaliito 
öiriar^iiia  (s.  Hesych.).  Der  naiioyöfiof  (mit  den  äfitimSfi)  leitete  die  Jugenderriehung 
und  die  BIJk.i  (öcJooi)  überwachten  die  Wettkampfe  (in  Spartal.  Beim  Parra-Parra-Fest 
(der  Dualla)  finden  Ringkämpfe  statt  (s.  Buchhoh).  Bei  Heirath  der  Moormen  (Ceylon) 
«ird  Kay-Koola  vom  Vater  des  Bräutigams,  nnd  Stri-dbanam  vom  Vater  der  Brant  als 
Geschenk  gegeben  (s.  Pridham).  Die  Jungen  (in  AustraHen)  ehren  die  Alten  (oder  Bnrka). 
Als  Moilaxn  wurden  Söhne  der  Perioiken  oder  Metoiken  mit  den  Spartiaten  erzagen  (für 
volles  Bürgerrecht).  Nach  Philoch  (bei  Phot.)  Öoytäiyif  sind  öfioycUamfi  diejenigen, 
o£«  yivr^rat  xaiovfitv  (a.  Gilbert).  Die  Homogalakten  begreifen  die  Kinder  nnd  Eindes- 
kinder  (bei  Aristotl.)  ÖQyi^yfs  (ti  lioiv  ol  tue  n/iii  9i^y  i  ^qiöiov  awylortd  (s.  Phot.). 
Jede  (pi/itij  zerfällt  tl;  rgia  fitgi),  tgnivs  xal  tSvi)  xal  cpQajgint  (s.  Harp.).  Der  Schwur 
heiast  Euye  akaüa  Ndem  Efik,  als  Gelübde  (Kana).  Bei  dem  Mbiam  genannten  Schwur 
dient  die  Eidesflüssigkait  zum  Trinken  oder  Bestreichen  (am  Kalabar).    Dins  Fidios  (Zeit 
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ntauot)  BchQtst  (als  SancuB)  das  Gastrecht  (wie  Ztüt  Binot)-  Uie  Wittwe  wird  fnr  den 
Tod  ihres  Msimee  K^strafC,  weil  sie  als  seine  Prau  ihn  nieht  zärtlich  genug  geliebet  habe, 
denn  sonsten  würde  sie  dem  Fetis  fleissiger  geopfert  nnd  dadurch  sein  Leben  errettet 
haben  (a.  Bäner).  Bei  den  Maori  wird  der  Vater  für  den  Tod  des  Sohnes  verantwortlich 
gemacht.  Das  im  Innern  Ardrah  feindliche  Volle  pflegte,  de  couper  et  d'emporter  les 
parties  honteusea  (lu  Bosman'g  Zeit),  wie  die  AbjsBinier  (und  in  Benin  worde  der  Priester 
Johannes  geancht).  In  Benin  galt  Gebort  von  Zwillingen  als  glückliches  Vorzeichen, 
ansser  in  Arebo,  wo  sie  getSdtet  wurden  (a.  Boaman).  Der  Vorübergehende  legt  auf  den 
Grabsteinhaufen  (bei  den  Namaqua)  einen  grünen  Zweig  oder  eine  Blume  und  ruft  den 
Ueitai-Eibib  an,  dass  er  ihm  günstig  sei  (s,  Grundemann).  Ab  Merkur  von  Jnno  wegen 
Argua'  Ermordung  angeklagt  (weil  primua  ae  daemoua  niortalis  caede  polluiaaet)  wurde 
er  »on  den  (wegen  Jupiter's  Befehl)  freisprechenden  Göttern  mit  Steinen  beworfen,  nnd 
so  werfen  Reisende  Steine,  aolche  Hänfen  fetinfovc  iotpovs  nennend  (a.  AnticUdes),  Beim 
Tode  des  Vaters  wurde  auf  der  linken,  bei  dem  der  Mutter  auf  der  rechten  Schlftfe 
gebrannt,  nnd  beim  Tode  des  Hohenpriesters  ein  Glied  dea  kleinen  Fingers  abgelöst  (in 
Tonga). 

3)  Bajan  acbwor  den  RSmem  (bei  Erbaunng  der  Brücke  über  die  Save)  mit  anf- 
gehobenem  Schwert  (sowie  vor  der  Bibel  in  dem  Ootte,  der  sich  in  dem  Buche  offenbart). 
Marem&k  knows  (form  of  the  oath)  auf  Timor  (a.  Forbes).  Der  HunnenkSnig  schwor  in 
deo  Buo  idolo  dem  Longobsrden  Kertaridus  (640  p.  d.).  Gerechtigkeit  ist  die  Seele  des 
Staates  (nach  Arist«teles).  Der  allegorische  L6we  Shilarasi  (in  den  buddhistischen  Vihara) 
bewohnt  die  Berge  des  Himawan  (bei  Buddha's  Geburt  erscheinend).  Bei  E^theilnng  der 
Erde  nannten  die  Chinesen  (nach  Abu-Ze;d)  im  eigenen  Lande,  den  König  der  Ueoachen, 
neben  dem  König  der  Könige  (in  Itac),  die  wilden  (Pferde)  Thiere  (Türken),  der  Ele- 
phant«n  (in  Indien),  der  Schönen  (Born).  Die  Res  publica,  sofern  sie  für  die  Staataiwecke 
anf  die  eigene  Thätigkeit  der  Bürger  zählt,  macht  die  Angelegenheit  des  Staates  zur 
persönlichen  Angelegenheit  jedes  Einzelnen,  befördert  in  den  weitesten  Kreisen  des  Volkes 
das  Verstindnias  für  die  Action  des  Staat's  und  erzieht  in  freudigem  Gehorsam,  indem 
die  Menachen  je  an  ihre  8t«lle  staatlichen  Auftrag  und  staatlichea  Herrscbaftsrecht  haben 
(B.  Lasson)  Die  U&nptlinge  in  Roan  Kitti  anf  Wbana  bilden  die  Geheim -Brüderschaft 
der  Dziamorou  (s.  Kubu^).  Bei  den  Guarani  ändert  aich  die  Sprache  nach  der  Ver- 
heirathuDg  (in  den  Wortendungen).  „Wenn  die  Kinder  unge<%hr  das  Alter  von  acht  Jahren 
erreicht  haben,  so  feiern  dieeelben  ein  ganz  eigenthümliches ,  höchst  sonderbares  Fest. 
Sie  begeben  sich  n&mlich  dea  Morgens  ganz  früh  anf  das  Feld,  und  halten  sich  den 
ganzen  Tag  über,  ohne  irgend  etwas  zn  essen,  daselbst  auf;  gegen  Abend  kommen  sie 
paarweise  und  in  der  grossen  Stille  wieder  nach  Hanse  zurück.  Hier  hat  man  unterdessen 
alle  Anstalten  getroffen,  um  ihnen  bei  ihrer  Ankunft  den  Rucken  und  die  Schultern  tüchtig 
durchzngerben,  und  wenn  man  damit  fertig  ist,  so  kommen  einige  alte  Weiber  herbei, 
die  sie  Qberall  am  ganzen  Körper  kneipen  und  ihnen  beaondera  zu  wiederholten  Malen 
die  Arme  mit  einem  spitzigen  Knochen  durcbstecben'  (was  zn  ertragen  ist  ohne  Schmer^es- 
zeicheu). 

4)  Durch  die  Baygua-Pflanze  wurden  Fische  betäubt  in  Nic&ragua  (nach  Oviedo)  wie 
in  Südamerika  (und  Aaaam  nnter  den  Naga). 

b)  ,Ihre  Sprache  ist  von  der  aller  anderen  Indianer  sehr  verschieden,  aber  leicht  aus- 
zusprechen, denn  es  sind  durchaus  keine  Nasen-  nnd  Kehlentöne  darin;  merkwürdig  ist 
es  aber,  dass  der  Buchstabe  F  gänzlich  darin  fehlt.  Uebrigena  herrscht  bei  ihnen  in 
Rücksicht  der  Sprache  eine  Sonderbarkeit,  die  ich  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen 
kann.  Die  H&dchen  und  die  jungen  Mannspersonen  geben,  n&mlich  so  lange  sie  noch 
nnverheirathet  sind,  den  Wörtern  eine  ganz  andere  Endung,  als  die  verheiratheten  Per- 
sonen, und  bedienen  sich  auch  sehr  häufig  ganz  anderer  Ausdrücke,  so  dass,  wenn  man 
sie  reden  hört,  man  glauben  aollte,  aie  sprächen  eine  ganz  andere  Sprache.  Etwas  dem 
Ähnliches  findet  man  auch  in  der  Stadt  Cumgnat;  in  Paraguay.  Die  Weibspersonen 
sprechen  daselbst  dorchans  keine  andere  ala  die  Gnaranj-Sprache ,  nnd  die  Männer,  von 
welchem  Alter  sie  sein  mögen,  sprechen  anch  mit  ihnen  anaachliessend  nur  in  dieser 
Sprache;  dahingegen  sie  unter  einander  selbst  beständig  spanisch  reden.    Dies  iat  noch 
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um  so  Tiel  sonderbarer,  wenn  man  bedenkt,  daaa  alle  anderen  Spanier  in  Parognaj  be- 
ständig die  Gaaranj-Sprache  reden,  nnd  daas  nur  allein  die  allervomeh nisten  nnd  ge- 
bildetsten unter  ihnen  die  spanische  Sprache  verstehen.  Diese  Sonderbarkeit  hat  aber 
ihren  Gmnd  darin,  dass  die  Spanier,  welche  die  Stadt  Cnniguatj  erbauten,  sich  grSssten- 
theils  mit  Indianerinnen  verbeiratheten  Ihre  Kinder  erlernten  nun,  wie  natürlich,  die 
Sprache  ihrer  Mütter,  nnd  behielten  vielleicht  die  spanische  nur  aus  Stoh  bei,  um  in 
beweisen,  dass  sie  von  einer  edlen  Eerkonft  w&ren.  Gani  anders  dachten  aber  die 
Spanier  in  dem  übrigen  Theile  der  Provinz,  denn  diese  vergassen  ihre  Muttersprache, 
und  setzten  eine  andere,  die  sie  von  den  Guaranj's  erlernten,  an  die  Stelle  derselben. 
Das  Nftmliche  ist  auch  der  Fall  in  der  ganzen  ungeheuren  Provinz  Smi  Pablo,  wo  die 
Portugiesen  ebenfalls  ihre  Hutterspracbe  vergessen  haben  und  keine  andere  als  die 
Gnaranj-Sprache  reden.  Ans  diesem  allen  scheint  mir  nun  zu  folgen,  dass  es  die  Hütter 
sind  nnd  keineswegs  die  TAter,  durch  welche  die  Sprachen  fortgepflanzt  werden,  und  dass, 
so  lange  die  Kegierung  nicht  die  Einheit  der  Sprache  für  das  weibliche  Geschlecht  be- 
stimmen und  anbefehlen  wird,  alle  Vorschriften  über  den  Gebrauch  der  Sprachen  gAnilich 
vergeblich  sein  werden"  (und  so  Cicero).  Mai  Noo,  als  Eönigin  (in  Sirma)  substituirte  für 
noo  (weich)  twat  (s.  Forbes),  und  bei  Pomare's  Tode  wurde  Nacht  (Po)  geändert  (in  Tahiti). 
Bei  einem  Aufstand  nnter  den  Chazaren  ausgewandert,  zogen  die  Kabaren  zu  den  Magjaren, 
denen  sie  (als  edelster  StAuun)  ihre  Sprache  lehrten,  aber  ihrerseits  auch  die  Sprache  der 
Türken  lemt«n  (s.  Const.  Porph.). 

6)  Der  achteckige  Tempel  (in  Nara)  ist  Nachbildung  des  mjthiBchen  Berges  Fuda- 
raku,  als  Lieblingssitz  der  Göttin  Kuwanon  (b.  Junker  tou  Langegg).  Die  achteckigen 
Tempel  von  Hnmboldts-Baj  sind  mit  Figuren  verziert  Nachdem  Mansaamakri  oder 
Mangoendi  (Selbst),  von  dem  Morgenstern  oder  Samfari  |bei  Saguweer-Trinken)  gefangen) 
seinen  Zauberstab  erhalten  und  durch  das  Werfen  der  Frucht  Buwah-Ti'emplong  di« 
badende  Jungfrau  (Mutter  Konoris,  der  seinen  alten  und  gebrechlichen  Vater  erkannte] 
von  der  Insel  Anld  oder  Mejokwundi  (wo  man  den  Beischlaf  fortsetzte,  statt  sich  des 
Fmchtwerfens  zu  bedienen)  nach  Noefoor  gekommen,  zauberte  er  dort  (durch  Zeichen 
mit  dem  Stabe  in  Sand)  4  H&user  und  4  Prauven,  verzog  aber  i, wegen  ungehorsam!  nach 
der  Insel  Biak  nnd  dann  weiter,  wShreud  man  in  Noefoor  (Mjfore)  sein  Zurückkommen 
innd  damit  die  Wiederkehr  des  goldenen  Zeitalters)  erwartet.  Die  auf  Biumen  lebenden 
D&mone  oder  Sombaon  nehmen  zuweilen  die  Form  einer  Schlange  an. 

7)  Wenn  der  Bushman  beim  Graben  für  Wasser  (am  Knlsip)  nicht  ein  Geschenk  für 
Toosip  (the  old  man  of  the  water)  hingelegt  hat,  wird  er  krank  (s.  Alexander).  Toosip 
(a  great  red  man  with  white  hair)  wird  angemfen  als  „great-father,  son  of  a  Boshman" 
(von  den  Bushman), 

8)  Neben  Pulnga  (Pod)  there  are  Eremchangala  (the  spirit  of  wood)  and  Jumwinda 
(the  Bpirit  of  tbe  sea)  in  den  Andamanen  (s  Portmann).  Dem  vom  Vogelgesang  entzückten 
Farkenas  schenkt  Laima  eine  Ljra  und  dann  die  in  Abwesenheit  von  Perkunaa  gestohlene 
Zither  (Karktas)  an  Abulkis  (bei  den  Zamaiten),  während  die  Engel  dem  Flügelross  FlQgel 
schneiden  (s.  Veckenetedt).  Ausser  Diwata  fürchten  die  Maanjan  noch  Waldgeister  (Ala 
Djnmpnn  haket,  Geist,  Wald,  dicht)  und  LufCgeister,  worunter  besonders  Nanju  (Nanro), 
der  Donnergott,  verehrt  wird  (s.  Grabowskj).  S^apis  n'est  qu'une  transcription  helUnisde 
dn  mot  Osor-Hapi,  par  laqnelle  od  dcsignait,  apr^s  sa  mort,  Osiris  envisagä  dans  sa 
manifeatation  terrestre,  te  boenf  Apis  (s.  Lafaje).  Of  Ustas  (of  the  Camer-Tinneh)  gro- 
tesqne  and  oflen  disgusting  adventures  are  related  (s.  Dawson).  Falls  die  Spitze  eines 
Fingers  abschwftrt-,  dann  bat  der  Dajak  nach  einem  Regenbogen  gezeigt  (s.  Hennemann). 
Die  Heien  (Baloi)  oder  (bei  den  Zulu)  Abatakati  bilden  einen  Geheimband  (bei  den 
Baeuto),  unter  Hülfe  der  Thuri  genannten  Geschöpfe  (besonders  Affen),  Beim  Tode  wird 
ein  Zauberer  angeklagt  (unter  den  Pabouin),  ausser  wenn  sich  die  Ursache  findet  (b.  Jardin), 
nn  petit  uiimal  de  la  grosseur  d'un  oeuf,  resBembtant  4  un  crabe  ssAs  pattes,  avec  bouche 
et  yeui  Enormes  (von  den  Priestern  gesucht).  Die  Essener  besuchten  zur  Vorbereitung 
den  Wflst«nbewohner  Banns,  änb  itfiorov  x^üfitror  (s.  Josephns).  Menander  (Simon'a 
Nachfolger)  machte  durch  die  Taufe  seine  Anhftnger  non  senescentes  et  immortales  (bei 
Iren.)  nnd  ehinerische  Kaiser  suchten  den  Unsterblichkeitstrank  bei  den  Schüjem  Laotse's. 
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9)  C'iUät  nn  contume  g«neral,  que  chacun  devut  etre  enteirä  oa  il  ät&it  ne  (s.  Bnoeck) 
am  Bio  Sestros  (1103).  8«it  die  Halajeo  die  Griber  beranben,  begiiin«D  die  Dayak  dos 
Begrabene  tu  lerbrechen,  auter  aorgAltigem  VerberRen  der  Kostbarkeiten  (s.  Spenser  St 
Jobn).  Die  Mncoculgee  begruben  im  Boden  der  Hfltte  (nach  Bartram).  When  the  monming 
time  is  over  a  general  smasb  is  made  of  all  ttie  things  in  the  Uevil-bonses  (aro  Alt- 
Kalabar).  KiiQK  (quatämy  »«riiioto  (lOftai,  als  onr.&htige  Todesarteo  (in  der  Itias),  von 
denen  den  Bobi's  Eine  wenigstens  nicht  erlassen  werden  kann  (bei  ihren  Orakelbefragangen). 
Ätropoa  (die  abschneidende  TodesgSttJD)  emrheiiit  ikleiner  als  ihre  Schwestern)  gebückt 
vom  Alter  lusammengesclmunpft).  Bei  den  Betsileo  beatreichen  sich  die  Verwandten  mit 
der  abfliessenden  Jauche  der  Leiche,  die  dnrch  einen  Trichter  gefüttert  wird,  nnd  die 
Seele  erscheint  snletzt  als  Wnnn  (wie  bei  den  Maori  ans  Meto),  Herkules'  FussUpfen 
fanden  räch  am  lyia»  (bei  Scjthen)  und  die  des  Perseus  bei  Chemnia  (g.  Herodut).  The 
bodj  is  wrapped  in  a  mat  or  a  pieee  of  cloth  and  carried  to  some  imfreqaented  spot, 
where  it  is  deposited  (s,  Percival)  1806  (in  Cejlon),  the  better  sort  bum  the  dead  (tu 
Knot'  Zeit).  Die  GrSnl&nder  halten  die  Todten  so  unrein,  dass  Keiner,  als  deijenige,  der 
dem  Verstorbenen  am  nächsten  angehdrt.  den  Körper  berOhren  darf  (s.  Anderson).  Beim 
Tode  eines  Vornehmen  (an  der  Ooldkflste)  wird  ein  junger  Sctave  als  Crabbach  oder 
Ocrah  gewählt,  „intitled  in  futnre  to  be  looked  on  as  the  sonl  or  spirit  of  the  master  or 
mistress"  (s.  Hutchinson).  Stirbt  einer  der  KOnige  oder  Häuptlinge,  so  hUt  man  (in 
Liberia}  ein  Gregre- Palaver  oder  Zanbergesprftch  (s.  Wood).  Aunque  mnere  el  cuerpo, 
ha;  en  la  cabeza  nna  cosa  inrisible,  i,  que  llaman  Evnara,  qne  al  instante  come  el  Teatua 
(en  el  cielo),  und  (auf  der  Isla  de  Amat)  Tupapao  (qne  es  el  nombre  con  que  signiflcan  toda 
Vision  de  horro,  espanto,  mal)  en  la  tierra  (s.  Räzpide),  Die  Seelen  der  Hebdomas  (ans 
Jaldabaoths  Zeugung)  herrschen  unsichtbar  mit  ihren  Mftcbten  in  den  sieben  Himmeln  (als 
Ogdoas  unter  Zutritt  der  Mntter),  Ils  appellent  l'onibre  d'ane  persosne  Paasadoor  on 
Condnctenr  (in  Benin).  Neben  (unsterblichen)  Fravashi  (mit  Seele  und  Kewusslsein)  finden 
sich  (im  Menschen)  Ihan  oder  I^ebenskraft  (bei  deren  Entschwinden  der  KBrper  Terweat) 
und  Ako  (Gewissen',  das  beim  Tode  geradeswegs  iura  Himmel  geht,  weil  nichts  Böses 
»on  ihm  verbrochen  (b.  Spiegel).  Die  Seele  (Essessah)  geht  nach  einer  herrlichen  Land- 
schaft (hinter  Accania)  oder  hat  (bei  Bßsen)  als  Gespenst  (Arape)  in  wandern,  wenn  nicht  in 
ein  Thier  (Löwe,  Tiger,  Htud,  Kat»e,  Affen)  einfahrend  (bei  den  Fetu),  „nachdem  das  Leben 
heschaffen  gewesen"  (s.  W.  J.  Müller),  Jedes  Ding  auf  Erden  ist  der  Schatten  seines 
Vorbildes  am  Himmel  (nach  dem  Desatir),  und  so  sahen  die  Peruaner  die  Tjpen  des 
Irdischen  in  himmlischen  Coiist«llationen  (eines  thierischen  Zodiakos).  A  noted  headman 
cannot  die,  hut  tiey  change  their  identitj,  and  hence  they  call  the  new  headman  by 
the  saroe  nanie  which  the  deceaeed  had  (s.  Flickinger)  in  Sierra-Leone  (wie  im  fori^ 
laufenden  Titel  der  Pharaonen  u.  s.  w.).  Der  Naturmensch  glaubt  sieh  überall  »on  Seelen 
nnd  Geistern  nmgeben,  diese  sind  feindlicher  und  freundlicher  Natur,  gegen  Erstere  fohlt 
er  Furcht,  gegen  letztere  Ehrftircht  (a.  Friti  Schultie).  Der  Sterbende  rij-j-fioSiupir  (beim 
Angen  ve  rdreh  en) . 

101  Troti  der  Wache  der  Magier  wurde  das  Grabmal  des  Cyrus  seiner  Schltie  beraubt 
.  (nach  Strabo)  und  so  manches  Hügelgrab  (in  den  Ba^a  des  Nordens),  während  wieder 
das  Grab  des  Darius  ebenfalls  bewacht  wird  (nach  Aristns),  wie  das  Chaka's  (bei  den  Zulu). 

11)  Die  Zauberer  (Kokinsos)  heilen  Krankheiten  (in  Doreh).  Gegen  das  von  den 
Manoen  verursachte  Uebet  wird  die  Vermlttelnng  der  Holibilder  angerufen,  Oti  heisst 
[auf  Doreh)  Sonne  (Kobori.  als  Monat  der  Sonn--),  Zum  Befragen  der  Korwar  (in  Doreh) 
werden  Opfer  davor  niedergelegt.  Mangundi  befruchtet  durch  den  Morgenstern  eine 
Jungfrau,  als  Mutter  des  Korano-Konori  (in  Mafor).  Orion  (Kokon)  galt  ab  Gatte  der 
PIejaden  (Sarmuri)  bei  den  Papua  (von  Mafor). 

12)  Der  Naka  (Zauberer)  entscheidet  (bei  den  Basuto)  durch  Würfeln  _(<liltg»gwe)- 
Der  Gefangene,  dessen  Fesseln  sich  lösten,  trug  lösende  Runen  (literas  solitarias)  zu  König 
Edib-ed's  Zeit  (s.  Beda).  Artemidor  verfaeste  ^«eoojronntö  (nach  Suidas).  Am  Beltane- 
d»y  (the  day  of  Haars  fire)  wurden  runde  Kuchen  gerollt  [in  S.hottland).  Dem  heiligen 
Knollengewächs  Lehoana,  im  Haushof  gepflegt,  wird  geopfert  (bei  den  Bakgalaka).  S'il 
y  aTait  un  defaut  dans  l'^pine  dorsale  de  la  victime,  si  les  oreilles  se  tenaient  droites 
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apres  le  sacrifice,  on  dp  devait  pas  entreprendre  la  guene  sous  peine  d'etre  battu  (in 
Tahiti).  In  Timoi-lant  wurden  die  abgeschnittenen  Haare  gebQt^t,  wie  am  Gabun  (s.  dn 
Chaillu),  und  der  Sumatraner  begrub  (s.  Forbes)  ^the  scrabs  after  paring  bis  fingemairs", 
wie  in  Bühmen,  um  den  Bau  des  ominösen  Schiffes  zu  verzögern  (in  Srandinavien).  Der 
Tempel  Tenjo-dai-jin's  (der  die  Cultur  einführte)  wird  all«  21  Jahre  abg-ebrochen,  um 
(unter  dem  Verkauf  von  Reliquien)  aus  Hinoki-Holz  neu  erbaut  zu  werden  (in  Japan). 
FiliuB  dei  stans  in  aetemum  (.Simon  Magns).  Urlag  bedeutet  die  erste  Festsetitung  des 
Tages,  Jedes  Weltwesen,  auch  die  Götter  nicht  auagenommen,  hat  seine  Orlogstunde 
(s.  Happel).  Letona  ist  Sprache  des  Hftuptlinga  (bei  Basutc).  Dank  wird,  in  Anerkennung 
eines  Höheren,  ausgedrückt  (bei  den  Bechnanen)  in  .begging  from  hiin"  (s.  Mackenzie). 
Die  Bnsbman  zahlen  bis  2,  dann  ;tojft  ("'«!)■  D-  E'P-  »-  d.  L.  11,  S  265,  Inselgr.  i.  0., 
S.  110.  Zu  Megasthenes'  Zeit  wnrde  in  Indien  (ohne  Kenntniss  der  Buchstaben)  Alles 
mündlich  verhandelt  und  (nach  NearchuB)  waren  die  (jesetze  ungeschrieben  (s  Strabo), 
wogegen  tSr  Aufzeichnung  von  Briefen  gestampfte  Baumwolle  diente  (im  Papierfilz-Buche 
in  Siam).  In  Verehrung  der  Naturgegenstände,  wie  bei  Persem  (zu  Herodot's  Zeit)  ent- 
spricht die  Machagistia  (bei  Amm.  H )  den  Ausrufungen  der  Veda  (wie  bei  Chaldftem  u.  s.  w.). 
Philo  stellt  die  Essäer  Ißoioi)  zusammen  mit  den  aoqioi  (der  Hellenen),  die  persischen 
Magier  und  Gjmnosophisten  Indiens.  Auf  die  Matu  genannten  Erdhaufen  (in  Timor) 
wurden  Blfttter  oder  Zweige  geworfen  (von  den  Beisenden  in  den  Bergen),  to  insnre  a  sare 
descent  (s.  Forbes),  wie  hei  (mongolischen)  Obo  (in  Peru  u.  s.  w ). 

13)  In  the  vicinity  of  this  communal  lodge  also  were  performed  mortuary  ceremonies. 
One  jear  after  the  death  of  a  head  chief  or  of  any  of  the  village  war  Chiefs,  of  whom 
there  were  fonr  or  five,  their  bones  were  dug  up  by  a  certain  class  of  ministrants  called 
turkey-buzzard  men  („ramasseurs  d'oa":  Q'sh  h&'t<;bna,  in  Shetimasha),  the  remaining  ftesh 
separated,  the  bones  wrapped  in  a  new  and  checqnered  mat,  and  brongbt  to  that  lodge. 
The  inhamation  of  theae  bones  took  place  just  before  the  beginuing  of  the  Ent-nihk 
worshipping  ceremony  or  dance,  The  people  assemhled  there,  walked  sii  times  around 
a  blazing  fire,  after  which  the  bones  were  placed  into  a  monnd.  The  nidow  and  the 
male  orphans  of  the  deceased  chief  had  to  take  part  in  the  ceremouial  dance  (s.  Gatschet). 
The  eiders  of  the  Community  are  the  Lewe  ni  Nanga  tambu-tambu,  or  Members  of  the 
Sacred  Nanga.  These  are  called  the  Vert,  the  very  old  men  among  them  belng  the  VerS 
matüB  (ripe,  or  old  Vera).  Neit  to  them,  the  men  who  have  attended  at  least  two  Ini- 
tiation ceremonies  are  the  Lewe  ni  Nanga  lewu  Their  designataon  is  the  Tiinilolo,  the 
Seniors  among  them  heing  the  Vunilolö  matiia.  Lastly,  there  are  the  young  men  on  pro- 
bation,  the  Tilavön,  who  are  Lewe  ni  Nanga  sewa,  tbough  it  will  be  seen  that  in  the 
ceremonies  tbey  enter  both  the  other  difision  of  the  Nanga.  Below  these,  and  not  within 
the  Nanga,  are  the  women,  the  uniliated  youths,  and  the  children  (s.  Fison). 

14)  liiV  n^oiRTop«    xai    oimv    xbI    mioaiiyir   xal    nQOnyn'rö']ioy  'ArÜQainoy    Ifyouoi 

»ttliialtta  (die  Valentin! aner).  Zamhor  und  Niang  erschaffen  die  Welt  (auf  Madagascar). 
Auwne  (das  höchste  Wesen)  wohnt  (bei  den  Papua)  über  den  Wolken.  Das  Bild  der 
Gottheit  Doeadilah  findet  sich  über  dem  Hauptsitz  (in  Timor-laut).  Während  im  Patri- 
passianismus  der  unterschiedslose  Einschluss  Christi  in  der  Gottheit  festgehalten  wurde,  ■ 
schlössen  die  Monarchianer  Christus  von  der  Einen  Gottheit  aus,  wie  Theodotos  (bei 
Hippolyt),  communis  homo  erat  (bei  Philaster),  doch  erhielt  Bischof  Natalius  deshalb 
(englische)  Hiebe,  eine  ganze  Nacht  hindurch  (bei  Eusebius).  lüf  xi»'"ör  aviir  riVni  tör 
najtiin,  lehrte  NoStos.  Die  Seelen  der  Fravashi  oder  Reinen  werden  gepriesen  (im  Ya^na), 
und  neben  den  Fravashi  finden  sich  jan  (Lebenskraft;,  akho  (Gewissen),  Seele,  Bewusstsein 
(unter  analogen  Bezeichnungen  hei  Eweer  und  Odschi,  s.  Allg.  Grundz.  d.  E.,  S.  (S,  d.  Fisch., 
S.  6fi)  Die  Heinerobaitlisten  warfen  den  Pharisäern  vor,  den  Gottesnamen  vor  dem  Baden 
auszusprechen.  Die  Königin,  den  von  Batau's  Seelenbaum  abspringenden  Splitter  ver- 
schluckend, gebiert  den  künftigen  König  (Aegypten'a),  und  so  Jeshl  (wiedergeboren).  Nach 
ihrem  religiösen  Tanz  reizten  sich  die  Shetimasha  zum  Erbrechen  (nach  Gatschet),  wie 
livaro  (und  Apalachen),  Die  Sonne  wurde  verehrt  als  Noon-day-Sun  oder  Kut-Näha  (half 
circle)  bei  den  Shetimasha  (s.  Gatschet)  und   ^neka'  (devil)   means   also   witch. 
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'(witeheraft).    The  tfanndering  deril,  in  the  form  of  (rooroola,  cune  down  and  d&nced  on 
the  stage  (im  Solan  NattanoaiTa). 

16)  On  mettait  le  Rahui  ou  le  Tabn  sur  qnelqn'ntt  on  snr  qa«lque  chose  et  cet  homme 
oo  cet  objet  devenait  ausBJtot  sacrö  ponr  tout  autre  but  qne  celui  anquel  il  Ät-ait  destinÄ 
(in  Tahiti).  Une  foule  des  choses  chez  ein  sont  „Boondo",  c'est-a-dire  fätches  (am  Oabtu), 
chaqae  famille  a  une  viande,  qui  est  roondo  pnor  eile,  ai  an  de  sei  membres  venait  en 
manger ,  il  eerait  pnni  de  mort  instantanäe  (b.  Compiegne).  Vom  Essen  oder  Trinken 
werfen  die  Neger  für  den  (bOsen)  Samam  anf  die  Erde  (neben  Jan  Compan  verehrt). 
Tous  les  Malgacbes,  en  gineral,  tiennent  pour  sacrä  (fadinraxanB)  nn  animal  qaelconqne, 
qni  varie  seien  les  familles;  ila  n'adorent  paa  cet  animul,  mais  il  n'en  ntangent  pas,  dans 
la  crainte  de  moiiiir,  parceque  leurs  ancetrea  (razana)  n'eu  ont  Jamals  mangt^,  et  ce  fadj 
se  transmet  de  pere  en  Als  (s.  Cr^maiy),  El-Harim  (Verbielung)  begreift  die  blntsrer- 
wandten  Frauen  des  Mannes  und  die  dem  Ange  des  Fremden  Entzogenen  (bei  den  Arabern). 
Wer  verbotene  Speise  gegessen,  wird  beim  Befragen  nach  dem  Tode  in  den  zum  Paradies 
des  Jenseits  (Bosmanque)  führenden  Fluss  gestünt  (an  der  Gotdküste).  Jede  HandtbieruDg 
hat  ihren  Feiertag,  z.  B.  die  Fischer  den  Dienstag  (a.  Roemer)  in  Akra  (1769).  In  jedem 
negrischen  Flecken  wird  ein  gewisses  Thier  heilig  gehalten,  wie  der  Wolf  in  Ningo  n.  a.  w. 
(b.  RSmer).  Some  dectare  that  it  was  a  buge  pig,  that  rooted  the  earth  up  and  fonned 
the  niountains  and  vallaja  (s  Powell).  Tünder  nennt  man  im  Magyarischen  solche  Per- 
sonen oder  Thlere,  die  in  sichtbarer« Gestalt  vor  uns  erscheinen  nnd  entweder  ihr  ÄntUtt 
rasch  verändern  oder  vor  una  ganz  verschwinden,  dasB  auch  das  sch&rfste  Äuge  sie  nicht 
wahrnehmen  kann  (a.  Hunfalvy).  Am  Dienstag  (dem  Obossnm  heilig)  wurde  (in  Fetu) 
nicht  gefischt  und  am  Sonntag  nicht  geackert  (am  Cabo  Corso).  Das  Schlangen-Ungeheuer 
Koku-barakpa  wohnt  im  Wasser  des  Flusses  und  Aufstmdelu  veranlassend  (am  Calabar). 
The  totem  charactcr  of  the  dove  among  the  Semites  is  confirmed  hy  the  fact,  that  the 
Syrians  wonld  not  eat  it  (s.  Robertson  Smith).  Der  xnxö;  (noyti^öi)  äyyikot  (neben  dem 
xaiöf  vryiio()  wird  (in  Arachoba)  mit  dem  Teafel  identificirt  (s,  B.  Schmidt).  Wer  sich 
nicht  (gleich  den  Magyaren)  am  Dienstag  und  Mittwoch  des  Fleisches  enthalten  wollte, 
wurde  angewiesen,  daa  Land  zu  verlassen  (unter  EOnig  Ladislaua).  Jupiter  Pistor  ver- 
mehrte die  Brote  in  Rom,  beim  Aushungern  durch  die  Gallier  (s.  Ovid).  Wer  einer  Katze 
schadet  oder  sie  umbringt,  dem  steht  grosses  Unglück  bevor  (nach  der  Chemnitzer  Rocken- 
philosophie), und  so  deshalb  verboten  (wie  in  Aegjpten).  In  Ho  ist  es  Busu  (Bann)  Yama 
zu  essen,  vor  der  Zeit  des  Yamsfeates  oder  Whetro  (bei  den  Bweem),  wie  durch  einen 
Fetiachpriester  (durch  den  Tro  besessen)  bestimmt  nnd  unter  Reinigung  der  Stadt  durch 
Katze,  Huhu,  Frosch  u.  s.  w.  Die  Alenteu  stammen  von  dem  Vogel  in  Unalashka,  zu 
welchem  der  Hiesenhund  aus  Kadiak  hinübe  räch  warn  m  (w&hreod  der  Hund,  als  Vorvater 
vom  Himmel  gefallen  ist)  Die  Eariben  essen  kein  Schwein,  um  nicht  kleine  Augen  zu 
bekommen,  und  keine  Schildkröten,  nm  nicht  plump  zu  werden,  wie  dieses  Thier.  Neben 
den  Adaje  oder  Glückstagen  (mit  Adajeprampram,  überaus  glückliche  Tage)  unterscheiden 
die  Fetu  Ungifickatage  oder  Adanm  (s.  Müller).  Die  au  den  eingeschattenen  Tagen  Ge- 
borenen heissen  (in  Mexico)  Namo-qnichtU  (unglücklich),  weil  ohne  (siderischpu)  Schutz- 
geist (im  Lebeu).  Indem  nach  Plato  die  mit  den  Gestirnen  geschaffenen  Seelen  dnrch 
irdische  Leidenschaften  In  die  Wiedergeburten  hiuabgezogen  und,  fragte  Petrarch  (in 
seinen  Sonnetten),  in  welchem  Theil  des  Himmels  Laura  geweilt  haben  möge  (s,  Charle- 
mont).  Die  Seele  der  Eweer  kommt  aus  Nodsie  (als  Dsogbe),  die  der  Haori  von  der 
Terrasse  Autoia  (oben). 

ir>)  Bei  den  Guaraunos  im  Delta  des  Orinoco  (s.  Plassard): 


S.    dijinamo. 

4.  cräcabaga. 

5.  mojn  jabaci         \ 
main  d'un  eöti  j 

6.  mojo  matäna  jisiva. 
main  de  l'autre  cote  u 
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7.    mujo  mat^ft  m&narao. 

id.        id.  detu. 

8'    mojo  matiD&  dij^aamo. 

id.       id.  trois. 

9.    mojo  mkUna  orii;&biig&. 

id.        id.  qoAtre. 

10.  mojo  deco  1  j^^  j^^  ^^^^ 
maJu  dem  j 

11.  mojo  deco  omu  jisics. 
niaiii  deux,  pied  an  (doigte). 

12.  mojo  deco  omu  manimo. 

id.      id.     id.  dem  (doi^). 
18.    mojo  deco  omu  dijiuuDo. 
id.      id.      id.  trois  (doigte) 

14.  mojo  deco  omu  oricabaga. 

id.      id.      id.  qaatre  (doigU). 

15.  mojo  deco  omu  jabaci. 

io.      id.      id.  d'nn  cöt^. 

16.  mojo  deco  omu  matioa  jisaca. 

id.      id.      id.  de  l'autre  cöt£  an  (droigt). 

17.  mojo  deco  oma  rnatina  maii4mo. 

id.      id.      id.        id.      deui  (doigts). 

18.  tnojo  deco  oma  maUbia  dijiuamo. 

iä.      id.      id.      id.      trois  (doigta). 

19.  mojo  deco  omu  matioa  oricabaja. 

id.      id.      id.      id.      quatie  (doigts). 

90.    guarao  jisica  a  mojo  deco  omu  deco. 
^omm«  un  ses  mains  deui  pieds  deos. 

Sl.    ((nu'ao  jisäca  daisana  jiaica, 

id.         id.    d'uu  autre  ud  (bomme). 

40.    guarano  manimo  a  mojo  dico  omu  deco. 
hommes  deui  leurs  mains  deoi  pieds  deux. 
■•  d.  E.  a.  d.  L.  II,  S.  266,) 

17)  Der  Eero  (in  Timor)  consists  ot  a  tall  bamboo  snrmonnted  bj  a  transCied  human 
fignie  at  the  apet  of  a  triangulär  figure,  wbose  remaiuing  anglea  sopport  represeotatioD» 
of  human  heads  (s.  Forbes). 

16)  Talerius  Cordus,  Dudonaeos,  Cluaius,  Fuchs  u.  A.  kSnnen  als  die  wahren  Be- 
gründer des  sjstemati scheu  Mat«rial's  io  der  üolanik  betrachtet  werden,  die  durch  die 
Beschreibung  Torbaadcner  Fonneo  die  Uibediugungen  aller  Eintheilung  derselben  gebem 
(s.  C.  H.  Schultz).  Nachdem  ßrasavola  |f  1Ö5Ö)  gezweifelt  hatte,  dass  in  den  Schriften 
des  Dioskorides  (und  Plinius)  alle  eiistirenden  Pflanzen  enthalten  seien  (wie  auch  Maranta), 
verlangte  Caesalpini  zur  Uebersicht  der  sich  vermehrenden  Pflanzen  die  Eintheilong  in. 
Klassen  (nach  den  Aehnlichkeiteo)  uud  io  Deutschland  erkl&rte  sich  Euricias  Coidua 
(t  1531)  gegen  die  Autorit&t  des  Uioecoiides,  worauf  Eonrad  Geener  auf  Qmnd  seiner 
Eenntniss  von  ost-  und  westindischen  Pflanzen  auf  natürliche  Klassen  und  Gattungen 
hindeutet«  (und  Bauhin  auf  die  Nuth wendigkeit  der  Nomencla(ur).  La  decouvert«  du 
Nouveau- Monde,  vers  tc  fin  du  XV.  siecle,  marque  le  comniencement  d'une  ere  nouvelle 
(in  der  Geschichte  der  Zoologie).  Kien  de  plus  interessant  k  etudier  que  le  correspon- 
dance  ou  analogie  des  principales  esiteccs  animales,  qui  peuplent  l'Ancien  et  le  Nouveau- 
Monde  (9.  Hoefer).  Non  enim  ars  illa  qnae  dividit  genera  in  species  et  speciea  in  genera 
resolvit,  ab  huniHois  mat-binatiooibus  est  facta,  sed  in  natura  rerum  et  auctore  omnium 
artium,  quae  verae  artes  sunt  et  a  sapientibus  Inventa  (bei  Gerbert).  Der  Staat  ist  durch 
die  Natur  der  Menschen  und  der  Dinge  gegeben,  als  eine  in  allem  menschlichen  Walten 
vorhergehende  und  zu  Grunde  liegende  Noih wendigkeit  (s.  Lagson)  aus  organischem 
Wachsthura  {des  Völkergedankens  gleichfalls). 
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19)  Adftnson  verlangt«  fSr  das  n&tQrliche  Kjstem  „tVoaemble  de  tontes  les  partiee  des 
planW.  Treviraaus  sucht  di«  HanptfloreD  nach  dem  Uiminelnstriche  in  Pflamen-ßegionen 
AbiDscbeiden  (füi  die  Vegetation  der  ErdoberflAcheV 

20)  Whewell  unterscheidet  Classiflcatorj  Sciences  (Botany  and  Zoology)  nnd  Organical 
Sciences  Phjsiology  and  comparative  Änatomy).  Anthiopologische  Wiaseiiachaften  heissen 
alle  Tbeoiien,  die  ans  der  Anthropologie  durch  besondere  Beciehnngen  hervorgehen,  wie 
Physiognomik,  Pädagogik,  Oekononük,  Politik  u.  s.  n.  (s.  Krug),  nnd  aas  der  „Lebeni- 
klugheit"  (bei  Kant]  bis  lu  ComplementirbQcher  fOhren  (wie  auch  in  der  jeteigen  Auf- 
hsBungsneise  der  Anthropologie  tat  Ethnologie  bei  der  Qmssweise  der  Natnrstamme  inr 
hoflichen  Berücksichtigung  berechtigt).  Unter  ün wandelbarkeit  der  Principien  (im  jus 
gentium)  sind  die  weiteren  Determinationen  (ab  praecepta  aecnnda)  verftnderlicb  (nach 
Thom.  Aq).  Hinter  dem  Eiotelnen  ist  eine  innere  Gemeineanikeit  aller  Einzelnen  in 
ihrem  nubewussten  und  der  Willkür  unnigAnglichen  Hintergrund  des  UaaeinB,  im  inneren 
Centnun  gleichsam,  das  alle  Äusseren  Terh&ltnisae  nnd  G^enwfrknngen  an  sich  zieht  und 
sich  in  ihnen  bildet  (s.  DelS)  ffir  Auffassung  des  Völkergedankens  (im  Zoon  politikon). 

21)  O'est  daoB  la  Zoologie,  que  l'homme,  qni  ne  a'est  montri  jusqu'ici  que  comme 
^tudiant  les  objets,  dont  il  est  entouri  et  leurs  rapports  mutuels,  en  exercant  anr  eui  son 
indnatrie  pour  les  approprier  k  ses  besoins,  commence  k  devenir  loi-mcnie  un  des  objecta 
de  ses  ätadps,  niais  il  se  Test  eucore  ici  qne  sous  le  rapport  de  son  organiBation,  plus 
parfaite  mala  de  memo  nature  que  celle  des  animaux,  entre  leaqueb  il  est  placä  ä  soa 
Ttag  par  le  zoologiste.  A  mesure  qne  noua  avancerona  dans  l'^chelle  des  connaissancea 
humaines,  il  acquerra  tonjoars  plua  d'importance.  A  peine  dans  la  psjchologie  il  y  aura- 
t-il  encore  une  faible  partie  de  oette  scieiice  sons  acrt  am  animau,  et  bientöt  rhomme 
coneiderä  sous  le  rapport  de  ses  pIns  noblea  attribats  deviendra  l'unique  objet  de  aciences 
qni  nous  resteront  4  parcoorir  (Ampere)-  Tout  race  est  une  r^snltante,  dont  lea  Compoaantea 
sont  d'nne  part  l'espece  elle-meme,  et  d'autre  part  la  aomme  des  actions  modificatricee, 
qui  on  produit  la  deviation  du  tjpe  (s  Qnatrefages).  Die  Thiere  sind  in  viel  geringerem 
Grade,  als  die  Pflanteu,  von  der  mittleren  Wärme  abhfingig,  znmal  Viele  von  ihnen  in  der 
ungünstigsten  Jahresieit  in  w&nnere  ÜiaCricte  sich  znrückziehen  können  (s.  Supan). 

2ä}  It  is  difflcult  t«  apply  the  principle  of  Classification  to  objects,  which  are  not 
separated  by  a  well  marked  boundary  and  which  are  not  snsceptible  of  measorement 
(J,  W.  Lnbbock).  Wie  die  Naturwissenschaft  in  ihren  eintelnen  Specialgebieten  die  Oe- 
sammtheit  des  körperlichen  Sein's  zu  ihrem  Inhalt  und  Untersuchnngsobject  hat,  so  die 
Philosophie  das  Seelisch -Seiende  (a.  H.  Wolffj.  Die  Auflösung  vom  RÜhsel  des  Orga- 
nismus lernilt  in  die  Construction  eines  Naturtriebes,  des  Selbsterhaltnngaprocesses,  nnd 
eines  Bildungstriebes,  dea  Gestaltungsprocesses,  und  in  die  Conatmction  des  Qeseties, 
nach  welchem  beide  mit  einander  verbunden  sind  (a.  Schieiden).  Wenn  ein  Hund  eine 
Viertelmeile  unter  dem  Winde  vor  einem  Hirsche  oder  einem  anderen  Thiere  steht,  und 
er  nimmt  dessen  Gegenwart  wahr,  so  bewirken  die  riechbaren  Theile  irgend  eine  Ver- 
Sndemng  in  seinen  Gernchsnerven  (s.  Darwin),  und  ao  im  Durchdringen  menschlicher 
Persönlichkeit  mit  seelischem  der  Aromana  zum  Arom  (in  somnambulistischer  Sympathie 
des  Od). 

23)  Einen  bestimmt  objectiven  Grad  von  Wichtigkeit  erhallen  die  verschiedenen  Organe 
der  Pflanzen  einzig  und  allein  durch  das  Qeaete  ihrer  Entwickelung  (s.  C  H.  Schultz). 
Die  CombinationeD  der  Grundkr&fte,  deren  Wirkung  die  Gestalten  sind,  bezeichnen  sich 
als  Bildungstrieb  (s.  Schleiden).  Das  Studium  ist  ein  regelm&asigea  Streben  nach  dem 
Ideal  menschlicher  Wissenschaft  (s.  Kronburg).  Der  innere  eigentliche  Zweck  des  wissen- 
schaftlichen ErkeuneDB  ist  noStisch  (s  E.  Kuhn).  In  dem  Gegebenen  dea  Problem  sucht 
die  Mathematik  aus  bestimmter  Zahl  bekannter  GrOasen  die  nubekannten  zu  flxiren.  Auf 
Versuche  und  daraus  gezogene  Folgerungen  muss  Alles  beruhen  (B.  Jung). 

24)  Wachsthum  ist  fortschreitende  Zunahme  aus  Naturproduct«n  durch  Entwickelnng 
Tou  Innen  heraus  und  Aneignung  dessen,  was  ihm  von  Aussen  her  zu  seiner  Erhaltung 
dargeboten  wird  (s.  Kmg).  Leben  ist  das  im  Unbegrenzten  des  Absoluten  begründet« 
Streben  zu  einem  Zweck  das  Einzelne  im  Ganzen  tu  treniien  und  wieder  zu  verbinden 
(Brandis).    Wachsen  der  Pflanzen  im  Allgemeinen  ist  Vermefanug  ihres  Volumens  und 
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ihrer  Hasse  (s.  Schleiden).  Die  Fflanie  lebt  in  einer  foitgeEPtzten  Zengnng  (Link).  Die- 
Zellen  ah  „Elemeotartheile  oder  Elemeutarorgane"  (in  der  PSanzc)  bilden  die  Grundlage 
aller  zDsammeDgReetzten  Organe  (s.  Eunth).  Die  Variationsfähigkeit  ist  eine  Grond' 
bedingung  für  die  grBEsnre  Terbreitusg  einer  Pflanienform  (s.  Snpan).  Das  Leben  besteht 
in  einer  fortgesetzten  Reihe  von  Wirkungen  and  Gegenirbkiingen,  die  zwar  einem  immer- 
wfthrenden  Wechsel  unterworfen  sind,  aber  doch  beständig  auf  gevisse  Endzwecke  hin 

arbeiten  (s.  Roger). 

26)  Würde  das  anatomisch  Begriffene  brachjcephal  und  doliochcephal  zur  ethnolo- 
gischen Eintheilung  mit  verwandt^  so  zerreisse  man  die  Gruppe,  die  zusammengehöre  und. 
Terraische  Het^rogenee  (nach  Welcker).  The  Negroes  and  Kegritoes  inay  ressemble  each 
other,  not  because  they  are  of  the  same  stock,  but  on  acconnt  of  the  faet,  that  tbe  snm 
total  of  their  surroundings  or,  in  other  words,  of  their  environnient,  is  similar  and  produces 
similar  eflects  npon  those  subjected  to  it  (s.  Buchan).    Nach  Bonrgarel  sterben  die  Polj- 

uesier  besondere  an  Tuberkeln  oder  (nach  Brulfert)  an  Bronchial-Catarrben.    La  phtisie 

ne  figure  pas  sur  les  listes  de  maladiea  dressäes  par  les  anciens  vojageurs  {s.  Qnatrefages]. 

Die  Neu-Caledonier  sterben  an  Lungenkratikheit  (seit  der  europ&ischen  Ansiedlnng). 

26)  Quo  profundus  in  qacuuque  naturae  n)>era  penetremus,  eo  luculentius  nobis 
effulgeat  ingens  illa  varietaa  (a.  Sydeohtun)  The  more  wc  study  American  archaeology 
and  ethnology,  the  more  conrinced  do  we  became,  that  as  jet  we  stand  but  on  the  tre- 
shold  of  knowledge,  peering  feebly  into  the  dark  unknown,  whilst  every  coutribution 
whicb  takes  ua  a  step  nearer  to  light  and  truth  must  to  ever  be  hailed  with  pleasure  and 
gratitude  (s.  Backland). 

27)  Die  (vegen  vegetabilischen  Urspmngs)  in  der  Fastenzeit  gegeesene  Baamgans 
(Anas  nificoUis)  wuchs  (in  Irland)  anf  BKamen  (a.  Giratdus)  oder  entsteht  aus  Huscheln, 
die  an  Bäumen  h&ngen  (s.  Moray)  nnd  die  Jakun  beschreiben  die  Vervollkonimonng  des 
Henschen  aua  dem  Affen  (als  .^scendenz).  Durch  den  überbrachten  Samen  gingen  die 
Nachkommen  Mandza's  in  den  clviljsirten  Znatand  über  (bei  den  Buraten)  und  eo  bei 
Auffindung  der  an  Qnetzalcuatl  überbrachten  Kftmerfriichte  der  Ameisen  (wie  in  Guiana). 

28)  Es  handelt  sich  zunlchst  um  die  Erforscbung  des  Gesetzes  der  einzelnen  Pllamen 
oder  der  Pflanzen  an  sich  (besonders  für  die  zusammengesetzten  Pflanzen);  der  Baum, 
so  vie  er  dasteht,  bietet  durchaus  keinen  Angriffspunkt  für  die  Beobachtung  dar  (s.  Wigand)^ 
und  so  für  eine  einfach  raschere  Durchschau  des  leitenden  Gesetzes,  beginut  das  Studium 
mit  den  Crjptogamen  (wie  mit  den  Naturat&mmen  für  den  Völkergedanken')  Les  maitres 
de  l'art  ont  dit:  .des  observations,  qni  durent  moins  de  trepte  ans,  espace  de  temps 
oecessure  pour  l'entiere  revolution  des  sept  pianet*a,  ne  peuvent  etre  exact"  (nach  Nassjr- 
eddin)  für  die  „table  ilkhanienne"  (a.  Reinaud),  wie  Materialanaammlungen  auch  (für  die 
psychologische  Induction). 

2a)  Die  Sprache  iat  das  bildende  Organ  der  Gedanken  (s,  W.  v,  Humboldt).  Es  ist 
dem  Henachen  ebenso  natürlich  zu  reden  ala  zu  denken  (Renan).  Die  Erzeugung  der 
Sprache  geschieht  mit  Nothwendigkeit  fs.  Heyse)  Wie  Gott  die  Welt  durch  Sprechen 
achuf,  ao  schafft  der  Hensch  sie  sprechend  nach  (s.  Delff).  L'Am^rique  est  la  parlie  da 
monde,  oü  se  rencontrent,  h  snrfaces  ögales,  le  plus  grand  nombre  de  laogues  absolament 
et  radicalement  dissemblable  (s  Vinson).  Den  Bezeichnungsmitteln  der  Lautsprache 
kommt  zum  grössten  Tbeil  nicht  von  Natur,  sondern  nur  durch  Gewohnheit  Verst&ndniaa 
in  (s.  Martj).  Wenn  ,bei  dem  Urmenschen  keine  Seelenbewegung  vorging,  ohne  eine 
entsprechende  reflectirte  kCrperliche  Bewegung* ,  so  ergielit  sich  vorab,  ,.dass  jeder  be- 
etjmmlen  besonderen  Seelenbewegung  eine  bestimmte  körperliche  entsprach,  welche- 
physiologisch  und  tSnend  zugleich  waf*  (s.  Steinthal).  Der  Sprachlaut  entspringt  gleich 
der  Geberde  aus  dem  nnwiderstehlichen  Trieb,  der  in  den  Menschen  gelegt  ist,  seine  Vor- 
st«Uangen  mit  Bewegungen  zu  begleiten,  welche  zu  denselben  in  unmittelbarer  Beziehung 
stehen,  und  so  den  sinnlichen  Eindruck,  den  der  wahrgenommene  Gegenstand  hervor- 
bringt, durch  aubjectiv  erzeugte  analoge  Empfindungen  zu  verstärken  (s.  Wundt),  nnd  s* 
die  „sign-language"  (s.  Mallery).  Nach  Sievera  ist  „eine  gedeihliche  Weiterentwickelung 
der  Lauteyatemaük  nur  auf  dem  Wege  der  genauen  Erforschung  und  (^haracterisirung  der 
Einzelnsysteme  oder  Einzelnauadrücke"  mSglich,  so  dass  für  ethnisches  Sammlungsmaterial 
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noch  ein  weites  Forechougafeld  offen  steht,  das  mit  Hülfe  des  Phonographen  sicli  rielleicht 
einstens  bearbeitbar  erweisen  wird,  nach  anthropotogischem  Vorarbeiten  vergleichender 
Physiologie,  um  die  chatact«ristischen  Tjpen  nach  ihrer  Hsnpt«igenachaft  zu  classificiren 
(s.  Haffory). 

30)  L'ätat  primitir  de  notre  raee,  o'est  pas  Ti^tat  sanvage,  c'est  l'^t  de  culture 
(s.  Malan),  und  die  brasilischen  Indianer  zeigen  die  Spuren  des  Herabsinkeus  (nach 
T.  Martins).  Nicht  blos  die  Quelle  aller  Moral,  sondern  auch  die  aller  Einrieb tungen, 
musB  die  Solidarität  werden  (s.  Nordau).  In  seiner  allgemeinen  Weise  ist  der  Staat  ein 
Spiegel  der  Vernunft  des  Univerijums  und  hat  damit  etwas  Gettliches  und  Heiliges  an 
sich  (s.  Lasson),  wenn  in  nationalem  Wachsthum  entfaltet  (des  Volksbewusstsein's). 

31)  „Zwei  einleitende  Torgftnge  giebt  es,  die  wahrhaß  unergründlich  scheinen.  Der 
eine  ist  der  merkwürdige  Vorgang,  durch  welchen  die  Hauptrassen  der  Menschen  gebildet 
wurden;  sie  bestanden  von  früheHler  Zeit  an,  und  mit  Ausnahme  der  Mischraseen  haben 
sich  seitdem  keine  neuen  gebildet.  Dieser  Process  war  in  frühesten  Zeitaltem  auffallend 
thstjg,  während  er  sich  in  spAteren  auffallend  ruhend  verhielt.  Solche  Unterschiede,  wie 
sie  zwischen  der  arischen,  der  turanischen,  der  nigritischei],  der  rothen  und  der  australischen 
Kasse  bestehen,  sind  allesammt  grosser,  als  irgend  welche  jetzt  wirkende  Ursachen  in 
jetzigen  Menschen  hervorbringen  kannten.  Und  daher  besteht  eine  sehr  grosse  Wahr- 
scheinlichkeit für  die  Meinung  (.welche  jetzt  von  grossen  ÄutarifBten  vertreten  wird),  dass 
diese  Unterschiede  entstanden  seien,  ehe  die  Natur,  beaondere  ehe  der  Geist  und  die  An- 
passnngstbfttigkeit  des  Menschen  ihre  jetzige  Beschaffenheit  angenommen  hatten.  Und 
eine  zweite  Eigenschaft,  die  der  Civilisation  vorangegangen  ist,  scheint  wenigstens 
gleichfalls  aus  einem  früheren  Zustand  ererbt  worden  zu  sein,  wenn  die  Entwickelungslebre 
sich  ab  richtig  erweist.  Unmöglich  bleibt  es,  eine  Vorstellung  davon  zu  machen,  dass 
Menschen,  die  in  Allem  den  jetzigen  Menschen  fthnlicb  sind,  eine  Existenz  geführt  haben 
sollten,  ohne  irgendwelche  Fauii lien bände ,  wäre  es  auch  nur  in  loser,  von  der  Mntter 
Seite  verbundenen  Gruppen  und  einer  Spur  von  Zusammenhang  von  Vaters  Seite,  und 
wären  diese  Gruppen  auch  nur  wie  die  Thiere  in  Heexden  unter  einem  mehr  oder  weniger 
bestimmtem  Führer  verbunden.  Man  kami  sich  keine  Vorstellung  davon  machen,  durch 
welchen  Process  der  uns  bekannte  Mensch  diesen  Schritt  in  der  Civilisation  bewerkstelligt 
haben  sollle.  Und  es  ist  ein  grosser  Vortheil  der  Entwickelungslebre,  dass  sie  uns  gestattet, 
diese  Schwierigkeit  in  eine  vorhergegangene  Periode  zu  verlegen,  in  eine  Zeit,  in  welcher 
wahrscheinlich  andere  Instincte  und  Kräfte  als  die  jetzigen  mitgewirkt  haben,  die  wir  uns 
jedoch  mit  keiner  Einbildungskraft  vorstellen  können.  Auf  alle  Fälle  ist  vorauszu- 
setzen, dasa  diese  beiden  Schritt«  in  der  menschlichen  Entwickelung  schon  gemacht  nnd 
diese  beiden  Bedingungen  erfüllt  wurden  sind"  (s.  Sagehut)  Der  Mensch  (wie  ihn  die 
gesicherte  Erfahrung  in  allen  bekannten  Zonen  aufweist)  „lebt  in  der  Familie,  als  Mann 
nnd  Weib  und  Kinder  in  einem  Hauswesen,  wobei  allerdings  die  verschiedensten  Modi- 
ficationen  des  Verhältnisses  vorkommen"  (s.  Lasson).  lu  Peru  unterscheidet  sich  der 
Geruch  des  Eingeborenen,  Weissen  und  Neger,  als  Posco,  Pezcuna  und  Uralo  (nach 
Humboldt).  Nach  Empedukies  war  das  Menschengeschlecht  aus  rohen  An^gen  hetror- 
gegangen  (in  Ascendenz,  statt  vom  Urmenschen  zu  descendireu).  Der  Mensch  erschien 
auF  der  Erde  im  Zustand  der  Civilisation,  „adult  de  corps  et  d'esprit'  (s.  Euseb.  de  Salles). 
Die  Lemnria  Sclaler's  ist  ein  , anthropologisches  Bedürfniss-  (nach  Peschel).  Ans  primitiver 
Mutterlauge  schweifender  Horden  crystallistTt  das  Oullurvolk  hervor,  mit  Idealschöpfnugen 
ethischer  Gesittung.  Calhoun  basirte  die  Vertbeidigung  der  Sklaverei  (in  diplomatischen 
Verhandinngen  der  Union)  auf  die  Rassenverschiedenheit  zwischen  Weissen  nnd  Schwanen. 
Nach  La  I'ejrere  stammten  nur  die  Juden  von  Adam,  die  übrigen  Völker  von  Prae- 
Adamiten  (1655).  Der  Sieg  der  Völker  über  die  äussere  Natur  ist  der  Sieg  des  Geistes 
über  das  Materielle  (s.  Schouw),  Ortiz  Bischof  von  Kt>  Martha)  hielt  die  Indianer  als 
untergeordnete  Menschen  (dem  Vieh  näher  stehend),  der  Ueligion  nicht  für  fähig  (in 
seinem  Bericht  nach  Madrid)  nnd  auch  später  blieben  die  Eingeborenen  Peru's  von  der 
Inquisition  ausgenommen  (wie  lange  der  Sacramente  nicht  würdig). 

32)  Der  Raum  verschwindet  in  der  Unendlichkeit,  und  von  dem  so  hergestellten  Nichts 
(eines  reinen  Raumes  so  tn  sagen)  vermögen  sich  subjective  Umgrenzungen  nach  Haass 
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nnd  Zfthl  hinausKnieichn^n,  iu  deren  Umschreibuni;  dann  eine  RsDinerffiUung  sich  ab- 
schliesst,  bei  Zutritt  materieller  Schranken,  und  solcher  Anffasanngen,  die  dem  KSrper- 
lichen  dee  Menschen  (im  Tastgefühl  vorriegend,  doch  anch  in  Empfindung  von  GaaarMn 
dnrch  die  Lunge  t.  B.)  merkbar  bleiben.  Was  als  Schwere  bezeichnet  wird,  waltet  überall 
hindurch  (für  jedes  Partikelchen  der  Materie,  als  davon  abhfingig).  wobei  die  gressere 
Masse  vorwiegend  überwiegt,  mit  tellurischem  Mittelpunkt  in  dem  der  Erde.  Das  <laneben 
in  der  Bewegung  ManifesÜrte,  —  periodisch  vorübergehend  im  Planetarischen,  wogegen 
siderisch  dauernd  constant  (bis  auf  soweit  minimal  auslaufende  Störungen),  —  schliesst 
sich  an  das  aus  dem  Physischen  des  Menschen  veiter  Entwickelte  im  Psjchischen  an, 
mit  dem  Gedanken,  der  in  Bewegung  lebt  (und  abhängig  davon  in  allen  Theilen  gleich- 
f^ls),  in  unabgreDzbares  Jenseits  auslaufend,  für  dessen  geistige  Bemeisterung  in  der 
Ewigkeit,  die  Rechnung  im  Bewusstwerden  der  Zeit  (geschichtlicher  Art  für  die  Qesell- 
Echaftswesenheit)  einen  Anhalt  zu  suchen  hBtte  (im  infinitesimalen  Cslcul  naturwissen- 
schaftlicher Psfcholopie). 

33)  Anthropologj  is  the  application  of  the  instrumentalities  aud  methods  of  natural 
history  to  the  stad;  of  man.  The  anthropologist,  in  this  sense,  is  not  a  dilettante  phi- 
losopher, who  inquires  about  old  things  because  they  are  old,  or  into  curious  things 
while  thej  are  curious,  omitting  all  the  great  movements  and  heeds  of  society,  and  oyer- 
loading  the  baggage-train  ot  progress  with  tnunpery  picked  np  along  the  march.  The 
practical  spirit  of  our  «ge  demands  that  he  ask  what  truth,  or  good,  or  beaiitj  comes 
from  such  investigations,  and  how  he  can  make  them  subservient  to  human  weal  (Otw 
T.  Mason).  und  erst,  wenn  Wurzel  geschlagen  ist  in  practischen  Interessen,  beginnt  eine 
Wissenschaft  fortschrittlich  zn  keimen,  wie  die  Kthnologie,  seit  in  den  Colonialstaaten 
in  den  von  ihr  gewahrten  Vortheilen  erkannt  (im  genaueren  Studium  der  Eingeborenen). 

34)  Die  Uakoba  fragten  den  Missionar  Mackenzie  (1881),  ob  europSische  Wissenschaft 
erklären  könne,  warum  die  Ochsen,  aber  nicht  die  Büffel,  die  Pferde,  aber  nicht  die  Zebra 
von  der  Taetse  gebissen  würden  (und  das  hätte  sich  aus  der  Lehre  von  den  geographischen 
Provinzen  7.u  ergeben,  für  die  in  der  Umgebung  adoptirte  Form  des  Typus  einerseits,  und 
die  andere,  als,  weil  aus  der  Fremde,  noch  nicht  vBIlig  acciimatisirte)  Die  Basilika  (unter 
den  Bamangwato]  have  chosen  this  position  for  defence  against  theij  enemies  (within  the 
hahitat  of  the  Tsefse).  Nach  Massudi  konnten  keine  Pferde  im  Lande  der  Zend  leben, 
die  zu  Fuss  oder  auf  Ochsen  kämpften  (s.  Abulfeda).  An  der  Küste  von  Rio  Taririe 
(Tiliri)  bis  zur  Escudo  de  Veragua  wurden  zahme  Tapire  (Dantaa)  aufgezogen  (nach 
Geballos). 

35)  Die  Mittel  des  Lebens  sind  nicht  Überall  dieselben,  daher  wechselt  auch  die 
Thierwelt  mit  denselben  (s.  Schmarda).  Das  wichtigste  Moment  für  die  Verbreitung  der 
Pflanzen  bilden  die  klimatischen  Verhaltnisse  und  imter  diesen  wieder  die  Temperatur, 
wie  sie  durch  die  Stellung  der  Erde  zur  Sonne  bedingt  ist  (s.  Seubert).  Gewiss  konnte 
der  Mensch  nur  dann  und  da  in  der  Natur  erscheinen,  wo  dieselbe  bereits  zu  einer  ge- 
wissen Reife  gediehen  war,  aber  auch  nur  da,  wo  der  Character  der  Natur  des  Ortes  ein 
dem  Wesen  des  Menschen  homogener,  ein  ihm  sympathisch  entgegenkonmi ender  war 
(s.  Delff)  Seit  der  Mensch,  statt  der  Kraft  des  I,Bwen,  die  Klugheit  des  Fuchses  sich 
erbeten,  beherrscht  er  durch  Erfindung  von  Pfeil  und  Bogen  (und  Lenkung  des  Pferdes) 
die  Thiere  (bei  den  Zamaiten\  wie  er  bei  den  Kasja  für  solchen  Zweck  Pfeil  und  Bogen 
von  der  Gottheit  empfängt  (und  psychische  Schöpfungen  vorhergehen  in  Hawaii).  Die 
Psychopathien  (in  der  Pathologie)  .sind  vorzüglich  Geistes-  und  Bewegungs-,  also  Him- 
und  Rückenmarkskrankheiten,  welche  aus  der  Quelle  der  überspannten  religiösen  Geföhle 
entspringen'  (s.  Hecker).  Im  .Mythos-"  (s.  Forchhammer)  s]>richt  ,Darstellung  der  phy- 
sischen Metamorphosen  als  Erzählung  einer  scheinbaren  Geschichte"  (als  sermo  niythicns). 
Die  Volkssage  .will  mit  keuscher  Hand  gelesen  und  gebrochen  seiu"  (s  Grimm),  und  so 
gilt  Vorsicht  gegen  leitende  Fragen  (in  Anleitung  zu  ethnologischen  Beobachtungen). 

86)  Beim  Heraufwinden  des  Ankers,  aus  deui  das  Eisenwerk  der  Kirchenthfir  (in 
England)  verfertigt  wurde,  verschied  der  von  den  Luftschiffem  Herabgekletterte  (s. 
Oerrasins). 


37)  Ällg.  Gesch.  d.  EIhn.,  S.  9  u.  flg. 
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98)  „The  BudiineD  of  Ute  Cape  Colony  asd  the  sonthern  part  of  Becliusna-land  are  a 
degree  lighter  in  eolonr  tban  those  of  their  own  tribe  Imng  farther  north.  In  the  aame 
waj  the  Bouthern  fcribea  of  Bechuanaa^  —  the  Batlaping,  fiatlvare,  and  othera,  —  are 
lighter  in  colour  and  ahorter  in  statnre  than  thos«  living  in  the  northern  part  of  the  same 
country,  such  as  the  Bamangwat«.  The  country  of  the  Batlapiug  ie  more  arid  and  devoid 
of  moisture  than  is  the  country  of  the  BamangTrato.  Then  the  Bamangwato  reaide  in  a 
less  humid  country  than  that  of  the  Bamapeln  tu  the  north-east  or  the  Mokoba  and  Ha- 
shubea  on  the  north-west.  The  last^mentioned  trihes  are  all  darker  than  the  Bamangwato. 
The  Bamangwato  thamselvea  separated  abont  one  hundred  jears  ago,  a  portion  of  the 
tribe  settling  at  the  Lake  Ngami,  nhitst  the  remainder  took  up  their  abnde  on  the  ränge 
of  mountains  on  which  their  preaent  fown  of  Shoshong  is  placed.  It  Ib  my  opinion,  after 
hKnag  Tisited  Üie  Uke,  that  of  twentj  or  Öiirty  Bamangwato  from  ^jhoshong  were  drawn 
at  random  and  alnngaide  the  same  number  of  Batowana  or  Bamangwato  from  the  lake, 
a  sfranger  would  be  able  to  diatinguiah  the  latter  bj  the  grester  darkness  of  their  com- 
pleiion.  Thua  it  would  aeem  that  the  further  jou  recede  froni  heat  and  moistore  in 
Southern  AIHca,  the  lighter  ie  the  compleiion,  the  more  sranty  the  hair,  antil  you  come 
to  the  light^coloured  Hott«ntot  and  Buahman  of  the  Cape  Colony,  the  acattered  „rtots"  of 
woolly  hair  on  whoae  head  suggest  that  if  the  process  had  only  gone  a  little  farther,  wo 
should  have  found  men  without  any  hair  on  theb  heade  at  all" ,  wahrend  in  den  kalten 
PolBrlftndem  wieder  Behaamng  hervortritt  in  den  Ainos,  neben  dem  glatt  dnrch  Fett- 
URihüllong  geBchflfciten  Eskimo.  Ein  Pferd,  das  in  Tranavaal  die  „Gall-ziekte"  übersteht, 
iat  acclimatiBirt  (als  ^salted  horse"),  und  so  hat  der  Eiiropfter  in  den  Tropen  die  Probe 
der  kritischen  Fieberkrankheiten  tu  bestehen  (für  Herstellung  eines  Modus  vivendi).  ' 
Lentin  datirt  vom  Jahre  1756  den  Uebergang  der  atheniscb-entiündlichen  Constitution  in 
den  astheniach- fauligen,  und  die  Bfisartigkeit  der  epidemischen  Erkrankungen  in 
dieser  Periode  war  (nach  Stoll)  besonders  durch  den  gaatrisch-biliösen  Character  bedingt 
(9.  Haeser),  in  Nomenclaturen,  die  unter  der  Veränderung  metheorologischer  und  physio- 
lopacher  Theorien  sich  auch  bei  der  Vervollkommnung  mikroskopischer  Instrumente 
an  den  geschärften  Einblick  miniijiatgter  Lebensthfttigkeit  (thierischer  und  pflanzlicher 
Natur)  anznschliessen  hatten  (für  etwaig  wandelnde  Charactere  geographischer  Provinr). 
The  natiTes  of  the  tree-bearing  conntriea  have  large  füll  eyes,  the  eyclids  and  eyebrows 
being  naually  not  wrinkled  or  compressed;  the  more  arid  the  country  the  smaller  the 
eyes  of  the  inhabitanta,  and  the  more  compressed  and  .puckered"  the  part»  Burrounding 
the  eye.  For  instancp,  the  Makoba  on  the  Zonga  river  have  naually  large  mild  eyea, 
which  are  almost  equalied  by  those  of  the  Makalaka.  Coming  southward  to  the  drier 
district  of  Shoshong,  we  find  the  eyea  of  tbe  Bamangwato  a  degree  smaller.  In  the  still 
more  arid  district  of  Kuruman,  the  Batlapiug  have  smaller  eyes  still :  and  if  we  go  farther 
south  into  districts  completely  treelesa,  we  find  among  the  Korannas,  Hottentots,  and 
Buehmen,  the  smalleat  eyes  in  the  country  (s.  Mackenzie).  The  Olo  ngadju  (Dyak)  in  Ba- 
kumpai  sind  in  90  Jahren  (läTG)  beim  üebertritt.  lum  Islam  (sowie  Aufnahme  von  Ele- 
menten ans  Bandjer  und  dem  Bstlichen  Theile  Bomeo's)  so  sehr  zu  Ulo  Salam  oder  Drang 
Malaya  geworden,  dasa  ein  Reisender  sie  nicht  mehr  als  Dayaken  des  Valopetak-Rtammes 
ansehen  würde  (s.  Hennemann),  und  bei  den  YoUblutraGsen  der  Culturv51ker  handelt  es 
sich  um  die  Wahlverwandtschaften  für  geschichtliche  Bedeutung  (s.  B.  i.  d.  H.,  S.  58). 
Im  Ahd.  gilt  das  Adj.  Uiutisk  noch  nicht  als  Name  des  Volke,  aber  im  Altn.  kommt 
Pr)Aakr  deutsch  vor,  im  Ags.  bedeutet  Peodiec,  gens,  populus  im  Engl.,  Dutch  einen  Hol- 
länder, im  Mhd.  iat  der  Uiulsche,  Tiutache  selten  (s.  Grimm).  Zevf  oiurq(i  igtioi  (be; 
Aeschyl.).  Na  Guiana  ingleza  naö  proapera  o  gado  lanigero  ali  importado.  a  lä  cäe-lhe 
e  «  aubstitnida  por  pello  grosseiro  (o  mesmo  succuede  ia  avelhas  da  Europa  em  algunas  das 
.Antillas  e  em  Serra  Leda).  Ala  der  Prophet  ünxele  (bei  den  Eaffir)  vom  Himmel  gefallen 
galt,  Ueas  Unhlambe  seiner  Herbinft  nachforschen,  bei  noch  lebender  Mutter,  wahrend 
der  Vater  nicht  aufzufinden  war  (weil  fortgesogen).  Der  Gebrauch,  den  Namens  der  Ver- 
atorbenen nicht  XU  nennen  (auf  den  Nicobaren)  .not  only  adds  an  element  of  instability,  to 
iMiguage,  but  destroys  the  continuity  of  political  life  and  tenders  tbe  recoid  of  past  events 
jirecarioui  and  Tague,  if  not  impoasibte  (a.  HoepatorfT). 
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39)  ADsbilduDg  und  Verbreitung  der  Vegetationafonnationeii  wird  grßsetoBtheils  dnrch 
das  gegenwirtige  Klima  bedingt  {bei  Griaebach),  Als  die  Hauptfactoren  des  Klima'a 
ergeben  sich  Wanne  und  Niederschlag,  indirect  auch  die  Wiade  und  die  orographischen 
Verhältnisse,  und  aus  dem  Zasammenspiel  dieser  vier  Factoren  lassen  sich  (in  der  phf- 
Biseheii  Geographie)  nach  dem  TOiberrechendeo  Wittenmgstjpus  Klima- Provinzen  auf- 
stellen (8  Supan).  Je  mehr  das  Pflanzenreich  in  gewissen  Gewfichseu  die  StofTe  indivi- 
dualisirt  nnd  mit  einem  eigenthümlich  chemischen  Character  ausrüstet,  um  so  fugUcher 
kQnnen  diese  gleichsam  als  Herolde  einer  besonderen  physikalischen  Beschaffenheit  des 
BodeuB  und  einer  bestimmteD  Uodification  des  Klima  betrachtet  werden  (s.  Martens)  und  so 
„heEeichnen  in  Ostindien  der  Pfefferstrauch,  der  Muskatnuss-,  der  Campher-  und  Zimmt- 
baum.  in  dem  australischen  Archipel  der  Brotfruchtbaum,  auf  der  Pfeffsrküste  von  Ouioea 
die  dort  cultivirte  Art  der  Cardamone  u.  s.  w  eine  gewisse  Gemeinschaft  klimatischer  und 
örtlicher  Verhältnisse"  (wie  der  Pechurimbaum  am  Rio  Negro,  der  Nelkenzinimt  am 
Singu  u.  3.  w ).  Prima  6  tutte  t'individuo  che  gencra,  poi  e  un  organo  dell'  individuo 
poi  due  organi  en  uno  stessa  individuo,  pni  dae  organi  in  individui  separati  (s.  Mantegazia). 
Neben  Gott  steht  {bei  I'hilo)  i  änoioc  vitj  (aus  der  das  Böse  stammt). 

40)  Wenn  die  Erinnerung  zurückgekehrt  auf  fern  entschwundene  Jahre,  zn  jenen 
Zeiten,  wo  mancher  Ingrimm  und  Zorn  zu  verbeissen  war,  wo  der  Deutsche,  kraftvertrauend 
zwar,  doch  schweigend  über  die  Erde  dahinzuwandem  hatte,  wo  ihm,  der  das  Vaterland 
im  Herzen  trug,  die  Fremde  doppelt  fremd  erschien,  weil  als  Fremder  empfangen,  —  und 
wenn  ans  solcher  Vergangenheit  her  der  Blick  sich  öffnet  der  Zukunft,  wie  schwillt  es 
jubelnd  dann  enipor^  wenn  aus  des  Globus'  entlegensten  Theileo  die  Namen  entgegen- 
Bchallen,  die  ihm  selbst  die  heiligsten  und  theuersten  sind,  die  Manien  derer,  die  ihm  sein 
deutsches  Vaterland  geschaffen,  in  Macht  nnd  Herrlichkeit,  wie  lange  ersehnt  war.  Und 
jetzt,  mit  neuer  Wendung  der  Zeit,  beginnt  der  Widerschein  sich  zu  spiegeln  bereits  in 
den  Continenten  ringsum,  wo  der  Adlerblick  dessen,  der  so  manche  Phase  deutscher 
Geschichte  vorausgeschaut  hat,  das  in  der  jetzt  bevorstehenden  praetisch  Verwerihbare 
rasch  erkannt  haben  wird,  um  dann  die  massgebenden  Satze  künftiger  Colonialpulitik  anf 
dem  Boden  der  Thataachen  zu  begründen  rtyoiro,  j-tco'ro  (.innerhalb  natürgemfiss  vor- 
geschriebener Schranken). 

41)  Kreuzbefruchtung  bis  zur  vollstSndigen  Anaschliessung  der  Selbstbefruchtung  ist 
Kegel  bei  den  Orchideen  (wo  die  Natur  ..mittlieilt,  nnd  zwar  in  der  emphatischaten  Weise, 
daas  sie  Selbstbefruchtung  perhorrescirl-*).  Wenn  Blüthen  kreuzbefruchtet  werden,  erhalten 
sie  meist  Pollen  von  vier  verschiedenen  Pflanzen  und  nicht  solche  von  einer  anderen 
Blüthe  an  der  nftmlichen  Pflanze,  indem  eine  Kreuzung  der  letzten  Art  wenig  oder  keinen 
Nutzen  hat  (s  Darwin).  Nur  im  anorganischen  Stein  haben  wir  ein  in  Süsserer  Form 
umschriebenes  Individuum  (an  den  Neigungswinkeln  der  Crystall- Achsen  gesetzlich  de- 
finirbar).  Der  Mensch  legt  gleichsam  aus  seinem  Leib  das  heraus,  was  er  als  Functionen 
an  seinen  eigenen  Organen  wahrnimmt  (s.  Kapp)  in  dem  Werkzeug  (als  Organprojection). 
Vom  gättlichen  Thun  hat  der  Mensch  Wissen  Ji'fii,  vom  menschlichen  dagegen  aatpüt 
(bei  Thncyd).  Die  Indianer  (in  Venezuela:  .are  rapidlj  disappearing  from  the  con- 
tinent,  —  root  and  brauch"  (s.  Spence).  The  idea  of  territorial  sovereignty  was  introduced 
into  international  law  b;  feudalism  (h.  Lawrence),  üt  lfiipiito(  pif  näoir  ilyfgäaois 
»o'jiij  (bei  Eurpid.),  i(  olig^^itiorov  Uyiim,  oii  noyiiQOi  oi  äyagmittti  (bei  Jambl}  Die 
Australier  (am  Darling)  are  most  ktnd  and  gentle,  and  of  quite  average  intelligence  and 
morality  (s.  Bonney).  ig  yl<:,aii  öfiiüfiox-  i?  ii  Voi"  "»■'"A'Diof,  in  den  Worten  Hippolyt's 
(bei  Euripides)  und  sonütige  Mental-Reservalion  (jesuitisch  oder  talnmdisch).  Die  Pythi» 
Perialla  wurde  durch  Conon  für  Eleouieues  bestochen,  gegen  Demaratus  (le  Desir^,  gleich 
französischem  König),  am  „verai"  (s.  Cicero)  oractilnm  des  Erdnabels  (AgOoiUx^f),  äilriv- 
ifotuToy  lüy  Ttäviuv  (s.  Strabo).  Kileke  is  spuken  on  the  Congo  to  within  a  shott 
distance  from  Bulobo  (s.  Johuston).  Der  Handel  einer  grossen  Compagoie  mit  dem  freien 
Privathaadel  verglichen,  wird  fast  unvermeidlich  ein  schlaffer  nnd  kostspieliger  sein 
(8.  Boscher),  Die  Nachkommen  des  Perseus  (durch  Actisius  mit  dem  dan&idiscben  KOnigs- 
gescbtecht  verknüpft  nach  ithiopischen  Wanderfahrten)  traten  vor  den  Pelopiden  zurück 
(s.  Thncyd.),  als  Atreus  in  Mycenä  zum  Nachfolger  des  Eurystheus  gewfthlt  wurde  (bis 


dbjGoogle 


«nf  die  Rächer  des  ron  Peiseus  sUmmenden  HeraUee).  Genus  dictnm  pntatur  s  terrae 
Graeco  vocabnlo,  qaam  y'ji'  dicunt  (s.  Festus)  beim  UervomachseD  der  (gezeugten) 
Menschen  (aus  Erde).  Treten  in  den  oafoit  die  yöfi'M"  '>der  die  äfiiaia  oder  die  9f^iT«, 
BO  irird  das,  nas  für  Menschen  divino  oder  hamano  jure  Rechtens  ist  unterschieden,  dj& 
hgri  sind  immer  das,  was  den  Göttern  rechtlich  zugehört  oder  zusteht  (s.  N&gelsbach). 
Boobie  (aut  Fernando  Fo)  significa  hombre  (s  Navarro).  Die  Zauberer  heisscn  Piiii  oder 
Pei(-men)  trom  the  Caribi  wurd  ,Puiai" ,  wbich  denotes  their  professiun.  The  Acftwolos 
call  it  „piatsan',  from  the  same  ruot,  the  Arawaks  „Semecihi''  and  the  Waraus  „wisidaa" 
(s.  Brett).  Die  Melanesier  tauen  Chaviba  siriboca  (statt  Chavica  betle  der  Malajen).  Die 
Stftmme  des  Chaco  heissen  Wajgnni  oder  Gaycuru,  als  Ranhheit  (oder  Rohheit),  wie  Bar- 
baren (Chichimeken  der  Nabnatl)  oder  (hebr.)  Ger  (fremder),  gleich  Israel  im  Tenipeldienst 
(gegenüber  den  Leviten). 

4S)  Wenn  auf  chemisch  zusammen  geordnete  Wahlverwandtschaft  (in  mechanisch- 
materieller  Verbindung  der  Elemente)  physikalische  Krftfte  einwirken,  wie  z.  B.  das  Licht 
für  Farbenveränderung  (in  Arg.  nitr.,  Brom-  und  Chrom -Präparate  oder  sonst),  tritt  ein« 
innerliche  Verschiebung  der  Atome  ein,  auf  jedesmaligen  Reiz  erfolgend  und  mit  dem- 
selben sistirend,  obwohl  nun  hier,  bei  periodisch  successiv  wiederholtem  Einfall  solcher 
Reize  eine  periodisch  entsprechend  geregelte  Verftnderungsbewegung  setzbar  w&re,  um 
einen  dynamisch  gewissermassen  hergestellten  Mittelpunkt  kreisend.  Beim  Aufwerfen 
leichtester  Staubtbeilchen  in  gasartiges  Medium  der  Luft,  mflgen  diese  zeitweis  um  ihren 
selhst«t&ndigen  Mittelpunkt  wirbeln,  unabhängig  gleichsam  so  lange  von  dem  speciellen 
Fall  der  Gravitation  in  der  Schwere,  als  tellurisch  für  das  Üentrum  grSsster  Masse  in  dem 
der  Erde  geltend.  So  etwa  würde  organisch  der  unabhängig  selbstst&ndig  hergestellte 
Mittelpunkt  eigener  Dynamik  sich  darstellen,  bei  den  Pflanzen  im  Aufwachsen  (der  Schwere 
entgegen)  nach  oben,  und  beim  Thier  in  freier  Fortbewegung  nach  allen  Richtungen  des 
Raumes  hin.  Aehnlich  vermag  sich  der  Organismus  ans  eigenartig  innerer  Kraft  selbst- 
thätig  zu  reguliren,  wie  z.  B.  zu  Wechsels  weisem  Ausgleich  der  Organe  in  sog.  Natur- 
heilkraft  (beim  Widerspiel  zwischen  Schweiss  nnd  Kierenabsonderung  u.  s.  w.)  kund  ge- 
geben, nod  unbeschränkter  noch  von  äusseren  Bedingungen  waltet  dann  das  Psychische 
fort  (bis  mm  geschichtlichen  Weiteiwirken  im  Leben  4^s  Menschengeschlechtes  unter  dem 
Völkergedanken  des  GeseUschaftswesens). 

4Sj  Die  Ursache  seuchenartig  wandernder  Krankheiten  (im  Miasma)  gilt  ,für  einen 
chemisch  differenten  und  isoUrbaren  Bestandtheil  der  Atmosphäre"  (bei  Heule).  Au  rooment 
d'etplosion  d'un  corpuscule  heurtä  par  le  noyau  com£taire,  la  foule  des  corpuscules  envir- 
ronnante  s'elancent  dans  toutes  les  directions  et  donnent  naissanc  tk  uoe  sMe  entiere 
d'ondes  qui  se  propagent  dans  le  aeul  (hei  Schwedoff),  „d'ondes  cosmiqnes"  (bei  Bte- 
dichin). 

44)  Dne  seule  espece  peut-ctre  possede  des  attribnts  phjsiques  assez  nettement  d^finis 
ponr  qui  soit  facile  de  ne  pas  s'y  tromper,  c'est  l'espece  Bacterium  termo  ou  hacteridie 
du  charbon;  quant  aux  antres  Microhes,  c'est  surtout  par  les  effets  diff^rents  qu'ils  pro- 
duisent  sur  t'^onomie  vivante,  qn'il  est  vraiment  bien  possible  de  les  distinguer  les  uns 
des  sntres  (s.  d'Ardenne). 

46)  Indem  die  Biene  (bei  der  Befruchtung)  „ihre  Runde  macht  und  frischen  Honig 
aufspeichert,  befruchtet  sie  fortwährend  neue  Blftthen  und  erhält  so  die  herbstliche 
Spiranthes-Art,  welche  ihrerseits  Honig  für  künftige  Bienen -Generationen  bereitet" 
(a.  Darwin),  und  auch  fSr  ein  wieder  gänzlich  verschiedenes  Reich  (beim  Verbrauch  durch 
die  Menschen). 
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Aaf  den  „Zuidweeter- Eilanden"  gilt  die  Insel  Loewang,  die  mindestens 
drei  Mal  von  jedem  Priester,  während  seiner  Lebenszeit,  besucht  sein  mues,  als 
Ursprung  des  Gottesdienstes.  Neben  Matsoena  Makerissie  Makelavene,  als  grossen 
Oott, ')  werden  die  Gdtter  Opiaire  worwasse  (als  heller)  und  Opiaire  mimetteme 
(als  dunkler)  verehrt,  und  dann  (in  Dörfern,  Häusern,  Gärten,  Böten)  die  jedes- 
maligen Schutzgeister  oder  Ornoesa  (während  die  Swangie  gefürchtet  werden). 
Beim  Tode  geht  die  verfeinert  umgewandelte  Seele,  als  Make  takke  Matti  (das 
nicht  Sterbende)  nach  einem  liebücheu  Platz,  wenn  guter  Disposition,  sonst  da- 
gegen bis  Noesese  rewiali  (zimi  Rande  der  Erde),  wo  übermenschliche  Arbeiten 
auferlegt  werden  (oder  del-  Schuldige  selbst  in  Oel  gekocht  werden  mag).  Wenn 
nach  Angaben  des  ans  den  Mama  (Adligen)  gewählten  Arriessere  (Oberpriester) 
Gott  Opiaire  (mimettenie)  sein  Opfer  verlangt,  werden  auf  Weiter  die  geschnellten 
Menschenköpfe  (auf  den  anderen  Inseln  Oocosnüsse)  dargebracht  (mit  dem  Blut 
der  Opferthiere  besprengt). 

Auf  Babber,  Sermath  (Sermaltie)  und  Letii,  sowie  Wetter,  Roma  und  Damma 
(unter  den  südwestlichen  Inseln)  werden  neben  dem  höchsten  Gott  (Matsoena  make- 
rissi  makelavene  oder  der  grössere  Gott)  die  Götter  Opiaire  worwasse  (der 
Weissen)  und  Opiaine  mimetteme  (der  Schwarzen)  verehrt,  indem  man  statt  Menschen- 
köpfe Gocosnüsse  opfert.  Ausserdem  besitzt')  Jeder  seinen  (hockenden)  Schirm- 
goft')  oder  Ornoesa  (zum  Privatgeb rauch).  Die  guten  Seelen  gehen  (im  verfeinerten 
Zustande)  nach  dem  Ort  ungestörten  Glückes,  die  bösen  (zur  Arbeit)  nach  Noerese 
lewiale,  und  ehe  darüber  von  Opiaire  mimetteme  entschieden  ist,  ersucht  der 
Priester  (Ariessere)  die  Seele  sich  in  das  Davine  genannte  Bild  iiiederzulasseD 
[wie  in  Aegypten  und  Neu-Irland].  Wegen  der  Feuerlöscbung')  heisst  die  Bestattung 
Hawene-o-waai  (das  Feuer  ausblasen). 

Bei  einem  Todesfall  (auf  Wetter)  wird  für  drei  Tage  oder  Nächte  in  der 
Hütte  kein  Feuer  gebratmt  (während  der  Feuer-Erlöschung  oder  Hawene-o-wa^ 
am  TodlenfesI),  damit  die  umherirrende  Seele  nicht  etwa  hineingeraihe  und  sich 
verletze.  Dann  wird  sie  vom  Priester  ersueht,  sich  (bis  zu  Oplaire's  finalen 
Urtheilsspruch)  in  dem  Davine  genannten  Bilde ')  niederzulassen ,  das  auf  den 
Opferplalz  (oder  Wanotne)  gestellt  ist  Der  hockenden  Leiche  werden,  bei  dem 
Einlegen  von  Esswaaren  in's  Grab,  Botschaften  für  das  Jenseits  in's  Ohr  geflüstert 
[während  die  Gallier  Briefe  mitgaben].  Dass  dagegen  mit  dem  Tode  Alles  vorbei 
sei,  meint  die  Seele  der  Matte  die  er  malo  (Todt  ist  verloren*)). 

Auf  Wetlang  (Wetter)  wurde  der  Runiusse  (Erdbeben)  genannten  Schlange 
(in  einem  Fels  wohnend)  geopfert  (s.  Barchewitz),  als  früherem  „König  auf  Malaye", 
der  mit  seinen  Untertbauen  in  Schlangen  verwandelt  wurde  (unter  Erschütterung 
des  Hauses  mit  Urungatte,  von  hinter  einem  Vorhang  her  redend),  In  Saparoea 
erhalten  das  Stammelieni-Paar  (Rian  und  seine  Gemahlin),  auf  Goldstühlen  sitzend, 
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in  der  Dracbeo Verwandlung,  Opfer  wie  Erechtheus  u.  s.  w.     Auf  Kisser  wird  Lnli 
(dem  Schöpfer  der  Insel)  ein  Jahreafest  gefeiert  (e.  Bfir). 

Beim  Jshresfest  auf  Wetter  werden  CocosnfisBe  statt  Menschenköpfe  dar-  i 
gebracht  [wie  Numa  Kohlköpfe  substitoirte].  —  A-uf  Wetter  werden  die  (knöpfe- 
BchneUenden)  Bewohner  aus  den  Alfuren  der  umliegenden  Inseln  als  Hindoes  be- 
seiebnet  (s.  Boscher).  —  Nachdem  der  Bräutigam  ein  Fe^t  für  den  Schutzgott 
seines  Stammes  nnd  den  der  Braut  eingerichtet  hat,  wird  die  Ehe  (unter  Opfer- 
gaben an  die  Ahnenseelen  abgeschlossen  (auf  Wetter).  Das  Kind  folgt  der  Mutter 
(auf  Wetter).  —  Make-lakke-mattie  (das  nicht  Sterbende)  bezeichnet  (auf  Wetter) 
die  Terfeinerte  Seele  (wie  die  Abgeschiedenen  als  Orang  alus  oder  feine  Menschen 
bei  den  Passumah).  Auf  Letti  und  Moa  werden  Köpfe  gejagt  (auf  Wetter).  Zu' 
Kolff's  Zeit  war  das  Dorf  Sanw  auf  Wetter  durch  die  Lettinezen  zerstört,  um 
Prauwen  zu  riehen,  die  bei  einem  Schiffbruch  auf  Wetter  geplündert  waren  (1833). 

Die  Südwest -Inseln  (Kisser,  Letti,  Roma,  Wetter,  Moa,  Luang,  Sermatty, 
Lakor,  Babber,  Damme,  Teon,  Nila,  Serua,  Keki)  führen  sprachlich  (s.  v.  d.  Grab) 
auf  Timor  (Damme  und  Teon  auf  den  Tenimber),  Gott  heisat  Matroeme  lalawne 
(auf  Letti),  Mane  tua  fald  (auf  Rotti),  Deva  Pasamba  (auf  Sumba),  Devo  (auf 
Savoe),  Ngaee  (in  Ende  auf  Flores),  Allah  Tallij  (in  Sotor),  Oesineno  (auf  Timor) 
mit  Nai  maromok  (bei  Belunesen),  Dappa  (in  Eoepar^).  In  Roma  (wo  die  Frauen 
ihre  Brust  abplatten)  tolgt  die  Witlwe  in  der  Würde  des  Dorf  hau  ptmann's  (gynai- 
kokratisch).  Die  Berölkerung  voo  Küs  barat,  durch  die  von  Klis-timor  zerstört, 
flfichtete  nach  Hiota  (auf  Moa).  Roma  wird  zum  Theil  durch  Auswanderer  aus 
Eiaser  bewohnt  {mit  zwei  Sprachen).  Die  in  Damme  durch  die  Hollfinder  beim 
Aufetand  ausgerotteten  ü^ngeborenrai  wurden  durch  Bandarezen  ersetzt  (1666  p.  d.). 

Die  Zauberer  oder  Svangi,  welche  durch  Halsabscfa neiden  die  ton  ihnen  ge- 
fertigte Puppe  zu  tödten  suchen,  sind  bei  Entdeckung  seibat  dem  Tode  verfallen 
(auf  Baber).')     Auf  Babber  (Baher)  wird  jährlich  ein  Porka-Feat  gefeiert. 

Sonne  len-a,  Sterne  ptoenne,  Himmel  kakkeme  (liautie),  Gott  Matroeme 
Lalawne,  Böaes  Setne  (Makajatia),  Seele  Tatar  (lele  tatar)  auf  Letti. 

Beim  Bau  eines  Luly-Hauses  (auf  Letti)  wurden  die  aus  dem  Walde  gebrachten 
Stämme  durch  bewaffnete  Vorfechter  umtanzt  (gegen  dämonische  Schädigung  zu 
schützen).  —  Wer  heilige  (Luly)  Vi^l  oder  Bäume  schädigt,  fiel  in  Krankheit 
(auf  Letti).  In  den  als  Luly  (Heiligthümer)  verehrten  Büschen  sab  man  Mittags 
oder  in  der  Dämroerong  (Abends)  die  Todteu  umgeben.  —  Starb  Jemand  plötzlich 
(auf  Letti),  so  begrub  man  neben  ihm  einen  lebendigen  Hund,  um  den  Weg  nach 
der  Negorei  der  Todten  lu  weisen,  weil  sonst  das  Gespenst  umherirrend  spuken' 
würden  (s.  Barchewitz).  Und  so  bei  Eskimo  u.  A.  m.  Die  Seelen  der  in  Letti 
aus  der  Insel  Loewang  Eingewanderten  kehren  beim  Tode  dorthin  zurück  (wie 
die  Tonga'a  nach  Bolotu). 

Die  Ariessere  (oder  Priester)  erklären  aus  Mondfinsieroissen  unheilvolle  Vor- 
zeichen (auf  Letti),  und  Auzeichen  wurden  durch  das  Lulu  (luly)  genannte  Cncos- 
nusB -Zerschlagen  ermittelt.  Der  in  einer  Höhle  bei  Battomea  (auf  Leiti)  hausenden 
Schlange  wurde  geopfert,  um  sie  vor  einer  Reise  zu  befragen.  —  Die  Kleider  der 
Ninne-Mojang  (Voreltern)  wurden  als  Reliquien  bewahrt  (auf  Letti),  und  das  Bild 
Oeplerra's  (Groasvater-Sonno)  an  die  Häuser  gehängt.  —  Wrt-,  Krankheiten')  ver- 
ursachend, als  Swangie  erkannt  wird  (auf  Letti),  erleidet  den  Tod  (a,  Eyberger). 
Bei  Volki^plagen  opfert  mun  dem  Schutsgott  des  Landes  (ala  Oran-noesa)  auf  Lei ti 
(auf  Rarolonga  wurden  Menschen  geopfert  zur  Tarangnara  oder  Versöhnung). 
Im  Kriege  trägt  der  Oberpriesier  die  spitzige  HeImnifitEe  des  Kriegsgoltes  Woet- 
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Loekre.  Ein  Sarong,  von  der  Frau  selbst  getragen,  schützt  gegen  Bewaffnete 
(auf  Letti). 

Gott  beisst  UplSrer-MakAresi  oder  Der  da  droben  (neben  Urnasee,  als  Scbirm- 
gölter  aus  Knocben)  auf  Letti,  wo  die  Yessi  oder  Priester  Krankheiten  heilen.  — 
Gewitter  in  Blitz  (Läne)  nnd  Donner  (Kukur)  sind  von  Uplfirer  (Uplärer  Makareri) 
i)der  Gott  verursacht.  Bjlang-mati  (todter  Mond)  bezeichnet  die  -MondfineterDiss. 
Sletne  See,  Nesi  Zähne,  Iram  Nase,  Origori  Büffel,  Ibn  Fiscb,  üprurura  Erdbeben, 
Junsu  Regenbogen;  ida,  roru,  t£lu,  wata,  lima,  näma,  itu,  waa,  sii,  sanun  (1 — 10); 
LSri  Sonne,  Sibi  Huhn,  Tabs  Messer. 

Die  Insel  Letti  zerfällt  in  die  Provinzen  von  Tuteke  (Landung),  Tomra, 
Enunevang  (Nuvenang),  Batamiau  (mit  altem  Fort),  Lettntum,  Lulculeti  oder 
Nuweleli  (unter  Oraug  Kaya).  Die  Bewohner  zerfallen  in  Marne  (Adlige),  Baur 
(Freie)  und  Budak  (Sclaven)  oder  Orang  Stamm  (Arbeiter).  Die  Todten  werden 
In  Leili  am  dritten  Tage  begraben,  indem  man  vorher  vor  dem  Schutzgott  ein 
Feuer  anzündet  und  dieses  brennen  Ifisel,  bis  der  Priester  entschieden  hat,  ob  der 
Todte  nach  einem  glücklichen  oder  unglücklichen  Platze  gehen  wird.  Das  Eigen- 
thum  des  Todren  wird  ihm  in's  Grab^)  mitgegeben  (unter  dem  Haus),  und  Opfer 
von  Büffeln,  Hühner  u.  s.  w.  dargebracht. 

Als  tiütler  der  Schwarzen  und  der  Weissen  wurden  Up-mali  und  Up-Leiror 
unterschieden.  —  Weim  ein  Mann  niederer  Kaste  ein  Mädchen  aus  höherer  zur 
Ehe  verführt,  werden  beide  (auf  Letti)  getüdtet  (wenn  die  Busse  nicht  gezahlt 
werden  kann). 

Auf  Liiwiiu;^  wird  Gott  üb»  Leere  verehrt,  als  Grossvater  (Uba)  der  Soone 
(Leere).  —  Die  heilige  (Luly)  (ilocke  auf  Luwang  war  aus  der  Luft  dorthin 
gefallen  (s.  Barchewitz).  In  javanischer  Kn^mogonie  bort  sich  der  Glockenlon 
vorweltlicher  Schöpfung.  Als  der  Fischer  (auf  Luwang)  den  zweimal  in  seinem 
Netz  gefundenen  Hothstein  das  dritte  Mal  (bei  der  Warnung  gegen  ferneres  Fort- 
werfen) mit  sich  nach  Hause  nahm  und  nebeu  den  Götzen  legte,  begann  Blut 
daraus  zu  Biessen,  für  dreiviertel  Jahr  hindurch,  bis  er  dann  barst  und  zugleich 
ein  Knnbe  erschien,  der  (mit  seiner  Pflegeschwester  vennfiblt)  das  Geschlecht  der 
Orang  Patumera  zeugte.  Die  Seelen  im  Geschlecht  Palumera  (des  ruihen  Siein's) 
geben  (auf  Letti,  Moa  und  Luwang)  nach  der  Inael  Weynau,  um  sich  am  Strande 
zu  waschen,   wo  bei  Todesfällen  Geschrei  gehört  wird. 

Hängt  die  Frau  (auf  Lelti)  ihren  eigenen  (welbstge trage nen)  Sarong  vor  die 
Hausibüre,  so  dass  Entfernung  ein  Angriff  auf  ihre  Ehrbarkeit  sein  würde  (der 
dann  zu  rächen  bliebe),  so  gewährt  dies  sicheren  Schutz  gegen  Eintritt  von  Be- 
waffneten (s.  Heijmeriug),  und  so  in  klemasiati geben  Siigen.  —  Den  Schwangeren 
war  auf  Letri  das  Nähen  verboten,  um  den  Embryo  nicht  festzunähen.  —  Auf  Lelti 
wurde  dus  Haar  der  Kinder'")  allmonatlich  von  der  Mutter  geschoren  (bis  zum 
13.  Jahre),  um  lang  zu  wachsen  (s.  Barchewiiz).  —  Die  Leitiiiezcn  betrachten  die 
Anfügsei  als  „Blumen  der  Sprache"")  für  Wiihllaut  (s  Heijniering).  —  Liess  sich 
,_  der  Kopf  des  gelÖdteten  Feindes  nicht  erlangen,  umtanzle  man  eine  Cocosnu»B  (auf 
Letti).  —  Um  vom  Schicksal  eines  Verreisten  (auf  Letti)  zu  hören,  wurde  ein  an 
der  Spitze  durchlöchertes  Ei  erhitzt  und  nun  beobachtet,  ob  es  auf  der  Seite  mit 
dem  Bilde  einer  kopflosen  Figur  ablief  (oder  einer  vollständigen).  Das  Geschlecht 
der  Manneskinder  in  der  Negory  Duttakey  stammt  von  dem  durch  einen  Mann 
geboreneil  Kinde  (auf  Letti). 

Ik-makaromit  oder  der  Herr  (Makarojnit)  des  Ik  (Umkreises)  schlägt  einen 
Feuerstein,  wenn  es  blitzt  {auf  Kissir).  Erdbeben  (Hururuvai)  wird  verursacht, 
wenn  der  im  Boden  Wohnende  die  Oberflächo  aehültell.    Bei  dem  Dorfe  Kotalama 
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findet  sich  (mit  Bildern  des  Hupperäru)  der  Hügel  Kntjroh,  und  daneben  (als  Sitz 
des  Raja)  der  Högel  Ubusur,  anstossend  an  Vorrilli,  als  Sitz  des  Raja  oder  Marue 
(auf  Kissir).  Mondfineterniss  oder  VoIIod  mach!  lodter  (mate)  Mond  ist  Vorzeichen 
von  Kriegen  und  Unruben  (Vollou-panu,  Vollmond).  Bei  Sonnenfinslerniss  (Laeron- 
machi)  geht  die  Sonne  nach  fremdrernem  Lande,  um  die  auFKissir  bevors lebenden 
Kriege  nicht  zu  sehen.     Hakvattelein,  Donner;  Litterb itlermaka,  Blitz. 

Die  Frauen  (auf  Kissir)  yerfertigen  Sarong,  deren  Herstellung  (da  vom  Drohen 
des  Fadens  an  bis  zum  FSrben  alles  selbsteigenes  Händewerk  bildet)  oft  mehrere  - 
Jahre  dauert.  Sie  werden  dann  durch  die  Prauwen  (der  Kissir)  nach  Lette  u.  s,  w. 
gebracht,  um  gegen  Schildkrötenschalen  u.  A.  m.  vertauscht  zu  werden.  Die  Achtel 
genannten  Gruaflaggen  (mit  Figuren  von  Menschen,  Schweinen  u.  s.  w.  darauf,  aus 
Mark  gefertigt)  werden  auf  Haufen  von  Treibholz  gesteckt,  damit  diese  nicht 
berührt  werden  (auf  Kissir).  —  Die  Kissir  begraben  die  Todten  innerhalb  des 
Hauses,  um  die  abgeschnittenen  NSgel  und  Haare  nach  vierzehn  Tagen  an  einen 
anderen  Platz  (in  einiger  Entfernung)  unter  ein  Quadrat  von  Steinen  niederzulegen 
(bei  Darbringung  von  Opfern).  —  Die  Kissir  errichten  auf  Hügel  ein  rohes  Götzen- 
bild (des  Happelaru)  in  Steine  eingesteckt. 

Auf  Kissir  (wo  der  Raja  von  Makissir  in  Wenreli  resigirt)  wurden  neben  dem 
höchsten  Gott  Matsnna  makerissi  makelavene  die  Götter  Oplaire  warwasse  und 
(mit  Opfer)  Oplaire  inimetlerae  verehrt  durch  den  Ariessere  genannten  Priester 
ans  den  Marna  (und  seinen  Gehülfen).  In  den  Dörfern,  und  den  Heusern  der- 
selben, finden  sieh  die  Bilder  der  Ornoesa  (besonders  als  Schuf zgeinl er).  Beim 
Begrfibniss  (auf  Kissir)  findet  die  Peuerlöschung  statt  (Rawene  o  waai),  und  wird 
die  Seele  aufgefordert,  sich  in  dem  Bild  Oavine  niederzulassen  [wie  in  einen  Korb 
oder  Blunientopf  auf  den  Mariannen].  Die  Götter  gehen  (nach  dem  Tode)  zu 
einem  angenehmen  Platz,  die  Bösen")  nach  dem  schlechten  (Noerese  rewiale 
genannt). 

Die  heidnischen  Drang  Kossir  im  Innern  verehren  den  Tatä  genannten  Hnbbe- 
leiru  (Huppelär  als  Upper  oder  Oberen)  oder  den  Sonnen-Grossvater  (HuppetSru), 
indem  ein  von  Stein  oder  Holz  verfertigtes  Bild  unter  Opfern  (und  Schlachten  von 
Hühnern)  umtanzt  wird.  Bei  deii  Eingeborenen  von  Yoitowawa  oder  Kisssir  wird 
die  Lisel  Wetter  als  Ekker  bezeichnet.  Die  Stämme  im  Innern  sind  von  den  Reieli 
genannten  Fürsten  beherrscht.  Aie  Feuer,  Oger  Wasser,  Leher  Sonne  (Laer), 
Wall  Mond,  Luur  See,  Niha  ZShne,  Namang  Zunge.  Ida,  veso,  vekelo,  voaack, 
volima,  voneno,  vobi,  vo-aa,  vo-ichgo,  iduwitli  (1  —  10).  Auf  Kisa  ist  schaap  (hol- 
ländisch) in  pipi  verändert  (in  Polynesien  in  hipi). 

Rotti  zertallt  in  (westliches)  Malahari  najik  und  (östliche)  Malahari  toeroen. 
Auf  Rotti  sind  die  ßa  von  Sonabiiit  gekommen,  d(e  Billuba  von  Bülu  und  die 
übrigen  Fürsten  von  Timao  (auf  Timor  oder  TimnI), 

Die  Inseln  Salo,  Andenara,  Pura,  Pandai,  AUor  werden  auf  Timor  als  das 
Land  Pacbkfiles  (Käl  oder  Schildkröte)  ziisamuiengefasst  [da^  der  Schildkröte 
ähnliche  Land).  Die  Strasse  von  Flores  heisst  (auf  Timor)  Lalang-tuk  (der  rechte 
Weg). 

Auf  Solor,  wo  die  Küstenbevölkerung  sich  von  ßnron  (und  Ternale)  herleitet, 
machen  die  (bala  genannten)  Elephantenzähne  (die  früher  für  Sclaven  gekauft 
wurden)  den  Reichthum  aus.  Die  Orang-parilay  (über  die  Orang  goenong  herrschend) 
stammen  in  Allor  aus  Ternate  und  in  Solor  auch  von  Buton  (in  der  Küsien- 
bevölkerung).  In  Lamatara  (auf  Solor)  rudern  die  Frauen,  um  die  Männer  mit 
der  Handelswaare  nach  dem  Markt  zu  bringen,  und  während  zu  Hause  die  Männer 
weben,  verrichten  die  Frauen  Feldarbeit,   wie  in  Aegypten  (s.  Sophocics),    wo  die 
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Frauen  Handel  trieben,  im  Marktbesncheo,  die  Männer  daheün  blieben  2am  Weben 
(bei  Herodot), 

Der  Raja  von  Ombaai  (Aller  oder  Malloewa)  residirt  in  Koewi.  —  Der  in 
Besora  wohnende  Fürst  auf  Ombai  kriegte  mit  dem  Stamm  Owa.  —  Auf  Ombay 
werden  die  Pretri  genannten  Kopfringe  getragen")  (Wasser,  als  Weh  in  Ombay). 
Die  Bewaffnung  auf  Albr  befasst  den  Lobu  (Panzer  aue  Büffelhaut),  Kilili  (Scbüd), 
Kawaka  (Binde),  Bana  (Gürtel),  Bucho  (Bogen  und  Pfeil),  Hupo  (Doppelköcher- 
gesteil).  Die  (Kraushaarigen)  Barowaken  wurden,  als  Eingeborene  auf  Ombai, 
von  den  als  Allonesen  an  den  Küsien  siedelnden  Einwanderern  (aus  ('eram  und 
Temate)  in  das  Innere  gedrängt.  Die  (Kräuselhaarigen)  Alorezen  im  Gebirge  von 
Ombau  (brauner  Farbe)  jagen  Köpfe. 

Ahi  Feuer,  Wäh  Wasser,  Lorong  Sonne,  Matang  Auge,  Inuru  Nase  (Niru  in 
Aller),  Aneba  Zähne  (Ulor  in  Aller),  Dm»  Haus,  Hatu  Stein  (Wato  in  Allor). 
Ida,  rua,  tolu,  haat,  lima,  neih,  hitu,  balu,  siah,  sanulu  (1  — 10).  To,  ruo,  tollo, 
pa,  lema,  yamu,  pilu,  buto,  hiva,  karitu  (t— 10).  Wasser  Wai,  Feuer  Api,  Sonne 
Wongi,  Mond  Ära,  Auge  Hama,  Zähne  Nihi,  Fisch  Käna,  Stein  Fatu,  Nase 
Nä,  Haar  Hatu,  Haus  Uma,  Reis  Pamam,  Mais  Gandu.  Hia,  gahü,  tälü,  gariha, 
galiwa,  garä,  gapitu,  gattahüa,  gattasia,  paa  (1—10),  Sula(Suta-bäsi). 

Neben  Allah  taala,  der  in  Kelam  (der  Hi  mm  eis  breit  ung)  wohnt,  TCrehreD 
die  Solorezen  die  Sonne  (Rarak),  den  Mond  (Woelan)  und  die  Erde  (Tanah).  Der 
böse  Geist,  Kobok  noeran  wai  ahoen  entsendet  zeitweis  seinen  Diener  Noeeen,  um 
als  Luftstrom")  (oder  Wind)  über  die  Erde  hinzus (reichen  und  durch  Krankheit 
zii  quälen.  Die  Kodhan  noean  oder  Schalten  der  Vorfahren  (denen  bei  den 
Gräbern  geopfert  wird)  schützen  ihre  Nachkommen,  nnd,  als  Mittler,  um  Gebete 
zu  überbringen,  umschweben  alte  Feigenbäume  Noeba  und  Nara  (das  erste  Men- 
schenpaar) in  ihrei)  Schatten,  (und  ähnlich  bei  den  Batta,  wie  auf  Savoe  der 
Schatten  des  ersten  Fürsten  die  In.sel  durchschwebt). 

Um  dadurch  von  den  Göttern  Gehör  zu  erlangen,  begräbt  jeder  Soloreze  an 
dem  einen  oder  anderen  Platz  das  (ßraha  genannte)  Bündel  (mit  eingewickelteni 
Silber")),  wie  die  Pri es lerfö raten  der  Quichä  jeder  sein  Bündel  tragen.  —  Den 
guten  Geistern  sind  Mäuser  für  Opfer  geweiht  (auf  Solor).  —  Wenn  ein  Bau  vor- 
genommen werden  soll,  schlachtet  man  (auf  Solor)  Böcke,  und  ehe  der  Priester 
den  Kopf  abhaut,  flüstert  er  Zauberwort«  in  das  Ohr  (s.  Kluppel).  —  In  dem 
Kooke  (Roeniah'Poniali  oder  Bale)  genannten  Haus,  wird  das  als  Noeba  Nara 
bezeichnete  Holzsiück  geschlagen,  um  die  Dämone  zu  vertreiben. ") 

Die  ersten  Besitzungen  der  Holländer  hatten  auf  Solor  statt,  (bei  dem  früher 
portugiesischen  Fort  Hendrik),  und  auf  Adenara,  wo  die  Lima-Pante  (fünf  Küsten- 
länder) gebildet  wurden  durch  die  Rajah  Andenara,  Lomalala  und  Trong  (auf 
Adenara)  und  die  Rajah  Solor  und  Lamntara  (auf  Solor).  Wie  Timorezen  handeln 
Buginezen  mit  Ombai.  Die  Raja  der  Lima-Pante  (fünf  Küstenländer)  standen 
unter  der  als  Njai  Djilie  betitelten  Königin  von  Solor.  Die  Solor  (mit  den  Fürsten 
von  LawaiJBng  und  Lamakera)  dienen  (in  Koepang)  als  Bootsleute.  —  In  Wauaili 
(auf  Kissa)  finden  sich  die  Reste  des  Portes  Vollenhaven.  —  In  Wetter  werden 
beim  Begraben  der  Leiche  Menschen  geopfert.  —  Die  Insel  Adauara  oder  Sabrao 
ist  unter  die  Fürsten  von  Adenare,  Terong  und  Lamahaie  vertbeilt. 

Als  höchste  Gottheit  wird  (bei  den  Rottinezen)  Maiie-loea-lai  verehrt,  der  in 
dem  Mond  oder  Boelak  (oder  in  der  Ledoh  genannten  Sonne)  Beinen  Sitz  hat  und 
(aus  Dankbarkeit)  weisse  Thiere  zum  Opfer  evhält  (wahrend  sein  Name  aus  Ehr- 
erbietung nicht  ausgesprochen  werden  darQ.  Von  den  übrigen  Göttern  schützt 
Manado-dae  den  Menschen  während  des  Lebens    und    nach    seinem  Tode   schützt 
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Maoado-lai  (bei  Sterbeßülen  aogerafen)  die  Seele.  Ueber  die  meDSchliche  Frucht 
der  SchwaDgeren  wachl  Uane-eoelok-lai  (dem  mfioDlicbe  Thiere  rother  Farbe 
geopfert  werden),  wSbread  Lonak-Lai  oder  Lona-Lai  den  ersten  LebensfiiiJceD  (der 
Seele)  dem  Fötus  mittheilt,  und  die  weitere  E^twickelung  des  embryonalen")  Wache- 
ihnms  dann  unter  Mane-soelak-lai  gestellt  bleibt.  An  der  Spitse  der  bösen  Geisler 
steht  Mane-Eetoe-Iai,  der  den  Lebenaraden  des  Menschen  abschneidet,  im  Luftraum 
wohnend,  ebenso  wie  der  plagende  Nitoe  oder  Geist  Polie-iaT.  Daan  folgen  die 
Nitoe-sesongo-foeik  genannten  Geister,  und  weiter  die  jüngeren  Nitoe  bebai. 

Auf  dem  WobnpUte  des  Verstorbenen  hängen  die  Rottinezen  ein  eingesacktes 
Lontarblatt  (oder  Maik),  das  seinen  Namen  erbfilt  (als  seinen  sichtbaren  Nitoe 
Torstellend),  und  an  dasselbe  wird  (nach  dem  Begrfibniss)  ein  Opferthier  mit  Darcb- 
bohrang  des  rechten  Ohres  (um  desto  besser  zu  b6ren,  bei  Ueberbringung  der 
Wünsche)  festgebunden.  Nachdem  dies,  Haik  genannte,  Blatt  serfallen  ist,  bleibt 
nur  der  Name")  Gbrig,  unter  den  Nitoe-nai-deak  oder  den  Nitoe  des  Draussen, 
und  diesen  wird  dann  ausserhalb  des  Hauses  geopfert  (soweit  zu  den  Nitoe  bebai 
gehörig),  wogegen  während  des  Yorbandensein'e  jenes,  Maik  genannten,  Blattes  die 
(innerhalb  des  Hauses  ihre  Opfer  empfangenden)  Nitoe,  als  Nitoe-nai-daleh  (Nitoe 
des  Innern)  bezeichnet  werden. 

Auf  Rotti  gilt  Manek-soelak>lai  (der  im  Luftraum  aufscbreibende  Fnrst)  als 
Schütier  des  Menschen,  (Buchzufübren  von  guten  und  bösen  Thaten),  in  der  Luft 
herrschend,  als  Mani-thoe<lam.  Die  ursprünglichen  Bewohner  auf  Rotti  (soweit  bei 
der  Einwanderung  der  Ceramesen  nicht  nach  Timor  ausgewandert)  bekleiden,  als 
Tuan-Tanah  (Landesherr),  die  priesterliche  Würde.  Die  Fürsten  führen  den  Titel 
Manek  (und  der  Raja  kam  in  der  Einwanderung).  Durch  Vennittelung  der  Vor- 
fahren wird  der  Schöpfergott  angerufen  (s.  Jackscein),  als  Mantoelain  oder  erhabener 
(toewa)  König  (Mane)  des  Himmels  (lain  oder  langit).  —  Die  erste  Niederlassung 
auf  Rotti)  fand  statt  zu  Pantei  Rote  oder  Lote  (an  der  Nordwestküste).  —  Die 
Seelen  der  Abgeschiedenen  begeben  sich  von  Rotti  nach  Savoe,  das  früher  bevölkert 
worden  ist  Janf  Aitulaki  nach  Awaiki  im  Westen,  woher  die  Menschen  gekommen]. 
—  Die  Rottinezen  begraben  in  einem  ausgehöhlten  Baumstamm. 

Bei  den  während  der  Schwangerschaft  dargebrachten  Opfern  wird  (auf  Rotti) 
Hane-soelak-lai  oder  der  himmlische  Briefschreiber  angerufen  (s.  Heijmering),  da 
derselbe  auf  den  Schutzgeist  oder  Menado-dai  Einflnss  ausübt  (und  also  auf  das 
Schicksal  des  kiiufrigen  Kindes).  Der  Nabelstrang  wird  auf  Rotti  mit  einem 
Schilfmesser  durchschnitten.  —  Vom  Opferthier  wird  das  rechte  Ohr  zurückbehalten 
für  Menado-dai,  tun  zu  hören  (und  die  Gebete  zu  erhören),  und  bei  der  Hochzeit 
wird,  zur  Erwiderung  für  die  angebotenen  Geschenk&(in  Sirih,  Bade-Oel,  Kleider  et«.) 
der  Wunsch  um  langes  Leben  ausgesprochen.  Auf  Rarotonga  wurde  der  Geist 
des  Gottes,  dem  das  Kind  geweiht  war,  durch  den  Priester  Oro's  mit  einer  Schlinge 
aus  Cocosfosem  gefangen,  ihn  zur  &hön]ng  herbeizuziehen.  Jeder  ist  dnrch  zwei 
Schutzgeister  begleitet,  von  denen  der  Menado-dai  auf  Erden  und  der  Menedo-lai 
oben  weilt.  Vor  der  Brautmahlzeit  werden  einige  Körner  Reis  und  Fleischstückchen 
für  den  Menado-dai  aasgestreut  vom  Priester  oder  Mane-eongo-nitoe.  Auf  Doeeang 
heissen  die  Abnengeister  Arnto. 

Nachdem  (auf  Rotti)  die  Seele  bis  zum  nennten  Ta^  am  Grabe  geCitiert, 
und  ihr  Maik  genanntes  Zeichen  (als  ein  ausgezacktes  Blatt)  im  Hause  aufgthfüigt 
ist,  fordert  man  sie  auf,  äa  jetzt  AUes  geschehen  sei,  zu  geben  und  die  Nach- 
kommen in  ihren  gewöhnlichen  Hausarbeiten  nicht  Ifinger  zu  stören  (s.  Heijmering), 
wie  bei  der  Verabscbiedungsformel  der  Eethen  (nachdem  die  justa  erfüllt  sind). 
Den  Nitoe-nai-deak  (mit  Nitoe  bebai),  als  den  Geistern  draussen,  stehen  die  Nitoe- 
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nai-daleh  (im  Innern)  gegenüber.  Der  Nitoe-Moebies  fibt  günstigen  Elnfluss  naf 
die  Gesundheit  seiner  Nachkommen  aus.  Der  Hoppe  oder  Saft  der  Lontar-Falme 
gilt  (auf  Rotti)  als  Trank  der  Götter  (Nitoe  oder  Geieier),  weshalb  diesen  beim 
Gruss  geopfert  wird,  (wie  Neciar  beim  Soinafest  oder  die  Cava  auf  Samoa,  so 
dem  Wodan  sein  Bier  bei  den  AUemannen). 

Durch  Heilung  von  Krankheit  erweist  sich  der  Arzt  (auf  Rotti)  erfahren  in 
der  Kunst  des  Songo-nitoe  (Versöhnung  der  Geister),  als  Mane-songo-nitoe  (od« 
Zauberpriester  *°)),  —  In  dem  Mane-len-leai  genannten  Lanienschaftmessen  bestimmt 
sich  die  Ursache  der  Krankheit,")  indem  Namen  aus  den  Nitoe-sesongo-foeik 
(foeik  oder  wild)  unter  den  umherschwebenden  Geisterseelen  (verschieden  von  den 
jünger  verstorbenen  Nitoe-bebrai)  angerufnn  wurde.  Die  Manesouggo  opfern 
(soni^o)  im  Songgonitoe  oder  Pomali-Haus.  —  Das  zuerst  abgeschnittene  Haupt- 
haar des  Kindes  wird  unter  die  geschü [teilen  Frflebte  der  Saftpalme  gehangen, 
damit  es  sieb  später  nicht  fürchte,  den  hohen  Baum  zu  erklimmen.  Auf  Rotti 
(unter  dem  Manik  betitelten  Fürsten)  finden  sich  72  412  Bewohner  in  1000  Eampong. 
Ai  Feuer,  Oeiweih  Wasser  (Ohuech  oder  Weih),  Ledo  Sonne. 

'  Auf  der  unfruchtbaren  Insel  Dau  (Dao)  beschäftigen  sich  die  Mfinner  meist 
mit  der  Goldschmied ek uns t  und  verführen  die  Waaren  in  ihren  eigenen  Schiffen 
nach  den  umliegenden  Inseln  (Rotti  u.  s.  w.).  Die  Palmsaflscbalen  heissen  Haik, 
die  Kopfbedeckung  Si-langa  (auf  Rotti).  Die  dem  Timoresischen  verwandte 
Sprache  von  Rotti  wird  auf  Daauw  und  Savo  gesprochen. 

Ein  von  Rotti  stammender  Sctavenjunge,  (aus  dem  Schatze  des  Radja  Abureno 
entflohen)  erschien  Jm  Goldschmuck,  als  von  Oesi-neno  gesandt,  und  wurde  in 
Amanoebang  zum  Fürsten  erhoben  (wie  der  von  seiner  Mutter  im  Glanz  der  Sonne 
ausgestellte  Incasobn).  „The  Dato-luHk"  (iu  Timor),  „appears  at  the  door  of 
the  great  lulik  house  in  all  the  glittering  vestments  of  bis  office,  wiih  the  sacred 
spear  and  ihe  gun  and  the  shield  beeide  bim,  and  before  them  all  he  sacrificea  ft 
buffalo.  After  placing  a  piece  of  its  flesh,  along  with  siri  and  pinang,  on  the 
vatu-lulik,  or  attarstone,  he  calls  on  the  spirits  of  their  dead  forefathers,  tben  on 
Maromak  of  the  heavens  —  in  otber  districts  the  deity  is  known  by  the  name 
Urubatu  and  Laraula,  signifiyng  sun  and  moon  —  and  with  Hirn  of  the  earth. 
Then  in  tum  he  calls  out  every  man  preseiit  singly,  who,  advancing  to  the  high 
priest  each  with  bis  fowl  in  hia  band,  gives  it  to  the  Dato-lnlik,  who  stays  it  in 
presence  of  the  assembled  Company  (s.  Forbes). 

Bei  Ankunft  der  Auswanderer  aus  Ceram  (und  aus  Madjapahit)  zogen  sich  die 
Eingeborenen  Rntti's  nach  Timor  zurück.  —  Die  Häuptlinge  der  Campong  (auf 
Rotti)  hiessen  Manek  gorok  (s.  Clercq);  die  Bobangi  (Geschlechter)  stehen  unter 
R^a  (oder  Tomoekoen).  —  Die  Rottinezen  fuhren  ihre  Ableitung  auf  Ceram, 
Tidore,  Temate  und  andere  Molukken  zurück  mit  Herstammung  der  Beloneien 
ans  Timor. 

Neben  der  erblichen  Würde  des  Tuan-Tanab  (auf  Rotti)  wurde  die  des  Raja 
eingeführt,  der  von  jenem  zu  bestätigen  ist  (s.  Jaekslein),  wie  durch  BbU  in 
Rajputana  (oder  der  Herzog  von  K&rnthen).  —  An  Stelle  der  Schrift  gebrauchten 
die  Rottinezen  das  Paboeke  genannte  Kootentau  (nach  Art  der  Quippu).  Auf 
dem  Hoefalaina  Lipelaliha  genannten  Steinhaufen  wurden  die  Verstorbenen  verehrt 
(auf  Rotti).  Die  Rottinezen  sind  dunkler  Hautfarbe,  „eu  het  hoofdhair  van  velen 
min  of  meer  gekroesd  (s.  S.  Müllerj.  Die  Timorezen  sind  ^gladharig  en  geelachtig 
,bruine  menschen".  Die  Alfuren  (Drang  Kuffir)  von  Batiinta  haben  krauses  Haar. 
Auf  Solor  ist  das  Haupthaar  schwarz  „en  van  nature  sluik"  (s,  S.  Müller).  Bei 
den  Orang  Kaffir  findet  sich    krauses    Haar,    wogegen    die    mohamedauischen  Be- 
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wohner  auf  Ee;  mehr  lockig  kräuselndes  Haar  zeigen  (oft  mit  hellem  Eionbart 
an  der  rechten  Seite).  Nach  Lafoad  wohnt  eine  kleine  Rasse  wollhaariger 
Schwarzer  im  Innern  von  Timor.  Auf  Roiti  (wie  auf  Timor)  fiuden  sich  mehrfach 
Krausbaarige  (nach  Sal.  Möller),  und  krauses  Haar  hei  den  Eingeborenen  Timor's 
(nach  Moor). 

Auf  SaToe  ist  jedem  Gott  (für  das  Hundeopfer  beim  Fest)  ein  heiliger  Stein 
geweiht,  bei  dem  geschworen  wird,  und  als  Erinnerungszeichen  an  die  Regierung 
der  FQraten  finden  sich  13  Gedenksteine  auf  der  Insel.  Neben  Deo  (als  h&cbstem 
Gott)  und  Djawi  verehren  die  Savoeer  die  guten  Geister  Foelado  oder  Eenoese 
{himmlische  Richter  und  Urthei  1b Sprecher),  Mahoekie  (der  Sieg  im  Kriege  verleiht), 
iSoerawoe  (der  die  Gebete  überbringt),  Doheleo  (der  Helfer),  wShrend  unter  den 
bösen  GelBterii  Seolie  in  der  Erde  lebt,  mit  seinem  Diener  Roeweh,  der  die  aus 
dem  Grabe  geraubten  Leichen  (unter  Verflüchtigung  der  Seele  in  Rauch)  seinem 
Herrn  zum  Fressen  bringt,  den  Hunger  zu  stillen,  (wie  den  Ndengei's,  dessen 
Diener  auf  Fiji,  —  aber  Suiter,  Hela's  Messer,  wird  erklärt:  verzehrender  Hunger). 
Die  Todlen  werden  sitzend  begraben. 

Neben  dem  Fürsten  Douwai  Padji  (Mouneh  Fadji)  und  Douwai  Toengkoet 
(MonnehWettor)  findet  sich  (auf  Savoe)  der  Priester  (über  dem  vom  Mord  reini- 
genden Roeeh)  oder  Douwai  Kapoe-eh  (Uonneh  Eapoe-eb),  als  Tuan  Tanah  oder 
Landesherr  (s.  Esser).  Auf  Ceylon  fallen  in  den  Eapu-Dienst  donige  Bestim- 
mungen über  das  Tabu  (Kapu).  Von  dem  Stammvater  Monjopait  hergeleitet,  zeigen 
die  Savoeer  auf  Armen  und  Beinen  Tfittowirung  der  Talou  (Tata  genannt).  Tattoo 
bedeutet  Zeichnen  (auf  Tahiti).  Die  Monobanie  (Orang  brani)  tragen  Ringe,  als 
Eriegshelden  (gleich  denen  der  Chatten).  Dem  R^ja  (Dowai  oder  Douwai)  stehen 
die  Welo  zur  Seite. 

Bei  Einführung  des  Islam  in  Java  flüchteten  Heiden  auf  die  Insel  Savoe  oder 
Raej  Haewa.  Die  Bewohner  von  Savo  leiten  sieb  von  den  Bugis  (auf  Celebes). 
In  Savo  wird  Monjopait  (Madjapahit)  als  Stammvater  verehrt  (s.  Heijmering). 

Auf  Savoe  (mit  der  Insel  Randjoewa  in  der  Nähe)  finden  sieb  die  Ffirsten- 
tbümer  von  Timoe,  Seba,  Liai,  Menia  und  Randjoewa  unterschieden,  Die  Inseln 
Rai-Hawoe,  Rai-Randjoewa  und  Rai-Dana  bilden  die  Gruppe  Savoe  (a.  Teffer). 
Auf  der  Insel  Pulu  Dan  werden  die  in  Rotti  getragenen  Schmucksachen  gefertigt 
<von  dortigen  Goldschmieden).  Auf  Samoa  wird  neben  heissen  Quellen  die  alte 
Ficus  benjamina  verehrt,  —  Die  (nicht  zum  Christenthum  bekehrten)  Rottinezen 
sprechen  Gebete,  wenn  sie  die  (von  ihnen  selbst  gegessenen)  Opfer  auf  einem 
Steine  darbringen.  —  Mutu  Zähne,  Al-loko  Wasser,  Adji  Feuer  (Aie),  Doro 
Donner,  Lodo  Sonne,  Lattija  Blitz,  Warro  Mond,  Hubi-due  Palmsaft  (des  Koli- 
Baumes),  Mada  Augen,  Hawanga  Oase,  Nada-u  Fisch,  Loko-ai  Fluss,  Dahi  See. 
Assi,  due,  lellu,  appa,  lemmi,  annä,  bidu,  arru,  heo,  benghoru  (I — 10). 

Madjoepei  (Modjopahit),  der  Stammvater  des  ersleu  Fürsten  (auf  Savai),  schwebt 
als  Schalten  durch  die  Insel,  besonders  beim  Platze  Kotika.  —  Die  Herkunft  der 
Bewohner  Savoe's  wird  von  einem  javanischen  Prinzen  abgeleitet,  der  aus  Modjo- 
pahit geflüchtet,  mit  Einwanderern  aus  Rotti,  Timor  und  Flores  dorthin  gekommen, 
in  Breitung  jünger  neuerer  Schichtung  (aus  halb-bisloriBcher  Zeit)  über  eine  ältere, 
auf  welche  andere  Mythen  zurückgehen:  Als  Snhn  des  Himmelsgoltes  Pelodo  (über 
welche  Deo  wallet,  als  höchster  Goit)  vermübtl  sich  Keka,  der  erste  Mensch  auf 
Savoe,  mit  der  aus  dem  Himmel  in  Gestalt  einer  Sau  herabgestiegenen  Fürstin, 
die  auf  der  Erde  menschliche  Gestalt  annahm.  In  Erna  (in  Amhon)  wurde  die 
Gottheit  in  Schweinsgeslalt  verehrt.  —  Unglücklich  Liehende  rufen  auf  Savoe  die 
DSmone  Rai  und  Lierat  an.  —  In  Savne  werden  Hunde  geopfert. 
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Von  den  NachkommeD  des  StammTBtere  Eiekft  auf  Ran^oews  'wanderte 
Ngara  R«i  nach  Savoe  (Havoe),  wo  Ewiscben  den  (friedlichen)  Binwobnetii  sein 
Geschlecht  in  Verheirathgng  aeinea  Sohnes  (Miba)  Dnd  seiner  Tochter  (Aloe)  rieb 
fortpfianzte,  bis  auf  Wai-Wakka,  und  als  dann  w^;en  Uebervdlkerung  Hangel  an 
bebauuDgs fähigem  Land  eiDtrat,  wurde  auf  Matalai's  Ratb  die  (unbewaflnete)  Ur- 
berSlkerung  verrfilherisch  überfallen  und  getödtet  oder  in  Sciaverei  verkauft 
(b.  Teffer)  In  Island  wurde  in  einem  Winter  drohender  Hungerenoth  der  Vor- 
schlag berathen.  Alte  und  Schwache  Terhungern  zu  lassen;  auf  den  Marquesas 
wird  iu  solchen  Füllen  ein  Ver  Sacrum  ausgesandt  (bis  zu  den  Maori  im  Stelzen- 
läufer,, fiber  die  Herrey-Gruppe  am  nficbsteo,  besonders  Mangaia).  Moujopait  gilt 
als  Stammvater  in  Savoe.  Aus  dem  (bei  den  Orang  Aboeng)  geschnellten  Eopf 
trankea  die  Neuvermählten  Palmwein. 


Anmerkangen. 

1)  The  people  of  Timorlaut  recognise  some  supreme  eii8t<>nce,  «hom  Ihej  call  Doea- 
dilah,  and  in  their  houses,  over  the  principal  seat  or  dodokan,  facing  the  entrance,  is  on 
image  of  the  deity  with  at  its  eide  a  platter  or  oebilaan  on  which  is  a  little  food  and 
drink  is  pl&ced,  whenever  tbej  theinselves  ent,  The;  carry  with  tliein  also  small  images, 
if  on  tortoiee-huntiDg  eipeditions,  with  a  tortoise  carved  in  front  nf  the  Sgure,  and  if 
on  fiBhing  excurstüns,  with  a  fish  in  front  (a.  Forbea)  In  Neu-Guineu  wurden  die  Schädel 
berühmter  SchildlirStenj&ger  verehrt  (3.  d'Alberti). 

2)  Thej  have  a  delty  named  Obu.  made  of  calabasli,  to  which  the  children  aro  taught 
t«  offer  np  prayer  every  nioming,  tu  keep  them  froni  härm.  Idem-Njanga  is  the  name 
»(  the  tree,  which  they  hold  as  the  imperGouation  of  Idem-Efib,  and  a  great  reverence  is 
entertained  for  a  nhmb,  whose  pods,  when  pressed  by  (he  fing^r,  eiplode  like  a  pistol 
(am  Alt-Kalabar}.  Der  Kappoerale  beruft  zam  Uienat  im  Üewale  (oder  Küwile>  Denjenigen, 
von  dem  er  geträumt  hat  (in  Ceylon).  Bei  den  Magyaren  trat  Isten  an  die  Stelle  von 
Eleve  (Gott).    Nach  Cbaretis  wurde  (in  Indien)  Soroadeus  verehrt  (als  Weingott)  in  dem 

'  Suren  (oder  trunkenen  Asuren).  Die  Clan  der  Munda  oder  Üraon  enthallt^n  eich  ibroe 
heiligen  Thieres.  Bosom,  als  Wald-  oder  Naturgeist  (bei  den  Odsrhi)  liindet  den  Fetisch 
(s.  Biis).  Bei  den  heidnischen  Nachboratämmen  Baghirmi's  erhält  die  als  Uonner  verehrte 
Gottheit  Opfer  an  einem  Pfahl  (h.  Nacbtigal)  Gott  Lowalangi  oder  Lubulangi  wohnt  im 
Winde  (auf  Nias),  als  im  Luftraum  schwebender  Baum  (dessen  abfallende  Früchte  in 
Geister  werden).  Bei  den  Os^aken  bedeutet  Torem  Gott  und  turum  Himmel  (des  Wetter). 
In  Fida  bek&mpften  eich  die  als  heilig  verehrten  Schlangen  .et  les  serpens  venioienz 
(g.  Bosman).  Im  Portugiesischen  findet  sich  der  Ausdruck  „men  feiticinho" ,  als  „mein 
Liebling"  (s,  Schererj  in  Fetisch  (von  factitius),  „chose  de  fabrique  humaine"  (s.  Chavee), 
In  the  Grebo  conntry,  Nyiswa  is  the  common  name  for  God,  but  he  is  sometimes  calied 
Geyi,  indicative  of  bis  character  as  a  Maker  (s.  Wilson).  The  Bainunkas  worahip  idols 
of  stone,  covcred  with  mud,  omamented  with  sticks  and  all  sorts  of  finery  in  the  shape 
of  feathers  and  sbells  (s.  Milchinson).  Many  tribee  gpeak  uf  the  son  of  God,  the  Greboa 
call  htm  Greh,  the  Amina  people  (according  to  Pritchard)  call  him  Samkombum  (s.  Wilson). 
Ausser  dem  Nieugo  kennen  die  Dualla  noch  eine  zweite  Gottheit,  Mungi,  welche  unnahbar 
in  Wildnissen  wohnt;  verunglückt  Jemand  auf  nnerkllLrliche  Weise,  so  heisst  es:  „Mnngi 
hat  ihn  zu  sich  kommen"  (s.  Buchboh).  Is-ten  oder  Gott  (bei  den  Magyaren)  entapricht 
(bei  den  Ostjaken)  Is  oder  Eak  (als  Himmelsgott).  Le  nom  Fetiche,  autreinent  Bossnm, 
dans  la  langue  des  Negres,  vient  de  nom  de  leur  Idole  (s.  Bosman).    Der  Dayan  Snmman 
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{FetiBchkorb)  wird  neben  den  Beamten  getragen  (in  Feto).  Sobald  ein  Aschotscbim 
gestorben  iet,  wird  sein  Körper  Terbiannt  nnd  die  Aacbe  in  die  Lnft  geirorfeB,  dsmit  die 
Seele  nach  der  Grott«  *oii  Pnnta  de  los  Reje«  fliegen  kann  (b.  Knorti).  Die  Todten 
erlangen  >n  ilxaia  oder  nr  vüfiifin  (beim  Begrabniee). 

3)  Lee  bancs  de  corail  et  gän^ralement  toutes  les  pScheriea  eitnäes  daDs  lee  ticifs 
itaieut  des  propri^t^  particnliöres  aussi  bien  que  tonte  portioD  de  terre.  L'Ile  de  Hoorea. 
par  exemple,  poeaidait  fort  pen  de  mer,  en  dehors  de  cea  recifs,  tandis  qne  Tile  de  Hiui' 
kive  en  poesMait  plus  qn'aucune  autre,  puisque  tout  l'espace  qui  la  aeparait  de  Hoorea 
ötait  censä  Ini  appartenir.  L'ile  de  Borabora  en  possedait  peat-etre  nne  plus  grande 
4tendue  dans  I'O  (a.  Bovis). 

4)  IMe  Alte,  welche  aoa  dem  Yom  Blitz  entifindeten  Gras  einen  Feuerbrand  dem 
Stamm  gebracht,  wurde  „appointed  pennaneut  caretaker  of  the  fire'  (vor  Erfindung  dea 
Fenerreibena  ans  Hölzern]  in  Australien  (s.  Urqohart).  Bei  den  Damara  hütet  die  Tochter 
des  Hftuptlinga  den  Fenerbrand  (bei  den  Wanderungen  ihn  vorantragend). 

b)  IHe  Bewohner  Ton  Inishkea  (,a  mdelj  carred  im^e  of  a  num',  ola  Idol  verehrend, 
fBr  den  Fiaehfkng)  have  a  traditien,  that  thej  are  the  deaoendants  of  a  might?  giant, 
who  with  bis  wife  came  from  a  beantiful  and  fertile  Island  of  great  eitent,  which  wa« 
snbmerged  bj  the  Atlantic  (the  futnre  home  of  the  spiiita  of  their  depart«d  &iende).  The 
seals,  whicb  abonnd  on  the  rockj  parte  of  the  ahore,  are  tegarded  with  profonnd  vene- 
ration,  and  on  no  acconnt  could  a  natire  be  indnced  to  kill  one,  as  the;  are  sud  to  be 
the  sonls  of  their  departed  friends;  in  the  hat  of  the  king  ia  the  akin  of  a  large  white 
seal,  piouslj  treasured  on  accoont  of  having  formerly  been  occnpied  bj  the  aoul  of  a 
maiden  (1672)  Uie  Ojibwa;  betrachten  als  Ahn  den  Kranich,  dessen  thierische  Form 
sich  in  menschliche  ge&ndert  [am  Laie  Soperioi).  Man  waa  inade  at  firat  with  the  ssme 
sbape  as  that  of  pigs,  bnt  on  the  remonstrance  of  bis  brotliers  agunst  the  monotonj  of 
his  creatnres  aftpearance,  Quat  beat  down  the  pigs  to  go  on  fours  (in  Mota).  unter  Fohi 
waren  die  Waffen  von  Höh,  unter  Chnnnong  von  Stein,  unter  Tachigeon  von  Metall 
(a.  Prämare).  Snr  des  bambous  et  ä  l'aide  d'nn  morceau  de  quarta  on  de  verre,  Üb 
gravent  lea  snjeta  qui  leor  viennent  i  Teaprit,  caaea,  arbrea,  fusils,  navires,  ces  dessins 
aont  loin  d'etre  parfsits,  mais  ils  ont  nn  interct  tont  particnlier,  en  ce  que  comme  les 
bi^rogljphea ,  ils  tranamettent  le  aouvenir  d'un  fait  individnel  ou  d'^vinemente  propre»  il 
la  tribn  (in  Men-Caledonien).  Wenn  die  Indianer  (in  Panama)  auf  anivego  (10)  kommen, 
thon  sie  ihre  ausgebreiteten  Htlnde  zusammen  (s.  Dampier)  Lea  Canaques  (in  Nen- 
Caledonien)  se  servent  pour  compter  de  la  parole  appliqu^e  k  des  objets  sensibles 
(a.  Lambert).  Die  Tahitier  (a.  Lane  Foi)  having  no  notch  to  their  arrows,  nse  a  piece  of 
gnm  (m  befestigen).  L'orso  er»  per  i  Lapponi  un  animale  sacro,  che  stava  sotto  la 
protwtione  di  Laeibolmai,  dio  della  caccia  (s.  Mantegazza).  Die  an  den  Fischgründen  des 
Lake  Snperior  niederaittenden  Kraniche  became  the  progenitors  of  tbe  Granegens  of  the 
Ojibways  (durch  den  Grossen  Geiat).  Sii  of  the  totems  (animala  and  birds),  which  te- 
gether  with  BnnjU  have  become  stara,  watch  over  the  fortunes  of  men  (bei  den  Woi- 
wonmg).  Bnnjil  (the  star  Fomalhant)  has  his  two  wivee  with  him  (s.  Howitt).  Living 
men  in  canoes  nearing  tbe  ahore  (at  Galega),  aee  the  forma  of  the  ghosts  and  recognise 
individuala,  bnt  on  nearer  approsch  thej  diaappcar;  a  man  still  alive  at  Gael-a,  having  t« 
all  appearance  died,  revived  to  relate,  that  he  bad  reached  the  canoe,  which  came  for 
him  and  his  coropanions  in  the  night,  but  that  a  tall  blacks  Tindalo  forbade  him  to 
come  aboard  and  aent  him  back  to  the  world  again  (Codrington). 

6)  Suddenl;,  from  the  foreat  a  harah  acream  of  manj  parrots  breaka  forth,  and  then 
«  mjaterioua  booming  soond  which  filla  the  yoang  men's  sonls  with  swe.  Tbe  old  Yrrfe 
now  movea  slowlj  forward,  and  leada  them  for  the  first  time  into  the  Nanga  tambutambu. 
Here  a  dieadfn]  apeetacle  meeta  their  atartied  gaze,  Near  the  outer  entrance,  with  hia 
back  to  the  Temple,  Bits  the  chief  priest  regarding  them  with  a  fiied  stare;  and  between 
him  aod  them  lie  «  row  of  dead  men,  covered  witb  blood,  their  bodies  apparently  cot 
open,  and  their  entrails  protrnding.  The  V*r*  steps  over  them  one  by  one,  and  the 
awestrack  youths  follow  him  nntU  they  stand  in  a  row  before  the  high  priest,  their  ,sonl 
drying  up"  ander  bis  streng  glare,    Snddenly  he  blurts  ont  a  great  yell,  whereupon  the 
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dead  men  Bt«rt  to  their  feet,  and  nm  dowB  to  the  river  to  claanse  themselvea  from  the 
bload  and  filth  with  which  they  are  besmeared.  Theee  are  the  Vfrt  with  some  of  the 
Viinilalö  matüa,  who  represent  the  departed  ancestore  on  the  occasion,  the  Wood  and 
entrails  being  those  of  manj  pigs  which  haTe  „fallen  for  that  night'e  tepast".  The  scream 
of  the  parrotB  and  the  myaterious  roaring  Bound  were  made  by  hidden  performers,  the 
latter  being  produced  by  blowing  atronglj  into  a  bamboo-  trumpet,  the  month  of  which  is 
pMtially  immereed  in  water  (a.  Fison).  Und  bo  wird  bei  den  Pubertltaceremonien  in 
Anatialien  die  Auferatebong  aus  dem  Tode  aymbolisirt  (wie  im  MeiBtergrad  dea  Freimaurer- 
Ordena).  Wenn  die  Menschen  sterben,  eo  wird  der  aeeÜBehe  Geist  (>ö  nrtvna  tüvxmor) 
mit  dem  Leibe  begraben,  indem  BewuBst-sein  von  ihnen  hiaweggenoinmen  ist,  und  der 
himmlische  Geist,  den  sie  empfangen  haben,  geht  zu  seiner  Natur,  zu  Christas  (nach 
Aphraortes). 

7)  Alle  Unglücksmie  kommen  von  Ischologu  bei  den  Eaffem,  die  Gott  als  Inkosi  onbuln 
(der  grosse  Herr)  oder  Umfo  omkulu  (der  groaae  Mann)  bezeichnen  (im  Idealmensch}. 
It  is  by  the  Tamates  that  diseaae  is  caused  and  that  channs  work,  when  a  man  dies 
hie  Nun  leaves  the  bodj  (in  Araga).  Uer  Konoor  (Wahrsager)  befragt  die  Leiche,  ob 
Tergiftet  oder  durch  einen  Manom  bezaubert  (bei  den  Maforesen),  Die  Crows  sehneiden 
ein  Fingerglied  ab,  als  Todtengabe  (zu  Opfer).  Du  Chaillu  war  „uffered  the  sovereigntj" 
begnügte  sich  aber,  als  chief  neit  to  Rampano  (bei  den  Oamma).  Tiomberombi  (auf  den 
Nicobaren)  erhielt  von  Feit  (als  Giftschlange)  für  Hülfe  im  Kampf  gegen  das  Fabelthier 
Tekeri  seinen  Zauberapiegel  (s.  Roepst«rff).  Amongst  the  Ba-sundi  and  Ba-bwonde,  many 
youths  are  mutilttated,  in  order  to  more  Sttingly  offer  themselvea  to  the  phalUc  worship, 
(in  Dörfern  zwischen  Hanyanga  und  Isangola  „tbere  are  eunnch  dances  to  celebrate  the 
new  moon),  am  Stanley  pool  finden  aich  Tempel,  containing  the  phallic  symbol,  und  so  in 
den  Figuren  des  Tempels  an  den  Fällen  von  Ntombo  Mataka  (s.  Johnston).  Lea  Bagobos 
et  Guiangas  (in  Mindanao)  reconnaissent  une  trinitä  Celeste  compos^e  de  trois  freies, 
Tighiama,  createur  de  l'univers,  Manama,  qui  le  dirige,  et  Tudlay,  dien  de  l'amour,  £pauz 
de  la  vierge  Todlibun,  en  l'honneur  de  laquelle  lea  femmes  cilibrent  quelque  rares  tSteSj 
an-dessons  viennent  trois  puissances  d'un  ordre  inferieur,  Limbueun,  Mandarangan  et 
Dewata  (s.  Montano).  Daramulun,  Sohn  Baiamai's,  (who  rulea  every  thing),  steigt  anf 
einen  (durch  Bindenstreifen  reprBsentirten)  Pfad  im  Erde,  den  Emu  zn  jagen,  als  Re- 
prisentation  seiner  Frau  Ngalalbal  (in  Doppelung),  .wahrend  der  Prüfungsxeit  zu  meiden 
(s.  Howitt).  Auf  Tahiti  wurde  Eri-t-Era  (der  König  der  Sonne  und  des  Lichts)  verehrt 
(s.  BongainTiile).  Nabeao  erregt  die  Winde  und  Stürme  und  verschlingt  die  Schiffbrüchigen 
(auf  Book).  Von  der  Stelle  ausgehend,  wo  Marsaba  den  Schaden  angerichtet  hat  (wenn 
ein  Unglück  passirt  ist),  treibt  man  ihn  in  daa  Meer  (s.  Reina).  Sturm  (bei  den  Maforesen) 
entsteht  durch  Faknik  (im  Felsen  wohnend).  Das  Heiligthum  der  Eumeniden  tag  nnmittel- 
bar  am  Areopag,  die  Areopagiten  hatten  die  Sorge  für  ihren  Cult  und  ernannten  des- 
wegen auch  die  HieropoSn  für  die  Opfer  (s.  SchSuano),  in(  äna^^^iofc  Jin9^K0(  hütend 
(bei  Dinarch.).  Die  ygiifri  üaißtiät  fiel  vor  das  Forum  des  Areopag  (s  J.  H.  Krause). 
Die  Nopitu  (in  Mota)  come  inviaibly  or  poasess  those  with  whoni  they  associate  themselvea; 
the  possessed  are  themselves  called  Nopitu  (s,  Codrington).  Malemba  est  uue  Moquise  de 
grande  consid^ratiou ,  parcequ'on  croit,  qu'elle  contribue  i,  la  santä  (s.  Dapper).  Die 
#fol  avynaoi  oder  ifiafltöfioi  hatten  Kapellen  innerhalb  des  Tempels.  Tn  Kaimani  wohnt 
Anwre  über  den  Wolken  (a  van  der  Goes).  Für  Hülfe  von  Unglückstallen  wird  ein 
Ahnenbild  (Mon)  verfertjgt  (bei  den  Maforesen). 

8)  In  cases  of  aerions  iltneia,  or  dearth  of  rain.  a  jn-ju  festivity  is  made;  when  a 
nnmber  of  persona  go  into  the  woods,  every  man  twisting  each  of  three  palm  leaves  into 
a  fcnot,  Amongst  the  worshippers  is  a  supposed  spirituality,  fabricated  by  a  series  ot 
hoops,  snrrounded  witb  grass  cloth;  the  tenant  inside  of  which  has  tbe  power  oflowering 
or  elevating  the  structnre  by  an  elaatic  contrivance,  known  only  to  themselves  (s,  Hut- 
chinson) am  Kalabar.  Neben  den  Schamanen  heilen  die  Naknzati  (bei  den  Thliokiten). 
Der  Ibök  genannte  Verehmngsgegenstand  (made  of  wood  in  the  form  of  the  human 
person  of  a  diminnitive  size  or  of  the  human  head)  schützt  vor  Uebel  (am  Calabar). 
Zun  Todtbeten  wurde  der  Psalm  108  (109)  oder  die  Antiphon  , Media  vita"  (des  heiligen 
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Kotier  ßalbiolus  von  St  Gallen)  benntit  (s.  Dadik).  The  Mjtd  (unter  den  weatindisehen 
Negern)  affected  to  eure  the  sickneaees  and  remuve  other  enls,  which  the  obeah  produced 
(s.  Waddeü).  The  Vnluvnln  is  (in  Fiji)  a  releaae  Irom  a  tapu  (s.  Kson).  Ein  jeder  Na- 
maker  hat  alleieit  ein  kleines  leichtes  und  hübNchea  Stühlchen  von  Holz  und  Stricken 
olme  Eisen  oder  Kupfer  gemacht,  am  Arme  h&ngen  (s.  DapperJ,  und  to  die  Bari,  das 
Sitzen  auf  der  Erde  zu  vermeiden  (wie  bei  Esthen),  Ä  chain  of  withes,  in  large  links 
and  festona.  stretched  overbead  acrosa  the  path  irom  Iree  to  tree,  -nas  designed  to  keep 
away  evil  spirita,  and  all  malignant  influences  (am  Culabar).  Neben  den  Obia-M&nnem 
(als  Zauberer),  finden  sieb  die  (Schlaftrinke  bereitenden)  Myal-MUnner  (in  Jamaika). 
Den  Bäumen  vurde  in  Krankheiten  (besonders  im  Fieber)  geopfert  (in  Pida).  Das  heilige 
Hobsstück  EkpenySn  (des  Baumes  Eköm)  ist  von  Ekpenjön  Ibri  ifara,  dem  Juju  zn  Odn 
oder  Aro  (in  Ibo)  nach  Alt-Calabar  gebracht  (s.  Goldie).  Suivant  Jean  Philopon  la  pierre 
cäraunite  (xtptivrftTie  Jf^foc),  c'est-ii-dire  la  pietre  de  foudre,  qui  tombe  du  ciel  est  prodoite 
par  ime  tranaformation  du  feu  ^tliär^e  (s.  Th.  Henri  Majtin).  Wenn  die  Geburt  nahe, 
mosB  die  Schwangere  nackt  (ohne  jeden  Bebang  mit  Amnletten)  durch  daa  Dorf  gehen 
(an  der  Güldküate).  Die  Indiana  call  the  lannit  (or  Eskimo)  Uskeemi  or  sürcerers; 
Kaguskeemi  is  the  Tnnuit  uame  for  the  casines,  in  which  their  shamans  perform  theii 
anperstitions  rites.  From  this  root  comea  tlie  word  Eskimo  (s.  Dali).  Wer  Zahnweh  hat, 
gehe  Donnerstag  morgen  schweigend  id  den  Wald,  nehme  einea  Nagel  mit,  stochere  damit 
die  Zähne  und  schlage  den  Nagel  in  einen  Baum  (b.  NiUson).  Die  Waka  ndrau  ni 
Kantaka  (Vollbringen  mit  Bl&tter)  genannte  Zauberei  dient  zur  Vemichtnug  des  Feiodes 
(Kuf  Fiji'.  In  Doreh  wird  durch  Kokinsor  bezaubert  (nach  Friedmann).  Cliarms  were 
prepared  bj  the  Abia-ebok  (doctor  of  medicine)  am  Alt-Kalabar  (a,  Waddel).  Bei  Todes- 
fall wird  der  Zauberer  (Dang  durch  Eierzerbiechen  festgestellt  (bei  den  Bannar),  und  die 
Kaaya  orakeln  im  Eierzerbrechen  (VIk.  a  B.,  S.  7).  Wer  in  Folge  dea  Planet  Saturn  an  Kopf- 
weh und  Gliederschwellung  leidet,  verfertigt  das  Bali  mit  den  Dhasa-Orod.  als  Centralfigur 
(auf  Ceylon),  und  Krotho's  Figur  (als  Saturn).  Neben  dem,  in  einem  Korbe  (Sesja)  be- 
wahrten, Sununin  oder  Oboaaum  (Erb-  oder  Haus-Fitiso),  wird  dem  SAmma  alles  ün- 
glfick  lugeschrieben  (bei  dea  Fetu),  und  der  Cncu  (^Schutz-  oder  Schirm -Heiliger")  oder 
(in  Accara)  Saknn  erscheint  als  Jäger  (1673),  auch  beim  Orakelstein  (mit  Steinen  oder 
Donnerkeilen  bei  der  Schlacht  die  Feinde  bewerfend).  Bei  pinem  jeglichen  Summ&n 
(Erb-  oder  Haus-Fitiso)  ist  auch  ein  absonderliches  Gelübde  (an  Fetu):  der  eine  trinket 
Zeit  seines  Lebens  keinen  Branntwein,  der  andere  keinen  Falmwein,  der  dritte  isset  kein 
Rebe-Fleisch,  der  vierte  kein  Ochsen-,  der  fünfte  kein  Schaf-  oder  Ziegen-,  der  sechst« 
kein  Hüner-Fleiach  (s.  W,  J.  Müller).  Bei  den  Eweem  wurde  Trowo  (Tro)  verehrt  (als 
Fetisch)  E^enjong  (a  stick  surmounted.  bj  a  human  skull  adomed  with  feathers  and 
danbed  with  jellow  point)  begünstigt  geinen  Besitzer  als  Hansgott  (in  Ält-Calabu).  Die 
Fetu  wahrsagten  „ans  feinen  mit  Todtenifthuen  durchilochtenen  Fitiso-Stricken",  sowie 
durch  Anfwerfen  der  Oboss-Ubbues  genamite  Kundsteine  (ans  dem  Fetiscbkorb).  Mit 
Apollo  als  iTpofiqiiic  (Verkündiger  der  Bouitj  -äiös)  ist  Hermes  verbunden,  als  tiäxioQOt 
(des  Zeus). 

9)  Unt«r  den  Haidah  wird  die  Asche  der  verbrannten  Todten  in  ein  Kästchen  (ausser- 
halb des  Hauses)  aufbewahrt,  the  idea  prevails.  that  if  their  enemies  should  secure  the 
dead  bod;  of  any  one  of  their  tribe  thej  woald  make  charms,  which  would  render  them 
inesistible  in  battle  (s,  Gordon).  Die  Marquesas  stehlen  die  Todten  den  Feinden  (wie 
im  alten  Italien).  Beim  Verbrennen  wurde  Munera  auf  den  Scheiterhaufen  geworfen 
(als  Grabspenden).  Stones  (in  Florida  oder  Saiomon)  are  sacred ,  with  Ihe  notion  that  a 
Tindalo  haunts  the  place  and  can  be  approached  there  (s.  Codsington).  Als  Amqwira 
(Heien)  suchen  die  Geister  der  Todten  die  Lebenden  zu  tödteu  (bei  den  Amaiosa).  lu 
Sicilien  wurde  das  Grab  des  Kqö^os  gezeigt  (s.  Philochor.).  Nach  Auffindung  von  Felops 
Knochen  wurde  Damarmenos  als  Wächter  bestellt  (durch  Delphi).  Neben  den  Ahnen 
(Mnia  Mura  bei  Dieri)  werden  die  Herren  des  Geistertandes  verehrt,  als  Buiyil  (der  Kniin) 
oder  Daramulnn  (der  Murriog)  Bei  den  Aracanem  läset  der  Baulin  für  die  Kranken 
Opfer  bringen  an  Chaorbaos  (Gott  der  vier  T&nze)  und  wenn  auf  den  fortgesetzten  Tanz 
(TaUgvo)  keine  Heilung  erfolgt,   werden  die  Gray  genannten  Personen  eingeladen  (zum 
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Ltiekenieet),  fQr  Hvwtbrang  Tor  d«r  HOUe  (honee  of  imoke).  Nach  Weiasmanu  tot  der 
Tod  eine  ÄnpMBQiigsencheiiiiuig',  (aber  die  indiTidnell  iwecklose  Dsner  strebt  einem  weiteren 
Zid  entgegeu  in  der  Gesellschaft).  Per-em-hroo  (aJa  Todtenbuch),  Msmfest&tioii  k  1» 
iBmiere  (bei  Cbunpollion).  Chicocks  is  tbe  gnsrdjan  of  thn  dead(in  Loango).  AnfTaina's 
G«heis3  befrAgt  Chitragoptt  die  Todten  fiber  ihre  Verbrechen  (nach  der  Padma-porana). 
Bei  den  feriae  deaecales  (denicales)  r«ini^  sich  die  familia  fonestA.  Bei  den  Juden  gilt 
die  Seelenwanderung  im  Gilgnl  (des  Rades).  Bei  den  Drusen  untergeht  die  Seele  die 
Diünnihs  (EinbemduQg).  Die  mit  des  FIpisches  Gewicht  belastete  Seele  sinkt  iorück  in  die 
sichtbare  Welt  (nach  Plato),  The  world  is  supposed  to  consist  of  Be»e»il  heavens  OTeriying 
one  anotber  (in  den  Salomon).  Die  Bagobos  haben  (bis  zum  Himmel)  „lehn  Stationen  za 
paSEiren"  (b.  Schadenberg).  After  death  their  spirits  will  inbabjt  the  apace  above  the  sea, 
calied  by  them  Tauran  (unt«r  den  Motu)  in  Anapata  (b.  Stone).  The  place  of  departed 
aonlfl  was  calied  Inai,  whicb  had  two  divisions  (in  Anett«uin).  In  Fate  (mit  Lakniatobt 
als  Hades)  gelten  „sii  fatores  states,  ending  in  annihilation'  (und  die  Schöpfung  wird  auf 
die  Götter  Manitikitiki  und  Tamakaia  lurückgefQlirt).  Zum  „Sin-eating"  (bei  Jeremiali) 
werden  (in  Wales)  den  Todten  die  Diodlja  genannten  Gaben  dargebracht  (als  Dadisa). 
Die  Massilier  pflegten  in  festlicher  Ernährung  einen  Bettler  auf,  ein  Jahr  hindurch,  an 
dessen  Ende  er,  nach  geschmöcktem  UmherfOhren,  mit  Flüchen  beladen  getSdIet  wnrde 
(als  SiU'Eater).  Der  jüdische  Kirchhof  heisst  Beth  Hachaim  (oder  Haus  der  Lebenden). 
Anf  dem  Schlachtfeld  Plataeas  wurden  die  Jünglinge  (oder  Priester)  in  ein  beBonderes 
Grab  gelegt  (neben  Spartaner  und  Heloten)  Am  Binnensee  (anf  Santa  Maria)  baute 
Qnat  ein  Canoe  und  als  eine  Regenflnth  den  Wasserfall  von  Gana  äffnet«,  .the  canoe  tore 
a  Channel  for  itself  out  into  the  sea,  and  diBSappeared'  (b.  Codrington),  wobei  die  erwartete 
Rückkehr  in  einem  dort  anlandenden  Handelsschiff  vennuthet  wurde,  wie  bei  I.ono  (und 
Viracocha,  wOhrend  Glooskap  die  Erwartung  tftuschteX  und  bei  Bischof  Pattersun's  Landnng 
in  Mota  glaubte  man  Qnat's  Brüder  ta  begrüssen  (wie  Quetzalcoafl's  Begleiter  ia  den 
Spaniern).  Findet  der  Pahan  auf  der  in  Terschlossener  Hütte  geatrenten  Asche  keine 
Fnssapnren,  ist  der  Todte  zn  Singhbonga  gegangen  (bei  den  Kolh).  Asklepios  erweckt 
Todte  (bei  Ph;larch).  Die  Arcadier  (zu  Cleomenes'  Zeit)  schwoi-en  heim  Stji  in  Nonacris 
oder  (s.  Clark)  Mauro-Nero  (des  Crathis).  Der  Igorrote  muss  ausserhalb  der  Hütte  sterben, 
damit  drinnen  der  Anito  nicht  sein  Wesen  treibe  (weü  ein  meist  feindliches).  Im  Unter- 
schied Tom  Wetterstrahl  oder  fulmen  (xtgavvot)  bezeichnet  äattpan^  das  Lenchten  des 
Blitzes.  Wie  Massageten,  Hircanier,  Pontier,  Derbiker  assen  die  Hibemier  (nach  Ter- 
tnllian)  die  Todten,  und  die  Kinder  waren  obligez  par  lea  lois  du  pals  de  porter  eux- 
memes  le  poignard  h  Ia  gorge  de  lenrs  propres  peres  (s.  Muret) 

10)  Some  boys,  when  abont  the  age  of  ten,  bave  a  hole  bored  through  the  septnm 
of  the  nose  with  bone  needles  (poongootah),  in  which  they  can,  when  grown  up,  wear  a 
hone  abuut  6  inches  long  as  an  ornament  at  their  dances,  and  both  girls  and  boys  at 
abont  the  same  age  are  marked  on  their  ehest,  arms,  or  back  by  raised  scars  (nincka), 
which  are  usualj  straight,  horizontal,  or  vertical  lines,  about  2  inches  in  length,  und  dose 
together  made  by  cutting  the  flesh  with  a  stone  chip  (carnee  moolee)  in  the  winter  season 
when  hoar  frost  is  rubbed  on  to  the  flesh  to  namb  it^  Sometimes  fine  cbarcoal  powder 
is  rubbed  into  the  cula  to  lesaen  the  pain  and  quicken  the  bealing  on  young  peoplci  the 
BcaiB  are  often  very  prominent,  but  they  decrease  with  age  (in  Australien). 

11)  l^s  peuples  ne  aevent  ui  lire  ni  ^crire,  au  lieu  de  cela,  ils  ont  des  petita  cordea 
nou^ea,  dont  lea  noeuds  ont  lenr  signification  (in  Ardrah),  wie  ,.chez  plusieurs  sauTages 
de  rAmiriqoe*  (s.  des  Marchais).  Die  esthniachen  Raneni  (1782)  bedienten  sich  eines 
Kalenders  ans  15  farbigen  Brettchen  (a.  Hupel).  Der  Tirthaka  Sacha,  fearing  his  body 
wonid  burst  from  ita  eipansion  (seiner  Gelehrsamkeit i,  bonnd  himself  with  an  iron  girdle 
(s.  Hardy),  The  Kumai  tribe  was  epiganiic  only  witli  ita  neighbonrs  along  the  coast  on 
either  side  (s.  Howitt).  Papyri  natura  dicitur,  cum  ehartae  neu  maxime  humanitas  vitae 
conatet,  certe  memoria  (s.  Plinius).  Die  beiden  Biesen,  welche  in  Verkleidung  am  Buttern 
des  Milchmeeres  theilnehmend,  gleich  den  GOttem  vom  Amrita  tranken,  wurden,  (durch 
Sonne  nnd  Mond  entdeckt),  von  Vishnn  in  «wei  Planeten  verwandelt,  (welche  die  Eclipsen 
remraachen),  ala  Ketn  nnd  Rahn  (im  abgeschnitten  achweifenden  Kopf).    Hit  dem  Tode 
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des  (eine  Zeit  lang  die  Wj^Iia-Ketierei  begünstigenden)  KSniga  Mahasen  (als  Kartikejo 
odur  Katiagam  dejia  angerufen)  endete  die  HahaTBnBR-D;nastie  (des  Sonnen geschlechfa), 
und  mit  seinem  Sohn  (Kitsiri-Majan)  beginnt  die  (niedrigere)  Snla-wonea  (30S  p.  d.). 
Unter  Knniftra  dau  (515  p.  d.)  besuchte  der  Dichter  Kalidasa  die  Insel  Ceylon  (die  Vene 
der  Bnhlerin  et^tnieod).  Pakraran-Bahn  wnrde  im  HimaU  wiedergeboren  (oIb  Bhnmatn- 
dewata).  The  son  of  the  Tunaha  is  called  the  Tsma-tanliBlB,  the  verf  Tiptop  (towtrds 
whom  all  ranks  and  titles  converge),  und  (s.  Moniton)  if  the  Tamatanhala  hare  a  Bon,  he 
is  no  mortal;  he  19  the  Eiki,  the  Gud  himself  (in  Tonga), 

12)  Die  Libertiner  (a.  Hilgenfeld)  erklärten  für  Pflicht,  die  Werke  der  •'ortQÜ  (als 
Schopfers  des  Himmels  und  der  Erde)  in  serstSren  (unter  den  Qnosidkera).  Mater  eomm 
qnara  foeminam  a  foemina  nominant  (der  Valentinianer).  Quidam  enim  eoram  aeonem 
quendam  nonquam  senescentem  in  rirginali  spiritn  abjicinnt,  quem  Barbeion  nominant, 
nbi  esse  Patrem  qnendam  innominabilem  dicant  (die  Barbelo-Onostiker).  Christus  (StSios) 
ist  eriengt  Ton  den  beiden  Henschen-SOhnen  (mit  der  Rnach).  Primas  homo  (der  Goo- 
Btiker)  mit  primom  Inmen  (als  Vrvat-er  in  Bv9öi).  Bei  den  Mohamedanem  ist  die  Erde 
Ton  einem  Steingürtel  (Kohkaf)  nmgeben  (wie  vom  Chakniwalla).  L'unit^i  religienee 
n'ezistc  pas  en  Chine  (s.  Tsheng-ld-toDg).  Dem  Bd9iis  t^A^^iftov)  geht  eine  Ogdoas  vorm, 
mit  npoRp^T)  beginnend  (bei  den  Valentinianem).  Leviores  hanstns  in  philosophia  a  deo 
BTocant,  pleniores  and  eum  redncunt  (s.  Baco).  Nach  dem  Vnlentaniauer  Pbilemfius  war 
Cbristns  vierfach  {(*  tiaaaifmr)  lusammengesetit  (bei  IrenSns).  Bei  all  ihrer  Dnendlich- 
keit  fuhren  die  siltlichen  Ideen  auf  AfTecte  lurßek  (s.  Cameri).  Als  ein  katholischer 
Priester  (vom  Orden  AugQstin's)  den  Negern  (in  Fida)  drohte,  dass  sie,  wenn  nicht 
bekehrt,  mit  dem  Teufel  su  brennen  hatten,  wurde  ihm  geantwortet:  Noa  peres,  grand- 
peres  et  jusqn'ik  rinflni  s'ont  vicn  comme  nous  vivons  et  ont  serri  Ics  memes  dieni  que 
nous  servoua;  a'il  fant,  qu'ils  brlllent  k  cause  de  cela,  patience,  nous  ne  sommes  pas 
meillears,  que  nos  predecessenrs,  et  nous  serons  contens  d'avoir  le  m£me  sort,  qu'eui 
Is,  Bosman),  wie  in  Friesland  (bei  der  Taufe).  Unter  Constantin  waren  der  Kirche  Grund- 
abgaben oder  Zehentfn  (Decimael,  als  Dominialgeftlle  überlaaaen,  nnd  als  von  den  tiin- 
kischen  Königen  die  BiachSfe  und  Cleriker  FIscalgüter  geschenkt  erhielten,  anf  denen  das 
Zehentrecht  bereits  haftete,  wurde  ea  dann  vom  canonisohen  Recht  gefordert  (in  re- 
cognitionem  superii  dominii  dei),  als  durch  die  frBnkischen  Capitularien  bei  den  nntei^ 
worfeneu  St&mmen  »ar  Geltung  gebracht  (unter  Carl  M.).  When  men  act  with  rectitude 
Hud  obej  the  Buddha-lawE  the  aun  moves  in  the  niiddle  path  (which  is  highly  salutarj) 
of  the  Ol  (neben  dem  des  EIejihauten  und  der  Ziege).  Nach  dem  xquvyu«  tingov 
standen  die  Christen,  als  rechtgUulige  Juden,  den  Kecten  gegenöher,  aber  mit  dem 
, feindseligen  Menschen"  Paulus  kommt  eine  -gesetzwidrige  und  nlrrische  Lehre"  zur 
Geltung  (zur  Zerstörung  des  Tempels).  Das  Christeuthum  muaa  als  geoffenbarte  Keligion 
unter  allen  Umstunden  total  bestätigt  werden  (meint  Steudel),  und  so  wird  die  Frage 
gestellt,  ,was  an  die  Stelle  des  Christenthums  treten  solle'  (1681).  Wie  durch  die  wunder- 
baren Erscheinungen,  die  sich  als  dem  Hirtenknaben  Etienue  (aus  dem  Dorfe  Clotes  bei 
Vendome)  in  Theil  geworden  erzählt  wurden,  die  Psychopathie  oder  Kinderfahrt  anregte 
(1912),  so  in  politischer  Krisia  die  Erhebung  der  Oriflamme  durch  Jeanne  d'Arc,  und 
neuerdings  die  Wallfahrten  nach  Lourdes  (auf  französischem  Boden).  Stefan  erhob  bei 
Einfnhraug  des  Christenthums  in  Ungarn  die  Bischöfe  und  Aebt«  zum  ersten  Reicbsstand 
(statt  der  Hftupter  der  Stimme  und  Geschlechter,  ala  Jo-baggai).  Als  seinen  Lehrer  (in 
der  Kosmographie)  bezeichnet  Kosmaa  den  „magnum  Patricium,  qui  ex  terra  Chaldaeorum 
huc  profectus  est".  Man  findet  unterschiedene  unter  denen  im  Fetarischen  Lande  lebenden 
Christen,  welche  sich  gar  kein  Gewissen  darüber  machen,  wenn  sie  mit  den  Heiden 
Samnian  oder  Fitiso  essen  und  trinken,  dass  ist,  nach  heidnischem  Gebranch,  einen  Ejd 
abstatten  sollen  (s.  MQlter).  Der  adulitische  Bischof  Masftus  hörte  nn^ii  tico.  €t^ßaioo 
ax<iiiioii*oü,  dass  er  nach  der  Insel  Taprobane  gekommen,  lr9a  tlalr  ol  Ityofifoi  Ma- 
agößiDi  (in  qua  Uli  quibus  Beatorum  nomen  est,  longissimam  aetatem  vivere  assenmtnr). 
Der  Apostel  Paulus  (bei  Kosmas)  lieieichnete  das  Tabernakel,  als  ivitor  loü  xiaaov  (10 
Syior  Kooftmöf).  Nur  nach  der  kataphatischen  (empirischen)  Betrachtungsweise  ISsst  sich 
der  Logos,  als  Inbegriff  der  cansae  primordiales  erkennen,  wogegen  nach  apophatisch- 
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Bpecolatirer  BetT&chtnnga weise  die  Satiung  vom  unterschiede  im  Odttlichen  verschwindet 
(bei  Eri^eua).  Zwischen  ParinirmitU  (als  n&chster  Himmel  unter  Wasawarti)  und  Toeita 
liegt  (über  dem  letzteren)  Nirwaue-watte  (s.  Pridham).  Ala  Patriarchensitse  bezeiclinete 
Papst  NitDlaua  X.  dpn  römischen  (des  Petrus),  den  alpiandrioiscbeD  (des  Marens)  und 
den  antiocheni sehen  (von  Petrus  geleitet,  ehe  nach  Rum  kommend),  wSiirend  die  in  Cod- 
stantinopel  und  Jerusalem  iwar  auch  Patriarchen  heisseu,  aber  nicht  von  Apostel  eingesetit 
sind.  Pater  Buri  fand  das  Widercpiel  des  Teufels  im  Buddhismus  (Cochinchina's) ,  wie 
Huc  lind  Gäbet  (in  Lhassa).  Sich  in  Gott  und  durch  ihn  mit  der  Welt  Eins  [flhlen  und 
wissen  und  wollen,  fonnulirt  sich  als  Fechner's  Definition  der  Religion  [b.  Pfleiderer). 
(jni  maiime  crednntur  objecti  et  humiles  esse,  maiime  plerumqne  ambitiosi  «t  invidi  sunt 
(b.  Spinoia),  in  der  fiityaloilivxia  (als  stoisches  Selbstgefühl). 

13)  Die  Ansus  durchbohren  (wie  Nase  und  OhrUppchen  auch  die  Ohrränder)  in  der 
Ueelwinksbaf).  Neben  Nasenatücbeo  (auf  Neu-Gninea),  thej  have  also  great  holes  in  ttaeir 
ears  (s.  Dampier).  Neu-Guinea  wurde  von  Koran!  Eonori  (als  grosser  Geist)  geschaffen 
(in  der  Geelwinksbaj).  Die  Bewohner  der  Vandammer  Bay  verzehren  ihre  eigenen  Ver- 
wandten (nach  BrujD-Kops)  Die  Papua  am  Utanate-Fluss  brennen  sich  Striemen  ein 
(auf  Arme  und  Brust).  Scjthae  sagittas  tingunt  viperina  sanie  et  hnuiann  sanguine 
(s.  Plinius),  Die  Bergbewohner  von  Uisul  verehren  Karawari  genannte  Figuren  (s.  Conr- 
engel).  In  Astrolabe-Ba;  wird  in  den  Häusern  begraben  (s.  Macla;).  Vor  dem  Begraben 
werden  die  Todten  in  Häuschen  ausgestellt  (in  Wanikoro).  Bei  Tanzfesten  dienten  in 
Nea-Ieland  Masken,  ,.Thier-  und  Menschenköpfe  darstellend'  (s.  v.  Schleinitz),  Das  Canoe 
des  Hftuptlings  (in  Neu-Irland)  leigte  ,the  figure-head  tnmed  inwards""  (s.  Belcher). 
Dalrjmple  identificirt  Otahite  mit  Sagitaria  (bei  Quiros).  Die  Papuas  der  Maclej-  Küste 
bleiben  in  den  Dörfern,  wo  mehrere  Todesfalle  statt  gehabt,  nicht  wohnen  (nach  Mikluch- 
Maclay).  Die  lin  Abhängigkeit  von  Dureh)  mit  den  Karon-Papna  kämpfenden  Sounson 
im  Arfak-Gebirge  vertheidigen  durch  Aufziehen  der  Leiter  ihre  Häuser  (auf  PRlhlen  an 
Felsen  angelegt).  Their  chief  omament-s  arc  Blne  and  Yellow  Beads  woni  about  the 
wrists  (in  Pulo  Sabnds)  1699  (s.  Dampier).  Der  von  Yink  (16G3)  entdeckte  ßusen  Telok 
Bintuni  oder  Telok  berow  wurde  von  Mc  Cluer  genauer  erforscht  (1790).  Im  Maclnera- 
golf  wird  Laboean-hatoe  (Ankersteuer)  dem  Kaja  gezahlt  (als  Abgabe).  Die  Meforezen 
(unter  dem  Baja  von  Salwatty)  handelten  in  Dorey  (XVIII.  Jahrh )  De  Radja  von  Adl 
heeft  de  soevereiniteit  over  den  Alfoerschen  atara  Karoefa  (s.  Hemert).  In  1(35  lond  de 
Koning  van  Tidor  een  brief  aan  de  vier  Papoesche  Koninge,  inhoudende  een  allgemeea 
pardon  wegens  de  vorheen  begane  geweldenarigen  op  de  Kost  van  Ceram,  met  last  sieh 
in  het  vervolg  daarvan  te  onthuuden  (s  Leupe).  Kapauer  (neben  Skroe)  Staat  under  dem 
Radja  van  Fatlaga  (s.  Coorengel).  Das  Königreich  Koway  ,neben  Kapia)  zerfiel  in  die 
Staaten  Aiduma,  Nomatoto  und  Adi  (in  Wonim)  und  auf  den  Papua-Inseln  herrschten  die 
Raja  ampat  (Waigiu,  Misul,  Waigamma  und  Salawati).  Each  village  haa  its  own  great 
chief  (loiapata)  nnter  den  Motu  <s.  Stone)  Bei  den  Quissama  dienen  Salzblöcke  aU 
Tauschmittel  (s.  Monteiro),  wie  in  Abyssinien  (.Cacao  in  Meiico,  Ziegelthee  bei  Mon- 
golen n.  s.  w.). 

14)  .Die  Makahs,  wie  alle  anderen  Indianer,  sind  ausserordentlich  aberglänbiBch ;  sie 
glauben  an  Träume,  an  Ollenbarungen,  an  Todesvorhersehung  und  an  die  Macht  von 
Personen  ober  die  Elemente.  Ein  Beispiel  des  Letzteren  fiel  unter  eigene  Beob- 
achtung. Früh  im  April  iBiH  gab  es  ununterbrochen  stürmisches  Wetter,  welches  sie 
verhinderte,  auf  die  Wallfisehjngd  zu  gehen  und  zu  fischen.  Zuletzt  unterrichtete 
ein  Indianer,  welcher  vor  dem  Dorfe  Hosette  zu  den  Flattery-Felsea  kam,  dass  sein  Volk 
herausgefanden  hatte,  dass  Keyatde,  ein  alter  mit  ihnen  lebender  Mann,  das  schlecht« 
Wetter  verursacht  hätte.  Ein  Weib  und  ein  Knabe  hatten  ihn  bei  seinen  Beschwerungen 
gefunden  und  brachten  ihn  in  dem  Stamm  zurück;  worauf  das  ganie  Dorf  zu  Keyattie's 
Wohnung  kam  und  ihm  sagte,  dass,  wenn  er  nicht  augenblicklich  inne  hielte  und  schönes 
Wetter  machte,  sie  ihn  aufhängen  würden.  Er  versprach  dieses  zu  tbnn,  und  sie  gaben 
ihm  zwei  Tage  Zeit,  um  den  Wind  und  die  See  zu  beruhigen.  Der  Indianer  fügte  mit 
grossem  Ernst  hinzu,  dass  wir  jetzt  schönes  Wetter  haben  würden.  Auf  die  Antwort,  dass 
das  eine  thörichte  Rede   w&re,  meinte    er,    dass  die  Indianer  in  früheren  Zeiten  fähig 
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gewesen  T&ren,  es  nach  Belieben  regnen  oder  blasen  m  lassen,  und  enr&hnte  einen 
frischen  Fall  von  einem  Kvilleynte- Indianer,  welcher  nnr  einige  vorhergehende  Sommer 
wfihrend  der  Ualbiit-jAbreszeit  schlechtes  Wetter  gemacht  hatte.  Die  KwUlejnten  hingen 
ihn  anf.  nnd  unmittelbar  darauf  wurde  das  Wetf'r  schön.  In  dem  gegenw&rtigen  Beispiel 
hatten  wir  zwei  Tage  uachher  schönes  Wett«r,  nnd  die  Indianer  wurden  in  dem  Glanben 
bestätigt,  dasB  der  alte  Kejattie  den  Sturm  verursacht  hatte,  welcher  sie  verhindert  hatt«, 
in  ihren  Canoes  hinauszugehen,  und  dass  die  Furcht  vor  dem  Tode  ihn  gezwungen  habe, 
denselben  eu  bes&nftigea.  Wie  sie  denken,  können  sie  durch  Tr&nme  Ereignisse  vorher- 
eizAhlen  nnd  die  Eranldieit  oder  den  Tod  ihrer  Freunde  vorhersagen.  Von  einigen  wird 
vorausgesetzt,  dass  sie  mehr  in  dieser  Hinsicht  begabt  sind  als  andere;  und  manch'  eine 
wunderbare  Geschichte  wurde  von  diesen  Tr&umem  erefthlt;  aber  in  jedem  Beispiel  hatten 
die  Ereignisse,  welche  sie  sich  angemasst  hatten,  vorhergesagt  lu  haben,  bereits  statt- 
gefunden Ihre  Nekromaniie  liegt  in  den  Funktionen  der  Doctoren,  (nnd  deren  Medicin)" 
(8.  Sma»). 

15)  In  the  Adjadura  tribe  of  South- Australia  the  ceremonies  are  ordered  to  be  held 
bj  the  headman  of  the  whole  tribe  bj  bis  messeuger  who  carries  a  message-stick  marked  in 
such  a  manner,  tbat  it  serres  to  iilustrat«  bis  message,  together  with  this  there  is  also 
sent  a  sacred  hummiag  inslzument  (nach  Suttun).  The  measenger  carries  a  message-stick 
aod  a  sacred  hnmming  insimment  (bei  den  Chepara  in  Queensland),  wenn  ausgesandt, 
cur  Einweihung  lu  laden  (s  Howitt).  There  is  one  Community  which  begs  its  chief  from 
another,  hecause  it  has  not  ;et  leamed  how  to  nianufactnre  a  head  chief  of  its  own  (in 
Fiji),  in  a  stot«  of  transition  {a.  Fison),  wie  auf  Timor  {bei  Forbes).  Die  H&uptlinge 
(Parghuia)  sind  erblich  (bei  den  Bouli-Donpis).  Bei  den  (Cabuniang  verehrenden)  Igorroten 
ist  die  Priesterschaft  der  Mftnner  (als  Mamburung]  und  der  Frauen  (ab  Afitera)  erblich 
(«.  Hans  Meyer).  In  Sparta  unterschieden  sich  Gleiche  (E/ioioi)  nnd  Geringere  (_ijiofiiiorn). 
Barbed  iron  headed  Javelin,  fumished  with  an  amentum  (aus  Central- Afrika).  In  der 
Sadruga  wird  nicht  familienweis,  sondern  nach  Geschlechtem  getrennt,  unter  einem  Dache 
zusammengelebt.  Elopment  among  the  Gippsland  Kumai)  is  the  recognised  form  of 
raarriage  (Howitt  nnd  Fison).  The  dispersiun  of  the  immigrants  broke  up  and  scattered 
the  original  and  secret  Runanga,  but  from  its  ashes  arose  a  Runanga  in  every  tribe 
(b.  Johnstone)  unter  den  Maori  (aus  Hawaiki).  Bnguluparchuna  (all  near  relations)  hei- 
lathea  unter  einander  (bei  den  Diyeri).  In  Madagascar  wurde  in  LOcbem,  an  der  Zimmer- 
decke angebracht,  die  Seele  eines  Kranken  aufgefangen  (um  sie  wieder  einzuhauchen). 
The  priests  bring  whit«  cloth  to  catch  the  soul  spirit  i,iwinhoihe)  of  the  departed  (auf 
den  Nicobaren)  beim  Todtenfest  \,g.  Koepst^rff).  Von  den  im  Kriege  untergegangenen 
Atures  fanden  sich  nur  die  Scelette  in  Höhlen  (Guiana's).  Der  älteste  Sohn  des  Fürsten 
wurde  von  seiner  Geburt  bis  zur  Mannbarkeit  in  einem  Hanse  am  Gipfel  des  Berges  Duff 
in  Abtrennnng  von  allen  Menschen  (ausser  Dienern  und  Eltern)  erzogen  (auf  Mangareva). 
Le  grand  chef  est  le  eher  i  l'oiseau  (dama- ammani)  in  Nen-Caledonien,  wo  der  Teama 
an  der  Spitze  der  Stimme  steht,  und  dann  der  Moueaon  (s.  Lemire).  The  Kojahs  are 
the  artificially  created  eunuehs,  in  contradistinctton  to  the  Higras  (impotents),  or  natural 
ennuchs  (s.  Shortt).  Beim  Begraben  (auf  den  Nicobaren)  wird  die  Leiche  mit  Shanepannen 
(Planken  aus  dem  Holz  des  wilden  Mangusteen)  niedergehalten,  damit  die  Seele  nicht 
inrückkehre  (s.  RoepstortT).  Bei  Buddäus'  Bezug  der  ifpiiiagt;  anf  ipetae  (l'runnen)  er- 
innert Bnttmann  an  die  um  die  Nachbarschaft  eines  Brunnen  veranlassten  Vereine  (mit 
dem  Fest  einer  Bmnnenfahrt  u.  s  w.).  Unter  Solon  wurde  die  gegenseitige  Benutzung  der 
Bmnnen  geregelt  (nach  Plato).  Der  Vertrag  (1851)  verhindert  den  Sultan  und  die  Dattns, 
para  celebrar  tratado  alguno  d  alianza  de  cualquier  genero  coa  potencias  europaeas  com- 
paöia,  personas  etc  (s.  Escosura).  En  las  dignidades  religiosas  la  superior  es  el  Sarif  ä 
Sheriff,  7  siguen  el  Jabdi  ;  el  Pandita  (in  Jolo).  Despues  de  la  autoridad  del  Sultan 
sigue  la  del  Baja-Muda  (s.  Pazos).  Die  mit  den  Kindern  ihrer  Herren  erzogenen  ^oflnitt 
(ans  den  Heloten)  konnte  auch  in  die  lakonische  Bürgerschaft  aufgenommen  werden 
(s.  Ailian.),  nnd  so  nannte  man  tov  iiKOyn'^  iFaÜJo»'  (ofxöipi^a  der  Athener).  In  den 
weiblichen  Geheimorden  Ngembi  (am  Gabun)  werden  die  Igonji  im  Walde  aufgenommen 
(s.  Reade). 
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16)  Beiiii  Jj&nnen  des  halbjährigen  (oder  zweijäbrlicbeB)  Nd&k  (that  the  spirits  of  the 
departed,  vfao  hsTe  died  since  the  last  NdSk,  mj  be  driTen  from  the  abodes  of  men)  the 
Nabildm,  in  wiiich  Üir  ghoata  (Ekpoes)  maj  have  taken  refuge,  werden  ins  Wasser  ge- 
worfen (zur  ReinignDg).  Die  Seele  des  Bakhwiri  gelangt  nach  BeU,  als  Rnheort  (b.  Bncb- 
bols).  Im  Leichenhause  wird  «'in  groBses  Getfltnmel  gemacht  (in  Fetu),  den  Snmmdn  oder 
bösen  Geist,  welcher  den  Menschen  get^dtft,  zn  veijagen  (b.  W.  J  Müller),  Von  dem 
Kleinrichter  in  Kurticz  wnrde  die  Fran  des  Maschinisten  Vasass  in's  Gemeindehaus  gebracht, 
weil  sie  die  Ortsbewohner  mit  ihren  Heienkflnsten  an  Leib  und  Leben  schftdige  (18S4). 
Major  Forbes  hatte  einen  Astrologen  ans  den  HAnden  des  Volk's  xn  befreien,  den  man 
zwingen  wollte  (obwohl  er  die  Fähigkeit  leugnete),  Regen  in  machen  (in  Ceylon).  Ans 
Annon,  dem  Abgnmd  des  BSsen,  strömt  Gwjn's  Ftnth  (bei  den  Druiden).  Wie  der  (böse) 
Abonsam  im  Himmel  (oder  der  Erde),  weilt  Sasabonsam  im  Walde,  neben  Bombai-B&umen  (bei 
den  Fantih).  Das  Fest  Hslkrä  Abasi  wird  vor  dem  Essen  der  neuen  Yams  gefeiert  (in  Calabar). 
Ils  nomment  le  diable  Irocun  aa  Mapourou  (in  Cajenne)  und  die  Caudidaten  (der  Piajes) 
werden  in  der  Epeni  genannten  Ceremonie  blutig  geritzt  (s.  des  Marchais).  Motoro  hiess 
Te-io-ora  (living  god),  as  his  worshippers  were  not  eligible  for  sacrifices  (in  Mangaia). 
Sagitta  tenet  (VejoTis)  ad  nocendnm  ts.  Gellins).  Der  Fetischpriester  (bei  den  Eweem) 
reinigt  das  Dorf  von  allem  Bnsu  (Unreinen).  Die  Bogaier  oder  Zauberpriester  (der  Aro- 
wakken) treiben  den  eingesendeten  Krankheitsteufel  (Jawahi)  durch  das  Rasseln  der  Ma- 
rakka  ans  (s.  Ledderhose),  Akaean  kughoudakh  ist  aber  nnd  Siltkoughikh  Koughondnkh 
nnter  der  Mittelwelt  (bei  den  Aleuten).  Toqb  les  ans  depuis  que  le  maU  ou  petit  niilhio 
est  seme,  jnsqn'ä  ce  qn'il  soit  de  la  haut«ur  d'un  homme  (in  Fida),  le  aerpent  on  les 
serpens  attrappcnt  le  soir  et  pendant  la  nuit  les  jennes  filles,  qni  leur  plaisent  le  pInB  et 
fönt  venir  enragäes  (s.  Bosman).  Huma  (an  otücer  possessed  bj  the  three  highest  grades 
in  Egbo)  goes  as  a  moumer  to  the  funeral  of  anjone,  wbo  dies  free  of  these  grades, 
and  shakes  his  Ekput  and  howls  (s.  Ooldie).  Mon-da-min  (the  spririt's  grain)  erwBchat 
aus  dem  vom  Jüngling  im  Bingen  besiegton  Tranmgeist  (bei  den  Chippewa)  The  Tungak 
in  addition  to  calling  the  spirits  proper  (Ikhchingakh)  also  claimcd  the  power  to  force 
the  Bonis  of  deceaaed  members  of  their  familj  to  enter  his  (the  timgaks)  body  „Tbe 
spirits  or  principle  of  life  (Iltkhlnnghani  is  invoked  on  all  occasions,  but  principall;  in 
case  of  sickness.  It  ia  belieTed.  that  he  appears  in  five  distinct  forms.  A  creator  of  tlie 
World,  called  Nunainkhta  also  occasionally  appears  in  traditions  of  the  coaat  people 
(s.  Petroff).  Der  beim  Fest  TncnilbuitiinÜi  der  GSttin  Huiztocihuat  geopferten  Fran 
wnrde  die  Kehle  zngedriickt  (ihr  Schreien  zu  verhiodeTU).  Die  als  Wilialkjngis  Ein- 
geweihten müssen  sich  eine  Zeitlang  des  Lautsprechens  enthalten  (bei  Port  Lincoln).  Von 
den  heiligen  PflDgen  wnrde  der  bnzjgische  (in  der  Burg  Athens)  von  dem  Geschlecht 
der  Buzygen  gehütet  (am  Fest  der  Aussaat),  und  so  bei  JolofFs  oder  Siamesen  (in  China 
auch).  A  brutal  peeuliarity  of  the  Egboship  is  this,  that  the  want  of  a  Single  variety  of 
the  title  will  expose  him,  who  ta  so  uufortunate  as  to  lack  it.  to  the  lashinga  of  the  Idem 
of  that  particular  grade,  which  he  has  not  purchascd  (b.  Hutchinson).  The  king  placed 
his  hand  or  his  foot  on  the  box,  in  n-hich  the  serpent  is  confined  and  soun  became  agi- 
tated  (,in  Vaudoui)  bei  den  Arada-Negem  in  Hayti  (s.  St.  John).  Hermes  (ithyphallisch) 
wird  auf  Gräbern  verehrt,  als  vtnifonofinai  oder  ^vxfyuydt,  dureh  fpfiaioo  Aöipot  erinnert. 
The  Egbo-runner  (in  Calabar)  represented  the  mjsterious  being,  who  dwelt  in  the  bnah 
and  eiecuted  his  Orders,  but  in  reality  was  merely  the  agent  of  the  native  nobiUty,  who 
constituted  a  peculiar  society  under  pretended  supematural  aanction.  It  was  the  sonrce 
of  highest  authuritj  in  the  rountry,  rendered  tlie  members  absolutely  sovereign  in  their 
own  hduses  and  farma,  and  united  the  forces  of  all  against  any  common  eneroy,  whether 
extemal  aggreaaion  or  servile  disorders  (s  Waddell).  Da  die  Königin  von  Sagran  ihrem 
Gemahl  die  Geheimnisse  des  Mnmbo-Yumbo  entlockt  hatte  (s.  Moore),  wurden  Beide  anf 
Rathsbesrhluss  get«dtet  (1727).  Bei  dem  Fest  zu  Ehren  der  Gottheiten  Elung  und  Unngi 
bleiben  Franen  nnd  Sctaven  entfernt  (am  Camerun).  Beim  Segen  des  Aldomaa  wurde 
der  Uklon's  Becher  getrunken  (unter  den  Magyaren).  Der  die  Demeter  darstellende 
Priester  in  den  Eleuainien  ta  Phenos  nahm  ihre  Maeke  an  (a.  Paus),  nnd  so  dienten 
Masken  für  die  nnSi)  der  Götter  (in  den  Mysterien).    Bei  der  Begchneidnng  am  Gambia 
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vird  ^e   Stimme  Horej's   gehOrt  (a.  JobBon).     Die  DjndjamaD  (in  Bonnj)  tragen  (bei 
Kriegen)  Am  Okonko  geiiBODt«n  Neti-AnzDg  (b.  KSler). 

17)  AleinoDa,  dea  alenda  in  utero  fetns,  und  ingehorige  antev  dii  oünnti  (oder  du 
incerti).  Alaropos  scbneidet  den  von  den  Schweatem  Clotbo  nnd  Lachesia  geBponnenen 
Faden  (nst«r  den  Farzen).  Bei  den  Indianern  (in  Ober- Kalifornien)  verbleibt  der  Haan 
(Bach  der  Geburt  eines  Kindes)  vier  Tage  lang  unÜiUig  in  der  Hfttte  (nach  Kostromitonov). 
Nach  Abbaltong  der  CouTade  wird  der  Vater  (bei  den  Caraiben)  mit  Pfeffer  gerieben 
(am  40.  Tage).  Nach  den  Ebion&er  (der  JVo^upoioi  oder  'JtaoBiot)  kam  der  Christasgeist 
in  Tanbeogestalt  auf  Jesas  (bei  der  Taafe),  ond  (nach  Uokten)  vereinigt  sich  der  im 
himmliechen  Lichtleib  praeeiietirende   Dnnensch  /^n^c  mit  dem    irdischen  Menschen 

18)  Die  Alenten  ver&nderteu  die  Benennungen  von  Qegenst&nden,  die  an  den  früheren 
Kamen  eines  noch  Lebenden  oder  schon  Gestorbenen  erinnern  könnten  (b.  Weniaminow), 
ond  so  in  Tahiti  (oder  Hawaii)  beim  Tode  des  Königs  (wie  in  Sibirien  der  Name  des 
Verstorbenen  nicht  ausgesprochen  wird).  The  We-ma-a-ha-i  are  cansidered  par  eicellence 
the  gods  of  the  hunt  (bei  den  Ziini).  The  special  priesta  are  the  members  of  tfae  Great 
Coyote  People.  (Sa-ni-a-kia-kwe  or  the  Huntiug  Order),  their  keepers,  the  chosen  members 
of  the  Eagle  and  Cojote  gentes  and  of  the  Prej  Brother  priesthood  (s.  Cushing).  //(p- 
atve  xaldiiai  i  ir^ltoc,  xnl  ti  ouiof;  n tQOnporna  i)  äyäSimis  loü  ahav  ^  anö  roü  igil'ob 
ytpofitrri  (und  xöpi)  als  iröpac).  Werden  die  Abiponen  (des  Stammes  Nakaiketergehis)  durch 
die  Zauber  der  Schwarzkünstler  in  den  Loaparaika  genannten  Znstand  der  Baserei  versetit, 
so  sucht  Jeder  seine  WafTen  tu  verbergen  (s.  Dobriihoffer)  wegen  der  Gefahr  (wie  beim 
Amok).  Tö»  omt^Qa  xak  »iqiay  Ktivkaxävai  ifOfiaCtiioi  (gnostisch)  die  Basilidianer 
(b.  Theodoret).  Um  die  Kamer  (die  keine  geschuppten  Fische  essen  dürfen)  lu  besiegen, 
rieth  der  Jakehmo  (Wahrsager)  dem  KOnJg  der  Polgier,  die  gekochten  Fische  mit  Schuppen 
in  den  Bergteich  in  werfen,  „weil  der  ersto  Karuer  in  dieses  W&Bserlein  ans  dem  Himmel 
niedergefahren''  (s  Uapper).  Zum  Schutz  gegen  die  LSwen  nahmen  die  Samaritaner 
einen  jüdischen  Priester  an  (und  adoptirien  sich  dessen  Keligion).  Kinder  dürfen  (in 
Hangema)  das  Fleisch  von  Papagpieo  nicht  essen,  weil  sie  sonst  den  wackelnden  Gang 
dieses  Vogels  annehmen  (s.  IJvingstone).  Die  Eolga,  denen  das  Essen  von  Federvieh 
verboten  ist,  nennen  das  erste  Kind  nach  dem  Vogel  Juva  (auf  dessen  Eier  zu  treten  ver- 
boten ist)  in  QuüJB  (s.  Dapper).  Les  PaBkagoulas  et  les  Billoiis  (s.  Dumont)  fönt  secher 
le  cadavre  (des  Pursten],  im  Tempel  beigesetzt  (mit  dem  Speisetisch  der  Hiuptlinge).  tn 
Quoja  glanbte  man  nicht,  „dass  der  Mensch  todt  se;,  man  habe  ihm  dann  den  Kopf  ab- 
gehauen" (8-  Dapper),  Die  Potentia  aestimativa  ergiebt  (bei  Thom.  Aq.)  instinctives 
Urtheil  (s.  Koaner).  Die  Caddoes  setzen  die  Leichen  der  Krieger  den  wilden  Thierea 
ans.  The  Seminoles  buried  in  hoUow  trees  (s.  farrow).  Wherever  the  cham&loon  is 
found,  it  is  regarded  with -feelings  of  dread  (s.  Bntherford}  and  der  Batangi  kehrt  beim 
Begegnen  um  (Unglück  erwartend).  Aus  einer  Begattung  mit  der  Noria  entstehen  Göttar, 
Menschen,  Engel,  D&mone  (bei  Nicolans),  und  dann  in  der  menschlichen  GpBchichte  sendet 
die  Noria  Propheten  aus  (wie  den  Barkabbas).  Osiris,  als  Weber  des  buntgestickten 
Gewandes  (bei  Uhlemaun),  schafft  das  buutgewirkte  Tuch  geflügelter  Eiche  (bei  Fhere- 
kjdes)  im  Peplos  (der  Mjsterien).  Die  Mochacalis  befolgen  die  Orakel  einer  schwarzen 
Uue  (ans  D&chtlichem  Verkehr).  The  Dahomians,  whose  tutelary  deit;  is  the  leopard, 
conqnered  the  Grewbes  or  Wydahs,  whose  object  of  adoration  is  a  snake  (s.  Adams). 
„In  Niedersachsen  prisentirten  sich  Abends  unter  5  Chr  8  Reuter  am  Himmel,  darvon 
der  Eine,  so  vorritt,  auff  einem  weissen,  der  mittlere  auC  einem  grauen  und  der  lundterste 
auff  einem  schwarzen  Pferdt  gesessen"  (24.  Januar  1681).  Zivt  nantas  (naaitat)  als  Haßa 
(phrjgiseh)  oder  Bayaiot  (s.  HobjcIl),  entspricht  (persisch)  Baga  (Gott).  Der  (bSse)  l.eiba 
schreckt  in  Verwandlungen  (in  Dahome;).  Die  Seele  einer  tonderlosen  Frau  geht  in  das 
Feuer  (Mot^ni)  in  Zanzuebar  (s.  Homer),  ö  yovr  rSfiot  if'''  öaaräjot  ^laft/fu  (b. 
Joseph.)  tür  die  Hebrfter  (des  Gesetaes).  Rohes  Fleisch  in  essen  wurde  als  heilige  Sitte 
eingeführt  zu  Napata  (im  Ammotist«mpel).     ' 

19)  Vor  dem  in  seinem  unbedachten  Hanse  vom  Regen  nicht  benetaten  Fetizero  (des 
Binnenlandes  an  der  GoldkQste)  haben  die  Seelen  (beim  Tode)  zu  erscheinen,  s'il  trouve, 


dby  Google 


7» 

qu'ila  ont  bien  vScu  il  le»  envoje  ea  pwi  daos  la  jouissance  da  bonhenr,  m«B  slla  n'ont 
pus  bien  v^cu,  ils  les  fait  mourir  nse  seconde  foia,  eo  les  frappant  d'un  bois,  qui  est  fait 
eipres  et  qu'il  tient  toujours  des  devaat  aa  porte  (s,  Bosman).  TheeenB  steigt  in  der 
Schlacbt  bei  Marathon  aue  der  Erde  (seinen  Landslenten  zd  Hülfe).  Die  anaftuxta  diente 
sp&ter  nur  als  Uebung  in  den  Gymnasien  lin  Mangsia  noch  bei  den  Leieheufeaten)  Der 
örtliche  Schatzgeist  {7iäiior)  beisst  atai^fo  {b.  B.  Schmidt),  als  InniiA  (besitzend).  Gemns 
(s.  CeoBot)  assidans  observator  adpositus  est  (dem  Menachen^  äaluav  Arigt  avfina- 
gloittiai  §i'-»iis  yeyofiyip,  /ivatayiayöt  loO  ßloo  nya^o;  (s.  Mcnander).  Die  phSniziscben 
Eaufleute  bildeten  in  Rhodos  eine  Corporation  (q  aüraSot  "ür  Tugdov  tfiitÖQuy  xrI 
vuvxi^eiov) ,  die  aich  nach  dem  speciellen  Dienst  ilires  Schutipatron'a  (des  tyrischen 
Heraliles)  'ifganliiaial  nannten,  Batijatissa,  dessen  Kniee  (beim  Beten)  im  Stein  m 
Euwanwelle-saye  abgedrückt  blieb,  erhielt  durch  Oeffnen  der  Erde  Zugang  für  Verehrung 
von  Buddha's  Reliquien  ^t  S  p.  d.).  Wenn  krank  durch  die  Mahimbo  oder  Ahnen,  (die 
Speise  verlangen),  ,.le  Malgache  fait  sikafara"  (im  Opfer',  oder  ruft,  wenn  einem  Mosavo 
(am  sortileges  d'iu  de  ses  parents  Tirants,  jaloux  de  sa  proap^rite)  die  Ursache  zu- 
geschrieben, einen  Ampisikidj  (sorcerer,  devin),  qui  lui  dit  la  bomie  aventure  (rampila)  und 
die  Heilmittel  (s.  Crimazy),  Nannj  (die  Spinne)  webte  die  Menschen  und  dann  (ab  diese 
weggelaufen)  aus  dem  Rest  des  Stoffes  den  kleinen  Nannj  (der  „Rftnke  und  Schelmstücke*), 
neben  Gott  Niumboo  nnd  dem  (bSaen)  Sisaa  (in  Akra),  sowie  dem  m&nnlichen  und  weib- 
lichen Geist  mit  Boten  (Tie-Tie)  und  Sohn  (s.  Römer).  Auf  der  Fahrt  zur  jenseitigen 
Insel  wird  die  Seele  (in  Australien)  von  einem  Vogel  begleitet.  In  Aura  werden  „die 
Frommen  und  inaonderheit  Diejenigen,  welche  auf  ihrem  Bette  (Matte)  sterben  und  an- 
aehnlich  begraben  werden,  von  Gott  gewürdigt  werden,  aie  aufzunehmen"  (s.  Roemer). 
Von  (thessali sehen)  ipvxayioyot  wird  ein  i/iafia  ytQi4itmv  heraufgeführt  (bei  Euripidea). 
Am  neunten  Tage,  bia  zu  welchem  die  Seele  an  den  Ort  der  Buhe  iBela)  gelangt,  beginnt 
das  Todtenfeat  (bei  Bakhwiri).  Wie  die  Seele  bezeichnet  Kra  den  bei  dem  LeichenbegiLngniBS 
eines  Vomehmen  geopferten  Sclaven  (hei  den  Odachi).  In  der  Dias  ist  dem,  der  eines 
gevaltaamen  Todes  sterben  soll,  schon  bei  der  Gebnrt  eine  eigene  Ker  zuertheilt,  die  ihn 
zur  bestinunten  Zeit  ereilt  (a.  Friedreich).  Bei  Keugriechen  heisst  es  f^  xal-öi'  loxia  (der 
Beliebte)  in  Unteracheidung  eines  guten  und  bOsen  Schatten  (s  B.  Schmidt).  An  der 
Spitze  der  nach  dem  Toda  dea  Königs  (in  Loango)  herrschenden  Grossen  stand  der  Nganga 
moumbi  (Leichenbewahrer)  genannte  Prinz  (s.  Pechuel).  Beim  Tode  des  Königs  werden 
ihm  seine  Begleiter  nachgesandt  Tür  Obia  Ekpu  (Ghoatlaud)  am  Kalabar  (s.  Waddell). 

20)  Zauberei  (Iddön)  wird  von  Abia-idiön  geübt  (in  Calabar).  Hermes  sendet  Triumo, 
ab  ^y^iMp  ii/fliiai».  Wie  die  jungen  Nereiden  wohnt  Cnpido  in  einer  Muschel.  Bei  dem 
(neben  dem  Sohlangendienst)  dargebrachten  Cult  (in  Judah  oder  Whjdah)  la  c^rSmonie 
est  de  s'asaembler  au  pied  d'un  arbre  (s  Grandpierre).  Im  Wasser  des  Topfes  neben  dem 
Hause  (bei  Popo)  schwimmt  eine  geheiligte  Pflanze,  verehrt,  weil  ohne  Erde  wachaend 
(s.  Isert),  wie  Lotus  (und  Tulsi}.  Falamedes,  dem  die  Wissenschaften  zu  danken  sind 
(s.  Fhiloatr.)  schreibt,  ohne  die  Buchstaben  erfunden  zu  haben  (bei  Jarchas).  Daa  An- 
sehen der  Buchreligion  hat  von  den  Marabuten  (als  .Bookmann-)  der  Fellata  weiter 
gewirkt,  auf  die  Negerstimme  {bis  zur  Alphab  et- Erfindung  hei  den  Vey).  Hieroglyph  lache 
Schriften  finden  sich  bei  den  Mosso  (China's..  Quam  quisque  norit  artem,  in  hoc  se  eier- 
ceat  (in  SelbstbescbrSnkung).  Ein  am  Weihnachtsabend  geborenes  Kind  wird  zum  Kali- 
kantsaros  (der  ein  Sieb  zum  Zahlen  erhalt,  aber  nicht  bis  auf  drei  kommen  kann).  Die 
Seelen  der  Propheten  sind  fein  und  für  das  Licht  emp^glich,  das  in  sie  eindringt  (s. 
Jehuda  Hallewij.  Beim  Addiren  gebrauchen  sie  die  Finger  und  Zehen,  auch  Hölzchen 
und  Steinchen  (In  Doreh),  nm  den  Verlauf  der  Tage  und  NSchte  zu  meaaen,  bedienen  sie 
aich  eines  Bändchens,  und  machen  darin  Knoten  (a.  t.  Hasselt).  Auf  der  Insel  Bau  finden  sich 
alte  Opfetsteine.  Von  dem  aua  dem  Himmel  gefallenen  Haupt,  das  Valevalenoa  (apace) 
auf  seinen  Sitz  aufsteckte  (s.  Turner)  „sprang  the  four  divisions,  East,  West.  North  and 
South"  (auf  Samoa).  Von  einem  verzogenen  Liebüngskinde  ausgesprochen,  mag  eine  nun 
gedrechselte  Phrase  oder  Wort -Entstellung  in  den  Gebrauch  Aller  übergehen  (anf  Fiji). 
,Jede  Ver&ndemng,  die  das  monadische  Sein  als  solches  treffen  würde,  wäre  gleich  seiner 
Vernichtung",  und  „darum  ist  das  substantielle  Entstehen  und  Vergehen  die  einzige  Vet- 
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Snderung,  die  Ariatotelea  nicht  als  Bewegung  gelten  Iftst"  (a.  Knauer).  Ein  Durchwiindem 
der  Labpinthe  (chemins  de  J^mBalem)  niit«r  beatimmten  Gebeten  galt  als  Eraati  für  eine 
Pilgerfahrt  nach  Jemaalem  (wie  in  der  Kirche  von  Bheims).  C'^tait  un  des  paya  lea  plua 
rianta  (bei  Cap  Pierson)  nnd  Neu-Uuinea  (s  Dentrecaateani).  In  der  gewöhnlichen  Bede 
iat  ea  characteriaüsch ,  daas  die  Stimme  bei  keinem  Laut  auf  einem  beetimniteD  musika- 
lischen Ton  verweilt,  aondem  beständig  entweder  in  die  H61)e  oder  in  die  l'iefe  gleitet 
(b.  Victor).  Thoae  living  persons,  npon  whose  snpposed  perceptiuns  the  phenomenon  of 
tbe  msntal  and  physical  companionship  of  the  complementarj  being  has  forced  itself 
during  man;  yeara  bave  diacovered  in  each  instance,  that  they  »e  united  with  a  „Symp- 
neoma',  free  from  tlie  groaa  eitemal  covering  of  outer  bod;,  witb  whom,  in  virtue  of 
apecial  idiosjncrasies  of  conatitutioD,  commonication  establishea  itself  bj  new  developments 
in  aense  of  aight  or  tonch  or  hearing  (a.  Oliphant).  Der  physicaliache  Hauptgrund  gegen 
die  Schwerkraft  ist  der  Umstand,  dass  man  Bewegung  nur  von  Bewegung  ableiten  kann, 
niemals  ans  einem  etairen  ZnMand;  hierin  beruht  der  Inthnm  der  GraTitationahypothese 
(s.  Retbwiach).  Nur  auf  den  dogmatischen  Aueapruch  der  Wisaenachaft  und  Philosophie 
die  Sache  in  erkennen,  wie  sie  in  aicb  iat,  nie  aaf  die  empirische  Renntuisa  der  Er- 
scbeinongea  ala  solche,  und  deren  ethnischen  Gebrauch  im  Leben,  noch  selbst  auf  die 
Forschnng  nach  dem  Verborgenen  (s.  Natorp)  erstreckt  sieb  die  (negative,  Tendern  der 
Skeptiker  (ala  N^ation).  Die  (ii'<)'it«  (der  Skeptiker)  danert,  ohne  ngoitnua  (im  Dog- 
matisiren),  bis  im  atiutioy  dsa  Geaeti  sich  zeigt  (als  endeiktisehes  im  indicinm).  Anf  den 
Samaritaner  Dositheus  folgen  die  drei  U&resien  der  PhariaSer,  SaddncSer,  Herodianer 
oder  Eaaener  (bei  Uippoljt),  ijJi  tuäini)  täv  <pilano<fT»ir  6  rtthiato;  '/oürfot  ^yifiair 
xmtajti  (s.  Joseph.)  Der  Sehriftkundige  {yaafifi«itv;)  heisst  Sopher  (seit  Esra).  In 
ytrtais  nnd  if^oeu  ftndert  aich  die  forma  subatantialis.  Aus  fioroiiit  und  troTt)  geht  die 
fioyat  hervor,  während  Andere  dem  liv9o(  noch  ein  Ogdoas  vorgehen  lassen.  Das  Concil 
(der  Bilderstürmer)  in  Oonatantinopel  (754  p.  d.)  „rügte  das  thOrichte  Vorhaben  der 
Maler,  die  nm  schimpflichen  Gewinnes  willen  darstellten,  was  nicbt  darstellbar  sei,  aelbat 
hinsichtlich  der  Bilder  der  Heiligen,  welche  mit  todten  Farben  danustellen,  wahrend  sie 
in  solchem  Glänze  leuchteten,  eine  Nachahmung  heidnischer  Sitte  sei,  im  Widerspruch 
mit  der  Hoffnung  der  Auferstehung"  (a.  Piper).  Le  chriaUanisme  est  la  revelation  de  la 
vie  divine  poor  laqnelle  nostre  Arne  £tait  cree,  et  il  nous  fait  sentir,  qne  nous  sommes 
rar  la  teire;  il  nous  donne  la  nostalgie  du  ciel.  il  emplit  nutre  coeur  d'aspirations  inSnies, 
qui  ne  peuvent  ae  njaliser  ici  bas  {a.  Virieui).  'Eßgnlo-(  ü  'FAfyrjf  yiiroiiröt  (ntxi^Qfas 
täipot  faiir  ty  nältt  Zolvfiotc,  ^r  /(  täatfot  *ai/ßalfy  i  Piufiador  ßeiuUis,  filfiT]Xiiyilta 
öt  tv  ibT  latfip  t-ir  Süguy,  üftoliat  nnyil  oinay  iiji  lä^tp  Xitffyiiy,  .«fl  neöiipov  iiayitl' 
ytoHat  npic  äy  r,fi(itir  i«  rid  ml  uipay  lö  liof  tnayäygiiir  aitijr,  tötf  ti  ttnä  (löyoo 
loe  fiiixayiitiatot  iy<l•x'^lToa  xai  tti  nolv  tniQX""'"'  ovytxXtloSi)  61  illyiis  (s,  Pauaan.), 
am  Usterfest  (beim  Feuer- Zauber).  Die  Phsriaaer  erkl&ren  Handverunreinignng  durch 
Schriften  der  heiUgen  Bibel  (nicht  jedoch  durch  die  Homer's)  aus  Liebe  dafür  (Jadaiia). 
.  Für  Gefahr  etwaigen  Scheintodt's  waren  die  Grüfte  offen  (in  Jerusalem),  und  das  Geaeti 
erlaubte  am  dritten  Tage  das  Grab  cu  öffnen  und  nach  dem  Todten  in  sehen  (Hagahoth 
Ascher  Moed  Katon).  Unter  den  365  Himmel  (als  Abraias)  stand  „qni  Jndaeorum  pntatnr 
ease  deus'  an  der  Spitze  der  sieben  Sinnes-Engel  (bei  Baeilidea).  Cteppoa,  id  est  lupercoa, 
dJcebant  a  crepitu  pellicolarom  (b,  Paul.  Dial.).  Quietalia  ab  sntiquis  dicebatnr  Orcua 
(a.  Festne).  Die  Empnsa  hat  einen  ehernen  und  einen  Eselsfnss  (wie  die  Lamia).  'Etfifmu 
y^fifima  wurde  als  Amulete  getragen.  Im  Grabmal  des  Ajai,  ab  vom  Meere  lerstört, 
wurden  menschliclie  Gebeine  von  11  Ellen  Länge  gefunden  (nach  Philostratus).  Der 
Algerier,  wenn  auf  dem  Wege  »erirrt,  wendet  die  Kleider  um  (s.  Carteui),  wie  man  die 
Schuhe  verkehrt  anzieht  (bei  Wuttke).  Ein  drei&ugiger  Jupiter  (aus  Troja)  fand  sieh  in 
Ärgos  {zu  Pausanias'  Zeit).  Trecentos  Jovea  et  Jupiterea  (bei  Varro)  sine  capitibus  (s, 
Tertull.),  knowledge  is  power  (Pr.  Bacon).  Die  für  ApoUonios  Th.  geOffneten  Thore  des 
Tempels  der  Diktynna  schlössen  sich  hinter  ihm,  als  im  Gesang  der  Jungfrauen  zum 
Himmel  steigend  (s.  Philostr.).  In  franzCsiachen  Gräbern  fanden  aich  Geldatöcke  im 
Schädel,  mit  der  Aufschrift  „tribntnm  Petri'  (a.  Bochbolz).  Dem  Todten  wird  in  grünem 
Kruge  Wasaer  nachgegosaen  (in  Franken).    Daa  Stroh,  worauf  die  Leiche  gelegen,  vrird 
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im  Haose  verbrannt,  damit  der  Todte  Buhe  habe  (in  BShtnen),  oder  an  die  Dorfgreue 
hjngevorfen,  damit  sich  der  Todte  bei  der  Rückkehr  darauf  aosruhe  (in  OstpreiuseB). 
Das  Stroh  der  Leichenbahre  wird  an  die  DorfigTenie  geworfen,  dasa  der  Todte  dadurch 
auft^ehalten  werde,  oder  (weil  dem  Todten  gehßrig)  an  der  Kirchhofsthör  gelassen  (t. 
Wuttke).  Wenn  die  Haterie  sich  in  der  PriTatio  findet,  blieb  nur  das  Gesetz  {als  Dhomma 
im  Nirvana  erfüllt).  Nach  Ansle^n  der  Leiche  wird  Sali  verstreut  and  das  Zimmer  mit 
Besen  ^kehrt  (im  Yoigtlond)  durch  Everricatores  (wogegen  die  Congesen  die  Hütte  nicht 
fegen,  weil  die  feine  SeelensubBtanE  von  dem  Staub  bel&atigt  werden  könnte).  Die  Kappen 
tragenden  Incubonea  konnten  zur  Hergabe  dei  gehüteten  SchUze  gezwungen  werden  (bei 
Petron.).  Vor  der  Yamsfeier  darf  von  den  Erstlingen  nicht  gegessen  werden  (in  Äshantie) 
und  für  die  Laien,  die  vor  Darbringnng  der  Erstlinge  an  die  Priester  davon  essen  sollten, 
sind  Strafen  festgesetzt  (iui  Terumoth  des  Talmud).  Uiva  Potiua  potionem  ministrat, 
Educa  escam  praebet  (s.  Aug.),  und  dui'ch  Citba  (s.  Donat)  cunis  tronsferuntur  cdie  Kinder). 
Jovem  lapidem  (s.  Uellius)  verwandten  die  Römer  (zum  Schwur).  Nickend  bejdite  die 
Frage:  ,visue  Romam  ire",  Juno  (auf  dem  Wege  von  Veji).  GrAbt  der  Bnshmon  für  Wasser 
un  Knisip,  so  bedarf  es  (um  Krankheiten  zu  verhüten),  vorher  eines  «offering  tu  Toosip, 
the  old  mui  of  the  water"  (s.  Alexander).  In  sacris  Mortem  patrem  Venerem  genetricem 
unter  den  Römern  (s.  Uacrobius).  The  Moquis  (unter  den  Fueblo)  believe  in  a  great 
father  living  where  the  sun  rises,  and  in  a  gteat  Mothcr,  whose'  home  is  where  the  sun 
goes  down,  the  fother  ia  the  father  of  evil,  war,  pestilence  and  famine,  but  from  the 
Mother  ore  (Jl  jojs,  peace,  plent;  and  health  (s  Bancroft).  Die  Nereiden  tanzen  im 
Wirbelwind  (auf  Zak^nthus).  Das  Gespenst  TariiigaheTe  erscheint  mit  Eatzengesicht  (bei 
Maori).  In  Neu-Irland  wurde  der  Gott  Kaunua  verahrt  (nach  Muddlock).  In  Yap  WHCde 
ein  Grocodil  verehrt  (noch  Cantova).  Saltantea  Satyri  (wie  die  Feen).  Elisa'a  Vorher- 
sognng  der  Schwangerschaft  wird  aus  einem  vertrauten  Umgang  des  Propheten  selbst 
erklftrt  (bei  Scherer).  An  der  Spitze  des  Qötterkampfea  (in  Aegypten)  stehen  Mento  und 
Atmu  (Tmu).  Las  Gespenst  Ndsundu-Sambo  stiehlt  Fische  in  Fiji.  Im  Tempel  von 
Makoia  war  der  Steinaarg  des  Kiesen  Tuorangi  begraben,  neben  einem  Stein-Idol  (in  Neu- 
seeland). Der  haarig-e  Maori  schreckt  in  den  Bergen  (bei  den  Uaori)  Die  Todesursache 
wurde  durch  die  Tabua  tutera  genannte  Cireiiionie  herausgefunden  (auf  Taiiiti).  In  Rapa- 
nui  (aus  Ilarotonga  bevölkert)  wurde  Gott  Make-makc  verehrt,  mit  Moai  oder  Steinbildern, 
Über  den  Gräbern  der  Äriki.  Die  Maori  fürchten  den  Kiesenfiscb  Taniwha.  Tangaroa 
(roa,  weil  entfernt)  wird  in  Tonga  verehrt.  In  Tahiti  folgt  die  Fluth,  als  aich  die  Haken 
dm  Fischers  in  den  Locken  des  Gottes  Ruahota  ventirrt  hotten.  Der  erste  Mond  wird 
von  den  in  Doreh  Zurückgebliebenen  jubelnd  begrüsst,  weil  von  den  auf  der  Reise  ab' 
wesenden  Verwandten  ebenfali.'i  gesehen  (s.  v.  Hasselt).  Durch  die  vom  Palm  wein 
stehlenden  Morgenstern  (Sumfari)  erhaltene  t'ruclit  schwängerte  Manaaamakri  oder  Man- 
goendi  die  Mutter  Konori's  (nach  der  Insel  Nuefoor  furtfahrend)  In  Doreh  wird  dos 
Bild  des  Verstorbenen  von  den  Leidtragenden  auftAttowirt,  oder  Gegenst&ude,  die  er  in 
Gebrauch  hatte  (wie  Teller,  Messer,  K&stctien  u.  s.  w.).  Anf  das  Grab  wird  ein  Korwar  , 
(Abbild  des  Vaters  und  der  Mutter)  gestellt  (in  Doreh),  so  dass  die  Ahnen  verehr  nng  sich 
mit  zweiter  Generation  erneuert  (wie  sonst  mit  dritter).  Die  Kokinsot  oder  Zauberei  (in 
Doreh)  heilen  Krankheiten  (s.  Rosenberg).  Leibliches  und  Geistiges  bilden  (bei  Thom. 
Ax|.)  die  beiden  .principia"  (s.  Knaner)  gleich  Rupa  und  Nama  (in  den  Khaada).  Für 
schlimmsten  der  Dftmone  galt  (auf  Kephalonja)  lo  xoviaoiaifiöno,  ak  lahmer  (Hinkebein), 
und  am  schwersten  zu  vertreiben,  weil  (der  Langsamkeit  wegeni  letzter  (und  stets  noch 
auf  letzten  Schadenstreich  bedacht),  ßoka  bewahrt  die  Winde  in  dem  von  seiner  Mutttt 
erhaltenen  Korbe  (auf  Mangaia).  Die  Juden  waren  in  der  Wüste  mit  Engelspeise  gen&hrt 
(des  Manna).  In  allgemeiner  Dunkelheit  log  der  Himmel  auf  der  Erde,  bis  durch  die 
Brüder  Naleau  und  Loki  emporgehoben  (auf  Nikiman).  Nach  den  Targ.  Jon.  ist  der  ia 
den  Himmel  versetzte  Henoch  der  Metatron  (Himmelscanzier)  geworden  (s.  Winer),  Das 
FlOtenspiel  des  Hirten  um  Mittag  weckt  den  Zorn  des  Pan  (bei  Theokrit).  Annakos  (oder 
JVarraxoi)  wird  (in  Iconium  verehrt)  mit  Henoch  identificirt  (bei  Ewald).  Die  beiden 
Augen  Avatea's  (halb  Fisch,  halb  Mann)  sind  selten  gleichzeitig  zu  sehen,  da,  wenn  die 
Sonne  in  der  Oberwelt,  der  Mond  in  Avaiki  scheint  (für  Mangaia).    An  Stelle  des  dem 
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Kastor  geweihten  Teinpah  b&nte  Carl  Martell  anf  dam  EeBterberg  odw  Cbristenberg  eine 
Kirche  (71G  p.  d.)'  Beim  Seelengedächtniss  werden  die  in  dem  Bncbe  Kuntcros  vor- 
geieichneten  Namen  uigerQhrt  (im  Kaddiach-Gebet).  Die  Thiaiier  brachten  ihrem  Gutt 
PleiBtoms  Menschenopfer  (s.  Hcrodot).  Dem  Saturn  werden  Menschenopfer  g-ebracbt,  und 
iwar  (nach  Lactani)  de  ponte  Aemilio  (s.  Majerhöfer).  Indem  der  PrieBter  im  Wasser 
des  Topfes  durch  Befragen  des  Okra  erkannte,  daw  im  Kind  die  Seele  von  Lomo's  Vater 
wiedergekommen,  wurde  Lomote  (Kind  des  Lomo)  als  Name  ertheilt  The  sun,  a  man, 
from  whose  armpit  brightness  proceeded,  tived  formerlj  on  earth  (s.  Bleek)  bis  im  Schhif 
an  den  Himmel  hinsutgeworfen  (bei  den  Buahinan).  Tangaroa  came  right  up  through 
Papa's  head  (s.  Gill)  oder  ans  einem  Abcess  am  Arm  (auf  Maugaia).  Die  Priester 
(Sttkta-taba)  feiern  dem  Gott  Tokom  das  Fest  Yelbola  (bei  den  Wogulen).  The  Hoon  has 
the  power  of  talking  because  he  belongs  to  the  Mantis  (bei  den  Bushman).  Wenn  nach 
Abtrennung  aller  Seelen  von  der  Materie  die  Flammen  ausbrechen,  IKsst  der  Omophoros  die 
von  ihm  getragene  Erde  in  die  Süssere  Finatemiss  fallen  (nach  den  Manichftem).  Nee 
uaquam  deus  abscidit  Terras  oreano  dissociabili  (s.  Horaz).  Es  ist  nicht  immer  wahr, 
dass  die  gerade  Linie  die  kürzeste  ist  (nach  Lessing).  Nach  den  Manich3em  entstanden 
die  D&mone  ,de  l'agitation  tumultueuse  de  la  Matiere"  (s.  Beausobre).  An  dem  Manidnn- 
gaby  heiligen  Hafenplatz  (oberhalb  Mc.  Carthj  Island)  die  Neger  ^.present  the  more  ho- 
nonrable  part  of  his  bod;  over  the  Tesscl'B  side''  (s.  Poole).  El  Yembo  (anioial  horroroso) 
se  flja  ordinär! amentc  en  el  vientre,  entre  los  intestinoa,  pero  otras  veces  snbe  al  pecho 
y  aun  al  pesenezo  (in  Corisco),  beim  Tode  dnrch  den  Fetizero  ausgezogen  und  zerstückelt 
(s.  Iradier).  Zu  Charai  wurden  die  Götter  als  viereckige  Steine  verehrt  (a.  Pausanias). 
Hit  dem  Zerfall  des  Leibes  enteilet  die  Seele,  das  Joch  vielduldender  Knechtschaft  von 
sich  stossend  (ApoUonius  von  Thyana),  die  Balken  der  letzten  Wohnung  zerbrechend  (beim 
Eingehen  in  Nirwana).  Das  Hervorrufen  der  Seele  aus  der  Unterwelt  durch  einen  Zauberer 
wird  von  dem  Priester  Kalasiris  für  nnheilig  erklärt  (bei  Ueliodor).  Als  Gott  CrQ  oder 
Cru  wurde  der  Baum  Manipejro  verehrt  (nach  Alvaro  Velho),  neben  der  Sonne  oder 
Bemthema  (in  Sierra  Leone),  und  vor  dem  Kriege  wird  dem  Götzen  Ymell  geopfert  Nach 
den  Fulah  entsteht  Erdbeben,  wenn  der  die  Erde  zwischen  den  Hörnern  tragende  Stier 
(der  durch  Athemholen  Ebbe  und  Fluth  erzeugt)  krank  wird  (s.  Winterbottnm).  Die  znr 
Trauer  bestimmten  Frauen  (bei  den  UuUamer)  müaaen  sich  geschlechtlicher  Mischung 
enthalten  (s  Matthews).  Die  Guaragos  am  Flusse  St.  Miguel  (zwischen  Moios  und  Chi- 
quitoa)  stammen  von  Tamoi  (mit  Tftnzen  verehrt).  Die  Guarani  aasen  keine  Enten,  am 
nicht  trAge  zu  werden  {gleich  langsam  watschelnden  Thieren).  Das  Feuer  im  Tempel  zu 
Mantittea  durfte  nicht  ausgehen  (s.  Paus,).  Die  Aegypter  meinten,  äs  iä  avioyta  löf 
rtojaftCr  vnl  ögSur  tiii  »(loi^pn;  noiovyia  tä  Stix^va  tati  i^s  "loidas  (s.  Pansan,).  Die 
Materie  im  Sein  eines  eigenartigen  Princips  ist  in  der  That  Nichts  als  die  logische  Mög- 
lichkeit, von  der  vergebens  versucht  werden  würde,  sie  zu  scheiden  (s.  Hertling).  Kaloüat 
rtrvatiat  (die  PhocSer)  die  Genctylljden  (s.  Paus.).  Für  Aeaeus,  Sohn  der  Aegina,  nach 
menschenleerer  Insel  gebracht,  schuf  Zens  Ameisen  tu  Menschen  um,  und  der  Sohn  Pelens 
wurde  mit  dem  Bruder  Telamnn  (wegen  Ermordung  des  Halbbruders)  verbannt  (nach  Thes- 
salien). Der  Titan  Anytua  (Erzieher  der  Juno)  stand  bewaffnet  im  Tempel  der  Demeter  (und 
Despoina).  Athenagoras,  Theophilus  und  Justin  hatten  die  HebrUische  Sibylle  vor  sich  und 
gebraachen  sie,  ohne  die  Quelle  zu  ahnen,  woraus  die  Weissagung  derselben  geflossen, 
SU  ihrer  Argumentation  gegen  die  Heiden;  Clem.  Alei.  citirt  bald  aus  einer  notorisch 
heidnischen  Sybille,  bald  aua  der  jüdischen,  bald  aas  der  christlichen;  ebenso  verfährt 
LactantiuB  (s.  Friedlieb).  Samothraces  homm  Penatium  antjeites  Saios  vocabant,  qui 
postea  B  Romanis  Salü  appcllati  sunt  (s.  Servins).  '^iSat  xurij,  als  unsichtbar  machender 
Helm,  wurde  dem  Perseus  gegeben  (wie  bei  nordischen  Zwergen).  Als  Taepo  reden  die 
Todten  im  Traum  (bei  den  Maori).  In  Erromango  (wo  die  Todlen  ostwärts  gingen)  wird 
das  Grab  bezeichnet  by  a  depreasion  in  the  earth  (s.  Turner).  Die  Orakel  Pan's,  in 
dessen  Tempel  ein  ewiges  Feuer  brannte,  wurden  durch  die  Nymphe  Erato  ausgelegt  (in 
Arcadien).  nittt>Si<u  aal  tnfiäittttu  xal  tktyyi^  äoTtig  fiiSvoiiaa  (bei  Plato)  die  Seele  (im 
Sinnlichen  befangen).  Der  Prophet  Obera  (in  den  Missionen)  rief  (als  Gottes  Sohn)  die 
Guarani  zum  Aufstand  gegen  die  Spanier  (1576).    Die  Euthanasie  wurde  durch  Zubinden 
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oder  Teratopfen  der  Käse  und  des  HnndeB  g^&bl:  in  Heti,  bis  (1777)  dorch  Strafe  ver- 
boten (s.  8.  Vogel).  Some  lived  in  localities,  where  the  bear  was  the  principal  game,  and 
were  called  from  that  circumstance ,  the  clan  of  the  Bear;  other  Uved  where  the  beaverB 
were  trapped,  and  they  were  called  the  Beaver  clan;  for  rimilar  reasnns  the  Snipe,  Deer, 
Wolf,  Tortoige  and  Eel  clanB  received  their  appellations  (bei  den  Irokesen),  the  tartle  became 
&  man,  who  was  the  progenitor  of  the  turtle  clan  (s.  A.  Smith).  Die  bösen  Geister  t\i  ver- 
BÖhnen,  wurden  hei  einem  Erdbeben  Menschen  geschlsclitet  (in  Ashantie),  und  es  scheint, 
dass  „die  Sitte,  am  Donnerstag  sich  aller  Feldarbeit  tu  enthalten,  ihren  Ursprung  in  einem 
grossen  Erdbeben  hat,  das  an  einem  Donnerstag  stattfand"  (s.  Gundert).  Bei  den  Miranha 
wird  der  ini  Kampfe  getödtete  Widersacher,  als  Edelwild,  das  sich  zur  Wehre  gesetzt 
hat,  wie  im  Triumph  Terspeist"*  (s.  Martina).  Die  Meeresdftmone  der  Carihen  atüreen  die 
Böte  um,  wogegen  der  rhodische  Capit&n  schwört,  dass  Poseidon  sein  Schiff  nor  aufrecht 
versenken  solle  (bei  Aristidcs),  Christum  antem  dicit  qnasi  per  umbram  putative  passom 
ftiisse  (s.  Basilides),  venisse  in  phantasmate  (itvai  8(  tprtair  aiiöy  q>aujaalav).  Mathe- 
matische Grundlagen  der  Naturerklämng  sind  Democrit's  koyoi  wie  Platon's  vneStans 
(8.  Natorp).  Timoleon  errichtete  der  Automatia  eine  Hauscapelle  (für  den  glücklichen 
Erfolg  seiner  Thaten).  Dupliccm  onmibus  omnino  nobis  genium  adpositum,  lehrte  Enklides 
(s.  Censor).  Zeus  Soter  (bei  Seneea)  ab  Stator  stabilitorqne,  qnod  staut  beueficio  ejus 
oninia  (und  Simon  Magus,  als  Stehender).  Elis  in  Peloponneso  familias  duas  certas  habet, 
jamidanun  unam,  alterani  Cljtidamm,  haruspicinae  nobilitati,  praestantea  (a.  Cicero).  Vor 
Vebersetzen  von  Vieh  wirft  der  Badaga  Geld  in  den  Flnss  (für  die  Gottheit  Gangamma). 
Any  element  or  pheaomenon  in  natnre  which  is  believed  to  poasessa  personal  eiistence 
is  endowed  with  a  personalit;  analogoua  to  that  of  the  animat,  whose  Operations  moat 
reses  resemble  its  manifestation.  For  instance,  lightning  is  often 'given  the  form  of  a 
gerpent,  with  or  without  an  arrow-poiated  tougue,  becauee  its  conrse  through  the  sltj  ig 
Serpentine,  its  stroke  inatantaneoua  and  deatmctive,  jet  it  is  named  Wi-lo-lo-a-ne,  a  word 
derived  not  from  the  name  of  the  serpent  itself,  hut  frora  that  of  its  most  obvious  trwt, 
its  glidiug  zigiag  niotion  (s.  Cushing),  und  dann  weiter  in  den  Deutungen  der  Zoolatrie 
(bis  znr  symbolischen  Uichtersprache).  Die  GStter  heissen  Pikvainahai  (surpassing  beings) 
oder  AtÄtschu  (Allfathers)  bei  den  Zaüi  (s.  Cushing).  Das  ai)uitav,  als  Zeichen,  wodurch 
Verborgenes  kund  wird,  gilt  (skeptisch)  im  Unterschied  des  hypomnestischen  und  en- 
deiktischen  Zeichens  (zur  Erkenntniss  der  älti&tta).  La  gloire  du  monde  et  la  gloire  de 
Dieu  (9.  Faurel)  für  die  Krenzfahrer.  Meh-Janang  oder  Ja-Mang  (Dame  Grossmutter) 
erhUlt  bei  den  Siamesen  taglich  Esswaren,  im  Kielraum  der  Schiffe  lebend,  als  Schiit»geist 
(in  Schlangenform),  s.  V.  d.  ö.  As.  III,  S.  252).  Kotum-Peiky  erhält  von  der  (neben 
sieben  Feen  im  Silberge wände)  im  Goldgewandc  badenden  Dew^aune  (als  Gattin)  ein 
Haar  zum  Anfwbtsschauen  nud  Entrücken  in  den  Himmel  (bei  den  Todas).  „Inmittebt 
eröffnet«  der  Papst  zu  Rom  den  Schatz  der  Kirchen  mehr  und  mehr  und  verliehe  neue 
Indnlgentien,  weilen  doch  das  heilige  Jahr  zum  Ende  und  Schliessung  der  Pforten  herbej 
nahete"  (Oct.  1675)  Bei  dem  heiligen  Zeichen  Bolly-Gnwoe  werden  (bei  der  Todtenklage) 
Fasten  (in  Qnoja)  ttbemonimen  (s.  Dapper).  Ueber  die  Nereiden  herrscht  (als  schönste) 
rj  fiiyälti  yviiä  (in  Mariais).  In  Tama  (Gelübde)  werden  dem  Hühlenktoster  (Megaspilion) 
i/'i>/07i«<irin  geweiht  (zum  Mönchthum).  Als  Protus  (von  Akrisios  vertrieben)  durch  Jobatua 
aus  Lykien  zurückgeführt  war,  umwallten  die  Cyclopen  Tiryns.  Die  Spartaner  kauften 
das  Haus  des  Polydoms  für  Hinder,  weil  ohne  gemünztes  Geld  (s.  Paus.).  Reges  Par- 
thonim  non  potest  quisquam  aalntare  sine  munere  (s,  Seneea).  König  Binothris  oder 
Biophia  bestimmte,  dass  Frauen  den  Thron  besteigen  können  (in  Aegypten).  Der  Sekel 
wurde  (bei  den  Juden)  zugewogen  nach  Gera,  als  Johannisbrodbohne  (bei  Eisenschmid) 
oder  Gerstenkörner  (rabbinisch).  ,Le  profit  de  Tun  est  le  dommage  de  l'autre",  aophisme 
type,  sophisme  aouche,  d'oü  sortent  des  multitndes  des  aophismes  (s.  Bastiat),  Decreverunt 
principea  nostri  fieri  pedicaa  occultas  et  terra  ne  viderentur  operiri  (in  den  Hreuzzügen). 
Hnmanum  sanguinem  sitientes  bewohnten  Schottland  (unter  König  Alei  II.).  Bei  den 
Brames  isst  die  Frau  mit  dem  Vater  gemeinsam  (s.  Bertrand).  Gallieni  traf  einen  ,vieni 
chef  aveugle-  (in  Oaolani),  denn  „les  indigönes,  afin  d'etre  plus  libres,  choisissent  tonjonrs 
pour  rois  des  impotent'«-  (s.  Galfarel).    Sacra  Anagninorum  (anagmenorum)  enthielt  ,multos 
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libioB  Imteoe'  (b.  Müller).  In  Engluid  bedimte  man  sich  (zu  EJisabeth's  Zeit)  eineB 
Klotzes  ah  Kopfkissen  (a.  Hollinshed).  Chaka  ver&nderte  dm  Wnifspiess  (Incusa)  in 
di«  Stosslanie  (Itdb),  Sittliche  Wahrhaftigkeit  seiner  Uebenen^^ung  gegenüber  ist  jetzt 
erete  Pflicht  (Penzig).  In  Rabbai  (bei  Mombaa)  wird  ein  Marienbild  (der  Portugiesen)  Ton 
den  £ingeborenen  als  Kriegsgott  Terehrt.  Tö  Ji  fS»  joTt  iüa<  i6  ilvai  tonr,  oiila  ii 
xa\  KQX'I  'tifioif  i  il/i'X'i  (s-  Aristott.).  Est  igitur  anima  forma  corporis  (s.  Thoi».  Aq.). 
üomitian  lies»  die  gallischen  Weinpflanznngen  überall  bis  zur  H&lftc  ausrotten,  zum 
Besten  der  italienischen  (und  so  irurden,  für  Temate  nnd  Banda,  die  GewORpflan^nngen 
zerstört).  Die  Seele,  vom  Körper  getrennt,  wird  Kiwnli  (Schatten)  und  geht  nach  Peponi 
(Wohnnng  der  Geister)  in  Zanzebar  (8.  Homer).  Die  Carolinier  (von  welchen  die  Be- 
wohner der  Palaos  als  Wilde  gefürchtet  wurden)  se  servent  d'une  boussole  k  doaze  aires 
de  vent  (nach  Cantova).  Die  in  Tarofofo  fl9.  Juni  11S1)  nnd  zwei  Tage  sp&ter  an- 
getriebenen Schiffe  waren  aus  sechs,  auf  der  Reise  von  Faroilep  nach  Tllee  befindlichen, 
nach  Gaabam  abgetriebenen  (wfthrend  20  Tage).  Die  Carolinen  erhielten  (1686  — 16%) 
ihren  Namen  vom  spanischen  KOnig  Carlos  (s.  Paul  Ciain).  Die  Xfxaioi  (bei  Hebron)  be- 
zeichneten die  Canaaniter  (zu  Josuas'  Zeit).  Wie  die  Canaaniter  (der  Phflnizier)  in  den 
Tiefländern,  wohnten  die  Hethiter  in  dem  tiebirge.  Chittim  (zor  Zeit  der  Maccab3er\  sind 
Macedonier  (s.  Winer),  zfnoi  yäe  ivagtoi  xal  'Pöifioi  (Epiph.).  Von  den  durch  Sal- 
manassar verpflanzten  Colonisten  aus  Cutha,  (Babel,  Hamath,  Sepharvaim),  wurden  die 
Samaritaner  aU  Cuth&ei  bezeichnet  oder  yovSttioi  (bei  Joseph).  Der  KSnig  von  Dltor  Imar 
im  Rolandslied  kommt  d'outre  mer.  Ijakedfimon  stiftete  das  Hoiligtinm  der  Charitinnen 
(PaCnna  nnd  Kleta)  am  Fluss  Tiaaa  (s.  Paus.).  Berufen  durch  Gottes  Gnade,  das  Evan- 
gelium den  Heiden  zn  verkünden,  kam  Paulas  nicht  nach  Jemsalem,  erst  spiter  einige 
der  Apostel  sehend  (wie  den  Galat«m  mitgetheilt  wird).  Ardrah  (oder  Porto  Novo) 
zahlt  Tribnt  „to  the  king  of  Uio"  (b.  Adams).  The  Ostiaks  of  the  Obi,  the  true  Ostiaks 
(for  the  Samojeds  bear  the  name  wrongly),  are  the  nearest  congeners  of  the  Vognl« 
(s.  Latham).    Die  Male-diva  hiessen  Hale-rague  oder  Königreiche  Male  (nach  Pjiard). 

21)  To  make  sunshine,  if  a  very  round  stone  was  foond,  it  was  wonnd  round  with 
red  thread,  and  stuck  with  owls  featbers  to  represent  r&js;  it  was  then  hung  on  some  high 
tre«,  a  banjan  in  a  sacred  place,  or  a  casnarina,  a  tree  which  has  alwajs  sometbing  of 
a  sacred  character.  The  stone  representing  the  sun  might  also  be  laid  upon  tbe  ground 
with  a  circle  of  withe  rods  radiating  from  it  for  its  rajs.  A  piece  of  Astraea  coral  ston« 
wom  round  will  sometims  bear  a  surprising  resemblance  to  bread-fniit,  and  such  a  stone 
laid  at  the  foot  of  a  tree  will  bring  an  abuudant  crop.  But  the  possessor  of  such  a 
stone,  because  of  his  connection  with  the  Vui,  can  impart  the  mana,  the  power  which  is 
in  the  one,  to  a  number  of  similar  stones  at  once,  and  so  produce  a  general  crop  for  Ins 
village  (s.  Codrington)  in  priesterlicher  Magik  (Melanesien's).  AU  der  Pflanze  Rivas  (ans 
Gajomart's  Saamen)  entsprosat,  das  Wesenspaar  Mashja  nnd  Mashjoi  (Matra  und  Matroyao) 
aus  der  vegetalen  Form  in  die  menschliche  überging,  „la  raison  qni  est  l'&me  (nisme,  qui 
est  Rnban)  entra  spirituellement  en  enx  (s  Casartelli).  4>vau(  xv'!"'"'^  loatitiit  ntiiiimi 
ätrtilaußayötiirni  In  ßthlovi  läv  ngoifiM»'  <pvorjni  (bei  Plato).  Dens  est  omnium  factor 
et  in  Omnibus  factns  (a.  Scotus).  Bei  Avicenna  wird  der  Intellectns  potentiaHs  als  signirt« 
und  individnirte  Wesensfomi  gefaest  (nach  Aureolns).  Anima  ut  constituit  naturam  speciei 
tanqnam  primani  perfectibile,  est  nnmeratn  in  omnibus  individuia  (a.  Baconthorp).  Durch 
„l'aTenglement  de  son  ignorance"  (s.  Secritan)  hat  sich  das  erste  Wesen  verirrt  und  so 
sind  die  Menschen  in's  BQse  geiathen  (wie  durch  Avid;a  im  Buddhismus).  Vor  Beginn 
der  Satumalien  wurden  die  Wollenbinder  Satum's  gelöst  (in  Rom).  Averroes  non  asserit 
intellectum  intelligere  lapidem  intellectione  quae  est  essenlia  intellectns,  sed  intellectione, 
quae  est  lapis  apprehensus,  Themistius  vero  asserit,  intellcctom  intelligere  lapidem  appre- 
hensione  snae  essenliae  et  intellectione,  quae  est  intellectns  ipse  intelligens  (s.  Niphus). 
ij  £(uq  jfnl  ö  aüratof  elffitöt  (bei  Hegesias).  Als  dreierlei  Arten  von  Oertlichkeiten  und 
Locationen  unterschied  Alcinons  die  circumscriptive,  die  definitive  und  die  Locatio  per 
operationem  (s.  Werner).  Aus  der  Clij  gestaltet  sich  die  ftoQipii  zum  tö  n  r/r  tifiti  (bei 
Aristotl.)  in  der  „forma  substantialia"  (a.  Thom.  Äq.)  als  Bupa  (buddh.).  Intellectus  hn- 
manua  est  actus  corporis  organici  ut  objecti,  et  8ic  non  eeparatur  (s.  Pompanatius).    Del 
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>ovf  na^iftixit  (bei  Aristot).)  bildet  die  ReBonanz  fni  die  Phutaaie  (e.  Brentano).  Na 
eepecie  bmnBiia,  como  em  todas,  o  prodacto  de  fecnndacaä  repiodozira,  pels  lei  da 
heranca,  ob  cirocterea  typicoa  doa  progpenitoteB  (s.  Mattoa).  Omne  compositum  cum  materia 
est  Dovum  (bei  Aveiro^s).  Nihil  sentitur  nisi  qnantom  (sinnlich),  wogegen  in  sprachliclier 
Schäpfnng  die  Einheit  (als  Monas)  hergestellt  wird  (einheiÜieh  gedacht  im  VerBtindnisB) 
mit  der  Species  (im  Artbegriff  zur  Anordnung).  Comme  chaque  force  est  deji  elle-mSme 
nne  composition  de  forces,  on  peut  dire,  qu'elle  est  d^jii  une  Organisation  (s.  Fonill^e). 
Hallucinations,  Illasions  and  delusion»  are  varieties  of  perverted  conscionsneee  (s.  Stewart). 
Als  ^ein  unter  gleichen  Umatinden  in  gleicher  Weise  wiederkehrendes  Zeichen  Ffir  den 
ftosserlich  einwirkenden  Gegenstand  ergiebt  sich  das  innere  Bild"  (s.  Helmholtz),  wie  bei 
der  Wechselwirkung  zwischen  ausaerer  und  innerer  Ajatana  (buddh.).  Intellectos  l^pre- 
hendit  esse  abaolute  et  gecundam  omne  tempna.  Unde  omne  babens  int«llectum  nataraliter 
desiderat  esse  aemper.  Naturale  antem  deaideriom  non  poteat  ease  inane.  Omnia  igitur 
anbstantia  est  incorruptihilis  (Thom.  Aq.),  nnd  so  die  Oewissheit  der  Unsterblichkeit  (in 
der  SebuBucht  dahin).  Beim  Tode  des  Samery  (Samorin)  in  Kolikat  folgten  die  Brüder 
(nach  Abd-Alrazzai).  Damit  die  Gesetze  den  Völkern  anpaseen,  müssen  sie  ihren  Sitten 
entaprechen  (s.  Matter).  „Leitende  Idee  war,  aus  der  Allgemeinheit  fahrender  Habe  alle 
Stücke  abzuscheiden,  die  von  dem  Erblasser  gebraucht,  gelragen  und  verwendet  waren' 
(8.  Grimm)  im  Heergerath  und  Gerade  (auf  Schwertmage  nnd  Spillmage  übergehend). 
Bei  weitem  die  zahlreichsten  und  wichtigsten  Fälle  der  deductiven  Methode  enthalten 
eine  sehr  grosse  Zahl  von  Mittelstnfen  (a.  Uphuea).  In  dem  bei  der  Eirchweih  in  der 
EapeUe  Makhdnm  Raschid's  geöffneten  Brunnen  „leaves  of  the  jal-tree  are  thrown"  (in 
Moltan).  In  den  Zweifeln  der  Aporetiker  bestanden  alle  Dinge,  welche  die  menBchliche 
Sinne  berühren,  nur  bezngBweise  {läy  aßös  ii).  Bei  Thom.  Aq.  iat  die  Erkenntniss  des 
Materiellen  um  so  richtiger,  je  höher  das  Erkennende  über  der  Materie  steht,  quo  est 
remotius  a  materialitAte  (s.  Enauer).  Albirunj  unterscheidet  neben  dem  „Climat  r^l"" 
(siebenfach,  ab  astronomisches)  das  ,Climat  vnlgaire"  (als  politisches),  welche  beide  sieh 
mitunter  decken,  mitunter  (ganz  oder  theilweise)  nicht  (s.  Reinaud).  Ausser  den  vom 
Staate  bestrittenen  Opfern  (rfijfiojiiij  tis")  fanden  sich  viele,  welche  einzebe  Gemeinden  und 
Gesellschaften  darbrachteu,  wie  die  Gaue  {ättftoiixä  itgä)  nnd  die  Orgeonengemeinschaftea 
(jpj'ifuvmi),  neben  StammesspeisungeQ  (in  Athen).  Um  Fische  theurer  und  schneller  ver* 
kaufen  za  können,  hatte  der  heilige  Petrus,  als  Flacher,  das  Fasten  eingeaet^t  (nach  Johann  von 
Beichrad,  Professor  der  Theologie).  Achiaschweroach  herrscht  von  Hodu  bia  Cuah  (im 
Buch  Eather).  Among  Jats  marriagea  are  geDeraUf  brought  about  through  the  viUage 
barber  (Hajjam)  or  the  bard  (Miras!)  or  bj  the  Brahmans,  who  are  appoinl«d  agents  and 
are  called  Lagi  (in  Gujrat).  Ausser  dem  guten  Silber  und  Gold  hatten  viele  Hellenische 
Staaten  ein  ausw&rta  entweder  ungiltigea  oder  stark  verlierendes,  und  znm  inneren  Verkehr 
bestimmtes  Geld  (va/xtafiä  tniymQiov),  wozu  sämmtliche  Kupfer-  und  Eisenmünze  gehört« 
(s.  BSckh).  Die  Hilarien  genannten  Fest«  (für  Cybele)  begannen  mit  dem  Trauertag  um 
Attfs  (in  Rom).  Die  Besucher  der  Kirchweih  an  der  Kapelle  Shah  Shams  „undergo 
bteeding  at  the  hands  of  the  Kais  of  Bhera"  (in  Shahpur)  Die  nSchste  Bedingung  ^ 
die  Znsammenziehung  des  im  Herzschlauch  sich  entwickelnden  endocardialen  Bohr's  ist 
(im  Hühner-Embryo)  das  in  der  Entwickelung  begriffene  Blut  oder  Hamolj^phe  (s.  Preyer). 
Die  Beonunidis  (Beuhuoinidis)  oder  böhmischen  Wenden  bemächtigteu  sich  Böhmen's  nach 
Abzug  der  Longobarden  (s.  Bluhm<>).  Une  nation  est  une  grande  soUdarit^,  constitn^ 
par  le  sentiment  des  sacrifices  qu'on  a  fait  et  de  ceui,  qu'on  est  disposi  de  fttire  eocore 
(solidarit^,  Ubertä).  Denken  bezeichnet  diejenige  Thätigkeit  des  Geistes,  welche  in  der 
bestimmten  Erkenntniss  ihr  Ziel  hat  und  ihren  Abachluss  findet  (s.  Uphuea).  Akrisios, 
Vorfahr  der  DanaC  (Mutter  des  Perseus),  war  ausländischer  Herkunft  (für  die  Griechen), 
von  den  Aegyptem  (von  denen  die  Asayrier  stammten).  Die  Athener  schlössen  einen 
Vertrag  über  ausschliessliche  Ausfahr  des  kelschen  Röthels  (jifkTos,  rubrica)i  als  bester 
(bei  Theophr.),  wie  lemiüacher  (nur  gesiegelt  verkauft)  und  sinopischer  (a.  Plinius).  In 
Sedjelmasa  genügte  eine  einmalige  Ausaaat  für  sechsjährige  Ernte,  aber  [nach  Eho  Uauk&l) 
le  fromnnt  ainsi  produit  flnit  par  dcgän^er  en  une  espece  de  grün,  qui  tient  Ic  miliea 
ontre  le  froment  et  l'oi^e,  et  qui  s'appelle  lerdem  tizdad  (s.  Janbert).   Der  LeichenschmanG 
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heisst  Hautversnppen  (in  Soest)  Die  Andamsnen  bezeichnen  eicli  als  Bftrah-Nagar  (bei  Ihn 
Batuta).  Im  üolf  von  Bengalen  landet  Ibn  Batiutha  in  Sodkavan  oder  (nach  Reinand) 
Chiltag'oni;  (Islam-Abad),  wo  mit  den  Laknaoti  (als  Piraten)  gekämpft  wnfde  (auf  dem 
Wege  nach  Kamru  oder  Assam).  Im  Caucasua  oder  Djebel  Alcaytai  fanden  eich  800  Sprachen 
(nach  Albinini)  als  Djebel  Alalson  ,ou  montagne  des  Langes"  (s.  Reinaud).  Hemkles 
(Sohn  des  GStterkenigs  mit  sterblicher  Matter)  bildet  das  Ideal  der  Vollkommenheit,  „dem 
Heile  der  Menschen"  (oder  „dem  Heile  der  eigenen  Nation")  geweiht  (s.  Bnttmann).  Die 
unter Aezens'  Regierung  als  Aezeer(Aeseer)  beieichneten  Ljkaooer  (Ljkaon's)  worden  Oenotrer 
genannt  (bei  Oenntms'  Landimg  in  Italien).  Homines  autem  ad  intelligibilem  versitatem 
cognoscendam  perreniunt  procedendo  de  nno  ad  alind,  et  ideo  rationales  dicuntur  (Thom. 
Aq.).  Bei  plötzlichem  Stosswind  hat  sich  Einer  erhftngt  (in  Pommern).  Sons  le  rapport 
d'opinions  religieuses,  les  babitants  da  pajs  de  Sous  se  divieent  en  deai  classes,  ceux  de 
Taroudant  sont  Maleki  avec  qnelqnes  modifications,  com  de  TioaTonln  professent  les 
dogmes  de  Mousa  ben-Djafar  (s.  Janbert),  eine  Art  Destillation  zur  Berauschang  fibend 
(la  Edrisi's  Zeit).  Primnm  instramentum  Tirtatia  motivae  est  spiritos  (s.  Thom.  Aq.)  im 
Lebenageist,  zugleich  als  coüc  (bei  Aristotl ).  OüStf  yä^  (atiy  t»  t^  i^n  itivav,  ifi  xaitt- 
kiiipöti  yyjialmt  rö  fiiiiir  inäext'»  i"  'V  f*n  i^y  inröy  (s.  Epicur).  Im  Talmud  wird  der 
Schechina  das  Wort  (oder  Xoyoc)  zugefügt,  als  Memra  (in  der  Gottheit).  La  Thorah  itait 
comrae  divinisie  (s.  Shaper).  Le  sup^rieur  ne  sauiait  proTenii  de  rinf^rieor  et  l'eipliqne 
au  contraire  (s.  Comte).  Homo  inter  omnia  animalia  melioris  est  tactu  (s.  Thom.  Aq.),  im 
Taslfiinn,  als  niechanische  Sprache  (der  Zeichen),  wogegen  der  Fühlssizm  im  Allgemeinen 
das  Thierische  vom  Pflanzlichen  unterscheidet  (in  nächster  Beziehong  zum  Geruch).  Der 
Wille  begreift  (s.  Ravaisson)  I'opposition  ideale  du  enjet  (moi)  et  de  l'objet  (non-moi),  in 
der  Wechselwirkung  der  inneren  Ajatana  mit  den  Süsseren  (als  Aromana).  An  Fasttagen 
zwangen  die  Soldaten  der  Ligue  KSlber,  Schweine,  Schafe  zu  Piachen  umzutaufen  (bei 
Verfolgung  der  Hugenotten).  Lorsque  le  malheur  arrive  il  n';  a  qu'un  moyen  de  lai 
casser  la  pointe,  c'est  de  lui  opposer  le  plus  vif  courage  (s.  Bejle).  Hallucinatioos  are 
purel;  subjecti*e  (s.  Stewart),  aber  unter  Rückwirkung  der  in  gesellschaftlicher  Zusanunen- 
wirkung  geschaffenen  Fonunmgrenzungen  (wie  aas  mythologischen  Gebilden  jedesmaligen 
Ideeukreises).  Unter  Quiddit&t  versteht  Jandunus  im  Allgemeinen  das  Seiende  schlechthin, 
epeciell  aber  das  substanzielle  Sein  im  unterschied  von  den  Accidenzen  (s.  K.  Wcmer). 
When  a  boat  is  abont  to  sail,  or  when  tlie  rivers  are  abnormall;  low  or  aet  against  a 
man's  land  and  wash  it  away,  vows  (asisa)  are  made  and  sscrifices  offered  to  the  rivers 
(im  Pnnjab).  The  last  eiecntien  of  a  scottish  witch  took  place  in  Sutherland  (1722),  the 
sentcnce  having  been  pronounced  bj  the  Sheriff-Depute  Oaptain  David  Boss,  of  Little 
Dean  (s.  Sharpe).  Beim  Eselsfest  wird  der  Abbas  comardorum  (Abt  der  HSmertr&ger) 
umhergeführt  (in  Evreux).  Bei  dem  Feat  Jokmaaleu  (in  Holland)  mnasten  die  Edelleate 
die  Bolle  der  Knechte  übernehmen,  während  die  Knechte  Edelleute  wurden  (s.  Fahne). 
Stonee  taken  from  the  tombs  of  fakirs  are  an  excellent  eure  foi  the  rheamatism  (in  Ihelam). 
Im  Entstehen  nnd  Vergehen  bewahrt  sich  ein  Unzerstörbares  (ot/  ^Sagröi').  Bei  Erbauung 
der  Pyruni'len  weidet«  Philites  seine  Heerden  in  Aegypten  (s.  Uerodot),  üs  ipv^tit  (Spitz- 
bube oder  B&uber).  H  santnario  die  Vesta  era  impenetrabile  ad  ogni  uomo,  perfino  al  Ponte- 
fice  Uassimo,  all»  cui  giurisdizione  era  sottopoato  (s.  Maes).  Extinctis  candelis  proiimns 
cum  proiima  eiercent  (in  Böhmen)  ihre  Orgien  (s.  Butzbach).  Asmodeus  ist  Haupt  der 
Dftmone  (ab  Beliar).  Est  igitur  in  anima  intellectiva  virtus  activa  in  phantasmata,  faciena 
ei  inteUigibilia  acta,  et  haec  potentia  vocatur  intellectus  agens  (Thom.  Aq.).  Op  de 
vteogels  van  een  paar  jonge  kiekens  (iber-iber),  die  mede  verbrand  worden  (nachdem  das 
Ebenbild  Adegan  gefertigt),  njirt  die  Seele  zum  Himmel  (in  Bali).  Voi  qnoqne  per  Incos 
vulgo  eiandita  silentes  (liei  Virgil),  wie  aas  dem  „lucus  Vestae"  (bei  drohendem  Einfall 
der  Gallier)  in  dem  Tempel  eines  Ajus  Locatius  oder  Loquens  (am  Nova  Via).  Bei  dot 
nnbedingten  Macht  des  Priesterthoms  verlor  sich  die  Strenge  der  alten  Pönitentialbücher 
oder  sie  boten  nur  beliebige  Auswahl  und  Preiacourant  (s.  Hase).  Vor  KQnig  und  Hof 
(am  Weihnachten;  hatte  Balduin  der  Faner  seinen  Lehnsdienst  roraulfihren  (uunm  saltum. 
unnm  sufflatum,  unum  bumbulum).  Wer  die  Bhat  Bidja  (D&monwissenschaft)  kennt, 
bort  in  der  Entfernung  die  Gespr&che  der  Frauen   (bei   den  Jat).    The  Hindus  of  Dera 
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Biafades  pratiqnent  l'excision  (a.  Bertrand).  Bei  den  Damara  werden  Alte  getOdtet  (a. 
Gfäton).  Die  wahrend  eines  Feldiug'a  der  M&nner  zum  Momome  (Kriegstani)  begtimmtea 
Franeu  sind  m  einem  ascetisclien  Leben  verpfliclitet  (in  Ashantie).  La,  principale  vertu 
d'nn  Balante  est  de  savoir  voler  (s.  Bertrand),  und  so  wurde  in  Sparta  die  UngeBchick- 
lichkeit  bestraft,  Tbe  Jaboos  (between  Ueo  and  Benin)  manufacture  for  aale  an  immeDse 
Bunber  of  common  Guinea  cloths  (a.  Adams).  Kalamba  lieaa  alle  Hände  tödten  (als 
Zauberweaen)  in  Unkenge,  wo  die  Husnhüambue  genannten  Boecbilange  kein  HundeflRisch 
essen  (nach  Pogge),  wäiirend  der  Hund  der  Wahnma  heilig  ist  (bei  Mtesa).  Der  Wittwer 
hat  den  Onkel  der  verstorbenen  Frau  schadloB  zn  halten  (bei  den  Bantu).  Auf  Fernando 
Fo  werden  die  Handelswaaren  an  einem  gezogenen  Strich  einander  gegenüber  gelegt 
(s.  J.  Smid)).  In  Whjdah  ist  nur  dem  KSnig  ein  zweistöckiges  Haus  erlaubt.  In  jedem 
Dorf  der  Boloes  herrscht  ein  Häuptling  oder  Bee,  wahrend  die  Timnanis  unter  einem 
Gemeinherrach  er  (oder  Oberrig)  stehen  (bei  Valentin  Ferdinand;.  The  flrst  person  who 
dies  in  a  new  house  is  buried  inside  (in  Kavirondo).  Indem  Zwiatigkeiten  vielfach  durch 
gegenseitige  Verheirathungen  beigelegt  werden,  oder  Anerbieten  von  M&dchen  an  Vor- 
nehme, mehrt  sich  bei  dieaen  die  Vielweiberei  (iu  Sierra  Leone).  Uie  Namenbeilegnng 
dea  Knaben  geschieht  unter  einem  Scheinkampf  (in  Quoja).  Bei  Abweseaheit  der  atreit- 
baren  Mannschaß  der  Mandingoea  empörten  sieb  ihre  Sclavenstftdte  (1785),  ohne  dass  es 
hei  der  Rückkehr  der  Kriegsparthei  mäglich  war,  die  errichteten  Festungen  wieder  m 
nnterwerfen,  nnil  ,,their  late  houghty  master  were  ander  the  necessitj  of  sning  for  peace" 
(s.  Matthews),  während  es  den  Scjthen  beaaer  ausgeht  (bei  Herod.).  Der  Eronerbe  (in 
Quoja)  wurde  mit  dem  Geaicht  auf  die  Erde  gelegt  (unter  Bestreuen  mit  Erde),  um  den 
Namen,  den  er  wünscht,  befragt  (mit  dem  Titel  „Uondag").  0  quäl  milagro  de  fogo  os 
Oregoa  tem  tanto  tomado  k  sna  conta  para  darem  a  entender  ia  ontras  nacöes,  que  por 
ans  merecimentos  ainda  agora  vem  o  fogo  de  Ceo,  como  antea,  que  todos  oa  annoa  daü  f 
pagaü  qnarenta  ou  cincuenta  cruzadoe  aos  Turcoa  porqne  Ihe  dejrem  fazer  suas  costnmadas 
ceremoniaa  (a.  Fantaleam  d'Avejro).  Jede  Stamm esfamilie  hat  ihren  Caziken  (bei  den 
Patagoniem),  und  aus  diesen  Caziken  irird  der  Haupt-Cazike  dea  jedesmaligen  Tolka- 
atammea  gewählt  (aber  mit  der  Macht  auf  Zeit  dea  Krieges  beschrankt).  Die  Frauen  der 
Hinuane  haben  von  denen  der  Chama  den  Gebranch  angenommen,  aich  bei  Eintritt  der 
ersten  Beinigung  daa  Gesicht  zu  bemalen  (s.  Azara).  Die  Makoaba  oder  Knopkenzen 
iragen  eine  Langsreihe  von  Hautknoten  (in  Monomotapa).  Kitara  zerfiel  in  Uganda  und 
Unjnro.  Die  Abanten  (ÖniSo'  xoftoaiyrif)  schoren  aich  den  Vorderkopf,  um  nicht  bei  den 
Haaren  gefasst  zu  werden  (s.  Eustathios),  während  der  Schopf  die  Handhabe  beim  Scalpiren 
erleichtert  (für  die  Indianer).  In  den  verlängerten  Lippen  der  Mittu  „a  piece  of  ivor;  ia 
inserted'  (s.  Chaille  Long).  Die  Miranha,  die  sich  die  Eckzahne  zuspitzen  (oder  die 
Zahne  schwarzen),  tragen  als  Temetara  ein  Pflöckchen  (Taboca)  quer  im  Nasenknorpel, 
aber  hftufiger  findet  sich  dieser  Schmuck  oder  ein  Büachel  Arara-Fedem  in  den  Ohren 
(s-  Martins).  Die  Tobas  tragen  Lippenpftocken  (nach  Art  der  mexicanischen  und  polaren), 
die  Bororoa  Lippenanhange  (wie  früher  die  Lenguas).  Ex  Tnrco  patre  et  Graeca  matie 
(Tnrcopolonia  gens)  dicta  chrisüana  nomine  (s.  Baim.  Ag.).  Den  Baauto  klingt  das 
Deutsche  (der  Missionen)  wie  Vogelgezwitscher  (s.  Merenakj),  und  so  die  Sprache  der 
Tibbu  (acit  Herodot).  Die  vortheilhaften  Folgen  der  Völkermischungen  erkennen  sich 
in  den  Engländern  (s.  Dahlmann).  Francigenia  noatris  illis  ignota  diebna  (Res  erat  om- 
nino,  qnid  baliatorius  arcus)  quid  balista  foret  (s.  Guil.  Brito).  The  Wanderobbo  of  Üw 
Waswahili  (a  small  race  of  people)  wohnen  in  Dörfern  (a.  Thomson).  A  palavra  „anho" 
traduz-suspiro  e  compoe-ae  de  ang,  alma,  e  de  ho,  ir,  o  qne  vem  a  dar-irse  a  alma.  Anga 
aignifica  „amar'  e  i  uma  palavra  feita  de  „ang",  alma,  S,  toman  tomar  a  alma.  Fan- 
faama,  que  vem  a  ser  em  guarani  „anguera"  decompüe-ae  em-alma  f6rü  do  corpo  (nach 
Serta).  Die  Frauen  von  Dahomey  haben  den  Brauch  „of  causing  a  considerable  elongation 
of  the  Nymphae  by  artificial  meana  (s.  Adams).  Daa  Tattnwiren  (Soccala)  dient  (in  Sierra 
Leone)  ,to  distinguish  the  different  tribes  from  each  uther-  (a.  Matthews).  Die  (porta- 
gieaische)  Oolonie  der  Mulatten  (tirez  des  lieui  qui  lenr  appartiennent  aui  les  cötee  de 
Onin^)  mischte  sich  so  aehr  mit  den  Negern  (auf  Fernando  Po),  pu'ila  aont  devenos 
BUasi  gauvages  et  anaai  m^chana   qn'eux  (a.    dea  Marchais).    In  Sonth  Africa  it  is  im- 
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posdble  to  define,  with  acciirac;  the  exact  houadari^s  of  psrticnlar  Dstioiis  or  tribes 
(ß.  Aleiandet).  Die  „grosse  Mannfsctar"  der  Eunuchen  fär  die  niohamedaiiischeii  HuemB 
wurde  in  Siout  durch  kopljgrhe  MSnche  besorgf  (in  Chaidin's  Zeit).  Die  helle  EasBe  im 
BÜdeBtlichen  Nen-Gainea  kaut  Betel,  wfthrend  die  schwane  Tabak  rancht.  Der  Prophet 
Hani  in  Raiatea  hatte  die  Ankunft  eines  Va  uaine  one  (Boot  ohne  Ausleger)  vorhergesagL 
Cook  hatte  .climbed  up  from  the  Thin-Land,  the  honie  of  Vatea"  (auf  Mangaia).  Die 
Eingeborenen  bei  E  Watto  (in  Neu -Britannien)  have  «  ver;  streng  reseniblanee  to  those 
of  the  north-east  coaat  of  Nen-Guinea  (s  Powell).  In  Fiji  wird  Kindern  der  Kopf  durch 
hinten  aufgebundene  Planken  abgeplattet  Die  Hallikolle  flachen  den  Schädel  oben  ab, 
durch  Hinaustreiben  nach  hinten.  Die  an  der  Stirn  (oder  zwischen  den  Augenbrauen) 
befestigten  Phylacterieu  (der  Israeliten)  enthielten  Bibelspriiche,  wie  die  auf  Lifu  (s.  Turner) 
Reliquien  einschlössen  (fingemails,  teeth  and  tufts  of  heir).  o/oi  rSv  ßgotot  tiai  (bei 
Homer).  Der  Begriff,  dem  die  Zahl  beigelegt  wird,  grenxt  im  Allgemeinen  das  unter  ihm 
Fallende  in  bestimmter  Weise  ab  (s.  Frege).  Uillel  erkl&rte  die  kugelrunden  Köpfe  der 
Babjlonier  ans  dem  Mangel  geschickter  Hebammen  (Sabbath).  Im  Gedftchtniss  unter- 
scheidet sich  ft'^ft  v<l  ifiifiytiaii  (s.  Aristotl.),  als  memoria  und  reminiscentia  (bei 
Thom.  Aq.).  The  distinguishing  mark  of  the  Egbas  is  a  gridiron  of  Ihree  cuts,  or  a  mnl- 
tiplication  of  three  upon  each  cheek.  Frcebom  women  have  one,  two,  or  three  raised 
lineg,  thread-libe  ecars  from  the  wrist  up  the  back  of  the  arm,  and  down  the  dorsal 
regions,  like  long  necklaces.  They  call  this  enüre  ray  hnsbaudi  The  Tombas  draw  per- 
pendicular  marks  from  the  tomplea  to  the  level  of  the  chin,  with  slight  lateral  incisions, 
hardly  perceptible,  because  allowed  soon  to  heal.  The  Efons  of  Kakanda  wear  a  blne 
patch,  sometimes  highly  developed  from  the  cheek-hones  to  the  ear.  The  Takpaa  of 
Nope  make  one  long  cut  from  the  Upper  whorl  of  the  nostril,  sweeping  towarda  the  ear. 
Ät  Jjesha,  a  conntry  lyiug  east  of  Yomba  l'roper,  the  tattoo  is  a  long  parallelogram  of 
seTen  perpendicular  and  fire  transveree  lines.  Those  caUed  Breechi  wear  a  flap  of  skin 
taken  from  the  forebead,  and  overlapping  ejehrows,  nose,  and  ejecomers,  This  style  uf 
scalping  kills  many,  but  the  surviTors  are  greatly  respected  (Bnrton).  Den  Rnpak  wird 
ein  Annband  aufgezvAngt  (in  Palau),  woraus  der  King  verbleibt,  bis  zum  Pingerring  ab- 
gemindert (im  Uebcrlebsel). 
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Die  im  Jahre  1877  (auf  Angabe  von  Schiffera  aus  Ceram)  durch  Oapt.  Sand- 
mann entdeckte,  und  dann  (von  einem  hollSndischen  Kriegsschiff)  durch  Lieutenant 
Wyse  aufgenommene  „Siraat  to«  Egeron"  setmeidet  bei  Sejrah  ein,  ond  paaeirt 
mit  (dem  Reat  von)  Timorlaut  zur  Rechten  und  vier  InselstOcken  (Nomsarich)  zur 
Linken,  nach  Oelili  hindurch.  Der  östliche  Zugang  ist  klar  für  die  Scbifffahrl, 
der  weatliche  dagegen  mit  Riffen  besetzt.  Im  Innern  der  Strasse  finden  sich 
keinerlei  Hindernisse,  und  liegen  Kamponga  am  Wege. 

Nach  älterer  Tradilion  soll  im  Jahre  1820  ein  englisches  Schiff  durch  die 
Strasse  von  Timotlaut  passirt  sein,  doch  hätte  das  von  den  Holländern  ausgeschickte 
Kriegsschiff  Atjin  zwischen  den  Riffen  keinen  Eingang  finden  können.  Auf  der 
Reise  des  Egeron  im  Jahi-e  1875  wurde  das  Schiff  durch  Strömungen  in  die  Strasse 
getrieben,  auf  dem  Wege  uach  Sejrab,  wohin  man  nach  gewonnener  Orientation 
umkehrte  (mit  dem  Reise- Controleur  de  Neis  an  Bord).  Sn  wurde  Capitain 
Sandmaonn  1877  zu  weiterer  Untersuchung  beauftragt,  und  führte  die  Ourchfohrt 
aus,  durch  den  (aus  Hände IsschifTFahrt  damit  vertrauten)  Orang  Kaya  von  Sejrah, 
Dann  folgte  die  officielle  Aufnahme  durch  das  holländische  Dampfboot  Macassar 
unter  Lieutenant  Wyse. 

Die  Kei-Tenimber  oder  Kelimber- Inseln  heissen  auf  alten  Karten  die  »Ter- 
doolde  Eilanden"  wegen  ihrer  verwirrten  Niederlegung. 

Die  Tenimber-Inseln  werden  (auf  Larat)  als  Jagamasau  bezeichnet  (mit  den 
Landungsplätzen  Tanwaen,  Serlaeli,  Kamana,  Dulang).  Die  TiMÜten  werden  am 
Strande  ausgesetzt.  Waür  Wasser,  Jafa  Feuer,  Laera  Sotme,  Nerru  Nase,  Nifan 
Zähne,  Doot-Dauodin  Blitz  und  Donner.  Von  den  Mohamcdanem  her  ist  die  An- 
rufung Tuan  Allah  gebrauchlich.  —  Auf  Sejrali  finden  sich  die  oberen  Vorderzähue 
mitunter  durch  eingeschnittene  Kreise  (concentrisch)  verziert.  —  Nacli  altem  Brauch 
werden  den  Knaben  auf  Sejrah  Wunden  längs  des  Armes  eingebrannt. 

Von  den  fünf  Kampong  in  Sejrah  (auf  den  Tenimber)  steht  Veiatang  unter 
dem  Orang-Kaya  von  Siwa,  Welutu  unter  Weldi,  Rumsabut  unter  Rukkabotu. 
Komotobong  unter  Raja  Dulu,  und  Teemi  bildet  den  Landungsplatz  (von  Orang- 
Kaya  beherrscht).  Mondfinsterniss  gilt  in  Sejrah  als  Vorbote  schwerer  Kriege 
(Dedaii-ray  oder  todter  Mond)').  Wenn  der  Dudunevan  genannte  Blilzstein')  herab- 
fällt, muBS  ein  Mensch  ermordet  werden.  Arme  werden  begraben,  Reiche  auf- 
gehängt in  einem  Gestell  (in  Form  eines  Canoe'a).  Wallut  werden  als  Bilder 
aus  Hnrn,  Knochen  u.  s.  w.  getragen  (in  Menschenform).  In  Kriegszeiten  tanzen 
die  Dörfler  (in  Timorlaut)  „the  1'jikaleleh  round  a  figure,  tlie  representative  of 
iheir  deity  or  Doeadilah"  (s.  Forbes).  —  Laera  Sonne,  Yalm  Feuer,  Niring  Nase, 
Neht  Wind,  Ruru  Erdbeben,  Dodong  Donner,  Fetik  (Fitili)  Blitz  (Narak),  Bulang 
Mond,  Nara  Stern,  Laitan  Meer,  Nihuatt  Zähne.  Isa,  irua,  tälu,  ichät,  lima, 
inäa,  ihitu,  oallu,  isiua,  sabuta  (1—10). 

Dudila  oder  Gott  (oben  wohnend)  wird  um  Hülfe  angerufen,  und  im  Krank- 
heitsfalle betet  man  zu  ihm  um  Erleuchtung  über  das  Heilmittel  in  Sejrah  (der 
Tenimber).     Nicht  „mit  dem  Göttlichen  im  näheren  Verkehr*  findet  sich  die  Seele 
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im  Schlaf,  sondern  den  Seifj-iv  tb'v  unvov  (bei  Ariatotl.)  durchbrechend,  „nur  im 
Wachen  kann  die  Seele  ihre  höheren  Kräfte  voll  und  ganz  zur  Geltung  bringen" 
(a.  Knauer).  Nur  im  Wachen  kann  sie  der  eigenen  Idealen  Qe  nach  der  Anlage 
dafür)  entsprechenden,  Gottheit  sieb  annähen,  wogegen  im  Schlafe  der  von  eigeo- 
willigen  Eingriffen  der  Subjectivilät  weniger  gestörte  Wachslhuoisproeess  psjrchischer 
Thätigkett  dem  Güllliuben  näher  steht,  wie  in  elementarischen  Geaelzlichkeiten  des 
All  durchwallend.  Indem  dagegen  mit  dem  Erwachen  „die  übersinnliche  Gedanken* 
weit  sich  nunmehr  ganz  und  voll  zu  entfalten  bestrebt  ist"  (s.  Spitta),  verfolgt 
dann  wieder  der  Geist  seine  ewigen  Bahnen  (auch  im  Suchen  seines  Gottes). 
Raphael,  der  an  Gott  die  Gebete  überbringt  (zu  Tobias'  Zeit),  ist  Engel  der 
Menschenseele  (bei  Henoch).  In  Guineu  begleitet  Aklama  die  Seele  (als  ab- 
getrennten Schutzgeist).  'O  »aSi  fif  iff^v  kirr'vi  «v  cxäm^  dfös  (s.  Eurip.).  'Apxi 
A»:  ^iZn  n*nii  äYftOou  ij  r^5  -yeteT^o;  iiSoiir,  (bei  Epicur),  wogegen  der  „appetitus 
intellectiTüs"  (der  Scholastiker)  auftntl,  wenn  die  Eingeweide  mangeln  (auf  Rupa- 
Terrassen). 

Die  Leichen  werden  auf  einem  Gestell  (s.  Kotff)  oder  auf  Felsen  im  Meer 
ausgesetzt  (auf  den  Tenimber),  im  Zeug  umwickeilen  Sarg,  der  mit  Körben  voll 
Esswaaren  umhängen  ist  (in  Larat).  All  who  die  in  war  or  by  a  violent  death 
are  buried,  and  not  placed  on  rocks  or  on  a  plalform,  where  only  such  as  die 
naturally  are  deposjted.  If  a  man  lose  Ins  head  in  war  a  coconut  is  placed  in 
tbe  grave  to  represent  the  missing  member  and  deceive  the  spirits  (in  Timor-laut), 
the  deadman  goes  to  Noesa  Nitu  or  Maramatta  (near  Ceram).  On  this  island  no 
one  dare  land  and  its  is  with  fear  and  great  vigilance,  that  Ihey  sail  past  it 
(s.  Forbes).  Wie  der  aelnes  Vaters  wurde  der  Kopf  des  Häuptlings  Moenekuss 
in  einem  Topfe  aufbewahrt,  um  bei  öffentlichen  Angelegenheiten  befragt  zu  werden 
(s.  Livingstone),  das  abgelöste  Fleisch  wird  gegessen  (wie  der  Körper).  In  Gua- 
temala erhält  der  befri^e  Koi>f  seine  Opfer  (eines  Kopfes)  auf  den  Steinsculpturen 
(Santa  Lucia's).  Die  Fapua  richten  den  Kopf  im  Korwar  zu  (als  Idol).  Ata- 
hualpa  trank  aus  dem  Schädel  seines  Feindes  (wie  der  Longobardenkönig).  Die 
Papua  graben  ein  Jahr  nach  dem  Tode  die  Leiche  aus,  um  den  abgelösten  Unter- 
scfaSdel  zu  tragen  (s.  Uaklay).  In  Nachbildung  des  Verstorbenen  wird  die  Aebn- 
lichkeit  durch  die  denselben  kennzeichnende  Haartraclit  hergestellt  (A.  B.  Meyer) 
beim  Korwar  (der  Fapua).  Der  Inca  führte  sein  Ebenbild  und  die  Mcxicaner 
legten  ihre  Tepiloton  in  dos  Grab  (wie  die  Aegypter  den  Doppelgänger  des  Kha). 
Der  Gebrauch  „of  moulding  the  heads  of  new-born  children  by  means  of  an  earthen 
wäre  cup,  so  as  to  produce  a  broad  open  forehead"  findet  sich  in  Afghanistan 
und  Multan  (1884).  Na  van  dat  eiland  van  Nova  Guinea  geen  wissigheid,  dan 
weten  te  zcggen,  dat  daer  blanck  voick  woond  aen  de  Zuidzyge,  bewoond  met 
Portuguezen  (1602),  worauf  die  Reise  Jansz'  (1606)  folgte  (s.  Leupe).  Die  Alten 
(bei  Westgnthland)  stürzten  sich  Ton  dem  Aetbernisstapi  genannten  Fels  hinab 
(nach  der  Gautreks-Saga),  wie  die  Scythen  (bei  Plinius),  ex  certa  rupe  praecipitea 
dant  (Pomp.  Mela),  und  so  die  Ilypcrboräer,  in  den  Sitzen  der  TschukLschen,  bei 
denen  ein  Verwandter  den  Todesstreich  führt  (wie  in  Fiji  der  Sohn  begrabt),  oute 
fip  ■ynpft'irxDUini'  ovre  »tffWTiv  «üto^c  ßior^eik  Ig^v  (s.  Procop)  in  freiwilliger  Todes- 
wahl (der  Heruler).  Nach  Chrysippos  war  der  Genuss  des  Menschenfleisches  zu- 
lässig, selbst  bei  nächsten  Verwandten  (und  hier  für  die  Begräbniss weise  der 
Ealantier  und  Guyaner  selbst  geboten).  „Wenn  du  wirst  das  Frühlingsblüh'n  der 
Au  verstebn,  wirst  du  wisse»,  wann  die  Todten  aufersteh'n"  (singt  Rückert),  wie 
in  den  Mysterien  (bei  Verbindung  des  Fortlebens  mit  Ackerbau-Ceremonien).  Die 
(niumificirte)  Leiche  wird  geschmückt  in  (ägyptischen)  Palastgräberu  beigesetzt,  um 
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die  hausloa  gewordeoe  Seele  zur  Rückkehr  (früher  oder  später)  za  bewegen  ocd 
BO  das  unheimliche  Gefühl  ihres  Umherschweife ns  los  zu  werden  in  der  Nunuai 
(oder  Erinnerung).  Anima  humana  manet  in  suii  eeee,  cuin  fuerit  a  corpore 
separata,  habens  tarnen  aptkudinem  et  iaclinationem  naturalem  ad  corporis  unioDem 
(b.  Thom.  Aq.),  und  so  folgen  die  Besessenheiten  durch  Einfahren  umherschweifen- 
der Seelengeister,  auch  nach  warmem  Bluttrutik  lüetern  (am  Avernus).  Parfois 
on  represcntait  Dieu  sous  la  forme  d'un  vent  leger,  d'un  petit  bniissemens  (s. 
Stapfer),  und  im  Zauberstab  der  Battak  hört  man  den  eingefahrenen  Geist  säuseln, 
beim  genauen  Hinhören  (s.  Hagen).  Gott  ist  so  nahe,  dass  ein  leises  Gebet  genügt, 
ihn  zu  erreichen  (nach  dem  Berakhoth),  wogegen  Nyamknpong  zu  weit  (und  Baal 
gerufen  werden  muss).  Durch  die  Wurzel  Baaras  wird  der  Dfimon  aus  der  Nase 
gez<^en  (bei  Joseph.)  und  so  mag  die  durch  die  Nase  eingeblasene  Seele  dort 
ausfahren  (beim  Niesen).  Magis  compelit,  quod  ex  aere  corpus  assumal,  qu! 
potest  inspissari  faciliter  et  sie  figuram  accipere  (Thom.  Aq.)  die  abgeschiedene 
Seele  (bei  der  Materilisation).  Für  den  Doppelseher  wandert  die  Ubane  ola  umher 
(in  Hawaii). 

Auf  den  Tenimber  wird  den  Vorfahren  (oder  Nenne-Moyang)  auf  einem  Stein 
geopfert,  unter  einem  Waringin  -  Baum  (IS63).  —  Die  in  den  Gärten  aufgestellten 
Holzbilder  (auf  den  Tenimber)  halten  einen  Kasten  zum  Sirih-Kauen  (wie  in  Geram), 
—  Auf  Slai^  (in  den  Tenimber)  werden  keine  Büffel  gegessen,  weil  als  Voreltern 
betrachtet.  In  den  Häusern  (in  Larat)  findet  sich  auf  beschnitztem  Holzwerk  der 
Schädel  eines  Vorfahren.  Wer  sich  auf  den  Tenimber  eines  Vergehens  schuldig 
gemacht,  muss  für  eine  Zeit  lang  die  Insel  Terlussen  (in  der  Verbannung  des 
Ostracismus,  um  nicht  durch  seine  den  Göttern  verhasslc  Gegenwart  auch  die  Um- 
gebung zu  schädigen).  Der  Elfenbeinknopf  von  Cornelis,  als  früherer  Commandant 
der  Festung,  wurde  auf  Vordate  in  Verehrung  bewahrt. 

Beim  Tauschhandel  (auf  Larrat)  müssen  von  jedem  Gegenalande  zwei  Tor- 
handen  sein,  nach  dem  Adat  (b.  Kolff).  Neben  den  Jonkos  genannten  Pliuiken- 
bSlen  (wie  aufBanda)  werden  Canoes  mit  Auslegern  gebraucht  (auf  den  Tenimber). 
Wie  in  physischer  Erscheinung  (und  dem  mit  krausig-lockigem  untermischten 
S<^Uchthaar)  führen  die  durch  ihre  Aufgewecktheit  von  den  als  malayisch  be- 
schriebenen Characterzügen  verschiedenen  Tenimberer  auch  in  ihrem  Blumen- 
schnmck  und  Schnitzwerk  zu  oceanischen  Stämmen  über  (in  Polynesien). 


Anmerktmeren. 

1)  In  Congo  wurde  zum  Mond  um  Erneuerung  des  Lebens  gehetrt  (nach  Merolla), 
und  so  in  den  Mythen  überall,  g.  Der  Papna  (Berlin  1885)  S.  203.  In  den  Sternen  (Kfun) 
wohnen  Diener  oder  Kinder  von  Soime  und  Mond  (auf  Timor).  Opo-laha-tala  oder  Upo^ 
geba-snulat  sandte  Nabiata  znr  Erde  (auf  Buru).  Njai-Loro-Kidul  (Ratu-Loro-Kidul) 
oder  Njai-Gede  Segoro-Kidnl  bewohnt  einen  Patast  auf  dem  Grunde  der  Südsee  (in  Java). 
Die  Ssnano  wohnen  „op  bergen,  rotsen,  in  riviermondingen-  n.  s.  w.  (in  Buni)  Ompu- 
duata  (Ompu  oder  Qrossvater)  wird  als  Oberster  der  tjeister  verehrt  (in  der  Minahassa). 

2)  Die  Zähne  des  (im  Donner  seiner  Stimme  hörbaren)  Blitzthieres  (bei  den  Manobo) 
bleiben  inweilen  in  Bäumen  oder  der  Erde  stecken,  ab  „all«,  einer  frülieren  Periode  an- 
gebörigo  Steinbeile"  (s.  Semper),  und  so  (Europa's)  Dunnerkeile  überall  (ancb  in  Birma 
und  Japan).  Die  Erde  wird  von  Naga-galang-petak  getragen  (bei  den  01o-Nga<ljo)  oder 
Naga-padoha  (bei  den  Batak).    Gott  Boluwa-dano  trSgt  die  Erdn  (auf  Nyas). 


dby  Google 


Die  Aru-lnseln  wurdeo  tod  Costerszoon  entdeckt  (1623).  Die  Oersiwaa 
(Uli-eiwae)  stehen  unter  deo  Orang  Kaya  von  Oedjir  (Ssmaiig  und  Wokam),  die 
(Uli-Iimas)  Oerliina  unter  den  Oreng  Kujas  von  Wammer  und  Markör.  Ee 
unterscheiden  eich  auf  den  Aaru  (a.  Riedel)  Tamata  guli  (Beamte),  Tamata  Djinjinei 
(Reiche),  Tamata  Vangai-  Duar  (Orundbesitser) ,  Tamata  reagaga  (Bürger),  und 
Kabean  (Sciaven). 

Bei  Entdeckung  einer  Perlenbank  wirft  der  Dorfoberste  (von  Convalsionen 
ergriffen)  mit  Zaubermilteln  umher,  cum  Vertreiben  der  Swangie,  und  der  erste 
Ertrag  muss  zur  Feier  eines  Festes  verwendet  werden.  Bei  reicherem  Fang  wirft 
man  einen  Oong  ine  Wasser  (für  den  Geist),  und  eine  grosse  Perle  muss  unl«r 
der  Gemeinde  vertheilt  werden.  Waren  die  Amer  glücklich  in  der  PerlGscherei, 
so  kehren  sie  nach  demselben  Schtafptalz  (als  glücklichen  Vorzeichen'»)  zurück  (um 
davon  am  nächsten  Tage  wieder  ausxasetzen). 

Sollte  (auf  den  Arn)  das  Feaer  ausgeben,  so  durfte  es  nicht  von  den 
Nachbaren  entlehnt,  sondern  aus  Holz  neu  gerieben  werden,  —  Feuer  heisst  Au 
auf  Wokan,  und  Djeh  anf  Oei^ir  (s.  Bijbergen).  In  der  Aru-Sprache  werden  die 
Präfixe  nicht  zur  Wortbildung,  sondern  wegen  des  Wohllautes  gebraucht  (s.  Bru- 
mund).  —  Neben  Juba  lara,  Juba  foelan  und  Juba  wava  (in  Sonne,  Mond  und 
Erde),  als  Vnban  lara  reusein  nenpupun  (Kräfte  oder  Geilster,  welche  oben  und 
unten  sind,  werden  auf  den  Aaru  (s.  Riedel)  Taidue  (Gottheit  des  Meeres)  und 
Boitai  (Gottheit  der  Erde)  verehrt,  sowie  Matmata  ninitu  heridi  (oder  Geisler  der 
Verstorbenen). 

Die  Aru  tragen  übereinander  gekreuzte  Ohrringe  (aus  Silber  oder  Eisen)  im 
Ohr,  und  ausserdem  kleine  Dornennadeln  längs  des  Ohrrandes  in  einer  Reihe  von 
Löchern.  Die  geflochtenen  Armringe  am  Oberarm  schneiden  oft  in  die  Muskeln 
ein.  Am  Knöchel  wird  ein  halboffener  Ring  (aus  Wurzeln  oder  Messing)  getragen. 
Die  Aru'Inseln  heisson  Fulo-Arau  oder  Inseln  der  Casuarinen •  Bäume.  ~  Die 
Todten  werden  mit  einem  Kopftuch  umwunden  begraben,  bei  den  Alfuren  von 
Eubur  (auf  den  Aru-lnseln).  —  Wai  Wasser,  Oef  Feuer,  Nofl  Zähne,  Papang 
Lippe,  Juhunda  Nase.  Ot,  rui,  lahsi,  kaua,  lim,  dorn,  dobang,  caparua,  tena, 
spuch  (1 — 10).  —  Maioni  liegt  auf  Mombai  (der  Aru).  Die  Orang  Gunung  oder 
Alfuren    (auf  Key)    begraben    die  Todten  in  ihrer  Kleidang. 

Bei  Geburt  eines  Kindes  (auf  Aaru)  treten  die  (bösgesinnten)  Mai  mulmut 
an  dasselbe  heran  (s,  Riedel).  Feuer  wird  (auf  Aru)  auf  einem  flachen  Bambus 
mit  einem  spitzigen  gerieben  (dem  ein  Pfeil  eingesteckt  ist). 

Der  Fisch  Serui  dient  den  Alfuren  (auf  Arn)  zum  Omen  (vor  Krieg  und 
Perlfischerei),  und  wenn  er  vor  dem  Canoe  vorüberschwimml,  geben  sie  das 
beabsichtigte  unternehmen  auf.  Teruang  (bei  Dobbo)  wird  von  Serrani  (oder 
Christen)   bewohnt.  —  Gayer  Wasser,   Au   Feuer,   Rarey   Sonne,   Pulao   Mond, 
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Turung  Nase,  Nini  Zähne.  Aetii,  nia,  lassi,  kah,  Hma,  dobu,  dubem,  karoa,  tera, 
cut^aTanca  (1 — 10).  —  Auf  der  Insel  Wamar  liegen  bei  Dobbo  (als  Landungsplatz) 
die  Dörfer  Dui-jola  und  Vangil  (von  Christen  bewohnt).  Die  im  Heidenthum  ver- 
bliebenen Alfuren  (der  Arn)  wohnen  besonders  auf  Kobior  (Gross-Aru).  Der  in 
Durjela  lebende  Fürst  (christlicher  Religion)  führt  den  Titel  Rajapalli  (auf  Am). 

Die  Alfiiren  in  Ceram  verehren  in  Niamena  den  Grossvater,  wenn  bei  seinen 
Lebzeilen  ein  Eukel  geboren  ist,  nnd  in  Krankheitsfällen  wird  das  Herz  eines 
Hirsches  (mit  Sirih  und  anderen  Opfei^aben)  auf  sein  Grab  gelegt.  —  Bei  den 
Alfuren  auf  Ceram  trifft  man  (unter  der  Mehrzahl)  Schlich thaarige,  doch  auch 
kräuselndes  Haar,  besonders  unter  den  Frauen,  bei  welchen  es,  als  weniger  aus- 
gekämmt, freier  nach  der  Natur  wächst.  —  Die  Alfuren  auf  Ceram  sind  (nach 
zwei  Flüssen)  in  zwei  Parteien  getheilt,  durch  deren  Zusammengehörigkeit  sich  ein 
Privafstreit  rasch  Über  die  ganze  Insel  verbreitet.  —  Dureh  Zauber  (Djala)  wird 
Diebstahl  entdeckt  (auf  den  Aaru).  In  magischen  Bindungen  der  die  Theile  dei 
All  verknüpfenden  Sympathien  leitet  sich  die  Vorstufe  ein  für  die  wahlverwandt- 
schaftlichen Gesetzlichkeiten  (wie  naturwissenschaftlich,  auch  psychologisch  gellend). 
Der  „Sensus  communis"  erfasst  den  Unterschied  der  Sensalinnen  (bei  Thom.  Aq.) 
und  im  vergleichenden  Zusammenschmelzen  der  Seh-  und  Lnutbilder,  wie  sich  mit 
einander  denkend,  springt  im  sprachlichen  Verkehr  die  Vorstellung  hervor  (als 
gesellschaftliche  Schöpfung),  Ipsa  enim  operalio  sensitiva  est  una  nuroero,  in 
quantnm  est  simul  (s.  Th.  Äq.),  organisch  geschlossen  (für  das  Psychische  gleichfalls). 

In  Dnppo  auf  der  Insel  Wamar  (der  Aru-Gruppe)  wohnen  meistens  chinesisch« 
(und  arabische)  Händler,  welche  durch  die  Prauwen  aus  Macassar,  Ceram,  Goram, 
Burung  u.  s.  w.  handeln.  Die  zwischen  den  Inseln  handelnden  Böte  werden  von 
den  Arafuren  (als  heidnische  Inländer  im  Gegensalz  zu  den  Christen  bei  Doppo) 
gefahren,  und  man  unterscheidet  die  Arafuren  der  Berge  (im  Binnenland),  als  ohne 
Behausimgen  (in  Dörfern)  lebend,  von  den  Arafuren  der  Dörfer. 

Auf  den  Key -Inseln  sind  die  Strand  he  wohner  Mohitmedaner,  wogegen  die 
Bewohner  des  Innern,  die  im  Heidenthum  verblieben,  als  Arafuren  bezeidinet 
werden. 

An  solchen  Plätzen,  wo  holländische  Beamte  (im  Archipelago)  aus  früher 
besetzten  Posten  zurückgezogen  sind,  wird  die  Fortführung  des  Eigenthumerecht's 
durch  Wappenhäuser  bezeichnet.  Dei-  Handel  aus  Goram  mit  Dobbo  (in  Arn)  wird 
von  den  Dienern  des  Fürsten  in  seinem  Auftrüge  geführt.  ^  In  Gimung  Tingi 
(auf  Bandangaelu)  wohnen  Oraug  Kaffir,  die  Berg.stämme  (auf  den  Aru)  bewohnen 
Hiuser  auf  Pfählen.  Auf  den  Key-Inseln  wird  unter  den  Oraug  Gunung  das 
Feuer  aus  Bamhusstöcken  gerieben. 

Die  Alipura  oder  Alifuren  (Orang- Gunung)  wohnen  im  InneiTi  der  Inseln, 
die  Orang-Aru  näher  am  Meer  (auf  der  Aru-Gruppe).  Sabundah  Pulan  wird  als 
Mondgott,  Sahundah  Laran  aU  Soimengott  verehi't  (auf  den  Ära).  Der  Kranke 
sitzt  beim  Feuer  nieder.  Die  Aru  von  Koba  oder  Arafuren  (unter  Orang  Kayu) 
begraben  die  Todten  unter  dem  Haus  im  Kaslen. 

Auf  der  Aru-Gruppe  ist  Amar  oder  Wamar  (mit  Doppo)  von  Christen  bewohnt 
(neben  malayisch-arabischen  und  arabischen  Händlern)  und  Okang  (mit  Orong-Arii) 
wird  als  christlich  bezeichnet,  sowie  Wollam,  Maikur  u.  s.  w.,  wogegen  als  moha- 
medanisch  Samang,  Pangawil,  Oedjir  (Ugir),  Wassir,  während  Orang  Kaffir  sich 
angegeben  finden  für  Trangang,  Koba  (Kobroor)  u.  s.  w,  —  In  Durdjala  residirt 
der  Raja  (oder  Ralu)  der  Aru,  imd  bei  seinem  Tode  folgt  der  älteste  Sohn.  — 
Das  Tri pang- Fischen  geschieht  auf  Aru  mit  Ausleger-Böten ,  deren  Gestell  in  der 
Mitte  von  einem  Dach  bedeckt  ist.     Bei  niedrigem  Wasser  wei'den  die  Holothuncn 
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durch  die  nafae  gehaltenen  Fackeln  geblendet  und  dann  mit  einem  langen  Speer 
(eiserner  Spitze  an  schwerem  Schaft)  aufgespiesBt ,  um,  nach  dem  Trocknen,  auf 
ein  Stück  Holz  für  den  Verkauf  aufgereiht  zu  werden.  —  In  Dobbo  wagen  die 
hewohner  Abends  nicht  das  Plans  zu  verlassen  odei'  am  Strande  zu  sitzen  und 
auszugehen,  aus  Furcht  TOr  den  Kaimanen. 

„Von  einer  Weltschöpfung ')  hatten  die  Arucr  nie  gehört.  Ueber  ein  künftiges 
Leben  wussten  sie  nichts,  da  kein  Todter  zurückgekommen  sei.  An  wen  sie  sich 
in  Noth  auf  See,  wo  keine  menschliche  Hülfe  möglich,  zu  wenden  hätten,  konnten 
sie  nicht  sagen,  wünschten  es  indess  zu  wissen.  Von  Gottes  Allgegenwärtigkeit 
unterrichtet,  meinten  sie,  dass  er  sich  wohl  besonders  im  erfreuenden  Arak  finden 
möchte.  Gegen  die  Swangie  dienen  Figuren  von  Menschen,  Thieren  u.  s.  w.,  Streit 
und  Diebstahl  kommen  nicht  vor,  obwiihl  eine  Regierung  fehlt,  ausser  dem  Ansehen 
der  Aellesten"  (s.  Kolff).  Die  Eingeborenen  von  Kola  und  Kobrood  (aus  Mischung 
von  Sand  und  Lehm  entstanden)  gelten  (bei  den  Einwanderern)  als  Waldmenschen 
(8.  Riedol).  Die  Menschen  entstanden  aus  dem  Urairbaume  (nach  lAnger  an- 
haltendem Regen).  Reichlhum  (in  Elephantenzähnen  markiit)  wird  gesammelt,  um 
dem  Dorfs  aufgelegte  Bussen  zahlen  zu  können,  weshalb  sich  auch  nur  Vermögende 
um  die  Würde  eines  Orang  tuan  bewerben.  Beim  Tode  wird  alles  Eigenthum 
zerstört,  da  die  Ueberlehenden  kein  Recht  darauf  besitzen  (auf  den  Aru). 

Bei  Geburt  einer  Tochter  wird  (auf  den  Aru)  ein  Fest  gefeiert,  aus  Freude 
über  das  unter  den  Verwandten  spSler  zu  vertheilende  Brautgeld  (wogegen  bei 
Geburt  eines  Sohnes  der  Mutter  Vorwürfe  gemacht  werden).  Kann  der  Jüngling 
den  Brautschalz  nicht  voll  bezahlen,  so  erhält  der  Schwiegervater  Anrecht  auf 
den  künftigen  Brautschatz  seiner  voraussieht  liehen  Enkelin.  Beim  Tode  des  Vaters 
tritt  der  Bruder  in  seine  Rechte  ein.  Die  Kinder  folgen  auf  der  Mutterseite.  Die 
Witlwe  muss  sechs  Wochen  lang  in  Verborgenheit  bleiben  (kahlgeschoren  und 
nackt). 

Die  Leiche  wird  (auf  den  Aru)  im  Hause  behalten  (die  zir  verwesen  be- 
ginnenden Stellen  mit  Kalk  bedeckt),  indem  mau  ihr  Essen  in  den  Mund  steckt, 
Cigarren  und  Trank,  unter  Wiederholung  der  Frage,  weshalb  sie  nicht  wieder 
aufwache.  Die  in  untergestellte  Schüsseln  abfliessende  Jauche  wird  als  Zeichen  , 
der  Zuneigung,  in  Mischung  mit  Arak  getrunken.  Ist  alles  vet^ebens  (soedah 
boeang,  weg  und  beendet)  folgt  die  Ausstellung  auf  einem  Gerüst,  und  nackte 
Frauen  pflanzen  einen  Baum  (Pavetta  indica)  am  Grabe  auf.  Vor  dem  Todlen- 
baus  tanzen  Frauen,  die  „dans  un  ^tat  de  nudite  compl^te,  crient  de  toutcs  leurs 
forces:  Matua-e,  Mataa-e,  pere,  pere  (auf  den  Marquesas),  und  so  priapeische  Riten 
vielfach  mit  Aufpflanzuog  des  Phallus  am  Grabe.  Bei  Schmähen  eines  Todten 
fordert  der  Verwandte  Busse,  damit  der  beleidigte  Geist  sieb  nicht  an  ihm  räche 
(auf  den  Aru),  die  (bösen)  Quakar  (in  Bäumen)  machen  krank,  und  die  Makaliwa- 
liwar  (oder  Swangie)  fressen  das  Herz  (zum  Krankmachen).  Auf  den  Aru  wird 
Sago  mit  dem  in  ein  üefäss  rinnenden  Leicbensaft  beim  Todtenfest  gegessen  (nach 
Inlje  Nangpoeng),  damit  die  Seele  auf  die  Verwandtschaft  übergehe  (s.  Langen) 
oder  getrunken  (s.  Riedel).  In  Guinea  wird  die  Frage  nach  dem  bösen  Wider- 
sacher (als  Ursache  des  Todes)  an  die  Leiche  selbst  gestellt,  die  von  ihrer  auf  den 
Schultern  ruhenden  Bahre  herab  die  Träger,  weissagerisch  (in  ihren  Bewegungen), 
influencirt  (wie  das  syrische  Götterbild).  Beim  „Schein gehen"  (in  Niedersachsen) 
halt«  der  Angeschuldigte  zu  dem  Schein,  als  der  vom  Leichnam  abgenommenen 
Hand,  heranzutreten,  und  seine  Finger  aufzulegen,  ob  sie  blute,  wie  der  Leichnam 
(im  Bahrgericht}.  „Criminalacten  von  1584  und  1592  bezeugen  den  Gebrauch  des 
Bahrrecht's  in   baierischen  Gerichten"  (s.  Grimm).     Um   die  lieiche  nicht  zu  ver- 
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BtQmmeln,  wurde  eine  „wassene  haut"  zugestanden  (im  Rheingau).  Als  Ueber- 
lebset  ist  das  Doell  ferblieben  aas  dem  Judicium  pugnae  (der  „Holmgangr"),  duo 
eligantnr  ad  pugnam,  et  duetlo  lilem  decidant  (SchanTiat)  und  nGoUeegericht,  dei 
Judicium  wird  der  Zweikampf  ausdröcklieli  genannt"  (s.  Grimm),  wie  auch  in  den 
Agonen  (Mangaia's)  epielend  (bis  in  die  Schauspiele  der  Gladiatoren),  und  eine 
Rechtafrage  (über  Erbscbaftsaogetegenheiten)  inter  gladiatores  dtscerni  jussit 
(gladiatorio  judido)  Kaiser  Otto  1.  (941  p.  d.).  X)fißfoti)i  crctv  npe;  ^U.i{^au;  tj^uir» 
Ä^wßi'niirir  xitBowXJr&A'res.  <"«  i'  »roA^juiy,  (u«X,ow**  (s.  Nicol,  Damasc).  Zwischen 
Vandalen  und  Alemanneu  wurde  ein  Landstreit  durch  zwei  Vorkämpfer  entschieden. 
(b.  Greg.  Tur.). 

Warr  Wasser,  Sai  Feuer,  Lara  Sonne,  Fulang  Mond,  Malam  Auge,  Surnn 
Nase,  Nehun  Zfihne,  Sika  Fisch,  Lau-abil  Meer,  Sabudah  Gott.  Aetu,  nigo,  lai, 
kau,  lima,  lubu,  subam,  karugor,  cera,  uro  (1 — 10),  bei  den  Aru  yon  Koba  (als 
Arafureii  Aru'«).  —  Waier  Wasser,  Kaiyu  Berge,  Kaka  Pferde,  Auo  Feuer,  Tuang 
Sonne,  Pulan  Mond,  Nini  Zi^e,  Duriiig  Nase,  Tai  Meer.  Aetu,  rua,  labsi,  kaua, 
lima,  dobu,  dubang,  karua,  kasehr,  rua-awe  (1  — 10),  Sprache  der  Arafuren  von 
Aru  (aus  Mambui).  —  Oh  Feuer,  Yuri  Nase,  Nini  Zähne,  Gulu  Haar,  Valvut 
Kinn,  Boht  Haus,  Lima  Gogur  Finger,  Ambo  Gogar  Zehe,  Takur  Ohr,  Yama 
Fisch,  Belang  Vogel,  Kirjau  Papagei,  Panan  ParadiesTOgel  (Burung  mati-allah), 
Paer  Bogen,  Kobll  Pfeile.  Eti,  rua,  lasi,  ka,  lima,  dum,  dibem,  karua,  sira,  ru- 
wapa  (l  — 10),  zu  Debi  oder  Hebi  (Rebi)  auf  Aru. 

Die  Drang  Kaffir  verehren  Steine  oder  Zw<^'ige  (auf  den  Am).  Die  Orang 
Hindu  verehren  die  Gottheit  auf  einem  Stein  mit  Vertiefung,  wohin  Opfergaben 
gelegt  werden.  In  Maiiambai  (wo  die  in  Wamara  gebrauchten  Körbe  verfertigt 
werdeu)  finden  sich  Sonne  und  Mond  verehrt.  —  AufKobroor  werden  die  Soeangi 
(bösen  Geister)  gefürchtet. 

Die  Soeangi  reizen  im  Traum  (durch  gehörte  Stimmen)  zum  Morde  an,  und 
bei  Krankheit  wird  ein  Soeangi  beschuldigt,  worauf  ein  Alter  (aus  aufgeschnittener 
Areca-Nuss)  entscheidet,  welcher  Soeangi  das  Uebel  verursacht  hat.  Für  den  Krieg 
wird  ein  Anführer  gewählt,  und  bei  dem  abgeschnittenen  Kopf  (in  den  Garten 
gestellt)  ein  Fest  gefeiert  (auf  den  Aru).  —  Die  Orang  Kaffir  (auf  Aru)  setzen 
den  Todleti  in  eine  Kiste  bei  und  nach  der  Verwesung  werden  die  Knochen  ver- 
brannt, damit  die  Asche  in  der  Erde  bestattet  werde  (im  Hause  oder  vor  der 
Thür.  —  Die  Winde  bezeichnen  sich  Barat  (West)  oder  Fara,  Timur  (Ost),  Plattan 
(Nord)  oder  Traiigau,  Utara  (Süd)  oder  Mademor,  Eihila  Blitz,  Brkadudu  Donner. 
—  Die  Orang  Gunung  (auf  Aru)  tragen  einen  halben  Harnisch  aus  Rattan  (Sali 
waku),  um  beim  Bogenschiessen  geschützt  zu  sein.  Wihr  Bogen,  Langa  Pfeil,  Siki 
siku  Armring.  —  Bei  Mond-  und  Sonnenfinsternissen,  wenn  (von  Illja  Tizi  Huira- 
kocha  gesandt)  Löwe  und  Schlange  (der  Menacfaenlaater  wegen)  die  Gestirne 
schlingen,  grifien  (unter  Klagegeheul  der  Weiber)  die  Krieger  (unter  Drommetenschall 
und  Trommel)  zu  den  Waffen,  Pfeile  und  Steine  gegen  den  Himmel  schleudemd 
(um  die  geliebte  Mondgötlin  zu  vert heidigen).  Die  Mondgöttin  (Quittoa)  wurde 
einfach  als  Goya  bezeichnet  im  „Ewig -Weiblichen"  (der  Rliea,  Isis  und  andere 
Madonnen).  Dieu  garde  la  lune  des  loups  (beisst  es  iu  Burgund).  In  der  Makran 
genannten  Mondfinstemiss  kämpft  der  Mond  mit  der  Sonne,  und  wird  gelärmt, 
weil  böse  Zeiten  gefürchtet  (auf  den  Aru). 
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Anmerkim^n. 

1)  Muntantita  (Empiuig-WEdlangwuigko)  oder  Si-niema-in-tana  (die  Erde  schaffend) 
bildet  das  Haupt  der  Gmpnng  (oder  Gasuraan).  Bei  den  UlisiTa  wurde  Bntu-DlisiTa 
(PtiallDS  der  Ulisiwa)  verehrt  (nach  Valentijn).  Wie  Pulang-Gana  die  Erde  befrachtet, 
gewährt  Salampaodu  Nachkommenschaft,  und  Siogalan-Bniang  wird  als  Eriegagott  verehrt 
(in  Bomeo).  Die  sieben  Töchter  (Fntir-Santang)  Mahatara's  (mit  der  einbrüstigen  Schwester 
Eloweh  im  Innern  der  Erde)  werden  durch  ihren  Bruder  Ümban  an  einer  Goldkette  (auf 
Bambnsstaffeln  sitzend)  vom  Himmel  herabgelassen,  wenn  im  UlQcksspiel  angerufen  (auf 
Bomeo).  ,Wir  wissen  nicht,  was  ee  gut  ist  für  uns  zu  bitten,  du  weisst  das  Richtige, 
gieh  es  uns",  hebst  es  in  dem  (an  die  ErdgStter  gerichteten)  Gebete  der  Khond  (und  so 
in  dem  des  Apollonius  Th.).  Wie  unter  den  Bedjang  (s.  Marsden)  wird  in  Lampong  bei 
der  Erde  geschworen  (zur  Eidablegung),  da  sie  für  Alles  zum  Zengniss  angemfen  werden 
bann  (wie  von  Buddha  bei  Mara's  Angriff),  und  (gleich  dem  Schwarzmann  der  Pescher&h) 
wandern  die  Boten  Phra-Phum's,  der  im  Innern  der  Erde  lebt,  über  deren  Oberflfiche 
best&ndig  dahin,  das  Thnn  der  Menschen  aufzuschreiben  (a.  Tltr.  d.  S.  As.  m,  S.  191). 


Butiin,  Archlpelngo.    I 
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l/ie  Key-Inseln  oder  (spnn.)  Cayos  (Klippen)  heissen  Evar  (Grims  und  Klei»), 
Die  Ausvitnderer  aus  ß«nda  luif  den  Key  lieiiwen  (auf  Crroes-Rnnda]  Keij-Banda. 
Durch  Gorammer  wurden  papuanbche  Selaven  eingefChrt  (auf  den  Key).  Anf 
Ki'j'  ättdi^n  sich  als  Bundeagenossenachaften  die  Oersiwaa  (unter  dem  Raja  van 
Boisolari)  und  Oerlima  (Uli-aiwa  und  Uli-Unia  Oram's).  Die  Araber  von  Malabar 
folgen  dem  Sjafismus  im  Archipel  (wie  in  Cairo).  Joet  (Gross-Key)  entbält 
sieben  DIstricie,  NoehoeroA  (Eüein-Key)  ewei  Districle.  Die  Chinesen  lieissen  Keh 
(bei  den  Mulayen). 

In  Dulla  (auf  Key]  steht  vor  dem  Dorf  der  mit  Lanze  und  Schild  gewaffnete 
Schiitagotl,  unter  dem  Steu  genannten  Dach  (a.  Rosenberg).  Neben  den  Häupt- 
lingen oder  Teteen  finden  sich  die  Besitzenden  (Jeijaan)  und  die  Besitzlosen  (Koko). 
In  Arn  und  Key  gehört  jedem  Dorf  Stammeigenthum.  Ist  ea  jedoch  auf  dem  Land 
eines  Sonder-Eigenthümers  gebaut,  so  besitzt  dieser,  als  Tuwari  tarah  (Laiidherr) 
EinflusB  bei  den  Berathungen. 

Im  Anfang  des  Jahres  1879  wurde  ein  Prauw  um  Key  auf  Gross-Aru  an- 
gefallen und  die  Mannschaft  (2S  Man»)  ermordet,  nach  der  Mittheilung  des  Orang 
Kaya  in  Doellah  bei  der  Ankunft  dort  (April  1879).  Die  Rosenberg-Strasse  (bei 
Rumat  auslaufend)  scheidet  Ki- Doellah  oder  Dollah  •  La.set  (mit  dem  Hafenplata 
DoUah)  von  Klein-Key,  —  Zum  Feuermacben  wird  (in  Key)  ein  acharfer  Bambus 
über  einen  rundlichen  gerieben,  und  die  abfallenden  Spliller  streut  man  dann  auf 
das  glimmende  Feuer,  bis  der  Zunder  entflammt.  —  Die  Key  bezeichen  sich  als 
Ewab  (in  Doellah),  der  Raja  heisst  Rat.  —  Auf  Klein-Key  oder  Ewab  finden 
sich  Raja  Doula,  Raja  Tuall  und  Raja  Rumat.  —  Key-Badoiig  (auf  Gross-Key 
oder  lyut)  büilel  den  Handelsplatz  der  Macassareu.  Die  Orang  Kafflr  (im  Innern 
der  Key-Inseln)  begraben  die  Todten. 

Unter  den  151  Inseln  der  Key-Gruppe  herrschen  auf  Bandan<;aelu  (als  der 
hauptsüehlichaten)  zwei  Raja  oder  Ratu  (Bandangaehi  imd  Bandang-aeli)  über  die 
Mohamedaner.  Uraen  Regen,  Meraeno  Blitz,  Unguro  Donner  (Gnugamaru),  Angin- 
rano  Mondfinslernisa,  ßutuon  Sterne,  Butiion-aliko  Abendstem,  Pulang-bonu  Voll- 
mond, Pulang-ilatu  Neumond,  Tomor  Bambus,  Mansbia  (Uanushia)  Mensch,  Wala 
Regenbogen,  Anin  Wind,  Timur  (von  Osten  her),  Barat  (von  Westen  ber)  für 
10  Monate  im  Jahr.  —  Mit  Manshia  butanj»  rarona  (der  im  Monde  weilende  Mann) 
wird  die  Figur  im  Mond  bezeichnet  (auf  den  Key). 

Auf  Theo  (bei  Key)  wohnen  Drang  Kaffir  (Yahudi  oder  Hindu)  mit  besonderer 
Sprache  (nnd  Handel  für  Tripang  und  Schild k rote nschalen).  Zwischen  Key  und 
Aru  wird  Ambar  gefischt  (wie  auch  auf  den  Tenimber),  als  weiss  (wenn  noch 
nicht  reif),  sonst  rolh  (oder  braun  als  bester). 

Vor  einem  Kriege  (auf  Key)  wurde  (XVII.  Jahrb.)  eine  (auf  der  Westseite 
des  Landes  wohnende)  Frau  mit  vier  Augen  (zwei  auf  der  Stirn  und  zwei  auf 
dem  Nacken)  befragt,  die  sich  mit  ebem  (hörbaren,  aber  nicht  sichtbaren)  Geist 
in  Verbindung  setzte  (wofür  sich  der  Jauus-Tempel  des  Doppelgesichtigen  öffiien 
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Hess).  —  Ale  Padeo  wird  der  Schntsgott  (Onißess)  im  Holzbild  verehrt  in  den 
Negoreien  auf  Kej  (oder  Ewar).  —  Ehe  die  Keyoreaen  auf  Sclavenjagden  (zam 
Terkauf  nach  Bands)  auszogen,  beteten  sie  (unter  verschiedentlichen  Oeberden)  im 
Tempel  zu  dem  anf  einen  Stein  gestellten  Holzbild,  for  welches  die  (dann  tos 
den  Friestern  gegessene)  Speise  gestellt  xrird. 

Vor  einer  Unternehmung  wurde  (auf  den  Key)  eine  Frau  mit  vier  Augen 
befragt,  neben  einem  Geist;  dezen  zien  zy  nooit,  maar  hooren  zyne  stem  (s.  Goch). 
Neben  DJabu  Lara  (Duad  Lara)  als  Soonenherr  wird  (auf  den  Key)  die  Erde  oder 
Nuhu  verehrt  (Djabu  Fufa  der  Aru),  In  Koor  (auf  Key)  wird  von  den  (bandor- 
neeischen)  Einwanderern  der  von  dem  ersten  Vorfabr  bei  Anicunn  gepfltwzte 
Anggar-Baum  al<<  Scbutzgottheit  betrachtet.  Die  Häuptlinge  auf  den  Key  sind  aoe 
baginesischer  und  mnlayincher  Abstammung  gemischt  (9.  van  Doren).  Die  im 
SVII.  Jahrh.  auf  den  Key-Inseln  wüthenden  Kriege  entslasden  aus  Eiferauefat 
auf  alle  Vorrechte,  indem  gewisse  Inseln  nur  mit  Piscbkörbeu,  andere  nur  mit 
Netzen  oder  mit  Angeln  fischen  durften. 

Aruta  Wasser,  Yalf  Feuer,  Laer  Sonne,  Buang  Mond,  Matang  Augen,  Nifar 
Zfitme,  Miru  Nase.  Ain,  enru,  entil,  aiifat,  ellim,  anan,  enfil,  ennuau,  ensiu,  enbnt 
<l— 10),  zu  Bandong  (auf  Key).  —  WStt  Wasser,  Yaaf  Feuer,  Laer  Sonne,  Wuan 
Uond,  Matat  Auge,  Nifau  inaiek  Z&hne,  Nirung  Nase,  Dauot  Regen,  Neut  Wind, 
Rna  See,  Hon  Kopf,  Toniat  Mann,  Nahan  Haus,  Murnn  Haar,  Haboh  Schiff, 
Narr  Steru,  Manut  Vogel,  Wunt  Fisch,  Kokatt  Reis,  Mo  Pisang,  Selaru  Sago. 
Ain,  enru,  entael,  enfat,  ellim,  enaeo,  enfit,  enmiau,  eneiu,  wut  (1 — 10),  zu  Donia 
Auf  Key  (Doelta- laset).  —  Wahr  Wasser,  Auo  Feuer,  Lfiawanatu  Sonne,  Nüudo 
Nase,  Kino  Zähne,  Motulak  Blitz,  Loluara  Donner.  Sa,  ma  talu,  aar,  lima,  nemo, 
itu,  wahln,  siwua,  putusa  (1  — 10).  Sumbal'Aru  (wir  wollen  nach  Am  gehen), 
Sumbal  mulaen  Kfi  (wir  wollen  nach  Key  gehen),  Sprache  in  Jellat  (von  Moha- 
^wdanem  bewohnt)  auf  den  Key.  —  WSar  Wasser,  Yauf  Feuer,  Laer  Sonne, 
Buan  Mond,  Nim  Nase,  Nifan  Zähne,  Duat  Gott;  Sprache  der  Drang  Gnnung,  als 
(her g bewohnende)  Alfuren  (auf  Key). 


Im  Kindheitealter  der  Völker  denkt  es  sich  kindisch  mehr,  als  kindlich,  aber 
i»  Duce  liegen  dort  bereits  die  Keime  eingeschlossen  derjenigen  Gedanken,  die, 
wenn  die  Jahre  des  VerslÄadnisses  gekommen,  heianreifen  sollen  zu  den  Ideen 
4er  Cültur. 

In  kindisch  ISppischem  Vexirspielen  des  Fliietergewinsel  der  Hlmizoli"  (bei 
den  Zulu)  wird  (bei  den  Olo-Ngadjoe)  in  der  umgekehrten  Sprache  der  Liau  (im 
Öeelenlande  Lewu-Iiau)  der  Sinn  der  Worte  in  das  Gcgentheil  entstellt,  während  der 
Uer  schon  zu  Grunde  liegende  Gegensatz  des  Nachl-  und  Taglebens,  wie  in  den 
Aamini.tehen  Gebräuchen  noch  späterhin  archaistische  Vexirfrageii  bewahrend,  die 
Weltanschauung  der  Völker  dann  durch  alle  ihre  Ausweitungen  begleitet,  bis  zur 
weitesten  und  höchsten  hinaus,  in  immer  grossartig  mysteriöser  Ausgestaltung  der 
Uer  angestreiften  Rat hs e lg eheim niese  des  Sein's.  Auch  poetisch  malt  es  sich  aus 
iji  der  Eachatologie  von  einer  Wiederkehr  aller  Dinge,  sei  es  in  dem  durch  öurtur's 
Brand  verjüngten  Göttergeechlecbt,  sei  es  in  den  an  Kyffhäuser  und  Birnbaum 
geknüpften  Sagen  und  Fragen  (ob  noch  Menschen  geboren  werden?).  Beim  Erd- 
beben rufen  die  Sudanesen:  ,Aja,  aja,  dat  is:  wij  zijn  er  nog,  wi  zijn  er  n(^" 
{s.  Coolsma).  To  stop  tfae  eartbquake  the  Balinese  call  out:  idup,  idup  (still  alive), 
M  the  deity  below  that  shakes  tbe  earth  tbioks  tbat  all  men  bave  periehed 
{a.  van  der  Tuuk).     Im  Erdbeben,  als  dtofiijvU,   spricht  Gottes  Zorn,  ira  dei  (bei 
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Eusth.).  Aus  PuDlan's  Körper  wird  Himmel  und  Erde  geschaffen  (in  Mikroneeien), 
wie  aus  dem  Brahma's  (oder  Ymir's).  Dixit(Amalncu8  Ch.)  „deum  esse  essentiam 
omniiim  creaturam  et  esse  omnium"  (in  „pantheistiscber  Fürmel"),  Der  dualistisch 
gegebene  Gegensatz  des  Oberen  uod  Unteren  (in  Rangi  und  Papa  oder  Uranos 
und  Gäa)  spaltet  weiter,  in  den  Geschlechtern  zunächst. 

Indem  den  Männern  im  Heergewette  männliche  Thiere,  —  (sin  beste  perdt, 
so  it  ein  beogstpprdt  la,  ein  mfierperdt  gehöret  nicht  darin)  — ,  den  Weibern  in 
der  Gerade  weibliche  zugelbeilt  waren,  und  das  Festhalten  während  der  Belfahrten 
noch  (für  Sonderung  des  Geldes)  toii  der  Geistlichkeit  zu  der  Eintheilung  der  Sachen 
in  , männliche"  und  „frauliche"  geführt  hat,  ^o  wird  von  dem  Neubegründer  der 
deutschen  Rechtsalterthümer  darin  „Nachwirkung  der  strengeren  Scheidung  beider 
Geschlechrer  im  Alterthum"  vermuthet,  wie  es  sich  in  den  ethnologischen  Beweis- 
stücken jetzt  bestätigt,  bis  zn  den  Extremen  australischer  Geschlechtsrivalität  (im 
gegenseitigen  Vögeltödten  u.  s.  w.). 

Unter  Fortschritt  der  Gesittung  mochte  dann  bei  der  Gerade  auch  „Vorsorge 
für  hilflose  Willwen  oder  Töchter  mitsprechen",  wie  etwa  die  Knaben  geissei  ungen 
im  Tempel  der  Orthieia,  als  Proben  der  Jünglingsprüfung  (gleich  denen  der  Inca) 
spätere  Deutungen  (auf  Starksein  und  Slandhaftigkeit)  zuliessen,  wenn  nahegelegte 
Beneidung  brauronischer  Festgewänder  längst  bei'eits  in  Vei^ssenheit  gerathen  war 
(mit  dem  ursprünglich  roheren  Sinn  der  Pubertäls-Ceremonien  überhaupt).  Unter 
den  klimakterischen  Lebensepochen  greift  am  bedeutsamsten  der  Schritt  hindurch 
von  Kindheit  zur  Mamtbarkeit,  wo  sich  dem  Indianer  im  Jüngüngslraum  das 
Geschick  künftigen  Lebens  fiwrt,  und  der  Basutos  (a.  Casalis)  seine  (noachischen) 
Gebote  erhall:  (Bekehr  dich  in  Besserung!  sei  tapfer!  meide  den  Diebstahl!  meide 
den  Ehebruch!   Ehre  die  Eltern!  gehorche  den  Vorgesetzten!). 

Damit  aus  der  körperlich  naturgemässen  Mülterfolge  die  für  historische  Fort- 
entwickelung erforderliche  Patria  potestas  hervorgehe,  musste  vorher  die  Symbolik 
der  (in  ihren  Rudera  vielfach  noch  auf  der  Erde  hervorstehenden)  Couvade  durch- 
laufen werden  (im  weit,  durch  alle  Cuniinente,  verbreiteten  Männerkindbett), ')  und 
bei  der  Adoption  verlangte  die  Symbolik  am  Himmel  selbst  von  Here,  als  Herakles' 
Mutler,  ihre  Recliie,  die  sich  bis  in  spätere  GeschichtsEeiteu  fortbewahrte.  Adoplionis 
autcm  talis  pro  gentis  consuetudiiie  edicitur  fuisse  modus,  inira  lincam  inferulam 
quam  nos  vocannis  camisiam,  nudum  intrare  cum  faciens  sibi  adsirinxtt,  et  haec 
omiiia  nsculo  libslo  firmavit,  idem  et  mulier  postea  fccit  (Guibert).  Dionysos, 
als  Bimalris,  musste  neben  Bterblicher  Muller,  von  einer  himmlischen  wieder- 
geboren werden,  in  männlicher  Geschlecht» wandinng  (aus  der  Hüfte  des  Zeus). 
Wenn  die  im  Kindbett  Verstorbenen  in  gleichem  Verliess  eingeschlossen  werden, 
mit  den  gewulisum  Ermordelen,  um  Spuk  zu  verhüten,  so  klart  sich  dies  im 
Himmel  kriegerischer  Azteken,  wenn  die  Heldenseelen  sich  in  ihrer  Walhalla  er- 
götzen, den  Tan/esreigfD  schlingend  mit  den  Frauen,  die  bei  der  staatlichen  Pflicht 
der  Kindesschenkung  sich  duhingeopfert  haben,  und  so  aus  dem  brutalen  Act  des 
Raprus  keimte  mit  der  Epigamie  das  Giistrecht  (eines  Dius  Fidius),  als  geheiligtes, 
(s.  Allg.  Grndz.  der  Eihnig.,  S.  4S),  mit  fernei-er  Klärung  barbarischer  Verfinslerung 
(in  etliischen  Lehrstricheii),  s.  RIgsphl.  Pr.,  S.  SG. 

Bei  Erörterung  der  Heligion  nach  den  Principien  der  Sociologie  proieslirt  der 
Kii'chenscbriftsteller,  dass  das  Ergreifendste  und  Grossartigste  in  der  Geschichte 
der  Menschheit  einem  „kranken  (iehim"  entsprungen  sein  soll,  aber  wenn  der 
Wilde  (in  der  Gesellschaflsnatur  der  Menschheit)  dem  Kinde  zu  parallelisiren  wäre, 
konnten  in  abstossenden  Gedankenbild  ungen,  auch  mancherlei  Keime  eingeschlossen 
liegen,    die,    wenn  im  eigenen  Kreise  nornial  gesund,    sich  so  auch  bei  der  Fori- 
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«ntfaliung  bewähren  mögen,  uod  in  dieBem  allmfihligen  Vorgehen  Ton  Niederem  und 
Einfachem  zum  zusammengesetzt  Vollkommeneren  erklärenden  Einblick  eroffoen, 
wenn  der  gesetzlich  leitende  Faden  an  thaiefichÜch  gesicherte  Vorlagen  angeknöpft 
werden  könnte  (aus  der  Materialbeschaffung).  Myth  is  a  product  of  ihe  early 
human  fancy  od  the  most  rudimenlary  bnowledge  of  the  outer  world  (Andrew  Lang) 
in  Spiegelung  des  Völkerged unken s  (nach  jedesmaliger  Weltanschauung).  In  der 
durch  den  menachlichen  Willen  gegebenen  Form  zum  „positiven  Recht"  erhoben, 
entspringt  das  Rechtskraft  erhaltende  Recht  seiner  Materie  nach  dem  Naturrecht,  „dea 
Grundideen  und  richtigen  Folgerungen  der  Rechtsphilosophie,  so,  wie  sie  den  Inhalt 
äes  gemeinschüft liehen  Bewusstsein's  ausmachen"  (s.  Linsenmann).  Aber:  „Nichts 
in  der  Welt  lat  so  abweichend,  als  Sitten  und  Gewohnheiten"  (s.  Montaigne),  so 
dass  über  „natürliche  Gesetze"  weiteste  Abweichung  herrscht  (unter  den  Fhilo- 
eophen),  und  es  zur  gesetilichen  Feststellung  des  gemeinsam  Gültigen  eben  einer 
Eenntniss  dieses  Gemeinsamen  erst  bedarf  (in  ethnologischer  Statistik,  und  zunächst 
-objectiven  Studium  desselben). 

Das  mit  dem  Kinde  (auf  Amben)  geborene  Crocodil  wird  von  der  Hebamme 
an  den  Wasserplatz  gesetzt,  der  sp£ler  zum  Baden  dienen  wird,  um  dort  durch 
verbrüderten  Schutzgeist  gegen  dessen  Stammesgenossen  und  ihre  Bisse  gesichert 
zu  sein.  Crocodile,  worauf  eine  Menschenseele  übergegangen  (s.  Mohnike)  gelten 
als  unschädlich  (auf  Sumatra)  und  auf  Bangka  wird  das  dem  Menschen  verwandte 
Crocodil  (Buwaja)  mit  Ehrentiteln  belegt  (s.  Kpp).  Wer  zu  schlecht,  um  von 
«inem  Crocodil  gebissen  zn  werden,  darf  jn  das  Dorf  nicht  zurückkehren  (bei  den 
KafAr).  Die  Tagalen  (a.  Thevenot)  ehrten  das  Crocodil  als  Nono  (grand  pere) 
und  auf  Buru  wird  kein  Crocodil  getödtet,  weil  es  ein  Verwandter  sein  könnte 
{s.  Valentijn).  Auf  den  Aru  werden  Bilder  von  Crocodilen  in  den  Heusern  gehalten 
(und  Crocodile  gelten  als  Vorfahren  auf  Baber  und  Wetter).  Bij  den  Dajakscben 
Stam  der  OIo-Ngadjoe"s  worden  de  Krokodillen  be^cbouwd  als  de  dienaren  van  de 
Djala's  (goede  geesten,  die  de  onderwereld  bewonen).  Bei  den  Alfuren  von  Buru 
gilt  es,  dat  de  skikit  en  de  gasit,  twee  sonnen  van  booze  geesten,  zieh  gaarne 
vertonnen  in  de  gedaante  van  een  boomkikvorsch ,  terwijl  bij  de  Makassaren  en 
Boegineezen  de  voorstelling  bestaat,  dat  de  Rewata'a.  eene  klasse  van  Bescherm- 
geesten,  zieh  alseen  vogel,  doch  vooral  als  een  lorteldtuf,  met  de  menschen  in 
gemeenschap  stellen  (s.  Wilken),  und  „enkele  vogels  waamder  de  kaluil,  en  de 
muizen'*  sind  (in  den  Minahasa)  Götlerboten  (s.  (jraafland). 

Die  Igorroten  (in  Cabugatan)  füttern  die  Aale  ihres  Baches,  als  Anitos  ^ 
(s.  Blumentritt).  Die  Sumatraner  nennen  Tiger  (s.  Marsden)  „reapectfuHy  nenek 
(ancestors)^ ,  euphemistisch  geschmeichelt  (s.  das  Thier  in  seiner  mythologischen 
Bedeutung,  Z.  f.  E.  1,  S.  57),  und  im  Vicariren  der  geographischen  Provinz  erscheint 
der  Wehrwolf  als  Tiger  in  Gambodia  oder  als  Löwe  in  Caffraria  (als  Hyäne  in 
Abyssinien  u.  s.  w.).  The  pytbon  and  llie  cobra  are  tbe  animals  generally  selected 
by  ihe  anlus  for  their  babilalion  (in  Sarawak),  und  so  im  (römischen)  Genius  loci 
die  Schlange  der  Ahnenseele  (bei  den  Bantu).  Die  Mönnttarris  rauchen  dem  Alten, 
von  dem  sie  stammen,  als  in  Schlange^)  verwandeltem  Grossvater.  Die  Samaiter 
verehrten  die  Hausscblange  (zur  Abwehr  der  giftigen)  s.  Mensch  in  der  Geschichte 
III,  S.  201. 

„De  empung-rengarengan  zijn  de  bijzondere  schutsgeesten  van  de  menschen", 
mit  Jedem  geboren  (wie  der  Edro,  als  Schutzgeist,  mit  der  Seele  des  Negers,  s. 
der  Papua,  S.  222  u.  a.  O.).  Die  Xata  oder  Oonslellationen,  unter  welchen  der  Thai 
gebaren  ist,  führen  auf  sein  Geschlecht  (Xati).  , Jedem  Menschen  begegnet 
mindestens  einmal  in  seinem  Leben  ein  Schutzgeist  (Fagar),  sei  es  in  Form  kleiner 


dby  Google 


Steinchen,  welche  in  einem  Waeeersirudel  um  einander  wirbeln,  oder  in  Fonn 
eitieH  eigeulbümlich  geformten  Stückes  Holz,  einer  Wurzel  u.  a.  w."  (bei  den  Batta). 
Nachdem  der  Guni  (am  heiligen  Flatze  des  Dorfes)  den  Geilt  hat  hineinrahrea 
laeseti,  bleibt  der  (mei»:t  zu  Häuptern  %a  dem  Liegeplatz  dmn  Hausherrn  auf- 
bewahrte) Pagar  erblich  (ü.  Hagen).  There  are  many  Petaras,  in  fact,  as  many 
Pelaras,  as  meu.  Each  man  (in  Bomeo)  ha«  hia  owii  peculiar  Petara  (s.  PerhamX 
als  Batara  «urückgehend  auf  die  höchste  Ursache  {wenn  Gott  selber  einwohnt,  im 
Occasional  i»  m  us). 

Wie  im  Schauer  heiliger  Haine  wohnen  Gotteswesen  in  den  Zweigen  der 
Bäume,  von  denen  herab  die  Dioscureo,  oder  Athene  in  Vogelgeslalt,  dem  Kampf 
züBchaueo  mögen.  In  Sumatra  kommt  dem  einsamen  Kampfersucher  die  Dryad«, 
als  Kampferfrau,  hilfreich  enlgegen,  bei  den  Alfuren  wird  der  Kriegsgeist  de» 
Baumes  in  der  Schlacht  getragen,  und  in  den  Blättern  rauschen  Orakel  zu  Dodona 
(oder  unter  Libussa's  Linde),  s.  Der  Baum  in  vergi.  Ethnologie  (Z,  f.  VIkpschlg. 
S.  301).  Ist  ein  heiliger  Baum  (oder  Bälde)  umzuhauen,  wird  der  bewohnoidfi 
Nono  (bei  de»  Tagaleu)  um  Verzeihung  gebeten  (s.  Ortiz),  und  so  bedurften  die 
Römer  ihrer  Weiheformeln  (bei  Cato).  Dann  aber  wieder  lauert  es  heimtückisch 
feindlich  im  Dunkeln,  und  iu  den  Juageln  Siam's  lässt  sich  der  Phi-Du  auf  den 
Reisenden  herabfallei),  um  ihn  im  Fieber  zu  scliutieln,  s.  Ylk.  d.  ö.  As,  III,  S.  277. 
Die  Mino-kok-anak  (ihe  epirits  of  women  who  have  died  in  childbed)  deligbt  to 
mount  bigh  trees  and  lo  slartle  beluted  Dayak,  by  horrible  noises  as  they  ara 
hurrying  horoe  in  ihe  twilight  (s.  St.  Jobn),  als  Becbu  •  matiana  OHchstellciid  (auf 
den  Nyas),  oder  (auf  Java)  Kuntianak  (PontJanak).  Wanneer  eene  vrouw  aterft 
tijders  bare  zwangershap,  mag  haar  Jijk  nict  worden  hegraren  noch  verbrand,  maar 
moet,  ten  teeken  van  de  grootste  verachling,  of  in  eeii  rarijn  geworpen,  of  in  een 
twee  voet  diep  open  graf  of  kuil  gelegd  worden  (s.  Jakob).  Die  Hexeii  fliegen 
Nachts  als  Kopf  mit  Fingeweiden,  in  den  Penan^alan  (in  liiouw)  oder  Palasik 
(in  Meoangkabow).  Die  Tagalen  (wenn  verirrt)  „ziehen  eich  nackt  aus  und  ent- 
..  blossen  die  Geiiitulien,  wodurch  der  Poulianak  erschreckt  wird  und  nicht  mehr 
im  Staude  ist,  sie  irre  zu  leiten"  (s.  Blumeutritt),  und  auch  iura  Zurück  scheu  eben 
dient  Fiitblössung  (wie  die  der  Frauen  m  Lj'kien). 

Im  Waldchen  des  Dorfes  weilen  (in  Guinea)  die  Seelen  Derer,  die  in  ihm 
verstorben  sind,  und  aus  den  Felischwäldcm  mag  im  Stinimgewirr  auch  die  des 
Purrah  (bei  Timmanih)  gebort*)  werden,  im  (ieheimbunde  gleich  denen  der  Tamales, 
aus  Ahnenseelen  zusum  menge  sc  blossen  (in  Melauesien). 

Unter  den  Begu,  als  Ahtienseelen,  werden  besonders  die  Sombaon  (bei  den 
Batak)  verehrt,  in  den  Sriftern  und  Begründern  des  Dorfes,  die  auf  hohen  Bäumen 
in  der  Nachbarschaft  weilen  (s.  Niemaun),  als  äpyjf/hai  (xri'irr«i  oder  cixurTKi)  ver- 
ehrt, gleich  den  Siädle  gründenden  Göttern  (der  Hellenen).  Zur  Be^ehülzung  des- 
Dorfes  (in  der  Miiiahasa)  wohnt  auf  einem  Hügel  daneben  die  Seele  des  ersten 
Stifters,  als  Si-Manembo  oder  Si-Manembonembo  niederblickend  (s.  Schwarz).  In 
Java  wird  der  DorfgrOnder  im  Tjakalbakal-desa  verehrt,  und  „eens  per  jaar  wordt 
er  na  den  afloop  van  den  oogst,  door  al  de  bewouers  van  de  desa,  ten  hnize  van 
het  desu-hoofd,  een  feest  met  ofiers  gevierd,  dat  strekken  moet  tot  reiniging  vaa 
de  desR  en  daarom  ook  Baresoh-desa  hoet  (s.  Witken),  im  Purificat  Jons  fest  (s.  Bddh. 
i.  6.  Pecblg.,  S.  IX).  Zu  dem  innewohnenden  Asiralgeist  verhält  sich  der  äussere 
Leib  nur  als  ein  „Auswurf",  als  ein  coaguHrter  Rauch  (bei  Valentin  Weigel), 
und  in  Samoa  gellen  die  Neugeborenen  als  Götterkuih  (als  Ausscheidungen  der 
vom  Atua  gefressenen  Seele). 

Wi«  der  Gen tralp feiler  des  Dorfes,   das  um  ihn  gebaut  ist,  dieses  schützt  (im 
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Fbra-Lak),  »o  der  aus  der  Nang-Mai  des  Hauapfeilera  gewonnene  Schutsgeist 
(Thepbarak)  das  Haus  (des  Siatnesen),  s.  Vlk.  d.  ö.  As.  III,  S.  497,  und  die  HQlfe 
eines  ^Kobold*  oder  „Buttmann"  (Butz),  als  (chinesischer)  Küchengott  in  der 
Vorntthekammer  (des  Penus)  ergiebt  ficb  liier  von  selbst  aus  den  popul&r  beltannten 
Neigungen  des  Phi  Rua  unter  den  Chatura-But  und  in  Myaore  wohnt  ein  Hbnta 
in  jedem  Haus,  s.  Menscb  i.  d.  Geeoh.  III,  S.  202.  Bei  den  Chamomj  war  da- 
gegen  die  Seele  erst  einzufangen,  durch  den  in  Erwartung  des  Abscbt^ideiia  neben 
das  Kopfende  des  Sterbebettes  geseleren  Topf  (der  beim  Begraben  im  Gran  Chaco 
der  Leicbe  über  den  Kopf  gestülpt  wird). 

Die  Hausecke,  worin  sieb  der  (den  Sitz  des  Änito  Torstellende)  Topf  befindet, 
behandeln  die  Tagalen  „mit  grosser  Ehrfurcht"  (s,  Semper).  Auf  der  Insel  Boano 
werden  den  Seelenlöpfen  (Buli-Buli),  in  männliche  und  weiblicbe  unterschieden, 
auf  einem  Neben  tisch  eben  Speisen  vorgesetzt  (s.  Teffer),  und  aui  den  Watoebela- 
Inseln  (nach  Riedel)  werden  bgzondere  scbotels,  „bigan"  gebeeten,  welke  op  den 
Eolder  bewaart  worden,  als  verblijfplaatsen  van  de  geesteii  der  afgestorrenen 
beechouwd  (s.  Wilken).  Für  jüngst  veistorbene  Seelen  (Wongi)  werden  (auf 
Halmahera)  die  Miniatur -Häuschen  (der  Wongi -ma- fall  a)  über  der  Thür  auf- 
gehangen, und  „ook  Toor  de  andere  geeslen  vun  reeds  vergeten  geflachten  is 
gezoorgd"  (im  Kaki-roba).  Die  Chinesen  pflegen  sich  über  die  dritte  Generation 
biosus  ihrer  Ahnentafel  eben  zu  entledigen,  und  in  längeren  Reihen  konnten  die 
„Imagines"  nur  in  den  vornehmeren  Häusern  Aufstellung  erhallen  (unter  den 
Adligen  Rom's).  Auf  Roiti  unierscbeidet  man  die  Todtenseelen  oder  Nitu  als 
Binnen-Nitu,  dat  wil  zeggen  Nitu  van  pas  overledenen  wier  maiks  nog  hestaan, 
die  in  buis  dus  nog  v erlegen woord ig  zijn  en  daarom  ook  binnensbuis  de  ofTers 
ontvangen,  en  Builen-Mcu,  dat  z|jn  Nitu  Tan  Toorlang  gestorvenen,  die  geen  maik 
meer  hebben,  aan  wie  dus  als  niet  naeer  in  de  woning  aanwezig,  ook  daarbuiten 
geoffered  wordt"  (s.  Wilken),  windig  verwebend  (wie  Trilopatores).  Bei  plötzlichem 
StoBBwind  hat  «ich  Jemand  erhängt  (in  Pommern),  und  im  Wirbelwind  saust  die 
Hese  (in  Schlesien),  als  Windsbraut  im  „Hexentanz"  (Tirol's). 

Je  näher  die  Geister  waren,  desto  einfacher  die  Befragung,  und  je  gemiith- 
licber  sie  sich  fühlen  mochten,  desto  eher  war  auf  gütige  Nachsicht  zu  rechnen, 
weshalb  man  es  ihnen  gerne  bequem  machte  durch  Bereiten  und  Breiten  von 
Ledisternien,  wie  in  den  Schlafkammem  (Lsmniin - rewata)  der  Rewata  oder  De- 
wata,  die  auch  ihre  Speise  dortliin  gestellt  erbalten  (in  Celebes).  Die  Ahnen- 
seelen (Empung)  weilen  unter  dem  Haueboden  (in  der  Minubasa)  auf  das  Temboan 
genannte  Brett  (wo  ibneu  Reis  hingestellt  wird)  niederblickend  (an  der  dafür  offen 
gelassenen  Ostseite).  In  den  Geislerhäuscheji  (in  Saruwak)  findet  sich  ein  Leitereben 
„for  facilitating  the  ascent  of  the  spirit  to  the  offerings  upon  the  stage,  which  are 
placed  there  on  all  their  festival  occasions"  (s.  Low)  und  so  bei  Bugineeen  (in  Ma- 
cassar  u.  s.  w.). 

In  Nähe  der  von  Geistern  bewohnten  Bäume  werden  auf  das  Poposanan  ge- 
■aniite  Gejuslchen  Opfergaben  hingestellt  (in  der  Minahasa).  Door  eene  lijn  van 
ratan  en  eene  keten  van  in  reepen  gescheurde  palmbladeren  is  bet  toestel,  als 
door  eene  touwiadder,  verbonden  met  den  eersten  tak  van  den  boom,  ten  einde 
den  geest  in  Staat  le  stellen  daarlangs  neder  te  dalen  en  van  de  aanwezige  offer 
»pqzen  te  genieten.  Men  stelt  zieh  dus  den  geest  als  ter  plaatse  aanwezig  voor. 
Passeert  men  zulke  eene  puposknan,  dan  heet  het  ook  zeer  gemeenzaam:  „E  empung 
wana!  mensalabi  lampangankul  dat  is:  O  goden  daar!  ga  een  weinig  terzijde,  dat 
ik  »oorbij  gal  (bei  Graaflaud).  Wenn  der  Gott  der  heiligen  BüJCelscb eilen  ein- 
geCahren  ist  (bei  den  Todas)   wird  von   den  vor  der  Tempelhüite  Harrenden  eine 
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offene  Bahn  gelassen,  damit  er  beim  Verlassen  des  Priesters  den  Weg  nicht  ver- 
sperrt finde  (s.  Metz). 

Um  dem  Todteu  keinen  unnöchigen  Anlasa  zur  Rückkehr  zu  geben  (wie  io 
Meliasa's  Fall)  wurden  ihm  gerne  seine  Justa  gewährt,  in  den  „Munera"  oder  Grab- 
beigaben, und  auch  die  Wohnung  oder  das  ganze  Dorf  roochl«  verlassen  werden 
(bei  den  Karen).  Nach  der  Beerdigung  wird  das  Sterbehaus  abgebrochen,  die 
Frucbtbäume  des  Verstorbenen  werden  umgehauen  und  seine  Felder  und  Gärten 
verwüstet  (s.  Rosenberg).  Wbeu  any  oiie  is  about  to  expire,  the  Surya-asin  is 
read  in  order  to  tranquillize  the  soul  (in  Allahabad).  Durch  Klagelieder  sacht 
man  die  Seelen  Sterbender  (in  Tientsio)  zu  längerem  Verweilen  im  Körper  zu  be- 
wegen (s.  Spiess).  Bei  den  Todtenopfem  kann  das  Fleisch  gegessen  werden, 
„de  zielen  van  die  dieren  blijven  toch  aanwesig  (auf  Rotli),  und  bei  den  Galliern 
waren  den  übrigen  Grabesgaben  ihierische  zuzufügen  (zu  Cäsar's  Zeit).  Die 
wilden  Pferde  (auf  Sumba),  als  von  den  bei  Todtenfesten  Geopferten  stammend, 
gelten  als  heilige  oder  Djara-merapu  (s.  Roos).  Nach  einem  Todesfall  darf  das 
Haus  nicht  bewohnt  werden  (auf  Buru).  Huia  en  grond  zijn,  zovals  het  heet, 
„poto",  warm,  dat  is:  onheilaanbrengend,  en  worden  dus  verlaten  (s.  Wilken), 
anatbematisirt  (in  Tabu). 

So  bildet  sich  die  Vorstellung  heraus  von  den  Plätzen,  wo  es  spukt  (durch 
das  Gespenst  eines  dort  Ermordeten)  oder  dem  durch  heilige  Anwesenheit  geweihten 
(im  Abdruck  eines  Phrabat),  und  daim,  wenn  wegen  hoher  Wiedergeburt  auch 
inächtiger  Schutz  erwartet  werden  mag,  errichten  die  Siamesen  ihre  San  Cliao, 
s.  Vlkr.  d.  ö.  As.  111,  S-  499.  Die  Verstorbenen  (auf  Buru)  worden  geacht  bij 
vookeur  zieh  op  te  houden  op  te  plaatsen,  die  bij  hun  leven  het  loneel  hunner 
werken  en  daden  waren,  en  daarom  koin,  dat  is:  heilig,  gewijd,  ondscbendbaar 
zijn,  wo  fijr  die  Geisler  (oder  Nilu)  kleine  Häuschen  (Ituma-koiu)  errichtet  werden 
(s.  Wilken).  Derartige  Plätze  mögen  auch  durch  Steinhaufen')  sich  markirt  finden, 
gleich  den  auf  Hermes  oder  Heitsi  Gihip  bezogenen  (in  Obo  u.  s.  w.).  Niet  zelden 
zijn  de  plekken  voor  de  vereering  ran  de  geesteo  bestemd,  gekenmerkt  door  groote 
sleenen  (s.  Wijben),  bis  zu  Monolithen  (bei  Kasya).   . 

Auch  die  Hülfen  aus  sinnlicher  Welt  Hessen  sich  localisiren,  mit  Scbutzgeistejn 
aus  Gnade  gewonnen  oder  gewaltsam  erzwimgeti.  Bei  den  Tauriem  wurden 
Feindesköpfe  im  Hause  bewahrt,  hoch  aufgesleckt,  dass  alle  Bewohner  unter  dem 
Schulze  ständen  (s.  Herodol)  und  die  Serben  mauerten  gespenstische  Scbildwäcbter 
ein,  wie  Peguer  u.  s.  w.,  s.  Vorstellungen  von  der  Seele  (G.  u.  W.  V.  H.  226,  S.  42). 
Het  doel  van  het  Koppensnellen  (im  Archipel)  is  in  de  met  den  schedel  vereenzelvigde 
ziel  van  den  verslugene  een  schulsgeest  te  vinden  (s.  Wilken),  und  der  Paje  zwingt 
die  Seele  eines  feindlichen  Stammes  zum  Spion irdiei ist  (in  Brasilieo).  Beim  Auf- 
hängen des  Scalp  über  dem  Grabe,  the  spirit  of  the  victim  beeame  subjected  to 
the  spirit  of  the  buried  warrior  in  the  land  of  spirits  (bei  den  Indianern)  und  das 
KöpfeMchnellen  (auf  Bonieo)  besorgte  dem  verstorbenen  Verwandten  einen  Geist 
des  S  ch  I  ach  topf ers  „een  soort  van  dienstbanr  wezen"  (s,  S.  Müller),  wie  auf  den 
Philippinen  (m.  I!li>men tritt). 

Die  Sibasns  (oder  Priester)  graben  einea  Knaben  zum  Martern  ein  (unter  den 
Balak),  um  einen  Vorfechter  des  Dorfes  zu  gewinnen  (s.  Rosenberg),  für  Herstellung 
eines  Pangulubalang,  in  einem  Topfe  aufbewahrt,  aus  welchem  dann  die  Be- 
streichung des  Tungkot-  malehat  (mit  Figuren  bescbnitzten  Stockes)  entnommen 
wird  (bei  Krieg  oder  Krankheit).  „Wer  genau  hinhört,  soll  die  summende  Stimme 
der  Seele  im  Innern  des  Stockes  vernehmen  können"  (s.  Hagen),  und  solch  wertb- 
volle  Zauberstücke  gehen  dann  über  in  Regalien  (wie  in  Kambodta  von  Brahmanea 
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gehütet)  u.  s.  w.  In  Syrien  orakelt  der  den  Theraphim  prfiparirte  Kopf  (in  (Tewürs 
und  Oel,  mit  Teufelsbeschriebenen  ßläticKen  auf  der  Zunge). 

So  besitzt  Alles,  mit  mysteriöser  Welt  des  Jenseits  Verknüpfte,  mysteriöse 
Macht  zum  Nutzen  oder  Schaden,  und  wie  man  sich  (auf  den  Marquesas  u.  s.  w.) 
gegenseitig  die  Leichen  der  Feinde  zu  stehlen  sucht,  —  (was  für  Rettung  der  Freunde 
dann  wieder  die  Comantsche  zu  ihren  Uehungen  veranlasst),  —  mochten  lieber  (und 
leichter  jedenfalls)  einheimische  Leichen  verwerthei  werden ,  in  der  durch  Decret 
des  Orakels  an  Orestes'  Gebeine  aufgetragenen  SchutzmannschafC,  oder  für  die 
epSter  im  Vatican  unter  dem  anwachsenden  Tross  der  Heiligen  vertbeilten  Dienste 
(auch  betreffs  der  einzelnen  Knochen  ihrer  respectiven  Skelette).  Die  Apayos  be- 
wahren Schmackgegenst&nde  und  Watfen  ihrer  Anitoe  (s.  Blumentritt),  als  Reliquien 
(bei  den  Calalanganen)  oder  (in  Sunda)  Barang  panaka  (s,  Coolsma),  gleich  den 
Pusaka  dolo-dolo  oder  Tanei-tawaria  (auf  den  Molukken).  Mit  dem  Totem  ver- 
erbten sich  auch  Gelübde,  gleich  den  Mokisso  (t.oango's).  Die  Busrfineger  (in 
Surinam)  manifestent  contre  beaucnup  de  choses  uoe  auiipalhie  particuliere  qu'its 
appellent  ^Trefoe",  par  exemple  ceriains  mets  leur  repugnent  (nach  Coster).  Und 
so  der  Entsagungen  vielerlei  (in  Afrika)  s.  Besuch  in  San  Salvador,  S.  S53.  Nach 
dem  Verwesen  werden  die  (iebeine  der  ausgegrabenen  Leiche  unter  die  Familien- 
glieder (in  Tombuku)  vertheilt  (s.  Bosscher),  als  Reliquien  (zauberkräftig),  s.  Der 
Papua,  8.  233. 

Die  Freigebigkeit  der  Todten  konnte  erwidert  werden,  (do  ut  des),  durch  die 
von  russischen  Popen  ausgestellten  Pässe  ius  Jenseits,  oder  das  Fährgeld  eines 
Obolus  (im  „tributum  Petri"  u.  s.  w.).  Die  magischen  Spruchformeln  ägyptischen 
Todtenbuches  IJessen  sich  in  gnosiischen  Abkürzungen  auf  Steine  graviren,  während 
der  Australier  zur  Beglaubigung  seine  Zahnlücke  vorweist  (als  Siegel  der  Mysterien- 
Weihe),  Bei  der  Leichen  wasch  ung  (Pembresihan)  wird  ein  goldener  Edeli-teinring 
unter  Gebeten  auf  die  Zunge  gelegt  (in  Bali)  und  das  Todlenfest  schliesst  mit  der 
Nuhun-pada  oder  Lossprechung,  unter  Ueberreichung  des  Bebokorao  an  den  Priester 
(s.  Eck).  Im  Jenseits  (der  Ojibbewiis)  herrscht  Omissa-Kamigokoue  (s.  Eohl) 
oder  (in  Hawaii)  Wakea  (mit  Milu,  in  abgetrennten  Gemächern). 

Die  Nähe  der  Todten  (sofern  man  ihn  nSmlich  iji  der  Nähe  zu  behalten 
wünschte)  liess  sich  erleichtern  durch  Anfertigung  von  Ebenbildern,  wie  aus  Kreide- 
stein auf  Neu-lrlaud  (s.  Powell).  Die  zum  Andenken  an  die,  Anitos  gewordenen 
Ahnen,  verfertigten  Siaiueiten  (bei  den  Bisayos)  werden  in  „Terapeihfiuschen  oder 
Höhlen  untergebracht"  (s.  Blumenlrill),  als  „le  double"  im  Ka  (ägyptisch).  Um 
die  (durch  Tucbscbwenken  herbeigerufene)  Seele  zu  befragen  (auf  Timorlaut)  wird 
ihr  Ebenbild,  sovric  der  nach  dem  ^A'aschen  beölle  Schädel  neben  einander  gestellt 
(mit  Opforgaben  davor).  Aan  de  omstandigheid  dat  er  eene  vlieg  zieh  op  het  eene 
dan  wel  op  het  andere  üffer  nederzet,  of  de  strooken  palmbliideren,  die  aan  de 
offer  platsen  bevestigd  zijn,  zieh  bewegen,  herkent  man  waar  de  ziel  zieh  bevindt 
(s.  Wilken);  und  solche  Zeichen  führen  dann  durch  Erbschlüssel  oder  Erbbibel 
2um  Geisterklopfen  und  Geisterschrift,  wie  auch  in  China  geübt  (von  dortigen  Spirits). 

„Wenn  Jemand  an  einer  unbekannten  Krankheit  plötzlich  stirbt,  so  dass  an  eine 
Vergiftung  gedacht  werden  kann,  so  legt  man  ihn  unmittelbar  nach  seinem  Hin- 
scheiden und  ohne  ihn  zu  waschen,  in  eine  Art  Sarg  aus  dem  Stamme  eines  bohlen, 
bambusartigen  Baumes,  den  die  Neger  „Boest|>apa)a''  nennen.  Um  ihn  gebrauchen 
zu  können,  spaltet  man  ihn  der  Lange  nach  auf,  so  dass  zwei  Halbcylinder  ent- 
stehen. In  einen  davon  legt  man  die  Leiche,  deckt  den  anderen  wjeder  darüber 
und  schnürt  sie  mit  Bändern  fest  zusammen.  Nachdem  alle  Anwesenden  in  zwei 
Reihen  von  Ost  nach  West  aufgestellt  sind,  nehmen  zwei  dem  Verstorbenen  durch- 
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aus  fremde  MäDtier,  die  maa  oft  von  weit  herkommen  läest,  den  Sarg  auf  ihren 
Kopf  tiiid  gehen  vor  den  TbeilnehmcrD  auf  und  ab.  Zwingt  sie  das  Gewicht  der 
Leiche,  eioeii  Augenblick  siehen  zu  bleiben,  eo  beginnt  die  Uiiteriinchung.  Man 
frtif^t  zunächst  den  Leli-hnain,  ob  der  Ort  für  die  Nachformt* hangen  geebnet  ist. 
Bemerkt  man  eine  deutliche  Bewegung  des  Srammes,  so  ist  die  Antwort  bejahend. 
Man  wiederholt  die  Frage  dreimal;-  bewegt  ^ich  der  Sarg  nicht  mehr,  eo  ist  die 
Antwort  unbestinimt  und  man  ist  genöthigt,  die  Promenade  vor  den  Anwesenden 
wieder  nufsunehmen.  Es  ist  natürlich,  dass  sich  Niemand  von  solcher  Ceremonie 
fern  hält,  um  nicht  getadelt  und  besonders  auch  beai^wöhnt  zu  werden.  Hat  der 
Leichnam  aber  auf  die  drei  Fragen  geantwortet,  so  wird  er  gelragl,  ob  der  Schuldige 
gegenwäi-tig  ist  und  ob  er  zu  seinen  Verwandten  geholt.  Ist  die  Antwort  bejahend, 
so  unterwirft  man  alle  diese  der  Prüfung,  bis  der  Verbrecher  gefunden  ist.  Da 
die  Anwesenden,  welche  die  Bewegungen  des  Stammes  gesehen  haben,  sehr  zahl- 
reich sind,  si>  zweifelt  man  nicht  im  Gering.iten  an  der  Kichtigkeit  der  Erklärung 
(in  Surinam)  unter  den  Negern  (s,  Prinz  Roland  Bonaparte),  wie  bei  den  Quoja  u.  s.  w. 
(b.  Der  Papua,  S.  250),  Die  Magie  unterscheidet  sich  als  natürliche,  himmlische 
nnd  religiöse  oder  ceremonielle  (s.  Slockl),  und  der  Magus  muss  also  in  den  Dis- 
ciplineo  der  entsprechenden  Wissenschaft  unterrichtet  sein,  um  durch  seine  Kunst 
die  Wechsel  berieh  ungen  in  den  drei  Welten  (der  elementaren,  himmlischen  nnd 
intelligiblen)  beherrschen  zu  können  (bei  Agrippa  von  Neltersheim),  und  so  operiren 
die  Fetizeros  (durch  geheime  Sympathien),  besonders  als  Medirin-Männer  der 
Araneikunsi  oder  „Medicin",  auf  vier  „Säulen"  ruhend,  in  Theologie  oder  Gotteakunde, 
Philosophie  oder  Naturkenntniss,  Astronomie  oder  Meteorik  und  Alchjmie  (b, 
Paracelsus), 

Da  die  Luft  (seit  Democrit's  Zeit  bereits)  der  Dümone  oder  (bei  Fellah)  der 
Efiit  voll  ist,  wird  beim  fortgehenden  Sterben  sich  stets  früher  oder  später  der 
gi-osse  Reinmacbetag  (des  Allerseelentages)  geltend  zu  macheu  haben,  in  jedem  der 
fünf  Continente  (s.  Der  Fetisch,  S.  20).  In  den  Zwischenzeilen  dagegen  mögen 
die  „anncD  Seelen*  gefüttert  werden,  auch  ihr  Haiidtüchchen  erhalten  zum  Mund- 
abwischen (bei  den  Tschuwaschen)  oder  ein  Feuer  zum  Wärmen  (in  Tirol),  und 
immer  bleibt  für  die  ersten  T^e  nach  dejn  Tode  der  Verkehr  ein  engerer. 

Nach  dem  Begräbniss  (für  die  ersten  zwei  Tage)  schwebt  (s.  Wilken)  die 
Seele  über  der  Matte,  worauf  die  Leiche  gelegen  hat  (auf  Rniti).  Geduretwie  dien 
tijd  wordt  de  ziel  beschouwd  met  de  familie  niede  te  eten  en  te  drinken.  Op  den 
ochtend  van  den  derden  dag  verhuist  zij  echter  iiaar  het  graf,  en  wordt  nu  daar 
Terder  verzorgd  tot  den  negenden  d»g.  Daartoe  kookt  men  jederen  morgen  een 
■wejnig  rijst  op  het  graf,  waarvun  de  doode  een  andeel  bekomt,  terwijl  het  overige 
door  de  naaste  hloedverwandten  wordt  opgegelen.  Op  den  negenden  dag  wordt 
aan  de  ziel  en  dubbele  voorraad  gegeven,  daar  zij  dan  geacht  wurdt  naar  het 
Zielenland  te  vertrekken  en  dus  «ok  meer  noodig  heeft  dan  te  voren  (bei  Heijinering), 
Die  Eskimo  geben  dann  einen  Hund  zum  Führer  mit,  während  die  Siang  (auf 
Bomeu)  aus  ihrer  Mitte  Tempoii-Telon,  als  PsychoporapoB  stellen  (beim  Tiwah 
oder  Leichenfest).  Bei  Rückkehr  der  Seele  (am  dritten  Tage  nach  der  Beerdigung) 
znnden  die  Tagalen  Kerzen  an,  es  wird  auch  eine  Matte  iiiis gebreitet  und  darauf 
Asche  gestreut,  damit  sich  in  derselben  die  Fusstapfen  der  Stele  abdrücken,  worin 
sie  erkennen,  ob  der  Geist  gekommen  ist  oder  nicht,  auch  pflegt  man  Wasser  vor 
die  Thür  zu  stellen,  damit  die  Seele,  wenn  f^ie  erscheine,  sich  in  demselben  die 
FüBSe  wat-cben  könnte  (s,  Blumentritt). 

Wenn  die  Seele  oder  Kla,  als  Sueuma  vom  Schut/geist  begleitet  (in  der 
Stimme  des  Gbesi)  iu'Sisa  (bei  den  Odschi)  sich  gespenstisch  wandelt,  bleibt  Bla 
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zur  Wiedergeburt  (gleich  Ba  der  PharRODeii).  Njawa  beteekent  ziel,  als  levens 
begiosel,  leven,  »dem,  Sumangitt  duidt  eveneens  ziel,  levensgeeat  aao,  doefa  wordt 
verder  gebezigd  in  den  zin  van  verstand,  bewustzijn  (in  Celebes).  Nach  dem 
Tode  erscheint  die  Seele  (auf  Hawaii)  als  Ühane  niake,  aber  während  de«  Lebens 
schon  abgetrennt  in  der  Uhane  ola  und  alx  Sehulzgeist  wadit  der  Akua  noho  (in 
dem  Bilde  Akun  Kii  eingeschlossen)  s.  Zur  Keniitniss  Hawaii'»,  (S.  lä).  Die 
Caraiben  „eroieiit  avtiir  plut-ieurs  aiuei^,  la  premiere  au  coeur,  qu'ils  appeliejrt 
Youauui  DU  Lanichi,  la  seconde  ä  la  teste,  et  les  autres  par  loutes  les  joiovtures 
du  Corps,  et  ou  il  y  a  battement  d'arleres,  qu'il  ii'y  a  que  la  premiere  (|ui  aille 
la  haut  apres  la  mort,  et  prend  un  beau  jenne  corps  toul  ueuf,  que  le  reste  d&- 
meure  ä  la  terre  chang^  en  bestes  ou  en  Mapoia,  et  que  toutcs  cew  sortes  d'esprits 
Bont  de  different  sex  et  multiplient  (s.  de  la  Bnrde).  Espioas  setzt  eine  Mehrheit 
der  Seelen  im  Ich  (bei  de  Wtty).  In  Guinea  doppelt  sich  diu  Seele  (Kla)  mit 
Äklama  oder  Schutzgeist  als  Dämon.  Nach  Dr.  P.  tlaffner  „reicht  die  Kenntuiss 
der  Dämone  über  die  menschliche  iheilweise  hinaus"  (1884).  Aegyptische  Dämonen- 
götler  (vfin  höherer  Wesenheil)  erfanden  die  Sprache  der  Menschen  (s.  Monboddo). 
ünler  den  drei  Seelen  (auf  Nias)  verwandelt  sich  die  des  Herzens  (als  Noso- 
dodo)  beim  Tode  in  eine  Spinue  (Moko-moko)  und  wird  (vom  Grabe  her)  durch 
Beisausstreuen  de^  Priesleis  gelockt,  in  das  Adu  genantite  Bild  eingescblosaeu,  das, 
wenn  durch  einen  Sprung  zerrissen  (woraus  der  Moko-moko  entweichen  könnte) 
neu  gemacht  werden  niuss  (s.  Chatelin).  Mit  der  Aussen-Seele  (Tondi  sichorchor) 
stirbt  der  Mensch  und  die  beiden  im  Körper  beßndlichen  Seelen  (T<mdi-siguliman 
oder  sipatgongom  und  Tondi-sianlahara)  werden  frei  (bei  den  Balak}  und  steigen 
als  Sumangüt,  vom  Niedergang  der  Sonne,  von  Westen  her,  den  l'faJ  empor  zu 
Debalu's  Wohnung  (s.  Hagen).  Wie  Baju,  Sabda,  Hidep  (s.  Holle)  unterscheiden 
sich  (inSunda):  Lelenibutan  uderAlji  (het  fioKie,  als  Leben),  juni  (wil,  Sympathie, 
karakter,  goaardheid)  und  Sukm»  („de  ziel",  die  denkt  en  wcet).  Von  der  in 
Ilambaruan  (als  Seele)  vereinigten  Doppelseele,  scheidet  sich  (beim  Tode)  die 
denkende  als  Liau  von  der  Leiche  ab,  während  die  körperliche  darin  bewusstlos 
zurückbleibt  (bei  den  Olo - Ngadjoe).  Wenn  die  im  Tranm  wandelnde  Seele  (in 
Birma)  einem  Belu  begegnet,  fliegt  sie  erschreckt  zurück  zu  dem  (jetzt  erkrankenden) 
Menschen,  und  wenn  der  Archeus,  als  sämlicher  Geist  (bei  lielmonl)  «von  schäd- 
lichen Dingen,  von  schädlichen  Einflüssen  unmittelbar  ergriffen  wird,  so  wird  er 
dadurc'n  in  der  Art  erregt,  dass  er  erschrickt  und  in  Unordcmng  gerälli.  In  Folge 
dessen  entsteht  in  ihm  eine  Vorstellung  (idea),  welche  einem  Theite  desselben  eine 
fremde  und  entstellende  Gestalt  aufdrängt.  Und  dieses  aus  dem  Stoffe  des  Archeus 
und  der  genannten  entstellenden  Form  zusammengesetzte  Wesen  ist  das,  was  die 
sämlicfae  Krankheit  oder  die  Krankheit  in  ihrem  geistigen  Samen  genannt  wird« 
und  woraus  sich  dann  die  wirkliche  Krankheit  erzeugt.  Demnach  ist  jede  Krank- 
heit eigentlich  eine  Mi.^sgebnrt,  welche  der  seminaliier  wirkende  Geist,  nachdem 
et  in  Unordnung  gerathen,  durch  ein  fremdes  Blas,  d.  h.  durch  einen  fremden 
Antrieb  hervorbringt  (s.  Stöckl).  So  werden,  wenn  die  Eräuterarzte  nicht  helfen 
können,  die  Seelenärzte  zugezogen,  als  Seelenflicker  (in  den  Angekok  u.  a.  w.). 
De  met  de  schaduw  vereenzelvigde  ziel,  die  men  siecht s  bij  het  schijnen  der 
ZOO  of  bij  licht  of  vnur  ontwaren  kan,  hoewel  de  priesters  haar  allijd  kuimen  zien, 
verlaat  na  den  dood  het  lichaam  en  wordt  een  geest  (Bechn-zimate),  die  naar  liet 
doodenrijk  en  den  onderewereld  gaat  (bei  den  Nyasser).  Die  Hcrzensseele  (Noso- 
dodo)  „blijft  na  den  dood  voortbestaan  in  de  gedaante  van  eene  spin"  (als  Moko- 
moko  verehrt)  und  die  Athemseele  (oder  Noro)  kehrt  windig  in  die  Luft  zurück, 
ausser    beim   Häuplluig,    y,AitAT  de  oudste  zoon  en  opvolger  zijns  vaders  Noeo  in 
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sich  opneeinl,  betgeen  hij  feitelijk  doet  door  zijnen  mond  op  dien  yhd  den  eterveode 
te  breogen  en  zou  di<?nfl  lalslen  ademtocbt  op  le  vnngen  {s.  Wilken),  wie  der 
Floridaner  versuchle:  exdpere  aniaiBin  „ore",  oder,  wenn  die  Seele  gleich  dem 
Duft  über  der  Pflanze  scliwebt  (in  Tonga),  hätte  es  auch  durch  die  Nase  geschehen 
Ifönnen  (wo  der  Ruach  Einzug  hielt). 

Produit  de  la  nature,  rbomme  peut  avoir  des  raisoiis  nalurellea  de  croire  qne 
sa  pensee  et  sa  volonte  r^flechies  ne  sont  pae  en  unc  essentielle  antinomie  avec 
le  mouvement  epuntaue  de  la  nature.  La  fleure  est  au  fond  de  meme  essence  que 
le  tronc  qui  la  porte,  que  la  eä've  qui  la  nourrit,  que  le  sol  en  appareiice  inerte 
qui  vient  cundenser  en  eile  ses  puisaances  de  vie,  de  beaule,  de  fecondite.  La 
pensee,  semhie-t-il  est  la  fleur  du  monde,  mais  une  fleur  cousciente  et  capable, 
en  se  connaissant ,  de  s'embellir  elle-meme,  de  depasser  son  present  par 
l'idee  de  l'avenir,  et  de  se  faire  ainsi  le  germe  d'un  epanouissenient  superieur 
(s.  Fouillee).  Grabesilüfie  haucben  Woblgeröche  ans,  wenn  es  sich  um  heiliges 
Modergebein  handelt,  das  in  Gotd  und  Edelgesiein  ofimals  gefasst  wurde  (mit  den 
den  Bedürfnissen  entspreche  öden  Vervielfältigungen),  weil  sonst  nichts  übrig.  Die 
Heroen  der  Grabhügel  an  trojanischer  Küste  stiegen  in  faaslicher  Greifbarkeit 
hervor  (zu  Philostratus'  Zeil)  und  bei  den  Passumah  gebt  die  Reduclion  der  ab- 
geschiedenen Seele  nur  bis  zu  den  Orang-alus  (mit  abgefeinerler  Menschlichkeit). 

Nach  Beendigung  des  Neujahrsfestes  oder  Pamangu-langu-paraing,  zu  wetcbem 
die  Todten  von  Parai-Merapu  herabzukomnien  eingeladen  worden  sind,  „keeren  de 
geeslen  naar  parai-meiapu  terug,  waarbig  ztj  een  eind  weegs,  under  gezang,  door 
mannen  en  vrouwen  uitgeleide  worden  gedaan"  (anf  8umba).  Die  Annamiten  stellen 
Lichter  auf  den  Weg,  an  dem  Tage,  wo  sie  ihre  Seelen  erwarten  (die  je  nach  den 
Ständen  zu  verschiedenen  Zeiten'eingeladen  werden).  Bis  zum  Tiwah  oder  Leichen- 
fest,  zum  üeberführen  (Magah-Iiau)  der  Seele  (Liau)  nach  dem  Seelenland  (Lewu- 
lian)  wird  die  Leiche  „in  eem,  zooveel  mogelijk  hermelisch  gesloten,  kist  (Raung) 
in  huis  of  dich!  bij  het  huis  bewaard  (in  Bonieo).  'Die  Buginesen  unterscheiden 
die  Todtenfeste  der  Erinnerung  in  Grosse  und  Kleine  (als  Wannibntowa  und  Wanni- 
bailju).  Bis  das  Todienfest  die  Ueberfahn  nach  Soeniba  ermöglicht,  „blijft  de 
ziel  aan  het  sirand  vnn  Savoe  verwijlen"  (und  das  Üeberführen  geschieht  „door 
den  geest  Amma-piga-laga''). 

Auf  Rotti  gehen  die  abgeschiedenen  Seelen  nach  Savoe,  auf  Savoe  nach 
Sumba  und  auf  Suuiba  bevindt  zieh  een  bo->ch  (parai-merapu  oder  heiliges  Land), 
waar  de  dooden  blijven  voorileveti  in  de  gedaaiite  tan,  voor  menschen,  onzichlbare 
wezens  (nach  Rooa).  Auf  Tiniorlaut  gehen  die  Seelen  nach  Nusniloe,  auf  den 
Key  nach  Baer  und  Ohimas  und  so  hegen  andere  solcher  Nusa-Nilu  oder  Seelen- 
Inseln  zerstreut  durch  Oceanien  hin  (bis  zu  ely<aischeu  im  Westen).  Die  Seelen 
auf  Loewang  gehen  nach  der  Insel  Metriulam,  wahrend  die  auf  Babar  oder  Babber 
nach  Welan  (Welang).  Auf  Leili  gehen  die  Seelen  nach  Loewang,  aber  nur  die- 
jenigen, deren  Voreltern  „van  Loewang  herkomilig  waren",  wogegen  die  hol- 
ländischer Abstammung  (s.  Ueijmering)  „gaan  nu  het  overlijdcn  naar  Holland  lerug, 
lerwijl  de  lielen  van  de  oorspronkelijke  bewoneri  in  het  gebergeie  op  het  eüand 
blijven<'  (bei  Wilken).  Bei  den  ^^alUun  geben  die  Bösen  oder  Kugil-murri 
Lügner)  zu  Grunde,  die  Murraba-niurri  odyr  Guten  nach  Baiaine  (im  Himmel). 
Wie  das  Seelenland  bildet  Havaiki  (in  Polynesien)  das  Land  des  Ausgang'»,  und 
zur  Seelenheiraaih  in  Nodsie  kehren  die  Seelen  zurück  (in  (iuiuea).  Die  Santhal 
kehren  in  die  Heimalh  ihrer  Vorfahren  zurück  (beim  Tode).  In  Guinea  kommt 
die  Seele  aus  der  Heimath  (in  Nodsie).  Die  Seelen  waren  in  Körper  hinabgezogen, 
fx  TtO  tktnrcTiiTw  äiüifo;    (bei    den    Essenern).     Bei    grösserer   Feinheit    der  Sinne 


dby  Google 


109^_ 

wfire  der  göttliche  Körper  sichtbar  (nach  Tertullian),  trotz  der  Leplomereia  {bei 
Epikur).  Les  Samaritains  au  lieu  de  dire  Jahvefa,  disaient  loujours  Chem,  In  oom 
(s.  Stopfer).  Der  Weise  gilt  mehr,  ale  der  Prophet  (nach  dem  Pirke  Aboth),  kein 
Unwiswnder  kann  fromm  sein  (im  Talmud).  lU  reconnaissent  un  Dieu,  mais 
croyent  que  le  soin  de  ce  qui  se  pnsae  ici  bas  est  trop  au  dessous  de  lay  pour  y 
vouloir  prendre  part  (in  Vii^nien).  Die  über  das  Böse  grübelnden  Philosophen 
sehen  sich  gezwungen,  ut  deum  nihil  curare  Tateantiir  (s.  Lact.).  Gott  ist  das  Böse 
(bei  Proudhon).  Nach  Philodemes  eprecben  (Epikur's)  (iotler  griechisch  oder  in 
ähnlicher  Sprache  (während  anderswo  das  hebräische  für  den  Himmel  re^ervirt  wird). 
Adam  redete  baskiseb  (nach  Etto)  und  (nach  Goropius)  war  Holländisch  die 
Sprache  des  Paradieses  (1580).  Zn  den  von  den  Ssufi  gesuchten  Entzückungen 
gelangend,  erhielt  Algahzel  Offenbarungen,  allzu  erhaben,  um  sie  „mit  Worten  aus- 
zudrücken"  (in  der  Geheimsprache  der  Philosophen).') 

In  Banuwa-Gindjang  (himmlischer  Überwelt)  wohnen  die  Dehata-dinlas  oder 
Obergötter,  in  Lumhan-bata-diloru  (Niederwell)  oder  (die  einsam  öde  Grasfläche) 
Padan-Silungunou  (der  Asphode  los  wiesen)  die  Debata-ditoru  (Unterweltsgöitcr)  und 
in  der  Mitte  (auf  der  Erde)  die  Debata-ditonga  oder  Miitelgöiler  (bei  den  ßalak) 
mit  Debata-nuila-djadi-na-bolon  ((ioit  des  grossen  Ursprungs  im  Werden)  als 
Höchsten  (oder  Hasi-hasi),  bei  Schöpfung  aus  Mula-mulu  (der  Talein),  s.  VIkr.  d. 
ö.  As.  II,  S.  458.  Im  Fortsterben  Bleigen  die  Geister  (der  Abgeschiedenen)  zu 
höheren  Stufen  auf  (bei  den  Batak)  his  in  der  obersten  Welt  (Bannwa  gindjang) 
die  Macht  und  Uns  ler  hl  ichkeil  der  Debata  gewinnend  (s.  van  der  Tuuk).  Mit  der 
auch  dem  Vatikan  anf  das  Jenseits  zustehenden  Macht,  vermag  der  Kaiser  von 
China  f>einen  Mandarinen  Rangerhöhungen  zuzuwenden ,  wenn  er  sie  nach  dem 
Tode  in  den  Tempeln  der  Schutzgötter  verwendet. 

Im  Jenseits  wiederholt  sich  das  irdische-  Leben  (aber  ohne  Krieg).  „Die  Liau 
sprechen  im  Lewu-Iiau  dieselbe  Sprache  wie  liier,  jedoch  sn,  dass  die  Bedeutung 
der  einzelnen  Wörter  sich  dort  in  das  gerade  Gegentheii  verkehrt"  (s.  Hardeland) 
bei  den  Olo-Ngadjoe  (auf  Bomeo).  Die  Sibnjau  (in  Bomeo)  divide  their  Subayan 
inlo  seven  disiinct  slories,  which  nrd  occupied  by  ihe  souls  of  the  departed  accor- 
ding  to  their  rank  and  posilion  of  life  (s.  St  John),  Bei  den  Orang-Bernwa 
geben  die  Seelen  der  Guten  tat  Früchte-Insel  (l'ulau-bnwah),  die  der  Schlechten 
nach  Tanah-merah  (s.  Newbold).  Die  Früchte  des  Geisterhain's  waren  verboten 
(auf  den  Antillen).  Weil  Ädam's  Geist  nach  (irdischer)  Frucht  gelüstete,  die  da 
war,  wie  die  verderbte  Erde,  so  figurirte  ihm  auch  die  Natur  einen  solchen  Baum 
zusammen  (s.  Jacob  Böhme),  und  die  vom  Abhassara-Himmel  herabschwebenden 
Licbtweaen  verlieren  mit  zunehmender  Beschwerung  des  Körpers  die  Fähigkeit  des 
Fliegens,  als  sie  von  der  süssen  Kruste  neu  geschaffener  Erde  gegessen  (s.  Bddh. 
i.  8.  Psychig.,  S.  74).  Die  Materie  (^«.vriia-fia,  o-yxav)  lügt  in  Allem,  was  sie  zn 
sein  scheint  (hei  Plolin),  als  Pakriti  vor  Purusha's  Augen  gaukelnd  (in  Maya  der 
Phantasma gorien).  üas  Werden  der  Welten  geschah  durch  die  Wonne,  indem 
Ainsoph  sich  in  sich  selber  erfreute  (in  der  Cabbalah). 

Actus  (Spirits)  rove  about  the  jungle  and  hunl  like  Dyaks  tbemselves,  and 
not  only  do  Antus  bunt,  hut  tbey  build  houses  and  work  and  farm,  just  as  Dyaks 
do  (s.  Perham).  Zij  die  op  dezelfde  wijze  gestorven  zijn  blijven  samenwohneii  im 
Banua-niha-ton  oder  Schattenreich  (auf  Nyas).  Auf  dem  Gipfel  des  Kina-balu 
wohnen  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  (in  Borneo),  und  auf  denen  des  ^duftenden 
Paradieses»  die  Seelen  in  Raiaiea  (auf  dem  Blocksberg  dagegen  die  Hexen). 

Von  den  Bösen,  oder  Böswilligen  wenigstens,  ist  nur  Böses  zn  gewärtigen, 
und  so  im  Kampf  gegen  Schwarzkunst  und  schwarze  Magie,  bedarf  es  der  weissen 
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mit  (heurgischen  Kämpfen  (zur  BekSmpfung  des  Endose  drfreh  die  Onnge  ii.  s,  w.). 
Beim  Ambil  Siimangan  (het  halten  van  de  Sumaiigan)  ivird  die  von  bösen  Geistern 
fortgeführte  twele  (des  Kranken)  in  ein  Tiieb  uufge^Dgen  (auf  den  Uliasser),  wie 
69  die  Nicobnren  gleichfalls  verstehen  (wogegen  die  polaren  Seelenflicker  das 
Greifen  mit  der  Hand).  Ist  (in  Kraokeit)  die  Seele  (hambarnan)  durch  bSee 
Geister  geraubt,  wendet  sich  der  Dajak  an  den  Sangiang,  um  sie  vom  Radja  Sial 
zurück! ubillen  (dem  König  dei'  böaen  Geister),  und  kaim  der  Wulnmo  nitht  helfen, 
tritt  der  Wongtschä  ein  (in  Guinea),  wie  audi  der  Kapuwale  an  den  Yakkn-duro 
verweisen  mag  (auf  Ceylon),  8.  Der  Fetisch,  S.  105,  Die  Sakit  (als  böse  Geister) 
verursachen  Kraiikheiten  (in  der  Minahasa).  Die  Todteu  sind  von  den  Orang 
Hekai  sehr  gefiirciilet;  unheilbare,  ihrem  Knde  nahe  Kranke  werden  mit  etwas 
Speise  im  Walde  eurückge lassen  (s.  Maclay).  Die  Karen  verlassen  ihre  Dörfer 
bei  Epidemien. 

Bei  dem  Manempeh  genannten  Opferfesr  muss  der  Verbleibort  der  Seele  von 
iem  Priester  ausgemacht  werden,  um  durch  ihr  Zurückrufen  die  Krankheit  za 
heilen  (in  der  Minahaaa).  Bei  dem  Motajuk  genannten  Opferfest  (in  Bolafiog- 
Mongondou)  wird  die  Seele  (des  Kranken)  auf  eine  an  der  Stnngenspilze  getragene 
Puppe  gelockt,  and  dort  von  tanzenden  Priesterinnen  gegriffen  (um  in  einem  Tuch 
aufgefangen  um  das  Haupt  des  Kranken  gewickelt  zu  werden).  Durch  „LaneM 
effigies"  werden  die  «um  Fortjagen  bestimmten  Geister  (auf  Fiji)  angelockt  (wie 
durch  die  Nabikim  am  Alt-Oalabar). 

In  den  Vorstellungen  der  Wiederbelebung  und  Verjüt^nng,  wie  b  den  Mysterien 
(der  Demeter)  symbolisch  mit  dem  Wacfasthum  des  Getreides  verknüpft,  liegen 
pbAllische  Riten  nahe  bis  in  Ueberlebsel,  gleich  der  Froschmaske  [zu  Vordegötsen) 
„mit  einem  mächtigen  Phallus  ausgerüstet",  die  Tänzerin  umarmend,  unter  Küssen 
und  oft  sehr  iodecendenten  Pantomimen  (s.  Manhardt).  Beim  Erntefest  der  Kim- 
bunilas  tanzen  die  Frauen  „entblosat  und  trunken  um  die  HolzBlösse"  (s.  Magyar). 

Duidt  de  stond  van  het  plantsoen  op  ecn  schraal  gevras,  dan  begeeft  de  dbk 
lieh  des  nachts  naar  zijne  tuinen  en  dasr  lich  van  aijne  kleederen  ontdoende, 
tracht  hij  bij  de  boomen  staande  en  deie  als  het  voorwerp  lijner  min  becbouwende, 
onder  het  geroep  van  „polawanno  pnla"  dat  i«  „meer  nagelen"  door  de  bewegingen 
van  den  coitua  te  maken,  hen  rijker  vruchlen  te  doen  dragen  (in  Ambon).  Bei  der 
Fruchtreife  des  Reis  ,pleegt  de  man  in  het  nachlelijk  uur  met  zijne  vrouw  naakt 
längs  de  velden  te  loopen  en  daar  aan  Ungarn  en  ejoni  te  offeren  (in  Java).  De 
tiang-deres,  de  palmwijn-tapper,  beschouwt  de  plant  eerat  als  zijne  bruid,  laier  als 
zijne  moeder  (s.  Wilken).  Sic  videlicet  Liber  deos  placandus  fuerat  proventibua 
seminum  sie  ab  »gris  faacinatio  repellenda  (s.  August). 

Stirbt  der  Kajah  eines  grossen  Kampong  unter  den  Baiiüern,  ao  wird  er  so 
lange  in  seiner  Todtenkiate  aufbewahrt,  bis  der  Reis,  den  man  am  SterbelAge 
saeie,  zur  Reife  gekommen  (s.  Juughuhn)  und  um  das  Grab  werden  „priapeische 
Holzfiguren"  aufgttiteHt,  nachdem  der  Sohn  den  Deckel  noch  einmal  für  die  Sonne 
geöffnet  (wie  die  ügjptische  Prinzessin  von  ihrem  Vater  erbat).  In  Timortaut 
findet  sich  die  „vereering  van  de  zon  als  ver legen woordiger  van  het  matmelyk 
beginsel,  onder  de  benaming  Ublera,  sainen  getrokkeii  van  Liba-Lera,  dat  is  Heer 
Zou,  in  verceniging  met  Lenun,  de  vrouwelijk  gedachte  aarde  (s.  Wilken),  und  so 
Upu-Lero  (Upkro)  neben  der  Erde,  unter  „verschillende  namen":  op  Babar  heet  lij 
„Rajawa",  op  Loewang  „Noho-niarna"  (op  Leii  „Upu-uusa").  In  Solor  werden 
Rsrak  (Sonne)  und  Tanah  (Erde)  verehrt,  und  in  Soemba  (als  „hooggte  wezen") 
„Umbu-Awan,  Heere  Hemel  en  Ümbu-Tanab,  dat  zooweel  Heer  Aarde  als  Vrouw 
Aarde  kan  bcteekeiien"  (Pu-lodo-lim  and  Pu-lodo-rae  in  Savue).    Bei  Fel(U>esteltung 


dbjGoogle 


111 

wurden  an  Bopo-koso  und  Ibu  Pradwi  (Vater  Himmel  und  Hutler  Erde)  An- 
rafungeo  gerichtet  (in  Java).  üsi-Afu  (Frau  Erde)  wird  auf  Timor  (s.  Gramberg) 
verehrt,  neben  Usi-Nenn  in  der  Sonne  (als  Auffinge  des  Weiblichen  und  Mfinnlichen), 
wie  bei  den  Moori  weiblicher  Erde  der  mSonliche  Himtael  gegenübersteht,  in  Rangi 
und  Papa  (des  Anfange,  wie  bei  üranns  und  Gäa). 

Lumimaut  (de  nit  de  earde  voongekomene  godin)  wird  durch  den  Wastwind 
befruchtet  (in  der  Minahasa)  und  „Toar,  uic  de  vereenignig  geboren,  is  niets 
anders  dan  de  personificatie  van  het  verjongde  leven,  van  de  wederontwakende 
groeikracht  der  natuur  bij  het  hegin  van  den  Westmoeson,  die  legen  het  einde  van 
dit  seiaoen  met  de  Westenwinden  zieh  van  de  aarde  verwijdert,  naar  het  Westen 
wegtrekt,  terwijl  de  aarde  zeif  de  Oostenwindeo  te  gemnet  gaat  (b.  Wilken).  Bei 
Beginn  des  Pflanzene  wurde  an  Tow-tow  (oder  Gottheit  des  Wetters)  geopfert,  und 
die  Preussen  baten  den  Gott  Aoschoveituiii  um  seine  Fürsprache  gegen  ungünstige 
Witterung  (beim  Fest  Zazinek). 

Die  KCnigGtochter  Nijola,  durch  den  Unterweltsßirsten  Pokole  geraubt,  kelul 
zeitweis  auf  die  Überwelt  zurück  (bei  den  Littbauem),  wie  Proserpina  (nach  dem 
Uebereinkommeo). 

Evenala  bij  de  Dajaka  de  gana,  w  bij  de  Bataks  de  tondi  dikwijls  een  voor* 
werp  van  vereering.  Zoo  is  dit  het  geval  met  de  tondi-ni-eme,  de  ziel  van  de 
rijat.  Offers  werden  aan  haar  gebracht  zoodra  het  gewas  begint  te  bloen,  daar 
men  anders  gevaar  loopt  siechts  ledige  areu  te  bekomen.  Darvoor  dient  de  pangato- 
muk-ni-eme,  het  verzoenings  middel  van  de  rijst  (s.  Wilken).  Die  Seele  (Sumange) 
des  Reis  wird  als  Sauing-Sari  angerutes  beim  Disarakan  Sumaiige  ptMÜ  (het  roepen 
VMi  de  ziel  van  de  rijst),  um  das  während  des  Wachsthums  aut  dem  Felde  Ver- 
lorengegangene (durch  V(%et,  Thiere,  Wasser  u.  s.  w.)  xorückzumfen,  (om  lich  bij 
den  oogst  te  konten  voegen).  Sangifatig-Sri  oder  Sangijan-Sarri  ist,  als  Schntzgeiat 
des  Reis  auch  „degene  die  dit  gewas  bezieh"  (bei  den  Buginesen).  Die  Dayak  (in 
Sarowak)  feiern  Fesle  „to  secure  the  sool  of  ihe  rice,  wfaicb,  if  not  so  delained, 
the  produce  of  their  farms  would  speedily  rot  and  decay  (s.  St.  John).  Die  Be- 
lebung macht  bis  zum  Menschenblut  bedürftig  (in  dem  Meriah-Opfer  der  Khond) 
und  der  Cocos  entsieht  aus  einem  Selbstopfer  (in  Polynesien). 

Wie  die  Karen  die  Eelah  (oder  Seele)  des  Reia  herbeirufen  wfihrend  der 
Feldarbeit,  wird  nach  Beendigung  derselben  der  Komdfimon  ausgetrieben,  als  der 
„Alte"  (in  der  Oberpfalz).  „Mit  der  neiMQ  Aussaat  geht  er  dann  wieder  zu  Felde, 
um  auf's  Neue  als  belebende  Kraft  im  attfspriessenden  Korn  wirksam  zn  sein" 
(a.  Monhardt),  s.  Der  P^ua,  S.  256. 

Belebungen  führten  dann  weiter,  bis  zu  Controversen  über  Pflanzenseelen,  wie 
sie  bei  der  für  die  „Electi"  erforderliche  Ernährung  in  Frage  kommen  konnte, 
und  sich  in  Betreff  von  Eiern  in  Mandate^  fühlbar  machten  (s.  Vlkr.  d.  ö.  As.  II, 
S.  ■224).  • 

Die  Frau  wird  aus  einem  Seitenauswuche  am  Körper  des  Mannes  geboren  (in 
Oceanien)  und  Buddha  trat  »ua  der  Seite  seines  Mutlerleibes  hervor  (die  Jung- 
fräulichkeit unverletzt  zu  erhalten).  Bei  den  Caraiben  (s.  Petr.  Uart.)  wai  die 
erste  Frau  aus  der  wassersüehtigen  Geschwulst,  die  im  Fletsch  von  Jaya's  Sohne 
sich  gebildet,  ge.tuhaffen  worden  (statt  aus  einer  Rippe).  Die  Seele  liegt  im 
„Fleischhaus"  (bei  Böhme)  gefangen  (in  jener  geschwulen  Ausgeburt  im  ndritten 
Frincipio").  „Gott  ist  ein  Nicht  und  Gott  ist  ein  Icht"  (bei  Eckhard).  Quod  nihil 
scitur  (s.  Sanchez). 

Die  Javanesen  reguliren  die  Wiedergeburt  durch  Ngelmupeling,  und  unter 
Ngelmu  „verslaat  men  de  wetenshap  van  zekere  middelen,  voomamelijk  de  keuiie 


Digitized 


bjGooglc 


112 

van  bepaalde  tooTerformuten  (Rapal  of  Lnpal),  wardoor  de  mensch  kan  verkrijgen 
hetgeen  dour  hem  begeerd  wordt,  van  irelken  aard  dit  ook  möge  zijn  (s.  Wilken). 
Durch  Hersagen  dee  Ngelmu-peting'kraton  wird  man  nach  dem  Tode  als  Fürsten- 
sohn, durch  N  gel  mu  -  pe  li  Mg- keilt  Jon  o  als  Reicher  wiedei^bnren  (s.  Poensen),  Onder 
het  opzeggen  van  de  betrekkelijke  Rapat,  verlaat  de  ziel  het  licbaam  en  neemt 
bezit  Tau  het  lichaam  van  den  persoou,  wiens  lot  meii  reden  vindt  te  benijden, 
■wordoor  de  geest  van  dezen  gedwongeii  wordt  eiders  eeii  good  heenkomnn  le  zcieken 
(bei  der  Ngelmu>peling-djatiiieh  wird  dann  zugleich  die  Eriniiening  au  die  früheren 
Eiislenzen  oder  Jali  bewahrt). 

Unter  besonderer  Gunst  mag  sich  im  Wechsel  der  Wiedergeburten  die  Jatis- 
maraua  bewahren  (s.  Kern),  als  Erinnerung  an  frühere  Existenzen,  wie  bei  Pytha- 
goras  {wenn  er  sich  der  TheiJnahme  am  trojanischen  Kriege  erinnerte),  oder  in 
Buddha's  Durchschau  (der  Bodbi).  Die  Empimg  der  Hinimelsdörfer  (oder  Kasen- 
dukan)  standen  in  gegenseitigem  Besuch  mit  den  Erdbewohnern  bis  Warereh  den  Berg 
Lokon  (der  die  Verbindung)4leiter  gebildet  hatte)  in  Stücke  brach  (in  der  Minahasa). 
In  buddhistischer  Metern  psych  ose  geht  der  Verkehr  ununterbrochen  fort,  bei  Wieder- 
geburten der  Seele  aus  den  Kama-  und  Rupa-Himmeln,  auf  der  Erde,  mit  dortigem 
Einfahren  dann  in  ThierkÖrper,  oder  im  Niederfahren  zur  Hölle  (im  eisernen  Rad 
des  Kreislaufs  ohne  Unleriass  umhergetriebeii).  Durch  den  Neid  der  Götter  vom 
Pegasus  gestürzt,  als  er  sich  zum  Olymp  hatte  aufschwingen  wollen,  irrte  Belierophoa 
fortan  in  einsamer  Schwerniuth  umher,  die  Pfiide  der  Menschen  meidend  (seit  der 
Gesellschaft  der  Himmlischen  beraubt). 

Ucber  Sisinga  Mangaradja  (den  Fürsten  von  Barigkara)  erzählen  die  Batak, 
„dat  hij  zeven  jaren  in  den  ulerus  geweest,  en  dua  ook  als  zeven  jarig  kind 
geboren  ist,  dat  bij  een  zwarte,  met  hoar  begraeide  tong  heeft,  waarvon  de  aan- 
blik  allein  doodclijk  is,  zoodat  hij  bij  het  spreken  dan  ouk  den  mond  zooveel 
mogelijk  gesluten  houdt  en  zijne  bevelen  nooit  anders  dan  scbriftslijk  geeft.  Soms 
blijft  hij  zeven  moanden  zonder  Toedsel  of  drie  maanden  lang  in  slaap  verzonken, 
alsdan  voorzien  de  geesten  in  /ijue  belioeften.  Hij  gebiet  over  regen  en  zonneshijn, 
waarom  nien  gebeden  lot  hem  rieht  dat  hij  den  nogst  möge  zegenen,  terwijl  ook 
van  alle  kanten  de  geloovigen  naar  Bangkara  trekken  mel  offcrgaven,  teu  einde 
gunsten  van  zijne,  wondermacht  te  vragen  (k.  Wilken),  und  auch  dem  (unnahbaren) 
Juju-Könige  naht  man  nur  zagend  (in  Afrika). 

The  Muruts  and  Bisa y «3  uiied  to  cume  with  presents  to  tbe  Sultan  (of  Brunei) 
and  obtain  in  return  a  Httle  water  from  bis  sacred  jar,  with  which  to  besprinkle 
their  fields  to  ensore  good  crops  (s.  Si.  John),  durch  den  Fetisch  herrschend  (wie 
der  Muala  Yamvn). 

Aus  dem  Nebel  des  Anfangs  geboren,  wirkt  das  Wesen  Tuha-Sibai  den  Wind, 
durch  welclipu  Tuha-Aloloa-nangi  hervorgebracht  wird,  und  ans  seinem  Herzen 
(b'^im  Tilde)  «i)rnsst  der  Toraa-Baum,  aut  welchem  als  Frucht  Lowalangi  entblüht, 
der  Schöpfer  der  Dinge  (auf  Nias),  —  und  aus  der  Eide  (Mamane)  sprosst  der  Tul- 
Tonga  neben  dem  Tui-Pelcagi  oder  Laugi  (des  Himmels),  wie  sich  in  Hawaii 
die  Schöpfung  als  Pua  (Blühen)  bezeichnet  (aus  Kumulipo's  Drgrund  herauf).  Die 
Sonne  (Phra  Athit)  ist  (fiir  die  Siamesen)  tarn  thammada  (noch  dem  Naturgesetz) 
geschaffen,  als  Kauköt  eng  (hclbstents landen).  Wie  Mahalara  werden  die  Djata 
(der  Flüssi)  durch  Vermittlung  der  Sangiang  angerufen  (in  Borneo),  die  Bewohner 
von  Lewu-Sangiang  (gelegen  crgi'us  en  den  hemel,  boven  de  nevelzee).  Im  Ur- 
wasser  (Hyasler)  des  grossen  Limbus  (als  Urmalerie  oder  Matcria  prima)  lag  ur- 
sprünglich der  Same  aller  Dinge  heschloaaeii,  bis  unter  dem  , Brüten*  des  Geistes 
über   das    „Mysterium    raagnuni"    (eines    noch    ungeformten    Nichts)    das    Weltall 
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hervorkam  (bei  Faracelsns).  Die  Mischung  {fuy/M)  als  Haterie  (bei  Anaxagoras) 
besitzt  hipyti»  Alles  in  eich  (s.  Richter).  Materia  noa  eet  ex  et  positive  privata, 
sed  privative  tantum,  quia  DOn  ex  se  habet  formatn,  sed  ab  alio,  ut  geneigte  vel 
creaute  (Dans  Scotus),  und  beim  Hervortreten  von  Rupa  (mit  Nama)  Hegt  Avidya 
unter  (im  Abhidhamma),  wie  Köre  (der  Maori),  im  Unterschied  von  nihil  negativmn 
(bei  Fludd).  Quia  poena  peccati  primi  honiinibus  in  animabus  hominum  et  in 
quaudam  profundam  ignorantiam  devolTnntur ,  nihil  aliud  agimus  discendo  nisi 
easdem  artes,  quae  in  profunde  memoriae  repositae  sunt,  in  praesentiam  intelUgentiae 
revocamus  (s.  Remigius),  Gott  wird  als  das  «ncutar  (cujus  determbatio  est  negatJo) 
definirt  (bei  Spinosa)  im  Gegensatz  (des  Nirwana). 

Nach  den  Alfuren  Halmahera's  (s.  Wiken)  is  achter  het  uitgerspansel  alles 
vuur,  warvoor  het  operwezen  ler  wille  van  de  menschen  een  wolkenscberm 
geplaatst  heeft,  terwijl  de  sterren,  zod  en  maan  niets  anders  dan  gaten  zijn,  die 
heen  en  weder  bewegen  worden  door  afzonderlijk  daarloe  aangewezen  geesten,  of 
volgens  anderen  door  een  heirleger  van  ziugelingen  zieltjes,  bij  wijze  van  uit- 
spanning,  op  en  neder  worder  gelrokken.  Zons  en  MaansTerdiusteringen  nu 
üntstaan  door  eene  slang,  naga,  die  de  met  deze  hemellichamen  speiende  kinder- 
zielen Terslindt  (bei  Campen).  In  Ditmarschen  wurde  von  den  unter  der  Kirchen- 
spitze  sitzenden  Jungen  die  Sonne  am  Strick  geführt  (in  Polynesien  in  der  Schlinge 
gefangen)  s.  Die  Verehrung  der  Himmelskörper,  z.  s.  £.  IV,  S.  368.  Eiders  and 
priestesses  often  assert  that  in  their  dreams  they  have  visited  ifae  mansion  of  Tapa 
(the  boogste  geest,  die  als  schepper  beschouwd  wordt)  and  seen  the  Creator 
dwelling  in  a  honse  üke  that  of  a  Malay  (s.  St.  John). 

Bei  dem  überwältigend  mächtigen,  wenn  auch  oft  unbewusst  bleibenden, 
Binfluss  fremder  Civilisations -Ideen  auf  den  vorher  beschränkt  a1^;eschlo8eeaen 
Gedankengang  der  Naturetämme,  wird  dieser  raach  nach  Entlehnungen  abgelenkt, 
die  sich  indess,  bei  einiger  Geübtheit  an  originelle  Beobachtungen,  ebenso  rasch 
erkennen,  auch  wenn  nicht  immer  so  plump,  wie  bei  den  Mussoronghi  (von 
christlichen  Missionen  her)  hervortretend  (s.  Dtsch.  Expdt.  a.  d.  Lngksl.  II,  S.  219), 
oder  in  der  Schöpfungsmjlhe  am  Alt-Calabar,  in  den  Buchsagen  der  Karen,  und 
den  Fluth-Sagen  in  vielerlei  Geßuthe  (auch  durch  Amerika  hin). 

Gleich  aller  Naturgegenstfindlichkeit  liegt  auch  die  menschliche  eingetaucht  in 
die  alldur  eh  walten  de  Kraft  schöpferischer  Erhaltung  im  Werden  des  Sein's.  Aber 
während  bei  den  übrigen  jene  Kraftthaiigkeit  ruht  oder  mit  jeder  ihrer  Aeusserungen 
sich  sogleich  realisirt,  sprudelt  sie  im  Menschen  auBBerdcm  frei  empor,  lur  eigenen 
Quelle  aurfickstrebend.  So  bleibt  die  Seele  (tota  in  toto  corpore  et  in  qualibet 
parte  totius  corporis),  einheitlich  in  ihre  drei  (virtuell  verschiedene)  Potenzen,  als 
Anima  vegetativa,  sensitiva,  intellectiva,  auf  dem  körperlich  Anoi^anischen  (als 
Wesensform  des  Leibes)  das  Pflanzliche  und  Thierische  wiederholend,  bis  zivn 
Menschen  im  (relativ)  freien  Willen,  und  voluotas  simpliciter  est  nohilior  intellectu 
(s.  Duns  Scotus). 

Was  allerdings  im  Selbstbewusstsein  bei  der  Wülensleitung  zur  Empfindung 
gelangt,  kann  für  nichts  Anderes  gelten,  als  momentan  ephemeres  Geflimmer  auf 
äusserster  Oberfläche,  unter  welcher  es  wogt  in  unergründlichen  Schichten,  der  Meeres- 
Ocean  endloser  Ewigkeiten.  Aber  dennoch,  da  hier  im  Abschlass  des  Selbst,  der 
erst«,  wenn  auch  erst  schwächlichste  Anschluss  gegeben  ist,  muss  dieser  immerhin, 
obwohl  ein  erster  nur  und  schwächUchster,  desto  ängstlicher  und  ernstlicher  fest- 
gehalten werden,  weil  eben  ein  Einzigstes  (in  irdischer  Lebenswelt).  Ihn  aber  im 
Denken  (für  fernere  Weiterfolgemngen  im  logischen  Rechnungsprocess)  zu  klarerer 
Anschauung  zu  bringen,   kann  nur  geschehen,    wenn  in  den,   aus  Denkwirkungen 
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wieder  hervorgetretenen,  Schöpfungen  auf  ein  Betracht aiigsfeld  deutlicher  Sehweite 
hineingeführt,  mit  dem  Völkergedanken  der  jedesmal  ethnischen  Weltanscbanuiig  {für 
den  Menschen  als  „Änimal  sociale"). 

Dass  bei  einer  das  Sein  aller  Dinge  durchströmenden  Geistee-Woge,  welche, 
unter  Mitbedingung  innerer  und  äusserer  VerhAllnisse  in  jedem  (singularen)  Einzel- 
dinge,  in  cbaractemtischer  Eigenthümlichkeit  desselben,  rerschieden  bricht,  tiet 
innerlicher  Sympathiea  (aus  dem  „Universale"),  im  Besonderen  sich  verknüpfen 
mögen,  Hegt  in  den  unbewussten  VorsteUungBgeslaltungen  ausgedrückt,  wie  sie  in 
ethnischen  Mythen  überall  es  phanlasievoll  ausschmücken  im  Weben  magischer  Ffiden, 
«eiche  durch  die  Natur  sich  hinziehen,  m/^nvcua  niivra.,  zwischen  Gestein,  Pßaaze 
nnd  Thier,  bis  zu  deo  siderischen  Himmelskürpern  hinauf,  mit  ihrer  Bewegung 
durch  Götter,  im  Uebertebsel  aus  allem  Weisheitsschatz  (bei  Aristotl.),  als  im- 
materielle Oeisterwesen  oder  Engelwesen  ,,Sviterner  Existenz"  (s.  Werner),  denn 
wie  der  vod  Engeln  eingenommene  Ort  ein  untheilbares  Ubi  ist,  so  die  Dauer  des 
Engelweeens  ein  untheilbares  Nunc,  welches  mit  seiner  Existenz  zusammenfällt 
(bei  Duns  Scotus). 

Hier  mag  der  Mensch  jene  das  Ewige  und  Unendliche  durchwehenden  Be- 
ziehungen unbewusst  empfinden,  während  sie  ausfallen  für  ihn  in  den  Sympathien 
des  Irdischen,  denn  dann  lebt  er  nicht  glelcli  den  Erzeugnissen  der  übrigen  Natur- 
reiche  in  unmittelbarem  Zuxammenhang  mit  der  Natur-Umgebung,  sondern  zunächst 
innerhalb  der  von  dem  Geaellschaftsgedanken  für  ihn  geschaffenen  Welt  und  dessen 
Erzeugnissen  in  der,  schon  auf  untersten  Stufen  menschlicher  Existenz  vorbeiüngten 
Eunstsph&re,  die  sich  allmählig,  im  Furtschritt  der  Cultur,  idealistisch  erweitert  bii 
zu  den  höchsten  und  fernsten  der  Sterne  hinauf  (unter  harmonischeD  Gesetzlichkeiten 
des  All). 

,Wo  die  pessimistische  Stimmung  nicht  existirt,  kann  die  Reli^on  nicht  ge- 
deihen" (e.  E.  V.  Hartmann),  und  wer  allerdings  hineingeschaut  hat  in  die  Räthsel 
des  Sein's,  den  wird  das  Entgegenatarren  eines  stummen  Geheimnisses  mit  namen- 
loser Angst  erfassen.  Aber  wenn  daim,  aus  dem  kosmischen  Walten  ringsum, 
harmonische  Gesetze  zu  tönen  beginnen,  so  tr£ufelt  aus  ihnen  manch  lindernder 
Trost,  in  jenen  Momenten  wenigstens,  wenn  es  sich  fühlt  im  Zusammenwirken  eines 
All,  wo  auch  dem  Bewussisein  des  Selbst  sein  Ziel  heschieden  ist,  in  eigener  Mit- 
arbeit, die  sich  nicht  nach  Gross  oder  Klein  bemisst,  sondern  nur  nach  dem  inneren 
Werthe  normal  gesunden  Einklang's  mit  der  Umgebung  (üb  nächster  oder  fernster), 
„Massgebend  für  die  Menschen  sind  einzig  und  allein  die  Thatsachen  oder  Er* 
fahrnngen,  die  er  selbst  oder  Andere  gemacht  haben"  (s,  Uphues),  und  da  es  sich 
beim  Menschen  um  ein  Gcsellschaftswesen  handelt,  also  die  ethnischen  Thataacben 
und  Erfahrungen  (in  den  Schöpfungen  des  Vülkergedankens),  so  bleibt  für  die 
„Werihheurtheilungen  des  Menschen  das  gescliichtliche  Leben  der  Menschheit  zu 
studiren"  durch  alle  Kreisungen  hin,  unter  welchen  sich  die  Menschheit  auf  der 
Erde  manifestirt  hat  (räumlich  und  zeitlich). 

Indem  sich  im  Hintergrunde  des  Ich  etwas  Grösseres  findet,  als  das  Ich 
(s,  Secretan),  trägt  „der  menschliche  Geist  Etwas  an  sich,  worüber  er  erstaunt" 
(bei  Finelon),  mit  dem  Staunen  als  Ausgang  der  Religion  wie  unbewusst  aus- 
gesprochen in  den  Gottesbezeichnungcn  (des  Atua,  Tupa,  Manitu  bis  zum  Wakan), 
und  „die  Vollkommenheit  kann  nur  das  Absolute  sein"  (bei  Robert),  oder  die 
Wahrheit,  als  „unendliche  Weisheit"  (s.  Bossuet),  und  zunächst  gilt  es  das  Streben 
nach  „Wahrheit",  auf  dem  langsam  mühsamen  Wege  vorsichtiger  Inductions- Arbeit 
(in  naturwissenschaftlicher  Psychologie,  auf  Grundlage  des  ethnischen  Malerial's). 
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Pig.  I.  (I  C  9227).  Pomali- Fetisch.  Stellt  ein  Flosa  dur;  tat  den  oberen  Theil  des 
Blattes  einer  Fiederpalme  ist  m  beiden  Seiten  ein  StOck  PsImblsttGtiel  gebunden 
Auf  dem  ao  gebildeten  Flosa  steht  vom  eine  menschliche  Figur  mit  Stucbruder, 
dahinter  twei  Fische  nnd  ein  Bnder.  Diese  Darstellungen  sind  ebenfalls  aus 
Falmblattstiel  geschnitzt.  Der  Fetisch  war  am  Ufer  aufgesteckt  zum  Schutz  für 
Treibholz  etc.') 

Pig.  3.  (I  C  96Ö9).  Musikinstrumeot.  Glockenspiel  mit  fOnf  Metallatimmen  (Messing) 
Der  KOrper  des  Instrumentes  iat  ana  Holz,  reich  geschnitit  und  bunt  bemalt 
und  vergoldet  Unter  jeder  Ueaaingstinime  befindet  sich  zur  Erzeugung  besserer 
ReaoDUftuce  ein  bis  fast  auf  den  Boden  reichender  üohlcjlinder  aus  Bambus. 

Fig.  2a.    ElOpfel  in  Fig.  3,  ans  Holz. 

1)  Beim  Landen  am  Stzande  getroffen  worden,  auf  Eisaer,  16.  Aug.  1679). 
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Ans  dem  Rohmaterial  des  Homes  (Kr.  1)  werden  die  verschiedenen  Abschnitt«  her- 
gestellt (Klontongan,  Nr.  2-5),  mit  dem  zweiten  Stadium  der  Verarbeitung  (Bukar  pipit, 
Nr.  6  nnd  T)  bis  Eres  und  Plimping  (Nr.  8—10),  zur  Herstellung  des  Kammes  (Nr.  tl 
bis  13),  und  dun  dann  als  Werkzeuge; 

Mattaran  bezaar,  grosse  Raspe  zum  Peilen,  Nr.  14,  16. 

Mattaran  ketjik,  kleine  Raspe  zum  Feilen,  Nr.  IT. 

Giligan,  Glattriller,  Nr.  16,  18. 

Pengoesick,  QlattBchlitier,  Nr,  19. 

Gauritan,  Eisenspitie,  Nr.  20. 

Killir  aloes,  feine  Feile,  Nr.  21. 

Bii^ir  kikir  sedeng,  mittlere  Feile,  Nr.  33,  33. 

Qra^jie  Gobang,  Schnitzglge,  Nr.  24. 

Gradjie  Reban,  Breiuage,  Nr.  25. 

Gradjie  Seredan,  Ziehs&ge,  Nr.  2G. 

Kleboet,  Abkfihler,  Nr.  2T. 

Petteel,  Glatter,  Nr.  28. 

Mipittan,  Klammer  zum  Geradebiegen,  Nr.  39. 

Haattaian,  Schnitzbank  als  Unterlage  Eum  Hocken,  Nr.  30. 

Madagou  plimpingan,  Hauklotz,  Nr.  31. 

Mallagon  Gobahang,  Unterlage  zum  Sftgen,  Nr.  33. 

Gapittan,  Gestell,  Nr.  33. 

Bidjie  Soepit,  Feuerzange,  Nr.  34,  35. 

Palloe,  Hammer,  Nr.  36. 

Keren  Pengobongau,  Brennheerd,  Nr.  37. 

Blebes,  Nr.  38. 

Clumpas  tatuan  idiesjan,  zum  Poliren,  Nr.  39. 

PempeUas  Blätter,  zum  Abschleifen,  Nr.  40. 
(Von  einem  Eammmacher  zu  Samarang  im  Auftrage  zusammengestellt.  Juli  1S19}. 
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AnToerkvaigen. 

1)  Von  der  Hiitter  kür|ierlich  abgelöst,  soll  dm  Kind  für  aein  Seekntlieil  jetzt  durch 
psjcliische  DiM  des  Vaters  gross  gezogen  werden  (in  Guiana),  s.  Ntrw.  Bhdlg.  d.  Pschlg., 
S.  1Ö4.  Die  Couvade  (in  Surinam)  .hat  den  Zweck,  den  Mann  in  dem  Augenblick,  wo  die 
Frau  seiner  Hülfe  so  bedürftig  ist,  iu  der  Hütl«  zurückzuhalten.  Ginge  er  anf  die  Jagd 
oder  beschäftigte  er  sich  mit  JiUidarbeiten ,  so  müsste  er  sich  zu  weit  entfernen.  Wenn 
die  Wöchnerin  noch  ihre  Mutter  hat,  so  übernimmt  diese  ihre  Pflege;  in  solchem  Falle 
bebUt  der  Ehemann  alle  seine  bisherigen  Gewohnheiten  bei.  Noch  aus  einem  anderen 
Grunde  boU  der  Mann  verhindert  werden,  seine  Hütte  auf  zu  lange  zu  verlassen:  wenn  er 
mit  starkem  Wilde  heimkehrte,  würde  er  seine  Frau  zu  allzu  schweren  Arbeiten  anhalten, 
sei  es  za  sofortiger  Zubereitung  oder  zur  Conservirung.  In  der  Zeil,  welche  der  Entbindung 
vorhergeht,  enthält  der  Vater  sich  einiger  Speisen,  welche  auf  dos  Kind  Einfluss  haben 
könnten  (s.  Prinz  Boland  Bonaparte).  Bei  Schwangerschaft  der  Frau  muss  der  Mann  des 
Fischens  sich  enthalten  (anf  Hen-Britonnien),  „stop  at  home  to  prevent  the  spirits  taking 
awaj  tlie  life  of  the  eipected  baby  bj  suctdng  ita  breath  from  it'  (e.  Powell).  Animam 
ei  innata  serainis  ntriueque  vi,  assidnaque  spirituum  vitaliuin  infueione  ficri,  meint  Taurellus 
(t  1606).  (juand  une  femme  est  groese  et  qu'elle  sent  remuer  sau  enfant,  eile  s'abstient 
de  la  oompagnie  des  hommes  juequa  sou  accouchemeat  (unter  den  Indianern  am  Hudson), 
und  die  Neger  enthalten  sich  des  Beischlafs  wührend  der  Schwangerschaft  ihrer  Frauen 
(sowie  während  der  Säugezeit).  Auf  dem  Gmnde  der  Seele  „ist  gewissermassen  die  Kind- 
bette der  Gottheit"  (s.  Eckhard),  ,nnd  also  gebirt  der  Vatter  seinen  Sun  in  der  Sele  als 
in  seiner  Natur"  (seinem  eyngeborenen  Sun,  es  sei  ihm  lieb  oder  leid).  Fides  praeeminet 
scientiae  rel  intellectni  nostro  (s.  Radberinis).  Creata  essentia  noatra  dependet  ab  essentia 
aeterna  (s.  ßnjsbroek).  Für  „Deua  gennit  Deum"  (in  der  Tiinität)  liesse  sich  such  die 
Formel  substituiren  „Essentia  geuuit  Essentiam"  (nach  Joachim  von  FIoHb)  im  Esse  (das 
ist  und  isst).    Intus  ut  Übet,  foris  ut  moris  est  (s.  Cremoninus). 

2)  Bicocigera,  König  von  Temate  und  Tidore  fand  anf  der  Insel  Bachian  neben  den 
bei  Einschnitten  blutenden  Schilirohren  vier  Schlangen -Eier,  eine  Stimme  hörend,  dass 
daraus  vier  Könige  (worunter  der  der  Papuus)  geboren  werden  sollten  (s.  Ärgeusola). 
Saavedra  retoumaot  de  la  recherche  dos  lies  des  ipiceries  et  revenant  en  Nouvelle-Espagne, 
däcouvrit  ä  cent  lieues  de  l'isle  Gilolo  les  cötes  des  t«rrcs  habitees  par  les  peuples  Papous, 
qn'il  nomma  „NouveUe  Guinee",  la  crojant  ä  l'opposite  de  la  Guin^e  d'Afnque  aous  le 
meme  cercle  meridien  (s.  de  Brosses)  1537.  Die  eigentliche  Wohnung  des  Papua-Kowiay 
ist  sein  Beri-Beri  (schmaler  Kahn  mit  zwei  Ausleger),  welcher  gewöhnlich  mit  einem 
wasserdichten  Kondjan  (Paudanus- Matte)  überdacht  ist  (s.  Maclay)  in  EahnhaasetD  (der 
Orang  Badjus  u.  e.  w.). 

,3)  Die  Geheimnisse  des  Cultns  (unt«r  den  Wapokomo)  ruhen  bei  den  Aeltesten  der 
Ortschaft,  welche  durch  ihre  Zaubermittel  dafür  sorgen,  doss  alle  bösen  Krankheiten, 
Dürre  u.  s.  w.  verursachenden  Elemente  fem  gebalten  werden.  Natürlich  lassen  sie  sich 
für  ihre  Bemühungen  belohnen,  denn  umsonst  ist  nnr  der  Tod  auch  im  Negerlande.  Zu- 
gleich benutzen  diese  Dorfschnlzen.  welche  man  anch  Priester  in  den  Kinderschuhen 
nennen  könnte,  den  Aberglauben  und  die  Furcht  der  Menge  vor  böaen  Krfttten  dazu,  eine 
gewisse  Herrschaft  über  die  jüngere  Generation  auszuüben.  Zuweilen  wird  das  Volk,  vor- 
nehmlich die  Weiber,  bange  gemacht.  Bei  den  gemOthUchen  Wopokomonegem,  bei  denen 
sich  der  EuropSer  in  kurzer  Zeit  heimisch  fühlte,  war  es  ergötzlich  zu  sehen,  wie  die 
Weiber  und  Kinder  und  zum  Theil  auch  die  Jünglinge  plötzlich  erschrocken  in  ihre 
Hütten  eilten,  wenn  ans  dem  Walde  ein  eigentliümliches  Gebrüll  erscholl,  vermischt  mit 
dem  Geklingel  kleiner  Glocken;  es  biess:  „Der  Teufel  geht  um'.  Einige  jüngere  Mftnner 
waren  jedoch  den  Geheimnissen  schon  auf  die  Spur  gekommen,  denn  sie  lächelten  ver- 
schmitzt und  Einer  von  ihnen,  später  bei  Seite  genommen  nnd  befragt,  was  das  alles  in 
bedeuten  habe,  antwortete,  es  sei  ihnen  bei  Todesstrafe  verboten,  darüber  zu  sprechen 
und  danach  zn  forschen,  aber  sie  wüssten  wohl,  dass  jene  Ger&nsche  von  den  Aeltesten 
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selbrt  herrorgebracht  wfirden.  Dm  die  jungen  Leute  baDge  in  machen;  wenn  sie  erat 
AelteBte  irBren,  würden  sie  ebenso  handeln  (a.  Q.  A.  Fischer).  Und  dann  in  weiterer 
Ansbildnng  der  Geheimbände  (bei  Pturah,  Semo,  Egbo)  für  practische  Zwecke  (der  Tehro- 
gerichte),  b.  Der  Fetisch,  8.  8.  Der  Hndler,  in  bnnter,  an  einander  geknOpfter  Jacke  und 
Hose,  umgürtet  mit  zuaammengereihten  Semmeln,  eine  Larve  vor  dem  Gesicht,  die  mit 
einer  Maus  verunstaltet  ist,  eine  Peitsche  in  der  Hand,  ein  buntes,  dickes  Tuch  um  den 
Hals,  das  auf  dem  Bücken  lang  herunter  hSngt,  deq  Hut  mit  Hahnenfedern  und  einem 
Gemsbarte  besteckt,  tritt  hervor,  wirft  Bretzetn  unter  die  Jungen  und  züchtigt  diejenigen, 
welche  sich  beim  Aufsammeln  darum  Btreiten.  Dann  durchschreitet  er  die  Reihen,  w&hlt 
einen,  der  ihm  vorlaufen  muss,  schlugt  ihn  so  lange  unter  die  Sohlen,  big  er  ihn  eingeholt 
hat,  f^hrt  ihn  in  die  Schenke,  wftscht  ihm  das  Gesicht  und  bewirthet  ihn  mit  Semmeln 
und  Wein.  Hierauf  sucht  sich  der  Hndler  einen  anderen  Vorlünfer,  und  so  geht  es  fort 
bis  Abends,  wo  er  sich  zu  erkennen  giebt  und  in  der  Schenke  den  Tanz  anführt.  In 
manchen  Dörfern  laufen  gegen  30  Hndler,  und  mit  ihnen  als  Gefolge  mehrere  Heien 
(verkleidet«  Mannspersonen),  welche  auf  Kehrbesen  reiten  und  mit  ihren  Popeln,  d.  h. 
Popanzen  nnd  Windelkindem  muthwillige  Possen  treiben  (s.  Fahne),  beim  Hudlerlaufen 
am  „schmutzigen  Donnerstag'  (in  Tyrol),  in  Ueberlebseb  (des  Haberfeldtreibens  u,  s.  w.). 

4)  Am  lieux  oü  il  s'est  fait  quelqne  combat,  en  ceui  ou  quelque  Colonie  s'est  establie, 
on  61eve  nne  petite  Piramide  d«  pierre,  Le  nombre  des  pierres  marque  celuy  des  morts 
on  celnj  des  fondateurs,  et  de  ceui  qui  habiterent  les  preniiers  le  lieu  oü  se  trouve  la 
Pyramide  (in  Carolina).  He  fönt  un  rond  de  featus  ou  de  brins  de  roeeam,  et  felon  qne 
les  festus  ou  les  roseanx  se  trouvent  arrangez,  on  juge  ce  qu'ils  signifient  et  a  quelle 
Intention  ils  sont  Ik.  Cest  nn  sacrilege  pann;  eux  de  toucher  a  cea  ronds-li  (s.  Lediner). 
Die  Peruaner  errichteten  Steinhaufen  auf  den  Höhen  der  POsse  (s.  Garciiasso  de  b  Vega). 

6)  Nicht  sind  die  Worte  der  Inhalt  des  betreffenden  seelischen,  beziehungsweise 
geistigen  Fortgaug's  selbst  (s  Kocli),  sie  geben  nur  Kunde  von  ihnen  (als  Zeichen  tum 
Fiiiren).  Der  Begriff  wird  so  gestaltet,  dass  er  zu  dem  Empfiudungsinhalt  passt,  mit 
dem  er  verbunden  sein  soll  fs.  Uphues).  Durch  das  Object,  ab  , Gegenwurf  wird  du 
erkennende  Subject  zur  Erkenntnissth&tigkeit  geweckt  (a.  Valentin  Weigel).  Idea  vera 
debet  cum  suo  ideato  convenire  (s.  Spinoza).  In  der  gegenseitigen  Einwirkung  der  Dinge 
auf  einander  liegt  das  Band,  welches  sie  zn  einer  Welt  verknüpft  (s.  Fick).  Das  Denken 
ist  nnr  ein  Denken  der  Welt  nnd  die  Welt  ist  nur  in  Denkbeziehungen  gegeben,  ohne 
welche  sie  reines  Abstractum  ist  (s.  Schubert-Soldem).  Anima  est,  dum  vivificat,  dum 
contemplatur  spiritus  est,  dum  senKt  sensus  est,  dum  sapit  animus  est,  dum  intelligit 
mens  est,  dum  discemit  ratio  est,  dum  consentit  voluntas  est,  dum  recordatnr  memoria 
est  (s.  Alcnin),  in  der  Seele,  ab  feuerBhnlich  feine  Substanz  (bei  Coward).  Zu  dem 
Arcbeus,  in  der  „aura  vitalis"  von  der  Hülle  (siliqua)  des  Samens  (materiell]  umschlossen, 
tritt  von  Aussen  als  „causa  eicitans"'  das  Ferment  (bei  Van  Helmont).  „All'  unser  Denken 
ist  ein  Arbeiten  in  Vorstellungen,  mit  Bildern,  und  über  diese  kommen  wir  nicht  hmaos' 
(s.  Kroman),  nnd  die  natürlichen  Symbole  (.gebildet  von  dem  Volk  als  Ganzen")  sind 
durch  einen  „halb  unbewuasten  Naturprocess  entstanden"  (im  Unterschied  von  den  „ma- 
thematischen Symbolen'').  Die  Bstiones  ideales  (als  exemplantes)  verhalten  sich  als  denk- 
nothwendiges  Prius  zu  den  Kaliones  in  esse  essentiae,  als  eiemplatae  (bei  Henricus  Gh.), 
im  Erfreuen  der  Aromana  (auf  den  Ayatana). 


iGooglc 


dbjGoogle 


INDONESIEN 

ODER 

DIE  INSELN  DES  MALAYISCHEN  ARCHIPEL 

VON 

A.  BASTIAN. 

III.  LIEFERUNG. 

SUMATRA  UND  NACHBARSCHAFT. 


BERLIN 

FERD.  DÜMMLERS  YERLAGSBDCHHANDLUNG 


DioiIizedbyGOOgle 


SUMATRA 

UND 

NACHBARSCHAFT. 


REISE-ERfiEBNISSE  UND  STUDIEN 


A.  BASTIAN. 


HTI  DREI  TAFELN. 


BERLIN 

FERD.  DtMMLERS  VEELAaSBÜCHHANDLÜNG 

HAKKnrrz  una  cossmahn 


DioiIizedbyGOOgle 


dbjGoogle 


Vorwort. 


In  Batavia  am  8.  Augast  eingeschil^  gelangten  wir,  nach  Sichtung 
der  sumatranisclieD  Bei^  in  die  Bay  von  Lsmpong,  und  den  Waldböben- 
zQgen  der  Kflste  folgend,  auf  weiterer  Fahrt,  unt«r  Anlandungen  in  Telok 
Bentang  (Erohe  etc.)  und  Benculen,  nach  Padang  (August  12.),  wo  ich  die 
Fahrgelegenheit  der  Post  benutzte  (August  19.),  welche  durch  die  male- 
riscben  Schlachten  des  Ansteigs  nach  Padang  fOlirte,  mit  dem  Ausblick  auf 
die  Halden  des  Merapi,  und  dann  nach  Fort  de  Eck  (Bukit  Dingi).  Dort- 
hin nach  einem  Besuche  Payakoemboe's,  (in  wohlbebauter  Ebene  mit  Palmen- 
Waldungen),  zur&ckgekehrt  (Augast  25),  wurde  ein  Ausflug  nach  Eota  Gadang 
unternommen,  und  dann  der  Weg  fortgesetzt  nach  Fort  van  der  Capellen 
(Buta  Singkar),  wo  ich  Herrn  Resident  ran  Hengst  freundliche  Unterstätzung 
meiner  Nachforschungen  verdanke,  auf  dem  Boden  des  klassischen  Menang- 
kaboaw;  mit  Nachklang  des  Namens  im  Dorf,  von  dessen  Aeltesten  mir  das 
in  Silber  gefasste  Baffelhom  (der  Tradition)  als  Reliquie  bewahrt,  gezeigt 
warde,  und  in  Pagger  Rujang  (Eampong  Gudoro)  mit  altem  Wohnsitz  des 
Jang  di  Pertuang  (und  Schriftsteinen).  Längs  des  Singkarah-See  (am  Fasse 
dunkel  bewaldeter  Bet^ände)  wurde  dann  Padang  wieder  erreicht  (Sep- 
tember ].),  wo  ich  mich  gastlicher  Au&ahme  bei  Herrn  StefFeos  zu  erfreuen 
hatt«,  wie  bei  dem  vorigen  Aufenthalte  bereits  gewährt,  (und  gQtiger  Mit- 
wirkung fKr  Herstellung  der  Sammlangen  zagleich). 

Durch  den  Dampfer  von  Padang  (September  3.)  nach  Benculen  ge- 
bracht, brach  ich  dort  zu  Pferde  auf  (September  9),  darch  aufsteigende  Ge- 
bii^wälder  Taba  Penandjoeng  erreichend,  wo  ich  dem  Controllear  Yan 
Vreede,  neben  seiner  Gastfreundschaft,  für  mancherlei  Auskunft  verbunden 
zu  bleiben  habe.  Dann  im  weiteren  Anst«ig  zu  den  Baumebenen  Eepajang's 
gelangend,  im  Anblick  der  über  die  Wolken  vorragenden  Spitze  des  Dembo, 
hatte  ich  dort,  bei  der  dorch  Grenzregelungen  veranlassten  HerSberkunä.  des 
Residenten  Tobias  aas  Palembang,  anter  dessen  gütiger  UnterstötzoDg,  Gelegen- 
heit zu  mancherlei  Einblick  in  die  einheimischen  Yerhältnisse,  während  der 
der  gleichzeitigen  Festlichkeiten  (11. — 16.  September),  und  kehrte  darauf^  unter 
nochmaligem  Besuche  Taba  Penandjoeng's  (and  Ausflügen  von  dort  nach 
Rindoe  hatti),  nach  Benculen  zurück  (September  18.),  wo  sich  mehrfache  Er- 
innerungszeicben  an  früher  englischen  Besitz  erhalten  haben  (zu  dem,  ausser 
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Fort  Malboroagh,  die  Forts  und  Comptoire  von  Nattal,  Tapponooly,  Laye^ 
Padang  uod  Manna  gehörten). 

Während  Padang,  und  seine  mit  den  Traditionen  der  Malayen  durch- 
zogene Umgebung,  die  dortjge  Cultivation  mit  reichen  Erfolgen  belohnt  hat 
und  durch  Vermehrung  colonialer  Vortheile  wie  aus  Java  gezogen,  die  Last 
der  übrigen  „last  posts"  den  HolläDdem  zu  erleichtern  hilift,  gehört  zu  den 
letzten  auch  das  Gebiet  der  Redjang,  in  den  von  wilden  Thieren  mit  dem 
Menschen  getheiltem  Binnenlande  Bencnlens.  Dazwischen  aber  schiessen  schon 
die  Strahlen  der  Civilisat!on  hinein,  bis  zu  den  verfeinertsten  Ausläufern 
ihrer  Künste,  und  bei  der  accumulirend  gesteigerten  Rapidität  im  Vordringen 
des  internationalen  Verkehrs,  mag  der  unvermittelt  schroffe  Zusammenstoss 
oft  mit  sonderbarem  Eindruck  treffen. 

Als  ich  mit  meinem  Wirth  in  Taba-Penandjoeng  Abends  auf  der  Veranda 
zuaammeneaes,  ging  ihm  eine  telegraphische  Botschaft  aus  Benculen  zn,  und 
während  seiner  Beschäftigung  mit  der  Antwort,  war  ich  die  Treppe  in  den 
Garten  hinabgestiegen,  hörte  aber  sogleich  ängstlich  und  wiederholt  meinen 
Namen  rufen,  um  zurQckzukommen.  Wie  dann  in  Erfahrung  gebracht,  hatte 
ich  ein  unbedachtes  Wagestück  unternommen,  mich  Nachts  von  dem  Hause 
zu  entfernen,  da  am  Fuss  der  Treppenstufen  oder  an  der  GartenLhür  schon 
manche  Beute  von  Tiegern  fortgeschleppt  wäre.  In  diesem  Falle  hätte  ein 
solcher  Tiegert'rass  dann  gleich  telegraphisch  nach  Benculen  gemeldet  werden 
k&nnen,  und  dort  mit  der  Telegraphie  weiter,  (wo  immer  es  für  den  einen 
oder  anderen  Erdtheü  von  Intresse  hätte  sein  mögen). 


Auf  den  folgenden  Sditea  sind  neben  den  Aufzeichnungen  Sber  die 
Stämme  Sumatra's  (theils  eigene,  theils  entlehnten)  in  den  Anmerkungen 
zugleich  Ergänzungen  zu  den  bisherigen  Veröffentlichungen  beigegeben,  in 
fernerer  Mate ri albschaff ung  für  dasjenige  Studium  der  Psychologie,  das  den 
Charakfer  des  Zoon  politikoo  ernstlich  nehmend,  von  dem  Gesellschafts- 
gedanken primärer  Stufen  wird  auszugehen  haben,  nach  statistischer  Einre- 
gislrirung  des  objectiv  tbatsächlich  Gegebenen  (s.  M.  i.  d.  O.  III,  S.  429). 

Mit  der  Deduction  beginnend,  setzt  das  Denken  (wenn  zu  einer  Cultur 
gereift)  von  einem  (bei  Hinschwinden  und  Verlorengehen  der  embryologischen 
Anfänge,  mit  dem  Traum  der  Vorzeit)  unbekannt  fremden  Abgangspunkte 
aus,  der  in  platonischer  Idealwelt  eine  philosophische  Stütze  gewinnen  mag, 
oder  sie  bei  Aatocratie  religiöser  Hierarchie  au%eDÜthigt  erhalten  wird,  in 
den  Offenbarungen,  die  gläubig  eotgegenzunehmeD  sind  (von  der  Philoso- 
phie, als  „ancilla  Theologiae").  Als  mit  der  Gesammtbreitung  planetarischer 
Unterlage  (in  den  geographischen  Entdeckungen),  die  aus  den  Vergleichungen 
gebotene  Indnction  (bei  Bacon)  entgegentrat,  übertrug  sich  die  mechanische 
Auffassung  des  Anorganischen  (der  Physik)  auch  auf  das  Geistesreich  (in 
Hobbes,  Descartes.  Spinoza),  bis  dann  mit  tieferer  Versenkung  in  die  psy- 
chische Eigenthümlichkeit  ethnischer  Kreise  das  Organische  zum  Durchbruch 
kam,  mit  Winckelmann  in  der  Eunat  oder  Goethe  in  der  Dichtung,  and 
Herder  dum,  unter  Abweisung  der  Absichten  (bei  Kant's  Beseitigung  der 
Teleologie),  die  Offenbarung  (ewig  göttlicher  Nalur)  jetzt  in  dem  Geschicht- 
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lieben  verständnissmäesig  zu  erkennen  strebte  (för  Anbabnong  natnrwissen- 
schoftlicber  Psychologie,  auf  Basis  der  Ethnologie  in  den  Völkergedanken). 
Des  deux  mondes  qui  s'ouTraient  devant  eile,  celui  des  id^s  et  celui  des 
foits,  la  Philosophie  en  voie  d'affranchiesement  s'empara  du  premier.  II  ne 
pouvait  en  gtre  autrement,  car  l'bonune  trouve  l'id4e  en  lui,  tandis  qa'il 
fait  qu'il  Sorte  de  lui-mSme  pour  observer  la  chose  (s.  Girard). 

„Man  Qbersieht  bei  der  Sucht  alle  Entwicklung  der  Völker  als  von 
Aussen  Qberkonunen  zu  betrachten,  nur  allzusehr  den  psychologischen  Frocess, 
der  bei  allen  Völkern  derselbe  ist,  und  bei  der  Crleichheit  der  Erscheinungen 
der  Auisenwelt  unendlichen  Parallelismua  bieten  muss"  (s.  Schindler).  Bei 
aUmähligem  Vorwärtsschreiten  musste,  —  als  im  Laufe  der  Durchgangsstadien 
an  die  Berührungspunkte  der  Physiologie  und  Psychologie  gekommen,  —  die 
Naturwissenschaft,  weil  auf  dem  letzteren  Gebiete  noch  unsicheren  Fussauf- 
tritt  fahlend,  in  mechanische  Weltaufiassung  zurückzo&dlen  Gefahr  laufen,  bis 
(unter  Ueberleitung  durch  Transmutation slehren)  auch  für  die  Psychologie  die 
naturwissenschaftliche  Methode  (aus  der  Gesellschaftswesenbeit  des  Menschen) 
zur  Geltang  kommen  wird  (mit  dem  Material  der  Völkergedanken  opciirend) 
Und  der  in  einer  Anfklärongsperiode  als  Ziel  der  practischen  Schätzung  aufge- 
stellte Natzen,  wird  über  die  dort  kurzsichtige  Absteckung  hinaus  sieb  bald 
in  den  höchsten  Fragen  zur  Geltung  bringen,  für  die  Wissenschaft  Tom 
Menschen  (bei  ihrer  inductiven  Durchbildung  als  Naturwissenschaft).  Von 
solcher  Enge  oder  Weite  des  Zielpunktes  hängt  es  ab,  ob  der  Zweck  die 
Mittel  beiligt  oder  „finis  non  justificat  media",  denn  das  Seiende  als  Ver- 
nünftiges rechtfertigt  sich  erst  bei  gesammtumfiassender  Durchschau  (für  All- 
gemeiugültigkeit  moralischer  Rechte).  In  dem  Gesellschaftskörper  des  Menschen 
^s  Gesetlschaftswesen  werden  die  einzelnen  Gliedmassen  der  Theile  als 
organisches  Ganze  verbunden  und  geeinigt  durch  die  physiologisch  durch- 
setzenden Beziebungsfaden,  welche  sich  als  rechtliche  Einrichtungen  auf- 
fassen, im  Ueberg'ang  zu  religiösen  für  die  ethnische  Weltauf^sung  (in  jedes- 
malig localer  Abänderung),  um  vermittelst  der  Naturwissenschaft  zur  Er- 
kenntniss  Gottes  hin  anzusteigen  (s.  Kant)  in  ethnischer  Psychologie  (induc- 
tiver  ßehandlungs weise). 

Les  droits  de  l'exp^rience  et  de  1  analyse  ont  en  bien  de  la  peine  k  se 
ftöre  reconn&itre  en  pr^sence  des  s^ductions  d'une  science  de  la  nature  pure- 
ment  ä  priori,  qui  n'etait  autre  chose  que  Tabus  de  la  synth^.  Ce  n'est 
qn'au  XVIII.  siecle  et  sous  linfluence  combin^  des  d^onvertes  de  Newton 
et  de  la  philosophie  incomplete  de  Locke,  que  la  partie  exp^rimentale  de 
la  m^thode  a  ^tä  adnise  Sans  contestation.  Le  XVIIIe  siecle  est  tomb4 
dn  cot^  oit  il  penchait,  en  eotrant  daos  la  voie  de  Tempil  isme;  et  d^jä, 
one  räactioo  violente  se  produit  dans  Tordre  des  sciences  natnrelles,  oii  Tes- 
prit  syst^matiqne  se  donne  carriere.  Quant  ä  Tordre  spirituel,  il  est  encore 
presque  enti^rement  livr^,  du  moins  pour  les  th^ories  g^n^rales,  k  Tä  priori 
pur.  On  peut  constater  le  fait  dans  les  tentatives  des  savants  qni  veulent 
appliquer  ä  Tesprit  humain  le  d^terminisme  absolu;  car  cette  apphcaüon  de 
Tidäe  du  d^terminisme  n'est  qu'nne  synthtee,  qui  affirme,  sans  exanien  süffi- 
sant  que   leg.  ph^nomenes    de    Tesprit  sont  r^gis  par  des  lois  semblables  ä 
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celleB  qui  gouvement  la  mati^re.  La  plupart  des  grandes  eirenrs  philoso- 
phiques  provienoeDt  d'^rts  qui  ue  prodnisent  soas  rimpokioD  de  la  recberche 
de  l'anit^,  c'est-a-dire  d'un  d^ploimeot  de  l'esprit  sjnth^tiqae,  qui  prend  sod 
esBor  saas  ane  base  BuMaaote  d'analyse.  Ce  qui  est  rare,  ce  sont  les  esprits 
capables  d'nne  syuthese  vraie  qui  fasse  le  part  des  öl^ments  r^ellement  dis- 
tincts  de  l'univers;  mais  lee  esprits  t^m^rairemeat  gynth^tiques  sont  trös  e 
trop  commoDS.  Remarquons  a  ce  sujet  combien  il  importe  de  cultiver  l'es- 
prit  d'analyse,  d'observation  attentive  et  ezacte.  II  faut  en  effect  ud  tr^ 
gnind  nombre  d'observateurs  poor  poser  les  bases  d'une  synth^e  solide 
qa'nne  seale  ioteUigence  sufGt  ä  accomplir,  de  m^me  que  dans  la  coDstractiou 
d'un  ödifice  il  faut  ud  tr^s  grand  nombre  d'ouvriers  et  manoeavres  pour  na 
Beul  architecte  (s.  NaviUe).  „Wenn  man  nur  von  richtigen  Prämissen  aus- 
ging, wenn  die  Prämissen  vollständig  und  erschöpfend,  die  SchlussfolgeruDgen 
streng  logisch  und  esact  waren,  konnte  man  zu  aller  Zeit  auf  rein  deduc- 
tivem  Wege  zn  einer  befriedigenden  Erkenotniss  des  Wahren  gelangen"  (s. 
Boehmer)  in  der  Philosophie  (während  jetzt  die  Prämissen  selbst  in  der 
Indnction  erst  zu  controllireu  sind,  für  natnrwissenschattliches  Ver- 
ständniss). 

Die  Ethnologie,  weil  mit  der  Induction  von  einem  diametral  den  bis- 
herigen UntersucbuDgsmethoden  entgegengesetzten  Ansatzpunkt  ausgehend, 
hat  manche  der  in  metaphysischer  Nepbelekokkygia  au^ethürmten  Con- 
structionea  direct  auf  deu  Eopf  zn  stellen  (bei  Betrachtung  vom  anderen 
Ende),  für  die  Rechtsphilosophie  (eines  Naturrechts)  sowohl,  wie  fQr  die 
ReligioQsphilosophie  (mit  ihren  Anhängseln).  Es  bleibt  dies  indess  eine 
ungefährliche  Revolution,  weil  nicht  positive  Institutionen,  die  sich  ohnedem 
den  theoretisch  beliebten  Definitionen  gegenüber  kalt  (nenn  nicht  ablelmend) 
zu  verhalten  pflegen,  mit  Umsturz  bedrohend,  sondern  nur  die  hypothetisch 
hervoi^erufenen  Schemen,  die  in  dem  darQber  schwebenden  Dunstkreis  der 
Speculation,  als  Gedankenschatten  schwanken,  auf  der  Suche  nach  ihrer 
„Weltdialectik"  (eines  Yemunftrechts,  das  erst  naturwissenschaftliche  Er- 
forschung des  ethno-psychischen  Wachsthumsprocesses  vorbedingt,  für  sein 
Verständniss,  auf  der  ganzen  Breite  der  objectiven  tliatsächlichen  Aussagen). 

Indem  die  Rechtsphilosophie  fQr  das  Naturrecht  allgemein  gültige  Prin* 
cipien  aufzustellen  sucht,  wird  sie,  trotz  idealer  Abstractionen  von  den  posi- 
tiven Formen  historischen  Rechts,  stets  dennoch,  ob  anbewusst  auch  und 
unabsichtlich,  von  den  mehr  weniger  verblassten  Nach-Erinoernngen  des- 
selben geleitet  sein,  denn  das  Denken  hat  auch  auf  seinen  höheren  Stufen  stets 
noch  von  factischer  Unterlage  zu  zehren,  wie  bereits  für  sinnliche  Auffitösung, 
„nihil  in  intellectu,  quod  non  antea  in  sensu",  und  im  Hinscbielen  auf  ,^g^ 
wisse  Erfahrungen  oder  Zeugnisse"  (s.  Eant)  wird  dann  die  Täuschung  eines 
Apriori  erschlichen.  Indem  also,  bei  der  bisherigen,  weltgeschichtlich  be- 
schränkten, Culturbetrachtung,  stets  nur  (ehe  das  Entdeckungsalter  die  ge- 
sammte  Erdoberfläche  anfschloss)  über  ein  Theilganzes  discutirt  werden 
konnte,  mussten  im  logischen  Rechnen  die  Generalisationen  solche  Unrichtig- 
keiten eiDSchliesseo ,  wie  unvollkommeDer  Statistik  stets  unvermeidlich 
inhärirend.      Die    Rechtsphilosophie    verlegte    also,    in    die    abstcact    con- 
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atrnirten  Primär-Zust£iide  des  MeDScbendaseiDs  diejenigen  AuffassuDgen 
ihrer  Vernunft,  wie  solche  sie  sich,  als  ihrem  Ideal  der  Gerechtigkeit  eot- 
sprechend,  vorzustellen  und  za  denken  hatte,  in  geistvollen  Darlegungen, 
wenn  mit  Geist  begabt,  oder,  wenn  solches  ermangelnd,  in  geistlosen,  ver- 
schönernd also  oder  verzerrend,  aber  jedenfalls  stets  beim  Richtigen  vorbei- 
treffend, da  sich  dieses  erst  aus  vorher  objectiver  Umschau  s&mmtlicher  Aus- 
sprüche des  Volksgedankens,  und  der  Gesammtheit  seiner  Variationen  auf 
dem  Erdenrund,  als  natur geschichtlich  begründet  wird  ergeben  können. 

Aus  unbewusstem  Eindruck  besitzt  der  Mensch  den  Begriff  des  Eigen- 
thums,  in  eigener  Beherrschung  des  Selbst  durch  den  (den  Glauben  bewe- 
genden) Willen,  im  dominium  (als  ivvofiog  dEanoTeta").  Was  also  dieses 
Selbst  in  irgend  welcher  Weise  schädigend  tri£Ft,  wird  auf  Widerstand  stossen, 
in  dem  naturgemäss  gegebenen  Entschluss,  das  Zugehörige  zu  vertheidigen, 
das  Eigenthum  zu  wahren.  Indem  nun  diese  unmittelbar  einwohnenden  Vor- 
stellungen auch  auf  die  umgebenden  Dinge  übertragen  werden,  erkennt  sich 
in  jedem  derselben  ein  Besitzer,  der  vorher  rechtlich  zu  be&iedigen  sein  wird 
(in  religiösen  Sühnungen),  ehe  sein  Eigenthum  angeeignet  werden  darf  (vom 
Menschen  für  selbstischen  Gebrauch).  Quod  enim  res  nullius  est,  id  rati- 
one  natural!  occupanti  conceditar  (heisst  es  in  den  Digesten),  aber  in  „sa- 
craler  Form"  (jus  fasque).  L'idee  de  dieu  r^vÖ^e  par  l'organe  de  l'univers, 
teile  est  la  base,  qne  partout  l'histoire  profane  et  sacr^e,  la  tradition,  les 
monuments,  assignent  ä  l'ädifice  de  la  soci^t^  civile  (s.  Qniuet).  Der  Stamm 
gehört  mit  seinen  Göttern  zusammen,  in  Gemeinsamkeit  des  Blutes  (bei  Plato), 
an  gemeinsamen  Festen  theilnebmend  (s.  Folluz),  in  eioheitlicher  Organisation 
der  Veita-nou  (s.  Thurston),  als  den  bei  gemeiosamem  Gotte  schwörenden 
Geschlecbtsgenossen  (auf  Fiji),  und  so  steht  ein  Heros  als  Eponjmos  an  der 
Spitze  (für  sacra  gentilicia),  zunächst  am  Heerd  geeinigt  (als  iTiiaTtov),  mit 
den  Wurzeln  in  Ursprünglichkeit  des  Lcbensprincips  (einer  Hestia),  vom  ersten 
Schöpfungsbeginn  an  (auf  Mangaia).  Persona  est  homo  statu  civili  prae- 
ditus  (unus  homo,  nullus  homo). 

Das  Anrecht  auf  das  Land  ist  durch  den  factiscben  Sachverhalt  gegeben, 
wie  den  Übrigen  Landthieren,  so  dem  Menschen  (im  Besitz  durch  Einsetzung), 
und  bei  dem  gesellschaftlichen  Character  desselben,  ist  der  Besitz  des  Stammes 
ein  communsler.  Nachdem  sodann  in  Folge  individueller  Arbeit  (im  Pflanzen, 
Fangenstellen,  Brunnengraben  a.  s.  w.),  der  davon  betroffene  Theil  in  Privat- 
besitz übeigegangen  ist,  in  das  dominium  ex  jure  Quiritium,  (nach  Cedirung 
seiner  Justa  dem  übernatürlich  einwohnendem  Besitzer),  verbleibt  ein  ager  publi- 
cns,  bis  mit  Lockerung  des  jus  cirile  durch  ein  jus  honorarium,  (ein  Amt-Recht 
neben  demFolkrecht),die  possessio  Platz  greift,  auch  fürPeregrini(mit  dem  Schutz 
des  Pr&tors  oder  Polemarch).  Als  naturgemässes  Eigenthum  dag^en  liegt 
solcher  Character  sogleich  in  dem  Gewehr,  in  den  Waffen  und  Geräth,  wie 
dem  nackt  (nnd  vertheidigungelos)  geborenen  honio  inermis  (als  vertheidigungs- 
loses  Thier)  an  sich  erforderlich,  in  Verlängerungen  oder  Tervollkomm- 
nongen  der  angeborenen  Gliedmassen  in  „Organprojection"  (s.  Kapp)  gleich- 
sam (nnd  so  diesen  an  sich  zugehörig).  Wie,  entgegen  der  Theorie,  die  Fa- 
milie aus  der  Matterseite,  —  mehr  aus  Knechtung  der  Frau,  als  aus  ihrem 
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Rechte  — ,  sich  erwachsen  beweist,  so  wird  auch  die  Thesis  von  der  Erde 
und  Alles  drinnen  als  „the  general  property  of  mankind  from  tbe  immediate 
gift  of  tte  Creator"  (s.  Blackstone)  in  ihr  Gegeotheil  verkehrt.  Res  nullius 
cedit  primo  cuique  occupanti  (bei  der  Occupation),  aber  für  den  Naturmensch 
hat  jedes  Ding  bereits  seinen  Einsitzer,  als  im  Urbesitz  eines  Innuae,  Kelah, 
Vui  u.  3.  w.  Genium  autem  dicebant  antiqui  natoralem  deum  unius  cujus- 
que  loci  vei  rei  vel  hominis  (s.  Servius),  und  wenn  Bananen  oder  Kokos- 
nüsse ohne  vorherige  Opfer  an  die  Geister  (unerlaubter  Weise  also)  ge- 
nommen sind,  straft  es  sich  durch  Krankheit  oder  Tod  (bei  den  Kerepuna). 
Und  so  bedarf  es  vor  der  Nutzniessang  (im  Niessgebraucb)  vorherig  reli- 
giöser Sühnung,  im  Drang  der  GelQbde  (oder  Mokisso),  bis  zur  Bethä- 
tigung  im  Opfer,  als  „Mittelpunkt  aller  und  jeder  Religion"  (s.  Peip),~  zam 
harmonischen  Abgleich  (psychischer  Bedürfnisse). 

„Der  Wille  ist  an  ponderablen  Objecten  keine  Kraft"  (a.  Boehmer),  denn 
„Geist  und  Körper  sind  ihrer  Definition  nach  ganz  incomparable  Objecte" 
(„der  Ausdruck  der  Verbindung  von  Geist  und  Körper  sind  die  Funktions- 
beziehuugen  zwischen  Geist  and  Körper").  Gott  ertheilt  der  Schöpfung  den 
Bewegungsanstoss  „d'un  pied  d^daignenx"  (bei  Lamartine).  Cum  vero  ant 
ignis  calere  aut  moveri  anima  dicitur,  qua  illius  in  calore  et  in  motu  hujns 
essentia  est,  nullus  hie  locus  relinquitur  past'ioni,  sed  ille  sie  calere,  sicut 
moveri  ista  dicetur  (s.  Macrob).  Quod  semper  movetur  aetemum  est  (s. 
Cicero).  Die  Bewegung  führte  Leibniz  zur  Geistesphilosophie  („scienüa 
de   mente"). 

Statt  in  den,  den  Horizont  umfassenden  Dimensionen  mikronesi sehen . 
Pantan  erscheinen  die  in  sammtlichen  Dingen  zerstückelten  Einsitzer,  in 
zwei^ger  Gestalt,  gleich  „Tages,  puerili  specie,  senili  prndentia"  (s.  Cicero), 
gleich  Däumlingen  und  Daktylen,  oder  als  Wichtel  auch  „m  kindes  mäze 
des  vierden  jares  alt",  („so  alt  wie  der  Westerwald").  So  fassen  sich 
die  Götter  als  Indigetes  oder  Digitii  (s.  Solinus),  gleich  den  Tupua  oder 
Selbst-Entstandenen  (auf  Nukuor),  im  Unterschiede  (s.  Eubary)  von  der 
Götterklasse  der  Te-aitu-tanata  (Todtengeister),  als  auimales  dii  (bei  Labeo), 
mit  Aufsteigen  der  Heroen  und  Halbgötter  bis  zu  ihren  Apotheosen.  Semo- 
neque  inferius  derelicto  deum  depennato  attollam  orationis  eloquio  (s.  Ful- 
gentius).  Als  Einheimischer  (inixi^fiiog)  führte  der  Gott  zu  den  Penaten 
weiter,  zum  lar  familiaris  (b.  Plautus),  zu  tfcot  e<pio%tni  nnd  iteoi  natQÜat^ 
in  GemeitLsamkeit  der  Mahle  mit  den  Verehrern,  wie  unter  Geschlechts- 
genossen (s.  Pollux).  Among  archaic  men  tbe  clan  or  other  association  like 
the  clan  forms  to  eacb  iodividual  his  world.  Within  it  bis  duties  lie  and 
are  recognized.  Without  it,  he  acknowledges  no  more  Obligation  towwrds 
other  men  than  he  does  toward  the  inhabitants  of  another  planet  (s.  Heam). 
Und  so  in  der  Nacht  barbarischer  Wildheiten  fällt  der  erste  Strahl  anhe- 
bender Civilisation,  mit  Verklärung  eines  Dius  Fidins  (Sancus  oder  Semo), 
als  Zavg  Sevtnc,  zum  Schutze  für  Gastfreundschaft,  Connubium,  Comroei- 
cinm  und  internationale  Beziehung  weiter  (in  Eosmopolitisining).  Die  ver- 
gleichende Psychologie,  wofür  ein  philosophisches  Zergliedern  sich  erwünscht 
erwies,    wurde   von  Herder   zunächst  in  den  (seitdem  zoologisch  verfolgten) 
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Beziehangen  des  Menschen  zu  dem  Thiere  ge^st,  während  sie  vorher  in 
normaler  Gestaltunfir,  (auf  dem  Beobacbtuogsfelde  menschlicher  Natur,  als 
solcher),  festzustellen  sein  würde,  unter  Vorbereitung  einer  die  Philosophie 
der  Geschichte  einleitenden  Behandlung  der  Ethnologie  (im  Character  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie). 

In  dem  „Regne  humaine"  (s.  Quatre&ges),  als  Studium s-Object  der 
Ethnologie,  mit  ihren  psychisch-phyeisclien  Stützen  in  der  Anthropologie, 
wird  für  die  Psychologie  zun&chst  ihre  natarwissenschaftliche  Behandlung 
verlangt,  mit  dem  Matenal  der  Völkergedanken  (nach  deren  Auesagen  auf 
den  fQnf  Continenten).  Als  bei  dem  bisherigen  Ausfall  vorbedinglich  benöthigter 
Bausteinen  in  der  individuellen  Psychologie  sich  fQr  diese  die  indnctive  Methode 
unverwendbar  erwiesen  hatte,  verblieb  für  die  Philosophie,  (auch  bei  zuge- 
lassener Beschränkung  durch  die  Vernunft'Kritih),  eine  congenlale  Heimatb 
nur  in  den  methuphysischen  Sphären  des  Gredankenbereiches,  und  der  hier 
von  der  Physik  (der  Phyais),  um  ihren  sicheren  Fussanftritt  nicht  zu  ver- 
lieren, mit  Entschiedenheit  verlangte  Protest,  führte  dann,  als  auf  den  Grenz- 
gebieten der  Psychologie  und  Psychologie,  um  die  Seele  gekämpft  wurde, 
zu  den  anderseitigen  Extremen  des  Materialismus.  In  vielfachen  Sectionen  „des 
cadavres,  je  n'u  jamsis  trouv4  l'äme",  gesteht  Broussais,  die  Kraft  als  Eigen- 
schaft des  Stoffes  (bei  Moleschott)  gilt  unabtreanlich  gebunden  (experimentell 
nicht  fassbar),  und  Laplace  beim  Durchmustern  des  Universums  fand  nir- 
gends „le  doigt  de  dieu",  —  wofür  sich  jedoch,  wie  dem  Buddhisten  in 
seinem  Dharma,  ein  genügeoder  Ersatz  zu  gewähren  hätte,  in  den  Weltge- 
setzen eines  harmonischen  Kosmos.  „La  recherche  de  l'harmonie  universelle  et 
de  l'unit^  qui  en  est  le  principe  est  l'instinct  fondamental  de  ht  raisoo,  au- 
quel  on  ne  saurait  jamais  trop  s'abandonner  (s.  Naville).  Auch  fQr  die 
Seele,  die  der  Physiologie,  trotz  vervollkommneten  Einblicks  in  clectrische 
DurchstromuDgen  der  Mnskeln  und  Nerven,  im  fliessenden  Flusse  nicht  zu 
fixiren  möglich,  bleibt  ein  Ersatz  zu  suchen,  und  ein  solcher  wird  nur 
gefunden  werden  können,  —  wie  dem  „Zoon  politikon"  (bei  Aristocles) 
von  vornherein  hätte  verständlich  sein  sollen  — ,  wenn  der  Gesellschafts- 
gedanke,  als  primärer,  gesetzt  wird  (in  ethnischer  Psychologie).  Sein  Wirken 
und  Walten  hat  sich  ku  entfalten,  in  den  Wachsthumsgesetzen  organischer 
Entwicklung,  nach  einer  (im  Gegensatz  zur  mechanischen)  positivistisch  fest- 
gestellten Weltanfhssung,  die  ihr  Individuum  in  dem  Gesellschaf tswesen  zu 
erkennen  hat,  und  auszu  verfolgen  im  Geschichtsgange  (dem  planetarischen 
Lebensbilde  der  Menschheit  für  seine  Einordnung  in  kosmische  Harmonien). 
Aus  der  Durchforschung  des  Gesellschaftsgedankens  (der  Völkergedanken  einer 
Volksseele)  wird  das  Studium  zuräckzukehren  haben,  zu  dem  Sinnlichen  im 
eigenen  Seihst,  zu  dem  Theilganzen,  das  im  Abschluss  des  durch  die  Sprache 
geknapften  Kreises  erst  zur  Klärung  des  Einzelnbewuastseins  hat  gelangen 
können.  Seit  Descartes  den  Zusammenhang  von  Leib  und  Seele  durch- 
schnitten,  bis  zu  abgetrennt  immaterieller  Existenz  der  letzten  (ausser  nur 
„occasionahstischer"  Berührungen  etwa  mit  der  Materie),  schwelgten  die  Phi- 
losophen im  VoUgennss  himmlischer  Schmuck blflthen  in  den  Idealschöpfungen 
der  Speculation,  und  wandten  sich  widerwillig  ab,  von  der  Hohheit  niederer 
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Stadien,  wo  es  noch  embryonalisch  g&hrt  im  Seeleoleben  (der  Naturstämme). 
Dass  iodess  gerade  der  Character  des  „seif  made  man"  den  Menschen  ruhm- 
Tollel  bekleidet,  musste  zur  Anerkennung  kommen  mit  allmähliger  Aus- 
füllong  der  „tabula  rasa"  (Locke's)  durch  die  KrruogeDschaft  der  Üultur, 
und  hier  führte  dann  der  Uebereifer  weiter  bis  zur  HinabverläDgerung  der 
Seele  in's  Thierische,  bis  zum  Seelengefasel  über  Monaden  und  Plastidulen 
(in  chaotischem  Geschleim).  „Die  Kräfte  siod  mit  dem  Begriff  der  Seele 
verglichen,  aber  deren  Beziehung  ist  zu  vermeideu,  well  auf  mindere  Natur- 
stufen  nicht  übertragbar"  (s.  Leibniz).  De  m€me  qae  r^l^ment  jnterm^diaire 
et  l'el^ment  matiere,  l'ääment  animique  est  form4  d'esp^ces  difC^rant  tout«s 
les  unes  des  autres,  et  ne  pouvaat  ä  aucun  titre  Hre  confondues  (s.  Hirn), 
im  „Pandynamiemus"  für  mikroskopische  Zerkleinerung  bis  auf  Atome  (als 
Eraftcentren).  Ehejedochfür  Berechnung  des  unendlichenKleinen  (nach  Unten) 
oder  des  nncndlicben  Grossen  (nach  Oben)  ein  höherer  Galcül  gefunden, 
darf  es  sich  für  die  inductive  Forschung  nur  um  die  Thatsachen  des  deut- 
lichen Gesichtskreises  handeln  (innerhalb  des  ethnischen  Horizontes),  um 
diese  dann  nach  der  comparativen  Methode  sowohl  im  Angriff  zu  nehmen 
(in  vergleichender  Uebersicht),  wie  nach  der  genetischen  (der  Scala  ihrer 
Entwicklungsstufen  gemäss).  Pour  saisir  les  ph^nomenes  de  la  vie,  il  faut 
que  nous  sortions  de  nous  (s.  Jeoffroy),  während  die  „Luftbaumeister  der 
mancherlei  Gedanken  wellen  (s.  Kant),  „deren  Jeglicher  die  seinigeo  mit 
Ausschliessung  anderer  bewohnt"  (wie  die  Rupa-Insassen  ihre  Yihan)  in 
(Aristoteles')  Träumen  sich  wiegen.  Wenn  nun  die  rationalistische  Schule, 
dorch  ihre  Wolkenflüge  dem  Irdischen  entfremdet,  auf  die  Aniange  desselben 
oberflächlir^e  Seitenblicke  zu  werfen,  nur  ungern  sich  veranlassen  üess,  so 
fand  sich  die  sensualistische  andererseits  in  den  Verknöcherungen  nüchteni 
ausgetrockneter  Verstandsoperationeo  bald  allzu  wohnlich  eingerichtet,  um 
viel  Lust  zu  verspüren,  jene  tiüb  dunkeln  Meere  zu  beschiffen,  in  denen  es 
gährt  und  brodelt  mit  den  Denk  Schöpfungen  der  Naturvölker.  So  blieb  aller- 
dings ein  gewichtiger  Theil,  der  gewichtigste  bst  (liesse  sich  sagen),  der  Seelen- 
kunde ausser  Beacht,  das  ganze  Gebiet  jener,  für  die  späteren  Gestaltungen 
aufklärenden  Vorstadien  frühester  Entwickelungsstufen,  und  wenn  mitunter 
ein  archaistisch  daraus  erhaltenes  Ueberlebsel  zußlliger weise  zum  Eindruck 
gelangte,  fühlte  sich  der  Beschauer  dann  leicht  so  überraschend  getroffen, 
dass  es  ihm  zu  gruseln  begann,  im  Schauer  übernatürlichen  Einragens,  in 
die  Natur  der  Menschen -Existenz. 

Was  derartiges  jedoch,  in  einem  „magischen  Geistesleben"  mit  dem  Flor 
geheimniss voller  Mystik,  („mystischer  Erscheinungen"),  umkleidet  werden  soll, 
was  sonambulistisch,  hypnotisch,  telepathisch  die  Köpfe  ehrlicher  Spiessbürger 
zu  verwirren  droht,  —  wenn  sie  in  spiritistischen  Cirkeln  mit  ihren  Familien 
am  Kaffee-  oder  Biertische  sitzen,  —  Alles,  was  derartig  in  dilettantischen  Flos- 
keleien,  (und  Flankereien  auch  oft),  eines  unverstandenen  PhrasengekUngea 
als  Enthfillmigen  einer  Wissenschaft  aufgebauscht  wird.  Alles  dies  gehört 
einfach  der  Domäne  tiefster  Uncultur  an,  den  Wilden  der  Naturstämme,  die 
uns  in  den  beregten  Punkten  weit  über  sind,  und  es  auch  hoffentlich  immer 
bleiben  werden,    (da  eben  im  Fortschritt  der  Gultur  das  Vergessen  sich  be- 
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dingit,  nnd  sieb  bedingen  mnss).  Sollen  also,  (vie  allerdings  wünschenswerth 
nicht  nur,  sondern  selbst  nothweadig),  diese  bisher  vemacbläseigten  Entwicke- 
Inngsstufen  aas  der  Kindheit  menschlichen  Seelenlebens  zum  Gegenstände 
solch  methodischer  Behandlung  gemacht  werden,  wie  fQr  Begründung  einer 
ethnologischen  Wissenschaft  nothwendig,  so  wende  man  sich  für  das  Qaelleo- 
studiuffi  dorthin,  wo  die  Quellen  fliessen,  zu  den  Beobachtungsfeldern  der 
Naturstämme,  statt  durch  künstliche,  (und  trotz  alles  Gekünsteis  dennoch 
völlig  sterile),  Sensations-Reiz ungeu  im  heimischen  Volksleben  pathologische 
Störungen  heraufzubeschwören,  die  (bei  gegebenen  Motiven)  za  psychischen 
Epidemien  ausarten  könnten.  Dies  ist  es,  was  seit  30  Jahren  zu  predigen 
versucht  wird,  seit  dem  Beginn  literarischer  Vornahmen  im  Jahre  1855,  —  was 
beiläufig  bemerkt  sei,  für  denjenigen  Schiiftkundigen  der  „Sphinx"  (Heft  I, 
S.  21),  der  für  den  Vorwurf  der  „UDwissenheit"  im  Occultismus,  (wie  mir  hofient* 
lieh  bewahrt  bleiben  möge),  in  „einer  Frage,  an  welcher  seit  20  Jahren  die 
tüchtigsten  Arbeitskräfte  sich  abmühten",  hier  den  Vorsprung  von  10  Jahren 
hinzunehmen  mag.  Wenn  diese  Pneumatiker  (oder  Pneamopatiker)  sich  so 
au&ichtig  vom  Geist  (oder  Geistern)  gedrängt  fühlen,  wie  das  Dnrchblättem 
ihrer  Zeitschrift  mitunter  den  Anschein  erregt,  so  wäre  es  für  sie  rathsam, 
mit  ihrem  eigenen  Gewissen  zu  Rathe  zu  geben,  um  nicht  in  dem  tau- 
meligen Schwindel  spiritistischer  Namen sgenosseu,  mit  der  schlimmen  Ge- 
sellschaft derselben  weiter  fortgerissen  zu  werden.  Die  neugebackenen  The- 
osophen,  —  die  zu  der  Verquickung  von  Astrologie,  Cabbala,  neuplato- 
sischen  Gnostizismus  n.  s.  w.  noch  die  Tantras  fügen  und  den  ganzen  Zauber- 
kram wüsten  Aberglaubens  aus  Asien  (als  ob  wir  in  Europa  nicht  mit  dem 
eigenen  genug  haben  könnten),  scbeineo  für  beilsame  Angst  vor  dem  oner- 
bittlichen  Richterspruch  der  Karma  nicht  ganz  unzugänglich,  und  so  möge 
er  hier  auch  heilsam  schrecken,  ehe  zu  spät,  denn  Schaden  ist  leichter  an- 
gerichtet, als   gut   gemacht. 

Mehr  als  Bände  sprechen  die  folgenden  Zeilen:  „Die  Geister  schreiben, 
das  eine  Mädchen  soll  da  weg,  sonst  wollten  sie  es  tödten.  Unser  kontro- 
lireader  Geist  Tomfohrde  hat  uns  aber  gesagt,  die  Mädchen  sollen  sich  nur 
nicht  bange  machen  lassen". 

So  rapportirt  der  Zimmermann  Tambke  aus  Wilhelmsburg  (bei  Hamburg) 
an  Herrn  J.  Eupsch,  Mitarbeiter  der  psychischen  Studien  (im  Jahre  des 
Heils:  1884),  and  dieser  ist  hocherfreut,  mittheilen  zu  küunen,  dass  sich  aus 
den  Landwirthen  jener  Elb-Insel  eine  spiritistische  Gemeinde  zusammenge- 
funden habe,  die  eifrig  mitzuthun  beabsichtigte.  Was  dabei  herauskommen 
soll,  mögen  die  Götter  oder  „Geister"  wissen,  für  menschliches  Verständniss 
ist  es  jedenfiUls  unhssbar.  Einiges  ergiebt  sich  sich  freilich  bereits  aus  dem 
Postscript:  „Die  Geister  haben  vier  Töpfe  aus  dem  Keller  entzweigeworfen" 
und  die  Haasfran  (wie  zugefügt  wird)  weint  in  Verzweiflung,  dass  sie  es  so 
nicht  mehr  aushalten  könne.  Also,  nochmals  gefragt,  nach  dem  „Cui  bono", 
was  dabei  herauskommen  soll,  oder  überhaupt  beabsichtigt  ist?  Ehrlichen 
Landleuten  wird  durch  allerl^  sinnlosen  Schnack  der  Kopf  verwirrt,*)  gesunde 


*)  Es  fehlt  noch  für  die    Volkaerriehung  der  'kleiaen  Ueiatwseher'    (oder  „Spiritinu 
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Baueradirnea  durch  hysterische  Sclirecbbaftigkeit  fOr  Erzeugung  tüchtiger 
Staatsbürger  uotöcbtig  gemacht,  die  VermögeDsverhältuisBe  rielleicht  zer- 
rüttet, das  häusliche  Zusammen  leben  gestört,  und  wer  weiss,  was  ausserdem. 
Und  was  kann  dabei  als  Äequivalent  gelten  P  Im  höchsten  Falle  eine  Nummer 
mehr  in  jener  endlosen  Reihe  einf&rmig  öder  Berichte,  die  sich  in  stereo- 
typen Redewendangen  um  spiritistische  Protokolle  drehen,  aus  denen  in  sel- 
tensten Fällen  nur  eine  Beobachtung  hier  oder  da  sich  einigermassen  rer- 
werthbar  erweist.  Wie  andeis  bei  den  Naturstämmen,  wo  sich  die  Beob- 
achtungen in  Holle  und  Fülle  drängen,  in  bnotester  Mannig&ltigkeit  und 
lebenssprudelnder  Frische,  da  hier  in  den  normalen  Entwickelungsktadien 
noch  Alles  gesundheitsvoll  emporschwillt,  was  bei  dos  unter  traurigen  Ent- 
artungen nur  pathologisch  auftreten  kann,  da  es  von  Rechtswegen  überhaupt 
nicht  vorhanden  sein  sollte.  Auch  in  Frevorst  hat  es  geklopft  im  Tische 
und  am  Bettgestell  der  Seherin,  sowie  im  Kloster  Neuenburg  und  der  Spuk- 
häuser gar  vieler,  aber  unschädlicher  und  lehrreicher  zugleich  wäre  das 
Studium  des  Pochens  und  Klopfens  bei  Indianern,  wo  es  Sergent  (in  Jowa) 
gehört,  oder  unter  den  Schamanen  und  dort  bekannten  Gelärm  Man  gehe 
den  von  Mittelalter  her  nach  Sibirien  leitenden  Spuren  der  „fli^^de  Tische" 
nach  (a  Tsch^röpanoff))  oder  den  orakelnden  (b.  Tertullian),  als  „tables 
parlants",  wo  sie  (in  Indien)  Apollonius  Th.  schon  gesehen,  sowie  die  Entwick- 
lung des  tiscbbeioigen  Alphabets,  von  Hilarius  (b.  Amm.  Marc.)  bis  Isat^  Post 
(in  der  Union),  oder  bei  Chinesen  (e.  Vincot),  sowie  dem  Psychograpben  aas 
alter  Praxis  dort  (s.  Faber),  und  dann  wird  man  mit  den  kraoksinnigen  Yer- 
irrungen  in  der  Heimath  bald  fertig  sein,  um  zum  Wohl  und  Besten  der- 
selben Alles  ins  richtige  Gleis  zu  setzen.  Sobald  das  Culturvoik  zu  den 
Aufgaben  höherer  Bestimmung  erwacht  ist,  bat  es  im  Tage  seiner  Geschichts- 
sonne  zu  arbeiten,  und  die  Vorstadien  träumerischen  Naturzustandes  aas  dem 
Gesichtskreis  auszuscfali essen.  Zum  objectiven  Studium  der  Seelenkunde 
werden   hypnotische    oder   (b.    Brsid)    oeurypnologiscbe   und  sonambolische 

mode  euy''),  damit  „der  Umgtmg  mit  der  Qpieterwelt  zum  Spiel  wird  und  das  G-eist«!- 
citirea  xur  abgeBchmackteBten  Carricstur;  und  doch  lauschen  unsere  Zeitgenossen  auf  die 
unheimlich  klopfenden  Töne,  wie  unsere  Vorfahren,  bei  denen  die  Kuthanser  in  dem  Rnfe 
standen,  mit  den  Klopfgeiatem  am  Besten  umgehen  in  können".  So  sagt  der  voll  and 
ganz  von  der  Wahrheit  des  „Tischrückens"  (in  neuester  Version)  duichdnmgene  Schindler 
(1868).  Und  ausserdem:  „In  dem  ganzen  Bereich  magischen  Seelenlebens  kann  weder 
eine  eioiebie  Erscheinung,  noch  der  Complei  aller  den  Eindruck  einer  wirklichen  Offen- 
barung jenseillicher  Dinge  machen.  Die  ganze  ekstatische  Offenbarung  ist  nichts,  ab  das 
Offenbarwerden  einer  inneren  Traumwelt,  die  Iftngst  in  dem  Seher  schlummerte  nnd  das  in 
Bilder  einkleidete,  was  als  abstrakter  Qedanke  in  der  Seele  lag"  (1867).  Was  kann  es 
also  nützen,  wenn  nns  jeder  nichtsnutzige  Flachkopf  seine  Träumereien  vorplappem  will? 
Dergleichen  hat  nm*  Werth,  wenn  in  einzelnen  prägnanten  Beispielen  ans  Terschiedenen 
Volkskreisen  anf  der  Erde  gesammelt,  2u  jedesmaliger  Characterisiruug  derselben,  wShrend 
der  in  Aneinandeneichnng  langweiligst  ertödtenden  Geschrebsels  dnrch  die  von  Geistern 
dictdrten  Zeitschriften  hingeschleppte  Bandwurm  durch  energische  Curmethode  abzu- 
treiben sein  wird  'je  eher  je  besser).  Da  auf  den  Berathem  der  Sphini  das  Bedenken 
konmt  von  einer  , öffentlichen  Ealamit&t",  von  einer  „wirklichen  Gefahr  fOr  das  geistige 
Leben  weiterer  Kreise  des  Volkes",  mögen  sie  also  aus  ihrem  Kreise  deshalb  für  den  Oe- 
dipus  sorgen  (in  den  Artikeln  der  angekündigten  NummemV 
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Versuche  dem  Psychiatiker  von  Wichtigkeit  sein,  die  aus  ethnischen  Vor- 
stellangskreisen  gewonnenen  Beobachtnaften  exBtatischer  Aufregungen  (in  Ino- 
piratioD  oder  Besessenheit)  fQr  den  Fsychologeu  ebenso,  aber  zum  Besten  des 
eigenen  Staatslebens  darf  Niemand  das  Kecht  zugestanden  werden,  den  Volks- 
schichten psychische  Krankheitskeime  einzuimpfen,  von  denen  sich  im  Vor- 
aus nicht  sagen  lässt,  was  später  daraus  werden  könnte  (zum  Schaden  and 
Verderben). 

Bleiben  wir  besser  dabei,  die  Ehre  unseres  Zeitpunktes  darin  zu  setzen, 
dass  von  ihm  die  Wust  mittelalterlichen  Hexenweseos  und  Zauberspukes 
glücklich  abgeschüttelt  sei,  frei  zu  athmen  im  rosigen  Licht  neu  anbrechender 
Möi^enröthe  (einer  Wissenschaft  von  Menschen),  und  wenn  die  Spiritisten 
ernstlich  gesinnt  sind,  an  diesem  Werke  mithelfen  zn  wollen,  so  mögen  sie 
sich  in  die  Reihen  der  ethnologischen  Mitarbeiter  stellen.  Da  giebt  es  genug 
and  übergenug  zu  thun,  mit  anwachsender  Zahl  der  Probleme  (und  Spbinx- 
Räthsel,  so  viel  man  ihrer  will)  ans  allen  fünf  Continenten  (wobei  dann  spo- 
radisch zerstreuten  Ueberlebseln  ebenfalls  ihr  Recht  werden  wird,  in  den 
Parallelen  des  „Volksaberglaubens").  „Der  grösste  Unsinn  in  allen  Gebieten 
des  Geistes  ist  nii^nds  von  dem  Volke  ausgegangen,  sondern  von  den  Ge- 
lehrten und  denen,  die  sich  weise  dünken;  und  so  reicht  an  Unsinn  der 
Volksaberglaube  auch  nicht  entfernt  an  den,  der  von  den  Gelehrten  und  Ge- 
bildeten ausgegangen",  bemerkt  Wuttke,  und  aus  spiritistischer  Einmeogung 
in  die  grossen  Massen  droht  ge&brliche  Inficirung  mit  ihren  Folgen.  Miss 
Lizzie  Doten  (in  Trance)  versicherte  von  ihrem  Zustand,  dass  er  „betäubend, 
wahnsinnig,  anormal,  mystisch,  versteinernd,  embryonisch,  schwach,  dunstig, 
ohnmächtig  und  schrecklich  war";  daher  ist  es  kein  Wunder,  dass  so  Viele 
auf  diese  Weise  zu  Opfern  werden  und  ihr  eigenes  Dasein  durch  Selbstmord 
abschneiden  (s.  La  Roy  Sunderland).  In  Beantwortung  von  Bemetti's  An- 
frage rieth  Newton  Crossland  (1869)  zur  Vorsicht,  da  er,  bei  allzufrflhen 
Wägern  auf  dem  Felde  des  Spiritismus,  jährlich  über  600  Lstr.  verloren" 
(nadidem  es  ihm  „18  Monate  geduldige  Nachforschungen  gekostet,  um  die 
ein&chen  Elemente  des  Gegenstandes  zu  erlernen").  In  dem  von  den  Geist«m 
„der  Erleuchter  dunkler  Geister"  genannten  Ziticel  (29.  März  1859  gestiftet) 
„finden  sich  sechs  Medien,  welche  verschiedene  Sprachen  schreiben,  die  aber 
die  Schreiber  selbst  nicht  lesen  können"  (in  Corneille,  Maine),  „drei  von 
einander  verschiedene  Dialecte  werden  auf  den  Sandwich-Inseln  gesprochen, 
einer  stammt  aus  dem  Süden  Frankreichs,  einer  von  den  Sadsee-Inseln, 
einer  ist  in  Characteren  von  dem  Geist  eines  Indianischen  Doctor  durch 
William  Davis,  einen  neunjährigen  Knaben,  geschrieben"  (s.  Edmond),  ein 
Candidat  für  Paulioe  Seigner's  Schule  (s.  Friese). 

„Seit  längerer  Zeit  findet  man  die  Dämonomanie  fast  nicht,  und  sie  hat 
meist  nur  schwache  und  leichtgläubige  Köpfe  befallen.  Oerodins  bemerkt, 
dass  jetzt  nur  Ignoranten  und  Landleute  an  die  Zauberei  glauben";  bemerkt 
Esquirol,  der  „unter  mehr  als  20000  Geisteskranken  kaum  nnr  Einen  ge- 
sehen, der  von  dieser  Krankh^t  befallen  war,  nnd  solche  Individuen  gehörten 
fast  immer  den  untersten  Klassen  an,  und  es  waren  &et  nie  Personen,  die 
vermöge   ihrer  Geburt,    ihrer  Erziehung   oder   ihres   Vermögens  irgend  eine 
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Stellung  in  der  Gesellschaft  eiDnefamen"  (abgeüeheo  von  den  „Spitzbuben, 
die  die  Leichtgläubigkeit  und  Unwissenheit  der  Landsleute  missbrauchen"). 
„Man  findet  in  Deutschland  noch  mitunter  Spuren  dieser  Verimingen  des 
menschlichen  Geistes,  die  eigentlich  nur  noch  jetzt  in  einigen  Gegenden  des 
nördlichsten  Europa,  bei  den  Malakkesen,  Samojeden,  Indiem,  und  anderen 
Völkern,  die  noch  von  den  dichtesten  Finsternissen  der  Unwissenheit  um- 
geben leben,  einheimisch  sind"  (1838),  ' 

Unter  den  Prototypen  eines  »na/ios  coiyrog  (wie  in  peruanischen  Cas- 
tellationen  gezeichnet)  gestaltet  sich  die  aus  Enmulipo  hervortretende  Welt 
(polynesischer  Schöpfung),  und  die  mit  Eore  (oder  Avixa  der  Abhidhamma) 
beginnende  gewinnt  (in  den  Weciiselwirkungen  zwischen  Aroinana  und  Ayatana) 
'  mit  Wananga  ihr  Complement  fQr  Manako  (in  naturphilosophisch  gesetzter 
Polarität).  Die  Welt  (bei  Miceli)  ist  der  unvollkommene  Schatten,  den  Gott 
auf  Zeit  und  Kaum  wirft  und  zu  seiner  Vollkomnieuheit  nichts  hinzufügt  (s. 
Matteo  di  Martine).  Die  Materie  ist  der  Schatten  von  Gottes  Wesen  (s. 
Edelmann).  Die  Seele  (Sunsum)  fallt  als  Schatten  in  den  Menschen  (bei 
den  Äsante).  Ans  Nodsi  senflet  Mawu  (bei  den  Eweem)  die  Seele  hinab, 
um  als  Luwo  (Schatten)  einzufallen,  unter  Abscbeidung  Aklama's  als  Schstz- 
geist.  Genius  est  deus  cujus  in  tutela  ut  quistjue  natus  est  vivit  (s.  Cen- 
sorie).  Als  daz  kint  lebende  wlrt  an  stner  mnoter  Itbe,  so  giuzet  im  der 
engel  die  säe  In,  der  almechtige  got  giozet  dem  kinde  die  s6le  mit  dem 
engel  tn  (s.  Berthold).  Bei  der  Geburt  werden  zwei  Genien  zuertheilt,  „ddus 
est  qui  hortatur  ad  bona,  alter  qui  depravat  ad  mala"  (s.  Servius),  und  in 
Socrates'  Ohr  flüsterte  sein  Dämon  (daiftnvin*  rt).  Auch  bei  Cardanns  ging 
das  Geräusch  in's  Ohr  ein  (gutes  in's  rechte,  böses  in's  linke),  während 
Scaliger  nichts  hörte,  bei  dem  innerlichen  Gerede  seines  Genius,  und  Tasso 
sich  mit  seinem  Schutzgeist  unterredete.  Carrera  sprach  mit  ihm,  wie  mit 
seinem  Freunde,  und  der  Schamane  Iwan  Smyrennikow  (bei  den  Aleuten) 
erhielt  Nachrichten  über  die  bevorstehende  Ankunft  der  Russen  durch  seine 
Freunde,  als  weise  Leute  fin  weissem  Gewände  mit  rother  Schäipe),  die 
ihn  aus  dem  Gebirge  zu  besuchen  pflegten  (s.  Barssukow). 

Wie  Dee  seinen  Schutzgeist  stets  um  sich  hatte,  war  Cordanns  über- 
zeugt, davon  begleitet  zu  sein  (als  Spiritus  familiaris),  an  Campanella  pfiegte 
er  heranzutreten  und  Tritheim  hörte  sich  von  ihm  angerufen.  Feter  von 
Aporo  führte  sieben  Familiengeister,  in  eine  Flasche  eingepfropft  (nach  der 
in  Oregon  üblichen  Manier),  Der  Bischof  von  Hildesheim  (1130  p.  d.)  wurde 
von  dem  Mützenkobold  Hecdekin  berathen,  der  Edelmann  in  Prenzlan  (1614) 
p.  d.)  von  Pigmeus  („so  unter  dem  Gesindetisch  gewohnt")  und  Celus  (im 
Ofen).  Der  die  beilige  Franzisca  begleitende  Engel  erschien  in  Gestalt  eines 
neunjährigen  Knaben  (wie  ähnlich  in  tatarischen  Legenden),  und  Torndba's 
Genius  wusste  von  den  Geheimnissen  der  Zukunft  zu  erzählen  (1510).  Py- 
thagoras  wurde  durch  die  Seele  eines  krotonatischen  Freundes  berathen,  und 
auch  die  Schamanen  wählen  in  den  Ahnen  Seelen  der  Abgeschiedenen,  statt 
„Inanimaten"  (aus  den  Elementai^istem),  wie  sie  durch  magische  Kräfte 
gewonnen  werden  mögen  (von  Collegen  im  Feticismus).  Wie  Eatie  King 
und  ihre  Spielgenossen  in  spiritistischen  Cirk ein,  spielten  in  der  „phil adelphischen 
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Gesellschaft"  (Pordage's)  die  Engel  in  figürlichen  Leibeni  (XVII  Jahrh.),  ob- 
wohl die  Verwandten  näher  liegen,  und  deshalb  auch  im  Traanileben  zu  ver- 
kehren pflegten  (mit  steter  Commimication  in  Melanesien).  Dorch  gesammelte 
Erinnerung  an  die  Verstorbenen  („in  Wehmuth,  die  die  Thränen  in  die  Augen 
treibt"),  „steht  der  6eist  da,  und  der  Mensch  kann  mit  ihm  in  CummuBi- 
cation  tj-eten"  (s.  Braun)  bei  den  Spiritisten  (18S5).  Mit  solchen  Helfern 
l&sst  sieb  dann  Mancherlei  auch  ausrichten,  durch  Absendong  eines  Gau  (in 
Finnland)  oder  sonstigen  Zauberteufelein  allfiberaU  (und  übergenug),  in  Liebe 
und  Hass,  (wie  Parcelsns  weiss),  durch  Willenskraft^  wunderbare  Erschei- 
nungen hervorzurufen  (s.  Pomponatius),  und  beim  Einlaufen  des  dämonischen 
in 's  „magische  Geistesleben",  waren  die  Genü  nichts  anderes  als  des  Menschen 
Wille  (s.  Marariglia).  Dire  que  noos  connaissons  la  mati^re  comme  r^is- 
tance,  c'est  dire  que  I'esercice  de  la  volonte  est  la  condidition  de  l'id^e  du 
Corps  (s.  Naville).  Und  so  mit  dem  Widerstand,  durch  Inertia,  ^a  premi^re 
loi  da  mouvement  des  corps"  (bei  Laplace)  erzeugt  sich  der  Wunsch  zu 
überwinden,  durch  Wunscheskraft  (das  WOnschbare  zu  erlangen,  wenn  aus- 
fahrbar). Die  erst«  unmittelbare  Berührung  durch  den  Nervengeist  kaim 
auch  solchen  Dingen  zukommen,  die  kein  Leben  haben  (nach  Zeidler),  und 
dann  mit  den  Tischen  beginnt  sich  die  Tischgesellschaft  zu  drehen,  bis  in 
die  Faseleien  der  Geisterschriften  (wie  in  China  bekannt).  „Alle  solche  Ur- 
theile,  wie  diejenigen  von  der  Art,  auf  welch  die  Seele  den  Körper  bewegt, 
oder  mit  anderen  Wesen  ihrer  Art  jetzt  oder  künftig  im  Verh&ltniss  steht, 
können  nie  mehr,  als  Erdichtungen  sein'^  (s.  Kant).  Mit  den  Bewegungen 
des  Tischkippens  wurden  (wie  früher  durch  Klopfen)  Wort«  (in  den  spiri- 
tistischen Sitzungen  der  Union)  heransbnchstabirt  durch  das  Alphabet  (von 
verschiedener  Anwendung  in  Spanien);  „es  gab  aber  dabei  auch  Verwir- 
rungen. Zuweilen  konnte  ein  Geist,  der  nicht  lesen  gelernt  hatte,  auch  nicht 
buchstabiren,  zuweilen  hatte  er  eine  schlechte  Schule  genossen  und  bnchsta- 
birte  falsch,  und  zuweilen  war  er  mit  unserer  Sprache  nicht  bekannt,  und 
konnte  im  Englischen  keinen  Satz  bilden"  (3.  Edmonds).  „Meine  Acodemici 
haben  Dreck  und  Steine  in  ihren  Säcken  gefunden,  die  Sessel  sind  in  der 
Stube  herumgeworfen  worden.  Jedoch  das  konnte«  ich  sehen,  quod  quid 
corporei  (das  man  dem  Teufel  zuschrieb)  intercessent,  denn  als  ich  nach 
der  Kirche  wollte,  war  meine  Peruque  fort",  schreibt  Doctor  und  Super- 
intendent Schuppart  (Prof.  Theologiae).  Wie  Mäuschen  (oder  Eidechse)  bei  den 
Longobarden,  kommt  bei  den  Birmanen,  alsSchmetterling,  die Traumseele  hervor, 
und  im  schottischen  Nebel  erscheinen  Doppelgänger,  wie  in  Honolulu 
(in  der  Seele  Lebendiger,  neben  der  Uhane  Make),  Dass  die  Zukunft 
vorherzusehen,  die  Seele  vom  Körper  gelöst  sein  müsse,  wusste  Odhin 
bereits  (nach  der  den  Angekok  noch  geläufigen  Praxis).  Innombrables  fait 
observ^  depuis  Tantiquit^  presqn'it  nos  jonrs  d^monstrent  dans  notre  €tre 
l'existence  d'une  seconde  personalitä,  l'homme  interne  (d'Assier),  k  Textärienr 
c'est  l'image  exacte  de  la  personne,  dont  il  est  le  compl^ment  (1883).  Bei 
den  Passumah  sublimirt  sich  die  Persönlichkeit  nach  dem  Tode  zu  dem 
„leinen  Menschen"  (Drang  alus)  und  in  Guinea  bleibt  die  gröbere  Seelensub- 
stanz  am  Grabe  zorück,    als  Gespenst  (oder  Sisa).     „Mon  esprit  se  d^tache 
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bien  UD  peu  de  mon  corps,  mois  il  est  comme  un  ballon  captif,  qui  est  re- 
tenu  par  des  cordee",  erzäblt  „Madame  Schultz"  (1859),  wie  mao  es  auf 
«bmesiechen  Bitdera  des  Meditirenden  siebt  (mit  dem  Gehirageist  über  den 
Schädel  schwebend  und  dijrch  Schnur  daran  gebunden).  Und  ähnlich  in 
den  Bildern  der  Psicografia  (bei  Marco  Wabltuch).  La  figura  5^  presenta 
lo  spirito  umano  unito  al  corpo,  e  la  sua  sede  nel  mezzo  del  cervello,  e  pre- 
senta parte  delle  idea  incongrue  Sulla  memoria,  e  parte  d'esse  ondeggituiti 
pella  regione  psicologica  (1870).  Der  Mensch  ist  zur  Unsterblichkeit  orga- 
nisirt  (bei  Herder),  unter  Fortgestaltung  der  Naturwissenschaft  zur  Geschichts- 
wissenschaft (in  inductiver  Behandlung  durch  das  von  der  Ethuologie  be- 
schaffte Material),  Ueber  der  Sphäre  des  Mondes  ist  Alles  ewig,  unter 
derselben  ist  Alles  sterblich  und  vergänglich,  ausser  der  Seele  des  Menschen, 
durch  die  Götter  geschenkt  (in  Scipio's  Traum),  als  aus  (gnostischen)  Rupa- 
Himmel  stammend  (im   Buddbismus). 

In  Neapel  kannte  man  ein  Medium  (en  Angleterre),  dou^  d'uue  grande 
puissanee,  qui  chaque  fois,  que  l'esprit  d'une  personne  vivante  se  präsente  ä 
lui,  remarque  nne  train^  Inmineuse  portant  de  la  poitrioe,  traverse  l'espace 
Sans  €tre  interrompue  par  les  obstacles  mat^riels,  et  va  aboutir  au  corps, 
Sorte  de  cordon  ombllical,  qui  unit  les  deux  parties  momentanement  s^par^es 
de  l'etre  vivant"  (l'eiistence  de  ce  corde  fluidique  ä  depuis  ceite  ^poque  4b6 
■  constat^e  bien  souvent).  Dies  führt  auf  das  den  Zaubernrzten  der  Natur- 
stämme überall  bekannte  Mittel,  zum  Zurückrufen  und  Zurückzerren  der  Seele, 
wenn  wandernd  (wie  die  Uhane  01a  iu  Hawaii  oder  ihre  Traum- Colleginnen). 
Quand  le  p^risprit  devient  moins  vaporeux,  plus  solide,  le  corps  s'affaiblit  et 
prend  un  air  languissent,  au  contraire  le  p^risprit  devient-il  fiuidique,  l'orga- 
nisme  mat^riel  reprend  ses  formes  (s.  Delanne);  „dans  le  cas  de  d^double- 
ment,  l'äme  se  d^gage  de  meme  pendant  le  sommeil"  (1885),  und  könnte  sich 
als  psychiatrisches  Beobacbtungsobject  bieten  für  „la  duality  C^r^brale"  (bei 
Ball)  oder  „the  duality  of  the  Mind"  (s.  Wigan).  Wenn  sich  der  Linga- 
sharira  vom  Leibe  detacbirt,  hat  er  sein  Risico  zu  laufen,  je  oachdem,  und 
wie  man  die  durch  utetponia  als  Wehrwölfe  Gesehenen  verwundet  im  Bette 
fand,  so  wurde  Julia^a  Cox  mit  einem  Messer  an  ihrem  Astral-Leibe  ver- 
wundet (1663).  Der  Deputirte  der  iheosopbischen  Gesellschaft  von  Amerika 
war  (bei  dem  Besuche  von  Adyar)  so  glücklich,  bald  nach  seiner  Ankunft, 
einen  der  bedeutendsten  Adepten  der  Himalayas  in  seinem  Astralkörper  zu 
sehen  (1884).  In  der  Reihe  der  in  seine  Behandlung  gelangten  Idioten  fond 
Ireland  nur  Einen,  „iu  whom  tbere  appeared  to  be  the  notion  of  a  double 
Personality"  (an  imbecile  lad  who  had  been  in  a  lunatic  asylam)  und  Lang- 
ion beobachtet  einen  ähnlichen  Fall  unter  den  Geisteskranken  zu  Dijon 
(sixty  year  old,  imbecile  aud  very  talkative).  n^^''  Wachende,  der  Phan- 
tasmen hat,  hält  sie  bei  geringerer  Schärfe  des  Vorstellungsvermögens  für 
wirklich  (s.  J.  Müller)  bei  der  Hallucination,  als  Krampf  der  Sinnesorgane" 
(s.  Hagen).  Le  Ferisprit  n'est  pas  un  corps  homogene,  il  poss^e  des 
parties  presque  materielles,  qui  touchent  ä  l'organisme,  et  des  parties  pres- 
qne  immaterielles  qui  tiennent  ä  l'&me;  pour  faire  comprendre  notre  pens^, 
nouB   la   comparerons    ä    nne    vapeur  contenue  dans   un  tube  (s.  Delanne), 
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XIX 

im  blauen  Oiust  (des  Spiritismus).  Spiritus,  sna  Datum  invisibiles  quo 
modo  coQstituti  adhuc  in  corpore  contemplari  valeant,  prolise  vatlocinatur 
Uepidatnnus  coenabita  S.  Galli  (s.  Bartbol.).  Ces  esprits,  sepnt^s  de  leurs 
Corps,  sont  cenx  que  notre  langue  vulgaire  d^signe  par  le  nom  d'ämes  en 
peine,  de  revenants  ou  de  fantömes  (s.  Des  Mousseaux).  Anima  enim,  cum 
a  corpore  deseritor  potest  in  se  nihil  retinere  corporeum,  si  se  pure,  cum 
in  hac  vita  esset,  instituit;  cum  vero  ipsa  de  corpore  violeoier  extruditur, 
qnia  exit  rupto  vinculo,  non  soloto,  fit  ei  ipsa  necessitas  occasio  passionis, 
et  maJis,  vinculum  dum  rumpit,  in6citnr  (s.  Macrob.).  Wenn  die  Sonam- 
bnleu  sagen,  der  Geist  bilde  sich  dem  erscheinenden  KSrper  aus  Luft,  so 
ist  das  nicht  viel  besser,  als  wenn  das  Mittelalter  den  Teufel  sich  seinen 
Körper  aus  comprimirter  Luft  machen  liess  (s,  Schindler). 

Der  nächtliche  Geruch  („aia  ob  vom  Bettzeug  herrtthrend")  in  psychischer 
Uanifestation  wirkt,  wie  ein  „Eathartikum  oder  Emetikum"  (bei  Edmond).  Der 
Teufel  „macht  sich  den  Körper  aus  comprimirter  Luft"  und  öffnet  die  Thflre  vor 
den  Illusionen  hingehend  (b.  Schottns)  oder  nimmt  Steine  aus  den  Mauern, 
zum  Durchschlüpfen,  um  sie  dann  rasch  wieder  einzusetzeii  (s.  Del  rio),  und 
so  spukt  ee  im  Cabinet  (der  Materialisationen).  Der  magnetische  Leib  bildet 
sich  aus  den  feinsten  Substanzen  des  menschlichen  Körpers  (Nerven&ther), 
als  GeisteshSlle  (Perisprit)  oder  Fluidum  (s.  Braun),  nichtig  verfiiessend  (im 
Fluxus  vielleicht).  „Ein  Mann,  Namens  Heinicke,  wird  TOiu  Oberbürger- 
meister besucht,  als  er  eben  ein  dringendes  fiedüHhiss  hat,  und  wie  staunt  er^ 
als  er,  nach  dessen  Weggange,  auf  dem  Abtritt  sich  bereits  die  ersehnte  Stelle 
einnehmen  sieht"  (1857).  Der  Leser  wird  gleichfalls  „staunen",  und  ihn 
gerne  dort  lassen,  wo  ihn  mancher  Hämorrhoidarius  oder  „Proktophantasmist" 
beneiden  mag  (um  solch  bequemen  Stellvertreters,  in  absentia). 
ist  xe  IJoTQnxletdtjs  Tig  ifiwv  tvyxävti  x^^'JTtfü»', 
OvM  av  i^idtaev  is  ^otfiätio*,  aXV  avenvazo 
KanonapÖMV,  xavanvevaag  av&ig  av  xarinCaio.  (Aristoph.) 

In  vielgestaltiger  Wechselwirkung  der  auf  den  tellurischen  Beobach- 
tungsfeldern natnrwQchsig  spriessenden  Gedanken  (ethnisch  abgeschlossener 
Centren)  wird  sich  das  Thatsachengerüst  in  „Cognitio  historica"  (bei  Wolf) 
mit  dem  in  der  »Cognitio  philosophica"  polsirenden  Leben  durchdringen. 
Physik  und  Mechanik  hängen  von  einer  selbstherrlichen  Vernunft  („ Intel li gen ce 
sonveraine")  ab,  als  einer  daraus  begreifbaren  (s.  Leibnis).  Die  Unter- 
suchungsweise  der  Philosophie  ist  das  Gegentheil  der  mathematischen,  wenn 
nicht  auf  einfach  sichere  Erfahrungssätze  zurückgehend  (s.  Kant)  in  den  Ele- 
mentargedanken  (naturwisseuschaftUcher Psychologie  auf  ethnischerGrimdlage). 
Aus  den,  mathematischer  Physik  entnommenen,  Kategorien  sachte  Uerbart 
die  Grundlage  auf  eine  (metaphysische)  Erkenntnisstheorie  zu  abertragen, 
aber  um  die  Psychologie  mit  organisch  schwellender  Lebenskraft  zu  durch- 
strömen, bedurfte  es  vorher  ihre  Erweiterung  zur  socialen,  in  Erfassung 
der  Indiridualität  Qber  den  „Einzigen"  und  Einzelnen  hinaus,  in  volkstbüm- 
Jich  geschlossenen  Individuen,  wie  in  Herders  Ideen  vorbereitet  (für  eine 
Philosophie  der  Geschlechtei)'  Den  Ausgangspunkt  bildete  das  Ideal  des 
Hellenen^nms,  bis  zur  „Graecomonie"  (bei  Schiller),  und  von  philosophischer 
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Leichtbeweglicfakeit  berauscht,  verlor  sich  die  Philosophie  (bei  Schelling)  in 
Naturphilosophie,  unter  störender  Rückwirkung  auf  die  Natur- Wissenschaften, 
bis  die  Psychologie  selbst  zu  einer  solchen  wird  durchgebildet  sein,  als  ei- 
gene Disciplin  in  der  Ethnologie  (für  die  menschliche  Gesellscbaftswesenheit). 
Ce  n'est  jamais  que  notre  propre  pens^e  qne  nous  apercevous  (s.  CondiUae), 
und  so  bliebe  für  den  Menscheo,  eingewachsen  in  das  Gehäuse  seiner  Per- 
sönlichkeit, keine  Hoffnung  zur  Klarheit  über  sich  selbst,  trotz  aller  Kunst- 
griffe der  Psychologie,  wenn  nicht  mit  der  Ethnologie  der  Weg  zu  objectiver 
Umschau  erßffiiet  wäre  (fflr  eine  Psychologie  des  Gesellschafts-Individuums). 

Die  religiöse  Bindung  liegt  in  dem  als  selbstverständlich  gesetzten  Vor- 
stellungskreis oder  vielmehr  in  dem  bei  aussergewöhnlichem  (weil  unerwar- 
tetem) Durchbrechen  desselben  eingejagten  SchreckgeffihI  des  Wunders  (im 
Prodigium).  Wenn  das  Auge  einen  Menschen  hinter  dem  im  Sehfeld  stehen- 
den Haum  vorübei^ehend  bemerkt,  erwartet  es  das  Hervorkommen  auf  der 
anderen  Seite,  und  würde,  wenn  in  solcher  Voraussetzung  getäuscht,  sich 
von  Verwunderung  betroffen  finden  (im  wunderbaren  Verschwinden),  und 
Vergötterung  gewähren,  wie  für  Aeneas,  den,  weil  er  „non  comparuit,  deum 
aibi  fecerunt  LatJni"  (s,  Aug.).  Der  Stamm  achtet  das  Grenzgebiet  des 
Nachbarn,  in  thatsächlicber  Anerkennung  des  in  Praxis  gegebenen,  und  so 
mit  religiöser  Scheu  bereits,  ohne  dass  diese  sich  noch  (oder  ehe  sie  sich 
noch)  deutliche  umschriebene  Vorstellungsformen  (unsichtbarer  Hüter)  schafft 
(theoniorphisch).  Durch  Hereinragen  des  Todes  in  die  Welt  des  Lebens 
schimmert  bei  jeder  damit  verknüpften  Vorstellung  ein  religiös  unheimlicher 
Hintergrund  hindurch,  den  dann  die  aus  Reactinu  gegen  einfallenden  Beiz 
(der  Frage)  zu  selbst^täodigem  Schaffen  angeregte  Denkth&tigkeit  mit  Götter- 
gestalt  zu  erfüllen  beginnt  (für  psychischen  Abgleich).  L'idäe  de  Dieu  re- 
vel^e  par  l'organe  de  l'univers,  teile  est  la  base,  que  partout  l'histoire  pro- 
fane et  sacr^e,  la  tradition,  les  monuments  assignent  ä  l'^difice  de  la  soci- 
Mi  civile  (s.  Quinet).  Wer  das  hdchate  Brahma  erkannte,  wird  zu  Brahma 
(bei  Sankara),  und  statt  solcher  „Unio  mystica",  die  mit  dem,  endlicher 
Denkfähigkeit  versagten,  Abschluss  let7,t  ursächlicher  Gottheit  auszufallen 
hätt«,  wird  das  logische  Rechnen  sich  in  eioem  höheren  Calcul  für  sein 
Facit  abzufinden  haben,  im  Verfolg  pythagoräischeu  Anstrebens  melodischer 
Gesetze,  (aus  der  Harmonie  der  Sphären  herauszuhören).  Nofiot  xakovi'tat 
Ol  etg  tteni'c:  v/^voi  der  Gesetze  (als  „carmina"),  gesungen  ehe  geschrieben 
(s.  AristocI.),  und  dann  herauszulesen  aus  dem  Gemälde  eines  eaturwissen- 
achaftlich  gefassten  Kosmos  (s.  Mensch  io  der  Geschichte,  I,  S.  31). 

Für  den  Nuturmensch  ist  die  ganze  Natur  religiös  durchhaucbt,  d.  h. 
jeder  Gegenstand  derselben  oder  solche  betreffenden  Handlung  ist  mit  der- 
jenigen Empfindungsströmung  gefärbt,  welche  sich  uns  als  religiöse  bezeichnet, 
in  demjenigen  Falle  immer  eintretend,  wenn  wir  an  die  Grenze  des  deutlich 
Erkeonbaren  gekommen,  in  das  Allsein  jenseitiger  Geheimnisse  herausfu- 
bÜcken  wagen,  iu  Ewigkeit  und  Unendlichkeit.  Der  Wilde  steht  beständig 
an  solcher  Grenze,  sobald  die  Gedanken  das  reiu  sinnliche  Gebiet  über- 
schreiten, und  so  fühlt  er  sich  stets  und  beständig  auch  religiös  gebunden, 
und  jede   seiner  Handlungen  mit  sacralem  Character  geprägt.     In  derartiger 
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Hinsicht  wird  es,  unter  coloDialpoUtischer  Interesse  besonders,  zur  dringenden 
(für  den  Gewiasenbaften  zur  heiligen)  Pflicht  vor  der  Einleitung  in  den  bis- 
herigen CaUurstand  nachhaltig  eingreifender  Verhandlungen,  —  wodurch  die 
ganze  Selbslständigkeit  ethnischer  Existenz  in  Frage  gestellt  (und  vielleicht 
fQr  immer  gebrochen]  werden  mag,  —  mit  dem  dort  eigen thümlichen  Cre- 
dankengang  vertraut  zu  werden,  um,  ihm  entsprechend,  in  gegenseitig  ver- 
ständlicher  Sprache  za  reden.  Auch  bei  fremdartiger  CivÜisation  versteht 
man  sich  gegenseitig  nicht,  ohne  vorangegangene  Studien  des  Nationolcha- 
racters,  wie  Morrison  bezüglich  der  Schwierigkeiten  politischer  Yerst&udi* 
gungen  in  China  bemerkt,  aber  während  hier  meist  nur  materielle  Streit- 
punkte aufeinander  treffen,  berührt  ein  Mi8sve^8tändni:^s  des  Wilden  stets 
sogleich  schon  den  religiös  wunden  Herzenspunkt,  dort  leicht  tödtlich  (und 
dann  unheilbar  oft)  verletzend.  Religio,  id  est  metus,  ab  eo  quod  meutern 
religet,  dict»  religio  (s.  Servius),  und  die  Furcht  abergläubischer  Angst 
(einer  Deisidänionie)  veredelt  sich  zur  Gottesfurcht  (im  „Beten  ohn  Unter- 
lass"),  mit  dem  Glauben  im  Selbstvertrauen  auf  Fides  („fundamentuni  jus- 
titiae"),  »Is  altersgraue  oder  „cana"  (bei  Vii^.))  deren  von  Ancus  Martius  ein- 
gesetzten Priestern,  als  Fetiales,  quod  fidei  publicae  inter  populos  praeerant 
(3.  Varro),  die  „Clarigatio"  oblag  (im  Völkerrecht). 

So  anregend  und  vorantreibend  die  aus  der  Fremde  einfallenden  Reize 
Buch  wirken,  indem  die  daraus  aufgenommenen  Worte  und  Vorstellungs- 
fonuen  im  Ideenkreis  wühlen,  auf  seine  Erweiterung  und  Vervielfachung 
hin,  80  muss  das  Medium  der  Verarbeitung  doch  in  der  einheimischen 
Sprache  gegeben  sein,  die  aus  der  Wurzel  des  nationalen  Lebens  entspros- 
send,  mit  ihrer  Entfaltung  emporgewachsen,  indem  nur  sie,  als  in  den  Vor- 
kommnissen des  täglichen  Lebens  verwandt,  mit  dessen  Sorgen,  Hoffnungen 
und  Wünschen  durchklungen,  die  tiefere  Regungen  des  GefühlswoUens  mit 
hineinträgt,  zur  Heilung  und  innerlichen  Dorchtränkung  der  starren  Yerstands- 
gestaltnngen,  die  ihrerseits  wieder  manchmal  auf  bereits  fester  ausgeprägten 
Ausdrücke  ausländischer  Cultur,  wenn  von  dem  besonderen  Zweig  der  Stu- 
dien detaillirter,  zurückzugreifen  hätte.  Um  hier  nicht  fremde  Verknöcherung 
zu  bewahren,  hat  eben  das  frische  Volksleben  in  der  Frische  zu  verbleiben,  in 
der  Atmosphäre  eigener  Denkschöpfung^n  aus  angeerbtcr  Sprachweise.  Im 
„Lanbe  der  vaterländischen  Haine"  umborchend  (bei  Klopstock),  rührt  da, 
wo  „höher  steht  der  Palmenwald  als  der  Lorbeerhain",  höher  der  „Sänger 
Gottes",  als  Pindar,  „Sulamith  Siona,  die  Rose  Sarons  im  Haar",  die  Saiten 
religiösen  Gefühls,  wie  sie  in  deutlichen  Klängen  zu  stimmen  sind,  mit  natur- 
wissenschaftlicher Durchbildung  der  Psychologie  (auf  ethnischei-  Grundlage). 
Vernunft  ist  Sprache,  Xoyog  (s.  Hamann),  der  Mensch  zur  Sprache  orga- 
nisirt  (bei  Herder),  und  so  dieselbe,  in  seinem  Character  als  Gesellschafts- 
wesen, diesem  bereits  inhürirend,  vorauszusetzen  (bei  Zulassung  inductiver 
Methode  in  der  „Wissenschaft  von  Menschen").  „Die  grossen  Wcltan- 
schaunngen,  die  einst  Kant  und  Herder  in  ihren  weiten  speculativen  Um- 
rissen begrenzten"  (s.  Boehmer),  sind  heute  mit  einer  physiologischen  Frage 
so  verschlungen  und  auf  den  Prüfst«in  der  empirischen  Analyse  gestellt", 
dass  sie  ihren  neuen  Abgleich  zu  erbalten  haben  werden,  durch  die  Geschichts- 
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Wissenschaft  in  natur wissen schaftHcber  Behaodluiig  (kraft  ethoiscber  Psy- 
chologie), 

Die  neae  embeimische  Literatur  gewährt  Geauss  ohne  Arbeit  (s-  Paul- 
sen)  fär  „den  Jüngling,  wie  eine  Frucbl  ohne  Schale,  er  verschlingt  sie  in 
einem  Äugenblick,  allenfalls  mit  sammt  dem  an  verdaulichen  Stein,  dagegen 
er  bei  der  alten  Litfiratur  erst  mflhsam  die  Scbale  ablösen  mass,  ehe  er  zu 
dem  aromatischen  Kern  gelangt"  (s.  Gedike).  Und  so,  neben  dem  bildenden 
Einfluss  der  Beisen  (im  SYIII.  Jabrh)  begann  sich  damals  der  nenhuma- 
nistisehe  Gedanke  des  classiscben  Unterrichts  auf  die  Erweiterung  der  Welt- 
anschauung zu  begründen,  die  sich  (neben  der  Kenntniss  der  alten  Caltur- 
Yölker)  hundertfältig  zu  vervielfachen  beginnt,  im  Studium  der  Elemeutaiv 
gedanken,  worin  die  psychische  Schöpfungsidee  hineingedacht  ist.  Obwohl 
in  den  Einzelfällen  zu  ärmlich,  um  Gegenstand  methodischer  Disciplinen  zu 
werden  (wie  das  Geistesleben  der  Griechen  und  KSmer),  entfaltet  dagegen 
die  Ethnologie  den  Reichthum  ihrer  Vergleichungcn  (fflr  die  inductive  Me- 
thode) in  den  ethnographischen  Museen,  die  bei  schriftlosen  Völkern  auch 
deren  Literaturen  mitein  begreifen,  als  Bibliotheken  (symbolischer  AbdrQcke 
des  Völkergedankens).  Die  griechische  Bildung  aus  griechischer  Sprache, 
als  „Königin  des  Unterrichts"  (s.  Passow),  ei^ab  sich  als  Urform  und  gleich- 
sam Naturgesetz  menschlicher  Bildung  (bei  Ast),  in  Nietbammer's  Auffassung 
eines  Gegensalzes  zwischen  Philanthropinismus  und  Humanismus,  während 
seit  Erweiterung  der  Philologie  zur  Linguistik  sich  beide  gemeinsam  ver- 
binden werden  für  den  ät'9Qwnng  (ö  avv)  ätfpw*).  Der  ^.gespannte  Zustand" 
in  Folge  „anhaltenden  nnd  strengen  Sprachstudium 's"  (im  Klassischen)  kann 
in  einen  „Zustand  wirklichen  Leidens"  übergehen  (s.  Herbart)  bei  der 
Jugend,  die  eben  dennatQrlichen  Entwicklunggprocess  unbewussten  Erlemene 
eigener  Sprache  durchgemacht  hat,  und  jetzt  einem  pädagogischen  „Wagestück" 
unterworfen  wird,  —  aber  immerhin  aus  vernünftig  methodischer  Schulung 
ihre  Vortheüe  (der  Geistesgymnastick)  ziehen  wird  (besonders  bei  dem  Nutzen 
späterer  Verwertbang  der  durch  die  fremde  Sprache  anfgeschlosnenen 
Ideenkreise). 

Wie  die  Anlage  zu  physischer  Auswachsungsföhigkeit  dem  Körper 
beim  Welt-Eintritt,  liegt  ihm  (entelechetische)  Verlängerung  in  die  psychische 
an  sich  bereits  ebenfalls  eingepflanzt.  Diese  für  das  Individuum  zon&chst, 
nur  soweit,  wie  auf  dem  Boden  der  sinnlichen  Eindrücke,  aus  dem,  aof  den 
Weidefeldem  der  Sinne  (im  Sinn  des  Abhidharma),  gesammelten  Nahrungs- 
Btoff,  die  Denkthäligkeit  emporwächst,  in  Gewinnung  der  Allgemeinbegriffe, 
unter  Klärung  derselben  im  sprachlichen  Austausch,  zur  Ausgestaltung  der 
Gesellschaflswesenheit,  innerhalb  der  Peripherielinie  der  geographischen  Provinz 
(und  nach  den  Modificationen  derselben).  Damit  ist  die  Grundlage  gebreitet, 
fKr  das  Erwachen  rein  psychischer  Welt,  für  ein  von  dem  Körperlichen, 
nachdem  dasselbe  die  Akme  physischer  Entwicklung  (mit  Niedergang  und 
Verfiel  derselben)  überschritten,  mehr  und  mehr  befreites  Geistesloben. 
Auch  dieses  wird  früher  oder  später  innerhalb  der  Umgebuogswandlungea 
der  geographischen  Provinz,  in  beigestelltem  Ruhezustand  stagniren,  sowie 
ihm  nicht,  als  anthropologischer,  auf  der  Weite  des  ethnologischen  Honzont«e, 
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neae  Reize  (auf  geschichtlichen  Wegen)  zugeführt  werdeD,  uro  das  vorläufige 
Gleichgewicht  intellectueller  Anscbauimgen  wieder  zu  höheren,  und  somit 
(bei  dem  Kreuzen  congenialer  Wahlverwandtschaften)  vollen deterea  Schöpfungen 
anzuregen,  im  Fortachritt  der  Cultur  (uDbegreDZten  Weiterstrebens  fQr  diesseits 
irdischen  Ausblick).  Individuell  bewahrt  das  Geistesleben,  wenn  pby chische 
Existenz  den  Uöhezustand  eigenen  Wachsthoms  überschritten,  seine  Frische 
in  der  vollen  Blfithe,  bis  zur  Abschwächung,  bei  völligem  Zerfkll  der  sinn- 
lichen StQtzen,  aber  die  bereits  vollendeten  Schöpfungen  dauern  fort  innerhalb 
der  psychischen  Atmosphäre  der  Gesellschaft  (im  Walten  der  Völkergedanken 
und  ihren  ForUeugungen).  Mit  Haller's  Physiologie  zur  Psychologie  fort- 
gesetzt, wird  man  beginnen  das  Denken  zu  verstehen  (nach  Herder),  unter 
Erweiterung  zur  socialen  Psychologie  (in  einer  „Philosophie  der  Geschichte"). 
Nach  der  organischen  Weltanschauung  ruht  das  Wesen  der  Dinge  in  einem 
scböpfcriscbeo  Gedanken  (s.  Xrendelcnburg).  Die  Methexis  ist  das  Uni- 
versum als  intelligible  Einheit,  welche  in  ihrem  Schooss  eine  immer  wach- 
sende Zahl  von  Kräften  vereinigt  (s.  Lioy),  in  Mimesis  (bei  Gioberli).  Was 
in  dem  Menschen  als  Seelisches  wirkt,  ist  nur  (und  mit  zunehmender 
Civilisation  desto  durchgreifender)  ein  Theil  der  Menschheitsseele,  —  unter  all- 
seitiger Solidarität  kulturgeschichtlicher  Interessen  für  den  internationalen 
Verkehr,  (so  dass  überirdische  Manifestationen  der  Individualseele  den  Wider- 
spruch in  sich  selbst  tragen). 

Hat  ein  Naturstamm  die  einwohnende  Anlage,  wie  physisch  in  Vorbe- 
dingung gegeben,  psychisch  auch  mit  der  Lebensentwicklung  innerhalb  der 
Scala  seiner  geographischen  Provinz  abgespielt,  so  tritt  damit,  aus  selbsther- 
gestelltem Gleichgewicht,  ein  Zustand  der  Ruhe  ein,  der,  wie  jede  Stagna- 
tion, leicht  zur  Versumpfung,  in  Entartung  wieder,  absteigen  mag  (aus  dem 
Blüthtstadium  hernieder).  Wird  nun  durch  geschichtliche  Lagerung,  inuer- 
halb  des  ethnischen  Horizontes  der  anthropologischen  Provinz,  im  Herbeiführen 
fremdartig  neuer  Reize,  ein  anregendes  Einfallen  derselben  vermittelt,  so 
setzt  damit  frische  Bewegung  ein,  zum  Emporsteigen  in  Entfaltung  einer 
Cultur-Ent Wicklung,  und  in  solche  Combinationen  keimt  die  Weltgeschichte 
der  Culturvölker.  Indem  mit  Erlernen  ausländischer  Sprache  ein  zweiter 
Horizont  dem  geistigen  Auge  sich  eröffnet,  so  wird  solch  „nothwendiges  Uebel" 
(s.  Trapp),  dem  durch  Erfindung  einer  Pasigraphie  (hei  Leibnitz)  abzuhelfen 
gemeint  war,  nicht  umgangen  werden  können  von  Demjenigen,  der  an 
den  Wohlthaten  Theil  zu  haben  wünscht.  Mehr  aber  noch  eindringlicher 
tritt  das  in  Geltung,  wenn  die  ausländiscb-&emde  Cultur  in  succum  et 
sanguinem  des  eigenen  Volkes  aufgenommen  wird,  wie  mit  Gessner's 
Lehrmethode,  in  guter  Meinung  von  der  Antiquität  überhaupt  (eine  ethisch- 
humane  Bildung)  den  Schülern  einzupflanzen,  im  Inhalte  des  Winkelmann, 
Heyne,  Lessiug,  ein  kraftschwellender  Umschwung  die  frühere  Lehr- 
methode des  Humanismus  stürzt,  welche  mit  der  Eloqnenz  allein  im  Spruch- 
gerSst  zu  verknöchern  begann  (in  „statarisclier"  Lehrart).  Der  Hellenismus, 
der  „Genius  des  alten  Hellas,  durch  Petrarca  herbeibeschworeQ"  (s  Voigt) 
verschwisterte  sich  jetzt  mit  germanischem  Volksgeist,  und  der  Hellenismus 
hatte  bereits   eine    vielfach    nach    dem    Orient   binausliegende  Wurzel,    aus 
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Mesopotamieo's,  Iran's,  Aegypten's  TorangegaDgenen  Cultor-Elemente  den  eige- 
oen  hinzugesogen,  so  dass  er  dem  Norden  Europas,  in  der  FOlIe  der  Zeit, 
ein  bunt  complicirtes  Prodact  der  Cnlturscböpfungen  flberbractte.  Hiermit 
wächst  andrerseits  die  Schwierigkeit  des  ethnischen  Stadiums,  das  sich  bei 
den  Naturstämmen  auf  einem  für  Beine  Untersuchungs weise  gesicherteren  Boden 
bewegt.  In  inductlr  naturwissenschaftlicher  Methode  bedarf  es,  um  einen 
Effect  scharf  zu  berechnen,  möglichst  genauer  Detailkenntniss  aller  in  den 
Ursächlichkeiten  mitwirkenden  Fuctoren.  Dies  findet  sich  erleichtert,  för  die 
unter  nathwendigen  Gesetzen  hervorwach  senden  tÜementargedauken,  inner- 
halb der  Peripherie  jedesmalig  geographischer  Provinz,  mit  ungefährem  Ueber- 
blick  sämmtlicher  Cansalitäten,  die  eingreifen,  wogegen  mit  historisch  gegen- 
seitiger Culturdurchdrjngung  eine  Vielfachheit  der  Wechselwirkongen  hinzu- 
tritt, die  es  beim  Fortgang  der  Fmchtreife  immer  verwickelter,  und  oftmals 
(bei  Mangel  oder  Verlost  ausweisender  und  erforderlicher  Daten)  fesl  un- 
möglich wird,  in  der  Gesammtheit  der  eingreifenden  Bedingungen,  mit  der 
jeder  einzelne  dieselbe  zukommende  GewichtszifTer,  nachzuweisen  and  aus- 
einanderzulegen. Zunächst  also  gilt  es  hier,  die  Gesetze  des  ethno-psychischen 
Wachsthumsprocesses  an  sich  genauer  zu  definiren,  am  dann,  je  nach  der 
Zngänglicbkeit,  auch  die  Folge  Wirkungen  der  auf  geschichtlichen  Wegen 
hinzugefübrten  EinflAsse  Jogiseber  Berechnung  unterziehen  zn  können.  So 
mag  bei  dem  in  Unendlichkeiten  überleitenden  Caicul,  der  „Gott  in  der  Ge- 
schichte" metaphysisch  gesucht  werde,  nachdem  der  Mensch  darin  ge&inden, 
(s.  Besnch  in  San  Salvador,  S.  333)  and  seit  die  Reaction  gegen  den  antbropo- 
morphischen  Gott  der  Mythologien  sich  siegreich  vollzogen,  seit  der  Athe- 
ismus selbst  sich  dadurch  gerechtfertigt,  „dass  man,  was  Gott  sei,  so 
■  wunderlich  erklärt"  (s.  Brockes),  —  verbleibt  unbedenklich  die  Gottheit, 
deren  Namen  melodisch  geheimnissvoll  wiederklingt,  in  eines  Jeden  Ohr,  aus 
religiösem  GefQhl,  wie  in  der  Menschennatur  wurzelnd,  auf  psycho-physischea 
Grundlagen  in  ethnischer  Ausgestaltung  des  Gesellschafbwesens  (mit  natur- 
wissenscbafthcher  Durchbildung  der  Psychologie  im  Yolksgedanken).  Si 
Dien  n'exsislait  pas,  il  fandrait  rinventer(s.  Voltaire),  deus  sive  natura  (bei 
Spinoza),  wie  in  Newton  noch  lebendig  (s.  Duillier)  und  von  Darwin  em- 
pfunden in  „tbe  laws  impressed  on  matfer  by  the  Creator"  (J861).  Quia 
deus  incertnm  est,  habitat  deus  (s.  Virgil).  A  la  nature  il  convient  de 
snbsütuer  Dien  (St.  Hilaire),  als  navronQazwe  (bei  Newton).  „Es  ist  ein 
Gott  eben  deswegen,  weil  die  Natur  auch  selbst  im  Chaos  nicht  anders  als 
regelmässig  und  "ordentlich  verfahren  kann"  (s.  Kant).  Cum  ad  summnm 
et  principem  omnium  deum,  qni  apud  Graecos  T&ytidov  qui  fiQiöto»  aitto» 
nuncupatur,  traetatus  se  audet  tollere,  vel  ad  mentem,  qnem  Graeci  vovv 
appellant,  originales  rerum  species,  quae  idiai  dictae  sunt,  continentem  ex 
summo  deo  et  mente,  nihil  &bulonun  penitus  attingunt,  sed  si  quid  de  bis 
adsignare  conantur,  quae  non  sermonem  tanlummodo  sed  cogitationena  qnoque 
bumanam  superant  ad  similitndinem  et  ezemplacon  fugiunt  (s.  Macrob.).  Oo 
rencontre  quelques  philosopbes  ath^es  Ji  la  chute  de  l'antique  soci^t^  gröco-n>- 
maine,  ä  la  fin  dn  XVIII.  siede,  aujourd'hui  encore  peut-fitre,  parc«  qn'U  est 
dans  le  g^nie  de  la  Intte  de  chercher  ä  briser  une  arme  dana  la  main  des  adver- 
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saires.  Que  la  lutte  cesse,  et  bientdt  les  espnts  revienneDt  aox  T^rit^  ^t«meI]eB, 
tout  4toDn^,  au  fond,  de  les  avoir  combattaes  si  long  temps  (s.  Faye).  Bei 
Ueberraschnng  in  laatem  Beten  folgt  Verwirrung  oder  Verlegenheit,  „^eich 
als  über  einen  Znstand ,  dessen  wir  ans  zu  schämen  haben"  (bemerkt 
Kant).  Demandez  k  un  atoicien  dogmatisant,  ce  qu'il  pense  de  la  pri^re,  il 
▼ons  r^pondra  par  les  dilemmes  en  forme  de  Maxime  de  Tyr.  Et  cependant 
depois  Cl^tbe  jnsqu'ji  Marc  Aur^le,  les  st^^iciene  ont  pri4  (s.  Thamin).  So 
doDDoch  gilt  es  ein  „Beten  obn  Unteriass",  dos  ganze  Leben  ein  Gebet  (mit 
jeder  Minate  kostbar).  Dans  notre  vie  rapide,  un  momeot  a  peine  nons  est 
accordä,  poor  nous  informer  de  cet  univers,  apres  quoi  il  fant  monrir;  don- 
nona-Dous  donc  ä  La  hate  le  spectacle  de  ce  qae  lee  hommes  ont  pens^  in- 
vent^  cru,  esp^r^,  ador^  avant  nous  (s.  Quinet),  und  um  uns  (in  den  Natur- 
stämmen besonders,  auf  TOraDgegangeoen  Entwicklungsstufen).  In  des  Lebens 
bangen  Knmmemissen,  von  R&theelfiragen  geqnält  nnd  verhdlmt,  „zweifelt 
und  veraweifelt  der  Mensch"  (s.  Herder).  „Ist  indessen  ein  Gott  in  der 
Natur,  so  ist  er  auch  in  der  Geschichte"  (1781),  und  so  sei  er  gesucht  der 
„Gott  in  der  Geschichte",  nachdem  der  Mensch  darin  gefunden  (durch  den 
Yölkerged  an  ken). 

Von  den  in  der  vorigen  Lieferung  erwähnten  Localitäten,  waren  ausser 
Timor  und  Kessir  noch  Rotti,  Savu,  die  Arn,  Key  und  Tenimber  persönlich 
besucht,  was  erw&hnt  werden  mag,  am  die  von  dem  flecensenten  des  D.  L.  B. 
geragt«  Vergesslichkeit  gut  za  machen,  die  indess  nicht  viel  Schaden  thon 
kann,  da  die  eigenen  Zuthaten  in  dem  „zusammengetragenen"  Material  vom 
Fachmann  bald  herausgefonden  sind.  Und  dass  IQr  solche  allein  diese  Material- 
beschaffungen bestimmt  sind,  vergisst  die  Kritik,  so  oft  sie  sich  nicht  auf 
denjenigen  Standpunkt  der  Betrachtung  stellt,  mit  dem  die  Ethnologie  steht  oder 
fillt.  Die  inductive  Behandlungsweise  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft 
(im  ethnischen  Character)  setzt  für  Verwendung  der  comparativ-genetischen 
Methode  ihrMato-ial  in  den  Bausteinen  als  erste  Vorbedingung  voraus,  und  diese 
zunächst  also  wieder  die  Beschaffung  desselben,  da  es  nicht,  wie  bei  den  Abrigen 
Naturwissenschaften  in  der  Natur  bereits  gegeben  vorliegt,  sondern  vorher 
zQsanunengetragen  werden  muss  aus  allen  Tbeilen  der  Erde  und  allen  Zeit- 
epochen der  Geschichte,  in  dem  Yölkergedanken.  Bei  diesen  seit  wenigen  De- 
cennien  erst  geborenen  Studien,  sind  wir  deshiJb,  zu  der  wiaeenschaftlichen 
Behandlung  selbst,  auf  dem  Wege  der  Annäherung  erst,  weil  vorläufig  noch 
in  anbahnenden  Yorstadien  festgehalten,  unter  Herbeiscbaffung  von  Roh- 
material, was  seine  Zeit  verlangt,  wie  jedes  andere  Ding,  seine  Jahre,  De- 
cennien,  vielleicht  Jahrhunderte,  wie  auch  die  obigen  Wissensdisciplinen  manch- 
mal Jahrhunderte  und  Jahrtausende  in  ihrer  YergangeDheit  zählen,  ehe 
sie  zur  Reife  au%ewach»en,  sich  fertig  fühlen  durften  und  beflihigt  zu  syste- 
matischer Durchgestaltaug.  Es  würde  sich  das  Zeugniss  von  .GrSesen- 
wahnsinn  oder  einer  „Melancholia  enthnsiastica"  (bei  Paul  Aegina)  fQr  den- 
jenigen ausstellen,  welcher  meinen  sollte,  ein  solches  Werk  riesigsten  Umfangs 
(bei  der  Wissenschaft  von  Menschen)  in  ein  paar  Bacherbänden  zu  absol- 
viren.     Selbst   ein  Lebenslauf  ist    kurz    genug,    wenn  auch  dem  Einzelnen, 
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als  ihm  läugat  gewährte  Spanne,  alleia  zur  Vcfffögnng.  Ein  derartige» 
Lebenswerk  scheint  dem  avtiQ  fuxQoXnyog  (oder  fivioip),  wenn  im  Fflichb- 
gefohl  seines  Amtes  als  „Censor  Castigatorque"  tiingirenfl,  über  die  Sehweite 
hinauszufallen,  und  deshalb  erfolgt  Verwunderung  über  BflohweisoDg  aof 
trSbere  Werke,  als  im  Zasammenhang  des  Guizen,  Verwunderung,  wenn  der 
Verfasser  im  Jahre  1886  noch  an  demselben  Buche  zu  schreiben  meiiie,  da« 
185<i  begann,  (und  aus  dem  anfängliob  unvermeidlichoiD  Durchgangsstadium 
der  Ungeordnetheit  zu  aUmählicher  Klärung  gelangen  mag,  mit  Fertigstellung 
übersichtlicher  Begistrirung).  Für  die  polemische  Haltung  der  Kritik  gegen 
die  Ethnologie,  die  stets  erneuerten  Gonfliote,  durch  welche  sich  diese  seil 
ihrem  Beginn  hat  hindurch  kämpfen  mSssen,  liegt  der  Erklärung  nicht  fern. 
Grade  als  in  der  claasischen  Philologie,  —  zu  reinster  Vollendung  der  Form 
gelangt  — ,  fachgenossenachaftliuhe  Anerkennung  nur  „durch  reguläre,  vor 
Allem  von  technischer  Schalung  zeugenden  Leisiong"  (s.  Paolsen)  zu.erlaogeo 
war,  als  „Gelehrte  zur  Theilnahme  an  wissenschaftlicher  Forschung,  nicht 
aber  Priester  und  Missionäre  der  Humanität"  durch  die  UniveisitAtslehrer 
erzogen  wurden,  und  in  diesem  Sinne  allein  die  massgebenden  Stimmen  auf 
den  Tribunalen  kritischer*)  Organe  kanzelten,  gerade  damals  uzkgafBhr  wagte 
die  Ethnologie  ihre  ersten  Versuche,  in  unbekannten  Sprachen  zu  lallen,  und 
auch  bei  allmählich  gereifterem  Fortschritt  zu  deutlichem  Sprechen,  muaste 
ihr  aus  dem  Barbarenthum  massenhaft  angewälztes  Material  mit  dem  Ein- 
druck eines  tropisch  wüsten  Urwaldes  treffen,  ein  roher  Eindiingling  in  die 
EOi^am  ausgel^^n  Kunstgärten,  zwischen  den  lang  gepflegten  Pflanzungen 
der  im  Trivium  und  Qoadrivium  abgesteckten  Beete.  Um  eine  Kathedr^s 
zn  bauen,  bedarf  es  zunächst  jedoch  einer  Herbeischaffung  der  Bausteine 
im  Rohmaterial.  „De  mSme  qu'ou  ne  peut  älever  un  ädifice,  sans  mat^aux, 
de  m€me  aussi  Ton  ne  peut  ätablir  uoe  v^ritable  science  sans  un  objeotiv  v^- 
table"  (s.  Girnrd).  Wer  an  bereits  vollendetem  Bauwerk  hier  und  da  nur 
aofbibessern  hat,  ■  mag  vi^eiobt  jedes  einzelne  Steinchen  hübsch  aäuberliob 
schon  heraotragen,  um  es  an  zugehöriger  Stelle  einzusetzen,  wogegen  bei 
erster  InangrifBiahroe,  zumal  wenn  Ge&hr  Em  Verzuge,  die  Steine  zunächst» 
wie  sie  zur  Hand  kommen  mögen,  auf  dem  Bauplatz  zuBaauueDgeworfen 
bleiben  müssen,  damit  später,  (in  späterer  Generalen  erst  vielleicht),  der  Bau- 
meister kommen  werde,  um  den  Biss  architectoniscb  zu  ordnen.  Hier  gilt  es 
Theilung  der  Arbeit;  ein  Erster,  oder  bis  auf  Zutritt  einiger  Helfer,  Einziger 
fast,  wird  mit  dem  Herbeischleppen  genugsam  beschitftigt,,das  Ordnen  jungem 
Kräften  zumotben  können.     Um  von  eigener  Person  im  besonderen  bu>  reden 


']  „Die  Beschi^nktheit  des  Forschuugsmaterials  fOlirt  zn  beetAndigen  ZaBammensUsseo 
mit  den  Mitarbeitern"  (in  der  Philologie).  .^UBserdeiu  fehlt  das  mftsdgende  Element, 
welche!  für  NatnnrissenBcbaft«n  and  Philosophie  in  der  Srenienloaigkeit  ihrer  Probleme 
liegt,  das  Getfihl,  nnennewlichen  und  nntBabaren  Problemen  gegaiabezEnsteben.  bengt  den 
Sinn  inr  Ehrfurcht  vor  dem  Unendlichen  nnd  mr  Vertr&glichkeit  gegen  Mitfoncher"  (a. 
Paulaen).  ,3^ae  unter  allen  Wi«senscJiaft«n  ist  hochmnthiger,  vomebraer,  streiltflcbtige^ 
als  die  Philologie,  und  gegen  Fehler  unbarmheniger"  {s.  J.  Grimm).  ,^ü)ui  lUsst  eich 
sagen"  (1805),  „da«s  die  meisten  unserer  sogenannten  Gelehrten  d&mmer  dnd,  als  der 
Bauer,  der  seinen  Katechismus  mciit  lesen  kann"  (b.  E.  M.  Arndt).  Beim  Ethnologen  wird 
■ich  mit  theoretiicher  Qelriinunkeit  die  Praxis  xd  verbinden  haben  (Im  Btitm). 
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(in  Beantwortung  dem  „altioris  criticea  studio"),  ao  stehen,  von  den  aUge- 
mainon  Miederlagen  abgesehen,  ganze  Magazine  noch  ziemlich  nnberahrt, 
wie  sie  im  Lauf  der  Jahre  für  Siam  and  angrenzendes  Indochina,  ffir  America 
(Nord  and  SQd),  f&r  Africa,  fOr  oceanische  Inseln  u.  s.  w.  aufgeschlagen  sind, 
nnd  bei  der  durch  solche  Arbeit  absorbirten  Zeit,  blieb  nur  wenig  Masse  tat 
die  verföhiisch  anziehende  Detaillirnng  in  Monographien.  Da  die  plumpere 
Handlangerarbeit  sonächst  verlangt  wurde,  gebot  die  Pflicht  bei  ihr  zu  ver- 
bleiben, und  die  in  erzwungener  Entsagung  wiederdrQckende  Last  ausserdem 
noch  zu  ertragen.  Indese  so  geht's!  statt  Dank,  oder  Nachsicht  doch,  ffir  das, 
was  schwache  Kräfte  beschafften,  ein  Gemurre  nnr,  daes  es  nicht  mehr  und  nicht 
besser.  Für  Romane  ist  die  Zeit  gestimmt.  Selbst  der  alten  Pharaoneu  steife 
Königstochter  oder  des  Miti«l(Jt«r3  schwerfällige  Oesellen  werden  im  leichtmi 
Flitterge wände  vorgefQhrt,  der  Leselust  lustig  empfohlen,  wogegen  ängstlich  ge- 
warnt wird  vor  den  unter  der  Last  ihres  Beweismaterials  erliegenden  Bächern, 
als  ob  grosse  Gefahr  w&re,  dass  sie  allzu  populär  w&rden  (und  der  Leser  dann 
vielleicht  gescheiter,  als  der  kritische  Mentor).  Anch  zur  Verbesserung  der  oft 
bejammerten  Citationsweise,  fehlt  es  an  Bereitwilligkeit  nicht,  selbst  zum  Bau 
von  Eselsbrücken,  —  denn  da  es  Esel  nun  einmal  giebt,  bliebe  »klug  und 
weise",  aoch  hier  dem  Factischen  Rechnung  zu  tragen  (sowat  uuechädlich). 
"Was  hindert,  ist  nicht  sittliche  Entrfistung  so  sehr,  als  vielmehr  „die  Noth 
der  schweren  Zeit"  oder  „die  schwere  Noth  der  Zeit"  (in  Chamisso's 
Eanon),  —  der  einfache  Zeitmangel  eben,  und  sein  tategorischer  Imperativ,  der 
um  so  gebieterischer  redet,  je  rascher  die  flüchtigen  Standen  auf  den  Fluthen 
der  Lebensjahre  dahineilen.  Quid  multaP  Man  wird  sich,  wenn  in  die  Mode 
nicht  scbickbar,  darin  zu  finden  haben,  zumal  in  der  Ethnologie,  die  im 
Selbstvertnuen  auf  historische  Berufung,  sich  aber  den  Äus&lL  anderer 
St&toen  2n  trösten  hätte,  da  ihr  selteu  sonst  ein  Rundliches  Wort  gegönnt 
wird,  denn  wie  sie  den  historisch-philologischen  Digciplinen,  aus  obigem  Gruude, 
fremd  gegenübersteht,  so  hat  sie  es  auch  mit  einem  Theü  der  Natur  wissen  schoten 
verdorben,  im  Protest  gegen  die  Prätensionen  des  Materialismus,  so  lange 
die  Psychologie  noch  fehle  in  der  Reihe  der  Naturwissenschaften.  Im  Zorn 
darOber  wird  ihr  selbst  die  Naturwissenschaft  bestritten,  und  wenn  als 
Naturforscher  nur  ein  Zoologe,  oder  specieller  h  ÖQ'i&tov  yivst,  —  aus  Peisthe- 
taros)  oder  (Goethe's)  Treufreund's  Munde,  —  ein  Omithologe  gelten  darf 
(im  xn(fos  oQvlStov'),  so  erwidere  ich  die  im  Uebrigen  warmen  Sympathien 
meines  Kritikers   in    der  Weseratg.*)    (M&rz  1886)   mit  einem  bereitwilligen 


•)  Betreib  oppositioneller  Stellung  in  dem  „danriniatischeii  Denken*,  wie  es  dort 
heisst,  «ire  die  meliifac!i  bereite  »nsgeBprachene  ZnrflcI^eiaaDg  nochmals  tu  erneneni.  Ans 
Wiederwecknng  einer  alten  JngeadÜebe,  die  in  der  NstniphiloBophie  gehegt,  aber  über 
sp&ter  praetischer  TUtig^eit  fast  vergeseen  war,  hatten  die  Frincipien  dee  gioeeea  Befor- 
mator,  wie  in  dem  ersten  Fondamentalwerk  nledergrelegt,  meine  Zostimmong  bereits  gefunden, 
als  Uanche  deijenigen  noch  sweifelten,  die  spSter  in  dei  nenen  Richtung  am  dorch- 
greifendaten  gewirkt  haben.  Erst  als  die  „Fanaüci*  unter  den  Jüngeren  ihre  Bocken- 
philoBophie  zn  spinnen  begannen,  wurde  gegen  solche  Profanirntig  gleicher  Protest  ein- 
gelegt, wie  gegen  die  mythologische  Symbolik  der  Naturphilosophie  andereneita.  „Est 
modoB  in  rebos",  nnd  die  richtige  Mitte  wird  (nach  Aoseinanderaetzong  der  mit  der  Philo- 
sophie bestehenden  ControTersen  Aber  das  Zoon  politikon  und  seine  QeseUachaftsseele)  in 
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Zugeständniss,  Dicht  in  die  Kategorie  der  8ystematiker  zu  gehören,  onter 
Vorbehalt  der  weiteren  Aufrage,  ob  ein  Gber  das  Biennium  undTrieDDium  hinoos 
fortgesetztes  Studium  der  Naturwissenschaften,  in  chemischen  Laboratorien,  in 
Privatissimen  über  Pflanzenphysiologie  u.  A.  m.,  mit  den  für  das  medicinische 
Fach  nöthlgen  Cursen  Anrecht  darauf  gewähre,  naturwissenschaftliche  Grunds 
Sätze  far  die  Psychologie  zur  Verwendung  zu  bringen.  In  der  Ethnologie  hat 
sich  Geschichtswissenschaft  und  Naturwissenschaft  zu  organischer  Einheit  zu 
verbinden,  und  zwar  in  derjenig  inductiven  Behandlung  der  Psychologie, 
wodurch  sich  diese  zu  einer  Naturwissenschaft  gestalten  würde,  um  auf  dem 
durch  das  Material  der  Völkei^edanken  gebreiteten  Fundament  den  historischen 
Wachsthumsprocess  zu  verstehen  (för  die  Gesellschaftswesenheit  des  Mengchen). 
In  der  chaoüscheo  Masse  des  zusammengetr^enen  Materials  wird  es  bald 
mit  zöndenden  Lichtblitzen  schimmern,  wenn  wahlverwandtschaftlich  die 
Affinitäten  auf  einander  treffen,  und  dann  eine  elementare  Spannnngsreihe 
sich  klärt  in  dem  Primär-Gedanken  unter  fest  bedingten  Differenzen.  Sollten 
vor  ihrer  Zerspaltung  in  die  Unzählbarkeit  eutwicklungs&higer  Denkmög- 
lichkeiten, diese  primitiven  Typen  durch  der  Statistik  gesetzliches  Band  zu 
umfassen  sein,  so  mögen  sich  den  Geistesgeburten  ihre  Namen  abzwingen 
lassen,  um  in  den  zugehörigen  Kubrikeu  eingeordnet,  als  Bausteine  dann 
methodischer  Verarbeitung  vorzuliegen,  fllr  den  künftigen  Aufbau  einer 
Stndienhalle,  die  der  Psychologie  geweiht  sein  mag  (im  G«wande  der  Natur- 
wissenschaften). 


der  DstorwisseiiBcIiaitlictien  Fsjcholog^e  gegeben  Bein,  —  so  Behi  dorch  die,ZeitstiiDmimg 
begOnetigt,  nm  anch  das  tempoi^  im  SpiritiBmas  nebenber  laufende  Äeffchen  in  toleriren 
(s.  de  Seele,  S.  ö).  Dazu  dum  die  ÄffeDtheorien  der  NaturstSinme,  in  Ascendeoi  der 
Jakun  oder  Descendent  der  Tibeter  (mit  Anschluss  an  die  Lehre  des  Buddhismus).  So 
sehr  dem  ,3«lf-made-mBii"  der  Rohm  des  Verdienstes  in  gSnnen,  das  eigener  Anetrengniig 
zu  danken,  ao  werden  doch  die  mit  thierischen  Vettern  oder  Ahnen  Terknüpfenden  Fiden 
erat  dann  meder  fortzugeben  sein,  nachdem  jenem  Orakelwort  des  „Gnothi-seanton"  ge- 
horchend, der  Anthropoa  seine  erste  Pflicht  erfüllt  hat.  Im  Änfblick  nach  Oben  (tum 
Studium  ethnischer  Psfchologie). 

März,  1886. 
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Tafel-Erklirangen. 

In  Betug  tat  die  wecbstlnde  Scbreibart  der  Stammes- Namen  (m«ist  im  Anschluss  an  die 
lerscbiedeoeD  EDtlebnuDgeo)  wird  in  eiDsm,  dem  Schluss  des  Werkes  lagaräglem,  Anbang 
das  Sprachlicbe  des  Archipel  seine  besondere  Behandlung  erhalten,  im  Aoacbluss  an  eine 
Qesammt- Debersicht  der  Ergebnisse  (nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkt  d«r  indonesischer 
Forschungen). 


Die  den  Tafeln  (I.  — III.)  zugcfü^e  Zeichnung  eines  Mauervorhangs  ans  PriamaD  in 
Sumatra  (eine  kürzliche  Eh-werbong  des  Köni^Uclien  Museums)  illustrirt  die  Nachklänge 
epischer  Dichtungen,  die,  vom  Festtande  her,  den  im  Archipel  bunt  gebrochenen  Fftr- 
bungen  einheimischer  Cultur  sich  zwischenniischten,  ehe  über  sSmmtliche  Inseln  die  gleich- 
förmige Uecke  des  Islam  gebreitet  wnrde  (in  malajischer  Version). 

In  deD  ursprünglichen  Annalen  der  Malaien  (den  Sejara  Malayu)  spielen  die  Bilder 
der  Aleiander-8age  in  den  Gestaltungen  Iskander  Uhnlkamaims,  Ton  Badabschan  herab- 
reichend  nach  Padaog  in  änmatra,  und  unter  den  Heerzügen  der  Cbera,  sowie  (nach  der 
<ühola  Purra  Pattajan)  der  Pandija  (Pandion's)  gegen  Salivahana,  von  Skandapura,  der 
Stadt  des  Kriegsgottes  (Skanda),  forterstreckt  zam  Himalaja,  wo  in  graeco-bactrischen 
Sculptureu  sich  die  Werke  eines  Dheouka-kata  (Xenokrates),  oder  anderer  Künstler  der 
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Y&Taua  oder  Tonaka,  (TBTana-moQdja  und  Eambodja-mnndjti),  spiegeln  inSgen,  wie  am 
Kamphuia's  alter  Pracht,  auf  den  Teinpelbildern  Inthapataburi'B,  (LidrapratithapQri'B)  in 
Spiegelung  Indraprastha's  (der  Pandara),  von  Phra-Pitsanukam  (Viswakarma)  dort  ans- 
geführt  (und  in  Ängkon-Vat  m  sehen). 

Auch  die  Phasen  brahmaniBcher  Vorgeachicht«,  die  sich,  aas  den  Nachkl&ngen  der 
Indapratha's  (h.  Ptol)  den  jetzt  buddhistischen  Reichen  Indochina's ,  als  eine  von  Rfld 
fRischiJ  gebreitete  Unters chichtung  hindurchzieht  (b.  Völker  dea  östl,  As.  I,  S.  289),  dürfen 
ihre  Aufklärungen  erhoffen  bei  entsprechender  Einordnung  in  die  Geschichtsbewegnng, 
velche  bis  zum  Inselmeer  Indonesien's  fortgefluthet  ist.  Ans  den  EntziCeningen  kambodiscber 
Inschriften  treten  die  auB  Sumatra  bekannten  Namen  hervor,  auch  auf  der  im  Original 
dem  Königlichen  Museum  einverleibten  Figur,  die  in  der  Einweisung  auf  Nepal  vom  Mahsyans 
kündet,  während  aus  Lanka-Dwipa's  heiliger  Insel  das  Hinajana  seinen  poritaniseh  engeren 
Kreis  Über  Birma  und  Slam  gezogen  nnd  in  den  Wanderaugen  der  Laos  oder  Shan  die,  nach 
Osten  nnd  nach  Westen  getrennten,  G«schichtshUften  des  asiatischen  Continent's  sich  zu 
duTchschlingen  beginnen. 

Aber  je  staunender  nun  die  Vision  sich  weitet  vor  dem  Riesenbau,  der  einstens  hier 
emporsteigen  mag,  in  histprischer  Constraction,  desto  dringlicher  fühlt  sich  die  Pflicht 
gestallt,  die  Stützpfeiler  zu  festigen,  die  ihn  zu  tragen  haben,  und  also  der  Tndnction  die 
Bausteine  zu  beschaffen,  in  thats&chlichem  Material. 

Und  so  werden  in  diesem  Buche  über  Indonesien  die  ersten  Capitel,  gleich  vorliegen- 
der Liefernng,  mit  Material ansammlnngen  zu  fallen  'sein,  ehe  in  den  späteren,  die  Be- 
handlung ZQ  den  monumentalen  Zeugen  gelangt,  die  in  Mendang  Kamulan  von  Hastinapura 
ans  der  Hindazeit  (wie  die  Steinbilder  Sumatra'»)  reden,  für  den  Anschluss  einer  allgemeineren 
üebersicht,  deren  Vorarbeiten  dann  bereits  für  die  Benutzung  bereit  liegen.  „Ohne  die 
Soi^alt  f9r  den  Thatbestand  giebt  es  kein  Recht  znm  Drtheil"  (s.  Trendblehbdbo),  and 
„pouT  juger  sainement  des  chogea,  il  faut  se  placei  de  maniere  ä  en  apercevoir  tons  les 
dätails"  >3.  Quetelet).  The  laws  of  the  natural  life  must  be  those  of  tbe  spiritnal  life 
(s.  DittnpiOND),  und  so  ist,  hier  auch,  nach  der  Induktionsmethode  zu  arbeiten,  in  Material- 
beschaffung znn&chst,  obwohl,  da  „the  immaterial  world  is  a  firmer  realitj  than  the  material" 
(s.  Huxut),  das  Verstftndniss  (des  Zoon  politikon),  nach  objectiver  Durchforschung  der 
Tölkergedanken,  zurnckzufllhren  hat  znm  eigenen  Selbst  (bei  der  Gesellscbaftawesenbeit  der 
Menschen). 


In  der  Mitt«  der  Zeichnnng  steht  Ravana,  zehnköpfig,  als  Tossakam,  and  neben  Ihm 
sein  Bruder  Indrajit,  wShrend  auf  der  anderen  Seite  Rama  mit  Lakshman  herbeizieht, 
begleitet  von  Hanuman  und  seinem  Affenheer,  den  Steinträgem  znm  Brückenbau,  während 
die  von  Sugriva  zugeführten  Verbündeten  als  B&ren  unter  den  dämonischen  Feinden  auf- 
rtnmen. 

Aehnliche  Darstellongen  treffen  sich  mehrfach  im  Dekkhan  mit  Telngu-Inschriften  nun 
Theil,  nnd  in  Sumatra  sind  tamnüsche  Inschriften  gefunden,  die  dann  wieder  nützaredeu 
hätten,  auf  laßa-diov  niaot  (Java-Diva  oder  xptSiii  rnoot)  in  den  Einwandemngen  aus 
Ealinga  (für  Geling  Wesi)  oder  aus  Guzerat  durch  Bhrnvijaja  Savelakala  (Sohn  Kasnma- 
chitra's),  als  Gründer  von  Mendang  Eamulan  (in  Mataram),  unt^r  Bnckweisung  bis  auf 
Adi-Saka,  als  Ersten,  —  und  Aller-Ersten,  wo  möglieb,  wenn  sich  bequem  mit  im  Anfang 
abschliessen  Hesse,  in  solch  steten  Wandlungen  eines  Neuschapfens  aus  dem  Zerfall,  wobei 
also  der  Indnction  noch  Arbeit  genug  anferliegt  (und  die  der  Materialbeschaffung  ab 
erste  vor  Allem,  nnd  anerläaeUch  erste). 


;dby  Google 


li  eben  dem  für  jedesmalige  Insel  characteristiacben  Typas,  der  —  von  den,  einigen 
Alfurenstfimmen  (wie  den  en  Gera  m'e  u.  a.  m.),  melanesisch  beigemengten  Zügen  (der  Pa- 
pua) abgesehen,  —  in  den  Dsyak  {Borneo's),  Batak  (Sumatra's),  Taraja  (Celebes'), 
Tubaru(u.s.w.Halmabera's),  dem  Eindruck  nach  (besonders  bei  den  Tenimber),  zu  den 
Kanaka  (Polynesiens)  überführt,  finden  sich  ISngst  der  Eüetungstrecken  (im  indo- 
nesischen Bereich)  und  mitunter  auch  in  das  Innere  dominircnd  hinein,  die  mala^ischeD 
Mischungen  Ter&nderlicb  schwanken  der  Bevölkerung,  welche  in  ihrer  Verwandtschaft  auf 
den  Halb-Inseln  (besonders  der  indochinesischen)  diejenige  durchbrochen  hat,  wodurch 
für  die  Hilgelstämme  am  Brahmaputra,  und  des  auf  der  Wasserscheide  twischen 
Meoam  und  Mekong  trennenden  Grenzgebirges,  mit  den  Eingeborenen  des  Archi- 
pels vielfache  Nebeneinand erste llungen  geliefert  werden  wurden. 

Auf  derjenigen  der  grossen  Sunda-Inseln,  die  mit  fünferlei  Alphabete  redet,  auf 
Sumatra,  tritt  der  locale  Typus  in  seinen  Verschiedenheiten  nach  dortigen  Rich- 
tungen auseinander,  wober  fremde  Einflüsse  zugeströmt  sind.  Als  Antochthone  in  den 
Wäldern  angetroffen,  führen  die  Kubu  und  Lubu  hinüber  zu  den  in  eigener  Genealogie 
Ton  den  Weiss-Afien  (des  Ophir)  hergeleiteten  Eingeborenen  auf  dem  Chersones, 
■wo  die  traditionell  im  malayiachen  Stammsitz  verknüpfenden  Faden  mit  dem  in 
Padang  gegründeten  Reiche  sich  zusammenschürzen  (neben  isolirterer  Stellung 
Eorinchi's).  Von  der  Zwischenstufe  in  Falembang  (und  der  Nachbarschaft  bis  Siak) 
verlaufen  die  Beziehungen  zu  den  Fassumah  in  Verwandtschaft  mit  den  Redjang, 
wihrend  die  Lampong  durch  Bantam  nach  Java  hinüberweisen,  wie  (am  andern  Ende) 
Atchin  nach  dem  Dekkhan  (und  durch  Inschriften  bezeugte  Tamnien),  und  im 
centralen  Hochland  wieder  am  Toba- See  die  Batta  einen  neuerlichen  Absteig  nach  Delli 
gefunden  haben.  In  characteris tisch  markiler  Eigen thümlichkeit  bat  sich  die  eth- 
nische Physiognomie  auf  den  Nyas  erhalten  (neben  der  Mentawei- Gruppe),  und  enger 
umschlossen  noch  auf  Engano,  ein  Seirenslück  im  Land  der  „Nackten"  zu  Nicobaren 
und  Andamanen,  auf  der  von  spfiterer  Cultur  geschlagenen  Brücke  zu  Indien,  zu  Indo- 
China mid  weiter  China  dann,  (das  auf  dem  Wasserwege  frühzeitig  bereits  zu 
spielen  begann,  im  Handelsverkehr  des  Archipel).  Die  heiligen  Djawet  der  Oloh 
Ngadjn  und  Ot-Danom  (a.  Grabowsky),  aus  Mahatara,»  Töpferarbeit,  (gleich  der 
Menabozho's,  auch  in  Ägyptischer  Schöpfung),  führen  (wie  auf  Eorai  Eorea's)  durch 
Talaing  auf  Telingana  und  Kling,  sowie  in  Martaban's  Beherrschung  durch  Wajumin 
(s.  Völker  des  östl.  A.  Bd.  I,  S.  235)  auf  Snkolbay  (und  in  Mythen  kambodischer  Vorzeit 
dann  weiter).  Die  Alphabete  der  Tagaler  (mit  ihrer  Modification  in  dem  der  Bisayer) 
weisen  znm  Lampong  (nach  Pardo  de  Tavera)  und  aus  Sumatra  sind  die  Alphabete  der 
Buginesen  und  Macassaren  entlehnt  (s.  Kern).  Dem  Macass arischen  und  Buginesischen 
fihnelleu  (nach  Leon)  die  Schriftzeichen,  welche  (neben  Handabdrücken)  auf  den 
Felsen  der  Inseln  Aergoni  und  Oegar  (im  Golf  von  Mc.  Cluer)  gesehen  werden, 
wo  unnahbar  der  Palast  des  Kasueak    dnrch  auhreckhafite  Heiligkeit  in  ungestörter 
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Sülle  gebüUt,  die  Annäherung  der  Papua  fem  halt,  Aiidreraeils  aber  klingt  in  den 
Sagen  von  Bolotu  polynesiache  Eriuneniug  (s,  „'Wandersagen  der  Polynesier", 
Vrhdig.  der  Ges.  f.  Erdk.,  Bd.  VIII,  1881,  S.  260)  an  vor  väterlichen  Wanderzug, 
wie  in  den  Bcandiua  vi  sehen  die  an  Odlün's  Heimath,  und  mythisch  geschmücktes 
Byzaiiz  in  Tyrkiand  (b-  Snorri)  oder  Graecia  (bei  Paul.  Diac),  wo  auf  Ahuberra 
ans  Deucalion's  Stein  die  Leleger  zurückführten  im  ägäiachen  Inselniecr  und  in  den 
Korera  sieb  die  läaachenden  Wechselbilder  spiegeln,  unter  welchen,  in  indischem 
Arcbipelagos,  die  Malayen  für  europäische  Fernsicht  in  Trugbildern  sich  wandeln 
(bis  durch  ethnologisches  Detail  fixirt). 


Als  die  Biku  aoipat  (die  vier  Biku  oder  Stämme)  aus  Madjapahit  nach  Sumatra 
kamen,trafensiedortgeschwünzteMenscben,d!ein  einer  dem  Redjangäbnlicben  Sprache 
redeten,  aber  nicht  aus  dem  Mund,  sondern  aus  dem  Bauch,  und  da  diese  auf  der 
Flucht  (die  Flüsso  aufwärts)  durch  die  Sawa  (Reisfelder)  liefen,  wurden  sie  Red- 
jang  Sawa  (Saba)  genannt  (von  den  Biku  Ampat  unterworfeD). 

Im  Dasun  (Dorf)  Labosine  (bei  Tala  Penanjoeng)  finden  sich  noch  Nach- 
kommen der  Redjang-Saba,  doch  ist  der  Schwanz  (in  Folge  der  fortgehenden 
Kreuzungen)  allmählig  verschwunden. 

In  früher  Vorzeit  waren  dieRedjangSaba  ausMadjapahit  nacbSumnrra  gekommen. 
Weil  die  Flusse  aufwärts  gezogen  (Mredjang),  erhielten  die  Redjang  ihren  Namen. 
-  Die  Marga  Semidung  und  die  Marga  Banhadji  (bei  Sekaiyung)  zogen  von  Palerobang 
aus  die  Flüsse  aufwärts  (nach  den  Siedlungen  der  Redjang). 

Biku  Briimbo  (des  Marga  Selupu),  der  von  dem  Fluss  Ketaun  (  in  Sumatra) 
nach  Madjapahit  zurückkehrte,  brachte  von  dort  einen  auf  dem  Wasser  schwimmenden 
Stein  für  seine  Schwester  in  Palembang,  setzte  denselben  aber  später  zu  Ulum- 
Moessi  (bei  Dusun-Elobak)  oder  Kapabiong  am  Moeasi-Flusse  nieder  (in  der  Nähe 
von  Tala  Penandjoeng),  und  dort  veränderte  sich  die  frühere  Eisenmasse  in  Stein. 
Die  Scrampei  sind  längst  des  Batang  Hari  und  Palembang  eingewandert.  Aus 
dem  Walde  kamen  Madinneh  (vom  Tieger  stammend)  und  Matammon  (vom 
Hirsche  stammend)  nach  Madjapahit,  als  sie,  um  den  Besitz  der  (aus  dem 
Wasser  erschienenen)  Frau  Kapitän  Buno  Kapitu  sireitend,  den  Schi^srichler- 
spmch  des  Ratu  oder  Fürsten  anriefen.  Dieser  erhob  Madinneh  zu  seinem  Mantri, 
entschied  aber  gegen  ihn,  weil  er  geschwänzt  sei,  und  nun  flüchtete  Madinneh  nach 
Sumatra,  als  Ahnherr  der  ürang  Redjang  Sawa.  Nachdem  sodann  Matammun  die 
Seefrau  geheirathet  hatte,  zeugte  er  mit  ihr  den  Stammbaum  der  Madurezen,  der 
Balinezen,  der  Buginczen,  der  Macassaren,  der  Javanen  und  der  (die  Inseln 
bewohnenden)  Orang  (Prenata)  Laut. 

Die  Geschichte  der  Redjang  ist  durch  Marlim  Kasinda  (aus  dem  Dusun  Sukarami) 
geschrieben.  Die  Redjang  Ampat  Patoeiai  (aus  Soengei  Lama)  stammen  von  den 
Redjang  (jenseits  des  tiuekit  Barisan).  Die  Anak  Reravai  (in  Silebar,  Salsema  und 
Manna)  geboren  zu  den  Fassumah,  die  Bewohner  von  Kaoer  und  Koe  stammen  aus 
Lampong.  Neben  Passumah  Ululutang  finden  sich  Passumah  Ulumana  bei  Tand- 
joenc  Sakti  und  Passumah  Lebai  bei  Bandar. 

Nach  den  Traditionen  der  Rawas  kam  ein  Fürst  aus  Madjapahit  von  der  Küste 
Sumatras  nach  den  Oberlanden,  wo  er  am  anderen  Ufer  des  Flusses  eine  Frau 
mit  langem  Haar  erblickte.  Mit  dem  unerfüllten  Wunsch,  sie  zu  erlangen,  ihr 
gegenüber  am  Ufer  hinlaufend,  wurde  er  bei  einem  grossen  Baum  ermordet,  wo  sich 
sein  Grab  befindet.  In  Rapit  (der  Rawas)  finden  sich  Fundamente  von  Gebäuden 
aus  Ziegelsteinen.  Die  Malayen  in  Rawaa  leiten  ihre  Suku  aus  Menangkabau.  In 
der  Rawa  findet  sich  die  Marga  des  Suku  l'inda  (ein  Marga  oder  Stamm,  der 
zu  wandern  liebi),  weshalb  dort  keine  schön  dauerhafte  Häuser  gebaut  werden.  Die 
Djambi  sind  geflüchtet  (von  den  Rawas).  In  Pangkhalaii  und  Tiku  (in  Rawas)  finden 
sich  Panghoeloe  (Häuj)ter)  aus  Menangkabau.  In  Redjang  trilTt  man  Pföhle  und 
Hölzer  am  Wege  mit  Redjang-Scbrift  beschrieben  zur  Mittheilung  (besonder» 
zwischen   Jünglingen    und  Jung^auen).     Wenn    die  Mädchen  aus  den  Dörfern  (dei 
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Redjxng)  zum  Tanz  zusammenkommen,  führen  sie  zur  Vertheidigung  zum  Wege 
Schwertmesser  mit  oder  Bambus.  Die  (zu  den  Redjang  gehörigen)  Marga  von  Lais, 
Pali,  Ayer  bessi,  Ayer  Padeng,  Bentunang  (sowie  Kirkap,  als  malayische)  finden  sich 
im  District  iron  Lais,  (an  den  Flüssen  befestigt).  Die  Serawier  (in  Saruma)  sprechen 
einen  malayischeo  Dialect  dem  Redjang  verwandt.  Die  Seraiwier  wohnen  zwischen 
den  Malayen  und  Redjang.  Bei  Kapahiay  findet  sich  ein  Dorf  von  Redjang  Saba  (aus 
den  eingeborenen  Stämmen).  An  den  Häusern  der  Malayen  (bei  Padang)  gehen 
4ie  Pfeiler  bis  zum  Dach,  während  die  Häuser  in  Redjang  auf  Holzblöcken  ruhen 
(und  auf  losen  Steinen).  Bei  den  Redjang  (und  Malayen)  musale  der  Angeklagtn 
mit  dem  über  ihn  ausgesprochenen  Urtheil  sich  einverstanden  erklärt  haben,  sonse 
-war  es  ohne  Oültigkeii,  und  ging  man  dann  zum  Batu  Prangal  (dem  Krieg  durcht 
Steinewerfen)  über,  worauf  die  Parthie  grösserer  Verluste  als  die  überwundene 
«rklärt  wurde. 

Die  Redjang  unterscheiden  die  Se-Nene  (Nachkommen  desselben  Grossvaters, 
die  Se-Payang  (Nachkommen  desselben  üi^rossvatere),  die  Se-Muning  (Nachkommen 
desselben  Ururgrossvaiers).  Jenseits  der  Se-Muuing  war  das  Heiralben  frei  erlaubt, 
dageeen  wenn  innerhalb  enger  Verwandtschaft  erfolgend,  Busse  zu  zahlen  war. 
Am  Begräbnissplatz  des  Dorfes  hat  jeder  Slamm  seine  Stelle,  wo  das  Grab  der 
Poyang  (Vorfahren)  durch  Steine  ausgezeichnet  ist.  Beim  Beeraben  wird  der 
Kopf  nach  Norden,  die  Füsse  nach  Süden  gelegt.  Die  Abgeschiedenen  oder  (bei 
den  Paasumah)  Orang-alus  (feine  Menschen)  heissen  (bei  den  Redjang)  Ton 
Koemoen  (Menscben  der  Nacht),  als  Nene  Poyang  (Ahnen),  Im  Anfang  war  Nichts, 
bis  es  zu  rieseln  begann,  wie  Wasser,  und  als  es  sich  dann  im  Dufl^eruch  ver- 
breitete, begann  der  Schöpfer  sein  Werk,  bei  Entfaltung  der  Erde  gleich  einem  Blatt 
(nach  den  Kedjang).  In  Benkulen  stammte  der  Depati  Bangoen  Negara  (als  Haupt  von 
tioengei  Lemaoe,  Balei  Boentor  und  Benkoelen)  aus  Meng-kerbaoe,  wogegen  aus 
Madjapahit  der  Depati  oder  Bangsa  Raden  (als  Haupt  von  Seiebar  mit  Tandjoeng 
Aoer,  Lima,  Boeah  Badait  in  Djengaloe),  und  Beide  stellten  sich  später  unter  die 
Oberhoheit  von  Bantam  (s.  Ophuijen).  In  Soengei  Ilam  kam  Toean  Easoenda 
von  Palembang.  Im  Vollmond  sehen  die  Redjang  einen  Kiju  Bringin  (Waringin- 
Baum).  Der  Regenbogen  (Gunea)  wird  von  den  Ojiii  verursacht.  Beim  krscheinea 
von  Sternschnuppen  sucht  man,  als  niedergefallen,  einen  weissen  Stein  (bei  den  Red- 
jang). Die  Sternschnuppen  heissen  Cherit-Biriiang  (das  Gescbeiss  der  Sterne  oder 
die  geschissenen  Sterne)  oder  (in  Redjang)  Toi-Bintang.  Der  Bintan^  Soloa  (Fackel- 
stern) steht  neben  dem  Siebengestirn  (bei  den  Redjang).  Bulun  piroah  (der  Tolle 
Mond)  ist  der  Vollmond,  Bulnm  suut  (der  ablebende  Mond)  der  Mond  des  letzten 
Viertel  und  Bulum  bückenei  (der  klimmende  Mond)  der  Neumond. 

Weim  die  Redjang  eine  Belarak  (Oötterbefragung)  beabsichtigen,  begeben  sie 
sich  an  einen  abgelegenen  Punkt  des  Waldes,  wo  sie  mehrere  Tage  in  Fasten  und 
Gebete  verbringen,  bis  der  Dewa  im  Traum  erscheint  und  die  gewünschte  Mit- 
theilung gewährt.  Von  Kesambi  haben  sieb  sieben  Brüder  als  Slaromberren  der 
Redjang  verbreitet.  In  Lebong  (mit  Maranam  als  Hauptorl)  finden  sich  der  Daoau 
(See),  Lebong  (ffasserkute).  Das  Grab  des  Tuan-Se-batu  hitam  (Herr  des 
schwarzen  Sterns)  findet  sich  bei  Suban  (zwischen  schwarzen  Steinen).  Bei  Ehe  nach 
Semando  oder  (bei  Redjang)  Sando  (Verpfandung)  folgt  das  Kind  der  Mutler  (bei 
Djujur  dem  Vater).  Der  Pasairah  (mit  dem  Pamangko  als  Gehülfen)  steht  über 
der  Marga,  und  der  Depatti  über  die  Dörfer.  Mädchen  urd  Jünglinge  desselben 
Marga  dürfen  nicht  einander  gegenüber  tanzen. 

Diwo  Kaiyangang  (Kaiyangang  oder  oben),  als  der  in  der  Höbe  Wohnende, 
ist  das  Haupt  der  Diwo  (Dämone  oder  Götter  bei  den  Redjang).  Patongoa  ist  der 
stehende  Regenbogen  (als  ein  Stück  gesehen)  und  Gunje  der  volle,  am  Laenge 
(Himmel).  Kintang  Soloa  (Funkelstern)  ist  der  Morgenstern.  Die  Alan  (Hanta 
der  Malayen)  oder  Dämone  wohnen  im  Walde.  Von  den  Djin  sind  die  am  Flusse 
■  -wohnenden  die  Gefährlichsten.  Die  Seele  (Njaboi)  der  Abgeschiedenen  geht  zu 
ülutattoh  (Tnan  Allah).  Die  Dukun  (Zauberärzte)  rufen  bei  Krankheit  die  Diwo  an. 
Ulu  Djeddi  (Mulu-Djijoi)  wird  als  der  Eratgewordene  verehrt.  Die  Erde  war  früher 
da,  wo  der  Himmel  (bei  den  Redjang).  Donner  heisst  Gurua  und  der  Blitz  Semi- 
tuane  (aus  der  Erde  durch  einen  Djin  nach  oben  geworfen).  Das  Erdbeben  (Gpo) 
entsteht  aus  Bewegung  der  Schlange  (Raja  Naga),  die  am  Mittelpunkt  der  Erde 
ruht  (bei  den  Redjang).  In  der  Mondfinsterniss  wird  der  Mond  vom  Drachen  gepackt. 
Der  Mela  fkat  wurde  (bei  den  Redjang)  als  Engel  verehrt  (neben  Satan,  als  bösem 
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Geiel).  Durch  Badjo-Doa  (Lehre  des  Koran)  reinigen  die  Redjang  das  Dorf, 
wenn  Unrecht  geschehen  (nie  bei  Schwängerung  von  Madchen),  damit  die  Enget 
und  Vorfahren  nicht  zornig  werden. 

Gott  heiBBtHulBn-Jedai(ülu-Jeddi)oder  Ulu-Apjiddai  (bei  deo  Redjang).  Die 
Nene-Payang  fabgeBchiedenen  Vorfahren)  werden  verehrt  (bei  den  Redjang).  In- 
dem Redjang-Buch  (aus  Laia)  sind  durch  den  Jüngling  (Boedjang)  aus  Jettang 
Tandah  Puii«  (völlig  frei,  moraliBch  sowohl,  wie  physisch),  die  Gebete  an  die  Djin 
tseriboe  ( 1000  Geister)  geschrieben,  die  bei  der  Beiarak  oder  Gott  erbe  fragung,  (um- 
in  WaldeiiiBamkeit  bpim  Traum  OITenbarung  zu  erlangen)  gebraucht  werden.  Von 
dem  Jüngling  (Boedjang)  aus  Onda  Kawarisa  (Einen  ia  jeder  Hinsicht  Freien)  ist  die 
Geschichte  (Loyang)  von  dem,  was  vor  Himmel  und  Erde  war,  gcBchrieben  (in 
dem  Redjang-Buch  aus  Lais),  Bei  den  Redjang  wird  mit  Tanjung  der  Vorsprung 
beieichnel,  den  die  Flüsse  in  ihren  Windungen  bilden  und  mit  Loeboe  die  Wasser- 
tiefen,  die  sich  dahinter  ansammeln. 

Redjang  bedeutet  mit  dem  Pubs  aufstampfen  (im  Malayischen).  Zur  Erinne- 
roog  an  stattgehabte  Verhandlungen  in  den  Dörfern  der  Redjang  dient  neben  dem 
Fest  (Bimbang)  das  Einschneiden  eines  Zeichens  in  die  Pfosten  (des  Tako  Kayu). 
Unverwundbare  Menschen  heissen  Betuah  (unverletzlich  oder  heilig),  und  so  zuge- 
hörige Gegenstände,  wie  Schiffe,  Böte  u.  s  w.  (bei  den  Redjang).  In  Doa-Ioi  oder 
(malayisch)  Rindoe  hatli  gehören  die  Redjang  zu  der  Margn  Selupu,  wohinzn 
einige  von  Mussi  gekommen  sind.  Im  Redjang  wird  Suku  ah  Sumai  bezeichnet,, 
weil  gleicher  Landang  oder  Umai.  Die  Messer  zum  Einschneiden  der  Redjang- 
Bucfastaben  auf  Bambus  heissen  Piso  Raut  (Messer  zum  Schlitzen). 

Carta  di  Lubu  Pau  dayaug  nariku  turuug  mandi  tamun  paliis  (bukundang) 
pnndang  jau  sama  marika  dalant  hatti.     Jni  surat. 

Ea  ga  nga  ts  da  na  pa  ba  nia  sa  ra  la  wh  ya  ha  IIa  nja  nda  a  mba. 
Dayang,  Mädchen,  —  Turum  roandi,  nach  dem  Bad  gehend.  —  lamun,  wenn, 
patas,    Kundig.  —   pundung,  Gefährte.  —  jau,  fern.  —  marika,  gedacht  werde.  — 
dalam  hairi,  im  Herzen. 

Die  Redjang  kamen  unter  dem  Fürsten  Anak  Dalani  nach  Benkulen  (aus  den 
Hochlanden).  Die  Passumah  sind  von  Pager-Rnjong  gekommen  (mit  den  Serawei). 
In  Sarangdahoei  (in  Bandar)  bewahren  die  Passumah  das  Buch  ihrer  Traditionen, 
Die  Hfiupter  der  Redjang  heissen  Proattin  (aus  dem  Lampong).  Die  Serawei 
kommen  von  den  Piussumah.  Die  Orang-Leboug  (ab  Redjang)  gelten  für  Eingeborene. 
Die  Redjang  sind  von  Lebong  ausgewandert.  Die  Benohoer  vnn  Moko-Moko  kamen 
von  Pagger- Ruj an g.  Die  Malayen  stammen  aus  Pagger-Ruyang  (nach  den  Redjang). 
Die  Raja  der  Koriuchi  heisst  Datu  Seiapa  Lnngin  Kain  (Herr  der  acht  Leintücher). 
Die  Redjang  pflanzen  Faddi  arang  im  Osten.  Paddi  pulut  am  Wege  und  am  Rand 
Paddi  gunung,  während  Paddi  gedang  den  Hauptlheil  des  Feldes  einnimmt,  in 
dessen  Mitte  auf  einem  Gestell  Benzoin  verbrannt  wird  (unter  Gebelen).  Auf  den 
Ladang  bepflanzen  die  Redjang  jedes  Feld  mit  zwei  Sorten  Reis  (an  den  vier 
Ecken)  und  legen  bei  der  Aussaat  Körner  jeder  Art  auf  ein  in  der  Mitte  ausge- 
breiteten Bambus.  Beim  Eid  ziehen  die  Redjang  im  Kreuz  einen  Kreis  auf  der 
Erde  (Pita)  und  legen  die  Hand  darauf.  Bim  Eid,  die  Hand  auf  die  Erde  l«%end, 
ruft  der  Redjang  die  Strafe  de»  MeHk-Ikat  und  des  Poyang  (Vorfahr)  auf  sich 
herab,  wenn  er  lügen  sollte.  Nur  derjenigen,  der  Unihaten  begangen,  wird  vom 
Tieger  gefressen  (beim  Erzählen  von  Lügen  wird  mit  dem  Tieger  gedroht).  Nach 
den  Redjang  können  sich  die  Passumah  in  Tiger  verwandelte  (als  Wehrwölfe). 
In  den  Marga  der  Redjang  finden  sich  alle  Erbstücke  (Harta  Lama),  bei  denen 
geschworen  wird  (wie  Schwerter,  Kris  u.  s.  w.). 

Als  Birmanie,  Seliipu,  Jirkalong  (Axt  am  Baum),  Merigi  (Graben  um  Baum), 
SemituI  (Donner),  Tubai  (Rest  ohne  Namen)  gehen  die  Marga  auf  mythischen 
Ursprung  zurück  (bei  den  Uedjang).  Bei  Gebeten  verbrennen  die  Redjang  Benzoe 
(Kaminjan)  In  den  Redjang  umpnt  betnla  sind  begriffen  die  Merigi,  Jirkelang. 
Birmani  und  Selupu,  wozu  die  (fürstlichen)  Semilul  und  die  (namenlosen)  Tubiii 
kommen,  als  sechs  Marga  (der  vier  Stämme).  Für  die  Staaiseintheilung  wandten 
sich  die  Redjang  (ampal  belulai)  mit  sechs  (statt  vier)  Marga  an  den  Fürsten 
SemituI  oder  Guru  (als  Donner  und  als  Lehrer).  Dieser  kam  zu  einem  Baum,  den 
er  umgraben  Hess,  die  dabei  Beschäftigten  Merigi  benennend,  sowie  Jirkalang  die 
den  Baum  mit  der  Axt  Fällenden,  wogegen  die  dabei  mit  Saft  Beträufelten  als 
Birmanie    bezeichnet    wurden    und  als  Selupu  die  nach  dem  gefallenen  Banm  sieb 
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BückeDdeo,  während  die  ohne  Namen  Uebriggebli ebenen  den  Siarniu  der  Tabai 
bilden.  Unter  den  Krisen  der  javanischen  Fürstin  Imbang  Saja  (aus  Sunda)  und 
den  Tuanko  Orang  Muda  von  Menangkabouw  wurde  die  Urenze  mit  den  Redjang 
(am  Kataun)  featgeatellt.  Lebong  (wo  sich  Raja  Djuagur  aus  Menangkabouw  nieder- 
liess)  lerfäilt  in  vier  Marga,  als  Toebau  (mit  dem  Suku  Simalakka  und  Aman), 
Selupa  Birmanie  und  Djurkalang  (unter  Aus  wander  ungeQ  nach  Lais  uud  Redjang) 
Wie  früher  an  Pager-Ruijang  waren  die  Redjang  dann  dem  Kürst  lu  Palembang 
unterworfen.  Die  Malayen  Geissen  Orang  (Tun)  Dareh  (bei  den  Redjang))  In 
Lebong  verbreiteten  sich  die  Redjang  (aus  Madjapahit), 

In  Redjang,  Lebong  und  Sendang  (sowie  einem  Theil  von  Ampat-Rawang)  wird 
Redjang  gesprochen.  In  Oojun-Oeloe  uud  Baim,  sowie  in  dem  Ranau-Districte 
wird  Lampong  gesprochen.  In  Ulu  Rawas  (an  Lebong  grenzend)  wurde  früher 
Redjang  gesprochen.  Die  Serawei  (mit  sudanesischer  Sprachmischung)  wohnen 
zwischen  Redjang,  Lampong  und  (verwandten)  Passumah.  boengei,  Tenang,  Batang- 
tei,  Limiten  u.  s.  w.  sind  unabhängige  Staaten  (unter  Djambi  gerechnet).  Lebong 
{den  Redjang  verwandt)  begreift  Serampei.  Moeara  rupit  ist  Huupiplatz  von  Rawas. 
Die  Ampat-Lawaiig  (mit  Tebi-tinggi  als  Hauptpla.tz)  sind  Malayen,  mit  Redjang 
(und  auch  mit  Passumah)  gemischt.  Vom  Fluss  Kelaun  bis  Benkulen  wird  Redjang 
gesprochen  und  dann  das  (zu  Passumah  gehörige)  Serawei  bis  Koe  (der  Lampong 
In  Lebong  begreifen  sich  Samalakko  (zu  Merigi  gehörig),  Moara  Ruman  (zu  Birmani. 
gehörig),  Kataiidano  (zu  Selupu  gehörig),  Tess  (zu  Jirkalaug  gehörig)  und  Atas- 
tebing  (zu  Jangabetutai  gehurig),  als  die  fünf  Mai^a  von  Lebong,  aus  denen  die 
Marga  Samalokko,  als  Erste,  dorthin  kam.  Die  Redjang  (der  Bikku  ampat  als 
vier  Stämme)  leiten  eich  lier  aus  Lebong  (Ursprungsplslz  oder  Vorkommniss).  Die 
Dörfer  der  Redjang  bei  Benkulen  nennen  sich  nach  den  Dörfern  in  Lebong,  woher 
sie  gekommen  sind,  das  Land  zu  iheilen.  Die  Redjang  von  Talang  ampat  (Talang 
oder  Wohnung)  kamen  aus  Palembang. 

Die  Redjang  zerfallen  in  die  Stimme  der  Marigi,  Bermani,  Salupi  uud  Joru 
Sallang  (1831).  Bei'Benkulen  wird  der  Dtalect  des  Bedjang,  Lembah  und  Serawei 
unterscliieilen.  Bei  den  Redjang  finden  sich  die  Bang  (Stämme)  Tubei,  Sinita, 
Djuru,  Bermani,  Sarupu  und  Djuru  Kalang.  Durch  die  Madjapahiier  aus  Benkulen 
vertrieben,  kehrten  die  Etedjang  dorthin  zurück,  als  jene  durch  die  Bantummer 
vertrieben  waren.  Rienzi  leitet  die  Redjang  (in  Sumatra)  von  dem  Fluss  Redjang 
(an  der  Westküste  Borneos)  her.  Die  Redjang  in  Moesie  sind  den  Redjang  in  Benkulen 
verwandt.  Nach  Benkulen  kamen  Tuan  Baginda  Mrharadja  Sakti  (als  Depati  Ban- 
goen  Negara)  aus  Menanekabau  und  Tuan  Kamanda  aus  Madjapahit  (beide  dann 
unter  Banlam  gestellt).  Vor  dem  Sitzungs-  (und  Fremden-)  Kaum  des  (an  den 
aussersten  Säulen)  mit  HoUscbniizereien  von  Elephanten,  Tiegern,  Krokodilen  (auch 
Menschen)  rerzierien  Balei  (in  den  Dörfern  der  Redjang)  steht  ein  Pfeiler,  dessen 
Tier  Kopfenden  in  Hornform  (mit  Schlangen)  auslaufen,  und  unter  jedem  derselben 
steht  ein  Bote,  um  das  gefällte  Unheil  nach  den  vier  Weltrichlungen  zu  verkünden. 

In  Benkulen  unterscheiden  sich  Urang  Toea  (Panghulu  oder  Manrrie)  oder 
Häupter,  Anak  Raja  (Nachkommen  der  Häupter),  Orang  Baik  Baik  (Kaufleule, 
Priester  u  s.  w.),  Orang  Mardieka  (Gemeinfreie  als  Landbiiuer,  Fischer  u.  s.  w.), 
Orang  Beroetang  (Pföndlinge)  und  Boodak  (Sklaven).  Am  Grabe  der  Vorfahren 
(mit  der  Hand  auf  der  Erde,  die  dem  Meineidigen  keine  Früchte  bringen  möge), 
auf  die  Familienreligion  oder  Sumpahan  (Pesikko  oder  Sactian)  schwörend,  (oder 
das  zum  Eintauchen  benutzte  Wasser  trinkend)  zieht  der  Redjang  den  Paju  eumpab 
(zerstörenden  Fluch  des  Eides)  auf  alle  in  der  Sache  verknüpften  Familienglieder 
herab,  die  als  Eideshelfer  zu  fungircn  haben.  Hidup  anak  Adam  (lebend  sind  die 
Kinder  Adams)  rufen  (unter  Gelärm)  die  Redjang  beim  Erdbeben  (Gumpu  der  Pas- 
sumah), um  Raja  Limbu  (Diener  des  Raja  Naga)  zu  beruhigen. 

Ini  laiang  boedjang  malang  maling  sendn  kawirisan  djadi  hendak  oilai  itoe 
boemi  gadi  dohailai  itoe  langit  dooloe  mango  lamoen  lamoen  langit  gadi  dahakloe 
langit  sapa  palasua  mosir  lamo  abang  iioe  apu  lanahanjadi  lun  apatanah  gadi 
dahaclai  apa  langit  boemi  beloeni  langit  posu  belom  kaire  keivean  beloem  toein 
boeb  apa  ada  takaia  itoe,  als  (schöpferischer)  Ilimoe  gegen  Hantu  auf  (Bambusschrift 
(der  Redjanj!). 

Ini  soeiat  boegang  melang  dalam  gatalong  tung  deng  poitat  lepat  sana  lepus 
kirn  boentankoe  laipoet  dari  goe  langjang  dirikoe  lepas  dari  pandjian  loepoel  sana 
iang  materang  sambar  lepat  koe  ini  materuno  handau  sebar  sana  maritjih  t 
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Sana  ninriljih  bilang  boemikai  ini  lagin  moendi  bilang  laogih  taoet  kada  kaitoelab 
lunDB  KHgaii  keoa  badan  Femali  lonioii  tebing  badoui  pemalang  ritik  riiik  oitangge 
manik  toewen  peliikat  tipgapwWb  djia  sariboe  mileDda  engi  (voti  deu  Djm 
ßtriboe,  1000). 

Als  Kessel  mit  fünf  Zacken  steigt  dtr  Blilz  ans  der  Erde  auf  (bei  den  Red- 
janfi).  Bei  den  Hedjang  (Redjang  oder  Grenze)  werden  die  Orang-aloe  (Teindünne 
Mensihen)  genannte  Geister  (oder  dewa)  verehrt  (als  Seelen).  Die  Kubu  oder 
Kaboewai  treiben  stummen  Handel.  Der  Kopf  der  Redjang  wird  durch  Drücken 
geformt  (bei  der  Geburt).  Siang  Schoi  (Sian  Schorf  oder  Seinangat  Paddi  (ah 
Geist  des  Reis)  wird  von  den  Scheunen  nach  dem  Feld  zurSckgch rächt  (bei  den 
Redjang)  in  Verehrung  (für  die  Emie).  Als  Diu  Üjedi  beissl  der  Erstgeborene 
Ilulu-Djadi  (bei  den  Redjang). 

Soe,  doe,  tigoe,  mpai,  Timu,  n£mm,  fuju,  diapan,  sembulan,  sapilu  (1—10) 
sikat  odersawi  (50}  sebidak  (60)  bei  den  Passumah.  Dua  pulu,  20.  Selikur,  21. 
Dua  likur,  32.  SembiJon  likur,  29.  Tigu  pulu,  30  (bei  den  Redjang).  Die  Sera- 
wei  sind  von  Redjang  Ampat  lawang  gekommen  fverschi edener  Sprache).  Der  (im 
Jahre  1878)  die  Redjang  zum  Aufruhr  anstachelnde  Malaye  behauptete  auf  dem 
Ladang  durch  Allah  und  die  Propheten ,  sowie  durch  sfimmilicbe  Drang  Alus 
besucht  zu  sein,  und  von  ihnen  begabt  worden  mit  der  Macht  über  die  Winde 
(weon  in  die  Hand  blasend),  ferner  mit  der  Wissenschaft  der  Chinesen  (Kraft 
Über    drei    Leute),  die  Wissenschaft  des  Tiegers  (Kraft  über  10  Leute)  u.  8.  w. 

Aus  Ramin-Faser  werden  Ffideii  gedreht  (bei  den  Redjang).  Tsehagak  dient 
als  Gestell  für  Fackeln.  In  Einsamkeit  ergeben  sich  die  Redjang  der  Balarak. 
Die  Redjang,  als  freie  Grenzwächter  (Redjang  Siendang  mardika)  lieferten  Flücht- 
linge nach  Palembang  aus. 

Beim  Heiraihen  nach  dem  Adat  Djudjur  Tenga  (Adat  Semando  jang  beradat) 
in  Andelas  Soengei  Kroe  und  Lima  ßoea  Bada  ist  kein  Talie  Koelo  im  Gebrauch 
(der  Djudjur  Ketjil  atouw  kabanjakam  entspricht  dem  Semando  balik  djurei).  Auf 
den  vier  Märkten  von  Seiebar  (sowie  an  den  SlrandpIStzen)  gilt  der  Semando  jaag 
beradnt  oder  die  Adat  ürang  ambil  anak.  In  Lais  ist  das  Heirathen  nach  Djudjur 
Agang  (für  den  Anak  Pembarab)  theurer,  als  der  Djudjur  tenga  (für  Anak  depalie). 
Bei  Semando  tiba  bepbadat  folgt  der  Mann,  ohne  Zahlung  an  Brautscbalz  (antaraa), 
wogegen  bei  dem  Semando  balik  Djurai  die  B^rau  dem  Mann.  Der  Adat  Palankatt 
(in  Kroe)  bestimmt  die  Vergütignng,  wenn  eine  jüngere  Schwester  früher  beirathet, 
als  die  ältere.  Fallt  (in  Kroe)  bei  Mangel  an  Sühnen  das  Erbrecht  auf  eine 
Tochter,  so  sucht  sie  den  Stamm  unter  dem  Adat  Semundo  ambil  anak  fortzu- 
setzen. Nach  dem  Adat  Anggouw  oder  Ganlie  tikar  tritt  ein  Verwandte  des  Ver- 
storbenen in  dessen  Rechte  bei  der  Wittwe  ein  (in  Kroe).  Wird  eine  jüngere 
Tochler  früher  als  eine  ältere  (in  Kroe)  geheirathel,  muas  der  Brfiutigam  an  die 
letztere  (nach  dem  Adat  Palankaan)  Busse  zahlen.  In  Seloemar  wird  geheirathet 
nach  Djudjur  agong,  Djudjur  lenga,  Djudjur  ketjil  oder  Kabanjak an. Semundo  tra 
arabil  anak,  Semundo  benihal,  Semundo  balik  Djuraij.  Wird  (in  Kauer)  die  Ehe 
nach  dem  Adat  Orang  Ambil  anak  geschlossen,  lässi  sich  der  Mann  bei  der  Frau 
nieder,  doch  gehl  ein  Theil  der  Rinder  (als  Balik  Djoeray)  nach  seinem  Doessoen 
zurück  (s.  Abe^g).  Nach  dem  Adai-Mengangaoe  (in  Manna)  kann  der  Bruder  dea 
Verstorbenen  die  Wittwe  ohne  Entschädigung  zur  Frau  nehmen. 

Der  Jujur  (neben  der  Modificatton  als  Libei  im  Austausch  der  Jungfrauen 
von  Beguppok  in  PreLs Verminderung  für  Entstellung)  kann  durch  Telasi  eadis 
(Entführung)  auch  gegen  den  Willen  der  Ellern  erzwungen  werden,  unter  Bejahung 
des  Mädchens  im  Haus  von  Verwandten  (bei  den  Redjang).  Bei  Nothiuchl  ist  der 
Tippong  Bumi  (zur  Wegnahme  der  Schandflecken  von  der  Erde)  zu  zahlen.  Die 
Ehe  wird  bei  den  Batiah  durch  Toehor,  auf  Timor  durch  Belis,  auf  Celebes  durch 
Soenrang,  in  Benkulen  durch  Jujur  oder  Semando  geschlossen.  Nach  Zahlung  des 
Djujur  kann  der  (bis  dahin  im  Hause  des  Schwiegervaters  verbliebene)  Kambil- 
anak  (Pflegesohn)  die  Frau  noch  seinem  Dorf  mitnehmen  (bei  den  Passumah) 
u.  s.  w.  (nach  dem  Oendang).  In  Sindang  wird  der  Eid  am  Ul'er  des  Flusses  ab- 
gelegt, indem  Asche  in  den  Fluss  geworten  und  die  Poyang  (Vorvfiter)  angerufen 
werden. 

In  Lais  wird  die  Ehe  genchlossen  durch  Djudjur  Agang,  Djudjur  Kabanjakott 
Semando  Berhadal,  Semando  Tidat  Berhudat,  Semando  Balik  Djurai;  in  Benkuleti 
durch  Djudjur  (als  agung,  tenga  und  ketjil),  Semando  beradat,  Semando  balik  djuraij. 
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Semando  jangtida  afcuw  belom  beradat  (Semando  tahambü  anak  oder  Adat  nrang 
ombil  annk). 

Bei  den  Passumah  viird  die  durch  die  Mutter  geworbene  Frau  gelcauft  und 
bleibt  15  Tage  im  Hause  des  SchwiegersvaterB,  bis  dann  der  Mann  auf  seinem 
Ladang  (Feld)  ein  Haus  errichtet,  Bowie  (nachdem  dort  der  Anbau  geordnet  ist) 
ein  anderes  im  Dorf.  Bei  den  Redjang  gehört  das  Land  dem  Dort',  doch  wird 
Jedem  das  von  ihm  gewählte  Stück,  zum  Eigenthum  überlassen  (so  lange  im  Anbau, 
gehallen)  so  daas  es  dann  auch  erblich  auf  die  Kinder  fibergeht,  welche  die  Erbschaft 
(heilen,  während  die  Mutler  nur  eine  geringe  Abfindung  erhält.  Als  Privateigenthum 
sind  nur  besondere  Felder  der  Sawa  zu  betrachten,  sowie  die  Gärten  beim  Haus,  selbat- 
gepflanzte  Baume  u.  s.  w.  Durch  den  Tiibung  Mongungung  genannten  Hadat  ist 
bei  den  Malayen  (BencooJens)  jedes  Dorf  für  dort  geüble  Misselhal  verantwortlich. 
Rsja  Pajing  Serunting  gilt  beim  Ranau-Meer  aus  Negri  Blanda  (bei  den  Passu- 
mah),  als  Iskander,  unter  den  Passumah-S lammen  herrschend  (als  Pasiran). 

Moko-Moko  (moeka-cnoeka)  wird  ein  Baum  am  Strande,  in  Menschenähnlich- 
keii,  benannt  (s.  Riitie)  im  Herzen  (auf  Nijo.s).  Die  wegen  Blutschande  am  Kelaun 
durch  den  Sultan  von  Moko-Moko  auf  dem  Floss  Ausgesetzten  trieben  zu  neuen 
Niederlassungen.  Das  Geld  in  Moko-Moko  besteht  in  kleinen  Kupfermünzen  (s.  Rütte.), 
In  Moko-Moko  unterscheidet  sich  die  Pfandski avensc ha ft,  als  Sando-gong  oder  grosse 
Pfandschaft  (mit  unbedingter  Macht  des  Herrn  über  die  Sklaven),  Sando-aku-bandu 
oder  Pfandschaft  unter  Verbürgung  (indem  der  PfBndler  einen  vnn  ihm  unter)] alteneu 
Diener  stellt),  Sandong-gong-betali  oder  Pfandscliafl  mit  einem  Tan  (wobei  die  Blut8- 
verwandren  frei  kaufen  können)  und  Sando-babla  oder  Pfandschaft  mit  Rückseite 
(indem  die  Pfändler  beim  Landbau  zur  bestimmten  Lieferung  verpflichtet  sind).  In 
Moko-Moko  werden  die  eingeborenen  Anak  Soengie  von  den  aus  Indrapura  zugewan- 
derten Anak  Passiseer  unterschieden  (1833).  Die  Anak  Lakieta  in  Soeiigij  Lamauw 
kamen  von  Palembnng.  Der  erste  Tuanku  Raja  zu  Moko-Moko  wurde  durch  seinen 
Vater  Tuanku  Raja  Gadang  (in  Meoangkabau)  eingesetzt.     Von  den  Suku  oder  Bang 

£  Moko-Moko)  stammen  Panei,  Mataju,  Kumbang  und  Kota-pliang  in  Menangkahau 
Bogaart).  Neben  Budak  (Sklaven)  fiüden  sich  (in  Moko-Moko)  Pföndlinge  als 
ndogong  (ganz  der  Willkür  des  Herrn  überlassen),  oder  als  Sando  akoe  banda 
(beim  Tode  einen  Ersatzmann  bedingend),  sowie  als  Sando  gong  belali  (durch  Blut- 
verwandte  freikautbar)  und  Sando  bablah  (für  die  Schuld  auf  dem  Besitzthum 
arbeitend,  im  Anbau),  Das  Haupt  der  Marga  (als  Pangerang  oder  Dalm)  setzt 
in  entfernte  Districte  durch  die  Imbihie  Krea  Vertreter  ein  (in  Kroe),  Die  Häupt- 
linge unter  den  Jünglingen  (in  Doessoen)  führen  den  Titel  Krea  (Depatie  oder 
Proalie)  oder  Tom mon gong. 

Vor  der  Auswanderung  (nach  dem  Ayer  Mioe)  aus  Perdipa  in  Passumah  Lebar 
wurde  der  Semendo,  weil  der  für  das  ganze  Land  (der  Passumah)  Befende,  als 
Djagat  Sembaijang  bezeichnet  (im  Besitz  des  von  dem  heiligen  Vorfahren  Mas 
Pangbulu  vererbten  Gebelbuches},  und  fünf  Familien  in  Perdipa  (unter  den  Passu- 
mah) wohnend,  bewahren  noch  die  alten  Gebote  der  Pojang,  welchengemfiss  (ohne 
AnnahmszulSssigkeit  von  Bangun  oder  Blulgeld)  Mörder  oder  Ehebrecher  zu  tödten 
sind  (durch  Lebendigbegraben).  Vor  (verbotenen)  Hahngefechtspieten  muss  der 
dadurch  beleidigte  Poijang  mit  dem  Opfer  eines  Buft'cl  gesühnt  werden.  Die  Heirath 
geschieht  (wie  auch  von  anderen  Stämmen  befolgt)  nach  Doedoek  Semando,  indem 
der  Mann  ein  kleines  Brautgeschenk  (Mas  Kawin)  überreicht  nnd  sich  dann  im 
Dusun  der  Frau,  (welcher  die  Kinder  folgen),  niederlässi  (ohne  Dlenstbarkeit  im 
Ambil-Anak  und  andererseits  Minderung  des  hohen  Kaufpreises  bei  Djujur).  Tänze 
sind  nur  ausnahmweise  zulässig  (s.  Graroberg). 

Kapitän  Buno  Kapitu  (aus  dem  Meere  kommend),  als  Ahnherr  der  Madurezen, 
Balinezen,  Buginezen,  Mncassaren,  Orang  Benata  (auf  Inseln),  sowie  der  Javaner,  ver- 
mählt die  Frau  mit  dem  (gegen  den  vom  Tieger  stammenden  Madinneh,  aus  dem  Walde, 
streitenden)  MatammuD  (vom  Hirsch  stammend,  aus  dem  Walde),  neben  Madimih, 
als  Mantri  des  Ratu  von  Madjapahit,  flüchtend  zu  den  Orang  Redjah  Sawä  (in 
Sumatra).  Bei  den  Passumah  besteht  der  Hauptreichlbum  in  Matten  (südlicher  in 
Geschirren).  Die  (heidnischen)  Malayen  im  Binnenlande  zu  Lais  (bei  Benculen) 
nennen  den  Tiger  Siluaii  oder  alter  Herr  (als  Grossvater).  Die  Passumah  fürcht«i 
die  Seele  ihrer  Vorfahren,  als  stets  in  ihrer  Nähe,  aber  körperlos,  so  dass  sie  die 
Leichen  (weil  ohne  weitere  Bedeutung)  in  die  Wildniss  fortwerfen.  Die  Passumah 
stehen  unter  Passirah.     Als  bei  Ansiedlung  der  Passumah  die  Tochter  des  Fürsten 
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am  Flusse  Reis  wusch,  gerietb  einer  der  Sraa  genannten  Fische  (wie  dort  zahlreich) 
in  den  Topf,  und  so  entstand  der  Name  Keisemah  oder  Passumah.  Die  heidnischea 
RedjaDg  in  Lebroug  beten  zum  Feuer  und  legen  den  Eid  ab,  indem  sie  mit  der 
Hand  ein  Kreuz  berühren,  das  auf  der  Erde  gezeichnet  ist.  In  Lais  finden  sich 
am  Balei  zwei  Nfenscbenfiguren,  in  Büstenform  (mit  Verehrung  betrachtet).  Wenn 
ein  krankes  Kind  im  Schlaf  lacht,  hat  es  ihm  der  Hibou  angethan  (naeh  den  Red- 
jang).  Die  Redjang  ampat  bemlai  (vier  Pfeile)  wohnen  bei  Laie,  die  Redjan^ 
ampat  lawang  (die  vier  Thüren)  bei  Kapahiang.  Unter  den  Redjang  ampat  betulai 
finden  sich  als  Mat^:  dir  Birmani  (Tröpfeln  des  Baumsaftes),  Selnpu  (Bücken  auf 
den  niedergefallnen  Baum),  Jirkalan  (Asthauen  im  Baum),'^Tubuai  (der  Rest  ohne 
Namen),  Semital  (des  Ouru)  oder  der  Donner,  und  Merigi  (Graben  um  den  Baum). 
Bei  dem  Sieingrab,  auf  dem  Hügel  bei  Kapahiang,  wird  als  Heiligtbum  geechworen 
(Kramat  Foyong  oder  Grab  der  Vorfahren).  In  Ampat  lawat  darf  nicht  in  dem- 
selben Dorf  geheirathet  werden  (bei  den  Redjang), 

Die  Seelen  der  Abgeschiedeneu,  als  Orang-Alus  oder  Fein-Menschcn  (bei  den 
PasBumah)  werden  (bei  deu  Redjang))  als  Ton  Koemoeii  bezeichnet,  oder  Leute 
(Ton)  der  Nacht  (Koemoen),  weil  (obwohl  der  Körper  begraben  ist  und  deshalb 
unsichtbar),  dennoch  bemerkbar  erscheinend,  in  den  Träumen  der  Nacht.  Bei 
Verwüstung  des  Reis  durch  Ratten  oder  Insekten  rufen  die  Redjang  den  Geist  des 
Reis  (Semangkat  Faddi)  an.  Am  7.,  14.  und  100.  Tage  feiern  die  Redjang  das 
Fest  des  Todten  (nach  der  Bestattung),  um  den  Geist  gegen  seine  Hinterbliebenen 
(die  ihn  nicht  durch  Missachtung  beli-idigen  dürfen)  günstig  zu  siimmen.  Nene- 
Poyuiig  fAhnen),oder  Grossmutter  (Nene)  iindPoyang  (Urgrossvaler),  heiseen  (bei 
den  Redjang)  Orang-aius  (alus  oder  fein). 

Bei  der  Ernte  bringen  die  Redjang  den  Siang-Schoi  (den  Geist  des  Reis)  nach 
der  Scheune  und  dann  bei  der  Aussaal  zurück,  unter  Anrufung  in  Gebeten  bezeugend, 
dass  man  ihn  auf  dem  Felde  sechs  Monate  lang  verpflegen  werde  und  dann  nach 
der  Schelme  zurückbringen  (unter  Brennen  von  Benzoe.  Nachdem  Bneroe  mit  dem 
Madchen  Moda  (auf  einem  Lontarblatt)  vom  Himmel  herabgefallen  auf  Noesah 
Endeh  (die  Grube  eindrückend,  wo  noch  die  Fussspiur  sichtbar)  und  ihre  Nach- 
kommen dann  mit  dem  Fürst  Amboe  Ngobee  aus  Sadraga  (auf  dem  Festland) 
sich  vereinigt,  kam  ein  Fremdling  (auf  einem  Walfisch  reitend)  aus  Madjapahit  hinzu 
(und  dann  ein  Chinese). 

Neben  Alla-Taala  werden  (bei  den  Passumah)  die  Drang  Alus  (körperlose 
Menschen)  verehrt,  als  (gute)  Dewa  oder  (böse)  Djin  (deren  Seelen  in  Tbiere  über- 

fehen).  Die  Passumah  serfallen  in  Passirah  berampat  (oder  vier  Passireh)  neben 
en  Mardika  oder  Freien.  Die  Sprache  der  Passumah  (früher  dem  Fürst  in 
Palembang  unterwürfig)  ist  dem  Malayiscben  verwandt.  Die  Korinchi  von  Sunga- 
panu  (malayisch  redend)  sind  ursprünglich  von  Solok  (bei  Indrapura)  eingewandert. 
Der  (rauchende)  Berg  Merapi  wird  als  Gunung  janti  (männlich)  betrachtet  bei  den 
Korinchi  (in  ihrem  Lande  als  Pik  von  Indrapura)  neben  dem  Gunung  Betina  (als 
weiblich). 

In  Folge  eines  Streits  trennten  sich  die  Serawei  von  den  Passumah  (Rambai 
oder  Srawei,  als  singend).  Lais  ist  benannt  Ton  Pozsaalai  (Ini  oder  gross).  Die 
Redjang  bezeichnen  sich  als  Redjang  sindung  mardika  (die  freien  Grenzbewohner^. 
Redjang  heissi  Hängebrücke  (im  Malayiscben).  Bei  den  Malayen  tanzen  die 
Männer  (im  KriegHi'anz  u.  s.  w.),  bei  Redjang  und  Passumah  (sowie  bei  Lampong) 
die  Frauen,  bei  den  Batta  Männer  und  Frauen.  Bang  heisst  Stamm  (bei  Redjang 
und  Lampong).  Zu  den  vier  Bang  der  Redjang,  tritt  als  herschend  der  Uang 
Semntul  unter  dem  Pangirang  (Oberfürsi)  und  Soengie  liiiiau.  Die  Ansicdinngen 
der  Redjang  werden  von  den  Proatin  (als  Häupter  der  Neporeien)  r^iert,  die 
unter  den  Passirah  (Häupter  der  Disirictc)  stehen.  Die  Lanipotig  haben  sich  von 
dem  Hochlande  Blalta  über  die  Hügeldislricie  verbreitet.  Die  Lampong  weiden  in 
Djoerei  (Stämme)  gelheilt.  In  Bencnolen  leben  Redjang  bei  Lais,  Serawang  nnd 
Boelang  (anch  in  Palembang),  im  Küstenlnnde  Passumah  in  Manna  und  die  Kau 
in  Knu.  Unler  den  Abung  (der  Lamponp)  hatten  sich  heidnische  Gebräuche  er- 
halten. Bei  Loeboe  Sikappong  finden  sich  Reste  aus  indischen  Tempeln.  Die 
Redjang  erstrecken  sich  vom  Oberland  oder  Bang-ulu  (ulu,  oben),  als  Bencoolen  bis 
za  den  Lampong. 

Benua  kling  (ältesle  Dorf  der  Pa.ssumah)  wurde  (bei  der  Einwanderung  aus 
Madjapahit)  durch  Ratu  Bongso  gegründet,  und  dann  folgte  Poyong  Dewala,  Poyong 
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Jeddikanjagnl,  Poyong  MenRali  Sokti,  Pojong  Singi,  Poyong  Arb-Lumbar,  Poyong 
Tangu  Rayii,  Poyong  SiD|0  Tepinjalan,  Dipatti  Banko  (vom  Murga  Semidang)  u.  b.  w. 

Bei  Mbsföllen  begiebt  sicli  der  Paasumah  (zum  Beriarak)  Dach  einem 
geweihten  Platz,  um  (nach  einem  Opfer)  unter  Fasten  die  Dewa  (in  ihrer  Rang- 
ordnung) anzurufen,  sowie  die  Nenek  Moijang  oder  Vorfahren  (s.  ßoers).  Die 
Dewa  wohnen  besondcrä  unter  Bäumen  (bei  den  Passnmah).  Im  Dorf  der  Tieger 
(bei  den  Passumah)  »ind  die  Häuser  mit  Frauenhaar  gedeckt.  Dise  ausgezeichnete 
Frucht  der  Kalapngading  genannten  Coco8-Art  ist  bei  dem  Baum  dem  darinwoh- 
nendeu  Dewa  zu  danken  (bei  den  Passumah),  und  im  Schatten  der  Wariugin- 
Bäume  wohnen  Dewas.  Zauberer  (Geistermenschen)  mögen  mit  Oi^ng  Alus  vermählt 
sein,  dann  eine  unsichtbare  Familie  zeugend  (s.  Presgrave).  Im  Unglück  zieht 
sich  der  Passumah  (nach  Opfer  und  Fasten)  in  den  Wald  zurück  (zum  Bertarak) 
unter  Jammern  die  Reihe  der  Dewas  anrufend,  sowie  die  Nenek  Poyang.  Die  Zauberer 
der  Passumah  (gute  Dewa  und  böse  Djin  verehrend)  sind  den  Orang-alus  vermählt. 

Nach  den  Passumah  findet  sich  ein  ßringin  (Waringin-Baum)  im  Vollmond, 
Der  Blitz  besteht  iu  einem  Kessel  mit  fünf  Zacken,  aus  der  Erde  aufsteigend  und 
Bäume  verbrennend.  Man  findet  Steine  (Anak  petus  oder  Blitzkinder)  in  der 
Form  von  Aeicten,  durch  Mensehen  verfertigt  (zum  Schärfen  von  Waffen  benutzt, 
die  dann  Alles  durchschneiden).  Als  Ulu  Djedi  (der  Erstgeborene)  auf  die  Erde 
kam,  sah  er,  mit  seiner  Frau  an  der  Quelle  eines  Flusses  stehend,  den  Fisch  Smah, 
und  eo  erhielt  das  Volk  den  Namen  Paasumah.  Als  Vorfahr  der  Passumah  kam 
Poyang  Tonbungsu  mit  seiner  Frau  Pojang  Potri  Rambutmas  (Prinzessin  Goldbaar) 
von  Madjapahit  nach  Palembang.  Bei  den  Passumah  heisst  der  Reis,  mit  seinem 
Ehrennamen,  Sangseri,  als  Semangat  Paddi  (Geist  des  Reis)  beim  Pflanzen,  unter 
der  Bitte,  Ernährung  zu  gewähren.  Mit  Senang  Sehoi  (Siang  Sehoi)  oder  Semangat 
Paddi  wird  der  Reis  (Poi)  als  mit  seinem  Ehrennamen  angeredet,  wenii  man  ihn 
aus  den  Scheunen  nach  dem  Felde  bringt,  und  dort  zu  bleiben  bittet,  bis  er  nach 
5  Monaten  und  10  Tagen  zurückgebracht  werden  würde.  Bei  der  Ernte,  wenn  die 
Passumah  kommen,  um  den  Reis  zu  binden,  reden  sie  den  Sangserian,  sprechend, 
dass  sie  ihn  jetzt,  wie  früher  gesagt,  für  fünf  Monate  und  zehn  Tage  auf  dem  Felde 
(Ladang)  gelassen,  und  da  die  Zeit  nun  abgelaufen  wäre,  wiederkamen,  um  ihn 
zurückzuholen  nach  der  Scheune,  indem  bereits  ein  neues  Hans  für  ihn  gebaut  sei. 

Die  Ampat-Sumbai  (vier  Stämme)  heissen  (bei  den  Passumah)  Uluturah  (am 
Oberende  des  Thaies),  Pengjalan,  (als  ältester  im  Mittelpunkt  zum  Ziel),  Sumbai- 
besa  (grosser  Siein),  Tanyugain  ( Blumen- Vorsprung).  Benua-Kliiig  wurde  als 
erstes  Dorf  in  Paasumah  gebaut  (nachdem  sich  die  Redjang  schon  in  Lebong  be- 
fanden). Poyang-Jarn  (Sohn  des  Poyang  Tonbungsn)  liess  sich  am  Moara  lamatnng 
(Nebenflnss  des  Mussi)  nieder,  wogegen  sein  Sohn  Poyang  Susu  Nanyatyatt  nach 
Beuua  Kling  (durch  den  Gross vater  erbaut)  zurückkehrte.  Die  Paasumah  sind  von 
Palembang  für  GrenzwSchter  (Sindang)  erklärt  (und  so  genatint).  Die  Binnenländer 
heissen  (bei  den  Fürsten  Palembang's)  Prang  Kepoengoet  (aufgeraffte  oder  beschützte 
Menschen).  Von  Prapou,  durch  die  aus  Passumah  ausgewanderten  Hemindo  ge- 
stiftet, fand  eine  weitere  Auswanderung  statt,  die  sich  (mit  Anggat)  im  Lande 
der  Marga  Adji  (Knmmering)  oder  Makakou  niederliess  (als  Pangesan-Adji).  Die 
Seelen  der  Abgeschiedenen  verwandeln  sich  (bei  den  Passumah)  in  Orang  alus 
(feine  Menschen;.  Neben  (gute)  Dewas  und  (böse)  Djin  verehren  die  Passumah 
ihre  feinen  (oder  unsichtbaren)  Menschen  (Orang  Alus),  mit  denen  auch  Heiralhen 
einzugehen  sind,  obwohl  die  Familie  dann,  gleich  der  Mutter,  unsichtbar  bleibt. 
Jeder  Passirah  in  den  vier  Stämmen  (der  Passumah)  ist  .unabhängig,  doch  treten 
sie  durch  Peloe  Rakon  in  gemeinsame  Beraihung  zusammen.  Die  Passumah  sind 
nach  dem  Sumah-Fisch  (Cyprinus)  genannt.  Das  Haupt  des  (niuhamedanischen) 
Stammes  Anak  Seraundo  beisst  Nabi  Panghulu  (in  Passumah).  Bei  den  Passumah 
wird  die  Sntra-renfjang  (eingeechittene  Schrift)  verwandt.  Ausser  Lebah  gehören 
die  Bewohner  am  Ranow-See  (bei  Kroe)  zu  den  Passumah.  Der  Atia-Ponjalang- 
Stamm  ist  der  älteste  unter  den  Passumah.  Von  den  fünf  Häuptlingen  der  Passu- 
mah bilden  vier  die  Pasirah-berarapat. 

Wenn  im  Psssumah-Dorf  ein  Mädchen  sich  vergangen  hat,  wird  die  Schuldige 
(als  Schande  für  das  Dorf)  in's  Gebirge  gebracht,  wo  sie  (unter  Hinsetzen  von 
£ssen)  allein  zu  verbleiben  hat,  bis  zur  Geburt.  Bei  dann  erfolgender  Rückekhr  hat 
die  Familie  in  der  Mille  des  Dorfes  einen  Büffel  zu  schlachten,  und  nach  dem  Fest 
gilt   die    Gefallene  dann  wieder  als  Jungfrau.     Der  Gipfel  des  Bettes  Dempo    im 
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Lande  der  Passumah)  wird  von  den  Bewohnero  aus  der  Ebene  Palembangs  auf 
■  Pilgerfahrten  besucht.  Bei  den  Paasiimah  arbeitet  die  Frau  auf  dem  Feld,  während 
der  Mann  211  Hause  bleibt  und  kotht.  Die  Redjang  zeigen  ihren  Reichlhum  in 
aufgestapelten  Matten.  In  Rawas  wird  von  den  Ulu-Rawas  aus  Redjang  gesprochen. 
Zum  Unterschied  von  den  Orang-Meiiankhabuu  werden  die  Bewohner  von  Djambi 
(bei  den  Rawas)  ala  Malayer  bezeichnet.  Die  Bewohner  von  Benkooleti  heiBsen 
8err&wei  in  Maua  (zwischen  Kroe  und  Benkulen)  bis  Fassumah.  Die  Serravrei 
(in  Mana)  wohnen  an  der  Küste  der  Passumah,  als  Passiimah  ulumana  (mit  den 
PasBumab  grenzend).  Auf  dem  Berg  S^anton  Maha-Meru  von  Frauen  angetroffen, 
wurden  die  drei  Jünglinge  (uls  Nachkommen  Alexander'»  M.)  nach  Palembang  ge- 
bracht, worauf  Sri  Tri  Buwana  nach  Singapura  zog,  während  Beine  Brüder  zu 
Fürsten  von  Menangkabow,  und  (der  Jüngele)  von  Palembang,  erhoben  wurden.  Unter 
den  Söhnendes  Sultan  Mohamed  von  Johoer  (1086)  wurdeRajaKetjil(von  seiner  Mutler 
in  Singapura  geboren)  im  Palast  zu  Pagger-rajang  auferzogen,  und  liess  sich  (durch  die 
Bugineser  aus  dem  eroberten  r)johQr  vertrieben)  in  Sink  nieder  (als  Fürst  des  Lacides). 

Der  Ahn  der  (aus  Loebir  gekommenen)  Goemaijer  stammt  aus  der  Sonne,  der 
der  Fesumebnezen  aus  dem  Mond  (auf  dem  Gipfel  des  Boekit  Besar  abgestiegen). 
Die  Bewohner  von  Ogan  kamen  aus  Benkulen.  Die  Oumaiyer  slammen  aus  Lnbi 
Rembang  (Ogan  Ulu).  Die  Passumah  stammen  von  dem  Bruder  (aus  Madjapahit), 
dessen  Schwester  in  Palembang  blieb.  Die  Küstenanwohner  (der  Passumah)  ge- 
langen beim  Tode  nach  einer  von  Sontiengluth  verbrannten  Ebene,  ohne  Schalten, 
bis  Allah  kommt  (mit  dem  Schirm).  Die  Passumah  wanderten  ein  unter  den 
Lampong  in  Ranouw.  Passumah  Ulu  Maniiah  wurde  von  Passumah  Lebar  bevölkert. 
Die  Häupter  der  Kubu  heissen  Djenang  (oder  Datiu).  Die  Passumah  (Bersemali 
oder  reich  an  Sma-Fisch)  bezeichnen  sich  als  Orang-Ulu  (des  Oberlandes). 

Bei  dem  dui-eh  Balo-Sariboe  (Leiter  der  Auswanderung  bei  den  Passumah) 
mitgebrachten  .Messer  des  Vorfahren  (Poyang)  Siding  Brisi  wird  in  Kesam  ge- 
schworen. In  Passumah  wird  der  Bram  genannte  Gährsaft  aus  Reis  getrunken. 
Dos  Anrufen  der  Dewas  (in  einsamen  Fasten)  heisst  (bei  den  Passumah)  Bertarji 
(in  Zeit  von  Noth).  Die  Riesen,  welche  auf  Ansprache  eines  der  Nenne-Meizang 
(von  Palembang)  keine  Antwort  gaben,  wurden  durch  seinen  Zorn  in  die  Stein- 
bilder auf  dem  Plateuu  von  Boenkal-Baloe  (in  Passumah -Lebar)  verwandelt  (s. 
Ulimann).  Semendo  fungirt  als  Priester  der  Passumah  (in  den  bei  Auswanderung 
zurückgebliebenen  Fremden).  In  Pasaman  bewahrte  der  Sultan  von  Sabluan  ein 
Hoksiück  des  Baumes,  worin  der  Vorfahr  der  Eingeborenen  grossgezogen  war, 
während  sich  beim  Sultan  Kanali  eine  Reliquie  des  buschigen  Bartes  seines  Vor- 
fahrens  findet.  Für  einen  als  Risau  (ausserhalb  des  Gesetzes)  Erklärten  wird  kein 
Baogun  (Blutsgeld)  gezahlt  (ausser  an  dem  Fürst,  dem  er  gehörl).  Praman  (Brahma) 
ist  bei  den  Beadjoe  ein  Diener  Hat-Ala's  (Allah's).  Am  Grabe  des  Albino  (in 
Muar)  legen  die  Maluyen  Gelübde  (Niyat)  ab.  In  allen  Ländern  unter  dem  Winde 
(Negri  yang  De-bawah  angin)  wurden,  statt  der  Ochsen,  Büffel  geopfert  (s.  Marsdeo), 

Was  die  Pasemahers  betrifft,  sn  sind  diese  eingetheilt  in  eine  Anzahl  von  6 
Stämmen  oder  sumbaj's,  jeder  mit  einem  eigenen  Namen  (s.  Witten).  Bei  den  Pas- 
sumah darf  nicht  in  demselben  Dorf  gebeirathei  werden.  Die  Dümone  (Hantu) 
wohnen  in  einer  Uöble  und  verkünden  sich,  beim  Hervorkommen,  durch  den  Gerach 
der  Djambi-BIüthe  (oder  Pinang).  In  der  Nahe  von  Handar  findet  sich  das  Dorf 
Gunung  Kling  (schon  oder  Kline,  der  Kling)  In  Passumah  werden  Buchstaben  mit 
dem  Sewur  genannten  Messer  eingeritzt.  The  breath,  tbat  goes  out  of  the  month 
is  tort  two  arnis  lenght  away  (im  Tode),  mit  dem  Wind  zu  mischen  und  ihm  zu 
folgen  (s.   Forbes)  bei  den  Passumah  (der  Ulu  oberer  Quellen). 

Mensch,  tscherniüng  —  Mann,  lanang  —  Frau,  bitinö  —  nicht,  dJdu  (tida)  — 
Neumond,  bulan  pai  —  Vollmond,  bulan  besar  —  Blitz,  petus  —  Donner,  guma 
—  neu,  pai  —  Fuss,  Kakin  —  Hand,  Tanjang  —  Daumen,  Bai-Tanjang  —  Matter, 
Bai  —  Zeigefinger,  tunlio  —  Mittelfinger,  (jari  lengah  —  Ringfinger,  tjari  manis  — 
Kleinfinger,  klingking-an  —  Haar,  bnmba  —  roth,  abang  —  grün,  yang  —  blau, 
blauw  (T)iru)  —  Mondflnsterniss,  Nahoe  (bei  den  Passumah). 

In  Sumedang  dienen  zur  Musik  Stücke  aus  Bambus,  sowie  Panspfeifen  aas 
Bambusrohr.  In  Chirandau  sind  die  Musikinstrumente  besaitet.  Die  Passumah 
gebrauchen  die  Schrift  der  Redjang.  The  Surat  bantal,  a  prayer  inscribed  on 
blades  of  bamboo,  placed  below  the  pillow  will  insure  for  a  mother  a  safe  delivery 
(bei  den  Paasumah). 
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Als  aus  Pnssiimah  an  der  Ostküste  gciander,  blieb  die  Hchwester  in  Palemtiang, 
während  der  Bruder  auvh  Pnasumah  zog  {s,  Presgrave),  Von  den  Javaneu  Mad- 
japabit'a  in  Palembang  siamniend,  bewahren  die  Mardika  (unter  den  Passnmab)  einen 
beilige  Kris  und  die  Lanze  des  Raden  Patrab  (nach  dem  Untergang  ilen  letzten 
Königs  Brodo  DJudo).  Erst  die  Verwandten  jenseits  des  Grossraters  dürfen  beirtithen 
(bei  den  Passumah),  Als  die  Passnmah  nach  Palembang  kamen,  berrschre  dort 
die  Fürstin  Poyang  Puttri  Sendung   bidu    (ein  Schiff  tragend).     In  pHdatig  langar 

i Ebene  des  Streits)  findet  sieh  bei  dem  Dorf  Bnbaton  Tanjung  ßesam  (in  Passuniah 
jebah)  das  Grab  des  Poynng  Sernnling  aus  dem  Marga  Seinidang.  .leniu  klam 
(dunkle  Menschen)  sind  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  (Oning'Alu^s)  bei  denPaüsumah. 

Als  Demang  Leybar  Dawon  (aus  dem  Stamme  Sjoelana)  in  Paleinbang  (am 
Tatangu-  oder  Malajoe-Fluss)  herrschte  und  dort  (von  Srievana  stammend)  drei 
Jünglinge  (als  Nachkommen  Alexander  M.)  erschienen  (von  zwei  Frauen  auf  dem 
Berg  Segoentiutg  Maha  Mejroe  gesehen),  wurde  Mentjalrie  zum  König  von  Menang- 
kabo  (als  Sang-Kukrah),  Kheldoetanie  zum  König  von  Tandjong-Poera  (als  Sang 
Maniaka)  und  Niela  Manah  zum  König  von  Palembang  (als  Sang-Oetama  oder 
Sri  Torie  Boewana)  erhoben,  mit  der  Tochler  Demang  Lejbar  Dawon's,  der  als 
Mangko-Boumiezu  rück  trat,  vermählt  (Roorda  von  Eysinga).  Uaniang  Lebar  Daun 
(der  Häuptling  des  breiten  Blattes)  in  Paralembong{aufAndalas)  war  Enkel  des  Raja 
Sulan  (Chulan). 

Als  Talanie,  Fürst  von  Jambi  (am  Moeora  Jarabi)  mit  seinem  Hofmann 
(Hoeloe  baUang)  Schnob  spielend  (mit  Steinbildern)  seinen  durch  die  Sternseher 
(Noedjoem)  als  gefährlich  erktmoten  Sohn  an  der  Küste  ins  Meer  versenkt,  und 
die.'er,  nach  Siam  gelangt,  vom  Konige  als  Nnchfolger  angenommen,  wurde  er  nach 
seiner  Kückkehr  besiegt,  und  die  ganze  Bevölkerung  Jambi's  nach  Siam  torige- 
führt. Dann  kam  (aus  Rum)  Datoek  Padoeka  Berbala  (Sohn  Zeinat's  Abieden) 
□ach  der  Insel  ßerhalla  (um  Jambi-FIiiss)  und  sein  Sohn  Dutoek  Padtieka  Nang- 
soen  (mit  der  Tochter  Demang  Lebar  Daun's  in  Palembang  vermiihlt)  liess  sich 
in  Oedjong  Djabong  nieder,  dem  Sultan  von  Matnram  huldigend  (bis  unter  seinem 
Nachkommen  Kotta  Toea  gebaut  wurde).  Als  nach  dem  Tode  Oraug  KaijaPeda- 
taran's,  (der  Kotta  Toea  nach  Ternem  verlegte),  ohne  Nachkommenschaft  zu  hinter- 
lassen, die  fünf  Söhne  seines  in  Malaram  lebenden  Bruders  (Orang  Kaija  Kamo) 
berufen  wurden  (und  die  Stadt  Rengas  Tendek  gebaut  war),  entsagte  der  Aelteste 
(Neija  Oerier)  dem  Thron,  weil  kränklich,  Kimbong  Srie,  weil  einäugig,  Muijang 
Mongkoer,  weil  lahm,  Boengsoe,  weil  hässlich,  so  dass  die  Würde  auf  den  Jüngsten 
(Baroedjoe)  fiel,  der  sie  aber  nur  unter  geregelter  Form  annehmen  wollte,  indem 
er  von  dem  recht  mfiss igen  Thronfolger  (Neija  üekier)  der  sich  für  einen  Tag  mit 
der  Königswürde  bekleidete,  eingesetzt  wurde.  Da  nun  die  anfangs  in  Saha  ge- 
festigten Nachkommen  Neija  Oekier's  später  nach  Jebnes  zogen,  muss  noch  Einer 
aus  diesem  Ooessoeh  bei  der  Krönung  eines  neuen  Fürsten  von  Jambi  für  einen 
Tag  seine  Wurde  bekleidet  haben  (».  Boers). 

Sung  Nila  ütamii  gründete  Singhapur  in  Tamasack,  wo  Damang  Lebar  dawn 
das  ihm  erschienene  Wunderlhier  für  einen  Löwen  (Singha)  erklärte.  Der  Raja 
von  Kling  Hess  auf  dem  Grabe  des  Hulu  Balang  (Kampfer)  Badang,  (der  den  Fels 
in  das  Heer  geschleudert  und  deii  Stein  gespaltet),  zwei  nach  Singhapur  gesendete 
Steinpfeiler  errichten  (unter  Sri  Rama  Virama).  Die  Flüchtlinge  aas  ludragiri  in 
Malacca  standen  unter  dem  Raja  Narasinga.  Nach  Eroberung  Cota  Metijei's  (;riindete 
Chaw  Sri  Bangsa  (Sohn  als  König  von  Siam)  die  Stadt  Patani  bei  der  Hütte  des 
Fischers  (Tana's  Vater).  Als  Nachfolger  des  Raja  von  Charapa  (der  ihn  mit  Kuh- 
milch aufzog)  baute  Pogalang  (aus  der  Frucht  des  Betelnus.s-Baumes  geboren)  die 
Stadi  ßal  oder  Metakat  (des  Raja  Subal,  Sohn  des  Raja  Kadail),  und  sein  Sohn 
Potri  beirathete  die  Tochter  der  Raja  von  Cochi. 

Nach  Ermordung  des  Raja  Rakon  verfasste  Raja  Kasan  (Sultan  Mudhafer  Mab) 
die  Gesetze  Kitub  Undang-Undang  (in  Malacca),  Raja  Kraing  Majoco  in  ßaluluc 
(in  Macassar)  zeugte  mit  der  Tochter  von  Kraing  Detendrang  Jagenak  den  Sohn 
Samoloco.  Als  der  Kaja  von  Moloco  (bei  der  Eroberung  'on  Castela)  nach 
Malacca  floh,  fanden  sich  dort  der  Raja  Rncan  und  Tun  Talani  (unter  Sultan 
Alaeddin).  Von  Sultan  Mohamed  (in  Malaccii)  zur  Werbung  an  die  Prinzessin 
Gunung  Ledang  gesandt,  fand  Tun  Mamed  auf  dem  Hügel  einen  bezeuberien  Garten 
mit  tönenden  Bambus.  Der  Sultan  in  Malacca  sandle  für  Gewebe  mit  verschie- 
denen Mustern  nach  Keling.     Neben  den  Hamba  Radja  (Leute  des  Raja),  die  mit 
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dem  RaJH  aus  Padang  kamen,  finden  sich  in  Siak  vier  Suka  (Tamtng  Dator,  Pas- 
Bisir,  Agam,  Kampar)  mit  der  (malayischen)  Institution  (als  Suku),  und  dann  die 
(eiogebnrenen)  Orang  Sakai  in  den  Wäldern  (sowie  die  Oraog  Akit  auf  den 
PIDssen). 

Die  Sprache  der  Komeringer  am  Fluss  Kotnering,  (den  Poeyang  Rakian  aue 
Madjapahil.  von  Palembang  aus  auifuhr,  weil  schwereren  Wassers  als  der  Ogan)^  ist 
mit  Javanisch  und  Malayiscb  gemischt.  In  Siak  wird  beim  Kampfersueben  eine 
besondere  Sprache  geredel.  Singapore  heisst  Seiat  (die  Strasse)  und  Indragiri.  In 
dem  Ranau-Disirict  Palemhang's  werden  die  Homer  der  bei  Pesten  geschlachteten 
Büffel  im  Bale  bewahrt.  Der  Neugeborene  wird  in  Blida  vom  Vater  in  die  Höbe 
geworfen  und  mit  der  Pieke  aufgefangen  (doch  nicht  verwundet,  wenn  ficht)  in 
Palembang  (s.  Rademacher).  Von  dem  durch  Sueran  (Sohn  von  Tarsie  Badaros  aus 
dem  Stamm  der  Hindu  im  üesuhlecht  Alex.  M)  mit  der  Princesain  Waning  Kijoe 
von  Tjoelan  gezeugtem  Sohn  kam  Botjitram  zu  dem  in  Moeara  Tantang  (Palem- 
bang) herrschenden  Fürst  Demang  Lebar  Dann  (aus  dem  Geschlecht  des  Königs 
Solam).  Daniswara,  König  vou  Mendnng  Kamulan,  Hess  durch  seinen  Sohn  Palem- 
bang erobern.  Auf  dem  Berg  Landjaiig  (in  Bawean)  herrscht  Raja  Babi  (aus  Pat- 
jiram  stammend)  bis  zur  Ankunft  des  Islam  aus  Palembang,  worauf  Sidik  (aus 
Champa)  den  Thron  bestieg  (s.  Wiselius).  Die  Fürstin  Ordondja  von  Cailoucary 
(in  Thaonaliey)  hielt  einen  Hofstaat  von  Frauen  (zu  Ibn  Batula's  Zeit).  Der 
Fürst  von  Palembang  ward  durch  Frauen  bedient.  Aus  den  (neben  Lingganezen) 
die  Karimata-Inseln  bewohnenden  Siakker  stammt  das  Oberhaupt.  Neben  den  Me- 
nangkabon  (in  Tamba-Rawang)  finden  sich  in  Soekaduna  (auf  Bnrneo)  Siakker,  die 
mit  dem  Fürstengcschlecht  gekommen,  dann  Lingganesen,  Buginezen  u.  s.  w.  In 
Palembang  geschieht  die  Berufung  zu  einem  Pnjang(der  sich  göttlicher  Abkunft  fühlt) 
durch  einen  Traum  (im  Tiefschlaf). 

Der  Fürst  von  Malaram  sandte  seinen  Sohn  Gadja  Minpoer  (mit  seiner  Ge- 
mahlin Raloe  Madjapahit)  nach  Banka,  wo  die  am  Tandjong  Toeing  (in  Blinjoe) 
schiffbrüchigen  Cochinchineseii  in  Goenoeng  Plawan  angesiedelt  wurden  (mit  dem 
Orang  lom  vermischend),  bis  später  unter  Palembang  fallend.  MarahSilu,BruderMarab 
Cbaka's  vom  Berg  Sangkung  (oder  Pasangan),  liess  sich  (in  den  Bergen  von  .Tavan 
schweifend)  in  Semadra  nieder  und  wurde  dort  durch  den  (von  Mohamed's  Prophe- 
zeiung über  die  Insel  Semadra  geleiteten)  Fakir  (aus  Mecca)  zum  Islam  bekehrt.  Die 
Binnenländer  von  Taroeraon  werden  durch  die  Orang  Atas  (Busch menschen  be- 
wohnt. In  den  BinnenUndern  von  Palembang  sollten  grossköpfige  Zwerge  wohnen 
(zu  Rademacher«  Zeit).  In  Delli  findet  sich  eine  Kola  Jawa  der  früheren  Kolonie 
(bei  Ujong  Gorsb).  Als  Nakhnda  Muda  von  Samangka  (mit  Beislimmung  von 
Kiria  Mindjon,  dem  Gesandten  Baulam's)  die  umwohnenden  Pangerang  zur  Aus- 
rottung derfköpfescbnellenden)  Orang-Aboeng,  (die  nach  Palembang  getrieben  wurden), 
versammelt,  veränderte  er  die  grossen  Drei  Männer-Lanzen  (weil  für  die  Berge  nicht 
brauchbar)  iu  eine  kürzere  (unter  den  Lampong). 

Die  aus  Palembang  gekommenen  Ampat  Lawang  (mit  malayischem  Dialect) 
heissen  die  vier  (ampat)  Thüren  (lawang)  gegen  die  Grenzen  der  Kikiii,  Mussi,  Red- 
ang und  Passumab.  Als  die  aus  Palembang  Flüchtenden  den  Fluss  durch  einen 
Trawar-Baum  gesperrt  fanden,  nannten  sie  ihre  Ansiedlung  Rawa.s.  Der  Jaiig  di 
Pertuan  besar  von  Rantau  Binoang  oder  Temboesei  ist  der  angesehenste  unter  den 
Häuptlingen  in  den  Rokk an- Ländern,  Die  Stämme  im  Innern  von  Palembang  (als 
Rawas  oder  Mussi,  Sendang,  Ampat  Lawa,  Redjang  u.  s.  w.)  bezeichnen  sich  als 
Ulunesen  {in  Tebi-Tinggi).  In  Ampat-Lawang  werden  die  Stimme  (oder  Suku) 
als  Bulju  bezeichnet.  Nach  dem  Adat  Tangong  menangong  herrscht  in  jedem 
Marga  (zu  Palembang)  gegenseitige  Verpflichtbarkeit.  Wie  in  Padang  herrscht  in 
Kwantan  der  Adat  Kamanakan  (Erbfolge  der  Schwesterkinder).  Bambang  ist  die 
Khe  bei  Entführung  in  Bengoebelan,  wenn  solche  mit  Einwilligung  des  Mädchens 
erfolgt   (in  Palembang). 

Die  in  Palembang  ansässige  Tochter  Iskander's  gebar  Pangheran  Sidikada- 
yang,  und  von  ihm  stammen  die  Fürsten  von  Palembang.  Sein  Bruder,  Dipatti 
Karung  Udarn.  gründete  das  Dorf  Uinbahan  (bei  Palembang).  Da  die  vier  Marga 
in  Lebong  sich  nicht  an  Palembang  unterwerfen  wollten,  weil  dort  eine  Frau 
herrsche,  wandten  sie  .sich  (durch  ihren  Schiedsrichter  aus  der  Maraa  Semitul)  an 
den  Sultan  von  Bantam,  wurden  aber  von  ihm  an  Snmadulah,  Fürst  von  ragger-Rujong 
,  und  dieser  verpflichtete  sich  zum  Schulze  gegen  die  Fe  nid  e  von  der  See - 
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aeite  her,  wogegen  die  vier  Marga  die  Verpflichtung,    auf  dem  Lande  zu  schützen, 
'  "     "'  '  "   '  T  die  Passirah 


nbemehmen  miissten  (die  Einkünfte  unter  die  Passirah  vertheüend).  Nachdem  die 
Schwester  (aus  Madjapahit)  in  Falembang  geblieben,  zog  der  Bruder  nach  Pasau- 
mah  Lebar.  wo  sein  Eris  bewahrt  wird.  In  Paesuninh  Lebar  gebort  der  Grund 
dem  Passirah  und  kann  Ton  den  Anak  buah  nur  durch  Herrenditnel  (bei  Hausbau 
u,  s.  w.)  zum  Niessbrauch  erworben  werden  (1817). 

Die  jeder  fGr  sieb  unabhängigen  Passirah  (der  vier  Stämme)  vereinigen  sich 
(in  Passumah  lebar)  bei  gemeinsamem  Handetu  zu  Pelurakan.  Der  Ana-PaaJalanK- 
Stamm  (in  Passumah  Lebar)  ernannte  früher  (als  filtester,  und  mardika  oder  freier) 
die  Passirah  der  übrigen  Stämme.  In  Gunune  Agiing  (am  Fuss  des  Uenipo^  wurde 
von  dem  Hfiuptling  des  Stammes  Sumbie  üTuh  Lurah  (Radin  Maiigalo)  ein  unbe- 
siegbarer Speer,  (dem  man  beim  Schlafen  nicht  die  Füsse  zukehren  durfte),  aufbe- 
wahrt, und  im  Tempel  als  Orakel  befragt,  mit  hörbarer  Stimme  antwortend  (s. 
Presgrave).     Wer  den  Pluss  Uempo  überschreitet,  wird  in  Tieger  verwandelt. 

Nach  sieben  Ueichs Zerstörungen  (durch  Untertauchen  der  Erde)  herrschte  Ratu, 
Vater  des  Mantrl  Kedaiyo  (mit  Ratu  Buku  Ilumbidu  oder  Schwarzzunge  vermählt) 
in  Madjapahit,  wo  der  (von  zwei  Semang  bewachte)  Beuuang-Baum  (dessen  dämo- 
niaches  Geschrei  die  Menschen  sterben  liess),  durch  den  Sohn  umgehauen  wurde,  und 
die  Stammväter  dann  als  Bikii  Bihungo  (der  Matiggi).  Biku  Bidjembo  (der  Jiru- 
Kalang),  Biku  Brümbo  (der  Selupii)  und  Biku  Birmanie  (der  Birmano),  auf  Kokos- 
nüssen emporfuhreii  (nach  Mniira  Ketann).  ■  Als  Wali  Toea  von  Madjapahit  ausge- 
wandert, vermählte  sieh  ihre  Tochter  mit  dem  Fürsten  von  Falembang,  während 
ihr  Enkel  Atong  Bangsa  nach  Passumah  zog.  Sultan  Indra-Rahim  gründete  die 
Dynastie  in  Palerabang.  Aus  Langkapoera,  (der  zuerst  zwischen  Falembang  und 
Djambi  ausgetrocknete  Fleck)  entstand  das  Reich  Menangkabouw. 

Unter  den  Nachkommen  des  aus  den  Wolken  nach  dem  zwischen  Falembang 
und  Jambi  aufgestiegenem  Festland  (Pulo  Langeawi)  herabgesandte ii  Sultan  Hida- 
yet  AUa  Taala  berrschte  Raja  Iskander  Zulkarnaim  im  Lande  Trang,  und  von  ihm 
stammen  der  Sultan  von  Rum  (Sri  Maharaja  Alif),  der  Sultan  von  China  (Sri  Ma- 
faaraja  Dipang)  und  der  Sultan  der  Goldinseln  in  Menangkabouw  (Sri  Maharaja  di 
Raja  Berdoulet).  Wer  die  Siegelsch reiben  des  Saug  di  Pertuan  in  Fager-Rujong 
nicht  achtel,  wird  den  Fluch  derselben  auf  sich  niederziehen,  so  dass  seme  Ernten 
fehlschlagen.  Der  Büffel  Sibenoang  Sacli  gehört  zu  den  Regalien  in  Meuang-kabouw. 
Unter  den  Regalien  (in  Menangkabauw)  findet  sich  das  Netz  Songsang  kali,  dem 
jedes  Jahr  ein  Faden  zugewebt  wurde  (bis  on'a  Ende  der  Weit).  In  Fa-Lembang 
(Lembang  oder  ausgespülter  Grund)  bilden  die  Wahit-Boemie  die  ursprünglichen 
fiewohuer  (des  Erdbodens  oder  Bumi)  Angka  Widjaha  (in  Madjapahit)  setzte  seinen 
Sohn  Aria  Dammar  (Ana  Dila)  tu  Falembang  ein. 

Zuerst  trat  (in  Sumatra)  der  Hügel  Boekit  Siboentang,  (wo  Alex.  M.  begraben 
liegt),  aus  dem  Meer  (bei  Piilembang).  Durch  Hariyo  üamar,  Sohn  des  Königs 
Angko  Widjojo  in  Madjapahit,  wurde  Falembang  oder  Lebar  Daon,  (gross  wie  ein 
Blatt),  erobert  (wo  der  sich  dann  den  Islam  oder  Rachmat  einführte).  Die  Orang- 
Midjie  (Sikap  auf  Java)  wurden  in  Falembang,  (Lembang  oder  angeschwemmtes 
Land),  durch  die  Mienyaog  iu  ihren  Diensten  unterstützt,  unter  den  Ketj-agus  (Kiai 
oder  ehrwürdig)  über  den  Orang-Snoow  (s.  Levenhovcn). 

In  Siak  finden  sich  neben  den  Hamba-Radja  (als  Leute  des  Radja,  die  mit 
ihm  aus  Fadang  kamen),  vier  Suku  (Tunani  Dalar,  Pas-iirir,  Agam,  Kampor)  mit 
der  (malaiischen)  Suku-Einrichtung,  und  dann  die  eingeborene  Bevölkerinig  der 
Orang  Sekai  (in  den  Wäldern)  und  der  Orang  Akit  (auf  den  Flüssen).  Der  Raja 
von  Siak  (ausDjohore  stammend)  kam  (auf  der  Verbannung)  über  Falembang  nach 
Fadang.  und  dann  nach  Siak  (XVI.  .fahrbundert).  Kampor  (im  Innern)  wird  von 
einem  Uaiu  beherrscht,  der  von  dem  Raja  von  Pulo  Laway  an  der  Mündung  des 
Kampar-Flusi'es  (mit  der  Herrschaft  über  die  Inseln)  abhängt.  In  Pulo  Laway 
finden  sich  Malayen  neben  den  eingeborenen  Orang  Sakai.  Lima-kotta  bildet  die 
Grenzprovinz  zwischen  Fadang  und  Kampar.  Bei  Ankunft  des  SuUan  von  Siak 
(aus  Menangkabau)  wurde  das  Reich  Gas^ep  zerstört.  Die  (einen,  von  dem  Malay- 
ischen  abweichenden,  Dialect  redenden)  Orang  Sakai  (in  Siak)  stehen  unter.  Baten 
genannten,  HSuplIingen.  Wenn  die  Orang  Sakai  begraben,  versetzen  sie  sieb  drei 
Einscbnitle  auf  die  Stirn,  um  die  Leiche  mit  Blut  zu  betröpfeln.  Die  Orang  Saki 
(in  Siak)  leben  in  wilder  Ehe.  In  der  Kampher- Sprache  der  Orang  Saki  (in  Siak) 
wird  Rt^a  als  Tungaae  bezeichnet. 
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Die  nialayischen  Stämme  der  Sawang  und  Tseddubn  fanden  sich  als  ui-spi-Qng- 
liche  im  Lande,  bei  Ankunft  des  Sultan.  Im  Alphabet  dei-  Lampong  finden  sich 
mehr,    den  Javanischen   ähnelnde    Formen,  als  in  dem  der  Redjang. 

Die  Vorfahren  der  Lampong  stammen  aus  einem  Ei.  das  tn  einen  grossen 
Binnensee  la^  (b.  ZoUinger).  Naga  Bisong,  (des  Drachengeschlechts)  von  dem 
ersten  Ratoe  in  Madjapahit  mit  einer  Bidadari  gezeugt,  brachte  das  Gesetzbuch  nach 
Pamsngilan  (in  Kemmering),  und  liess  das  auf  dem  Bukit  Pasagie  gefundene 
(durch  eine  Schlange)  ausbrüten  (für  Bewohner).  Der  Komering-FIuss  (wo  sich 
viel  Töpfer  finden)  grenzt,  dem  (Lampong-komering  genannteu)  District  Lam- 
pong's  (von  Palembsng)  ab.  Die  Binnen-Stamme  (Lampong's)  verehren  die  See, 
wenn  dieselben  zuerst  erblickend.  Von  der  See  zurückkehrend,  brachte  ein  Häupt- 
ling nach  seinem  Dorf  im  Innern  ein  Gefäss  mit  dem  (aus  Ebbe  und  Flut  leben- 
digem) Wasser  des  Meeres  (um  es  bei  sich  fortleben  za  lassen).  Als  Tieger 
(LIephanten  oder  Krokodile)  schweifen  die  Seelen  der  Ahnen  zum  Schutz  um  den 
Kampong  (der  Lampong).  und  (ausser  wegen  Missethat)  erweist  sieb  nur  eici  Tieger 
fremden  Kampong  als  Anthropophag,  und  solche  zu  lödten  wäre  uuixlus,  weil  im 
Kcamat  wieder  auflebend.  Erst  nach  Sprechen  einer  Zauberformel  und  einer 
an  den  Platz-Geist  (als  genius  loci)  gerichteten  Bitte  um  Vergebung,  wagt  es  der 
Lampong,  aus  einem  Flusse  Wasser  zu  schöpfen  oder  ■sich  im  Schatten  eines 
Baumes  niederzulassen  (s.  Steck).  In  Lampong  wird  TJampala  (Bus.se)  auferlegt. 

Alüiig  Bangsa,  Enkel  des  aus  Madjapahit  nach  Palembang  gewanderten  Wali 
Toa,  (dessen  Tochter  der  Fürst  von  Palembang  heiralhete),  zog  nach  Pasemah,  von 
wo  Sebo  oder  Huldigung,  aber  kein  Tribut  an  den  Fürsten  von  Palembang  gebracht 
wird,  weil  die  Oiaug  Sindan  Mardika  die  Grenze  gegen  die  Bantammer  in  Lampong 
bewahrend  schüizrni. 

Minak-Begendoch,  Sohn  des  Oempoe-Sidenling,  zog  von  Segalobrah  nach 
dem  Harem-Fluss  (in  Lampong),  und  bei  Ermordung  der  Sohn  nach  dem  Fluss 
Abüeng.  Als  die  dem. Sultan  von  Bantam  ihre  Unterwerfung  anbietenden  Aboenger 
an  den  Radja  Kaluuw  von  Telok-Belong  verwiesen  wurden,  schreckten  sie  diesen 
zur  guten  Behandlung,  indem  sie  Öffentlich  einen  Sklaven,  heimlich  einen  Büffel  schlach- 
teten, und  des  letzteren  Fleisch  essend,  vorgaben,  dasa  er  das  des  Brsteren  sei  (s. 
Canne).  Die  Aboeng  zerfallen  in  vier  Stämme  oder  Boewaj  (Noeban,  Soebing, 
Noenjaj  und  Noenji).  Neben  den  Oemboel  oder  Dörfern  zerfallen  (in  Lampong) 
die  Tioe  oder  Städte  in  Suku  (Kampong  oder  Tempoek)  oder  Bitiek  innerhalb  der 
Marga  (s.  Du  BoLs).     Die  Stamuiesgenosseii  (.Mianak-koe)  sieben  unter  einem  Haupt. 

DieOeloer  mapodon  (unabhängige Fürsten)  besitzen  (in  Lampoag)Papadun(ßhren- 
sessel).  Pantak  bawang  (mit  dem  ISecbt,  drei  Kris  zu  tragen)  kommt  den  hohen  und 
Tadjir  (mit  zwei  Kris)  den  niederen  Häuptern  zu  (in  Lampong).  Der  Häuptling  von 
Doesoeu  Karangan  (in  Lampong)  nahm  aus  der  Westküste  (Sumatra's)  oder  von 
Kemmering  zuwanderndes  Gesinde  auf.  Seeräuber  oder  Scbiffshändler  krönten 
Häuptlinge  der  Lampong  als  Könige  (1800  p.  D.).  Die  von  den  Lampong  be- 
drängten Stämme  Sumatra's  (in  Palembang)  trugen  Martjavijaja  oder  Aüt  vijaja 
(Vorgänger  des  Königs  Ankavyaya)  in  Madjapahit  ihre  Unterwerfung  an,  und  dann 
wurde  Sunda  (mit  dem  südlichen  Sumatra)  erobert  (während  Indragiri  schon  früher 
besetzt  war).  Arja  Damur,  Feldherr  Ankavijaja's  (in  Madjapahit)  wurde  (nach  der 
Eroberung  Bali'»)  zum  Sialthalter  in  Palembang  eingesetzt  (mit  den  Lampong  käm- 
pfend), und  dortige  Unruhen  wurden  durch  den  Feldberm  Katu  Pengging  oder 
Adaje  Ningrat,  der  die  Subrong-Inseln  (kleine  Sunda-Inseln)  erobert  hatte,  unter- 
drückt. Von  Sumang  Gamung  Jata  erhielt  Raden  Patnh  von  Deraak  einen  ma- 
gischen Kettenpanzer,  aus  dem  in  der  Schlacht  1000  Rallen  zum  Angriff  heraus- 
sp ringen  würden. 

Von  den  Lampong  bedrängt,  unterwarfen  sich  die  Stämme  Palembang's  an  den 
Minister  Jajanada  (XIII.  Jahrhundert)  des  Königs  Raden  Alit-Vyaja  in  Madjapahit. 
Durch  den  Feldiierr  Arja  damar  (später  nach  Palembaiig  versetzt)  eroberle  Anka- 
rijaja  (von  Madjapahit)  Khongkos  und  Bali,  sowie  durch  seinen  Schwestersohn 
Adaja  Ningrat  die  Molukken  ( 1438).  Von  den  (au.s  Sakala  Brah  in  Blalauw  stam- 
menden) Eingeborenen,  die  durch  die  Lampong  verdrängt  wurden,  finden  sich 
Ueberbleibsel  in  Erdwällcn  und  Bauten.  Die  Lampong  schmücken  in  Verehrung 
alte  Grabplätze  der  Vorfahren  aus  (a.  Marsden).  Die  Lampong  bewahren  die  Batu 
Benanang  genannten  Schüsseln  (aus  Osten),  wie  die  Dayak  mit  Bild  des  Drachens  auf 
denen  Korea's,  wo  auch  die  Sei adon- Schüsseln  Analogien  bieten  (zu  Ceram  u.  s  w.). 
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We  Komring  (früher  uoter  dem  Reiche  Ton  Madjapahit  in  PaleinhaDg)  gehöreo 
zu  den  LampODg  (sowie  die  Kanoh).  In  Payakombeh  (auf  dem  Hochlande  Padang'a) 
nohaen  die  Orang  Lubu  (neben  den  Ornng  Kubu  bei  Mandhelint;).  I>ie  Orang 
Kubu,  zwischen  Laluuga  und  Djambi,  sprechen  Malayiseh  (als  weggelaufene  Sklaven). 
Die  Kisaiig  sind  von  den  (bis  Komring  streifenden)  Pasaumah  {an  Redjang  gienzetid) 
ausgewandert.  Die  Korinehi  kommen  zum  Handel  nach  Indrapiira  (an  der  Küsre) 
längs  des  auf  dem  Pik  zu  Indrapurn  entspringenden  Fluss  Indrapura. 

Nach  Batoe  ßrah  kam  der  Stammvater  Oenipoe  Pernong  in  einem  Scbifi, 
während  der  Vorfahr  (Pneijang)  Oempoe  Heloengoe  von  Hoeav  Beloengoe  aus 
Pager  Oeijoeng  ausgewandert  ist  (in  Blaiauw).  Unehelicher  Verkehr  wird  mit 
Sklaverei  gestraft  (bei  den  Fassirah),  Diebstahl  durch  Pfand  Sklaverei  bis  zur  Zahlung 
des  doppelten  Werthes  und  der  BuNse,  Die  Abung  zerfallen  in  vier  Boewai  oder 
Stämme.  Die  von  Naga  Kiaang  hergeleiteten  Stämme  wnbnen  in  Tuelang  Bawaug 
und  Sekampong.  Die  Makakauer  haben  weh  an  den  Grenzen  von  den  Semendo 
getrennt.  Nachdem  Minak  Pamoeka  Begodoeh  sich  am  Wai  (Fluss)  Aboeng  nieder- 
gelasser, breiteren  «ich  seine  Nachkommen  ülier  die  Umgegend  aus.  In  Kajoe  Agong 
wohnen  Nachkömmlinge  der  Boewai  Soebieng  aus  Wai  Oempoe  (s.  Du  Bois.) 

Anf  dem  Bei^  Dempo,  (wo  der  Depo  genannte  Mann  vom  Tioger  gefressen 
war),  findet  sich  ein  von  Tiegern  bewohntes  Dorf,  (die  den  dortigen  Lärm  verur- 
sachten) unter  ihrem  Häuptling,  der  auf  Beleidigungen  seine  Unterthanen  aussendet. 
Wer  den  Bach  auf  dem  Dempo  überschreitet,  wird  in  einen  Tieger  vei-wandelt.  Unter 
den  auf  dem  Dempo  wohnenden  Gottheiten  findet  sich  Tuan  Junjungan,  Allah,  Tuan 
Mallim  Puti,  Tuan  Bujung  Rungun,  An  AndalaR  Soengei  Kroe  (Kreang)  grenzend, 
liegt  Seiebar  (mit  Andalas  Soengei  Mouw}  an  der  Poeliie-Baai.  Der  DLstrict  Kroe- 
ang  (in  den  Ommelauden  von  lienkoelen)  heisst  Andalas  Soengei  Kroe  (im  Dislriet 
Sillebor  findet  Andalas  Soengei),  Al><  Abung  Bungo  manjun,  Abung  Bungo  iscba- 
maischa,  Umpurr  Sagurro  Ewuang  und  Abung  Biia  Inipo  kamen  die  vier  Stämme 
der  Lampong  von  Bnntam.  Die  Redjang  waren  früher  den  von  Bantam  eingesetzten 
Fürsten  unterworfen.  Nach  dem  Falle  Madjapahit's  befestigte  sich  die  Herrschaft 
Bantam's  auf  Sumatra  und  dann  folgte  die  des  Sultan  voü  Palembang. 

Aus  dem  von  (4ott  mit  reichen  Schätzen  der  Paläste  auf  Erden  niedergesetztem 
Paar  (Sang  Dewa  Rain  Senambala  und  Widadari  Simuehoen)  entsprossten  sodann 
Sidjawa  (oder  Sang  ßermanah  Sakti),  als  König  von  Madjapahit,  ferner  Sipasoen- 
dajang  (Pakoetoen  Sang  DikasaV  als  König  von  Padjadjuran,  und  Silampong  (Ratoe 
Ongiankarn),  als  König  von  Blalaw  {in  Lampong).  Der  Brahmane  in  Malva  liess 
sich  seinen  Sessel  (mit  Bildern  Vasudeva's,  Mabeswara's,  Narayana's  und  Buddha's) 
nachtragen  (und  die  Häuptlinge  in  Lampong  ihren  Fhrensessel).  Die  Kampong-Häupter 
(bei  den  Lampong)  werden  durch  Suku-Häupter  und  Pangowas  (Familienhäupter) 
gewählt.  Die  Stämme  der  Kaboeaijan  sind  durch  fremde  Häuptlinge  zu  Vereinigungen 
in  Marga  gezwungen.  Die  Lamponger  leiten  sieh  aus  Sakalan  Brah  (in  Blaiauw).  Die 
Nachkommen  des  {nach  dem  Fluss  Rarem  in  Lampong  gewanderten)  Minak-Begeiidoeh, 
Sohn  des  Oempoe  Sidentang  (von  Segalobrah  im  oberen  Palembang)  wurden  Orang 
Aboeng  genannt,  von  dem  friiber  in  Palembang  angewohntem  Fluss  Aboeng,  Unter 
seinen  Nachkommen  tödtele  Sobing  den  (malayischen)  Radjn  di  Lavet  (am  Toelang- 
Buwang-Fluse),  als  Morder  seines  Vaters,  dessen  wiedergewonnener  Schädel  mit 
dem  jenes  nach  Tjanggak-Getja  heimgebracht  wurde  (an  den  alleren  Bruder  Oenjai), 
um  dort  unter  Festen  begraben  zu  werden  (s.  Canne).  Im  Auftrage  des  Sultan 
von  Buntam  stürzten  die  Orang  Aboeng  den  Hadja  Balauw  oder  Blauw  (in  Telok- 
Betong)  indem  sie  offen  einen  Sklaven  (im  Oeheinien  einen  Büffel)  schlachtend, 
die  Einwohner  Blauw's  durcli  Vorgeben  von  Meushbenfresserei  erschreckten.  Die 
Lamponger  nennen  sich  nach  dem  Fürst  Oempoe  Seroeniiang  des  See  Lampong. 
Die  Lampong  kämpfen  mit  einer  von  drei  Männern  getragenen  Lanze,  indem  der 
vorderste  die  Spitze  lenkt  (mit  dem  Schilde  schützend). 

Die  Djunke  der  Chinesen,   die    durch  Naclioda  Radhen  Pahawang  (der  Lam- 

roncer)  angegriffen,  auf  den  Strand  lief,  verwandelte  sich  durch  die  Dewa  in  die 
nsel  Banka.  Die  das  Dorf  Tioe  ausmachenden  Gehöfte  (Oemboel)  zerfallen  in 
Soekoe  oder  Toempoek  (bei  den  Lampok).  Der  in  Lampong  entspringende  Kome- 
reng-Fluss  strömt  längs  Passumah  nach  Palembang.  Nach  den  Lampong  ist  Engano 
von  Frauen  bewohnt,  die  durch  den  Wind  befruchtet  werden.  In  Komaring  wird 
Lampong  gesprochen.  Von  den  Dialecten  der  Lampong  wird  das  Abung  im  Binnen- 
lande gesprochen,   das    Babäan  (mit  Javanisch  und  Malayiseh  gemischt)  an    der 
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Küste.  Vor  Einfübruug  des  arabischen  Alphabets  in  Menongkabon  wurde  dort 
das  javatiiscbe  Alphabet  gebraucht. 

Ake  Antak  steht  am  Scbeideweg  der  Seele  (bei  OrangLom}.  Der  Radja  von  Blauw 
wurde  geschreckt  durch  den  Caimibalismus  der  Orang  Abung.  Bioe  Gesandtschaft 
vou  Mtilncca  wurde  nach  der  Zauberhütte  der  fiergprinzessin  gesandt.  Soekna 
(Seele)  geht  als  Grille  aus  der  Jfane  des  Schlafenden.  Die  Seele  des  Pawang  oder 
Pohang  (i"  Malacca)  geht  beim  Tode  in  einen  Tieger  über.  In  Ampat-Lawan^  heisst 
der  Tieger  Sobat  (Freund)  oder  Si-tua  (aller  Herr.  Der  Lampongsche  Affe,  der 
Cocosnüsse  abwirft,  heisst  B'ru  (im  Malajischen). 

Es  sollte  in  Eurgem  kein  Lamponger  mehr  exisiiren  (Güte  für  Dununbeit  an- 
sehend) als  men  ben  nan  zie  zelven  overlict  (s.  Du  Boitil  da  jeder  Fremdling  so- 
gleich, als  allgemein  für  Verwandlschafl  zur  Stutze  gesucDt,  macbtigen  Einfluss  ge- 
winnt. Auf  Du  Bois'  Amtsreise  (durch  Lampong)  kam  mit  eeiner  ganzen  Familie 
ein  Kläger  (sieben  Tage  Herreise),  gegen  eeinen  Häuptling  zu  klagen,  der  ihn 
wegen  des  Tappie  (Unterrock)  seine  Tochter  gebüasi  halle,  obwohl  von  seinem 
Grossvater  das  Recht  dazu  erkauft  war,  wie  sieh  durch  Zeugen  beweisen  liesse, 
wenn  sie  nicht  von  Gegnern  ermordet  seien  (1821).  Um  den  bei  Hochzeilen  Köpfe- 
Bchnellenden  Aboeng  von  Samangka)  von  den  Bergen)  entgegen  zu  treten,  verän- 
derte Nakhoda  Moeda  die  lange  Lanze  (der  Lampong)  in  eine  kürzere.  Bei  Blut- 
schuld muBs  der  Lampong  (neben  der  Sühne)  zwei  Menr^chenknpfe  (für  das  Grab) 
liefern,  sowie  einen  Sklaven,  der  durch  die  Verwandten  des  Ermordeten  getödlet 
wird.  Die  Häuptlings  würde  der  Marga  wird  (unter  den  Lampong)  erblich  nach 
dem  Adab,  (unter  den  Entscheidungen  des  Gesetzbuches  Nagasa).  Bei  den  Aboeng 
bildete  sich  eine  Confoderalion  unter  dt-n  Marga  seit  Oenjai,  als  den  Aeltesten  von 
Minak  Beffendoeli's  Söhne.  Radheji  Inten,  Häuptling  im  Stamme  (Boeai)  Ratoe 
Saksi  (und  Marga-Fürst  von  Negara  Ratoe  und  Vantaran)  üblen  durch  Hülfe  der 
Seeräuber  EinBuss  auf  das  sudliche  Lampong  aus  (1832).  Tanah  Lampong  ist 
Tom  See  Lampong  oder  Oempoe  Seroentiang  (Vorfahr  der  Lampong)  benannt. 
Lampong  wurde  vom  Sultan  von  Banlam  durch  vier  Beamte  (Djindjem)  regiert. 
Um  unter  den  Lampong  Beleidigung;en  beizulegen,  wird  ein  Sklave  getödlet  (s. 
Jackson).  Alte  Bäume  werden,  als  durch  Waldgeister  bewohnt,  von  den  Lampong 
verehrt. 

Dem,  als  in  das  Wasser  gefallen,  wiedei'  aufgestiegenen  Stein  (bei  Benkulen) 
nähern  sich  die  Lamponger  nur  unter  Verehrung.  Die  Seelen  der  Ahnen  (bei  den 
Lampong)  schweifen  (um  ihre  Nachkommen  zu  schützen)  um  das  Dorf  in  Gestalt 
von  Tiegern,  Elephanten  und  Krokodilen.  Ausser  Missethälem  werden  die  Be- 
wohner nur  von  fremden  Tiegern  (uns  anderen  Kampong)  gefressen,  doch  würde 
Tödlung  nichts  nützen,  da  das  Thier,  als  Kramat  (heilfg)  sogleich  wieder  aufge- 
lebt, um  sich  zu  rächen  (s.  Steck).  Raden  Tambal,  um  Fluss  von  Palembvng  in 
ein  Krokodil  verwandelt,  schützt  die  Bewohner.  Wahrend  bei  den  Lampong  der- 
selbe Kampong  verschiedene  Suku  umschliesst  (die  ihn  ausmachen)  sind  in  Padang 
die  einzelnen  Suku  durch  verschiedene  Kampong  zerstreut  (jeder  Suku  mehreren 
Kampong  angehörig).  Pntchaa-aur  ist  das  Haupt  der  vereiuigten  Suku  (vier  Larah 
bildend),  während  an  der  Spitze  der  Suku  der  Ponghulu  Andika  (oder  Hadat)  steht, 
und  über  den  Kampong  der  Ponghulu  Kampong  (in  Padang).  Die  Dalu  der  vier 
Suku  (in  Siak)  herrschen  über  die  Leute  (nicht  über  das  Land),  und  in  jedem 
Dorf  (wo  verschiedene  Suku  zusammen  wohnen  können)  6ndet  sich  ein  Pangbulu 
für  vierfache  Rechtsprechung.  Die  Drang  Saki  (in  den  Wäldern  von  Siak)  stehen 
unter  dem  Batin  von  Siaiang  Miida,  dejn  Batin  von  Pauw,  Stopang  und  Sialang 
Ketchil  (als  Sukti),  welche  Batin  am  Platze  leben- (wogegen  die  Dalu  der  malai- 
ischen Suku  in  Siak). 

Zu  der  ursprünglichen  Bevölkerung  der  (unter  Eapida  Atebenden)  Malayen 
(als  Savaiig  n.  s.  w.)  kamen  (in  Siak)  die  vier  Suku  (Tanah  Datar,  Kampar, 
Lima  poeloe  und  PasKir)  unter  den  Dalu  pusakoa  (die  Pfeiler  des  Reichs  oder  Tiang 
Rajn)  mit  den  Hamba-Raja  (des  Gefolges),  als  Siak  Ketchil  (mit  Rampar)  und 
Siak  besar  (mit  Betun),  unter  den  zwei  Datu-di-dalam.  Ausaerdeni  findet  sich  der 
Dalu  Laxamana  (in  Buku-baloe).  über  die  Flotten  gesetzt,  und  der  Datu  Bsndar 
(zur  Beaufsichtigung  der  Zölle)  in  Poekong  baroe,  wo  der  Handelsweg  des  Innern 
ausmündet.  Die  Orang  Akit  leben  auf  Böten  am  Sungi-Mango  und  haben  ihren 
Standplatz    am  Ufer,    um  Waldproducte    zu    sammeln    (neben  den  Fischern.     Die 
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Orang  Akit  stehen  unter  Tierzehu  Battin.  Am  Kampar-Fluss  haben  die  Akit  ihreo 
Standplatz  am  Laude. 

Die  Toii  deu  Eltern  besprochenen  Ehen  heissen,  wenn  öifpntlicher  Eennlniss 
Miugan-wawali  (gute  Ehe),  wenn  im  Geheimen  SabiirabHngaa-Kiempnciian  (Ent- 
fuhrung mit  siillschweigender  Beistimmung)  unter  den  Lampong.  Neben  dein  Mi- 
nang-wanaTi  (gute  Ehe)  genannten  Hoc hzei tsvertrag,  findet  sich  (iu  Lampong)  die 
Sabombanojan  Kimpoenan  (vorhergewiisste  Entfuhrung),  indem  der  Vater  den»  im 
Haus  des  Brautpaares  verboi'genen  Mädchen  mit  bewaffneten  Freunden  nachgeht, 
zum  Scheinkampf  mit  den  Dorfbewohnern  (bia  zur  Einigung).  Nach  altem  Gesetz 
der  Lampong  durften  gleiche  Dorfbewohner  nicht  als  Sklaven,  sondern  nur  als 
PfSndler  gehalten  werden.  Beim  Aufwerfen  von  Grabhügel  feipni  die  Lampong 
Feste.  Da  die  Wittwen  des  verstorbenen  Bruders  durch  den  jüngeren  zu  über- 
nehmen sind,  warlen  oft  4— 6  Wittwen  auf  einen  Knaben,  der  noch  nicht  beschnitten 
ist  (unter  den  Lampong).  Mahanai  (Jungleule)  werden  mit  der  Heirath  Pangawa 
^riegsleute).  Nach  dem  Samalang  genannten  Brauch  rauss  der  älteste  Bruder  alle 
Wiltwen  der  Familie  beiralhen  (in  Lanjpong),  Die  Suku  (bei  den  Lampong)  spalten 
in  Tjangke  (Zweige),  und  wenn  das  Haupt  einer  Tjangke  im  Wani-Tjangah  (vierten 
Verwandtschaftsgrad)  zum  Kapala  Suku  steht,  so  kann  bei  Ausheiratbung  eines 
Jünglings  mit  einem  Mädchen  einer  anderen  Suku  das  Penelis  Boengkor  bezahlt 
werden,  nm  die  Tjangke  lu  den  Rechten  eines  Suku  zu  erheben. 

Neben  dem  Üjujur  oder  der  Vergüiigung,  (welche  den  Eltern  für  den  durch 
das  Fortgehen  der  Tochter  zugefügten  Schaden  gezahlt  werden),  haben  die  Lampong 
zweierlei  Ehen  (Semando),  als  Semnndo  lapos  (lapos  oder  frei),  w<)bei  die  Flau  dem 
Mann  folgt  (unter  eegenseitiger  Beschenkung),  und  als  Semando  ambilanas,  wo 
der  im  Hause  des  Schwiegervaters  wohnende  (und  für  ihn  arbeilende)  Mann  zum 
Adoptivsohn  (Anibil  anak)  aufgenommen  wird.  Die  Zahlung  des  Djujur  (bei  den 
Lampong)  wird  als  Vergntigung  betrachtet  für  das  Fortführen  der  Frau,  und  bei 
Reichen  geschieht  es  meist,  dass  die  Schwieger- l'M  lern,  wcmi  ihnen  der  Vater  das 
erstgeborene  Kind  bringt,  diesem  die  ein^zahlle  Summe  zurückgeben.  Von  Kenali 
in  Blalanw,  als  ihrem  Stammland,  sind  die  Lampong  durch  die  Mussi-Disi  riete  nach 
Abung  gezogen  und  haben  sich  tob  dort  über  die  Tieflfinder  (Lampong)  verstreut. 
Die  Tjsmpong  des  Stammes  (Mai^a)  ßiniagan  (in  Semangka)  leiten  sich  ab  aus 
Menangkabau.  Bei  dem  Passirah  (Häuptling)  von  Pakinhudji  (in  Tulungbawan) 
bewahren  die  Lampong  ihr  fillestes  Geschichtsbuch,  das  auf  Rinderhom  geschrieben, 
von  Niemand  berührt  werden  darf.  Titel  sind  (in  Lampong)  käuflich  (unter  Schlachten 
von  Büffeln).  Wer  gegen  das  Ccremouiel  des  Fürsten  verslo»»t,  hat  Busse  zu  zahlen, 
und  für  einen  Fremden  ist  sein  Wirih  verantwortlich  Die  Lainponger  (mit  dem 
Najssa  genanntem  Geschlechts  buch)  stammen  aus  Palembnng.  Vor  der  Aufnahme 
in  der  adligen  Gilde  des  Dorfes  (bei  den  Lampong)  wird  der  Candidat  in  einem 
Siegeswagen. umhergezogen  (naig  pepadon).  Für  die  verschiedenen  Klassen  finden 
sich  getrennte  Sitze  im  Sessah  (Gemeindehaus). 

Worte  verschiedenster  Bedeuiung  erhielten  oft  (bei  den  Lampong)  die  Unter- 
scheidung nur  durch  längere  oder  kürzere  Aussprache  der  Silben  oder  Aenderung 
des  AccenteB  (s.  Zollinger).  Die  Lampong  tbeilen  Tag  und  Nacht  in  20  Zeit- 
räumen (unter  besonderen  Benennungen).  Die  Djanipe  oder  Zauberformel  ^in  den 
Rindenbüchern  der  Lampong)  sind  aus  Lampong  mit  Javani.schem  und  Malayischem 
gemischt.  Die  Bambus-Bücher  der  Lampong  enthalten  Baiiduiig  oder  Liebesge- 
sänge.     Die  Lampong  von  Lontar  gehören  zu  dem  Stamm  (Kaboewai)  Hadji-Djoe- 

gih  (mit  fünf  Suku).  Nach  dem  Brauch  Saraalang  (unter  den  Lampong)  hat  der 
rüder  der  Familie  seine  verstorbenen  Gebrüder  zu  sich  zu  nehmen.  Die  in 
javanischer  und  malaiischer  Mengung  geschriebenen  Baumbast-Bücher  der  Lam- 
pong handeln  über  Zauberei.  Grosse  Elephanten zahne,  sowie  die  Gading  Belang 
(gefleckten),  Gading  Passnk  (schwarz  gesireiflen)  und  Gading  Güer()e  (hohl  läutenden) 
müssen  (in  Knauer)  von  den  Häuptlingen  abgeliefert  werden  (wenn  nicht  zurück- 
gekauft). 

Geringer,  als  der  Papadon  genannte  Ehrensitz  (vom  Sultan  in  Bantam  be- 
lehnt) ist  (unter  den  Lampong)  der  Sasako  genannte,  und  darunter  folgt  der  La- 
wang  kori  genannte  Ehrenbogen,  sowie  die  Simbangan  genannten  Ehrenzeichen.  Das 
Sesset  oder  Rathhaus  ist  nach  dem  Rang  der  Dörfer  verschieden  (unter  den  Lam- 
pong). Die  Lampong  leiten  sich  von  den  Dewa  her  auf  Sumatra  (Pulu  Agaja 
oder  tndalug). 

Basti  »D.  Arclitpelago.   111.  " 
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Die  Korinchi  trennten  eich  in  Djambi  (über  Limoen)  von  den  aus  Madjapabit 
Eilige  wand  erteil.  Tanah  Riang,  älteste  Anstedlung  der  Korinchi,  wurde  gebaut 
durch  Dipalti  Hang  di  Lanian  oder  der  im  Felde  (Laman)  Verschwundenen  (Ilang), 
von  dem  man  nur  die  Kleider  fand,  nach  Ankunft  aus  Pager-Rujong,  in  Begleitung 
Beiner  ijchweater  Puiti  Bidara  Piitti,  die  nach  Djambi  zog.  Dipatli  Ilang  di  La- 
man, von  dem  Hieb  als  ihren  Stammherrn  (und  ersten  Fürst  in  Korinchi)  die  Für- 
sten in  Tanah  Riang  ableiten,  verschwand  (ilang)  als  Fürst  (Dipatli)  in  Ilamang 
(Grundfläche  deä  Dorfes).  Bei  den  Korinchi  flndeo  sich  die  Suku  Penaua,  Tenah- 
KampoDg,  Rainbai,  Tebintingi,  Kota-baru,  Kota-Kuning  u.  s.  w.  In  Korinchi 
finden  sich  vier  Marga,  als  Binnanih  (unter  Pattiang),  Birmauih  (unter  Tanah  Ka- 
manlang),  Jirokalang  (unter  Seleman),  Salapu  (unter  TaDJok  Tanih).  In  Batang 
Asai  (in  Djambi]  findet  sich  der  Suku  Malnyu.  Tanah  jang  ist  der  älteste  Marga 
(neben  Tanah  Kamantan,  Tanah  Tanah,  Seleman)  unter  den  von  Mengkabouw  Ge- 
kommenen, wogegen  die  Marga  Seleman  von  Djambi  kam. 

Korinchi  heisst  (bei  den  Malajen)  Surambi  alim  Meoangkabau,  als  Vorportal 
des  Staatea  Menangkabau.  Indrapura  gilt  als  zweite  Stadt  nach  Pager-Rujang,  und 
■von  dort  wurde  Ayer  bangsie  bevölkert.  Als  der  Sohn  des  Fürst  von  Paf^er- 
Rujang  beim  Baden,  zu  Lontau  im  Fluss  Sinamo,  von  einem  Krokodil  bedroht 
wurde,  Bchüizie  er  sich  durch  eine  Umzäunung  (Pagger)  aus  Rujong- Bäumen.  Das 
Gebiet  von  Meiiangkabouw  stösst  mit  den  unalihängigen  Staaten  von  Kwantan  und 
Batang-Hori  zusammen.  Ausser  den  Tiga  luha  oder  drei  Landschaften  (Tanah 
Datar,  Agam  und  Limapulu)  werden  Kvantan-Sungi-ngiang,  Natal  (Durian  di  taku 
Badji),  Kumpar,  Djambi,  Siuk,  Indragiri,  Sikilang  Ayerb'angis  u.  s.  w.  als  Vasnllen- 
ataaien  Menangkabau's  aufgezählt  (im  Buch  Chandramatta).  Im  Suku  Simabur  (in 
Menangkabau)  wird  bei  dem  Penghalu  das  heilige  Hörn  bewahrt  (aus  dem  BüfFel- 
kampf).  Im  Dorf  Meaangkabouw  finden  sich  zwei  Suku  (Simabur  und  Kotiangir) 
und  ausserdem  in  der  Negri  die  Suku  nämlich  Mandheling,  Piliban,  Tjinago,  An- 
dalas  (als  ansehnlichster)  und  Bawabukut  (Barobukit).  Aus  den  alten  Suku,  die 
Malaiyu,  Koior,  Pilihan,  Kotiangir  heissen,  hat  sich  der  Suku  Andalas  gebildet 
(nach  dem  Baum  Andalas  benannt).  Der  Jang  di  Pertuan  gehört  zu  den  Kota- 
Pilehan  (und  so  der  Fürst  von  Menangkabouw). 

Der  Ase-Pelaro  genannte  Gottesdienst  der  Koriniji  (mit  eingeschnittenen  Intjong- 
Bücher)  begreift  Tänze  an  die  Vorfahren  und  Devuda.  Die  Knrintcbier  kommen 
als  Händler  nach  Padang  (in  Unabhängigkeit).  Die  Einwanderer  aus  Menang- 
kabouw verbreiteten  sich  von  Fulo  Sanka  über  Korinchi  (a.  Barnes).  In  Ko- 
rinchi findet  sich  der  Titel  Dipata,  Fürst  von  Korinchi  (mit  javanischen  Worten 
gemischt)  unter  Einfiuss  von  Djambi.  Der  Vornehmste  der  vier  Raja  von  Ceranti 
(Korinchi)  stammt  aus  Soengi  Pagoes  Campei  (nach  Valentijn).  In  den  Kwantao- 
fändem  findet  sich  die  Landschaft  (Singingi)  Sungingi  in  Ranlau  (als  Rantau  Sin- 
gingi).  Kotta-Tinga  fbei  Barros)  ist  durc-b  Korintehi  bewohot.  Die  den  Mallim 
(oder  Padries)  gegenüber  am  Genuss  berauschender  Getränke  Festhaltenden  werden 
Makka  genannt  (in  Sumatra).  Snelan  Roemandoeng  (Sohn  von  Bondakandung)  ver- 
mählte sich  mit  Putih  Bangsor  (aus  Sungeh-ngiang  oder  Sungingi  in  Kwautan)  Der 
Tuankore  von  Kota  tuah  wurde  gezwungen  den  kriegerischen  MassreEcIn  der 
Padries  zuzutreten.     Die  Rinchis  (Padries)  erstreckten  ihren  Einfluss  bis  Siak. 

Als  die  Batta  unter  Raja-Guru-marsakot  in  Baros  einwanderten,  trafen  sie 
auf  Hindu  bei  Ajer  Boesoel,  und  Tuan  Kadier  (der  Sohn  des  Raja)  fiel  gegen  die 
aus  Troesjin  (vom  Kampong  Boro)  nach  Bara  einwandernden  Malajen.  Als  der 
Raja  Munoersah  über  die  Batta  in  Boros  herrschten,  wurde  die  Küste  durch  das 
grussköpfige  und  einäugige  Volk  der  Gara  Gasie  verwüstetet.  Bei  Loeba  Toewa 
(in  Büros)  sind  beschriebene  Sleine  gefunden  (e,  Deutz)  und  bei  Kotta  Toewa  (in 
Baros)  Zierrathe  aus  Gold  und  Silber  (neben  dort  erhaltenem  Mauerwerk).  Vor 
Ankunft  der  Batta  (aus  Toba)  und  der  Maleyer  wohnten  die  Tjatie  (Hindu)  in 
Baros  (s.  Deutz).  Die  Orang  Baltah  gehören  zu  der  Biiiigsa  Malaiyu  aus  Tanah 
Dareh  (in  der  Mar^a  Semitul  begriffen).  Das  Oberhaupt  der  Batak  (am  Toba- 
See)  gilt  als  Bartuwah  (weit  mit  übeninlürlicben  Kräften  begabt).  Die  Batoeba- 
rahoese  zerfallen  in  Datoe  (mit  ihren  Geschlechtern),  die  Inteh ,  die  Orang 
mardika,  die  Ürang  mardikaan  uud  Hambas.  Cippus  (Sippe)  bedeutele  (bei  den 
Galliern)  iruncus  iirboris,  unde  rami  progerminant  (s.  Caesar).  Beim  Fest  vor 
einem  Kriege  wirft  der  Data  (Häuptling)  die  Stricke  (Oombu  Sipobas)  auf  das 
Ulos  genannte  Tuch,    um    aus    den  Verschliugungen    im    Fallen    den   Ausgang  zu 
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Srnphezeihen  (liei  den  Batak).  la  Padang  nnterscbied  man  (1833)  zwischen  weissen 
lalafor  (als  weiss  gekleidete  Padries)  und  schwarzen  Malayer  (dublin  Fiii  in  Irland 
für  die  Wikinger  aus  Lochland),  Die  Vorfahren  der  Malayen  kamen  von  Priangaa 
(Gei8t«rland)  oder  Preanger  (bei  Padang  Panjang).  Die  Battak  in  Deli  stehen  unter 
Sebaiza  oder  Pangboeloe  genannten  Häuptern.  Die  Malayen  (in  Padang)  unterscheiden 
Laras  duai  (in  zwei  Stämmen).  Der  Napar  genannte  Stein  wird  (in  Payakombi)  nach 
dem  Brennen  von  schwangeren  Frauen  gegessen  (bei  Ampiloh).  Die  tnalayischen 
Stämme  trennten  sich  in  I'riang  aus  Verschiedenheit  ihrer  Rechtsunschauungen  über 
Blutrache  und  Sübne.     Preauger  (Priang)  bezeichnet  BergwaldslruckeD. 

Die  Orang  Lussun  (der  Batta)  sind  Untenlianen  der  Malayen-Sultane  von 
Serdang  und  Deli  (s.  Hagen).  Die  von  den  liefer  wohnenden  Man  dabei  inger  als 
Urang  Oeloe  oder  Obere  Menschen  (mit  verschiedener  Sprache)  bezeichneten 
Stumme  (bei  Botoeng)  werden  von  den  Orang  Loeboe  (Mensehen  der  Tiefen  ab- 
geleitet (s.  S.  Müller).  Das  Originale  droht  hier,  wie  überall,  durch  die  Berührung 
mit  der  europäischen  Cultur  zu  Grunde  zu  gehen  (s.  Hagen)  unter  den  Batta  (mit 
dem  Tabaksbau  iu  Deli).  Mandheling  ist  von  Padang  Lawas  bevölkert,  wo  sich 
die  Einwanderer  aus  Toba  niederliessen.  Ein  an  die  Haiipt-Marga  angeschlossener 
Stamm  wird  (bei  den  Battab)  als  Baijo-Baijo  (Fremdling)  zugelassen,  üeber  die 
Karos  des  Innern  finden  sich  (bis  8ingkel)  die  Alias,  sowie  die  Gaijos  (nördlich 
von  den  Battak).  Sumatra  wird  als  Barat  sama  attara  (N.N.West)  erklärt  (oder 
Samudra  vom  Meer). 

Als  Binnenstämme  zwischen  Achin  und  Sinkel  gleichen  die  Alias  und  Riah 
den  Achinesen,  die  Karrau  den  Batak.  Die  Achinesen  zerfallen  in  Sagi  oder 
Stämme  mit  verschiedenen  Moekim  oder  Gemeinden.  An  der  Spitze  jedes  Sangli 
standen  zwei  Panglima  und  die  sechs  Panglima  bildeten  den  Reichsrath  des  Sultan, 
nachdem  sie  durch  die  Panghoeloe  (an  der  Spitze  der  Kampong)  den  Willen  der 
Gemeinden  in  Erfahrung  gebracht  hatten.  Die  Shahbandas  (oder  Meister)  wachten 
über  den  Handel.  Um  beim  Tode  eines  Sultan  (in  Atchin)  den  Nachfolger  zu 
wählen,  übenrugen  die  Panglima  den  Namen  seiner  Sohne  auf  Sawab-Pelder,  um 
zu  sehen,  welches  Reis  am  Ueppigsten  wachse.  Wie  in  Achin  wird  in  Sinkel  bis 
Xappanobie  durch  Malabaren  (Orang  kling)  gebandelt  (s.  W.  L.  Ritter).  Zu  Achin 
findet  sich  (bei  den  XXVI  Mukim)  eine  Grotte  mit  Resten  indischer  Bildnereien 
(sowie  sonatige  Ueberbleibscl  von  Monumenten).  Nach  Niewhof  gebraucht  der 
König  von  Achin  die  Menschenfresser  des  Innern  als  Henker  (das  Fleisch  zu  ver- 
zeihen). Von  den  Sagies  oder  Stämmen  der  Achinesen  wohnt  einer  (als  den  Laiid- 
bau  treibend)  im  Gebirge,  die  anderen  beiden  am  Strande  (zum  Handel  treiben). 
Die  Pedrizen  wandern  nach  Achin  zur  Arbeit.  Die  Malayen  leben  nach  eigenen 
Gesetzen  in  Acbin). 

An  der  Ostküste  ersirekle  sich  das  Reich  Atschin  (später  bis  Langkat,  früher) 
bis  unter  Siak,  an  der  Westküste  bei  Padang  und  Indrapura,  ehe  die  Holländer 
sich  in  Barns  fesl.setzten  (I6:^8).  Auf  den  Bonjuh-Inseln  haben  sich  die  Atchiuesen 
mit  den  Eingeborenen  gemischt.  Nach  Valentyn  lag  Sumnrlanga  zwischen  Pedir 
und  Atjeh.  Die  Atchinesen  der  Ebene  bezeichnen  die  Atchine.ien  der  Berge  als 
Orang  Tunong,  dann  folgen  die  Gayu  (mit  den  Alias)  zwischen  den  HafenpTätzen 
Edi  (nördlich  von  Deli)  und  Baros.  Die  BergstSrame  werden  hei  den  Atchinesen 
als  (irang  Tunung  bezeichnet.  Auf  dem  östlichen  Abhang  der  Battaläuder  leben 
(nach  Pedizu)  die  Orang  Gajas,  auf  dem  westlichen  die  Orang  Alas  (oder  wilde 
Menschen),  Bei  Pedir  findet  sieh  das  Dorf  Sacnodra  (Sumatra).  Bei  dem  heiligen 
Grabe  in  Pedir  werden  von  den  Alchinesen  ihre  bindendsten  Eide  abgelegt.  In 
Puld-bay,  südlich  von  Beiiconlen,  findet  sich  eine  Colonie  der  Atchinesen.  Die 
Beinah  (oder  Kabal)  sind  unverwundbar  (in  AtJeh).  Atjeh  wird  von  Telugu  Acheh 
(als  Waldblutegel)  hergeleitet.  Pedir  war  das  mächtigste  Reich  auf  Sumatra  (zu  de 
Barro's  Zeit),  Sumatra  (von  Saniudra  in  Atchin)  hiess  Pulo  Andalas  (Insel  des 
Andalaa- Baumes).  Die  Orang  Atcheh  sind  aus  Menangkabouw  gekommen.  Der 
Kamporg  an  der  Küste  von  Atjeh  wurde  an  dem  für  Pfefferpflanzungen  geeigneten 
Punkte  zum  Handel  gestiftet,  unter  unabhängiger  Anerkennung  des  ersten  Begrün- 
ders und  nur  wenn  vortheilhafte  Ankerplätze  den  Handel  dort  beförderten,  wurde 
nominell  die  Oberberrlicbliehkcic  des  Sultan  von  Atcheh  anerkannt.  Sequeira  (von 
Emanuel  ausgeschickt)  landete  (1608)  in  Sumatra,  durch  AIodzo  Taleaso  (1506) 
entdeckt  (zu  Pedir  in  Atchin). 


dby  Google 


Als  Bnjti  Ahmed  mit  seinem  Bruder  Mnbammed  in  dem  Lande  Fase;  landete 
(um  die  Stadt  Samarlang  zu  gründen)  fand  Mohammed  beim  Umbauen  eiuee  ßetong 
(Bambus)  das  Mädchen  Bciong  (mit  einem  goldglünzenden  Haar,  dessen  Ausreissen 
ihren  Tod  herheifühne),  uad  Baja  Ahmed,  von  dem  in  einem  Sourou  (Wald dick icht) 
aDgeiroffenen  Greis,  erlangte  den  von  einem  Elepbanten  zum  Baden  herbeigetragenen 
Knaben  Marah  Gadjah,  und  als  bei  der  Vermählang  der  Prinzessin  Betong  und 
des  Prinzen  Marah  Gadjah  die  Sohne  Marah  Silou  und  Marah  Kousouma  geboren, 
wanderten  diese  (als  im  Kampf  ihres  Grossvalers,  seinen  Sohn  zu  rächen,  mit  sei- 
nem Bruder,  beide  gefallen)  nach  dem  Land  Berouan,  und  Marah  Silou  (mit  den 
in  einer  Falle  gefangenen  BiifTel,  die  ihrer  Verwüstungen  der  PAanzuDgen  wegen 
nicht  im  Lande  gestattet  wurden)  nach  Bouloh  Telong,  um  sich  bei  Magat  Sekander 
(der  mit  Magat  Kedah  dem  Sultan  Maiek  El  Nasser  von  Rimba  Djaran  verbündet 
war)  niederzulassen.  Zum  König  erhoben,  trieb  Marah  Süoa  den  ihn  angreifen- 
den Sultan  Malek  (dessen  geflüchteter  Krieger  Haria  Benoog  vom  König  von  Baros 
zum  Schwiegersohn  angenommen  wurde)  über  Benoua  und  Koubou  nach  Koumat 
(zur  Zeit  des  Propheten  Mahomed,  der  vor  Einführung  des  Islam  in  Semoudra 
prophezeite)  und  gründete  (auf  dem  Platz,  wo  eine  R lese n-Am eise  gefunden  war) 
die  Stadt  Semoudra  (nach  der  Hikayat  radja-radja  Pasey).  Der  von  dem  Kalifen 
gesandte  Fakir  spuckte  in  den  Mund  Marah  Silou's  (als  Melek-el-Saleh),  um  ihm 
die  (ilaubensformel  zu  lehren.  —  Nachdem  Sultan  Malek-el-Saleh  von  Semoudra 
Dar  el  Sulam  sii^b  mit  der  Prinzessin  Ganggang  (des  Königs  von  Perl at)  vermählt, 
landete  ein  Schiff  der  Kling  (die  Goldminen  aufzufinden)  und  auf  dem  Platze,  wo 
der  Jagdhund  Si-Pasey  mit  dem  Wilde  kämpft,  wurde  die  Stadt  Pasey  gebaut  für 
seinen  Sohn  Sultan  Malek  el  TIaher.  Als  unter  dessen  Nachkommen  Malek  el 
Mahmoud  in  Pasey  herrschte,  wurde  die  Floiie  des  Königs  von  Slam  (Tribufor- 
dernd)  zurückgeschlagen  und  der  in  Semoudra  herrschenden  Bruder  Malek  el 
Mansour  gefangen  gesetzt.  Unter  seinen  Nachkommen  wurde  der  zum  Wett- 
kampf kommende  Peudikir  der  Kling  von  Tonn  Brahim  Bapa  {Sohn  des  Sultan 
Ahmed)  besiegt,  —  Als  Sidtan  Abmed  seinen  Sohn  Abi-el-djelil  (der  in  die  Prin- 
zessin Raden  Galah  Gamarantchang  von  Mudjapahit  verliebt  war)  lödtete,  trieben  ihn 
die  Javaner  (bei  Eroberung  Pasey's)  nach  Mondouk  (auf  dem  Rückweg  Djaiubi  und 
Palemhang  unterwerfend),  —  Nachdem  der  Rati)u  von  Madjnpahit  die  umliegenden 
Inseln  zum  Tribut  gezwungen,  schickte  er,  um  auch  Poulo-Pertcha  (Sumatra)  za 
unterwerfen,  einen  Büffel  (zum  Weltkampf)  dorthin.  In  Djambi  landend,  schifften 
sie  den  Fluss  hinauf  nach  Priangan  und  schickten  eine  Heraui^forderung  an  Patih 
Soualong,  der  (mit  Patih  Katemonggongan)  durch  ein  (ein  Säugen  verhindertes) Büffel- 
kalb siegte  und  so  die  Javaner  zwangen,  Kleider  bis  auf  die  Füase  (gleich  den 
Frauen)  zu  tragen  (die  Krieger  durch  Eingiesseu  des  Festgetränkes  in  langen  Bam- 
bus, und  Nacbstosneii  derselben,  tödlend). 

Unter  den  Marga-Sipirok  ist  der  Serega  genannte  Marga  der  bedeutendste,  in 
Ankoba  der  Hah»ab  genannte,  in  Mandhaheling  der  Pohohsn  genannte.  Doch  finden 
sich  Mitglieder  derselben  Marga  auch  in  andere  Disiriute,  wo  sie  unter  den  dortigen 
Harga  als  Bngus  (Gäste)  leben,  und  (obwohl  nicht  an  der  Regierung  theilhabend) 
geehrt  wurden,  weil  die  Möglichkeit  für  Kreuzheirathen  gewährend.  Die  Marga 
(mit  Unterabtbeilungen)  führen  (bei  den  BatU)  oft  verschiedene  Namen.  Der  Se- 
rega genannte  Marga  der  Baita  besitzt  auch  einen  Thiernamen  (des  Affen),  sowie 
einen  Baum-Namen  (zum  Gebrauch).  Innerhalb  desselben  Marga  darf  bei  den 
Batia  nicht  geheirulliet  werden.  Damit  der  Dämon  in  den  Sibisu  einfährt,  sitzt 
derselben,  mil  Laken  überhängt,  über  den  Rauch  verbrennenden  Weihrauchs  oder 
Huskas  (bei  den  Balta).  Die  Datu  (Aerzle)  opfern  (bei  den  Batta),  die  Sibisu  be- 
schwören. Die  Balla  erstrecken  sich  bis  zum  Toba-See,  jenseits  mit  den  (auf  der 
anderen  Seite  an  Atchin  stossenden)  Gayus  grenzend  und  südlich  davon  die  Warane 
Alas.  Unter  den  Batta  in  Gross  Mandheling  (bis  zur  Küste  bei  Ajer  Bangor) 
wohnen  (bei  Fert  Elout)  die  Uba  oder  Luba,  Alte  Gebäude  bei  Siboga,  sowie  die 
Tbürme  aus  Porzellan  auf  den  Brapi  in  Mandheling  sind  (nach  den  Batt«)  das 
Werk  des  Bishnu  genannten  Debata.  Auf  den  Inseln  Pulu  Menindan  und  Pulu  Se- 
mingindan  wird  den  Dämonen  (am  See  Toba)  geopfert.  Bei  den  in  Kasten  ver- 
theilien  (und  nur  innerhalb  solcher  heiralhendeii)  Batiah  zerfällt  jedes  Dorf  (Utah) 
in  verÄchiedene  Ilipe  (oder  Weichbilder). 

Zwischen  Penjambangan  (mit  Bazaar)  und  Kotta-nopan  wohnen  (in  Gross- 
Mandheling)    die  aus  den  Gebirgen  (wohin   sie,  bei  Mangel  an  Unierbalt,  aus  der 
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SklaTerei  der  Battah  zum  Einsammeln  von  Waldproducien  entlassen  waren)  in  einem 
Eampong  Tereinigteu  Soelise  (einen  Dialect  des  Batta  redend)  unter  den  Enamora 
genannten  Häuptlingen  (büse  Geisler  als  Begua  verehrend).  In  Benkulen  findet  sieb 
die  Ehe  als  Samaudo  soeka  sama  soeka  (mit  Geschenken  des  Mannes  und  beider- 
eeilige  Ausrichtung  des  Hochzeitsfeates),  Samando  djoedjoer  (durch  Kauf)  und  Sa- 
mandu  Aoibel-Anak  (Oiensischaft  des  Mannen).  Neben  der  Eutfübrung  kennen  die 
Batak  die  Heirathsachliessung  durch  Kauf  ^Mangoeii)  oder  die  Sumando  (wenn  der 
Mann,  ohne  Zahlung,  in  das  Haus  der  trau  einzieht).  Die  Balak  unterscheidea 
K.oela-Koela(BluiBverwandte  aus  der  Familie  der  Frau),  Nianakken  (Blutsverwandte 
durch  Einbeirathen  der  Tochter)  und  Sennina  (demselben  Marga  angehürig,  als  tou 
gleichem  Vater  stammend).  Ausser  durch  Maogoli  (Djoedjier  im  Malayischen)  und 
durch  Suemondo  (Amhil-Anak  der  Malayer)  wird  (bei  den  Batak)  die  Ehe  durch 
freiwillige  Entführung  geschlossen.  Die  Hedjang  und  Lampnng  dürfen  nicht  in 
demselben  Stamm  heirathen,  und  da  hei  ihnen  das  Djitjur-Sysiein  herrscht,  (das  mit 
Beziehung  zu  Malayen  allin£hlig  in  Semendo  übergeht),  folgt  das  Kind  dem  Vater. 
Die  Passumah  (bei  Palembaiig)  sind  den  Redjang  (bei  Bem-oolen)  verwandt.  Unter 
den  Korinchi  cirkuliren,  als  Geld,  Ringe,  um  aus  deren  Messijig  die  Gamelang  (für 
Musik)  zu  verfertigen.  In  Kampar  sind  indische  Alterthümer  (in  Pagodefuim)  ge- 
funden (auf  Sumatra). 

In  der  üeia  oder  Gemeinde  (aus  verschiedenen  Marga)  findet  sich  (neben  dem 
Häuptling)  der  Adel,  als  namoramoru  (füristlieh  toii  beiden  Eltern)  und  anginiradja 
(fürstlich  von  Vaterseite),  dann  die  Genieiiifreien  (Hallak  nadjadji),  die  Umpong 
-dalam  (vorbehallliche  Freigelassene  mit  Herrendiensi),  die  Pant!koengdangie  (zeil- 
lich Freigelassene,  um  den  Loskauf  zu  erarbeiten),  die  Atoban  (Sklaven)  und  Per- 
sing-iran  nder  Ptandler.  An  der  Spitze  des  Weichbilder«  oder  ßipe  (mit  Hau^'ge- 
siiiden  verschiedener  Stämme)  steht  der  Namora  siobar  ripe  (bei  Battak).  Die 
Cotoiiieen  (Pagaraii)  erhalten  ihr  Oberhaupt  von  dem  Mutlerplatz.  An  der  Spitze 
der  Buudt'sgenossenschaft   der   Djanjian  (Koeria   im   Mal.)    steht    der  PanoesocJian 

&  Willer).  Kandi-awan,  Sohn  Sri  Moho  Poengoimg's  in  Galoeh,  vertheilte  »ein 
ich.  Auf  den  Oberfürst  oder  Pamoesoek  mit  jüngerem  Bruder,  Sohn  od>!r  Neffen 
als  Slellvetlreter  oder  Radja  Padoeara,  folgten  (bei  den  Battak)  die  Siobar  Ripeb 
und  dann  auf  die  Natoras  angini  radja  (Vertreter  des  Adels),  die  Vertreter  der 
Gemeinfreien  in  den  Soehoe-Soehoc  (deren  Töchter  mit  dem  Adel  nicht  heirathen 
können,  weil  entfernter  Verwandschalt  neben  den  Baiio-Baijo  (dfren  Töchter  mit 
dem  Adel  heirathen  können),  ferner  die  Hoeloebalang  (Soldaten  aus  verschiedenen 
Stimmen  rekrutin),  die  Nataias  ompang  dalam  (die  Aeitesten  der  Oiiipung  daiam), 
die  Naiaras  Paiigkoengdangie  (Aelleste  der  Pangkoeiigdangic).  Die  i'icbteTlicbe 
Gewalt  liegt  bei  den  Peroehoeman  genaimten  Versammlungen  (s.  Willer). 

Bei  den  Battak  werden  uniersühieden,  Personen  als  der  ersten  Klasse  gehörig 
(Häuptlinge,  Adelige,  Freie)  und  Sacbcii  der  zweiten  Klasse  (Frauen,  Pfandler, 
Sklaven).  Die  Verwandtschaft  bildet  die  Margas  (innerhalb  welcher  nicht  gehei- 
rathel  werden  darf).  Verschiedene  Marga  können  zu  derselben  Gemeinde  oder 
Oera  (aus  dem  Haupt  mit  den  Adeligen  und  ihrem  Gefolge,  sowie  den  Hatlak  nad- 
jadjis  oder  Fnien  bestehend)  gehören,  in  Ripe  oder  Weichbilder  (mit  einem  Ael- 
testen  an  der  bpiize)  zerfallend  (die  aus  einer  Anzuhl  Hausgesinde  besteben).  Die 
vier  Marga  der  Battak  (als  Saboe,  Pohan,  Babor  oder  Pasariboe  und  Lotoeng)  zer- 
fallen in  vjele  Nebenstfimme.  Das  pindah  marga,  das  Uebertreten  in  eine  andere 
Maiga,  streitet  mit  den  Gewohnheiten  (v.  d  Haan)  bei  den  Batak.  Jeder  Maiga  der 
Batak  hat  senie  nationale  Melodie.  Von  den  StJinmien  der  Balak  erkennen  die 
Timor  (des  Tieflandes)  und  die  Earauw-Karauw  (des  Hochlandes)  die  überhcrr- 
echaft  Deli's  an.  Die  Gemeinde  (der  Balak)  steht  unter  dem  Oberhaupt  oder 
Pamoesoek  mit  seinem  Stellvertreter  (Radja  Pudoeana),  dann  die  Siobar  Ripeb, 
die  Nataras  angini  radja  (Aelteste  des  Adels),  Soehoe  Soehoes  (Vertreter  der  Hallik 
padjaji)  mit  Baijo-baijii,  ferner  die  Hoeloebalang  (KriegB.inführer),  die  Naiaras 
Umpong  dalam  (Vertreter  der  Ompoug  dalam)  und  Nuiaras  Pangkoeng  dangie 
(Vertreter  der  Pangkoeng  dangie).  Mit  Battah  wird  eine  Heide  bezeichnet  (in 
Menangkabow)  von  Battak  (hartköpfig),  wie  Kapatu  Battak  (ein  Harlk(ipf).  Bei 
Jagd-  oder  Fischfang  ist  den  Baltaks  der  Gebrauch  gewisser  Worte  verboten,  beim 
Kampfersuchen  wird  die  Hata  ni  partodoeng  genannte  S|>rache  geredet,  bei  der 
Todesklage  die  An doeiig- Sprache,  mit  den  Dämonen  die  Hata  ni  begoe  sijar,  bei 
Festen  die  Kala  pangaraksaon  (in  Anrufungen),  in  Zauberformeln  die  Hata  tabas, 
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in  den  Büchern  die  Hata  poda  oder  Lehrsprache.  Oppo  (Ompoe)  heisBt  GroBB- 
vater  {bei  den  Balak).  Der  See  der  Batak  heiast  Laut  Ayer  lawar  (Süsawasser- 
BCe)  Die  Batak  schreiben  auf  Rinden papier  von  Unten  nach  Oben  (s.  Andereson), 
Balang  taro  (Klein-Toba)  heisst  Toba-Toba  (viel  von  Toba  atammend).  In  Sunda 
ist  die  hohe  Sprache  (Menak)  mit  Javanischem,  die  niedere  (Koering)  mit  Malay- 
ischem  und  ßatlakischem  verwandt.  Redjang  oder  (bei  den  Batak)  Rodjnng  ist 
(bei  den  Malayen)  die  Zeichnung  des  Thierkreises  mit  Wahrsagungen  daraus  (als  Koe- 
tika).     Die  Alchlnezen  sind  aus  Batak  und  Halayer  gemischt  mit  Chuliah  (Indien's), 

Ehe  (unter  Batak)  geschieht  durch  Kauf  oder  Mangoli,  (mal.  djiijur)  und  Seioendo. 
Hat  der  Mann  das  ganze  Kaufgeld  (Toehor)  für  die  Frau  benahlt,  so  ist  sie  ^mit 
den  Kindern)  für  seine  Schulden  voll  verantwortlich  (bei  Batak).  Der  Batak  hei- 
rathet  meist  die  Tochter  des  mülterlichen  Oheims  (als  Nichte)  Poem  (Poeng  oder 
Empoe)  wird  (auf  Java)  Ehrentitel  zugefügt  (als  Herr),  gleich  oeioboe  (in  Sumatra), 
empoe  (Grossvaler)  oder  oppoe  (bei  Batak),  empoeng  (bei  Alfuren),  oepoe  oder 
opu  (auf  Bonieo)  u.  e.  w.  (s.  Niemann).  Das  Talengket  genannte  Gommitlee  (be- 
jahrter Leute)  -wird  zur  Untersuchung  der  Neuvermählenden  niedergesetzt  (bei  den 
Batak).  In  Sibrajah  senden  die  Batak  die  Asche  derTodten  auf  einem  mit  Bildern 
verzierten  Schiff  nach  der  Stadt  Sangearpoera  oder  Sanggarapi  ab.  Zwischen  Soeko 
Moelia  und  Sala  Boelan  (unter  den  Batak  Deli's)  linden  sich  auf  einem  beilig  ge- 
achteten Stein  die  Umrisse  eines  vom  Teufel  Besessenen,  der  beim  Sterben  des- 
selben dort  eingedrückt  blieb.  Auf  den  Gräbern  von  Pakanton  Lombah  finden  eich 
Pferdereiler  (s.  S.  Müller).  Bei  Baros  (auf  Sumatra)  ist  eine  goldene  Münze  (mit 
Stern)  aus  der  Hinduzeit  gefunden  (a.  Gout),  Ausser  Sjafeiten  der  (orthodoxen) 
Sunna  finden  sich  (in  Atjeh)  auch  Schiiten  und  sufischer  Einfluss  (nach  luynboll). 
Scheich  Jumal  Alam,  der  den  Islam  in  Achin  einführte,  wurde  vom  deu  brahmi- 
niscben  Fürst  in  Passir  (nach  der  Bekehrung)  zum  Sohn  (und  Nachfolger  ange- 
nommen. Weil  schwer  zugänglich  halte  sich  das  reiche  Königlhum  Lovai  frei  voa 
Tribut  gehalten  (zu  Marco  Polo's  Zeit). 

Die  Batacher  oder  Batalua  auf  Sumatra  (s.  Njewhoff)  essen  nicht  nur  Fi-emd- 
linge,  „maar  doden  huime  vaders  en  in  hunne  bogen  ouderdom  dergelj-x  hunne  broe- 
ders  en  eeten  die  ook''(l682).  Nach  Herodot  assen  die  Padaioi  (Batta)  ihre  kranken 
Verwandten,  ehe  das  Fleisch  durch  Krankheilen  verdorben  sei  (in  den  Begusj. 
AnBycvaudKvi/  i's  twv  78ve'uji',  t«;  /pijoTEDv  r»iq  a'nXouttTai;  (si  sint  adalimenlum  qui- 
dem  utiles  eorum  carnes,  eis  utenlur  lanquam  propriia  membris,  ut,  pede  ampuiato, 
eo  uti  oportuit,  et  iis  similibus)  bei  den  Stoikern  (s.  Sext.  Emp.)  Als  die  Batak 
durch  die  Mahomedaner  mit  dem  Brauch  derselben  bekannt  wurden,  aus  Todesstrafe 
wurde  (zur  Vertheilung  der  Veraniwortlichkeit)  beschlossen,  dasa  „tous  les  habi- 
tants,  Sans  exeption,  partageraient  cetle  responsabilite  redoutable,  en  mangeant  1© 
Bupplicie  (Saint-Pol  Lias).  Ma.ssagetae  et  Derhyces  miserrimos  putant  qui  aegrnia- 
tatione  moriantur,  et  parentes  cognalos  propinquos  cum  ad  aeneclam  pervenerinl, 
jugulatos  devorant,  rectius  esse  ducentes  ut  a  ee  potius  quam  a  vermibus  come- 
dantur;  Tibareni  quos  dilexerint  senes  suspendunl  in  patibulis  (s.  Hieronymus).  Die 
Padaioi  (bei  Herodot)  assen  die  Alten  und  Kranke  (gleich  Baiak).  Auf  der  Insel 
Malhan  (zwischen  Serendyb"  und  Kalah)  wurden  Fremde  gegessen.  Tou?  vw/p^ßSf 
jUijxovT«  jr»|Xi/joxTSv»(reiiTes  ^tiTyfv'cprinw'  *xri8^a.iroi'(dieKaspier),  wie  Alte  und  Kranke 
die  Baktrier  (bei  Strabo).  Die  Australier  (bei  Rockinghambay)  essen  die  Leichen 
ihrer  Verwandten  und  Häuptlinge,  um  deren  Tugenden  zu  erlangen  (s.  Morrill). 
Die  Zendj  (mit  gespitzten  Zfihnen  (mohaddadat  al-esnan)  fressen  einander  (nach 
Masndi),  aber  nicht  Weisse  (s.  Ihn  Batula),  da  deren  Fleisch  nicht  reif  (nadedj). 
Bei  der  Eroberung  Malaca's  rief  der  ßandahara  die  Jünglinge  auf  zu  Arnokhen, 
um  sich  dem  Vaierlande  zu  weihen. 

Unde  etiam  qui  se  fortiter  gerunt  usque  ad  mortem  et  se  pro  patria  devovent 
et  occidendos  offeruDi,  propterhanc  fonasse  causam  in  strenue  decerlant  et  moriun- 
tur.  Nam  etsi  quando  obeunt,  vitam  amittunt,  attamen  quaodo  vivunt,  gaudent  et 
laelanlur  dum  celebrantur  laudibus.  Est  autem  verisimile,  nonnullos  quoque  eorum 
opinantes,  quod  post  mortem  similes  eos  laudes  expectent,  praevisam  mortem  eli- 
gere.  Est  etiam  satis  probabile.  alios  hoc  pati,  videntes  quod  in  vita  essent  tole- 
raturi  perpessu  longe  difüciliora,  si  essent  contemplaturi  (bei  Homer  etc.)  Propter 
muitas  igitur  rationea  quidam  gloriosum  mortem  mahnt  appelere,  non  quia  ho- 
nestum  (nai  ou  Sia.  to  nouEpi^noväcc!  <f/iiiBa.i  rt  n«p«  Tvri  roTv  ^rf[jjtTixai'ir  dpuXXou  fjtttw 
xiikt'v.)   Carnes  sua  intra  viscers  famelici  condidere  Anthropophagi  (s.  Dobrizhoffer), 
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mit  Fleisch  von  Schafen  nnd  Hammeln  zusammengekocht  (b.  Herudot),  unter  Ver- 
golden der  Schädel  (bai  [saadoneii)  oder  Trinken  des  Knothenpulver  (s.  Biet), 
und  so  als  ehrenvolles  Begräboiss  bei  KaUatier  (und  am  Orinoko).  Die  Rereo  schleppen 
aerrend  Verwundete  und  Todte  auf  dem  Schlachtfeld  (im  Gefolge  des  Ares).  Bei  deu 
Tupi  wurde  der  von  der  Paje  als  unheilbar  erklärte  Kranke  getiidtet  und  gefressen  (nach 
Vascon Cellos).  Sunt  praeterea  noiinuUi  Barbari,  qiii  ens,  qui  aexaginta  aunorum 
aetatem  excesserunt,  immnlatoa  comedunt,  at  eos,  oui  juvenes  obieriut,  terra  conti iunt 
(s.  Seyt.  Emp.)  Der  Höchste  (in  der  Kathavalh)  ist  der  Verschlinger  (Attri), 
„whose  food  is  ihe  priest  and  the  soldifir,  and  death  is  bis  sauce"  (s.  üolebrooke). 

Die  weiblichen  Dämone  Boroe  Sanjjang  Naga  wohnen  im  Wasser  (bei  den 
Batak),  der  Schutzgeist  Borapati  ni  tono  wird  in  der  Ernte  angerufen.  Als  die  drei 
Hauptgöller  (Debato  natoloe)  werden  Batara  Ooeroe  Soripada  und  Mongala  boelan 
gesetzt  (durch  Satti-saiii  oder  Opfer  verehrt).  Den  Pareoemangilan  oder  Geistern 
der  Blutsverwandten  wird  geopfert.  Ist  das  Zaubermiltel  Paugneloebalang  (der 
Batak)  aus  einem  Menschenkopf  fertig  gestellt,  dient  es  als  Vorfechter  (Oeloebalang) 
zum  Kriegsgeist  (unter  Beschwörung).  Die  Baumbasibücher  (Foerrakn  oder  Sopiyan) 
bandeln  meist  von  Zauberei  (bei  den  Batnk).  Die  Poc^Iaka  (der  Batak)  geben 
Abbildungen  zu  der  GeheimwisseDsehafi.  Die  Batak  (in  Uelli)  gehen  in  Wind 
über  (beim  Tode).  Beim  Leichenfest  (der  Hstak)  fegt  der  mit  Tbierfignren  bemalte 
Guru  oder  Friesler  den  Dämonen  fort  (mit  dem  Besen),  als  evericator  (der  Römer). 
Vor  dem  Begraben  der  Leiche  öffnet  der  Sohn  den  Sarg  (bei  den  Batak),  damit 
der  Vater  zum  letzten  Mal  die  Sonne  schaue  (wie  die  ägyptische  Prinzessin). 
Die  Batak  in  Assahan  verehren  drei  Götter,  eioen  oben,  einen  in  der  Luft  und 
einen  unten.  Bei  einer  Mondfinslerniss  (in  Delli)  ruft  man  die  Sonne  an,  den 
Mond  loszulassen..  Bei  gewaltsamem  Tode  (der  Batnk)  bleibt  von  der  Dondi  (Seele) 
Btwas  über,  als  Sumangot  (Geist)  fortlebend  (badu  kindjang,  in  die  Höhe  zu 
steigen),  während  der  in  Krankheit  von  den  Begu  Gefressene  ganz  zu  Grunde  geht. 
Die  beim  Tode  aus  der  Nase  ausfahrende  Seele  (der  Batak)  wird  (wenn  gut)  zum 
Himmel  emporgel ragen,  und  (wenn  böse)  nach  dem  glühenden  Kessel,  um  durch 
Suraya-guru  (in  AnnSherung  der  Sonne)  gequält  zu  werden. 

Üas  Jahresfest  (um  Unheil  der  drei  Goilheiien  abzuwenden)  hält  der  Raja  von 
Ambaloe  (bei  den  Balak)  unter  einem  'Ihroobimmel  ab,  mit  einem  beschnitzten 
Zauherstabe  in  der  Hand  (s.  Van  den  Bor).  Die  Sibasso  (Zauberer)  werden  von  den 
Batak  für  günslige  Witterung  in  Verwendung  genommen.  Neben  Dibata  (Gott) 
verehren  die  Barak  die  Ahnen  (Sumangoi)  neben  di'n  Begus  (Dämonen),  sowie  die 
durch  Anlu  Perburu  oder  Namora  Sefan  beherrschten  Geister  (von  dem  Dato 
oder  Si  Basso  beschworen).  Die  Sibaso  (bei  den  Balak)  reden  bei  Besessenheit 
durch  die  Geister  aus  Tano  batak  toroe  (in  der  Unierweli).  Wenn  die  Tondi 
(Seele)  des  Reis  gestört  i^it,  legen  die  Batak  das  Sühnungsmillel  Pacigalamnek  nieme 
auf  das  Feld.  In  Ankula,  wohin  (wie  nach  Sipirok)  die  Batak  ans  Toba  einwan- 
derten, stammt  der  Radja  aus.  der  Marga  Si  Regar  (und  der  Natobang  Bayo  Bayo 
aus  der  Marga  Arabab),  in  Ankoba  aus  der  Marga  Arahab.  Als  Oberhaupt  ver- 
schiedener Dörfer  wird  der  Kaja  als  Pamoesoek  oder  Panoesoenan  bezeichnet.  Bei  den 
Batak  besteben  die  Koeria  oder  Stämme  aus  den  Abtheilungen  der  Ripe  nangedang 
und  Ripe  Getan.  In  Baiige  dürfen  keine  Schweine  gezüchtet,  und  in  Loeboe-Si- 
Regar  und  Si  Andjoer  kein  Gewebe  gefertigt  werden  (am  Toba-See),  wo  sich  monopolis- 
tische  Arbeilstheilung  (wie  auf  den  Inseln  der  Marquesas)  findet  (in  Guiana  n.  s.  w.). 

Der  Fürst  von  Bakara  (Si  Singa  Mangaradja)  am  Toba-See  erhält  Huldigung 
unter  den  Batak  (für  Ernte).  Bei  Entstehen  eines  Wirbelwindes  (durch  böse  Zau- 
berer gesendet)  stürmen  die  Batak  mit  ihren  Waffen  darauf  ein  und  errichten  dann 
zur  Abwehr  ein  Vogelbild.  Die  Wunelbilder  (Mann  und  Frau  sitiend)  am  Ufer 
des  Beloeroe  werden  von  den  Balak  für  Gelübde  besucht  (in  Krankheiten).  Bei 
Regen  stellen  die  Batak  den  Zauberstock  oder  Tunggal-panalaon  mit  Kalk  bestrichen 
neben  das  Fener,  und  für  Regen  übergiessen  sie  ihn  mit  Wasser  (s.  Rosenheiv). 
Die  Dorfbewohner  von  Namora  di  baladji  wurden  durch  Zauberei  in  Cocos-Alfen 
verwandelt  (bei  den  Batak).  Das  durch  das  Fusswaschen  des  Paoghulu  geheiligte 
Wasser  in  den  Bädern  beim  Dorf  Taboh  (mit  der  Taboh  genannten  Trommel) 
dient  (in  Naning)  gegen  Krankheiten  (auf  der  malayiechen  Halbinsel).  Die  Zauber- 
etätten  heissen  Toengal  panaloean  (bei  den  Balak).  In  der  Wohnung  des  Singa 
Maha  Raja  werden  Schlangen  gefüttert  (am  Meer  von  Toba).  Singa  Raja,  Priester- 
ffirst   der  Batta,  wohnt  zu  Bangkara    (am  Toba-See).     Der  Kopf  des  durch  Ver- 
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dursten  (nach  dem  Eingraben)  getödteten  Knaben  wjrd  in  einen  Topf  unti'r  einem 
Waringinbsum  begraben,  bis  man  (bei  eiiiem  Kriege)  von  der  verwesten  Hasse  in 
das  viereckige  Lttch  die  Panghulu-balang  genannte  Holzfigur  (ihr  eine  Seele  za 
geben)  einfügt  (bei  dt-n  ßatta).  In  der  Eisen bahnbrücke  über  das  Goltschthal  setzt 
der  Volksglaube  das  Einmauern  eines  Kindes  voraus  (s.  Flosa).  Auf  Fiji  liess  der 
Häuptling  Menschen  unter  den  Hauspfosten  eingraben  (zu  Jakson's  Zeil).  Im  An- 
temis-Rade  zu  Ephesos  waren  Jungfrau  und  Jüngling  lebendig  eingemauert,  und 
seitdem  hatte  eiu  Dämon  Besitz  ergriffen,  dreimal  im  Jahr  einen  Jüngling  und  eine 
Jungfrau  erwüt^fnd  (bei  Prochoros).  In  der  ^raorairis  des  Johannes  lässt  sich 
der  Apostel  lebendig  eingraben  (dnrch  seine  Jünger).  Vor  einem  Kriege  hängt  der 
Kampong  (d<>r  batiA  bei  Delhi)  eine  Beschwerdescbrift  (mit  Holzmodellen  von, 
Lanzen  und  Pusspfeilen)  auf,  bestimmte  Summen  für  Entschädigung  angebend, 
bei  deren  Nirhlbfzahlnng  ein  Angriff  folgen  würde  (bei  Wiederholung  werden  zu 
gleich  einige  Pisang-Baume  im  Voraus  zerstört,  um  die  Drohung  ernstlicher  zu 
machen).  Vnr  einem  Kriege  (bei  den  Balta  von  Puk-pak)  wird  mit  dem  verrottet 
wieder  au^egrabenen  Teile  eines  (bei  Eingraben  unter  heisser  Sonne)  mit  Pfeffer 
ui)d  Ingwer  gei-eizten  und  (nach  dem  Versprechen  als  Vorfechter  zu  dienen)  durch 
Eingiessen  von  siedendem  Blei  getödteten  Knabena,  der  Holz-Vorfecbier  oder  Pwi- 
ghulu-balan  (als  ilolzfigur  am  Nabel)  eingerieben.  Vor  Kriegszßgeo  oder  bei  Krank- 
heiten rufen  die  Bafjtk  o  Inaiig  Ho,  Inaug,  Ho,  ßego.  Bego  (zu  dulden,  ach,  o  Begu). 
Auf  Adie,  (wo  die  Sitte  des  Köpfe  sehne  Ileus  nicht  herrscht),  bleiben  die  Kinder 
bei  dem  Vater.  Das  Köpleschnellen  dient  zum  Trost  der  Hinterbliebenen,  da  nun 
auch  Andere  einen  Todten  zu  beweinen  haben  werden  (in  der  Mivahasa).  Zur 
Kriegserklärung  stellen  die  Batak  auf  dem  Weg  nach  dem  feindlichen  Dorf  Pfeiler- 
figuren auf,  (wobei  auf  einen  Bambus  die  Ursache  auseinandergesetzt  ist),  und 
ruftin  dann  (durch  Abfeuern  der  Gewehre)  die  Aufmerksamkeit  nach  diesem  Platz 
(_Xiir  Kennt  nissnah  me.  Unter  den  Suku-Häuptern  in  ßaloebarab  stehen  die  Tongkeh 
in  den  Kampong  (bei  den  Batak).  Die  östlich  vom  See  Toba  gelandeten  Vorfahren 
der  Batak  wanderten  nach  Stundung  (und  weiter).  Die  Pangalones  genannten 
Händler  vermitteln  den  Verkehr  (der  Baiak).  Die  Dörfer  der  Orang  Oeloe  (in 
Mandlieling)  stehen  unter  Datu.  Die  Kupferpfeifen  der  Batak  werden  in  Si-Lin- 
dong  und  Gross-Toba  verfertigt.  Die  AckerbaugerJilhe  (der  Batak)  begreifen  Tad- 
jak, Iloedali,  Gi>eri8,  Sttsap,  l>jadjap.  Neben  den  Namen  (Menangkobon)  werden 
Salärs  (oder  Spitznamen)  gebraucht.  Einige  Seelen  (nach  dem  Tode  in  Begoe 
verwandelt)  gehen  in  Samboan  (als  Geister  der  Wälder  und  Berge)  über,  die  auf 
die  Ernte  Einfliiss  üben,  so  wie  die  Lebensereignisse  (bei  den  Baiak).  Unter 
Tanz  und  Musik  werden  die  Si-ßiisso  genannten  Priester  (stets  verheirathet,  als 
männlich  oder  weiblich)  davon  ergriffen.  Wer  sich  nach  dem  Berge  begiebt,  um 
die  Schriften  auf  Bambus  zu  lesen,  erhält  die  Kenntniss,  Krankheiten  zu  heilen  (in 
Ambaloes).  Geister  oder  (bei  den  Batak)  Nitu  heisseii  Litu  in  Favorlang  (auf 
Formosa).  Im  Paradies  des  Himmel  (gegenüber  der  Unterwell  in  Hawaiki  fBr  die 
Gemeinen)  finden  sich  (auf  den  Marque-i^s)  die  Vornehmen,  mit  den  in  der  Schlacht 
gefallenen  Kriegern  und  den  am  Kindbett  verstorbenen  Wöchnerinnen  (sowie  Selbst- 
mörder). Mit  ihrem  Gemahl  reisend,  hielt  die  (aus  einer  Eidechse  verwandelte) 
Van  Djomba  die  Siuine  auf,  für  längere«  Tageslicht  (bei  den  Batak),  wie  der  poly- 
uesische  Priester  in  Schlingen  fest  ieuiig  (der  Indianer  u.  s.  w.).  Der  Stier  Ranggir  ent- 
wickelte sich  zum  Menschen  (bei  den  Batak).  Hidjo  (^elido's  Vater)  incariiirte 
sich  als  Eber  (bei  den  Batak).  Die  Töchter  des  Büffel  Kimggir  verwandelten  sich 
in  Menschen.  Die  Batak  von  l'oerbo  Seriboe  bewahi'en  die  Kinnbacken  der  ge- 
schlachteten Büffel,  als  Reichsthumzeichen  (durch  die  Menge).  Mahishasura,  der 
grosse  Asura  (als  ßüSel),  wird  von  Skanda  getödtet  (ijn  Mahabharatii).  Die  Seele 
ist  verloren,  wenn  au'  der  Erinnerung  entschwunden  (bei  den  Baiak).  Orang  Man- 
dopa  heiralhete  diejenige  der  sieben  Töchter  Balara  Guru's,  deren  Kleid  (als  vom 
Himmel  zum  Baden  herabge kommen)  weggenommen  war  (bei  den  ßalak).  Als  sie 
(nach  Geburt  eines  Sohnes)  aufwärts  zurückgekehrt,  versuchte  Orang  Maodopa  erst 
auf  dem  Riesenbaum  und  dann  über  dem  schlüpfrigen  Fels  zum  Himmel  zu  steigen, 
den  er  durch  Erfassen  der  herabhängenden  Zweige  eines  himmlischen  Feigenbaums 
(Kajoe  ara  baroengge)  erreichte,  und  dann  angestellt  wurde,  den  Blasebalg  Batara 
Guru's  zu  ziehen  (beim  Schmiede  teuer).  Khunsinghonsakon  wird  durch  den  Zweig 
eines  Oelbaums  gereitet  (V.  d.  ö.  A.  I,  343).  In  Kampong  Boekoem  finden  sich 
Qüffel-köpfe  zur  Dach  Verzierung  (unter  den  Batak). 
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Nach  deu  Batta  besitzt  der  Mensch  sieben  Seelen  (Tondi),  die  den  Körper 
(bis  auf  eine)  verlassen  können  (um  umher  zu  wandern).     Die,  Ompu  cider  Oppu 

SGrosBVater)  genannte  Ahnen,  unter  dem  Oppu-dewaia  (als  Oberslen),  werden  an 
en  Gräbern  angerufen  (bei  deu  Batla).  Am  Grabe  des  Stanimes-Häuptling  werden 
(wenn  der  Daiu  bestimmt)  Tänze  aufgeführt  (bei  den  Batta).  An  den  tiombaon 
oder  Betplätzeu  (bei  Bäumen,  Steinen  u.  s.  y/.)  werden  (von  den  Batta)  die  Begu 
oder  Däraone  verehrt  (neben  den  aus  abgeschiedenen  Seelen  entstandenen  Begu). 
Je  nach  dem  Schlafplatz  oder  der  Art  der  Lage  deutet  der  Batlab  Träume  aus. 
Die  Zauberstocke  (der  Battah)  werden  aus  solchem  Holz  gefertigt,  woran  Jemand 
aufgefressen  ist.  Die  Batta  fressen  Kriegsgefangene,  sowie  wegen  Schulden  (Ehe- 
bruch u.  s.  w.)  Verurthcilte.  Nach  Monangkabau  gekommen,  blieben  dort  älteste 
und  jüngste  Brüder  (als  Stammväter  der  Malayen),  während  die  beiden  mittleren 
Dach  Toba  wanderten.  Der  Huskus  (Wahlspruch)  wird  an  die  Dämnne  gerichtet 
(im  Weihrauch).  Der  Singa-maga-raja-bakkara  genannte  Hauptpriester  der  Battah, 
stammte  bei  der  Einwanderung  (in  Tubah)  von  einer  \erbannten  Frau,  welche  (die 
Götter  anrufend)  geschwängert  wurde;  beim  Tode  wird  der  Nachfolger  aufgesucht. 
Als  Reste  von  Tempeln  und  Figuren  (des  Siva-cult)  finden  sich  indische  Monu- 
mente (uiiter  den  Baitah)  bei  l'eriibi  (in  der  Nähe  von  Sijirnk).  In  i'adang-si- 
tempoeaD  (bei  Fertilis)  findet  sich  ein  indisches  Grab.  Ganaganan  (Götzen)  werden 
bei  den  Batta  für  Krankheitsfälle  gefertigt.  Die  Wissenschaft  der  Datu  wird  in 
Fustas  (Banibu- Bücher)  gelehrt  (bei  den  Batta).  In  dem  Tambu-Raja  genanuten 
Buch  findet  sich  die  Geschichte  der  Malayen.  Die  Malayen  werden  bei  den  Batta 
bezeichnet  als  Alak-darit  (Alak  oder  Menschen)  von  den,  als  Darit  bezeichneten, 
Fadangsclien  Kovenlanden.  Der  Diwaia  oder  Gott  (der  Batta)  weilt  im  Himmel 
(Solgol),  der  Teufel  (Sibolu)  in  der  Unterwelt  (Api-naroka),  während  die  Hegus 
umherschweifen.     Die  Datu  (Aerzte)  opfern,  den  Sibolu  beschwörend  (bei  den  Batta). 

Im  Absterben  der  Geister  (bei  den  Batta)  erlangen  sie  höhere  Stufen,  bis  zu 
dem  Oberbiiumel  (Banoewa  gindjong)  aufsteigend  (in  Unsterblichkeit  mit  den 
Dewiis).  Der  Datoe  (Zauberer)  wird  (bei  den  Batta)  beim  Wahrsagen  befragt. 
Die  Opferthiere  für  die  Gölter  müssen  weiss  sein  (bei  den  Batak).  Bei  Sühnungen 
der  vier  Geister  entscheidet  der  Priester  durch  Zerschneiden  einer  I^einone  (bei  den 
Balak).  Als  der  von  Hadji  Goeroe  (Baiara  Goeroe's  Diener)  zur  Erforschung  der 
bodenlosen  Tiefe  ausgesandte  Rabe  sich  verirrte,  kam  Baiara  Guru  (die  vier  VVind- 
strecken  um  Licht  anrufend)  mit  dem  Bock  herab,  um  (auf  dem  durch  ilin  empor- 
geholten Holzlloss  siebend)  das  Land  zu  bilden  und  mit  der  vom  Himmel  herab- 
gebrachien  Erde  (nach  Trocknen  derselben)  Mann  und  Frau,  die  (neben  eigenen 
Kindern)  einen  Sohn  aus  angcschwenimiem  Bambus  (bei  dessen  Spaltung)  erhielten 
(nach  den  Batak).  Neben  Sori  pada  (Gott  der  Lul't)  und  Mangalla  bulang  (Gott 
der  Erde)  verehren  die  Batak  (als  höchsten)  Itatara  Guru,  dessen  Tochter  Futi 
orla  bulan,  (als  Naga  padoha)  die,  früher  getragene,  Eide  in's  Wasser  versinken 
lassend,  auf  weisser  Eule  (mit  einem  Hunde)  niederkam  zu  dem  von  ihrem  Vater 
herabgeworfenen  lierge  Rakarra,  worauf  die  nun  entstehende  Erde  wieder  auf  das 
Haupt  des  (durch  Layang  layang  naiidi,  Sohn  Batura-Guru's  gebundeoeji)  Noga 
padoha  gelegt  wurde  (s.  Kademacher).  Den  (guten)  Dibata  steht  (hei  den  Baiak) 
der  (böse)  Antoe  Perboeroe  gegenüber,  und  sein  Gefolge  bilden  die  Dämone,  gegen- 
über den  Be^oe  Tinasian  (oder  Schulzgeister).  Jeder  Siamm  (der  Batak)  verehrt 
die  auf  waldigem  Berg  als  Begu  um herscb weilenden  Seelen  der  Ahnen,  die,  wenn 
angerufen,  in  den  Körper  des  Aeltesten  (Orang  Baloewa  oder  Sie  Basso)  liinab- 
Bteigen. 

Aus  Hagen's  durch  eigene  Erfahrungen  in  Terstäiidiger  B eobach tu ngs weise 
wichtigen  Miiiheilungen  über  die  Baita  ist  das  folgende  entnommen: 

„Wird  dem  Bagar  sein  Opfer  nicht  richtig  oder  etwa  garnicht  dargebracht,  so 
rächt  er  eich  durch  Entsendung  von  Kranklieil,  Wahnsinn  oder  Tod  in  der  Familie. 
Wird  er  aber  gut  gepflegt,  so  fährt  er  zu  gewissen  Zeiten  in  Familienglieder  iheil- 
weise  auch  in  Fremde,  zu  diesem  Zweck  bezahlte  Leute,  meistens  jedoch  in  die 
Hausfrau,  welche  dann  unter  Pontangsch lägen  und  Gesang  der  Umstehenden  in 
einen  Zustand  der  Verzückung  gerSib  (natürlich  unter  Assistenz  des  Guru),  mit 
Btarrem  Blick  eine  Zeit  lang  steif  dasitzt,  und  schliesslich  angiebt,  welche  Opfer 
an  schönen  Kleidern  (für  die  Frau)  und  Esswaaren  (für  eich  selbst)  der  Geist  ver- 
langt. —  Die  Sombaona  sind  grosse,  mächtige  Geister,  welche  der  Batta  chrfurchts- 
Tolf  mit  dem  Namen  „rai^a'*  anredet    Das  Gebiet  derselben  ist  stets  ein  bestimmtes, 
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sei  es  eine  Bei^pilze,  ein  Baumwipfet,  ein  Wald  etc.  Der  eine  Sombaon  .Sileang 
Nagorata  ist  ein  vornehmer,  gros« mächtiger  Geist,  ein  anak  Nebata.  Der  andere, 
minder  an  Ansehen  und  Macht,  weil  kein  anak  Nebata,  heiset  Gursudu  bangun. 
Beide  holen  den  Berg.  Ein  dritter  Geist,  Radja  Persoangan,  hütet  dortselbst  die 
ausgedehnten  Scbwefelfelder.  —  unter  den  Saninng  Nuga  Chorsik.und  Boru  Sani- 
sng  Naga,  wohnt  der  erstere,  der  männliche  Geist  ganz  nahe  dem  Gestade, 
der  letztere,  weibliche,  Geist,  in  einem  grossen  trocknen  sieinernen  Haus  in  der 
Tiefe  der  Seemiite.  —  Der  Geist  der  Zwietracht  und  des  Mordes  mit  feurigen  Augen, 
langer  rother  Zunge  und  Krallen  an  den  Händen,  schleicht  bei  Dämmerlicht  um 
die  Ecke.  Der  Talisman  besieht  gewöhnlich  aus  einem  ausgehöhlten  Bären-  oder 
Eberzahn,  einer  Tiegerklaue,  oder  auch  aus  einem  kleinen  Bücbschen  von  Gold 
und  Silber  (bei  den  Weibern)  in  welche  vom  Guru  eine  Medicin  gethau  wird,  welche 
ihren  Träger  schützen  soll.  —  Bei  allen  Malaien  und  Battaa  ist  gleichmässig  der 
Glaube  verbreitet  an  menschliche  Wesen,  welche  die  Kraft  und  Macht  besitzen, 
sich  sammt  ihrer  Wohnimgen  misichlbar  zu  machen,  die  orang  bunian  (von  buni, 
tdnen,  da  man  sie  voraus  nicht  sehen,  wohl  aber  hören  kann)  im  ßatta'schen  „pti- 
munan"  oder  „komang".  Eine  andere  Varieifit  der  „orangbunian"  sind  die  «orang 
kumang"  (balt.  homang),  die  ihre  Fusse  verkehrt  tragen,  die  Ferse  nach  vorn,  die 
Zehen  nach  hinien,  sonst  aber  den  „orang  buuian"  völlig  gleichen.  Gewöhnlich 
geht  die  Sage,  daas  diese  geisierhaften  Menschen  in  „steinernen  Häusern"  wohnten; 
was  sieh  vennuihlich  auf  indische  Ruinen  bezieht.  —  Wenn  eine  ansieckende 
Kränkelt  im  Lande  ist,  'so  kann  man,  um  aich  sicher  zu  siellen,  den  Kampong 
sperren  (panabari  huia).  —  Alle  männlichen  Nachkommen  eines  guru  werden 
wieder  gurus.  Die  Kaste  gipfelt  in  dem  als  Halbgott  verehrten  Priesterkönig 
mit  dem  indischen  Namen  SIng-Mangaradja  zu  Bakara  am  Tobasee,  den  alle 
Battas  in  Süd  und  Nord  gleichraässig  verehren.  Bekanntlich  soll  derselbe  eine 
schwarze,  mit  Haaren  besetzte  Zunge  besilzen,  deren  Anblick  todihringend  ist, 
weshalb  er  seine  Befehle  schriftlich  erlheilt.  —  Die  Attribute  der  gurus  sind  die 
Zauberstöcke,  tonkat  balehaf,  und  die  pusiahas. 

„Den  (zur  Zauberei)  abgeschniitenen  Kopf  begräbt  man  (s.  Rosenberg)  unter  einem 
Waringjn  (Ficus  beujamina)  und  entnimmt  nach  Bedarf  von  Zeit  zu  Zeit  der 
faulenden  (oder  auch  mit  noch  andern  Zautwringredienzien  gekocht  aufbewahrten) 
Masse  kleine  Stückchen,  welche  man  (das  heisst  stets  nur  der  guru)  in  einer  Höh- 
luug  der  ZaubersiÖcke  oder  Kriegspauiere  (lonkas  balehat,  nicht  pangulu  galang, 
wie  von  Rosenberg  sagt)  verschliesst,  wodurch  der  Stock  seine  Seele  erhält.  Be- 
schreibungen solcher  Kriegspaniere  finden  sich  bei  Junghuhn  und  (mit  Abbildung) 
bei  von  Rosenberg.  Die  Stocke  dienen  jedoch  nicht  blos  als  „Kriegs paniere"  (ein 
unglücklich  gewählter  Name,  da  sie  auch  im  Kriege  nichts  weiter  als  Zauberslöcke 
sind,  welche  die  Seele  des  unsichtbaren  Vorfechiers  ei nsch Hessen),  sondern  auch, 
und  noch  viel  häufiger,  in  den  Händen  der  gurus  zur  Vertreibung  von  Krankheiten. 
Wer  genau  hinhört,  soll  die  summende  Stimme  der  „Seele"  im  Innem  der  Stockes 
vernehmen  können.  —  Von  den  drei  Seelen  weilen  zwei  beständig  im  Körper, 
während  die  drille  sieta  ausserhalb  des  Körpers,  aber  trotzdem  im  innigsten 
Zusammenbang  mit  ihm  verbleibl.  Diese  drei  Seeleu  heissen  mit  Namen: 
Doiidi  Signliman  oder  Sipargongom,  Dondi  Siansahara  und  Dondi  Sichorchor.  Diese 
letztere  ist  die  aueserhalb  iles  Körpers  verweilende.  Stirbt  dieselbe,  wo  sie  sich 
auch  grade  befinden  möge,  so  int  auch  der  Mensch  in  der  nämlichen  Stunde  lodt. 
Die  zwei  im  Körper  befindlichen  Seelen  werden  frei,  und  steigen  als  Sumangot 
vom  Niedergang  der  Sonne,  von  Westen  her,  den  Pfad  empor  zu  Debata's  Wohnung, 
wo  sie  ein  paradiesisches  Leben  in  ewigen  Wohlergehen  und  Lustbarkeit  geniessen. 
Die  Leichenbegängnisse  finden  auf  dreierlei  Art  statt:  Verbrennung,  Beerdigung  und 
Aufbewahrung  der  Leiche  im  Hause.  Die  verschiedenen  Marga's  (FamilieusISmme) 
huldigen  entweder  der  einen  oder  anderen  Art,  wenigstens  die  Vornehmen  und 
Radja's,  wahrend  der  gewöhnliche  Mann  meist  seinem  Belieben  und  seinem  Geld- 
beutel folgt.  Dem  Todteii  wird  noch  vier  Tage  lang  Essen  an  seinen  gewöhnlichea 
Platz  im  Hause,  und  danach  noch  vier  Tage  lang  auf  sein  Grab  gestellt  mit  den 
Worten:  „Hier  ist  dein  Reis;  issl"  Die  Leichen  legt  man  zu  untersl  in's  Grab 
querüber  an's  Kopf-  und  an's  Fussende,  und  stellt  den  Sarg  darauf.  Im  Dorfe 
Tinging  am  Tobahsee  wurde  Folgendes  erzählt:  Stirbt  hier  em  Radja,  so  wird  er 
nnter  den  gebräuchlichen  Ceremonien  nach  drei  Tagen  beerdigt,  seine  Knochen 
jedoch  nach    drei  Jahren    nieder  ausgegraben    und    in    einem    kleinen  geschniizlen 
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Sarge  !m  Hause  entweder  für  immer  oder  nur  für  ein  bis  anderlbatb  Jahre  aufbe- 
wahrt. Oft  müsBea  die  VerwaiidteD  dies  auch  mit  Aufwand  ihrer  leizieii  Mitie) 
thuu,  danach  di  Haan,  die  Seelen  derTodlen  die  Ueberlebenden  öfters  mit  allerlei 
Krankheiten  und  Gebrechen  heiroauchen,  bo  lange,  bis  ihr  Wunsch  nach  einem 
richligen  Begräbuiss,  den  sie  durch  des  Guru's  Mund  kund  geben,  erfüllt  ist.  Ausser 
den  Seelen  der  Ahnen  giebt  es  aber  noch  viele  andere  Abiheitungen  im  Geister- 
reiche. Eine  derselben  bilden  die  Schutzgeister,  Bagar  genannt,  besonders  bei  den 
Drang  timor  uiid  Karo,  Ein  Timorbalta  gab  hierüber  folgende  Erzählung,  welche 
nach    Berichten  der  Drang  lussum  controUirt  worden   ist:     Jedem   Menschen    be- 

fegnet  mindestens  einmal  in  seinem  Leben  ein  Schutzguist,  Bagar,  sei  es  in  Form 
leiner  Steinchen,  welche  in  einem  Wasserslrudel  auseinander  wirbeln,  oder  in 
Form  eines  eigenthüralich  geformten  Stückes  Holz,  einer  Wurzel  etc.  Erkennt 
nun  der  Mann  dies  oder  vermuthet  er  einen  Bagar  darin,  so  bemächtigt  er  sich  des 
Gegenstandes  und  bringt  ihn  zum  Guru,  nm  von  ihm  Gewissheit  zu  erhalten.  Nun 
begiebt  sieb  der  Guru  damit  auf  den  heiligen  Platz  des  Dorfes,  wo  der  pangnlu 
bajang  sieht,  nimmt  eine  gehörige  Mahlzeit  zu  sich,  und  macht  den  Geist  in  den 
betreffenden  Gegenstand  hineinfahren  unter  mancherlei  Cercmonien,  wobei  das 
Wasser  mit  Limonensnft  die  Hauptrolle  spielt.  Damit  ist  der  Bagar  fertig  und 
der  glückliche  Finder  nimmt  ihn  mit  nach  Hause,  wo  er  ihm  einen  eigenen  Platz, 
gewöhnlich  zu  Häupten  der  Liegerstatt  des  Hausherrn,  anweist,  und  Ihm  allmonat' 
Seh  einmal  (in  Vollmond)  oder  hie  und  da  auch  zweimal  Reis  und  ein  rothea 
Huhn  opfert.  Der  Guru  beobachtet  dann,  ob  der  nur  ihm  sichtbare  Bagar  anch 
wirklieb  kommt,  ob  er  Appetit  hat  oder  das  Essen  verschmäht.  Hie  und  da  bekommt 
der  Bagar  auch  ausseretaismäseigen  Hunger  und  theilt  dies  dem  Guru  mit,  worauf 
derselbe  dem  betreffenden  sagt:  Dein  Bagar  ist  hungrig  und  verlangt  dies  und 
das  Opfer". 

Si  Deak  Paroedjar,  Tochter  Batara  Guru's,  (Sohn  des  ursprönglichen  Wesen 
Moela  Djadi  Nabolan),  nahm  (nach  der  Bildung  der  Erdel  ihren  Sitz  im  Monde 
(wo  sie  bestfindig  spinnt),  mit  ihren  Brüdern  (Si  Hala  Foriamon  und  Si  Hala 
Soeksang)  vermählt.  Ihr  Sohu  Tuan  Sorba  di  Banua  (mit  Si  Boru  Baso  Pait  ver- 
mählt) kam  vom  Himmel  zur  Erde,  das  Dorf  Lobu  Sihalaman  am  See  Toba 
gründend,  wo  der  Stammvater  der  vier  Marga  (unter  den  Batak)  geboren  wurde 
(s.  Henny).  Von  Batara  Guru's  Söhnen  umschwebt  Inda-Iiida  den  Menschen  und 
überbringt  die  Wünsche  desselben  an  seinen  Bruder  Hasi-Hasi,  wie  dieser  an  Mengala 
Bulan,  dieser  ferner  an  Soripada  und  dieser  schliesslich  an  seinen  Vater  Batara  Ouru 
(durch  den  sie  bei  Mula  Djadi  Nnbalan  vorgelegt  werden.) 

In  der  oberen  Welt  wohnen  die  Götter  Batara  giira  dolie  (der  Gerechtigkeit), 
Soripeda  (der  Gnade)  und  Mengala  boela  (des  Bösen),  in  der  mittleren  die  Schutz- 

g visier  (Sembahen),  die  Dämone  (Bego)  und  die  Ahnen  (Temoegan),  wogegen  Raj« 
atoka  in  der  Unterwelt  (bei  den  Batak).  Der  (gute)  Debata  sieht  (bei  den  Batak) 
Antoe  Perboeroe  (mit  den  Quälgeistern)  gegenüber,  während  die  Begoe  Tinassan 
schützen  (s.  Weddik).  Bei  den,  Debatta  Assi-Assi  verehrenden,  Barak  werden  die 
Drang  Betoea  oder  Sie  basso  inspirirt.  Die  Seele  (Kesak)  des  Guru  (bei  den  Batta) 
steigt  zu  den  Drei  (Göttern)  auf,  wo  alles  Glück  ist.  Die  Raialea  bewohnenden 
Geister  (Tu)  schufen  den  ersten  Menschen  (s.  Ellis),  und  so  durchschweben 
die  Vorfahren  das  Land  (bei  den  Batak).  Malin  Demon  beraubt  Boroe  Tapi 
mombang  soero  ihres  Flügelkleidcs  (bei  den  Batak).  Die  Vorfabren(Oppu)  werden 
in  der  Ömpu-devata  verehrt.  Der  Vater  (Oempung  Detara  Goeroe  dialas)  mit 
der  Mutter  (Boelara  di  Atas)  oben  (im  Himmel)  wohnend,  hing  den  miilelslen 
seiner  drei  Söhne  in  der  Mitte,  (wo  er  verbleiben  wollte)  auf  (während  der 
älteste  oben,  der  Jüngste  unten  ihren  Sitz  nahmen)  und  dieser  (als  die  ihm  ge- 
gebene Erde  verweht  wurde)  durchstach  den  Grund,  sodass  die  Erde  gefestigt 
wurde,  und  bildete  aus  dem  Körper  des  herbeigeflogenen  Huhns  alle  Dinge  in 
ihrer  Verschiedenheit  (bei  den  Batak).  Bei  Festen  rufen  die  Batak  die  drei 
Vorfahren  an,  als  Batara  Guru  (obere),  Sariepada  (in  der  Mitte)  und  Mengala 
Boelan  (darunter)  mit  deren  Boten  Radja  Inda  (s.  Hcnny).  Bei  den  Batak  dienen 
die  Sibaso  als  Vermittler  zwischen  Menschen  und  Geistern  (bei  Beschwörungen) 
Bei  den  Batak  fungiren  die  .  Guru  als  Priester  (s.  Marsden).  In  Sumatra 
wird  mit  einem  alten  Kris  auf  B^räbnissptälzen  geschworen.  Der  auf  einem 
Baom   in    der  Nähe  des   Dorfes  weilende  Sombaon  schützt  die   Bewohner,  macht 
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macht  Eie  aber  auch  krank  (bei  den  Batak).  Die  Bataii  meiden  die  Seen,  als  den 
Silz  bösei'  Geister. 

Im  siebenten  (höchsten)  Himmel  wohnt  Diebata  (Diebata  Manoengal  oder  Die- 
bata  MatiganaOD),  im  sechsten  seine  Tocbier  Si  Dayang  marnjulanjala  dl  langt 
(die  flammende  Magd  des  Himmeis)  mit  dem  Menschen  Wächter  Toean  Daug  B&lari, 
im  fünften  Toean  ßoembio  Kayo  (die  Ernte  schützend),  im  vierten  Si  dayanf;  Bien- 
tang  Brayon  (über  Heilkräuter  wachend),  im  drittea  Dato  obai  baloeian  (seinen 
Verehrer  im  Krieg  mit  unsichtbarem  Scliitd  schützend)  und  Dato  aiebong  bona 
(den  Lebensathem  der  Gefallenen  erneuernd  oder  wegnehmend),  als  Tiiiagasan 
(gute  Geietcr),  wogegen  im  zweiten  Himmel  (mit  dem  Vogel  Amporik  Oaroedoe) 
der  (böse)  Namora  Setan  (angekettet,  bis  ihn  Diebata  zur  Strafe  der  Menschen  los- 
Ifisst)  und  im  ersten  seine  (Unkeuscbheit  und  Scheltworte  anregende)  Frau  Boroe 
Rangupoerie  Batoetong  mit  dem  Diener  Namora  si  Dangbella  (bei  den  Batak). 
Der  Himmels  Wächter  (Ompong  Raiidong  namora)  führt  die  Seelen  zu  Tuan  dang 
Balari,  um,  wenn  schlechl,  zur  Strafe  in  die  Welt  zurückgeschickt  zu  werden,  während 
die  guten  (wenn  vom  Adel)  bei  Tuang  daug  Batori  wohnen  oder  (vod  guter  Her- 
kunft) bei  Dato  obal  baloetan.  —  Ompong  Uetara  Goeroe  Diatas  (der  Batak)  stie^ 
mit  seinem  Sohn  in  die  Mitte,  zum  Ansetzen  von  £rde  für  die  Festigung  bei 
Durchstechen. 

Als  Radja  (skander  moeda,  Sohn  des  (vom  Sultan  Iskander  stammenden  Ma- 
haradja)  Menangkabouw,  durch  Poela  Pcrtjah  zog  (um  in  Atschin,  Siak,  Kampar, 
scbwuiigere  Frauen  zurückzulassen)  kam  er  (bei  Sinkocaug  den  Batang-Gudi  auf- 
wärts fahrend)  in  das  Gebiet  der  (weil  im  Nebel  verborgen)  unsichtbaren  Hallak- 
Boenian  und  nahm  aus  diesem  Geisterland  den  durch  Zauberspruche  den  Nebel 
vertreibenden  und  dadurch  sichtbaren  Boroh-Si-Ambil  mit  nach  Menangkabouw,  wo 
er  Bu-serdem  eine  Frau  aus  Pagar-oeijaiig  heirathete,  deren  Tochter  dem  Pürsten- 
geschlecht  in  Menangkabouw  Ursprung  gab.  Als  bei  seinem  Tode  die  Frauen 
haderten,  wollte  Si-Ambil  mit  ihrem  Säugling  nach  ihrer  Heimath  zurückkehren, 
konnte  dieselbe  aber  (weil  irdisch  gemischt)  nicht  wiederfinden,  und  wurde  in 
der  WildnisB  irrend,  durch  die  Hunde  vom  Jagdzug  des  Häuptlings  Namora  Pa- 
loengani  aufgespürt,  und  als  Sklavin  nach  Kotia  Bargot  gebracht,  während  der 
Säugling  in  Hundekotb  (um  von  Hundemilch  zu  leben)  geworfen  wurde  (aber  von 
den  unsichtbar  wohnenden  Boenian  gehütet  wurde).  Als  bei  einem  Bau  das  Kind 
eingemauert  werden  sollte,  entfloh  die  Mutter  (von  den  Boenian  unterstützt)  und 
wurde  von  dem  Häuptling  (der  in  Geistesumnebelung  den  eigenen  Sohn  geopfert  hatte) 
in  der  Hütte,  worauf  Turteltauben  koscten,  bei  der  Verfolgung  im  Walde  nicht  ge- 
sucht, so  dass  sie  nach  Dori  Soit  entkam,  wo  ihr  der  Häuptling  Namora  Pal'maton 
soviel  Land  schenkte,  als  der  Wanngin-Baum  beschattete.  D'adurch  bereichert  gelangt 
ihr  Sühn  (Na  Roea  Roar)  zum  Ansehen  und  wurde  deshalb,  als  malnyische  Kauf- 
leule,  die  für  Sklaven  zu  kommen  anfingen,  auf  dem  Bazaar  durch  die  im  Spiet 
verarniten  Eingeborenen  beraubt  waren,  zum  Schiedsrichter  angerufen,  und  es  gelang 
ihm  (als  die  Kaufleule  bewaffnete  Hülfe  gebracht  halten),  sich  (mit  Erniedrigung 
Namora  Paimahon's  und  seines  Geschlechts)  zum  Herrn  des  Landes  aufzuwerfen, 
als  Ahnherr  der  Fürsten  des  (durch  Batia  aus  Tobab  bevölkerten)  Mandbeling. 

Nachdem  Debaia  siebenmal  die  Form,  in  welche  die  Seelen  gelahren,  zer- 
brochen hat ,  können  auch  sie  zu  der  ewigen  Freude  einziehen  (bei  den  Batta), 
während  sonst  auf  Berggipfel  oder  Baumwipfel  lebend  (s.  Hagen).  Die  Sibaso 
werden  von  den  Begu  besessen  (bei  den  Batta),  neben  den  Datu  als  Zauberdoc- 
toren  (s.  Schreiber).  Neben  den  Begu  (Krankheiten  verursachend)  finden  sich 
Snmbaon  und  Sumangot  (bei  den  Batta).  Nach  Warneck  findet  sich  von  den  sieben 
Seelen  der  Batta  eine  im  Leibe,  eine  am  Himmel  und  fünf  ausserhalb  des  Körpers, 
(aber  nur  bei  xeitweisem  Verlassen,  um  Gesundheit  zu  bewahren).  Während  (unter 
den  drei  Seelen)  Dondi  Sieborchor  ausserhalb  des  Körpers  vorweilt  (bei  den  Batta) 
bleiben  die  andern  beiden  (Dondi  Sigulinam  oder  Sipargongom  und  Dondi  Siansa- 
hara)  drinnen  (s.  Hagen).  Die  Batta  beir;u:hten  die  Begu,  als  Hauch  oder  Luft 
(angin  sadja),  mehr  als  die  Sombaon  zum  Schaden  geneigt  (h.  Hagen),  In  Toba 
Iflsst  der  Fürst  vor  dem  in  Gestalt  von  Steinen  oder  Holzstücken  aufbewahrten 
Begoe  schwören  (Maclaine  Pont).  Beim  Gottesurthdl  entscheidet  das  längste  Stehen 
im  Wasser,  bis  zum  Oberleib  (unter  den  Batta).  Die  Eidesableger  (bei  den  Batta) 
essen  von  dem  zuckenden  Herzen  eines  geschlachteten  Tbieres,  um  beim  Meineid 
ebenso  gefressen  zu  werden. 
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AU  im  Auftrag  Batara  Guru's  für  dessen  schwangerer  Frau  das  mit  einem 
Männchen  schwangere  Reh  suchend,  der  Rabe  aus  dem  Loch  (dessen  Abgrund 
nicht  durch  einen  Rottanstrick  zu  tiefen,  mit  dem  herabge werfen en  Bambus  geprüft 
wurde]  in  Dunkelheit  umher  geführt,  auf  dem  (im  Wasser  schwimmenden)  Bambus 
ruhte,  und  der  Gott  mit  seinem  Gelahrten  im  Flügelkleide  gekommen  (im  Licht 
Ton  den  vier  Wellgegenden),  aus  mitgebrachtem  Holz  ein  Floss  (auf  den  Htirnero 
des  Bocks)  baute  und  auf  der  ausgebreiteten  Erde  Bäume  pflanzte,  bildete  er  (noch 
der  Rückkehr  durch  die  Schwalbe  wiedergerufen)  aus  rother  Erde  seiner  Frau  das 
Menschenpaar,  (durch  Zauberformel  belebt),  und  aus  dem  im  Wassergefass  der  Frau 
verfangenen  Bambus  (nach  Schöpfung  von  Sonne  und  Mond)  kam  beim  Spalten 
ein  Mensch  hervor,  der  in  eine  Tengolenfrucht  verwandelt,  von  der  schwangeren 
Frau  gegessen  und  dann  mit  ihrem  Kinde  geboren  wurde.  Als  dann  die  Frau  noch 
einen  Sohn  und  später  eine  Tochier  (Beru  Alahen)  geboren,  vermählte  sich  mit 
dieser  der  Bambus-Mensch,  (weil  nicht  verwandt),  und  gebar  sie  zwei  Töchter,  den 
beiden  Brüdern  zu  Frauen,  als  Stammväter  der  Geschlechter  besondere  Häuser 
bauend  (bei  den  Batta). 

Aus  dem  Haupt  des  Stammes  (Marga)  erhob  sich  bei  den  Batta  der  Rajah  aU 
Besitzer  des  Landes,  der  die  umliegenden  Stämme  zum  Anschlu^s  bewogen  und  im 
Dorf  an  der  Spitze  der  vornehmsten  Marga  stand,  wahrend  der  (um  die  Ehen  mit 
einer  verschiedenen  Marga  zu  ermöglichen)  meistens  gleichzeitig  ausgewanderte 
Nebenslamm  oder  Baijo-Baijo  —  in  seinem  Häuptling  (Naiobang  Baiju-Baijo)  den 
Rathgeber  im  Balei-Balei  stellte  und  ihm  dann  noch  der  Naiobaug  Anggi  ni  Rajah 
(jüngerer  Neben-Rajah)  zur  Seite  stellt  aus  derselben  Marga  als  der  Hajah,  aber 
geringerer  Würde  als  der  oder  nächste  Blutsverwandte  des  Rajah,  Ober  diejenigen 
gebielehd,  die  den  Djujur  oder  Brautpreis  noch  nicht  gezahlt  haben,  so  dass  deren 
Kinder  bis  dahin  der  Frau  folgen.  Wandern  andere  Marga  ein,  so  können  sie, 
wenn  ahnsehnlich  in  gleicher  Weise  vertreten  werden. 

In  den  Anrufungen  der  Batak  werden  die  Götter  der  Niederwelt  (Naga  padoba, 
Rongga  puri  u.  s.w.)  aufgefordert,  emporzusteigen,  die  Götter  der  Oberwelt  nieder- 
zusteigen, die  Götter  der  Mittelwelt  zu  bleiben  (an  ihren  Ort).  Die  Erde  wird 
Sjei  den  Batak)  vom  Bock  (Naga  padoba)  auf  den  Hörnern  getragen,  wie  (bei 
en  Malayen)  vom  Stier  (lamba),  als  Nagagalaug  pelak  oder  Naga  pusai,  oder  (in 
Menangkabau)  vom  Büffel  (zwischen  Elephant  und  Stier  stehend,  der  Grösse  nach). 
Der  Drachen  (Naga  galong  petjik)  stüni  die  Erde  (bei  den  Dayak).  Der  Bei^ 
Palakir  (woher  der  Kalk  zum  Sirib-Kaueii  erlangt  wird)  gilt  dem  Batak  als  Haupt- 
sitz  der  Dfiraone.  I)ie  Zunge  des  Maharaja  Siiigha  (am  See  Toba)  ist  schwarz 
oder  haarig  (s.  de  Raet).  Im  Dorfe  der  ßaiak  werden  als  Schutzgeister  desselben 
die  Born  na  mora  (Boru  Saniyang  Nag«)  und  Martua  Sarobaon  verehrt  (s.  Burtou). 

Nachdem  Debati  Hosi-Asi  die  Schöpfung  vollendet,  überliess  er  dieselbe  seinen 
Söhnen  Batara  Guru,  Sori-Pada  und  Mangana  Bulan;  die  durch  ihre  Stellvertreter 
regieren:  als  Debata  Digingang,  Debata  Detora  und  Debata  Dostonga  (die  Götter 
des  Oben,  Unten  und  Mittel)  neben  Begu  (bei  den  Batak).  Als  der  von  Alex.  M. 
stammende  Fürst  von  Menangkabau  sein  Reich  bereiste,  zeichnete  er  die  Erbfolge 
bei  den  Batak  mit  dem  Zeichen  eines  schwarzen  Fleckes  nuter  der  Zunge  {a.  Burion). 
Die  Homany  genannten  Geister  belustigen  sich  mit  Ilazard spielen  in  den  Wäldern 
(bei  den  Batak).  Batara  Guru  Pinaijungan,  der  verbannte  Sohn  des  Alam-Sjah 
(in  Page r-Ru Jan g),  wurde  von  Pertimbal,  der  über  die  Suku  (Tombak  na  Sapaiig) 
der  Batak  herrscht,  als  Fürst  anerkannt,  während  sein  Bruder  Batara  Guru  Payoug 
sich  mit  der  Tochter  des  in  einem  Baum  (bei  Kota  Bargot)  gefundenen  Hauiu  (Si 
Modom)  vermählte  (s    Vigelius). 

Ausser  der  Sprache  der  Batta  (als  Toba,  Dairi  und  Mandheling)  findet  sich 
die  Hata-andoeng  (der  Leichenfrauen),  Hata  nibigoe  sejar  (der  eingefahrenen  Geister), 
Haiapeda  (der  Zauberbücher),  Hala  tabas  (der  Gebete),  Hata  partodoeng  (der 
Kampfersucher).  Als  die  Batak  aus  Tobah  nach  Pertibie  (mit  malaysischen  Wilden) 
kamen,  fanden  sie  Backstein -Ruinen  am  Boeroemon  (s.  Willer)  beim  Zusammen- 
äuss  mit  dem  Balang  Papeb.  Der  (aus  Tohah  gekommene)  Adel  der  Batak  wurde 
aus  dem  Karopoog  von  Goenoeng  toea  oder  Koita  Siulur  durch  malayische  Fürsten 
aus  Menangkabouw  verdrängt  unter  Patoean  Moksa,  Vater  Soelthan  Natora's  (Vater 
Baginda  Maharadja  Hindu's,  des  Stammherrn  des  Fürstengeschlechts).  Unter  Sie 
Adjie  Goeroe  Toenga  wanderten  die  Batta  von  Tobah  nach  Pertibi  (malayische 
Wüde  in  Backstein gebäuden  antreffend).    Da  man  der  Sprache  des  Narren  folgte. 
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entslanden  (iinler  den  Batak)  TerBchiedene  Sprachen  (neben  dem  Toba).  Die  Ge- 
meinde der  Batak  besteht  nns  dem  Adel,  als  namorainora  (yio  beide  Eltern  zum 
Adel  gehören)  oder  Anginiradja  (wo  nur  der  Vater  zum  Adel  gehört),  aus  Hallak 
nadjadji  (Bürger),  Ompong  dalam  (Freigelassene,  die  aber  bei  Noth  durch  das 
Haupt  wieder  einberufen  werden  können),  Pangkoen  gdangie  (zeitlich  freigelaesene 
Sklaven,   um   den  Loskaufspreis  eu  erwerben),  aus  Atoban  (Sklaven)  und  Persin- 

f'ran  {Pfandler).  Ein  Bund  verschiedener  Gemeinden  bildet  den  Djanjian  (unter  dem 
anoesoenan,  und  der  Fürsten  zweig,  der  mit  der  Kolonie  auszog,  bleibt  in  Tompok 
oder  Verbindung  mit  dem  Stamm.  An  der  Ostküste  wird  das  Dolrische  durch  die 
Batak  von  Karo-Karo  und  das  Tobaiscfae  oder  Pardembanam  Battak  gesprochen. 
Das  Alphabet  der  Balak  (sowie  das  verwandle  der  Redjang  und  Lampong)  zeigt 
Abkiirzungeu  des  javanischen. 

Die  Bataks  zerfallen  in  drei  Hauptstämme,  die  jeder  einen  besonderen  Dialect 
sprechen,  uSmlich  die  Toba's,  die  Mandailinger  und  die  Dai'rier.  Sie  benolinen  die 
Resideniscbafi  Tapanoeli  in  dem  Gouvernement  Sumalra's  Westküste,  und  die 
Besiduntschaft  Sumaira's  Ostkuste.  Die  Stämme,  die  in  dieser  letzten  sich  finden 
aus  den  Hochländern  her  in  Deli  ansässig  zu  den  DaTriem  gehörig,  tragen  den 
Namen  Karo-Karo  (Wilken).  Von  den  neun  Söhnen  eines  Königs  von  Toba,  der 
sein  Land  vertheilie,  stammen  die  Batak,  die  sich  bei  Uebervölkeruug  über  die 
benachbarten  Länder  verbreiteten,  dann  aber,  als  neue  Uebervölkerung  ein- 
trat, unter  den  (wäbrend  Regieruugslosigkeit  wütbenden)  Kriegen  durch  den  B^u 
(Dämnn)  Nanulain  in  gegenseitigem   Hass  zum  Menschen  fressen  angeregt  wurden. 

Die  von  dem  {auf  einem  Zeugschiff)  aus  dem  Continent  Tanab  Bcsar  gekomme- 
nen Wali-Olah  getödtele  Schlange  veränderte  sich  in  den  Bei^  Seboenlang  oder  Kad- 
g  Sabidang  (bei  Palembang)  und  der  Radja  Prie  genannte  Djin  zeugte  mit  der 
nu  Wali-Olab's  oder  Radja  Iscbander,  eine  Tochter,  die  sich  mit  ihrem  Hnlh- 
brnder  badet,  als  dieser  durch  eine  Schlange  getödlet  wurde,  worauf  der  Radja  einen 
Pfahl  von  Arengbäumen,  als  Pagar-Roedoeng,  errichtete.  Der  von  der  (im  Schlaf 
durch  einen  Dewa  geschwängerten)  Tocbter  geborene  Sohn,  wurde  von  Ischander  in 
die  See  geworfen,  aber  ^on  Garuda  nach  dem  Berg  geführt,  und  kam  ungekannt 
nach  Pagarroejong  zurück  und  vermählte  sich  (als  Sabatang)mit  seiner  Verwandtinn 
aus  den  Jaug  di  Pertuan.  In  Madjapahit  mit  dem  Titel  Nachoda  Kadhen  Poehawang 
beehrt,  kehrte  Sabatang  Über  ßantam  zurück  bis  an  den  Boekit  Seboentang,  wo  sein 
gestrandetes  Schiff  durch  die  Dewa  in  eine  Insel  (Patau g-Oejang)  verändert  wurde,  die 
sich  mit  Boekit  Seboentang  vereinigte.  Von  Sabalang's  m  Sakalobrah  {am  AusAuss  des 
Soeiigi  Komraering  aus  dem  Lahoet  Ranouw)  gezeugten  Kindern  starben  Alle  bis 
auf  den  jüngsten  (Empoe  Seroentieng)  und  <les'<en  Nachkommen  breiteten  sich 
liings  der  Flüsse  (Moesi  u,  s.  w,)  aus,  indem  die  späteren  stets  die  früheren  abwärts 
drängten  (als  Stämme  der  Lnmpong). 

Als  Awi-ditchou,  der  Holobalaug  (oder  Pahlawan)  des  Chaher-el-Nawi  oder 
Chnlirnawi  (Königs  von  Siam)  durch  die,  in  der  Kiste  der  Geschenke,  in  den  Palast 
«ingeschmuggelten  Krieger  des  Königs  von  Pasey  (der,  weil  mit  dem  Tode  bedroht, 
von  seinen  Ho&eulen  nicht  befreit  werden  konnte)  gefangen  genommen,  wurde 
dieser  in  Siam  zum  Wächter  der  Hühner  angestellt,  bis  von  seinem  Muntri  (gleich  ara- 
bischen Kaußeulen  gekleidet)  zum  Gegengeschenk  für  den  Baum  aus  Gold  und  Edel- 
steinen erhallen  und  nach  Pnsey  zurückgelangt.  Als  (vom  Berge  Sunggong  ent- 
Sprüngen)  Marah  Silou  durch  seinen  Bruder  Marah  Tschnga  von  Pisangam  nach 
dem  Walde  Djoroun  getrieben  war,  baute  er  auf  dem  Platze,  wo  sein  Jagdhund 
Si-Pasey  eine  kalzenartige  Ameise  anbellte,  die  Stadt  Semoudra  (nach  dem  Sad- 
jerat  Malayou)  und  nach  der  Bekehrung  zum  Islam  (als  Sultan  Maiek  el  Saleh) 
die  Stadt  Pasey.  Bei  seiner  Rückkehr  vom  Chaher-el-Nawi  trieb  Sultan  MaIek  el 
Tlaher  (von  Pasey)  seinen  Bruder  Halek  e!  Mansour  {von  Semudra)  über  Padang 
nach  Mendjong  (auf  Rath  des  Toun  Perapatib  Tonlos  Toukong  Sakara)  und  dieser, 
zurückgerufen,  starb  auf  der  Durchreise  in  Padang  Maya  (Padang),  wo  ihm  aus 
dem  Grabe  Sidi  Ali  Ismaieddin's  eine  Stimme  zurief,  dort  zu  bleiben  on  est 
bien  ici  (s.  Harre). 

Das  Buch  Ali-Siporhas  lehrt  (den  Balak  in  Sibonga)  die  Angriffe  auf  den 
Feind,  und  durch  den  Strick  Rombu  siporhas  wird  die  gegenseitige  Kraft  gemessen. 
Neben  dem  Perhola-an  genannten  Buch  (als  Tagesweiser)  gebraucht  der  Häuptling 
die  Tondung-hujur  und  Tondung-ranga  genannten  Schnitzstäbe,  einen  Diebstahl 
aufzuspüren  {1826).     Um  Plagen    zu    sühnen    bestimmt  der  Dalu  (Häuptling)  das 
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Opfer  aas  Beinem  Buch,  und  bei  dem  Fest  Tällt  dann  einer  der  Tbeilnebmer  bewusst- 
]os  nieder,  um  mit  Inspiratiati  durcb  Abnenseelen  zu  weiasagen  (bei  den  Batak). 
Die  Batak  unterscheiden  die  Schriftsprache  (Hata-Haba-i-tan)  von  der  gewöhnlichen 
(Hata  Tohop). 

Im  Anfang  war  Nichts,  dann  kam  das  Wasser  zu  fliessen  und  darauf  der 
Geruch,  mit  dessen  Entstehen  auch  Tuan  Allah  dawar,  der  nach  dem  Wasser  ging 
und  den  Menschen  formte.  Das  Land  war  klein  wie  ein  Fusstapten,  dann  erschien 
der  Himmel,  gross  wie  ein  Blatt.  Darauf  erweiterte  sich  das  Land  zur  Grösse 
einer  Schüssel,  der  Himmel  zur  Grösse  eines  Schirms,  und  es  erschienen  neun  ■ 
Götter  Dewah  Allah,  Dewab  Mobamet,  Dewah  Kpjauanaag.  Dewab  Kejinjanjan, 
Dewah  Prapah  und  Dewah  Propong,  Dewah  Tscheratscha,  Dewab  Tacberatsching, 
Dewah  Eassendeng,  Ade  Kuloi,  Dewah  Parbantanan.  Darauf  kam  Futtri  Sasi 
Inosari  zu  Padang  Ma-unjalo,  die  ohne  Mann  Kinder  gebar.  Dann  kam  Sangussi 
tiasang,  dann  die  neun  Vögel.  Die  neun  Vögel  legten  Eier  und  jedes  Ei  bestand 
aus  neun  Tbeilen,  woraus  beim  Aufbersten  die  Erde  mit  allen  Völkern  kam,  aus 
einem  Theil,  während  der  obere  Theil  zum  Himinel  wurde,  jind  aus  dem  dritten 
Tbeil  Sonne,  Mond  und  Sterne  entstanden,  aus  dem  vierten  die  Luft,  aus  dem 
fünften  das  Heer  und  die  Flüsse,  aus  dem  sechsten  kamen  die  Vorfahren  des  Rayah 
Iskander,  aus  dem  siebenten  kam  Nakudu  Suriduntu  zu  Sapulo  Sepampang  Maha- 
dewa  oder  Ujung  Tanjung  Tuman  Dewa  (der  Vorsprung,  wo  die  Götter  nieder-. 
steigen),  gleichfalls  als  Vorfahren  Iskanders,  aus  dem  achten  entstanden  Sand  und 
Steine,  aus  dem  neunten  Gras  und  Bäume,  sowie  Krese  Tamban  Ayam  (der  Sand 
der  Hühnerzeugung)  als  Vorfahr  der  Fische. 

Der  jßngtte  (und  schwesterlose)  unter  den  Sühnen  des  ersten  Menschen,  zum 
Himmel  (für  Belustigung  mit  Bedadaris)  erhoben  (durch  Gott),  kehrte  mit  den  Djatie- 
Djatie  genannten  Goldhörnern  als  Iskander  Zulkarnaim  auf  die  Erde  (in  Rum) 
zurück,  wo  er  mit  der  in  Kain  satig  suokollo  gekleideten  Göttin  den  (nach  Merapi 
auf  Java  oder  Sumatra  fortziehenden)  Sohn  Serie  Malta  Itadja  di  Radja  (nebst 
dessen  Brüdern)  zeugte,  und  von  diesen  wurden  seine  Schillsgesellen  mit  fünf 
Mädchen  vermählt  (aus  den  Geschlecbierii  der  Tieger,  Hunde,  Katzen,  Ziegen  und 
Menschen).  Aus  dem  Himmel  rückkebrend,  hing  L'<kander  im  Anblick  seiner  Brüder 
in  der  Luft  (bei  den  Malaien).  Von  Bentau  nach  Ruko  kommend,  fuhr  Saug  Sa- 
purba  den  Fluss  Buantan  (Siak)  aufwärts  nach  Menangkabouw,  wn  ihm  die  Bewohner, 
durch  seine  glänzende  Erscheinung  (weil  Nachkommen  Alex.  M,)  überrascht,  zum 
Fürsten  einsetzten  in  Fagar-rujang  (mit  Analogien  auf  Timor  und  in  Peru). 

Adam  (Vater)  und  Mutter  Awa  hatten  99  KLider,  von  welchen  98  unter  ein- 
ander heiratheten,  nährend  das  letzte  (als  Sikander  Churunaim)  seine  Frau  im 
Himmel  suchte,  und  Adam  folgte  als  Raja.  Aus  seiner  Ehe  entsprangen  drei  Söhne, 
Radja  Älif,  Radja  Depang  und  Radja  Simaradja,  von  denen  der  Erste  Fürst  von 
Rum  wurde,  der  Zweite  von  China  und  der  Dritte  von  Pagerrujung,  und  dieser 
liess  sich  am  Merapi  bei  Priang:in  Padan  Panjang  nieder.  Einer  seiner  Nach- 
kommen (Ryat  Simaradja  II)  zeugte  mit  seiner  Frau  einen  Sohn,  der  als  Jang 
Dipertuan  über  Menangkabouw  herrschte.  Dieser  Radja  Simaradja  II  (Vater  von 
■dein  Sohne  eines  Radja,  der  als  Jan  üipertuang  herrschte),  starb,  und  seine  Frau 
vermählte  sich  mit  Tjati  Bilang  Pandei,  von  dem  sie  zwei  Söhne  hatte,  als  Para- 
patie  Sabatang  und  Uhatib  Tumannoengan.  Als  die  Bevölkerung  sich  vermehrte 
(unter  Radjo  ala  Jan  Dipertuang),  vertheilt«n  sich  die  Brüder,  um  in  einer  Ebene 
um  6  Uhr  eine  Berathung  zu  halten.  Um  7  Uhr  kam  der  Fürst  (Jaog  Dipertuan), 
ohne  dass  seine  beiden  Brüder  da  waren.  Keim  Warten  sah  er  einen  Mann  mit 
flimmerndem  Schwert  spielen  und  rief  Prang  laiu-laiu  kanya  (kanya,  komm  her). 
Der  Mann  sitzt  vor  dem  Rajah  wieder,  mit  seinem  Stock  in  die  Erde  gepflanzt. 
Dann  ruft  der  Radjah  einen  unter  dem  kayu  (Baum)  Bodi  Sitzenden,  und  einen 
anderen,  von  den  unter  dem  kaju  (Baum)  Boreang,  sowie  aus  der  anderen  Gruppe, 
ebenfalls  Einen,  der  an  einem  Holz  schnitzte,  als  Drang  Tupang  Kaiyu  (Holzgabel). 
Als  diese  vier,  jeder  mit  seinem  Stock  in  der  Erde,  hintereinander  sasseii,  ermahnte 
sie  der  Raja,  wenn  Parapati  Sabalang  und  Chatib  Tumangoengan  kommen  sollten, 
ihnen  zu  folgen.  Durch  den  Willen  Allak's  waren  die  Stöcke  in  einem  Viereck  ge- 
pflanzt, und  (bei  dem  Ausbleiben  der  Brüder)  wurden  die  Drang  laiu-laiu  und  Drang 
kayu  Boreang  ungeduldig.  Als  die  Brüder  ankamen  und  die  Stöcke  im  Viereck 
gepflanzt  sahen,  beschlossen  sie  darüber  ein  Kleid  zu  spannen,  als  Balei  für  eämmt- 
iidie  Stamme,  für  Drang  laiu-laiu,  als  Malaiyu,  Drang  kayu  Bodi,  als  Suku   Bodi, 
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Oraiig  kayu  Boreong,  aU  Suku  Pilehan ,  Orang  Tupang  kaiyu,  als  Suk  Petappang.  Die 
OrBDg  Malaiyu  sicid  die  voniehmsleii,  weil  sie  zuerst  ihren  Scock  in  die  Erde  pflanzten. 

Vnn  den  Radja  uan  tiga  sello  (drei  Zweigun)  des  Fürstenhauses  von  Menang- 
kabouw  (in  Pagar-rudjang)  residirte  der  Radja  Alani  (als  Oberhaupt  der  Ijang  oi 
Pertoean)  im  EampongKoedam,  der  Radja  Adal  (der  Gesetzgeber  nach  dem  alten 
Hadut)  in  Kainpong  Teiiga,  und  Raja  Hebadad  (der  Priester)  im  Kampong  Balei 
django,  während  die  Reichsgrossen  ihre  Siize  in  Soengie  Larab,  Soeroeaso  and 
Pudang  Gantieng  hatten.  Mit  Jang  die  Pertuan  (die  als  Fürst  betrachtete  Person) 
bezeichneten  die  Malayer  ihre  Försien  (um  dirccte  Bezeichnung  als  solche  zu  ver- 
meiden). Von  drei  Brüdern  ans  der  Nachkommenschaft  Kjai  ToemanggaDgoo'a 
(als  erster  Maharadja  di  Radja  oder  «lang  di  Periuwan  in  Priangan)  zog  der  älteste 
nach  tiuDgi-tarap,  der  zweite  nach  Snrohasa  und  der  jüngste  naeh  Pagar-rujaog  am 
Bakit-Bungsu.  Als  Kinder  Iskander's  (um  jeder  ein  eigenes  Reich  zu  gründen), 
begaben  sieh  sieben  Söhne  (von  Madjapahit)  nach  Lebong,  Menangkabouw,  Passu- 
mah,  ytabong  (an  der  Quelle  des  Koniering-Flusses),  Blidob  (an  der  Oslküste), 
Djambi,  Dchaua  oder  Java,  wo  der  jüngste  blieb,  während  ihre  Schwester  (Mantn 
Saiidang  Hido)  sich  in  Palembang  niederliess,  mit  ßagns  Skaraog  vermShlt,  der 
vom  Himmel  in  die  See  gefallen  war,  in  dem  Roban  Sambilan  Pitang  genannten 
Meer  (nahe  dem  Platze,  wo  das  Meer  fest  ist).  Auf  Nangkudo  Sidang  Berdamo 
in  Jangka  briuging  kalevakto  folgte  sein  Sohn  Mangku  Derrabal  Tschindano.  dann 
dessen  Sohu  Rabulselasse,  weiter  dessen  Sohn  Batara  Gnru  und  sein  Sohn  Ri^a 
Iskander  (in  Madjapahit  gestorben).  Der  Fürst  Nangkndo  Sidang  Berdamo  war 
mit  der  Schöpfung  der  Welt  entstanden.  Von  Jangka  bringing  kalevakto  (weil  das 
Land  zu  klein  war)  fortziehend,  sah  Iskander  die  liebliche  Insel  (Pulo  Cheri)  und 
gründete  dort  Madjapahit. 

Der  erste  Mensch,  auf  dem  Merapi  erscheinend,  rief  einen  Rajah  (von  dem  die 
Bewohner  Tarah  Datar's  stammen),  einen  Landbaiier  (Sl^mmherr  der  Bewohner  in 
Agam),  eine  Ziege  (von  welcher  die  Bewohner  Solok's  abgeleitet  wurden)  und  einen 
Hund  (Ahn  der  K ü sie nbe wohner  an  der  Westküste  Sumalra's)  in's  Dasein.  Die 
Anak  Soengi  (in  Ampat  bla)  und  V.  Kota  oder  Moko  Moko)  leiten  sich  aus  Menang- 
kabouw (in  Suku  vertheilt).  Die  Anak  Pasisir  (in  der  Proatin  Landschaft)  kamen 
von  Indrapura  längs  der  Küste.  Die  Anak  Lakila  in  Soengei  Itam  sind  den  aus 
Ampat-Lawang  abkömmlichen  Stamm  verwandt.  Dem  Raja  Binniang  aus  dem 
Meer,  (wo  er  nur  dacbie,  ohne  zu  essen),  hervorkommen  sehend,  schützte  der  Fürst 
der  Malayer  die  Augen  mit  der  Hand  an  der  Stirn  und  deshalb  werden  die  Hol- 
länder begrnsst  durcli  Anlegung  der  Hand  an  die  Stirn.  Raja  Binniong  aus  Rum 
(Siambul)  kam,  um  die  Einkünfte  zu  essen,  Raja  Skander  BHiandu  öder  der  Ge- 
hörnte (aus  China),  um  die  Kaufwaaren  zu  essen,  Raja  Tatagulin  Sakta  (in  Pager- 
Rujong),  um  die  Erde  zu  essen,  und  Raja  Binniang  der  Compagnie  (aus  Holland 
oder  Europa)  entstand  im  Meer  für  sich  aliein.  Poyaiig  Meradja  Gedang  zog  nach 
Menangkabau,  Maharadja  Ratu  nach  Lebong,  Maradja  Bongso  nach  Passumah,  Ma- 
ra^a  Sapi  nach  Slalung,  Maradja  Sing  nach  Djaiiibi,  Maradja  Pundu  nach  Blidah, 
während  Maradja  Mnkso  in  Java  blieb.  Der  Foyang  Maradja  Oedang  in  Menang- 
kabouw zeugte  als  Valer  die  Söhne  Tumangoengan  und  Fropati,  wie  Maradja  Ratu 
iii  Lebong  die  Söhne  Biku  Bijiingi,  Biku  Brahmain,  Biku  Margi  und  Bikn  Brümbü. 
Der  Fürst  von  Djambi  gründete  Singapura. 

In  der  Mitle  Java's  wurde  Madjapahit  von  Iskander  gegründet,  mit  dem  Land 
Padang  Padaratan  und  westlich  davon  Tanja  Kamulang.  Der  sudlich  von  Madura 
gelegene  Hügel  Skanda  Malai  oder  Berg  Skaiida's  (Kariikeja's  oder  Subrahmanya's) 
wird  Sicander  Mulai  (Berg  Aiesander's)  genannt,  weil  dort  der  Arzt  von  Alex.  M. 
(b.  Langles)  begraben  sei  (s.  Wilson).  Auf  Alex.  M.  folgte  in  Sogdiana  (nach 
Onising)  der  Feldlierr  Scythianus  (Scylhaeus  Praefecius).  Auf  den  Münzen  Skan- 
dragapla's  (miter  der  alten  Gupia)  findet  sich  der  Pfau  (auch  zum  Reiten),  Der 
Untergang  der  im  Sand  begrabenen  Stadt  Amii'kote  wird  (von  den  Rajputen  Bi- 
kanir's)  auf  die  Besiegung  des  Johyas  durch  Iskander  Rumi  zurückgeführt.  Durch 
den  am  Maha-meru  (mit  dem  Fluss  Malayo)  in  Indalus  (auf  Sumatra)  lebenden 
Häuptling  Demaiig  Lebar  Dann  als  Oberberr  anerkannt,  bauten  Sri  Turi  Buwuia 
(Nachkommen  Iskander's)  mit  den  Orang  di  bawah  angin  die  Stadt  Singapura  bei 
Ujong-Tanab  (in  Tunah  Malayo).  Unter  den  Nachkommen  Alexander  Magnus' 
(Sohn  Darab'.«)  heiratheie  Tsoelana  (Nachfolger  Tsoerana's)  die  Prinzessin  Matbab, 
Tochter  des  Königs  Tatab  Harad  (drei  Söhne  zeugend)  und  kehrte  dann  nach  der 
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CoromandelkQste  zurDck,  wo  sein  Sohn  Rama  Madaliejara  eich  in  Bantja  Nigara 
DiederliesB  (Modeliar). 

Als  Bondakandung  oder  blulsverwandte  Mutter  {Bonda  oder  Mutter),  empGnK  die 
Fürstin  Ton  Menaogkabouw  den  Besuch  des  FGreten  von  A^eh,  um  sich  zu  vermäEleD, 
doch  verlor  dieser,  als  ein  Büffelkampf  vorgeachlugen  wurde,  indem  der  Büffel 
des  Fürsten  (obwohl  jung)  mit  eisernen  Harnern  bewaffnet  war.  Dann  kam  der  Rajah 
von  Rum,  um  Heirath  zu  erfragen,  und  versprach  (bei  Zusagen)  in  zwei  Jahren  zurück- 
zukommen, starb  aber  in  Rum.  Zuletzt  kam  der  Fürst  von  Siam  (gleichfalls  als  äohn 
Iskander's)  wurde  aber  abgewiesen.  Dann  gebar  die  Fürstin  (ohne  Vater)  den  Sohn 
Sutang  rumandang  (als  Indradjati  oder  vaterlos),  (der  durch  das  Essen  einer  Cocos 
begeh wfingert)  mit  Cocosmilch  ernährt  wurde.  Auf  Pulo  Langkapuri  trennte 
sich  (als  Sohn  Soetan  lakander  Zoelkarnain's)  Maharaja  Raja  von  seinen  Brödero, 
nach  Pulo  Mas  (Sumatra)  ziehend.  Auf  dem  BoekiC  Segantaag  Maha-Meru  am 
Suugie  Malayo  (der  in  der  Tantang  fällt),  liegt  (bei  Palembang)  ein  Nachkomme 
Alex.  M.  begraben.  Botjitram,  Sohn  Suram's  (Sohn  des  Tarsie  Badaros  aus  dem 
.  Stamm  der  Hindu  vom  Geschlecht  Alex.  M.)  und  der  Prinzessin  Tjindani  Wexsie 
(von  Tjulan)  kamen,  aus  Amdani  Neearo,  zu  Demaug  Lebar  Daon  (aus  dem  Stamm 
Solam's)  am  Muara  Tantang  (bei  Palembang).  l)er  Fürst  von  Menangkabouw 
stammt  vom  Sultan  lakander  Alum,  der  auf  dem  Gipfel  des  Berges  Gunung  Seilan 
herrschte.  Von  Iskander  (Kachkommen  Adams)  slammend,  jiessen  sich  die  drei 
Söhne  in  China,  Indien  und  Menanekabouw  nieder  (wo  das  Land  durch  Sieg  des 
Büffel  über  den  Tieger  erobert  wurde).  Von  den  durch  Iskander  mit  der  Tochter 
des  Meeres  (uuter  Wasser)  gezeugten  Söhnen,  Hess  sich  der  jüngste  in  Johore  nieder, 
und  dann  (nachdem  er  die  niedera rückende  Schlange  Si-kaiimuno  mit  dem  Schwert 
Simandang-giri  getödlet)  am  Vulcan,  der  aus  dem  Meer  hervorgestJegeuen  Insel 
Sumatra  (Pulo  Percha).  Die  Schlanee  Si-katimuno  wurde  durch  das  Schwert  Sang 
Sapurba's  (Nachkomme  Alex.  M.)  bei  Gründung  Menangkabou's  in  drei  Theile 
zerhauen  [in  Sukyamuni's  Lehre]. 

Der  anfangs  auf  der  Spitze  des  ßukung  Bongso  bei  dem  Badeplalz  (Pentjoeroes) 
der  Quelle  ansässige  Raja  kam  dann  herab  nach  Bukit  (am  Abhang)  und  schliesslich 
an  den  Fuss,  zu  Pagger-Rujang  wohnend,  ein  Kampong  Gudon,  iils  Raja  alam 
(weltlicher  Raja)  oder  Jang  di  Pertuan,  während  der  geistliche  Fürst  (Jang  Putuan) 
in  Tanggor  residirte  und  der  volksthümliche  Fürst  (Raja  Hadat)  in  Baiejangot. 
Der  weltliche  Fürst  (Jang  di  Pertuan)  gehörte  zum  Kampong  Sudam,  als  R^a- 
alam  (in  Pagger  rujang).  In  Kampong  Tanga  wohnte  der  Raja  ibadat  (als  geist- 
licher Fürst)  und  in  Kampong  Baiejangot  der  Riya  Adat  (als  Hüter  der  Ueber- 
lieferungen.  Die  Landschaft  (Rantau  oder  Hochmoore)  von  Ran  tau -Kw  an  tan,  Kwan- 
taa-Singingi,  Rantau-Balanghar  bilden  die  Länder  von  Kwontan.  In  Kwantan 
wurde  Aril  (Tribut)  an  den  Jang  di  Pertuan  (in  Menangkabouw)  bezahlt,  dem  die 
verschiedenen  Rajah  Ehrendienste  leisteten  (im  Kelche  des  Sirih,  u.  s.  w.),  und 
nach  dem  Fall  von  Pagger-Rujang  nahm  der  Kaja  (Tuan  besor)  von  Besarah  (am 
Kwantan-Fluss)  den  Titel  als  Jang  di  Pertuan  an. 

Die  von  WaliOlah,  auf  einemZeugschiffe  vonTanah  besar  (am Festland)  schiffend, 
getödtetc  Schlange  verwandelte  sich  in  den  BoekJt  Seboeiilang  (Kndjang  Sabidang 
bei  Palembang),  wo  er  sich  niederliess,  von  dem  Djin  (Dämon)  Raja  Prie  als  Is- 
kander betitelt.  Nachdem  sein  Sohn  beim  Baden  durch  eine  Schlange  geiödtet, 
weshalb  ein  Zaun  von  Arenbäumen  (roedoeng)  gebaut  wurde  (als  Pf^ar-roedang), 
wurde  der  von  der  durch  einen  Dewa  geschwängerten  Tochter  (Raja  Prie's)  geborene 
Sohn  (öabutong)  in's  Meer  geworfen,  durch  einen  Garuda  nach  dem  Berg- 
gipfel Zurückgebracht,  und  heirathele  unwissentlich  in  Pager-Roedang  mit  der  Fa- 
milie des  Joiig  di  Perloean  von  Pa gar- Roedoeng,  (ebenfalls  Enkel  Iskander's),  und  ver- 
wandelte (auf  der  Hückreise  von  Madjapahii)  sein  bei  Boekii  Seboentang  aufge- 
laufenes Schiff  (durch  Tapa  oder  Busse  nnd  Opfer  an  die  Dewa)  in  die  (bald  mit 
dem  Boekit  Seboenlang  verbundene)  Insel  Patang-omng,  wo  er  in  Sakalobrah 
(am  See  Lahoet  Ranouw)  wohnte  (an  der  Quelle  des  Kommering).  Von  dort  ver- 
breiteten sich  die  Nachkommen  seines  jüngsten  Sohnes  (Empne  Seroentieng)  längs 
der  Flü^se  (die  Vorgänger  weiter  abdrängend)  durch  die  Länder  der  Lampong 
(s.  Du  Bois),  Iskardo  wurde  vom  Doppel  gehörnten  erbaut.  Nach  KliUrchus  traf 
Alex.  M.  im  indischen  Gebirge  auf  ein  Heer  von  Äffen,  gleich  feindlichen  Armen 
(s.  Aeliau).  La  corne,  qui  chez  les  Iiraelite.",  elait  le  Symbole  de  la  puissance^  et 
de  la  force,  est,  pour  les  Bassoutos,  celui  de  la  conliance  et  de  la  sevei'ite  (s.  Casalis), 
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Die  Nordländer  bedienlen  sich  der  'Hörner  des  Auerochsen  zum  Trinken  nad  zum 
Verfertigen  von  Lansenspitzen  (s.  Plinius).  Als  dem  Pr&ior  Genuciua  Cipus  Höroer 
wuchsen,  erklärte  das  Orakel  dies  als  Zeichen  des  Könif^stbums,  weshalb  er  sich 
verbannte  (s.  Val.  Max.),  und  so  symbolirt  das  Hörn  die  Herrschaft  (bei  Daniel). 
Die  Könige  von  Badakshan  leiteten  sich  (zu  Polo's  Zeit)  von  Alexander,  mit 
der  Tochter  des  Darius  vermählt.  Der  königliche  Stammbaum  von  Badakshau 
wurde  auf  Alezander  (Philipp's  Sohn)  zurückgeführt  (nach  Ferishla).  Zu  Baber'a 
Zeit  leiteten  sich  die  Fürsten  Budakshan'a  von  Alexander  M.  Nach  Abu)  Fazil 
leitete  sich  der  königliche  titamm  von  Sewad  und  Bjore  (der  Yusaufzi)  von  der 
Tochter  Zulcarnein's  Secander  (von  Kabul  eingewandert).  Die  Fürsten  von  Durwaz 
leiteten  aich  von  Alexander  M.  (e.  Biphinstone).  Die  Tungani-Stämme  von  Yar- 
kand  leiten  sich  von  Alexander  M.  Die  Fürsten  von  Eutab,  Sheghanian,  Wakhao 
leiten  sich  von  Alexander  M.  (wie  in  Chitral,  Gilgit,  Iskardo,  Badakshan  und  Dur- 
waz) aus  dem  Tadjik-Geschlecht  (von  Bakbtur-Zamin).  Iskander  heisst  (in  Sumatra) 
zweihöroig  wegen  des  gehörnten  Bildes  auf  der  Münze  von  Alex.  M.  (s.  Marsden). 
Die  josephischen  Stamme  Ephraim  und  Meiieeae  trugen  Slier-  oder  Widderhömer 
auf  ihren  Fahnen  (und  für  Joeua).  Bei  Daniel  wurden  die  Perser  und  Meder,  ala 
«weihöniige,  unter  Widdern  symbolisirt.  Ala  von  Noah's  99  Söhnen  der  jüngste 
(lakander  Dhulkarnain)  seine  Frau  im  Himmel  gesucht  hatte,  wurden  ihm  (in  Rum) 
drei  Söhne  geboren,  von  denen  sich  der  jüngste  (Surya  maha  radjadiradja)  mit 
Beinen  Begleitern  einsdiifTte,  und  als  noch  Alles  mit  Meer  bedeckt  war,  auf  der 
Spitze  dee  Merapi  landend,  baute  er,  bei  Ablaufen  des  Wassers,  die  Stadt  Preang, 
neben  der  grossen  Ebene  (Padang  panjang),  und  als  bei  fernerem  Ablauf  des 
Wassers  die  drei  Landschaften  (von  Tanah  datar,  Agam  und  Limapulu)  den  Blicken 
erschienen,  zerstreuten  sieb  die  Malayen  dabin,  indem  Surya  maharadja  di  radja 
sich  in   Pagar  Ruyang  niederlieas. 

Rajft  Secander,  Sohn  Raja  Darab's  von  Rum  (aus  dem  Geschlecht  Makadumi&h) 
ala  Zulkarnein  sengte  mit  der  Tochter  des  Rnja  Kida  Hindi  den  Sohn  Raja 
Arastan  Shah  und  dieser  mit  der  Tochter  des  Raja  von  Turkestan  den  Sohn  Raja 
Aftaa.  Aus  seinem  Geschlecht  herrschte  Raja  Suran  in  Amdan  Nagara  und  zog 
(nach  Besie^ung  Ganggi  Shah  Juana'a  in  Gangga  Nagara  mit  der  Festung  am  Flusse 
Dinding  bei  Perak)  gegen  Raja  Chuton  in  Glang  Kru  (Ehlang  Kiauw  im  Siame- 
sischen) und  Johore,  und  dann  nach  Tamsak  (wo  das  SchifT  aus  China  über  die 
weite  Entfernung  berichtete).  Nach  einem  Besuch  der  ßarsam  unter  Rajah  Aktab- 
Al-Arz  (im  Grunde  des  in  einem  Glaskasten  durchfahrenen  Meeres)  kehrte  Raja 
Suran  mit  einem  Seepferd  auf  die  Erde  zurück  und  baute  Bijnagar  im  Lande  der 
Kling.  Von  aeinen  Söhnen  durchkreuzte  Bichitram  Shah  dir  Silbon  genannte  See 
und  erschien  (nach  Zerstreuung  der  Flotte)  in  glänzender  Erscheinung  den  daa 
Reisfeld  bearbeitenden  Mädchen  aus  Belidung  auf  dem  Berge  Saganlang  Maha 
Meru  (am  Fluas  Malayu),  zwischen  zwei  Begleiiern  auf  einem  weissen  Stier  sitzend 
und  von  dem  Bath  (oder  Sänger)  als  Sangsapurba  (Trimurti  rribhuvera)  begrüsst. 
Die  Tochter  (Wan  Sindaria)  des  Raja  Demang  Lebar  Dawn  von  Palembang  oder 
Paralembang  (im  Lande  Andaluz)  heiralhend,  wurde  von  ihm  der  Vertrag  mit  dem 
Volke  (der  Malayer)  geachloasen,  dass  dieses  nicht  rebelliren,  aber  die  Fürsten  ihrcr- 
eeits  es  nicht  unterdrücken  sollten  (beim  Bau  des  Badehauses  Pancha  Presadha  in  fünf 
Terrassen).  Nachdem  Sangsapurba  zum  Fürst  von  Palembang  (mit  Uamang  Lebar 
Dawn  als  Mangkubumi)  erhoben  und  die  in  einer  Glocke  den  Fluss  hin  abgeschwom- 
mene Prinzessin  Pulri  Tunjong  bui  (oder  Schaumglocke)  mit  dem  chineaiachen 
Gesandten  vermählt  war,  wurde  dieser  zum  Stallhalter  des  oberen  Palembang  (wie 
der  jüngere  Bruder  Damang'a  zum  Statthalter  des  unteren  Palembang)  eingesetzt 
während  Sangsapurba  (mit  Damang)  nach  Tanjongpura  (wo  der  Fürst  vod 
Madjapahit  einen  Beauch  abstattete)  schiffte  und  dann  (seinen  Sohn  Sang  Nila 
Ulrama,  als  Nachfolger  des  Fürsten  Paramisurit  Bentan  zurücklassend)  nach  dem 
Kwanton  (bis  Menangkaboiiw  aufsteigend).  Sein  Sohn  (Nila  Ulama)  schiffte  von 
Bentang  nach  Tanjong  Bemban  und  gründete  dann  Singhapura  am  Fluss  Tamasak 
(als  Sri  Tribuana),  seinen  Sohn  (Raja  Kichil  Besar)  mit  der  Tochter  des  Kling 
Raja  Adi  Bemitan  Raja  Mudeliar  (in  Bijanagnra)  vermählend  (mit  dem  Titel  Sri 
Vicrama  Vica).  Von  seinen  Nachfolgern  flüchtete  Raja  Secander  Shah  (von  der 
Bitara  von  Madjapahit  besiegt)  nach  Moar  und  gründete  dann  Malacca.  Die  Fürstin 
Bondakandung  oder  bluta verwandten  Mutter  (die  Fürsten  von  Rami  und  Siam  im 
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Büffelkampf  abweisend)    gebar  (nhne  Vater),  ala  Indradj&tj,  den  Soba  Sutang  ra* 
manduij  (durcb  Cocosmilcb  ernJttirt)  in  Paggar- rujang. 

Die  Suku-Eintheilung  einführend,  übernahm  Füret  (Jaog  Dipertoewan)  ^ohi 
Toeroenggoengan  (in  Menangkabouw)  die  Herrschaft  über  die  (aus  di;n  Linien 
Kota  und  Filehan  inaammengesetite)  Abtheilung  Kota-Pilehan  (in  Tanab  Datar), 
die  über  Bodi-TJiniago  (aus  Bodi  nnd  Tjiniago]  seinem  Bruder  Ferpatih  Sabatang 
(in  Agam)  überlassend.  Die  Kota-Pilian  folgt  dem  altüberlieferten  Adat,  wogegen 
die  Bodi-Tjiuiago  ausserdem  Berathscblagungeu  znlässt.  Jeder  im  Volk,  voruebm 
oder  gering,  gehört  (auf  Timor)  za  einem  Stamm,  nach  dem  ursprünglichen  Wohn- 
ort oder  nach  dem  ursprünglichen  Stammvater  genannt.  Solch  ein  Stamm  heisst 
uaak  fes  (Wilken).  Eleistheues  vermillelt  den  Üebergang  aus  dem  gentilici sehen 
Zustande  in  den  demotischen  (in  Attika). 

Zu  den  vier  Suku  von  Rumbone  Ilir  kamen  später  die  vier  Suku  von  Rum- 
bowe  ülu.  Batta  Ampar  ist  der  vornehmste  unter  den  von  Menangkabouw  nach 
Rumbowe  eingewanderten  Suku,  Als  Namen  von  Suku  finden  sich  Sipanja,  Bodi 
Malaiyu.  Prauw,  Djarabi,  Mandheling  ii.  b  w.  Dalu  Raso  Jeso  (von  Merapi  nach  Pri- 
anganin  Padang  panjang  wandernd)  zeugte  mit  der  (schönen)  Poetih  den  Sohn  Kjai 
Toemangongon  und  die  Tochter  Indra  Sati,  während  spfiter  seine  Wittwe  ihrem 
Gemahl  aus  anderem  Stande  den  Sohn  Perpatih  Sabatang  gebar,  der  (nach  Reisen 
zurückkommend)  Indra  Sad  umwarb,  aber  von  dieser  an  einer  Hauptwunde  (als  sie 
ihn  gegen  einen  Schlag  seiner  Mutter  schützte)  als  Halbbruder  erkannt  wurde.  Kjai 
Toemanggongon  theille  dann  die  Stämme,  (Ehe  innerhalb  eines  desselben  verbietend), 
und  kämpfte  mit  dem  (verbannten)  Perpatih  Sebatang  (der  bu  Sintoa  in  Taaab-datar 
seinen  Kris  durch  den  Balu  bertikam  bohrte,  drohend,  dass  er  so  seinen  Verfolger 
durchbohren  würde,  wenu  nicht  sein  Bruder),  bis  bei  Frieden  der  eine  Stamm 
(um  nach  Agam  zu  ziehen)  an  Sebatang  Überlassen  wurde,  während  Toemangongon 
in  Tanah  datar  blieb.  Als  die  Frau  Watou-Gnnunz  (des  Menschenkönig  in  Java) 
an  einer  Kopfwunde  in  ihren  Gatten  ihren  Sohn  erkannte,  reizte  sie  ihn  (zu  seiner 
Vernichtung)  zum  Kriege  gegen  die  Dewa  an.  Suku  ist  viergetheilt  un4  oie  vielen 
(nach  Bäumen,  Oertlichkeitu.  a.  w.  benannten)  Suku  gehen  auf  vier  Mutter-Suku  zurück. 
Am  Gabun,  wo  die  Frauen  Inumerisch  überwiegen,  beginnt  die  Keaction  gegen  die  Des- 
potie des  stiirkeren  Geschechts  in  den  Geheimbünden  des  Nordens  (durch  riralisirende). 

Der  jüngste  Sohn  Adam's  (dessen  Brüder  nach  Indien  und  China  gezogen) 
vertheille  in  Sumatra  die  Suku,  den  Suku  Kumba  nach  einem  Kumba-Baum  (unter 
dem  sie  sasseo)  benennend,  den  Suku  Malayu  (Laya  oder  Berge)  nach  den  Flittern 
eines  im  Kriegstanze  aufgeworfenen  Schwertes.  Nachdem  Surya  maharadja,  auf 
dem  Merapi  gelandet,  in  der  Stadt  Preang  (Freude nstadt)  die  Gesetze  verkündet, 
(je  nach  den  practischen  Fällen),  brachte  er  sie  unter  Beraihung  mit  dem  Häupt- 
ling Pipaht-S  in  Tamvone  zur  Ausführung.  Von  Sri  Maharadja  di  Raja  (auf  Berg 
Mar-apie)  stammen  der  Raja  Alam  oder  Oberherrscher  (in  Pagar-rujang),  der  Raja 
Adat  oder  Richter  (in  Soempoe-Koedoer)  und  der  Raja  Ibadat  oder  Priester  (in 
Boea).  Seine  Wittwe  (Indo-Tjalita)  gebar  dem  Tjati-bilang-ponde  zwei  Söhne 
(Tamangongan  und  Sebatang)  neben  der  Tochter  Indrajati  (wobei  in  Folge  der 
Heirath  mit  Sebataiii^  der  Suku  eingeführt  wurde). 

Der  Häuptling  der  Ampat  Suku  (Kampi,  Pani,  Tigi-lara  und  Malayo)  residirte 
am  Berge  Sungei-pagu  in  Menangkabouw.  Der  Adat  negri  (neben  dem  Adat  Koran) 
wurde  von  den  Stamm-Häuptern  Katamangncngneng  und  Fapatih  Sebatan  aufge- 
stellt (nach  gegenseitiger  Beraihung).  Die  Penghaloe  hadat  sind  zugleich  Pengba- 
Ine  andiko,  als  Häupter  der  Familien  (Mamak)  neben  den  Oraiig  tua  (Aelteste) 
mit  Orang  tjerdoek  pandei  (als  mit  dem  Hadat  vertraut)  und  Orang  paioet  (An- 
gesehene). Die  Panghulu  Suku  mit  den  Panghulu  andiko  bilden  den  Panghulu 
adat  (im  Gegensatz  zu  den  Panghulu  rod).  Die  Nagri  Sembulang  (Neun -Staaten) 
wurden  durch  die  Menangkabauer  in  Malacca  gestiftet.  Der  Laras  Kota-Piliang 
bleibt  bei  dem  alten  Hadat,  wogegen  der  Lara^  Bodi-Tjiniajo  auch  die  Moepakat 
oder  Special beratbung  (nach  mohamedaiiischem  Gesetz)  zulässt  (besonders  hinsichtlich 
des  Bangoen  oder  Blutpreis).  Der  Adat  Kawi  (nan  terhadat)  gilt  bei  relegieusen 
Sachen  (in  Padang). 

Im  alten  Platz  wohnten  die  Vorfahren  der  Suku  Bodi-Tjinago  in  Sungitarah, 
wogegen  die  Kota  Pilehan  in  Limnkouo  wohnte  (mit  der  Suku  Malaiyu).  Die 
Negrie  (zu  Padang)  zerfällt  in  14  Suku  und  der  Suku  in  Boah  proet  (Leibes- 
frucht).    In  dem  Kampong  vereinigen  sich  die  demselben  Ahnherrn  (Nenek)  Ent- 
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SproBsenen,  In  Paggernijang  finden  sich  sieben  StSmme,  K^theiU  in  die  Nantigs 
baleh  oder  drei  Vereinigungen  (fnrstlicben  GeschlechlB),  die  Oudam,  Tanga  und 
Baiejangar,  und  in  die  Nan  ampat  baleh  (die  Tier  Vereinigungen)  der  Msndheliug, 
Padang-datar, NaD-ampat  undNan-Bambilan.  DieStfimme  vonFayakombo  stammen 
Yom  Tieger,  die  von  Solok  vom  Hunde,  die  Ton  Tanab  dator  vom  BüfTel,  die  von 
Agam  vom  Schaf. 

In  Tanah-datar  kann  in  derselben  Suku,  aber  nicht  in  derselben  Boewah 
peroet  (Familie)  geheirathet  werden.  Bei  den  Malayen  heissen  die  Familien  Sa- 
Nenek  (einer  Grossrautler),  wog^u  (bei  den  Battah)  Sa-Ompoe  (eines  Groas- 
vaters).  Neben  den  vier  Suku  (Tanafa-datar,  Lima-Pulu,  Pasisir  und  Kampar) 
findet  sich  in  Siak  (Siak  Sri  Indrapura)  der  Suka  Talung  (und  der  Hamba-Raja). 
Der  Mittelstand  wird  aus  Jutze  oder  Orangbeijik-baijik  gebildet.  In  den  Wäldern 
leben  die  Orang  Utan.  Die  Datu  der  Suku  bilden  die  Orang  besar  dalem  (neben  deo 
Datu  Baoda  des  Handels).  DieFamilien  oder  Boewah  proet  (mit  Anak  Boewah  oder 
Einzelgliedem)  bilder  Soeka  unter  den  Laras  (bei  den  Malayen).  Die  Datoe  nan 
berampat  (Häupter  der  vier  Soekoe)  oder  Datar  nan  Eaam  pat  soekoe  reprSsentiren 
im  malayiscben  Dorf  die  Hauptversammlung  der  Stiku  (auch  wenn  mehr,  ala  vier). 
Mit  Datoe  nan  berampat  (Häupter  der  vier  Suku)  wird  die  Gesaramtbeit  der  Dorf- 
regierung (aoch  wenn  aus  mehreren  Suku  beslehend)  begrifTen  (im  Änscbluss  an  die 
vier  UrsprungBsrfimme).  Von  den  Stämmen  in  Menanffkabow  stammen  die  Eoebang 
(in  Tanab-datar)  vom  Tieger,  die  Batipoe  vom  Hunde,  die  Tjandjoeng  (in  Agam) 
von  der  Katze,  die  Lima-pulu  von  der  Ziege  u.  s.  w.  Solche  Suku,  deren  Mamak 
sich  in  einen  Ti^er  verwandelt  hat,  furchten  nicht  die  Begegnung  von  Tiegcm. 

Kjai  Tonimaaggoengan  und  Perapatih  Sebatang  (die  Geseizgeber  der  Ma- 
layen)  führten  auf  Rath  des  Tjatjah-Bilang-Pandei  die  Vertheilung  in  Suku  ein. 
Durch  Tjatjah-Bilang-Pandei  ordneten  Kjai  Toemanggongan  und  Perpatih  Sebatang 
die  Hausgesinde  der  Suku  unter  Pangfaulu,  und  bestimmten,  da  die  Nefien  des 
Nachoda  m  Priamon  (während  der  Reise  nach  Aljeb  zum  Flottmachen  des  Schiffes) 
besser,  als  die  Kinder,  gehorcht  hatten,  dass  auf  jene  das  Erbrecht  fallen  solle.  Au 
der  Spitze  jedes  Suku  (Stammes),  der  in  einem  (oder  mehreren)  Kampong,  (Flecken) 
wohnt,  sieht  ein  Panghulu  Suku  (über  den  Panghulu  Kampong,  hei  Mehrheit  der 
Eampong),  und  die  Gesammtheit  der  Panghulu  Suku  in  der  (aus  sämmtlicbea 
Kompong  gebildeten)  Kota  oder  Qinter  Einbegriff  des  Teratak  oder  Grundgebietes) 
Negari  bilden  die  Regierung  in  Negari,  als  Rapat  Penghulu. 

Von  Priang  Padang  Pandjang  verbreitete  sich  (unter  Perapalih  Sebatang)  der 
Laras  ßodi-Tjini;igo  (aus  dem  Suku  Bodi  und  Tjiniago  gebildet)  über  die  Ebenen  (in 
den  fruchtbaren  (Jründen  des  ersten  Besitzergreifers).  wahrend  der  Laras  Kota-Pilihan 
(aus  dem  Suku  Kola  und  Pilihan)  sich  (unter  Kjai  Tommanggoengan)  mit  den  Bergen 
genügen  lassseo  musste.  Auf  der  Insel  Langka-Pura  (bei  Palembang)  gelandet,  zogen 
die  Brüder  Pera-pati-si-batang  und  Kei-Tamaiiggniigan  nach  dem  Berge  Priangan  (oder 
Siguntang-gimlang).  Aellesic  Ansiedlung  der  Lima  pul  u  Kola  sind  Kola  namampat, 
Kota  nagodan,  Ajer  tabi  (limbukan)  und  Payabasu.  Dazu  kommen  die  Rono 
(wonn)  negri,  als  Simalongong  und  Laras  lubu,  sowie  ferner,  im  Umkreis  ange- 
siedelt, die  (sieben)  Laras  (munkar,  gugu,  sartlama,  param,  laban,  situyu,  batu- 
ampar).  In  Preang  Pandang  panjang  finden  sich  die  Suku  Gugu  und  Skladi,  zum 
Suku  Kota-Pilehian  gehörig.  Der  Suku  Pilehiaii  ist  der  ätteste.  Balahan  kandon 
(zweigetheilt)  wird  gesagt,  wenn  ein  Theil  der  Familie  nach  einem  andern  Plali 
zieht  Die  Mitglieder  des  Suku  von  Batipo  heissen  die  Tipger  von  Kota-Pileban, 
als  die  Kriegsbeute  liefernd.  Der  Kota  nangednn  enthält  den  Eampong  Eohe 
EetchJl  (Kota  Kolchi)  u.  A.  m.  Neben  Kola  nangedan  findet  sich  Kota  namampa. 

Die  (aus  Tanah-datar  stammende)  Bevölkerung  von  Soengei-Pago  zerfi&Ut  in 
6  HaupIstSmnie,  als  Soekoe-Malajoe,  Soekoe-Panas,  Soekoe -Tigalaras  und  Soekoe- 
Eampei  (s.  Lange).  Neben  dem  Jang-di-Pertoewan  (an  der  Spitze  jedes  Suku) 
stehen  die  Saudi.  Der  (von  dem  Soetfaan  von  Psgar-rujang  stammende)  Raja  Sambah, 
(weil  Sambahjang  oder  Ehrerbietung  empfangend),  residirle  als  Jang-di-Pertoewan 
des  Soekoe-Malayu  in  Kampon-dalem  bei  Pasir-dalang,  wo  früher  der  Suetban  oder 
Gesandte  aus  Pager-rujang  seinen  Sitz  gehabt.  In  Lebong  finden  sich  die  vier 
Marga  der  Birmani,  Jirkalang,  Selupu  und  Semarigi,  und  ausserdem  ist  noch  die 
Marga  Tubai  hinzugekommen.  Die  Marga  SemituI  stammt  von  den  Samadulah 
(aus  Pager-Rujang).     Sumatra  heisst  Pulo  patjo  (bei  den  Bedjang)  oder  Pulo  pertj« 


dby  Google 


87 

<bffl  den  Malajen).  Die  Bewohner  des  Dorfes  TanjoDg-Heram  (bei  Taba  Perand 
joens)  gehören  zum  Stamm  Selupu  (ihrem  Ahnherrn  nach). 

Von  Fager-Rnjang  gesandt,  baat  der  Fürst  (Tuangko  Subayon)  in  Sugeliman 
(bei  Benkulen)  einen  runden  Bale  (Bale  bontar)  im  Dorf,  uDd  dort  heissea  alle 
"Söhne  Rajah  (Pursten)  und  alle  Töchter  Sitti  (Prinzessinnen)  in  der  Marga  Si- 
mitul.  In  Rindu'hatti  wird  beim  Grabe  des  letzten  Raja  von  Pager-Rujang 
geopfert,  der  dort  die  Sewah-Cuitur  eingeführt  hat  (aus  MenangkabouwJ,  und  in 
Folge  der  guten  Ergebnisse  als  über  den  Reiswachs  waltend  betrachtet  wird.  Den 
.Kuantan  aufsteigend,  liess  Songaapurba  durch  den  Kämpfer  Peramas  Cumambang 
die  Schlange  Sacatimuna  (Jcktimam)  tödteo  und  sich  zum  Raja  von  Menangkabouw 
in  Pagar-Rujang  erheben.  Der  Fürst  von  Pagar-Rujang  filhrte  javanische  Titel. 
Der  Fürst  von  Pagger.Rujang  legte  einen  Zaun  (Pagger)  au,  damit  aeine  Kinder 
nicht  vom  Regen  tortgeschwenunt  würden.  Jenseits  des  Boa-Flusses  lag  das  alta 
Pagger- Roejong,  das  nach  dem  jetzigen  Pa|^er-Roejong  (am  Gunung-Bongso)  ver- 
legt wurde  (durch  Verschanzung  aus  Ruang- Bäumen  gegen  Feinde  befestigt). 
.Zwischen  Juruasso  und  Pagger-Ruang  finden  sich  in  einem  Reisfelde  Steige,  als 
Fundamente  alter  Gebäude.  Die  Mohamedaner  schreiben  die  ISchriften  auf  dem 
Stein  (zu  Pagger-Rujang)  dem  Sheitan  su.  Die  Steine  in  Pagger-Rujang  sind  von 
Orang  Hindu  beschriebeu. 

Der  Fürst  von  Menangkabouw  theille  sein  Reich  dreifach,  als  Menangkabouw, 
Sourouassa  und  Pagger-Ruang.  Der  von  Meraju  ausgewanderte  Stifter  Menang- 
kabouw's  hatie  sich  zuerst  auf  dem  Gunung  Bongso  niedergelassen.  Das  Reich 
Menangkabouw  wurde  aus  Tanah  Datar,  Agam  und  Limapulu  Kota  gebildet.  Die 
-(unier  freien  Panghulu  stehende)  Tanah  Andika  (Pangkallan)  war  früher  von  Me- 
nangkabouw abhängig.  Der  Sultan  von  Indrapura  war  vierbrüslig  auf  Sumatra  (s. 
Datrjmple),  wo  der  Sultan  von  Menangkabouw  über  die  Insel  Percho  herrschte. 
Aus  Menangkabouw  (in  Harros)  kam  das  Gold  Camatra's  (s.  De  Barros).  Neben 
Pacem,  Achem  und  Camper  fand  sich  Menangkubo  auf  Sumatra  (s.  ßarbosa). 
Der  Maha-Raja  von  Menangkabouw  leitete  sich  von  Lankapura  ab.  Die  besten  Kris 
wurden  in  hfenangkabouw  verfertigt  und  von  dort  ausgeführt  (a.  Argenaola). 

Beim  Tode  Sultan  Alifs  (1680)  zerfiel  Menangkabouw  in  Susuwasa  (mit  der 
alten  Hauptstadt  zu  Menangkabouw),  Pagar-Rujang  und  Sungei-trap.  Der  Stifter 
des  Reiches  Assahun  (javanischer  Befestigungen)  kam  von  Menangkabouw.  Nach 
dem  Tode  des  Hiija  Alpha  wurde  das  Reich  Menangkabouw  dreigelbeilt  (1680  p.  d.). 
Die  Baloe-Raja  (in  Mahi)  dienlen  zur  Krönung  des  Fürsten  von  Menangkabouw. 
Die  Fürelen  von  Menangkabouw  zogen  von  Bukit  Ganiba  nach  Pager-Rujang.  Als 
in  Folge  von  Zwialigkeiten  unter  den  Mantrb  die  Bevölkerung  von  Moko-Moko 
sich  nach  Menangkabouw  wandle, 'erhielt  sie  den  Sohn  des  Tuanko  von  Priaman 
zDm  Fürsten  und  Sultan  Sidi  Sherif  in  Dusim  Pase.  Vor  der  Schöpfung  in  den 
"Wolken  wohnend,  wurde  Sultan  Gagar  Aham  mit  dem  (sprechenden)  Vogel  Ho- 
cineta  auf  die  Insel  Langkapura  (zwischen  Palembang  und  Jambi)  gesandt,  das 
Königreich  Menangkabouw  zu  gründen.  Die  Quellen  bei  Menangkhabow  bilden 
den  Fluss  Sello,  der  sich  mit  dem  aus  dem  See  von  Serkarat  eui  springen  den  FlusB 
Ombilan  vereinigt,  nach  dem  Indragiri  abfliessend. 

Als  in  Tanjong  Bunga  das  Kind  eines  Begleiters  (im  Gefolge  des  ans  Indra- 
pura geflüchteten  KöniRS)  durch  einen  Alligator  gefressen  war,  wurde  um  die  Stadt 
ein  Zaun  gebaut  aus  Rujong  oder  Nibong  (als  Pagger-rujong),  Die  Fürsten  von 
Sungei-Trap  stammen  von  Perapati,  wogegen  von  dem  dural  diesen  (und  seinen 
Bruder)  zur  Bekehrung  aufgenommenen  Paduka  Sri  Sultan  Ibrahim  (Xerif  von 
Mecca)  der  Fürst  von  Pagar-rujanK  and  Suruwasa.  Von  Noah's  Geführten  kamen 
die  Stifter  von  Menangkabouw  nach  dem  Berg  Siguntang-guntang  zwischen  Djambl 
und  Palembang.  Nach  dem  Tode  des  Sultan  Alif  wurde  das  Reich  Menangkabouw 
zwischen  den  Fürsten,  von  Suruassow,  von  P^^er-Rujang  und  von  Suug-Tarap 
dreigetheilt  (1680).  Paggcr-Ru'ang  wurde  als  Zaun  von  dem  Fürsten  gebaut,  um 
das  Grab  seiner  Kinder  gegen  Krokodile  zu  schützen.  In  Guuung  (bei  BuU)  hat 
der  Suku  Bodo  Tjiniaga  alle  Penghaha-Regierung,  welche  die  Ansprüche  des  Kai- 
sers von  Pagger-Rujang  zurückwies,  bewahrt. 

Während  bei  den  Malayen  ausserhalb  des  Suku-  (Stammes)  geheirathet  werden 
muss.  war  in  der  Familie  des  Raja  von  Pagger-Rujang  (dessen  Nachkommen  sich 
in  SeruaSBa  niedergelassen  haben)  Heirath  im  engsten  Verwand ischaflsverhällnisfi 
«tatthaft  (bis  zu  der  zwischen  Bruder  und  Schwester).     Der  Sobn  der  weisen  Fürstin 
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Boenda  Jtandjong  angetraut,  wurde  Sulang-rumandong  (durch  Imbuig  paga  «ntführt) 

durch  Chandramatli  zurückgebracht  (Pagger-Rujaog  wiederherstellend). 

Aia  Sri  Mabaradja  di  ßadja,  von  Pnangan  padang  pandjang  aus  sein  Reich 
erweitert,  lieaaen  flieh  von  aeinen  Söhnen  Radja  Alam  (Oberherr)  au  Paggerroejong 
nieder  (in  Roema  di  Koedam),  Radja  Adat  (Gesetzgeber)  zu  Soempoe-Koedoes 
(im  Roema  di  lenga)  und  Radja  Ibadat  (Priester)  zu  Boea  (im  Roema  di  boekiet^, 
während  seine  Wittwe  (Indo  Tjaliia)  ihrem  zweiten  Gemahl  (Tjatibilang-paode)  diQ 
Söhne  Sultau  Padoeka  gebar  (Kjai  Tamangongon)  und  Sultan  Samarung  (Perpati 
Sebatang)  gebar  (neben  der  Tochter  Indrajati).  Da  Perpati  Sebatang,  ohne  zu 
wissen,  seine  Schwester  beirathete ,  wurden  die  Ereuzheirathen  der  Sultane  be- 
stimmt. Indü-Samang  vertritt  die  Fremden  gegen  die  £ampong.  Die  auf  Merapi 
(in  Sumatra)  geschaffenen  Menschen  wanderten  in  drei  TheiluDgen  nach  Batu- 
eangkha,  Agam  und  Anamkota.  Von  dort  für  einen  gemeinsamen  Markt  aufs 
Neue  nach  dem  Plateau  von  Merapi  zurückkehrend,  fanden  sie  den  Weg  so  schwierig, 
dass  Viele  starben,  unter  alten  Steingr&bern  dort  begraben  Hegend. 

Als  die  (in  Rechtssprüchen  weise)  Fürstin  Boenda-Kadjong  in  Menangkabouw 
die  Herrschaft  für  ihren  Sohn  Sutang-rumnndung  führte  und  dessen  durch  Imbang 
jaya,  Fürst  von  Soeng-Ngiang  (am  Uli-djambi,  nder  oberer  Djambi)  entführte  Braut 
durch  die  Heldenthat  Chindramalta's  (Erinnerung),  oder  Zeichens  des  Auges 
(Matia),  Pfiegebruder  des  Kaisers,  zurückerworben,  zog  Imbang  jaya  gegen  Pager- 
roeang  und  (während  die  Kaiserin  mit  Sohn  und  Schwiegertochter  zum  Himmel  er- 
hoben wurde)  zerstörte  er  es,  wurde  aber  in  seinem  Lager  durch  Chandramatti  er- 
mordet, der  von  dem  Bruder  (des  Fürsten)  Tiambunko  als  Gefangener  fortgeführt, 
aber  (nach  dem  Tode  dieses)  bei  Thronentsagung  der  Wittwe,  zum  König  erhoben 
wurde  und  Pager-Rujang  wiederberstellle,  (aber  bald  darauf  starb,  worauf  das  gante 
Reich  verfiel.) 

Die  Fürstin  Bonda-Kandong  (in  Menangkabouw)  dachte  ihren  Sohn  Sulang- 
rumang ,  für  den  sie  die  Regierung  führte,  mit  Putri-Bongsa,  Tochter  ihres 
Bruders,  Tuangku  Orang  Moeda  zu  vermfihlen,  aber  dieser,  unzufrieden  mit  der 
Wahl,  entfloh  nach  Soengi-Nejiang,  wohin  dann  der  Kaiser  seinen  Pflegebruder 
Chandramatta  (zur  Entführung)  sandte,  dem  es  durch  seine  Heldenthalen  auch  ge- 
lang, trotz  der  gegen  ihn  ausgestellten  Wachen  in  den  Pallast  zu  dringen  und  die 
Prinzessin  zurückzubringen.  Als  dann  nach  der  Zerstörung  Fagev-Rujang's  und  dem 
Tode  des  Imban-Juija,  die  Wittwe  ihres  ihm  gefolglen  (aber  gleichfalls  verstorbenen) 
Bruders  den  Thron  beateigen  sollte,  fürchtete  sie  den  Fluch  der  (unter  Aufhebung 
zum  Himmel)  verschwundenen  Bonda-Koendong  und  schlug  deit  (deshalb  aus  der 
Gefangenschaft  entlassenen)  Cbandramatta  vor,  der  noch  eine  (wenigstens  indirecte) 
Beziehung  zu  der  allen  Kaiserfamilie  (als  Pflegebruder)  hegehrl.  Vor  ihm  wurde 
dann,  unter  Wiederaufbau  Pager- Kujang"s,  das  alte  Reich  von  Menangkabouw  in 
voriger  Grösse  hergestellt,  aber  mit  seinem  Tode  zerfiel  Alles, 

Als  Priangan  padoug  panjang  noch  eine  Waldwildniss  war,  Hessen  sich  die 
Vorfahren  von  Tatenja  Gashana,  Perpetti  Sabatang,  Katumungungun  und  die 
Prinzessin  Kajasahan  (durch  welche  Passumah  später  bevölkert  wurde)  dort  nieder, 
zum  klaren  und  pflanzen,  worauf  der  mit  einer  Tochter  Kajarahan'a  vermählte  Fürst 
von  Rum  sich  in  Pager-rujang  niederliess.  Dem  Tuanko  (in  Menangkabouw  und 
Pulo  Mas)  wurde  der  Tukup  Bubung  genannte  Tribut  gezahlt,  als  Ersatz  für  das 
mit  Gold  überlastete  Schiff,  das  bei  der  Ankunft  aus  Rum  im  Kampf  mit  Sika* 
timuno  an  den  Klippen  des  Feuerherges  unterging  (nach  den  Undang  Undang  von 
Moco-Moco),  In  Pagger-Rujang  fanden  sich  die  öuku  Djemba,  Pisang,  Oundji, 
Kola  u.  s.  w.  (alle  schliesslich  auf  die  Vierheit  der  haupteächiichslen  Suku  surück- 
gehend). 

Das  Land  Medan  suchend,  wurde  der  (in  der  Schlachtordnung  des  Naga-Ier- 
bong  oder  fliegenden  Drachen  kriegende)  König  von  Moghul  Kyrun  (aus  der  Stadt 
von  Sah  nl  Sayah  abfahrend)  nach  seinem  Aufenthalt  in  Hinduslan  durch  den  ge- 
sehenen Bergrauch  nach  der  Insel  Pulo  I'ercha  geführt,  wo  er  eine  im  Meere  auf- 
und  absteigende  Insel  Bah,  mit  einem  Manne  darauf,  der  bestfindig  Erde  in's  Wasser 
warf,  um  die  Bildung  des  Landes  zu  hindern,  als  Sikatimuno,  der  durch  des 
Königs  Schwert  (Chemundang  Giri)  getödtet  wurde,  worauf  sich  die  Insel  Lanka- 

fura  bildete,  unter  dem  Namen  von  Sagunlang-guntang  Penjaringang  (zwischen 
'alembang  und  Jambi),  wo  der  Sohn  des  Königs  (Jang  depertuan  R^ah  Puti) 
herrschte,  und  dann  sein  Nachkomme,  bis  im  Kriege  Allah-addeen  Sahs  mit  Radin 
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TumaDgong  Sura  Sari  (Susunan  von  Matarani  auf  Java)  nach  Indrapura  (der  zweite 
nach  Fager-rujang).  Die  Bevölkerang  von  Menangkabouw  zerfällt  in  die  Laras 
TOn  Kottt  Pilihan  und  Bodi-Tjiniago  (in  Districte).  Unter  den  12  Slänunen  in 
Srimenanti  findet  aicb  Sri  Lummah,  Menangkabowe,  Taoah-datar,  Faya-Eumba 
u.  s.  w.  Als  älteste  Stämme  wurden  Piliang,  ßodi,  Petapaug  und  (als  erster)  Ma- 
laiyu  in  Pagar-rujang  vertheilt. 

Aus  Aolass  der  £wei  Zweige  von  den  Laras  Eota-Pilian  und  Boedi-Tjiuiago 
zusammengeschmolzen,  führte  Soeri  (Sri)  Maharai^a  die  Vertheilung  nach  Suku  ein. 
Durch  Bandhar  (Verbannung)  entzieht  sich  der  Suku  der  Veraiitwonlichkeit  für 
die  Busse  Pampas  (bei  Verwundung)  oder  Denda  (bei  Diebstahl)  bei  dea  Malayen. 
Der  Häuptling  des  ältesten  Stammes  (im  Kampong)  heisst  Panghalang  Poetjoek 
Aller  (Haupt  oder  Spitze  des  Auer-Baumes)  und  fungirt  meistens  zugleich  als 
Panghaloe  Kampong.  Die  fünf  Panggau  (als  Panggau-Iima)  stehen  (in  Eroe)  unter 
dem  sechsten,  als  Panggau  (Lampoug's).  Die  Sawa-Felder  in  der  tiga  blas  Eola 
sind  induTiduellea  Kigenthum,  können  aber  nur  mit  Einstimmung  des  Panghulu 
oder  der  S lammesgenossen  verkauft  oder  verpfändet  werden.  Die  Indoek  oipe 
(oder  Soekoe)  stehen  in  Tapanoli  an  der  Spitze  der  Hausgesinde.  An  der  Spitze 
der  erblichen  Funghulu  andiko  (oder  Familie nhSupter)  atent  der  Fanghulu  Puljuk 
(bei  den  Malajen). 

Die  Nachkommen  der  Orang  Gadang  raja  (vom  Fürst  zu  Paigger-Rujang  an- 
gestellt) gehören  höheren  Rang  an  (als  Patrizier).  Di«  Malim  manii  Doebalang 
mit  Pengbalu  heissen  Orang  Berhadati  oder  Djinni  (im  Dorf).  Bangoen  ist  Blut- 
geld (bei  den  Malayen).  Die  Busse  heisst  Boengan  (wiederaufstehen)  in  Sumatra. 
Aller  ünterhörige  des  Suku  Pengaloe  heissen  Eanianakan  (Nefien).  Die  Orang 
Berhadat  sind  die  mit  den  Hadat  Bekannten,  während  Djinnis  die  Rangstufen 
bezeichnet.  Tummonog  bedeutet  in  Favorlang  (auf  Formosa)  den  ersten  Beginn 
des  vom  Anwachsen  aus  dem  Wasser  (s.  Happart).  Das  Buch  Tambo  Ra^ja 
(Eönigsbuch)  heisst  auch  Undang  Sembilan  (die  neuen  Satzungen).  Mit  Bunda 
(ibur)  wird  eine  (fürstliche)  Mutter  (im  fürstlichen  Sinne)  bezeichnet  in  Bunda- 
Eandung  (Kandung  oder  Uterus)  von  Menangkabouw.  Die  Pßihle  der  malayischen 
Häuser  sind  durch  ein  Gehege  verbunden,  um  ein  Unterhaus  zu  bilden  (in  Su- 
matra).  Nach  Eröffnung  der  Bewässerung  (in  Padang)  wird  das  Fest  der  Sanah 
sapuloh  (10  Reisfelder)  gefeiert  (von  den  Beamten).  Bei  Kriecen  (in  Padang) 
bleibt  der  Grobschmied  unbeläsligt  (auch  wenn  aus  feindlichem  Dorf).  Aus  den 
Fadanda  (Friesler)  richten  die  Eerta  (in  Djambrana),  Nach  den  Malayen  (von 
Wellesley)  ist  eine  weisse  Katze  glückbringend  (s.  Vaoghan). 

Die  Malajen  tragen  den  Balam-Vugel  (zum  Eämpfen)  in  einen  übeihäugten  ^' 
Eäfig.  Friang- padang- panJBng  bezeichnet  die  fröhliche  Vereinigung  auf  der  langen 
Ebene.  Früher  verfertigten  die  Malayen  Papier  aus  Bast  und  Blättern  der  Seri-  K 
bulam  (um  mit  Holzsliften  die  Schrift  einzugraben).  Jn  den  Sambu  genannten 
Köcher  aus  Bambus  werden  Briefe  (auf  Papier  geschrieben)  zum  Versand  ge- 
steckt (in  Padang).  Ilit  ist  Ebene  in  Falembang  (im  Gegensatz  zu  Ulu  oder  Hoch- 
land). Die  Wasserräder  (bei  den  Malayen)  dienen  theils  den  Reis  (znischeu  Steinen)  i 
SU  stampfen,  theils  zur  BewSsserung  der  Felder  (tn  Sumatra).  —  In  die  Sapil  ge- 
nannte Roihfarbe  wird  das  erhitzte  Gold  (nach  Abicühlen  im  Wasser)  bei  Mischung 
von  Salz,  Pulver  und  Alaun  (zum  Sieden  erhizi)  getaucht.  Nach  dem  Abtrocknen 
wird  das  Gold  nochmale  in  die  gleiche  Mischung  (mit  Zusatz  von  Schwefel  und 
Citren ensäure)  mit  einem  Draht  eingetaucht  gehalten,  und  dies  so  oft  wiederholt, 
als  fQr  die  Röthung  erforderlich  (bei  den  Malayen  in  Sumatra).  —  Der  Malaye  trägt 
in  der  Hand  einen  Käfig  mit  Tauben,  als  glückbringend.  In  Menangkabau  wurde 
früher  die  gelbe  Farbe,  als  fürstliche,  betrachtet.  Die  Frauen  in  Payakombo  tragen 
den  Sarong  seitlich  geschlitzt  (so  dass  beim  Geben  das  Bein  vortritt),  aus  der  Zeit 
des  Fadri-Kriges,  um  bei  der  Flucht  ungehindert  zu  laufen  (oder  auch  nach  hinten 
zusammengelegt,  so  dass  sich  das  Bein  dann  dort  beim  Gehen  entblösst).  Die  aus 
Pa^jajaran  geflüchteten  Baduis  wenden  sich  an  Scbutzgeister,  weil  nicht  würdig 
den  Gott  Fun  anzurufen.  Durch  Beschwörung  (Ngeleak)  wird  krank  gemacht  (auf 
Bali).  In  Java  fährt  der  Mensch  (als  Leak)  in  Thiere.  Aui  den  Moscheen  (in 
Menangkabau)  steht  vielfach  ein  Zieranfsalz  (über  der  Spitze)  in  Speerform  (auch 
Blumen)  oder  einen  Haba  tragend. 

Nach  dem  Adal  in  Jambi  muss  bei  der  Thronbesteigung  des  Fürsten  ein 
Mann  aus  dem  Volke  (dem  Doessoen  Jeboea  angebörig)  einen  Tag  lang  die  könig- 
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liehe  Würde  bekleiden  (b.  Boere).  Die  sSmmtUchen  Häupter  der  sukas,  die  pan- 
ghulus,  wie  sie  wohl  in  Kürze  genannt  werden,  bilden,  im  Rath  vereinigt,  die  Re* 
giernns  der  Negari  (s.  Wilken).  »Der  Panghulu  Kampong  Jn  jedem  Suku  hat 
den  Mrenplatz  in  der  Versammlung,  ftapat  oder  Rap^,  der  Familienhfinpter" 
Pangbilu  (Pangh-ulu)  beieichnet  die  UrsprSn glichen  von  üiu  (Stamm  oder  Ursprung), 
H£uptlingen  in  den  Molukkeo  stehen  (neben  der  Volks  Versammlung)  Gehülfen 
(Marinjo)  zur  Seite.  Die  Panghulu  Suku  und  Putjuk  Awal  bilden  (in  Padang) 
den  Rath  der  Negorij,  unter  dem  Kapala  Putjuk  Awal,  der  dem  Vorfahr  (Nenek) 
am  Nächsten  steht. 

Die  Panghoeloe,  als  Njawa  ncgri  (Herz  der  Aosiedlung)  und  Malim,  als  Soeloe 
negri  (Fackel  der  AnsiedloDg)  fuugiren  beim  Gottesdienst  mit  dem  Rath  der  Mantri 
und  Doebal,  als  TuJang  n^ri  (Glieder  der  Ansiedlung)  für  Angesehene  (zum  Rechts- 
sprechen).  Munang  (Mengbala)  zur  Verlängerung  der  Obren  werden  von  den 
Frauen  die  Subang  genannten  Ohrringe  getragen.  Die  Rapat  Fenghaloe  (Rapat 
oder  Versammlung)  bildet  die  R^eruog  (im  Bali  versammelt  an  der  Tabou  oder 
Trommel).  Die  Skythen  tauchten  die  Waffen  in  Eideswasser  (wie  in  Siam).  Die 
Felder  gehören  dem  Hoeta  (Dorf)  bei  den  Batak.  Bei  Heirathen  zwischen  Per- 
sonen Tum  Adel,  Beibsc  von  fürstlicher  Abkunft,  mit  Frauen  von  niedrigerer  Geburt 
(erlaubt  und  auch  vielfältig  vorkommend)  sind  die  Kinder  dann  nicht  von  dem* 
selben  Stand  als  der  Vater,  oder  doch  nur  zur  Hälfte,  sipuwe,  von  seinem  Adel,  wes- 
halb sie  auch  ana- sipuwe  heissen  (s.  Matthes)  bei  den  Makasttarea  und  ßuginesen. 

Als  die  Javaner  aus  Palembang  auf  das  Hochland  Padang's  kamen,  wurde 
das  Gotte^ericht  eines  Kampfes  zwischen  ihrem  Tieger  mit  dem  Büffel  der  Malaien 
voi^e schlagen,  worauf  der  Sieger  das  Reich  Menangkabouw  gründete.  In  Menang- 
kabouw  wurde  der  Elephant  des  Raja  Prie  von  dem  dreihörnigen  Büffel  (Baedjan 
Galieng)  des  Raja  Ischander  überwunden.  Raja  Ischander's  dreihorniger  Büffel 
(Boedjang  Galieng)  besiegte  den  Elephanten  des  (Djin)  Rndja  Prie  in  Menang- 
kabouw (nach  den  Lampong).  Für  Beraihungen  versammelten  sich  die  Häupter 
von  Menangkabouw  am  Tompat-perdaraeian  (Friedensplatz)  am  See  von  Sinkara. 
Als  Bruder  von  Key  Dummul  Alum  Mabaraja  Alif  (Sullan  von  Rum)  und  von 
Nou  Alum  Mabaraja  Dempang  oder  Dipang  (Sultan  von  China)  beeass  Aour'Alum 
Mafaaraja  Dirja  oder  Durja  (Sultan  von  Menangkabouw)  das  Schwert  Chirak-Siman- 
dang-diri  (womit  der  böse  Si-katimniio  gelödtet  war),  sowie  den  weithörnigen 
Hüffel  Si-Binuwang  Satt,  den  Elephant  Hasti  Dewa  u.  s,  w.  Als  reiche  Kaufleute 
(Djambier  oder  Javaner)  nach  Menangkabouw  kommend,  (zur  Wette  um  ihr  Geld 
oder  das  Land),  den  mitgebrachten  Büffel  zum  Kampf  anboten,  entzog  der  Fürst 
ein  Büffelkalb  eine  Zeitlang  seiner  Mutter,  und  dieses  (mit  einem  Eisenpfriemen 
am  Munde  bewaffnet)  durchstiess  den  Büffel  (nncb  dem  Enler  surhend).  Mönang- 
Karabau  ist  Mcnangkabau  von  Münang  (Sieger)  und  Karabau  (Büffel). 

Mit  Minang  wird  das  Holzmodell  bezeichnet,  zum  Saugen  des  Büffelkalbes, 
und  so  der  Name  Mcnang-Kobnn,  im  Auferziehen  des  siegreichen  Kabau  oder  Büffel. 
Als  der  Baiidahara  der  Javaner  einen  erossen  Büffel  nach  Tanjong-Bunga  brachte 
(mit  Messer  an  den  Hörnern)  wurde  derselbe  durch  das  Büffelkalb  des  Jang  di 
Pertuan  befragt,  da  dieser,  Milch  suchend,  den  Leib  mit  den  Messern  seiner  HÖrner 
aufschlilzte.  Wie  der  Wolf  den  Stier,  besiegte  Danaos  (als  Eindringling)  den  Ina- 
chiden  Gelaiior  (in  Ärgos).  Als  Danaos  in  Argos  um  die  Herrschaft  streitet,  ent- 
scheidet der  den  Slier  niederkfimpfende  Wolf  für  die  Fremden,  sowie  der  den  Ti(^er 
besiegende  Büffel  für  den  Einheimischen  in  Menangkabouw. 

Können  Streitigkeiten  zwischen  verschiedenen  Kumpong  derselben  Negorij  (bei 
den  Malayen)  durch  den  Rath  der  Panghulu  Suku  nicht  beigelegt  werden,  so  hatte 
(im  (iottesge rieht)  das  Prang-Batu  (Sieingefecht)  auszusprechen,  oder  (wenn  eben- 
falls  ungenügend)  der  Prang-Bedil  (Waffenkampf),  bis  I'^inige  gefallen  waren  (unter 
Verhinderung  eines  Ueberganges  u)  wirklichen  Krieg).  Im  Hause  des  ältesten 
Panghoeloe  im  Dorfe  Menangkaboe  wurde  für  den  Ruudirank  (des  aus  Zuckerrohr 
verfertigten  Kilang)  ein  mit  SiJberrand  verziertes  Büffelhorn  aufbewahrt  (beim  Tanz, 
während  der  Feste,  getragen),  als  das  Hörn  des  überwundenen  Büffels  des  Mener's 
(des  Kahne  des  Laut),  der  mit  dem  Büffel  des  Gebirges  zu  fechten  kam.  Pagger- 
roejang  liegt  am  Fus.ie  den  Gunung'Bongso  (als  jüngsten  der  Berge). 

Als  (weil  frnuenlos)  das  jüngste  aus  den  99  Kindern  Adam's  zum  Himmel 
(mit  Luft-Musik)  aufgenommen,  kehrt  er  (nach  dem  Spalten  des  Baumes  Sidanatoel 
moentahi)  aus  dem  siebenten  Himmel  mit  goldenen  Hörnern  zurück,  als  Iskander 
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DhulkRraftim  (auf  den  Berg  Sikoentang  in  Rum)  und  von  seinen  Söhnen  landet  Ma- 
daradja-dapang  in  Tjina  und  Sari  Maharadja  Auf  herrschte  in  Rum  (bei  der  Rück- 
kehr, nach  dem  Suchen  der  Krone),  während  Sari  Maharadja  di  Radja  nach  Foeloe 
Djawi  (Sumatra)  segelte  (mit  dem  Hund  Malim,  einer  siamesischen  Katze,  einem 
Tieger  Ton  Tjampa  und  einer  Ziege),  auf  dem  Bei^e  Serang  Schififbruch  leidend. 
Als  beim  Ablaufe  des  Wassere  der  Berg  Barapi  hervorirat,  wurde  das  Kind  des 
Fürsten  nach  Tanahdalar  geschickt,  das  des  Tiegers  nach  Agam,  das  der  Ziege 
nach  Rana  Lima  Poeiah,  das  des  Hundes  nach  Lohak  Koeboeog  und  das  der  Katze 
nach  Tjandong  KoCa  Lawas.  Nachdem  der  Platz,  wo  der  au«  dem  See  gekommene 
Hirsch  geschlachtet,  Priangan  genannt  war,  erhielt  bei  der  Volksversammlung  der 
FürstenBohn  Soetan  Paduka  Nasar  den  Mamen  Dato-Kaloemanggoengan  und  Dato 
Soetau  (von  der  Reise  nach  Moere  zurückgekehrt)  den  Namen  Parpatih  Sabataog, 
wj^irend  Dato  Sari  Maharadja  zum  Paughoeloe  eingesetzt  wurde.  Nachdem  der 
von  Prauw-Führer  gebrachte  ßieaeubüffel  durch  die  List  des  säugenden  Büffels 
besiegt  war,  wurde  der  Name  Poloe  Partjah  (gebrochene  Insel)  ia  MenangkabouTr 
verändert. 

Der  jüngste  Sohn  ans  dem  Himmel  zurückkehrend  mit  der  Tochter  und  acht 
Söhnen  des  Riesen  lndra.Jatie  zeugte  drei  Söhne,  die  bei  der  SchifiTahrt  auf  Langka- 
porie  über  die  goldene  Krone  in  Streit  geriethen,  worauf  sich  Sarie  Maha  Radja 
di  Radja  nach  Sumatra  (Djawi)  begab.  Von  den  in  Goenang  Merapi  angetroffenen 
Mädchen  zeigte  sich  nur  eine  (im  Essen)  menschlich  und  bevölkerte  (mit  den  Schiffs- 
gefährten) Tanab  Datar,  wogegen  die  Tiegerfamilie  nach  Agam ,  die  Ziegenfamilie 
nach  Rana  Lima  poeloe,  die  Katzenfamilie  nach  Tjandjong  Kata  Lawa,  und  die 
Hundefamilie  nach  Labong  Tiga-bJas  zog. 

Zu  den  Daloe  Djoerei  (Noiabeln)  der  Negorij  (in  Padang)  gehören,  neben  den 
Orang  Ampat  Djenies  (als  Panghoeloe  mit  Manli,  Maliem  und  Hoeloebalang)  die 
Anak  Radja  (fürstlichen  Stamms  aus  Pager- Roejaog),  die  Tjerdik  Pandoe  (mit  dem 
Adat  vertraut),  die  Orang-Toea  (Allen)  oder  die  Orang  Patoet  (gute  b'amilien),  die 
Toengganei  (Familienväter),  die  Priester  (Seeh,  Imam,  Chatieb,  Bilal  uud  AJoema), 
während  neben  den  Orang  bangak  (Oemeinen)  und  Anak  boah  (als  Unterthanen 
der  Panghoeloe)  aicb  die  Sklaven  (Anak  hoedjoug  mas,  oder  Gekaufte)  die  Boedak 
finden  (9.  Sübbe).  Nachdem  Ala-ed-dijn  (in  Tandjong  Bounga)  durch  sein 
Büffelkalb  die  Javaner  besiegte,  errichtete  er  gegen  daa  (Menschen  raubende) 
Croeodil  die  Umzäunung  Pagar-rouyang.  Als  die  nach  Tandjong  Bounga  kom- 
menden Javaner  zum  Weltkainpf  mit  ihren  Büffeln  herausforderien ,  siegte  der 
Rajah  durch  sein  (mit  Krismessern  und  Hörnern  bewaffnetes)  Büffelkalb  uud  liess 
dann  die  zum  Trinken  aus  langen  Bambus  (beim  Festmahl)  den  Kopf  zurück- 
werfende Javaner  durch  das  Zerschneiden  der  Arterien  todten  (s.  Ruftles). 

Als  die  Orang  Malaiju  von  Madjapahit,  wo  sie  ihren  Fürsten  geholt  hatten, 
zurückkehrend,  einen  Fürsten  in  Padang  panyang  wählen  wollten,  wurden  sie  von 
der  Sonne  verbrannt  (laiyu  oder  verwelken)  und  erhielten  so  den  Namen  der 
Orang  Malaiyu.  Von  Madjapahit  kommend,  zogen  die  Orang  Maiaiyu  über 
Djambi  und  Limnen  nach  Pagger-Rujong.  Raja-Assall  herrscht  als  erster  Fürst 
der  Malayen  in  Pagger-Rujong  Über  Menangkabouw.  Die  mit  Poyong  Maradscba 
Gedang  nach  Menangkabouw  Gekommenen  kehrten  nach  Madjopahit  zurück,  ihren 
Fürsten  zu  holen,  und  wurden  dann  bei  der  Wiederankunft  in  Padang  payang  von 
der  Sonne  verbrannt  (laiyu),  als  Orang  Ma-Laiyu.  Im  Buche  Assel  Raja  wird 
die  Geschichte  Menangbabouw's  erzählt.  Die  Malayen  in  Borneo  leiten  sich  aus 
Menangkabouw  (s.  Crawfurd).  Die  Bewohner  von  Menangkabouw  bezeichnen  sich 
als  Orang-dareh  (dareh  oder  Land)  oder  Datra  (Darat)  von  Dareh  alang 
(Menangkabouw). 

Die  Orang-darat  oder  Tambus  wohnen  am  Lande,  die  Orang-Lant  oder  Orang- 
Rayet  auf  dem  Wasser  (in  Liniga).  Die  wilden  Eingeborenen  von  Rhio  und 
Lingga  sind  unter  ihrem  Batira  tod  Jobore  dorthin  versetzt,  zur  Ansiedelung  iu 
Bulan-Strait  (in  Bruijnkops).  Die  Anlegeplätze  der  Orang-Laut  sind  an  Muschel- 
haufen  zn  erkennen  (s.  Horsfield).  Kpp  unterscheidet  Orang-gunung  (Orang  darat) 
und  Orang-Kling  (in  Banka).  Bei  detn  Brfolge  der  llanos  gegen  Uanka  richteten 
auch  die  Kayat  oder  Orang  Laut  mit  Paiiglima  Raman  (buginesiscber  Herkunft) 
ihre  Angriffe  dorthin.  Mit  Tanab  Oalar  oder  Gauland  (Daiar  oder  Boden,  im 
Gegensatz  zu  Laut  oder  Meer)  bezeichnen  die  Malayen  das  von  ihnen  bewohnte 
Hochland  (in  Menangkabouw).     Die  Malayer  von  Phrom-Pen  (in  Kambodja)  leiten 
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sich  aus  UenaDgkabouw.  Di«  Bewohner  von  Si-Malu  stammeo  von  einer  aus 
Menangkabouw  -verbannten  Frau,  von  einem  Hunde  geschwängert  (s.  Netscher). 

Als  der  Baum  (in  Madjopahic)  umgebauen  war,  fiel  er  ins  Meer,  aad  alle  die 
darin  bausenden  Djin  zogen  nun  die  Flösse  aufwärts,  so  dass  sie  sich  in  sämmt- 
lichen  Ländern  zerstreut  finden.  Als  danii  der  Biku  Brahmano  zoiu  Essen  rief, 
erschien  aucb  (durch  die  Geister  dorthin  ge^brl)  ein  Fremdling  auf  dem  Platz, 
und  dieser  wurde  das  Haupt  des  Stammes  Semidang,  dann  ein  Gast,  der  eine  Faiai- 
frucht  brachte,  als  Haupt  des  Siammes  Bangpatai,  ein  anderer  mit  dem  Namen 
Jedat-ini  (Haupt  des  Stammes  Jedai-ioi)  und  der  Ginda-Sulu  Genannte  (Haupt  des 
Siammes  oder  Marga  Giada-Sulu,  sowie  ein  Turbarträger  (Haupt  des  Siammes 
Banbadji).  Nach  dem  Essen  grub  man  die  Mädchen  wieder  aus  und  kehrte  nach 
Madjapahit  zurück,  wo  Kaiu  Biku  Itamlida  (den  Sturi  des  Reiches  voraussehend) 
seine  Tochter  nach  Selerbadaun  (Palembaiig)  schickte,  und  dorthin  folgten  die 
Häupler  der  fünf  Marga  (Semidang,  Banbadji,  Indai-ini  und  Ginda-Sulu).  Nach 
dem  Tode  des  Ratu-Bikn  beriethen  die  vier  Söhne  uod  schifften  auf  Cocosnüssen 
nach  Moara-Kataun,  den  Fluss  aufwärts  fahrend  nach  Lebong  oder  den  Slammea- 

fJatz  des  Ursprungs  (für  die  Redjang).  Biku-Bidjüngo  gründete  das  Dorf  Sama- 
skka,  Biku-Birmano  das  Dorf  Tapus  telok  durian,  Biku-Brumbo  das  Dorf  Danao 
Sukokaiyo,  Biku  Bidjümbo  das  Dorf  ßlabi  Diatu  tebing  und  das  Dorf  Kota-Dono. 
Von  diesen  vier  Srammvätem  leiten  sich  die  Familien  der  Redjang.  In  Bantam 
und  Biiilenzorg  schreiben  die  Sundunesen  meist  malayiech  (und  arabisch),  während 
an  der  Preanger  die  jai'anischen  Schriftzüge  gebraucht  werden.  Sri  Sedaoat,  als 
Reisgöttin,  entstand  aus  Dewie  üma's  Ei  (auf  Jawa).  Die  Portugiesen  fanden 
Klöster  iu  Bantam.  Si  Ambil  wurde  durch  Erscheinen  der  Taube  auf  der  Flucht 
geschützt  (aus  Padjajaron  flüchtende  Suudanesen  durch  ein  Reh).  Ardeshir  Nigan 
wird  (in  den  Sejara  Malayu)  mit  Ardeshir  Babegan  identificirt  (nach  Braddell). 
Die  von  Awoe-Awoe  Langit  stammenden  £entol  bilden  einen  Adel  in  Bleien 
(auf  Java). 

Der  unterirdische  Gang  (Gowa)  bei  Dessa  Patler  wurde  von  heiligen  Schlangen 
bewohnt  (auf  Baweam  oder  Lubock).  Die  Eating  (in  Java]  verehren  die  Kali 
Wungu,  Demak  und  Rendal  (s.  Roorda  von  Eysinga).  Die  Bediu  rufen  die  Gott- 
heit Patang  jala  und  Batang  yala  an,  als  Hari  Batang  tulung  Maung.  —  Dort  in 
Madjapahit  wuchs  am  Meeresstrande  der  Benuang-Baum,  von  zwei  Siamang  oder 
Affen  (der  eine  weis.s  an  Händen  und  schwarz  an  Leib,  der  andere  schwarz  an 
Händen  und  weiss  an  Leib)  bewohnt,  und  wenn  der  dortige  Djin  nach  Norden, 
Süden,  Westen  oder  Osten  ausschrje,  so  starben  dort  alle  Menschen.  Diesen  bösen 
Zauber  zu  zerstören,  beauftragte  der  Ratu  seine  zwei  Söhne,  den  Baum  umzuhauen, 
und  die  Axtstiele  wurden  aus  dem  Holz  des  Orangen -Baum  es  (Batang  Tjenuk) 
verfertigt,  der  deshalb  gestraft  ist,  nie  hoch  zu  wachsen.  Indess  gelang  das  Um- 
hauen nicht,  bis  einem  der  Brüder  im  Traum  enthüllt  wurde,  dass  sieben  Mädchen 
umhergestellt  werden  müssten,  und  um  diese  gegen  das  Fallen  des  Buumes  zu 
schützen,  grub  man  sie  in  die  Erde  ein.  Der  Graben  war  von  Biku  Bijüngo  ge- 
zogen, und  so  erhielt  der  Stamm  Mariggi  (Priggi  oder  Graben)  den  Namen,  Jas 
Holz  (Kalang)  von  Biku  Bidjpmbo  (des  Stammes  Jiru-Kalang)  umhergelegt,  die 
gehackten  Bambus  (l'elupu)  von  Huku-Brümbo  (des  Stammes  Selupu)  darauf  ge- 
breitet und  Biku-Birmaoo  (des  Siammes  Birmano)  kochte  das  Essen  aus  gegährtem 
Reis  (Tapai).  Sultan  Mnnsur  Shah  Raja  von  Calanlan  stammte  vom  Raja  von 
Cbolen.  Die  Ealang  (in  Java)  wohnen  bei  Kali  Wungu,  Penak  und  Kendal  (s. 
Roorda  von  Eysinga). 

Die  Menangkabouw  (der  malavischen  Halbinsel)  stammten  (nach  Light)  von 
Pulo  Percha  (in  Sumatra).  Die  Berge  von  Roembo  wurden  (nach  Bademacher) 
durch  (malayische)  Maning-Cabou  bewohnt.  Nach  Hamilton  (1700  p,  d.)  hiesseo 
die  (bei  der  Holländischen  Eroberung  Malacca's)  nach  dem  Innern  Geflüchteten 
Monocaboas  Qn  Djobore).  In  Padang  wurden  im  Gegensatz  zu  den  Menangkabouw 's 
(als  Orang  Darat  oder  Landeskinder)  die  Atas-angin  (oder  Stämme  ^über  den 
Winde")  als  Seeschwärmer  (von  Ayer  Aji  bis  Barus)  betrachtet  (s.  Holloway). 
Bei  der  Eroberung  Kambodia's  durch  Tak  (König  von  Siam)  flüchteten  die  Ma- 
layen  nach  Pontianak.  Maluyu  oder  Malwa  (mit  der  Malli)  bildeten  einen  Theit 
von  Risbabu's  Reich.  In  den  Staaten  Rumbowe  (mit  Gunong  Ledang),  Sungie 
Oojong  (Semoiyong),  Johole  und  Srimenanti  wird  (auf  der  Halbinsel)  der  Dialect 
von  Menangkabouw  gesprochen. 
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Das  Gebirge  Rombon  (im  Innern  "ron  Malaka)  wird  durch  den  Maning  Cabau 
genaiiDfeii  Stamm  der  Malajer  bewohnt.  Die  Malaien  von  Johore  unterscheiden 
sich  von  den  Menanskabouw's,  die  sich  aus  Pulo  Fercha  (Sumalra)  auf  der  Halb- 
insel von  Malaca  uiederliessen  (s.  Light).  Aus  Menaogkabouw  eingewanderte 
HfiuptliDge  in  Sungie,  Ujong,  Rumbow,  Johol  und  Naning  erhielten  Land  von  dem 
Sultan  von  Johore.  Die  Orang  Benua  (Orang  Ulu)  heissen  Orang-darat-ltar  oder 
Oraog  Utan  (bei  den  Malayen).  Menangkabouw  stand  (1624)  unter  dem  Fürsten 
von  Johore  (s.  Valentijn).  Das  in  Menangkabouw  gesprochene  Malaiisch  bildet 
einen  selbstständizen  Dialect.  Als  klassische  Schrift  des  Malayischen  gilt  das 
Malarsche  der  Halbinsel  Malacca.  Die  Bhjow,  aus  Menangkabouw  stammend, 
erhielteo  vom  König  von  Goa  eine  Insel  der  Bugis.  Der  Fallast  und  das  Grab 
der  Fürsten  aus  Menangkabouw  (mit  den  Negri  Sembilan)  finden  sich  in  Srimenanii. 

Von  den  Nachkommen  des  Fürsten  Kandi  Hawan  xu  Poerwo  Tjarito  (in  Ban- 
joemas)  schwängerte  der  biissende  Damar  Moejo  durch  sein  auf  den  Schooss  ge- 
legtes Messer  seine  Dienerin,  den  starken  Raden  Bandhong  geb£rend,  der  als 
Schwiegersohn  des  Fürsten  von  Madjapahit  die  bisher  das  Brautbeit  verhindernde 
Schlange  tödtele,  aber  dann  selbst  als  Schlange  büsste  (als  Biückenstamm  über 
einen  Fluas).  Als  von  den  Dorfbewohnern  vonFening  im  Spiel  zerhackt,  ging  die 
Seele  in  ein  Kind,  durch  Erdbeben  das  Dorf  überschwemmend  und  dann  in  Luft 
aufsteigend,  als  Soekmo  Ngamboro,  um  der  Wittwent echter  im  Walde  Krendo 
Wakbono  die  verlorene  Spule  zurückzubringen,  und  als  rorher  Hund  mit  ihr  den 
SohnDjokoFaogBlanan  (als  Jäger,  mit  Hund,  Vorfahren  der Kalang)  zeugend,  während 
das  GrabmabI  des  gleichzeitig  mit  dem  Tiger  gelSdteten  Hundes  (als  Stein  in 
Hundeform)  sieh  bei  Krendo  Wahhono  findet  (s.  Winter). 

Paduka  Sri  Sultan  Mahomed  (von  Bruni)  erhielt  von  Jang  di  Fertuan  von 
Johore  den  Nobal  nagara  oder  gunta  alamat  (s.  Low).  Der  Jang  depertuan  resi- 
dirte  in  Djellabu  (auf  der  Halbinsel).  Die  Verwandten  des  Jang  di  PeMuan  (von 
Menangkabouw)  wurden  überall  an  der  Weslköste  als  heilige  Personen  verehrt 
(b.  Marsden).  Das  Reich  des  Jang  di  Fertuwan  in  Menangkabouw  wurde  beim 
Tode  Sultan  Alifs  zertbeilt.  Der  (B rahm ani sehe)  Fürst  von  Indrapura  führte 
(aus  dem  Islam)  den  Titel  Duli  Jang  di  Fertuan.  Out  Roraania  ist  genannt 
nach  der  malayischen  Fracht  Rumenya  (Murrium)  oder  (aiameBisch)  I'ring.  Der 
im  Wasser  gefundene  Fflegesohn  (Kijai  Kimao  Jiwa)  des  Toddy-Bereiters  heiraihele 
die  Prinzessin  Fati  Goja  Mada  in  Madjapahit.  Sabalang  erhielt  in  Madjapahit  den 
Tilel  Nachoda  fSchiffsführer)  Radhen  Poehawang.  Dewa  Kasoema  von  DjenMala 
beirathete  die  Tochter  des  Kalingesclien  Hindufürsten,  der  einen  weissen  Affen, 
auf  schwarzes  Tuch  gemalt,  anbetete  (s.  Almisri).  In  ßarut  (südlich  von  Pre- 
anger)  wurden  in  einem  Heiligihum  alterlhümliche  Glocken  und  Opferger£lhe  (beim 
Jafaresfest  in  Wasser  getaucht,  dessen  Trinken  Glück  bringend  war)  bewahrt,  so- 
wie Lontar- Bücher,  in  denen  (neben  Batara-Guru  mit  Dma,  neben  Brahma,  Vishnu, 
Maka-Iswara)  auch  Siwa-Buddha  (Batara  dewa  Buddha)  angerufen  wird.  Vijayo 
beirathete  die  Tochter  Panduwo's,  Königs  von  Dnkkbina  Madhura.  Als  Sohn  des 
in  Sinhapura  herrschenden  Sumitra  (Bruder  Vijayas)  kam  Fanduvansadewa  auf 
Lanka  zur  Herrschaft.  Tolban  auf  Manipa  war  aus  Jawa  bevölkert  (f.  Valentyn). 
An  der  Ayer  Sompachh  (Eideswasser)  genanten  Quelle  aus  Manipa  (Herrea  oder 
Basia)  oder  Condea  wurde  geschworen  (s.  Valentyn).  Tanah  Sassak  (Lombok) 
heissi  Salipsra  (bei  den  Balinesen).  Der  königliche  Titel  Aji  fSlIt  in  Java  mit  dem 
mohamedanischen  Haji  zusammen.  Bei  Verfall  von  Kwali,  Hauptstadt  von  Galoe 
(bei  Cheribon),  zog  Dewa-Sasana  nach  Pakoe-Padjadjaran  (die  in  Reihen  ge- 
pAanzten  Pakoe-Bäume)  bei  Boyor.  In  früherer  Zeit  war  der  Pakoe-  (Farm-) 
Baum  der  beilige  auf  Java  (wie  spfiler  der  Waringin), 

Malaka  wurde  genannt  nach  dem  Baum,  unter  welchem  der  Konig  einen  seiner 
Hunde  unterliegen  sah,  aux  prises  avcc  un  pelandok  (chevrotain)  blanc  (s.  Marre). 
Durch  den  Dfimon,  den  er  beim  Zerreissen  seiner  Netze  im  Johor>Fluss  über- 
rascht, mit  Kraft  begabt,  schleuderte  Si  Badang  im  Wetikampf  mit  dem  Kling- 
Helden  (am  Hofe  Singapore's)  die  Felsen  an  deti  Eingang  des  Hafens  (als  Hinder- 
niss  für  die  Schiffe  der  Kling).  De  wind  onlsta&t  in  diepe  kloven  en  galen,  po- 
poeitan  kaliiog,  en  woordt  veroorzakt  door  djihins,  di  daar  en  verblijf  houden 
(s.  Hasselt).  Als  Maoelana  Oemar  Uasotl,  ermüdet  unter  einem  Baum  sitzend, 
verwundert  nach  den  redenden  VSgeln  aufsah,  nahmen  diese  erschreckt  den  Baum 
beim  Emporfliegen  mit  und  an  den  Wurzelstellen  bildete  sich  der  beilige  See  Tel- 
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logo  Kustobo  (auf  B&wean),  aas  desaeo  Wasser  Maveluna  durch  einen  Pelikan  fort 
getragen  wurde.  Als  der  Ton  der  Schlai^e  Si  Hala  Godang  (deren  Eier  er  ser- 
schmissen)  verfolgte  Viehhüler  auf  der  Flucbt  an  die  Grenzen  der  Erde  in  den 
Mund  gelangt  wafj  alellte  sich  dieser  (da  keine  Busse  angenommen  wurde)  an  seinen 
Platz,  um  alle  30  Tage  von  der  Schlange  gefressen  zu  werden.  König  Si  Patuka 
(Portugal'a)  Bruder  Si'Angore  Eugland's  heilte  Raja  Bojan  von  seiner  Krankheit, 
erhielt  aber  eine  Weigerung  auf  Werbung  um  die  von  ihm  geliebte  Tochter,  wo- 
rauf er  den  siebenköpfigea  Garuda  herbeirief,  der  Alle  tödten  musste  (ausser  der 
Tochter},  bis  Tuangko  Gambu  Pertioennu  ibn  lödtete  (dann  Portugal  und  Eng- 
land erobernd). 

Das  Pabelpferd  Kouda-Semberani,  worauf  (im  Sedjarat  malayou)  Radja  Souran 
(aus  Indien)  Land,  Luft  und  Meer  durchreist,  heist  Pars  el  Bahri  (cheval  marin), 
wonach  le  chevat  de  l'Archipel  indieo  doit  Slre  une  importaüon  de  la  Perse  (s. 
Marre).  Der  Ratou  von  Madjapnhit  trug  den  Titel  Inkang-Sinouhoun  (der  Himm- 
tische).  Als  Marah-Gadjah,  der  von  einem  Elephnnlen  gebrachte  Knabe,  der 
Ffirslin  Batong  (mit  der  er  die  Söhne  Marah  Süou  und  Marah  Kousouma  gezeugt) 
ihr  Goldhaar  ausgerissen  (worauf  ihr  Tod  erfolgte),  wurde  Marah  Silou  von  Magot 
Sekander  zum  König  in  Rimba  Djaran  (auf  Samoudra  oder  Sumatra)  eingesetzt, 
während  Marah  Kousouma  im  Karbau-Kampong  herrschte.  Einen  Steintopf  mit 
einem  Haar  findend,  suchte  der  Toeunko  (Häuptling)  Malim-Demmang  (in  Jepore) 
die  zugehörige  Frau  und  fand  sie  in  der  unter  der  (aus  Elephantenzähiieu  strö- 
menden) Quelle  dea  Serami e-Flusscs  badenden  Poetri-Boengsa,  die  aus  dem  Himmel 
her  abgekommen),  ihres  Kleides  beraubt,  um  sich  in  Kampong  Dalnm  eine  Festung 
zu  bauen  (in  Moko).  Tuangko  Gamhong  Pertoeaiian,  Fürst  von  Trousan,  befreite 
das  Land  von  Räuber,  nachdem  er  einen  siebenköpfigen  Garuda  im  dreitägigen 
Streit  überwunden.  Die  im  (sudanesischen)  Dongeng  zum  Tode  verurlheilte  Krabbe 
(wegen  Tödten  der  jungen  Otter)  wird  aulgegessen  (s.  Eiigelmann). 

Nachdem  Sri  Iskaiider  Shah  von  Singapore  nach  Malacca  geflüchtet  war,  kam 
der  Häuptling  Too  Patair  (aus  Menangkabouw)  über  Malacca  zu  den  (Jacoon  und) 
Rayet  ulan  (Kingebnrenen)  von  Naning  und  liess  sich  (nachdem  er  die  Tochter 
des  dortigen  Häuptlings  geheirathei)  in  Taboo  nieder,  mit  Ausbreitung  der  Colo- 
nisten  über  Sungie-Oojong,  Rumbowe  und  Johole  (sowie  über  Jompole,  Serting, 
Jellabow,  Srimenanti  und  Terachi),  indem  die  Negri  Sembilan  (9  Staaten)  gestiftet 
wurden,  unter  den  Rnyet  utan  (während  die  Küste,  Pahang,  Muar,  Malacca  u.  s.  w. 
von  Rayet  laut,  mit  den  Malayen  von  Singapore,  bewohnt  wird).  Als  von  dem 
Sultan  von  Johore  (XVJl.  Jahrhundert)  der  Bugia-Fürst  Dyen  Kara-Bodia  über 
die  Negri  Sembilan  eingesetzt  war,  beriefen  diese  aus  Sumatra  den  königlichen 
Prinzen  Kaya  Malaywar,  der,  nachdem  (im  folgenden  Bürgerkriege)  Dyen  Kam- 
bodia  (f  1773)  nach  Rhio  gelrieben  war,  als  Eang  Deperluan  besar  eingesetzt 
wurde  (durch  die  Panghulu).  Bei  seinem  Tode  sandte  der  Raja  von  Menangka- 
bouw seinen  Sohn  Raya  Adil  (über  Siak  und  Malacca),  um  in  Rumbowe  als  Eane 
Depertuan  besar  zu  herrschen  (und  so  war  von  dort  die  Investitur  zu  erhalten) 
noch  dem  Adat  dhulu  (allen  Gebrauchs).  Von  den  Negri  Sembilan  (9  Staaten; 
erkennen  viif  den  aus  Menangkahouw  gesandten  Prinz,  während  die  übrigen  von 
Johore  abhängig  sind.  Das  Gi-ab  von  Too  Patair  (zu  Lubo  Koppong)  wird  als 
Kramat  verehrt  (s.  Newbold) 

Während  in  dem  am  Mündungsland  des  Delhi-Elusses  gelegenen  District  die 
dem  Sultan  direct  untcrihanigen  Hamba-raja  (Fürsten  dien  er)  wohnen,  stehen  die 
Malayen  oder  (vier)  Ka-ampat  Suku  unter  Datn  und  scheiden  sich  durch  eine 
Grenzlinie  von  den  ihnen  unierthänigen  Stämmen  der  Battah.  Singapore  wurde  im 
Land  der  Kahng  gegründet.  Der  aus  Johore  geflüchtete  Bajow,  der  sich  als 
Fürst  in  Sulu  niederliess,  verlangte  von  dem  um  seine  Tochter  freienden  Prinz  von 
Jawa  die  Einführung  von  Elephanten  (aus  Siam),  Hirschen  u.  s.  w.  Seine  Wittwe 
heirathete  Sultan  Sherif  (den  Islam  einführend).  Nachdem  der  Batin  Alam  (»M 
Roum)  in  Malacca  gelandet,  seine  Colonieen  in  das  Innere  ausgesandt,  fielen  aus 
Sumatra  die  (menschenfressendeo)  Batta  ein,  wo  dann  Batin  Meragalang  nach 
RouRi  flüchtete,  bis  er,  bei  Rückkehr  von  dort,  die  Feinde  besiegte,  während  bei 
dem  folgenden  Einfall  der  Batta  die  (der  Religion  von  Radjah  Brahit  folgenden) 
Maniras  (unter  Batin  Xangei-bisi)  in's  Innere  getrieben  wurden.  Nach  Sequara's 
AngriflT  auf  Malacca  schickte  Baja  Mahmud  (um  Hülfe  voü  Constanlinopel  zu  bitten) 
den  I^aksimano    (mit  ii  Prawen)    über  Atchin    (an    den  Maldiven    vorüber)  nach 
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Djiddah.  Yon  den  (die  Sonne  verehrenden)  Semang  unterscheiden  die  Malajen 
(neben  den  im  Verkehr  stehenden  Semang  Bila)  die  Semang  Bnlcit  {der  Berge)  und 
Semang  Bakaw  an  der  Küste  (s-  Anderson), 

In  Cochin  (Cochhi  oder  Sümpfe)  wurde  bis  China  gehandelt  (s.  Hamilton).  Die 
Händler  besuchten  die  Maldiven,  als  insulas  Male.  Die  (im  stummen  Handel)  Gewürz- 
nelken austauschenden  Bewohner  der  Insel  Barthabil  (mit  Vulcaneu)  hatten,  (neben 
HaftrengleichPferdeschwanzen)Gesichter,  welche  mitLeder  überzogen  Schilden  ähnlich 
schienen.  Nach  Edrisi  handelten  die  Bewohner  der  (an  Eisen  und  Tiegerfellen 
rauben)  Insel  Zanig  mit  Zanzibar.  Der  Opoe  Kalao  (auf  Kalao)  wird  von  Boni 
angestellt.     Von  Bonerate  und  Kalao  wird  besonders  mit  Flores  gehandelt. 

Als  unter  den  acht  Dewa,  mit  welchen  Narada  (Diener  des  Dewa  Werang, 
Vater  Ouru's)  ein  Bale  zu  bauen  hatte,  Anta  (weil  als  geflügelte  Schlange  hSndelos, 
nicht  mitwirken  konnte,  entfielen  ihr  Thränen,  die  zu  Eiern  wurden,  und  aus  dem, 
an  den  Guru  überbrachten  entstand  das  Mädchen  Puhatji,  welche  an  die  Paradies- 
frucht  gewöhnt,  bei  Enthalten  von  derselben  jede  andere  Speise  zurückwies,  und 
so  zu  sterben  hatte,  worauf  aus  ihrem  Grab  die  Reisflanze  aufsprosstc.  Als  Reis- 
gdttin  entstand  Sri  Sedanah  oder  Sri  dana  aus  dem  von  Batara  Guru  an  Dewie 
tlma  übei^ebenen  Bi  (in  Java).  Wenn  auf  den  Merapi  (in  Java)  Feuer  gesehen 
wird,  baden  dort  die  Seelen  der  Prinzessinen.  Bei  einer  Mondfinsterniss  in  Djoijo 
ist  dem  Fürsten  etwas  Unangenehmes  zugeetossen,  und  lärmt  man  deshalb,  um  die 
Leute  wach  zu  halten.  Als  die  zwei  bchüler  eines  in  Java  hassenden  Heiligen, 
denselben  beim  Gebete  verhöhnt,  indem  sie  seine  Pantoflel  versteckten,  verfluchte 
er  den  Einen  in  den  Tieger,  den  Anderen  in  das  Grocodii.  Von  Nyer  Sänge 
(bei  Lais)  bis  Moko-moko  ist  das  Land  nur  längs  der  Flüsse  bewohnt,  durch  (ver- 
schiedene Dialecte  sprechende)  Malaien- Stämme.  Von  Ketaun  führt  ein  Weg  nach 
Lebong,  von  Moko-moko  nach  Korintchi,  während  das  übrige  Gebirge  unbewohnt 
is,.  Oenang-Oenang-Simpeil-tscbaija,  als  Geschlecht  der  Redjang,  ist  im  malay- 
iscben  geschrieben.  In  dem  Minija  genannten  Tanz,  (während  der  Mineri  von 
Mädchen  und  Knaben  getanzt  wird)  tanzen  die  Mfinner  mit  den  Waffen  (in  Lais). 
In  Lais  und  Palli  werden  grosse  Ohrringe  (rund)  getragen.  Die  Stämme  des  Mat^a 
Lajs  sind  mit  den  Stämmen  vom  Marga  Beutoenam  verwaodr,  und  von  den  vier 
Stämmen  in  Ayer  Bessi  ist  einer  mit  dem  von  Lais  verwandt.  Bei  Gunung  Selang, 
Tabab  adjoes,  Suka-dalang,  Padang-Vala,  Ayer  seruja  n.  s.  w.  in  der  Marga  Laie 
finden  sich  alte  Gräber  der  Redjang  iu  Form  von  pyramidalen  Erdhau^n,  mit 
Holzplanken  gestützt.  In  Djagabaia  (bei  Lais}  grenzen  die  Makyen  der  Küste 
mit  den  Redjang. 

Die  Bewohner  Luzon's  leiten  sieb  von  einem  Mann  und  einer  Frau,  die  aus 
einem  auf  Sumatra  geborstenem  Bambus  entstanden  sind  (s.  Daltrniple).  Scbabahn 
(aus  der  Wildniss)  gründet  Schapura  (in  Lala),  von  wo  sein  Sohn  Wijaya  nach  Lanka 
zieht  (in  Tarabapaimi  herrschend).  Nach  Agatharchides  handelten  die  Araber 
bis  zu  den  Gewürz-Inseln).  Hindas  aus  Poenastara  kamen  in  Schiffen  nach  Slam 
(dessen  Bewohner  nach  Pegu  wanderienl.  Der  Asuta  Naraka  (Sohn  der  Erde) 
herrschte  in  der  Festung  Prag-jyotischa  (in  Kamarupa).  Unter  den  Anakoda  (auf 
Sumba)  stehen  die  Meraboo)  oder  Aellesten.  Die  Aellesten,  oder  Häuptlinge,  unter 
den  Manguian  (auf  Mindoro)  heissen  Tanungan. 

Himmel  und  Erde  haben  die  Hauptgotter  Ugismanama  und  Mandarangan  er- 
schaffen. Durch  die  Götter  Todlei  und  Malibud  kamen  die  Menschen  in  die  Welt 
und  zwar  auf  folgende  Weise:  Im  Anfang  ragte  als  einziges  Land  der  Vulkan  Apo 
über  die  mit  Wasser  bedeckten  Gegenden.  Als  das  Wasser  nach  und  nach  zurück- 
trat, bildete  sich  Vegetation.  Die  ersten  Pflanzen,  welche  wuchsen,  waren  ein 
Bambu,  und  eine  Arecapalme.  Todlei  nahm  den  Bambu  und  öffnete  ihn.  Es  kam 
ein  kleiner  Knabe  heraus,  den  er  Cambulan  nannte.  Darauf  spaltete  Malibud  die 
Palme,  es  kam  ein  Mädchen  heraus,  Namens  Beigebei.  Cambulan  und  Beigebei 
heirathen  und  bildeten  so  das  Stamm-Eltern -Paar,  zu  dessen  Nachkommen  der 
Goit  Salibud  kam,  für  Tauschhandel  zu  unterrichten  (s.  Scbadenbei^)  bei  den 
Bagobos  (in  Mindanos). 

Vom  Sturm  verschlagen,  gelangten  der  Walfischfanger  Bouraha  nach  einer  von 
Frauen  bewohnten  Insel,  deren  Liebschaften  sich  zu  entziehen,  er  sich  von  einem 
Fisch  nach  der  Insel  Sainte-Marie  (Nossi  Ibrahim  oder  Nossi  Bouraha)  tragen 
liess,  wo  von  ihm  die  Kunst  des  Pirogen-Baues  sowie  des  Walfischfangs  ein- 
geführt und  den  Madageseu  gelehrt  wurde  (s.  Carayon).     Es  wird  dem  Todten  ein 
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Prerd,  ein  Büffel,  Schwein  und  Hund  (nach  dem  Schlachten)  mitgegeben  (auf 
Tjumba  oder  Sandethout-Insel).  Nach  dem  Kriege  mit  GebiJ  wurden  die  Man- 
sinaner  (bei  Dorei)  besiegt  und  fielen  dann  mit  jenen  durch  Oilolo  an  Tidore. 
Die  B[>eli-boeli  (i^enannteu  Tfipl«  (die  anf  Makassar  zu  Zaubermittein  dienen)  gelten 
auf  Bnano  als  Wobnplatz  der  Todleneeelen  (im  Hauae)  und  erhalten  Speisen  hin- 
gesetzt. Djaga-Langkarik,  Sohn  von  Radja-Adjang  in  Tjina-Soempe,  wurde  (bei 
den  Makassaren)  mit  einem  Zeichen  auf  der  Stirn  geboren,  wie  die  Sonne  glän- 
zend (die  PrinzesBin  aus  Mediua  nach  Aegjplen  zu  fShreD),  Der  Javaner  wirft 
sich  beim  Erdbeben  auf  die  Erde  und  beisst  hinein. 

Daa  Zahnfeilen  (Kak  nihi)  findet  statt,  wenn  (bei  den  Lubu)  de  teekenen  oan 
pnberteit,  nanieljk  hy  de  jonges  het  haar  op  de  pubes,  bij  de  meisjes  de  menses 
zieh  verloond  hebben  of  wanneer  jij  als  mataveu  en  virakoa  aangemerkt  worden 
(s.  Riedel).  The  coiffure  seem  to  depend  on  the  Idnd  of  hair,  elraight  or  frizzled, 
that  naiure  has  given  them,  when  frizzled  it  ie  arranged  in  a  mop,  and  when 
straight  it  is  combed  out  and  crimped  witli  an  Instrument  (s.  Forbes),  lo  hang 
down  ihe  back  in  a  „cataract";  the  arrauging  of  their  hair  is  one  of  their  most 
enjoyed  occupations  (auf  Timorlaut),  Bei  den  Jlongoten  wird  beatimmt,  wie  lange 
der  Bräutigam  im  Hauae  der  Braut  Dienste  zu  leisten  hat  (s.  Schadenberg)  und 
sind  Menschenköpfe  zu  liefern  (auf  Liizon),  Die  Ilongoten  schicken  Kert^töcke 
(als  Bejukii-Stoct)  zum  Einladen  bei  Versammlungen  (a,  Schadeuberg).  Die  Ilon- 
goten wählen  den  Tapfersten  zum  Anführer,  aonst  schlichtet  der  Aelteste  des 
Stammes  (der  auch  in  Krankheiten  die  bösen  Geister  beschwört).  The  Tenimber 
islanders    recognise  some  supreme  existence  whom  thej  call  duadüah  (s.  Forbes). 

Die  Eingeborenen  (in  Larentuka)  wore  triton  shell  armleis,  sijueezed  on  just 
below  the  Shoulder  so  light,  that  one  was  astoniabed,  that  Strangulation  of  the  limb 
was  not  the  result  (s.  Forbes).  Als  Forbes  einen  Haarabschnitt  von  den  Eingeborenen 
bewahren  wollte,  they  becamme  quite  afraid  and  exitedly  demanded  them  back  (auf 
Timorlaul)  wie  am  Gabun  (zu  Duchaillu's  Zeit).  Makiama  oder  makiina  bedeutet 
Jemand  soll  Vater  oder  Mutter  sein,  als  Vater  oder  Mutler  erkennen,  makioki 
Jemand  soll  Kind  sein,  als  Kind  erkennen,  bei  den  Älfuren  der  Minahasa  (s. 
Graaflaod).  Die  Ilongoten  bekämpfen  die  Negrtios  (Dumagas).  Der  60jährige 
Greis  Baubanei  galt  (auf  Samal)  als  unsterblich  (zu  Sehadenberg'a  Anweseuheii). 
Nach  dem  Tode  gehen  die  Seelen  an  den  in  der  Erde  befindlichen  Ort  Quilut 
fauf  Samal).  Nachdem  Poeti  Orla  Boelan,  Tochter  Batara  Guru's,  auf  den  durch 
ihren  Vater  geschaffenen  Berg  Bakarra  (mit  Eule  und  Hund)  herabgekommen 
(Menschen  zu  zeugen),  sandte  ßalara  Guru  seinen  Sohn  Laijang-Laijang  xMandi.  um 
Nagapadoha'a  Hände  und  Föaae  zu  binden,  damit  er  nicht  wieder  (wie  früher) 
die  Erde  abschüttele. 

Die  Papua  (Waigiu's)  heissen  Hindu  (weil  Heiden)  und  (ala  Buschleute)  Al- 
foren  (s.  Bernstein).  Auf  der  Insel  Mixoal  (unter  dem  Porsten  von  Misool  und 
dem  Fürsten  von  WaygammH)  wurden  (XVII.  Jahrhundert)  die  geraubten  (oder 
von  Salwatle  gekauften)  Sklaven  an  die  Ceramer  verhandelt  (s.  Rooselaer),  Onin 
(mit  Onin  Laacar  wegen  des  'Sklavenhandels)  am  westlichen  Theil  von  Neu-Guinea 
wurde  (nach  Rumphius)  von  Banda  und  Ceram  besucht.  RiK  erklärte  Indalas 
(Sumatra)  als  Hind-alas  (alns  oder  Husch)  in  Javam-Sundan  (der  Hindu).  In 
Salwatti  wurden  (XVII.  Jahrhundert)  Eaubseliiffe  nach  Neu-Giiinea  aiisgerüafet 
(und  ebenso   in  Waigius).     Die  Orang-Biduanda  Mallang  wohnen   am  Pulai-Fluas. 

Die  Papuer  von  Misool  (Misoal  und  Manoat)  trieben  Seeraub  auf  den  Aru- 
oder  Keg-Inseln,  sogar  in  Ceram,  Bandn,  Goram  u.  a.  w.  (1C89).  Die  papuanischen 
Seeräuber  hielten  aich  bei  Ony  auf,  bis  sie  nach  dem  Ost-Monaun,  auf  der  Ostküsle 
Cer'aniB  hinfuhren  (und  dann  weiter  bis  Celebes,  Goram  u.  a.  w.).  Neben  den 
war  (Vorfahren)  und  Blis  (Iblis,  als  der  Böse)  opfern  die  Papua  (in  Dorei) 
f  Manoewen,  die  plötzlichen  Tod  verursachen,    und    an    die    bei  den  Taknik 

alen    (und    vermiedeuen)    Platzen    wohnenden    Mona    vor  Seereisen    u,  s.  w. 

Nach  jeder  Seereise  brennen  aich  die  Papua  von  Doreh  eine  Narbe  auf  den  Arm, 
Die  finnischen  Zauberer  tragen  ihre  Werkzeuge  als  Sackmänner  (Kukaromies),  wie 
in  Halmahera  (bei  Bantu  u.  s.  w,  von  Indonesien  Lf.  I.  S.). 

Die  Könige  von  Arn  neben  den  Pulo  Sembilan  (bei  Perak)  waren  mit  den 
Porlugieseu  gegen  Atchin  verbündet,  Apparet  mulari  locorum  Status,  bemerkt 
Flinius  von  Coitinara  und  Nachbarlander,  weil  er  die  geographischen  Namen  nicht 
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aus  ältesten  NachrichtCD  bellen  konnte.  Die  Inschriften  in  der  Provinz  Wellesley 
und  von  Rukit  Mariam  sind  in  Charakteren  geschrieben,  die  denen  der  Mon  ähneln. 
Ärgjre  (Perak  im  Malayach)  wird  mit  Giling  wesi  identiöcirt.  Teraala  (bei  Ptole- 
tnSus)  oder  Land  des  Zian  (lema  in  Mal.)  fuhrt  nach  der  matayschen  Halbinsel 
(s.  Leyden).  In  Ibis  towne  mnaj  of  the  great  eartben  pots  are  made,  which  in 
India  are  calied  Marlaiianas,  and  mauf  of  then  carryed  throughont  all  India  of 
all  sortes  both  small  ad  great  (s.  Linschoten)  in  Martauan  (zwischen  Pegu  und  i:tiam). 
Auf  den  Peutingerschen  Tafeln  findet  sich  Andre  Indi  und  Damirice  in  Indien. 
Mit  Baihera  bezeichnen  die  Araber  den  Fürsten  von  Ouzerat  und  des  Golfs  Cambay 
(nach  Reinaud)  und  Ganoge  lag  in  Djorz  (Douab).  Nach  de  Barros  wurde  Malacca 
durch  Händler  aus  Guzerat  besucht.  In  den  Zinn-Minen  Banka'a  ist  eine  stehende 
Holzfigur  gefunden. 

Sang  Kajana  Tapa,  whose  daughler  had  been  impaled  out  of  jealonsy  by  Se- 
cunder  ECajah,  inviled  Javanese  of  Mjyapahit,  who  conqaered  Singapore.  Malte-Brun 
Bupposes  the  country,  calied  Carain  by  Marco  Polo  to  be  the  country  of  Ihe  Cari- 
ains,  which  is  spread  over  Ava.  The  inhabitans  of  Kardandon  (wtih  Karayan  not 
far  from  the  Same  part  of  Tibet)  had  no  idols,  according  to  Marco  Polo,  adonng  one 
God,  According  to  the  petition,  sent  by  a  Christian  Karen  to  the  Govemor  General  of 
India,  the  women  have  lo  blacken  their  faces  and  atfecl  rudenesa,  not  to  be  carried 
away  by  the  oppressing  Birmeae.  Pangeran  Ratu  Babie,  the  first  prince  of  Bawean, 
was  carried  on  shore  by  a  sea  pike  (in  a  shipwrek).  At  the  Missigit  in  the  dessa 
dipanga  (on  the  island  Bawean)  are  relics  of  two  large  pots,  (feeding  the  people) 
which  were  brougbt  Ihere  by  a  priestesa,  visited  by  the  pilgrims  to  the  tempel). 
Mani  Ferendan  (having  fallen  in  the  sea)  mounted  on  an  alu-alu  fish  and,  being 
carried  on  ehore,  pulled  himself  oti  land  by  means  of  a  GandasuH-tree.  His  de- 
scendants  are  forbidden  to  eai  the  Alu-alu  fish  or  to  wear  ibe  Aowers  of  the  Pan- 
dasuli (according  to  the  Malay  annale).  When  the  Malacca  men  (eent  as  ambassadors 
by  Sultan  Mansur)  assisted  the  king  of  Siam  in  a  campaigne,  they  changed  their 
Position  in  battle,  because,  being  Islamites  they  could  not  fight  with  their  faces  to 
the  sun  (according  to  the  Malay  annals).  If  a  Chinese  is  going  to  Peking  to  engage 
in  lilerary  competition  his  relatives  sent  him  cakes  of  boiled  rice,  the  name  of  which 
pronounced  in  the  Mandariii-dialect,  haa  the  aume  suund,  as  the  word  used  to  de- 
signate  that  he  has  been  successfull.  The  pointed  curves  ou  the  top  of  the  roofsof 
Vat's  are  calied  Hang  Hongsa  (tail  of  a  swan).  Von  den  Inseln  der  Nackten 
(Lendjebalous)  bei  AI  Raniny  (oder  Sumatra)  gelangte  man  (zu  Soleyman's  Zeit) 
nach  den  Inseln  Adaman,  und  dann  an  das  weisswolkige  Meer  Banda's  (als  Milch- 
see am  Erdrand).  Pandya  bildete  das  südöstlichste  Reich  der  Tamil  oder  Drawiden. 
Jeboes  liegt  auf  der  Nordwesiküste  Baaka's. 

As  soon  as  life  is  exlinct  the  man's  body  is  brought  out  on  a  hier  in  front 
of  his  house  and  laid  on  the  ground,  witb  the  bead  in  ^ont  of  a  stake  drtven  into 
tiie  ground.  The  hier  is  Struck  several  tiraes  and  the  questions  pnt,  „Have  you 
died  by  the  will  of  Allah  Stalla?"  or  „Has  dcath  been  the  result  of  the  machi- 
nations  of  morlal  man?"  If  the  body  moTe  forwnrds  to  strike  the  stako,  the 
reply  is  supposed  to  be  in  the  affirmative.  If  the  Jntimatinn  is  that  death  has  not 
been  natural,  ihe  corpse  is  questioned  in  nrder  to  find  the  delinquent  through  all 
the  Rajah-ahips,  tili  the  correct  one  is  indicaled;  then  through  the  Soas  or  villages 
and  Irough  all  the  individual,  of  ihe  selected  Soa,  tili  ihe  culprils  name  is  obtained 
(s.  Forbes),  Sühne  zn  zahlen  (in  Buni),  und  so  in  Afrika  (auch  beim  Bahr- Gericht). 

Es  war  keine  Kleinigkeit,  den  Merinyo  des  Platzes  zu  bestimmen,  uns  ein 
Boot  und  Ruder  zu  geben,  um  die  Ufer  des  Sees  zu  erforschen,  und  erst  nachdem 
er  lange  den  Geist  des  Sees  angerufen,  entschlnss  er  sich  uns  zu  begleiten.  Nur 
mit  fiusserster  Ehrerbietung  und  Furcht  wegen  sie  sich  auf  seine  Oberfläche.  Sie 
haben  manche  ihn  betreffende  Legenden.  Eine  von  diesen  ist,  dass  zu  gewiesen 
Zeiten  ein  Lagundi-Baum  (Vileo  sp.)  plötzlich  in  der  Mille  des  Sees  herauswächst; 
sein  Erscheinen  wird  von  fürchterlichen  Stürmen,  von  Wind  und  Wellen  und  dem 
Gekreisch  der  Vögel  am  Ufer  begleitet.  Sobald  der  Stnrm  sich  legt,  ist  der  La- 
gnndi  eiuscbwnnden.  Ein  anderer  Aberglaube  ist,  dass  beim  Abfeuern  einer  Ka- 
none ein  Gewittersturm  losbricht,  der  von  den  erzürnleu  Geistern  gesendet  wird. 
Jeder  Häuptling  pflanzt  deshalb  bei  seiner  Ankunft  einen  weissen  Stock  als 
Friedenazeichen  in  das  Seeufer.  Die  Walkolo-Leute,  welche  mich  ruderten,  blieben 
bei  ihrer  Beschwörung  die  ganze  Zeit,  wo  wir  aus  waren,    und  sie  weigerten  sich 
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Kiitiv,  mich  bis  in  die  Milt«  oder  auch  our  weit  vom  Ufer  zu  rudern.  Auch  eio 
okodil  —  eins  der  heiligen  Thiere  der  Buru-Mjthologie,  soll  im  See  leben,  von 
dem  ans  es  jährlich  einmal  an's  Ufer  kommt",  ^in  Buru).  Am  See  auf  Ibaffue's 
Höhen,  aus  dem  Bachue  hervorging,  verbalten  sich  seibat  Jäger  still,  weil  durch 
Ger&usch  Hagelwetter  entstehen  (Culturl.  des  all.  Am.  I.  S.  318). 

Bebind  each  house  (in  Buru)  a  small  thatched  structure  thej  called  the  Mft> 
takau,  the  sacred  place  of  the  Alefuru  wberein,  by  burning  dummar,  he  propiti- 
ates  the  Great  Spirit  Allah  Stalla.  The  Matakau  is  a  small  platform  erected  on 
a  shorl  pole  aod  roofed  over  with  palm-leaf  thatch  from  whose  eaves  all  ronnd 
banges  down  a  long  fringe  of  spli'-up  palm  leaflets.  Inside  are  preservrd  a  knife, 
a  spear,  a  Kau  türm  or  thik  walking-slick  constantly  carried  by  the  natives  on 
their  journeys  (with  these  the;  are  adepts  at  quarter-staff),  a  dish  contatng  siri, 
betel  uod  cbalk,  and  a  piece  of  scarlcC  clotb.  Before  sowing  any  of  their  6elds, 
some  of  the  seed  is  always  placed  inside  the  Matakau,  dam  mar  is  bumed,  and  their 
ritnal  performed  in  order  to  secure  ils  fructificalion.  Their  most  di'eaded  and 
respected  oath  is  made,  holditig  ibe  sharp  top  of  a  sago  palm  leaf  in  the  band, 
on  the  sacred  kuife  and  spear  taken  from  tbe  Matakau;  for  the]'  believe  in  the 
power  of  these  pomali-weapons  to  harmtbem  at  any  unguarded  moment.  Another 
form  of  adjuration  is  in  drinking  after  making  their  declaration,  water  in  wich  had 
been  placed  salt  (tbat  ihey  may  melt  away),  a  blade  oC  Kussu-grasa  (that  thej 
may  he  scarred  as  by  its  edges)  a  lance  and  a  knife  (tbat  their  bodiis  be  pierced, 
cut  and  run  through)  if  they  baye  sworn  falsely  (s.  Porbes),  wie  im  siamesischen 
Eideswasser  drohend,  (reograph.  u.  Ethnol.  Bilder.  S.  206). 

Baioe  Djampa  stiehlt  für  die  durch  seinen  Vater  (Hal-Allat)  gefütterten 
Menschen  den  Reis  und  wirft  das  Feuer  biaab,  auf  dem  Weg  die  Soime  entzündeud 
(bei  den  Dayak).  Nach  dem  Traum  wird  das  Holz  für  die  Fi^r  des  Ham- 
pontang  bestimmt  (bei  den  Dayak).  Der  starke  Jarang  bawan  errichtet  (bei  den 
Dayak)  die  von  den  Göttern  aufgetragenen  Arbeiten  (als  Hercules).  Sambila 
Tiong,  Sohn  eines  Kabaian- Häuptlings,  der  zuerst  (im  Auftrage  seiner  Mutter)  für 
die  Leiche  seines  Vaters  (um  Sklaven  zur  Begleitung  zu  geben)  einen  Kopf  schnellte, 
wurde  beim  Fest  (unter  dem  Gesang  der  Bliang)  in  den  Vogel  Anfang  verwandelt 
(a.  Becker).  Die  Kloa  (oder  Erdgeister)  verkehren  (bei  den  Dayak)  die  Neuge- 
borenen in  Pebingen  (Monsira).  Die  von  den  (wahcisinnig  machenden)  Waldgeistera 
(Idin  Kyarung,  Krian  oder  Pujut)  bewohnten  Plätze  heissen  (bei  den  Dayak) 
Pabewan  (unnabar).  Bei  den  Dajaks  heisst  die  Adoption  von  Kindern  mambai, 
vom  Grundwort  ambai,  während  ein  ungenommenes  Kind  anak  ambai  geoaimt 
wird  (s.  Hardeland).  ^The  next  lower  rank  consisted  in  the  privitege  of  sitting  in 
tbe  Balai  on  State  occasiona  agaiiist  a  wooden  pillar,  called  the  LesaKo.  It  entitled 
the  relatives  of  its  possessor  to  a  sum  of  blood-moiiey  less  only  than  could  be  de- 
manded  by  Ibose  of  members  of  ihe  Order  of  tbe  Pepadon,  and  a  üke  proportionate 
djudjur  for  bis  daughter,3  band.  Shouid  he  be  afterwards  elevated  to  the  rank  of 
the  Pepadon,  the  Sesako  was  nailed  to  the  back  of  tbe  Pepadon.  The  Lavaog 
Koree,  or  „honour  door",  the  tbird  rank,  was  a  galeway  of  carved  wood  or  stone 
which  was  erected  near  to  the  dwelling  of  tbe  holder"  (bei  den  Lampong). 

„Wiewohl  die  Galeins  und  Tobeloresen  das  Wort  Allah  durch  djou  maduhutu, 
dju  madutu,  Herr  richtig  übersetzen,  haben  sie  durchaus  keinen  Begriff  davon. 
Er  wohnt,  wie  der  djou  wangi,  Herr  Sonne,  im  dipa  (dipang),  Firmament,  mit 
dem  ongihia  manggo  (dohida  manggo),  dem  naga  oder  Dracben,  wogegen  aber 
der  djou  tona  maduhutu,  (djou  lonaka  madutu),  Herr  Erde  Recht,  in  der  Erde, 
tona,  sich  aufhält,  dem  man  opfert  und  zu  dem  man  betet.  Demselben  untei^eben 
ist  der  Geist  obe  pereki,  Alter  Herr,  der  die  Aufsieht  über  die  Reisfelder  hat. 
Weiler  bestehen  uocb  ausserdem  bintoo,  (binotoo),  böse  Geister,  welche  sich 
in  grossen  Bäumen,  besonders  in  dem  waringi  magolo,  (nbabarama  magoa), 
Ficus  Benjamina  und  Ficus  Allimeraloo  Rah.  aufhalten,  der  djou  magoguli  magiti 
Herr  Krieg,  der  im  seni,  einem  für  ihn  erricbieten  kleinen  Gebäude,  wofaut, 
und  der  djou  bokaku  Herr  Krankheit,  Blattern  u.  s.  w.,  die  aus  anderen  Gegenden 
eingewandert,  zeitweilig  sich  auf  dem  Gebiet  der  Gabelns  und  der  Tobeloresen 
niederlassen.  Unter  die  bösen  Geister  gehören  gleichfalls  die  loka  (lokalaa)  oder 
Suwenggi,  d.  h.  Personen,  welche  verbotene  Speisen  ge";essen  und  eben  dadurch 
in  Suwanggis  verwandelt  wurden.  Vorzugsweise  verschlingen  die  Suwanggis  die 
ogoma  (ogamanga),    Seele   des    Menschen.     Die  Suwanggis,   die  auf  frischer  That 
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ertappt  werden,    'werden    mit  ihren  Verwandten  Ton    den   Stammesgenossen    todt 

feprügelt  und  ins  Meer  geworfen.  Die  Geister,  deaeii  man  aber  in  den  meiaten 
'illen  opfert  und  die  bei  Krankheiten  oder  anderen  Gelegenheiten  angerufen 
werden,  Bind  die  der  Ahnen.  Man  theilt  sie  in  ogoma  odüci  oder  ogomanga  dikirii, 
frühere  Verstorbene,  in  ogoma  damumu  ani  oder  ogomanga  mahnngi,  später  Ge- 
storbene und  in  ogoma  dilike  oder  ogomanga  dilikene,  Geister  derer,  welche  durch 
einen  Unglücksfall  ums  Leben  gekommen  sind,  z.  B.  durch  den  Blitz,  durch  einen 
Fall  von  einem  Baum  u.  s.  w.  Die  ogoma  odiki  oder  ogomanga  diketiii,  werden 
auch  mit  dem  arabischen  Worte  djin,  djini  angeredet.  Bei  Krankheit  oder  bei 
irgend  einem  Unternehmen  werden  diese  persönlich  beim  Namen  angerufen.  Bis- 
weilen ruft  man  einen  bestimmten  Geist  an  mit  den  ogoma  dangodu.  als  den  Gei- 
stern, die  ihm  angehören.  Die  ogoma  oder  ogomanga,  als  nitu  wohnen  auf  opasi 
oder  opahi  Sandbünken  oder  schweben  über  dem  Strande,  odowongi  dowongi,  auch 
wohl  über  der  Oberflfiche  des  ongololame  oder  Meeres.  Hier  und  da  findet  man 
bei  den  Wohnungen  der  Eingeborenen  ogoma  dilike  ma  vala,  nämlich  des  ogoma 
otaku  oder  ogomanga  pilikene  mavala  oder  ogomanga  otau,  kleine  Hütten,  in  welche 
die  ogoma  oder  ogomanga  auch  bisweilen  sich  einige  Zeit  aufhalten,  wenn  es  ihnen 
einfSlIt.  An  allen  Orten  kann  man  dem  ogoma  oder  ogomanga  Opfer,  wie  unge- 
kochten Reis,  rohe  Eier  und  Sirib-pinang  darbringen.  Der  für  dieselben  bestimmte 
Platz  aber  ist  der  otaba,  ein  hölzerner  Kübel,  welcher  sich  oben  in  jedem  Hause 
befindet,  und  der  olale  oder  owanga,  in  dem  doro  maluhu  oder  ijedi  matuhu,  dem 
Gebäude,  in  welchem  der  Padi  oder  Reis  nach  der  Ernte  aufbewahrt  wird.  Vor 
dem  Opfern  mnss  man  bei  feierlichen  Gelegenheiten  erst  die  ogoma  oder  ogomanga 
aufrufen  durch  die  gomahate  oder  eomateree  als  Individuen,  welche  zu  dem  Zwecke 
in  einem  hypnotischen  Zustande  smd.  Ist  der  betreffende  Geist  Ton  einer  dieser 
Personen  aufgerufen,  dann  stellt  sich  der  Betende  vor  den  olaba  und  spricht  z.  B. 
bei  Krankheit:  ogoma  naga  Oparasi  de  ogoma  dangodu  nahino  aniino  norisima 
lano  odo  la  bobaku  nomi  bari  lake  mini  sakabika  oder  ogomanga  nago  Oparaki  de 
ogoma  mata  mata  niaino  inomo  niofaimanga  nioolomona  bobaku  nimi  bari  labe  mini 
haka  joka  d.  h.  O  Geist  des  Oparasi  feine  von  den  Personen,  die  eines  unnatürlichen 
Todes  gestorben  sind)  und  andere  (welche  dazu  gehören  oder  dabei  interessirt 
ivaren),  komme  zu  Deinen  Speisen,  iss  davon  und  lass  die  Krankheit  verschwinden, 
damit  wir  aufs  Neue  kochen  können.  Zwei  oder  drei  Stunden  später  sagt  dieselbe 
Person  wieder;  ogoma  nako  kani  odo  ei  niaboi  deda  sore  oder  ogomanga  naga  kani 
olomohi  johoreni  nio  lomo  booto  uva  johoreni,  d.  h.  O  Geist,  wenn  du  noch  issest, 
dann  niese,  wenn  du  nicht  mehr  issest,  dann  niese  nicht.  H6rt  man  einen  der  An- 
wesenden niesen,  sore  oder  horeni,  oder  eine  Eidechse  rufen,  dann  iast  der  Geist 
noch  und  nährt  sich  von  dem  Essen  der  Speisen.  Auch  kann  man  in  dem  ogoma 
matahu  oder  dem  Opferhäuschen  des  Dorfes,  in  dem  hölzernen  Kübel  mit  dem  Bilde 
des  kodoba  oder  koloba  Pandion  Haliaetas,  die  Opfer  niederlegen.  In  den  Wäldern 
und  auf  dem  Meere  reicht  ein  Gelübde  hin,  hat  man  aber  viel  Wild  oder  viele 
Fische  gefangen,  dann  muss  man  an  dem  Ort,  wo  man  sich  zum  Essen  setzt, 
auf  einer  Schüsse!  ein  Stück  Wildpret  oder  Fisch  mit  Sirih-Piuang  niederlegen, 
bevor  man  etwas  zu  sich  nimmt.  Die  ogoma  oder  ogomanga  zeigen  sich  in  der 
Form  von  guru  roi  oder  garumi  Schatten.  Krokodile,  gosoma  oder  ogohomanga 
und  Haie,  gasangu  oder  gavangoto  sowie  Steine  und  alte  Gegenstände  werden 
'  ■  ■  1  Trä  -    -     -  . 


nicht  verehrt.  Ausser  in  Träumen,  toguruga,  (dahina)  oder  naanere,  (raina)  kann 
man  mit  den  ogoma  ogomanga  in  Berührung  kommen  mittelst  imodota  wosa 
odiki  (imadotoko  wohama  dikirii)  oder  maiodeno  meimongoho  (maihi  omokul, 
maihi  omongoo),  d.  h.  mittelst  Künste,  die  Geister  der  Ahnen,  mit  denen  man  zu- 
sammentreffen will,  in  sich  aul^unehmen.  DiesenZustand  nennen  einige  einen  gemeinen 
Traum,  taguruga  pomonero  naanere  romarama  andere  einen  zeitweiligen  Wahnsinn, 
togosa  oder  togotanga"   (s.  Riedel). 

Der  König  von  Giloio  hiess  Djilomo  Kolano  oder  Bucbtkönig,  als  an  der 
Bucht  (von  Dodinga)  residirend,  und  bei  der  Auswanderung  wurde  der  Titel 
Kolano  nach  Temate,  Tidore  und  Batjian  mitgenommen.  Die  Samales  ziehen  Nachts 
die  Leiter  herauf,  damit  der  böse  Busao  nicht  in's  Haus  kann,  neben  dem  guten 
Manao  verehrt,  unter  Divata  (nach  Merchan).  Der  Todte  wird  an  der  Hütte  be- 
graben (bei  den  Ilongolen).  Die  Götzen  (Schlangen  und  sonst  getrocknete  Thiere) 
werden  (auf  Halmahera)  in  den  Saboea  oder  Tempeln  aufgehangen,  neben  den 
Blättern  des  Arenbaumes  (Gotta  Madolo),  um  Kriegszüge  anzudeuten.  Bei  dem 
Baattaa,  ATchlpelagD.  in.  4 
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UeDschenopfer  (Hnaga)  nennen  die  Bugobo  den  Act  des  EinhaneoB  aaf  du  Opfer 
Sac-Sac  (s,  Schadenberg).  Die  Dajak  von  Kapua  schneiden  symbolische  Zeichen 
/  in  PteiU  für  Mittheilungen  (1840).  Praman  ist  Sklave  Hata  ala's  (bei  den  Dayak). 
Viahnu  wird  in  Sfid-Indien  als  Pirmal  verehrt.  Gott  heisst  (bei  den  Kajan)  Ta- 
nangen  (b.  Biirni).  Bei  Heirathen  unter  den  Moluccos  (900  p.  d^  oder  Mi-li-kS 
varden  chinesische  Tassen  gekauft  (I618).  Kaharingan  Ist  von  Uet  Danom  be- 
wohnt (die  Olo  Oet  der  Büsche).  Die  Oet  Danom  rühmen  sich  oft  ihrer  schönen 
Frauen,  die  durch  Bhebrach  ihre  Mfinner  durch  Busazahlungen  bereichern  (Maka). 

Jeder  Raja  richtet  zum  Denkmal  seiner  Regierung  in  der  Hauptstadt  (auf  Sava) 
einen  grossen  Stein  auf  (s.  Lange).  Die  von  den  früheren  Cannibalen  (Hi  Goeta) 
stammenden  Senggoehoe  sprechen  (bei  den  Banteu' Beten -Opfer)  die  Mantra  (in 
Memantra),  wShrend  das  Lesen  der  Seda  (Maweda)  den  Priestern  verbleibt  (in  Bali). 
Auf  ein  Flosa  gesetzt  (in  Sintapura  im  Reiche  Lala)  kam  Sijaja  nach  Lanka, 
während  seine  Kinder  nach  Naggadipo  (Insel  der  Nackten)  trieben  (die  Frauen 
nach  Mahendra).  Der  Jaxini  wurde  Tertneben,  als  Yij^a  die  Tochter  des  Königs 
Vandova  von  Mathura  beirathete,  und  nach  seinem  Tode  folgte  PanduTan  cadeTa,Sobn 
des  Bruders  Sumitra  (in  Sinlapnra).  Von  Vidudhabha  vertrieben,  flüchtete  Pandu- 
Cakja,  Sohn  Amitodana's  (Buddha's  Onkel)  nach  dem  Ganges  und  seine  (von  Königen 
umworbene)  Tochter  Bandrokankana  landete  >n  Gonagramako  (um  dem  König 
Ceylon'svermfiblt  zu  werden).  DasMala7ischeBenuwamuss(nacfaden  lautlich  geltenden 
Regeln)  im  Alfariscben  (von  Boeroe)  fenuna,  und  in  behasatanab  (von  Amben)  henuwa 
gewesen  sein  (Wilken).  Lao-thonh  (Tu-Inng)  oder  lonlon-thano  (en  Spirale  conuna 
un  coqaiilage)  wurde  erbaat  durch  die  Dynastie  Thuc's  (aus  Cao-bang)  257  a.  d. 

Als  erster  König  von  Gbera-desa  war  Sri  Vira  Raja  Chakrawarti  aus  dem 
Stamm  (Culam)  der  Reddj  (unter  Telugu)  oder  Ratta  (von  der  Suiyavamsa)  in 
Skandapura  geboren.  Von  seinen  Nachfolgern  beschenkte  Govinda  Etaja  die  Jaina 
Brahman  in  Kongani  Varma,  w£hrend  Tiru  Vikrama  von  SBnka^a4^ha^Ta  zam  Siva- 
Olauben  bekehrt  wurde  (und  dann  die  Länder  Chola,  Pandya,  Rerala  uud  Mala- 
yatma  unterwarf).  Srimat  Hari  Varma  verlegte  die  Residenz  von  Skandapura  nach 
Dalavanpura  (in  Earnatadesa).  Bhu  Vikrama  Raya  (Kongonl  Mahadhi  Raya  III) 
dehnte  die  Eroberungen  aus.  Skandapura  lag  westlich  vom  Gazzelbatty-Pass.  Die 
anamitische  Prinzessin  Hnyen-tran,  die  mit  Chechi  (König  von  Csiampsa)  vermählt, 
sich  beim  Tode  ihres  Gatten  verbrennen  sollte,  wurde  durch  eine  Gesandtschaft 
zurückgeführt.  Nach  den  Kriegen  mit  den  Laos  (Nam  Chieo)  in  Unterstützung 
durch  die  Moi,  während  Ciampa  (Chiem-thanh)  und  Cambodia  (Chon-ap)  Tribut  zahle, 
erbaute  Cao-bien  (als  König  von  Annam)den  Festungspniast  Dai-la  in  Giaochan  ()8. 
Jahrh.  p.  d.).  Nach  Besiegung  der  Seerfiuber  eroberte  Ly-thaithong  (König  von  Annam) 
die  Hauptstadt  Put-the  der  Ciampa  (das  Serail  mit  Tänzerinnen  fortführend)  1047  p.  d. 
Des  baleaux  de  commerce  de  Siam,  de  Pua-sa  (Malaisie)  et  de  Lo-lac  (Birmanie)  pa- 
rurent  au  port  de  Hai-dong  et  demanderent  ii  erii  des  ^lablissemeiits  de  trafic  (unter 
der  Herrschaft  des  anamitiacben  Königs  Thien-to  (148  p.  d.).  If  diseases  are  not 
cured  bv  an  incantation  and  the  person  dies  (in  India),  they  say  the  worda  of  the 
incantatioD  are  not  pronounced  rightly  or  a  word  was  leß  out  or  they  impute 
it  to  somme  other  accident;  the  power  of  the  incantation  they  never  qnestion  (s.  Ward). 
Poor  women  not  unfrequenlly  break  out  in  vehement  exclomations  against  the  god 
of  death:  Ab,  you  wretech  Yamal  was  this  in  thy  mind?  (in  Indien)  In  Sumba  wird 
der  Todesgott  mit  Speeren  angegrifien  (auch  vielfach  herausgefordert).  Tout  le 
Probleme  religieux  est  contenu  daps  la  Mythologie  compar^e  (s.  Lefevre),  nach 
Ansammlung  der  Beweisslücke  (aus  allen  Theilen  der  Erde). 

Nachdem  die  weisse  Ras^e  mit  Kleidern  nach  Sumatra  vertrieben,  wurde  die 
braune  Rasse  (nackt  zurückbleibend)  von  dem  Gesetzgeber  Liho  in  acht  Stämme 
getheilt  (auf  Engano).  Engano  (Pulo  Telandjang  oder  die  Insel  der  Nackten)  heisst 
E-loppeh  (die  Erde)  oder  Kepo-taigoeka  (Pulo  Telandjang).  Die  Bewohner  von 
Engano  nennen  sich  Kerik-ye-e  (s.  Rosenberg).  In  Engano  trifft  man  das  Haar 
„ennigzins  naar  buiien  omgekruld".  Von  Gott  wusBten  die  Eoganos  nichts,  ver- 
sprachen aber  ihn,  wenn  er  kommen  sollte,  gut  zu  versorgen,  voraussichtlich,  dass 
er  viele  Geschenke  mitbrächte  (van  der  Straaten).  Auf  Engano  wird  bei  Krank- 
heit der  böse  Geist  Kohie  verehrt  fs.  Djoera^an  Boewang).  Die  Kon-e  oder  bösen 
Geister  sind  (auf  Engano)  suweilen  sichtbar.  Die  Dämonen  (Kwe^  schweifen  in  Engano 
(in  der  Wildniss  lebend).  Erblichen  Priesterfamilien  am  Pfuhle  Ekobob  liegt  der 
Verehrung    des  Erdbebengottes  Liho    auf  (in  Engano).     Wer  viele  Verwandle  hat, 
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'wird  in  Engano  a1§  Oberhaupt  aDerkannt  Die  HSapter  der  Keei^fe  oder  £ 
faeissen  Ama-amoe  (Vater),  Der  Häuptling  von  Pbafaan  oeina  (iu  Engano^  batte 
sieb  (bei  Mangel  an  Kindern)  nach  seiner  Frau  genannt  als  Ama  Pah  (Ama  oder 
Vater)  1868. 

Bei  Kriegen  (auf  Engano)  können  Franen  und  friedliche  StÄmme  unbeschadet 
durchreisen.  Vor  Einführung  des  Eisen  gebrauchte  man  auf  Engano  Lanzen  mit 
feuei^ehärteter  Holzspitze.  Auf  Engano  wurden  durch  Buginezen  (mit  Handels- 
waaren)  Sklaven  geraubt  (IB6^).  Reisende  können  auf  Engano  von  den  Fmcht- 
bSumen  essen,  müssen  aber  Steine  oder  Schalen  (zum  Zeichen  des  Wieviel)  darunter 
lassen.  Fremde  (Orang  tepi)  sind  Zauberer  (auf  Engano).  Die  Hütten  der  Engano 
«ind  bienenkorbarti^.  Durch  Ausbrechen  der  Augenzahne  wird  das  Mfidchen  auf  / 
Engano  beiratbatUbig.  Der  ^erfaeiralheten  Frau  werden  vom  Vater  zwei  Zähne 
ausgezogen  (auf  Engano).  Beim  Tode  Jüngerer  Geschwister  wird  kenoekoe,  älterer 
Nu-ieyab,  der  Eltern  kha-howka,  eines  trenndes  Na-noah  dem  Namen  (auf  En- 
gano] zugefügt,  Ton  Wittwern  Poeho,  YOn  der  Wittwe  kba-boekoe.  Auf  Engano 
wird  der  Todte  in  seinem  Hause  begraben,  das  dann  (wie  alle  CocoebSume)  zer- 
stört wird.  In  Engano  werden  die  Todteo  begraben  oder  in's  Meer  geworfen. 
Mit  dem  Kalela-Ielan  genannten  Tanzfest  wird  (auf  Engano)  die  Trauerzeit  beendet 
■Ca.  Walland).      In  Engano  werden    den    im   Fischnetz    eingegrabenen  Todten  beim 


l^sind  kleine  Inseln  neben 
Pulo  Telendjok. 


Pest  Geschenke  gebracht. 

Ea,  Steine. 

Juba,  Haus. 

Lnga,  Sand. 

Fulo  duo 

Pulo  ßankai  \ 

Pulo  Satu 

Efipu,  Insel. 

In  den  Dörfern  auf  Enguano  ist  Kar- 
kaua  die  grösste. 

Eäpu  (Kipu)  kulit  kimd  heisst  die  Insel 
bumatra  auf  Engano,  wie  die  eigene 
Insel  Kflpu  (die  Insel)  heissl. 

Noki,  klein  (nuki). 

Kakuka,  gross, 

Kajojo  joijo,  hoch. 

Kahau,  warm. 

Mohonaga  ika,  kalt 

Kuanni,  Mensch. 

Hadudu,  Mann. 

Amimi,  Frau.  ' 

Ua-ua,  Kind. 

Kaikok o,  rotb. 

Kaudaifo,  weiss. 

Kaelondo,  schwarz 

bäjo,  trinken. 

EilS  obi.  Blitz. 

Lioh,  Donner  (Erdbeben). 

Kiu,  Wind. 

Eguno,  Berg. 

Aepo  fau  aepo,  Baum. 

Eidaiika,  Herz. 

Lio,  Zunge. 

Die  Sonne  heisst  Bokka-kahu  (bokka- 
moendi  niedrig),  der  Mond  Kanoeab 
(moenah  niedrig),  Wasser  e-bob  (lebo- 
leboh  niedrig),  Feuer  apoeah  (abie  nie- 
drig), Stein  eeah  (pakopako  niedrig), 
Mensch  fakka,  Hund  Be-oh,  Schlange 
Nanoah  u.  s.  w. 
Kai  1. 


adua  2. 
akölu  3. 
chäpa  (gapa)  4. 
aniba  5. 
Kakina  6. 
aniba-dua  7. 


Kapawul  10. 

Eai  kuka  daaka  20. 

Aieka,  Fuss. 

Aiyo,  Fisch  (Kuo). 

üapo,  Hand  (N^el). 

Anepo,  Daum. 

Eraya  Ika,  Ohr. 

Eäbepa,  Vogel. 

Aehpi,  Cocosnuss. 

Pirbiki,  Pisang, 

Lekla,  Reb, 

Elnba.  Haas. 

Schiff,  Juba  kolikimo.    Die  Prauwen  der 

Enganesen  sind  mit  Figuren  verziert,  in 

der  Mitte    (ka£   oder   Dämon   genannt), 

□nterscbieden  als  kuae  kaka  oder  kakuka 

(grosse)    und    kuae   (kwe)  noki  (Kleia). 

Einua,  Mond  (Eanooah). 

Kuka-kinua  kubai,  Vollmond. 

Minua,  Stern. 

Kipopolopo,  Mondfinsternis s. 

Kahau,  Eisen. 

Koijo,  Schwein. 

Von  einem  Keai  (Orang  Cbino),  der 
in    einem    Prauw     nach    Engano     kam, 
stammen  (in  Verbindung  mit  weiblicbm 
Schweinen)  die  Ei^^esen. 
Ebo,  Wasser. 
Obi,  Feuer. 


,  Sonne  (Bokka-Kabn). 


Bakaika,  Auge. 
Eudu,  Haar. 
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jka-jica,  Zahn.  Euna  kukubo  wohin  gehst  du? 

Panu,  Nase.  namasa,  morgen. 

Popoai    kakai   ihka,    kann   (es    gesehen      wai  ika,  übermorgen. 

werden.  baihfiba,  gestern. 

Euliya,  woher  kommst  dnf 

In  der  niederm  Sprache  aaf  Engano    finden    sich   buginesiscbe  Wörter. 

Auf  den  Pagi  wird  erst  zu  dem  höchsten  Wesen  über  dem  Himmel  gebetet, 
dann  zu  den  männlicbea  und  weiblichen  Gottheiten  im  Monde  und  schliesslich  zu 
dem  bösen  Geist  unter  der  Erde,  der  die  Erdbeben  verursacht.  Die  Bewohner  der 
Insel  Babi  gehören  zu  den  Grang-Marussi  oder  Marcs  auf  Pulo  Nako-Nako  (und 
ebenso  die  Bewohner  von  Bulo  Baniak).  Die  Orang-Mentawei  auf  den  Poggy- 
Inseln  legen  die  Todten  auf  das  Rati-Aki  genannte  Gestell  (s.  Crisp.).  Auf  den 
Pagi'Inseln  wird  die  l*iche  auf  Baumzweigen  beigeseizl  (und  solche  Plätie  aus 
Furcht  gemieden).     Auf  den  Pagi  wird  das  Tättowiren  (Tetee  oder  tili)  in  der  Ju- 

fend  begonnen  und  später  (nach  Tödtcn  von  Feinden)  aufgefüllL  Auf  den  Pagi- 
Qselu  werden  bei  Krankheiten  Hühner  und  Schweine  geopfert  (unter  Weissagung 
aas  den  Eingeweiden).  Wenn  (bei  Noth)  der  Aelteste  die  Sinetoe  (Geister)  im 
Walde  anruft,  antworten  sie  m-t  Geisterstini me  (auf  den  Mentanei).  Anf  den 
Pagi-Inseln  werden  die  Todten  an  Bäume  gehängt.  Sumatra  beisst  Seraiba  aof 
den  Pagi-Inseln.  Die  Pagi -Insulaner  leiten  sich  von  den  Orang-Mantawei  anf  der 
Insel  Si-Biru  (ond  ebenso  die  Insulaner  von  Si-Porah),  In  Serampei  zeigte  sich 
ein  versteinertes  Boot. 

Auf  den  Pageh-Inseln  hat  jedes  Dorf  einen  Dukun  oder  Priester.  Das  Haar 
der  Pagi -Insel  ist  „eenigzins  krullend"  (Hinlopen).  Beim  Bau  eines  Gemeinde- 
hauses raubt  man  in  Poggi  einen  Kopf  (eines  Ermordeten),  Gm  Pora,  zum  Auf- 
hängen darin  (während  das  Dorf  monatelang  für  Fremde  unsugänglich  gehalten 
wird.  Bei  den  durcheinander  lebenden  Pagiem  gehört  das  Rind  der  Mutter, 
Kur  nach  vollstfindiger  Tättowirung  ist  erklärte  Ehe  (auf  Fischfang  geschlossen), 
zulässig,  und  dann  gehen  die  mitgebrachten  Kinder  in  den  Besitz  des  Mannes  über. 
Mantoow  heisst  Mensch,  Gott   heisst  Seraloggye  Saneetoo  (auf  den  Pagi). 

Als  die  Mentawei- Inseln  noch  von  Dämonen  bewohnt  waren,  fischte  einer  der- 
selben einen  geschlossenen  Bambuskahn,  aus  dem  (beim  Oeffnen)  vier  kleine  Wesen 
in  Menschengestalt  hervorkamen,  die  unter  dem  Sonnenlicht  rasch  zu  Menschen 
erwuchsen,  worauf  sie  sich  in  den  Wald  flüchteten,  ein  Haus  zu  bauen,  indem  ihnen 
der  Dämon  den  Samen  von  Pflanzen  gab  und  sich  in  eine  Eidechse  verwandelte, 
um  sie  gegen  Ungeziefer  zu  schützen.  Da  er  das  aber  nieht  gegen  einen  grossen 
Affen  vermochte  uud  die  von  ihm  aufgefressenen  Früchte  durch  die  von  der  Arbeit 
zurückkehrenden  Menschen  ihm  zur  Last  gelegt  waren,  wurde  er  von  zwei  der- 
selben getödtet  und  gegessen.  Diese  fielen  sogleich  todt  nieder  (indem  aus  ihrer 
Leiche  der  Ipoe-Baum  zum  Pfeilgift  erwuchs),  während  die  andern  beiden  (Mann 
und  Frau)  Slammeltem  der  Insulaner  wurden.  —  Die,  Senetu  genannten,  Dämonen 
verursachen  Gewitter  (auf  Mentawei)'  Auf  den  Mentawei  werden  von  den  Friester- 
försten  die  Sinetu  (bösen  Geisler)  gesühnt).  Aus  Furcht  vor  den  bösen  Geistern 
der  Erde,  setzt  man  (auf  den  Mentawei)  die  Todten  auf  ein  Gestell  bei  (oder  in 
Baumzweigen). 

Die  von  den  Sinetu  in  einem  Bambus  aufgefischten  Menschenpaare  entflohen 
(bei  den  Mentawei)  in  den  Wald  nach  einem  Platz,  der  sich  den  Sinetu  im 
Traum  als  mit  Früchten  gefüilt  zeigte,  und  diese  (auch  von  den  Menschen  im 
Traum  gesehen)  fanden  sich  dort  am  nächsten  Tage  ein,  worauf  der  Iguana  ztt 
bewachen  kam,  aber  (weil  die  Affen  nicht  vertreibend)  durch  zwei  Menschen ,  die 
sogleich  todt  niederfielen  (um  den  Ipu-Baum  des  Pfeilgifts  zu  erzeugen)  erschlagen 
wurde,  während  das  andere  Menschenpaar  durch  Vermehrung  die  Inseln  bevölkerte. 
Die,  Sinetoe  genannten,  Dämonen  (auf  den  Mentawei)  werden  (wenn  benöihigt) 
durch  die  Aellesten  an  den  ihnen  heiligen  Plätzen  angerufen  und  antworten  dann 
mit  der  Stimme  eines  alten  Mannes. 

In  Mentawei  wird  zu  der  oberen  Macht  gebetet,  dann  zu  der  im  Monde  (männ- 
lich oder  weiblich),  sowie  zu  dem  Dämon,  der  Erdbeben  verursacht  (s.  Marsden). 
Die  Bewohner  der  Mentawei  nennen  sich  Tschagalalegat  (Ghagaletegat).  Sumatra 
heisst  Seraihu  (auf  den  Mentawei).  Kriecht  eine  Schlange  (oder  anderes  Thier) 
über  den  Gmud,  wo  ein  Baumstamm  zum  Hausbau  geschleppt  vrird,  lässt  man 
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ihn  onbeDutzt  liegen  (auf  den  Mentawei).  Sonne  heisst  Soeloeh,  Mond  Lakko- 
Waeser  Oidod,  Feuer  Aloetet,  Mensch  Seribenoea,  Vogel  Omeij  (auf  den  Mentawei) 

Neben  dem  Panseran  (Radja)  steht  auf  den  Mentawei  der  Koeteh-Doelak  (der 
Oeremonien),  dann  der  Doekoen  (die  Sinetoe  oder  Dämonen  beschwörend,  als 
Arzt),  und  der  Roebei  Hiba  (Wahrsager).  Bei  gewisaen  Gelegenheilen  (wie  Erhebung 
«ines  Fürsten,  Entbindung  einer  Frau),  sind  die  Dörfer  der  Mentawei  Fremden 
ODzagSngtich.  Nach  dem  Todtenfest  fär  den  Fürsten  liehen  die  Mentawei  auf  eine 
nahe  Übende  Insel,  um  dort  aus  dem  Hinterhalt  einen  Menschen  niederzuschieasen 
(oder  wenigstens  an  einen  Cocosnussbaum  zu  achiessen).  Auf  den  Mentawei  gehen 
die  Seelen  der  auf  der  Insel  Fora  Verstorbenen  auf  die  Insel  Fulo  Setan,  um  dort 
D&mone  (Sinatoe)  zu  werden.  Todte  werden  (auf  den  Mentawei)  auf  einer  Platt- 
form ausgelegt  (Rati  Aki).  Die  Seeleo  der  auf  Fora  Verstorbenen  werden  durch 
ihre  vorangegangenen  Verwandten  nach  Devils-island  (s.  Horsburgh)-  gefuhrt  (in 
Mentawei).  Die  Seelen  von  Fora  (der  Mentawei)  ziehen  nach  einer  nördlichen 
Insel  (als  Dämone),  einer  i^re;  S«.t/Mruir  Arabien's  (bei  Ptol.). 

Die  PaDtang  (Verbote)  fordern  auf  dem  Mentawei  Enthaltung  von  Arbeit  von 
7  Tagen  bei  einem  Sierbefalle,  für  4  Tage  bei  der  Geburt  eines  Knaben,  für  9  Tage 
bei  der  Geburt  eines  Mfidchens.  Nach  der  Heiratfa,  nach  Aufführung  eines  grossen 
Hau§es  u.  s.  w.  wird  eine  6monatliche  Abwesenheit  von  dem  Dorfe  verlangt  Auf 
den  Mentawei  werden  die  Leichen  ausgestellt,  und  sollte  man  sie  begraben,  würde 
infolge  Siakau's  Zorn  das  Land  in  das  untere  Feuer  versinken  (s.  Mess).  Vor  der 
Hochzeit  hat  der  Bräutigam  seine  Liebe  durch  einen  Raubzug  zu  beweisen  (in  den 
Mentawei).  Bei  Baader's  sonambüler  Besessenen  prfigt«  sich  jeder  der  einzelnen 
Erankheits-  und  Schmerzgefühle  an  einem  besonderen  Dämon  aus,  der  den  spe- 
<uellcn  Schmerz  hervorgerufen  halte:  Anzian  zerkratzen,  Lucifer  zwicken  und 
stechen,  Archiao  Glieder  zerren,  Sunian  Hai sum schnürung,  Mean  Mundaufreissung, 
wie  in  den  Teufelsmasken  Cejloo's  zu  sehen  (oder  io  den  Namen  der  Begu  bei 
den  Batta). 

Die  malayischen  Districte  der  Atchinezer  (auf  Nyas)  sind  aus  Bandar  Sapoeloe 
und  Menangkabouw  bevölkert  (Christie).  Bei  einem  Kriege  der  Malayer  (von  Pa- 
dang)  gelten  Maliern  (Lehrer),  Toekang  Arne  (Goldschmelzer^  und  Soedagar  (Kauf- 
leute) als  neutral.  Die  Moras  oder  Moruwi  der-Banyah-Inseln  sprechen  von  Nyaa 
verschieden.  Auf  den  Batoe-Inseln  wird  das  gute  und  höchste  Wesen  zu  erhaben 
geachtet,  um  auf  irgend  welche  Verehrung  "Werth  zu  legen.  Auf  den  Batoe-lnseln 
finden  sich  nicht  nur  Bilder  von  Höh,  sondern  auch  von  Stein  (1851). 

Auf  den  Batu-Inseln  wohnt  ein  Gott  im  Himmel,  einer  zwischen  Himmel  und 
Erde,  einer  auf,  einer  unter  der  Erde,  und  um  dem  letzten  nicht  anheim  zu  falten, 
werden  die  Todleo  nicht  begraben.  Im  Bauche  jedes  Menschen  wohnt  (nach  den 
Nyassen  auf  Batoe)  der  Loeloeeh  genannte  Geist,  der,  weil  mit  den  Bedürfnissen 
der  Persöulichkeit  bekannt,  dem  Ereh  (Priester)  auf  Verlangen  darüber  Auskunft 
geben  kann.  Das  erbliche  Oberhaupt  (bei  den  Nyassern  auf  Batoe)  heisst  Sioeloe. 
Neben  dem  Raja  von  Boeloeara  finden  sich  die  H£uptlinge  Tello,  Lorang,  Si- 
gata  etc.  auf  den  Batoe-lnseln. 

Als  Alles  noch  flach  war,  warfen  sich  die  bösen  Geister  mit  den  Sternen  (auch 
Sonne  und  Hond  antastend)  ond  vertrieben  ihr  Haupt  Siakau,  der  zur  Vertheidigung 
einen  Bambus  umhieb,  aus  dessen  Seele  vier  Menschen  entstanden,  welche  die  Erde 
zu  bebauen  anfingen,  die  Vertheidigung  gegen  Mäuse  an  Siakau  (in  Form  einer 
Eidechse)  überlassend.  Da  er  sie  tndess  gegen  die  Affen  nicht  schützen  konnte, 
vereinigten  sich  zwei,  um  die  Eidechse  (Akau)  zu  todten  und  ihr  Fleisch  zu  essen, 
während  die  andern  beiden  flüchteten,  als  Stammväter  der  Mentawier,  die  indess 
dennoch  mitunter  krank  werden,  wenn  durch  die,  über  die  Missethäter  hinweg- 
wehende Luft  getroffen. 

„Die  Woli,  auch  wohl  Laloe  genannt,  wohnen  im  Süden  von  Nias.  Ihr  Stamm- 
vater Woli  soll  nach  Einigen  von  Tora  abstammen,  nach  anderen  Zeugnissen  da- 
gegen ist  er  der  vierte  Sohn  von  Toeha-Barege-dano  gewesen."  —  Die  Maroe's 
scheinen  zuletzt  angekommen  zu  sein,  denn  da  sie  von  der  Ostküsle  ausgehend 
deo  Norden  umfahren  sind  und  sich  endlich  auf  Hinako  niedergelassen  nahen, 
scheint  daraus  ersichtlich,  dass  Nias  damals  schon  bewohnt  war.  —  Man  findet  viele 
Wörter  im  Nias'schen,  die  im  Batak'schen  und  Malaiyschen  dieselbe  Bedeutung 
haben;  solches  wird  auch  wohl  mit  dem  Javanischen  der  Fall  sein.  Auch  giebt 
es  Stein-  und  Holzbilder,  welche  Buddhistischen  gleichen,  nnd  viele  NJasser  haben 
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rüstige  chinesische  Augen.  —  Latoere  fBttert  die  Menschen  (die  fSr  ihn  Schvetn» 
sind)  jeden  Morgen  und  Abend  und  zwar  nach  der  Zeitrechnnog  von  LowalangE 
and  Latoere;  und  da  ihre  Tage  die  Länge  unserer  Jahre  haben,  kommt  es,  dass- 
sie  nur  zur  Erntezeit  ihr  Futter  von  ihm  empfangen". 

In  der  ersten  Klasse  der  Becboe  (auf  Nyas)  essen  die  (im  Norden  der  fnsel 
streifenden)  Brüder  Afoeha  und  Nadaoja  (der  mit  Hunden  im  Getümmel  jagt  und 
ein  Jagdnetz  stellt  im  Regenbogen)  den  (auf  die  Erde  fallenden)  Schatten  des 
Menschen  (worauf  der  Tod  folct,  wenn  Latoere  auch  den  von  dem  Hunde  fallenden 
Schatten  isst).  Zur  zweiten  Klasse  gehört  der  Tieger  {dessen  Schatten  in  einem 
Schiff  auf  der  Insel  kommt),  zur  dritten  die  Becboe  taoeroe  und  Bechoe  ^fore 
(de  Bechoe's  von  de  graanmaten  en  de  Bechoe's  der  Varkeosmaten),  zur  vierten 
die  Abgestorbenen,  zur  fünften  de  Bechoe  yit^a  gestorven  dieren",  zur  sechsten  _de- 
Bechoes  van  hooge,  gesturven  en  verrotte  boomen,  die  Selewe-Najarata  naar  be- 
neden  heeft  gezouden",  zur  siebenten  die  Bela  (in  Chatelin). 

Neben  den  Adju  nobo  (Ahnenbilder)  wird  der  Kriegsgott  (Adju  horo)  auf  da» 
Haus  gesetzt,  dasselbe  zu  schützen  (in  Nyas).  Auf  Nyas  (Tano  Niha)  wird  Su- 
matra als  Tano  Tawa  bezeichnet  (der  Malayen  oder  Tawa).  Die  Priester  der' 
Nyae  beissen  Aereh.  Der  Jäger  im  Moud  heisst  (auf  Nyas)  Lamendono,  einen 
Mann  vorstellend,  der  in  alter  Zeit  (den  Tod  fürchtend),  in  den  Mond  flüchtete 
und  dort  seitdem  fortexistirl,  nach  Abwerfen  des  Bauches  (ohne  zn  essen).  Der 
Danner  entsteht  durch  Gezänk,  weil  ein  Stein  auf  die  Erde  gefallen.  Wer  unter 
dem  Regenbogen  hindurcbgebt,    tillt    in  die  Fallstricke  des  Bäcbu    und    erkrankt 

ianf  Nyas).  Labalangi,  Gott;  Bäcbu,  Dämon;  Morabanassi,  Meer;  Niba,  Mensch. 
n  der  Sprache  der  Nyas.  In  der  Mondfinsterniss  oder  Baua  fomalua  (fabaggi) 
fechten  Mond  ßaua)  und  Sonne  (luo). 

Jambang  Djaja,  der  (wegen  Entführung  seiner  Tochter)  mit  dem  Fürsten  von 
Menanekabouw  kämpft,  bevölkerte  die  Klentawei-Inseln ,  welche  sich  um  die  (bei 
einer  beeschlacbl)  gesunkenen  Kriegsschiffe  gebildet  hatten.  Die  Bewohner  der 
Mentawei-Inseln  stammen  aus  Sunginung,  indem  ihre  von  dort  ausgewanderten  Vor- 
väter sich  auf  einem  Boote  in's  Meer  begaben,  und  als  sich  dies  beim  Umschlagen 
in  eine  Insel  verwandelte,  dort  blieben.  Die  Sprache  der  Mentawei  ist  der  Sprache 
der  Lubu  verwandt.  Auf  den  Mentawei  unterscheiden  sich  die  Stämme  nach  den 
Zeichen  des  Tättowirens.  Die  Todlen  werden  auf  Gestelle  (in  sitzender  Stellung 
beigesetzt  (auf  den  Mentawei).  Die  Mentawei  opfern  (für  Vorzeichen)  unter  hei- 
ligen Bäumen,  indem  die  Priester  oder  Aereh  die  Eingeweide  eines  Huhnes  be- 
Echauen.  Nyas  gilt  als  Aufenthalt  abgeschiedener  Seelen  auf  Sumatra  (in  Padang). 
Die  Nyas  hängen  die  Todteu  ausserhalb  des  Dorfes  auf  (in  Gestellen  an  Bäumen), 
bringen  aber  später  die  Knochen  zurück  und^  begraben  sie  unter  aufgerichteten 
Denksteinen  (in  länglicher  Form). 

Als  Sudawa,  zweite  Frau  Baloegoe  Loewomewona's,  aus  Eifersucht  gegen  die 
erste  Frau  (Selewe  Nazarata),  auf  deren  Anlass  die  Erde  (mit  den  Menschen)  ge- 
schaffen war,  in  ihren  Kindern  das  Geschwisterpaar  der  Bela  herabliess,  und  damit 
in  deren  Nachkommen  die  Krankheiten  verursachenden  Bechoe  (auf  Nyas),  begab 
sich  Sinoi  (Frau  Hoeloe's)  zu  Selewe  Nazarata  für  Heilmittel,  und  wurde  so  (im 
Anfertigen  der  Adoe-Adoe  aus  den  entsprechenden  Holzarten  unterrichtet),  die  erste 
Priesterin  (unter  den  Ere).  Da  jedoch  die  darüber  erzürnte  Sadawa  noch  stärkere 
Bechoe  auf  die  Erde  schickte,  können  die  von  diesen  verursachten  Krankbeilea 
nur  von  demjenigen  geheilt  werden,  der  unter  den  gut  gesinnten  Bela  sich  einen 
zum  Freund  (oder  Schutzgeist)  gemacht  uud  nun  durch  BUnfahrcn  desselben  be- 
sessen ist  (woher  der  Ursprung  der  Priesterscbaft  auf  die  Bela  zurückgeführt  wird). 

Die  Insulaner  von  Nyas  nennen  sich  Ono  Niha  oder  Brüder  des  Menschen  in 
Tana  Niha  (Land  des  Menschen),  ßei  der  Heirath  feiern  Braut  und  Bräutigam 
(nach  Opfern  eines  Huhns  im  Gemach)  die  Brautnacht  auf  dem  Reisfelde.  Zu 
Anfang  des  Jahres  stossen  die  Frauen  (auf  Nyas)  einen  gellenden  Ton  aus,  der 
durch  ein  einige  Zeit  anhaltendes  Tremuliren  mit  der  Zunge  hervorgebracht  wird 
(a.  Rosenberg),  auch  so  auf  Samba  (nach  van  der  Chijs).  In  Nyas  tragen  die 
Wittwer  einen  künstlichen  Kopf  mit  sich,  zur  Erinnerung  an  die  verstorbene  Frau. 
Der  Regenbogen  gilt'(auf  Nyas)  als  ein  von  Nadaaiga  ausgeworfenes  Netz,  um 
Menschen  zn  fangen  (s.  Rosenberg).  Ebbe  uud  Fluth  wird  durch  einen  auf  denk 
Grunde  des  Meeres  laufenden  Taschenkrebs  verursacht.  Sternschnuppen  sind  der 
Dreck  der  Sterne  (auf  Nyas).     Die  Nyas  hängen  die  Knochen  der  bei  Festen  ge- 
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■clilachleten  Si^weine  als  Trophfieii  im  Rathhaas  auf.  Die  £r«h  (Priester)  bringen 
Opfer  (Adjoe-Adjoe)  für  die  Begus  («uf  Nyas)  neben  dem  höchaten  Wesen  (als 
Iioebodangi  oder  Halowalaogi). 

Die  Boloearezen  (als  von  dai  Nyas  verschieden)  leiten  sich  von  den  Bagioesea 
(s,  Homer).  Die  (baari^n)  Boeloearezen  reden  eine  von  dem  Nyas  verschiedene 
Sprache  (s.  Homer).  Die  von  Nyaa  stammenden  Bewohner  der  tnsel  (Pulo)  Batu 
(btein)  zahlen,  (damit  das  Wasser  nicht  Salz  wird),  Tribut  an  den  Baja  von  Bu- 
luam,  der  (in  einem,  dann  versteinerten,  Boote  gelandet)  seinen  Begleitern  nur 
soviel  Kinder  z»  zeugen  gestattete,  dass  die  Bevrobnerzafal  seines  Kampongs  stets 
100  bleibt  (ohoe  Ueberzahl  au  erlauben.  In  dem  Kampong  Babo  Laweiia  (auf 
den  Batoe-Inseln)  finden  sich  (neben  Bildern  von  V^eln  und  Vierfilsaern)  zwei 
platte  Steine,  das  menschliche  Heri  darstellend,  der  glatte  das  gute,  der  rauhe  ^ 
das  schlechte. 

Bruder  und  Schwe§ter  in  Nyas,  oime  einander  zu  kennen,  trafen  sich  nach 
Scbiffbrnch  im  Walde  wie  Mutter  und  Sohn  bei  der  Schöpfung  (in  der  Minahassa) 
und  Kota-Püehan  (nach  Rückkehr  seiner  Schwester).  Ortb  Gunung  (auf  Java) 
wurde  aus  der  Mücke  (an  Kopfwunde  erkannt).  Ein  Mann  aus  dem  Volk  (der 
Jebus)  fungirt  in  Jambi  als  Fürst.  Begus  Kinder  von  Boloeara  (der  Nyas).  Die 
Begus  bei  Auswanderung  von  Sri  Ambil  gelangten  von  Menangkabonw  nach  Batak. 
In  Menangkabouw  wird  panas  wie  paneh  ausgesprochen,  Ajas  als  Atje  (e  als  a). 
Die  Bewolmer  von  Poloe  di-Maloe  (nördlich  von  Nyaa)  stammen  von  einer  aus 
Menankabnuw  verbannten  Frau.  Heilige  Lieder  finden  sich  in  Priangan  (bei  den 
Pagger-R^jang).  Bei  den  Benua  jagt  Hanta  Saburo  als  wilder  Jäger,  mit  Hunden, 
und  beim  Hören  des  Sturms  werden  die  Kinder  im  Hauae  festgehalten  (während 
des  Vorüberziehe  US ). 

Als  der  mit  seiner  Schwester  von  den  Pageb-Inseln  nach  Tanah-Massa  ge- 
kommene Bruder  nach  dem  Tode  seiner  (als  Oeist  das  Kind  furlp flegenden)  Frau 
noch  weiter  Umgang  mit  ihr  unterhielt,  wurden  die  Nachkommen  i^s  Geisterkinder 
oder  Begu  in  BaJoeara  bezeichnet,  und  der  Radja  von  Baloeara  führte  die  Ober- 
herrschaft in  Batoe  (während  Heirathen  mit  den  Nyas  verboten  waren).  Mach 
Besiedeluog  Tana  Massa's  (aus  Pageh)  gelangten  als  Schiffbrüchige  Bruder  und 
.Schwester  nach  Niaa,  die  dort  im  Walde  verirrt  wieder  zusammentrafen,  ohne  sich 
zu  kennen,  die  Insel  bevölkerten.  Als  der  Sohn,  der  (mit  seiner  Schwester)  von 
Pageh  nach  Tana-Massah  gezogen,  in  dem  Lasara  genannten  Zauberbooie  mit 
Pageh  kriegte,  wurde  er  getödtet,  während  das  nach  Tanah-Massa  zurückkehrende 
Boot  am  Kampong  Paroe-Lasara  auf  das  Land  gezogen  wurde. 

^DerEre  wird  gerufen,  untersucht  den  Patienten  und  fragt  den  Lea,  welcher 
böse  Geist  seine  Hand  im  Spiel  habe.  Hat  er  dies  vernommen,  so  fertigt  er  ein 
hölzernes  Bild  und  bindet  einige  Falmblätter  daran  fest,  worauf  ein  Huhn  ge- 
schlachtet wird,  dessen  Herz  und  Blut  man  dem  Teufel  bietet,  damit  er  es  als 
Opfer  nehme  und  den  Kranken  loslasse-  Thut  es  dies,  so  entsendet  er  eine  Fener- 
fliege,  die  nur  dem  Bre  sichtbar  ist  und  von  diesem  mit  einem  Tuche  gefangen 
und  dem  Kranken  auf  die  Stirn  gesetzt  wird.  Wird  der  letztere  danach  nicht 
gesund,  so  hat  der  Bela  den  Ere  missleitet  und  es  wird  ein  mächtigerer  Geist 
angerufen.  Mitten  vor  dem  Hause  wird  sine  mit  Palmblättern  verzierte  Stange 
autgerichtet,  von  deren  Spitze  eine  Kette  mit  gleichem  Schmuck  nach  einem  vom 
Ere^  auf  der  Firste  des  Daches  befestigtem  Trog  läuft.  Jener  nimmt  nun  ein 
Schwein,  bringt  dasselbe  aufs  Dach,  bietet  es  dem  Geiste  zum  Suhnopfer  an,  tödtet 
es  und  lässt  es  vom  Dache  hemnierfalJen.  Der  nach  dem  Schwein  begierige  Teufel 
Ifisst  sich  von  der  Kette  herunter,  und  der  betreffende  gute  Geist  sorgt  nun  dafür, 
dass  derselbe  nicht  wieder  herauf  kommt.  Hilft  auch  diese  Beschwürung  nichts, 
so  wird  angenommen,  dass  mehrere  Teufel  die  Krankheit  verursachen,  und  jetzt 
wird  eine  allgemeine  Jagd  auf  dieselben  angestellt.  Alle  Dacblucken  bis  auf  eine 
werden  geschlossen,  nachdem  alle  weiblichen  Wesen  aus  dem  Hause  entfernt  sind. 
Die  zurückgebliebenen  Männer  hauen  nun  mit  ihren  Schwertern  nach  allen  Rich- 
tungen um  sich  und  machen  auf  Pauken  und  Becken  einen  solchen  Lärm,  dass  die 
erschrockenen  Teufel  sich  schleunigst  davon  machen".  (Rosenberg). 

Nach  Tödlung  von  Feinden  tragen  (auf  Nyas)  die  Vort'echter  (Samoei)  und 
Dorfhäupter  (Sioeloe)  den  Kalamboeloe  genannten  Halsring  (aus  Cocosnussfasem). 
Die  Würde  des  Eaja  (auf  Nyas)  ist  erbUeh  im  Sohne  derjenigen  Frau,  für  welche 
der  höchste  Jujur   gezahlt   ist.     Wird   der  Häuptlingstitel  (aut  Nyas)    von  Salawa 
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zu  BelogQ  erhöht,  muss  ein  MeDBchenkopf  geopfert  werden.  Wer  den  letzten 
Athemzug  des  sterbenden  Hüupllings  (auf  Njas)  auffängt,  folgt  ihm  in  der  Würde. 
(s.  Rosenberg^.  Nach  Jahresfrist  werden  (auf  Nyas)  die  Knochen  des  Terstorbenen 
Raja  durch  einen  Sklaven  gereinigt,  der  dann  getödtet  wird,  um  seinen  Kopf  am 
Fassende  des  Grabes  beizusetzen. 

Der  Ereh  (Priester)  der  Nyasaer  gehört  der  Familie  des  Dorfhauptes  an  und 
manifestirt  sich  durch  unsinniges  Umherlaufen  oder  Irren  im  Walde.  Bei  Krank- 
heiten befragen  die  Ereh  (Priester)  den  Bela  (Hittler-Geist),  um  zu  wissen,  welcher 
gute  Geist  über  den  jedesmal  bösen  Geist  Macht  hat  (auf  Nyas).  In  Nyas  werden 
die  Kirchhöfe  auf  beschatteten  Felsen  am  Meere  angelegt.  Die  Dela  oder  Bui^ 
(des  Banoea  Leboea)  wird  (auf  Nyas)  in  die  Erde  eingebaut,  als  Ruheplatz  für 
die  Ähnenseele,  (die  männliche  Nachkommen  hinterlassen  hat),  mit  aufgestellten 
^  St^en,  worunter  der  grösste  den  Erzvater  oder  Foeroega  reprüsentirt. 

Der  böse  Toukeh  verschlingt  Seelen  aus  der  Erde  kommend,  der  böse  Saho 
im  Walde  und  Lewako  oder  der  durch  sein  Begegnen  entrückte  (auf  Nyas),  wo 
Adjou  Nowa  die  Häuser,  Lawolo  die  Dörfer  und  auch  Siraba  schützt.  Für  den 
Erdbeben  verursachenden  Liho  werden  durch  vier  Familien  (erblicher  Priesterscbaft) 
die  gebrachten  Opfergaben  in  die  E-koh-oh  genannte  Kuhle  geworfen.  Der  Loeloeh 
genannte  Geist  wohnt  im  Bauch  des  Bb-eh  (auf  Nyas),  um  über  Krankheit  betragt 
zu  werden.  Zij  die  of  dezelfde  wijze  gestorven  zyn,  blijven  samenwonen  (auf  Nyas) 
in  dem  Todtenzelt  (s.  CbateUn),  im  Zusammenordneu  des  Gleichartigen  (wie  bei 
Geschlechtern,  Altersklassen,  Ständen  u.  s.  w.). 

Bei  der  Thronbesteigung  auf  Nyas  wird  ein  Sklave  verbrannt,  als  erschreckende 
Strafe  für  Untreue  (nach  Donleben).  Bei  der  Erhebung  eines  Si-oeloe  oder  Raja 
wird  ein  Sklave  verbranot,  um  die  Marter,  die  des  Ungehorsam  wartet,  anzuzeigen 
(auf  Nyas).  Bei  der  Weihe  eines  Raja  der  Si-Üeloe  (auf  Nyas)  wird  ein  Fest 
gefeiert  und  ein  Sklave  lebend  verbrannt,  um  die  Belohnungen  und  Strafen  der 
Gehorsamen  und  Ungehorsamen  zu  zeigen.  Bei  der  Huldigung  des  Raja  von  Sa- 
maog  Bawa  (auf  Nyas)  wird  ein  Verbrecher  langsam  verbrannt,  unter  dessen  Ge. 
schrei  der  Fluch  ausgesprochen  wird,  dass  den  Raja,  wenn  meineidig,  dieselbe 
Strafe  treffen  möge  (s.  Weddik). 

Bei  der  durch  Hia  (der  erste  Mensch)  auf  Nyas  eingeführten  Verehruog  wird 
als  Aloloa  oder  Ueberschuss  (des  Herzens)  eine  Spinne  (im  Moko-moko)  verehrt. 
Durch  das  Fest  Mauao  Siboreo  wird  das  auf  dem  Göizenbilde  am  Grabe  gefangene 
Moko-Moko-Thier  nach  der  Wohnung  gebracht  (auf  Nyas).  Auf  Nyas  werden 
vier  Gottheiten  verehrt,  eine  im  Himmel,  eine  zwischen  Himmel  rnd  Erde  (über 
Sonne  und  Mond),  eine  auf  der  Erde  und  eine  unter  der  Erde  (s.  Francis).  Die 
Nyasser  tragen,  um  sich  gegen  wilde  Thiere  zu  schützen,  Zähne  von  Krokodilen, 
Haare  von  Ebern  etc.  am  Schwerlgriff.  Der  Donneratein  (Lela  gooi)  dient  als 
Amulett  (auf  Nyas).    Door  Hia's  zwaarte  beide  de  aarde  zuidwarts  auer  (auf  Nyas). 

Als  krankmachender  Dämon  kennt  der  Nyasser  die  Seelen  verschlingenden 
Dämonen  Lulueh  (im  Bauch  vorhanden),  Lewaka,  Saho,  Tukeh.  Auf  dem  Dorf- 
platz werden  die  Idole  Adjuno wo  und  Lawolo  Siraha  verehrt,  im  Schrank  (in 
den  Häusern)  der  Schutzgeist.  Neben  dem  Gott  Sumban  wohnt  der  Gott  der 
Todten  in  der  Erde.  Die  Priester  (Ereh)  feiern  die  Opferfesie  (Adju-Adju).  Bei 
Krankheilen  wird  die,  als  (nur  dem  Ereh  sichtbare)  Peuerfiiege,  zurückgesandte 
Seele  zwischen  die  Augen  auf  die  Stirn  gesetzt.  Bei  Austreibung  der  Dämonen 
werden  Ketten,  woran  sie  sich  heninl  erlas  Ben,  aufgehangen  (auf  Nyas). 

Die  von  Lubu  Langi  auf  die  Erde  (im  Innern,  Osten,  Westen  und  Norden 
von  Nyas)  niedergelassenen  Kinder  Tuada  Hiah,  Tusda  Bua,  Tuada  Tulu  und 
Tuada  Heijli  wurden  wieder  zum  Himmel  aufgenommen,  nachdem  sie  mit  ihren 
Frauen  Nachkommen  erweckt,  wogegen  diese  (durch  Sünden  in  Krankheiten  ver- 
fallen) auf  Erden  zu  bleiben  hatten.  Von  den  durch  Loeboe-langi  (höchste  Gott) 
auf  die  Erde  (mit  Frauen)  gesandten  Sühnen  (Toeada  Hiah,  Toeada  Boea,  Toeada 
Hoeloe  und  Toeada  Heijli)  stammen  die  Meiischen  (auf  Nyas),  die  ihren  nach  dem 
Himmel  zurückgekehrten  Vätern  nicht  folgen  konnten,  weil  sie  wegen  Sünden 
Krankheiten  unterworfen  wurden.  Baloegoe  Loeomewona  wordt  wel  veel  geroemd 
en  bezongen,  maar  orees  koestert  men  voor  hem  niet,  en  zulks  niet  alteen,  omdat 
hy  de  menschen  met  meer  barmhartigheid  H^hjint  te  behandelen,  Loeomewona 
woont  te  hoog  en  de  gedachten  der  menschen  klimmen  zelden  hooger,  don  tot  den 
top  der  klapperbomen.      Baloewa-danos    dichter    bij,   hij    beeft   de    aarde   in    ziJD 
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macht  (auf  Nyas)  und  Toeha-Saagarofa  die  See  (s,  ChateÜn),  Der  Gott  Lubu- 
Langi  wohnt  im  Winde  (auf  Njras),  die  Erde  wird  von  Batu  Beana  oder  Latn- 
Rafaoo  gestützt     Die  bössD  Geister  atehen  unter  Nadaaiga. 

Evenab  Lowalanei  dankt  Latoere  zijn  oorsprong  aan  den  vrncbt  aan  ea  top 
van  den  Tora'a  (auf  Nyos).  Toen  Latoere  de  onderste  oruchten  aan  den  Tora'a 
zicb  wilde  toeeiogenen,  maar  uiet  in  Staat  was,  daruit  menschen  te  sbeppen,  verloor 
hy  ze  als  menschen,  doch  krew  ze  later  als  Tarkens  Tan  Lowalangi  ten  gescbenke 
(s.  Cfaatelin).  Zu  den  guten  Begoe  oder  Geistern  gehören  (bei  den  Nyassem  von 
Baloe)  A.djoeoowo  (der  die  Seelen  zu  sich  nimmt),  Lanolo  (der  Häuser  und  Dörfer 
schützt)  und  Siraha  (der  die  D&mone  vertreibt);  zu  den  bösen  Toekeh,  der 
gestalten  wechselnd)  in  der  Erde  wohnt  und  Seelen  raubt,  ebenso  wie  die  Wald- 
geister Lewaka  und  (schwarz  von  Farbe)  Saho,  welche  sich  die  (zum  Essen)  ge- 
raubten Seelen  der  Kranken  gegeoseitig  zustecken,  damit  sie  vom  Ereh  oder  rne- 
Bier  bei  Beschwörungen  nicht  gefunden  werden  (s.  Homer). 


Ans  den  Mittheilungen  des  Missionair  Thomas  über  Nijas  (bei  ChateUn)  ist 
das  Folgende  entnommen  (zunächst  über  das  Entstehen  und  Gestalten  der  Welt): 
Nach  der  Meinung  der  Niasser  befinden  sich  verschiedene  Erdkugeln  übereinander; 
einige  behaupten,  dass  vier  derselben  über  und  vier  unter  uns  smd;  andere  geben 
keine  Zahl  an.  Noch  andere  behaupten,  dass  sich  acht  Erdkugeln  über  uns  be- 
finden und  die  unsrige  die  neunte  ist,  wShrend  sie  diejenigen  verspotten,  welche 
zu  sagen  wissen,  wieviel  Erdkugeln  unter  uns  sind.  Diese  Erdkugeln  sind  aber 
nicht  zugleich  entstanden,  sondern  nacheinander,  und  man  denkt  dabei  an  die  ver- 
schiedenen Länder  oder  Inseln,  die  von  den  Vorfahren  der  Niassers  bewobot  wurden; 
und  wo  sie  sich  auf  ihren  mannigfachen  Reisen  wfihrend  einiger  Zeit  aufhielten, 
bis  sie  endlich  auf  diese  Insel  (Nias)  kamen.  Aber  nicht  alle  blieben  hier  ;  einzelne 
sogen  weiter  nach  einem  anderen  Lande  über  See:  das  wurden  vielleicht  die  Be- 
wohner der  Batoe-Inseln. 

Alle  Erzähler  kommen  darin  übereiu,  dasa  zu  Anfang  nichts  als  Finsterniss 
war;  andere  sprechen  von  einem  Nebel,  der  Alles  erfüllte,  und  daim  sagen  manche, 
dass  aus  diesem  Nebel,  andere,  dass  aus  der  Finsterniss  Toeha-Sihai,  auch  wohl 
Toeha-Nihaihsi-naugi  genannt,  hervorgetreten  ist;  so  geheissen  nach  seiner  kleinen 
Erdkugel,  die  vom  Winde  getragen  wird  und  nur  Raura  für  ein  Haus  hat;  das  ist 
die  erste  oder  oberste  Erdkugel,  Dieser  Sihai  hat  aus  seinem  Atem  (seiner  Seele, 
noso)  den  Wind  (angi)  entstehen  lassen.  Dieser  Wind  wurde  der  Ursprung  von 
Toeba-Aloloä-nangi.  Hiervon  reebnet  man  die  zweite  Erdkugel.  Als  Toeba-Alolo&- 
nangi  gestorben  war,  entsprosste  seinem  Herzen  ein  Baum,  Tora'a  genannt. 

All  der  Spitze  zeigten  sich  drei  Knospen  zu  gleicher  Zeil;  die  aus  der  ersten 
Knospe  hervortretende  Frucht  wurde  der  Ursprung  Lowalangi's  (Golt),  die  aus 
der  zweiten  Latoere'a  (kein  böser  Geist),  die  aus  der  dritten  NadoJB's  und  Afocka's 
(böse  Geister).  Hierauf  brachte  der  Baum  in  seinem  Mittelpunkt  wieder  drei 
Früchte  hervor;  aus  der  einen  kam  Burasi-Loeloeo  zum  Vorschein,  aus  der  zweiten 
Balioe  (beide  keine  bösen  Geister)  und  aus  der  drillen  Feto-Alito;  dieser  ist  die 
Ursache  geworden  zum  Entstehen  vieler  Geschlecbter  böser  Geister,  die  die  Menseben 
nicbt  allein  krank  machen,  sondern  auch  lödten.  Ganz  unten  an  seinem  Stamm 
trug  der  Baum  wieder  Früchte,  welche  die  Menschen  her votge bracht  haben.     Einen 

feringen  Unterschied  macht  es,  dass  nach  Einigen  ein  Paar  Menschen  aus  zwei 
'rüchten,  nach  Anderen  drei  Paare  hervorkommen;  alle  sind  darin  einig,  dass  dort 
der  Ursprung  aller  Menschen  gesacht  werden  muss,  so  dass  wir  Europäer  keine 
Teufelskinder  sind,  wie  woht  zuweilen  behauptet  wird. 

Als  diese  beiden  unlcrsten  Früchte  noch  sehr  klein  waren,  sprach  Latoere  zu 
Barosi-Loeloeö  und  Balioe:  ,Die  untersten  Früchte  gehören  mir".  Aber  Balioe 
antwortete;  „Versuche  denn,  ob  du  daraus  Menschen  machen  kannst;  kannst  du 
das,  so  gehören  sie  dir  an;  anders  nicht".  Aber  Laloere  konnte  daraus  wirklich 
keine  Menschen  schaffen.  Darum  sandte  Lowalangi  den  Barasi-Loeloeö  dorthin;  dieser 
konnte  aber  nichts  als  den  Leib  der  Menschen  bilden,  indem  er  dem  Einen  eine 
männliche,  dem  anderen  eine  weibliche  Gestalt  gab.  Darauf  nahm  Lowalangi  von 
dem  Winde  semboea  fondoejoe  ein  bestimmtes  (lewicht,  gab  es  Balioe  und  sprach: 
„Stopfe  dies  Alles  in  den  Mund  der  Menschengestalten  als  Seele;  wenn  der  Mensch 
daa  Alles  zu  sich  nimmt,  wird  er  ein  hohes  Lebensalter  erreichen,  und  sonst  stirbt  er 
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soviel  eher,  als  er  von  dieser  ihm  angebolenen  Seele  übrie  gelassen  bat".  B&lioe 
tbat,  was  Lowalaogi  ibm  gesa)^  hatte.  Hierauf  gab  er  ihnen  Namen.  Dasselbe 
nun,  was  Barasi-Loeloeö  und  Balioe  bei  dem  ersten  Menecbenpaar  gethan  haben, 
thun  sie  noch  immer  bei  jedem  Menschen  im  Mutterschooes. 

Aus  dem  Obigen  erhellt,  dass  die  Kiasser  sich  Lowalangi  nicht  als  Baum  Tor- 
stellen,  wie  man  wohl  behauptet  hat,  sondern  als  berrorgelTeten  aus  der  Frucht 
eines  Baumes.  Einige  sagen,  aus  den  ersten  Früchten;  [Auf  Tonga  eatsprosat  daa 
Geschlecht  des  Tui-Tonga  aus  Baumeswurzel]. 

Der  erste  Mensch,  der  nach  Einigen  Toeba-Barege-dano  hiesa,  nach  Anderen 
Toeba-Ba-wonorege-tuno  oder  Toeha-Oroedoea-zihono,  wohnte  mit  seiner  Frau 
Toett  auf  der  der  dritten  Erde.  Was  die  Zahl  der  Kinder  dieses  Ehepaars  betrilA, 
so  herrsc:bt  hierüber  Unsieherheit  in  den  Ersäblungen.  Einige  sprechen  tod  einem 
Sohn,  andere  Ton  zehn  Söhnen.  Von  diesem  ersten  Menschenpaar  bis  auf  Sirao 
sind  sechs  Geschlechter  gewesen. 

Auf  der  vierten  Erde  ist  Goloe-banoea  geblieben,  auf  der  fünften  Tarewe-kara 
auf  der  sechsten  Hoeloemogia,  auf  der  siebenten  Droendroe-Iano,  auf  der  achten 
Sirao.  Dieser  Sirao  (nicht  Siraoe)  ist  ein  Mensch,  und  nicht  dieselbe  Person  als 
Bela,  wie  man  wohl  behauptet  hat.  Nun  wollen  wir  hören,  was  das  Volk  über 
unsere  Erde  erzählt,  nach  ihrer  Meinung  die  üeunte  in  der  Reihe, 

Ein  Theil  der  Dörfer  äiraos  war  herabgestürzt,  als  dieser  bei  Droendroe-taDO 
für  seinen  Sohn  Loeomewona  um  seine  Tochter  anhielt.  Diese  Werbung  erfreute 
Droendroe-tano  und  seine  Frau  Saota  sehr,  Siloesi  aber  nicht;  sie  weinte  nur.  Um 
sie  nun  zu  dieser  Ehe  zu  bewegen,  gab  ihr  Vater  ihr  fortwährend  Geschenke,  aber 
sie  nahm  sie  nicht  an;  das  that  Loeomewona.  Die  Ursache  dieses  Widerwillens 
war  der  Bergsturz.  Darum  nahm  ihre  Mutter  ihren  Eamiä,  strich  sich  die  Haare 
glatt  und  herausfiel  ein  Gegenstand  von  der  Grösse  einer  kleinen  Bohne,  welchen 
sie  ihrer  Tochter  gab,  indem  sie  sagte:  „Hier  ist  Staub,  um  die  Erde  grösser  sii 
machen".  Nun  stimmte  diese  der  Ehe  zu  und  gab  den  Staub  ihrem  Schwieger- 
vater Sirao,  der  einem  seiner  Unlerihanen,  namens  Hadidoeli,  den  Auftrag  gab,  die 
Erde  um  den  eingestürzten  Theil  grösser  zu  machen.  Dieser  klopfte  den  bewussten 
Platz  grosser  als  er  früher  war. 

Als  Siloesi  die  Gattin  Loeomewona's  geworden  war,  erhielt  sie  den  Namen 
Selewe-Nazarala.  Ihr  Gemahl  wird  gewöhnlich  Baloegoe  Loeomewona  und  in  der 
Sprache  der  Priester  auch  wohl  Amada  Loeomewona  genannt.  Baloegoe  bt  eia 
Oberhaupt,  der  ein  grosses  Fest  (owaea)  gegeben  und  bei  dieser  Gelegenneit  diesen 
Namen  angenummeu  hat.  Baloegoes  giebt  es  auf  Nias  sehr  wenige;  diejenigen 
t£uschen  sich,  die  behaupten,  dass  jeder  Häuptling  ein  Baloegoe  ist.  Anstalt  Droen- 
droe-tano schrieb  man  früher  Toendoe-dano,  was  für  einen  Niasser  nicht  auszu- 
sprechen ist.  Droeodroe-lano  ist  der  Name  eines  Menschen  und  nicht,  wie  man 
wohl  geglaubt  hat,  des  Firmaments  oder  Sternenhimmels,  der  heisst  banoea  oder 
banoea-sijawa. 

Obwohl  Hadidoeli  die  Erde  über  uns  grösser  gemacht  batle,  blieb  sie  doch  zu 
klein  für  die  grosse  Zahl  Menschen;  darum  sandte  Sirao  den  Sohn  Hadidoeli's,  Si- 
laoema,  hernieder,  um  eine  neue  Erde  zu  schaffen.  Als  Silaoema  herunterkam, 
bemerkte  er  einen  dicken  Dunst ;  er  legte  da  oben  drauf  Grastengel  (loche  inbihara), 
ausserdem  etwas  Anderes  und  Erde,  die  er  mitgebracht  hatte,  und  begann  darauf 
zu  klopfen.  Demzufolge  gingen  diese  Stoffe  au^  bis  sie  den  Umfang  der  jetzigen 
Erde  (nicht  Nias  allein)  erreichten.  Die  Erde  wird  von  unten  mit  einem  Bing 
umgeben,  der  durch  Selewe-Nazarata's  Zauberkraft  in  eine  Riese nsch lange  (sawa) 
verwandelt  ist;  ihr  Rachen  ist  die  OelTnung  des  Abgrundes  (awoe-woecha),  in  den 
die  See  sich  ei^iesst,  und  zugleich  erhebt  sich  aus  ihrem  Rachen  eine  Feuerfiammc, 
welche  die  See  zum  Kochen  bringt.  Davon  kommt  die  unaufhörliche  Bewegung 
der  See;  dass  sie  trotzdem  nicht  brennend  heiss  ist,  kommt  von  der  grossen  Ent- 
fernung, in  der  sie  von  dem  Rachen  der  Schlange  nnd  also  von  dem  Feuer  sich 
befindet. 

Erdbeben,  wiewohl  nicht  alle,  entstehen,  wenn  die  Schlange  sich  bewegt. 
Die  Niflsser  glauben,  dass  die  Erde  sich  unter  der  See  fortsetzt  und  aaf 
anderen  Stellen  wieder  zum  Vorschein  kommt,  wie  sie  an  den  ringsum  ihren 
Wohnsitz  gelegenen  Inseln  sehen;  die  Schlange  aber  befindet  sich  nach  ihnen 
am  untersten  Rand  unter  der  Erde.  Silaoema  bekam  auf  seiner  Reise  eilten 
droeodoe    (einen  Zweig    von    etwas  dergleichen)   mir,  damit  er  unter  dem  Schatten 
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n  seiner  Arbeit  ausrubeQ  könale.  Hiervon  machte  er  sich  ein 
Schirmdach  im  Norden  von  Nias ;  die  Zweite  pflanzte  er  in  den  Bodea,  und 
daraus  eotetand  der  nördlich  gelegene  Wohnsitz  der  Nadaoja's.  Als  der  Erdball 
fertig  nar,  wurde  Lamonia  herunter  gesandt,  um  die  neue  Erde  zu  erweitern.  Um 
dies  eu  thun,  ass  er  S  mal  ä  Tage  nichts,  ao  wurde  die  Erde  fest  und  dauerhaft. 
Mit  derselben  Absicht  pflanzte  er  im  Süden  von  Nias  bei  Mazingo  eine  Holzart, 
foai  genannt,  als  Talisman  (i  fotambae  dano).  Früchte  dieses  Baumes  werden 
noch  neut  im  Norden  verkauft;  man  glaubt  z.  B.,  dass  die  Schweine,  wenn  sie  die 
Frucht  in  ihr  Futter  bekommen,  fett  werden,  dass  der  Reis,  in  einem  Sack  ver- 
wahrt, an  dem  eine  solche  Frucht  festgebunden  ist,  sich  vermehrt  und  dgl. 

Als  die  Fasitage  für  Lamonia  vorüber  waren,  empfing  er  neun  Teller,  jeden 
mit  einer  verscbiedenen  Speise  gefüllt.  Er  wählte  reife  Pisang  und  warf  die  Schüssel 
mit  oero  (Garnelen)  fort;  das  übrige  wurde  wieder  weggenommen.     Weil  er  Pisang 

Segessen  hatte,  darum  sterben  und  vergehen  die  Menseben;  die  Schlangen  assen 
ie  fortgeworfenen  oero  und  deshalb  sterben  sie  nicht;  hätte  Lamonia  diese  gegessen, 
dann  würden  die  Menschen  unsterblich  geworden  sein.  Mamoni,  die  Enthaltung  von 
bestimmten  Dingen,  um  Unglück  zuvorzukommen  und  Segen  zu  geaiessen,  st«ht 
darum  mit  Lamonia  in  Verbindung. 

Die  Erde  war  nun  fertig,  untt  Lamonia  kehrte  nach  oben  zurück.  Es  gab 
aber  nur  zwei  Holzarten,  obwohl  später  mit  dem  Regen  so  dann  und  wann  ein 
Saatkörnchen  niederfiel.     Ueberdies  mRneelte  nocb  Eins  und  das  Andere. 

Das  Himmelsgewölbe  halten  die  Niasser  für  die  untere  Seite  der  Erde  Sirao's, 
die  früher  viel  nfiber  bei  der  unsrigeu  gestanden  bat.  Auch  glauben  sie,  dass  der 
Gesichtskreis  wirklich  an  die  Erde  reicht,  uod  die  Mekkapilger  machen  ihnen 
weiss,  dass  Mekka  auf  Mer  oberen  Seite  liegt.  Die  Sunne  hallen  sie  für  das  rechte 
Auge  Toeba  Ba-wonorege-tano's,  das  sein  faohn  auf  Befehl  des  Vaters  nach  seinem 
Tode  ausgestochen,  und  aus  dem  er  die  Sonne  gescbafi'en  hat;  der  Mond  ist  sein 
linkes  Auge,  und  die  Sterne  seine  Kinder  vom  Monde.  Aber  droben  haben  die 
anderen  Erdkugeln  auch  Sonnen,  Monde  und  Sterne;  das  sind  die  Augen  Toeba 
Aloloa-nangi's.  Dort  hat  man  auch  Wasser,  das  sea  heisst  und  aus  dem  Saft  des 
Tora'a  kommt,  und  aus  diesem  Sea  entsteht  die  See.  Wenn  man  in  den  Monaten 
des  Ackerhaus,  während  keine  Wolken  am  Himmel,  hoch  in  der  Luftdas  Geräusch 
(Rauschen)  von  Wasser  bort,  so  ist  das  das  Rauschen  des  Sea,  der  Wasserflut 
dort  jenseits  von  Baloegoe  Loeomewona. 

Der  Glaube,  dass  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  bösen  Geistern  zuzuschreiben 
seien,  findet  sich  ebenfalls  (wie  anderswo).  Der  Nebel  ist  der  Rauch  aus  der 
erhitzten  Erde,  Der  Regen  entsteht  auf  folgende  Weise:  1.  wenn  irgendwo  Ehe- 
bruch getrieben  ist,  2.  wenn  das  Buschgewächs  auf  dem  Grabe  eines  Priesiers  um- 
gekappt ist,  3.  durch  Regenmacher,  die  auch  Donner  hervorrufen.  Jeder,  der  den 
wahren  (nebligen)  Talisman  besitzt,  kann  Regen  entstehen  lassen  und  aufhalten. 
Der  Regenbogen  ist  der  Rand  des  Netzes  (nicht  das  Netz  selbst),  das  Nadaoja 
über  die  Erde  gespannt  hal,  um  die  Meuschen  zu  fangen. 

Auch  die  Niasser  sprechen  von  einer  grossen  Wasserfluth,  die  in  unvordenk- 
lichen Zeiten  ihr  Land  überströmt  haben  soll.  Davon  wird  hier  Folgendes  erzählt: 
Ehemals  war  ein  Krieg  entstanden  zwischen  den  Bergen;  jeder  von  ihnen  wollte 
der  höchste  sein.  Das  verdross  Baloegoe  Loeomewona,  der  sieh  an  sein  Fenster 
stellte  und  also  zu  den  Bergen  sprach:  „Ihr  Berge,  ich  werde  euch  alle  bedecken!" 
Und  jetzt  nahm  er  einen  goldenen  Kamm,  und  warf  ihn  in  die  See,  wo  er  sogleich 
in  einen  Riesenkrebs  (kalunango)  sieb  verwandelte,  sodass  dadurch  der  Ausfluss 
der  See  verstopft  wurde.  Hinzu  kam  noch  ein  gewalliger  Regen  und  zufolge  dieser 
beiden  Ursachen  zeigte  sich  eine  unsägliche  Wassermasse,  die  höher  und  hÖber 
Stieg,  bis  alle  kriegführenden  Berge  bis  auf  drei  (andere  sagen  zwei)  bedeckt  waren. 
Nur  die  Menschen,  die  mit  ihrem  Vieh  auf  die  Berge  geflogen  waren,  blieben  am 
Leben,  alle  andern  ertranken.  Auf  diese  wunderbare  Weise  schlichtete  Baloegoe 
Loeomewona  den  Streit  der  Berge.  Aber  der  Krieg  selbst  ist  sprüchwörtlich  ge- 
worden und  wird  mit  Bezug  auf  kriegfübi-ende  Häuptlinge  gebraucht. 

Der  obenerwähnte  schreckliche  Krebs  bedeckt  nocb  zuweilen  mit  seinen  Scheeren 
den  Rachen  der  Schlange,  wodurch  Ebbe  und  Ftuth  entstehen.  Früher  jedoch 
waren  in  der  See  keine  Meerbusen.  Ueber  das  Entstehen  derselben  erzählen  die 
Sagen  der  Niasser  das  Folgende:  Einst  befand  sich  in  der  See  eine  fürchterliche 
Schlange  (haria),  die  jedes  Schiff  verschlang,  das  die  See  zu  befahren  wagte.    Nun 
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lebte  da  unten  am  Seestraod  bei  Wodo  eio  gewaltig  starker  Mann,  Laowo-maroe 
genanDt,  seine  Frau  biess  Sihoi.  Dieser  Mann  «ng  zu  Schiff  und  wusste  durch 
List  die  Schlange  zu  uberredeo,  dass  sie  ihren  ilals  immer  kleiner  machte,  und 
ab  er  klein  genug  war,  legte  er  ihn  auf  sein  Schiff  und  hieb  ihn  mitten  durch. 
Zufolge  der  Zuckungen  und  Krümmungen  des  mit  dem  Tode  ringenden  Ungethums 
entstanden  die  Meerbusen  der  See,  die  nun  nicht  mehr  Bur  Ruhe  kommen  wollten, 
[wie  bei  Maori].  Laowo-maroe  wurde  nun  Seeräuber,  so  dass  die  See  wieder 
ebenso  unsicher  wurde  als  früher.  Endlich  wuaste  man  mit  Hülfe  seiner  Frau  za. 
erfahren,  worin  seine  Kraft  bestand.  Nachdem  ihm  sieben  Haare  ausgezogen  waren, 
war  er  ein  schwaches  Wesen  geworden  und  gelang  es  ihn  zu  tödten.  — 

Wenn  diese  Erde  vergeht,  so  kommt  die  Erde  über  uns  hernieder  und  wird 
der  fernere  Wohaplatz  der  Beechoe's.  Aber  ein  grosses  Feuer  scheidet  sie,  sodass 
sie  nicht  zu  einander  kommen  können.  In  diesem  Augenblick  kommen  die  ßechoe'e 
Ton  den  Katzen  und  legen  ein  grosses  Schwert  (gari)  über  das  Feuer,  damit  die 
Bechoe's  von  den  Menschen  darüber  gehen,  die  Kalten -Bechoe's  gehen  vorao,  die 
Menschen-Bechoe's  halten  sich  mit  den  Zähnen  .  an  ihrem  Schwanz  fest,  und  so 
bringen  sie  alle  auf  die  Oberseite,  die  sie  früher  nicht  geschlagen  oder  verkauft 
oder  nicht  übers  Wasser  gebracht  haben.  Die  sich  dessen  schuldig  gemacht,  werden 
hinabgeworfen  ins  Feuer,  wo  sie  den  Tod  finden.  Die  hinü herkommen,  werden 
wieder  Menschen  auf  der  neuen  Erde,  und  sind  sie  auch  nicht  ganz  so  wie  hier,  so 
arbeiten  und  leben  sie  auch  dort  wieder  fort.  —  Der  alte  Sirao,  der  einmal  Befehl 
gegeben  hatte  zur  Schöpfung  der  Erde,  sorgte  auch  für  die  Bevölkerung  von  Nias, 
was  bei  den  Eingeborenen  Hoela-Niha  und  Tano-Niha  beisst.  Die  meisten  Angaben 
stimmen  darin  überein,  dass  Sirao  neun  Söhne  hatte,  doch  halten  Einige  Hia  für 
einen  Sohn,  Andere  für  einen  Enkel  Sirao's.  Dieser  hestfmmte  nicht,  dass  seine 
Söhne  bei  ihm  biteben,  noch  wer  sein  Nachfolger  werden  sollte,  sondern  er  steckte 
seinen  Speer  in  den  Boden  und  sagte:  „Wer  von  euch  bis  oben  an  das  Eisen 
reichen  kann,  bleibt  hier;  die  anderen  müssen  hinunter."  Das  gelang  nur  Locome- 
wona  darum  blieb  er  allein  oben.  —  Durch  Hia's  Schwere  neigte  die  Erde  süd- 
wärts hinüber,  weshalb  Sirao  Gozo  und  Sawae  nach  Norden  schickte,  um  sie  wieder 
in  (rteichge wicht  zu  bringec).  Aber  dadurch  hob  sie  sich  in  der  Mitte  auf  und  da 
sandte  Sira  den  Bruder  Hia's,  Namens  Daeli  (sprich  Daili)  zum  Flusse  Idanoi. 
Andere  behaupten,  dass  Daeli  von  selbst  heruntergekommen  sei;  seine  Füsse  be- 
schwerte er  mit  einem  ausgesuchten  Schleifstein  so  gross  wie  ein  Bauern  bauschen 
und  band  es  mit  Obi-Ranken  fest,  damit  der  Wind  ihn  nicht  mitführen  sollte. 
Diesen  Stein  zeigt  man  noch  südlich  von  Ono-Waembo,  (und  alle  anderen  Wetz- 
steine sind  von  ihm  hergekommen). 

Zu  der  siebenten  Klasse  (der  Bechoe's  gehören  die  Bela"s.  Mau  glaubt,  dass 
diese  ursprünglich  Menschen  ge\)resen  sind.  Hierüber  wird  Folgendes  erzählt:  Sa- 
dawa,  eine  Nebenfrau  von  Baloegoe  Loeomewona,  wünschte  ihren  Sohn  Bela  auch 
zur  Erde  niedersteigen  zu  lassen,  als  Sirao  bereits  die  übrigen  ersten  Bewohner 
hinunter  geschickt  hatte.  Sie  befestigte  ihn  an  einer  langen,  dünnen  Kette  (raew&- 
raewe'ori),  die  jedoch  vom  Winde  so  heftig  bewegt  wurde,  dass  sie  riss,  weshalb 
Bela  fiel  und  auf  einen  hohen  Baum  zti  liegen  kam.  Er  musste  deshalb  seinen 
Aufenthaltsort  auf  hohen  Bäumen  suchen  und  sich  mit  dem  Wild  der  Wälder 
nähren.  Aber  neidisch  über  das  Glück  der  Menschen  wirft  er  sie  irgendwo  nieder, 
wodurch  sie  ein  Uebel  bekommen  an  der  getroffenen  Stelle.  Jetii  können  die  Bela's 
nur  von  den  Priestern  gesehen  werden,  früher  jedoch  sahen  sie  nicht  nur  alle 
Menschen,  »londern  sie  machten  einander  auch  gegenseitig  Besuche,  reichen  sowohl 
als  armen;  holten  iiuch  Feuer  bei  einander,  wie  die  Niasaer  dies  noch  heut  bei  ein- 
ander thun.  Als  nun  einmal  ein  Sohn  Hia's  zu  den  Bela's  ging,  um  Feuer  zu  holen, 
hatte  die  Frau  augenblicklich  kein  Feuer,  weil  es  ausgegangen  war;  aber  sie  konnte, 
wie  alle  Bela's,  Feuer  machen,  welche  Kunst  die  Menschen  nicht  verstanden,  weil 
die  Bela's  das  Mittel  auch  vor  den  Menschen  verborgen  halten  wollten.  Darum 
wollte  die  Frau,  während  sie  Feuer  anmachte,  den  Sohn  Hia's  mit  einem  Kleid 
bedecken;  er  sagte  jedoch  zu  ihr:  „Durch  dieses  Kleid  kann  ich  sehen;  setze  einen 
Korb  über  mich  hin".  Da  konnte  er  aber  auch  noch  durchsehen  und  bat  sie  also 
lieber  einen  noch  Über  ihn  zu  werfen.  Das  that  sie  und  schlug  Feuer.  Der  Mensch, 
der  Feuer  holen  kann,  hatte  nun  seinen  Zweck  erreicht;  er  hatte  aufgemerkt,  wie 
Bie  zu  Feuer  kam  und  lachte  die  einialtige  Frau  aus. 

In  früherer  Zeit  machten  die  Götter  die  Menschenkinder  nur  krank,  um  sie  an 
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der  QqbI  sterben  zu  lassen;  daher  waren  sie  sehr  heruntersekommen,  ao  dass  sie 
später  von  allerJei  Unp&sslicbkeiten  heimgeaucbt  wurden.  Darum  ging  Sinei,  die 
Frau  Hoeloe's,    hinauf,    am   Selewe  Nazurata   zu    bitten,  ibr    die  Drsacbe  all  des 

ftzigen  Leides  mitzutbeiien.  Sie  offenbarte  dieselbe  Sinoi,  aber  sorgte  aucb  für 
rlösung  von  den  Qualen.  „Von  30  meiner  Kinder,  sprach  sie,  werde  ich  30 
Holzarten  machen  und  sie  euch  herabsenden.  Wenn  ihr  euch  dann  krank  fühlt, 
ao  nehmt  von  dem  Holz  und  macht  euch  adoe-adoe  (Götter)  daraus;  dies  geschieht 
durch  Menschenbilder  aus  dem  Holz  zu  schnitzen,  denn  diese  Hoizarteu  waren 
Menseben,  und  wenn  ihr  aus  dem  Holz  wieder  Menschengestalten  schnitzet,  so  wird 
wieder  eine  Seele  (noso}  hineinkommen.  Selewe  Naiarata  gab  Sinoi  gründlichen 
Unterricht  in  der  Priesters cbaft,  weshalb  diese  die  erste  Prieslerin  wurde.    — 

Hoetahada,  Sohn  Sirao's,  nieste  so  stark,  dass  ihm  der  Kopf  vom  Rumpf  flog; 
der  Kopf  wurde  oben  in  der  Erde  Terborgen  und  daraus  wuchs  die  Kokospalme 
(Klapperblume).  —  Sirao  sandte  erst  Hia,  auch  Toeada  Hia,  auch  wohl  Hia  Walangi 
genannt ,  hinunter  und  zwar  nach  dem  Süden  bei  Mazingo,  zugleich  mit  einer 
Wohnung,  die  dort  noch  vorhanden  sein  muss  und  die  Eigen thümliclikeit  hat,  dass 
es  nie  hineinregnet,  obwohl  kein  Dach  darauf  ist,  wie  auf  anderen  Hfiusem.  —  Die 
Seele  des  Menseben  ist  sein  Athem  und  wenn  die  Seele  den  Körper  verlässt,  kehrt 
sie  zu  dem  Winde  zurück  und  also  auch  zu  Balioe.  Weil  sich  die  Seele  (noso)  in 
den  Wind  auflöst,  hat  sie  keinen  Fortbestand.  Die  Seelen  der  vornehmen  Häupt- 
linge aber  bleiben  bestehen,  indem  der  älteste  Sobn  seines  Vaters  Seele  in  sich 
aufnimmt  als  ebeka  oder  anstatt  seines  Mundes  den  Geldbeutel  (tohosa)  auf  den 
Mund  seines  sterbenden  Vaters  legt,  damit  seine  Seele  (eheka)  hineinfahre.  In 
dem  Beutel  verwandelt  sich  die  eheka  in  Gold  oder  wird  geschmolzenes  Fett  oder 
etwas  dergleichen,  Armo  Menschen  haben  solche  eheka  nicht  [escipere  animam].  — 
Die  Menschen  (auf  Nias)  sterben  nicht  in  Folge  des  Aufessens  der  Schatten 
(durch  die  Bechoe's  oder  bösen  Geister),  sondern  dadurch,  dass  Latoere  alsdann 
such  die  Schatten  auffrisst,  welche  die  Menschen  oben  gegen  den  Himmel  werfen, 
was  unvermeidlich  den  Tod  zur  Folge  hat.  —  Zur  zweiten  Klasse  der  Bfcchoe's  ge- 
hört der  harimou  (Tieger).  Die  Niasser  behaupten,  dass  der  Tieger  sich  in  dem 
Land~der  Fremden  aufhält  und  dort  die  Menschen  anfällt;  sein  Schatten  kommt 
gleichwohl  auf  einem  Schiff  nach  Nias.  Besonders  meinen  sie,  dass  er  bei  Gele- 
genheit von  Epidemien  herüberkommt.  —  Einen  anderen  Ursprung  (als  die  zweite 
Klasse,  die  aus  dem  unteren  Theil  des  Tora'a  gekommen)  haben  die  Bcchoe-laoeroe 
und  Bechoe-gafore  (die  Bechoe's  der  Kornmaasse  und  die  Bechoe's  der  Schweine- 
Klasse).  Nicht  alle  Korn-  und  Schweinemaasse  haben  einen  Bechoe;  nur  die 
ersten,  die  Sirao  für  die  Menseben  heruntergehen  Hess,  haben  sie.  An  denen, 
welche  kleinere  Maasse  besitzen,  rficht  sich  der  Bechoe  durch  Krankheiten.  Man 
täuscht  sich  aber,  wenn  man  meint,  dass  überall  auf  Nias  ein  gleiches  Maas  besteht 
oder  dass  die  Bewohner  sieb  scheuen,  kleinere  Maäese  zu  gebrauchen.  Eüne  vierte 
Klasse  der  Bechoe's  sind  die  der  Gestorbenen,  Diese  Bechoe's  gesellen  sich  gern 
2u  den  Hinterbliebenen  und  suchen  sie  mit  sich  in's  Todtenreich  zu  fähren.  Eine 
fünfte  Klasse  bilden  die  Bechoe's  von  gestorbenen  Thieren.  Eine  sechste  Klasse 
sind  die  Bechoe's  von  hohen,  abgestorbenen  und  verdorrten  B&umeo,  die  Selewe- 
Nazarata  hernnt ergeschickt  hat.  Diese  haben  deshalb  einen  Bechoe,  weil  sie  früher 
Menschen  gewesen  sein  sollen.  Zu  der  siebenten  Klasse  gehören  die  Bela's,  Man 
glaubt,  dass  diese  ursprünglich  Menschen  gewesen  sind.  Eine  Abtheilung  der  Bela's 
und  ihnen  verwandt  sind  die  Matianambela  d.  h.  die  Geister  der  bei  ihrer  Geburt 

festorbenen  Frauen  der  Bela.  Diese  unterscheiden  sich  durch  ihre  Grausamkeit. 
ie  rauben  die  Menschen,  denen  sie  allein  begegnen. 

Die  Priester  (iii)  sind  allein  im  Stande  die  Bechoe's  zu  sehen.  Die  Priester 
tbeilen  sie  in  solche,  welche  die  Schatten  der  Menschen  aufessen,  und  in  solche, 
welche  die  Menschen  mit  dem  einen  oder  andern  werfen,  oder  schlagen,  soderstechen, 
was  alles  Krankheiten  im  Gefolge  bat.  Es  giebt  7  Klassen  Bechoe's.  Sehr  viel 
genannt  und  gefürchtet  werden  die  beiden  Brüder  Afocha  und  Nadaoja.  Sie  sollen 
aus  der  Frucht  der  Tora'a  gekommen  sein  und  gehören  znr  sechsten  Klasse  der 
Bechoe'a.  Ihr  Wohnplatz  wird  auf  der  nördlichen  Spitze  von  Nias  gesucht,  von 
wo  sie  ihre  Streifzüge  unternehmen  oder  lieber  auf  die  Jagd  geben,  denen  die 
Menschen  sind  ihre  wilden  Schweine,  die  sie  zu  tödten  trachten,  indem  sie  die 
Schatten  aufessen,  die  von  den  Menschen  auf  die  Erde  geworfen  werden.  —  Wohnt 
Baloewa-dano    unter    der  Erde,    so  wohnt  Toeba-Sangarofa   auf  dem    Grund    des 
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MeereB  und  aller  GewSsser.  Die  Fische  heissen  seine  Schweine,  weshalb  er  auch 
von  allen  angerufen  wird,  die  sich  mit  dem  Fischfang  beschäftigen.  —  Sind,  uadi 
der  Meinung  der  Niasser,  Lowaiangi  und  Latocre,  Loeomewoua,  Baoewa-dano  und 
Toeba-Sangarofa  mit  einander  verwandt,  ao  besteht  such  VerwBndschafc  zwischen 
Baraailoeioeö  und  Balioe.  Sie  sind  aus  der  Mitte  des  Tora'a-Baumes  entsprossen 
aber  vermuthlich  nichts  anderes  als  Diener  LowaJangi's.  — 

Von  den  Niasser  werden  die  Götter  niedrigen  Ranges  mehr  gefürchtet,  Hb  die 
hSher  im  Rang  stehenden,  auch  selbst  wenn  diese  stärker  sind.  Baloegoe  Loeome- 
wona  wird  wohl  viel  gerühmt  und  besungen,  aber  Furdit  hegt  man  vor  ihm  nicht 
und  das  nicht  allein,  damit  er  die  Menschen  mit  mehr  Barmherzigkeit  zu  behandeln 
scheint.  Loeomewona  wohnt  zu  hoch,  und  die  Gedanken  der  Menschen  klimmen 
selten  höher  als  bis  zur  Spitze  der  KlapperbSume.  Baloewa-dauo  ist  nfiherbei;  er 
hat  die  Erde  in  seiner  Macht  und  hat  eine  Abneigung  g^en  Alles  was  schlecht 
ist.  Wenn  irgendeine  grosse  Sünde  begangen  ist,  z,  B.  ein  Mord  verübt,  so  Ifisst 
er  als  Beweis  seines  Zornes  die  Erde  beben,  und  sind  schwere  Sünden  allgemein, 
BD  schickt  er  einen  bösen  Geist  mit  Krankheit  als  Strafe.  Nadaoja  allein  hat 
Hunde,  mit  denen  er  auf  die  Jaed  gehl.  Ein  ehemaliger  Priester  und  Tc^elsteller 
soll  einem  seiner  Hunde,  der  in  seine  Macht  gelangt  war,  das  Haar  abgesengt 
baben.  Der  Volksglaube  behauptet,  dasa  diese  Hunde  so  gross  sind,  dass,  während 
sie  mit  den  Pfoten  auf  dem  Boden  laufen,  ihr  Kopf  den  Himmel  berührt,  von  wo 
die  Niasser  sie  zuweilen  bellen  hören,  wovor  sie  sich  sehr  furchten.  NadaoJB 
spannt  auch  ein  Jagdnetz  über  die  Erde,  dessen  Schatten  der  Regenbogen  ist.  Daher 
kommt  es,  dass  die  Niasser  so  in  Furcht  sind,  wenn  ein  Regenbogen  am  Himmel 
erscheint,  und  die  Kinder,  wenn  sie  draussen  spielen,  unverweill  ins  Haus  rufen.  — 

Erst  machten  sich  die  Bela's  vor  den  Menschen  unsichtbar  und  warfen  sie  mit 
Asche,  Sand  und  anderen  Dingen,  woraus  allerlei  Krankheiten  entstanden.  —  Die 
rachsüchtige  Sadawa  wurde  darüber  (dass  die  Krankheiten  geheilt  wurden)  sehr 
zornig  nnd  holte  noch  viele  andere  stärkere  Bechoe's  herüber,  um  die  Menschen 
ZD  peinigen  und  durch  Krankheiten  und  Opfer  arm  zu  machen.  —  Fiinf  Zaubermitlel 
sind:  der  Fingerring,  der  Speer,  das  Hühnerei,  Wasser  in  einem  Teller  und  das 
Anfheben  eines  Goldkörnchen  mit  einem  Ffiserchen  eines  EokospalmblatteB.  —  Erst 
wenn  ein  gutgesinnter  Bela  Jemanden  wahnsinnig  hat  werden  lassen,  kommt  ein 
Priester,  um  ihn  zu  erlösen  und  ihn  in  dem  Amt  zu  unterrichten,  zu  dem  Bela  ihn 
erwähl  hat.  Und  dieser  spirilus  familiaris  (Hausgott)  weist  dem  Priester  auch  den 
männlichen  oder  weiblichen  adoe  an,  der  unter  einer  Hundertzahl  anderer,  welche 
die  Niasser  verehren,  dem  Kranken  die  Gesundheit  zurückgeben  kann.  Es  giebt 
auch  Bechoe's.  die  dann  und  wann  in  eins  oder  das  andre  Haus  eindringen.  Wird 
solch  ein  Bechoe  von  einem  Priester  entdeckt,  so  ist  dieser  im  Stande,  ihn  in  einer 
Nacht  zu  vertreiben,  —  Nicht  alle  Bela's  sind  den  Mensehen  feindlich;  wie  es  gute 
Menschen  giebt,  so  giebt  es  auch  gute  Bela's.  Aus  ihnen  ist  das  Priesterlhum 
entsprossen;  sie  sind  die  Hausgeister  der  Priester.  Jemand,  den  sie  als  Priester 
erwählt  zu  sehn  wünschen,  machen  sie  tiefsinnig,  worauf  er  nach  dem  Wohnplatz 
der  Bela's  flüchtet.  Wenn  nun  eine  solche  Person  2  bis  3  Tage  vermisst  wird, 
dann  sucht  die  Gemeinde  ihn  auf  unter  Trommelschall.  Ein  Priester  entdeckt  ihn 
dann  in  der  Spitze  eines  Baumes;  dann  werden  die  Bela's  angerufen,  ihr  Opfer 
loszulassen  und  man  opfert  ihnen  eine  weisse  Heone,  Nun  kommt  der  Flüchtling 
herab  und  wird  nach  dem  Eampong  zurückgeführt,  wo  ein  Priester  ihn  14  Tage 
unterrichtet.  Man  verrichtet  auf  seine  Kosten  auch  Opfer  für  seine  Gesundheit, 
auch  um  ihn  in  Stand  zu  setzen,  die  Bela's  zu  sehen  und  ihn  in  den  Priesterdienst 
einzuweihen.  An  die  befreundeten  Bela's  wenden  sich  die  Priester,  um  Wahn- 
sinnige zu  heilen.  Durch  anhaltenden  Trommelschall  werden  sie  gerufen  und  legen 
bei  ihrer  Ankunft  ein  ganz  kleines  Thierchen,  das  auch  ungeweint  sein  kann,  auf 
die  durch  die  Priester  ausgebreitet  gehaltene  Nachthaube,  Dies  Thierchen  nennen 
sie  Soemange,  welches  der  Priester  als  Arzneimittel  an  die  Stirn  oder  Schulter  des 
Wahnsinnigen  hält. —  Die  zweite  Frau  Baloegoe-Loeomewon's,  Sadawa  mit  Namen, 
sandte  auch  ihren  Sohn  Bela  mit  seiner  Schwester  zur  Erde,  Aber  sie  bediente 
eich  nicht  einer  Kette,  sondern  einer  Schlingpflanze;  diese  brach  entzwei  nnd  die 
beiden  flelen  und  kamen  auf  einen  Geobaum,  wo  sie  zu  bleiben  Terurtheilt  wurden.  — 

Manao  heisst  das  Fest,  vrelches  gefeiert  wird,  wenn  man  das  moko-moko  von 
dem  Grabe  des  Vorstorbenen  holt,  um  es  zu  dem  gewöhnlich  schon  viel  früher 
gefertigten  Bilde  des  Gestorbenen  in's  Haus    zu  bringen.     Banoea  Seboea  (grosser 
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'Wohnpl&t«)  ist. der  Ort  der  Vorfahren.  Trifft  man  das  nioko-moko  Dicht  auf  dem 
BegräbaiBsplatz,  so  Bucht  man  es  auf  dem  dela  (Brücke,  nder  als  banoea  seboea.)  — 
Dies  moko-mciko  nennt  man  alnloa  dödö  (das  aus  dem  Herzen  hervorge kommen«).  Maa 
nennt  es  auch  noso-dödö  d.  i.  Seele  des  Herzens.  Das  Herz  ist  ein  Menach  an  sich 
selbst  oder  lieber  der  Menach  in  Person  und  der  übrige  Theil  des  Körpers  ist  nicht  mehr 
als  die  Bedeckung  desselben.  Im  Meoschen  ist  nichts,  das  nicht  im  Herzen  seinen  Ur- 
sprung nimmt.  Darum  spielt  das  Herz  (dddö)  denn  auch  in  ihrem  Sprachgebrauch 
€ine  so  bedeu-tendeRoile.  Das  moko-moko  bfilt  man  für  die  Fortsetzung  des  Herzens 
und  also  des  ganzen  Menschen.  Ist  das  moho-inoko  geholt  und  tu  dem  Götzenbild 
gebracht,  so  tritt  es  in  das  Herz  des  Bildes  und  hält  sich  dayersteckt;  aber  der  Priester 
sieht  so  oft  als  er  dem  Vorfahren  ein  Opfer  bringt,  am  Munde  des  Bildes  ein 
Flämmcben  wie  von  einer  Lampe.  Es  kann  sich  ereignen,  daos  ein  Riss  in  das 
Bild  kommt,  aus  dem  das  moko-moko  entschlüpft.  In  solchem  Fall  muss  es  zurück- 
gerufen werden,  und  dies  nennen  sie  latano  saho;  in  diesem  Fall  muss  aucli  ein 
neues  Bild  gemacht  werden.  —  Gestattet  der  itechoe  endlich  soemange,  die  Gesund- 
heit, Zurückzuschenken  und  stirbt  der  Kranke  dennoch,  so  haben  entweder  Lowa- 
longi  oder  Latoere  den  Tod  verursacht  oder  der  Priester  bat  gelogen,  wenn  er 
sagte,  soemange  bekommen  zu  haben.  Den  soemange  sieht  nur  der  Priester.  —  Auf 
dem  Platz,  wo  der  Bechoe  (den  der  Priester  tod (gestochen)  gefallen  war,  war  das 
Gras  etwas  niedergedrückt.  — 

Selowe  Nazarata  bat;  so  lautet  die  Sage,  die  ersten  Reiskörner  durch  Rinoi, 
irelche  die  erste  Priesterin  auf  Nias  wnr,  herunterbringen  lassen.  Diese  Kömer 
wurden  gepflanzt  bei  Wosi,  im  Süden  der  Insel.  Als  die  Körner  ausschlugen,  liess 
sie  auch  den  niedersteigen,  der  die  Aehren  füllt  und  Maliga  heisst.  Das  Volk 
nennt  ihn  aber  meist  Sibaja  oder  Sibaja  Wabe.  Niemand  sieht  ihn  als  die  Priester 
und  ihnen  allein  ist  es  bekannt,  dass  Sibaja  Wahe  h&ssliche  Geschwüre  und  dabei 
eine  Hautkrankheit  hat;  darum  sagen  sie  von  ihm:  Er  ist  unrein!  Genannter  Gott 
nun  muss  alles  für  die  Reisernte  acbSdliche  Ungeziefer  vertreiben.  Darum  heisst 
«Ines  der  Götterbilder  auch  Sibaja,  obwohl  der  eigentliche  Name  Na'oeroe  ist.  — 
Auch  die  Kartoffeln  (obi)  kamen  mit  Daeli  herunter  nach  Nias,  und  zwar  aus  den 
Ranken,  mit  denen  er  den  Scbleifetein  festgebunden  hatte.  —  Von  Seboea  (einem  der 
Söhne  Sirao's)  sollen  auch  die  Europäer  stammen;  ihre  Vorfahren  sollen  über  die 
See  gezogen  sein.  —  Boronadoe,  der  Sohn  Lamonia's,  wurde  von  Sirao  in'den  Süden 
(von  Nias)  geschickt.  Seine  ganze  N achkomm enscbaft  muss  das  Priestetamt  be- 
kleiden, die  fosi  bewahren  und  ihre  Fruchte  verkaufen.  Wenn  sie  die  Erde  ver- 
fluchen, kommt  Hungerenoth.  [in  Beherrschung  der  Erde  durch  den  Ganga  Mo- 
kisBO  Umsie]  —  Eme  schwangere  Frau  bei  den  Niassern  muss  eben  wie  ihr 
Mann  eich  einer  Anzahl  von  Dingen  enthalten,  die  an  sich  selbst  gleichwohl 
nicht  schlecht  sind,  und  man  neimt  dies  manioni  ira.  —  Der  Gott  giebt  Acht, 
dass  Niemand  zu  den  Arbeitern  (bei  der  Ernte)  in's  Feld  kommt;  selten  dürfen 
sie  nur  flüsternd  mit  einander  sprechen  und  ausserhalb  des  Arbeitsfeldes  müssen 
aie  alles  mit  andern  Benennungen  (Feldsprache)  andeuten.  Grüsse  Vorübergehender 
werden  nicht  beantwortet  Das  Erntefest  (momboi)  ist  ein  Familienfest.  —  Den  auf- 
rech istehen  den  Stein  nennt  mann  einen  männlichen,  den  der  davor  liegt,  einen  weib- 
lichen. Der  grosse  Stein  war  der  Erzvater  (foeroega)  aller.  —  In  der  Siube  echlfigt 
der  Priest«r  unter  dem  Bilde  der  Vorfahren  ein  Ei  auf  und  lässt  das  Dotter  auf  eine 
Schussel  fallen  [Kasya],  —  Die  das  moko-moko  von  dem  Grabe  nach  der  Wohnung 
gebracht  haben,  müssen  4  Tage  lang  in  einem  kleinen  durch  Matten  abgesperrten 
Kämmerchen  dort  bleiben.  Wenn  sie  dann  fortgehen,  müssen  sie  die  Augen  scbliessen. 

Sofort  nach  ihrem  Tode  errichtet  man  den  Eltern  ein  hölzernes  Bild  in  dem 
Hause,  eine  menschliche  Gestalt  vorstellend,  und  bringt  davor  Opfer  bei  irgend 
einigermassen  bemerk enswerthen  h&uslichen  Ereignissen.  Sie  bestehen  aus  Schweine- 
boreten,  Hühnerfedern,  Eierschalen,  Einiges  von  Leber,  Lunge  und  Herz  von 
Schweinen  und  Hühnern.  —  Ein  kleines  Thierchen  nimmt  bei  der  Verehrung  der 
Vorfahren  eine  wichtige  Stelle  ein.  Es  heisst  bei  ihnen  moko-moko,  und  sie  halten 
es  für  das  aloloa  (den  Ueberrest,  auch  Eztract)  des  Herze.ns  des  Verstorbenen,  in 
Wirklichkeit  ist  es  nichts  andres  als  eine  kleine  Spinne.  —  Um  den  Geist  von  der 
Wohnung  abzuhalten,  zieht  man  im  Westen  (der  Intiel'Nlas)  mit  einem  Messer  einen 
Kreis  herum  und  set^t  Stöckchen  darauf,  teolaga  genannt.  —  Wenn  ein  becboe  si 
mati  auf  dem  Acker  erscheint,  so  kommt  nicht  viel  aus  der  Ernte  heraus.  Im 
Todtenreich  stirbt  der  Becboe  sovtele  Mal  als  die  Zahl  der  Jahre  betragt,  die  der 
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Gestorbene  erreicht  hat,  and  zuletzt  ist,  falls  der  Oestorbeoe  einen  nütnnlichen 
Nachkommen  hinterlassen  hat,  der  Becboe  ganz  achwarz  geworden.  Ist  er  als 
Kind  gestorben,  so  wird  er  ein  Regenwurm.  Ist  er  ermordet  worden,  so  geht  der 
Geist  in  ein  andres  Insekt  (larewe)  über.  —  Die  auf  dieselbe  Weise  gestorben  sind, 
bleiben  zusammen  wohnen,  und  die  noch  sehr  kleinen  Kinder  kommen  unter  Auf- 
sicht und  Pflege  ihrer  Grossmutter.  —  Nach  der  Meinung  der  Niasser  wird  nur 
denen  ein  Portbestehn  zuerkannt,  die  männliche  Nachkommen  besitzen.  —  Wer  keinen 
Sohn  bekommt,  nimmt  wohl  eine  zweite  oder  dritte  Frau,  oder  nimmt  einen  Sohn 
an,  um  später  nicht  arm  zu  sein  in  der  zukünftigen  Welt  (banoea  foerie).  —  Nicht 
nur  die  Seele  Terlässt  den  Körper  beim  Tode,  auch  der  Schatten  des  Körpers  thnt 
es,  und  von  dem  Augenblick  an  nennen  sie  den  Schatten  bechoe  si  mati  (Geist  des 
Todten),  Der  Schallen  des  Lebenden  wird  nach  dem  Tode  ein  Bechoe  und  dano 
ist  man  ängstlich  vor  ihm.  Er  geht  schnurstraks  zur  Unterwelt,  dem  Todtenreich 
(bauna  nicha  tau),  jedoch  erscheint  er  während  4  Tagen  dann  und  wann  in  der 
Wohnung  des  Gestorbenen,  weshalb  man  an  den  4  TageD  Morgens  und  Abends 
einige  Speisen  unter  das  Dach  set^l,  mit  den  Worten:  „Komm,  nimm  Deine  Mahl- 
zeit; du  bist  hungrig."  Nach  den  4  Tagen  bringt  man  auf  das  Grab  des  Verstor- 
benen seine  Matte,  einen  Teller,  Fleisch  oder  einen  Bambns,  und  damit  verbietet 
man  dem  ßecboe,  das  Haus  fürder  zu  besuchen. 


Die  Kubu,  als  Orang  Utan  (oder  Wald  menschen),  sind  mit  der  Schöpfung 
selbst  entstanden.  Die  Orang  Kubu  stammen  von  den  Wahit  Bumi  (Bingeborenen). 
Die  Bounoauw  „ofte  wilde  Menschen"  wohnten  (zur  Zeit  Van  Twist's  zwischen 
Nanningh  und  Moar  (1642).  Bei  der  Section  eines  Timoresen  in  Padang  fand  sich 
am  Sieissbein  der  Leiche  ein  knorpeliger  Auswuchs,  der  beweglich  war  (nach  Dr. 
Moscory's  Mitlheilungen).  Im  Innern  Neu-Briianniens  werden  geschwänzte  Menachen 
angegeben  (s.  Browne)  und  auf  Neu-Guinea  im  Binnenland  von  Hood-Bay  (s. 
Lawes).  Die  Kubu  heissen  Tai-Oraiig  (Auswurf  der  Menschheiten)  bei  den  Ma- 
layen  (auf  Sumatra).  Der  Name  der  Koeboe  kommt  von  Ngoeboe  (ein  im  Walde 
Schweifender).  Die  in  zwei  Suku  (als  Verwandte)  zerfallenden  Kubu  hÖTen  das 
Gesansel  der  Todten  an  den  Perantoean  genannten  Leichenplätzen  (s.  Boers).  Die 
Sprache  der  Orang  Oeloe  in  den  Oberlanden  von  ToJong  und  Sibadakh  ist  ver- 
schieden von  dem  Mandahelischen  (während  die  Orang  Lubu  tiefer  wohnend,  sich 
mehr  nähern).  Die  Olo-Ot  leben  wilder,  als  die  OTo-Ot  Danoem  (Wasser-Ot). 
Die  (malayische)  Sprache  der  Lubu  geht  allmShlig  (1863)  ins  Mandbelingische  (der 
Batta)  über  (a.  Godon).  Die  Bali  von  Botoeng  werden  mit  Holzbildern  von  Hund, 
Schlange,  Krokodil  verziert  (um  davor  zu  beten).  Die  Lubu  (in  Sumatra)  mit  lang 
herabhängenJem    Haar   (in    runden    Grashütten    im  Walde    lebend)  scbiesaen  ver- 

f'ftete  Pfeile  (mit  Bogen  und  Blasrohr).  Die  Loeboe  (bei  Elout)  schiessen  vergiftete 
lasrohrpfeile.  Die  Sprache  der  Orang  Loeboe  (bei  Fort  Elout)  ist  (nach  S.  Müller) 
von  der  Mandhelingi sehen  verschieden.  Die  (unter  dem  Fürst  Perong-Mandopa)  in 
Angkoba  befindlichen  Loeboe  sind  apäter  aüdlich  nach  Mandheling  gedrängt. 

Die  Koeboe  am  Moesi  stammen  von  Batatig  Leko.  Die  Orang  Loeboe  auf 
Boekit  Perkoeboean  gleichen  den  Orang  Oeloe.  Die  (haarigen)  Orang  Kubu  (oder 
Gugor)  gelten  (in  Palembang)  als  Sklaven  Alex.  M'b.  Die  (mit  den  Orang  Oeloe 
verwandten)  Orang  Loeboe)  (in  Mandheling)  sind  aus  Pagar-Rujang  vertrieben. 
Zauberer  heissen  Sibaao  bei  den  Lubu  Gott  Doeblang  Singo  pati.  Die  Koeboe 
zerfallen  in  zwei  Truppen  (Suku  genannt)  gleichen  Blutsverwandten  (mit  den  Pas- 
sirah.  Der  Kubu  scheut  die  Begegnung  mit  Fremden,  um  nicht  von  Brustkrank- 
heiten  angesteckt  zu  werden  (Churchtes).  Die  Eingeborenen  unterscheiden  sich  (auf 
Sumatra)  als  Orang  Ulu  von  den  Malayen  (s.  Moraden).  Die  Loeboe  liar  (wilden 
Lubu)  finden  sich  in  den  Wäldern  bei  Niilal,  Truaaan  (zwischen  Padang  und  Indra- 

Sura),  Ayer  bangis  u.  8.  w.,  als  Orang  Ulan  oder  OranjjBenua  (unterschieden  von 
en  Muuas  oder  Menschenaffen).  Die  Loeboe  liar  auf  Sidoa  doar  (bei  Nalal)  sind 
kraushaarig  (schwarz  und  klein),  wie  in  Achin  (als  Wilde),  wogegen  die  Loeboe 
jinnah  (oder  zahmen  Lubu)  glattes  Haar  haben.  Die  an  den  Hügelabhängen 
lebenden  Lubu  (ein  sonderbares  Malayisch  redend)  sind  Sklaven  der  Fürsten  unter 
den  Batak  (in  Mandheling).     Die  Sprache  der  Lnbu  ist  malayisch. 

Die  Orang  Kubu  (oder  Lubu)  wohnen  in  den  Bäumen,  wo  sie  sich  zwischen 
den  Zweigen    Kleine  Häuser    aufrichten  (bei  Miindheling).     Die  (Blasröhre  gebrau- 
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chenden)  Orang  Eubu  bekleiden  sich  mit  Zeug  aus  geklopftem  Baumbast,  worin 
TOm  eine  OefFnung  geschnitten  ist.  Die  Kuba  legen  ibre  Todten,  die  durch  Ein- 
schnitte ihrer  Kürperflüssigkeit  entleert  sind,  auf  Baumzweige  zur  Bestattung.  Die 
Eubu  sollen  wegen  Unsitllichkeit  aus  Palembang  in  die  Wfilder  vertrieben  sein. 
Die  Lubu  (einen  malaiischen  Dialecte  redend)  dienten  früher  als  Sklaven  in  den  An- 
siedlungen  der  Malayen.  Loeboe  bezeichnet  stehendes  Teich- Wasser  (im  Fluss). 
Die  Kubu  (am  Ealan-Piuas)  sprechen  ein  verderbtes  Malayiscbes  (stummen  Handel 
treibend).  Die  Dewa  werden  als  böse  Geister  verehrt  bei  den  Kubu.  DcrKappala 
Euria  (Oberhaupt)  von  Panjebun^ang  (bei  Fort  Elout)  fuhrt  die  Regierung  über 
die  Lubu-Dörfer.  Die  Patti  fungiren  als  Häupter  der  Districte  bei  den  Eorinchi. 
Hören  die  Kubu  bei  Todesfall  ein  säuselndes  Gelfiut  im  Walde,  so  haben  sie 
die  Ueberzeugung,  dass  der  Abgeschiedene  ein  Geist  geworden,  wogegen  er  sonst 
unglücklich  weggestorben  (matie  sadja,  gänzlich  gestorben)  ist.  Die  Leiche  wird 
(mit  Waffen  und  HausgerSih)  auf  deni  Perantoean  genannten  Platz  (an  einem 
GestellJ    beigesetzt,    und  die  Gegenwart    der  Geister,    die    dort  Opfer  empfangen, 

S'ebt  sich  den  Vorübergehenden  ebenfalls  durch  säuselndes  Geläut  zu  erkennen. 
e  meest  gevreesde  geest  der  Koebues  is  de  Loder  api  meleboeroe  van  viens  nabiü 
heid  menabijheid  verwitegt  wordt  door  en  dof  geluid  in  de  wilderniss  (s.  Hasselt). 
Um  den  in  einem  Todesfall  bewiesenen  Zorn  der  Götter  zu  sühnen,  verlassen  die  Kubu 
während  der  Melangoen  (Trauerfeier)  ihren  Wohnplatz. 

Beim  Eid  reiben  die  Lubu  die  Hände  über  aufsteigendem  Weihrauch,  unter 
Anrufung  des  Geistes  von  Namore  Padang.  Im  Unglück  ruft  der  Lubu  den  Tinar- 
gasi>ar  genannten  Geist  (der  Mandhelinger)  an  (wie  der  Buschmann  den  Gott 
Horimo  der  Betchuanen).  Die  Lubu  feiern  ein  Test  bei  Pa  uitjah  batoe  (Steine 
auf  Kopf-  und  Fussende  des  Grabes  zu  legen)-  Als  man  eines  Tages  den  Fluss 
Aik-matah  herab  im  Dorfe  Kotor-Sianlor  (in  Gross -Mandheling)  einen  Maisstrauch 
herabtreiben  sah,  sandte  der  Jang-di-pertuan  seine  Doebalang  (Vorfechler)  den 
Fluss  aufwärts  und  diese  fanden  an  der  Quelle  dort  ansäRsige  Lubu  (Ladang  be- 
bauend). Nach  Kota  Siantar  gebracht,  erhielten  sie  die  Erlaubniss  dort  zu  bleiben, 
mit  der  VerpSichlung,  dem  Jang-di-pertuan  Dienste  zu  leisten,  und  bei  Auswan- 
derung seiner  Familienglieder  (zu  Coloniestiftungen)  dieselben  mit  einem  Tbeil  ihres 
Volkes  zu  begleiten.  Aehnliche  En t de ckuogs weisen  am  Canca  (Citri,  d.  a.  Am.  I,  238). 

Die  Frau  folgt  dem  Manne,  dem  auch  die  Kinder  gehören  (bei  den  Lubu). 
Der  Krank^  (bei  den  Lubus)  wird  (unter  Anrufung  der  Geister)  mit  Beazoe  be- 
räuchert, und  der  dadurch  beschwindelte  Zauberarzt  (MaJim  oder  Dukun)  giebt  den 
Ort  der  Krankheit  zu  erkennen.  Die  Lubu  nennen  ihre  Felder  Lampong  ^t 
Djagong  bepflanzt).  Zu  den  Lubu  gehören  die  Ulu  (in  Klein -Mandheling).  Die 
Sprache  der  Lubu  ist  der  malayischen  verwandt.  Die  Kubu  kochen  die  im  Tuch 
gewickelte  Nahrung  (Reis,  Schlange  u.  s.  w.)  nach  dem  Eingraben  durch  ein  über 
der  Erde  angezündetes  Feuer.  Die  mit  den  Batta  verwandten  Mandahelinger  lassen 
die  Orang  oeloe  (bei  Baner-pandjang)  von  den  (östlichen)  Orang  loeboe  (des  Nieder- 
lande«) siammen.  Die  Orang  Lussun  (als  Grenzstämme  gegen  Deli)  sind  Unter- 
th&nen  der  Malayen sultane  von  Serdang  und  Deli  (s.  Hagen).  Beim  Rückzug  der 
Malayen  kamen  die  Stämme  der  Orang  Karo,  Tobah  und  Timer  vom  Oberlande 
herab  (während  neuerdings  die  Malayen  wieder  verrücken).  Seele  (Njawi)  heisst 
Tondi  (bei  den  Lubu)  und  Gott  Doeblang  Singo  pati.  Die  Kubus  (in  Sumatra)  are 
the  desceadants  of  the  younger  of  three  brotbers  (s.  Forbes).  Sinetu  (auf  den 
Mentawei)  antwortet  mit  der  Stimme  eines  alten  Mannes  (dämonisch).  Die  Kubu 
lauschen  auf  das  Gesäusel  am  Begräbn issplatz. 

Das  Haar  der  Semang  ist  „long  and  in  tufts"  (s,  Mc.  Nair).  Die  Bewohner 
der  Insel  Dyngano  (Engano)  hatten:  lanck  opstaend  haar  of  gelyck  een  bosboom 
geweest  hadde  op  haer  booft  (van  der  Doos)  1596.  In  Batavia  unterschieden  sich 
h.  Barchewitz)  Mestizinnen  (aus  Europäer,  mit  portugiesischen  Abkömmlingen, 
Uastiljinnen  aus  Europäer  mit  Mestiljinnen,  Poeliljinnen  aus  Europaer  mit  Casiit- 
^nnen.  Die  Eirradai  wohnten  (in  Peripolue)  zwischen  Godavery  und  Eistna.  Mach 
Eacwini  halten  die  (schwarzen)  Bewohner  der  Insel  Ramna  (b.  Java)  statt  der 
Haare  eine  rölhliche  Wolle,  Bei  den  Serua  ist  das  Haar  der  Frauen  weniger  kraus, 
wegen  des  Auskämmens  und  Oelens.  Auf  den  unbewohnten  Inseln  Menindau  und 
Senigindau  wird  (im  Meer  von  Taba)  den  bösen  Geistern  geopfert  (s.  De  Raet), 
Die  Poyang  (am  Gunung  Bermun)  begeben  sich  (für  Heilung  von  Erankheit)  mit 
ihren  Schülern    an    die  8awi   genannte  Hütte,    um    durch  Anrufungen    inspirirt  zu 
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iverden  (indem  ihre  Seele  unter  Musik  aufateigt).  Kamine  (Mensch)  in  Sprache 
der  Kamee  wird  von  den  Burmesen  als  Kway-myee  (Hundeschwanz)  erklärt  von 
deren  Kleidung  (s.  Hughes).  Auf  den  Inseln  Bulang  und  Battam  (bei  Rhio)  leben 
wilde  Baummeiischen.  Auf  den  Serwatly-lnseln  werden  die  Heiden  bei  den  Christen 
(und  Serrani)  als  Djinteo  (Hindu)  bezeichnet.  Inter  paludes  quibus  Nilus  oriretor 
werden  die  Zwerge  gesetzt  (bei  Plinius).  Haarzwerge  zeigten  sich  (nach  Kazwini) 
in  Ramni  (oder  Sumatra).  Die  Nackten  auf  den  Inseln  Necuveram  (Necara)  oder 
Agaman  (bei  Java)  waren  hundsköpEg  (zu  Marco  Polo's  Zeit). 

Auf  Borerate  und  Kalao  ist  das  Haar  ^.by  velen  min  of  meer  krocsig"  (s. 
Bakkers),  in  gemischler  Bevölkerung  (Sklavenhandel  mit  Flores  treibend).  Die 
Tecbinkaten  (jenseits  der  Inkülüchtüaten  am  Kwichpock)  gelten  für  geschwänzte 
(s.  Wrangeil).  Am  Yunia  gilt  der  Stamm  der  ügina  (oder  Coata  lupuija)  als 
ge.^chwärut  (s.  .Martius).  Nach  den  Malaien  (der  Halbinsel)  zeigen  die  Orang 
Gargassi  (in  den  Bergen  von  Kedah  und  Singgoro)  vorsteckende  Zäboe  (gleich  den 
Belu  Bimia's)  und  die  Orong  Sakai  liar  gelten  als  geschwänzt.  Die  Ai-le-kutu 
(country  people)  auf  Vanua  Levu  vermutheteu  Jackson  „ond"^  those  Kalou  tamuta 
ta  falaiigeiia"  (incarnale  Devils  with  a  tail).  Bei  den  Papua  zeigt  sich  Hervortreten 
der  Hüften  (unter  den  Frauen).  Ävoir  l'oeil  araericain  (der  Indianer)  meint  rechts 
und  links  sehen,  ohne  den  Kopf  zu  wenden  (gleich  dem  sieifnackigeu  Buddha). 

Maclay  fand  (zum  Theil  grosszahnige)  Melanesier  auf  den  Aoachoriten,  sowie 
auf  Agomes  (der  Hermit),  dagegen  Mikronesier  auf  Ninigo  (Echiquier).  Auf  der 
malayischen  Halbinsel  werden  die  Orang  Gargassi  (zwischen  Kediüi  und  Singoro) 
als  kraushaarig  beschrieben  (mit  vorspringenden  Zähnen).  Die  haarigen  Orang  Uugu 
wohnten  auf  Sumatra  bei  Labun  (s.  Marsdtn).  Während  von  Java  (und  Sumatra) 
bis  Sumbawa  glattes  Haar  vorherrhdit,  lockt  sich  dies  in  Plores  {sowie  Ceram, 
Amboii,  Boeroe  o.  s.  w.)  bis  zum  Kraushaar  der  Papua.  Les  Manlras  et  les  Dy- 
akons  ont  assez  ordinairement  les  cheveux  crepus  Sans  etre  laineux  (s.  Borie).  Im 
Gegensatz  zu  der  schwarzen  (bitam)  Hautfarbe  der  Alfuren  wird  (durch  die  Ma- 
layen)  die  hellere  Guli  Lanza  (von  der  Lanza-Fruchl)  benannt.  ZoUJnger  sah  (auf 
Flores)  ovei^ang  tot  Kroeshaar  (^ekrult).  Die  Batta  haben  krausligtes  Haar  und 
ähnlich  die  (durch  runden  Kopf  unterschiedenen)  Gayu.  In  Paya-kombo  findet 
sich  (auf  Sumatra)  ein  beller  Stamm  der  Malayen. 

Im  Innern  vonSumbas  erzählt  man  sich  von  Gescbwänzten  (auf  Borneo).  Im  König- 
reich Lambri  (auf  Klein-Java  oder  Sumatra)  finden  sich  Menschen  niiv  Schwänzen 
(zu  Marco  Polo's  Zeit).  Die  Orang  Gugn  gelten  für  geschwänzte  (nach  Marsden).  Das 
wirr  (ungekämmte  und  ungebundene)  durch  einander  wachsende  Haar  (auf  den 
Inseln  von  .Manoeran  und  Riimuk  bei  Waigioe)  gleicht  (s.  (joldmann)  einem  „raag- 
bol"  (doch  alles  behalve  wollig).  The  featurea  of  the  Sakai  or  „plalns"  men,  are 
those  of  the  Negro  (von  den  glatthaarigen  Semang  verschieden)  185Ö.  Die  (dunkeln) 
Tndas  haben  „naturally  curly  hair''.  'Die  Semang  gleichen  den  Jakun  (Orang 
Benua),  having  the  same  curly  and  mattcd,  ihough  not  frizzled,  hair.  Bei  den 
Seeloiig  (im  Mergui- Archipel)  findet  sich  zuweilen  Kraushaar  (nach  Helfer).  ümA 
Eazwini  fanden  sich  geschwänzte  Haarmenschen  (wie  Vögel  zwitschernd)  in  El- 
Bamni  (Sumatra).  Das  Haar  der  Benua  ist  „in  general  smooth  and  lank,  but  in 
Bome  it  is  frizzled,  and  in  all  somewhat  niore  dry  and  tangied,  than  in  the  Mulay, 
arising  froin  the  little  oil  they  use  (s,  Logan).  Neben  den  Orang  Eubu,  waren  die 
Orang  Gugu  haarig  (bei  Marsden). 

Die  Seele  des  Körpers  verfliegt  im  Wind,  wogegen  die  Seele  des  Herzens,  als 
Noso-Dodo  (Noso  oder  Seele)  oder  Atotoa  Dodo  (das  aus  dem  Herzen  hervor- 
kommende) in  der  Nähe  der  Wohnung  verweilt,  und,  wenn  dort  gefangen,  zum 
Bild  des  Abgeschiedenen  gebracht  wird,  um  (als  Moko-moko)  in  dessen  Heiz  ein- 
zugehen (auf  den  Nyas).  Auf  Engano  werden  Sterbende  auf  ein  Boot  ins  Meer 
gelassen  (und  so  gebrechliche  Alte  oder  Kranke).  Die  Dörfer  der  Nyas  siad  auf 
dem  abgeplatteten  und  nach  allen  Seiten  abschüssigem  Plateau  des  HQgelkammes 
gebaut,  nur  mittelst  Leitern  ersteigbar.  Am  Ende  findet  sich  das  Schfidelhaua 
(mit  dem  Abgott),  in  der  Mitte  des  Dorfes  ein  Springst«in  (zur  üebung).  Die  Vor- 
fahren sind  in  einem  Schrein  am  Haus  aufgestellt,  und  für  Todte  werden  runde 
V    Denksteine  gesetzt. 

"  I>ie  Bilder  Adjoe-Adjoe  werden,  wie  für  Krankheiten,  auch  für  Krieg  durch 
den  Ereh  oder  Priester  (bei  Nyassem)  verfertigt.  Nicht  nur  Personen  (Orang 
betuah,  als  unverwundbar)  gelten  (in  Sumatra)  betuah  (aacred,  impassive,  invulne- 
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rable,  not  liable  to  accidenf),  sondern  auch  things  inanimate  as  ahips  and  boats 
(Marsden).  Neben  dem  Gott  Sumban  Kwit  (Herr  des  Himmels)  verehren  die 
Niasser  die  Adjoenawo  (Adjoe-nowo)  genaiiDieii  Holzbildcr,  als  männlich  (Isramo 
Tjoea)  und  weiblich  (Isra-^awe).  Ueber  dem  Klingfels  (Batu  beragong)  findet  sich 
(in  Samawang)  eine  Stein-Inschrifl.  Am  Platze  des  Strandes,  wo  nicht  gefisi'bt  oder 
gefangen  werden  darf,  sind  Pfeiler  mit  weissen  Lappen  aufgestellt  (auf  Nyas). 

Auf  Sumatra  sind  ein  halbes  Dutzend  Alphabete  im  Gebrauch.  In  diesem  einea 
Factum  spräche  (oder  schriebe)  sich  Viel,  wenn  in  Betracht  gezogen  wird,  dass  aus 
dem  ganaen  übrigen  Theil  der  Erde,  abgesehen  von  den  moda-nen  zwei  Erfindungen 
(der  Cherokee  in  Amerika  und  der  Vey  in  Afrika)  neben  dem  semitischen  (mit  zu- 
gehörigen Töchtern),  die  Theorie  im  engstem  Kreis  sich  bewegt,  wenn  die  arische 
(oder  indo-europäische)  Sprache  auf  gemeinsamen  Ursprung  zurückgeführt  wird, 
so  dass  nur  noch  etwa  die  scandinavischen  Schriftzüge  (der  Runen),  die  turdi- 
tanischen  (oder  iberischen)  und  libyschen  zu  nennen  wären  (und  dann  die  Hiero- 
glyphen Aegypten 's  oder  für  solche  zugleich  ihre  vernaculSren  Auf>chlüsse,  gleich  wie 
in  Japan  und  China,  mit  den  yucatanesi sehen  noch  in  Frage  gestellt).  Die  Vielfaoh- 
heit  der  Volksstämnie,  der  Batak,  Passuma,  Redjang,  Lampong,  Gayu,  Kubu,  Lubu, 
Malayen  u.  s.  w.  auf  dieser  einen  Insel  eröffnen  gerade  hier  wichtigsten  Einblick  in 
ethnologisches  Werden,  indem  die  europäisch-asiatische  Culturwelt  des  Westens, 
durch  die  Ausläufer  indischer  Halbinseln  in  indonesisches  Inselreidi  (bis  in  poty- 
nesisches  des  weilen  Ocean's),  an  diese  Stelle  in  unmittelbarem  Conisat  mit  Naiur- 
stämmen  iritt,  die  in  Amerika,  Tor  der  Ueberleituiig  des  Atlantic,  trotz  atlan- 
tischer Mythen  abgetrennt  war,  in  Afrika  durch  Wüste  oder  schwer  passirbare  Nil- 
fälle, und  im  Norden  in  zerstreute  Stämme  sich  verlor,  die  wenn  wahlvervaiidt 
rasch  in  die  mächtige  Gescbichteströmung  hingezogen  wurden,  oder  sonst  zu  schwach 
für  eigene  Reaction,  verblieben,  was  sie  waren  (wenn  nicht  dem  Untergang  ver- 
fallend). Dagegen  hat  sieh  in  dem  indischen  Archipel  ein  einigendes  Volkerleben 
entwickelt,  aus  dem  besonders  das  ethnische  täuschende  Schattenbild  der  Malayen 
hervortritt,  einen  Character  von  (carisch  schwankenden)  Leieger  oder  Vidivarier  mit 
deren  Verwandten. 

Tuo  bna  heissen  die  Buchstaben  (hoeroef)  bei  den  Redjang  (als  Ali  batai^;  die 
Bücher  heissen  Suöt*  (Surat).  In  Rawas,  Moessi-Uli  u.  s.  w.  wird  die  Schrift  Uln 
Rentjang  gebraucht  (in  einem  dem  Redjang,  Passumah  u.  s.  w.  verwandten  Character), 
um  nialayische  Worte  auf  Papier  zu  schreiben.  Moe  langun,  Daumen  (Mutter  der 
Hand)  —  Tunju,  Zeigefinger  (Hinweiser)  —  Idonong,  Mittelfinger  (Mittler)  — 
Manib,  Ringfinger  (der  Süsse)  —  Krekeng,  Kleinfinger  (das  Endchen).  Die  Red- 
janc-Schrift  (Suöt  oder  Surat  Redjang)  ist  von  den  Diwao  verliehen,  während  die 
Malayer  (Tun  Malaiju)  ihre  Schrift  aus  Pager-Kujang  erhielten.  Abang,  roth  — . 
Poteah,  weiss  (putcoh)  —  Ijo  (ijang),  grün  (idjoe)  —  melua,  schwarz  (meläoh)  — 
kuning,  gelb  —  biru,  blau  (bei  den  Redjang.  Do  (So  oder  Satu),  duai,  alau,  pat, 
limo,  num,  lujua,  tlapon,  sembilan,  sapulua.  Zahn,  Epen  —  Fisch,  Chkan  —  Huhn, 
Mono  —  Stein,  Butoch  —  Berg,  Teboh  —  Klnss,  Bietti  —  Vogel,  Slon  —  Ohr, 
Tiu  —  Bart,  Jangut  —  Haar,  Buu  —  Nase,  Yung. 

Die  Mappila  (der  Südwe.st-KQste  Indien's),  von  welchen  die  Tellicherys  das 
Vnttebuttu-  (Tamil-Malayalam)  Alphabet  bewahrt  haben  (statt  des  Arabischen) 
feiern  in  Liedern  die  Thafen  des  Kaliiyali  Marokka,  als  Admiral  des  Zamorin  (in 
Malayalam)  in  Mainbar.  Neben  dem  alten  Alphabet  (Dewehi  Hakura)  wird  auf 
den  Matdiven  ein  neues  (Gabali  Tana)  gebraucht  (mit  singalesischem  Dialect).  Auf 
den  Laccadiven  wird  ein  Dialect  des  Malayalam  geredet.  Die  älteste  Inschrift 
Süd- Indien '.4  findet  sich  in  Amravati.  Nach  Eroberung  Madura's  (der  Pandyas) 
durch  die  Cholas  wurde  das  Vattebuttu  Alphabet  durch  dos  neue  Tamul  ersetzt. 
Das  Alphabet  der  I^arapong  ist  mehr  dortiger  Sprache  angepasst,  als  das  der  Red- 
jang der  ihrigen,  (indpm  Buchstabenbezeiehnungen  hierzu  erfunden  werden  mussten). 
In  Sumatra  findet  sich  (wie  sonst  als  Kindersnielzeng)  ein  Fernsprecher  (aus  Tau 
mit  Bambus).  Tempelruinen  werden  beiPilza-Kolling  (unter  Batak) gefunden  (s.  Kessel). 
Tempelruiuen  finden  sich  bei  Sanggauw  aufBorneo.  Di'e  beschriebenen  Steine  bei 
Pagerroeang  heissen  Batoe  Kasor  Kadnedokhan  Toewankoe  Sati  Pagerroojang  (mit 
dem  Sabawa  genannten  Steinbild)  in  Reisfeldern  (s.  Müller).  Wie  der  Malayer  kann 
sein  Hahn  Batoea  (unbesiegbar)  sein.  König  Seiichulawunifumatianhwa  von  San- 
bo-tsai  (Sumatra)  erhält  und  kauft  von  China  (1003  p.  d.)  Glocken  für  den  buddha- 
schen Tempel  Chenglienwansfaou.     Anf  den  Knrimon-Inseln  findet  sich  eine  Hindu- 
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InschrifC  (nach  Netseber).  Am  Krater  des  Kabah  (bei  Bencalen)  liegt  ein  Steinbild. 
Der  Name  der  Märtyrer  (und  lebend  Empfohlenen)  wurde  aus  dem  (gefalteten) 
Diptychon  gelesen  (im  Canon),  als  Ueberbleibsel  der  Zickzack  buch  er  (bei  Indo- 
chtnesen  u,  s,  w.)  In  Kotapanam  (bei  Tigabatur)  findet  sich  ein  Sleinbild  mit 
Brüsten.  Die  Seele  des  Reis  (im  Archipel),  als  Eelah  (der  Karen)  personificirt  sich 
in  den  ErntegÖttcm  (votksthümlicher  Bilder*),  und  die  an  den  Baamnurzeln  pflan- 

•)  In  den  Felsentempeln  zeigen  sich  die  Asana  Terscbiedener  Stellmigen  an  den 
siteenden  Kanphatas  Jogis,  von  tioratnath  gestiftet,  seit  Matajendra  (Schüler  Ädinath's). 
Oheuna  Basava,  MefTe  Basira's  (dnrcH  Madevi,  dem  Srahmanen  Hsdija  Baja  geboren,  als 
Siras  Stier  Nandi,  gründete  die  Sect«  der  Jangamaa.  Der  Dalai-Lama  zeigte  Sankaiya 
seine  Eingeweide,  weil  rein  (obwohl  nicht  waschend).  Neben  dem  Pow-wow  (Träumer)^ 
nnd  Meteti  oder  Heda  (BeschwOrer)  finden  sich  unter  den  Priestern  der  Delawaren)  die  (.bei 
Krankheiten  und  Lei  eben  begSugnissen  fnngirenden  Einsiedler  (oder  Kitzirak  ka).  Je  nach 
dem  hypochondrischen  Winde  in  den  Eingeweiden,  (aufwärts  oder  abwärts),  nach  Hudibras 
Meinung  (a  Kant),  fahrt  er  aus,  oder  in  die  Visionen  hinüber  {in  Verzückung).  Die  Snrja- 
makhan  durch  die  Sonne  (Atma  den  Buddhi)  mit  Bnddhi  (und  Ahankaram)  gefüllt,  stre- 
ben, in  Entsagung  des  Weltlichen,  ihm  gleich  zu  werden  im  Glanz  (als  Vertreter  der 
Gottheit,  die  Augen  erleuchtend).  Der  Sanjassi  (bei  Namakallou)  empfahl  seinen  Schülern 
ä  tenii  les  ouvertures  du  corps  si  eiactemcnt  closes  qu'aucun  des  ctnq  pranams.  qui  j  sont, 
ne  pnisse  trouver  d'isHue  pour  en  sortir,  im  Schluss  der  Gesichtsöflnungen  mit  den  Fin- 
gern, „et  pour  boucher  les  ouvertures  inferieures,  croiser  les  jamhes"  (s.  Dubois)  im  kreui- 
beinigen  Sitz  (des  Buddha  im  Dhjani).  Der  Bitns  erhalt  die  Weltordnung  in  rtam  (als 
Wahren).  Aditj  heisst  deva-matri  (Mutter  des  Gottes)  als  Mutter  Vishnu's  (in  der  Zwerg- 
Awatara)  nnd  Indra's.  Marttanda,  die  Sonne,  ist  ausgesetztes  Kind  der  Aditi  (mit  7  Söhnen, 
als  Aditjaa).  Die  Negritos  verehren  den  Mond  durch  Tänze  und  Feuer  in  Vollmond- 
n&cbten  [s.  Schadenberg).  Der  Waldfrau  Aranvani  werden  (in  Veda)  die  tAuschenden 
T6ne  zugeschrieben,  die  man  im  einsamen  Walde  nört.  nnd  täuschende  Gesichter  (s.  Ludwig.) 
(Indonesisch  und  in  Xibet)  heisst  Ssnghiah  Gottheil.  In  Kanchi  werden  Siva  und  Durga  als 
Ekambareswara  und  Kamakshi  Dewi  verehrt.  Die  Doivugnu  Brahmanen  wahrsagen  dorcb 
Chiromantie  und  Astrologie  (s.  Ward).  Anaiagoras  bezeichnet  die  Wellgeister  als  Hinia- 
7ntör  11  nävnav  yQijfiiijaiv  xa(  xi-Siniäjainr.  Die  Linga  sarira  verfeinert  sich  im  Drang 
alus.  Wenn  der  Mensch  mit  seiner  ganzen  Seele  sich  dem  Höchsten,  was  er  von  der  Natur 
wahrnehmen  kann,  zuwendet,  so  hat  er  die  Religion  (s.  Perthaler).  Das  Wesen  der  Re- 
ligion besteht  nicht  in  Formen  des  Ünltus  oder  der  Sittlichkeit,  sondern  in  der  sittlichen 
Erfüllung  hat  sie  ihr  wirkliches  Leben  (s.  Nappel).  In  Pbilä  wurde  ein  Falke  heilig  ver- 
ehrt, bei  dessen  Tod  ein  anderer  aus  dem  hegerland  gebracht  wurde  (s.  Strabo)  u  Er- 
neuenmg  (als  Phoenixl.  Tout  devient  legitime  et  nieme  vertueui  pour  le  saInt  public  (s. 
Helvetins).  Die  Entführung  wird  (bei  den  Araukanem)  dorch  Geschenke  gesühnt  (zur 
Bechtspültigkeit  der  Ehe).  In  den  Kellergewülben  der  fnyaoa  oder  ama  wurden  die 
Mysterien  gefeiert  (in  griechisch- ägyptischem  Ciillus).  Nunqnam  satis  quaesitns  Osiris 
(s.  Ovid),  zum  Suchen  (und  Finden).  Als  Amuletten  werden  an  der  Sklavenküste  die  OnAi 
^ka)  getragen  [objets  snperstilieui  auiguels  oo  attribue  nne  vertu  quelconque).  Auf 
Kcu-Irland  wird  die  Sonne  (Logas)  verehrt  (nach  Lohmann).  Die  Kavi  (und  Karapan) 
finden  sich  unter  den  Ketzern  (im  Avesta).  Der  terminus  gratiae  peremlorius  objectivns 
bildet  den  „durch  die  Natur  des  Gottesreichs  (ohjectiv)  begründeten  Endpunkt  der  Gnaden- 
zeit" (s,  Oertel),  Auf  dem  a*vinlri  genannten  Stab  waren  lesbare  Inschriften  gravirt  (bei 
den  Griechen),  wie  auf  dem  Messagestick  (der  Australier).  Die  Schrift  sagt  mit  sich  über- 
einstimmend bis  zum  Schinase,  dass  die  Zeit  AntichristG  und  Israels  der  Wiederkunft  des 
Bräutigams  znr  Heimholung  seiner  Braut  vorangehen  musxe.  (s.  Luthardt .  In  Sardinien 
bildeten  sich  (Gesellschaften ,  um  ein  Jahr  hindurch  zu  Ehren  ihres  Heiligen  ein  Thier 
aufzuziehen,  .das  sie  darnach  an  seinen  Tagen  mit  Freuden  essen"  (s.  Münster).  Deorum 
voluntate  in  astromm  numerum  sunt  delati;  Erigone  Signum  Virginis,  quam  dos  fortitiam 
adpellamns,  Icarus  Arcturus  in  sideribus  est  dictus,  canis  autem  Maera  Canicula  (Hygin). 
L'homme  pourrait  i'tre  d^öni  un  animal  qui  a  besoin  de  superffu  (s.  Quartrefages)  in  freier 
Müsse  (zur  Kunst).  Die  hporoloi  änderten  die  Kleidung  der  Gottheit  nach  den  Ta^en  der 
Ceremonien  >in  den  ägyptischen  Tempeln).  Die  Salier  auf  ihren  Umzügen  durch  die  Stadt 
verweilten  in  den  Mansions  geuMinten  Behausungen  (der  einzelnen  Quartiere)  Ih-esque 
toutes  les  femmes  sont  obligees  de  subir  trols  ans  d'initiation,  dans  dos  especes  de 
couvents  oh  elles  sont  toujoura  en  grand  nombre.  Tout  le  temps  qu'elles  sont  dans 
le  fetiche,  il  leur  est  defendn  d'enlrer,  la  fille  chez  ses  parenls,  la  femme  chez  son 
mari;  tout  le  (emps  aussi,  leur  personne  est  inviolable.  Cette  inviolabiUt^  sert  parfois  ä 
l'ojjprimä  pour  se  mettre  k  l'abri  de  la  persecution.  Une  esclave,  nne  femme  veut  eile 
fmr  les  tracasseries  de  son  maitre  on  du  mari,  eile  entre  dans  le  fetiche,  c'est-i-dire  eUe 
cherche  asile  au  couvent  des  dsnwes.    II  lui  est  toujours  facilc  de  s'y  refugier;    eile  n'a 

Ju'ii  pousser  le  cri  de  Convention  qui  annonce  que  le  fetiche  est  entre  en  eile,  et  la  voil» 
ans  le  fetiche.  (s.  Bouehe).  Eiorcistam  oportel  abjicere  daemoues  (s.  Bona).  Das  Rtam 
st  (im  Veda),  das  Gesetz  der  Bedingungen  des  physischen,   religiösen  und  moralischen 
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zende  Kraft  (gleich  der  Piishkaiti's  unter  dem  Hollunder)  pfianzt  sich  2ur  Eräfd- 
giing  dem  Saatfeld  ein  (mit  dem  Maibaum).  In  Saworsocb  (bei  Fort  Van  der 
Kapellen)  fanden  Bich  beschriebene  Steine  (als  Batoe  besurat).  EiozeicbnUDgen 
mit  bildlichen  DarBlellungen  auf  Felsen  und  auf  Hühlen  (wie  in  Australien)  sind 
in  den  Key-Inseln  gefunden  (und  auf  Inseln  des  Mc.  Cluer-Golf).    In  Tonjong  (bei 


Lebens  and  Uedeihens,  als  im  nnauflOslichen  Zusammenhang  stehend  ^dacht  und  vor- 
gestellt (s.  Ludwig),  gleich  Üharma  (Indra  ist  dharmanä,  gewaltig).  Die  Schamaninnen 
(in  Kamtschatka)  prophezeien,  wenn  Billukai  bei  einem  Gewitter  einführt  (nach  Steller). 
Den  Altar  des  GoMes  Consus  auffindend,  lud  Romulus  zu  den  ludi  consuales  ein  (fdr  den 
sabinischen  MSdchenraub).  Als  der  Eine,  der  allen  passt,  wird  der  Sonne,  als  der- 
jenfep.  der  wiedergeboren  wird,  der  Mond  erklärt  (im  Brahmodyam).  Dass  das  Un- 
eniUiche  gegenüber  dem  Nullpunkt  die  Allmacht  darstellt,  ist  einfach  logisch;  aber  solche 
Allmacht  Gottes  würde  bedeutdngslos  gewesen  sein,  wenn  sie  sich  nicht  dokumentirt  hätte; 
um  mit  sich  selbst  in  Harmonie  zu  stehen,  mnsste  das  Bewusstsein  der  Allmacht  eine 
allmächtige  That  als  Echo  haben,  und  solch  ewig  allmächtige  That  bestand  eben  in  der 
Erweckung  eines  solchen  Echos  aus  dem  NichtseJenden  (s.  Pilgermann).  Das  Bbakti 
(Chaitanja's)  setzt  die  unbedingte  Hingabe  an  die  Gottheit  Der  Glaube  genügt  zur 
Seligkeit  (in  der  Reform).  In  den  kühlen  Spalten  der  Meteorsteine  ist  das  erste  Leben  auf 
die  Erde  gefallen  (b.  Helmboltz).  Das  Götterweib  Ligopup  gebar  Aleulap,  Vater  des 
Lugeleng,  mit  Hamulul  im  Himmel  und  Tarisso  (Mutter  des  aus  dem  Scheitel  geborenen 
Oliiat's)  aaf  Erden  vermählt  (in  Ulea).  Auf  d^n  Nicobaren  werden  die  Seelen  der  Bösen 
gesühnt  (s.  Chopard).  Der  KSnig  von  Lowango  sprach  mit  dem  Dämon  ans  dem  Baum 
seines  Hofes  (van  der  Broecke).  Marapatj  gilt  als  Todesgott  (und  herrschend).  Von  den 
Charrakas  werden  die  Varhaspatyas  und  Lokayatas  als  atheistisch  bezeicjmet  (bei  Aladhava). 
The  Tripiqas  worship,  the  three  kingdoms  ot  uature  (im  llabistan).  Die  Griechen  ent^ 
nahmen  den  Aegis  von  den  Pallasbildem  lihjscher  Frauen,  welche  mit  Troddeln  behSnete 
Ziegenfelle  trogen  (s,  Herodot).  Le  20,  Noverobre  demier,  r^veque  de  Poitiers  a  pnhlii 
nn  mandement  qui  ordonne  un  Te  deum  dans  toutes  les  6g1ises  de  son  divocese  ä  Toccasion 
de  la  croii  qui  a  paru  ä  Mignä.  II  est  motive  sur  de  deui  brefs,  du  pape  (18.  avril  et 
18.  aout  1832).  Le  Saint-Pere  est  persuade  de  la  Terilc  du  miracle  (1828).  Pua-na-mai 
^ud  forth  or  blossom)  bezeichnet  (auf  Mangaia)  die  ScbSpfung  (s.  Gill).  Bei  Entfernung 
der  Unterlage  „tritt  das  Gewicht  des  Körpers  wieder  als  Kraft  auf,  welche  Bewegung 
hervorbringt"  (s.  Zech),  und  dieses  Fallen  in  der  Gravitation  (,allgemeine  Anziehung") 
verknüpft  sich  irdisch  mit  dem  Mittelpunkt  der  Erde,  als  Kichtungsziel,  wogegen  bei  Um- 
setzung  '      '   "'"         '      ■•  ,.,,.. 

PmchAarkeit  ist  die  Katze  Svml    .       .  ^  _      ^ 

der  Kinder,  reitet  auf  einer  Katze  (in  Indien).  In  Bubastis  (mit  Verehrung  der  Bubastis 
nebst  Horus  der  Buto  übergeben)  durfte  keine  Katze  getödtet  werden  (da  Artemis  vor 
Tjphon  als  Katze  geflohen).  Den  Aegyptem  galt  die  Katze  als  Symbol  des  Mondes,  weil 
nach  der  Zahl  seiner  Tage  vermehrte  Junge  werfend  (s.  Plutarcn).  Ein  Mädchen,  das 
den  Katzen  schmeichelt,  erhält  einen  schönen  Mann  (in  der  Wetterau).  KebenAs,  als  Isis, 
steht  As-ra  (Osiris),  mit  Äsen   und  Aesir).    Typhon  war  roth,  Horus  weiss,  Osirls  schwarz 

fiPlut.),Vishnu  schwarz,  Siva  weiss  [in  Indien).  Die  Erste  der  Musen  in  Hermopolis  hies 
is  oder  Dike  (s  Plnt).  Tnrres  sah  bei  Dell  einen  in  Stein  gedrückten  Puss  Mahumet's, 
der  von  Mecca  gebracht  war  Engalap.  der  Gott  von  Yap,  ist  mit  Hongala,  dem  Gott  in 
Feis,  freundschaftlich  in  gegensei tifjen  Besncbcn  verbunden  (s,  ChamissoJ.  Unter  Fasten, 
ertheilten  die  Dri-Kanan  (Priester)  die  orakelnde  Antwort  (des  Anidsch)  auf  Fragen  ',in  Jaluit). 
Die  unter  die  axiai  anf  den  Asphodeloswiesen  gebannte  Seele  konnte  an  den  •bv/oni.futiitt 
gerufen  werden  (zum  Befragen i.  Unter  den  Gelieimfiguren  Samothrace's  erscheint  Adamas, 
als  menschliches  Vorbild  (männlichen  Geschlechts).  Wie  in  ürdhu-nareeswar  in  einem 
Körper  (weiss  und  geUO  Siva  und  Durga,  so  flndeii  sich  Visbnu  und  Swa  vereinigt  in 
Han-Hara  (schwarz  und  weiss).  Die  Göttermntter  wurde  als  (i'di-iijnf  injittlvi)  verehrt 
(von  den  Orgeonen).  Neben  den  .chants  des  funeraillfs  (les  thrÄnes",  il  eiistait  de  bonne 
heure  ä  Athenes  un  dithyrambe  leneen"  {s.  Girard),  und  Klage  um  Sino,  wie  um  Jarilo  in 
Weissmssland  (zur  'Wiedererweck nng).  Die  Glieder  des  Gottes  Te  manava-roa  (the  long 
lived)  unter  dem  Hügel  Rangimatia  (auf  Mangaia)  begraben,  dienen  .to  mark  of  the 
dilferent  districts.  into  which  the  Island  is  naturally  divided""  (a.  GilH,  und  so  dienten  die 
Möunds  in  Thierform  (des  Totem)  zu  Litern  der  Stämme  (Uei  den  Indianern).     Die  Mit- 

flieder  der  Glubs  (als  Speisegenossenschaften)  unterscheiden  sich  (anf  den  Marquesas) 
iirch  verschiedene,  dem  Körper  auftättovirte  Zeichen,  wie  ein  Viereck  auf  der  Brust 
diejenigen  anmerkt,  die  znm  Cluh  der  Krieger  gehören  (s.  Kruseastem).  Um  ohne  be- 
rauscht zu  werden,  trinken  zu  können,  streut  man  mit  Myrrhen  zerriebene  Asche  eines 
Schwalbenschnahels  in  Wein,  nach  der  Erfindung  des  assyrischen  Königs  Horus  (s.  Plinius). 
L'Sle  de  Rotonma  est  divisöe  en  24  districts,  gouvemes  par  antant  de  chefs,  qui  portcnt 
le  titre  Hinhangatcha;  chacun  d'eui  par  rang  d'äge  parvient  ik  l'autorit^  supreme  et  Pexerce 
pendant  20  lunes  sous  le  nom  de  ('haou  (s.  Lesson),  als  Fürst  oder  Ohao  lin  Siam). 
»eben  dem  Fürsten  oder  Morena  (der  Basutos)  stehen  die  Monemotse  (mutres  de  la  ville). 
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Fort  Van  der  Kapellen)  findet  sich  ein  Gewichtsstein,  der  demjenigen,  der  ihn  hebtr 
Gewährung  Betner  Wünsche  giebt.  Boat,  machen  —  ßoat  ilua,  nen  machen  —  Boati 
ilu  lagi,  herstellen  ^bei  den  Paasumah).  Wenn  Briefe  in  Palemhang  rasch  befördert 
werden  sollen,  bindet  man  Federn  an,  und  zwar  schwarzer  Farbe,  wenn  sie  aucb 
die  Nacht  gehen  sollen.    In  Limakoun  (bei  Sintua)  findet  sich  ein  (durch  das  Schwert 

les  jeni,  les  oroillps,  les  bras  du  chef  (s.  Casalis).  Les  Basontos  donnent  ani  piinces  qui 
lea  gouvement  le  tilre  de  Morena  (rena,  fitre  prospere,  elre  tranqnille).  Bio  Baasutos 
berathen  in  l'etso  (Vfrsaminlungen).  Die  Jaisa  heissen  Tirthja  oder  Tirtbaka  (bei  den 
Buddhisten).  Ueber  den  Molaos,  den  (temporären)  E^dicten  der  Fürsten,  stehen  die  Mekhoaa, 
les  US  et  coatnmes,  qui  de  fait  conslituent  la  Teritable  lol  du  pays  (bei  den  Bassatos). 
Die  Bewohner  von  Mauke  oder  Mauli  beweisen  den  grössten  Widerwillen  gegen  den 
tienuss  des  Weins  (1839).  Die  Sueben  hatten  die  Einfuhrung  des  Weins  verboten  und 
die  Sachem  der  Indianer  protestirtcn  gegen  die  des  Feuerwassers  (dnrch  die  UoTermenta, 
A^ents).  Ueber  keinen  Gegenstand  gab  es  so  gute  Staatsb  esc  blässe,  als  über  den  Handel 
mit  Igelfellen  (zum  Rauhen  der  Tücher  benutzt),  und  liefen  beständig  Klagen  darüber  bei 
dem  Kaiser  aus  den  Provinzen  ein  (nach  Plioius).  Nördlich  von  Ma:>cEau  finden  sich 
Beste  einer  zerstörten  Stadt,  mit  Mauern,  von  den  Europäern  aufgeführt  (s.  Campbell). 
Die  Äugen  der  Katzen,  Binder,  Schafe  funkeln  durch  das  Tapetuui  lucidum  (beim  Sehen 
im  Dunkeln  fordpriich;.  Brasilien  war  vom  heiligen  Thomas  (SL  Thonie"'  oder  (im  incUa- 
uischen  Dialeclj  Zorne  besucht  (naeh  Nobrega).  „Weil  man  die  Töpfe  im  Meyen  grebt,  da 
sie  sich  selber  verrathen  und  einen  Uübel  machen,  darnach  sich  die,  so  ihm  nachgehen, 
richten,  las  ichs  natürlich  ungemachC.  und  von  Gott  und  der  natur  gewirkte  TöpSe  sein" 
(s.  Mathesius),  als  seliisigewachsene  Tdpfe  (in  der  Lausitz).  Molfat  fand  Ruinen  an  Lande 
der  Bakones.  Nach  der  Fluth  herrscbte  zuerst  Vamsa  Lekbara  über  das  Pandja-Ueich. 
The  Hamburg-IndisDS  (oder  Tka)  wohnen  an  der  Mündung  des  Scott-River  nach  Steele). 
Die  Parias  (in  Süd-Indien)  wurden  durch  die  Vellalar  (Tamerar  oder  Tamileer)  oder  Feld- 
arbeiter berab^edrückt  (zur  Verachtung).  Beim  Feste  der  Egathal  (einiigen  Mutter)  wnrd« 
(in  Madras)  ein  Fariar  zum  Hräutigam  gewählt.  Uie  wandernden  Korawas  (als  Korb- 
macher) waren  früher  Krieger  (in  den  Hügeln  Süd-IndiensL  Von  den  Kindern  Basudewa'a 
(in  Madura)  war  Kakrasan  weiss  und  Kresna  schwarz.  Die  Wachinai  (Besiegte)  in  Usambara 
Bind  heller  ab  die  (nach  KrapO  vom  Bergland  Dschagga  gekommenen  Wanika  und  die 
durch  Mischung  mit  Wanika  (liei  Emery)  geschwänzten  Suahili.  Die  Germanen  und  Gallier 
benutzten  Kochtöpfe  (nach  Diod.  Sic.)  Die  Bechuanas  tanzen  das  heilige  Thier.  Als 
heilige  Tänze  feiern  die  Pawnees  (s.  Lillda^i  The  Scalp  Dance,  The  Pony  Dance.  Medicine 
Dance,  The  White  Horse  Dance,  The  Eagle  Dance,  Cirde  Dance,  War  Uanse,  The  Buffalo 
Dance,  The  Pipe  Dance.  ■  Mit  der  Schlinge  jZhaga"!  werden  die  bösen  Geister  (Tibet's)  ge- 
fangen (durch  die  Dragshed).  In  Polynesien  werden  die  Atua  in  Schlingen  gefuigen  (die 
Sonne  bei  Indianer  u,  s.  w.)  Gaunah  (das  Mantis-Insekt)  wird  als  bSser  Widersacher 
Tsui-Goab's  verehrt  (bei  den  Hotteatott,  und  dann  im  Uebergang  (zu  Bushman).  The 
World  from  the  first  era  of  the  Surpinicala  to  the  thiid  was  peopled  bf  a  race  of  mea 
of  immense  statnre  and  longivitj-,  calied  Yugalas  (from  their  bein^  born  and  dying  in 
paira  bei  den  Jaiuai  (s.  Miles).  The  Ramanujas  assert  three  predjcates  of  the  universe, 
comjjrelieuding  the  deity.  it  consists  of  Ahit  a  Spirit,  Achit  or  matter  and  Iswara  or  God 
(b.  W  ilson).  Nach  den  Sipasier,  the  stars  and  the  heaven,  are  the  shaduws  of  the  incorporeal 
effnlgences  (in  dem  Akhtaristan).  Maja-Sakti  «Gattin  Mabadeva's)  bildet  die  Welt  (nach 
den  Saktianem),  als  Jagat-amlia  in  der  Shat-Chakra  (der  Lebenden),  and  above  theni  ts 
Indra,  that  ia  the  window  of  life  and  the  pasaage  of  be  soul.  which  is  the  top  and  the 
middle  of  the  head  (im  Dabiatan),  Ahriman,  das  Erzengnias  der  Zeit  (bei  den  Behdinier) 
wird,  wenn  im  Umlauf  der  Welt  die  Zerstörung  gekommen,  vernichtet  werden  (unter 
seeliger  Erneuerung).  Auf  Malku's  (oder  Alkus)  Bezauberungen  (bei  den  Parseui  folgt 
die  Pluth  (s.  Hjde;.  Die  halbe  Periode  von  Brahma's  Leben  (in  100  Jahren)  bildet  ein 
Pararddha  (the  ihalf  of  a  Para).  Den  15  Auswanderern  nach  Yoruba  vereinig,  bildete 
Okambi  (mit  dem  Diener  Tetu)  die  Erde  aus  der  in  einem  Packet  mitgebracht  en,  im  Wasser 
des  Weges  ausgestreut  (als  König  in  Yoruba).  Adam  the  hoty  fsther  of  mankind,  the 
Just,  is  nobody  eise  but  Ali-Mnrtaza  (nach  dem  Ali-Bahier).  Mahabad  (als  erster  König) 
and  bis  wife  werethe  snrvivora  of  the  great  periud  (nach  dem  Dabistan).  Brahm  (im  Be- 
ginn) nachdem  er  Busse  ^eübt,  schuf  die  Brahmanas  znr  Hüttmg  der  Vedas.  damit  die 
Väter  und  Götter  befriedigt  und  das  Kecht  geschützt  werde  mach  Yainavalkja).  Lnft 
und  Wasser  sind  durchsichtig,  weil  die  beiden  innewohnende  Natur  gleichartig  mit  fy 
1^  ft'iilip  tfi  äru  nmiimi  (bei  Aristutl.).  Im  Anfang  mit  dem  gebreiteten  Nebel  fand  sich 
der  grosse  Manito  (nach  deu  Walam  Olum  4er  Lenape).  l'er  Herr  des  Lebens  oder 
Omahank-Numackschi  'neben  Kumank  Machana,  als  erster  Mensch),  geschw&nzt  p>ei  den 
Manilan),  erscheint  bald  in  der  Gestalt  eines  alten,  bald  eines  Jungen  Mannes  (a.  Neuwied). 
Viele  Mandans  und  Mannitarris  glauben,  dass  sie  lebende  Thiere  im  Leibe  haben,  der 
Eine  ein  Bisamkalb,  dessen  Ausschlagen  er  öfters  fühle.  Andere  Schildkröten,  Frösche, 
Eidechsen,  einen  Vogel  u.  dgL  Bei  den  Mannitarris  finden  sich  Medicintänze  der  Weiber, 
wo  die  Eine  vorgab,  sie  habe  eine  Maiskolbe  im  Leibe,  welche  sie  hervortanste,  und  die 
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des  Raja  durch löcherler)  Stein  und  bei  Kubur  Rsja  beschriebene  Steioe  (wie  in 
Stiruasso).  Houtman  (auf  Sumatra)  veröffeutlichte  ein  naalayisches  und  madagas' 
carisches  Wörterbuch  (16u3).  In  Paiigkhalau  Kota  boru  (bei  Payakombo)  sind 
Reste  indischer  Altertbiimer  gefunden.  In  Maudbiliiig  wird  ein  dem  Batta  ver- 
wandtes   Alphabet   gebraucht.     Die    Seranai    oder  Ogan  (bei  Palembang)  besitzen 


man  nachher  mit  Wermuth  wieder  hinein  compUmentiite  (s.  Neuwied).  Die  Geistergötter 
(auf  Palau)  nehmen  die  Gestalt  von  Thieren,  Fischen,  Steinen  oder  Bäumen  an,  und  diese 
Verkörperungen  der  Kalits  heisaen  ihre  Cimoes  oder  Ainlais.  In  Beziehung  auf  einen 
Eingeborenen,  dessen  speciellen  Gott  das  Canoe  reprtsentirt,  neisst  er  sein  Kasingl  (s.  Ku- 
bary).  Le  nom  de  Coronis,  mcre  d'AscIepios,  est  celui  de  la  Corneille  (Knuuivi))  1  oisean 
a  la  longne  vie,  Symbole  de  santti  par  conseq^nent  (s.  Decharme).  Beim  Abhauen  des  Weiden- 
bauuis  starb  der  Czeche.  dessen  Seele  dann  über^egangeu  (s.  (irohmann).  Anfangs  war 
Palau  finster  und  unbewohnt,  und  auf  einem  Steine  (Hoyoss  a  biijul  an  der  Westspitze 
von  Ejnielijk)  lebte  der  Geist  Irakadern^el  mit  seiner  Gemahlin  Ejluajagadassakor  (mit 
einer  Muschelait  Sonne  und  Mond  meisselnd),  und  als  das  Kalil>Ehepaar  die  Leute 
schuf,  machte  der  Mann  die  Männer,  die  Kruu  die  Frauen  is.  Kubary).  Irrwische  (Dukepoten 
oder  Tückbolde)  siud  die  Seelen  ungetauft  verstorbener  Kinder  (in  Mecklenburg),  nnd  die 
der  Nei^eborenen  werden  in  Polynesien  als  besonders  tüekisoh  (im  I)iBionenheer  der 
Abgeschiedenen]  gefürchtet  (,weil  vor  Gewinnung  dir  Anhänglichkeit  verstorben).  Zum 
Schutz  des  Hausen  hängt  man  in  Schlesien  eine  .Unruhe'  (einen  an  einen  Faden  ge- 
bundenen Disttilküjtf)  an  die  Decke,  und  die  stete  Bewegung  vertreibt  die  Hexen  (deren 
Anwesenheit  sich  im  Stillstehen  beweist)  und  dergleichen  baumelt  überall  (unter  Negern, 
Ainos  n.  s.  w ),  an  Baumes  (in  Irland),  unter  (iauanischen)  Tore  oder  (in  Loango)  üm- 
kula  u.  s  V  In  den  Aflenstädten  jenseits  des  Gebirges  am  Miltine  in  Afrika)  fand  Ar- 
chagathuB  die  Affen  verehrt  (s.  Diiid,  Sic).  Der  AfCen-Meusch  (der  Dhangour)  war  (1824) 
in  den  Wäldern  von  Serbudda  angetroffen  (s  Piddingtun).  Severina  ubtiut  du  pape  Saint« 
Sitte  Turdination  d'un  eveque  sur  sun  domaine,  afinque  leg  martyrs  pnssent  etre  hoaores 
tous  les  jonrs  par  l'oblatiun  du  Saint- Sacrifice  (s.  Allard).  Stnici  duo  mansuros  ajunt 
animus  semuer  negant  {».  Cicero.)    Thaies  Hilesius  omninm  rerum  principinm  aqnam  est 

frofessus,  HeracUtus  Igneiiu  MaKomm  sacerdotes  Aquam  et  Ignem  (s,  Vitruol  Bei 
herekydes  Srr.  wurde  die  Erde  als  Urprinzip  aufgestellt  (s.  Seit.  Emp.!  The  Vedantikas 
idcutify  Ibe  Paramatnia  and  Jivatma.  Die  Tabitier  Tibetcr)  call  God  Kajak  (T  Kon 
Mtchoc).  Die  Djaina  verehren  Djeinessonara  (Paramattma  oder  Para-para-vastuu),  Among 
the  celestial  spirits  are  nine  Brahmas,  who  are  the  ansus  ;tlie  rays  of  Brahma)  nach  dem 
Jangaman  lin  Daijistan).  Als  Prajapati's  (mit  Ushas)  Sohn  wird  Rudra,  Vater  der  Marnts 
als  Nicht-Weiner)  oder  Vaju's  (von  den  zwei  Welten  für  Gesundheit  geschaffen  im  Wind) 
wegen  heilender  Kräfte  (wie  duieb  Aditi  gebracht)  angerufen  (nach  dem  Veda)  Der  Engel 
Gabriel  erschien  als  Dihyat^al-Kalbi  ;,thc  atie-god)  dem  Propheten  (Mohammed).  Eternit^ 
(Bubash),  the  relatioa  of  Stahle  with  unstable,  as  the  relation  of  the  Hedvens  with  intelh- 
gences  ,im  Desatir)  neben  Itevolutious  of  Timo  (Uoukesh).  Von  Agni  heisst  es  ,vidathasya 
jajfiasva  prasädhanah"  (derjenige,  durch  den  allein  das  Opfer  in  Stande  kommti,  indem 
olme  E'euer  ein  Opfer  unmßglich  wird  (s.  Ludwig).  Eka  murtia  trayo  devah  (Brahma, 
Vishna  und  Maheswara)  im  Mahat  (den  Grossen)  nach  der  Matsya  purana.  Der  bei  der 
Finstemiss  verirrte  Mond  wird  durch  die  Gesänge  (der  Koloschen)  wieder  auf  den  Weg 
zurückgeführt  s.  Weniaminow  .  Für  Verehrung  Kora's  im  Himmel  (Hnmi)  dienen  Tsui-gab 
(Morgendämmerung),  Khah  (Mond)  und  Heifsi-Eibib  (als  Baum)  zur  Vermittlung  (bei  den 
Namaqua\  Dadu  sailh  i.  do  uno  me,  o  Gad,  as  thou  thinkest  best  (s.  Johnson),  heisst 
es  im  Gebet  ApoUouius  Th.  Der  Schamane  bat  den  Kuschtaluite  (Ütterzunge)  genannten 
Tahsman  sorgfaltig  zu  verbergen  (bei  den  Koloschen),  weil  ein  Ungeweihtor,  der  ihn  finden 
sollte,  den  Verstand  verlieren  würde  (s.  Weniaminow).  Der  Aether  (riCi  »ff»')  heisst  nQo'.roy 
öiO(/»toi'(bei  Aristotl.).  Die  Anhänger  Vahed's  (1232  p.  d.)  .believe  the  nee  es  sary  original 
principal  to  be  a  point  of  earth  lim  Dabistan),  und  so  als  Urelement  bei  Pherejdes  Syr. 
(gegen  Aristoteles'  Ansicht),  wie  bei  Schöpfung  durch  Michabo  (oder  in  Yoruba)  wie  ans 
lofher  Erde  (Adam's).  Heraklit's  pegmafa  correspond  with  th"  sheer  (tanmatra)  particies 
of  Kapila's  Saoikhya.  bis  intelligent  and  rational  pnncjule,  which  is  the  causi:  of  prudu<'tion 
and  dissolutiun.  is  Kapila'^j  Buddhi  or  Mahat"  (s  Colebronke;.  Oapt.  Donald  Mackay  fand 
unter  den  Steinhaufen  auf  der  unbewohnten  Fanning- Insel:  .a  stoue  case,  flllcd  with  ashes, 
fragments  of  human  bones,  stone  shell  and  bonc  tools  various  omamenfs,  spcar  and  arrow 
heads  of  hone  ad  stone  (s.  Edmund  Fanning).  Demetrius  findet  sieh  als  Dattamitra  neben 
Menander  oder  Milinda.  Die  Sprache  der  Brahmanen  heisst  Vada  Mozhi  (die  nördliche) 
im  Tamilischen.  Die  Bamiiseele  wohnt  ein  aus  dem  Menschen.  Nach  Fi>rzanali  Bahram 
hatte  (jütt  Zardushfs  Geist  einem  Baum  eingefügt,  nnd  sein  Vater,  von  der  Milch  der 
die  vertrockneten  Blätter  des  Hains  fressenden  Kuh  genährt,  theilt  den  Einfluss  seiner  Fran 
Dughduayab  mit  (nach  Mubed  Sanish  ,  by  eating  the  green  foliage  the  vegetable  q)irit 
is  alflicted  (in  dabistan)  Von  Swabhavah  (aus  der  Allmacht  entstanden)  proceeded  forih 
Prakrit  which  siginifies  Simai  (universe),  friim  Prskrit  came  forth  Mahal-tat  (nach  dem 
Bhagavat).    Angromaiuyus  stellt  bei  der   Schöpfung  den  nützlichen  Tfaieren  schädliche 
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eis  besonderes  Alphabet.  Die  Rewaog  unterscheiden  sich  als  die  Rcdjang  anipat- 
patulai  (iti  vier  Slämmeo),  Neben  den  arabischen  Characteren  bedient  man  sieb 
(in  Palembang)  der  Satra  Rentjong  (rentjang  oder  schneiden)  genannten  Schrift,  die 
mit  einer  Kris-Spitze  auf  Lontar  oder  Bambus  eingerirzt  wird.  Die  Fassamah  (ans 
Madjapabit)    gebrauchen  die  ReDijong-Schrift  (wie  auch  die  Redjang), 

entgegen  (wie  dem  Himd  den  Wolf  n.  8.  w.).  Gottes  Glorie  wohnt  im  viert«n  HimmeL 
als  dem  mittelsten  der  sieben  (nach  Rad  Gunah).  Auch  als  Jeana  litt,  war  Gott  und 
Mensch  in  ihm  vereinigt  ^nach  Dioskoros),  gegenüber  der  Zwei-Naturen-Lehre  (Leo'a), 
Gott  als  Sonne  im  Feuer  wird  von  den  Agni  pramana  verehrt  (in  Uabistan).  Gott  (Äliba 
oder  Himmel)  wird  als  Goraknath  verehrt  (bei  den  Yogi).  Den  Rnf  vom  Minaret  hörend, 
sagte  Ibrahim  Kakok;  .This  is  the  voice  of  God";  at  this  moment  one  of  his  companions 
broke  wind,  he  subjoined:  .This  tflo  is  God,  this  too  the  divine  tongiie'  (in  Dabistan), 
und  so  wurde  Gott  Pet  verehrt  {in  Aegjpten).  Ohne  gleich  den  übngen  Göttern  und 
Wesen  beim  Weltuntergange  zu  vergehen,  scnlafendieHira^jagarbha  adayah  iQvar&h  hinüber, 
nm  bei  der  Keuschöplung  dem  I<;vara  behülflich  zu  sein  (s.  Deussen).  Nach  Abnl  Firai 
erklären  die  Mohamedaner  (im  Psalm):  Masifestavit  Dens  e  Sione  cOTonam  laudatam, 
actilan  mahmndan",  by  „actilan'',  crown  is  to  be  aaderstood,  Kingdom,  and  bj  .mahmudan" 
praised,  the  verj  name  of  Muhamed  (s.  Troyer)  und  77(ffixi.vtO!  wird  als  Mohammed  oder 
Ahmed  übersetzt  (statt  nagaxlijiot).  Als  der  H^i  die  Frage,  ob  er  in  Gottes  Haus  Gott 
gesehen,  verneinte,  meinte  Kawan,  dass  er  vielleicht  nicht  zu  Hans  gewesen  (in  Dabistan). 
Ärang  oder  (bei  Gladwin)  Zareng  (Lareng-)  repräsentirt  die  Gottheit  in  der  höchsten  der 
sieben  Welten  (bei  den  Stpasier).  Nach  Khan  Azem  wird  der  Herr  des  neunten  Himmels 
erscheinen,  als  Messias  (m  Dabistan).  De  deo  jam  loqui  volentibus  patent  viac,  una 
änöifatixä  (negativa  sive  repulsiva),  altera  vero  KnuKpniixn  (s.  Erigena).  Shadib  (unter 
Zohak)  miüntained  that  the  self-eiisted  lord  is  the  same  with  the  earth  (im  Dabistan). 
Brihaspati  oder  Brachinaspati  wird  als  Herr  des  Gebets  angerufen  (in  dem  Veda),  int 
Planeten  Jupiter,  neben  Mahi  Pntra  oder  Erdensohn  (Mars),  Soma-putra  oder  Mondessohn 
(Merkur),  Sukra  (Venus)  und  Sanaiscara  (Saturn)  oder  der  Lanfpame  (mit  Rahu  und  Ketu). 
Missi-walu  (Öie  great  Ught  of  the  dawn)  wnrde  (durch  Otosis)  zu  Missabo  (Rabbit)  im 
Algunkin  (a  Brinton).  Neben  Karhef  mani  (inner  revelationi  geschieht  Kahef  snri  (eife- 
sior  revelation)  durch  Rahbaniyet  (unter  Istidri^'  und  Makr  Ilahi).  Gegenüber  den  Huris, 
Kasurs  u.  s.  w.  (den  guten  Seelen)  erscheinen  den  bösen  Seelen  )hre  Gewohnheiten  in 
Scorpionen,  Schlangen  u.  s.  w.  in  Qualen  (nach  den  Mashayin  oder  Pcripatetiker).  Wie 
Frana  (eipiration  and  inspiration)  or  breath  und  Apana  (flatulence  or  crepitue)  bei  den 
Hindu,  werden  [bei  den  rersem)  Alayi  und  Pasayi  unterschieden  (im  Dabistan).  Die  wan- 
dernde Seele  (Samsarigamanam)  vermag  nicht  zu  Brahma  zu  gelangen  (nach  Sankara). 
Neben  dem  Körper  finden  sich  zwei  Seelen  (Paramattma  und  Djivattm»).  Die  Dacota 
scheiden  4  Seelen,  Die  Holzgötzen  (Te  tin  aitu)  werden  periodisch  (durch  die  Ranakhan) 
emenert,  während  die  alten  Bilder  (Wai  soni)  im  Tempel  aufbewahrt  werden  .s.  Kubary^ 
In  der  Emanation  sinkt  der  Geist  durch  Projectionen  (jrpofloiln')  zur  Materie  hinab  (bei 
der  Gnosis).  Hai,  als  vorflbergehendc  Eitase,  wurde  durch  Uebung  zum  dauernden  Zustand, 
als  Uakam  (bei  den  Sufi).  Ahriman  eristirte  früher  als  Ormuzd  (nach  den  Ulemi  Islam). 
Was  der  Prophet  mit  gßtthcher  Zunge  sprach,  war  ein  Hadis  (sacred  saying)  unter  den 
Mulyat  (der  Sufi).  trij  S»  i  nQiö\r)  >)ifxh  Ytr»nii*ii  olor  ohiö  (ArTstt.),  The  sccret  of  the 
Boul  was  first  revcaled,  when  Pharao  declared  himself  a  God  (nach  Sahel  Ibn  Abdullah). 
Kalraer  (als  Altotaa)  bei  der  Rückkehr  aus  Aegypten  (1771)  unterrichtete  Joseph  Bai- 
sumo  oder  Caglio.stro  (in  Malta),  sowie  (in  Ii^nlstadtl  Weishaupt  (für  den  Illuminaten- 
orden). Wie  Simon  Magns  von  der  schßnen  Helena  war  Cagliosiro  von  Seraphine  Feli- 
chiani  hegleitet  (als  Prinzessin  von  Santa  Oroce).  Quoinodo  modemis  temporibus  maießcae 
actus  camales  cum  incnbus  daemonibns  eiercent  et  qualiter  es  his  multiplicantur,  erörtert 
Sprenger).  Schrflpfer,  imi  das  Hauptstück  seiner  Geister  zu  zeigen,  erschoss  sieh  im 
Rosenihal  (1774),  Das  Tout«u-nima  (Fingerglieder  Abschneiden),  wird  für  einen  kranken 
Verwandten  geübt  (in  Tonga),  amener  la  gu^rison  (d'ürville).  Durch  die  .Benediction* 
werden  .Dinge  dem  profanen  Gehrauch  entzogen  und  zu  einem  gottesdienstlichen  gewid- 
met" (in  der  katholischen  Kirche),  unter  der  Scheidungshnie  des  Tabu  am  Sacer),  Alna 
ist  der  böse  Gi>ist  (auf  den  Carolinen).  .Maledieta  sint  omnia  membra  corporis  illornm*^, 
heisst  ea  fa.  Martene)  in  der  formola  escoinmnnicationis  (beim  Bann  des  Bischofs).  Gute 
und  böse  Lakanii,  hundert  und  ein,  werden  mit  dem  Menschen  geboren  (nach  dem  Veda). 
Bei  den  Tschimsian  (s.  Dawson)  unterscheiden  sich  neben  den  Sim-ha-lait  die  Mihla 
(den  „Einzigen  oben"  verelu'end,  als  langhaariges  Bild),  die  Noo-hlem  (Hunde-Esser)  und 
Hop-pop  (Cannibalen).  .\ls  Schutzgeiat  der  Inseln  Moriljo  und  Fananu  wird  Hannulap 
verehrt  (nach  Floyd'.  Als  axoialais  schickten  die  Lacedämonier  nm  einen  Strick  ge- 
wickelte Geheimbefehle  (s.  Polvaenl.  Mrs,  Hickes  and  her  daughter  (17  Ki)  were  hanged  for 
sclling  their  souls  to  t)ie  dcvil  and  raising  a  storm  bjpolling  off  stockings  and  maltin^  a 
latter  of  soap  (in  England'.  Die  Bagob»s  vertreiben  durch  Lärm  das  Krokodil,  das  sich 
bei  Finstemiss  dem  Mond  oder  der  Sonne  (zum  Verschlingen)  nfthert  (s.  Schadenberg). 
Von  Vilidhi  Laiami  werden  (bei  Unglück  verkündenden  KOrperzeichen)  die  schlechten  Laksmi 
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Buna;!,  Blitz  —  Baaua,  Donner  —  Bauo,  Mood  —  Baus  sedei,  Neumond  — 
Baua  sedua,  Vollmond  —  Luo,  Sonne  —  Dumi,  Regenbogen.  Sarah,  dua,  lein, 
5fa,  lima,  oeiiöj  pitu,  'Wualu,  eiwa,  pu!u  (1 — 10)  auf  den  Nyas.  Soyo,  roth  — 
Aitu,  schwarz  —  bafasih,  weiss  —  Blaau,  blau  —  Limaa,  grün  —  Aebua,  gross 
—  Ide-ide,  klein  —  I'aigi,  sehen  —  Monga,  essen  —  Mofano-fano,  gehen,  —  Idano, 

TertrJeben,  die  reinen  sollen  bleiben  (nach  dem  Atarwan).  Unter  den  bösen  Geistern  (Da 
oder  lieg)  finden  sich  die  Lhamajin  und  Dadpo  (in  Tibet;,  und  dann  in  Pflicht  genommene 
Trabanten  (wie  in  Cejrlun).  Die  Bettelmönche  Vishnu's  (mit  dem  Nahman  in  drei  Linien, 
als  PouttoQ  oder  Zeichen,  auf  der  Stirn)  beleben  den  im  Pahvadan  getödteten,  nachdem 
die  Strafe  gezahlt  ist  ts.  Dnbois).  Uero,  der  Sohn  des  Paniphilicr  Armcuias,  berichtet 
(auf  dem  Schlachtfeld  wieder  auflebend)  über  das  in  der  andern  Welt  Gesehene  bei  Piato). 
Quid  quid  est,  illud  est  (Spinoza).  Der  heilige  Stanislas  erweckte  einen  Todten,  um 
gerichtliches  Zeugniss  abzulegen  [nnter  Boleslaus).  Fouhi  verfertigte  Waffen  aus  Holz, 
Cbinnoung  aus  Stein,  Yü  aus  Metall.  Als  Sch&ler  des  Jogi-Uas,  der  (als  Befehlhaber 
unter  dem  Baia  von  Dholpnr)  auf  dem  Schlachtfelde  getödtet  {und  wieder  belebt,  im  Ge- 
birge unterrichtet)  war,  empfing  Birbhan  von  Sat-Guru  die  Lehre  der  Sadh  ,in  Faraihabad), 
Kacha,  vom  Jackall  gefressen,  zerhauen  und  in  den  See  geworfen,  durch  Sukra  ver- 
schlungen, wird  dreimal  wieder  erweckt  (in  Hahabharata).  Der  Verzehrte  wird  aus  dem 
Leibe  gerufen  (im  Dubistan).  Neben  den  Jogalscbarya  und  Yisclinanaoadin  finden  sich 
die  nur  den  Gedanken  Anerkennenden  (Tschittamatsa  oder  Wei-sbi).  sowie  die  nur  den 
Begriff  Anerkennenden  unter  den  Idealisten  des  Mahayana  (s,  Wassilew).  God  is  simple 
sonud  (s  Jaimini)-  fjound  aluoe  is  God  (s.  ChuTunu)  in  indischer  Philosophie  (bei  Wanl). 
Der  Caraibe  Racoumon,  von  Gott  Louquo  in  Schlange  mit  Menschenkopf  verwandelt, 
wurde  als  Sternbild  an  den  Himmel  versetzt,  Dber  Dosner  und  Sturmwind  herrschend 
(b.  de  la  Borde),  Siwa  findet  sieh  in  Salsette  als  Jocisvara  (Herr  der  Jogi).  Für  die 
Seele  ist  Kenntniss  Gottes  das  Höchste  (nach  Yajn).  ,Murt  aux  medccins,  mort  aui  em- 
piirs-  hörte  sich  als  Volksschrei  (in  Paris)  hei  der  Cholera  (1832),  Die  Götter 
Satja  Dharmänah  (im  Gesetz  sich  bewtdirheitend).  Die  Delawaren  verehrten  die 
Gottheit  als  -something  all  light-  {s.  Brainerd).  .41s  Sj-mbol  der  Gottheit  trugen  die  De- 
lawaren  die  Zeichnung  eines  Mensch enkopf es  (in  Wzinkhoalican).  At  the  füll  raoon  in 
Ashwinu,  the  Hindoos  sit  up  all  night  and  plaj  at  dtce,  in  order  to  obtain  the  favour  of 
Lakshmce,  the  goddess  of  wealth  (s.  Ward)  an  Schalttagen  ^\egypten).  Gott  (der  Eine, 
der  immer  war)  oder  Ekhummescha  schuf  zuerst  Birmah,  Wishuu  und  Sivah,  dann  den 
Moisasur  und  alle  Dewatas  (bei  Khode)  Auf  Zarduscht's  Frage  nach  der  Verehmngs- 
weise  antwortete  Gott  (s.  Shea)  every  bright  and  luminous  object  is  the  effulgence  of  my 
light  (im  Dabistan).  Ehe  die  Gottheit  Batara  Windoe  Boewana  zum  Himmel  ging  (in 
Saleini  had  hy  zieh  zijn  beeld  laten  maken  (nach  Tjondro  Negoro).  Nach  den  Kachta- 
chenda-souitanihy  giebt  es  kein  anderes  Miikscham.  que  celle  qui  resultc  des  plaisirs  sen- 
suels  's.  Dubois).  Das  geschlechtlose  Brahm  ist  die  abstraktest  denkbare  Erschaffungs- 
Weltordnunfjs-  und  Weltcrhaltungs-Fakultlt  vor  Schöpfung,  vor  Welturdnung  und  Welt- 
erhaltnng  (Siklas  Müller).  Das  System  der  vier  Ynga  bei  den  Brahmanen  findet  sich  in 
dem  System  der  Saren  hei  Berosos  is.  Eckstein).  Die  (brahmanischen)  Brüder  Mudgara- 
Gomin  (als  Verehrer  Siva's)  und  Sankarapati  (als  Verehrer  Bnddha's^  erfahren  von  Siva 
oder  Mahadeva  (auf  Kailasa\  dass  die  Erlösung  auf  dem  Buddha-Wege  zu  erreichen 
(Taianatha).  Die  Secte  Mimansa  setzt  blindes  Schicksal,  wfthrend  die  Secte  Nastiba  zwei- 
felt nnd  die  Secte  Sagsrasastra  der  Gleichgültigkeit  foljft-  Die  Wiedergehurt  ist  sub- 
stanlialis  (bei  Weigel).  Die  Thadeser  genannten  Sanyasis  bleiben  jahrelang  auf  einem 
Bein  stehen  (nach  Fani).  Die  Lehren  über  Mahabad  und  Hoshang  (im  Desatir)  sind  aus 
der  Mystik  der  Sufi  entnommen 'nach  Erskine).  Anquetil  verbreitete  in  Europa  als  Bücher 
Zoroastcr'fl  die  Mittheilungen  im  „Gipsv  of  Surat""  (s.  Jones).  Senkerakas  (Chengeren- 
gacheh)  aus  Azend  (Hind)  wird  durch  Zirtusht's  Avesta  bekehrt  (im  Desatir)  und  so  der 
Urahmanc  Biraa  oder  Blas  (aus  Azendl.  Der  persische  König  war  zur  Kenntniss  des  Far- 
haug  Abad  (code  of  Abad)  verpflichtet  (im  Dabistim).  In  der  Cledonismantie  wurden  aus 
dem  Hören  von  Namen  Vorhersagungen  gezogen  (in  Smyrna),  wie  in  ägyptischen  Tempel- 
vorhöfen (und  in  Siam)  s,  Volk.  d.  östl.  As.  I.  S.  321  ,  Nirvana  erklärt  sieh  als  extinction, 
annihilation,  aneantisscment  complcte,  oi)  il  ne  reste  absolument  rien  (s.  Burtionf.  Im 
Minu  (azure  heaven^  there  are  manv  gradations  (nach  dem  Paimaa-i-Fachang)  bis  zum 
Minuivan-Minu  (heaven  of  heaven*.  ftie  Madhyamika  halten  den  Mittcl-weg  ein  zwischen 
den  Extremen  des  Samnriti  und  Paramartha  iwie  in  Kant's  Antinomien)  Auf  Fiji  ver- 
ursacht Gott  Ndengei  (als  Schlange  in  der  Höhle  liegend)  durch  Umwenden  die  Erdbeben. 
Durch  dreimaliges  Ausspucken  läRst  man  den  Regen  aufhören  (im  Erzgebirge)  und  durch 
Znngenschnalzen  (am  Congo),  während  der  Tahnna  fluchend  bannt  im  Gebet  (oder  Karakia). 
Nach  Milan  (in  Iran)  the  air  is  the  truly  self-eiistent  God  (im  Dabistan.  Mnla-prakrili 
gilt  als  die  Maya  des  Höchsten  (in  den  Bhagavad-gita).  Das  Geschlecht  der  Joxidae  unter 
den  Karem)  verehrte  den  Spargel  (von  der  Ähnin  her).  Nach  Musaylima  waren  For- 
schungen über  Tradition  und  Weltschöpfung  zu  vermeiden  (weil  Gott  gehörig).  Die  Zweifel 
über  den  Friedenskuss  (in  vestiginm)  des  vor  dem  achten  Tage  getauften  Sftuglings  (quod 
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Wasser  —  Alita,  Feuer  —  Ifu,  Zahn  —  llia,  Fisch  —  Tum,  Finger  —  Lima, 
Hand  —  Aha,  Fuss  —  DSfi,  Sleni  —  Fofo,  Vogel. 

Zung«  hcissl  Lidab,  l'ieger  Noton«,  Sohn  Koelcep,  Tochler  Koepik  (bei  den 
Eubu).  In  Hiak  wird  beim  KampferHucheD  eine  besondere  Sprache  gebraucht  Die 
Schrift  der  Oraog  Komring  ähnelt  der  der  Baita  (1849).  In  Malacca  wurde  mit 
indischen  Buchslabeti  geschrieben  (1537).  Calder  sah  in  der  Hültc  (der  Taemanier) 
-charcoal-drawings  (von  Känguruh,  Emuh,  Kämpfen  u.  s.  w.).  Bei  ßarros  sind  Slein- 
Inscbriften  im  Alt-Tamuliecnen  gelunden  (auf  Sumaira).  In  Traitsan  Buden  Hieb 
alle  Stein-Monuraenie.  Beschriebene  Sieine  finden  sich  auf  Sumatra  (bei  Fort 
van  der  Kapellen).  In  den  Legoe  (Heldengedichten)  auf  Ambon  werden  Worte 
aus  den  verschiedenen  Diaiecteti  durcheinander  gebraucht.  In  the  Crokes-lsland 
dialect  a  duck  occasionally  occurs  in  the  middle  of  a  word,  wliich  is  effected  by 
etriking  ihe  tongue  agaiust  ihe  roof  of  the  mouth  (ß,  Earl).  Lanipong  signifies 
„hobbing  on  the  water"  (s.  Forbes).  The  Kisam-peopje  write  in  u  charucter  called, 
from  its  being  inscribed  on  bamboos,  wild  a  poimed  knife.  Renljong  (s.  F'orbeB). 
Der  Stamm  von  Perak  schreibt  auf  Blätter  des  Stebbal.  anudev  xarw  xnr^ypit' 
AoiTei  slq  Bpbov  in  den  Alphabeten  des  indischen  Archipels  (zu  Jamblichos'  Zfit). 
Die  im  Uravidischen  (Telugu,  Tamil,  Tulu  und  Canariscben)  vorkommenden  Per- 
sonal-Endungen des  Verbum  fehlen  in  Malayalam,  obwohl  noch  nicht  in  der  alten 
laschi'ift  von  Cochin  und  Kottayam  der  Juden  und  syrischen  Christen  (VHI.  Jahr- 
hundert). Unter  ähesieo  Inschriften  Java's  (840  p.  d.)  wurde  eine  Platte  m  Djeng- 
gala  ausgegraben  (]8t>6).  Zur  Feeteinladung  schicken  die  Batin  der  Benua  Knoten- 
schnüre,  um  die  Zahl  der  Tage  anzuzeigen.  Der  Accha  Telugu  (reines  Telugu)  ge- 
nannte Dialect  (unter  möglichem  Ausschluss  des  Sanscrit)  enrhült  canaresiache 
Worte  (s.  Brown).  Das  (lamulische)  Epos  Chetamani  (von  Jairia  Terudevar  in 
Mytapor  verfasst)  handelte  von  den  Thalen  des  Königs  Jivaka  (s.  Fercival).  In 
Linakum  (bei  Fort  van  der  Kapellen)  findet  sich  der  Batu  batikon  genannte  Stein 
mit  einer  Durchlöcherung,  die  das  Schwert  dea  Fürsten  dort  zurückgelassen. 

Tjao  hidup,  Lebensweise  —  Tjao  semannui,  maimbaft  —  Selawui,  Frau  — 
Semannui,  Mann  —  Tulm  (TonJ,  Mensch  —  Ana  (Anak),  Kind  -  Teingun,  Kammer, 

—  Tschoa  Balea  Igai  di  Pakai,  unbrauchbar  —  Choa  jijai.  missglücken  —  Melia, 
sehen  —  Choa  samii  lai,  ungleich  —  Fili  altoii,'  kleinmülhig  —  Lonak  attoü, 
Schwachheit     -  Attoü  jabat,  feigherzig  —  Lai  attoü,  stolz  —  Reang  attoü,  Wunsch 

—  Reang  STiang,  freiwillig  —  Choala,  wollend  oder  nicht  —  Lingit,  verlieren  — 
Hadjung  datung,  kommen  lassen  —  Hadjung  baleh,  zurücksenden  —  Badah,  Platz 

vestitnam  infantis,  in  primis  partus  sui  djebus  coostituti,  mundnm  non  esse)  werden  be- 
seitigt mit:  „Onmia  munda  sunt  mundis-  (bei  Cjprian),  A  positive  law,  in  its  widest  sense, 
may  be  defined  as  the  eipreasion  of  the  idea  uf  riglit  involved  in  the  relation  of  two  or 
mure  hnman  bein^  a.  Miller).  Zur  Freiheit  des  Menschen  gehjtrt  der  bene  moratns  venter 
(s  Seneca),  continuellement  occupe  ä  so  vider  et  k  ee  remplir  (s  Bordeu).  Si  l'action 
vitale  est  citrüme  dans  TenRcphale,  tout  languit  dana  l'appareil  digestifls.  Iteveille  ^Parise^ 
Each  of  the  four  elementE  has  its  separate  GuardiaD,  fram  the  Nuristan  i,region  ot 
light)  ur  the  woid  of  Intelleets,  which  angel  is  stjled  Parvardjgar  or  Pan-ardigar-i-Uanah 
(dara  or  Dara-i-Gunah)  and  in  Arabic  Kab-an-Daiv  or  .Lord  of  tbe  Species"  (nach  den 
Sipasier  oder  Yazadier)  Jede  Secte  verehrte  ihren  Isehta-devata  (als  ausgewälilten).  Every 
kind  of  thing  has  its  god  (the  god  of  specie)  oder  dara  i,ii)  Persian).  Als  neben  dem 
Körper  verstorbener  Freunde  schlafend,  der  New-Caledonier  im  Traum  eine  Eidechse  sehend 
und  die  Hand  ausstreckend,  eie  zu  fassen,  einen  Stein  berührte,  verehrte  er  diesen  aja 
Fetisch,  liiirte  Atkiuson  auf  die  Frage,  nhy  he  treasuretl  a  certain  fetich-Etone?  i,s.  Lang). 
Die  Kuh  ist  der  Himmel,  die  Kuh  ist  die  Erde,  die  Kuh  ist  Vishnu  Prajapati  (im 
Atharvan).  In  Idol  Xeuu-anu  wird  der  tieist  in  seiner  Wohnung  verehrt  (auf  Ituk)  Alle 
(iöttcr  sind  Aditi  (im  Atharvan).  Akas  wird  verehrt  als  Baghel«  (s.  Wilson).  Rohita 
stieg  zum  Hinime]  auf  mit  (iluth,  der  Inbrunatvolle,  in  seiner  Mutterleib  kehrt  er  lurQck, 
wird  wiedergeboren,  er  ist  der  Götter  ülerherr  geworden  (in  Atharvan).  Aus  Prakriti 
rief  der  Schö|ifer  die  14  Bhuwauas  hervor,  bis  zu  Ahaukar  und  Afahat  oder  Mahat-tatram 
(nach  der  Bhagavat).  .Uas  Schauspiel  der  Hurra,  die  Festtänze  der  O'Waihier,  hat  uns 
mit  Bewunderung  erfüllt;  die  Worte  verherrlichen  ineist,  wie  Pindarische  Oden,  den  Rubin 
eines  Fürsten"  (a.  Chamisso).  In  der  Bhagavad-Gita  treffen  Sankhja  und  Vedanta  anf 
Berührungspunkte  zusammen.  Le  Pralaya,  c'est  le  chaos,  c'est  k  dire  la  dissolution  de 
tont  ce  qui  eiiste  (s.  Jacolliot).  Als  die  Welt  noch  unter  den  Wassern  begraben,  lag  Tat 
(intellect)  schlafend  am  Haupte  Adsesh's  oder  Sesha's  (nach  dem  Bhagavat).  Der  Pylgia 
oder  Folgegeist  begleitet  (als  „Genius  des  Menschen"). 
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—  Letab  di  blabang,  hiuieii  hinstelleu  —  Letah  di  bawa,  uulerstellen  —  Bals 
masok,  hineinlegen  —  Lelah  ichinona,  bmstellen  —  Niuhn,  viel  —  Riaog  niuhn, 
Terzeihen  (bei  den  Redjaug),  Die  Worte  untergeben  die  Lautverschiebungen  der 
Inseln  (wie  Rums  u.  s,  w.). 

Umua,  Haus  —  Ihkun,  Fisch  —  Buong,  Vogel  —  Gumlia,  Haar  —  Jama  ipu, 
woher  kommt  ihr?  —  Dku  piggi  di  Kapong,  ich  komme  vom  Dorf  —  Mun  uku 
daiaog,  ich  werde  morgen  kommen  —  Sebilai,  geslern  —  Ini  bilai,  beule  —  Apa 
ma  ini,  was  giebt's  zu  essen?  —  Apan  ton  Kada,  was  sagt  der  Mann?  —  Ape 
gin  doo,  wie  beisst  das?  —  Kutuna,  Alle  —  Choa,  nicht  —  Kemindai,  komm  her 

—  Guai,  machen  —  Guai  tili,  fein  machen  —  Manua  ba-us,  schön  machen  — 
Munua  opoi,  Feuer  machen  —  Manua  azoim,  Bfinern  (menua)  —  Menua  ba-us-igai, 
berBtelleii  (recbtmachen)  —  Menua  umpoi,  nenmachen  —  Menua  binai,  anmutbigen 

—  Menua  senga,  abkühlen  —  Leina,  auffrischen  —  Lema  atioii,  trösten  —  Menua 
klomön,  verdunkeln  —  Menua  kiltscba  attnij,  eiitmuthigen  —  Tscheikai,  beenden  — 
Menua  lekejut,  erschrecken  —  Menua  küng,  trocknen  —  Menua  pandah,  verkürzen 

—  Menna  baia,  verfertigen  —  Menua  atai  uku  sakit,  üi^ern  —  Menua  aiai  uku 
riang,  erfreuen  (bei  den  Redjang). 

Nncbdeni  Dipaili  Gapja-maddo  (mit  Elephanienfßssen  und  fünf  Haarflechten 
um  das  Haupt)  die  Kedjang-^chrift  von  den  Dewaß  (in  Madjapahil)  offenbart  er- 
halten hatte,  iheüte  er  sie  dem  Ratu  oder  Fürsten  mit,  und  diesem  wurde  dann 
auch    der  Hadat  gelehrt,    worauf  die  Dewas*)  femer  die  verschiedenen  Arten  der 


•)  Durch  latidiBg  (prodigy  of  chastisemetit)  führt  Gott  den  Ungehorsamen  za  eigenem 
Verderben  (wie  die  griechischen  Götter  verblenden,  wen  sie  verderben  wollen).  Jn  einem 
Flonmienwagen  auf  den  Berg  Gorudin  (zwischen  den  Dörfern  Michaiütsy  und  Bob^in) 
herab  kommend,  nahm  Gott  den  reinen  Leib  des  Menschen  Daniel  Filipri  au  |l(>45).  Unter 
"  mirte  Abdallah  (Wahab's  Sohui  die  ÜÖttlichkeit  AU's 
lis  wurde  der  Stein  verehrt,  auf  dem 
l'elamon  gesessen  (beim  Ausschanen  nach  Ajax),  zu  Trözen  der  Stein,  unter  welchem 
Theseus  Schwert  geborgen  ist.  Hoyaioi  d'tajiv  ö  fiiv  ßlmos  ä  3i  »nrii  qiem  (hei  AristotL). 
Für  den  Propheten  (der  Sbwanee)  war  das  Leben  im  Körper  und  das  FeuAr  auf  dem  Herd 
dasselbe  (s.  Brinton).  Muhanied,  Sohn  Hoson's  (t  073  p.  d.)  lebt  (als  Mahadi)  verborgen 
mit  Elias  bei  Jesus  Christus'  zweiter  Erscheinung  hervorzukommen).  Da  der  Koran  neben 
dem  Gesetzbuch  den  religi5sen  Glauben  enih&lt,  „a  faki  is  at  the  same  teiiie  a  lawver  and 
a  theolugiiiu"  (wie  bei  Sloses  und  Zoruaster)  in  Theocratie  (staatlich-kirchlichen  Einheit). 
Tamas  kehrt  zu  Andhatamasa  (great  darkness)  zurück  (nach  dem  Madhu)  Acbaris  oder 
Brahma  Sanmradayis),  als  Gegner  der  Makt,  durch  Sattvam  angestrebt,  während  Hajas 
(nach  Tugena  oder  i^asterj  umnerlreibt  (in  Lohn  und  Strafe)  an  den  Guna  (der  drei  H;- 
postasen).  Das  Apurvani  i,als  , früher  nicht  Dagewesenes')  begreift  ,,die  Fortbestände  des 
Werkes  oder  die  Voraus  bestände  der  Frucht"  (m  Kamia-Mimansa).  The  doctrine,  of  the 
Bamanuvas,  is  called  Visiablhadwaita  or  doctrine  of  unily  with  attributes  (s.  Wilson).  Die 
als  Heruka  vergötterten  Heiligen,  im  Charakter  Siva's  (s.  Gorma ,  fungiren  neben  Budho, 
als  ,.fen>ale  genii~  (s.  Seh  lag  int  weit)  neben  Samvara  (oder  Dakini).  Tara  ithe  deliveier) 
auf  Siva's  Brust  stehend,  erhielt  Menschenopfer  (als  natronesi  oC  leaming).  Der  Hund 
ZerinL'  Goash  hütet  dje  Seelcubrücke  (Chanivad),  im  Zurückschrecken  Ahriman's  (durch 
Gebell .  Zwischen  der  die  erste  Intelligenz  diu^tellendenSeeimitdemFluss  als  ersten  lieisti 
und  nnabsehbarer  Wüste,  traf  Mohained  den  Engel  Michael  (als  Cherub),  den  heiligen  Ueist 
bezcichneud  nach  Avieenna).  Die  Wazaramo  stellen  M^fanga  genannte  Hüttchen  auf 
(temples  tu  the  suirit  of  Bain).  Die  Seele  steigt  durch  die  Planeten  auf,  vor  Mond  und 
Sonne  auf  dem  lierge  Alburz  ruhend ,  Die  Seelu  beisst  Tschipej  (oder  abtrennbar)  und 
tschitscbank  Schatten)  bei  den  Delawaren  (s.Brinton).  In  dem  Araja  befreien  die  Keksas, 
Sarpa,  Väter  von  den  (die  gereinigten ,  hundert  Todesarten  ^Mrtyu)  mit  aller  Bedrängnias, 
und  im  Asura  Sanda  dient  (in  Kabsasam)  Bhagah  znr  Kemigung  (s.  Lndnig).  Schlaf  tritt 
ein  in  der  Kacht,  mit  Fehlen  des  begleitenden  Schattens  von  der  Seele  (aus  dem  Licht- 
reich .  Cbivarina,  als  Inanindra  und  (iusuvagurinah  verbrannte  sich  im  Bahiu  N'eshisten 
kreuzbeinigen  Sitz),  als  der  Lebens^cist  den  Körper  verlassen  (zu  Kaschmir),  Baroness 
Jnlie  Güldenstubbe  stand  unter  der  Fürsorge  des  Geistes  Muff  als  dreijähriges  Kind  .  Die 
dm'tioi'ri  (ono'Voi  walten  im  Hause  (für  Koboldsdienste,  der  iaiitiar  yivtäiioi;  bei  der 
Geburt  als  angeboren).  Gleich  den  Nomen  der  Edda,  als  Urd  (das  Gewordene  ,  Wer- 
dandi  (das  Werdende  und  Skuld  (das  Zuwerdendc  ,  singt  Lachesis  von  der  Vergangenheit, 
Klotho  von  der  Gegenwart  und  Atropos  von  der  Zukunft  (unter  den  Moiren  der  Parcae). 
Die  Seele  entfliegt  (in  Indien)  aus  neuntliorigem  Kähg  des  Korpers,  lals  Vogel  [wie  in 
Böhmen),  tiif^fiu  i/aiyti,  zur  Vermeidung  böser  Worte,  wie  die  .langh'  gewordenen  «.in 
Slam;.  Homo  homini  lupus  (der  Fremde  als  Feind).  L'amour  est  räme  dans  le  dien  de 
la  vie  morale    s.  Vachetut).    Sanjnja-fkandha  intends  the  knuwiedge  or  belief  arising  frora 
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GesSnge  (Minjombi)    und  Tänze  (Minari)  mittbeilten,  (um  dann  zd  verschwinden). 

Siebenmal  tauchte  die  Erde  im  Wasser  unter,  bei  der  nacheinand erfolgenden 
Zerstörung  der  Reiche  Tanjung'buDgiug  (Vorsprung  oder  Tanjung  von  Sand), 
Sauor,  Solo,  Tanjung-Kumulau  (-Pflanze),  Tanamadjo,  Tanaho  majo  manU  (der 
süssen  Frucht)  bis  dann  Tana  Madjapahit  (die  bitlere  Frucht)  aufblühte,  unter  dem 


name  or  irords  (b.  Shea).  Die  Magier  hielten  beim  Gebet  Zweige  in  der  Hand  (nach  Strabo) 
als  Barsom  (der  ParEen).  Die  Seelen  der  Verstorbenen  gehen  in  den  Körper  der  grossen 
Eidechsen  und  des  Frischwasser-Aals  über,  weshalb  diese  Thiere  eben  (unverletzlich)  sind 
(anf  Palao),  und  letztere  in  einem  heiligen  Hain  gelÜttert.  (s.  Hernsheim).  Die  Geister  der 
Verstorbenen  schwirren  umher  ibei  den  Wapokomo),  alsMauiarKukumsuia  uder Schmetter- 
ling) und  die  Traumseele  (der  Birmanen)  fliegt  als  Leipja  (Schmetterling).  Wiederholt 
muss  der  Bekeuner  die  Erfahrung  machen,  dass  eine  Entlarvung  dem  Rubme  eines  Me- 
diums nicht  nur  nichts  schadet,  vielmehr  ihn  betrachtlich  erhobt  (s.  P.  Schultze).  A^u- 
mentnm  ab  utilo  (in  OpportuoitAtsfraKen).  Penetralia  sunt  Fenatium  deorum  sacra  (s. 
Festus).  Das  Fest  der  l.aren  hiess  Celehritae  sigillariomm  (hei  Macrob.)  für  die  Statuten 
(Signa  oder  Msguncnlae).  Es  wird  nicht  die  fertige,  instinctive  Handlung,  sondern  nur  daa 
eigenthümliche  Organ! aationsverhältniss  vererbt,  nach  welchem  ein  subjectiver  Zustand, 
eine  Empfindung  oder  Wahrnehmung,  ein  ganz  bestimmtes  Gefühl  oder  ein  ganz  be- 
stimmter Trieb  zu  dieser  oder  jener  Bewegung  hervorruft  (s.  G.  H.  Schneider).  Der  Wille 
ist  die  Fähigkeit  der  Seele  steh  ihrer  eigenen  Vorstellung  (Beweggründe)  gemäss  zur 
Th&tigkeit  ta  besHminen  (s.  Drobisch).  lui  dt  iöyoo  (öriot  (reoü  i<oovniv  o\  nolloi  lit 
Ulav  l/ovjff  ifförrtniv  [Seit  Emp.)  für  Eingehen  der  Individualschwaokungen  in  dem 
ivröv  Ttäyiav  (b.  Heracüt).  Die  Dinge  richten  sich  nicht  nach  uns,  ihre  Seiusweise  liegt 
in  ihnen  selbst  ('.nin  n(if)uxty)  bei  Pluto  (s.  Hardy).  Umsetzung  Ufn/tß^)  ist  die  wahre 
Signstur  der  Welt  (s.  Hardv)  ein  Feuer  (bei  Heraklit),  als  das  AlT-Ver^gliche  im  Budd- 
hismus bis  zum  UDvergänglichen  (des  Gesetzes),  tlrai  St  tiii-  rpdntr  iJucääa,  lehrten  die 
Pjthagoräer  (a.  Stuh.),  als  vollkommene  Üahl,  ,und  von  ihr  kehrt  die  Einheit,  die  Monade 
erst  zu  sich  selbst  zurück"  (s.  Hardj),  als  Einheit  der  Theilgrössen  (innerhalb  höherer 
Einheit,  die  als  die  Eins  des  Ausgangspunktes  angesetzt  ist).  Tiiiaa  xffiiaif  ix  ittaif  fau 
Toü  xivoofitroii  (s.  Aristotl )  /f  ii  tiii  Xayiaiixqi  yäp  ^  floiiiiioif  yCruai,  xni  (y  r^  älay^ 
q  tniHvnltt  vitl  ö  Af^öf  (Aristl.).  i>i.Ui  <fl  ii  roi/(  tntii'  ö  xmirf^ynav  lö  niiäyfiata 
VOfüv  (s  Aristotl.)  oUtr  {aots  »ol  Saliii  piiiJj  ndvia  7il^[iij  tiiiv  nvai  (s.  Aristotl  )  tati 
/iii'  jn»  ot^ioif  tniatijftöy  ii  ät  af  ifnoiutr  av^iiionov  tniat^uiiyn,  S-i  ri  ii»'9()wno(  nur 
t^imiTlui'.t'iov  jai  tat'.riair  /ninrrjuiiv  (s.  Aristotl.)  In  dem  vollendeten  Horos  haben  sich 
alle  Theile  und  Glieder  in  WahrKeit  wechselweis  zu  bedingen  (organisch),  r,  /lir  oir  lov 
yw^i)rf)-oü  MffynR  fni  wopo;  i  'l/'^g^aic,  ij  ifJ  lot  ri«or,ai(jfo'  aKon  Ä  äjfou.)!^  {s. Aristotl). 
p  fiiy  iii-r  Jv't  xpfitni ,  itp  nfp<ai  iöo  jtQfi-n,  »ßl  xf^ioinafifva  titrly  oii  »ijiaiiiiOf-fyiav, 
jä  j*»',  ivi  »ni  T'uti  (s.  Aristotl.)  ol  fiiv  oir  foifv  15  Stint.  loüi'  fnt{i-  opatöy  (Anstotl.). 
Das  Denken  (und  vernünftige  Erkennen'^,  obwohl  gleichsam  ein  Empfinden,  ist  davon  ver- 
schieden durch  Einbildnng  und  Fürwahrhalten  (bei  Aristoteles).  Der  Geist  ist  nicht- 
bewegend  ohne  Trieb  (bei  Aristotl )  n'o>  >U  rijt  nnnl-^ilitnK  tluttp'gnf,  fntnfjfii  xai  J.if«  xal 
Sgöfiiait  »nt  iäi'a"ifa  loiiiav  (.\ristotl.)  Individuum  est  in  sensibilibus  ijisum  ultimum 
genere  subslantiae.  quod  de  null»  alio  praedicatur,  imo  ipsum  est  pnma  snbstantia 
secundum  philosophum  et  primum  fundamentum  omnium  allorum  (9.  Thom.  Aq.),  als  .Aus- 
gangspunkt inducliver  Studien  im  Organischen  (wie  das  Element  im  Anorganischen). 
qiariaofit    friiioy    xa>    n'o.V^'ofuc  xnl    Aiifodit    (s.  Aristotl.)     ö.xfic  fiir    yiiii  (ni3v/iia  xid 

ävuii  rai  ßoükiftiit  (s.  Aristotf.),  Upadana  (the  being  coneeived)  is  that  state  in  which 
the  desire  adheres  to  sonicthing,  nssumes  a  shape  (s.  Bigaudet .  Ein  Wille,  der  nicht  frei, 
ist  kein  Willf  (nach  St  Augustin).  Die  Psychologie  (als  Tlieil  der  Anthropologie),  fasst 
den  Menschen  in  der  Einheit  von  Leih  und  Seele,  in  Physiologie  und  Psychologie  zerfaUend 

fliei  Srhleiermueher).  Spirituality  (nehen  Indeiiendence  of  thougt,  Catholicity  of  Spirit, 
mmediaey  is  the  fonrth  and  last  battleciy  of  the  Sadharam  Brahmo  Somaj  (s.  ßose)  Im 
Manas-dharman-Sastra  finden  sich  Lehren,  _,qni  ont  ete  empruntes  non  seulement  am 
Brahmanas,  am  Sutras  et  aui  Upanishad,  mais  encore  au  Budahisme  et  meme  am  anciens 
Puranas  (s.  Laouenan).  Mann  c  est  l'utre  pensaut  (s.  Neve).  I.'acquisition  de  la  Bodhi  est 
bien  l'oeuvre  ta  plus  diffirile,  la  plus  lougue  et  la  pIns  laborieuse,  que  le  buddhisme  con- 
naisse  (s.  FeerX  Die  Secte  Chevia  bef^'ündet  sich  auf  der  Logik  (Tarka- Sastra-Gottam's), 
mit  Nyayam  Vedanta.  Miniansa,  Sanka,  Pattandjala,  Bassia).  Aus  Svabhavah  entsprang 
Pakriti  als  Simai  (uaiverse;.  Dem  Rhetoriker  ist  es  peinlich  Gott  als  Hund  zu  denken, 
wogegen  dem  Sufi  (iott,  der  im  Htmde  nicht  erschiene,  ungenügend  erscheint  (im  Dabistan). 
Ahavaualavanasty  (de  nihilo  nihil  fit)  gilt  in  der  Secte  Adouitam  für  Maya  (s.  Dubois),  wo- 

ffgen  die  Dooitam  die  Materie  nelien  Gott  setzen  (nnd  die  Seele  als  Ansfluss  1.  Die  Secta 
edanta  gründet  sich  auf  dem  System  der  Adouitam  (Kien  n'etiste  qne  le  Moi). 
Dan?  Jei  riigions  cqnatoriales,  la  (juantite  d^inygene  absoriiee  ft  cha<jue  Inspiration 
pourrait  ütre  consideree  comme  infeneure  d'environs  un  sixiemc.  au  moins  a  celle,  qui 
entredans  le  poninon,  quand  la  temperature  est  k  0"  (F6ris).  nalka  yÖQ  nnpn  i^r 
tnioirjiiriv  äxaktt^ovai   laT;  ipayiaotoit,   xal  tr  roff  i»ililO((   ftio'C  ov  yöifaii  oiit  iayia/iot 
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Fürsten  Ra(u,  Vater  der  Mantri  Kedaiyo,  vermählt  mit  Ratu  Buka  (Bikku)  Ilum* 
lida  oder  Schwarzzunge  (H^*  oder  Zunge  und  hiiam  oder  schwarz),  und  die  Söhne 
Biku  BijQago  (der  bärtige),  Biku  Brahmano,  Bikii  Brümbo  und  Biku  Bidjembo 
gebärend,  sowie  die  Tochter  Mantri  Sundara  Futtih,  mit  Bagua  Skarang  (aus  Mekka) 
vermählt. 


toiii',  älXa  tpayjtiata  (b.  Aristotl.).  ^«Tq  yäp  iour  oür^  ^  oeala  yiryif  i'ovSiv  avii  iaviö, 
äklä  oüCti,  £a9'n  fiy  foioMij  i^t  V"ir^t  «ftfl  3vra(tis  iaiiv  oia  aio(iiv  lo  Ixor  aii^y 
5  loiovioy  (fl.  Aristiitl.)-  «f'ö  yiloioy  fii7H>  löy  »oiy'y  läyov  xat  tnl  loünuf  xal  Icp' 
tifffaiy,  oe  ovityöt  loiai  ifüf  ovtaty  fdioc  Xöjrotf  ot^i  xniii  rö  olxiioy  xni  aioßoy  iiio(, 
Jipilytaf  läv  10I0ÜI0*' (s.  Aristotl.).   •!  fiiv  yä^  ota9^aif  aHofoiais  ns  iiVoi  Joxi  (s.  Aristl.). 

10  yitg  atiioy  lov  (ivci  ttSoir  ij  oiio/o,  lö  di  (ijv  loic  iiüot  lä  tlvul  (ativ,  ahlu  4i  xa\ 
äffX'l  'Ol'""»'  ^  "^"jiri'  (s-  Aristotl.).  (u(  Ä  xnfaiJi  "üv  Zifuy.  oStait  al  ^liai  läv  rpviäiy 
(b.  Aristotl).  ty  3k  101!  txovifiy  SJijv  dvyöim  Ixaniör  (oti  itüf  foijriÜr  ^s.  Aristotl.)  tya 
Toü  o»l  *nl  loS  »tlou  fittixe»<"y  5  '"»''"'""  (zeugen  die  Lebenden  Gleichartiges).  Der 
Dhyani    Budhissttwa    Padmapani    i  Avaloki tesnara    oder    Chenresi    vanchug)    wird    mit 

11  Köpfen  dat^stellt.  Neben  dem  physischen  Substrat  (Chata-ieraya)  des  Lebens  findet 
sich  das  moralische  Substrat  (Earma-Scrajai  ans  den  Werken  (in  Vedant»).  Garbha  [Keim) 
im  Sanscrit  entspricht  Nying  (Njingho  odpr  Maja).  Laut  und  Sinne  finden  sich  unter 
einer  iiTspriinglic})  naturgemäasen  Verbindung  (nach  Jaimini).  hei  dem  auf  das  Hdten  fol- 
genden Verstfindnisg  in  Sphota,  „derived  from  sphut,  to  bud,  to  open"  (s.  Cowell)  und  der 
Sinne  gilt  für  die  Sprache  der  Arjas  (nicht  die  der  Mechhas;.  Von  Prakriti  nnd  Karana 
(in  Dpadana  nnd  Nimitta-Karana)  unterscheidet  sich  {bei  Ocellus)  yfytait  und  n/im  ytvi- 
dfioi  (s.  Colebrouke\  Das  Heeel'sche  System  erklfirt  sich  für  das  erste,  welchcB  nicht 
nur  Wahrheit  oder  Eine  Wahrheit,    sondern  weJchoa  alle  Wahrheit    zu  besitien  meint  (s. 

C.H.  Weiss).    jiuK  lity  iiya9iar  ailoy  oi'dfytt  iftiniiov.   täv  öf  xuxioy  alk  "i'n  in   .^Jiiy 

T«  oriiin,  all'  oü  iok  öto»-  (Plato),  Bei  vermehrter  Kraftthatigkeit  geht  die  mineralische 
Form  in  vegetabilische  über,  dann  in  animalische,  und  diese  unter  weiterer  Vervollkomm- 
nung zum  Menschen,  von  Adim  bis  Mnhamed  (who  is  the  top  of  the  ladder);  nhen 
Hnhamed's;  body  had  attained  greater  perfection,  from  it  Mahmud  arose  Mahed  Mahmud 
in  Gilan),  in  organischer  Alchemie  der  Descendenz  (bis  znm  Prophetenthum).  Uie  Organe 
melken  ans  dem  Leben  ihre  Theile  heraus  (im  Kaushitaki-Upanishad).  Die  Zweiheit  oder 
Dwitwatwa  (mit  folgenden  Zahlen)  eignet  aJIem  Daseienden  mach  der  Nyaja).  Obwohl  es 
ein  höheres  und  niederes  Brahma  giebt,  ist  dasselbe  ohne  Zweites  (nach  Sankara).  Der 
Schluss  von  der  Identität  des  Denkens  nnd  Sinnens  im  menschlichen  Bewusstaein  auf  eine 
absolute  Identität  dieser  Gegensätze  ist  nach  keiner  Regel  zu  rechtfertigen  (s.  Bachmann) 
bei  Hegel  (in  der  Philosophie).  Die  Purvaprajoä  (vorherige  Erfahrung)  bildet  sich  aus 
den  Eindrücken  (väsanä),  welche  die  Dinge  in  der  Seele  hinterlassen  (s.  Deusaen),  In 
Yoga,  als  Anstrengung  der  tiebung  {liozaitj  entspricht  der  Yogin  dem  Asket  (a.  Kern). 
Erst  nachdem  Pränas  in  die  mit  der  moralischen  Bestimmtheit  behaftete  Seele  eingegangen, 
lolgt  die  Seele  mit  ihm  in  die  Glnth  (t«jas)  in  Vedanta  (s.  Deussen)  unter  Znsammen- 
rollung  der  Organe  (eingezogen).  In  Abhava  (Beraubung  oder  Verneinung)  unterscheidet 
eich  Pragabhava  (voran  gehend),  dhwansa  (Zerstörung)  atyantabhava  (ohne  Anfang  und 
Ende),  anyonvabhava  (wechselseitige)  in  der  Verschiedenheit  der  Bheda  (nach  der  Vaishea- 
hika).  Mabal  (the  great  soul)  attend's  the  birth  of  all  creatures  imhodied  (s.  Shea).  Die 
Secte  Sankia  (Kapilai)  erstrebt  (auf  das  System  der  Douitara  gegründet)  Einigung  durch 
Yoga.  Nirwan  and  Tirwan  and  Bizwan  (imDahistan)  bilden  „the  intelligence,  soul  and  body 
of  the  beaven  of  Nahid"  (Venns),  Aether  wird  (s.  Aristoteles)  erkiftrt  von  der  steten  Be- 
wegung (dtl  Utiv).  Die  Seele  wird  durch  dreierlei  (Bewegung,  Empfindung  und  Unkorper- 

lichkeitj    bedingt  (nach  Aristotl.)     lo  i'aixn  taiiv  i  *ai    Mpyeirty  fmoi^fJTl  ^v  niiöyttan 

(s  Aristotl.).  Time  (diman)  is  a  portion  of  the  revolution  of  the  Great  Heaven  (in  Desatir), 
neben  Zirwau  (in  the  supemal  language).  Quels  promettenrs  que  ces  bhouddhistes.oB 
arrive  k  la  fin  au  Suntra,  attire  par  un  titre  d'une  reduisijite  clartä,  sana  avoir,  helas,  rien 
appris  (s.  Renan).  Historj  confirms  the  snggestions  of  psychoJogy,  that  admiration  waa 
one  of  the  principal  sonices  of  religions  feelrags  (s.  Trojer).  ov  yäg  /lövoy  rü  o"  iti  »o»" 
ifiiotixür  ia  oc  rfijioüt-,  iSontp  ol  nlfiatai  jÜv  ÜQBir  ifyovoir,  ällä  xal  i^»-  alilai'  iVTiäg- 
Xtiv  *ni  lfiq«lrnj9ai  (s  Aristotl.)  /x  imv  üoaqÜiy  fity  (fayfgoiitpoy  i'J  ytyfm  i"  atscph 
nai   xaitt    i'r   löyoy  yvaiQifioiiiQoy  (s.  Aristotl).      At'i  yÖQ  fy  7(i    ((fd^i   inä^x"  iuyoitt, 

10  npoipoi-  (s.  Aristotl.)  in  der  Entwicklung  des  Organischen  (auch  psychisch).  Pari- 
kapita  ist  das  fertig  Gemachte  (wie  im  Andern)  Paratantra  das  Abhftngiee  (wie  aus  Anderm). 
Parishpanna  ist  das  voll  mm  Durcbbmch  Gekommene.  Nnllus  inteÜectns  potest  ponere 
distinctionem  divinorum  attributomm,  sistcndo  in  contemplatione  divinae  essentiae  qnoad 
iotra,  abaqne  omni  comparatione  ab  eitra  (s.  Thomas  de  Ärgentina).  Snrya,  Chandra  und 
Agni  bilden  die  drei  Augen  Siva'a  (Astamukha).  Nach  den  Sphären  des  Mondes  (Mah 
Payah)  und  der  Sonne  iKurscbid  Payah)  gelangt  Ardai  nach  Knrutaman  oder  Gardisnman 
(der  Secligen)  nnd  daa  höchste  weOt  in  Girntnman  (Himmel  des  Himmels).  Nach  dem 
Seiung  hat  Gott  Tuda  Himmel  und  Erde  gcscbafTen  (s.  Stevens).  Mit  Arama  (dem  Licht- 
gott) vermählt,   schickte  der  Eegenhoeen  (hei  den  Moios)  Regen  (s.  Eder).    Nach  Dawir 
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Vermeintliche  AehDÜchkeit^n    ifiuachen  oft    am    schliinmaten,  je  äholiclier  sie 

Bind.  Auf  dem  Beruh ningsgebiet  zwisclien  Tibetisch  und  Sanscrit  können  gerade 
jetzt  besonders  Etjinologiern  böse  Missverelfindnisse  herbeiführen,  nicht  nur  unge- 
lehrte, sondein  auch  gelehrtest«.  Unsere  zar  Lingiiisiik  erweiierte  Philologie 
nähert  sich  einer  jener  im  Entwickelungsgang  periodisch  unausbleiblichen  Epochen, 
wo  chaotische  Verwirrung  einzurei-sseu  beginnt,  bis  ein  Meisler  Genius  auf  Neue 
Ordnung  geschaffen  hat.  Wie  damals  als  Ende  vorigen  Jahrhunderts  dem  bisher 
von  der  Classicität  abgeschlossenen  Studium  plötzlich  und  unerwartet  mit  dem 
Sanacrit    und  Pali    ein    noch    gänzlich  unbearbeitetes   Arbeitsfeld  hinzutrat  —  wie 


Harjar  leuchten  die  Sonne  und  die  HimmelsKeatime  heller,  als  die  Körper  der  Propheten 
(die  nur  unter  den  Menschen  einen  ersten  Platz  einnehmen).  Die  Etaa  sind  aus  dem 
Erdeuhall  entstanden  (1876).  Earthquske  is  caused  bj  a  pigs  cratching  itself  against  an 
iron  bar  stuck  inio  the  earth  (bei  den  Amois).  Die  Chandra-bhakt-a  verehren  den  Mond 
als  Vermittler  lur  Sonne  (im  Dabistani.  In  der  Besiegelung  (bei  den  Siifi'i  symboliBirt 
sich  der  Prophet  in  vollendeter  Form,  als  Mond,  dessen  Theilung  die  Vollendung  hervor- 
treten Iftsst  [in  ligurative  language'.  Ardai  sah  (ünischcn  Bash-Bast  und  Sarnsh-Ixed)  an 
der  Seelenbrücke  Mihr  lied  oder  Mitlira  (mit  einer  Waage).  Wenn  der  Erdpfahl  durch 
Rütteln  der  Schlange  ins  Schwanken  geräth,  entstehen  Erdbeben  (bei  den  Bagobos). 
Im  fünften  Himmel  (des  Mars)  sah  Mobamed  die  Höllenstrafen  (nach  Avicenna).  Neben 
Linga  (Siva-Linga)  wird  ßhaga  (the  female  Organ)  verehrt  (in  den  Apama).  Brahm 
ou  Paramatma  (im  Manava  Dharma  Sastra)  r^git  l'univers  (s  Loiseleur).  The  Ramanandis 
(mit  Vairagis  oder  Viraktasl  verehren  Vishnu  als  Eamachandja  (und  Krishna).  Aus 
Pnrusha's  Munde  kam  das  Brahma  (in  Bhafravata).  Der  Magier  Samen  oder  (nach  Seiden) 
Al-Sameri  (als  Aarou)  lilsst  ein  Kalb  sprechen  (im  DabisUn).  Sankara  lehrt  das  ,.Brahme 
Para  Brahme  (als  Höchstes).  Zartusht  thront  (nach  dem  Viraf  nameh>  im  Himmel  Ana 
Gorra  Boshni  mit  seinen  Söhnen  (Assad-A vasler,  Ozoar-tur  und  Kurshid-chehar).  Von 
Zoroaster's  Saamen  (Huo  im  Bade  beiwohnend)  wurden  von  den  im  Wasser,  (unter  Hütun47 
von  Izeds),  badenden  Jungfrauen  seine  Söhne  geboren,  als  Oshederbami,  Oshedermah  und 
Sosiosh  (die  Bekehrung  der  Welt  vollendend),  und  so  predigte  üsthanes  im  Wasser  (zur 
Zeit  der  AchSjneniden).  Jamantaka  fungirt  als  „Ringer"  oder  „Henker'  Jama's  (Pjlik 
Chan's).  When  a  jar  is  perceived,  there  is  Erst  produced  in  it  a  qualitj.  called  „cognizedness" 
(jaatata),  this  ,, cognizedness"  beeomes  on  object  of  perception  (in  der  Mimansa,  wogegen 
„the  followers  of  Prabhakara  hold  that  knowledge  is  an  object  of  internal  perception  (s. 
Cowell).  In  der  Njaja  werden  bei  Samanya  (Gemeinsamkeit)  der  Qattungabc griffe  (Jati) 
in  den  Unterschieds -Eigflnschaften  (Upadhi)  die  Arten  umschrieben,  während  die  Banddhss 
nur  Individuen  als  eiistirend  gelten  lassen,  und  die  Abstraction,  weil  täuschend,  verwerfen 
[Nominalismus  und  Realismus].  Der  Mula- Prakiti ,  als  materielle  Unterlage,  steht 
Purusha  gegenüber  im  Idealen  (bei  Kapila).  Genus  non  est  aliqua  res  extra  animam 
erisfens  de  essentjs  illorum,  de  quibus  praedicatur;  sed  est  quaedam  intentio  animae  prae- 
dicabihs  de  multis,  non  quidem  pro  se,  sed  pro  rebus,  quos  significat  (s.  Duns  Scotus). 
Durch  künstliche  Cullur  lassen  sich  die  (pflaniliclien)  Sexualorgane  bis  *u  gewissem  Grade 
in  einander  überführen  (wie  bei  den  Ranuneulaccen  u.  s.  w.i,  Illud  quod  primo  et  im- 
mediate  denominatur  universale,  est  tantuni  ens  in  anima,  et  sie  non  est  in  re  (Duna 
Scotus).  Die  Qualitäten  sind  Differenzen,  wenn  die  Differens  der  nämlichen  Gattung  ent- 
lehnt wird,  der  die  betrachteten  Dinge  angehören  fs.  Plotin).  Sous  la  jirotection  de  l'or- 
ganisme  social,  l'individu  se  d^veloppe,  prend  couscience  de  hii  meme  et  de  ses  hesoins 
(de  la  Flechere).  oö  urir  i6  ve  ataltiijiiiiö  ilvai  od''  ^  ala!t^at(  ii(yittn^  tatir,  all'  i 
TOioi-itr  jiftf  xnr«  jöy  koyov  (s.  Aristotl.).  Prakriti  (pradhana)  ist  Mahat  (bei  den  Pasupatas 
oder  Mab  eswaras).  Dem  organischen  Theile  der  Pflanze  fehlt  opoe  •haiQinufrof  (bei  Arislotl.). 
In  every  thii^  a  medium  is  best  (nach  dem  Semshi-Kerdar).  Die  Entelechie  und  Form- 
hestimmung  ist  (bei  Aristoteles)  dem  Begriffe  U6y^)  nach  das  Frühere  (s.  C.  H.  Weisse). 
Die  Wahrheit  des  Seins,  sowie  des  Nichts  ist  die  Einheit  beider  (bei  Hege!}.  Khodadad 
held  intelligence  and  soula  to  be  simple  uncnmpounded  beings,  arid  the  stars  and 
heavens  to  be  the  companions  of  God  (unter  Zobak),  nach  der  Secte  der  Khodaiyan 
(in  Uabistan).  Ein  concreter  Begriff  ist  eine  Wortvorstellnng,  welche  mit  mehreren  _«i 
verschiedenen  Zeiten  wahrgenommenen  Sinneseindruckeu  verknüpft  ist  (s.  Stricket).  "^•' 
»I  np^fgc  xitlov  fiitft  Tiöyov,  6  fiiv  nörof  tilxt't",  lö  6i  xai'iv  iiffn,  nr  'C  nonJojlC 
ttla/növ  Ulla  jjSovr.i,  rn  it(r  ^Sli  ofyitiii.  7Ö  Si  «lajiQuv  [linH  (bei  Musonius).  Nach  den 
Anvitahhidhana-vadi nah  (followers  of  Prabhakara)  giebt  erst  die  Satzverbindung  den  Worten 
ihre  Bedeutung,  wogegen  diese  für  die  einzelnen  gilt  bei  den  Anhängern  Kumarila's  (als 
Abhihit  anyaja-vadinah).  Nam  gencra  et  species  et  atoma  propterea  semper  sunt  et  per- 
manent, quia  inest  eis  aliqnod  unum  Individuum,  quod  solvi  nequit  neque  destmi  (s.  Erigena), 
Ipsa  enim  natura  habet  esse  in  intcUectu  abstractum  ab  omnibus  individualibus,  et  Tiabet 
rationem  uniformem  ad  omnia  individua,  quae  sunt  eitra  animam  (s.  Thom.  Aq.).  Der 
Yard  des  Schutzbaums  (Vard  Strad)  offenbart  sich  zuweilen,  sei  es  als  ein  LichUein,  sei 
es  als  des  Menschen  Scheinbild  (s.  Mannhardt),  in  Dryaden  (oder  HolzweiHeia). 
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d«ma1s  anfönglich  gesündigt  wurde,  ist  denen  gentigaam  im  Oedächtnisa,  die  deshalb 
um  so  melir  die  mächtige  Reform  gefeiert  haben,  welche  Bopp  und  dessen  Zeit- 
genossen in  Bcgriindung  de6  indo -germanischen  Forsch uiigsreicbes  zu  daoken  isr. 
GegeowSitig  eröttben  sich  nun  weiter  bin2ulr<;tende  Gesichtspunkte,  die  ostasia- 
tiechen  Tonspracfaen  Terlungen  ihre  Berücksichtigung,  und  sind  zunächst,  wie  recht 
und  billig,  noch  diejenigen  l'rincipien  in  Angriff  genommen  worden,  die  sich  unier 
den  bis  soweit  festgesteltlen  Hegeln  als  legitim  gültige  erwiesen  haben.  Hier  droht 
nun  aber  bei  fernerem  Vorgehen  auf  gleicher  Bahu  bedenkliche  Verschiebung  und 
Vereeichnung,  da  die  augenblicklich  herrschenden  Maximen  sich  aus  den  Beweis- 
etückeu  eines  thatsSchlich  durchaus  verschiedenen  Materials  abgeleitet  babeu,  aämtich 
TOD  denjenigen  Austiagen,  wie  durch  die  grade  nach  entgegen  gesetzer  Kichtuag  hin 
organisirten  Fl exions- Sprache  gesprochen.  Hier,  au  diesem  Wendepunkte  linguistischer 
Geschichtsentwicklung  wird  nun  also  zunächst  erst  wieder  zugewartet  werden  müssen, 
bis  innerhalb  der  über  bisher  ungebroi:heni's Terrain  erweiterten  Peripherie  desArbelta- 
kreises  die  Gesamnitmasse  objecliver  Facta  (mit  Vertiefung  sinologischer  Disci- 
plinen  besonders)  zusammengetragen  sein  wird,  nach  ungefähr  statistischer  Ueber- 
sicht,  allgempiii  gültige  Eleineniar-Regeln  für  logische  Berechnungen  aufzustellen. 
Und  wenn  dann,  im  Emporklimmen  an  der  SlufenTeiter  der  Umschau,  andere  grosse 
Sprachen familien,  wie  die  poly synthetischen  Amerika's,  die  der  Bantu  in  Afrika 
u.  B.  w-,  deutlich  genug  an  dem  Horizont  eingetreten  sein  werden,  um  sie  ernstlich 
Tornehmen  zu  können,  werden  auch  dann  auf's  Neue  Revolutionen  erfolgen,  zer- 
störende zwar,  aber  in  solcher  Zerstörung  Neues  zugleich  und  höher  Vollendetes 
fort  zu  seh  äffen  (mit  Hülfe  der  bald  durch  die  Ethnologie  zu  lieferndeu  Beitrage). 
Wenn  derartig  also  die  philosophisch  geschulten  Autoritäten  selbst  sich  momentan 
häufig  genug  auf  schlüpfrig  unsicherem  Boden  fühlen,  wenn  in  tibetisch-sanskri tischen 
Religionsschrifien  die  etymologischen  Umrisse  in  einander  überlaufen,  was  ist  dann 
Ton  den  uncontrollirlen  Eindrücken  des  Laien  zu  erwarten  oder  'vielmehr  zu  fürchten, 
der  aufs  Gerathwohl  etymologisiren  zu  können  Tersucht  ist,  wie  ihn  des  Wortes 
verkehrte  Aussprache  meist  ausserdem,  oder  auch  ein  verkehrtes  Heraushören,  je 
nach  launenhafi  durch  sonstige  Theorie  bedingter  Siiuimuug  zufällig  anmuihen  mag? 
Also  „hands  oPF"!,  so  lange  selbst  die  Weishäupter  noch  ihre  weisen  lifiuptern 
zu  schütteln  haben,  über  manchen  unsicheren  Zweifel  auf  allen  äciten. 

So  lange  die  Sprache  noch  unmittelbcr  eine  Deckung  des  Gedankens  zu  schaffen 
vermag,  deckt  sie  denselben  mit  ihrem  Ausdruck,  wogegen  später  die  allegorische 
Verwendungs weise  einzutreten  bat,  so  dass  die  Adoptirung  bestimmt  prägnante* 
Fremdwörter,  die  bereits  einen  bestimmt  in's  Bedürfnis»  tretenden  Gedanken  — 
Complex  repräsentiren,  nicht  nur  zulässig  ist,  sondern  sich  mitunter  auch  durch  die 
Vorzüge  der  Objeclivität  empfehlt.  Die  Emancipirten  lieasen  sich  durch  Eolgewal- 
tigte  und  dergleichen  nur  unverständlich  wiedergehen,  und  auch  bei  den  Römern 
selbst,  denen  die  juristische  Etymologie  beständig  gegenwärtig  war,  weniger  bezeich- 
nend erweisen,  als  grade  für  denjenigen  Ausländer,  der  dieses  Wort  in  dem  neuen 
Sinn,  eben  dessentwegen,  angenommen  hat.  Statt  Elephmit  liesse  sich  Rüsselthier, 
statt  Kameel  Buckellbier  u.  dgl.  m.  sagen,  wie  Galegou  (anintal  venu  par  la  luer)  das 
Schwein  bezeichnet  (auf  den  Marianen),  oder  des  weissen  Mannes  Vierfüsser  (bei 
den  Indianern),  das  Pferd  aber  mit  dem  recipirlen  Namen  wird  die  Sache  bequemer 
abgemacht  (uud  sachlich  zugleich). 

Die  aus  Türkischem,  Persischen  und  Arabischem  zusammengekünstelte  Spradie 
Balaibalan  war  (bei  den  Sufi)  in  der  Neshki  genannten  Schrilt  (des  Arabischen) 
gefasst  (s,  Rousseau),  und  die  Asmani  oder  himmlische  Sprache  (der  Mababdiler) 
systematisch  aus  dem  Persischen  entstellt  (s.  de  Sacy).  Unter  der  Protection 
Gompton's  (des  Bischofs  von  London)  übersetzte  George  oder  Psalmunazar  den  Ka- 
techismus in  die  von  ihm  erfundene  Sprache  Formosas  (f  1763  p.  d.).  Die  heili- 
gen Sprachen  (in  Amerika)  sind  (wenn  nicht  archaistische  Formen  enthaltend)  „simply 
aflectutions  of  expression  and  form  a  sort  of  slang,  based  on  the  every  day  lan- 
guage  and  curreni  among  ihe  iuitiated"  (s.  Brintoo),  uud  ähnlich  bei  indochine- 
sischen Geheimsprachen,  wie  in  birmanischen  Geheimschriften  (Punno-yeik-ganan 
und  Tsun-kalha-ganan)  und  siamesischen  (Fonsinha  und  Salaiek)  u.  s.  w.  (s.  Remarks 
on  the  Indochinese  Alphabets)  Journal  of  Ibe  R.  A.  S.  18Ö7,  S.  S  u.  Flg. 

Nach  den  Mietheilungen  Floyd's  (auf  den  Carolinen)  hat  sich  derselbe  „diesen 
Insulanern  sehr  schnell  versländlich  machen  und  sie  selbst  verstehen  können,  er 
fügte    aber  hinzu,    dass    es  sehr  schwierig  wäre  sich  stets  eine  Unzahl  Ausdrücke 
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gegenwärtig  halten  zu  müssen,  die  niemals  in  Gegenwart  von  Feuer  ausgesprochen 
werdeu  dürfen.  Für  ihre  Gesellschaft  haben  sie  sozusagen  eine  Eüq nette- Sprache. 
Nichts  beweist  besser  den  grossen  Respect  dieser  Wilden  für  dos  Geschlecht  und 
di4  Aufmerksamkeit,  welche  sie  dem  sozialen  Leben  widmea.  Es  hiesso  gegen 
jeden  Anstand  Verstössen,  wollte  man  diese  erste  Regel  der  Konveraatiün  nicht 
beac;hteti.  Der  Mann,  welcher  dagegen  verstiesse,  wäre  aus  der  Gesellschaft  aus- 
geschlossen und  würde  niemals  in  die  Gegenwart  von  Frauen  gelassen.  Trotzdem 
erzählte  Floyd,  er  hätte,  als  er  sich  allein  mit  ihnen  befand,  sich  den  Spaas 
geniachl,  ihnen  gegenüber  dieselben  Ausdrücke  xa  brauchen,  die  für  die  Männer 
üblich  sind,  uud  diese  Sprache  hätte  sie  sehr  amüsirt  und  sie  hätten  gelacht  und 
untereinander  gezischelt,  sobald  ein  solches  Wort,  welches  verpönt  iaf,  ausge- 
sprochen wurde.  Trotzdem  sah  er  sich  gezwungen,  sofort  seine  Sprechweise  >u 
ändern,  sobald  die  Insulaner  erschienen,  in  ihrer  Gegenwart  herrschte  das  genau- 
este Ceremoniell.  Sie  hatten  die  Peinlichkeit  so  weit  getrieben,  dass  sie  ihm  an- 
drohten, ihn  auf  eine  wüste  Insel  zu  bringen,  falls  er  fortfahre,  gegen  den  deo 
Frauen  schuldigen  Respect  zu  Verstössen,  durch  den  Gebrauch  der  in  ihrer  Gegen- 
wart verbotenen  Ausdrücke.  Und  man  darf  nicht  denken,  wie  man  bei  Boviel 
Rigorosität  leicht  könnte,  dass  dieselben  equivoque  waren,  durchaus  nicht.  Sondern 
die  eewöhnlichslen,  allgemein  gebrauchten  Gegenstände  ändern  vollständig  ihre 
Bezeichnurg,  sobald  man  mit  Frauen  spricht;  es  ist  fast  eine  andere  Sprache", 
(s.  Mertens).  Die  Asmani  (himmlische)  genannte  Spruche  des  Desatir  ist  künstKcb 
aus  der  persischen  gebildet  (nach  de  Sacy),  Die  Weltsprache  (Wesermann' s)  wurde 
von  Tritneim  auf  100  Meilen  Entfernung  geredet  (1621).  Die  Aegypler  legten  zu- 
fällig ausgesprochenen  Worten  orakelnde  Bedeutung  bei  (nach  Flut),  wie  die  Hebräer, 
c'est  ce  qu'ils  appeiaient  Bath  gol  (s.  LenormanI),  und  ahnlich  in  Slam  (s.  Völker 
d.  östl.  Äs.  I.  b.)  Non  licet  allegnrizare,  non  io  supercoelestibus  intelhgendum 
(s.  Irenäua),  Die  Stoiker  suchten  ihre  naturphilosophischen  Ideen  in  den  Göttern 
des  Volksglaubens  durch  allegorisirende  Auslegung  nachzuweisen,  und  Philo's  alle- 

S irische  Erklärungen  wurden  von  der  Gnosis  weitergeführt  (in  den  Testamenten). 
aba  Lai,  der  den  Weg  von  Dwaraka  nach Latoie  (some  hundred  miles)  in  weniger 
als  einer  Stunde  hin-  imd  surücklegie  (im  Auftrag  des  Guru  Chelana  Swami) 
wurde  als  Lehrer  (der  Baba-Lulis)  beställKl,  -a  medley  of  Vedanta  and  Sufi  tenenls" 
(a.  WUscm). 

Während  „every  ludian  synlhesis  (in  America)  must  preserve  the  conaciouaneas 
of  iu  rools  and  must  not  only  have  a  meaning,  bul  he  so  framed  as  to  convey 
that  meaning  with  pression"  (s.  Trumhull),  finden  sich  im  Cultur-Austausch  europäbch- 
aeiatischer  G  e  seh  ich  is  Völker  die  Enilebnnngen  in  solchen  Fremdworten,  welche  gerade 
unter  Ablösung  von  sinnlicher  Würze Ibedeutung  feinere  Gedankenwelten  ermög- 
lichen, so  dass  allzu  pedantische  Sprachreinigung  aus  unverständiger  Beraubung 
leicht  wieder  zu  theilweiser  Verarmung  führen  könnte.  Das  Wort  ist  Schwester 
des  Verständnisses,  das  Versiändniss  Schwester  der  Sprache  (s.  Pimander).  Wie 
das  Wort  den  Mittelpunkt  des  Begriff's  bildet,  so  ist  das  Denken  in  Begriffen  we 
senilich  ein  Denken  in  Worten  (s.  Llppa).  Der  Laut  wird  Wort,  indem  es  auf 
eine  Reihe  von  Vorstellungen  bezogen  wurde,  welche  einer  Reihe  von  Wahrneh- 
mungen enrsprechen  (s.  Curti).  Worte  sind  nicht  die  Sprache,  sondern  nur  das 
Mittel,  wir  wollen  nicht  Worte  zum  Resultat,  sondern  Verhältnisse,  Gesetze  und 
um  seihst  diese  Metapher  zu  vermeiden,  wir  wollen  die  Ei-acb einungen  der  Natur 
in  ihrem  wahren  Zu sanmjen hange,  in  ihrer  wahren  Abhängigkeit  von  einander 
kennen  lernen  (s.  Gruppe).  Le  nom  et  la  forme  ont  pour  cause  l'intelligence  et 
r  in  teil  igen  ce  a  pour  cause  le  nom  et  la  forme  (s.  Bumouf)  im  Buddbismus,  mit 
dem  „Principe  de  la  solidite  qui  nuit  la  raisuu  au  langage,  les  faisant  mutuelle- 
ment  decouler  Tun  de  l'nutre"  (Pouchet).  Ein  sichtbares  Bild  des  „Urbaren"  (s. 
Hamann)  liegt  In  der  Sprache,  nach  dem  Sprechen  Gottes  für  den  Menschen  (als 
Ebenbild  Gottes).  Im  Streit  der  Sprachen  und  des  Gedankens  gieht  Pr^apati 
diesem  den  Vorrang  vor  seinem  Nachahmer  (in  den  Satapatha-Brahmaua). 

In  den  Kiudeijahren,  wo  die  Mouate  der  Zeit  nach  wegen  kostbar  zählen,  ist 
nichts  auch  mechanisch  erlernbar,  Owung  conenels  Anschauungen  und  Kenntnisse 
aus  der  Naturwissenschaft,  während  es  der  Geschmack  im  Voraus  durch  Ueber- 
lieferung  verdorben  heisst,  wenn  in  den  Schuljahren  bereits  mit  Theorien  unter- 
halten wird,  deren  Wenh  aber  nur  dann  sich  bewährt,  wenn  objectiv  ergeben. 
Deshalb    muss  auch  die  classische  Erziehung  vorwiegend  (wenn  auch  nicht    über- 
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wiegend)  feststellt  werde,  denn  „the  social  life  of  the  Greeks  ia  more  than  a 
matter  of  antiquarian  curiosity,  it  is  of  practical  Tatue  aod  interest  to  üb  all  (9. 
Mahaffy),  indem  besouders  grade  im  hellenischen  Leben  die  Geschichtsentwicklung 
sich  in  fester  Umrahmung  abspielt,  während  mit  zunehmender  Erweiterung  inter- 
nationaler Ansiehungen  die  Grenzen  mehr  und  mehr  sieb  verscbiebeu,  so  dass  um 
so  mehr  der  Halt  in  den  durch  das  Studium  Bewounenen  Eiiiheiten  zu  suchen  bleibt. 

Die  sinnliche  Au  Dass  11  ng  verbindet  sich  mit  einer  psychischen  SchüpfuDg, 
wodurch  das  von  Aussen  Entgegengenommene  innerlich  verarbeitet  und  assimilirt,  dem 
Bewussl;sein  eingefügt  wird.  Sehen  wir  das  Wort  „Lama"  geschrieben  vor  uns,  so 
combinirt  das  Auge  die  Buchstaben,  in  Verbindung  mit  der  lautlichen  Aussprache. 
Je  nach  der  EinkÖrperung  aber  in  die  Vorstellung  dann,  mag  nun  der  Gedanken- 
gang auf  Thiere  in  Peru  oder  Priester  in  Tibet  führen.  „Golden"  ist  ein  ver- 
trauies  Wort  metaUiscljen  Glanzes,  mag  aber  in  der  Imaginationskraft  zugleich  einen 
armen  Volksstamm  Sibiriens  hervorrufen,  durch  Phantasie  (im  Sinn  griechisclier 
Terminologie  in  der  Philosophie)  oder  durch  Einbildung,  im  wahren  Hioeinbilden, 
obwohl  hier  die  Nebenbedeutung  des  Falschen  oder  Trügerischen  zugleich  die  Noth- 
wendigkeit  der  Controlle  beweist  (bei  inductiver  Behandlung  naturwissenschaft- 
licher Psychologie). 

Auf  der  Tnscbrift  von  Pageroedjang  wird  der  Konig  Aditydhamma  als  Eroberer 
der  Welt  gefeiert.  „Die  sanskritische  Inschrift  des  Mandjusri-Bildes  (anf  Java) 
ist  in  Kawi-Scbrift,  aufgestellt  durch  den  Ad hirajo  (Oberfürs l)  der  Arya  für  DJma's 
Lehre.  Nach  Cohen  Stuart  ist  das  Bild  des  Arya  Vang^adhiradja  (Arya  Wangsa 
Dirdja)  aufgestellt  in  Djinalayapura.  In  der  Inschrift  auf  der  Rückseite  hat 
der  Minister  Suddhadhi  (in  anderer  Aditya  ^rma  vergleichbar)  den  Tempel  gebaut 
(1265  der  Aera  (,'aka's)".  Auf  der  Kupferplatte  von  Kobantanan  werden  dem 
Kloster  (Ka  Phikkuang)  königliche  Ländereien  vermacht.  Am  Cap  Romauia 
finden  sich  üeberbteibsel  früherer  Wohnungen  in  Ziegeln,  Steinpfosten  (cmnesischen) 
Topfschaalen  u.  a.  w.  Am  Krater  des  Rabah  (bei  Benkulen)  fand  Priup  van  der 
Hoeven  ein  sitzendes  Steinbild  (mit  Schwert).  Dem  bei  Liwa  (in  Kroeni)  gefun- 
denen Steinbild  wurde  (unter  dem  Namen  Pemanoekan)  geopfert.  Bei  Kota  China 
(in  Delli)  findet  sich  ein  Stein  mit  Inschrift  (s.  Anderson).  Unter  den  Hindu- 
Ruinen  in  Pertulis)  findet  sich  ein  achteckiger  Opferstein.  Von  den  Na-apoea-kha- 
haleh  (Menschen,  die  lange  vor  uns  gelebt  haben)  oder  Vorfahren  wurde  der  nach 
Sumatra  wegen  der  Krankheit  seiner  tVau  zu  flüchten  beabsichtigende  mit  dieser  in 
Stein  verwandelt  (bei  Rabo),  wo  Steinewerfen  Stürme  erzeug  (s.  Walland).  Die 
Inschrift  aus  Malang  auf  Jawa  (mit  Anrufung  des -Dhyaui  Buddha)  ist  in  einer 
dem  Nepalesiächen  ähnlichen  Schrift.  An  der  Westküste  der  Insel  Bintam  (oder 
Karimon)  findet  sich  eine  Feisinschritt.  Die  Wfille  des  Fort  Kota  Bangun  (bei 
Bulu  China)  sind  mit  Figuren  von  Tiegem  und  Menschen  verziert.  Das  Fort  um 
Delli  Tuah  wurde  durch  die  Prinzessin  Raja  Putri  Ija  gebaut  (aus  Stein). 

Die  Inschriften  in  Menangkabao  (656  p.  d.)  stammen  von  Adiija  dharraa  oder 
Adithjadharman,  König  von  Jinalapura  in  Java  (Sieger  über  Sivareja),  in  Surat 
ala  pntloua  (Stadt  des  Götlerlandes)  residirend  (und  Vihara  oder  Klöster  bauend). 
Buddha  wird  als  Svujambhu  (Adi  Buddha  der  Nepalesen)  angerufen.  Auf  der  ja- 
vanischen Inschrift  aus  Malang  werden  die  Dhjani-Buddba  mit  ihren  Sakti  genannt. 
Die  Inschriften  von  Menangkabao  sind  (in  Sanscrit)  mit  Kawi-Buch Stäben  geschrieben. 
Die  Inschrift  Singapore's  war  (nach  Laidley)  im  Kawi -Alphabet.  Die  Inschriften 
von  Tokoon  (in  Wellesley)  enthalten  (nach  Prinsep)  den  Namen  Buddha's  (s.  Low), 
In  sudanesischen  Inschriften  finden  sich  die  Könige  Dewa  Sasana,  Dewa  Niskala 
nnd  Vastukatehana  erwähnt.  Prinsep  erklärte  die  Inschrift  am  Eingazigsfels  von 
Singapore  (wie  von  Bland  copirQ  för  PaÜ.  Hindu-Münzen  sind  in  Meddab  gefunden 
(s.  Low),  Die  Sanscrit- Inschriften  von  Tjampea  und  Djamboe  (bei  Buitenzorg) 
sind  im  Vengi-Character  (^00  p.  d.)  von  Purna  Varma.  Die  Inschriften  von  Kebon 
und  Kopi  (auf  Java)  gleichen  den  östlichen  Gera  (600  p.  d.)  neben  Abdrücken  von 
ElephanteiifusB,  In  Lematang  Oeloe  finden  sich  Steinbilder  aus  den  Hindu-Zeiten) 
(a.  Tonibrink),  durch  die  mit  der  Lida  Pahit  (Versteinerungakunst)  Begabte  aus 
Mensohen  und  Thieren  versteinert. 

Adityawarma,  auf  der  Inschrift  von  Pager-Roejong  (1356  p.  d.)  mit  dem  Batoe 
Beragong  (1347  p.  d.)  genannt,  baute  in  Java  (1343)  einen  Tempel  des  Mandjusri 
(s.  Kern).  Bei  Sigountoun  (auf  Sumatra)  finden  sich  zwei  Hindubilder.  Das 
Versmass    auf   der    Inschrift    von  Pagger-Roejong    erinnert    (nach  Kern)    an    den 
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LalitavisUra.  Am  Batu  bara-Fluss  (in  Sumatra)  finden  sieb  Reste  indischer  Tempel. 
Nachdem  Ei-Maas-Oedi,  yon  Toean  1*06111  Kapos  Petaag  (in  Hadjapahit)  ge- 
boren, als  Ahn  der  Marga  Ampat  Petoelai-Tjoeroep  nach  Tanah  AbanE  gekommen, 
wurden  dort  die  Steinrainen  angetroffen  (s.  Tombrink)  ans  rother  Erde  (in  der 
Festung).  Als  der  Fürst  von  Talanie,  nach  der  Geburt  eines  Sohnes,  mit  seinem 
Harfeamann  Si  Pait  Lida  Schach  spielte,  wurden  Breit  und  Figuren  in  Stein  Ter- 
wandelt,  und  daher  stammen  die  Steinbilder  in  Zambi  (s.  Boers).  Zu  Pahaug 
wurden  Menschenopfer  vor  Holzbildem  gebracht  (1576).  Batu  Sangkor  (Fort  voo 
der  Capellen)  ist  nach  einem  Stein  (bei  Paggeirujang)  benannt  (in  Form  eines 
Vogelkäfigs  oder  Sai^kar).  Der  Batu  batikon  (ijeschla^ener  Stein)  war  ron  Pepatih 
Scbatan  mit  seinem  Kria  darehl5chert  (bei  Kampong  Simakoun). 

Die  Inschriften  von  Brambanen  (sowie  von  Djang)  gleichen  den  Faltava.  Das 
«Ite  Alphabet  Cambodia's  entspricht  dem  östlichen  Galukya.  Das  östliche  Caluk^a 
folgte  (VlI.  Jahrb.  p.  d.)  den  Vengi-Eönigea  nach  der  Beeiegung  Harsbavadbana's 
durch  S^ja^raya  von  Kalyanapara  (durch  den  jüngeren  Bruder  gegründet).  Die 
Inschriften  der  Calukya  sind  in  Sanscrit.  Die  Charactere  auf  Sumatra  tragen  eine 
mehr  archaistiBche  Form  als  auf  Java.  Aof  der  Inschrift  Mandjusri's  (auf  Java) 
heisst  es,  dass  der  Oberkönig  des  Geschlechts  der  Arja  (1226)  in  Jinalaja  dem 
Mandjusri  eine  Statue  aufgerichtet.  Die  Hindu-Bilder  (in  Jambi)  werden  Schachfiguren 
^uah  chatoor)  der  Riesengeister  genannt.  Die  KönigsgrSber  bei  Lima  Kaum  heissen 
Koeboer  Raja.  Das  weibliche  Steinbild  (Ton  GoemaiJ-Lemhak)  hSll  in  dem  einen  Arm 
ein  Kind  vor  dem  Mund  des  Stieres,  aus  dem  sich  Schaum  entlastet  (s.  Tombrink). 
Daa  Steinbild  in  Penautean  beisst  Batu-Rusu  (versteinertes  Herz).  Auf  dem  Bakit 
Besar  soll  das  Steinbild  eine  mit  einem  Hund  sich  mischende  Frau  vorstellen.  In 
den  Tempelruinen  too  Lemataog-Ilier  finden  sich  verzierte  Steine.  Der  König 
mit  seinem  Hunde  wurde  (auf  der  Rhinoceros-Jagd)  durch  Lida  Pahit  (dort  er- 
trinkend) in  Stein  verwandelt  (als  Batoc-Raja  am  Ogan).  In  der  Nfihe  von  Baros 
ist  ein  Stein  mit  alter  tamulischer  Inschrift  gefunden. 

In  Bandoe  Alam  fanden  sich  Lanze  und  Eris  des  Pujang,  darch  den  Bruder 
(dessen  Schwester  in  Falembang  geblieben)  nach  den  Passumah  mitgebracht,  als 
Regalien  (schützender  Kraft)*).     Die  Passumah  von  D&tar-Rindo  stammen  von  der 


*)  Drei  Enahen  (Qott  der  Tater,  Gott  der  Sohn,  Gott  der  heilige  Geist)    schütten 

Segen  den  Feind  (im  Voigtland).  Das  Beschreien  (wodurch  die  Gesundheit  verloren) 
orch  'Knecht  oder  Mann",  durch  „Magd  oder  Weil]" 
Geilgdorf).  Von  den  „Würmern  im  Menschen"  (s.  Kahler;  wird  der  Speckinirm,  der  Beit^ 
wnnn.  der  Fresswnrm,  der  hegende  Wurm  beschworen  (im  Voigtland).  '£äy  rt  ti(  tz^QÖr 
ntifirimi  t9(kr)  finä  afiixgiäi'  ianuviüy  ifiodo!  Slxaiar  äilxiu  ßläiliitv  fnnytoyaTf  iial  xal 
natadfßfÄOii  ioi(  9ioif  äs  ipeainilSayT3s  <tq>ioiy  vnjjpiiiiy  (s.  Plato).  Als  drittefl  Kopf 
tr&gt  Cerhems  (als  Serapis)  neben  L9wen  und  Wolf  den  des  Hundes,  mit  sanftem  Anblick 
(b.  Macrob.).  Durch  Ervecken  der  odiachen  Kraft  auf  das  fünfte  Nervenpaar  erkl&rt  sich 
das  angenehme  Gefühl  der  Küaae  (nach  Reichenbach).  Daa  Volk  der  Nomier  vurde  durch 
Löwen  vernichtet  (b.  Aelian).  Libysche  Stftdt«  sind  wegen  der  ans  der  Wüste  übertallenden 
verlassen  (Diod.  Sic).  OtterhSnte  dienten  in  Irland  fXV,  Jahrb.)  als  Geld  ziim  Steuer- 
Zahlen  (Gilbert).  Serapis  erklärt  sich  Nicoereon  (von  Cjpem)  mit  dem  Kopf  am  Himmel. 
den  Bauch  im  Meer,  den  Leib  auf  der  Erde,  den  Ohren  m  der  Luft,  die  Augen  als  Sonno 
Serspis  erweckt  Todte  (s.  Äristides).  Feuerreiber  (Pramantha)  und  Sohn  der  Erde,  der 
Themis,  Mutter  des  Hephastos  (hei  Aeschjlus)  oder  Üljmene  (bei  Hesiod),  ist  Prometheus 
Stammherr  der  Menachen),  geschaffen  unter  Zutritt  der  Athene,  aas  Zeus'  Haupt  geboren 
(a.  Euripidea),  in  der  Seele  von  oben  herab  (oder  von  aussen  her).  Jure  naturae  aeqnnm 
est,  neminem  cum  alterius  detrimeoto  atque  injuria  fieri  iocupletiorem  (Pomponius).  Dem 
Todten  seine  Jnsta.  Wenn  das  FuttermAnuchen,  das  dem  Bauer  in  Besorgung  seines  Viehes 
hilft,  seinen  Lohn  bekommt,  muss  er  davon  (in  Thieniendorf).  Die  Bode  (bei  QuedlinbnrK) 
forderte  ein  Menschenleben,  wenn  man  nicht  einen  schwarzen  Hahn  in  den  Flnss  warf  (s. 
Kohler).  La  connaissance  d'nn  dieu  cr^ateur,  p^mnnerateur  et  vengeur  est  le  fruit  de  la 
raison  cultiv^e  ou  de  la  r^v^lalion  (s.  Voltaire).  Styi,  von  deren  Kindejra  (Sieg,  Gewalt, 
Hass, Kraft)  Zeus'  (im  Titanenkampf)  Hülfe  (für  seine  Verbündeten)  erlangte,  wurde  ans 
Dankbarkeit  zur  Hüterin  des  grossen  Götter-Kides  gemacht  (s.  Hesiod).  Den  Eidbrüchigen 
(als  Impiusl  sind  die  Götter  irati.  Der  von  Poaeidon  an  Minos  geschenkte  Stier  ver- 
wüstet, wild  geworden,  die  Insel  Greta,  bis  von  Heraklea  lebend  nach  dem  Peloponnea 
gebracht,  von  dort  nach  Attiks  stürmend,  dieses  verwüstend,  nnd  erst  von  Theseus  be- 
iwongeu,  nach  dem  Tödten  des  Androgeos,  Sohn  des  Minoa,  dessen  Fraa  Pasipbae  mit 
jenem  Stier  den  stierköpfigen  Minotanrus  gezeu^  hatte  und  aus  Eifersucht  gegen  Proeris 
die  Nachkommenschaft  in  Schlangen  nnd^corpione  durch  Zaubermittel  verwandelt«,  bis 
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Schwester  des  Pursten  von  P&lembaug.  Vuma  war  Titel  der  Vengi-  DDd  Vallava- 
Eöoige.  Die  Vengi-Eönige  an  der  TelngD-K&et«  waren  den  PallaTa  bei  Madras 
(in  Tamul)  verwandt.  Gudhasupadala  (Vater  des  Fiyapamo),  als  König  von  Ean- 
dali  (Sumatra)  wurde  darch  buddhistische  Priester  zn  eiaer  Gesandschaft  an  den 
chinesischen  Kaiser  Wa  veranlasst  (502  p.  d,). 

■i'Oiff  alyäi  fr(ßaliy  t/c  yvyaiicöc  (pvoiv  xal  o  X-Uyais  loitf  äipiit  npözigoy  tiixgivtv  ilg 
iriv  xvotiy.  Die  Schlangen  meiden  die  Esche  (in  Tirol).  Leg  enfants  morts  avant  Tage 
de  dii  OD  donze  ans,  c'est-i-dire  avant  d'avoir  pa  ae  lendre  ntiles,  sont  cens^s  a'&bie 
laissi  s^dnisä  par  quelque  mauTaia  g^nie:  on  les  appelle  ahicou  (mort  des  la  naissance, 
mort'nä),  Lea  abicoa  sn  Bont  paa  ensevelia  avec  aolenmitä;  oa  tes  porte  hors  de  la  maison, 
hors  de  la  Tille  meme,  car  Ua  n'out  pas  aasei  T^ca  ponr  acqaärir.  par  leors  Services, 
droit  de  eit^.  On  lea  enfoait  i.  la  campagne,  ou  bien,  tont  simplement,  od  leg  jett«  an 
milieu  dea  broassailles.    La  mire  seule  ne  sera  paa  indifferente  ä  fear  sort,  et  eile  fiendn 

Forter  des  ol&sndes,  afinque  les  maavais  gänies  ne  maltraitent  pas  trop  aon  enfant  dans 
autre  monde  (s.  Bouche).  Die  Mutter  giebt  dem  Kind  einen  Hund  mit  (bei  d6n  India- 
nern. Im  D&monenknlt  (des  Atharra]  fuigiren  die  Fuga-jäjuba  für  den  noaaen  Haufen,  <Üe 
Uramajaji  für  die  Dorfopfer,  die  Äbrahmanaktah  n.  s.  w.  (neben  den  Priestern  des  Big). 
Auf  der  von  Kaaoeak  bewohnten  Inael  (mit  beschriebenen  Steinen)  darf  (im  M.  Clner-Gou 
nicht  gelandet  werden  (s.  Leon),  lieber  dem  N^elgeschabsel  ist  Ita-Ahu  lu  sprechen  im 
Umiiehen  mit  einer  Linie  und  Anfwerfen  Ton  Erde  oder  Forttragen  in  die  Be^  (nach 
dem  Sbad-der  der  Parsi),  damit  nicht  für  Beiaabeningen  gebraucht  (s.  8hea)  La  atrnc- 
ture  da  speclre  d'antre-tombe  (l'homme  postliame)  est  le  calqne  fluidque  de  toos  les 
oiganes  du  corpa  hnmain  (s.  Assier).  Lnter  serpentes  nostratium  errores  in  minam  ani- 
morum  eTectoa,  locnm  principalem  tenet  Spiritiamus  (1868).  Den  Dftmon  des  Berges  Ber- 
monn  aonirend,  tödtet  der  Mantra  eins  der  weissen  Hülmer,  das  andere  freisetiend).  Durch 
VerehrmiE-  der  Jogiais  (nach  den  Tantras)  wird  dem  Feind  geschadet.  Wenn  der  Scha- 
mane in  Verzückung  mit  entsteht  grosser  LArm  im  Baume  (s.  Hataschtdn).  Katie  King 
fTocht^r  des  Missionars  John  Ring)  oder  Annie  Morgan  begleitete  Hss.  Florence  Cook 
{ala  Medinm).  Dife  Knaben  gehen  auf  die  „Zetten"  (am  Schutz en^elfest).  La  nuit  les 
demons  ge  r^tirent  dana  l'ocäan  (s.  Conrdionx),  und  so  lAsst  man  bei  Tage  die  Fremden 
nicht  in  die  Stadt,  damit  die  Dftmone  nicht  gleichfalk  eintreten  (in  Jomba).  Die 
Amois  (in  Formosa)  prefer  not  to  sing  on  ordmarj  occasions,  believing  that  music  is 
intended  to  delight  the  spirits  and  if  nsed  unneceasarlj  oi  irrererentl;,  ao  doing  maj 
offend  the  powers  of  the  air  (a.  Taylor).  Die  Brahmadvia-Abrahm-an  oponirten  gegen  die 
Priesterherrschaft  (in  Indien),  Die  Dainu  (Khoknsn,  wenn  m&nnlichen  Oeschlechta)  oder 
Heien,  die  durch  den  Blick  krank  machen  (oder  Blut  anaiiehen)  wurden  von  den  indischen 
Bajas  periodisch  ausgerottet  (s.  Ward).  Wer  den  Bakshasaa  opfert,  soll  vernichtet  werden 
(nach  dem  Teda),  doch  sind  die  Abnlle  (Kana)  ffir  die  bösen  Geister  (wie  für  die  Ko- 
bolde, was  nnter  den  Tisch  fUlt).  Der  Todte  (bei  den  Amoie)  ia  particularlj  requested 
not  to  think  of  retuming.  and  wamed,  that  if  ahonld  he  do  so,  he  will  be  stoned,  spit  on 
and  everj  effort  made  to  drive  him  awaj  (nachdem  ihm  die  von  der  Familie  bewiesene 
Aufmerksamkeit  vorgehalten,  trota  der  Beschwerlichkeiten  letzter  Zeit).  Die  Priesterinnen 
Tishnn's  heissen  Garada-baasojB  (femmes  des  Gamduh),  die  Siva's;  Linga-bassjs  (femmes 
dn  Ungarn)  mit  Zeichen  der  VermShlung  (s  Duboisi.  Den  wilden  Fräulein  (Saliger)  werden 
Kreuze  eineehanen.  Za  den  Lamajin  (mit  Yakcha,  Naga.  Rakahasa),  von  den  Maharaja 
oder  Gvalchen  Zhi  bekämpft,  gehört  Dusmayinpar  chi  (untimely  death),  durch  Sriogan, 
Dechad,  Jungpo  n.  s.  w.  beschleunigt  ( s.  Schlagintweit).  Christus,  unter  den  Evlia  (oder 
Heiligen,  gilt  als  Ruh  Ullah  (bei  dem  Moslem).  Zu  den  Darwand  (Ahriman's)  gehören  die 
Darong  (böse  Geisterin  Menschengestalt).  Miamrungn  wird  als  böser  Gott  verehrt.  Bei  Krank- 
heiten wird  der  Pepo  (Damen")  durch  den  Mganga  anagetrieben  (bei  den  Wakami'.  In  der 
Spitze  seines  Königstiübans  (üpompero  oder  Kilemba)  bewahrte  Kinngaau  das  Dawa  oder 
Zanbermittel  (der  Unsterblichkeit).  Durch  Uebang  in  Zauberei  verhert  der  Arja  seine 
Kaste  (nach  dem  Yajnecvara?.  Der  Dakini  erscheint  gut  oder  böse  je  nach  den  wohl- 
wollenden oder  schrecklichen  Wandlungen  des  ihm  zugehörigen  Buddha)  und  ao  die  Per- 
sonification  des  Gewissens  (im  Parsismus).  Den  bösen  Geistern  (Mitti  oder  Dawhapa)  wird 
Pnya  (die  Verehrung)  dargebracht  (bei  den  Garoa).  Lhamo  (Dhniga  herrscht  als  Königin 
der  Dakini.  Auf  einem  Kreuzweg  kann  der  Teufel  nichts  holen  (in  Tirol).  Die  Dakini 
stehen  unter  Bogda  Dakini  und  ,.the  highest  Dakini  is  also  the  female  companion  the 
Sakti  Tajradhara''  (s.  Schlagintweit),  Die  Koma  (oder  Dftmone)  wohnen  bei  den 
(Muluugn  verehrenden)  Wanika  (unter  dem  Geheim-Orakel  des  Mnansa)  in  Grlbem, 
Donner  und  Blitz  (und  die  Geister  der  Verstorbenen  gehen  in  neugeborene  Kinder 
über).  Der  Tisch  der  Indianer  (in  Jowa)  antwortete  dnrch  Klopfen  (s.  Sargent).  Die  Theo- 
manten  begriffen  die  Engastrjmitoi,  die  Theopnenstae  oder  Enuinsiastae  nnd  die  Ekstatiker. 
One  of  the  Farjnd  or  miracolous  powers  possessed  bj  the  Yezdanian  chief  of  Iran,  from 
Kaiomors  to  Jemshid,  was  their  appointing  a  certain  class  of  officers  to  watch  overthe 
animal  creation,  so  that  they  shonld  not  attack  each  other  fin  Dabistan).  Zu  den  Dscbigd- 
scbed  (Matakalas  oder  Naiman  Doksbat}  gehört  anch  Taiswaiavana  oder  Bisman  Tegri 
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Bei  dem  als  natat^tnäss  g^ebeneo,  mit  Noih wendigkeit  in  anorganischer 
Natnr,  wie  in  ot^aoiscber,  herrschenden  Recht  des  Stärkeren,  wird  das  im  Namen 
schon  schwicbere  Geschlecht  dem  männlichen  im  Natnrznstande  unterwürfig  sein, 
wie  beim  Zosammenordnen  der  Altersklassen  anrangs,  so  lange  brutale  Gewalt  nur 
gilt,    die    iniltieren  der  Tollkrfiftigen  Kriegern  dominirt,  bis  sp&ter  in  Bemerktheit 

(Fürst  der  Jakecha).    Die  Drag^hed  tragen  den  Nagel  oder  Phnrba  (rar  Bekämpfong  der 

bösen  Geister),  wie  die  Petiiero  (in  Loango).  Das  Ani^niuS'Glöctchcn  yeijagt  den  Teufel  iia 
lUnggen).  Der  Zauber  zur  UBechSdlichmachiuig  der  Qifti^  führt  zurück  auf  das  Trinken  des 
Snma  durch  Brahma  mit  zelinfacbem  Haupt  (in  Atharvan).  Bei  Knochenbruch  wird  Bohaui 
angerufen,  dass  das  Glied  sich  iusamoienffige,  wie  eine  gute  Nabe  des  Wagenrade»  (im  Atha- 
rvan) und  so  wird  ein  Stuhlbein  geschient  (beim  Beinbruch).  „Paidva  geh  lueret  voraus, 
wir  gehen  hinterdrein  dir  nach,  treib  die  Schlangen  aus  dem  Pfade  (im  Atharvaa).  Uer 
Apfel  pippidi)  ist  Heilmittel  für  Wurf,  bei  Dnrchbuhmng  (im  Atharvan).  Fest,  wie  Uinunel 
nod  Erde,  fest,  wie  die  Bftnme  soll  die  Krankheit  (der  Erliältuug)  stehen,  zur  Heilung  (im 
Atharvan).  Aufgernfen  habe  ich  Himmel  und  Erde,  aufgerufen  die  Gottin  Sarasvati,  auf- 
gerufen Indra  und  Agni,  den  Wurm  zu  tödteji  (im  Atharvan).  Das  Habichts- Opfer  t,Sjeiia- 
vaga)  wurde  fSr  Verfluchung  eines  gehassteu  FeindeE  angestellt  (bei  den  Brahmanen). 
Die  Nakazati  oder  Heien  (der  Koloschen)  erlernten  ihre  Künste  von  Jelch,  und  auf  der 
Erde  weilend  (s.  Weniaminow).  Ueber  weggeworfene  Sachen  hat  der  Teufel  Macht  (in 
Urol).  Der  Bieresel  soll  sich  in  einigen  Wirthshäusem  aafbalten,  and  wenn  ihm  nicht  alle 
Nichte  ein  Kmg  mit  Bier  an  einen  bestimmten  Ort  gesetzt  wird ,  Alles  zerwerfen  (s.  H. 
L.  Fischet).  The  name  given  to  tbe  conservative  angel  of  mankind  is  Farun  Faro  Vaishur 
(nach  dem  Paiman-i-Farhang).  La  secte  appel^e  Baondah-matta  nc  compte  point  de 
Brahmes  dana  ses  rangs  (a.  Dubois),  die  Matene  (als  Gott)  mit  vier  Sactys  (oder  Mächten) 
Baondab  verehrend  (von  der  EVau  des  Brahma  Tbaoudamy  geboren).  Der  Zahnstocher 
mnss  nach  dem  Gebrauch  in  einer  Mauer  verborgen  werden  (nach  dem  Sad-Der).  Die 
Dämone  können  in  den  Menschen  nicht  eingehen,  ausser  wenn  des  heiligen  Geistes  be- 
raubt (s.  Theod.  Hops),  wie  bei  Dienstharmachnng  der  neugctaufteu  Kinder  durch  Satan 
(bei  dem  Presbvter  Jesus).  Die  Ptaphetin  Sijah  oder  (nach  Etpenius)  Thesjazis  (ans  den 
Tamimiten'!  in  Bahrein,  vermählt  xicn  mit  dem  Propheten  in  Yamliuia  iß.  Llmacin).  Car- 
danns  war  von  einem  DSman  familiaria  begleitet  (f  157l>).  Für  den  armen  Sünder  werden 
Brosamen  in's  Feuer  geworfen  (ia  Tirol).  Die  Heimchen  waren  kleine  Wesen  in  blühender 
Kindergestalt,  mit  blonden  Lockcnkopfchen,  welche  mit  unermüdlichem  Pleiss  dem  Land- 
mann  oei  allen  seinen  BeschSftignngen  an  die  Hand  gingen,  ihn  oft  auch  mit  schuldlos 
kindlichem  Huthwillen  neckten  und  dann  lachend  verschwanden  (s.  Köhler),  bis  von  Pertha 
fortgeführt  (im  Voigtland).  Bei  der  ,Heuresis*  schrien  die  Verehrer  laut  (s.  Jovenal) 
Allen  zu,  dass  Osiris  wiedergefunden  sei  (in  Rom),  wie  um  Ostern  (in  Bussland).  Osiris 
kam  in  Wolfsgestalt,  nm  Irjs  und  Homa  beim  Kampf  gegen  Tvphon  Hülfe  zu  leisten 
(s.  Diod.  Sic.)  An  dem  „Isidis  naviguim"  genannten  Fest  wurde  die  Schifffuhrt  (im  Früh- 
jahr) eröffnet  (in  Italien).  Der  Gott  des  Hades  tr&gt  eine  mit  Hundsfell  geflitterte  Kappe 
(zum  Unsichtbarmachen).  Am  Aiarst  wird  heiliges  Wasser  um  die  Anker  getragen  (von 
Tartaren  und  Armenier),  nm  die  Rosenstaare  herbei  zu  zanbem  (nach  Nordmann).  Wenn 
am  Berg  Kasins  zu  den  Seleuciden  genannten  Vägeln  ( Rosen staaren)  gebetet  wird,  er- 
scheinen sie  die  Heuschrecken  zu  vernichten  (nach  Plinius).  Beim  Backen  ;in  Tirol) 
wird  die  Bück  oder  Gott  genannte  Figur  geformt  (s.  Zingerle).  Durch  PÜege  des 
„Heugötel"  (Geist  eines  nngetauften  Endes)  wird  es  mit  dem  magern  Vieh  besser 
(im  Voigtlande).  Ein  Besen  umgekehrt  vor  die  Thörschwelle  gestellt,  verhindert  den 
Eintritt  der  Heien  und  bösen  (Jeister  (s.  Wuttte),  indem,  wie  (in  Franken)  der  Leiche 
Wasser  nachgegossen  wird,  ihrem  Wiederkehren  auch  vorgebeugt  wird  durch  ,daa  Aus- 
kehren der  Stube  hinter  dem  Sarge  her"  (wie  durch  den  Everrialor).  Beim  Gebet  hörte 
Pater  Hieron;mus  Gladich  Klopfeu  auf  dem  Altar  (in  der  Kirche)  oder  (zu  Hause)  auf 
dem  Tisch  und  auf  der  Truhe  (zum  Anmelden  der  Eugel^.  Isis,  bei  dem  Suchen  nach 
Osiris,  war  von  Hunden  begleitet,  zum  spüren  und  beschützen  (s.  Aelian).  Die  ,Winsel- 
mutter"  und  „Webklage"  (,im  VoigtlandJ  heult  vor  der  Thiir  eines  Kranken,  wie  die 
„Klagefrau"  oder  ., Klagemutter'  (im  Erzgebirge).  Im  Kriegssang  der  Lenape  wird  der 
Grosse  Geist  droben  um  Erbarmen  angerufen  (bei  Heckewftlder).  Die  in  den  Stallen  Unfug 
treibenden  Schretzelein  lim  Voigtland}  hindern  das  Gedeihen  des  Viehes  bei  harter  Be- 
handlung desselben  (s.  Widmann).  Am  Seelentage  werden  Krümchen  ins  Feuer  geworfen, 
nm  die  Seelen  im  Fegefeuer  zu  kühlen  (in  Böbmen).  Die  Russen  fürchteten  in  Gefangen- 
schaft zu  gerathen,  da  auch  die  Seelen  den  Feinden  als  Sklaven  dienen  müssten  (s.  Leo 
Diaion),  wie  bei  den  Dajak  (als  Kopfjftger).  What  ever  is,  is  right  (s.  Pope).  Alles  Seiende 
ist  vernünftig  (bei  Hegel).  Die  ungesegneten  Thiere  schaden,  wer  sie  anrührt  (in  Tirol), 
Zum  verdienstlichen  Selbstmord  dient  der  Sturz  vom  Fels  Kalu-Bhoiruvu  (zwbchen 
Tapti  und  Narmada),  wie  bei  Hyperboraer.  Bei  Kamvu-Uumnu  (freiwilligem  Selbsimord) 
wird  der  Name  des  Wablgottes  ausgesprochen  (am  Ganges).  Zu  den  Deinen  geh  Dein 
Geist,  und  so  eile  Du  zu  den  Vitern,  nicht  Dein  Geist,  von  Deiner  Lebenskraft,  Deinen 
Gliedern,   deren  Safte,  nichts  von  Deinem  Leibe  bleibe  hier  zurück  (im  Atharvan).    Die 
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und  Anerkennung  der  psvchisch  höheren  Macht,  Kraft  des  angesammelten  Schatzes 
■der  Erfahrungen,  die  Weisheit  der  Weiabärte  zu  herrschen  begiDiit  (mit  den  Ge- 
tonten eines  Senatus)  und  ein  Grauer  (Graf)  oder  Herzog  (im  Kriege).  Während 
Knechtung  der  Frau,  liegt  (uaturgemSss  ebenfalls)  ein  gegenseitiger  Zusam mensch lusa 
am  Nächsten,  eine  Wahrung  gern  einsamer  Interessen,  und  so  imEinandergegenübertreteu 


Seele  des  Sterbenden  nird  beschiroren,   de  vouloir  bien  se  plscer  dans  cette  corbpüle, 

Kur  V  faire  doresnavant  sa  demeure"  (dnrch  die  Macanas)  auf  den  Meriaimen  (a.  Gobien). 
!T  Todte  Boll  seinen  Platz  bekommen  im  weiten  Ort,  „wo  die  Erde  ihn  nicnt  drückt" 
(in  Atbarvan-Veda).  Sit  levis  terra.  W&hrend  die  eines  ^ewShnlichen  Todes  Gestorbenen 
(Zike-kaua)  auf  Erden  bleiben  (bei  den  Kaieanen),  erscheinen  die  Seelen  der  im  Kriege 
Gefallenen  (Tabit)  ihren  Hinterbliebenen  im  Mordlicht  (s.  Kadloff).  Tons  les  morts  illustres 
sont  des  snuts  (esprita),  qui  agissent  d'une  maniere  plus  on  moins  efficace  pour  les  in- 
tervts  de  leurs  aecendanta  (in  Eusaie),  und  werden  die  Mächtigen  darunter  t^hcb  an- 
eerufen  (s.  Gulick).  Wer  den  Markts^in  Teixückt,  erscheint  als  feuriger  Geist  ,in  Tirol). 
Die  TbÜT  des  Paradieses,  eng  wie  ein  Nadelöhr  findend,  sprach  Mobamed  (auf  Ja- 
brirs  Gebeiss)  „dam  Madar*  (tue  breath  of  Madar)  zum  Eintritt  (nach  den  Madarier).  Als 
Phantom  boul  wurde  dem  Raja  Curara-Pala  zur  Strafe  für  den  falschen  Mord  vorgezaubert 
<in  Pattam)  Auf  der  Erde  wandelt  der  Krieger,  in  den  Wolken  die  Seele  (nach  ileu 
Gabirol).  In  Yucatan  an  Image  of  the  dead  peron  is  made,  of  wood  for  a  king,  of 
cla;  for  a  noble.  Tbe  back  part  of  the  bead  of  this  image  was  bolloved  out  and  a  portion 
of  the  body  having  been  bumed  the  ashes  were  placed  in  this  bollow,  which  was  covercd 
with  the  stin  of  the  ocoiput  of  the  corpse  (s.  Bancroft),  und  so  die  Halbjnaakea  Neu-Ir- 
land's.  Die  Kara^anier  fragen  den  Sterbenden,  ob  er  durch  Feuer,  Wasser  oder  Erde  be- 
graben sein  will  (m  Dabistan).  Die  Samsl  legen  dem  Todten  einen  neuen  Anzug  ins  (irab, 
sowie  eine  Harzfackel  für  die  Auferstehung  (s.  Schadenberg).  Am  Herang  oder  auf  das 
Grab  gesetzte  Pfosten  werden  Opfergaben  dargebracht  (in  Buru).  In  der  Frage  nach  Un- 
sterblichkeit weis't  Nachiketas  alle  irdischen  Anerbieten  Yama''s  zurück  (in  der  Katha- 
Upanished).  Der  Todte  darf  nicht  beweint  werden,  weil  die  ThrSnen  ein  Uindemiss  bilden 
auf  der  Brücke  Chinawad  (nach  den  Parsen).  Im  Sag-did  wird  vor  den  Sterbenden  ein 
Hund  gestellt  (nach  dem  Sad-Der).  Beim  Herannahen  des  Todes  überg^ebt  der  Heilige 
(unter  den  Kera-Tabitier)  sein  Buch  und  seine  Geräthe  Einem  aus  der  Verdamm  hing ,  in 
dessen  Hause  er  wiedergeboren  sein  wird,  um  sie  bei  der  im  Alter  von  einem  Jahr  tem- 
porär erlangten  Sprache  zn  erkennen  (nach  Fani).  Shinge  (Todtengott)  fungirt  als  Cboigjal 
(Dharma-Kaja)  im  Richten  (Jama's).  Todtenhemd  macht  unsichtbar  (in  Ambras).  Auf 
den  Gilbert  bestreichen  sich  die  Trauernden  mit  der  Jauche  des  Todten  (s-  Gulick). 
Eegenwasser  heisst  (bei  den  Neu-Griechen)  »mtixi  ytoö,  wie  lü  fx  roü  ^lof  üäioQ 
(bei  Theophrast),  und  ße^x"  «  **  't  (b.  B.  Schmidt)  oder  xaiovgän  6  Oiat  (s.  Mahaffv). 
Im  Kampfe  mit  Vamna  (mit  Vritra  gleichgestellt)  wird  Agei  gewonnen  (und  Indra).  Isha 
(Frau)  ist  so  genannt  (s.  Glaire',  parce  qiTelle  a  ^te  tiröe  lie  Ish  ^homuie).  Da  mit  der 
Schöpfung  Brahma's  Werk  zu  Ende  gegangen,  hat  seine  Verehrung  aufgehört  (ausser  zu 
Pushkaram  in  Ajmtr).  Hadrianus  co^Usee  fertur  qui  templa  in  omnibus  civitatibus  sine  sirnQ- 
lacro  jusaerat  fieri,  quae  hodie,  idcirco  quod  non  habent  nomina,  dicuntur  Hadriani  (s. 
Lampridius).  laor,  £ao>-  ü  qiiAt  Zti,  beteten  die  Griechen  (zur  Zeit  Marc.  Aurel's),  und 
SD  die  Christen  (im  Heer).  Im  Kampfe  mit  Vritsa  (im  Feindlichen)  oder  Ahi  (als  Schlange) 
gewinnt  Indra  das  Kegenwasser  (im  Veda).  Zum  Schutz  in  der  Regenzeit  für  Devi  (Par- 
vati),  bannte  Sankara  (Siva)  eine  Wolke  (in  der  Vamana- Purana).  Der  Kukuk  schreit  Regen 
(in  Tirol),  Saraswati  findet  sich  als  weibliche  Energie  neben  Slandjusri  und  Viswakarman 
(SohnBrahma'a).  Ooyastah.  weil  gegen  die  Wahrheit  verstoaseud,  wurde  der  Böse  (s.  Hyde), 
als  Bomaap  oder  Dftmoo  der  Lüge  (im  Zendavesta).  Als  Aiivaka  bilden  die  Verehrer  Na- 
rayana's  emen  brahmaniachen  Mönchsorden.  Khanna  (im  Kullavagga)  wird  bewusst,  „that 
after  tbia  present  life,  there  would  he  none  beyond-'  (s  Bhys.  Davids).  Vijaya  (Tochter  eines 
.Brahmauen)  mit  Yame  vermählt,  erlaugt  durch  Opfer  die  Befreiung  ihrer  Mutter  aus  der 
Hölle  (in  der  Bhavishya-Fiirana).  Die  Boo-Kho  oder  Festordner  werden  als  poUtische 
Propheten  zu  Men-aioung  oder  embryonalen  Königen  (bei  den  Karen).  Der  Baum  Tuba 
oder  (im  Aethi epischen)  ewige  Seligkeit  (s.  Herbelot)  wächst  im  Himmel,  wie  der  (domige) 
Baum  Zäkum  in  der  Hölle  (nach  dem  Dabistan)  Die  SeeUgen  geniessen  das  Oel  Medio- 
zerem  (bei  den  Parai).  Oel  aus  heiliger  Lampe  vertreibt  die  J'urcht  in  Münster  (a.  Zie- 
geric). Jabilka  and  Jabilsa  signif^  the  double  celestialJemsalcm  of  the  Sufis  (in  Dabistan) 
östlich  und  westlich  (nach  Laheji).  Nach  dem  Tode  nehmen  die  fünf  Elemente  (bei  den 
Schlechten)  sogleich  einen  neuen  Körper  an,  für  Qual  (bei  Mann).  Beim  eraten  Bestellen 
des  Ackers  muss  dreimal  umgepflügt  werden,  ohne  den  Pflug  auszuheben,  weil  sonst  der 
Bilmschnitter  kommt  (in  Reichenbach),  und  da  Romnins  den  heiligen  Umzug  bei  dem 
Thore  unterbrach  (an  der  Stadtmauer),  bedurfte  es  für  diese  besonderen  Schutz  (durch 
dämonische  Schildwachenl.  rä  xngnov;  avlii,  Sio  xltiiti*  «qrfp'c  yoiRV.  im  Preisen  für 
die  Ernte  (zum  tägUchen  Brot).  Der  Aelpler  im  Algäu  und  im  Bregenierwaid  hat  einen 
Familienbaum,  den  man  heilig  hält  und  unter  welchem  mui  oft  das  Ab«idgebet  verrichtet 
(8.  Bochholz).     Der  Priester  sieht  die  Seele  nuter  der  Wandlung  bei  den  drei  Todtenmessen 
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der  GeBchlechter  (in  Australien),  vollziehen  eich  die  (mikroneaiscfaen)  EinbOndelangen 
in  Club's,  (um  nach  der  tarlarischen  Parabel  als  Köcher  zu  widerstehen,  wo  der 
einzelne  Pfeil  hilflos  wQrde  gebrochen  werdend  Hier  mögen  dann  die  Frauen  aus 
eigener  Iniriative  gewisse  Recht  für  die  Verwaltung  sich  wahren,  und  bei  Verletzung 
derselben  sie  eine  Vertheidigung  Tersuchen-,  und  obwohl  solche  in  Ausnahmef^len 

(in  Tirol).  Der  Apis  ward«  Epaphna  genannt  (s.  Herodot),  Sobn  der  Jo  (ab  EOnig  von 
Ae^rpten).  In  Inaien  stellten  die  KSnige  Wagenrennen  mit  Rindern  an  (si  Aelian),  wie 
in  Kambodia.  An  die  a^^tvn  tijanic  knöpft  Sokrates  die  erste  Erbebung  des  Menschen 
an,  an  ihnen  erkennt  er  die  Befreiung  von  der  Herrschaft  dea  Stoffes,  den  üebergang  von 
dem  Leibe  *nr  Seele,  an  welchem  die  Liebe  sich  über  den  geschlechtliehen  Trieb  erhebt 
(Bachofen).  Nach  Njniphodor  rührt  das  Hervortreten  der  Frauen  in  Aegypten  von  der 
Verweichlichung  der  Männer  durch  weibische  Arbeiten  unter  Sesostris  her.  Aus  dem 
Monde  des  schlafenden  Laniknecbts  des  Erzbischofs  Heinrich  zu  fibeims  schlüpft  ein 
Wiesel  (im  Traum),  Als  das  rothe  Mänslein  beim  plötzlichen.  Bütteln  der  schlafenden 
Magd  nicht  in  den  Mund  zurückkam ,  bleibt  dasselbe  mausetodt  (s.  Kühler)  zu  Wirbach 
(XVU.  Jahrh,).  Ce  serait  nne  belle  chose  de  voir  son  Arne  (i  Vo!taire\  Aus  dem  ursprüng- 
lich allgemeinen  Wirbel  schieden  sich  in  imz&hlbaren  Versuchen  die  Elemente  verwandt- 
schaftlich ab,  znr  Scheidung  vom  Himmel,  Erde  und  Meer  (bei  Lucrez),  in  der  Wirbeltheorie 
(Descartes').  Die  (als  Zwitter)  iahrum  das  Geschlecht  wechselnde  Hväne  (s.  Plinius)  Usst 
ihren  Schatten  (aus  dem  Mona)  auf  Hunde  fallen,  um  sie  zu  behcnen  ^s.  Aelian),  am 
Tage  blind  (s.  Oppian).  JubakamScipiomit  Elephanten  zu  Hülfe,  die  aber  m  der  Schlacht 
bei  Thapsua  erbeutet  wurden  (von  Caesar).  Der  aus  den  Gebeinen  des  Phdnii  entstehende 
Wurm  verhandelt  sich  in  einen  Vogel  (nach  Manilius).  Beim  Bmch  wird  das  Kind  durch 
ein  gespaltenes  Eichenstfimmchen  gezogen ,  das  beim  Zns am men wachsen  heilt  (im  Voi^- 
lande).  Die  Kinder  werden  aus  hohlem  Baum  genommen,  oder  Tannes  inProveia  (a.  Zm- 

ferle).  Trau-canh  (Hofarzt  in  Annam)  renfermadans  le  caveau  äcStä  des  bieus,  une  jeune 
Ue  vierge  avec  une  racine  de  gensing  dans  la  bauche,  pour  Tempecber  de  soufirir  de  la 
faim  et  de  la  eoif,  et  j  äclaira  nne  grande  jarre  pleine  d'huile  et  gamie  d'une  longne 
meche,  (des  esprits  jj'ardiens  des  tr^sors).  Anf  dem  Berge  Kaba  (in  Kapahiang)  findet  sich 
ein  schwebender  Stein  nnd  eine  Brücke  nach  dem  Himmel  (zwischen  Feuer  und  Schwefel), 
so  dass  der  Name  Kaaba  von  Mekka  entnommen  wurde.  Der  im  Himmel  geschaffene 
Hund  wurde  für  Hülfe  des  Menschen  herabgesandt  |bei  den  Michigamies}.  Tomo  (auf  den 
Andamanen)  zengte  mit  der  (nahe  seinem  Hause)  schwimmend  angetroffenen  Frau  Elewadi 
die  Kasse  der  Tomola,  die  durch  Puluga's  FInth  vertilgt  wurde  (i)is  anf  zwei  Menscheu- 

Saare).    Lorsque  M.  de  Blosseville  vinta  le  village  de  Leukiliki,  ä  une  Ben  du  Port  Praslis 
ans  rinterienr,   il   ne   fiit    re<;u   qu'apres  que   des  naturels   eurent    eiecute  une  danse 
nomm^e  Louk  lonk;    les  dansenrs  etaient  entierement  Caches  sous  un  vetement  bizarre, 
fabriqu6  avec  des  lanieres  de  feuilles  de  pandanus,  imitant  ime  ruche  ambulante,  et  qu'ib 
euspendent   k  des  pnteaui   sur  la  grtkve  (s.  Lesson).     Comme   les    WadoS,   les   Manyeinas 
8ont  antbropophages  (s.  Baur).     Die  Drsvgen  (als  Wesen,  welche  früher  auf  Erden  gelebt, 
in  Höhlen  und  Grabhügeln  unter  dem  Boden  hauaeud),  können  ihren  Aufenfhaltsorl  nicht 
Terlassen,  und  fügen  solchen,  die  ihn  betreten,  Schaden  zu  (in  Skandinavien),  ala  Eigner 
gleich  den  Innuae  (der  Eskimo).    Lamech's  Gesang  athmet  die  Wildheit  der  Steinzeit,  im 
Tanz  um  die  Leiche  des  Schlachtopfers,  den  Kinnbacken  eines  Höhlenbären  ala  Waffe  um 
das  Haupt  geschwimcen  (nach  Lenormant).    Aux  fetes,  on  pr^leve  parfois  nne  certaine 
quantitä  de  oiere,  qnon  place  religieusement  dana  la  partie  la  plus  recul^e  de  le  hntte; 
les  vieillards  vont,  aubout  de  qnelqne  temps,  boire  eette  liqueur  sacree  comme  lespretres 
jnifa  mangeajent  les  pains  de  proposition  (s.  Casalis).    In  flungersnoth  werden  die  Gruben 
(zum  Fangen  der  Antilopen)  dem  Molimo  gewidmet  (bei  den  Bassulos).      Der  Aedil  Vo- 
lasius  flächtete  in  Verkleidung  imter  der  Maske  des  Anubis  ans  Korn  (Val.  Max).    Tout 
etre  auquel  les  indigenes  rendent  un  cnite  est  appeM  Molimo  (holimo,  en  haut,  an  ciel), 
celni  qui  est  an  ciel  (s.  Gaaalis).    Les  voyageura,  en  arrivant  k  la  ftontiers  d'nn  pays. 
itranger,  cherchent  k  se  rendre  les  dieux  ae  ce  pajs  propices,  en  ae  frottant  le  front  avec 
un  peu  de  poussiere  qu'ils  ramassent  sur  le  chemin,  on  en  se  faisant  nne  eeinture  d'herbe 
(hei  den  Basantos),  wogegen  anf  Gaubzügen,  „on  a  soin,  en  traversant  les  bas  fonds  et  lea 
conra  d'eau,  locaÜt^s  tout  partie nlierement  hantäes  par  les  ombrea,  de  faire  enteadre  les.    . 
cris  et  les  sifflemens  aniquels  les  conducteurs  de  bestiaui  ont  recoors  lorsqu'ils  chassent   '. 
UD  troupeau  devant  eui,  den  Molimos  zu  überreden  „qa'an  lien  de  venir  enlever  dn  hitail 
ä  leura  adoratenrs,   on  leur  on  amene"   (s.  Casalis).     Tlberins  verbannte  die  Anhänger    j 
ägyptischer  und  jüriischer  Riten  aus  Rom  nach  Sardinien  (s.  Tacitus).    Der  Waasermana 
zieht  seine  Opfer  hinab,  als  Nii  zum  Ersticken  oder  (im  Danisfhen)  naken.    Les  vieillards    , 
(in   den  Phalansteren  rempliasent  le  sacerdoce  ile  l'enseignement,  avec  tons  les  avantages  ' 
que  leur  ^rocurent   une  longue  eip^rience  et  nne  grande  pratique  (s.  Fonrier).    Le  pays  ' 
est  partage  en  qnatre  districts,  gouvem^a  par  un  grand  chef  on  Mwene  (bei  den  Wudoe)  / 
mit  abhängigen  Mwenes,  als  .chef  de  villages"  (s,  Baar)     Der  Sachem  wurde  durch  Aot-^ 
setzen  von  Hflniem  geweiht  (bei  den  Irokesen).    Nach  dem  Recht  der   Ma^jlis  (kGnneii 
CoDtrabent«ti  vom  Vertrage  zurücktreten,   so  lange  noch  nicht  anseinandergegugea  (fi. 
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eine  mehrweiiiger  vorübergehende  Geltang  halb  amasonenartiger  (und  eelbat  gyuaiko- 
kratischer)  Verhältnisse  (wie  unier  den  Lunda-Stfimmen  Sfid&frikas)  heretellea  mag, 
wird  sie  in  Mehrzahl  der  Beispiele  doch  wirkungslos  sein,  weil  der  gegenübetstehende 
Gegner  eben  der  „stärkere"  ist  (von  Natnr  aus). 

Im  Ganzen  wird  also  von  dem  (weil  Zoon  politikon)  als  Stamna  {m  Vorstufe 
des  Volkes)  bandelii dem  Wilden  (dem  Naturmensch  der  Natura tfimine)  die  Frau  der 
KoechtuDg  imlerliegen  und  soweit  im  Eigenthum  des  Gemeinwesens  betrachtet  werden, 
mit  all  den  weiteren  Folgen,  die  zum  Brautkauf  führen  und  „partus  sequitui  Tentrem" 
(in  lykischer  Fortfubrung  des  Mutternamens).  Wenn  hier  die  Reactien  der  Jungen, 
gegen  die  Tyrannei  der  Alten  und  (im  minieren  Alter)  physisch  Stärkeren,  den 
Wunach  nach  Entscheidung  im  Raptus  zur  Ausführung  gebracht  hat,  werden  dann, 
bei  Eioleiiuog  eines  jus  connubii,  in  bunter  Mannig^ltiekeit  die  Heirathsbräuche 
hervortreten,  wie  sie  in  der  Majorität  (bei  statistischer  Ubeisichi)  esogamiscb  sich 
weisen  (und  in  weil  bestimmt  gegebenen,  desto  characteris tischen  Ursächlichkeiten 
auch  endogamisch). 

Bei  den  Lauipong  milerscheiden  sich;  1.  Kawin,  huwetijk  gestoten  met  toes- 
temmine  Tan  de  wederzijdsche  ouders,  onders  voorafgaand  bedingen  von  djoedjoer, 
onderacbeiden  in:  a.  Karialan,  wanneer  de  djoedjoer  voluit  en  in  geJd  betaald  wordt; 
b.  Ramban,  wanneer  de  djoedjoer  geheel  dan  wel  gedeeJtelijk  wordt  betha&ld  in 
goederen,  welke  eene  gefingeerde  warde  hebben;  c.  Serok,  wanneer  de  djoedjoer 
gebeel  dan  wel  gedeeltelijk  bestaat  uit  ran  anderen  geleeude  goederen,  welke  na 
het  huwelijk  weder  worden  teruggegeven;  d.  Sesao,  wanneer  de  door  de  bruid  ten 
huwelijk  gebrachte  goederen  na  het  huwelijk  gebeel,  dan  wel  gedeeltelijk,  moeten 
worden  teru^egeven;  e.  Tjaka  manoek,  wanner  het  meisje  gedwongon  wordt  tegen 
hären  wil  door  hare  ouders.  2.  Pineng,  huwen  met  djoedjoer  en  met  veel  staat- 
sie  in  het  dorpshuis.  3.  Suboebangan  nakai,  wanneer  het  meisje  het  ouderüjk  buia 
ontvlacht  ee  zieh  naar  dat  vun  baren  beminde  begeeft.  De  huwelijksgift  wordt  dan 
Teel  later  betaald  en  is  veel  minder.  Dikwijls  is  dit  siechte  eene  vooraf  bespro- 
kene  handeling  met  onderling  goedvinden,  om,  zonder  den  trots  der  ouders  te  grie- 
nen eene  lagere  djoedjoer  te  bedingen.  4.  Saboebangau  nidjoe,  wauueer  de  brui- 
eegom  met  zijne  makkers  het  meisje  chaakt.  Ook  dan  is  de  djoedjoer  dikdikwijis 
naiuder.  5.  Tjamboer  soemb^  of  medjang  kemegianan,  alsdan  komt  de  man  bij 
de  schoonouders  inwoneu,  om  de  djoedjoer  met  zijn  arbeid  te  verdienen.  6,  Sa- 
manda  ngahabang,  als  de  man  verpHcht  is  bij  de  ouders  der  vrouw  iatewonen  tot 
tijd  en  wijic  de  broeder  of  zoster  der  vrouw  gebuwd  is.  7.  Njamatang,  als  de 
man  overicden  is  en  de  vrouw  met  diens  broeder  henrouwt  (b.  Harrebomee). 

Nach  dem  Stand  des  Mfidchens  wird  (in  Beukulen)  der  Djoedjoer  in  Agoeng, 
Tensa  und  Keljil  unterschieden,  und  die  Talie  Koelo  ist  verschieden  festgestellt 
für  Pasira,  für  Pembarsb  oder  Proatin  und  Drang  ketjil  (Kabanjakan).  Bei  dem 
Semando  folgt  der  Mann  der  Frau,  bat  aber  dur<±  Zahlung  des  Anlaran  bei  dem 
Semando  beradac  gleiche  Rechte  auf  fijnder  und  Güter,  während  bei  dem  Semando 
balik  djoereij  ein  Kind  nach  seinem  Tode  an  die  Verwandten  zurückgegeben 
werden  musa,  bei  dem  Semando  jang  tida  atouw  belom  beradat  (Semando  tahambil 
anak  der  Orang  ambil  anak)  verliert  der  Mann  (ohne  Zahlung  des  Antaran)  alle 
Rechte  auf  Kioder  und  Güter  (s.  AbeM).  Nach  Oderbomius  pflegt  in  Ruasland 
ein  Wittwer  eine  neue  Frau  für  seinen  Sohn  zu  heirathen  (bis  derselbe  erwachsen 
ist).  Die  Heiralh  bei  den  Malayen  der  Padang'schen  Hochländer  heisst  sumandö, 
wiewohl  man  dafür  auch  das  arabische  Wort  nikah  gebraucht  (Wilken).  Die  Ea- 
maoaken  (Kinder  der  Schwester)  übernehmen  die  Foesaka  (Erbschaft)  bei  Mangel 
an  Kindern  der  Schwester  oder  sonst  die  Iiidoe  Soekoe  (älteste  Frau  des  Stammes) 

Van  den  Ber^)  im  Minhadj  At-tolibin  (chafitischen  Rechts).  Der  Verkauf  eines  Terrains  invol- 
virt  Ewar  zugleich  den  Verkauf  der  Bäume  und  der  perennirenden  üew&chse,  nicht  aber  den 
Verkauf  denenigen  Gewftchse,  deren  Wurzeln  neu  im  Jahre  treiben  (nach  dem  Minhady  At- 
talibin).  Nach  Aufgehen  der  Saat  kann  der  Bodenherr  von  seinem  Acker  den  Bebauer  nicht 
vertreiben  fbei  den  Bogos).  In  einer  mondhellen  Nacht  (um  12  Uhr)  liessen  sich  (I74ti)  die 
Zwerge  bei  Lengenberg  über  die  Elster  setzen  (die  (ie^end  verlassend).  Nach  Macn  ist  „das 
Botomige  Molecul  in  einem  Raums  von  4  Dimensionen"  zu  denken  (und  Hoff's  „Lagerung 
der  Atome  im  Räume"  wird  von  Wislicenus  erörtert),  Verboten  (Mlkoi  wie  der  heilige  Hain 
der  Wapokoroo,  ist  das  „Hegeholz"  (hegen,  abechliesaen)  am  Kaulelchigt  {s.  J.  Schmidt). 
Wie  der  Waldfran  wird  ^  Tirol)  den  Unholdinnen  oderDrutten  (Druiden  oder  Druitten) 
gesponnen  (s.  Zingerle).  Die  Mondfran  spinnt  (bei  AHuren)  den  Lebensfaden  (der  Parzen). 
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nach  Adat  jang  terbadat  (in  Padacg).  Bei  dem  (in  Oeloe  kinol  Anak  Moelab 
gebrfiucbliclieo)' Djoedjoer  Kambil  anak  zieht  der  Mann  nacb  dem  Doessoen  der 
Frau,  bis  die  Kinder  heiratbaföbig  sind,  worauf  sie  nacb  seinem  Wobnpiatz  zurück- 
kehren. Bei  Mangel  an  Kindern  muss  der  Mann  bis  zum  Tode  der  rrau  bleiben, 
wenn  nicht  geselzlicbe  Gründe  zur  Scheidung*)  vnrliegeo  (in  Eauer).     „Die  Stämme, 

•)  KSnift  Tima  (die  Kasten thailung  einfahrend),  pflaazt  Ahuramada's  Garten  (als  durch 
Dfimonen-Mischung  zwischen  Engeln  und  Menscheutöcbtera  das  Uebel  Wurzel  geschlagen), 
die  Erde  bcTölkemd  (nach  der  FInth).  Als  Fran  Yama'a,  (der  die  Schwester  Tami  zurück- 
gewiesen) gilt,  Vijaya  (als  Gebfirerin),  Jem  (Djemshid)  legt  die  znrückpetriebenen  D&mone 
unter  Scbloss  und  Riegel  in  der  Helle  (s.  Soiegel)  und  Yama  fungiit,  wie  im  Himmel 
(der  Veda)  in  der  Hölle  (für  die  Purana).  Eine  Dämouin  ehelichend,  gab  Jem  seine 
Schwester  (Jemak)  einem  Dämon  zur  Frau  (nacb  dem  Bundebesh),  Hus^eng  lernt  das 
Feuer  kennen,  aus  dem  durch  den  Blitz  entzündeten  Baum.  Manu,  Sohn  Vivairats  oder 
(im  Zend)  Vivanghat  reibt  Feuer.  Als  Eraj  von  seinen  Brüdern  getödtet  ist,  Terroüblt 
{einen  Bäcber  aufzuziehen)  Feridnn  die  nachgeborene  Tochter  mit  seinem  Neffen  Pescheng, 
dnrch  welchen  Minoshebr  (Manuscithra)  eezeugt  wird  (auf  dem  Berg  Manus  geboren). 
Jam  gewinnt  den  verschlungenen  Leib  Tabmurath's  zurück,  „unter  dem  Scheine,  als  ob 
er  sich  von  Abriman  zur  PrSderastie  verführen  lassen  wolle*  (b.  Spiegel),  und  Yama  weis't 
die  Vorschläge  Yanii's  (inr  Fortpflanzung)  zurück  (wegen  geschwisterlicher  Verwandtschaft), 
Ramanand  erklärte  (den  Weber)  Kabir  für  einen  Brabmanen  (weil  Brahma  kennend).  Bad- 
hata's  Schüler  (unter  den  Sikh)  ahowed  theniselves  verj  obedient  to  the  orders  of  their 
master  and  believed.  tbat  stealing  for  him  deserved  praise  and  recompense  (im  Dabistan). 
Den  Bang  der  Bini  Hasbem  trinkend,  wurde  Mohammed  mit  den  Geheimnissen  der  Engel 
über  die  Vorherhestimmung  erfBllt  (im  Dabistan).  Auf  einen  Stein  springend,  Hess  der 
heilige  Pawn  Pishna  seinen  Fusseindmck  zurück  (bei  den  Tibeter).  Von  dem  Verfassen 
der  Mimansa  führt  Prabhacara  den  Titel  Guru.  Manjnsri  (dessen  Glanz  lieblich  ist)  oder 
Hanjughosba  (dessen  Stime  lieblich  ist),  beisst  ManindcTa  (der  liebliche  Deva)  oder  Man- 
junathal  ale  Ananda  im  Manojriacabdhohhigaijta.  Rakshasas  are  termed  the  pious  men 
of  the  Satya-Yug  im  Dabistan).  The  wiae  men  o.  Tunan  selected  a  Sage,  named  Tutia- 
nush  (im  Deeatir)  zur  Unterredung  mit  Zertusbt  (in  Batkh),  a  golden  chair  was  placsd 
for  tbo  Yunani  sage  (durch  Gushtasp).  All  Rakshasas,  tbat  is  devatees,  folgen  dem  Weg 
Smriti  (mit  den  Vedas).  Die  Abadiyor  (unter  den  Schülern  Alter  Kaivan's)  finden  sich  im 
Dadistan  Aursah  (s.  Fani).  The  popc  'als  Vertreter  Aisia's)  throws  nobod^  inte  error,  be- 
cause  the  Lord  Jesus  has  in  the  Hol;  Gospel  made  an  arrangement  with  him,  to  that 
effect,  nach  den  Tarsa  (Aignjah)  oder  Christan  (im  Dabistan).  A  celestial  volume  called 
Payman-i-farbang  in  pertect  accord  with  the  Mahabadian  code,  is  transmitted  to  Kayomera 
(s.  Troyer).  Pradjumma,  bei  der  Geburt  in  die  See  geworfen,  wurde  von  einem  Fisch 
verschlungen  (bis  von  Mavadevi,  Gattin  Samhara's  herausgeschnitten).  Tbe  Jainas  say, 
tbat  the  original  founder  of  their  religion  was  Gautama,  one  of  the  seven  Rishi  (nach  dem 
Mirat-i-Ahmadi)  in  Gnzerat  und  Marwar  (s.  Jlliles).  Das  vorzüglichste  Begräbniss  (of  tbe 
Persendajians)  was  the  vase  of  aqua-fortis  (im  Desatir).  llokanna  (vom  Kbelif  Mobadi 
belagert)  zerstörte  sich  durch  Scbeidewasser  (wovon  nur  die  Haare  übrig  blieben).  Die 
Magier  (Mogh)  oder  Magh  (eicellent)  standen  unter  dem  Mogb-bed  (prefect  or  indge  of 
fhe  Mag)  (oder  Mobed  (s.  Troyer).  Poedus  ferii'e  (dp»in  riftniv).  Bei  der  Blutsbruderschaft 
wird  ein  Huhn  getödtet  (in  Dziguaj.    Portentum  ergo  St  non  contra  naturam,  aed  contra 

änam  est  nuta  natura  (St.  Aug.)-  Der  Kaufpreis  (Tbamamtb)  f&llt  (bei  den  Kabylen)  an 
enjenigen,  der  über  die  Frau  disponirt  (s.  Hanoteaui-Letoumeui).  Da  die  Ungewißheit 
der  Vaterschaft  nicht  stattfinden  darf,  mnss  entsprechend  der  Verbindungen  ausser  der 
Ehe  einengewisse  Grenze  gezogen  werden,  die  indes«  nur  die  Frau  bestimmen  kann  (noch 
Enfantin).  Syii  complures  pisces  non  esitant  et  eorum  simnlacra  inaurata  pro  diis  pena- 
tibns  colunt  (s.  Aypnns).  Die  (mal.)  Collaborations-Qemeinschaft  unter  Ehegatten  (s. 
Wilken)  ist  (bei  den  Malayen)  oft  mit  communio  bonorum  proroeata  nach  dem  Tode  des 
Einen  verbunden  (g.  Kohler).  Le  corps  des  difunts  est  aromal-etbörd  (b.  Fourrier).  Bei 
neunter  Station  der  Seele  „l'astre  est  en  ^tat  de  contagion  aromale,  et  les  autres  asb^s 
le  tiennent  en  quarantaine  ijuant  aui  Communications.  On  ce  beme  k  lui  foumlr  ample- 
ment  le  necessaire  aromal  comme  un  navire  pestif^re".  Aus  Sen-Hapi  (Wohnung  Uapis] 
oder  [hei  Grieben)  Sinopion  (als  Aufbewahinngsort  der  Api)  kam  Serapis  oder  Osot 
Hapi  (auf  Sinope  zurückgeführt).  L'empäreur  Tsin-chi-hoang  fit  brüler  les  livres  d  biafnire, 
les  livres  classiques  ceui  d'astronomie  et  le  livre  classique  king,  ceux  de  medicine, 
d'astrologie  et  d'agriculture  furent  ipargn^s  (s.  Ganbil).  Der  Gott  Tapnariki  (auf  Mukunan) 
manifestart  sich  als  Donner  (s.  Turner)  Vivum  laniant  dentibus  taurum  cmdelis  epnlas 
aoniuB  commemorationibus  eicitantes  (s,  Firmicus)  die  Cretenser  (beim  Fest  des  Baccnus). 
Die  Geachlecbtstbeile  der  Gefressenen  (auf  Viti)  wurden  an  einem  Baume  der  Ra-Ra 
(VersammInngBplatz  im  Dorf)  als  Beleg  für  die  Anzahl  der  Gecchlachteten  anfgehftngt 
(s.  Kleinschmidt).  Nach  Abschaben  des  Fleisches  nehmen  die  Abiponer  die  in  Leder  ver- 
packten Knochen  nacb  Hanse  (bei  der  Todtenhestattung).  Ubi  caro  et  ossa  et  saguines 
et  roembra  sunt  ibi  necesse  est,  ut  sexus  diversitas  sit  (s.  Hieronimns),  bei  den  Auferstandenen 
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in  welche  das  Volk  getfaeJIt  isi,  Iieiasen  suka.  UrBprünglich  müssen  ea  nur  vier 
Bukus  gewesen  sein,  nSmlich  Kota  oder  Rotö,  Piliang,  Bodi  uod  Tjeni&gn  oder 
Tjoeni^ö,  die  in  deu  angegebenen  Ordnungea  paarweise  vereinigt  zwei  Abtfaei- 
lungen,  laras  oder,  nach  der  MenaDgkabow'schen  Aussprache,  lare  bildeten.  Aus 
diesen  vier  sukus  sind  im  Lauf  der  Zeiten,  dnrcb  Abtreanung,  alle  die  gegenwärtig 

(im  Pleiach).  Zu  den  ütuq  oder  Dämonen  (der  Chaldaeer)  gehSren  „les  sept  Maskim  ob 
tendeura  de  pieges  (s.  Lenormant).  Unt«r  den  Vek  oder  Oeistem  tbei  den  Thlinkit) 
bewüsBen  die  Kee-yek  oder  oberen  die  in  den  Schlachten  Gefallenen,  wogegen  ans  natür- 
lichen Tod  die  Takee-yek  (Landgeister)  und  Tekeee-yek  (Seegeisterl  folgen  ^s,  Dali).  Weil 
die  TnnpinamboJier  (mit  Tech  als  Verwand ungsru^  von  dem  UebrüU  des  Donners,  welchen 
sie  „Toupan"  nennen,  heftig  erschreckt  wurden,  so  bedienten  sich  die  Europfter  {zn 
I.ery's  Zeit)  dieser  Gelegenheiten,  ,siB  zu  belehren  und  ihnen  lu  sagen,  der  Gott,  von  wel- 
chem geredet,  sei  es,  der,  nm  nejne  Macht  zu  zeigen,  Himmel  und  Erde  auf  diese  Art 
erschütterte'  (Tapa).  Die  Geschiedenen  stehen,  wahrend  ihre  Leiber  im  Grabe  ruhen  nnd 
dem  Tage  der  Auferstehung  entgegenreifen,  von  Anfang  an  in  vollem  Bewusstsein,  also 
als  lebendige  Geister,  vor  dem  Tlirone  Gottes  und  Jesu  Christi  {s.  H.  Karsten).  La  vie 
doit  disparaitre  ici-bas,  et  les  oeuvres  materielles,  les  plus  grandioses  de  Thumanitä  elle- 
meme  s  eOaceront  pen  k  peu  sons  l'action  des  quelques  forres  physSques  qni  lui  survivront 
pendant  un  temps.  II  nen  restera  rien,  pas  meme  des  ruins.  Mais  nous  espärons,  nous 
savons  qu'il  n'en  sera  pas  de  müme  des  oeuvres  de  l'intelligence,  qui  nons  auront  rap- 
proch^s  de  notre  modele  diriu  (s.  Faye).  Das  , selige  Kinderreich-  (s.  Muhe)  steht  inner- 
halb des  Paradieses  „unter  Obhut  der  Engel  und  seliger  Menschen"  (1881).  Indem  nach 
„nentestamentlicher  und  naturgem&sser  Auffassnug  die  Unterwelt  nur  für  die  Seele  der 
Aufenthaltsort  ist'  (als  Hades),  kann  die  Gehenna  ^als  Fcuerpfiihl)  nicht  dahin  versetzt 
werden  (s.  Oertel).  Lapides  qui  divi  dicnntur  ei  proprio  templo  Dianae  Laodiceae  adyto 
sno,  in  quo  id  Orestes  possuerat,  aaferre  voluit  (Heliogabalus).  Divinum  animorum  con- 
cilium  coetumque  erreicht  der  Abscheidende  (bei  CicerciX  Seit  Seliwanow's  Verbannung 
UBch  Sibirien  erwarten  die  Skopzen  den  ErlOser  aus  der  Umgegend  von  Irkutsk.  Kann 
ein  (frommer  Einsiedler  (oder  Sahed'  sich  der  F>au  nicht  ganzlich  enthalten,  f-eniesae  er 
sie  einmal  im  Leben,  einmal  im  Jahr,  im  Monat  und  in  der  Woche  im  Dabistan',  und  die 
jährliche  Periode  wurde  von  dem  Überpriester  im  Belus-Tempel  beobachtet  {und  so  vom  Wi- 
yatao  in  Mictlan).  Hei  den  Magiern  bezeichnete  die  Vereinigung  des  Geistigen  deu  Raum 
(s.  Damascius).  Ardai  Virafs  Bericht  wurde  [unter  8hapur>  durch  Azarbad  vervoll stSnd igt 
(nach  dem  Shali-nameh-naseri-  Die  himmlische  Hierarchie  (bei  Dionys-Areop.)  erscheint 
im  hfirbsten  Stadium  der  uorn/oi.  Davis  (Viehhüter  in  Hyde  Park;,  zu  dessen  Apostolat 
durch  Nees  von  Esenbeck  sein  Schüler  Wittig  verpflichtet  wurde,  dictirte  uach  Ablauf  des 
Venücknngsstadiums  (über  die  Nainrgeaetio  .  Catharine  Theot,  als  Mutter  Gottes,  stiftete 
die  Si'cte  der  Theotinianer  11794).  C'est  une  chose  assez  frequenfe,  taut  dedans  l'Ue, 
qu'es  autres  pays  voisins,  que  les  sorciers  batissent  des  petites  loges  de  palmes,  es  lieux 
les  plus  Caches  des  bols,  et  1a  plantent  de  petites  idoles  faictes  de  cire,  ou  de  bois, 
en  forme  dhommes,  les  uns  momdres,  les  autres  plus  grands;  mais  ces  plus  grands 
ne  surpBssent  nne  cond^e  de  haut  La,  en  certain  jours,  ces  sorciers  vont  seuls,  portant 
avec  soy  du  feu.  de  l'eau,  de  la  cheir  ou  poisson  de  la  farine,  mais,  legumes,  plumes  de 
couleur  et  des  fleurs;  de  ces  viandes  ils  en  fönt  une  espece  de  satYifice  k  ces  idole^  et 
anssi  braslent  des  gommes  de  bonne  odeur  devant  ellea;  avec  les  plumes  il  paroient  Fidole 
et  se  tenoient  un  long  temps  dans  ces  lof-ettes,  fons  senl  et  faut  croire  ijue  c'estoit  k  la 
commnnicatiou  de  ces  espnfs"  (s.  Krreai)  in  Brasilien.  Hyllus  fiel  im  Zweikampf  mit  dem 
für  die  Rechte  der  Pelopiden  streitcndeu  Eucherons,  König  von  Tegea.  L'effect  de  com- 
merce, la  lettre  d'6change  entre  le  travail  passö  et  le  travail  futur,  est  le  prix  payable  iL 
terme  et  en  espece  d'une  marchandise  forcee  pour  necevoir  le  complement,  qui  lui  manque 
on  pour  etre  vendu  (s.  Girardin).  Quaerendi  ergo  erunt  alii  hommes  ante  Adaumm,  non 
ante  Mosem,  quorum  neque  peccata  fnissent  imputata,  neque  mors  regnans,  cum  ab  Adamo, 
non  a  Mose,  imputari  peccatum  mors  regnare  coepent  (s.  Peyreri,  Eine  einheitliche 
Staat^religion  muss  festgesetzt  werden  in  deu  „sentimens  de  sociabilitc'  (nach  Rousseau). 
Porisma  (erklärt  Pappus),  quod  proponitur  in  porisjrium,  hoc  est,  in  inventionehi  et  in- 
vestigationem  propoKiti.  Elf  Zt"s  Zivoaxit  fät  Heiden,  Jaden  und  Christen  (.zur  Zeit  Ha- 
drian's).  Bischof  Reinbem  (in  Colbei^)  „reinigte  das  von  unholden  Geistern  besessene 
Meer,  indem  er  vier  mit  dem  heiligen  Salbiil  getränkte  Steine  hineinwarf  und  dasselbe 
mit  Weihwasser  besprengte'  (s.  Kratz).  Beim  Ertrinken  im  Ganges  wird  die  Seele,  indem 
sie  aus  dem  Leben  durch  das  Wasser  geht,  abgewaschen  (zur  Reinigung).  Die  Missilima- 
kjnaken  verbrannten  die  Todten,  damit  die  Seele  desto  rascher  an  ihren  Ort  gelange  (nach 
Rarles).  „So  viel  ist  gewiss,  dass  die  Wilden  ihre  heiligen  Gebräuche  und  Lehrsätze  nicht 
weniger  geheim  halten,  als  die  älteste  Welt"  (s.  Kraftj.  Zur  Heilung  des  Keissens  (im 
Voigtland)  wird  Hosti  Hosüs  (statt  an  den  Menschen  zu  reissen,  iu  wütben  und  zu  toben) 
durch  Gott  den  Herrn  in  den  wilden  Wald  gewiesen,  an  ein  Brünulein  von  Milch  und 
Honig  (1865).  Isis  Pharia  (von  Pharos)  wurde  von  den  Schiffern  verehrt  (mit  aufgeblähtem 
Schleier).    Uorus  tritt  aus  dem  Kelch  der  Lotus  hervor  (den  Isis  trägt),  wie  Brahma  (aus 
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bestehenden,  deren  ÄDzabi  wohl  vierzig  beträgt,  herrorgeeangen.  Die  £iiiheit  der 
territorialen  Eintheilung,  der  District,  in  aeSBen  Verbiodung  die  euk  za  betrachten  sind, 
bt  die  oegari,  bestehend  aus  einigen  Kotas  und  Taratags,  Dörfer  mit  den  von  ihnen 
anagegangeuen  Niederlassungen."  Aanvankehjk,  toen  net  aantal  suku's  nog  Tier 
bedroeg    werd    ongetwijfeld    ledere    negari    door    leden     van    siechte    eene     suku 

der  anf  Nataj'ans'B  Nabel  nachsenden).  Monej  ib  simplj  tbe  Ejmbolical  störe  of  uneipected 
labor,  commoditjes  are  the  produce  of  eipended  labor  (s.  Macleod),  Der  Kaiser  von  China  , 
depesdeth  not,  ne  maketbe  no  Hone;,  but  of  letter  impiinted  or  oipapyre  (s.  ManndeviUe:. 
Die  Karthager  gebrauchten  Ledergeld  (nach  Äeschines).  Die  oxjjmot^oi  ßeaiXiii;  (oder 
ägiaiiite)  bilden  als  ^ouiijgio'^oi  den  Eath  des  Fürsten  [s.  Schwallje).  ija  Tcritable  d^mo- 
ciatie  ae  tronve  d'ctre  en  meme  tempe  U  väritable  thäocratie  (a.  Brocher  de  U  FMchere). 
Mulier  est  flnia  familiae.  Ari  sind  Frieater  in  Tahiti.  Le  tatoua^e  heiaet  bei  den 
Itotnmezen  Chache  (s.  tesson).  In  Coorg  (Kndagu)  findet  sich  Polyandrie).  Die  Eri  auf 
Otahiti  oder  Ainst  erkannten  den  Eri  Otn  für  ihren  Oberherm  an  (s.  Amich).  Prior  aeris 
erat  quam  fem  cognitus  usua,  quo  facilia  magis  est  natura  et  copia  major  (s.  Lucrez). 
Bei  den  nördlichen  Kuru  hatten  die  Mädchen  volle  Freiheit).  Neben  dem  canaresiachen 
Alphabet  (mit  dem  Telngu  verwandt)  finden  sich  die  Charaktere  Hala  Kannada  j.arcbaiati- 
Bcnen  Sanacrit's).  In  das  KhradhaKani  genannte  Zimmer  zieht  sich  ein  ärgerliches  Mii- 
glied  der  Familie  zurück  (bei  den  Hindu  ,  um  seinen  Zireck  zu  erreichen  (für  irelchen  er 
durch  den  HaUBherm  befragt  wird).  Die  nifCaiij  /o(iic  bestimmt  die  Handlungen  ?bei 
Hesiod).  Wenn  bei  bpm  Kchataschi  oder  Erinnerungafeet  ;der  Tlinkiten  der  im  Erb- 
Bchmuck  aufgefcleidete  Wirth  „sein  Versteck  verlftsst,  wird  von  ansseu  ein  Geschrei  des 
Thieres  vernommen,  deasen  Kamen  die  Familie  führt**  (s.  Holmberg).  Ou  ht  dans  les 
lois  de  Manon;  Celui  qni  n'a  pas  d'enfant  mille  peut  charger  sa  fille  de  loi  donner  un  fils 
qni  devienne  le  sien  et  qni  accomplisse  on  son  nonneur  la  cerimonie  funebre.  Pour  cela, 
In  pere  doit  pr^venir  l'epouz  auquel  il  donne  sa  fille,  en  prononpant  cette  formnle;  Je  te 
donne,  paree  de  bijoui,  cette  fille  qui  n'a  pas  de  frere;  le  fila  qni  en  naitra  aera  mon  fiU 
et  cÄMbrera  mea  obaegues  (Fustel  de  Coulangea).  Von  Persien  gekommen  (s.  Athentaa) 
ist  derfiahn  daa  Bild  Babram'a,  als  Kriegaorott  <im  Zendavesta),  für  Var  Behram  des  Sie- 

gis  (in  Mars}.  Die  Paulanl!  genannten  Sternkundigen  leiten  die  Seefahrten  der  (von 
uk  stammenden)  Mortlock- Insulaner  (s.  Eubarj).  Das  Schwein  heisBt  [auf  den  Hariannen) 
Galagon  (anima)  venu  par  la  mer).  Mater  semper  certa  est,  etjam  si  vulga  conceperit, 
pater  vero  est  tantum,  quantum  nuptiae  demonstrant  Bei  Arjasp's  Erobemng  Balkh's 
wurde  Zoroaster  durch  den  Türken  Turbnratur  getödtet  (w&hrend  Quahtasp's  Aufenthalt 
in  Sistan).  Der  Neffe  hängt  von  seinem  Oheim  iChal)  ab  (bei  den  Arabemj.  Die  Sutra- 
vfidien  stammen  (auf  Cerlon)  von  den  Sthaviras  oder  Altgläubigen  (s.  Kern;.  Sravacas  is 
the  name  given  to  the  Jains  in  the  districts  of  Bahar  and  Fatna  {nach  Hamilton).  The 
skulls,  being  atripped  of  the  flesh,  were  kept  in  baskets  (in  Braou)  auf  Neu-Guinea  (s. 
Reea).  Die  Vatis  (Jainas  oder  Buddhiaten)  vermeiden  einen  Fluss  zu  paasiren,  ,für  ffar  that 
an  animal  might  come  under  tbeir  feef-  (im  Dabistan'.  These  inaecta  have  an  aaEignmeat 
for  their  daily  subsistence  wrilten  upon  mj  body,  meinte  Mian  Lal  (ohne  seine  Gewtader 
vom  Ungeziefer  zu  reinigen).  Seit  Raja  Jonak  (Vater  Sitah's,  wurde  Janaka  der  Titel  der 
Könige  von  Mithila  (s.  ^oyer).  Au  lien  de  Palaone,  lea  Nagos  disent  „oran'',  affaiie,  con- 
testation",  dämete  (s.  Bouche).  d  *ajä  qi(f6rt}air  liyöfifroc  forc  tbei  Aristotl.)  fehlt  Thieren 
(und  manchen  Menschen).  Bei  Eroberung  Magadha's  duicb  die  Muhamedancr  (1300  p.  d.) 
flüchtete  (bei  Zerstörung  der  buddhiatiachen  Klöster)  Sangama-Srijnana  nach  Birma  ^nnd 
Kambodja).  In  den  combata  de  la  Table  ronde  wurde  nur  mit  armes  oourtoises  on  gra- 
tieuses  gekämpft  (1552  p.  d.).  Mottanna  legte,  als  einfiu^g,  eine  silberne  Maske  an,  weil 
der  Glanz  seinea  Gesichta  nicht  zu  ertragen.  The  Graphic  signs  correspond  to  the  M&nnal 
Signs  'S.  Rafineague)  bei  den  Chipeway  (im  Neobagun;.  Changran- ghachah  (Sankara-acha- 
lya),  Lehrer  Jamaap's  iGushtasp  s  Bruder;  wurde  durch  Zoroaster  bekehrt  (zum  Zenda- 
veata).  Der  Deaatir  wurde  unter  Kliusro  Parviz  übersetzt  und  commentirt  (s.  Trojer). 
The  Buddhist  mooks  snbject  themselves  to  observauces  of  no  ordinarj  hardships  [s.  Bam 
Das  Sen).  Die  Gaajmies  verwendeten  eine  heilige  Sprache  (s.  Franco^.  Unter  Dnalla 
geht  der  Geheimbund  der  Mungi  um  (am  dem  Walde  hervor).  Die  religiBsen  Cereinonien 
sind  mit  Ghasal  (Waschung)  verbunden  (bei  den  Smartaa),  Nach  Ananda  Oiri  (und  nach 
Hadbava)  nahm  Sankara  keinen  Tbeil  an  Verfolgung  der  Bauddha  (durch  Kumarüa  Bhatta). 
Der  Brahmane  (ala  Grahasta  verheirathet)  zum  Sanj-asi  übergehend  .doit  ce  conformer  en 
tout  aux  inatruclions,  qu'il  a  re^uea  de  son  Gourou,  der  Contetnplation  in  Yoga)  ergeben 
(durch  Salokiam,  Samipiam,  Souaroupiam,  Sayodijjam),  unter  Prüfungen  (bis  zur  Ohn- 
macht bei  den  Senjasis  oder  Einsiedlern  zu  Bellapura  in  den  bei  Namakallu  unter  Tapassas 
(in  Achta-yoga,  Sabda,  Brahma  u.  s.  w.).  Die  Giim  der  von  dem  (bralimanischen)  Ana- 
choreten  Madhwacbarya  in  Tolava  (IIÜO  p.  d.)  gestifteten  Seete  der  Madhu-Acharis  oder 
Brahma- S an ipradayis  sind  Brahmauen  oder  Sanyaais  in  den  Math).  Die  Secte  Sakheva 
feiert  Orgien  im  SacSer-Fest),  Die  zweite  Geburt  erfolgt  bei  Annahme  dea  Hoi^i  oder 
Zanar  (nnter  den  Smartas).  Der  König  der  Jebu  zeigt  sich  ;ala  unaichtbar)  nur  hlnteF 
einem  Schleier  (s.  Borghero).    Chatur  Vapah  wanderte  trocknen  Fusses   auf  dem  Wasser 
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bewoond.  Doch  ook  bij  de  Maleiers  heerscht  het  Terbod  van  bet  buwelijk  in  den 
etam,  en  zoo  moet  ook  bij  heo,  op  deielfde  wijze  (als  bij  de  Bataks),  tuBschen  de 
stammen,  die  onderling  het  juB  conoubii  hadden,  eeoe  uitiFisseling  van  leden  hebben 
plaats  gehad.  Bij  de  Lampongers  heeten  de  stammen,  waarin  het  volk  Terdeeld 
iB,    buwaj    of  kabowajan.     Daarnaast   heeft  men  eene  verdeeling  van  het  land  in 

(1638).  The  Dniees  recken  tbe  oath  Washet,  b;  Sket;  more  binding  Ihan  Walla,  b;  Ood 
(E.  Erakine).  Die  Sanhican  „the  atone  implemeDt  people"  (s.  BrinUtn),  verfertigten  (bei 
Treoton)  Lanzenspitzen  und  andere  SieinKerftthe  (wie  Äbbott's  Funde  beweisen;.  Zur  Port- 
pflanzang  des  üeachlecbts  schlißt  Yami  ihrem  Bmder  Yama,  (den  Mftdchen  verehren  fBr 
einen  Geniabll,  Heirath  vor.  Der  zuerst  ansgespro ebene  Name  ergiebt  sich  als  doa  Ibaa 
(Harkimngsz eichen  oder  Mahs',  der  Eiisteoz  in  früherer  tiebort  (nach  Vahed^,  and  so  bei 
Namengebung  in  Samoa,  für  das  Totem  (der  Indianer!  M^e  Guah,  quod  bominem  auribus 
brevibus  vel  cortia  denotat  (s.  Pococke),  gründete  lais  ß^ttxianoi)  die  Secte  der  Magier 
(nach  Mohanuued  Al-Firanzabad).  tlit  fiirtoi  tioBagts  igoav  «f  ifulal  lU  ißfo  fit^t  kraoiri 
iiil^^io  xa\  lö  fitpof  tvvta  tnaXiiio  te"tV(  xsl  ISroc  >al  if-tiaiQdt  (PoUui).  Auf  den 
Earunon-Inaebi  fisden  sich  Inschriften  an  einem  Fels.  The  Paiwans  lin  Fonnoaa)  sprang 
from  a  rock,  which  opened,  and  two  being,  male  and  female,  burst  oat  (a.  0.  Tajlor).  Die 
Phjle  (nach  Aristoteles)  ditiptiii»  ft(  tnltt  ftigji  lontiif  lol  !■?>  t)  xul  tpQajfiiBi  (s.  Photios). 
Wer  nicht  würdig  war,  die  Füaae  des  Königs  vi  kilsaen,  küsste  die  Pantoffel  (bei  den 
Hahabadiem).  When  a  widow  of  the  weaver  caat  resolves  that  she  will  die  Snttee,  she  is 
bnried  alive,  as  the  bodies  of  persona  of  this  cast  are  buried  and  not  bumt  (s.  Ward). 
Wenn  sich  PVemde  (Batak,  Njaa  n.  s.  w.)  unter  den  Malajen  niederlassen,  nehmen  aie 
die  RenHang-Schrift.  Der  ESnig  hat  zn  Bett  kq  gehen,  unter  Instrumentalmneik .  und  so 
zu  erwachen  (nach  Ysinavalkfa^  wie  zur  Zeit  des  ApeUonioa  von  Tbjana  (in  Indien).  Die 
^Wissenden"  (in  den  Vehnigerichten  i  waren  Beisitzer  der  Freigrafen  (s.  Drugidin).  Unter  der 
Uerrsehaft  der Mahabadier  finden  sich  „separate  hoapitals  for  wameu,wheTe  thej  were  attended 
by  skilful  female  physicians"  im  Dabiston).  In  Bjzanz  fanden  sich  Hunderte  (ixawoniii)  als 
iteil  der  Phjlen  (in  -Hundred"),  Beim  Jahresempfang  der  Frauen  (um  Klagen  Aber  die 
Gatten  anzubringen),  durch  die  Hanntgemahlin  (oder  Mutter),  entfernt  sich  der  König  aus 
dem  Pallast  in  der  DvnaBtie  Mahabad  a).  Die  Ueati  Paoli  bildeten  (in  Sicilien)  eine  Qeheim- 
pesellsrhaft  der  Rficher  (1185  n.  d.\  Nach  der  Secte  der  Akshijer  (der  Mobed  Akahi)  galt 
Heirath  in  je  engerer  Verwandtschaft  desto  enipfehlenswerther  (im  Dabistan].  Der  Känig 
Ton  Ukama  heisst  Mrungu  Schakeli,  Gott  der  Zweite  oder  ilenga  Sha,  (Schöpfer  der  Berge). 
Oyibo  okiti  agba,  .le  bianc  est  un  singe,  blanchi  par  les  an!',  cricnt  les  enfants  d'Abbäo- 
koaia  ä  la  vue  d'un  Earop6en  (s.  Bouche).  Eltern  (in  Indien)  give  an  unpleasant  name 
to  a  ehild,  who  maj  be  bom  after  repeated  bereavements  (s.  Ward;,  wie  in  Slam  (Vlkr.  des 
Cstl,  As.  III.  S.  219).  Tor  dem  Sultanat  Kisabengo'a  (Vater  Simbamene'a  oder  der  Lüwin) 
wählten  die  Wasigua  ihre  Häuptlinge.  „Stets  wurde  der  lauteste  Schreier,  der  freigebigste 
Käufer  oder  der  stärkste  Haudegen  dazu  genommen"  (a.  Homer).  Die  Kriegslist  der  ,iin 
Kampfe  mit  den  Wahamba)  dem  Unterliegen  nahen  Wadoe  (an  den  Bergen  vuo  Sadani), 
die  auf  dem  Schlachtfeld?  gefallenen  Todten  zu  braten  und  zu  essen,  schlug  ihre  Feinde 
in  die  Flucht  .a.  Homer  ,  and  ähnlich  verfahren  die  Kreuzfahrer  (in  Sjrien).    Als  Anthrnpo- 

Shagen  galten  (zn  portugiesischer  Zeit)  die  Zimba  [oder  Jaga)  genannt  „Kaffem",  die  bei  Tete 
en  Eingeborenen  unter  „Encosse"  genannten  Häupllingen  gegenüberstanden  („Inkosi  der' 
Bantu).  Beim  Tode  des  Königs  hält  der  in  Bnmbinm  erzogene  Kronprinz  seinen  Einzug 
in  Fuga  (Hauptstadt)  Usambara's.  Die  Frau  ist  Gefährtin  des  Mannes,  adjutoriiim  simile 
sibi  (in  den  Genesis).  Liberoa,  si  debiles  monstrosique  sunt,  mergimus  ^s.  Seneca;  als  „Kiel- 
kröpfe (I.uther's .  Von  den  „twentj-three  Indian  kinglfits''  (in  Jersey)  wohnten  neun  am  linken 
Ufer  des  Delaware  (zwischen  Cape  May  und  den  tailen)  zu  Evelin's  Zeit  (ItiSö).  „Vater  und 
Mutler,  Sohn  und  Tochter,  Hot  und  Wohnung,  Knechte  und  Geräth"  (b.  Mummsen)  bilden  die 
Elemente  des  Hauswesens  (unter  Autonomie  im  Familienrecht  der  deutschen  Eoaveräuen  Fa- 
milien). „Der  Mensch  besitzt  dominium  sui.  so  dass  die  Sklaverei  seiner  Natur  widerspricht  * 
Le  Ballä  appellent  aea  „enfants"  ceui  qui  lui  sont  joamls  et  cieux-ci  Ini  doiment  le  titre  de 
pere,  babba  (in  Porto  novo);  au  dessus  des  Balles  aont  les  chefs  (oloris).  The  acience  of 
drawing  in)  figurea  in  a  mjstical  manner  (bei  den  Derwischen.  ,4«  callcd  the  Ihm  Vifd" 
(science  of^  calculation).  Daa  Heirathen  der  Tochter  eines  väterlichen  oder  mütterlichen 
Oheims  war  aeit  Mobamed's  Zeit  verboten  (nach  dem  Sadikiafa).  Arabes  prisci  agros  linea 
in  dnas  partes  inter  deum  et  idola  deviserunt  (s.  Focock)  Res  fructificat  domino,  und  so 
folgt  daa  Kind  der  Matter.  Beim  Tode  Yasan-Ajam'a  in  der  vierten  Dynastie  (seit  Maha- 
bad)  trat  allgemeine  Verwilderung  ein,  bis  sein  Sohn  Gilahah  oder  Kavomers  aus  der  Ein- 
aanikeit  zurückkehrte  (die  Div  bekämpfend).  The  Lulia  (public  Girls)  werden  hoch- 
geachätzt  (in  der  Agama'f,  als  Deva  Kanya  (daughters  of  the  goda'.  The  Puget  sonnd 
and  Alaskon  canoes  are  hewed  ftem  the  trunks  of  the  white  cedar  trce  (a.  H  Hall;.  The 
irrational  elements  ef  the  savage  myth  are  the  legacy  of  savage  raudes  of  thought  and 
have  survived  in  the  religion  of  Greece  from  a  time,  when  the  ancestors  of  the  Greeks 
were  aavafes  (a.  Lang).  Rechtglfinbigkeit  bedeutete  allenthalben  die  Uebereinatimmung 
der  Vorstellungen  von  höheren  Naturen   und  ihre  Verehrung  mit  dem,  was  man  unt<^ 


dbjGoogle 


districten,  marga  oS  migS  geheeten,  ieder  ujt  eenige  dorpen  met  daarlij  beboorende 
nederzctttDgen,  lijuh  en  uinbul,  beslaaade.  Jedere  dusdanig«  marga  nu  wordt 
door  leden  van  een  buwaj  of  kabuwajan  bewooiid  (s.  Wilken). 

Bei  Gültigkeit  des  Kaufpreises  tritt  für  Zahlungsanrähigkeit  das  Abarbeiten  ein, 
wie  bei  den  duruh  Jacob  in  Labans  Familie  geleisteten  DiensteD.     Der  Tschuktsche 

4'edein  Volke  den  wahren  Glauben  oder  den  Glauben  der  VBter  nannte  (s.  Meinert".  Die 
?hiere  des  Totem  waren  mit  metaphoriachen  Namen  bezeichnet  (bei  den  Lenapesj,  der 
Wolf  der  Mis^  als  Ptuksit  (Round  Foot),  der  Truthahn  der  Uanlachtigo  ab  Paltaea  (he 
does  not  chew),  die  Schildkröte  der  Uuami  als  Pakoango  (Crawler),  „the  great  original 
tortoise,  whicli  bears  the  world  od  its  back"  {s,  Brinton}.  Die  PropheUnnen  (Wallfahre- 
rinnen) oder  Gottesmutter  regelten  das  Schiff  (neben  den  Propheten,  als  Helfer)  bei  den 
Skopzen  oder  Gottesmenschen  (Lndi  Bogii;,  Die  Hindn  unterscheiden  (in  Eheschliessung) 
Vivaha.  Äsiirvivahah,  Gandharrivahah,  Rakshasa-Tirahah  und  Pisacba-vivahah  (im  Dabistan). 
,Die  Araber  halten  Maurer,  Zimmerteute  und  Schiffsvolk  fnr  unehrlich,  glaubend,  dass 
solche  Leule  keine  Seele  hätten"  (s.  Männlingen).  Jede  der  drei  Äbtheilungen  der  Lenape 
(,our  people")  war  in  zwQlf  Familien  getheilt  ,beariDg  female  names''  (g.  Brinton'^.  Die 
von  Akbar  im  Gangmahel  aufenogenen  Kinder  blieben  stumm  (im  Dabistan\  Wo  sich 
Skopzen  in  grSüseren  Uengen  finden,  treten  sie  zu  einem  Schiff  zusammen,  mit  dem 
Steuermann  als  Propheten  (zu  einem  Fahrzeug  der  ErlSsung,  wie  im  Hinayana  und  Mahajana), 
und  so  sonst  in  russiBchen  Secten  (b.  Pfizmarer).  Mahahad  theilte  die  Kasten,  als  Hirbed 
(Mobed)  oder  Birman,  Chatraman,  Bas  und  Sud  (im  Dabistan).  Ktam,  als  Abstraction,  be- 
zeichnet .Recht",  .Wahrheit",  im  hdchsten  umfassenden  Sinne,  mit  der  Beziehung  auf  den 
gesammten  Weltlauf,  aoweit  der  Mensch  denselben  übersah,  das  regelmässig  ungestört« 
Ineinandergreifen  aller  der  dabei  betlieiligten  Factoren  (s.  Ludwigi.  Als  von  den  Sanyasis 
besiegt  {im  Hardwar),  ersetzten  die  Munili  ihre  Rosenkränze  aus  Tulaäi-Holz  mit  den  Ohr- 
pflöcken  der  Jogis  {it>40  p.  d.).  Als  der  Polizei -Minister  Üecazes  den  Bauer  Martin,  dem 
die  Erscheinung  Gefahren  des  Königreiches  verkündet,  dem  Arzt  Pinel  öberwieeen,  hielt 
sich  der  Groüs-Almosenier  fQr  zurückgesetzt,   da   übernatürliche  Erscheinungen   vor  den 

Seistlichen  ßichterstohl  gehörten  (ISIG).  In  der  Menstruation  darf  die  EYau  weder  nach 
em  Himmel,  noch  nach  den  Sternen  blicken  (im  Shad-Der),  und  erhalten  deshalb  einen 
Hut  aufgesetzt  unter  den  Alentm  (und  so  in  den  Masken  Neu-Irlands,  wie  an  den  Hütten 
der  bei  der  Menstruation  Abgeschlossenen  aufgestellt).  Die  Waganda  „tragen  grosse  Bier- 
schläuche nni  den  Hals,  in  welchen  Trinkrohre  angebracht  sind,  damit  sie  nach  Belieben 
davon  gangen  können"  (s.  Felkin)  und  so  die  Red-Karens  Wie  an  anderen  Theilen  von 
Neu-Guiiiea  herrscht  auch  in  Aroma  eine  Theilung  des  Erwerbes;  während  das  eine  Dorf 
sich  fast  nur  mit  Fischfang  beschäftigt  ist  ein  anderes  im  Anfertigen  von  Kanoes  berilhmt, 
imd  ein  drittes  liefert  den  beiden  ersteren  im  Auslausch  die  Eneugnisse  des  Bodens 
<8.  Pinsch).  Lo  Maitre  (Olouwa)  est  Balle,  roi  de  b  maison,  c'est*i-dire,  qu'il  a  dans  la 
maison  un  pouvoir  souverain  'an  der  Sklavenküste).  soumis  aui  Olorisan  chefs,  el  ceiuci 
au  roi  (s.  Bouche).  Vier  Fi-auen  (nach  Mohamed)  erlangten  Vollendung,  Asia  (Pharao's 
Frau),  Maria  (des  Imam's  Tochter),  Khadja  des  Propheten  Frau  und  Fatima  ides  Pro- 
pheten Tochter).  Der  Köuig  besitzt  kein  Recht  auf  das  Land,  als  dem  gehörig,  der  die 
Frucht  seiner  Arbeit  davon  geniesst  inach  dem  Mimansa).  Taken  out  of  the  hands  of  hia 
parentfl  in  infancj,  educated  in  the  entire  snhgection  of  the  passion  of  sei,  and  kept  in  a 
State  of  little  less  than  entire  conSnement,  with  füll  feeding,  it  is  not  surprising,  tnat  the 
features  of  the  face  should  contract  a  feminine  softness,  nndistinguished  bj  the  bold 
variety  of  swell  and  fall  belonging  to  a  musculas  frame,  accustomed  to  eiercise,  bemerkt 
Monrcraft  von  dem  Portrait  des  Lama  in  Ghertope  (eiecuted  in  silk,  but  botli  the  form  of 
the  person  and  the  countenance  announced  more  of  the  female,  than  of  the  other  sex). 
Männer  nnd  Frauen  wohnen  getrennt  in  Bambus-Hütten  (auf  Duke-of-York)  „Piaton 
anssi,  1»  divin  Piaton,  met  hors  la  lois  tout  particulier  qni  a  quitti  son  pajs  sous  pre- 
teite  d'etudier  les  lois  des  autres  peuplos.  Mi3me  chose  se  pratique  chez  les  noirs. 
Quieonque  vuv^e  chez  les  blaues  leur  est  assimile;  comme  enx,  d  sera  ayibo  et  etranger, 
Aussi.  on  dis^ngue  Tofibo  foufonn  et  l'ojibo  dnu-dou  deui  denominations  que  Ton  tradnit 
mal  dans  les  ri^cits  tk  cfTet  par  blanc-blanc  et  blanc-noir.  Ojibo  signilie  plutöt  Etranger 
que  blanc;  Tetymologie  de  ce  mot  est  ojibo.  ccini  qui  arrive,  qni  vient  (d'an  dela  des 
mers  :  cetni  qui  est  Etranger  au  continent  africain.  (s.  Bouche)  Le  rui  se  reservant  le 
monopole  du  vol,  les  negres  se  sentiront  mnins  port^  it  cette  speculation,  parce  qu'il  est 
toujriurs  dangereui  de  ce  mettre  en  cnncurrence  avec  le  roi  (in  Dahomej);  die  Weissen 
dagegen  sind  um  so  mehr  auf  ihre  Hut  so  dass  im  Ganzen  die  Diebstähle  gelten  vor- 
kommen, ohne  viel  Belästigung  der  Polizei).  Etiam  hosti  fides  servanda  (bei  den 
Römern),  während  früher  bospes  oder  hostes  (jeder  Fremde  ein  Feind).  No  Amazonas 
comtudo  a  crenca  na  Oiara  ou  mie  d'agua  e  na  moia  ou  boia  d'agua  i  geral  e  prevalece 
em  muitas  tribns.  Tanto  um  cnmo  autro  säo  espirit«s  d'agns,  porem  parecem  differir  em 
que  dultimo  tem  geralmente  a  f<irma  de  uma  serpente.  Es  crevi  o  nome  da  primainr  de 
conformidade  com  a  pronunria  que  ouvi  no  baico  Amazonas.  Parece  signiflcar  ou  o  sen- 
hor  (senhora)  d'agua  (jguara),  ou  o  ente  que  mora  n'agua  com  poder  de  sahir  (jguara). 
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dient  einig«  Jahre  im  Hüten  von  RenDtbierfaeerden  für  seine  Braut  bei  dem  Häuptling 
(oder  Erema).  In  der  G7rb7ggjasaga  wirbt  der  Berserker  Halli  (weil  arm)  Asdis 
(Tochter  Vigstyr'a)  durch  Arbeit  (statt  Geld).  Die  Yoganzan-Ehe  (der  Tochler 
eines  eohnloBen  Mannes)  wird  mit  der  Bedingung  abgesctüosBen,  dass  der  aus  der 
Ehe  entsprungene  Sohn  als  Sohn  des  Vaters  der  Tochter  betrachtet  werde  (in 
Persien). 


Julgo  msJB  provavel  que  a  ultima  etymolo^ia  e  a  vordadeira.  Corresponderia  entao  a  caa 
,  pora  {moradnr  das  uorestas)  Von  Martins  da  a  forma  Ypupi^a  que  eile  deriva  de 
„Y  pupe  uara  (yg.agua;  pup^-em;  uara -monador).  A  particula  uära  oäo  precisa  de 
pospnsiftto,  pois  que  ella  sigiiifica  morador  em,  e  em  caso  nenhum  (toma  posposicao. 
Cametä  e  o  nome  de  uma  pequena  cidade  no  Tocantis,  Cameta-uira  (rametaense) 
seria  um  habitante  de  Cameta  Kaa  e  floresta:  kaa-ufina,  habitante  da  floresta,  Sia 
forma  jpupiara  e  realment«  usada,  o  que  duvido,  deve  entretanto  ter  uma  etjmologia 
differente  da  proposta  por  von  Startius.  0  mesuio  auctor  diz  que  a  Ypupi^a  Wasser- 
Unhold)  tpm  OB  voltados  para  traz.  Este  i  um  catacter  do  Cunipira,  e  podia  parecer 
pelas  notas  de  von  Martins  que  suas  idcas  sobre  os  personages  mj^hotoKivas  dos 
indioB  näo  eram  perfpctamente  clara».  Näo  coUeciouei  lendas  subre  a  boia  d'agua  ou 
cnbra  d'agua  eicepto  a  da  paituna.  SuppOe-.'ie  que  e  uma  euorma  serpente  que  vive  n'agna 
e  atgumas  vezes  atira-se  sobre  o  hörnern.  Segimdo  Bstes,  a  mie  d'agua  6unia  immensa 
serpente  aquatica  de  muitas  yiatenas  de  bracas  de  comprimento  e  a  legenda  provavelmente 
originon-se  da  apparencia  de  uma  enorme  sucurugu.  Tont  leur  science  se  bome  &  savoir 
Her  d'un  grand  nombre  de  manieres  di£Ferentes  une  grosse  poign^e  de  brins  de  paille,  et 
k  pouvoir  ensuite  retirer  chacun  de  ces  brins  sans  qu  il  s'enibroutlle  avec  les  autres.  Oelui 
qai  ne  salt  point  accomplir  cei  importaus  mjsteres  ne  doit  point  boire  ä  la  meme  conpe 

3ue  celui  qui  ^  est  iuitiä  IIb  n'aiment  pas  qu'on  siftle  daoa  leurs  maisons:  sifileT  attire 
es  esprits  qui  peuvent  les  teier  ou  les  rendre  malades  (s.  d'Urvilie)  in  den  Mulgrave- 
Inseln.  Beim  Karten  zeichnen  der  Inseln  log-  der  Tamol  Taliaiir  hinter  den  Pelju-Inseln 
einen  Strich  im  Westen,  indem  jenseits  ,,das  Himmelsgewölbe  schon  lu  sehr  der  Erde  ge- 
nähert sei,  als  dass  dort  noch  eine  Schifffahrt  möglich  wäre,  dort  würde  man  höchstens 
noch  am  Soden  kriechen  oder  im  Wasser  schwimmen  können"  (s.  Kittlitz).  Auf  dem  von 
Steinwällen  umgebenen  Versammiungsplatz  oder  Puel-Dzierani  der  Gebeimbrüderschafb  der 
Dziamorous  (unter  dem  Mandziap  in  RoanKittii  wurden  nene  Mit|^Ueder  aufgenommen  (in 
Ponape),  naoB  nölit  <f'aei  fmiv,  tJatg  xnl  ai  niiiötiti  xoiviur/iti  (s.  Aristotl.).  Die  Seelen 
(Kuhane)  schweifen  umher  (auf  den  ilarquesas).  Unter  sieben  Klassen  werden  (bei  Du- 
perrey)  Tone,  Penmei,  Lesigue,  Neas,  Metkos  und  Memata  unterschieden  fanf  Ualan), 
Ägros  ab  universis  occupatos  mox  inter  se  secundum  dignationem  partinntur  (bei  den  Ger- 
manen\  versammelt  im  Ting  oder  Concilium  (als  Palaver)  Neben  den  Eskimo  vim  Norden) 
finden  sich  (in  Labrador)  ttie  Montagnais,  who  inbabit  the  coast,  eapecially  of  the  river 
and  Uulf  of  Lawrence,  and  the  Nascopics  s.  StearsJ.  Bei  den  Setchuanen  tragen  die 
Frauen  oft  Waffen  (nach  David).  Da  die  auf  Kaja  Rajendra's  Jagd  (zu  Madura)  in  Ferkel 
verwandelten  Kinder  von  Minaksbi  Durga  aufgezogen  und  von  Choka  Kavaka  (Siva)  unter- 
richtet wurden,  wuchsen  sie  zu  Menschen  auf,  mit  Schweinsköopfen  (s,  Wilson).  Die  Co- 
lonien  mussten  aus  Verwandtschaftspflicht  Aliirte  (oti/j.un^o.),  jede  von  ihrem  Mutterstaat; 
werden  (s.  Hegewisch).  Aus  dem  ersten  Menschen,  in  Stern  verwandelt  bei  Quam,  stammen 
alle  Völker  ^s.  Gobien).    Unter  den  vegetabilischen  Nahrungsmitteln  sind  den  Indern  die- 

i'enigen  verboten,  dont  la  raciue  ou  la  tige  s'arrondit  en  forme  de  tüte,  comme  les  oignons, 
'oil,  les  Champignons  (s.  Dubois)  und  sEnlich,  (wie  bei  den  Pythagoriem),  bei  den  Aeirrp' 
tem,  quibus  haec  nascuntur  in  hortia  numina  (s.  Juvenal).  Der  Meineidige  ruft  die  Ver- 
nichtung auf  sich  nieder  (uji-  tSiüluav)  beim  Opfern  ivor  den  Eumeutden).  Stesichorus, 
worin  Homer  wiedergeboren  (s.  Antipater),  besang  den  Euhmesfürsten  (bei  Quintilian), 
Im  Gemeinwesen  der  Gerechten  blüht  Alles,  ohne  Missgeschick  im  Festgenuss  der  Erieug- 
nisse  (s.  Hesiodl  Imperio  paritcr  devotus  et  numini  (devotus  nnmini  majestatique  ejus). 
Der  Qrund  der  fehlenden  Warme-Erzcugung  scheint  darin  zu  liegen,  dass  die  Fleisch- 
fresser eigentlich  unreif  geboren  werden,  and  dass  siedle  ersten  9— 12  Tage  noch  gewisser- 
massen  das  Fötueleben  ausserhalb  des  Uterus  fortführen  (s,  Gurlt),  auf  die  Mutter  hin- 
gewiesen (wie  die  Beutelthierchen).  Le  Tigre  est  le  roi  des  quadropedes  (nach  dem  Fong- 
Bou(thang)  bei  den  Chinesen  (s.  Stanislas  Julien).  In  dem  durch  Maycr's  Streit  mit  Horb 
(und  Aebulichen)  veranlassten  Händeln  wurde  die  Menge  gegen  die  Pietisten  aufgehetzt 
(1093).  Scapbam  scapham  dicere.  Aleus,  Gründer  von  Tegoa,  vereinigte  die  Gemeinden 
Un  Tegeatis)  mit  vier  l'hjlen  (Kiaiitmis.  InnoäQTm,  Aitoklaivtäni  und  jlSttViÜiii).  In 
Pegnal  oder  Canopia  wurde  das  Decret  bei  der  Pestverheerung  erlassen.  Haine-Aoua 
oder  Frauenland  (m  Neu-Guinea)  darf  von  MBnnern  nur  für  Begattung  besucht  werkten 
(s.  M'Fatlane).  Oi  ik  rofioltfiiti  rä  fity  wvktiixä  Jilitva  loi  tö  dij^oi'nn  jigoadäStf,  tu 
dt  lot/t  äiaaoui  xa\  iä  tpQOjgixtt  xnt  nähr  OQyteivixä  nttloiifiivB  (s.  Athen),  Hermun- 
duren als  Dnri-mapii  (ermin,  gross).  Auf  Funopet  fand  sich  eine  zahme  Hunderasse 
(s.  Kittblz).  Les  vieillards  ein  Morilleu)  sont  en  general  choiais  comme  juges  (s.  Mertens). 
Der  König  darf  nicht  verehrt  werden,   weil  von  Gott  nur  als  Beamter  angestellt  (nach 
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In  Zugehörigkeit  der  Frau  zum  Stamm  steht  dae  fränkiscbe  Mutterland  im 
Ripue  (als  Frauenbabe)  dem  jüngeren  Vaterland,  als  Sala  des  (Heirengutes)  g^en- 
über  (s.  Lippert),  und  wenn  aus  früherer  Knechtung  das  Mutteirecht  zu  gynaiko> 
kradscher  Oeltung  gelangt,  werden  die  Männer  auf  unedlere  Bescb&fti^Dgen  zurück- 
gedrängt, wie  in  Aegypten  ^u  Herodol's  Zeit).  In  Lima-Pulu  arbeiten  die  Frauen 
auf  dem  Feld  (und  beim  Webestuhl),  während  die  MSmier,  zu  Hause  bleibend, 
kochen  oder  (meist  in  den  Moscheen)  nähen  Die  Frauen  der  Malayen  helfea  bei 
den  Arbeiten  auf  dem  Felde,  ausser  beim  Pflügen  (in  Sumalra).  Bei  den  dem 
Depati  schuldigen  Herren diensten  aaf  Billiton  rechneten  die  verheiratbeten  Töchter 
zur  Familie  des  Vaters  (e.  Schepem).  Die  neben  den  Häusern  der  Depati  und 
Ngabehi  lebenden  Orang  Magar  Sari  sind  (verschieden  Ton  den  Darat)  vom  Herren- 
dienst befreit  (auf  Billiton).  Billiton  fiel  von  Madjapahit  an  Palembang.  In  Kwan- 
lung  niuBB  das  Mädchen  vor  der  Heirath  ihre  gesammCe  Kleidung  mit  eigenen  Händen 
verfertigt  haben,  und  auch  selbt  die  Baumwolle  gepflanzt,  um  luerat  daraus  GarD 
zu  machen.  Bei  gemischter  Ehe  unter  den  Lom  (auf  Bangka),  wie  wenn  eine  Fraa 
der  Orang  Mapor  oder  Bergvolker  mit  einem  Orang  Darang  an  der  Küste  freit, 
folgt  der  Mann  der  Frau  (nachdem  der  Priester  bei  der  Eheschliessunff  die  Stirnen 
zusammengedrückt  hat).  En  gen^ral  il  n'est  peut  etre  point  de  peupTe  au  monde, 
qui  mepriseut  plus  le  Sexe  (s.  Charlevoix).  Cepeodant  (en  Canada)  lea  enfants 
n'ap partiell nent  qa'ä  la  märe,  ils  ne  reconnaissent  qu'elle;  le  pere  est  toujours 
cdmme  etranger  par  rapport  ä  eux  (r^specte  comme  le  maltre  de  la  Cabane). 

Bei  den  Dajaks  wird  die  Gruppe  von  Verwandten,  die  soweit  möglich  unter 
einem  Dach  zusammen  vereinigL  bleibe,  hauptsächlich  durch  die  Abkömmlinge  in 
weiblicher  Linie,  bei  den  Alfuren  durch  die  in  männlicher  gebildet.  Das  Familien- 
leben hat  also  bei  diesen  einen  mehr  patriarchalen,  bei  jenen  einen  mehr  matriar- 
chalen  Character  (Wilken).  Einen  deutheben  Beweis  für  die  ursprünglich  weibliche 
Abstammung  findet  sich  (bei  den  Alfuren  der  Minahasa)  in  dem  jetzt  noch  für 
„Familie"  gebräuchlichen  Namen  sanatotoan.  Dies  Wort,  abgeleitet  von  toto  ~> 
Milch  bezeichnet  „die  dieselbe  Milch  getrunken,  gesogen  haben"  und  wei.it  deutlich 
auf  die  Zeit  zurück,  da  die  Mutter  noch  den  Ausgangspunkt  der  Familie  bildete. 
Die  Gruppe  von  Verwandten,  die  dasselbe  Haus  bewohnen,  bezeichnet  der  Malayar 
mit  sabuah  paruT,  buchstäbüdi  die  von  einem  Bauch  sind,  indem  paruT  die  Menang- 
kabau'sche  Aussprache  von  perat  „Bauch"  ist  (Wilken).  This  ia  what  they  cdl 
„tunggunan  putus",  and  the  expresaion  is  used  by  the  lowest  member  of  Commu- 
nity, to   have   a    wife,    a  family,    collateral    relations,  and  a  settled  place  of  resi- 

Theophil.  Ant).  Die  als  Geld  dienende  Muschel  (oder  Diwarra)  wird  auf  gespaltene 
Bambusfäden  gezogen  (in  Matapi).  Na«h  Hockins  gab  es  neben  dem  weitücnen  Ober- 
haupt auch  ein  geistliches  (anf  dem  Palan).  Der  Gottesgeist  Kennit  rerorsacht  Tnd  und 
Krankheiten  (auf  den  Mulgrave-InBehl).  In  Tap  und  Palau  wird  Betel  gekaut,  in  Ponape 
nnii  Knsai  wird  Kawa  betrunken.  Der  Pedal,  als  die  zum  ReU-Enthülsen  gebrauchte  Holi- 
stange,  wird  bei  der  Verheirathang  verehrt  (in  Indien).  Der  Tiger  heisst  Xi-Pu  (Vater  Li) 
weil  (einer  aus  der  Familie  Li  in  einen  Tiger  verwandelt  wurde  (nach  dem  Yueu-tian-lui- 
han).  Lea  koua  et  le  Ho-tou  contiennent  le  vrai  principe  des  regle  de  l'astrunomie  (bei 
den  Chinesen).  Während  der  Herrschaft  Maha-pati's,  Enkel  Veeru-Vahoo's  (aus  dem  Stamm 
Oantams),  der  sich  (im  Aufstand  gegen  König  Bad humnlla)  des  Throns  von  Delhi  bemSch- 
tiyte,  wurde  der  Buddhismus  eingeffihrt,  durch  Buddha.  Sohn  des  KSnigs  von  Benares  (im 
Timee-Jetu),  bis  Dhurundhara  den  buddhistischen  König  Aditju  sturste  (s.  Ward!.  An  eioga- 
mous  totem  kin,  wjth  female  descent,  has  hecome  agens,  with  male  Wnship  (b.  Lang).  Da 
alle  Wölfe  und  Füchse  (besonders  aber  die  ersteren)  Medecine  (Chupah)  sind,  tragen  die 
Mönnitarris,  wenn  sie  in  den  Krieg  ziehen,  den  Rückenstreifen  einer  Wolfshant  mit  dem 
Schwani  hinten  über  den  Rücken  hinabhängend  (s.  Neuwied).  Alle  acht  Jahre  kehrte  das 
Fest  des  Septerion  wieder,  den  Sieg  Apollo's  über  Python  zu  feiern  (in  Tempe).  Les 
membres  Ätaient  solidaires  les  uns  des  autres  (s.  Wescher)  in  den  Eranien  (der  Griechen). 
Eine  tJebergangsklasse  zwischen  El-Murao  (Kneger)  und  El-Morua  (Verheiratheten.  bilden 
(bei  den  Masai)  die  Seveles,  die,  obiwar  schon  verheirathet,  gelegentlich  in  den  Krieg 
ziehen  is.  Fischer).  Die  Potenzier-Theorie  treibt  die  Dynamisation  durch  Hochpotenien 
bis  in  Infinitesimal-Dosen  (in  der  Homöopathie).  Unter  den  Klassen  der  El-Muran  l«itet 
als  älteste  die  Mriseho  (neben  Kiahangop,  Ngarebut,  Liteyo),  und  die  El-Morua  zerfallen 
in  die  Klasse  Woldikot  Ondoat  und  Niangus,  jede  mit  ihrem  Leigwenan  oder  Sprecher 
(8.  Fischer).  „Leute,  die  sich  in  einem  gewissen  Wohlstand  befinden",  stehen  als  Wasö 
oderAelteste  der  Ortschaft  (Fischer)  vor"  ^hei  den  Wapokomo).  Gihraind  die  GescMeehts- 
folgen^  (unter  den  Semendo).  Das  Schiff  Victoria  (1520)  war  das  erste  Holz,  soviel  die 
Historier  gedenken,  das  um  die  ganze  Erdkugel  ist  hemmgeschleppt  worden  (s.  Decker). 
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deoce,  ie  to  have  &  „tanffguwaD"  aad  tiäa  they  are  anxious  to  support  aod  perpe- 
tuate  (Marsden).  Aaf  Nyas  (s.  Schreiber)  beginnen  viele  Districtnamen  mit  ono, 
zuweilen  von  einem  Nasealsat  gefolgt,  als  Ono-Laso,  Ono-Limboe,  Ono-Djihoera, 
Onon-Oaramo,  Onon-Amalo  u.  s.  w.  Dies  Wort  ono  nun  bezeichnet  „Kind,  Kiader" 
und  in  weiterer  Ausbreitung  also  gewiss  auch  „Volk",  in  derselben  Weise  wie  bei 
uns  der  Ausdruck  ^die  Kinder  Israels"  für  „das  Volk  Israel  (s.  Wilken).  Im  Toba- 
scben  Dialect  gebraucht  man;  um  Glieder  desselben  Stammes  z»  bezeichnen,  den 
Ausdruck  „dongan",  der  im  Allgemeinen  Kamerad,  Oenosse,  naher  Verwandte  be- 
'  zeichnet,  doch  im  Dairisehen  ist  das  Wort  dafür  ^sennina"  {van  der  Tunk), 

„Bei  der  Heirath  sind  die  folgenden  Besitzthümer  zu  unterscheiden:  die  haratö 
pambaowan,  GQter  dem  Mann  gehörig,  von  ihm  in  die  Ehe  mitgebracht,  sowohl 
der  ibm  zukommende  Antheil  an  dem  barCa  pusaka  seiner  Familie  als  sein  eigener 
harta  pentjarian— haratfi  dapatan,  was  der  Frau  gehört,  sowohl  ron  dem  liarta 
pusaka  ihrer  Familie  als  ihrem  harta  pentjarian,  und  barat^  suarang,  dasjenige  was 
während  der  Ehe  Ton  beiden  erworben  ist,  das  harta  pentjarian  also  von  Maun 
und  Frau  gemeinschaftlich.  Das  ererbte  Gut  heisst  harta  pusaka,  das  selbstge- 
wonnene harta  pentjarian  oder  nach  der  örtlichen  Aussprache  harato  pusakd  uud 
harato  pantjarian  (s.  Wilken).  Reipus  oder  (nach  Clement)  Reif  gehört  (im  lex 
salica)  zur  weiblichen  Gabe  (als  Morgengabe)  wie  Veno  (das  Gewundene  oder  die 
Aussteuer)  im  Slavischen  (s.'Lippert).  In  Sinke!  geht  das  Vermögen  auf  die  Kinder 
über.  In  Neu-Britannien  hat  der  Mann  jede  AusQbung  der  ehelichen  Pflichten  von 
der  Frau  zu  erkaufen  (mit  dem  Diwarra  genannten  Muscbdgeld),  im  Gegenüber- 
stehen der  Geschlechter  (wie  in  Australien). 

Der  Djoedjoer  (in  Lampong)  besteht  in  daw  (te  betalen  aan  de  ouders  van 
het  mei^e)  und  in  Pengadjin  (le  betalen  aan  de  gasten  als  buwelijkuetuigen)  sowie 
das  Festmahl  (s.  Harrebom^).  Der  König  von  Roibahat  (wo  nicht  Frauen  sondern 
Männer  geheirathet  werden)  herrscht  in  Malai  (s,  Edrisi).  Bei  Tschuktschen  und 
Kosacken  wurde  die  Ehefrau  dem  Gast  überlassen  (s.  Georgi),  wie  am  Cbngo 
(und  sonst).  Nach  dem  Udwaha-taltwa  unterscheiden  sich  die  Arten  der  Ehe- 
schliessung, als  Bramba,  Daiva,  Arsba,  Prajapulja,  Asora,  Gandharva  und  Rak- 
sbasa  (s.  Ward).  In  der  Shuyumburu  genannten  Heirathsform  w£hlt  das  Mädchen 
(in  den  Puranas).  Bei  dem  unverbrüchlichen  Freundschaftsbund  ausschliesslich 
zwischen  twei  Männern  abgeschlossen,  wird,  im  Fall  von  Begattung,  auoh  die  Fran 
überlassen  (auf  den  Karolinen).  If  the  hnsband  cannot  pay  ihe  füll  price  at  once, 
bis  famiiy  nas  to  undertake  part  of  the  responsibility  of  payment  antl  tili  then  the 
woman  ia  in  servitude  to  the  whole  famiiy  (in  Buru),  very  ofteu  she  is  purchased, 
wben  yet  a  child  (s.  Forbes).  Die  Benennung  des  Brautschatzes  bei  den  Alfuren 
von  Ceram  ist  harta  oder  arta,  weiches  dem  Malayischen  entlehnte  Wort  im  All- 
gemeinen -Güter"  bezeichnet.  Bei  den  Boeroeschen  Alfuren  heiast  der  Braut- 
Bchatz  haleli  oder  kaleli  (Wilken).  Der  Brautschatz  heisst  im  Makassarschen  sun- 
rang,  im  Buginesischen  sompa  und  regelt  sich  nach  dem  Stande  der  Braut 
(Matthes). 

In  Rawas  besteht  das  sogenannte  terdjun  pesuwi,  wobei  die  Frau  gegen  Zahlung 
eines  Brautschatzes  oder  kulo  aus  ihrer  Familie  in  die  des  Mannes  tritt,  zu  der  sie 
mit  ihren  Kindern  als  Out  angebörig  verbleibt,  und  das  semendo  betanam  balu, 
wobei  gerade  das  umgekehrte  geschieht,  kein  Brantschatz  gezahlt  wird,  die  Frau 
dann  hbei  ihre  Familie  nicht  verlässt,  der  Mann  zn  ihr  kommt  und  die  Kinder 
nun  auch  der  Familie  der  Mutter  folgen  (s.  Wilken).  „Bei  den  Alfuren  der  Mina- 
faaaa  bleibt  der  Mann  im  Hause  seiner  Eltern,  während  die  Frau  dort  einzieht.  Das 
junge  Paar  bekommt  aber  auch  hier  ein  eigenes  Gemach  und  bildet  ein  besonderes 
Hauswesen,  awu,  oder,  wie  es  im  dortigen  Malajiscb  der  Minabasa  heisst, 
dapur.  Here  (in  Celebes)  the  woman  eats  witb  ber  husband,  nay,  by  a  custom 
which  points  at  the  equality  of  the  sexes,  always  from  the  very  same  dish,  the 
only  distinction  left  to  the  latter  being  tbat  of  eating  from  the  right  side  (a.  Crawford). 
Semendo  oder,  was  die  ursprüngliche  Form  ist,  sumando,  ist  augenscheinlich  das 
Grundwort  sando  „Pfändlingschaft,  Pfändung"  mit  dem  Infix  um,  durch  welches 
Infix  Znstandswörler  gebildet  werden,  so  dass  die  ganze  Form  buchstäblich  bedeutet 
„in  Pfändlingschaft  sitzen,  Pfändling  sein'  (van  Hasselt).  An  erster  Stelle  gilt  bei  den 
Redjsngers  und  den  Rawasers  die  R^;el,  dass  die  Frau  bei  der  Heirath  für  Gut 
«US  ihrer  Familie  tritt  und  zur  Familie  des  Mannes  übergeht,  zu  der  auch  ihre 
Kinder  gehören.     Das  Ausscheiden    ist    auch   hier  vollkommen.     Das  ersieht  mau 
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ans  dem  für  die  Heiraib,  weDigsteDs  in  Bavcas,  gebraachten  Wort,  terdjun  peeuwi. 
Das  Wort  terdjun  bezeichnet ,, Sprung",  und  pesuwi  ist  ein  veiss  gefleckter  Hirficfa, 
der,  wie  man  sagt,  auf  den  Bergen  lebt,  jedoch  ein  einiiges  Mal  sur  Ebene  nieder- 
atcigt  (b.  Wilken).  In  Billiton  gehören  die  Kinder  (wie  auch  der  Mann)  zum  Bistrict 
der  Mutter  (s.  Schepern),  Das  Kind  folgt  dem  Suku  der  Mutter  (in  Siak).  Als  der 
Fran  folgend,  kommt  der  Mann  unter  ihrem  Häuptling  (auf  Billiton).  Die  Seka  oder 
Orang  Laut  (in  Billiton)  sind  in  Hnku  vertheilt,  die  unter  Demaog  (oder  Kapala 
besar)  stehen.  Die  Kinder  gehören  zum  äaku  der  Mutter.  Der  Suku  Djurn  ist 
mohamedanisch  (gleich  den  Darat),  die  übrigen  (Suku  Katapang,  Farak  elautu, 
Olim)  sind  heidnisch  (mit  einer,  vom  Malayischen  verschiedenen,  KeblBpracfae).  Der 
in  Padang  bei  der  Frau  einwohnende  Mann,  wird  nur  als  Orang  Menoempang  (zeit- 
licher Bewohner)  betrachtet,  da  sein  dauernder  Aufenthalt  bei  den  Schwestern  ist. 
In  Lima-pulu  stellt  die  Frau  die  Frage  an  den  Mann  (durch  ihre  bei  dessen  Mutter) 
uud  wirbt  besonders  um  Hochgestellte  (unter  Zahlung  einer  bis  zu  üblicher  Grenze 
Bteigerburen  Summe).  Nach  eiuem  Jahr  kann  eine  andere  Frau  denselben  Mann 
(umsonst)  fordern,  und  9o  bis  vier.  Bei  ferneren  Anforderungen  musa  dann  stets 
vorher  eine  der  früheren  Frauen  verabschiedet  werden,  wogegen  die  erste  Frau 
stets  beibehalten  wird.     Nach   Geburt  eines  zweiten  oder  dritten  Kindes  pflegt  die 

gialayische)  Frau  fernere  abzutreiben  (durch  Trinken  eines  Aufgusses  des  Gasubi- 
aumes)  Eine  von  ihrem  Mann  verabschiedete  Frau,  hat  drei  Monate  zu  warten, 
bis  fernere  Heiratli  gestattet  ist,  und  bis  zur  Geburt,  wenn  Zeichen  von  Schwanger- 
schaft vorhattden  sind  (bei  den  Malayen).  In  Tiga-Loerong  {zu  Indragiri)  erben 
die  Kinder  und  Scbweslerkinder  zu  gleichen  Theilen.  Unter  den  Semang  sind  die 
Frauen  gemeinsam.     Die  Sukai  (in  Siak)  leben  in  wilder  Ebe. 

„Die  Frau  (bei  den  Chinesen)  wird  als  aus  ihrer  Familie  aus-  und  in  die 
ihres  Mannes  eingetreten  betrachtet  und  theilt  Namen,  Bang  und  Ehren  ihres 
Mannes  und  wird  von  ihren  Bitern  nur  als  Gast  behandelt"  (s.  Plath).  Auch  in 
Ben^koelen  kommt  neben  den  der  Exogamie  entsprechenden  Eheformen  djudjur  und 
ambil  anak  noch  eine  andre  vor,  die  vollkommen  mit  dem  semendo  bidup-idup  in 
Rawas  übereinstimmt  und  ganz  sicher  aus  der  Zeit  datirt,  wo  kein  Gesetz  mehr 
die  Heiraih  aus  dem  Stamm  zur  Pflicht  machte.  Diese  dritte  Art  von  Eheverbane 
ist  am  bekanntesten  unter  dem  Namen  semando  beradat,  anch  wohl  semando  mar- 
dika,  die  freie  Ehe,  oder  semando  suka  sama  suka,  Ehe  mit  gegenaeiiigeni  Einver- 
nehmen (s.  Marsdeu).  „Die  Mäinier,  welche  eine  Frau  von  einem  anderen  Stamme 
heirathen,  müssen  sich  bei  ihr  aufhalten  und  das  ihr  zugehörige  Land  bearbeiten. 
Sie  besitzen  ausserdem  ihr  eigenes  Land  in  ihren  Stämmen  resp.  ihrer  Heimath, 
von  wo  sie  die  Producte  meistentheils  nach  der  Familie  der  Frau  bringen"  (auf 
den  Mortlock'lnseln).  ^Von  den  mehr  im  Binnenland  ansässigen  Dajaks,  besonders 
in  den  Landschaften  Docsoen,  Moeroeng  und  Sijang,  meldet  Schwaner,  dass  die 
Neuvermähllen  ungefBbr  ein  Jahr  nach  dem  Schliessen  der  Ehe  im  Hause  der  Eltern 
der  Fran  wohnen  bleiben,  von  ihnen  unterhalten  werden,  aber  auch  ihren  Antheil 
an  der  täglichen  Arbeit  verrichten.  Das  folgende  Jahr  verleben  sie  gleicherweise  in 
der  Wohnung  der  Eltern  des  Mannes.  Danach  müssen  sie  selbst  für  ihren  Unter- 
halt sorgen  und  können  das  eine  oder  das  andere  elterliche  Haus  zu  ihrem  blei- 
benden Aufenthalt  wählen  oder  sich  selbst  eine  Wohnung  bauen.  Agnates,  kinsmen 
connected  ihrough  male  desccots,  exclude  cognates,  kinsmen  ihrough  feroales,  to  the 
fourleenth  degree.  The  same  preference  for  males  is  observable  in  the  rules  of 
succession  shown  to  prerail  in  the  Punjab.  There  can  be  no  doubt,  iherefore, 
ibat  agnatic  succession  among  coUaterals  is  the  general  principle  of  Hindu  usage 
(s.  Maine).  Die  fenna  auf  Boeroe,  die  ifan  auf  Ceram  ist  eine  yoHsiändige 
agnatio  (Wilken).  „Die  Leviratsehe  trfigt  in  der  Abtlieilung  Kroe  (Bengkoelen) 
die  Lampongscbe  Benennung  adat  anggaw,  anderwärts  heisst  sie,  wie  in  Redjang, 
Kanli  likar."  Die  Leviratsehe  heisst  (bei  deti  Lumponger)  samalang  oder  adat  sama- 
iang,  in  einigen  Strichen  anggaw  oder  adat  anggaw,  welcher  letzten  Bennennuug 
sich  auch  bei  den  Pasemaheri  findet  (f.  d.  Tuuk).  Auch  bei  den  Sklaven  gilt  dieser 
Gebrauch  (Cornets  de  Grooi).  Sowohl  bei  den  Dayaks  als  bei  den  Alfureu  der 
Minahasa  bezieht  bei  der  Heirath  das  junge  Paar  keine  besondere  Wohnung.  Bei 
den  Dayaks  bleibt  in  der  Regel  das  Mädchen  in  dem  Hause  ihrer  Eltern,  wahrend 
auch  der  Mann  da  einzieht.  Die  Neuvermählten  bekommen  aber  ein  eigenes 
Gemach  und  bilden  eine  besondere  Familie  lawang.  So  ist  es  der  Fall  bei  den 
Stämmen,  welche  den  westlichen  Theil  von  Bomco  bewohnen,  wiewohl  von  dieser 
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Regel  auch  ZDweileo  abgewichen  wird  fVeäi).  Die  Frau  folgt  RWen  Bezahlung 
eines  Brantscharzee,  djinanu,  zum  Betrage  von  20  Dollars  (auf  Bi-Maloer),  dem 
Mann.  Die  Kinder  sind  das  ausschlieMlicfie  Eigentham  des  Vatere.  Die  Verwandl- 
schaft  ist  also  eine  agnatio.  Oani  in  Uebereinetimmuiig  damit  ist  das  Erbrecht. 
„Beim  Tode  des  Vaters  werden  Eigenthum  und  Besitz  gleicherweise  unter  die 
Kinder,  Söhne  wie  Töchler,  vertiieilt.  Wenn  die  Mutter  stirbt,  müssen  die  Güter, 
die  sie  in  die  Ehe  mitgebracht  hat,  an  ihre  Familie  eurfickgeceben  werdeq  und 
können  ihre  Kinder  darauf  keine  Rechte  geltend  machen"  (toh  Langen).  Die  Be- 
nennung für  Brautschatz  ist  beli  (auf  Timor),  welches  Wort,  gleich  boli  bei  den 
Bataks,  dem  malajischen  beli  entspricht  und  also  ^KtLufsamme"  bedeutet.  Bei  den 
Beloenesen  ist  haafoli  der  Ausdruck  für  „heiratben  mit  Brautachatz"  lexicograp bisch 
verkaufen"  (^Wäken).  „Maugoli  ist  die  Heiratb,  bei  der  die  Frau  gegen  Zahlung  eines 
Brautschatzes,  boli,  tuhor  oder  djuduran,  aus  ihrer  maiga,  aus  ihrer  Familie  tritt  nud 
KU  der  Familie,  zu  der  marga  ihres  Mannes  übergebt,  zu  der  dann  auch  die  Kinder 
gehören."  Der  Charakter  des  Brautschatzes  ist  der  eiser  Kaufsumme.  Dies 
wird  bereits  angedeutet  durch  das  Wort  beulinika,  das  augenscheinlich  zasammen- 

Cxt  ist  aus  uiha  , Mensch",  hier  dann  bestimmter  .Frau"  und  beuli,  das  dem 
kschen  holi,  dem  malayischeii  beli  entspricht  and  uso  „Preis"  bezeichnet  (auf 
Niae).  Die  Timoresen  zerfallen  in  eine  Zweizahl  von  Stämmen,  die  eioigermasBen 
in  Gebräuchen  und  im  Dialect  tou  einander  verschieden  sind,  nämlich  die  eigent- 
lidien  Timoreseu  oder  To  Timor  und  die  Beloenesen  oder  Erna  Beloe,  von  denen 
die  ersten  die  südwestliche,  die  andern  die  nordöstliche  Hälfte  der  Insel  einnehmen. 
Noch  ein  dritter  Stamm  mnss  genannt  werden,  die  Koepanger  oder  Aoeli  Koepang, 
die  nur  eine  kleine  Strecke  des  änsserslen  Südwestendes  bewohnen  (Wilken).  I 
soon  teanit  tbat  great  power  and  influeoce  attached  to  their  (die  female  part  of 
tbe  Community  in  Sarawak)  opinions  on  matters  in  general,  and  that  to  stand  well 
with  them  was  more  than  half  any  Djak  bettle  (Brooke).  Die  einflussreichsten 
Personen  dieser  Landschaft  waren  denn  auch  zwei  alte  Frauen,  die  schon  geraume 
Zeit  die  Obergewalt  in  Händen  hatten  —  tbe;  led  one  to  suppose  the  whole  coun- 
tTT  belonged  to  them,  with  every  one  in  it  „Ein  weiblicher  Badjs,  Dajang  Bomi 
mit  Namen,  lebte  (1824)  in  einem  grossen  und  galgebauten  Hanse  von  Eisenholz, 
mit  ihrer  Schwester  Dtyang  Ringa  und  zwei  männlichen  Günstlingen  oder  Bei- 
sitzern, die  ihnen  niemals  nanten,  ohne  sich  vor  ihnen  zur  Erde  zu  werfen"  (hei  den 
Gandis).  Neben  den  Wörtern  lumoluta  „Köchin"  und  tumetemu  „Stampferio",  welche 
auf  die  vomehmlichsten  Beschäftigungen  der  Frau  hinweisen,  ändet  man,  besonders 
in  Gesängen  und  Sagen,  dafür  den  Ausdruck  tetenden  „Lehmerin".  Doch  nicht 
minder  von  Wert  ßr  die  Bezeichnung  des  Verhältnisses  zwischen  den  gegenseitigen 
Ebegenossen  nach  Alfurischer  Auffassung,  ist  das  Wort  mahatamo,  die  Erziehenden, 
das  von  dem  Mann  mit  Hinsiebt  auf  seine  Frau,  und  umgekehrt  von  der  Frau  mit 
Bezug  auf  ihren  Mann  gebraucht  wird,  und  auf  dieselbe  Weise  gebraucht,  „käsende" 
oder  Essgenosse  (Wilken).  Der  Bataker  betrachtet  das  weibliche  Geschlecht  gleichsam 
nur  als  ein  nützliches  Hausthier,  dem  er  nicht  eiimial  gleiches  Bürgerrecht  mit  dem 
m&onlicheu  einräumt,  und  das  er  von  allem  Besitzthum,  von  allen  seinen  Bera- 
thungen.  Ergötzungen,  Spielen  u.  s.  w.  ausschliesst  (Jungbnhn).  Die  Frauen  (hei 
den  BatAks)  werden  gar  nicht  für  Personen  angesehen,  nicht  als  Zweck  für  sich, 
Bondem  lediglich  als  Sache;  eine  Frau  kann  eigentlich  nie  etwas  besitzen,  sie  selbst 
ist  vielmehr  immer  das  Besitzthum  eines  anderen,  sei  es  ihres  Vaters  oder  Bruders, 
solange  sie  noch  nnverheirathet  ist,  oder  ihres  Mannes,  der  sie  gekauft  hat,  oder 
dessen  Erben,  seien  es  nun  Brüder  oder  Söhne,  nach  dem  Tode  ihres  Mannes 
(8.  Schreiber). 

„Die  Frau  erbt  nicht  und  da  sie  nichts  besitzt,  wird  auch  von  ihr  nichts  eeerbt. 
Wenn  der  Mann  stirbt,  kommen  für  die  Nachlassen schaft  zunächst  die  Sönue  in 
Betracht.  Diese  treten  in  alle  Rechte  und  Pflichten  des  Vaters,  was  der  Batak 
durch  folgende  Rechtsregel  oder  uppama  ausdrückt:  butar-butar  mataktak,  butar- 
butar  maiiikki-i,  mate  pe  ama  ua  adong  anak  na  mangganti-i  (Wenn  ein  böl- 
zemer  Dachbalken  undicht  wird,  wird  er  wieder  dnrch  einen  Dachbalken  ersetzt, 
wemi  der  Vater  stirbt  und  ein  Sohn  ist  da,  to  tritt  dieser  in  seine  Stelle).  Sdrhr 
ein  Sohn  vorher,  so  erben  die  Enkel  mit  Ausschluss  des  Theils,  wofür  jener  auf- 
gekommen sein  wird.  Sind  keine  männlichen  Nachkommen,  so  erben  die  Brüder, 
die  Brüdersöhne,  kurz  die  nächsten  männlichen  Agnaten  des  Verstorbenen.  Beim 
Tode  des  Vaters  bleibt  der  Nachläse  ungetbeilt,  so  lange  noch  unverbeiralhele  Söhne 
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da  sind.  Sobald  Dacbher  alle  Terbeirathet  sind,  wird  meist  zur  Vertbeilung  des 
Nacblasses  gascbritten.  Allein  seltene  und  kostbare  Oegenstfinde  bleiben  als  Erb- 
stücke in  der  Familie."  Ttaiia^  ex  t?«  mTP^S  ^«"'•'«»J'  ffOHjVit«,  X')'  «i^XP"  (fragt 
Zeno)  und  eü  kskuj?  ffap»  ffoXXoT;  liftirrau  mm  >uu  -riv  «dT^ftt  *x  Ttjs  ftvyarfw^  kaI 
TW  ä^s^rpiop  EX  T^«  cfLO/iMiTpla^  (meint  Chrysippus).  Der  (neben  Djoedjoer)  gebräuch- 
liche Semundo  unterscheidet  sich  in  Seloema  als  Semundo  berbadat  oder  Beautaran 
(der  Passer  oder  Märkte)  und  Semundo  tra  ambil  anak  (des  Oeloe).  Wenn  bei  Adat 
orang  ambil  anak  (in  Eauer)  der  Mann  der  Frau  gefolgt  ist,  kehrt  (nenn  nicht  durch 
ein  Abschiedsfest  unter  Büffels chlachten  an  den  DoesBoen  des  Mannes,  derselbe  ganz  in 
den  Marga  der  Frau  Sbergeht)  eines  der  Kinder  (durch  Bali  Djoenaij}  nach  dem  Dorf 
des  Vaters  zurück  (b.  Abegg).  In  Australien  bezeichnet  "a  peculiar  folding  of  the 
hands"  (s.  Howitt)  das  Recht  der  Heirath  in  der  zugehörigen  Klasse  (s.  Fison).  Im 
Malayischen  Sukn  wird  ausserhalb  gebeirathet,  bei  der  Familie  des  Elaja  von  Pagger- 
Rujang  aber  in  engsten  Verwandschaftsgraden  (bis  Bruder  und  Schwester).  Neben  der 
Ehe  durch  Kalym  findet  sich  Mfidchenranb  (Kukim)  bei  den  Wo^fiken  (s.  Buch).  Von 
dem  Eaufgelde  in  Djoedjoer  Agoeng  bleibt  etn  Theil  als  Talie  Koelo,  der  (nenn 
der  Mann  ohne  gesetzliciie  (Jründe  die  Scheidung  verlangt)  von  den  Verwandten 
der  Frau  nachträglich  eingezogen,  ohne  Scheidung  aber  nicht  gefragt  wird  (in  Manna). 
Bei  den  Malajen  (in  Padang)  wird  der  Mann  von  den  weiblichen  Famihengliedern 
des  Mädchens  (meist  aus  emem  andern  Stamm)  gefragt  und  zahlt  nach  der  Ab- 
holung (Mendjapoet)  den  Hadat  kawin,  den  die  Braut  (mit  ungefähr  der  Hälfte 
des  Werthes)  erwidert.  Meist  folgt  der  Mann  dar  Frau.  WiU  indess  diese  ihm 
folgen,  Bo  verliert  sie  ihre  Erbberechtigung  in  der  eigenen  Familie  und  tritt  unter 
die  Verantwortlichkeit  des  Mannes  (die  Scheidung  steht  dem  Manne  immer,  der 
Frau  unter  Bedingungen  zu).  Die  Panghula  in  Pangkhallan  heissen  Ninieh  (und 
bleibt  die  Frau  bei  den  Verwandten).  Tohor  ist  der  Brautpreis  bei  den  Batak. 
Die  Griechen  nahmen  Hetären  neben  der  yt-fieTri   (gesetelichen  Frau). 

Personen,  die  in  weiblicher  Linie  mit  einander  verwandt  sind,  dürfen  (auf 
Üen-Caledonien)  nicht  zusammen  heirathen  (s.  Letoumeau),  Auf  den  Fidji-Iosehi 
ersdieint  die  mütterliche  Verwandtschaft  oder  vielmehr  das  zur  Verwandtschaft  ge- 
hörige Erbrecht,  noch  in  dem  Recht,  das  der  vasu,  Neffe  oder  Nichte,  besitzt,  am 
sich  zuzueignen,  was  seinem  oder  ihrem  Oheim,  worüber  der  Oheim  Macht  h^ 
gehört  (Williams).  Anch  auf  den  andern  Inaein  des  Carolinen- Archipels  und  ebenso 
auf  der  Marahall- Gruppe  ist  „der  Aasgangspunkt  der  socialen  Einrichtungen  der- 
Belae,  nämlich  ein  dunth  die  Einheit  des  weiblichen  BIuls  bedingter  Stamm"  (s. 
Kubary).  Der  Stamm  oder  suku  (in  den  Padangachen  Hochländern)  umfaBSt  auch 
die  Abkömmlinge  ausschliesslich  in  weiblicher  Linie  von  derselben  Stammutter  (s. 
Wilken).  „Ein  Kennzeichen  der  Ehe  bei  den  Völkern,  welche  die  Exogamie  and 
das  Patriarchat  üben,  ist  die  Mitgift.  Bei  den  Bataks  heisst  diese  Einsetzung  djud- 
juran,  wiewohl  die  Benennungen  boli  und  tahor  oder  tokor  ursprünglicher  sind". 
Der  Batak  nennt  seine  Frau  sein  tinokor,  Eaufstück,  sein  djolma,  Mensch,  sein 
pasigadoug,  Mittel  tun  zu  Speise  zu  kommen,  sein  parsonduk,  Speiseaufschöpferin, 
welcher  letzte  Ausdmck  mit  dem  Brauch  in  Verbindung  steht,  dass  der  Mann 
zuerst  ist  und  dabei  von  seiner  Frau  bedient  wird  (b.  von  der  Tnuk).  Auch  von 
den  Lnbus  auf  Sumatra  wird  gemeldet,  dass  die  Männer  oft  ihre  Schwestern  und 
Mütter  zn  Lebensgefährtinnen  nehmen  (Wilken)."  In  der  Regel  heirathet  der  Alfure 
in  seinem  Disirict,  Selten  wird  er  eine  Frau  aus  einem  andern  District  nehmen. 
Aber  zwischen  den  Districten,  welche  stammverwandt  rind,  besteht  zuweilen  das 
jus  connubii.  So  ist  dies  der  Fall  mit  den  vier  Districten  um  das  Meer  von  Ton- 
dano  (Tolian,  Tolimambot,  Remboken  und  Knkas),  die  zusammeu  einen  Hauptstamro 
ausmachen,  den  sogenannten  Tou-lour."  Der  Römer  heirathete  kein  iroyymia.i  (nach 
Plut).  Das  Schliessen  von  Heirathen  ist  bei  den  Bewohnern  dieser  Inseln  (Fageh 
oder  Pggi)  unbekannt.  Sie  leben  in  dieser  Hinsicht  ganz  nach  Gefallen  unter  ein- 
ander. Die  sämmtlichen  Frauen  sind  das  Eigenthum  der  Männer  und  die  Männer 
wiedenim  das  der  Frauen.  Wenn  ein  Mädchen  schwanger  wird,  ist  das  Kind  un- 
getheilt  und  ganz  das  ihrige.  Der  Vater,  ohnedem  meist  unbekannt,  hat  nie  einiges 
Recht  darauf  (Wilken).  Bugut,  in  Verwand  Schafts  bezieh  ungen  bis  znr  vierten  Generation 

Sieim  Ui^ossvater  oder  Urenkel)  verbietet  gewisse  Fleiechsorten  (wie  die  des  weissen 
üff^l,  der  Turteltaube  u.  s.  w.)  für  die  Familie  in  Sunda  (s.  IUmb).  Nach  dem  Hadat 
Mendjapahit  folgt  (unter  den  Malayen)  der  Mann  der  Frau.  Ist  das  Geschlecht  des  Raja 
eines  Pusaka  (Erbrecht)  ausgestorben,  bestimmen  ihn  die  Penghulu  durch  Pamako 
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(bei  den  Malaven).  Neben  dem  Ata»  Penghulu  (oder  A.<3el)  finden  sieb  die  Onmg 
banjak  oder  Volk  (bei  den  Mal&Ten).  Der  PfSudliDg  (F&eingiran)  ist  Sklave  des 
Glfiobigers  oder  Eingir  (in  Mandheling). 

Die  Kinder  eines  Adligen  auB  niedriger  Ehe  sind  (bei  MakaSBaren  und  Bugi- 
nesen)  nur  zur  Hälfte  (sipuwe)  vom  Adel,  ala  Ana^ipuwe  (e.  Halthes^.  „Der  Sobu 
«Ines  Sklaven  oder  Leibeigenen  und  einer  adeligen  Frau  ist  adelig  (bei  den  Berber); 
der  Sohn  eines  Edeln  nnd  einer  Sklavin  iBt  Sklave;  der  Sohn  eines  Edeln  und 
einer  Leibeigenen  ist  leibeigen  bei  den  Tuareg  (s.  Duveyrier).  Si  liber  homo  servam 
Buperduxerit,  vel  ingenna  aervam,  proles  illa  utriusqae  matrem  sequi  debet,  non  patrem 
(Constit.  Friderici  I.)  Bei  einer  nngleicben  Anzahl  von  Eindem,  gehört  das  jüngste, 
gegen  Zahlung  einer  bestimmten  Summe,  im  Makassarschen  panggaj&ng,  im  Bagi- 
nesischen  papalappa,  der  Mutter  zu  eigen  (Matthes).  Wenn  die  Ehe  (bei  den  Beng- 
koelezen)  ohne  Bezahlung  ist,  2eh5ren  die  Kinder  alle  ausschliesBlich  der  Mutter, 
während  die  Ehe,  wobei  der  Vater  wenigstens  auf  ein  Kind  Anspruch  hat,  die 
semeDdo  balik  djurai,  zu  Stande  kommt  durch  Zahlung  eines  kleinen  Heirathsguts 
das  antaran  (Wilken).  Bei  Cheatah  (fruit  festival)  bringt  der  Raja  der  Sakai  ein 
Gebet  Sumbah  oder  Hautues  (s.  Haie).  Beim  BegrSbniss  auf  Buni  fühlen  sich  die 
Trfiger  (beim  Eutfliehen)  vom  Sarg  gefasst,  der  gegen  einen  Pfahl  stösst  (bei  Missetbat). 
Saboeaija  ist  (nach  den  Dayak)  Stammvater  der  Sansiang  und  von  den  Söhnen  (und  bei- 
den Enkeln  Pandjarawan  Katingan  und  Pampoeloe  Hawan)  werden  besonders  die  rwei 
Sltesten  und  die  zwei  jüngsten  angerufen.  InNoth  ruft  der  Dayak  durch  Berturak(  Pasten 
und  Beten)  die  VorfiJiren  (Nenefc  Poyong)  an.  Opo-Tata-Patto»  wird  auf  Ceram  ver- 
ehrt, Weil  von  Schweinen  stammend,  vermeiden  die  Bewohner  von  Bwool,  das 
Fleisch  derselben  zu  essen.  Durch  Pela  (Bund)  vernflichtet  sich  die  Clemeiode  zu 
gegenseitiger  Hülfe  (auf  Ambon).  Als  Sassie  (Pomati)  sind  Gegenstände  unnahbar 
fauf  Ambon).  Auf  Seezügen  dient  zum  Schutzmittel  der  Ogoma  {bei  Galela)  oder 
(bei  Tobeloreien)  Ogomanga  des  Pandion  Haliaetns,  in  einen  Topf  eingesperrt  (s. 
Riedel).  Durch  Mai  oder  (bei  Tobeloresen)  Maibi  erforschen  die  Galela  die  Zu- 
kunft (im  Spalten  einer  Äreca-Nusa  oder  Messen  eines  Bambu).  Die  bei  Festen 
gebrauchte  Sirih  oder  Tabaksdose  wird  zu  Hause  im  Rauch  auigehangen,  und  (als 
Verbleibplatz  der  Geister)  nicht  weiter  berührt  (in  der  Minahasa).  Die  Eomering 
Oeloe  (unter  den  Komering  in  Palembang)  glauben  an  die  Seelenwanderang  (Bilder 
anbetend).  Am  To-Wadjo  (vom  Wadjo-Baum)  landet  das  Flosa  der  Ptiozessin. 
Wird  das  Verbot  (boboao),  Fisch  zu  essen,  vom  Arzt  oder  Souson  (der  Galela) 
übertreten,  verwandelt  er  Bich  in  einen  Suwang.  The  Burueaes  are  firm  believers 
in  Swangies  or  spirita  of  their  fellowa,  endowed  with  the  power  to  go  about  disem- 
bodied,  working  evil  (generally)  to  their  neighbours  (s.  Porbea).  Die  Seelen  der 
Benna  gehen  nach  Pulo  Bna,  oder  bei  blutigem  Tode  nach  dem  Däroonenlande 
Tanah  Mera  (Rothland),  wo  die  Nahrung  auf  Pulo  Bna  (Frucbt-Inael)  geaucht 
werden  muss.  Wer  ein  Haus  baut  (bei  den  Galela),  opfert,  ehe  das  erste  Okatu 
^us  Sago-Bl&tter)  festgebunden  wird,  vier  Schüssel  Reis  den  Vorfahren  (b.  Riedel). 
Die  Waidgeister  verursachen  Verwirrung  (in  der  Minahasa)  durch  Inadoek  (Be- 
ecbwindelung).  Die  durch  Zauber  verursachte  Krankheit  wird  durch  Mawi  (Wahr- 
si^er)  ausgemacht  (in  der  Minahasa).  In  den  Lontarschriflen  (in  Kawi)  von  Tjile- 
gon  werden  über  der  Erde  (Buwana  Kahanan)  sieben  obere  Welten  (loka)  genannt 
und  sieben  darunter  (in  Patata).  Die  Mütter  (in  der  Minahaaa)  binden  an  das 
Handgelenk  der  Kinder  ein  Pfickchen  mit  Teufehdreck,  um  den  schlimmen  Binfluss 
der  Djiwa  (welche  Gestank  scheuen)  fern  zu  halten.  Der  Kaiser  bringt  das  Chai 
genannte  Opfer  im  Ghe-Cbe -Tempel  (in  China).  Mit  Sanane,  als  heilige  Erklärung, 
werden  Berge  und  Quellen  geweiht  (auf  Buru).  Neben  den  Siri  (bösen  Geistern) 
verehren  die  Buginesen  den  Schutzgetst  in  Dewata  Pangonrowang. 

Der  Stamm  (Naak-fes)  begreift  die  am  Wohnort  Geborenen  (auf  Timor).  Die 
suka  Kota  und  Piliang  folgten  mehr  Datuk  Katumanggungan,  wfihrend  die  beiden 
anderen  Bodi  und  Tjeniago  sich  an  Parpatih  Sabatang  anschlössen,  nnd  führen  die 
Namen  auf  javanische  Amtstilei  (Tumenggung  und  Paiih)  zurück  (s.  Wilken).  „Sa- 
nmndei,  eine  Mutter  habend,  die  von  derselben  Mutter  sind,  ist  die  malayische 
Benennung  für  Familie.  An  der  Spitze  der  Familie  steht  in  der  Regel  der  älteste 
Bruder  der  Mutter.  Diese  Person,  der  Oheim  von  Mutteraeite  also,  der  mamaq, 
wie  er  heiest,  ist  in  seinen  Rechten  und  Pflichten  der  eigentliche  Vater  der  Kinder 
seiner  Schwester,  seiner  kamanakans**.  Das  Pamilienhaupt  trägt  den  Namen  tung- 
ganei,  pangbulo    mmah    oder   tuwo   nunah  (Wilken).     Der  tungganei  der  filteateii 
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oder  nrsprQDglichea  buKh  panii  ist  das  Hanpt  des  lumpaeDg  and  bdsst  als  solcher 
paogbala  kampueng*'.  Sa-mandei  (Mutter  der  Kinder)  ist  ein  Hamak  (mit  dem 
Slteeten  Bruder  der  Mutter  als  Haupt)  eingeschlossen  (ood  weiter  dann  im  Suku). 
riwCiT»?:  fteiu»  i/toyviuiv  KCiroiiimii  xoti  r^'s  *ut^s  eirri»;  fitnfooi  (a,  PolllUt). 

^ihre  Heirathsceremouien  schränken  sich^blos  darauf  ein,  dass  der  Bräutigam 
der  Brant  ein  kleines  Geschenk  macht,  nachdem  er  sie  vorher  förmlich  Ton  itüent 
Vater  zur  Bhe  verlangt  hat;  allein  dieser  ertheilt  seine  Einwilligung  jedesmal  ganz 
unbedenklich,  weil  durchaus  keine  Art  von  Ungleichheit  der  Stände  und  der  soa- 
stigen  VerhäJtnisse  unter  ihnen  statt  hat.  Dagegen  aber  willigt  keine  Frauensperson 
in  die  ihr  vorgeschlagene  Heiraih  ein,  ohne  vorher  mit  dem  Bräutigam,  seinem 
Vater  und  seinen  Verwandten  sehr  genaue  und  umsifindtiche  Verabredungen  wegen 
ihrer  künftigen  Art  zu  leben,  und  ihrer  sfimmtlichen  gegenseitigen  Verhältnisse, 
die  nicht  in  der  Haushaltung  die  nämlichen  sind,  getroffen  zu  haben.  Es  wird 
hierbei  gewöhnlich  ausgemacht,  ob  die  Frau  verbunden  sein  soll,  Decken  für  den 
Mann  zu  verfertigen?  ob  sie  ihm  helfen  muss,  seine  Hütte  zu  erbauen  und  das 
Feld  zu  bestellen,  und  wie  weit  diese  Hülfe  gehen  soll?  ob  sie  alle  Nahrungs- 
mittel  ohne  Ausnahme,  oder  bloss  die  Oemüse  zubereiten  muss?  ob  der  Mann  nur 
eine  einzige  Frau,  die  Frau  aber  mehrere  Männer,  und  wie  viele  Nächte  sie  auf 
ihren  Antbeil  mit  ihm  luzobringen  hat?  Ausserdem  erstrecken  sich  aber  auch 
noch  die  Bedingungen  und  vorläufige  Stipulationen  von  Seilen  der  Braut  bis  auf 
die  allergeringsten  Kleinigkeiten,  die  ihnen  im  täglichen  Leben  vorzukommen  pflegen. 
Dessen  ungeachtet  steht  es  beiden  Qeschiecbtem  vollkommen  frei,  die  Ehe  wieder 
EU  trennen"  (s.  Acara)  bei  den  Payagua.  »Folgt  die  Frau  aus  einem  andern  Stamm, 
hapu,  dem  Mann,  muss  sie  von  diesem  mit  Land  verseben  werden,  während  ihr 
Anrecht  auf  die  väterliche  Erbschaft  verlustig  geht.  Folgt  der  Mann  der  Frau  nach 
ihrem  Hapu,  erhält  er  dort  ein  Stück  Land  zur  Bebauung,  das  sein  Eigenthum 
bleibt,  auch  wenn  er  später  (naoh  dem  eigenen  Hapu  zurückkehrend)  seiner  Frau 
nur  gelegentliahe  Besuche  abstattet.  Die  Frau  erbebt  den  Mann  zu  ihrem  Rang, 
aber  nicht  der  Mann  die  Frau.  Die  Frau  sucbt  den  Mann  zum  Eintritt  in  ihren 
Stamm  zu  bewegen,  um  diesen  zu  stärken".  Die  Söhne  {bei  den  Hebräern)  erbten 
ausschliesslich  von  dem  Vater.  Nur  hei  Mangel  an  Söhnen  gingen  die  BesiizuDgen 
auf  die  Töchter  über.  Solch  eine  Erbtochter  war  aber  verpflichtet,  Jemand  aus 
dem  Stamm,  aus  dem  Geschlecht  ihres  Vaters  zum  Manne  zu  nehmen,  damit  das 
Erbe  auf  diese  Weise  bei  dem  Geschlecht,  bei  dem  Stamm  bliebe  (Wilken).  „Stirbt 
eines  der  Ehegatten  kinderlos,  so  bolen  die  Blutsverwandten  des  Verstorbenen  alles 
was  Bein  Eigenthum  war,  ab",  bei  den  Dajaks  (s.  Perelaer),  und  so  im  Muru  (bei  den 
Maort).  De  stammen,  welke  ieder  door  een  eigen  naam  onderscheiden  worden,  heeten 
hier  marga.  Het  district,  de  eenbeid  van  de  territoriale  indeeüng,  in  verband  waar- 
mede  wij  de  marga  hebben  te  beschouwen,  is  de  kuria,  ook  wel  saksi  of  4j<uidjian 
geheeten,  bestaande  uit  een  aanlal  dorpen  met  de  daartoe  behoorende  nederzettingen 
huta's  en  pagaran's. 

Die  10  Principal  Brahman  Tribes,  begreifen  the  five  Gaur  Tribes  of  Northern 
India.  I.  Kanyakubja  Brahmans.  (Kan^akubja  Brahmans  Proper,  Kanoujija  Brahmans 
of  Bengal,  Varendra,  Rarhiya,  Pashchativa,  Dakshinatiya,  Saijupäria  or  Sarwariya 
Brahmans,  Sawalakht  Brahmans,  Mabä-Brabman  or  Acbarja,  GangtL-patra  or  Sons 
of  the  Ganges,  Gayäwäl,  Prjägwäl,  OjhÄ,  Bhanreriya,  Bhüinhär  Brahmans,  Kin- 
wärs,  Berowärs,  Sakawärs,  Dunwärs,  Kastwärs,  Jiihatiya  Brahmans,  Sanädhiya 
Brahmans).  2.  Säraswat.  (Panjäli,  Ashtbans,  Barahi,  Bawan  or  Bbunjähi).  3.  Gaur. 
(Ta^a  Brahmans).  4.  Maithila.  b.  Ulkata.  (Superior  Brahmans,  Inferior  Brahmans, 
sowie  Dakbin  breny,  Jajpür  Sreny,  Panyänt  Sreny,  Utkal  Sreny).  The  five 
Dr£vira  Tribes  of  Oentral-  and  Souihem-Indla  begreifen.  I.  Mahäj'äshtra  Brah- 
mans. (Kahräde  Brahmans,  Brahmans  of  Kouka).  3.  Tailanga.  3.  Drävira.  4. 
Kamtila.  5.  Gurjar.  Dann  Nagar  Brahmans,  Bhikbshuand  Mebta,  sowie  Supplementary 
Tribes  of  Brahmans,  (Säkädnipi  or  Magadha  Brahmans,  Maihurä  Chaabi  Brahmans, 
Mälnä  Brahmans,  Kurmächali  Brahmuus,  Naipäli  Tribes,  Käshmiri  Brahmans,  Sapt- 
Shali  Tribe,  Shenevi  Brahmans,  Palashe  Tribe  in  Indien  (b.  Sherring). 

Die  Esthen  vermeiden  auf  der  Erde  zu  sitzen,  wegen  der  bösfeindlichen  Mächte 
darin  und  am  Bahr-el-Ahiad  wird  ein  Stühlchen  am  Riemen  getragen  (and  stets 
fertig  zum  Niedersitzen).  The  Rai  (prince)  of  Gund  sits  upon  the  ground,  the 
lower  people  sit  opon  chairs,  he  being  the  lord  of  the  earth  (and  the  others  arc 
not  so  (nach  den  Surwar  in  Kaiinga).     Als  heimUche  Acht  oder  heimlich  beschlos- 
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seoe  Acht  wird  das  Pelinigericht  tod  den  Fehmenoten  abgebalteo  (unter  dem 
Stuhlherm). 

„Jede  marga,  als  Reich,  umfosat  Terschiedene  Dörfer,  jedes  mit  einem  Häupt- 
ling. Jede  Doif-Oe  mein  Schaft  besteht  aus  Familien  —  untereinander  blatsverwaodt 
oder  nicht  —  und  zwar  die  Hauptfamilic  als  Kern  des  Dorfes,  die  von  dieser  ab- 
stammenden, und  die  von  verschiedenen  Platzen  und  eu  verschiedenen  Zeiten  ein- 
gewanderten. Jede  dieser  Gruppen  oder  Familien  hiess  sukn  und  jede  wählte  einen 
ihrer  Angehörigen,  um  sie  in  allen  sie  berührenden  Ange legen heiten  zu  repräsea- 
tiren.  Demgemäas  bestand  eine  Dorfgemeinschaft,  wid  bestellt  mehr  oder  weniger 
vollständig  noch  jetzt,  aus  verschiedenen  sukus,  ^ede  mit  einem  Haupt,  und  alle 
dem  Dorf- Häuptling  untergeben,  welcher  letztere  m  erster  Linie  der  Repräsentant 
der  Stammfamilie  ist,  endann,  wenn  dieser  keine  Erben  hinterliees,  eine  von  den 
eakus  gewählte  Persönlichkeit.  Sin  gewöhnlicher  Streitfall  innerhalb  eines  suka 
wird  vor  das  Haupt  des  betreffenden  suku  mit  einigen  seiner  alten  Männer  gebracht; 
von  ihm  kann  ein  Appell  zum  Dorfbäuptling  mit  einem  oder  mehreren  der  EapaU 
sukus  stattfinden.  Von  mehr  als  Ein  suku  betroffen,  kam  der  Fall  vor  d«m  Dorf- 
faäuptilng  mit  den  nninteressirten  Kapala  sukus.  Von  diesem  Dorfgerich tsliof  kann 
an  den  Häuptling  der  marga  appellirt  werden,  womöglich  zugleich  mit  den  Dorf- 
hfiuptlingen  der  marga,  was  früher  natürlich  nicht  möglich  war.  EKeser  Gerichts- 
hof entschied  also  in  Fällen  von  Streitigkeiten,  die  sich  über  ein  Dorf  hinaus  er- 
streckten. Eine  marga  war  Bomit  ein  kleines,  unabhängiges  Fürstenthum,  oder 
vielmehr  ein  clan,  dessen  Grenzen  durch  die  ersten  Ansiedler  zum  Platz  bestimmt 
wurden,  und  der  zuerst  von  demjenigen  der  Ansiedler  beherrscht  zu  sein  scheint, 
der  der  einflussreichste  war  oder  dem  die  nächste  Blutsv  er  wandschaft  mit  den 
Häuptlingen  oder  Fürsten  von  Menangkabou  das  Recht  auf  den  Titel  eines  Pen- 
yimbang  gab"  bei  den  Lampong  (s.  Korbes). 

Bei  den  Lampongs  heissen  die  Stämme,  in  die  das  Volk  getbeilt  ist,  buwaj 
«der  kabuwajan.  Demnächst  bat  man  eine  Eintheilung  des  Landes  in  Districte, 
marga  oder  migö  genannt,  jeder  aus  einigen  Dörfern  mit  dazu  gehörigen  Nieder- 
lassungen, tijut  und  umbul  bestehend.  Jede  solche  marga  wird  nun  von  Mit- 
gliedern eines  buwaj  oder  kabuwajan  bewohnt  (s.  Wüken).  n^'*^  Stämme,  welche 
Jeder  durch  einen  eigenen  Namen  unterschieden  werden,  heissen  hier  marga  {bei  den 
Battaks).  Der  Distnct,  die  Einheit  der  territorialen  Eintheilung,  in  deren  Verbindung 
wir  die  marga  zu  Eietrachten  haben,  besieht  aus  einer  Anzahl  Dörfer  mit  den  dazn 
gahörenden  Niederlassungen,  hula's  und  pagaran's".  Mit  Kleisthenes'  Reform  ging 
die  st  ammliche  Eintheilung  in  demotiscbe  über  (in  Attika).  Vielfältig  geht  man  von 
dem  Dorf,  dem  wanua  oder  roöng,  aus,  (bei  den  Alfliren  von  Minahasa  auf  Celebes) 
um  neue  Niederlassungen  zu  gründen, -tumani",  wie  solches  heisst  (Wilken).  „Die 
Stämme  heissen  (auf  Ceram)  ifan.  Neben  dieser  Stammein  theilung  giebt  es  auch 
eine  territoriale  Eintheilung.  Die  F.inheit  derselben,  der  District,  führt  den  Namen 
amani  und  umfasst  eine  Anzahl  von  Gehöften,  lohoki's."  The  actual  use  of  Ihe 
land  bj  the  householders  of  each  Maeg  was  regulated  by  definite  usages  (s.  Hearn). 
Die  Alfnren  (von  Boeroe)  sind  in  eine  Anzahl  Stämme,  fenna  genannt,  eingetheilt. 
Jeder  fenna  ist  durch  einen  besonderen  Namen  unterschieden.  Die  Mitglieder  des- 
selben fenna  wohnen  vereint  in  einem  District,  gleichfalls  fenna  genannt,  bestehend 
aus  einer  Anzahl  humalolins,  Dörfer  oder  besser  vielleicht  Gehöfte  (s,  Wilken). 
In  der  Biuah  genannten  Heirath  veriässt  der  Mann  das  Hans  seines  Vaters, 
nm  der  Familie  der  Fran  anzugehören  (mit  seinen  Kindern).  Laban  beansprucht 
die  Frau  und  Kinder  Jacob's  als  ihm  augehBrig  (woher  Rebekka  erkauft  wurde). 
Von  Sohn,  Vater  oder  Brudersohn  hat  der  Schwestersohn  die  Pflicht,  den  Mord 
au  rächen  (nach  der  Raskaia  Prawda).  Die  Ehe  ist  ein  dem  Staat  gebrachtes 
Opfer  (bei  Melellus).  Celui  qui  veut  se  marier  doit  avoir  eu  commerce  avee  toutes 
les  filles  k  marier  du  cantoo  (in  Popavan).  In  den  Pueblos  de  Behetria  (in  Nica- 
ragua) wählte  das  Hädchen  ihren  Gatten  hei  Festmahlen  (Gomara).  Von  eiuer 
kumpulan  rumah,  einer  suku  also,  oder  besser  dem  in  dem  Dorf  anwesenden  Zweig 
einer  suku,  sagt  der  Malaye;    „rumah  säkumpulan  nan  bäkarib  häbaid;^  kaät^  bi- 

futjuw,  kabawab  sSur^;  saotang,  säpiutang;  sämalu,  säsopan"  das  heisst:  „Die 
iewohner  einer  kumpnlan  rumah  sind  Familienglieder;  sie  haben  eine  Krone  und 
eine  Wurzel;  Schuld  und  Schuldforderung  haben  sie  gemeinschaftlich,  Schande  und 
Ebre  theilen  sie  gemeinsam".  Das  Wort  (marga)  ist  das  Sanskritnche  varga, 
nfimlich  Abtheilung,  Stamm,  Familie   (e.  Wilken).     ^In  den  SundalänAm  Werden 
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die  Niederlassungen,  die  sich,  ähnlich  den  duknhs,  auB  den  lembure,  vie  das 
Dorf  hier  heissl,  entwickelten,  babakan  genannt.  Dieeelbe  Erscheinung  wie  auf 
Java  trifft  man  auch  auf  Sumatra,  bauptaSchlicb  bei  den  Malaven  der  Padang- 
scben  Hochländer.  Wenn  die  Bevölkerung  eines  kota  oder  Dorfes  zu  stant 
Eunimmt,  bilden  sich  kleine  Niederlassungen,  tirataqs,  die,  was  Rechte  und 
Pflichten  betriff^  mit  dem  Mutterdorf  verbunden,  „bStali",  wie  der  Malaye  ea 
nennt,  bleiben.  Eben  solch  ein  Ausschwärmen  der  Bevölkerung,  und  aus  demselben 
Grunde,  findet  auch  oft  in  den  Batakläadern  in  den  buia,  wie  das  Dorf  hier  heiaat, 
statt.  Die  aUo  entstehenden  Niederiaasungen  tragen  den  Namen  pagaran.  Gimz 
in  derselben  Weise  trefien  wir  auch,  wie  in  den  Padang 'sehen  Hochländern,  neben 
dem  duBun  oder  dem  Dorf,  talang,  und  in  den  Lampong'schen  Districten  neben  den 
tijub,  eben  dem  Dorf,  umbuls,  beide  sowobl  umbula  wie  talangs  Gehöfte,  welche 
sich,  infolge  der  üebervolkening  aus  den  Dörfern,  zu  denen  sie  gehören,  entwickelt 
haben"  (s.  Wilken).  Im  javanischen  Dessa  zählen  die  Kangstufen  des  Djurutuli, 
Miidin,  Kabayin,  Kapala,  Bandonyan  (bei  der  LandvertheUung),  Gecundam  digoa- 
(ionem  (bei  den  Germanen). 

Die  Kuria  (Saksi  oder  Djanjian),  als  territorialer  Bezirk  des  Marga  oder 
Stamm  (oder  mehrere  iolcher),  mit  zugehörigen  Hula  und  Pagaran  für  die  An- 
siedlungen,  begreift  normalmässig  zwei  Marga,  als  Namora-mora  (oder  ursprüng- 
liche) und  Bajo-bajo  (oder  fremde)  im  jus  connubium  (bei  den  Baiak),  so  dass  man 
^in  elke  kuria  twee  stammen,  twee  margas  gekoppeld  aantreft"  (s.  Wilken).  Typisch 
wird  jede  kuria  jetzt  gebildet  durch  zwei  mar^,  die  namora-mora  und  die  najo- 
bajo,  wie  sie  heissen.  Die  namora-mora  ist  die  marga,  welche  von  Anfang  an  die 
kuria  bewohnt  hat,  während  die  bajo-bajo  äugen  schein  lieh  erst  später  durch  Umzug 
hineingekommen  ist,  in  die  kuria  also  ursprunglich  nicht  zu  Haus  gehört.  Dies 
zeigt  schon  das  Wort  hajo-bajo  an,  das  „  Fremdling,  Gast  bedeutet.  Die  zwei  roargas 
nun  sind  unverbrüchlich  mit  einander  verbunden.  Keine  Gründung  ist  vollsi&ndjg, 
bei  der  nicht  beide  gegenwärtig  sind  (Wilken).  Von  den  Desa  (ala  Dorf)  werden 
(in  Siedelangen)  die  Diikuh  ausgesaiidt  (bei  Javaaen),  von  Lembar  die  Babakon  (in 
Sunda),  von  Kota  die  Tarataq  (in  Padang),  von  den  Huta  die  Pagaran  (bei  den 
BatakV  von  Tijuh  die  Umbul  (bei  den  Lampong)  oder  Talang  des  Dusun  (in  Su- 
matra), von  Wanua  (voong)  die  Tumani  der  Matani  (in  der  Miuahasa).  Arva  per 
aonoe  mutant  et  superest  a^er  (in  Germania).  The  Tbeel-boor  cannot  seil  bis 
heredilary  theel,  or  alienate  it  in  any  way,  eveu  to  bis  nearest  relations.  On  hia 
death,  it  descends  to  bis  youngest  son  (s.  F.  Palgrave). 

Die  Sprache  der  Urang  Laut,  als  Dntertbanen  (Rajat)  des  Sultan,  ist  (im  Lingga- 
Riow- Archipel}  durch  den  Accent  verschieden  von  der  der  Malayer  (als  Or&ng  Kegn 
mit  Büginesen  und  Chinesen).  Die  Drang  Badjo  heissen  Orang-Raja  ^n  ^iouw 
und  westlichen  Borneo,  Drang  Seka  (in  Bangka),  Orang  Djobor  (bei  Pulu  lawut 
im  südlichen  Borneo),  Orane-wadja  (bei  den  Büginesen),  Tau-ri-djene  (bei  den  Ma- 
cassareu),  Wong-Kambmig  (bei  Javanern),  eine,  von  der  der  Malayer  abweichende, 
Sprache  redend  (als  Tripang  Fischer),  Bei  Priang  (in  Sumatra)  findet  sich  das 
Grab  des  malayischen  Stammvaters  Tum.  Die  malayische  Halbinsel  biess  (in 
Indien)  Malanka  oder  Mahalanka.  Die  Orang  Malajoe  (von  Malacca)  gelten  als 
die  eigentlichen  Malayen  (bei  Valentyn).  Die  Malayen  stammen  von  Rlana  Tan- 
jung  Pura  (Forst  von  Nuao  Eentjono)  oder  Si  Maiayu  (als  Wanderer).  Die  Ma- 
layen heissen  Masu  (in  Birma)  und  Ehek  (in  Slam).  Im  G^enaatz  zu  den  Malayen 
der  EüBte  (Benculen'c)  werden  die  Bergvölker  Baly  Bunes  genannt  (nach  Coles). 
Der  FlusB  Malayu  (bei  Palambang)  wird  von  Layu  (schnell  im  Javaniscnen)  erklärt. 
Die  Malaiyu  (auf  Lingga)  erklären  sich  als  niedergebeugtes  Volk  (von  verwelken). 
Neben  Ceylon  fand  sieb  (zu  Cosmaa'  Zeit)  MaXi  als  das  Land,  wo  der  Pfeffer 
wächst.  Wanneer  veeie  voiken  van  verscheiden  talen  te  Malakka  gekoomen  waren, 
hebben  zy  eene  byzondere  lale  opgerecht  (nach  Nijboff)  im  Malayiscben,  Die  Ma- 
layer der  Halbinsel  stammen  von  den  Sungei-pagu  Malayu  (auf  Sumatra^. 

Mit  Djawa  werden  (ausser  den  Javanern)  auch  die  Malayen  (im  Bugmeelschen) 
bezeichoel,  und  andere  Völker,  die  weiter  von  Celebes  entfernt  sind  (auch  Djawa- 
Pego  oder  Berg-Javaner)  mit  Padjawa  oder  (besonders  auf  Java  handelnde)  Kauf- 
leule.  Als  Djawa-Djawa  werden  die  Sklaven  von  Bueton,  Sumbawa  etc.  bezeicbnet 
Die  Eingeborenen  (und  sonstige  Fremde)  gelten  als  Djawi  bei  den  Arabern  (s, 
Mattbcs).  Die  Malayen  heissen  Java  (in  Ceylon).  Die  Bewohner  Palembang's 
heissen  Djawa  bei  den  Binnenländern  (s.  Slorm    van  Graveeande).    Die  Bewohner 
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YOn  Blidah  (bei  Pslembaug)  sollen  von  Java  slammcn.  Die  malayische  Sprache, 
im  Arabischen  geschdeben,  beisst  Bhaea  Jahwi.  Der  Fürst  von  Djaba  ehrte  den 
Boed  (Tempel)  oder  Buddha  (a.  Edrisi).  Nach  Ibu  Batuta  residirte  der  Eöaig^  Ton 
Djawah  (la  der  Seele  Sjafei  Kehörig)  in  der  Stadt  Samathrah,  (während  der  König 
von  Moet  Djawah  ein  Ungljtubieer  verblieben).  Das  Malayische  beisst  Tjawa  im 
Siamesischen.  Die  Malayer  beissen  Djau  (bei  den  Batak)  oder  Javi  (Dawa  auf 
Nyas).  Die  Snku  (der  Matajen)  vereinigen  sich  zu  Negri  und  diese  zu  den  Laras 
oder  ßnndesgenossenschaften,  an  deren  Spitze  der  Angesehenste  aus  den  Suku- 
HfiupterD  (als  Pntju-Auer)  sieht  (s.  de  KiÄdereo).  Von  Boelo-Boelo  sind  Djawi 
(Leibgarden)  an  Boni  zu  stellen.  Die  Bewohner  von  Blida  (bei  Palembang)  werden 
TOD  Java  hergeleitet.  Die  Malayen  iii  Rumbowe  folgen  dem  Addat  Zeman  Dhuln 
und  dem  Addat  Dattu  Nenek. 

Die  Majajer  erhielten  ihren  Namen,  weil  vom  Hinduismus  zum  Islam  überge- 
zogen (mataiTkan  oder  verändern).  Darat  ist  das  Festland  im  Innern  und  Rantau 
das  Küstenland  (bei  den  Malayem),  Der  Malaye,  wenn  frei,  im  Gegensatz  zum 
Sklaven)  besitzt  neben  seinem  Namen  einen  Galar  oder  Titel  (-Namen).  Bei  den 
Moros  malayos  (e.  Paios  y  Vela  Hidalgo)  fungiren  (bei  Heirathcn,  Krankheit, 
Todesfallen)  die  Pandita  (in  Jolo).  Die  Malayen  der  Halbinsel  sind  aus  dem  Meer 
eutstandeu  (s.  Light).     In  LeyCe  konnte  (nach  Pigafetta)  mit  dem  Fürsten  malajiach 

feredet  werden  (durch  die  sumatraiscfaen  Sklaven).  Die  den  Reformationen  der 
adre  (unter  Nun  Rintje  gegenüber  fortbestehende  Parthie  erhielt  den  Namen  der 
Malayer  (in  Agam).  Raja  Podisat  (Bodbisatwa)  sandte  Colonieen  von  Malayen 
(und  Girgani)  aus  Queda  nach  Siam.  Die  Rayet  Laut  beissen  Cellaten  an  der 
Strasse  von  Selat.  Im  Kriege  der  Malayen  (zu  Padang)  galten  Maliem  (Lehrer), 
Toekang-Ame  (Goldschmelzer)  and  Soedagar  (Kaufleule)  neutral.  Die  Oran^;  Lom 
(oder  Belom)  achweifen  in  Bangka. 

Chiamasi  la  ctttä  Malaiure  cosi  l'isola  Malaiur  (s.  Polo).  Palembang  hiess 
(zu  Albuquerque's  Zeit)  M^yo  (bei  den  Javanern).  Nach  de  Barros  lag  Tana 
Malayu  neben  Palembang.  In  Pangunting  findet  sich  ein  Kampong  Malaiya  (kein 
Suku)  bei  Pagger-Ruang,  w&hrend  in  Limakoun  eich  ein  Suku  Malaiyu  findet 
Qoi  Vidivarü  (Vividarii)  ex  diversis  nationibus,  acsi  in  nnum  as^lum  collect!  sunt 
et  gentem  feciase  noscuntur  (s.  Jornaudes)  und  so  Malayen  imd  Canben  (gleich  Garier 
und  Leieger).  Die  Besisi,  als  Eingeborene  auf  Pulo  Besar  betrachten  die  Malayen  als 
Einwanderer.  On  appelle  les  Musulmans  Imali  (Malais)  in  Joruba  (gens  de  Mali). 
Die  Moslem  (aus  Mali)  beissen  (in  Porto  novo)  I-Mali  (ou  Malais).  Icberi  (am  Ogun) 
zerfällt  in  zwei  Quartiere,  celui  des  Maiais  et  celui  des  Paiens  (s.  Bouehe).  Beim  Länder- 
Suchen  (Boeka  negrie)  lassen  sich  malayische  Colonisteu  unter  einem  Nakhoda (Schiffer) 
an  der  Mündung  der  Flüsse  nieder  und  empfangen  dann  (in  Verbindung  mit  dem 
Mutterland)  durch  den  Jang  di  Pertoewan  (von  üjohore  oder  Lingga)  einen  Spross 
aus  dem  Fürstengeschlecht  (s,  Logan).  Die  Malayer  wohnten  an  dem  (um  den 
Berg  Mahameru  b erumströmenden)  Fluss  Malajoe  (Mallajoe  oder  Malladjoe^  oder 
Maladjoe,  in  den  Tatang  fliessend  (s.  Valentyn).  Moloc  est  na  root  Malais,  qni 
signifie  le  chef  de  quelque  cbose  de  grand  (s.  Gemelli)  als  Melech  (Königshfiupt- 
Ung).  Europäer  beissen  (bei  den  östlichen  Batta)  Malayu  dangan  gigi  puttich  (Ma- 
layen mit  weissen  Zähnen). 

Die  Prijai,  Abkömmlinge  des  Sultan  von  Palembang,  sprachen  javanisch,  bis 
sie  allmählig  das  Malayische  zn  gelirauchen  anfingen  (seit  Anfang  des  XIV,  Jahr- 
hunderts). Das  Malayische  ist  in  Bbasa  Dalam  und  Bhasa  Dagang  (hoch  and 
nieder)  unterschieden.  Die  Telugu  Fariars  beissen  Malar  Malaya  Dhwaja  (in  Ma- 
dura)  vom  Vater  Cbitrangada's,  der  Frau  Ajjuna's,  (mit  der  Tochter  des  Schlangen- 
königs  von  Manipur  vermählt).  Auf  Marco  Polo's  Fahrt  von  Bintang  (Penian) 
nach  JaTa  minor  (Sumatra)  lag  das  Königreich  Malainr  (Maleyur  oder  Maletur) 
am  Wege  (mit  eigener  Sprache).  Nach  Valentyn  wurden  die  Malayer  als  Orang  de 
bawahatJgin  (Leute  unter  dem  Winde)  betrachtet.  Bhasa  jawi  galt  als  Malajisch  (s. 
Wemdly).  Die  Timorezen  beissen  Erna  Dawan  (Javaneii)  bei  den  Beloeuezen  (Beloe 
oder  Freund,  als  Bunde  »'genösse).  Die  Nachkommen  von  Malayerinnen  mit  einem  Kling 
«»der  Bengali-Valer  beissen  (in  Wellesley)  Jawi  bukan  (noch  kein  Malayer)  oder  Jawi 

Sukan  (Jadi  bukan).  Im  Singhalesi sehen  bezeichnet  Malaija  (mala  oder  Blumen) 
en  Garten  (Indras).  Die  Malayarasers  (der  südlichen  Gbaut)  waren  in  die  Berge 
geflüchtet.  Die  in  Boeku  Eonora  angesiedelten  Schiffbrüchigen  aus  den  Sangi- 
Tnseln  erhielten  den  Namen  Malajoe-Konora  (auf  Ternate). 
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I  Was  die  BeieichnuDg  der  Molukken  betrifft,  ist  die  tod  dem  Sultan  tod  Tidos« 

aoB  böchsteigeDem  Munde  entgegeogenommeDe  Erklfiiung  initg«Üieilt  (8.  Zeitachrift 
für  wisaenschftftlicbe  Geographie,  IL  Jhrg.  S.  IM),  im  Werthe  eiuer  popul&r  dort 
laodLfiufigen,  nie  es  scheint.  Ab  die  FortugieseD  nach  der  Eroberung  MaUocJbS, 
unter  den  über  den  Archipel  eingezogenen  Erkundigungeii,  ihren  Blick  besonders 
auf  die  ans  ihrer  Verscbleierung  heryordSnuuernde  Heimath  der  kostbaren  Qewürz« 
SU  fixiren  suchten,  hörten  sie  die  Araber  von  Königreichen  und  Königeu  reden,  die 
sich  damals  scho«,  wie  später  europäische  Nationen,  im  blutiges  Hasse  befehdeten, 
TOD  ihren  InseHeaten  aus  im  dichten  Schwärm  derselben,  und  im  Anscblnss  augleick 
an  die  (Mulök-et-tawäif)  Moolouk-al-Thaouaif  aus  den  Gestalten  (der  Iskandersageu). 
Die  Handelsbeziebungen  umfassten  die  ganze  Weite  der  mohamedanischen  Welt 
und  noch  Drake  traf  -foiir  turkish  Envoys"  in  Temate  (1578),  aber  die  Araber 
waren  neuerdings  erst  den  Malayen  gefolgt.  Bei  Antonio  Galvano  gilt  die  Ent- 
deckung der  Molukken  (Motuca),  als  an  Reichthümer  gleichwerthig  den  west-  und 
ostindiscben,  so  dass  in  einem  Eitab-al-Molk  ,te  livre  des  Riches",  (s.  Uerbelot) 
sich  der  Name  auf  Molouk  (les  rois)  zuräckführeu  lieose  (os  reis  de  Maluco^ 
The  riches  of  those  Islands  ts  something  wouderful,  whether  in  |old,  precioua 
stones  or  in  all  manners  of  spicery  (bei  Folo)  in  der  See  von  Chma  (s.  Yule). 
Sono  appena  cinquant'anni  che  i  Moro  hanno  conquistad  Molucco  e  s'abilano 
(1531).      Der    Name    des    die    Molukkischen  [Inseln    begreifenden     Archipelagos 

I  (neben  dem  von  Moro,  von  Papous,  von  Celebes  und  von  Amboina)  „heisset  in  der 
Landessprache  Moluc,  ist  so  viel  gesagt,  als  ein  Haupt,  ein  Kopf,  wie  es  auch 
in  der  That,  in  Ansehung  der  benachbarten  Orte,  das  oberste  oder  gleichsam  das 
Haupt  ist.     Andere    halten    davor,   dag  Wort  Maluco  komme  aus  dem  Arabischen 

I  und  hiesse  ein  Königreich,  gleich  als  wenn  dieses  nur  das  einzige  Königreich  in 
der  Welt  wäre.  Die  Inseln  aber,  die  man  insonderheit  die  Molukken  ueiml,  sind 
eigentlich  nur  fünf"  (a.  Argensola).  No  fim  desie  anno  de  1511  mandou  Affonso 
Dalbuquerque  tres  navios  aa  ilhoa  de  Banda  e  Maluco  (s.  Galvano)  oder  Mauluca 
(und  Ternate  als  Gumnape).  Bei  Serrano'e  Scbiffsbrucb  (läl2)  „os  reis  de  Maluco'* 
schickten  für  die  nicht  nach  Mindanao  Ekitkommenen  (estes  foram  hos  primeyroe 
Espanhoes  que  viram  as  ^Ihas  do  ciavo).  Dabreu  kehrt  nach  Malacca  zurück  (von 
wo  der  Handel  sich  einleitete,  und  dann  die  Kriege  seit  Zutritt  der  Spanier). 

Bei  der  Rückehr  von  Zuhu  (nach  Magelhaen's  Tode]  trafen  die  Spanier  eine 
Insel,  von  welcher  der  Pilote  sagte,  che  quello  era  Malucco  (per  la  cual  cosa  noi 
rin^raziammo  Iddiü),  und  ankerte  dann  in  Tadore  oder  Tidor  (s.  Pigafelta),  von 
Rata  Sultan  Manzor  (1521)  beherrscht.  Tutta  questa  provincia,  in  cui  nascono  igaro- 
fani  chiamast  Malucco  (Tarenale,  Tadore,  Mudr,  Macnian  e  Bachiap).  Die  Moluccas 
begreifen  die  Inseln  Temate,  Tidor,  Motiel,  Macchiam  nnd  Bucchiam  (Cupe,  Douco, 
Montil,  Maca  und  Saque).  Tlie  Chinese  were  tbe  first,  who  made  themselves  Masters 
of  those  Islands,  and  alter  the  Perstans  and  Arabians,  who  introduced  Mohamm»- 
danism  there  (s.  Harris).  Von  den  „cinq  Archipelagues  nommes  de  Maluco,  du 
More,  de  Papuas,  Celebes  et  Amboyna;  le  premier  s'appelle  au  laugage  du  paya 
Moloc,  c'est-ä-dire  Teste,  pour  ce  qu'it  est  chef  de  tous  les  enviruns  (s.  D'Acity). 
Unter  den  vierzehn  mächtigen  Fürsten,  welche  unter  dem  Namen  König,  über  die 
Molukkischen  Inseln  berrschcn,  rühmen  sich  die  von  Temate  und  Tydor  einer 
göttlichen  Abkunft  (s'  Aigensola).  Lingua  palria  piper  Molaga  diciiur  (s.  Barthema) 
in  Sumatra  (de  aho  piperis  genere).  Polob  Moluhque  (in  den  Maldiven)  gehört 
mit  Addon  zusammen  (s.  Laval).  Als  Alfonso  Datboquerque  unter  Antonio  Dabreu 
(sowie  Francisco  Serraö  und  Simaö  Afonso)  Schiffe  ausschickte  (mit  dem  Hindu- 
Kaufmann  Cogequirmani  oder  Khoja  Kirmani)  die  Inseln  von  Maluco  und  andere 
des  Archigelago  zu  erforschen,  beauftragte  er  ihn,  keinen  Händler  von  Malacca,  die 
er  in  den  llbBS  do  Cravo  antreffen  würde,  zu  belästigen  (s.  Btrch).  Nach  den  Chiueseo, 
den  Javanern  unterworfen,  wurden  die  Molukken  von  den  Malayern  erobert  (s. 
Argensola).  Im  Streit  mit  den  fSpaniem  über  die  Molukken  lieh  Johann  111.  von 
Portugal  dem  Kaiser  350  OOU  Ducaicn  (zum  Ankauf  der  Rechte  Ponagal's). 

Als  ersten  Batin  (der  Miiitira)  setzte  Batin  Changei  Bisi  oder  Eiseunagel  (von 
Gunung  Penyarongi  in  Menangkabouw)  einen  Raja  in  Meuangkabouw  ein,  einen  Binda- 
hara  in  Pabang,  und  einen  Panghulu  in  Ulu  Pahang.  Sein  Sohn  Batin  Krat  Tiga  (drei- 
getheilt)  wurde  von  dem  aufständigen  Bindahara  von  Padang  (der  ihn  vergebens  su 
lödlen  gesucht)  in  drei  Stücke  zerschlagen,  aber  auch  diese  vereinigten  sich  wieder 
zum  lebendigen  Körper,  so  dass  weitere  Nachstellungen  auf  Raih  des  Raja  unter- 
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lasseD  wurden.  Die  Pan^bulii  von  Sungie  Ungong  stammeD  von  Sekadai,  Sohn 
der  Prinzessin  (von  Sntigie  UJoug),  die,  als  sie  über  die  Nackheit  eines  Botin  oder 
Hiuptlings  (der  Jakun)  lachte,  durch  seine  Zaubersprüche  gezwungen  wurde,  ihm 
in  den  Wald  zu  folgen,  wo  die  Veimählung  statt  hatte.  In  der  Recblspflegs  (unter 
den  Mintira)  folgt  der  Batin  den  AltgebrSacben  uder  Sila-Sila,  der  Panghulu  (im 
Balei)  dagegen  den  Birundang  (Suhriftgesetze)  und  der  Raja  der  Adelan  (Gerech- 
tigkeit), in  Äequitas  (neben  Jus).  Durch  die  Wahrsagungen  der  Fowan  wird  den 
malajiscbeii  Goldsuchern  (in  Johole)  der  scbätzereiche  Boden  ausgedeutet,  und  das 
Prüfen  geschieht  mit  Hülfe  der  Chulias  oder  Kling.  In  Sumatra,  Borneo  u.  s.  w. 
gelten  als  „Standard  of  iralue,  cakes  of  benjamin  or  of  bees  wax",  auch  Sali  (wenn 
tbeuer)  oder  Golds  taub  (s.  Grawford). 

Der  Gipfel  des  Gunong  Tonkat  ist  am  Fuss  vom  Himmel,  in  Gunong  Tonkat 
Snbang,  einen  Ohrring  breit,  und  Gunoog  Kap  stösät  aa  (nach  den  Binua).  Der 
Himmel  hängt  an  einem  Faden  als  umgekehrter  Topf  über  der  Erde,  und  die  an 
dem  Ende  desselben  aufwachsenden  Gräser  würden  Alles  schliessen,  wenn  nicht 
beständig  von  einem  Alten  abgeschnitten  uud  gegessen  (bei  den  Mintira).  Indem 
eine  menschliche  Stimme  gehört  wurde,  trat  (von  Firman  geschaffen)  Kaja  Binua 
aus  dem  Bambus  hervor.  Der  Mintira,  nachdem  er  dem  Jiu  Bumi  geopfert  und  im 
Traum  einen  guten  Platz  für  Opfer  angezeigt  erbalteu  hat,  „plants  some  bangl4, 
wbich  has  the  property  of  driving  away  the  evil  power  or  bad  spirit,  that  lurks 
in  the  ground"  (huang  badi  tana)  und  dann  wird  (mit  Opfergaben)  der  Reis  ge- 
pflanzt (b.  Logaa).  Bei  den  Orang  Benua,  welche  Dewas  und  BÜu  verehrea,  gehen 
die  Seelen  der  in  den  Besawye  und  Chinderwye  genannten  Jlezauberungen  sowie 
iu  der  Tuyu-Kunst  (um  aus  der  Ferne  zu  tödten)  erfahrenen  Poyang  in  Tiger  über 
und  (um  das  Wissen  zu  üben]  inuss  der  Sohn  am  siebenten  Tage  allein  am  Körper 
räuchern,  uud  wenn  Nachts  der  Tiger  zum  Sprunge  bereit  erscheint,  ohne  Zuckeo 
neues  R&ucherwerk  zufügen.  Dann  fallt  er  (beim  Verschwinden  des  Tigers)  in  Ver- 
zückung und  sieht  zwei  schöne  Frauen,  die  ibn  fortan  als  Schutzgeister  begleiten 
(s.  Newbold).  Bei  der  Nachts  geübten  Wahrsagnng  (JJesawye)  räuchert  der  Foyang 
und  tSllt  dann  (bei  Eintritt  des  Berggeistes)  in  Verzückung,  um  zu  prophezeien. 
Den  Dämon  des  Berges  Bermoun  anrufend  tödtet  der  Mantra  eins  der  weissen 
Hühner  und  setzt  das  andere  frei.  Der  Poyang  schadet  (bei  den  Mintira)  durch 
Tiiju  (Spitze),  als  Zauber.  Die  Favan  oder  Zauberer  schaden  durch  die  Lemu 
genannte  Kunst  und  heilen  Krankheiten  (der  Dämone)  mit  den  Tankal  genannten 
Ceremonieen  (bei  den  Mantras).  Die  Silong  (in  Mergui)  bezeichnen  die  Dämone 
aU  Nat  (birmanisch).  Der  Borao  oder  Zauberpriester  (der  Biduanda  Kailang)  ruft 
die  Hantus.     Der  Hantu  Finyakit  verursacht  Krankheiten  (bei  den  Mintira). 

Als  erster  Berg  erschien  der  Merapi,  dann  der  Sago  und  als  jüngster  der 
Gunui%  Bongso  (jüngster  Berg)  inmitten  des  Wassers,  das  sieb  dort  früher  fand. 
Der  Berg  Segutang  (zwischen  Ujambi  und  Falembang)  beiest  Seguntang  Mahameru. 
Der  Soränai  (in  Palembang)  wechselte  in  Gestalt  eines  Tigers  und  Uenseben. 
Von  Menschen  Seelen  bewegte  Tiger  heissen  (in  Sumatra)  iienek  (ancestors)  sUttt 
satwa  (Wildthiere),  and  im  Innern  bewohnen  sie  eine  Stadt  (Marsden).  Kun- 
dui's  (des  Mondes)  Gattin  Moyang  Birtang  sitzt  unter  einem  Baum  in  den  Mond- 
flecken,  zum  Fangen  der  Menschen  Schlingen  drehend,  die  eine  Maus  zernagt  (bei 
den  Mintira)-  Nach  den  Binua  schürzt  Moyang  Birtang  im  Monde  (um  Menschen 
zu  fangen)  seine  Schlingen  (die  iudees  beständig  von  der  Maus  durchbissen  werden). 

Jin-Bumi  oder  Erdgeist  (als  Höchster  unter  den  Jin)  ist  (nach  den  Benua) 
der  Diener  des  (unsichtbar  über  die  Wolken  weilenden)  Firman,  der  von  den  Po- 
yang  (durch  Tiger  begleitet)  unter  Vermittlung  der  Jewajewa  (Dewadewa)  ange- 
rufen wird  (s.  Logau).  Die  Pulong  genannten  Dämone  werden  von  den  Hexen 
zum  Schädigen  ausgessndt  (in  Perak).  Praman  ist  Sklave  Hata-Ata's  (bei  den 
Dajak).  Nach  den  Benua  hängt  der  Himmel  über  der  Erde  als  umgekehrter  Topf 
(mit  dem  Rande)  an  einem  Strick,  und  seitdem  derselbe  gerissen,  kann  man  nicht 
mehr,  wie  früher,  daran  herabsteigen.  In  Ilim  (zwischen  Perak  und  Selangore) 
werden  die  Sakai  oder  Jawon,  als  übernatürlicher  Kräfte  theilbaft,  befragt.  Die 
Todlenseele  der  Smangat  (bei  den  Mintira)  wird  durch  Bayang  Lassa  auf  Flügeln 
des  Windes  nach  Pula  Bua  (Frucht-Insel)  oder  Ngangnari  geführt,  wo  auch  die 
nach  dem  öden  Tana-Mera  (Rothland)  verbannte  Seele  (blutig  Erschlagener) 
ihre  Nahrung  holen  (s.  Logan).  Die  Orang  Sabimba  dürfen  keine  Hühner  essen 
(auf  der  Insel  Battam).     Nach  einem  Todesfall  verlassen  die  Orang  Sabimba  ihre 
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Hotten.  Um  einem  Fdnd  durch  Tujü  (Zielen)  za  schaden,  wirft  der  Pcjans  (bei 
den  Mintira),  wenn  der  Wind  in  der  gewünschten  Richtung  weht,  Wachs 
in's  Waaser,  worin  er  mit  eiuer  Kerze  das  Bild  desjenigen  erblickt,  der  von  der 
Krankheit  betrotTea  werden  soll  (s.  Logan).  Anf  den  Wunachplfttas  Batu-Treh  (mit 
der  nur  von  Frauen  zu  pflückenden  Blume  Gfainkwi)  darf  der  Mintira  kein  Feuer 
bringen.  Ueber  das  Grab  entzünden  die  Mintira  das  Fener  Ungua,  damit  der 
Todtengeist  (Smangat)  sich  wärmen  kann.  Die  Malayen  verursachen  Tod  durch 
Tujo.  Durch  die  Pendiading  (Doa  pendinding)  genannten  Zauberlieder  schützt  sich 
der  Mintira  gegen  bösen  Zauber.  Bei  Krankheiten  unter  deo  Orang  Badjoe  werden 
die  Dewa  durch  die  Sauroe  beschworen.  Auf  Sumatra  begann  das  Pflanzen  irüher 
mit  dem  Aufgang  der  Plejaden  (bin  Tang  banjak).  Für  trocknes  Wetter  verbleibt 
der  Zauberer  (fastend)  in  der  ofienen  Luft,  gegen  die  Wolken  rauchend  (auf  Sumatra). 

Von  den  Hantu  Prin7ahit  (Krankheils^eister)  ist  der  Hantu  Hamoran  der 
mfichtigste  (bei  den  Minlira).  Der  Hantu  Saliuro  jagt  (mit  seinen  Hunden)  Menschen 
im  Walde  (und  an  der  Hütte,  wo  er  vorübergeht,  werden  die  Kinder  festgehalten). 
Der  Hantu  Peujadin  saugt  im  Wasser  Blut  aus  Daumen  und  Zehen.  An  der  Quelle 
der  Flüsse  wohnt  der  Hantu  Tingi.  Der  Blutausfluss  Verwundeter  wird  durch  das 
Saugen  des  Hantu  Pari  verursacht.  Die  Orang  Muka  Kaming  (am  Raya-Fluss), 
die  Keine  Hühner  essen  dürfen,  fürchfen  (als  lebende  Wesen  verachtend)  Nabi  Ma- 
hamad  (die  Frau  Allah  Taala's).  Die  Sonne  hatte  früher  Kinder  (die  sie  der 
Hitze  w^en  verschlang)  gieich  dem  Mond  in  den  Sternen,  und  da  dieser  die  seim- 
gen  am  Tage  verbarg,  wurde  er  von  der  Sonne  gejagt,  um  ihn  in  die  Eciipsen  zu 
beiseen  (bei  den  Benua).  Nach  den  Benua  sitzt  un  Monde  der  Messchenfeind 
Mo^ang  Birlang  (Oatle  der  Frau  Kundai  adn  Mond),  um  Taue  in  Schlingen  zu 
schürzen,  die  Menschen  zu  langen,  wenn  sie  nicht  beständig  von  einer  Maus  würden 
durchbissen  werden  (s.  Logan).     Yama  führt  die  Seelenschlinge  (in  Indien). 

Die  Semang  sühnen  den  (bösen)  Feuergeist  (Jin-oss)  durch  Gebeie.  Von  den 
Jin,  als  Mittler  iwischen  den  Menschen  und  Pirman,  erhielt  von  letzterem  der  Jin 
Bumi  (der  Erde)  die  Macht  zum  Beleben,  der  Thiere  sowohl  (geistig),  wie  der  Berge 
(nach  den  Orang  Benua).  Die  Orange  Sa  bim  ba  (auf  der  malayischen  Halbinsel) 
leiten  sich  von  den  schiffbrüchigen  Bugis.  Die  Pelisit  oder  Bajang  genannten 
Dämone  (bei  den  Semang]  verursachen  Krankheit  (Maxwell).  Auf  dem  Wunsch- 
felsen  Batu  Tre  in  Klang  wuchs  die  (nur  von  Frauen  zu  pflückende)  Blume  Chink- 
wi,  die  allgemeine  Kraft  verleiht.     In  Sumatra  werden  weisse  Blumen  auf  das  Grab 

f;epflanzt  (s.  Marsden).  Mit  Gott  Allah  Taala  ist  seine  Frau  Nabi  Mahamad  (alle 
ebenden  Dinge  zerstörend)  vermählt  (nach  den  Orang  Muka  Kuning).  Um  Zauber- 
kunst (Tuyu)  zu  erlangen,  verweilt  der  Sohn  des  (in  Tiger  übergehenden)  Po^uig 
(bei  den  Orang  Benua)  an  der  Leiche,  und  wenn  durch  vorBpringende  Tiger  nicht 
erschreckt,  erhält  er  den  Besuch  zweier  schönen  Frauenge  stalten  (als  Schutzgeisler). 
Die  als  Wahrsager  (und  Dichter)  am  Hofe  des  Königs  von  Canoje  wohnenden 
Brahmanen  erzogen  Raben  (nach  Soleyman).  Die  Stein-Alterthümer  (unter  den 
rLid  ■    ■■  ■     ■         ■ " 


Passumah)  stammen  von  Sarung  Sakti  oder  Lidali-Pait  (versteinernd).  Die  Negari 
Banije-balingka  zerfällt  in  zwei  Dörfer,  bewoond  door  de  Orang  Tjindakoe,  van 
velke  die  vrq  t'eene  dorp  de  gedaante  van  mensch  of  ligger,  die  van  het  andere 
de  gedaante  van  mensch  of  varken  kunnen  aannemen;  hun  koning  is  door  een  aan 
«ijn  navel  bevesligde  keten  an  eene  rots  geklonken  (s.  Hasselt).  Durch  Tuyu  (Zielen) 
sendet  der  Poyang  (der  Benu»)  Krankheit  mit  dem  dorthin  wehenden  Winde,  Wachs 
in  das  Wasser  werfend,  worin  er  das  Bild  seines  Feindes  mit  einer  Kerze  sieht. 
Der  Finne  schickt  seinen  Gan  (im  Hexenschuss). 

Von  dem  durch  Engel  mit  Schirmen  (Oeboer-Oeboer)  und  Flaggen  (Pandie- 
Pandie)  in  den  Himmel  gehobenen  Sohn  (ohne  Frau)  des  ersten  Menschen),  atanunre 
bei  seiner  Rückkehr  zur  Erde  (mit  einer  Gotrin  und  den  acht  Kindern  des  Riesen 
Indra-Jaiie)  Maha  Raja  di  Raja  in  Jawi  oder  Sumatra  (während  mit  Hawai's 
Lalai,  das  weibliche  Princip  im  Himmel  die  männliche  Hälfte  sucht).  Die  Bediu 
rufen  die  Gottheit  Patang  jala  oder  Batanangjala  an  (als  Hari  Bitang  Tulung 
Maung).  Der  Todte  ist  (nach  den  Badui)  iroes  packh  bach  (durch  und  durch  todt), 
doch  geht  der  Gute  nach  Anja  Domas,  der  Schlechte  nach  Kawah  (s.  Koorders). 
Nachdem  der  in  gelben  Kleidern  im  Tempel  als  Priester  (Sami)  lebende  Kon 
Loewang  Hawat  die  (Ajodajja  angreifenden)  Barmanen  zurückgeschlagen  (auf  Bitte 
seines  Bruders  Kon  Loewang  Kiran,  fürst  von  Siak),  bestieg  er  den  Thron  Siam's 
als  PriesterfOrst  (Raja  Sami).     Das  Reich  Law    zerföllt  in  Wyang  Tzan  und  Law 
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Tzandlai  Der  König  tod  Siam  (Tisinang  Sura  Madin),  von  Geistern  (IHin  und 
De'wB  in  Membong)  abatammend,  wurde  durch  den  tiebirgsbe wohner  Kang  Luwang 
Baruma  Kut,  den  er  zum  Aufseber  der  Reisfelder  bestelli,  gecödiet. 

Rajah  Selon  von  Soengei-Eoenjiet  rufe,  wenn  Elepbaaten  die  Reisfelder  ver- 
wüsten, die  Hülfe  seiner  Urgrossmutter  an,  die  (wie  ein  Traum  gelehrt)  in  einen 
Elephanten  verwandelt  war.  Nachdem  der  Orund  fnr  das  Padang-Feld  (bei  den 
MintJra)  geweiht  ist,  wird  erst  Gebüsch  gepflanzt,  am  den  Boden  von  den  bösen 
Geistern  lu  reinigen  (baang  badi  tana)  and  ror  der  Ernte  schneidet  der  Hausvater 
sieben  Aehreti.  Kei  den  Biduanda  Kallang,  die  von  Kailang  (bei  fi^ingapore)  nach 
dem  Fluss  Pulai  zogen,  besiegte  der  Bomo  (oder  Zuuberarzt)  in  Krankheitsfällen 
die  Hanta.  Als  die  Berge  Chimundang  und  Becbuak,  (die  jungen  Frauen  Lulumut's), 
sich  im  Streit  ihren  Kopfputz  zerstörlen,  trat  ihr  Gemahl,  als  Berg,  dazwischen 
p)ei  den  Benuer).  Das  vom  Schöpfer  ausstrahlende  Licht  wurde  zum  Meer  und 
in  dem  aus  diesem  aufsteigenden  bchaum  bildete  sich  die  siebenfache  Erde  (der 
Malaver  in  Perak.  Dem  Berala  lujock  (zu  sübnendes  Idol)  genannte  Fels  (am 
Perak-Flusa)  werden  Bsnanen,  Beteluüsse  u.  s.  w.  geopfert. 

Der  Boden  ist  nur  die  Haut  der  Erde  (Kulit  bumi),  von  Pirman  bei  der 
Wasserfluth  durchbrochen  (nach  den  Binua).  Als  das  ersie  Paar  aus  der  Praw  von 
Fulai-Hoh,  (worin  sie  herbeigefluthet)  hervortraten,  gebar  die  Frau  den  Sohn  aus 
der  rechten,  die  Tochter  aus  der  linken  Wade.  Die  Sonne  als  Frau  wird  von 
ihrem  Gatten  am  Faden  gehallen  und  gezogen  (nach  den  Miutira).  Daas  nicht  zu 
viel  Liebt  dem  Menschen  schade,  erschlug  die  Sonne  ihre  Kinder,  während  der 
Mond  die  seinen  verbarg,  und  deshalb  wird  er  bei  Tage  von  der  darüber  zornigen 
Sonne  gejagt  (bei  den  Mintirae).  Bei  den  Semang  heisst  die  Sonne  Mitkatok, 
Hand  \Js,  Wasser  Baleao,  Zahn  Yus  (s,  Newbold).  A  mass  of  material  like 
tbe  moantain-ranges  prolruded  to  one  side  furtber  from  the  fulcrum  (the  ceotre 
of  tbe  earth),  than  the  rest  of  ils  crust,  mosi  have  a  tendency  to  make  the  earth 
lop  sided,  and  a  depression  nn  the  oppoaite  side  drawing  the  weight  nearer 
to  tbe  fulcrum  and  therely  diminishing  its  force,  inatcad  of  being  a  cumpen- 
Batory  movement  would,  only  add  to  the  disturbance  (s.  Murray),  betrefi's  der  Ein- 
wendungen gegen  die  hypotheslB  „of  a  submerged  continent,  on  the  ground  that  it 
Dnight  disturbe  the  equiliorium  of  the  earth*  (1866),  und  für  solche  Gefahr  haben 
bereits  javanische  Mjrtben  vorgesehen  (im  Bergversetzen  der  Götter).  Die  Ichthyo- 
phagen an  der  KQste  (der  malayischen  Halbinsel)  heissen  Akkyae  oder  Kayet  laut 
nnd  die  Eingeborenen  des  Innern  (neben  lättowirten  Halas  in  den  Bergen  Peraka) 
Semang,  Sakkye  (Orang  Boekit),  Udai,  Jakuns  (Rayet  Utan).  Die  Malayen  er- 
zählen von  den  Mawa  (mit  einem  Eiaenarme)  und  den  (behaarten)  Biliang  (s.  New- 
bold), neben  den  Belandas,  Berisik  etc.  Die  Melanesier  heissen  Drang  Sakai  iu 
Pahang,  Kalantan  und  Toengganu,  und  Orang  Semang  in  Singgoro  und  Ketlah  (s. 
Maclay).  Maclay  fand  die  („melaneaischen")  Orang  Sakai  in  the  mounlnins  of 
Pahang  and  Kelanlan,  as  for  as  Singora  und  Ligor.  Die  Malayen  von  Padang 
leiten  sich  aus  Rum  ab  (die  von  Palembang  aus  Hinduatan).  Bei  den  Bewohnern 
Neu-Gninea's  (in  der  Nähe  der  Schonten -Insel)  fand  sich  ein  chinesisches  Por- 
zellan-Geschirr (1616), 

Calang  (unter  den  Negri  Sembilan)  wurde  durch  einen  Fürsten  der  Bugis 
erobert,  wogegen  Jetlaboo  (unter  den  Negri  Sembilan)  durch  Raja  Sabun  (aus  dem 
Königshaus  von  Menangkabouw)  von  Johore  {unter  den  Negri  Sembilan)  abge- 
rissen wurde.  Zu  Kampar  wird  der  (malayische)  Adat  Kamunakon  beobachtet.  Im 
Menga  (dem  Gesang  beim  Kopf- Fest)  kommt  Singabang  Burong  mit  seinen  ScLwieger- 
Böhoen  (den  heiligen  Vögeln)  durch  die  Pinta  langit  (Himmelsihür)  herab  (bei  den 
Dayaks)  als  weisahaariger  Jüngling  (s.  Perham).  Der  Fürst  von  Perak  leitet  sich 
durch  Sultan  Mabomed  Bansoo  von  der  Königsfamilie  Menangkabau's.  Die  (von 
Mensch  und  Frosch  stammenden)  Tiger  (oder  Gunung  Blumut)  nahmen  in  ihrer 
Heimath  au  Cbenaku  (im  Menangkabou- Lande)  die  menschliche  Form  an  (s,  Hervey). 
Von  Binlang  fuhr  Sang  Sapurba  Trimunli  Tun  Bnwana  nach  Ruko  nnd  dann  von 
Balang  den  Fluss  Buauian  aufwärts  (nach  Menejigkabouw).  Die  Tochter  des  Raja 
von  Jofaore  heiralhend,  gründete  der  Sohn  des  Raja  von  Menangkabouw  (in  Pagger- 
Tujang  oder  Polau  Perechek)  den  Kampong  Menangkabow  (in  Johore)  ata  Jäug 
Depertuhan  (s.  Kelchil).  Der  Sultan  von  Rumbo  (bei  Maiaka)  leitet  sich  aus 
M«>nangkabouw.  Bandelan  ^antalam)  oder  Merdelang  gilt  als  verdorben  aus  Me- 
nang  (Land)  und  Bon  (Dort)  bei  Ligor.     Indragiri,  von  Madjapahit  erobert,  wurde 
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&ls  Hochzeitsgabe  der  Prinzeaein  Radin  Oala  Chandra  Kiran  durch  ihren  Vater 
mitgegeben,  ds  sie  sich  mit  Maasur-Shah  (in  Malaka)  vennäblle  (1380  p.  d.)  Na- 
nina  erhielt  einen  FursleD  aus  Menangkabouw,  als  Jang  dt  Pertuui  Besar  (1758 
p.  d.).  Tu-Putlair,  Häuptling  aus  Meuangkabouw,  den  FiusB  Naning  (von  Malaka 
aus)  aafwSita  fahrend,  liees  sich  unter  den  Jakun  (mit  deren  Priniesain  &t  sich 
vermählte)  zu  Tsba  nieder  (XIII.  Jahrb.  p.  d.)  Der  R^a  von  Rembau  (in  der 
Halbinsel  Malaka)  wurde  von  Menangkaüau  auä  eingesetzt  (als  Fürst  von  Rum- 
bowe).  Drake  traf  bei  der  Audienz  (in  Ternate)  four  turkish  envojs,  who  wer« 
tbere  to  negotiate  in  matters  of  trade  belween  Constaotinopel  and  Ternate  (Iblü}. 
Die  Orang  Binua  (des  Bodens)  bcissen  Orang  utan  oder  Oraog  darat  liar  (bei 
den  Malaien).  Zu  den  Beiiua  (Ton  Johore)  gebjlren  neben  den  wilden  Orang  Pago 
(mit  den  Jakun)  die  Pahang,  während  die  Orang  Salumba  (ron  der  Inael  Batlamto 
eingeführt)  Gutta  Percha  sammeln,  neben  den  Biduaoda  Kallang  oder  Orang  Sletar 
(der  Flösse)  und  Orang  tambusa  (Ryot  Laut)  oder  Drang  laut  (der  See).  Die 
Seele  des  Pohang  wird  in  Musik  zum  Himmel  geführt  (bei  den  Binua).  Die  Sonne 
heisst  Pemataan,  der  Mond  Kacbü,  Grossrater  Nenek,  Drgrossvater  Pojang  (Uo- 

Kiog)  oder  Munchi  (bei  den  Benoa).  Die  vier  Stammhäupter  der  Benua  heissen 
enek  (unsere  Vorfahren)  bei  den  Malayen  (s.  Newbold).  Bei  den  bakai  sind  die 
Frauen  tättowirt.  Die  Udai  wohnen  in  Muar,  die  Jakun  in  Palungan,  die  Mintira 
in  Gunung  Bermun,  die  Sakai  in  Gunung  Kinabui,  die  Besisi  in  bungei  Ujong.  Die 
Diakon  (südlich  vom  Berg  Ophir)  bauen  ihre  Hütten  auf|B£umen.  Die  Jakun  (in 
Johore)  leben  an  den  Quellen  des  Johore,  Banut,  Batu  Tahat  und  Muar  (s.  Favre). 
Eaharingan  ist  von  Ol  Danom  bewohnt  (oder  Olo  Oet  in  den  Büsclieo).  am 
nestas  yhas  de  Maluco  homes  con  esporoes  nos  artelhos  como  ealos,  disse  me  el 
rey  de  Tidore  q'na  ilha  da  Batacbina  os  avia  con  rabos  e  nas  Daboino  humbode 
q'deilaua  leite  por  hus  peitos  (Antonio  Galvano). 

Am  Balong  Si  Anos  (bei  Kota  Gedang)  liegt  der  heilige  Toeankoe  Malin 
Kaljis  begraben  (von  einer  Jun^au  geboren).  Weisse  tSiamong,  Unka,  Alligatoren 
sind  bei  den  Benua  verehrt.  Die  Kayet  laut  oder  Akkye  stammten  von  einem 
weissen  Alligator  und  einem  Delphin.  Um  die  Religion  Badja  Brahil's  zu  ver- 
nichten, liees  Batin  Xangeibisi  die  auf  Eidecbsenhaut  geschriebenen  Bücher  von 
einem  Hunde  fre.ssen  (bei  den  Mantras).  Die  Fische  aus  dem  See  (Taluga)  auf 
Bei^  Ophir  (in  Sumatra)  können  gefangen  und  gekocht  werden,  Siegen  aber  (vor 
dem  Essen)  dorthin  zurück  (s.  Horner).  Zur  Eidesabiegung  trinken  die  Sekah 
Wasser,  worin  Waffen  getaucht  sind  (wie  Thai).  Das  Eideswasser  heisst  Sampah 
Letia  Herkaiha-darah  (bei  Malayeii).  Der  Poyang  Bprii;bt  Bezauberungen  bei 
Herstellung  des  Pfeilgifles  (bei  den  Benua)  Die  Pawan  oder  Zauberer  schaden 
durch  _^  die  Lerou  genannte  KunBt  und  heilen  Krankheiten  (der  Dämonen)  mit  den 
Tankal  genannten  Ceremenien  (bei  den  Mantrus)..  Bei  Klären  des  Jungle  wird 
dem  Jin  Bumi  geopfert  (bei  den  Beuua).  Auf  dem  Quellenstein  (bei  ^leiiangka- 
bouw)  wird  den  bösen  Geistern  geopfert. 

Die  Frau,  welche  die  Cbinkani-Blume  auf  dem  heiligen  Fels  baten  treh  (dem  mas 
nicht  mit  Feuer  nahen  darQ  gepflückt  hat,  zieht  Liebhaber  herbei  (bei  den  Mantrae). 
Die  Kinder  der  Jakun  (bei  denen  Heiraflien  besonders  in  der  Frucht- Jahreszeit 
srattfloden)  folgen,  nach  ihrem  Belieben,  dem  Vater  oder  der  Mutler  (aber  der 
letzteren,  wenn  noch  nicht  urtbeilsfäbig).  Die  Jakun  stehen  bei  den  (die  Malayen 
verachtenden)  Akkye  in  Achtung,  so  dass  ein  Jakun  eine  Frau  der  Akkye  heiratben 
mag.  aber  nicht  unigekehrt.  Die  Nabelschnur  wird  mit  Sambilu  rotan  genannten 
Ratlan-Messer  abgeschnitten  (bei  Orang  Sambila).  Als  die  Tochter  Daitu  Klambu'a, 
der  die  Jakun  nach  seinem  Aaianah  (Pallast)  eingeladen,  über  den  nackten  Zustand 
dortigen  Häuptlings  lachte,  wurde  sie  durch  Singen  der  Beschwörung  Chinderwye  in 
den  Wald  zu  folgen  gezwungen.  Als  dann  (sieb  zu  rächen)  der  Vater  zu  einem 
Hochzeitsfest  einladen  und  dabei  den  Palast  in  Brand  stecken  liess  (zur  Verdlgung 
der  Gaste),  entkamen  nur  zwei  Jakun  (Mann  und  Frau),  nach  Rawang  (an 
der  Seeküste)  Oiehend,  als  Vorfahren  der  Rayet  laut  oder  Orang  Rawang  (Akkye). 
Auf  den  Batin  (mit  dem  Jennapg  und  Jurokra)  folgt  (unter  den  Häuptern  der 
Jakun)  der  Pauang.  Neben  dem  Batin  (der  Benua)  finden  sich  die  GehiUfen  Jen* 
nang  und  Jurokra.  Auf  die  Erhebung  der  malayi sehen  Häuptlinge  in  dm 
Henangkabau -Staaten  der  Halbinsel  üben  die  Batin  (der  Jakun)  Einfluss  aus  (s. 
Newbold)  und  ebenso  in  Johore  (auf  die  des  Pangbulu),  wie  die  Bheei  Qa 
Rajputana). 
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In  Siak  bilden  die  Sawang  und  andere  die  ursorÜDgUcbe  BeTdlkentng  der  Ha- 
layen  (unter  Kapala),  wozu  die  Tier  Suku  (Tanah-oatar,  Kampor,  Lima  poeloe  und 
Faeair)  kamen,  unter  den  Data  pusakan  (die  Pfeiler  des  Reiche  oder  Xiang  Rajafa) 
mit  dem  Hamba  Rtyah,  als  Siak  Eetchil  und  Rampsr,  sowie  Siak  besar  und  Betun 
unter  den  zwei  Datu  di  Dalam.  Ansserdem  findet  sich  der  Data  Laxsamana  (in 
Bukin  Batoe)  Sber  der  Flotte,  uad  der  Datu  Bandar  (we^ea  der  Zölle)  in  Poekong 
baroe,  wo  der  Handelsweg  des  InnerB  aasmündet.  Die  Data  der  vier  Snka  (io 
Siak)  herrschea  über  die  Leute  (nicht  über  das  Land),  und  in  jedem  Dorfe,  wo 
Tersdiiedene  Suku  zussmmenwobnen  können,  findet  sieb  ein  Panghulu  für  einfache 
Rechlssprechang.  In  den  Dörfern  der  Hamba-Radja  liegt  auch  der  Besitz  des 
Grundes  bei  den  Panghulu.  Die  Orang  Akit  leben  auf  Böten,  am  SungilMango, 
und  haben  ihre  SlanapIStze  am  Ufer,  um  Waldproducte  lu  sammeln  (neben  der 
Fischerei).  Die  Troeboek-Fischerei  wird  von  den  malayiscbe«  Dörfern,  die  sonst 
Landbau  treiben,  periodisch  geübt  (in  Brouwen-Strassen). 

Beim  Begraben  Terselzen  sich  die  Orang  Sakai  (iu  Siak]  drei  Einschnitte  auf 
die  Stirn,  mn  die  Leiche  mit  Blut  zu  betröpfeln.  Die  Orang  Sakai  (in  Hiak)  stehen 
unter  Bateu  genannEen  Häuptlingen  (in  einem  vom  Malajischen  abweichenden  Dia- 
lect  redend).  Bei  den  Benna  verfolgt  der  ßrfiutigam  die  Braut  in  einem  Canoe 
stromabwärts.  Die  Orang  Sakai  liar,  als  Wilde,  stehen  den  Orang- Sakai- Jina 
gegenüber  (als  zahme).  Bei  den  Waldbewohnem  (Siak'e)  werden  Orang  Rawa, 
Oraug  Aki  u.  s.  w.  unterschieden  (a.  NieuwenhuizenV  Nach  den  Malayen  finden 
sich  un  Innern  der  mala^schen  Halbinsel  die  kannibaliaeheu  Bennang,  die  blut- 
scbänderiscbeu  Pangan,  die  Pikat  von  Java  (mit  den  Siamang  mischend^  die  Mawa 
(Begegnende  mit  Bisenarm  erdrückend),  Biliong  (die  Haut  mit  den  Klauen  zer- 
reissend).  Im  Innern  von  den  Mentira,  am  Gunung  Bermun  (mit  den  Besisi), 
folgen  die  Sakai.  Die  Orang  Benna  oder  (in  Perak)  Sakai  wurden  bei  der  Bin- 
wanderung  aus  Sumatra  in's  Innere  getriebea  Les  Sakeya  ont  emprunte  aux  Ma- 
lais teure  noms  de  nombre  (Saint  Pol  Lias).  Neben  den  Malaien  finden  sich  in 
Rumbowe  die  Orang  Benna  (mit  den  StSmmen  Udai,  Sakkye,  Jakun,  Rayet  Utan) 
und  ihre  Poyang  oder  Weisen  werden  von  den  Malaien  als  mit  übernatürlichen 
Kräften  beg^  angesehen  (besonders  in  Herstellung  des  Upas-Gifts).  Der  malayiscfae 
Stamm  Bodoaada  zerfiillt  (in  Rumbowe)  in  Bodoaada  Jakun  and  Bodoanda  Java, 
und  die  Panghulus  aller  Staaten  (bei  deren  KrwähluDg  die  Botin  oder  Häuptlinge 
der  Orang  Benna  mitwirken)  müssen  einem  dieser  Stämme  angehören  (unter  den 
Negri  Sambilan),  indem  der  König  von  Johore  den  Titel  Sefah  Maharaja  dem 
Panghulu  der  Bodoanda  Jakun  verlieb,  und  Sedia  Rnja  dem  der  Bodnando  Java 
(welche  miteinander  abwechseln).  Die  Malaien  unterscheiden  bei  den  (mit  den 
Semang  verwandten)  Sekai  die  Orang  Sekai  liar  (wilde)  und  Orang  Sekai  dina 
(zahme).  Die  Semang  (in  Eedah)  und  Bila  (in  Perak)  beissen  Dajak  in  der 
Strasse  Malacca'a  (nach  Leyden).  Vor  Ankunft  der  Malayen  auf  der  Halb-  ' 
insel  fanden  sich  die  Rayet  Laut  an  der  Küste  und  die  R&yet  Utan  (Jacoon)  im 
Inneren, 

Die  Seiung  (bei  Stevens)  ^possMwit  une  croyance  traditionnelle  k  l'exi* 
Btence  d'un  dien  qu'ils  appellent  Tn-da,  qu'ils  n^ardent  comme  le  plag  grand  et 
)e  meilleur  des  6tres,  qui  a  cree  toutes  choses  dans  le  ciel  et  sur  la  terre.  Ils 
gardent  aussi  une  tradition  distincte  du  deluge,  apres  lequel,  diaent-ils,  Dieu  est 
descendn  du  ciel,  et  a  asaingn4  aux  differenles  nationa  et  tribus  le  lieu  qu'elles 
occupent  et  le  role  qu'elles  ont  ä  jouer  (s.  Harmand). 

Die  Sakai  werden  von  den  Malayen  unterschieden,  als  Alias  (tKtfowirend  und 
die  Naaenknorpel  durchbohrend)  in  Ulu-kantu,  als  Sakai  Jina  (ansässige)  und  Sa- 
kai Bukit  bei  Diu  Bislang  (in  Johore).  Die  Sekah  im  Bitli ton- Archipel  (in  fünf 
Suku)  leiten  sieh  von  einem  aus  Johor  verbannten  Djoehar  oder  Vorfechter.  Von 
dem  weiasen  Ünka  und  weiaaen  Siamong  (nach  den  Jakun  von  Sungei  Ujong  oder 
Runbau)  entsprang  der  Stamm  Nenek  Tukol  (unter  To  Batin  Kakauda  Uuka)  iu 
Kalang,  der  Stamm  Nenek  Jelandong  (anter  To  Batin  Saribu  Jaya)  von  Sungei 
Djong,  der  Stamm  Nenek  Jelandong  (unter  To  Batin  Jobon  Leiab  rerkasaeb)  in 
Lantei  kulit  und  der  Stamm  Nenek  Karoh  (unter  dem  To  Batin  Karah)  in  Ulu  Fahaog 
(s.  Borie).  Die  Sika  (auf  Billiton)  haben  „lang  gekroesd  zwart  haar"  (1851). 
Nach  Logan  aiad  die  Semang  Negrilos.  Die  Orang  Seka  (auf  Billiton)  aind  Fischer 
(neben  den  Drang  darat  als  Landbauer).  Während  die  Orang  Sakai  liar  (als  wild) 
in  den  W&ldem  schweifen,  handeln  die  Drang  Sakai-jina  (als  zahme)  mit  den  Ma- 
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la^eo.  Die  Orang  Sakai  (in  Pahang,  Ralantang  ond  Trinncanu)  siad  den  Oraog 
Semang  (in  Siiiggar  und  Eedah)  verwandt.  Der  Riyah  der  Orang  Benna  reaidine 
in  TandioDg-genteng  am  Eahan-FIuse  (auf  der  malakkischen  Halbinsel).  Ala  die 
Tochter  Datu  Rlambu's,  die  über  die  nackten  Jakun  (am  Palast  arbeitend)  gelacht, 
durch  den  Zaubergeeang  Chinderwye  in  den  Wald  zu  folgen  gezwungen,  verbrannte 
der  Vater  die  zu  einem  Fest  eingeladenen  Jakun,  ausser  einem  Mann  und  einer 
Frau,  die  auf  ihrem  Canoe  in  See  flüchtend,  Orang  Laut  wurden.  In  Sungie 
Ujong,  Jobole  und  Jompole  hängt  die  Wahl  des  Panffbulu  (unter  den  Malayern) 
von  den  12  Botin  oder  Häuptlingen  (der  Jakun)  ab.  Seitdem  sich  die  Malayen  in 
Muar  (von  Jakun  bewohnt)  festsetzten,  gilt  dort  das  Undong  Malayu  als  Gesetz. 

Der  Yorfabr  der  Batin  (bei  den  Jakunp  kam  am  Fluas  Johore  znr  Erde  nieder  (als 
Fürst  mit  seiner  Fürstin),  die  Erde  bevölkernd.  Zur  Zeit  des  Gouverneurs  van  Twisl 
in  Malacca  (1665)  borte  der  zur  Anknüpfung  von  Beziehungen  (mit  den  Elephanten- 
jügern)  abgesandte  Menie,  dass  die  „Bounoauws  ofte  wilde  menschen"  (Drang  Be- 
nua)  durch  die  „Manicaber"  geplündert  worden  (s.  Leupe).  Die  Baden  sind  die 
Häuptlinge  der  Orang  Utan  (mit  Jakai  und  Mantra  verwandt),  in  Mischung  mit 
Malajen  (auf  der  roalayischen  Halbinsel).  Die  am  oberen  Malacca-Fluas  (von  Jansz) 
angetroffenen  Wilden,  (im  Trinken  von  Seewasser,  wobinein  ein  Eris  gesteckt, 
schwörend),  waren  von  den  Manicabem  beraubt  (1642).  Auf  der  Halbinsel  Ma- 
lacca werden  Nachkommen  eines  Eling-Yater  und  Malayischer  Mutter  als  Djawi- 
pakan  bezeichnet. 

Der  erste  Batin  (mit  EiBen-Nagel)  Batin  Changei  Bisi  in  Gunong  Peayarong- 
Menangkabau  setzte  einen  Baja  in  Menangkabau  ein,  und  seitdem  müssen  die  Batm 
bei  der  Installation  eines  Raja  gegenwärtig  sein  (unter  den  Mintira).  Von  den  Hfiupt' 
lingen  der  Girgani,  die  Siam  gegen  Eeddah  unterstützten,  ritt  Girgani  Raja  Sang 
Wira  Angkara  (in  birmanischer  Heran aforderungs weise)  auf  dem  Wunderlhier  Sora 
(nach  dem  Marong  Mahawangsa).  Raja  Marong  Maba-Wangsa  (Gesandter  des 
Raja  von  Rum)  durch  Sturm  nach  Eeddah  verschlagen,  baute  Lankasaka  unter 
den  eingeborenen  Girgani  (s.  Low)  eine  Gesandtschaft  von  Ealand  in  Atjeh  auf 
Pulo-Percha  schickend.  Der  Panghulu  von  Rumbowe  wird  abwechselnd  aus  einem 
Jakun-Stamm  (Bodoanda- Jakun)  und  einem  Mala7-Stamm  gewählt.  Der  Rang  der 
Fürsten  oder  Raja  von  Quedda  wurde  früher  an  den  Hauerzähnen  erkannt,  die 
sich  mit  Raja  Bersiyong  zu  verkürzen  begannen. 

Dia  Eüstenbe wohner  der  malayischen  Halbinsel  zerfallen  in  Subi  genannte 
Stämme  (unter  Häuptlingen),  Neben  dem  Batin  steht  (bei  den  Mintira)  der  Jiunang 
(als  Inkra  oder  Jorokra).  Bei  Vertheilung  der  Erbschaft  unter  den  Malayen  des 
Riouw-Lin^a- Archipel  bekommt  die  Frau  die  Hälfte  und  unter  den  Kindern  der 
Sohn  das  Doppelte  der  Tochter  (s.  Bruyn  Kops).  In  Johore  wurde  die  Höhe  des 
Adels  nach  der  Länge  der  Nägel  geschätzt  (s.  Njeuhoff).  Die  Häuptlinge  der 
Drang  Utan  (oder  Drang  Rayet)  in  Johore  heissen  Balten.  Der  Sultan  von  Liogga 
stammt  von  Djoha  (aus  Panang).  Die  Puan  (Fürsten)  der  Drang  Dika  luaran 
stehen  unt«r  dem  Girang  Puan  zu  Tjibea  der  Baduei  oder  Oerang  Para  Hiang 
(ausscrweltliche  Oerangare  oder  Offenländer).  El  Sultan  y  sus  hijos  hasta  ta  ter- 
cera  generacion  usan  el  titulo  de  Paduca,  el  de  Maulana  equivale  k  Magestad  y 
el  de  M^asaria  quiere  decir  limpio  y  sin  mtuicha  (in  Jolo),  daneben  dann  der  Raja- 
Muda  (s.  Pazos). 

Tjata,  Sohn  Selalou's.  von  dem  sich  die  gilir  oder  Geschlechter  herleiten  in 
Palembang  zog  von  Batoe  Brah  nach  Eroe.  Die  Bewohner  Makakau's  stammen 
von  den  fünf  Eiern,  die  auf  den  Berg  Seboentan  vom  Himmel  fielen,  indem  sich 
Seudang  Bidoe  in  Palembang  niederliess  mit  Boedjeng  Djava,  Semidang  in  Leme- 
tang  Oeloe,  (von  wo  Tjik  Pananten  nach  Makakau  zog)  mit  Goemeij  und  Akoeng 
Boengwe  in  Pasemah  (s.  van  VIoten).  Die  malayischen  Häupter  heissen  Pangboelo« 
boeah  paroet  (die  ersten  unter  den  nächsten  Blutsverwandten)  mit  dem  Panghoeloe 
Poetjoek  auwer  (die  Spitze  des  Bambus)  ab  Aeltesten  (s.  Eroesen).  Als  Häupter  der 
Dörfer  (unter  den  Ana-huah)  the  dupatis  belonging  to  each  river  (unter  den  Rejang) 
meet  in  a  judicial  capacity  at  the  Rwalo  (s.  Marsden).  Bei  den  Korinchi  leben 
viele  Familien  in  einem  langen  Haus,  auf  dessen  Verandah  die  Unverheiratheten 
schlafen  (nach  Campbell),  und  so  auf  Borneo  {bei  den  Dayak).  Die  Binnenländer 
von  Dragoian  (Indragiri)  auf  Java  minor  (Sumatra)  assen  die  Kranken,  damit  nicht 
die  bei  Zersetzung  gezeugten  Würmer  durch  ihren  späteren  Tod  die  Seele  schä- 
digten (nach  Marco  Polo).     Die  Bewohner  von  Gilolo  (Bato  China  de  Moro)  waren 
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GanDibalen  (nach  Mandetsloe).  Auf  der  Insel  C&pul  (in  den  Philippinen)  wurde  ein 
Nagel  von  Zinn  durch  die  Eichel  des  Dengeboreneo  Kuabeo  getrieben  (s.  de  Noort).  '' 
Der  erste  Beherrscher  Lioe  Kioe's  bezeichnete  sich  als  Knkel  des  Himmel  (Tien-ann). 
In  Tibet  descendirt  in  Entartung  das  Menschengeschleeht  vom  frommen  Affenpa- 
triarchen, wogegen  die  vom  Berg  Ophir  niedersteigenden  Affen  eich  zu  Menschen 
veredeln  (in  den  Orang  Birma). 

According  to  bis  titles  (in  a  lelter  of  tbe  high  priest]  tbe   Sultan   of  Menaiu- 
cabou  is  possesBor  of  tbe  word,  named  Chooree-ce  mendong-genee,  which  has  \W 

Saps,  made  in  the  conflict  with  tbe  arch-devil  Se  kattee-moono  [Sri  Stikya  or  kattyn 
lunij,  whom  it  stew.  At  tbe  time  Öod  niade  the  heaven,  the  earth,  the  sun  and 
moon  and  even  before  evil  spirits  were  created,  Sultan  Paggar-Allum  had  his  resi- 
dence  in  the  clonds,  but  wben  tbe  world  was  habiiable.  God  gave  bim  a  bird, 
called  Hacinet,  tbat  bad  the  gift  of  speech.  This  he  sent  down  to  earth,  to  look 
out  for  a  spot  where  he  might  establiah  an  inheritance  and  the  first  place  alighted 
upon  was  tbe  fertile  Island  ofLancapore  (between  Palimban  and  Jambee)  and  from 
thence  sprang  the  kingdoro  of  Menangcabou.  Tbe  Sultan  ofMenancabow  (according 
to  his  letter  to  the  Sullan  of  Moco-Moco)  keeps  the  flower  Cbampaka  tbat  is  blue  and 
to  be  found  in  no  other  conntry,  but  bis  ^being  yellow  elsewhere).  The  Sultan 
of  (Anac-Boongev)  Indrapore  (in  Sumatra)  ib  mentioned  ae  having  „four  breasts" 
(s.  Marsden).  The  Sultan  of  Rom  is  tbe  eider,  the  äultan  of  China  (Negree  Cheeno) 
the  secoiid  brother  of  the  Sultan  of  Menangcabow.  Tbecity  ofMalacca  was  founded 
(1260  p.  d.)  by  aJavan,  called  Paramisora  and  bis  Eon  Aacbem  Darxa  and  in  the 
reigns  of  their  successors  the  people  begaa  gradually  to  be  converted  to  Mahome- 
tanism  by  Persian  and  Guierat  merchants  (s,  Barros). 

According  to  de  Couto  in  the  reign  of  Casemo,  tbe  second  son  of  Raja  Sabu  (who 
founded  Malacca),  an  Arabian  priest  arrived  and  converted  the  kjng,  calling  him  Xa 
Mabamed  (1384).  Corneille  le  Brun  was  informed  by  the  king  of  Bantam  tbat 
tbe  people  of  Java  were  made  converts  to  tbe  Islam  about  300  years  before.  Tbe 
superior  beings,  who  have  tbe  power  of  rendering  thomselves  visible  or  invislble, 
are  called  orang  aloes  (fine  or  impalpable  men)  by  the  natives  of  Sumatra,  posses- 
sing  tbe  faculty  to  do  good  or  evi^  if  spoken  of  particulary,  they  are  called  by 
the  appellations  of  Malaykat  and  jinn,  which  are  the  angets  and  evil  apirits  of  tbe 
Arabiana.  The  Battas  (In  Sumatra)  use  the  word  daibattah  or  dawattah,  the  Cin- 
galese:  dewijoo,  the  Biadjoos  (of  Bomeo)  dewattab,  the  Papogas  (of  Nea-Guinea) 
wat  and  tbe  Pampangos  (of  the  Philippmes)  diuata  (s.  Marsden).  Tbe  Sumatras 
call  tigers  nennay  (ancestors)  or  setuo  (the  old  people).  Cerlain  trees  (chiefly  the 
jawee  jawee  or  banyan)  are  the  residence  or  ratber  tbe  material  frame  of  spirits 
of  tbe  wood.  At  Bencoonat  (in  the  Lampong-country)  tbere  is  a  long  stone,  Stan- 
ding on  a  flat  one,  which  tbrowo  in  the  water,  raised  itself  again  to  its  original 
Position.  The  inland  people  make  offerings  to  the  eea,  on  bebolding  it  first.  Tbe 
Chief  deity  of  tbe  Tagalas,  is  called  Batbala  mei  Capalar  diuata  and  they  adore 
their  ancestors,  who  distinguished  themselves  by  courage  and  abilities,  as  Xumalacar 
(maues).  People,  who  dont  keep  ailent  at  tbe  torabs,  are  eslaved.  The  crqcoSte  i 
ia  called  nono  (grand  fatber).  They  worsbip  stones  and  points  of  land  (by  shooting 
arrow  to  pass  tbem).  Tbe  priests  show  contiorsions  at  their  sacrifices.  The  first  maa 
and  woman  were  produced  from  a  bamboo,  which  burst  in  the  Island  of  Sumatra. 
The  people  paint  the  body  with  coloured  figures,  and  pierce  the  ears.  They  wrote 
from  top  to  bottom,  tili  the  Spaniard  showed  tbem  to  write  from  left  lo  right 
They  hire  people  lo  weep  at  fuaeraly  und  kill  slavea  on  the  tombs  (s.  dcl  Pezzo), 
The  betooah  are  tinvulnerable  and  not  liable  (o  accident  and  this  quality  is 
extended  by  the  Sumatrans  some  times  to  things  inanimate,  as  sbip-boats.  According 
to  Ruscelli  (1561)  the  kings  of  Sumotra  (or  Sumatra)  paid  tribute  to  tbe  Cham  of 
Tarlary.  The  term  Malay,  in  common  speech  (like  tbat  of  Moor  on  the  west  of 
India)  in  almost  synonymoos  witb  Mahomelan.  Wben  the  Sumatrans  or  natives  of 
any  of  tbe  eastern  Islands,  learn  to  read  the  arabic  characters  and  snbmit  to  cir- 
cumcision,  they  are  said  to  become  Malaya  (munjaddee  Malayo).  Bvery  native 
Christian  is  caJIed  aPortuguese  (s.  Marsden).  The  great  man  in  Sumatra  sometnes 
set  their  leeth  (after  filing  tbem)  in  gold,  by  casmg,  wifli  a  plate  of  tbat  metal 
the  under  row  (this  ornament  in  contraet  with  the  black  dye,  having  a  splendid 
effect).  In  tbe  middle  of  the  town  (campongs)  in  Sumatra  stand  the  hm  (or  town- 
hall).  The  Sumatrans  abstain  from  eating  white  buffaloes  (wbicb  makea  the  b<Mly  break 
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out  in  blotchee).  The  Battas  of  Sumatra  use  cake  of  Benjamin  for  money  or  beads. 
^  The  counlTf  people  (in  Sumntra)  often  assist  tfa»r  memory,  bj  tyjjas  inote  od  a 
string,  whicb  is  produced,  when  tbj  «ant  to  speciij  the  number.  T%e  'people  on 
the  aea-soast  (in  Sumatra)  generativ  emploj  tbe  korao  in  awearing  (from  their 
long  intercflnrae  wi'th  the  Malays),  DUI  tbe  inlaod  people  keep,  laid  np  in  their 
huuse  ^certain  old  reliques,  calied  in  Rejang,  pesakko,  and  in  Passumah,  sactean, 
wbich  thy  produce  when  an  eath  is  to  be  taken.  The  wearing  apparatuB  (soom- 
palan)  conststB  of  a  rusly  creese,  a  broken  gun-barrel  etc.,  which  is  dipped  in 
water  and  given  as  drink  to  tbe  person  sworn.  Te  people  of  Madagascar  drink 
consecrated  water  in  swearing.  In  Rejang  and  Pasauman  (in  Smnatra)  the  word 
daway  or  dewah  (of  Javanese  derivation)  is  used,  to  express  a  superior,  invi- 
flible  class  of  beinffs.  Immortaltty  is")  the  lot  of  the  rieh  ratber  than  good  men 
as  tbe  rieh  go  to  heaven,  there  is  no  room  there  to  tbe  poor. 


1  Maira  der  vooNiemandundNiclits  zu UebertrefEende(wu, übertreffen), wohnt  inMaTniine 
(bei  denSweer^  wie  Atoa  undManitu  im  Wunder  des  Unbegreiflichen  (aJs  Wakan).  DieÄnstra- 
lier  (in  QueenelMd)  ,mftke  the  liver  the  seal  of  affections  (thanganya).  Teutat  (Teutatea)  sig- 
nifie  (en  Breton)  pere  du  peuple  (teut,  peuple;  tat,  pere)  und  Irmensul  (hirr.long;  mein,pierre), 
ab  SSuIe  (s.  St,  Fois).  Die  Kinder  werden  ans  einem  grossen  hohlen  Eachenbaurae  ge- 
holt (in  Bruneck).  Athene  wurde  auf  der  Barer  *l8  Schlange  (des  Cecrops  in  ErechthensJ 
verehrt  (als  Genius  loci  in  Schlangenform),  und  weil  diese  den  Houigkucnen  [der  Priester) 
nnber^rt  lassend,  den  Fortgang  der  Götter  anzeigte,  verliesaeu  die  Athener  den  Stand 
(beim  Anzug  der  Perser).  In  Lnterredung  mit  dem  Grosaen  Geist  lös't  der  Obemriesttr 
der  Eillistinoer  die  Bande,  mit  welchen  mau  ihn  nmsohnürt  hat  (s,  Carrer),  Die  »er- 
meinten  Thiere  mössen  den  Menschen  starr  anschauen;  gegen  das  Vermeintsein  eiebt  es 
kein  Mittel,  als  St.  Johanniswein  (in  Tirol),  Beim  Schemen-Laufen  bespritzt  Kübele-Usja 
die  Zuschauer  (zn  Fassnacht).  Die  Indianer  (amHaraüon:  seyend  derMeinnng,  eg  witre  Scbad, 
dass  ihrer  Freunden  Leiber  vielmehr  von  der  Erden  solten  veraehret  werden,  als  von 
ihresgleichen  (s.  Luzero).  An  den  Fuss  des  Cocos-Baumes  werden,  als  Sitz  der  Elua  oder 
Geister  [der  Prfichte  Tuba  und  Rima^)  Cocosnüaae  gelegt  {in  FÜalep).  Wer  durch  den 
Hacaima  geheilt  wird  (auf  den  Mananen)  musste  domselben  als  Knecht  dee  Aniti,  atu 
Dankbarkeit,  dienen  [s.  Bononi}.  Die  Verehrung  der  Tiiiere  erfolgte  für  Gini^ng  zn  gegen- 
seitiger Kräftigung  [in  Aegypten^  unter  gemeinsamem  Wappen  (a.  Diodor).  Die  Menschen- 
Seelen,  als  Manen  [unter  den  Lares  familiäres)  galten  als  Kinder  der  Mania  {in  Etrurien). 
Wie  bei  dem  Pfahl  neben  den  Wohnungen  (nuter  Niederlegen  von  Jagd-  oder  Kriegs- 
trophäen)  schwören  die  Baghirmi  bei  der  Lanze  (s.  Naehtigaf),  Die  Minyer  [ans  Lemnoa) 
tauschten  Frauen  in  Sparta  (s.  Herodot).  Nach  Verbrennen  des  Körpers  ging  die  bis  dahin 
nnr  herum  schweifende  Seele  in  das  Schattenreich  oder  Nav  ein  (bei  den  Ciechen).  Pieros 
führte  aus  Macedonien  den  Dienst  der  Musen  in  Theapiae  (am  Fase  des  Helikon)  ein 
(s.  Panaanias).  Die  JoPjagd  des  Jo^j&gers  [oder  Hellj&gers)  mnss  mit  Brod  abgekauft  werden 
(in  Basnm).  Die  Aloidae  (aus  Theaaalien)  kamen  für  ihre  durch  Thrazier  geraubte  Mutter 
Iphimedia  nach  Strongyle  (auf  Naioa\  Tu  si  hie  sis,  aliter  senties  (Tereni).  Apis  vero 
Aegypdas  ari^m  medicam  invenit-,  quam  Aescnlapins  aniit  (b.  Suidas).  On  the  sea-coast, 
op^osite  deen  Maar,  there  is  a  baunled  cave,  calied  Tarn  wirring,  road  of  the  spirits, 
vnich,  tbe  natives  say,  forms  a  passage  between  the  mainland  and  the  Island  (und  die 
Seele  des  Begrabenen  wird  durch  Piut  pint  chepetch  hinübergetragen  zu  den  Wolken). 
Bei  der  ifial.oftni'ritn  (vom  Bischof  Sofronioa  geübt)  wurde  ein  Knabe  besorgt  (aus  dem 
Ei).  Gelflbde  bei  Quellen,  BSumen  oder  in  Hainen  abzulegen,  wurde  auf  der  Synode  cn 
Paderborn  verboten  (1785  p.  d.i.  ol  /jir  fi?)  iivai  i^v  iptixt"  f<pt«iar  (ei  qnibns  fnit 
Dicaearchus  Messeaius).  Am  Asan-tatiu  (forbidden  tree),  mit  ,fruit  both  of  the  maacnline 
and  femine  gender",  wird  Abends  umtanzt  'in  Fiji).  Aus  den  Sagen  vom  Mäusethorm 
BchliesBt  Lieorecht  auf  einen  alten  Brauch,  .bei  eintretendem  Öffentlichen  Unglück 
(Hungersnoth,  MSusefrass  n.  b.  w.)  die  Götter  durch  Opferung  der  Landeahftupter  ver- 
mittelst HSn^en  derselben  zu  versöhnen".  Sacmm  aedificiuni,  consecratum  deo,  sanctom 
mumm,  qui  sit  circum  oppidum,  religioanm  aepulcrum.  ubi  mortuns  senultus,  aut  humatua 
ait,  satis  constare  ait  (Gallus  Aeliua'.  Die  (weiblichen)  Crenetyllidea  standen  unter  Aphrodit«. 
In  Britannien  schweift  König  Herla  umher  (nach  Gualterua  Mapes).  Le  defimt  est  panni 
les  dieni,  il  s'unit  anx  serviteura  d'Homs  (il  est  avec  aon  omnre  ä  l'^tat  de  dien  panni 
las  hommes',  läai  [bei  Diod.)  oder  'Yti/u  (bei  Philo)  wurde  (nach  Theodoret)  ala  laßt 
(bei  den  Samaritanem)  gelesen  ('Aiii  der  Juden).  Heracles  k&mpft  als  Hirt«  Becatanos 
oder  (bei  Verriua  Flaecua)  Garanus  mit  Cacua,  Knecht  des  Evander  oder  (bei  Gellins)  Ge- 
sandter dea  Königa  Marayas  (aa  den  Tyrrhenerfürst  Tarchon).  Pherecydes  astiologns 
(s.  Laert.)  dictus  est,  qui  tantum  dotpovöfio!  fnit  (bei  Fabrit).  Men  mark,  when  the^  Bit, 
but  they  never  mark,  when  they  miss  (s.  Bacon).  Der  nrsprüngUche  H&nplling  Tlasidrok- 
pah,  ans  einer  Höhle  geboren,  z&hmte  den  Gayal  (bei  den  Toung-tha  in  Chittagong). 
Die  Finarii  (von  Plnns,   Sohn  Nnma'a)  fungirten  (mit  den  Paütii),  ab  Prieste^escElecnt 
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In  den  Wäldern  von  Coorg  wohnen  die  wild  eiDgeborenen  Kalar  Cndiru  (a. 
Hamilton),  unter  den  zur  EJftSse  der  Nair  gehörigen  Coorgas.  Die  VaTahara  Ma- 
lika  genannten  Gesetze  Travancore's  wurden  durch  einen  Brahmanen  aus  Halabar 
verfaaet  Das  Tula  wird  mit  hanaresischen  Characteren  geschrieben,  während  von 
den  Brahmanen  die  Malayalim-Charactere  für  Sanscrit  gebraucht  wurden.     Die  Ma- 


an  der  ara  maiima  (des  Herkules),  In  Quinctioram  familia  aurom  ne  feminas  quidem 
habere  mos  fnit  (Pliu.)  Unter  den  Tattu  lin  Lifu)  finden  sich  fi^area  of  hiids  (s.  Erskinej. 
Mavatii,  ninnrijyöc  (ö  vixijoaf  lotf  SuvSas':,  CUJUS  etatua  eo  in  loco  erecta  est,  qui  to- 
catur  Horrenm  vel  Modius  (If  t<p  nalovftirqi  'h{iclip,  S  inu  fiöiiot).  Noam-iles-to'-wa 
(the  ÄbnJKthj]  signifies  „Great  Spirit  of  tjie  west"  (hei  Wintun)  oder  (bei  Trinity  Wjntun) 
Bohimi  Wita  (the  great  Man).  aCfinarta  ii  ilrm,  vo£v  xol  ifQortiaiy  xnl  äniov  (Xe- 
nophanes).  jtlyentiot  /liy  yi^  iVilXov  ylriaSm  TiaiSa  'Htpaiatay,  ov  «pfoi  ipiXonorptat, 
fls  tov(  nffotatiStaf,  Ug^nf  ilvat  xn\  npoipn''"!  (Diog.  Laert.)  In  den  Zwölfnächten  geht 
das  Jorschfarkeu  und  der  Gotsborig  um  (in  Dürrbacb).  Witches  oder  Kuingnal  gambaleeth 
(solitarr  or  wandering  by  tbemselves)  werden  nicht  angesprochen  (in  Australien).  2n  den 
Sacra  Publica  traten  aus  den  sacra  prirata  diejenigen  Sacra  Gcntilicia,  welchen  bestimmten 
Sodalitates  nbertra^n  waren  [pro  populo).  Die  wahre  Einfachheit  in  der  Verschiedenheit 
der  Elemente  und  Gesetze  liegt  in  der  hannaniachen  Zusammenstinmiung  (s.  Hirn).  Die 
SodaleB  der  aacra  pere^rina  erhalten  sich  durch  Stips  (wenn  nicht  aus  der  Area  Collegü 
dotirt).  Beim  Jaoreseint^ang  au  den  Argeen  erschien  die  Flarainica  dialis  mit  un- 
gekAmmtem  Haar,  d.  h.  in  Trauer  (s.  Marqnardt).  Bomnlus  war  Augur  ^wie  Bemua). 
T6  nay  üntipay  (fvni  (Melissus).  Die  Hampatang  stellen  dienende  (hamba)  Bilder  (patong) 
dar  (in  Bomeo).  Ilugetaufte  Kinder  kommen  zwischen  Wolken  und  Himmel  (zwischen 
Qahouter  und  SahU)  Deim  Sterben  (a.  Zingerle).  aj,xä(  yo£y  tpamy  riQifoy  (Eusth,).  Bei 
albnähliger  Entwickelung  aller  Dinge  aus  dem  Wasser,  ergebt  eich  der  Mensch  als  um- 
gebildeter Fisch  'bei  Anaiiraarder).  ,Entia  non  sunt  multiphcanda  praeter  necessitatem", 
ßr  die  von  der  Vernunft  gesuchte  Einheit,  wobei  dann  aber  leicht  die  Blendung  durch 
Torechnelle  Folgerungen  für  die  Theorie  folgt.  II  n'est  guere  de  grande  decouverte,  qni 
ne  traine  apres  eile,  comme  son  ombre  quelque  grand  erreur  (s.  Narille).  Laolaati  erschuf 
die  Welt  (auf  Hare).  titti  tö  Ciiio''fiiyav  aurngneaovai  (aUoqui  id  de  quo  quaeritur,  simul 
veint  an  probatam  arripient).  La  religion  n'est  civil! satrice.  que  si  eile  est  en  harmonie 
avec  les  conditdons  de  la  civiliaatian  (s.  B^Tille).  Megalen  Sabini  recepenmt,  disciplinam 
angurandi  ab  eo  docti  (s.  Solinus).    Die  Abchasen  bestatten  auf  Bftumen.    Die  Issedonen 


bewahrten  den  Kopf  des  mit  Schaßteisch  Gegessenen  (nach  Heiodot).  Dingir  (akkad,)  oder 
Dingira  (dingiri)  als  (assrr.).  An  oder  Iln  (s.  Tiele)  [Tingir].  Alsdann,  spricht  der  Herr, 
wirst  du  mich  heissen  Isni  und   mich  nieht  mehr  einen  Baal  heiesen,   denn  ich  will  den 


Namen  der  Baalim  von  ihrem  Munde  negthan  (bei  Hosea).  Cook  beschreibt  die  Bewohner 
von  MahcoUo  als  .liissing  like  geese''.  Das  Seelenland  (LoSba)  lag  westlich  (auf  Lifu), 
unter  Verehrung  Lanlaati  s  (als  Schöopfer).  Mercnrins  primns,  qni  in  Proaerpinam  dicitur 
f>an:f-oi:iiiiD  Q/Hkinniv^iiDa  eiiK*AAt.;a  anr^rami  "'ogcnies  CocÜ  Bst  (Amobius).  Auf  Fate  ist 
Tamakaia  geschalfen.  Opooamane,  Okeeo, 
uenamoe,  upee-peeije,  unooKo,  uetsnow,  t alee-aitopoo,  Onoetye,  als  Götter  auf  den 
Maiguesas  (bei  Cook).  In  den  Uuinen  (bei  Macaw  Bank)  werden  an  jedem  Freitag  Fuss- 
tritte  gehört  (a  Fowler).  Die  Aetbiofiei  im  Heere  des  Xeraes  waren  halb  weiss,  halb 
roth  bemalt.  Die  Arowaken  drehen  sich  beim  Sprechen  den  Rücken  zu,  weil  die  Hunde 
einander  ansehen,  und  (in  Afrika)  werden  Z6hne  ausgebrochen,  weil  sie  von  Hunden  ge- 
zeugt werden  (sonst  von  Rindern).  Die  raissgestaiteten  Kirkonwfiki  (Kirchvolk)  wohnen 
nnter  alten  Kirchen  (bei  den  Fmnen).     aaSii^i  jt;  oSaütiais  (als  divBim  oder  Ifi;)  der 

PhlUltasie  (s.  Aristotl.)     i;  ipayiaaia  äv   tiij    xfvqai;   V7f'<  r^e   otoSiptiaf  T^f  tat'   lykgytiay 

^iyoft(ri)  (bei  Aristoteles),  wie  Chetaaik  (im  Buddhismus),  Bei  den  Piüikhos  und  Ban- 
jagis  wird  Khozing  (patron  deitj  of  the  nation)  verehrt  (in  Chittagong).  Quo  antiquissimo 
augnres  non  esse  usos,  argumento  est,  quod  decretnm  collegii  vetus  habemua,  omnem 
avem  tripudinm  facere  posse  (s.  Cicero).  In  Nenvorpommem  und  Rügen  brii^  es  Glück, 
in  die  Gruft  eines  vornehmen  Hauses  hinabzusteigen  und  dort  den  Meinen  Finger  eines 
Todten  ta  holen  (s.  A,  Kuhn),  wie  Hottentotten  u.  s.  w.  die  Finger  abschneiden  (bei 
Traner).  Die  Aknalapu  (Gespenster)  wurden  an  BegTäbniseplE.tzen  gesehen  (in  Hawaii). 
Mit  einem  Trudenfuss  an  der  Thür  können  die  Truden  nicht  durchkommen  (in  Tirol). 
Jaray.  der  Beherrscher  der  Palaos  (oder  PanIS),  residirte  in  Yalap  (nach  Cantova).  Von 
Aniti,  als  Geist  des  Abgeschiedenen,  wurden  die  Manganiti  dnrch  die  Mahcahnan  oder 
Cahnan  verehrt  (auf  den  Uarianen).  Actorea  poeticarum  fabnlamm  removent  et  societate 
ciritatjs  et  aliis  bonoribus  omnibus  repellunt  homines  scenicoa  (die  RQmer),  als  doctorea  non 
erndiendomm,  sed  perdendorum  pueromm  (s.  Cyprian).     6  6n  9iös  ^fity  näyiaiy  xe^f"''^y 

«dioy  (Plato).  Insignia  magistratuum  ab  Tuecis  pleraque  sumpserunt  (Sallust.),  die 
önier,  obwohl  für  sie  Barbaren,  tuscisch  oder  gallisch  redend  (s.  Geliius).  Die  Tartaren 
wallfahrten  zum  Grab  Jermak's,  für  Heilung  von  Krankheiten  (s.  Müller).  Die  Kinder  der 
Indianer  werden  stets  nach  der  Mntter  benannt,  weil  „ein  Kind  seine  Seele  vom  Vater, 
den  Körper  aber  von  der  Mutter  erhalten",  und   die  Benennung  nach  dieser  ohnedem 
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layalim  Sprache  (an  der  Malabar-Küste)  ist  vom  Tamul  abgezweigt  (mit  Vattebuttu- 
Alphabet),  Dod  in  den  Mappila- Cbaracteren  ist  das  arabische  AIpbabet  für  die  Mo- 
bamedaner  modificirt.  Curzen  findet  Verwandtschaft  zwischen  Tamulischen  und 
Malaiischen.  Mit  Malakuia  oder  (bei  Hiuen-TbsaDg)  Mo-to-kui-tcha  ist  das  König- 
reich Tanjore    verstanden  (s.  Bomell).     Maiediven  wird  hergeleitet  von  Mala  (Oa- 

sicheter  sei  (s.  Carver).  Von  den  Erscheimmgen  (ipairo/iim)  onterscheidet  Plato  die 
Dill)^e  an  sich  {6vTm(  ivia).  In  Saaeenhausen  (bei  Berleburg)  wurde  ,deni  Todten  im  Grabe 
ein  paar  Eimer  nacbgPBoesen  (b.  Enbn).  Die  Poigamenta  dienen  den  Böniem  (als  Sähae- 
mitt«)  (a.  Petr.).  Die  Walriderslie  oder  Hexen  (in  Rheden  bei  Diepholi)  fahren  aaf  einem 
Sieb  durch  die  Luft  nach  Holland  (s.  Ä.  Kuhn).  Der  berümt«  Syrer  in  Palästina  beilt  (im 
Ansireiben)  den  (be&agten)  Besessenen  durch  Beschwörungen  oder  nöthigenfalls  durch 
Drohangen,  gegen  gnt^'  Bezahlung  (bei  Lnlciau).  Abgeschnittene  N&gel  sind  la  verbrennen 
oder  in  vergraben  (vor  dem  Hnldevolk  oder  Eiben).  Bei  Turnus'  Verwundung  wird  ein 
marmbischer  (marsiacher)  Priester  gerufen,  die  Schlangen  besänftigend  (durch  die  Göttin 
Angnitia).  Ana  den  im  Wirchow-See  versunkenen  Glocken,  durch  die  eingewanderten 
Sachsen  Sassenbnrg's  den  Wenden  fWirchow's)  geraubt,  klingen  noch  Klagelieder  in 
menschlichen  Stimmen  (s.  Temme).    Die  durch  Mnraniura  geschsuenen  Eidechsen,  aufrecht 

S stellt,  verwandelten  sich  beim  Alwchlagen  des  Sehwanies  in  Menschen  (bei  den  Uijerie). 
n  mit  der  Hätie  geborene  Mensch  muss  diese  (von  der  Mutter  aufbewahrt  und  m 
Pulver  gerieben)  selbst  gemessen  haben,  sonst  venehrt  er  nach  dem  Tode  die  eigenen 
Hände  und  Füsse  und  aus  dem  Grabe  steieend,  nachdem  er  die  ganie  Verwandtschaft 
venehrt  hat,  lllutet  er  die  Glocken,  so  dass  AJle,  die  es  hören,  zu  sterben  haben  (bei  Kas- 
suben).  Zur  Abhaldmg  des  Gewitterschadens  (der  Wetterheien)  wird  von  dem  hei  der 
Krautweihe  (Krutwje)  gesegneten  RrauthOndel  auf  dem  Herde  verbrannt  (s.  Montanus).  Von 
Ibambo  (Fantome)  begreifen  Abamho  (in  Flui)  „les  Manea  (bei  den  Pongwe).  La  Ugende 
de  la  pers^ntion  des  chretiena  par  N^ron  a  pris  germe  dans  Tid^e  apocaljptique  (s.  Hocnart). 
Für  die  Stamna  oder  Gsanga  (als  Pertel Weibchen  mit  den  Kindern)  werden  Speisen  übrig 
gelassen  (in  Tirol).    Die  ungesegneten  Thiere,  die  der  Herrgott  bei  der  Erschaffung  nicht 


fisegnet  hat,  schaden  Jedem,  der  sie  anrührt  (in  Tirol).  Die  Himmel  gelten  achtfach 
navaln)  bis  zum  nennten  Himmel  oder  Lagituaiva  (tuif  Samoa).  Im  Unterschied  von 
ia-moe  (ab  Tiefschlaf)  bezeichnet  Hoe-uhane  einen  Traum  (auf  Hawaii).  Nnrunderi, 
nach  Schdpfung  der  Fische  durch  die  in  die  Lake  Äieiandria  geworfenen  Steine,  „went 
to  Wyirrewarri"  (heaven).  Neben  den  flamines  majores  (drei  an  der  Zahl),  finden  sich 
rwdlf  flamines  minores  (fönfzehn  im  Ganzen).  Unter  den  weissagenden  Göttern  (in 
Aegjpten)  erliielteu  Latona  zn  Bnto  am  meisten  Besucher  tu  ihren  Tempeln  (s.  Herodot). 
Die  Larentatia  (im  Uecemher)  wurden  der  Acca  Larentia  gefeiert  (als  Pflegemutter  des 
Komnlus).  Die  Stämme  der  Nadoweasier  unterschieden  sich  mit  Scmangen.  Schildkröten, 
Eichhörnchen,  Wolf  und  Bütfel  (s.  Carver).  Treten  auf  die  (irfther  beunruhigt  die  Ver- 
storbenen (in  den  Maldiven).  Indem  die  Priester  durch  die  Tschitschikue  von  den  Geistern 
die  Ursache  der  Krankheit  erfahren,  venuögen  sie  dieselben  zn  heilen  (bei  den  Indianern). 
In  Abhängigkeit  von  Natur-Causalität  ist  die  Freiheit  mit  absoluter  Cauaalität  verbunden 
(bei  KtHit).  Tempel  nnd  Stadt  worden  durch  dedicatio  geweiht  (sonst  andere  Dinge  dnrch 
Consecralio).  Unter  den  Heiligen  wird  Hierony mus  mit  Löwen ,  Antonius  mit  Schwein. 
Dominicus  mit  Hand,  Marcus  mit  Stier,  Johannes  mit  Adler  dargestellt.  Die  Abiponen 
bedecken,  die  Leichen  mit  Stachelzweigen.  Nach  Poljcarp's  Märtvrerthum  (170  p.  d.) 
wurde  sein  Gedftchtniss  gefeiert  (in  Smyma),  an  dem  Oeburtsfeste  (der  Heiligen).  Hias- 
gebnrten  werden  an  BSume  gehängt  (bei  den  Jakuten),   weil   die  Zahl   der  bösen  Götter 


vermehrend  (s.  Gmeltn).     Accipies  hanc  animam  ore  pio.     Die  Epnlones  Inden   : 
GOttermahlzeiten  ein  (in  Rom).    In  der  Pest  ist  der  Hell  angekommen  oder  veriagt 
Drejer).    Au  lieu  de  veritables  meubles  et  de  veritable  monnaje  verbrennen  die  Cninea 


(mit  1  Todten)  Papiernachahmnngen  (s.  Luhere).  Der  Myllos  (aus  Honig  und  Sesam^ 
wurde  an  dem  Feste  der  Ceres  umhergctragen  (in  Syracua).  Verum  illnd  CJatonis  an 
modum  scitoro  est,  qui  mirari  ae  ajebat,  quod  non  rideret  hamepei ,  hamapicem  cum 
vidisset  fs.  Cicero).  Alle  Zauberei  kommt  aus  der  Brunst  nnd  dem  Hasse  nnd  daTnit  heilt 
man  ancn  (bei  den  CoSrunas),  und  so  bei  l'aracelans  (zum  Heilen  oder  Schaden).  In  den 
brasilischen  Wäldern  hört  sich  der  Schall  des  Gespenstes  Uurupira  (s.  Bates).  Der 
Gipfel  des  Cbickmnng  oder  Evlaa  (wohin  die  Seelen  ziehen)  wird  als  heilig  nicht  be- 
stiegen (von  den  Garo).  Die  Garos  (wie  die  Aracanesen)  .have  a  custom  of  aetting  up 
Tariouslj  carved  and  peeled  posts  to  avert  sickness  or  anj  ill  Inck'  (a.  Goodwin-Austen). 
Das  Gespenst  Uchnella-cbagn  lockt  den  Get&nschten  in  den  Wald  (Pöppig).  Die  Mbajas 
erhielten  durch  den  Vogel  Caracara  die  Botschaft,  unter  den  andern  Nationen  zn  wandern 
(Azara).  Die  Unverheiratheten  wohnen  im  Bolbang  genannten  Haus  zusammen  (bei  den 
Garo).  Nha  minh  khi  'maison  infernale)  constmit  plua  ou  moins  Iniurieusement  (in  Co- 
chinchina)  nn  modele  reduit  de  maison  (s.  Landes),  Der  Schädel  der  Häuptlinge  wurde 
(zur  Verehrung)  mit  Oel  gesalbt  (in  Nanumea).  „Eating  up"*  is  the  only  physical  force 
which  a  Chief  haa  at  bis  command  to  keep  bis  people  in  order  (bei  den  Kafir);  the 
bootf  is  alwajs  divided  omong  the  part;  eogaged  to  such  service,  the  Chief  reserring 
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naree)  oder  Ber^  und  I>wlpa  (aus  Sanscrit).  Mataib«r  (Malavrar  oder  Malabar) 
oder  Manibar  indigeDis  Malajala  audit  (s.  Apetz).  Nach  deo  ChiDeeen  (502  p.  d.) 
Btammte  die  Frau  Suddhodana's  aus  Pol!  (Pari  oder  Poji)  an  der  Nordküste  von 
Sumatra  Auf  der  Reise  aach  Kataha  (CMoa)  besuchten  die  Kaafieute  (zu  Soma- 
dewa's    Zeit)    Suwamadipa    (Sumatra)    oder    das    Ooldeiland    (XII.  Jahrb. ).     Der 


«nly  a  very  small  portion  for  himself  (von  Warser^.  Oro,  Tater  des  Teriia  potnura  (Bruder 
des  Tetoimata)  ,ia  a  meie  log  of  wood'  (in  Tahiti),  Temeharo  (Bmder  Tla's)  is  the  prin- 
zipal god  of  Fomsie's  famil;  (Temeharo  schfltzt  die  Insel  Hatea).  Im  Gegensatz  ed 
Meke  (mit  Tanzen  verbanden)  wird  Leie  sitzend  gesungen  (auf  Piji).  Der  Ringfinger 
heisst  Drogadroeaiwale  (als  heiserer),  weil  sich  heiser  schreiend  über  das  Leid  des  tcleinen 
Nachbars,  der  oei  der  Trauer  stnckweis  abgeschnitten  wird  (auf  Fiji).  Im  Magen  des 
Seeungeheuers  findet  Nganaoa  seinen  Vater  und  seine  Mutter  lebendig  dasitzend  (b.  GHll). 
Tüpa  beherrscht  die  Winde  (in  Tahiti).  Nganaoa  tädtet  den  Octopua  beim  Än^ff  auf 
Bata's  Eanoe  (in  Aitotaki).  The  mle  of  each  gieat  temporal  souvereign  was  indifferentlj 
«alled  a  mangais  (peacenil  reign)  oi  a  koinara  (bright  shining  of  tne  son).  Tangaroa 
wird  (auf  Mangaia)  aus  Fapa's  Haupt  geboren  (oder  aas  einem  Abcesa  am  Arm).  The 
Mangaian  method  of  securing  9t«ae-aies  to  wooden  bandles  (Tanemata-ariki)  was  intro- 
dnced  by  tlna  from  Tahiti  (or  Ili).  Ueber  die  von  der  Pest  weggerafften  Partholaner 
wurde  der  Tamhlacht  (tomh  oder  gewaltsamer  Tod)  genannte  Grabhügel  errichtet  (bei 
jÜablin).  Durch  den  Dlui  Fulla  eenanoton  Strohhalm  schlogen  die  Druiden  mit  Krankheit 
(in  Irland).  Die  Nhissichin  (Yorwissendcn]  heiasen  (im  G&hschen)  Tahiahatrim  oder 
SchattenBchauende  (als  Seher).  Den  Nachts  bei  Grab  Vorübergehenden  antwortet  oft  der 
Sada  (als  Eule),  um  Blut  (wenn  ungeiächt)  schreiend  (bei  den  Beduinen).  Die  Geister  des 
goldenen  Geschlechts  sind  von  Zeus  lu  Wächtern  und  Aufsehern  der  Menschen  bestellt 
als  Dllmone  (bei  Hesiod).  Ud  ist  Sonnengott  [bei  den  Akkadier).  Angelus  est  homo  in- 
«orporeus  (von  Comenius).  Das  Eichhem  erregt  Streit  zwischen  Adler  und  Schlange  (auf 
dem  Yggdrasil- Baum).  Niemand  soll  den  Leuten  gleiche  Busse  erthetlen,  dass  man  den 
Knecht  büsse  wie  den  Herrn  und  den  Eigenmann  wie  den  Freien  (nach  dem  Schwa  ben- 
apiegel).  Cuchnlainn  unterstützt  die  Amazone  Scathach  in  Bekämpfung  der  Amazone  Aiti  ■ 
(unter  Sprüngen  auf  dem  Seil).  Der  ßaailivi  trägt  die  ßaaü-ida  genannten  Schuhe  zum 
Abzeichen  als  Amtstracht  (in  Athen),  nipixopnia,  ntgißQax"^''"'t  ntpiaqivQia  (ifi/ZJin  ntpl 
Toij;  nidafj  als  Ringe  an  Handknöcheln,  Armen  und  Füssen  getragen  (bei  Aegjptem). 
Aridäna  Thespesius  siebt  die  Seelen  aus  feurigen  Blasen  hervorplatzen  (bei  Platarch). 
Daemon  in  furvi  animalis  figura  penetralibus  excedere  visna  (ans  dem  Tempel  des  Swsn- 
towit).  Ein  jegUcbes  Volk  machte  seine  Götter  (unter  den  Samaritern),  die  von  Babel 
machten  Sucnoth-Benoth,  die  von  Chut  machten  Nergal,  die  von  Hemath  machten  Asima, 
die  von  Ava  machten  Nibchas  und  Tarthak,  die  von  Sepharvain  verbrannten  ihre  Sdhne 
dem  Adramelech  und  Aramelech  (bei  der  Bückwanderung  aus  Assyrien),  Am  Todten- 
sonntag  oder  Sammersonntag  wird  der  Tod  (Morena)  als  Puppe  ausgetragen  (oder  ersäuft), 
nnd  die  Mädchen  bringen  dann  ein  fiäumcben  ans  dem  Wald,  den  Sommer  (im  Gegensatt 
snm  Winter).  Im  Nipiskewin  (nipiskew,  blasen)  heilen  die  ZauberSrzte  (der  Cris)  dnrtji 
Blasen  (s.  Lacombe).  Der  Alikwa  genannte  Mysterienbesitz  (eine  Maultrommel  etc.)  geht 
vom  Häuptling  auf  den  Nachfolger  über  (bei  den  Haidah).  In  der  fünften  Nacht  kam  der 
Fijier  zum  Haus  des  Veratorbenen  plaving  comical  games,  to  make  his  friend  langb  and 
be  merry  and  drive  away  the  thoughte  of  the  dead  (beim  Fest  Vakadredre  oder  Vaka- 
mania).  In  der  Halle  Setsn-bun-no-ma  wird  am  Abend  dos  Setsn-bun  die  Ceremonie  des 
Bohnenstreuens  abgehalten  (bei  den  Bewolmem  Nara's)  unter  mystischen  Gebräuchen  vca 
Bannung  der  bösen  Geister  Yaku-harai  (s.  Junker  v.  Landegg),  indem  der  als  Teufel 
(Oni)  Verkleidete  vom  Priester  verfolet  wird  (und  aus  der  Miya  verjagt).  Die  Gottheit 
als  lo  n(QBi  Toü  Qigayoi  (bei  Aristoteles).  Da  alles  Sein  (anch  die  Materie,  als  Ena  in 
potentia)  durch  Gott,  ist  er  auch  die  Ursache  der  Materia  prima  (nach  Thomas  v.  Aqiiino). 
Wenn  Einer  der  Gandhatvas  (Gatten  der  Apaaras)  aich  an  eine  Fran  hängt,  wird  er  durch 
das  Brahma  vertrieben  (im  Atharvan).  Die  inirc  nrtviiain  fbei  Jesaias)  entsprechen  den 
sieben  Kräften  oder  Lebensgestalten  der  Seele  (bei  Delitzsch).  I.apia  lazuli  e  petra  che 
vene  de  Organia  fand  sieb  (XV,  Jahrh.)  auf  dem  Bazar  Urgendach'a  (s.  Merrifield).  Juno 
wird  in  Thespiae  als  Stein  verehrt,  wie  Cupido  in  Tanagra,  Diana  in  Corinth,  Jupiter  in 
Sicvon,  Hercules  in  Hyetes  etc.).  Der  Hallos  Geron.  als  Alter  vom  Meere  (in  Fischschwans 
endend)  zeigt  Menelaos  die  Rückfahrt  (den  Argonauten  ihren  Weg).  Issedones  ^ach 
d'Anville)  von  iitntia  (Wagen):  Asparakae,  als  Reitvolk  (bei  Visdelou);  ßautisos,  Flass 
der  Bautae  Bhotan'a  (bei  Lassen).  Harang  wird  durch  Speise  gesühnt  (bei  den  Naga) 
placed  at  the  wajside  (Peale).    In  Manono  sind  die  Gräber  der  (ans  Mischung  mit  ton- 

Snischen  Geschlechtern  stammenden)  Häuptlingen  längs  der  Küste  aufgemauert  (a,  Gräffe). 
Ines  a  mane  (früh,  am  Morgen),  als  Helle  und  Beine  (gleich  Lichtwesen  der  Deva  mit 
Ushas,  als  Morgenröthe,  zum  Verscheuchen  der  Finstemiss).  Quod  simnlacmm  fmgnm 
adnltamm  regionea  mysticae  docent,  wurde  für  Venus  geweint  (bei  der  Adonisfeier).  II 
est  rare,  quW  personnage  notable  soit  enterrä  sans  ctre  chausse  de  vieux  souliers,  voir 
müme   de  grande    bottea  (Jeannet)  am  Congo  (1869).     König  Ifricus  fluchtet  vor  den 
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Sultan  (Eebesarati)  von  iDdragiri  führt  eiiie  gelbe  Ftane  (auf  Sumatra).  Marc» 
Pulo  reiBte  von  dem  Königreich  Maleiur  (Singapore)  nacbTsumatra  od^  Java  minor 
(Jabodio  oder  Java  bei  Ptol.)-  Die  Ooldmiaeo  von  Silleda  (auf  Samatra)  wurden 
im  XVII.  Jahrhuadert  durch  Sklaven  aus  Madagascar  bearbeitet  (von  den  HoUfio* 
dem).     Der  König    von  Nakur  (1416)  hiea»  Konig  der  tfiltowirten  Gesichter  (auf 


ABByrani  (und  Äethiopem)  in  die  Wfiste  der  Bar-bar  (s.  Leo  Afr.).  Im  Jahreafeat  wurde 
„ai  linu"  {atliroo)  geklagt  (auf  Cypem).  Nebo  (Qott  des  Wissens  und  des  Schriftthums) 
wurde  (mit  seiner  Gemailin  Tasmet)  in  Borsippa  verehrt.  Zakarijja-al-Amari  (bei  Gold- 
'  lihet)  a  trouvi  nne  foia  «on  sheikh  al-Gamni  dans  sa  cellnle  avec  eept  yem  (quand 
l^omme  atteint  i  la  perfectioo,  il  possede  aatiuit  d'yeaz  qae  la  terra  a  des  climats). 
Odins  ValhSÜ  (für  Helden  bestimmt)  im  Gegensatz  zu  Bettl&gTiffeti).  Unartige  Kinder 
worden  von  Arges  Steropes  geholt  (durch  Akko  und  Alphito  geschreckt).  Ans  dem  von 
Athene  bei  Zerstückelung  durch  die  Titanen  fortgetragenen  Hera  wird  ein  neuer  Zagreus 
gebildet  (in  Wandlungen).  Chaldaeia  sed  major  est  fiducia  qnicquid  diierit  aatrologns, 
credent  a  fönte  Hammonis  relatnm  (s.  Juvenal).  Des  Rektors  Jungios  Behauptung,  a»ea 
rieh  im  Griechischen  des  Neuen  Testaments  Barbarismen  ^den,  wurde  durch  die  theo- 
logische und  philosophische  FacnltAt  Wittenberg'«  für  eine  Gotteelftstemng  des  heiligen 
Geistes  erkISrt,  der  dadurch  geredet  (1630).  Bei  manchen  ähnlichen  Eindrücken  werden 
die  nur  gleichartigen  Bestandtheile  gegenseitig  gehemmt,  die  gieichartigen  bleiben  allein 
mrück,  und  so  entstehen  allgemeina  Bilder  oder  Schemata,  die  hSuflg  die  Begriffe  er- 
setzen (s.  Hollenberg).  Kaiser  Theophiloa  liess  die  Brüder  Theophanes  nnd  Theodor  .auf 
Bcjthiache  Weise'  durch  Einritten  in  das  Gesicht  misshandeln  (nach  Genesioa).  .VoiT(  und 
rooö/ieva  verhalten  sich  wie  Sehkraft  und  Gesehenes  (bei  Plato),  wie  Aromana  und  Aja- 
tana  (in  Abhidhamma).  Sepnlcrum  fecit  et  locum  sacravit  hospitatitatis  causa  (Euander 
dem  getSdteten  Argns).  Ohne  sich  dabei  aufzustützen,  ohne  die  mindeste  Anstrengung 
erhebt  sie  sich  mit  wunderbarer  Gelenkigkeit  ans  ihrer  Lage  aof  dem  Rücken  anf  die 
Eniee  oder  sogleich  auf  die  äussersten  Spitzen  der  Pusszehen  empor,  in  flugreich  auf- 
sohvebcDder  Stellung  (1843),  bei  der  „schwebenden  Stellung"  (Mana's  von  Mfirll).  Marco- 
Polo  hatte  in  Samara  auf  Java  minor  (Sumatra)  den  Monsun  (für  5  Monate)  zu  erwarten. 
Le  Messie  apparait  k  Timproviste,  apres  d'ctre  cachä  pendant  quelqne  temps  (s.  Temes), 
wie  der  Mahdi  (im  Istam).  Dionjs  beschreibt  das  Ancile  (der  Arcadier  oder  Samothraker), 
ab  thrakischer  Form,  ab  ambecisu  (hei  Tarro).  Der  Geist  des  Menschen  (als  Seele)  fSlut 
in  Thiere  (wie  des  Kenaima  in  Tieger).  Indem  Socrates  vorauszuempfinden  meinte,  was 
Crito  sagen  will,  ,cc  fait  est  ie}k  celui  d'un  hallucini"  (s.  I.^lut).  Es  sind  (bei  Socrates) 
die  loyoi,  die  in  und  mit  der  Sprache  gegebenen  Begriffe  (s.  G.  Schneider).  Nach  seinem 
Tode  wird  Ambrosius  mehrfach  gesehen  (nach  l'auUn),  aucn  in  Florence,  .ä  plusieurs  re- 
prises  (s.  Baunard),  l'eveque  Zenobins  attest  aqu'il  l'j  avait  reconnu  parfaitement  (früherem 
Versprechen  gemftas).  Als  bei  Auffindung  des  Sarggefasses  mit  Liviug'  Besten  im  Kloster 
S.  Giustina  (in  Padoa)  dieselben  anf  Folentone's  Antrag  in  einem  Mausoleum  beigesellt 
werden  sollten,  und  das  Volk  herbeiströmte  (wie  zu  den  Gebeinen  eines  Heiligen),  zer- 
schlug der  Stellvertreter  des  abgesandten  Abtes  den  Schädel  (eines  auch  für  weiblich  ge- 
haltenen Gerippes).  Yon  den  Manoins  (Landgespenster)  Temrsachen  den  Tod  Derjenigen, 
die  nicht  an  Altersschwfiche  sterben,  von  den  Fakrik  iWassergespenstem)  werden  Gewifter- 
stürme  verursacht  (in  Neu-Guinea).  Bis  jetzt  lässt  sich  die  Unmöglichkeit  der  Telepathie 
ebenso  wenig  beweisen,  wie  die  der  Planetenbewohner  (s.  Preyer).  In  dem  von  zwei  Geistern 
fdeutech  und  Jiolnisch  redend)  Besessenen  (s,  Meschek)  wurden  Cjsten  mit  Embryoneu  der 
Taenia  Solium  im  Hirn  gefunden  (bei  der  Section).  Als  Niiidi  (bei  Testus)  wurden  .Tisch- 
füsse  in  Form  knieender  MAnner"  (s.  Wissowa)  verehrt,  als  Bentestiieke  nach  Rom  ge- 
kommen (aus  Rorinth).  Posuit  catenas  Beati  Peiri  ^reUbatas  et  catenas  Beati  Petri  ne- 
Tonianas  (Archadius)  in  Rom  (zur  Befreiung  „a  Servitute  demonnm).  Two  ideas  exactlr 
alike  will  be  received  bj  the  mind  as  one,  but  wbenever  one  hemisphere  is  so  derangea, 
tliat  the  two  heniispheres  work  out  of  accordance  with  one  another,  the  sentiment  of 
difficnlty,  incongruity  and  disparity  appears  (s.  Ireland).  Trois  crAnes  placess  en  tete  de 
trois  lignes  d'oasementa  reconvrant  le  fonde  de  cetfe  tombe  apparurent  aussitöt  (8.  Aug. 
1871)  c^taient  bien  les  tetes  vener6es  de  Swnt  Ambroise  et  des  caints  Martjre  Gervais  et 
Protais  (in  Mailand).  Id  vero,  quod  purgatur,  decitur  febmatam  (s.  Servins).  Februura 
Sabini  purgamentum  (bei  Varro).  Die  fromme  Edeldame  Severina  erhielt  vom  Papst  Siitns 
die  Ordination  eines  Bischofs  zuerkannt,  damit  die  auf  ihrem  Gute  begrabenen  Hftttjrer 
täglich  regelrecht  bedienstet  würden  (s,  Allard).  Da«  Kassia  (im  Gegensatz  zum  Cmne- 
sischen)  bedeutet  schon  einen  'erhehlichen  Fortschritt  auf  dem  Wege  zur  Agglutination, 
resp.  Flexion  (s.  Winkler).  Die  Materie  (vnoJoxr  foü  yivorätai}  bililet  (für  die  sinnliche 
F.rscheinung)  das  (x/javeiov,  als  bildsame  Masse,  aus  der  Alles  geformt  ist  (bei  Plato). 
Das  Sacerdotium  der  Sodales  Augustales  vermehrte  i-'t  itaatgat  lumai'rof  (in  Rom). 
Die  alten  Bewässerungswerke  (auf  Aneitenm)  werden  den  Natmases  zugeschrieben  (s.  Ingiis). 
The  nobles  (a  sort  of  sacred  persons)  associate  by  means  of  signs  and  speech  not  known 
to  the  people  (auf  Strong  island)  by  night  in  cavems  or  vaults  (s.  Stemdale),  Am  Maraanes- 
Sonnfag  (I-eiskatod)  oder  Todsonntag  wurde  der  Winter  ausgetragen  (bei  Latare).    Sodales 
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Sumatra),  Vod  Musc&t  reiste  man  über  Eaulam-Malay  (Chalao  bei  Mabar)  nach 
den  iDsela  Lendjebalous  (des  Nackte D-Canoes  mit  CocosDQssen),  imd  danu  nach 
dem  unter  die  Harrscbaft  Zabedj  (Java's)  gehangen  Ealah-Bar  (Boraeo),  sowie 
weiter  über  Betoumah  (Tenoamah)  und  Kedrendj  durch  die  Thore  Chiaa's  (Sender- 
Foulat)    bis  Khanrou.     Im    Oegensatz    zu  Mala^a-vara    oder  Malabar  (Üalai  oder 

Titü  dicti  ab  Titiia  avibns  (Varro).  In  Karteja  hatten  die  Wfichter  des  Magaiins  mit  den 
den  Pallisadenzaun  üborsteigenden  Foljpen  ab  Ungehenei  zu  kämpfen  (a.  Pliniua).  Per 
totum  oppidum  eo  die  sedent  ascerdotes  Liberi,  anns  hedera  coronatae,  cum  libis  et  focola 
pro  emptores  sacrificantes  (a.  Varro).  Caeaar  liess  die  aufrühreriachen  Soldaten  durch  den 
Flamen  Martialis  auf  dem  Campus  opfern  (dem  Mars).  Plato's  Ideen  (als  Gedanken  der 
Gottheit)  sind  /uiiktioi'  (im  Füraichsein).  Das«  die  Tusker  (bei  Stiritegründung)  aeneo 
Tomere  uti  fand  eich  in  den  tangetischen  Ueiligtbnmem,  und  der  sabiniache  Priester 
wurde  mit  ehernem  Measer  geschoren  (s.  Macrob).  Tiavagioior  xai  Siotf-ÖQov  ß(or  nennt 
Euagrius  das  Grasabweiden  solcher,  die  wie  wilde  Menschen  lebten  oder  wie  Verwirrte  in 
der  Stadt  nmherirrten  (L.  Lange).  Aer,  ano  diogenes  Apolloniates  utitiir  deo  (s.  Cicero). 
Die  aira/a  agöitfiov  vnäoxaoaa  ist  (bei  Plato)  nicht  ein  psychologisches,  aondem  ein  lo- 
gisches Prios  (s.  Auffahrt).  Hiro's  skull  waa  perserved  at  Opoa  {s.  TyermannV  Für  das 
Paodot  genannte  Fest  schmückten  die  Bisajer  die  Tempel  (oder  Simba).  In  jeder  etruski- 
sehen  Stadt  wurde  Juno,  Tina  (Jupiter)  und  Minerva  verehrt.  Volentem  ducunt  fata,  no- 
lentem  trahunt.  Bei  der  fielagening  von  Veji  wurde  Juno  evocirt  (nnd  nach  Rom  ge- 
bracht). Bei  den  fisthen  wird  der  Sterbende  von  seinen  nächsten  Verwandten  aus  dem 
Bett  gerissen,  nm  nicht  darin  zu  sterben  (s.  Kruse).  Als  im  Streit  (auf  Tahiti)  Fatu  (Te- 
faton)  die  Wiederbelebnag  verweigert,  emeuete  sich  Hina  im  Mond  (s.  MoerenhoutJ,  Neben 
dem  Domovov  (oder  Hausgeist)  finden  sich  (bei  den  Wenden)  Lyeshia  (Waliigoist*r)  und 
Todyauuie  (Wassergeister).  Mit  Lado  {Did  Dado)  als  Grosser)  war  Lada  als  Gattin  ver- 
bunden (bei  den  Slaven).  Schmerz  entsteht  im  Lebendigen,  wenn  die  Harmonie  seiner 
Bestandtheile  aufgelöst,  Lnstem)ifindung,  wenn  sie  wiederhergestellt  wird  (bei  Plato),  sonst 
ein  mittlerer  Zustand  (s  Brandig).  Mit  allen  Höfen  und  Gütern,  welche  dem  Scbutzheiligen 
des  Stifts  und  dem  Bischof  übergeben  worden,  war  Echtwort  oder  Erbeienschaft,  Mannbar- 
keit in  der  dietine,  Jagd  und  Fischerei  verknüpft  (s  Müaer).  Le  Caaniste  est  le  practicien 
de  la  morale  (s.  Thamin).  Septimins  Severus  liess  seine  magische  Bibliothek  im  Grabe 
Alex.  M.  niederlegen.  In  den  HainbUumen  des  Hauses  wohnt  (bei  den  Letten  der  Mahjas 
Xunss  (Herr  der  Heimath).  Animag  sacratorum  hominum,  <}uos  Graeci  Zeinva;  vocant 
dis  debitas  aestinabont  (s.  Macroh).  Natura  non  vincitur  niai  parendo  (s.  Bacon}.  Bei 
death-talk  (e  tara  kakai)  or  talk  ahout  the  devouring"  Teaten  up  dj  the  gods)  wurden  (in 
Man^aiaj  die  Tangi  gpsprochen  (s.  Gill).  Neben  den  Luhe  nnd  Lararan  genannten  Figuren 
wurde  [bei  den  Biaayer)  die  Davata  verehrt  (Anito  der  Tagalen).  Motoro  (in  Mangaia)  is 
«quivalent  to  "Eqox  in  the  sense  of  libido  (s.  Gill).  Mqdubt  dj  Üvioi  rot  xialvoviot, 
oimrqotiRi  nun  ti  vySgwnov  Innos,  xai  oliaii,  il  tiyoi  f(  Xirnov  wvi'^y  (Fest.  Emp.) 
Aire  (Are)  oder  Eire  (im  Irishen)  ist  gemeinsamer  Name  für  die  Edlen  nächst  dem 
Könige  (s.  Windisch).  Beim  Ausgang  der  Verwandten  ans  dem  Trauerhaus,  in  dem  sie 
eingesperrt  behalten,  haben  sich  dieselben  mit  einem  Eorbgeflecht  zu  bedecken  (auf  Ton- 

Sirewa).  Ad  negotia  nee  minus  saepe  ad  convivivia  procedunt  armati  (s.  Tacitus)  die 
ermanen  Tmit  dem  Degen  in  der  Hoftracht).  Als  Matoome  (und  sein  Bruder)  herauf- 
stieg, das  Heerdenvieh  Matoomyai'a  fortzuführen,  an  das  Ende  des  Berges,  so  erzürnte 
dies  seine  Schwester,  welche  Medizin  zur  Erhaltung  von  Leben  nnd  Gesundheit  besass, 
so  dasB  sie  zur  Hühle  zurückkehrte,  ihre  kostbare  Medizin  mit  sich  nehmend;  hierdurch 
kamen  Krankheiten  und  Tod  in  die  Welt,  und  herrschen  in  ihr  bis  auf  diesen  Tae.  Die 
Eremtaga  des  Innern  unterscheiden  sich  von  den  Arvoto  der  Küste  (auf  dem  Andaman). 
Bei  den  EatJien  versetzt  einer  der  Umatebendi^n  dem  nare  mit  der  Ferse  des  linken  Fuases 
drei  StöBSP,  damit  nicht  iter  Veratorbene  durch  nÄchtliches  Umherwandeln  die  Zurück- 
gebliebenen störe  (a.  Kniae).  Neben  den  Xosas  und  Tembus,  die  (gleich  den  l'ondos) 
nach  den  Pondumisi  zuwanderten,  spricht  die  Tradition  anderer  Stftmme  „of  their  origin 
from,  or  from  among.  the  Uhlanga  (cave)  oder  (in  the  upper  country)  reed  (s.  Nicholson) 
ans  den  Sumpfen  zwischen  Natal  nnd  Delagoa-Bey  (wie  die  Tolteken  vom  Tola-See).  Bei 
Herzkrankheiten  sagen  die  Andamanesen,  that  either  Eremcbaugala  has  shot  the  sufTerer, 
or  Jnmwin  has  speared  him  (s.  Man).  Neben  den  Moquis,  als  Zanberpriester,  unter- 
acheiden  sich  die  Huecubuvea  oder  Benis  (bei  den  Araucanem).  Wenn  der  Eumai  das 
im  Traum  durch  die  Erscheinuaefln  Verwandter  Mitgetheilte  zu  behalten  «eisa,  ,.he  shonld 
be  a  mulla-mullnng"  (Doctor).  Los  habitants  de  Qiaochi  (Annam)  qui  vivaient  du  prodnit 
de  ta  pdche  itaient  souvent  attaquis  et  mordus  par  dea  monstres  de  mer,  tcls  que  ser- 
pents,  caimana,  requins.  Le  roi  Hung-TUODg  lenr  ordonna  de  tatoner  le  corps  de  maniere 
i  ponvoir  troraper  les  habitants  du  royaume  aquatique  par  nne  apparence  de  peau  semr 
blable  k  la  lenr  (b.  Truong -Vinh-Ky).  Ungesehen  (in  Enuakura)  an  der  Mahlzeit  de- 
blinden  Alten  f^oi)  theilaehraend,  verwirrt  Tane  ihre  Hechnungen  (wie  in  indochinesischer 
EnUilung).  Tapüru  (ancestral  spuit)  sometimes  applied  to  the  female  Ariki  (bei  den 
Maori).     Als  Tara  tOdtet  Eali  oder  Varvala  den  läesen  Sombha.    Veeteni,  ins  Leben 
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Mali)  varen  die  Matdiven  die  loBeln  Male's.  Die  Mala  wohnen,  aia  Nacbkommen 
früherer  Sklaven,  in  Nord-Areot.  Nach  Abulfeda  wird  Malabar  Ton  Maaba  darcb 
Cap  Comorin  getrennt.  Der  Weibrancb  (yavana)  kommt  von  Arabien  oder  (in 
Indien)  YaTana  (b.  Lassen).  Der  König  von  Ehomor  (Comorin)  residirte  in  der 
Sladt  Malai  (nach  Edriai),  ala  Malik  el  Djezer.     Nach  Ptolemäus  bildete  der  Hafen 

zurückgekehrt,  nnterricbtetfi  fiber  die  Tranereebräiiche  und  die  Eva  genannten  Leichen- 

Siele  (auf  Man^aia),    Poa-o-mann  oder  der  Pfost«n  (pou)  des  (Gottea)  Mann  (in  Hanau), 
e  post  of  a  Chiefs  house,  into  tbe  bole  of  wbicb  a  man  was  first  put  aa  a  sacrifice  and 
Uie  post  set  in  (s.  Andrews).     Die  beiden  Mann  (general  name  oi  tbe  feathered  tiibe) 

fenannten  Uötter  standen  am  Thore  Lono's  (in  Havaii).  Bis  die  Sapindikerana  vollzogen, 
leibt  der  Todte  körperloser  Geiat  (Hung-er  und  Durst  leidend;.  Dem  Heros  opfert  man 
auf  einer  tef^äfia.  I>ie  Naga  tättowiren  nach  Kopfeibeutung.  Rata  hilft  dem  Reiher  im 
Kampf  mit  der  Seeschlange  (auf  Aitutaki).  Vedi  sc  far  si  dee  l'uomo  eicellenta  iSi 
cb'altra  vita  la  prima  relinqua  (Dante).  Die  Hermunduren  und  Catten  kampfteti  um  die 
Salzquellen,  da  an  solchen,  dem  Himmel  nGchsten  Orten,  die  Gebete  am  besten  erhSrt 
'nürden  (e.  Tacitus).    Die  Ungtücksdeutang  des  Kometen  für  den  Fürsten  abzuwenden,  rielh 


der  Sterndeuter  Babilins  (auf  Nero's  Anfrage)  TSdtun^  eines  Vornehmen  (s.  Snet).  Corvi 
in  auspiciis  soll  videntnr  intellectum  habere  significationum  momm  (s.  Plinius)  mit  weis- 
sagenden Vögeln  (nie  in  Indien).  Zu  den  Akuahounnauna  (a  class  of  gods,  who  were  sent 
oQ  errands)  gehörten  Keawenuikanuhilo,  Kapo.  Kapua,  Kaioakokan  u.  s.  w.  (auf  Hawaii!. 
Nicht  Gottesl&ugnung  oder  lasterhafte  Entweihnngan  galten  als  Verbrechen,  aber  zu  zwei- 
feln an  St.  Franciscus.  „le  Thanmaturge  du  Perou"  (s.  Barbinais).  Die  beim  Tode  vom 
Körper  gelrennten  Seelen  verbleiben  während  dee  Tages  in  den  Bäumen,  Nachts  berab- 
kommend,  ^'ürmer  und  Frösche  zu  essen  (in  Adelaid).  Neben  Atamai  {intetligence)  als 
Seele  (oder  Ueist),  bezeichnet  Agaga  „disembodied  spirit"  (in  Samoa],     Stühle  nnd  Tische, 


die  bald  einen  Sarg  tragen  eotleu,  pflegen  entsetzlich  zu  krachen  (in  Büren].  Won  (watch- 
.  or  wolo)  begreift,  wie  Fetiscne,  Idole  (amaga',  als  Götzen  (bei  den  Akra).  Ümne 
ä  naturae  est  opus  inteUigentiae  (s.  Alb.  M.).     Die  Seelen  sind  den  Stemengeiatem, 


die  Leiber  der  Materie  entnommen  (nach  Ephrem).  Ku  dro,  einen  Gott  (Edro)  erreichen, 
bezeichnet  tr&nmen  {bei  dem  Eweer).  Osoioyeli  (priesthood)  begreift  Osofo  oder  Priester 
(sorefo,  one  who  prays)  und  Osofojo  [prietesses).  Ex  negatione  veritatis  sequitur  positi« 
veritatis  (s.  Alex.  Mal,).  Den  Kömern  zogen  die  Dioskuren  in  den  Schlacht linien  voran 
(wie  hei  den  Bantu  die  Ahnen).  Le  corps  et  son  double  sind  (nach  Dassier)  verbunden 
(durch  „UQ  reseau  vascnlaire  invisible)  oder  die  im  Traum  entweichende  Seele  durch 
ein  .cordon  fluidique  (s.  Eardec).  Die  Tranmseele  fliegt  bei  Birma  als  Schmetterliiw 
(Leipya).  Im  Brief  der  fünf  Inqnisitae  wird  gemeldet,  dass  Anno  1488  im  Costnitzer  Bischof- 
thum  und  Gebiet  heftigen  .Sturm,  Hagel,  Flitz  und  Ungestümigkeit  des  Gewitters  gewesen, 
dass  dadurch  die  Früchte  auf  dem  Lande  in  die  4  Meilenwegs  lang  sind  jämmerlich 
niedergeschlagen  und  verderbt  worden,     Ala  nun  die  Bauersleute  solches  den  Hexen  tkhuld 

ahen  und  übel  auff  sie  schalten,  sind  ihrer  2  ergriffen  und  gefänglich  eingezogen  worden, 
ina  von  Mindela  and  Agne'  (s.  Remigius).  Die  Häupthnge  und  Saco  in  Cueba  (mit  Teqnina 
als  Priesterfirzte)  wurden  in  Hängematten  getragen  (Oviedo).  Zu  den  Atisajas  (anper- 
buman  attrihutes)  der  Jina  gehört  ,.the  raimin^  of  flowere  and  perfumes"  (his  tanguage, 
which  is  Arddba  Magadhi,  is  intelligible  to  ammals,  men  and  gods).  Als  Panchoanana 
(fnnf^esichtig)  wird  Siva  fBr  Heilungen  angerufen  (in  Bengalen).  C'est  par  le  mojen  de 
i'integration  que  nous  pouvons  acquerir,  dans  une  mesure  restreinte  et  approximative,  il 
est  vrai,  la  conscience  de  l'avenir  (de  la  Flechere).  La  raison  ne  peut  pas  enscigner  ce 
qu'elle  ignore  (s.  Haureau).  Weil  bei  Fundamentirung  des  Baues  für  Tiberias  (durch  An- 
tjpas)  Knochen  gefunden  waren,  wurde  die  Stadt,  als  unreine,  von  den  Juden  vermieden 
(während  später  der  Grund  zum  Bau  durch  die  Knochen  der  Relicmien  geweiht  wordel. 
Statt  böser  Geister,  die  sich  durch  das  Wort  vertreiben  lassen,  sind  die  Krankheiten  dorcn 
Diftt  oder  Arzenei  zu  heilen  (Biotin).  Nach  dem  Pjtbagoräer  Asignotns  gehen  nur  dje 
Seeleu  gewaltsam  Gestorbener  um  (s.  Lucian).  IMe  nifiti/uv  Sfxai  (bei  Pollux)  bestraflea 
leblose  Dinge  (durch  Fortschaffen),  wenn  Schaden  verursachend  (in  Athen).  Auf  den 
SpukpUtzen  Hawai'a  sieht  mau  Nachts  die  Oibo  genannten  Processionen  von  den  Seelen 
verstorbener  Hinptlinge  umherziehen,  und  wer  ihre  Pfeifen  hört,  mnss  sterben;  in  Mani 
wurden  sie  durch  eine  kopflose  Erscheinung  geführt,  als  der  durch  Kamehameba  bedegto 
Häuptling.  Der  Knauf  (des  Opferpfostens)  wird  „aus  wegstehenden,  dnrcb  Einbauen  mit 
der  Axt  in  sich  zum  AufkrSnscln  gebracliten  Späbnen"  gebildet  durch  den  YupaTrask* 
(oder  Schnitzer),  der  die  Splitter  herabhaut  (Ludwig)  [Aino].  Frequenter  daemones  siroulant 
se  esse  antmas  mortnomm  (b.  Thom.  Aq.).  Wenn  an  einer  Stubenthfir  angepocht  wird, 
so  soll  man  die  Thür  nicht  anfmachen,  ehe  man  weiss,  wer  angepocht  hat,  denn  es  kann 
der  Tod  sejn  {l'ib'i).  Der  (den  gekreuzigten  Sophisten  anbetende)  Christianer  (von  denen. 
Peregrinus,  der  ihre  wundersame  Weisheit  gelernt,  gepflegt  wurde)  hatt*  sich  überredet, 
mit  Leib  und  Seele  nnsterblich  zn  sein  und  in  alle  Ewigkeit  zu  leben,  dem  in  Palaestin» 
gekreuzigten  Magier,  der  die  neuen  Mysterien  in  die  Welt  gebracht,  göttliche  Ver«hiQiig 
erzeigend  undLehre  ohne  Prüfung,  aufTren  und  Glauben,  hinnehmena  (cfi-,  Lukian).    Di« 
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Nigsma  (Negapatam  an  der  Coremandelküste)  das  Reodez-vous  der  HaDdelsflotten  für 
den  KplileDen  Chersonee  (in  Beziehung  mit  Malai-oo- Kolon  und  Tamala). 

Der  Beamte  in  den  Dörfern  der  (einen  Dialect  des  Tamil  redenden)  Cadar  (im 
westlichen  Ghat)  fährt  den  Titel  Malaiia-padj  oder  Haupt  der  Bergdörfer  (in  Ani- 
nialli).     Leyden  erkJfirte  Malaga  aus  dem  Tamolischen  voo  Male  (Gebirge).     Mala-     / 

Verehrer  der  Reliqnien  oder  Heiligknochen  galtea  ata  Theophagen  (b.  Etienne).  Neben 
item  Phallns  inirde  in  den  cerealischen  Mysterien  das  weiblicfie  Symbol  verehrt  (als  xki«), 
nnter  mimetisth-drainatiBchen  Anfführanepn  (der  fioaiai  und  (tonnm).  Megatanthropo- 
e|eneBl«  (^b.  Millot)  dient  lur  Züchtune.  Dieb  leitet  sich  ans  der  Heimlichkeit  (nach  ürimm). 
Unter  Einflnsa  der  Rosentreuzer  glaubte  Sömmering  (wie  G.  Förster"»  an  unmittelbaren 
Verkehr  mit  den  Todten  (durch  inbrönstige  öebetsTeranckunc),  und  so  Universitftte- 
professoren  an  den  Spiritismus  (und  dessen  Erscheiimngen  aus  anderer  Welt).  Das  Köni^' 
reich  Gambre  bat  den  Namen  von  einem  schiflreicben  Wasser,  das  Gambre  heisat,  und  ist 
dieser  König  nndenrorffen  dem  König  von  Melli,  den  man  nennt  den  grossen  Keyaer  der 
Nebeer  (b.  Mnosterus).  Am  dritten  Tage  nach  dem  grossen  Kalender  feierten  die  Uömer 
ihr  Fest,  weil  an  diesem  Tage  (nach  Numa's  Ceremonialgesctj;)  die  Götter  den  Gebeten 
besondere  Aufmerksamkeit  schenkten  (s.  Lukian).  Dass  für  die  Un angesessenen  derselbe 
Quell  der  Gerechtigkeit  in  einem  Staate  springe,  wie  für  den  hofgesessenen  Mann,  fehlt 
jeder  Schein  der  Billigkeit  (nach  Moser)  und  dem  Naturstamme  gilt  nur  innerhalb  seiner 
Gesetbchaft  das  Moralgesetz  (mit  jedem  Fremden  als  Feind).  Die  Apollinaristen  leug- 
neten in  Christus  die  Viu^ji  loyiiij.  bei  Ersetzung  derselben  durch  das  nvfv/io  (göttlicher 
Natur).  JohanDes  Evangelista  de  calice  Tenenum  bibena,  non  est  laesua  (Agenda  aacram.), 
wie  Siva  (ala  Blauhals).  Der  Wein  heiaat  Blut  des  bösen  Geistes  (bei  Ägyptischen  Enkra- 
titen),  aus  Zerreissen  der  Titanen  (für  Dionysius  Zagreus).  Die  Manicliäer  (Apotaktdten 
oder  Hydroparastaten)  bezeichneten  sich  als  Sakkophoren,  im  Anschlnss  (wie  bei  Ammonius 
SaccBs)  Bo  Scythianus,  als  Sakh^amuui  (der  Sacae).  Le  culte  felicbiiiue  a  ät6  connn 
de  tontes  les  racea  humains  (s.  Firmin).  Moses'  NechQstan  (eherne  Schlange)  wurde  nnter 
Hiskiaa  zerschlagen.  Comes  perpetnu  adhaeaisse  Lacydi  Phllosopho  dicitur  (die  Gans). 
Der  Magns,  der  die  neuen  Mysterien  einführte,  wurde  Prophet  (lluasarch  and  Synagogen- 
Heister)  der  Chriaüaner.  (die  äf  »lör  äviöv  qyoüi'io),  .Christo  nt  deo  Carmen'' 
singend  (bei  Plinius).  Deus  Ohristianorum  Onochoetea  (der  övojcoijini  oder  Asinarii),  Haec 
igsa  redemptoris  nostri  opera,  quae  ei  semet  ipsis  comprehendi  nequaquam  possunt,  ei  alia 
ejus  operatione  penaanda  sunt,  nt  rebus  mirabilibus  fldem  praebeant  facta  mirabiliora 
(s.  Hincmar).  Auf  einem  WandgemSlde  aus  den  Catacomben  des  heiligen  Caliitus  sitzt 
der  gute  Hirt  mit  der  STTini  (s.  d'Agincourt),  .Der  Schriftstellerstand  ist  nur  ehrenwerth 
und  ruhmvoll,  wenn  er  Kein  Gewerbe  iaf,  meint  Rousseau,  aus  Leidenschaft  (par  passion) 
schreibend  (ohne  VerfasserkunstgrilTe).  Durch  Benedictio  ovi  paachalis  konnten  die  in 
den  Quadragesimal-Fasten  verbotenen  Eier  wieder  gegessen  werden  (sowie  Fleisch).  Ante 
spiritalem  cibum  et  potum  wurden  die  Knochen  , hominis  mortni"  (ai  martyrea,  aed  necdum 
Tindicati)  angeschTneckt  (in  Karthago),  wie  die  Reliquien  geküsst  (s.  Euseb.)  Quare  Pascha 
Christua,  si  non  Pascha  fignra  Christi,  per  similitudinem  aangninia  salntaris  et  pecoiis 
Christi  (s.  Tertull.).  Die  mvatische  Nachtfeier  /ivauxtjv  iinvuiiipfvaiv  erleuchtete  Con- 
atantin  (in  Tageshelle).  Nicht  allein  den  H&nden,  sondern  auch  den  Kleidnm  und  Schritten, 
Bildern  und  Rosenkränzen,  ja  Allem,  was  von  unserer  ehrwürdigen  Mitte  herkam,  ent- 
strömte die  wimderbare  Kraft,  Glieder,  welche  damit  berührt  wurden,  wieder  gerade  nnd 
gesund  zn  machen,  en&hlt  von  der  Ehrwürdigen  Anna  von  St.  fiartholomftua  (nnbeschubten 
Karmelitjn)  Cyprianns  a  Passione  Domini  (t8I(i).  Nach  Hinrichtung  des  Dionysius  Areo- 
pagita,  erhob  sich  sein  Rumpf,  seine  Arme  ergriffen  das  abgeschlagene  HeupC.  nnd  so 
ging  er  vom  Montmartre  bis  an  ileo  Ort,  wo  später  die  nach  ihm  genannte  Abtei  SL  Denis 
erbaut  wurde"  (nach  Abt  Hilduin).  Pater  Augouard  (in  der  Cougo-Miasion)  wurde  bei 
seiner  Krankheit  .fast  böse  auf  den  heiligen  Joseph",  dem  empfohlen  wurde,  sich  um  die 
Angelegenheit  mehr  zu  kflmmem,  bevor  seine  Statue  aufgenommen  werden  würde  (1684). 
En  1S87,  le  frere  Feiice  monrut  en  odeur  de  saintetö.  le  peuple  acconmt  se  disputer  ses 
restea,  tous  les  habits  du  moine  furent  dechir^  par  devotiun,  on  lui  coupa  la  Darbe,  ob 
d^tacha  memo  dn  cadavre  des  morceaux  de  chair  ik  la  tete  et  aui  pieds  (a.  Dejob).  Das 
Blut  (des  heiligen  Januarius)  kehrt,  wenn  es  bedeckt  oder  fast  nicht  mehr  im  Angesicht 
des  helligen  Hauptes  ist,  wieder  in  seinen  vorigen  festen  Zustand  zurück  (s.  Stadler). 
Adam,  der  als  Erstgeborener  im  Innersten  der  Unterwelt  gefesselt  lag,  erhöh  sich,  ala  bei 
Oeffnnng  der  Thore  die  Stimme  des  als  Logos  herabgekommenen  hörend  (s.  Epiph ).  Der 
Palmsonntag  (des  Palm-Esejs'i  hiess  Dominica  capitilavii  (des  Kopfwaschens),  wie  auch  der 
GrOndonnerstag  neben  dem  Fnsswaschen,  als  dies  cspitalavii  (wie  in  Siam  beobachtet).  Die 
Apostel  versammelten  die  Völker  in  ihrem  Fischemetz  (Ephr.)  des  Pischera  der  „reinen 
Flache''  (bei  Cl.  AI.).  Die  Cocospalnie  heisst  He-Tohu-Oranpa  oder  Lebensanzeiger  (bei 
den  Maori).  Im  .4argan  wird  bei  der  Geburt  eines  Schnee  ein  Apfelbaum,  bei  der  einea 
H&dchens  ein  Birnbaum  gepflanzt,  nnd  gleich  diesen  gedeiht  oder  verkümmert  der  Nea- 
geborene  (s  Mannhardt).  Die  auf  dem  Landet  der  Flarier  befindliche  Eiche  des  Hars 
schoss  bei  Vespasian's  Geburt  einen  kräftigen  Zweig  (während  die  seinen  kurzlebigen  Ge- 
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yalam  hiess  fi-übcr  Tamnl.  Die  Piilinda,  als  Eiodei  der  Jatini  Kuveni  bewohnten 
Malaya.  Das  Laod  Malayalam  (Berggegend)  wird  (im  Sanscrit)  als  Eerala  begriffea 
(Choromandel  oder  CholamandaUit])  Das  Malajalam  berührt  sieb  in  Trivandram 
mit  dem  Tamil  (Dravida)  oder  Malabar  (in  dravidischer  SpracbfamiUe).  ScbÜTe 
heissen  Maiahu  (in  babylonischej  Keilschrift).     MaJjtiou  KtuXov  ixpov  lag  (nach  Pto- 

Bchiristeni  entsprechenden  verdorrt  waren).  Die  als  Tsnam-tubuh  eepflanzte  Cocospalme 
wichst  mit  dem  Neugeborenen  auf  (in  Bali).  Die  Seele  (hei  Abiponen)  heisst  Loakal 
(Bebe).  .Die  Seele  kann  sich  nicht  vom  Körper,  sondern  nur  in  sich  zurückziehen,  wie 
beim  Schlaf,  ebenso  beim  Denken",  lehrte  (bei  Nemesius)  Ämmonius  (üioäiSatrot).  Die 
Seele  (Sumangat)  kann  in  Indonesien)  .in  een  ander  mensch  of  in  een  dier  oTergaan,  war 
door  er  zulk  eene  geheimziniUKe  betreÜdng  tQSchen  die  t»ee  wezens  ontstaat,  dat  het  lot 
van  den  een  ^ebeel  van  den  ander  afhangt  (s.  Wilken)  vrie  beim  Gdro  (OuineB's).  Nach  Empe- 
dokles  Uilt  die  Seele  durch  Schuld  («uoeiCn).  Die  Sprache  iat  bildendes  Or^an  des  Gedankens 
(Humboldt).  In  Wandeningen  durch  Pflanzen  und  Thierkörper  reinigt  sich  die  Seele  von 
moralischer  Verschuldung  (dpi  Enipedokles),  zwischen  aiooyq  und  rfiiof  (zum  Sieg  jener. 
Als  der  ägyptische  König  |XIX.  Djn.)  auf  VerraUi  der  Gemahhnnen,  znm  Niederhauen 
dessen  Lebensbaums  Soldaten  schickte,  aussitöt  qn'ils  eureut  atteint  l'arbre,  la  flenr  oft 
rösidait  le  coeur  de  Satn  fut  conpee,  et  lui-meme  raourut  au  bout  de  peu  d'instants 
(8.  de  Rougi).  In  der  Deuteroskopie  siebt  sich  der  Lebende  doppelt  (hegend  oder  sitzend), 
als  ühane  01a  (in  Hawaii).  Plato  spricht  von  der  Idee  des  Tisches,  des  Bettes,  des  Schmutzes 
n.  B.  w.  (s.  Bachmann)  [Fijil.  Appropinquunte  morte  anima  multo  est  divinior  (s.  Cicero). 
Neben  dem  Körperlichen  finden  sich  die  nridi;  der  Materie  (bei  den  Stoikern;,  tl^  xüt 
tx^vaa  für  das  tiä/ja  (im  änoior  und  ufyt^of).  Homo  jungens  se  Incubo  non  vilMeat, 
immo  digTiificftt  suam  naturara,  et  ita  juita  hanc  considerationem ,  daemonialitas  neqnit 
esse  gravior  bestialitate  (s.  Sinistrari).  Im  genialis  lectns  (als  Ehebett)  pflanzte  sich  die 
Seele  fort  (durch  Wiedergeburt  im  Stamm).  Vor  der  Ehe  opferte  der  Mann  den  Trito- 
patores  (unter  den  Oml  yir(9iioi).  Die  Pener  ..der  Astralgeister  fbei  Paellus)  bilden  die 
erste  der  fünf  Gattungen  (unter  den  bösen  Geistemi.  Nach  Cornelius  Agrippa  erhält  der 
Mensch  seinen  Astralgeist  oder  Oeburtsdämon  aus  dem  Stemenlauf  (a.  Horst,.  Pasu  (Seele) 
in  Piisam  oder  Materie  (der  drei  Matum^  eingehüllt,  hat  sich  zu  entwickeln  znm  Lichte 
Siva's  (nach  der  Siva-Gnana-Potbam).  The  Hindoos  are  carefui  to  conceal  the  words  o( 
Initiation,  and  do  not  wisb  to  decjare  lo  strangei*».  shat  god  they  have  chosen  for  their 

Eardian  deity  {s.  Ward).     Dionysos   eat  un  Apollon  infemai   et  Apollon   un  Dionysos  so- 
re  (s.  Girard).      Osiris  wurde  als  Sonne   verehrt  {s.  Flut.)  und  in  der  Unterwelt  (als 

Anu).  tiiöri-aot  tv  xvßiXaii  iitö  irjt  ' P(a(  iu;t'a)v  xaHntifäir  xai  SiaMi  Tai  TfUra;  koI 
Xnßmv    Träaav    na^a    %^(    St&(    t)\y    JiBOxninf    fii-Q    -näaav    iipfgtio   trjy   y^r    (nach  dem 

Scholiast).  Die  Sonne  darf  von  ihrem  Lanf  nicht  abweichen ,  sonst  würden  die  Erinnyen 
(Dike's  Gehülfinnen)  sie  zur  Erde  reissen  (bei  Herakht).  Im  Gott  .sia  verehrte  der  Perser 
den  Himmelskreis  (nach  Herodot).  Die  Anten  und  Slawen  verehrten  den  Gott  des  Donners 
(nach  Procop  .  fiechter  Glaube  kann  nicht  sein,  wo  nicht  rechte  Reue  ist  und  rechte 
Furebt  und  Schrecken  vor  Gott  (IdSB).  Gott  ist  das  unwandelbar  selbige  Sein  ((ivm 
RT^f/ik  vii  iciutuv  b.  Plotin)  im  ewigen  Leben  (s.  Vogtj.  Nihil  melius  iUis  mysteriis  quibns 
ex  agresti  inmianiqne  viU  eicnlti  ad  humanitatem  et  mitigati  snmas,  initiaque  (ut  ap- 
pellanlur)  ita  re  vera  principia  vitae  cognovimus,  neque  solnm  cum  laetitia  vivendi  rationem 
accepimus,  sed  eüam  cum  spe  meliore  moriendi  (e.  Cicero).  Die  vier  Untersnchnngsfraten 
(to  ti  fall,  lö  oioy,  öitt  ii,  jö  ilrai)  lassen  sich  in  Bezug  auf  das  Erste  nicht  stellen  (bei 
Plotin).  Les  jeunes  gari^ons  que  fl^trit  le  nom  de  ^.tantes-  sunt  souvent  attach^  ä  des 
femmes.  chez  lesquelles  iIb  attirent  et  recoivent  habituellem ent  les  päderastes  (v.  Tardieu). 
Tribades  vel  Frictrices  utebantur  öUaßqi  hoc  est  mentula  coriacea  qua  se  invicem  subige- 
hMt  tanquam  viri  foeminas  (v.  Eilh.  Lubinus).  Eefert  Galenus,  Aegyptios  omnibne  vir- 
ginihns  carunculam  praecidere  ne  excrescat  atque  ideo  cum  auis  miuieribns  coeant  (s. 
Tiberius  Decianns).  Clytoride  mnUeres  nonnnllae  praeditae  feminas  alias  et  marime  puellas 
consectantur  et  non  desnnt,  qnae  eliam  masculos  inennt,  ut  alt  Seneca  (Sinistrarins  de 
Ameno).  Hoc  oportet  intelligi,  qnum  mnltum  anjmus  corpore  praestet  observeturque ,  nt 
casto  corpore  adeatnr,  mniti  esse  in  animis  id  servandum  magis  (Cicero).  Für  die  Liebes- 
höfe wurde  ein  Liebesgesetz  air^la  d'amoors)  abgefaast  (XV.  Jahrb.).  Als  Huber  den  Sati 
Beza's  bestritt,  „dass  die  Ursache  der  Verdammung  der  Verworfenen  bloss  das  Wohlgefallen 
Gottes  sei,  der  sie  erschaffen  habe,  um  die  Macht  seines  Zornes  an  ihnen  zu  zeigen", 
wurde  er  auf  der  Synode  von  Bern  verdammt  (1588).  ,.Regnum  coelomm  clauditis  ante 
homines*,  warf  Servet  den  Calvinisten  vor  die  ilm  verbrannten  .  Wegen  der  Predigt,  dass 
die  Menschen  nicht  erlös't  werden,  weil  sie  erwählt  sind,  sondern  umgekehrt,  gewählt  - 
werden,  weil  sie  Glauben  haben,  wurde  Bolzer,  unter  Androhung  von  Prügelstrafe,  ver- 
bannt (auf  Calvin's  Veranlassung,  weil  der  Prädestination  widersprechend).  Die  Cloat^Q 
und  Serrier  wurden  von  den  Zupau  genannten  Alten  beherrscht  (nach  Const.  Porph.)  Die 
Radimilchier,  Katilicher  und  Severier  lebten  ohne  Ehe  (nach  Nestor).  Die  Drevier  f^nssen 
einander  (nach  Nestor.  Das  Tättowiren  (Üle)  wird  von  den  Uegboto  geübt  (in  Dahomej). 
Les  desseius  sont  tres  vari^s^  les  uns  indiquent  la  natjonalit^,  les  antres  le  rang,  la  con- 
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lemSus)  am  Ende  der  goldenen  Halbinsel;  i)  MaXij'  ist  das  Pfefferland  (bei  Cosmaa). 
Die  (aromatischen)  Aelbiopier  schickten  zur  Sühne  ein  Schiff  mit  zwei  Ausländem 
noch  der  glücktitjien  Insel  des  Südens  (s.  T>iodor).  Zu  Jambulos  Zeit  (der  dort 
Alphabete  fand)  durften  nur  400  Mitglieder  in  jeder  Sippschaft  zugelassen  werden 
[Bedaui].     Die  Todteo    werden    zur  Zeit    der  Ebbe    beigesetzt,    um  mit  der  Fluth 


ditioa  ou  la  profession,  d'aotxes  enfin  sont  de  pnra  oraementB  (b.  Beuche).  Im  Natur- 
lustande  (status  naturae)  haben  Alle  ein  Kecht  auf  Alles  (nach  Hobbesj.  Soma  wiid  ab 
HaviB  bezeichuet  in  Veda),  als  das  hSchHte  Uavis  (der  Tbeit-Ceremonieu  fKavi].  Die  Ge- 
bftnde  haben  eine  Art  van  „labjrinto'  bei  deo  Häuptlingen  der  Baysti  (s.  0?iedo;.  Tiftfrt) 
bezeichnet  die  für  den  König  zu  seinem  Gebrauch  abgesondeiten  L&iidereien  (bei  Homer), 
als  tabuirt  im  Tempelgebrauoh).  Igya  f^mc,  fiovlnt  J*  /ttaair,  tü/iri  Ji  ytpfti-Kuv  (b. 
Hesiod.)  und flo  der  Aelteste  als  Priester  (s.  Nuluor).  Aiioi'nnuu^iiipin'rieteadieEniteran. 
Mann  ist  Sohn  Surra's  oder  Vaivaswat's  (im  Surjavansa).  Uoiversa  "ero  gens  Ethiopum 
Etheria  appellata  deinde  Atlantia,  mox  a  Volcaui  filio  Etbiopc  Ethiopia  (e.  Plioius;.  Im 
Sjair  Bidasari  (derMalajca)  erwacht  Bidasori  Nachts,  wenn  das  am  Tage  (n&hrcnd  ihrer 
Ohnmacht)  trockene  Goldfisc heben,  worin  ihr  Vater  den  Sumangat  (Lebensgeist]  eins^efügt, 
ins  Wasser  gesetzt  war  (s.  Van  Hoevell).  Praeter  Hecataeum  Herodotua  multorum  aliorum 
auctorun  libros  cognovit  in  iisque  legendis  mcltnm  vereatus  est  (s.  Hachtmami),  wie  die 
Schriften  Charo's,  Xanthus',  Hellanicus'  (und  anderer  Voreänger).  „Die  grosse,  schon  in 
alten  Zeiten  erkannte  Lehre  der  Zengung,  dass  wir  unser  Leben  in  unseren  Kindern  fort^ 
setzen,  ist  merkwfirdigemeise  in  keine  lieligionslehre  aufgenommen  worden",  bemerkt 
v  Mensen  (1881),  liegt  aber  in  den  religiösen  Anschauungen  der  Naturvölker  (unter  den 
Stammesgeburten  der  Seele)  überall  zn  Grunde  (und  archaistisch  auch  in  der  Lehre  der 
Erbsünde).  Von  der  Welt  des  vovi  ausgehend,  tritt  die  Seele  in  das  Reich  der  •fvai;  ein 
(s.  Plotin).  In  bestimmten  Weltperidden  wurde  die  Seele,  unter  Verlast  der  Flügel,  durch 
den  Fall  in  die  Welt  versetzt  (nach  Plato),  wie  die  aus  den  Abhassara-Himmel  Herabge- 
kommenen  (bei  der  Schöpfung).  Nach  der  Incorporirong  folgt  die  Metensomstose  {s. 
Plotin)  der  Seele  (in  den  Wanderungen  nach  der  Erschaffung).  Ever;  Hindu  has  his 
Parohit,  to  whom  he  ie  dient  or  Jijman,  and  who  accompanies  the  barber  when  bound 
on  äie  business  of  betrothal,  and  the  womeu  of  the  househald,  if  the^  are  obliged  to 
ionmev  anywhere  (in  Rohtak)  Nach  Posidonins  (Schüler  des  Panätios)  trftumen  die 
Menschen  nnter  Einfluss  der  Hölle  auf  dreierlei  Weise  (s.  Cicero).  Der  beim  Umkippen 
der  Welt  (in  Grönland)  von  den  Ertrunkenen  allein  Uebriggeb lieben e  stiens  einen  Stock 
in  die  Erde,  aus  dem  die  Frau  entstand  (s.  Crani).  Auf  dem  Herrgottsstein  ta  Uenden- 
hammer  mit  der  abgedrückten  Form  von  Jesus'  Leib,  der  dort  geruht,  fühlt  sich  der  Nieder^ 
.sitzende  gestärkt  (s  Ernst).  Marowit  (halb  Feder  halb  Schuppen)  wurde  mit  Löwenkopf 
dargestellt  (kurzarmig  mit  Krallen).  Nach  Boios  sind  alle  Menschen  früher  Vögel  gewesen 
(s.  AthenSus).  Le  grand  vadnno  aeperge  d'eau  lustralc  l'idole  et  la  foule  (in  Porto  Novo). 
Chaque  idole  a  son  Aza-daho  (jour  de  fete),  de  temps  en  temps  quelques  hou!  hou!  pro- 
nonc^s  en  frappant  de  la  main  sur  la  boucle  sont  un  indice  pour  le  Voduno,  qne  tous  les 
assistants  lui  sont  unis  d'esprit  et  de  cocur  (s.  Conrdioui).  Osque  illud  Piatonis  strahlt 
besonders  in  Plotin,  in  welchem  Ule  reviiisse  pntaudus  (v.  Aug.)-  Efxöiif  fivtfoi  (hei 
Plato),  n  u'y  a  qne  le  mechant,  qui  soit  seul  (s.  Diderot).  The  Dandi  has  no  particular 
time  and  mode  of  worship,  but  spends  his  time  in  meditation  or  in  practices  corresponding 
with  those  of  the  Toga  and  with  studj  of  the  Vedanta  work,  specially  according  to  the 
commentaries  Sankaracharya's  (s.  Wilson).  The  Dandis  (Sanjassi)  are  the  onl;  legitimate 
representatives  of  the  fouith  Asrania  or  mendicant  life  (aftcr  passing  through  the  previoos 
stages  of  Student,  householder  and  hermit).  Von  (Sankara's)  Dandi,  die  (weil  das  btudium 
der  Vedanta)  die  Yoga  (Patangali's)  üben,  nehmen  die  Atit  Mitglieder  aus  allen  Klassen 
auf  (unter  den  Hindu],  Brahma  heisst  Adikavi  als  erster  Dichter).  Die  Purva-Mimansa 
(neben  dem  UMara-Mimansa)  oder  Vedanta  heisst  Kanna-Mimansa.  in  coatradiction  to  the 
theological,  which  is  named  Brahma-Mi  mause  (s.  Colebrooke).  Dhamia,  virtue  (moral) 
meana  an  act  of  devotiou  (neutr.).  TTm  den  Ocean  der  l.inwissenheit,  worin  die  Welt  ver- 
sunken, zu  kreuzen,  erhielt  Kapiia  zum  Boat  den  Sankhja  Karika  (nach  Gaudapads),  Tha 
whole  religious  and  moral  code  (of  the  Chaitanjiis)  is  compriaed  in  one  wonl  (Bhakti), 
the  momentarr  repetition  of  the  name  of  Krishna  (der  seine  Verehrung  höher  stellt 
als  Toga  im  Bhagawat).  The  Guru  Padarraya  in  servile  veneration  of  the  öj)iritual 
teacher  stellt  Um  (aUGott  gleich)  Krishna  (bei  den  Chaitanjas).  "OJoi,  Jt/o  ('oi, 
ftlti  tff  Ciofff  "ti  ff"  TDii*  äayäioo  {jtia-tojrri  täir  iioJnn  'Anomolioi').  In  der  Sankja 
war  die  Schule  PatanjsJi's  als  Seswara-Sankhja  von  der  Kapila's  unterschieden  (ab 
Niriswarasankhya).  Aus  den  (nach  reformirten  Vorbildern)  von  Spener  (in  Frankfurt) 
eingeführten  GonTenticnls  pietatis  (1670)  entstand  (1680)  der  Name  Pietisten  (unter 
den  Lutheranern).  Seit  Marc  Aurel  kämpften  die  Gladiatoren  nur  mit  stumpfen  Waffen 
lin  weiterer  Abschwächang  zur  SjmboUk),  Der  Hund  Berecillo  blieb  vom  Jagen  der 
Indianer  berühmt  (bei  den  Spaniern).  Wie  in  der  ägyptischen  Symbolik  die  tiedankeu 
statt  in  Schriflzeichen  durch  Bilder  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  so  ist  das  Wissen 
nicht  aus  Reflexion,  sondern  von  der  Anschauung  zu  gewinnen  (nach  Plotin).    Non  licet 
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fortgespnit  zu  werden.  Die  Frauen  waren  K^meüiBam  (und  so  die  Kinder).  Es 
-wurde  in  zwei  Sprachen  geredet  (gleich  dem  Hoch  und  Niedrig  dee  JavanischeD(. 
Für  Knaben  wurden  Vorzeichen  aus  Vögel  entnommen.  Di«  Alphabete  waren  von 
Oben  nach  Unten  geschrieben  (wie  auf  Sumatra).  Die  JaTaneriunen  kennen  die 
Gelenke  der  Finger  rückwärts  biegen,  und  nach  Jambulos  waren  die  Knochen  der 

eese  OhristianoE  (b.  Snlpic.  Sevems).  Bei  der  WeltechSpfang  erhielt  die  Seele  den  unsterb- 
lichen Theil  von  dem  Demiorg,  den  sterblichen  von  den  Uöttem  (a.  Flatus  Die  Scjrthen 
stammen  von  SQhnen  dee  Targitaos  (von  Zeus  mit  einer  Tochter  des  BorjHthenes  getengt . 
Die  Siot  -atXBOyni  (von  Dodona  und  aof  Greta]  erscheinen  (bei  Homer)  als  troiRche  Hülfs- 
TÖlker  (mit  Leleger  und  Cauconen).  Iläntt  ot  Bini  lä*  (Hvmn  Snifiöna  lim  Psalm  der 
Septuaginta).  Td  nriü/ja  xrii  ij  l'oxij  «ol  lö  titüfttt  wurde  bei  den  Pharisäern  tmt^rschieden 
(s.  Joseph.).  Die  Pbaris&er  als  aus  Abrahams  Samen  waren  von  Sünden  frei  (während  dem 
anserwwilten  Volk  der  Juden  gegenüber  die  Heiden  der  Erbsünde  verfallen  waren).  JViJ 
lüf  'Ayviaamy  (f  ^A>t^riti(  nao'Uyoc  üiiptivt  f  f/fi  i^t  oioTo/irt  (Luüan).  Gott  (Ahgah- 
yolunago  oder  der  Reine)  wird  bei  den  Cherokesen)  als  Oohnehtahnohee  (der  Schöpfer) 
oder  Eriquababdfthnodohgee  (der  grosse  Geist)  verehrt  (s.  Tekate!.  Das  Volk,  das  nichts 
vom  Gesetz  weiss,  ist  verflucht  (nach  den  PharisÄem),  und  nur  die  Brahmanen  durften  die 
Veda  lesen  (als  Wiedergeborene).  Gegen  den  Gott  des  Stoikers  Timokles  wendet  der  Epi- 
knräer  Uamis  ein,  weshalb  er  nicht  bleich  dem  Steuermann  (unter  irdischen  Menschen^ 
nur  auf  das  seinem  Schiff  zutrfigliche  bedacht  sei  (s.  Lukian:.  Im  Drama  des  Lebens  hat 
Jeder  die  ihm  zugefallene  Kolte  naturgetreu  zu  spielen,  nach  Epictet  (dessen  Abhandlung 
Marcus  Aurel  durch  Junius  Rusticus  erhielt  ;  .der  grdsste  Bewunderer  ond  getreuste 
Nachtreter  des  Sklaven  war  der  Kaiser'  (s.  Wejgoldt}.  EndowmeDt-honse  dient  Salt- 
Lake-Citj  für  die  Geheim-Geremonieen  der  Mormonen.  Die  Beschneidung  hatte  für  den 
Hebräer  den  Sinn  der  Adelung  's.  Sacki     Tn.liJntoc  Imvxfv,  i'yaiialari{n(,  tjtt^Qifoi  ff 

■tftdoy  abpnföv  ''tpoßmvaaf  xb)  in  xäilinta  fXfiiunStiKiöf  (s.  Lukian).  'Er  f*  lyiüii  xai 
t}  ivö(  J[il«,  (s.  Lukian)  Trephon's  Schwur  (fBr  Rritias .  'Emir  tv  ai^arin  ßlinair  diaäiovt 
itixaitxovt  jtol  tvßißi/oii  tric  ii(täf(ig  anoyiHtipoufros,  auch  bei  den  Scjthen,  1/  ii!/n  yi 
X'tiatif  jtnl  fv  fflcmi  (Lukian).  Die  Hebräer  schwuren  mit  der  Hand  aufs  Zengungsglied, 
und  bei  der  Abhängigkeit  des  testis  vom  Vorhandensein  der  testiculorum  waren  fraueu 
vom  Zengniss  ausgeschlossen  (hei  den  Römern),  Gott  ist  der  universelle  Herd,  von  dem 
den  Menscljen  nur  der  entfernteste,  der  schwächste  Rauch  bleibt,  (nach  Alexis;  im  eksta- 
tischen Zustande  (s.  Ma;o].  Bei  den  Barbaren  entstanden,  verband  sich  die  christliche 
Philosophie  unter  Augustus  mit  dem  römischen  Weltreich  in  gemeinsamer  ßlüfhe  fnach 
Heliton  Sard).  Da  in  Fincenu  viele  der  Götzenbilder  begraben  waren,  blieb  glückliche 
Existenz  gewiss.  L'equitÄ  prösent  de  respecter  ce  ^ouvemenient  quelc[u'il  seit  et  de  traiter 
avec  lui  de  l'acquisition  ou  de  l'oceupalion  du  temtoire,  qu'un  convoite  (s.  Calvo)  bei  der 
Colonisation  (1880;.  Le  ronmatn  affecte  certaines  propriutes  des  dialectes  les  plus  anciens 
de  ritalie  et  peut  mt-me  servir  ä  les  manifester  (s.  (juinet).  Die  bacchantischen  Mädchen 
sehSpfen  Milch  und  Honig  ans  dem  Fluss.  wenn  unter  Inspiration  des  Dionysos  (s.  Flato). 
Die  Muse  wirkt  in  den  Inspirirten  gleich  dem  Stein  von  Heraclea  oder  (bei  Buripides) 
Magnet  is.  Plato).  La  doetnne  de  la  ruincamation,  c'est-a  dire-celle  qui  consiste  a  ad- 
mettre  pour  l'homme  plusieurs  existences  successives,  est  la  seule  qui  repond  k  l'id^e  «jae 
nons  nons  faisons  de  la  justice  de  Dieu  k  l'ägard  des  hommes  plac^s  dans  nne  condition 
morale  inferieure,   la  seule  qui  puisse  nous  eipliqner  l'avenir  et  asseoir  nos  esp^rances 

(Allan  Eardec).     'OoyfJvvis    hoiv    ol    Uniyäyovyitf    äiXiji'iii    tftäy  !j   j]QäBir  ty  ttpois  Hol 

xoif^  »via oliv y7K,  oiler  nach  des  Seleukos'  Erklärung  (s  Suidaa).  Bei  den  vor  Ponape 
als  Inseln  auftauchend  gesehenen  Schiffen  tranken  die  Priester  Ava  (zur  Besehwörung', 
Der  Eremit  Paulus  in  thebaischer  Wüste  wurde  von  einem  Manch  mit  Hirschgeweih  (als 
Sat3fr)  rersucht  (bei  Pietro  Lnrenzetti).  Les  Arjas  honoraient  leurs  ancetres,  dont  quelques 
uns,  tels  Que  les  Ribbous,  devenaient  mCme  des  denii-dieui  (s.  Lau^lois).  La  religion  indi- 
viduelle nsit  la  Premiere,  la  religion  sociale  vient  se  greffer  sur  eile,  pour  la  Telegner  dans 
l'ombre  (s.  Brocner  de  la  Flechere).  Les  abikous  (eufanta  morts  en  bas  ige)  sont  tonr- 
ment^s  par  les  mauvais  genies  (an  der  SklavenkOste)  Miaza-nopte  (Mitternacht)  gilt  als 
ein  Gespenst,  welches  vom  Untergang  der  Sonne  an  bis  gegen  Mittemacht  auf  dem  Scheide- 
wege unter  der  Gestalt  verschiedener  Thiere  umherwandert  und  wieder  verschwindet 
Dun  Scotns  weist  der  Gottheit  als  höchstem  Weltprincip  die  dreifache  PrimitJU  eines 
Primum  efficieus,  l'rimum  eminens  und  Ultimus  finis  zu  (s.  Werner),  Zu  St.  Angelo  in 
fnrmis  (in  Calabrient  wird  der  Teufel  durch  eine  vom  Hals  zu  den  Füssen  herabfallende 
Rette  gefesBelt.  And  every  prophet,  who  speaka  in  the  spirit,  ye  shall  not  trj  nor  test, 
for  every  «n  shall  be  forgiven  (heisst  es  in  der  fio^oxri  "«y  iioimn  ^noaiiliay),  being 
in  an  ecstasy  (s.  Spener).  Avec  Crösh,  g^nie  d'obeissance  k  la  loi,  et  Rashn,  g^nie  de  la 
rectitade.  Hitrö  se  tient  pres  du  pont  Cinvat,  poiu*  peser  les  actions  de  l'homme,  qui  vient 
de  mourir  et  pour  lui  faire  ou  non  passer  le  pont,  selon  ses  märites  (OaaartelU).  La  peste 
est  engendree  par  un  demon  nommi  Namtar,  la  fievrc  par  un  autre  do  nom  d'Idpa  \in 
Assyrien).  L'Idpa  agit  sur  la  tPte  de  Thomme,  le  Namtar  sur  sa  vie,  l'Outonk  sur  BOB 
front,   l'Atal  sur  la  poitrine,  le  Gigim  sur  ses  visceres,  le  Tetal  sur  sa  main  (s.  Menaut). 
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sQd)icheii  lodier  sehr  biegsam,  wie  die  gespaltene  Znnge  zum  Nacbafamen  aller 
Laufarien  diente  (fibnlicb  der  trillernden  Zunge  bei  Gesäugen  aaf  Sumba). 

EffiEixuTs  ei  ßäfßifa  rou's  'EX*].]»?  luiffg  iJyiiM<riy  (bei  Hesjch).  Alex.  M, 
als  Melecb  Tavau*)  (bei  Daniel).  Le  Gbez  rend  l'idee  de  Grec  par  yunanawt  (s. 
Lenormant).     En  Ferse    le    nom    des  Grecs   est  Yauna  (Yavanu  im  AsByrischen). 

*)  Car  war  Bruder  des  Lydas  und  Mysus  (a.  Herodot).  Als  Leleger  die  aegBischen 
Inseln  bewohnend,  waren  die  Carier  als  Seeleute  an  Hinos  tributnilichtig.  Durch  die 
Dorier  und  Jonier  Ton  den  BKÜachen  Inseln  vertrieben,  Tprdränglen  die  Caner  die  Leleger 
und  Pelasger   auf  das  Festland  (nach  Strabo).     Die  Caunier  (aus  Greta  eingewandert) 

Selten  (nach  Herodot)  als  eingeborene  Carier.  Nach  Strabo  befinden  sieb  BefesÜgungsreste 
er  Leleger  in  Carien.  Nach  Thucjdides  waren  die  ftgSischen  Inseln  Ton  Piraten  (als 
Carier  und  PhSnizier)  bewohnt.  Hinos  vertrieb  die  Carier  aus  den  Cycladen  (nach 
Thucydides).  Die  Carier  hiessen  ßBpßapoqiianor  (bei  Homer).  Die  Griechen  nahmen  den 
Helmschmuck  der  Carier  an  (s,  Herodot).  Apries  (in  Aegjpfen)  nahm  Carier  und  Jonier  in 
Sold.  Die  Ton  den  5g6ischen  Inseln  durch  Dorier  und  Jonier  vertriebenen  Carier  lieseen 
idch  auf  dem  Pestlande  Cariens  nieder  (mit  Vertreibung  der  Leleger  und  Pelasger).  Der 
Autochthon  Leles  (bei  Aristoteles)  als  Stammvater  der  Leleger,  war  Onkel  des  Teleboas 
(Stammvater  der  Teleboer)  in  Acamanien  (mit  Taphiem).  Die  Carier  (mit  dem  Holztburm 
zu  Mylassal  waren  den  Lydem  und  Mysem  verwandt.  Als  Stamntvater  der  Phönicier  war 
Phönji  oder  Chna  (vor  der  Geburt  Jnpiter's)  aus  der  Erde  entstanden.  Labrandens  (mit 
dem  Doppelbeil)  wurde  als  Stammvater  (von  Ljdus,  Car  und  Mysus)  in  Mylassa  verehrt. 
Lelei,  Stammvater  der  (ans  Ueucalion's  Steinen  entsprossenen)  Leleger,  war  (nach  Pan- 
sanias)  aus  Aegjpten  geltomnien.  Nach  Hesiod  sind  Leleger  von  iiytiv  (avilty^iijn  oder 
Sammelvolt)  za  leiten  (bei  Strabo).  Piratische  Carier  besiedelten  (bis  zum  Austreiben 
durch  MiuosI  die  Cycladen,  und  als  mit  Abzug  der  Athener  die  Särge  aus  Delos  entfernt 
wurden  (s.  Thncydidea)  fanden  sich  die  meisten  als  carische  (in  den  Begräbnissen  mit  Waffen  . 
In  Minos'  Thalaasokratie  rasteten  ihm  die  Leleger  seine  Schiffe  ans  (statt  Tribut).  Auf 
dem  nach  dem  Aufentlialt  unsterblicher  Staatsmänner  führenden  Stemenweg  der  Mileh- 
strasse,  blickt  Scipio  auf  die  Erde  nieder  (bei  Cicero),  wie  der  im  Jugendtraam  anfge- 
stiegene  Indianer  (a.  Kohl).  Mit  dem  Lituns  (in  Aehnlichkeit  des  Kruninihoms  geliogen) 
bezeichnete  Romulus  die  Himmelsgegenden  (bei  der  Gründung)  und  Attius  Navius  (als 
Schweinehirt)  die  Viertheilung  des  Weinbergs  (die  gelohte  Traube  zu  findenl.  There 
is  a  traditional  worship  of  tutelarr  viltage  deitiea  (Bhumian)  neben  der  Verehrung 
Parmeshwar's  (bei  den  Ihat).  The  tthumian  was  once  a  man  (nach  der  Apotheose  am 
„Than"  verehrt).  L'aute!  est  en  forme  de  demicercle  (sanctuaire  des  Parrohs)  bei  den 
Timnianih  [s.  Vohsen).  Vermischung  des  Blutes  mit  dem  Abendmahlswein  kommt  in  der 
altchristlichen  Kirche  vor  (complenientum  communionis);  mit  Blut  verschrieb  man  sich 
dem  Teufel  (s.  Menzel .  Um  nicht  den  heiligen  Namen  (Aucharmazdi)  auszusprechen, 
wurde  Anhoma  gewählt  (im  mystischen  .Cm")  neben  Anro-Mainyus  (anh  schlagen)  oder 
Ganak-Minoi  (mit  zatano  nnd  Satan).  Üeber  die  Erscheinung  des  Heilands  deponirt 
(9.  Märi  1873)  der  Messknabe  Tor  dem  Bürgermeister  von  Leime  (bei  Eiffia,  Kr.  Altkirch;. 
In  Piasterion  wurden  dem  (Jott  Lykns  Jeden  Neumond  Knaben  geopfert  (in  der  »f  (woJof  des 
Johannes).  Danon  Dangbä  (le  serpent  sacr^}  est  un  grand  foticjie,  quelque  chose  comme 
qni  diroit  la  sagesse  increee  (s.  Bouche).  Als  die  Fetische  des  Negerkindes  von  den  Hissi- 
on&ren  durch  eine  Medaille  der  seligsten  Jungfrau  ersetzt  waren  (in  Dahomey).  liess  der 
Vater  dasselbe  bei  den  Weissen  (nach  Borghero;.  Salus  populi  summa  lex  esto  (s.  Cicero). 
Wie  man  bei  der  fide  promiaaio  die  Götter  zn  Zeugen  anrief,  ao  konnte  man  statt 
ihrer  auch  die  Mitbürger,  die  Qniriten  zu  Zeugen  anrufen  (s.  Schulin)  im  Obligations- 
recbt  (in  vadimonium  oder  sponsio),  in  selbstbewusster  Uebemabme  religiös  bindender 
Gelübde  (gleich  Mokisso  n.  s.  w.).  Gott  ist  pums  actus  (bei  Erigena).  One  of  the 
earliest  divisions  is  that  of  rights  arising  from  delict  and  rights  arising  from  contract  (s. 
W.  U.  Miller);  the  earliest  tonn  of  Obligation  would  arise  in  aalate  of  primitive  iimocence 
where  obligations  would  be  performed  without  their  being  snecifically  feet  to  be  burdens 
or  bonds  (the  great  source  of  obligations  in  the  family  and  the  state).  Die  Welt  als  leben- 
des Wesen  besteht  ana  Himmel  und  Erde,  wie  Seele  und  Körper  (bei  Plotin).  Neben  Mo- 
togon,  der  durch  sein  Blasen  Alles  geschaffen,  fürchten  die  Australier  (bei  Perth)  den  bösen 
Cienga  (im  Erdinnern .  Wer  Hftuntfinge.  Priester,  Priester,  Mldcheu.  Alte  beleidigt  bat  (in 
Australien)  geht  nach  Viami,  als  schatten-  und  wasserlose  Sandebene  (s.  Perron  d'Arc). 
Simeon,  Enkel  des  Clopas  (Jesus  Vetter)  wnrde  (unter  Traian)  angeklagt  aU  'irto;  nnö 
Jaßli  xäi  xeioariafoü  is.  Heges.),  wie  der  Enkel  des  Apostel  Judas,  Jesus  Vater  (unter  Do- 
mitian).  Ignatins,  Bischof  Ton  Antiochia,  wählt  sich  Jesus  Christus  aus  dem  Stamm  Davjd's 
und  Abraham 's.  Secondo  che  ci  affigon  li  diairi  e  gli  altri  affetti,  l'ombra  si  tigura  (Dante). 
Weiss  auch  der  Satan,  dass  Gott  tmd  sein  Reich  zuletzt  den  Sieg  behält,  so  nört  er  doch 
nicht  auf,  in  seinem  Gottgleich  seinwollen  denselben  zu  trotzen  und  zn  widerstreben,  und  ihm 
durch  Verführung  möglichst  viel  Abbruch  zn  thnn.  und  sein  Beich  zu  mehren,  in  welchem 
er  trotz  der  Strafe,  die  seiner  und  der  Seinen  erwartet,  sich  dahin  in  seinem  selbstgerechten 
Trotze  und   in  der  Herrschaft  über  die  Verdammten,  welche  ihm  trotz  seines  Gebunden- 
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The  Male-arasars  (bill-kings)  of  the  Southern  Gate  speak  partly  corrupt  Mala- 
yalam  and  corrupt  Tamil  (Monier  Williams).  Malli  qaoruni  inons  Maleus  (Ptol.) 
TpiXiTT»  Bairikeicv  (bei  Ptol.J.  Die  javanische  Sprache  (Yawam)  heisat  Swawakam 
(in  Tamil).  Yawakoti  (bei  AryabhaU)  bezeichnet  Oslpunkt  Java's  (nach  Kern). 
Nach  Fontaine  gehört  der  Dialect  der  Giraia  (unter  den  Rhiner)  zum  Malajrischeo. 

Beins  mit  Ktttten  der  Finsterniss  verbleibt,  ,von  selbststandiger  Herrschaft  so  ausreichenden 
GenuEs  und  Befriedi^ng  lu  schaffen  hofft-  (b.  Fhilippi),  der  „dumme  Tenfel"  benannt  (1884). 
Zu  den  von  Chau^  Tsang-  (unter  den  Han]  gesammelten  Ueberresten  des  Mathematischen 
Lehrbnches  Knw-chang-swon-shuh  (nach  dem  Bücherbrande  unter  den  Tsin)  achrieb  Lew 
Hwu^  ein  Commeotar  (263  p.  <l.).    Der  ,Simiu3  dei''  (e.  Tertullian)  ftSt  die  christlichen  Cere- 
momecD  auch  in  Afrika  (s.  Horrer)    Uie  Bewegungen  des  Puls  haben  ihren  Ursprung  im 
Henen.   und  zwar  im  linteu  Ventrikel,  als  nnv/iaiitri  (bei  Nemenos).    Uurch  die  Kraft 
der  Sorrintelligeuza  (im  Glauben)  tritt  das  unbegreiflich  Geheimnis»» olle,  das  auf  gewöhn- 
lichem Wege  der  Erkenhtniss  nicht  zu  erreichen,  in  den  Geiat  ein  (s.  Gioberti,.    Along  the 
roads  frequented  bj   travellers    (unter   den  Mahabadier)  there  were  manj  caravansaries. 
between  everj  two  of  which  were  posted  sentinels,  so  that  the  voice  of  a  persou,  reached 
from  to  the  neit,  in  erer;  halting  place  was  a  Shudahband  (uhjsician)  and  a  Timari,  and 
the  inns    were  also  canstnicted  near   each  other,   mit  reitenden  Boten  oder  Rawsnd  (the 
Umras  despalcbed   Nuwands  to   the   king's    court^     Emperor  Kienlung-    (,in  China}  raised 
Shini;  Wong  in  the  Bcale  of  deities  (the  Protector  of  to  alled  cities).    Formerly  the  rank 
of  thia  gud  was  inferior  to  that  of  a  governor-general  (s.  Gray).  Kwan-te,  the  god  of  war, 
and  Manchang,  the  god  of  leaming   nave  their  votaries  everjwhere    in  China),  Manchang 
is  especiall;  worshipped  b^  coUegians  and  scbooboTS  (Kwan-te,  a  distinguished  general  in 
the  tnird  ;ear   of  ttie  Christian  era).    Bei  den  Nathi-wathi  wird  Tha-tha-pnli  als  Gottheit 
verehrt,   wie  Tiilong  bei  den  Ta-ta-thri  |in  Australien).    11  est  tem^raire  et  mal-adroit  de 
diKputer  ä  une  nation  tolle  qoe  la  Chine  ses  titres  anthcntiqnes  {s,  Voltaire)-    Deum  sem- 
pitcmunt  iniinensum,   omniscium,   omnipotentem  cipergefactus    a  tergo  transeuutem  vidi 
et  obstupui;  tegi  aliquod  ejus  vestigia  per  creata  rerum  (l.inne;.    Die  Umgegend  von  Argos 
war  dflrr,  weil   über  Ileras   Bevorzugung  (durch  Inachos)  Gott  Poseidon  zünite,  der  da- 
gegen (aus  Liebe  zu  Amjmone)  die  Niederung  von  Lema  befruchtete,  indem  auf  den  Stoss 
des  Dreizacks    die  (Quellen  hervorsprudelten  (nach   dem  i(ifti(*'T).    Forma  nihil  alind  est 
quam  dirina  similitudo   participata  in  rebus  (s,  Thora.  Aq.).    Ztäs  Ilnnlat  (flnnuot),  als 
Baßtt  (nhrjgisch)  oder  liayntot  (s.  Hesych)  wurde  Terehrt  in  Baga  (pers.)  oder  Bog  (slaT.). 
Qnod  all  bis  gentibus  fertur  eorum  Deum  fuisse  locutum,  quem  funatici  nominant  (s.  Fre- 
degariiis).    In  der  Innen  genannten  Beschworung  spricht  der  Abia-Iuuen  als  Vogel  (am 
Calabar).    Brother  of  the  great  Uinung  was  the  West-wind,  nho  with  him,  brought  &om 
the  cloud  the  vivifyng  rain  and  who  tiuallj  assisted  iJie  Iroquuis  in  tlie  eitennination  of 
the  powerftjl  stone  giants  (a.  F„  A.  Smith).    The  charm  of  the  chum-dasher  (itiandbani  da 
phul)  „has  the  effect  of  attracHng  all  the  butter  in  the  chums  of  the  ueighbours  into  that 
of  the  pos:ie3sor  of  the  chanii  (In  Uuzaffargarli).    In  acquirung  the  rudiuients  of  civilisa- 
tion,  such  as  drinking,  lying,  thieving.  and  twisting  red  handkerchiefs  round  their  heads, 
the  Blacks   show   themselves  to  be  very  a  '  -i       ■      ■      .-   i^  >  -""^    •-    ■'!-■-  .....  ... 

Maecenas  räth  dem  Kaiser  Augustus  die  1    „ 

und  80  wurden  die  Zauberer  der  Patagonier  periodisch  ausgerottet  \vom  Häuptling).  ,.Die 
letzte  Grundlage  des  Hechts  ist  die  sittliche  Geselligkeitsliebe",  Die  übermenschliche 
Macht,  mit  der  der  Mensch  in  verschiedener  Weise  rechnen  lu  müssen  glaubte,  wurde 
mit  dem  Ausdnick  Jlüyä  bezeichnet,  mochl«  man  ihre  Bestätigung  den  nohen  Göttern 
oder  den  bösen  Mächten  oder  aush  nur  dem  Menschen  zuschreiben  (s.  Ludwig).  „Die 
Mäyä  kann,  soweit  sie  die  Fähigkeit  der  Götter  bezeichnet,  doppelt  unterschieden  wird, 
in  eine  solche,  durch  welche  die  Welt  erhalten  wird  und  eine  andere,  welche  störende 
(dämouischei  Einflüsse  beseitigt"  ^die  Mäyä  der  bösen  Mächte  wird  wirksam  gedacht  durch 
Fluch,  iteschwörung  u,  s.  w.").  [Mana  der  Maori].  Der  fish-priesf  (der  Tsirashian)  ig 
,.working  on  the  hcarts-  of  the  fish",  to  be  abundant  duriug  the  Coming  season  (s.  Mayne). 
,.Le  ponvoir  de  lancer  dans  le  corps  d'un  ennenii  nn  petit  us  enleve  ä  un  squelette  et 
qui  donne  la  niort  subitement'  wird  dem  Karakul  zugeschrieben  (in  Australien).  Im  Teich 
von  Lamellin  finden  sich  keine  Fische  (sino  par  tiempo  de  Quaresma  periodisch  i  Dias  les 

Srevino  aquellos  peces  para  al  tienipo  mas  estrecho  de  sns  ajunos  (s.  Calancha).  Die  von 
er  Frau  des  Kaggen  (Heuschrecke)  adoptirte  Tochter  (des  Stachelschwein)  vermeidet  mit 
ihrem  Vater  (als  -Allverzehrer")  zu  leben,  um  nicht  von  ihm  aufgefressen  zu  werden  (bei 
den  Bushman)  Der  chinesische  Beamte  trägt  die  Ohou-Chou  genannte  Halskette  aus  108 
Kügelchen.  i^ur  ces  cent-buit  grains  raystiques,  72  repr^sentent  autant  de  pierres  pr^cieui 
ou  de  m^taui,  qui  sc  trouvent  dans  le  sol  de  Chine  et  le  Sti  autres  les  planctes  et  les 
constellatioDS  qui  peuplent  le  ctel  de  la  patrie.    A  gauche  de  ce  coUier,  deux  fib  de  perle 

Slua  petites  rappellent  le  respect  dfl  aux  ancetres  et  la  piete  filiale  due  aux  parents.  Ä 
roite,  un  autre  Öls  plus  petit  est  le  Symbole  de  la  fidilite  due  au  souverain  (s.  Darjl). 
Ponr  passer  le  temps  avec  moins  d'ennni,  TAnstralie  s'amuse  parfois  k  fumer  certaines  ra- 
eines  Seches  et  poreuses,  d'nne  saveur  douce  et  agreable,  il  prige  mcme,  en  golse  de  tabac 


y  apt  pupils  (iu  Australia)  1S85  (s.  Fineh-Hatton). 
e  Magier  in  keiner  Weise  zu  dulden  (s.  Die  Cass.) 
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Oleich  dem  Cham  gehören  Pmk  uod  Charay  zu  den  Malayen).  Die  Mal&yalis 
stammen  von  einer  tamulischen  Colonie.  Die  Festung  Sikander  Mokam  (bei  An- 
stieg det  Tbatdat- Hochebene)  gilt  als  Lagerplatz  Alex.  M.  (s.  Schlagiutweit).  Das 
Bild  Alesander's  M.  wurde  als  krfiftig  wirkendes  Amulet  getragen  (9.  TrebeDius 
PoUio),  in  Ringen  und  Gescbmeideo,  oder  auf  Kleidern  (bei  den  Macrianer). 

Ift  pondre  que  renferment  de  petites  flenrs  (s.  Birengin).  La  carte  de  Slam  d'Anville  dit 
qne  le  pays  de  Naffos  £tait  jaois  ^penpl^  des  joifs'  Te  reuGei^emeat  eat  puisä  dana  Edriai 
(B.  Boucbe).  Quand  dans  la  gnerre  qaelque  chef  est  TaincD,  c'est  son  Miimon  qni  )'a 
abandonnä  qni  ne  l'aime  plus  (bei  den  Wanjamuezi).  und  so  wird  auf  den  GrSbem  (wie 
auf  dem  seiner  Mutter  in  Isura  durch  Kapnra)  geopfert  (s.  Livinhac^.  Aej^ten  wurde 
im  Sftden  durch  Troglodjten,  Blemmyer,  Nubier  nnd  Megabanische  Aethiopien  be- 
CTenit  (s.  Araber\  Die  TreglodTten  vmen  den  Leichnam  lachend  fort  (nach  Artemi- 
domB).  Hinter  den  Fleiecheesem  am  Hafen  Antiphilos  wohnen  die  an  der  Eichel  Ver- 
stümmelten (deren  Frauen  ausgeschnitten  werd«nl  und  die  Bewohner  yon  Deire  waren  an 
der  Eichel  verstümmelt  (^ei  Akila).  La  libert^  cousi»te  ä  ne  d^pendre  que  des  lois  iVol- 
taire).  L'eläment  positif  de  la  soci^te,  c'est  la  bieufaisance,  c'est  l'attrait,  c'est  1a  frace 
(Flachere;.  Bellum  omniam  in  onines  (s,  Hobbee)  beim  Naturzustand  (des  eesellschafta- 
loscn  Zustande»).    Les  premieres  personnes  sont  collectivea  (b.  Brocher  de  Ja  Flachere).    Es 

S^anbt  der  Mensch  die  freie  That  zu  thun.  nnd  ist  dach  nur  ein  Spielball  des  Geschicks 
.  Schiller}.  This  Js  less  than  the  len^h  of  a  wave  of  red  light  Indeed  a  first-rate 
nücroscope  would  enable  ns  to  discem  objects  not  eiceeding  in  dismeter  the  length  of 
the  smallest  waves  o(  the  visible  apectrum.  Bj  the  microscope  therefore  we  can  aubmlt 
onr  narticles  ta  an  eiperimental  test  If  the^  are  as  large  as  the  light-waves  they  will 
infallibl;  be  seen ;  and  if  tbe;  are  not  seen  it  is  because  thej  are  smaller  (T;ndall\  Neben 
der  Kreisbewegung  der  Seele  aus  Selbstbewegung  der  Weltseele  (s.  Plat«),  ist  die  Bewe- 
gung des  Eürpere  (wegen  der  Schwere)  eine  gradlienie  (bei  Plotin;.  Die  Chemie  kennt 
äire  Grenien  Jj.  B,  Dumas>,  die  Zoologie  leider  nicht  (in  der  Ueacendenz).  In  Beiug  auf 
die  Bewegung  (i)  tx  iTufnutoie  6d6<  dt  tttif«,  0  ifyiiai  iui'iiottai)  sind  Wechsel  iufjnßolr), 
Entstehung  (j-tyinig),  Anderswerden  (liliofuiit)  nur  als  Arten  aufzufassen  (s.  Biotin).  Die 
Ruhe  ist  die  Negadon  der  Bewegung  (und  zwar  in  bestimmter  Bewegung).  Die  Bewegung 
ist  nicht  als  Negation  oder  Ruhe  zu  fassen,  weil  die  Bewegung  etwas  Positives  ist,  die 
etwas  mit  sich  bringt  nnd  Wirksamkeit  besitzt,  also  nicht  als  Negation  aufgefasst  werden 
kann  (bei  Plotin)  aber  (a.  Richter)  ,in  der  intelligibeln  Welt  ist  die  ntaan  nicht  als  Nega- 
tion der  Bewegung  in  gleicher  Weise  aufzufassen,  wie  die  Buhe"  (^(ii^in  zu  xfrtiai!).  Die 
Relation  definirt  sich  als  ein  Verhalten  (s.  A.  Rtchterl,  als  die  Art  eines  Dinges  zu  sein 
in  Bezug  auf  Anderes,  das  aus  dem  Verhältniss  zweier  Dinge  resultirt  (bei  Plotin).  Von 
den  drei  Elementen,  welche  die  ova{a  bilden,  ist  die  Materie  das  inoßättQ«  der  Form  (bei 
Biotin'.  I.'uccel  di^ino  (trattando  l'aire  con  leteme  penne)  erscheint  Dante  (Ecco  Angel 
di  Die^.  Os  homini  sublime  dedit,  cociumque  tueri  jussit  et  erectos  ad  sidera  tollere 
Tnltns  (s.  OridV  Menschliche  Biidnisse,  als  Bathata  (VSter  der  Vorfahren)  erhalten  tin 
Manjuema)  Opfer  aus  Ziegenfleisch  is.  Livingstone).  Die  Dravgen,  die,  aus  früherer  Leb- 
zeit auf  Ekden,  daran  gebunden  sind,  bansen  unterirdisch  in  Hohlen  und  Grabhügeln,  den- 
jenigen schadend,  die  ihre  Aufenthaltsorte  (als  Besitzthümer)  betreten  in  Scandinavien). 
Die  Beziehnng  Vohuman's  zum  Schöpfer  wird  als  Sobnscbaft  und  Ahuramazda's  zu  ihm 
ti&  Taterschaft  bezeichnet  (im  Din-Kart}.  Die  Ahnen  ider  Chinesen)  erhalten  die  Ci  ge- 
nannte Bewirtbung  (an  den  Tafeln)  Vor  den  Idolen  auf  den  Berghohen  'am  Amur)  .stand 
small  botes,  containing.millet  or  sand,  and  iron  pots;  the  supplicant  having  elicited  sweet 
Bonnd  from  the  pot  by  striking  with  a  stick,  throws  n  small  siece  of  wood  or  straw  Jnto 
the  boi,  BS  an  onering  to  the  ^od  (s.  Ravenstein).  Die  in  den  Tiefen  der  Wasser  lebende 
Schlange  Wuocol  tSdtet  die  bei  Nacht  Trinkenden  (nach  den  Australiern).  La  nature  des 
etres  moraui  (in  der  Psjchologie)  pourrait  se  subdivieer  en  psyeho-phjsiologie  et  Psycho- 
pathologie (s.  de  la  Flachere).  Als  Alma  (in  Quedlinburg)  in  ihre  „estasis  fiel,  redete  sie 
Tiele  liebliche  Verse,  strophenweise  mit  der  ordentlichen  Skaosion"  's.  J^ancke).  Den 
Heiland  schauend,  hOrte  von  ihm  Rosamunde  Juliane  von  Asseburg,  dass  er  sich  mit  ihr 
verloben  wolle  und  ihr  „BrSutigam  bleiben"  (der  Teufel  erschien  mit  grftulichen  Hörnern 
und  hftaslichem  Gesicht'.  Der  Schatten  lebet  und  bewegt  sich  von  ihm  selbst  nicht,  son- 
dern, wenn  der  Baum  sich  reget,  so  reget  sich  der  Schatten  auch;  also  der  Mensch  lebet 
nnd  wehet  in  Gott  (Johann  Amd).  Als  das  ewige  Licht  in  die  Finstemiss  heineinleuchtete. 
entzündete  sich  das  Feuer  der  Sonne  im  Sternenhimmel,  nnd  aus  der  Stemenwelt  wurde 
das  siderische  Leben  hervorgerufen,  in  lobendige  GeschSpfe  (Vögel,  Fische,  Landthiere), 
die  ihren  Geist  von  Gestirnen  erhielten,  den  Leib  von  der  Erde  (nach  Rühme).  Iwan  Ti- 
mofejewik  wurde  von  der  lOOj&hrigen  Greisin  Irina  Neterowa  geboren  (+  1716)  zur 
Qrfindnng  der  Secte  der  Gottesmenschen  oder  Geistler  (nach  den  Skopzen).  Die  Sphoro- 
phylle  sind  ungebildete  Laubbl&tter  (s.  Schenk).  Die  erste  Anlage  am  Vegetationspnnkt 
fiir  Laubbl&tter,  Kelchblätter,  Blumenblftner,  Stanbbl&tter  u,  s.  w.  ist  dieselbe  (im  Laufe 
der  Entwicklimg  der  betreffenden  Organe  eine  eigenthGmUche  Gestaltung  gewinnend]  im 
Wachsthum  (auch  psychisch).  In  der  Blattwandlung  der  Melanophen  die  Bl&tter  (s.  Hanstein) 

DigitizedbyGOOgle 


Param  Rnina  recovering  Malayalam  (Malai-ata,  hüls  and  waves)  from  the  sea, 
peopled  it  with  Brahmana  uod  statt  des  eingesetzien  Gouveroenrs  die  unterdrückten 
Bewohner:  „broasht  an  a  foreigner,  one  KeyaPerumal  from  kejapuram  und  made 
bim  niler  for  twelve  years,  als  Cberamau  Perumal,  king  of  Malai-oad.  Antiyoko 
D&vaA  yonaraja  (anf  Asoka's  Bdicten),  als  Aotiochos  II.  ^önig  der  Griechen).     Im 

zeigen  nack  den  Wandelfoimen  (des  Typua^.  Evetj  portion  of  a  plant,  whieh  haa  a  distinct 
part  or  functioD  to  perform  in  the  Operations  or  pheDomeim  of  veg»table  life  is  calied  an 
Organ  (s,  Bentham).  Prinoes  of  fioBe-Croti  de  Heroden  (Sovereign  Princes  of  Rose-Croii), 
considered  the  ne  plus  ultra  of  Uasonrj  (a.  Hecketliam).  Les  PHUaUthes  travaillent  beaucoD|> 
lessciences  ocultes  i.s.  Couteuli),  durch  Martinpz  FasqoaJis  gestiftet  (1750).  Unser  (reist  und 
Gemüth  ist  wie  ein  Wssaer,  darüber  der  Geist  Gottes  ohne  Unteilaas  schwebet,  sobald  ar 
stille  wird  nnd  von  keinem  Winde  der  zeitlichen  Gedanken  hin  nnd  her  bewegt,  bleibet 
Gott  darin,  spricht  eein  kräftiges  Wort  in  solch  etill  Wasser  (Johann  Amdi.  Die  Qmnd- 
rechnun^Barten  im  Logik-Kalkul  (wie  in  der  Arithmetik}  ergeben  sich  als  MnltiplicatioD 
(Determination),  Dirision  (Abstraction),  Addition  (Collektion)  und  Subtraction  (Exception). 
Nnr  derjenige  ist  verdienstvoll,  der  aus  inneren  Motiven  thut,  was  ein  Anderer  nur  thna 
kann  ans  äusseren  Motiren  (L.  Stephen).  Die  Differentialrechnung  sucht  die  Orenzver- 
hSltnisse  aus  der  gegebenen  Relation  der  Grösse,  die  Integralrechnung  sucht  diese  Rela- 
tion aus  den  GrenzTerhSltnisaen.  Go  right  forward  like  a  horse  in  blinfers,  neither  looking 
to  the  right  band  nor  to  the  left  (Tylor)  in  inductiver  Forschung  (der  Ethnologie).  Die 
Crocodile  wurden  in  Aeg;pten  verehrt,  weil  Aejf  arabiechen  und  libyschen  Räubern  am 
Durchschwimmen  des  Nu  verhindernd  (s.  Diod.),  und  in  Arsinoä  gefuttert,  wogegen  Ton 
den  HeraUeopoliten  das  Ichnenmon  [als  Feind  der  Crocodile)  verehrt  wurde  (s.  Strabol. 
In  Kurachi  wurden  die  Crocodile  in  einem  Teich  gefiittert  (s.  Orlich),  wie  das  „Suchos" 
genuinte  Crocodil  oder  [bei  Herodot)  Champsae  in  roiio6nlai'noli(  (s.  Strabo),  wogegen 
in  Tentjra  das  Crocodil  verfolgt  wnrde  (dorch  darauf  reitende  Ten^riten  geb&ndigt). 
Oapt.  Donald  Mackay  fand  anter  den  Steinhaufen  anf  der  unbewohnten  Panning-Insel  .a 
Et«ne  case,  filled  witn  ashes,  fragments  of  human  bones,  stone  shell  and  bone  tools,  vari- 
ouB  omamenta.  spear  and  arrowhead  of  bone  and  stone  (v.  Fanning).  Nach  Gulick  waren 
die  zum  Begräbniss  dienenden  Steinreste  (auf  Kusaiej  Grabmäler,  übriggeblieben  ans  den 
^anciennes  residences  rojales"  (s.  Le  Gras).  Der  Aegvpter  setzt  die  ausgetrocknete  Leiche 
als  Gast  zu  seinen  Mahlzeiten  und  Trinkgelagen  (wie  Lukian  als  Augenzeuge  erzählt).  Als 
das  delphische  Orakel  den  Sieg  Sparta's  über  Tegea  au  die  Oebeine  des  Orestes  knüpfte, 
wurden  die  dort  vergrabenen  durch  Lichas  beschafft  (v.  Herodot).  Les  viüosit^e  sont  on 
tres  rares  ou  absolnment  nuUes  tk  la  surface  du  corps  du  Negre,  sauf  les  quelques  points 
toujours  ga^s  de  poils  chez  l'homme.  En  revanche,  l'appareil  glandulaire  cutan^,  est 
chez  lui  ejtrcmement  d^velopp^;  ces  dem  faits  se  rattachent  encore  &  la  meme  cause  et 
a'eipliquent  par  le  balancement  d'organes  conneies;  le  saug,  appele  4  la  surface  dn  corps, 
abandoime  les  bulbes  pileui  trop  profondement  enfoncees,  mais  par  la  meme  raison,  il 
afflue  dans  les  glandes  sebacäes,  qui  sont  placees  superSciellement;  il  est  tout  simple  qne 
les  Premiers  s'atrophient  et  que  les  seeondes  se  iKveloppent  eiceptionellement  le  ddre- 
loppement  lui  müme  rend  compte  de  l'eiagerations  de  l'odeur  propre  i,  la  race  negre  (b. 
Quatrefages).  Die  gleichzeitige  Th&tigkeit  der  strömenden  (erwärmenden  imd  erkältenden) 
Ursachen  bestimmte  als  Totaleftect  (besonders  durch  VerhältnisBe  der  Ausdehnung  und 
Configuration  zwischen  den  undurchsichtigen  continentalen  und  den  flüssigen  oceamschen 
Massen)  der  Inflerionen  dar  auf  der  Erdoberfläche  projicirten  Isothermen;  die  Perturba- 
tionen  erzeugen  die  conveien  und  concaven  Scheitel  der  isothermen  Curven  fA.  v.  Hum- 
boldt). Discha,  als  Utemi  gefangen,  wurde  gewaltsam  in  das  Quikuru  übergeführt  (in  Gonda) 
nach  der  Sitte  (U^nda's).  Erklärt  der  Kronprätendent  bei  seiner  Gefangennenmung,  er 
wolle  gerne  Häupthng  werden,  so  wird  derselbe,  als  nngeeignete  Persönlichkeit  von  den 
Vanjapara  umgebraclit  (1882).  Die  Sankja  setzen  als  Ursache  der  Welt  eine  iinbewusste 
Matene,  aus  dem  Verhalten  in  Sattva  iBeinheit ,  Raja  (Leidenschaft)  und  Tamas  (Dunkel- 
heit). Nach  Kanada  bilden  die  Atome  den  Grundston,  mit  den  Bildern  der  Welt  im  Ober- 
weeen.  Die  Vedanta  geht  auf  Brahma  zurück.  Sankara  nach  Begriindung  des  Math  in 
Sringagiri)  repaired  as  far  as  Kashmir  (on  the  throne  of  Saraswsti)  und  über  Badasi  kaau- 
ma  nach  Kedamath  (where  he  died).  Indra,  im  Innern  der  Erde,  als  seine  Mutter,  gezeugt, 
den  Vritra  zu  verderben,  trifft  ihn,  als  Eunuch,  mit  seinem  Blitz,  seine  Mutter  zur  Wittwe 
machend  (in  der  Veda).  Der  in  der  Wabeno-Kunst  Erfahrene  verfertigt  aus  Gras  oder 
Zeug  ein  Bild  des  Jagdthieres  und  schiesst  auf  dasselbe  (in  der  Hütte  aufgehängt).  In 
Themistiana  Indiae  Provincia,  cum  ferro  et  chatybe  careant,  ei  lapidibus  Smaragdini  et 
obacuri  coloris  (lapidis  aethiopici  speciem  nonnulli  vocant),  eultellas  parant  cum  manu- 
briis  elcgantissimis  (a.  Aldrovandus).  L'acte  constitutif  de  la  societ^  est  l'acte  meme  des 
volonte«  qui  fomient  cette  union,  pour  obtenir  ce  bien  commun  (s.  Hugonin)).  Anf  der 
Jagd  einem  Büffel  folgend,  gelangte  Dragosh  von  Moramor  oder  Siebenbürgen  (wohin  der 
Rest  der  römischen  Siedler  vor  den  Barbaren  geflohen)  an  die  Moldau  (als  König).  Nur 
in  der  Kunst  tritt  der  Volksgeist  am  vollkommensten  in  die  Erscheinung,  weil  da  das 
Gemüth  des   Volkee,  der  Mittelpunkt  des   geistigen  Lebens  in  die  Erscheinung  tritt  (s. 
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Mahabharata  siad  den  Pandavas  die  Jaranas  verbündet  (als  degradirle  Xatrya  bei 
Manu).  Ueinin  ist  öriechiach  {im  Koptischen).  Insuta  Melai  est,  in  qua  arbores 
piperia  proveninnt  (Geogr,  Hub.).  I^v  X^ofjJvur  MoX^,  hiei  ro'  niiiepi  -iiitrai  (Cosm.). 
Makiguian  bezeichnet  den  Bergen  (Malei)  Angehörige  (als  Mann  der  Berge).  Nebrä 
BugiB,  die  bie  Quedah  eroberten,  ist  Perak  durch  Malayer  (aus  Meaangkabouw)  be- 
wobnt,  dauD  durch  (weiagekleidete)  Eorinchi,  sowie  durch  die  (den  Batta-Barak 
verwandten)  Rawa  (an  der  Ostküsl«  Sumatras  fischend)  uud  die  (zu  den  Batta  ge- 
börigen)  Maodheling  (s.  Mc  Nair).  Die  Stimme  des  Innern  zerfallen  in  die  (neger- 
ariigen)  Samang  und  die  Orang  Benua  (Jakun  oder  Basis!)  oder  Sakai  (Orang 
Laut  oder  Orang  Bukit),  als  eingeborene  Malayer  (im  malayischen  Dialect  sprechend). 

Im  Gegensatz  zu  den  Orang  pantei  sind  (auf  Altor)  die  Orang  Gunung  Heiden 
(s.  von  Lynden).  Die  Küsten  Solors  (mit  Bergstämmen  im  Innern)  sind  von  Drang 
Badjoee  bewohnt.  Die  Orang  pantei  (über  die  Orang  Gunung  herrschend)  kamen 
aus  Ternale  nach  Solor  (und  Atlor).  Dia  Orang  beroet  und  Orang  laut  von  Pulu 
Trong  (in  der  Karimata-Gruppe)  wohnen  auf  Prauwer  (s.  van  den  Berg).  Seerfiuber 
heissen  Manuschi-tero  oder  böswillige  Menschen,  sowie  Drang  BadjaK  (in  Tabello). 
Die  Beadjoe  heisseu  Olo  Ngadjoe  als  Olo  oder  Oloe  (Mensch)  und  (javanisch) 
wabdjo  (Volksbaufe).  Auf  Djohor  (mit  einer  Prinzessin  auf  Seezug  verBchlagen) 
Hessen  sich  die  Badjou  auf  den  Küsten  Bomeo's  und  Celebea',  sowie  auf  den  Solok- 
luseln  nieder  (mit  Orang  Laut  und  Oraag  Raja  verwandt).  Die  Orang  Laut  leiten 
sich  von  einem  weissen  AUigator  oder  Delphin.  Die  Orang  Mapor  schweiften  in 
den  Wäldern  (auf  Bangka).  In  gemischten  Eben  (wie  aus  den  Orang  darat)  folgt 
das  Kind  der  Frau. 

Badjorezen    von    Kima  und  Takawan    verehren    die  Seegötter  Toewan  Santri 

Dursch).  Wenn  es  im  Laftraum,  wenn  im  Winde  es  war,  wenn  in  den  BAumen  oder  in 
den  Oesttäuchen,  was  als  ea  gesprochen  wurde  die  Thiere  borten,  dieses  Brfthmana  soll 
nun  auch  zu  uns  kommen  (in  Atharvan),  im  Sinne  des  einzelnen  Ausspruchs  (b.  Ludwig)  als 
Magik  (der  Sympathien  zum  Zauber).  Bhamja  (der  Uudgala)  ist  Sohn  des  Bharrnyana. 
In  Polygnot's  Gemälde  (der  Unterwelt)  sass  Eutrnomos  (das  Fleisch  der  Todten  von  ihren 
Uebeinen  nagend'  als  Schmeissfliege  (mit  grinsendem  Gebiss)  auf  emer  Geierhaut  (zu  Delphi). 
BraLman,  als  Weltall,  ist  zu  verehreiL  um  darin  Werdend  (tajjaläu'  durch  den  Menscnen, 
ans  (Willens-)  Kraft  gebildet  (in  der  Cfindilya-vidyä).  Nirvana  litt^raleraent)  signifie  „nu- 
diti"  (s.  LaoueiLan).  Die  Grösse  ist  die  vli  der  Schönheit,  diese  die  Form  (bei  Plotia), 
Das  Recht  ist  ein  organischer  Theil  des  Geisteilebens  des  Volkes  (bei  Savigny).  ov  yäg 
ölt  (tvtti  cifiioiöv,  o  ti  fxi)  näy  fait  (bei  Melissas).  Durch  Beuutznng  des  Eicbenzweiges 
ans  der  Quelle  auf  der  'ii^d  xotioipij  erzeugte  der  Priester  des  Zens  Nebel  (für  Re^en). 
'EpfioS  lau  i(iio^«>'i(iTaL>  noi^af  J(ii);  (noiuijv,  Hirte).  DeuB  &  o  lirmamento  azul  (Gmit^), 
bei  den  Fnlupeu  (s.  de  Barros).  Jeder  Bissen,  den  wir  essen,  jeder  Schluck,  den  wir 
trinken,  illustrirt  die  gebeimuiBsvolle  Controlle  des  Geistes  durch  den  Stoff  (s.  Tyndall). 
Hiram  (oder  Adoniram)  der  Freimaurer  (kl&rt  der  Meister  vom  Stuhl  den  jungen  Meister 
in  den  französischen  Logen  auf)  ist  „derselbe,  was  Osiris,  Mithra  und  Bachus,  was  alle 
berühmten  Götter  in  den  alten  Mysterien  smd"  (s.  Aumiller).  Zijv  (Zeus),  i/iuc  (ßobisch), 
Divua  Pater  (deus),  Tina  oder  Tioia  (tyrrhen.),  Tios  (goth.),  Zio  (alth.),  Diewas  [litth.l.  Zivc 
i/noiot  und  ;f9o»'iof  (Oiu^noeS  als  jiuxuioc  im  Wolf  (von  Ini,  Licht!.  In  Zeus'  R&nmen 
auf  dem  bykfiischen  Berg  werfen  Eintretende  (von  Thieren  und  Menschen)  keinen  Schatten. 
Zfiit  ijv  Z(it  tau,  Zfvf  laaeiai,  tu  fiiyalf  Ziv  im  dodonäischen  Orakel  (bei  Paus.).  Wemt 
der  Tribus  die  sacrale  Beziehung  abging,  so  war  sie  dagegen  politisch  von  der  höchsten 
Bedeuhmg  als  Grundlage  der  Staatsverwal tonp  (s.  Mommaen).  Eingeweihte  hatten  (nach 
Ariafjjcles)  nicht  Etwas  zu  lernen,  sondern  gerahlvoU  erregt  ku  werden,  noÄnV  mil  ihan- 
S-^yai  (s.  SynesiuB).  Die  Guineer  enthatten  sich  zu  .Ehren  ihres  Fetisches  einer  gewissen 
Art  Speise  oder  Getränke"  (auch  der  Ehegelübde).  Daher  isst  einer  kein  Rindfleisch,  der 
andere  kein  Ziegenfleisch  oder  Hühnervieti;  der  dritte  enthält  sich  von  Palmwein  oder 
Branntwein  (s,  Villault).  Gehasste  Todte  werden  unter  das  Wasser  gelegt  (bei  den  Utah). 
Die  Tempelterrassen  des  Götterberffes  waren  verschiedenfarbig  (in  Ecbatana),  wie  Meiico's 
Himmel  (im  buddhistischen  Verbleichen).  Die  Person  des  Häuptlings,  als  Lal  «aus  der 
Familie  Aidey)  war  unverletzlich  (bei  den  Lnshai).  Zum  Opfer,  während  des  Kampfes  mit 
dem  Asura,  ward  die  Erde  in  den  Mond  (als  das  Schwarze  desselben)  versetzt  (im  Veda). 
Mansfelder  Thaler  (auf  Graf  Hoycr  geschlagen,  der  aus  Mutterleibe  geschnitten  war) 
machten  fest  (im  dreissigiährigen  Kriege).  Auf  Geheiss  Adi  Buddha's  kam  der  Lokeswara 
Padmapani  als  Matsyendra  (-Nath)  herab,  nm  in  Fischform  Siv  zn  belauschen,  wie 
Parrati  in  dem  Yoga  belehrend  (s,  Hodgson).  Einem  bestimmten  Quantum  von  Erregung 
ans  bestimmten  sensibeln  Nerven  entspricht  erfabmngsgemllss  ein  bestimmtes  Qnantnm 
von  Empfindung  in  bestimmter  Intensität  (s.  Boehmer)  in  . psych o-physischen  Aeqoiv^ 
lenten"  (wie  im  Abhidhamma  zwischen  inneren  und  äossereD  Ayatana  hergestellt). 
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Moeda  Laut  uad  Toewan  Toliman  Laut.  Die  Seelen  der  Gntea  werden  im  Himmel 
beschenkt,  die  der  Bösen  schweifen  in  der  Luft  (b.  Spreeawenberg).  Die  Sakai  in 
{•erak  {die,  beim  Donner  ihre  Watfen  schüttelnd,  den  bösen  Geistern  drohen), 
söhnen  (als  m£nnlicbe  und  weibliche)  die  oberen  und  unteren  Dämone  (Nyani  und 
Pateh),  Aas  dem  DornbuschbauB,  wohin  Mann  und  Frau  getreten  sind,  wird  unter 
singender  AnrufuDg  der  Geister  ein  Laut  gehört,  worauf  das  Paar  in  Besessenheit 
hervorkommt  und  prophezeit  (b.  Logan).  Die  Jakun  ^in  Johore)  verehren  die 
Flüsse  Johore,  Bannt,  Batu,  Pahat  und  Muar.  Die  Biadjoos  (oder  Dauker  bei 
Banjer)  beten  zu  Dewatta.  Die  Sekah  fürchten  Gespenster  zu  begegnen,  in  den 
Antu  laut  und  Antu  darat  (zu  See  und  Land).  D£mon  heisst  Choleng  in  der 
Sprache  der  Jokong  (auf  der  Halbinsel).  Von  den  Hanlu  (der  Mintira)  verursacht 
der  Hantu  Kamang  Eolziindung  und  Schwellung,  der  Hantu  Eialumbachan  die  Pocken, 
der  Hantu  pari  Blutung  (an  der  Wunde  saugend).  Der  Hantn  Saburo  (der  Jagd) 
in  Teichen  und  LaVhen,  jagt  mit  dem  ikikom  (Blackmouth)  genannten  Hand  ^i 
den  Mintira),  der  Hantu  Tingi  wohnt  in  den  Quellen  der  Flüsse,  der  Hantu  Pen- 
jaden wohnt  mit  Hundskopf  im  Wasser,  der  Hantu  Dago  schweift  als  Reh  auf 
den  Gräbern,  der  Hantu  Chika  saugt  Wunden  u.  s.  w.,  durch  den  Hantu  Pinyakit 
werden  Krankheit  verursacht  (s.  Logan).  Der  Boerong  hantu  (Spukvogel)  heisst 
(bei  den  Malayen)  Bocrong  soewanggi  (Zaubervogel).  Yama  heisst  (in  Bengalen) 
Kalapeija  (Todten-Eufe).  Die  Seelen  der  Orang  Benua  gehen  nach  der  westSchen 
Sonne,  wenn  nicht  durch  die  an  den  Gräbern  schweifenden  Geister  ffür  deren 
Entfernung  Feuer  angezündet  wird)  gefressen.  Auf  Sawu  (wo  Haawu,  Sonn  Kika's, 
aus  Westen  landete)  wird  Leo  (als  männliches  Prinzip)  verehrt,  in  der  Sonne  des 
Firmaments  (oder  Liru),  sowie  Rai  oder  Erde  (als  weibliches  Prinzip)  befruchtet 
unter  Donner  (Doro  liru)  und  Blitz  (Beia),  mit  Opfer  für  die  Wango  oder  Nitu 
(s.  Riedel).  Der  Mittelpfosten  des  Hauses  ist  (bei  Port  Moresby)  läevakuku  ge- 
weiht, wie  Blitz  und  Donner  Semese  und  Tauparau  (s.  Gbalmers).  In  Orokolo 
(auf  Neu- Guinea)  besuchte  Iko  das  Land  der  Geister  (wo  die  Gestorbenen  fortleben). 

In  Rhiouw  finden  sich  Orang  Benua,  Orang  Barut  und  Orang  Tambus  (als 
Eingeborene).  Die  Orang  Benua  oder  Orang  L'tan  leben  unter  Zweighütten  im 
Walde,  die  Orang  boeroet  und  tamboes  auf  Schiffen  (in  Rhiouw)  zwischen  den 
Inseln  des  Boe  lang- Archipel  um  herfahrend.  Bei  Heirathen  erhfilt  unter  den  Orang 
Benoea  (auf  Rhiouw)  der  Sohn  das  Blasrohr  des  Vaters,  das  Mädchen  einen  irdenen 
Topf  (oder  die  Scherben  eines  solchen).  Die  Orang  Setar  (von  Tangong  Buajre) 
heissen  Orang  Ulan.  Die  Binua  sprechen  von  den  Orai^  Pago  am  Sungei  Pago 
(Nebenäuss  des  Muar)  als  wild  und  nackt  (zu  den  Udai  gehörig).  Von  den 
Djemadja-Gruppen  (Wesr-Anaroba's)  ist  die  Djemadja  allein  bewohnt,  während  die 
andern  Inseln  nur  gelegentlich  durch  Orang  Kaya  besucht  werden.  Die  Zinn- 
Minen  in  Sungie  Ujong  wurden  von  dem  Dämon  Kummong  gehütet,  den  die  Ma- 
lajer  zu  beleidigen  furchten. 

Die  Drang  Belom  (Low)  opfern  (in  Krankheiten)  dem  Hanlu  Mapor  (Berg- 
geist) oder  (durch  kleine  Prauwen)  dem  Hanlu  ßujiü)  (Wassergeist)  1862  (auf 
fiangka).  Die  Vorfahren  der  Orang  Loni  oder  Belom  (auf  Bangka)  kamen  aus 
den  Hügeln  Semidang,  dessen  Gipfel  allein  bei  der  grossen  Flutb  trocken  geblieben. 
Die  Orang  Laut  (Rayet)  heissen  Sicca  (auf  Banka).  Auf  Biltiton  werden  Orang 
Darat  (Landbewohner),  Orang  Seka  (Fischer)  und  Orang  Dagang  (Fremde)  unter- 
schieden. Die  Orang  Belom  (Lom)  stammen  ^uf  Bangka)  von  Mann  und  Frau 
aus  dem  Hügel  Semidang  (nach  der  Fluth).  Die  Orang  Laut  von  Johore  und 
Binlang  (mit  Rhiow)  heissen  Sellati.  Neben  den  Orang  Sabimba  (in  Batramto) 
finden  sich  in  Johore  die  Orang  Laut  oder  Ryat  Laut  (Drang  Tambusa^,  als 
Mi-erbefahrer,  sowie  die  Fluss-Nomaden  als  Biduanda  Kailang   oder  Orang  Sletar. 

Die  Tripang-Fang  treibenden)  Seka  wurden  früher  als  Piraten  von  der  Land- 
bevölkerung gefürchtet  (auf  Billiton).  Die  Orang  Sekah  und  Orang  Laut  (in  Billi- 
ton)  müssen  auf  den  Böten  wohnen,  da  sie,  wenn  auf  dem  Lande  niedersiliend, 
durch  Blitze  zerschmettert  werden  würden  (s.  Levenhoven).  Die  Fürsten  von  Riouw 
und  Lingga  iricben  Seeraub  (I78'j)  mit  Hülfe  (einheimischer)  Rajat  und  Manos  (von 
Mingadanao).  In  Bauka  finden  sich  Orang  Darat  oder  Gunung  (als  Eiiihei mische) 
und  Orang  Kling  (als  Fremde). 

Am  Fluss  von  Bengkalts  darf  kein  Holz  gebauen  werden,  weil  dort  der  König 
der  Troeboe  lebt,  der,  wenn  durch  Lärm  gesiört,  unwillig  vorzieht,  so  dass  die 
Fischerei  erfolglos  bleibt.     Die  Troeboek-Besdiwöning  für  die  Fischerei  in  BrouwerR- 
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straat  (an  der  Mündung  des  Siak-Flusses)  wird  darcb  die  Djindjang  Raja  betitelte 
Fraa  (erblicher  Worde)  ausgeübt  (zusammen  mit  der  Bidoe  genannten  Frau).  Die 
Malayer  tod  Riouw  zerfallen  in  Urang-Darat  (der  Eüste),  Orang  lawut  (des  Meeres), 
Orang  selat  oder  selalan  (der  Meerenge  oder  des  Südens),  Orang  perampokb  (See- 
räuber) und  Orang  benua  (Landlente  oder  EiDgeborene^. 

Bei  dem  Bescbwöningsfest  der  Troeboek- Fischerei  (in  Rhiouw-Arcbipel)  wird 
die  Djindjang  Raja  genannte  Frau  im  fürstlichen  Seiden  seh  muck  unter  ein  Zelt 
(auf  dem  Veraammtungsplatz  bei  Boekit  Batoe)  gesetzt  und  nach  Tänzen  mit  den 
vier  Batin  (Häupier)  der  Fischerslämme  durch  Räucherungen  und  Einreibungen  be- 
nebelt,  worauf  sie  (in  Bxtase)  an  den  Laksamaeabetitelten  Batin  Batoe  Anordnungen 
lür  das  Fest  giebt  (wie  inspirirt),  und  dann  in  diesem  Zustande  oft  Tage  und 
Wochen  lang  verbleibt,  während  alle  Anwesenden  auf  die  Verkündigung  zum  Beginn 
des  Fischfanea  warten.  Hat  der  Geist  Beinen  bevorstehenden  Fortgang  kundgegeben, 
so  wird  sie  in  einem  Staats  fahr  zeug  nach  dem  Zelt  an  der  Mündung  des  Bengkalie 
(wo  Djangi,  die  Gottheit  der  Troeboek,  wohnt)  hinausgefahren,  und  dort  von  wil- 
den Zuckungen  (die  sich  auch  auf  die  Batin  übertrafen),  ergriffen,  bis  durch  den 
sanften  Gesang  der  Bidoe  genannten  Gehülfinn  (die  Oie  Kleider  wechselt  und  Nah- 
rung giebt)  beruhigt,  um  von  der  Gottheit  ergriffen  den  Schemel  zu  besteigen  und 
dort  «unficbBt  (in  einer  nur  der  Bidoe  zur  Erklärung  verständlichen  Sprache)  die 
sechszehn  Geister  des  Fischfangs,  jeden  einzeln,  über  die  Hindernisse  und  die  Ab- 
hülfen desselben  zu  befragen,  dann  aber  (in  neuer  Verzückung)  im  Namen  der 
Gottheit  Djangi  den  Fischfang  (für  den  der  Bathin  von  Sindra  mit  seinem  Boote 
&a  der  Fluasmündung  wartet,  als  eröifiiet  zu  erklären  (s,  Graniberg). 

Bei  ungestümer  See  werden  (unter  den  Orang  Sekah)  Braut  und  Bräutigam, 
ieder  in  ein  verziertes  Canoe-Modell  gesetzt  und  muss  dann,  beim  Zusammentreiben, 
der  Bräutigam  die  Braut  in  das  seinige  hinOberhehen,  um  sie  nach  dem  Lande  zu 
mdem.  Die  Orang  Benua  tragen  die  spitzohrigen  Hunde,  die  sie  auf  der  Jagd 
b^leitcn,  auf  dem  Arm,  bei  schlechten  Wegen.  Für  das  Z&hnefeilen  (Berasa  ngij  , 
dient  in  (Nanio^  ein  Stein  aus  Atschin.  Nach  den  Jakun  misi^hen  sieh  die  Üdai 
im  Walde  mit  wilden  Thieren  (besonders  mit  den  Siamang- Affen).  Aus  der  rechien 
Wade  kommt  der  Knabe,  aus  der  linken  das  Mädchen  (bei  den  Jankun).  Aus 
der  rechten  Seile  der  Geburtsorgsne  gingen  Knaben  hervor,  aus  der  linken  Mädchen 
(nach  Parmenidea).  In  jedem  Dorf  der  Battab  findet  sich  ein  Priester,  glückliche 
mid  unglückliche  Tage  zu  weissagen,  wie  zu  begraben  (s.  Marsden).  Die  Merktage 
dienen  lur  die  Witterung  (in  europäischer  Tage  wähl  erei). 

Nachdem  die  Leiche  (in  Naning)  in  einer  Seitenkammer  beigesetzt  ist  (durch 
eine  Planke  gegen  die  abfallende  Erde  geschützt),  wird  das  Grab  erhöht,  unter 
Aufsätze  für  zwei  aufrechte  (bei  Frauen  flache)  Steine  (Nissan  oderNishan).  Die 
Malayen  der  Halbinsel  opfern  bei  festlichen  Gelegenheiten  (wie  die  Araber  ein 
Kameel)  einen  Büffel  (mit  dem  Oalo  Rumbow  genannten  Messer),  und  derselbe  wird 
in  zwei  Hälften  getheilt,  die  eine  für  die  Mukim  oder  Gememde,  die  andere  für 
die  Fürsten  und  Priester  (in  Naning).  Men&ngcarbo  wurde  von  einem  Kampf 
zwischen  Büffel  und  Tieger  benannt,  worin  jene  siegten  (s.  Marsden). 

Die  Orang  Ounang  (oder  Darat)  verbrennen  (in  Banka)  Benzoin  (vor  der  Ernte) 
unter  Bäumen  fnr  die  Haniu  oder  Blis.  Im  Flusae  wohnte  der  (Akke  Timbang 
genannte)  Dewa  ^rimislü  Guru),  Für  Anlegung  von  Feldern  befragen  die  Orang 
Gunung  (auf  BaDtca)  die  Hantoe  oder  BHs  in  Träumen,  und  bei  Notb  wird  der 
Akke  Timbang  (Primisti  Guru)  genannte  Dewa  angerufen.  Als  mit  Firman's 
Durchlochung  die  Erdoberfläche  (Kulit  bumi  oder  Haut  der  Erde)  das  ausströ- 
mende Wasser  überflutbete,  wurde  der  Erde  neue  Festigkeit  gegeben,  durch  das 
Aufsteigen  des  Gunong  Lulumnt  (mit  den  Nachbar-Bergen)  und  aus  dem  dort  stran- 
denden Canoe  kam  das  von  Pirman  in  einen  Baumstamm  eingeschlossene  Menschen- 
paar, worauf  die  Frau  aus  ihrer  rechten  Wade  einen  Sehn  und  aus  ihrer  linken 
eine  Tochter  gebar,  die  sich  verfältigten  (während  die  Geburten  Hdesaelben  Uterus 
sich  nicht  vermählen  dürfen"),  und  beim  Anschlagen  des  Bambus  (worin  eine 
Stimme  gehört  war)  trat  im  Raja  Binua  der  Fürst  hinzu  (s.  Logan).  Die  vornehmen 
Mäimer  (bei  den  Redjang)  lassen  die  Nägel  (besonders  am  Zeige-  und  Kleinfinger) 
langwachsen  (s.  Marsden).  Die  Stämme  der  Joorcallang,  Boremanie,  Seloopo  und 
Torbye  leiten  sich  von  vier  Brüdern  ab  (bei  den  Redjang). 

An  den  Küsten  der  Salayer,  wo  unter  den  Oepoe  der  Oepu  (Fürst)  der  von 
Banto-Bangong    den    ersten  Rang  einnimmt,  fanden  sich  Badjos  oder  Toe-ri-djenes 
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(Wasservolk).  Die  Eingeborenen  (der  Lang»  und  Wogo)  sind  von  den  in  Rineog 
versammelntlen  Piraten  Kinder  der  llanoD  und  Magindano,  aber  nicbt  der  Beadjoes 
und  der  TOn  Goa.  Die  Badjoes  oder  Orang  Raja  an  der  Nordostküste  Borneo'a 
(sowie  auf  Solok  und  Celebes),  leiten  sit-h  von  einer  durch  Stnrm  verschlagenen 
Prinzessin  aus  Johore.  Nach  Von  der  Tuuk  steht  das  Malayische  in  der  Sprache 
Madagascars  dem  Batia  (Toba'a)  am  Nächsten,  Das  (gemischte)  Jf&layische  der 
Moluflten  heisst  Basa  Timor  (des  Ostens).  Die  Sprache  der  See-Dayak  ist  dem 
Malayischen  verwandt.  Das  Binnenland  heisst  fhei  äen  Land-Dayak  in  Sarawak) 
Kadajo.  lu  Tanah  Bneniboe  wird  eine  aus  Malayischem  und  Buginesischem  (mit 
Dayakischem)  gemischte  Sprache  geredet.  Bei  ihren  Raubzügen  gegen  andere 
Stämme,  gehen  die  die  Flüsse  hin  abkommenden  Dayak  (iwischen  Bruuei  und  Sa- 
rawak) oft  in  die  See  hinaus. 

Die  Biadjak-Tjengari  (verschieden  von  den  Biadjoa)  „tirent  leur  origine  de 
l'Hindoustai;,  se  sont  meles  aux  Chinoi»,  aux  Javanais  etablis  k  Kalemantan  et  auz 
Mangkassas  de  Celebes"  (in  Kalemantan  oder  Borneo).  In  BilUton  als  Orang  Seka 
bekainit,  au  der  Nordwestküste  Borneo's  als  Drang  Raija,  in  Fulu  Laut  (im  süd- 
lichen Borneo)  als  Oruig  Djohor,  zerfallen  die  von  den  Buginezeu  als  Orang  Bad- 
ioes  und  von  den  Makassaren  als  Tauridjene  (Wasserleule)  bezeichnete  Orang 
Kambaeg  (der  Javaner)  oder  Umbertreiben  in  solche,  die  ihre  Frauen  und  Kinder 
auf  den  EQsten  zurQeklassen,  und  in  solche,  die  ganz  auf  den  Schiffen  leben  (als 
friedlich-furchtsamea  Volk)  vom  Fischfang  und  Handel  (,«.  Vosmaer),  Auf  den 
Küsten-Inseln  Koelei's  finden  sich  Badjaves  (s,  Zwager).  Die  eine  besondere 
Sprache  redenden  Orang  Badjoes  (aa  der  Küste  von  Laiwioe)  leiten  sich  aus  Ti- 
doeiig  (hei  Macassar]  ab  (ehe  eie  sich  nach  Badjoa  in  Boni  zt^en).  Die  Baweaner 
(von  Madura  stammend)  sind  mit  Buginezen  und  (um  Dessa  Dipanga)  mit  Javanern 

f;emischt.  Die  von  den  Biajus  (oder  Seeleuten)  auf  Borneo  Ansässigen  gelten  als 
rubere  Eigenthümer  der  Insel.  An  der  Küste  zwischen  Keo  und  Ende  haben  sich 
Malayen,  Buglnesen  und  Macassaren  niedergelassen  (auf  Flores),  In  Mittelfloies 
kämpfen  die  Rokka  gegen  die  bugiuesischen  Piraten  von  Ende  und  Amboegaja. 
Die  Endorezen  herrschen  über  die  Bergstamme  (auf  Flores),  Von  den  bis  zum 
Gebirge  wohnenden  Tongo  in  Flores  wurden  die  der  Ki]ste  durch  macassarische 
HÄuptlinge  beherrscht  (1855).  Nach  Pudbrugge  (1677)  nahmen  die  (in  den  Mo- 
lukken  schweifenden)  Badjorezen  ihren  Ursprung  von  China  (und  Japan),  mit  Ja- 
Tanern,  Makassaren,  Balineien  etc.  gemischt.  Nach  dem  Radja  Antouw  stammen 
die  Badjorezen  von  einer  versunkenen  Insel  bei  Gad  (auf  Makanar).  Als  eiu  Kind 
der  Orang  Badjoes  in  Kendari  unter  einem  Mangoe-Baum  spielend,  plötzlich  krank 
geworden  war,  wurde  dieses  in  einem  Aufzug  durch  die  anführende  Frau  (in  Mannea- 
kleidung),  als  Ma-Sauroe  (unter  Kris-Schwingungen)  umtanzt,  bei  Streuen  von  Reis 
und  Loslassen  eines  Huhnes  (um  die  Seele  zurückzubringen).  Die  Orang  Salumba 
(um  SuDgie  Tamrau)  leiten  sich  von  den  Bugis.  De  Kusttanden  (von  Kaidipan  en 
Bolaang-Itam)  werden  door  de  Holontalosche  Vorsien  als  tijdelijk  verblijf  an  de  te 
Boenloc-deoc,  of  Dane,  sich  gevestigd  hebbende  Badjo's  van  Kalidoepa  afgeetaan 
(s.  Riedel).  Auf  Batsjian  (mit  dem  alten  Platz  Sekie  am  Fluss  Kasi-Ruta)  finden 
sich  Sapaugala,  Gallup,  Sumbaki,  Singadon,  Dapoat,  LatA-lata,  Mandioli,  Obi, 
neben  Amaesing  (Ansiedtung  des  Königs).  Der  König  von  Labuang  oder  Labnha 
Belzle  sich  am  Kasi-Ruta  in  Beziehung  zu  den  Alfuren  des  (seitdem  unbewohnten) 
Inneren  (bei  der  Gründung  des  Reich^. 

Neben  dem  (böchsten)  Mambang  verehren  (in  Bangka)  die  Drang  Belom  (mit 
früher  von  der  malayischen  verschiedenen  Sprache)  den  riesigen  Abnberrn  Ake 
Antak  und  die  von  ihm  besuchten  Plätze.  Sein  Haus  siebt  auf  der  Kreuzung  des 
Seelenweges  (wie  der  Priester  dem  Todten  in's  Ohr  flüstert)  und  er  weist  nach 
links  (zur  Hölle)  oder  nach  rechts  (eine  Zeitlang  begleitend).  Wenn  in  Krank- 
heiten für  den  Buschgeist  (Hantoe  Mapor)  geopfert  wird,  legt  man  Eier  u.  s.  w. 
an  einen  Baum,  weim  für  den  Wassergeist  (Hantoe  boejoet)  in  eine  Prauw  (die 
man  versenkt).  Von  dem  krank  machenden  Zauberer  wird  ein  Abbild  verfertigt, 
das  man  mit  Nadeln  prickelt,  bis  Genesung  eintritt.  Mainbnng,  den  Geisterfürst 
übeJ  Leben  und  Tod  (die  Seelen  aufnehmend)  verehrend,  bringen  die  Drang  Belom 
auf  Bangka  (nachdem  der  Zauberarzt  durch  Tanzen  und  Singen  m  Exlase  gekommen) 
ein  Opfer  in  einem  Korbe  (der  im  Baum  aufgehängt  wird),  wenn  die  Krankheit 
durch  einen  Waldgeist  (Hantoe  Mapor)  und  in  einer  kleinen  Frauw,  wenn  durch 
einen  Hantoe  Boejoet  (Wassergeist)  vei-nraachl,  wShrend  von  der  Hexe,  die  Krank- 
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heiteii  vemvsacht,  ein  Abbild  gemacht  wird,  um  es  zu  prickeln.  Dem  Stei'benden 
flüstert  der  Priester  einige  Worte  in's  Ohr,  damit  die  Seele  beim  Hause  des  {«Js 
Vorfahr  verehrten)  Riesen  Ake  Antak  getheilten  Kreuzweges  den  richtigen  FFad 
finde  (1862).  Mit  Schmelzen  des  „Alzman**  schwindet  der,  auf  dessen  Namen  ge- 
Uuft,  dahin  (im  Siecbthum). 

Die  von  Djoehar  (Vorfechter  oder  Panglima  des  Fürsten  von  Johor  und  Ma- 
lacca)  stammenden  Seka  (in  Bilüton)  zerfallen  in  fünf  Suku,  unter  HAuptUngea 
(Demaeg  oder  Kapala  gaar)  und  darunter  Aelteste,  als  Batien  oder  Eetoea  (s. 
Verstege).     in  der  Boengoeran- Gruppe  (Üroes-Natuna)  wohnt  der  aus  Rhiouw  an- 

festellte  Orang  Kaya  am  Ranai-Fluss,  während  die  anderen  Inseln  wegen  der 
l&Dos  verlassen  sind,  und  wurden  dadurch  auch  die  Drang  Laut  meistens  fortg»- 
fQhrt.  Die  llanoen-Piraten  kapern  den  auf  den  Riffen  fischenden  Orang-Laut  am 
Slantan  (wo  früher  SiaJcol-Piraten  ihren  Versteck  funden).  Die  kleineren  Inseln 
der  Natuna-Gruppe  sind  ans  Furcht  vor  den  lUnoes-Pi raten  verlassen.  Auf  der 
Tambella- Gruppe  haben  sich  die  Bewohner  mit  einem  quer  durch  die  Bucht  auf- 
gezogenen Wall  aus  Korallensteinen  gegen  die  llanos-Pira(«n  geschützt  (die  indeaa 
Veremzelto,  oder  auch  Fischer,  fortzuführen  wiesen).  Die  Bewohner  von  Fapoe- 
Oni  und  Amalas  rüsteten  jährlich  Fi  raten  schiffe  aus  (Iä26).  Die  Orang  Utan 
Hetar  (an  der  Strasse  Singapore's)  kannten  keine  Götter  und  fürchteten  nur  die 
Gallang  Piraten,  „who  are  men  like  themselves"  (s,  Thomson),  und  so  fürchteten 
Gellen  nur  dasB  etwa  der  Himmel  einfalle  (in  der  Botschaft  an  die  Macedonier). 
Unter  Chandra  Baun  rüsteten  die  Malayen  (1267  p.  d.)  eine  Flotte  gegen  Ceylon  sus. 
Bei  Versetzung  vom  Lingga- Archipel  nach  Katemao  „hielden  de  Orang  Soekoe  Nam 
op  tot  de  Orang  Laoet  te  behooren"  (Schot).  Die  Orang  Laoet  leiteten  sich  von 
den  Buginezen  (1725).  Mulayen  von  Celebes  trieben  (zu  Wilsons  Zeit)  an  die  Patau 
an,  BUS  Salibago  (nach  Johnson)  1859  (s.  Semper).  Bei  den  Redjang  fassen  die 
vornehmen  Männer  ihre  Zähne  in  Gold,  indem  sie  mit  dünnem  Futteral  davon  die 
unlere  Reihe  bedecken  (s.  Marsden).  In  Yucatan  wurden  den  Zähnen  Ooldstifte 
eingebohrt. 

Die  Inseln  des  Riouw-  und  Lingga- Archipel  wurden  durch  Seeräuber  der  Ilanos 
verheert  (1802).  Die  Seeräuber  von  Mapar  (unter  Lin^a)  durften  alle  Fahrzeuge 
anfallen,  ausser  die  dem  Hafen  Ealambak  nähernden  (sT  Angelbeek).  Die  Oram; 
Sabimba  auf  der  Insel  Battam  (an  der  Südküste  Johore's)  leiten  sich  von  Schiff- 
brüchigen der  Bugis  (aus  Celebes),  die,  da  ihre  Angehörige  wiederholt  von  See- 
räubern geplündert  wurden,  in's  Iimere  gezogen,  unter  dem  Kid,  keinen  „Ladang"  zu 
bauen,  noch  Hühner  (welche  durch  Krähen  verrathen  könnten)  zu  hatten  (s.  Logan). 
Früher  fanden  sich  Seeräuber  auf  der  Serasan- Gruppe.  Der  Ongis-Fürst  Unku 
Elana  erhob  Zoll  am  Muar-Fluss.  Als  die  auf  Böten  ankommenden  Fremdlinge 
die  Stadt  Pamoekan  verwüsteten,  flüchtete  die  Bevölkerung  von  Tanah-Boemboe 
in's  Innere  (auf  Borneo).  Der  Kampong  Melajoe  (auf  Tambelan)  ist  gegen  die 
Seeräuber  befestigt.  Die  Piraten  von  Reteh  (zwiachen  Jambi  und  Indragiri) 
stammten  von  den  Lanun  auf  Mindanao  (s.  Sr.  Jobn),  durch  den  Sultan  von  Linga 
gerufen  (zur  Bundesgen ossenschaft  im  Kriur).  Die  Piraten  von  Balaniui  sind  von 
den  MindHnesen  abhängig.  Am  Sokawan-Flnss  waren  in  den  Piratenflotten  Ma- 
laren und  Dayak  gemischt.  In  ihrer  Herleitung  der  malayisehen  Fürsten  von 
Alexander  .Magnus  erzählen  die  Seyara  Malayu  oder  Annalen  der  Malayen,  dass 
Rajab  Secander,  Sohn  des  Rajah  Darub  von  Rum,  ans  dem  Stamme  Mackaduniah, 
über  das  Reich  Zulkarneini  herrschend,  in  Folge  seines  Wunsches^  die  aufgehende 
Sonne  zu  sehen,  nach  den  Grenzen  des  Landes  Hiiid  kam  und  Sjahar  el  Bariab 
(Tochter  des  besiegten  Eayd  (Eideh)  Hindi  (Rajah  von  Eannouj)  heirathete,  deren 
Sohn  (Aristan)  Arsjathun  Shah  auf  Eayd  Hindie's  Thron  folgte  und  sich  mit  der 
Tochter  des  Fürsten  von  Turkestan  vermählte.  Aue  dem  Geschlechte  Alexander's 
zeugte  Rajah  Narsa  mit  der  Tochter  des  Tarsla  Bnrdaras  (Schwiegersohn  des  Rajah 
Sulan  von  Amden  Nagara)  drei  Söhne:  Rajah  Herian,  der  über  das  Land  Hindostan 
herrschte,  Rajah  Suren,  der  von  Rajah  Sulan  zum  Nachfolger  ernannt  wurde,  und 
Rajah  Fanden,  der  in  Turkestan  herrschte.  Auf  dem  Marsche  gegen  China  (das 
allein  von  den  Ländern  im  Osten  und  Westen  seine  Oberhoheit  nicht  anerkannte) 
kam  Rajah  Suren  nach  Gangga  Nagara,  wo  er  den  Rajah  Gang!  Shah  Juaoa 
besiegte  und  seine  Tochter  Putri  Ganga  heirathete.  Dann  besiegte  er  den  über 
alle  Rajahs  unter  dem  Winde  herrschenden  Rajah  Cbulen  vom  schwarzen  Stein- 
schloas    am  Flusse  Johore    (im  Lande    der  Elang  Eins)    und    vermählte    sich  mit 
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Beiner  Tochter  (V.  d,  ü.  As.,  V,  S.7).  OeBügelt  auf  die  Erde  herabkommend, 
fanden  Siiwaooe  Male  und  Suwonne  Malai,  die  Töchter  des  Könige  Sinlayon  in 
Khao  Khrailat,  den  Eönig  Thepba  Sintong  mit  seiner  Gemahlin  unter  einem  Baume 
schlafend,  und  entführten  ihn  mit  sich  nach  Khrailat,  wo  ihr  Vater  ihnen  ihn  als 
Ehegatten  anrieth.  Indess  gelang  es  Sintong  bei  Nacht  zu  entkommen  und  d«D 
Pubs  des  Hügels  zu  erreichen,  wo  er  nach  manchen  Abenteuern  sein  Weib  wieder- 
fand. Die  Devada  kehrten  jedoch  zur  Erde  zurück  und  stahlen  seine  Frau  hinweg^ 
um  sie  ihrem  Vater  zu  bringen.  Der  von  ihr  geborene  Sohn  stieg  dann,  von 
Devadas  begleitet,  zur  Erde  nieder,  um  seinen  Vater  zu  suchen.  Alles  auf  dem 
Wege  erobernd  (nach  siamesischer  Version).  Die  Malayer,  als  Holz  (mala)  bringend 
(Aya)  aus  Menangkabouw,  wurden,  als  von  Sklaven  flüchtigen  (aus  den  Molukken) 
stammend,  von  Bugiuesischen  Piraten  an  den  Küsten  Sumatras  zum  Holzfällen  benutzt. 
In  Malajala  fQhn  Male  (dravidisch)  auf  die  Berge  der  Malayalim  (adl)  und  dortige 
Eingeborene  oder  Bergbewohner  (im  Küstenzug  Malaya's),  während  in  dem  auf 
Schifferzügen  gemischteci  Seevolk  (der  Orang  Laut)  sich  die  Karer  spiegeln  (in  alter 
Welt,  und  die  Karaiben  in  neuer). 
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Von  den  nachfolgend  in  einzelnen  Slücken  wiedergegebeueu  (und  durch 
Herrn  Conservator  grause  beschriebeaen)  SaromluDgen  ist  die  auf  Tafel  III 
befindliche  der  GQte  des  Herrn  T.  H.  Der  Kinderen  zu  verdanken,  der 
sie  w&hrend  der  Reise  übergab,  die  auf  Tafel  I  als  werthvolles  Gescbenk 
äbersandt  durch  den  besten  Kenner  der  vertretenen  Localit&ten,  Herrn  Missionar 
Chalmers.  Die  Gegenstände  auf  Tafel  H  wurden  einem  auf  einem  Bbpf- 
jagdzng  befindlichen  Boot  entDommen,  das  an  unserem,  nach  der  Abfahrt  von 
K  isser  bei  Tuteke,  geazikerten  Dampf  boot  Nachts  ffir  einige  Minuten  anleite 
(zum  Austausch  benöthigter  Artikel). 
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Nea-Cruinea. 

Fig.  1.  Festhnt  ma  But  auf  RnÜienbQgelii;  echwon,  ireisa  und  coüi  bemalt;  einen  Alba- 
troBB  Toratelletid.  Der  Hnt  wird  ui  Festtagen  von  den  der  Q6ttin  Knerakhlm 
geweihten  Personen  getragen.    Die  Flfigel  klaftern  80  cm  weit.    Von  LUo. 

Fig.  2.  Schild  »US  hartem  Holi,  in  der  Mitte  mit  gemustertem  Geflecht,  natorgelb  nnd 
Schwan  flberflochten.  Die  Federkaoten  sind  roth,  der  Behang  beBt«ht  ans  rothen 
nnd  gelben  Federn  nnd  Pfliuueafasem.  Die  Rückseite  bat  einen  Handgriff  ans 
Bottang,  Von  Kerapanu;  dieselbe  Art  Schilde  wird  von  den  Binneneingeborenen 
gebraucht.    81  cm  hoch 

Fig.  3.  Sogenannter  MenschenOnger  (Haacatcher).  Der  Bügel  besteht  aoB  Rottaug  und 
hat  Toni  eine  Art  Rassel  ans  Fmcbtschalen  Det  Apparat  wird  dem  lu  Fangenden 
Ton  hinten  über  den  Kopf  gedrückt.  Der  in  dem  Bügel  befindliche  dient  dazu, 
den  Widerspenstigen  zu  ifthmen,  da  et  mit  demselben  einen  Stich  in  den  Nacken 
bekommt,  falls  er  nicht  den  Anordnungen  des  Fangenden  folgt    Von  Hula. 

Fig.  4.  Steinalt  aus  schwinlichgrünem  Diotitschieter  mit  helleren  Streifen  Die  Uolt- 
BchAftung  ist  ca  70  em  lang  und  am  Knie  mit  BottangBtreifen  umflochten;  die 
Handhabe  ist  am  Ende  mit  rothen  Federn  geschmückt.    Von  Monnt  Stanley. 

Fig.  5.  Schl&gel  für  Bastieug;  aus  hartem  Holz  geschnitit  und  mit  verschiedenen  Mustern 
an  den  vier  LängsflSehen  versehen. 

Fig.  6.  Tabakspfeife  aus  Bambus  mit  eingebrannten  Vertienmgen  nnd  Behang  ans  Federn 
und  Fruchtkernen.    Von  Maiva. 

Fig.  7.  Kalklötfel  aas  Palmenholz  mit  reich  verziertem  Qriff.  Mit  diesem  Laflel  wird  der 
zum  Betelkauen  gebrauchte,  gebrannte  nnd  trocken  gelöschte  Kalk  in  den  Mund 
geführt    Doreh. 

Fig.  8.  Drillbohrer,  bestehend  aus  der  hölzernen  Bohrspindel,  die  unten  mit  einer  Stein- 
spitze bewehrt  ist  nnd  darüber  zwei  Wirbel  oder  Schwungscheiben  tr&gt.  Diese 
Spindel  wird  mittels  des  Bohrerbügeb  in  drehende  Bewegung  gesetzt.  50  cm 
lang.    Port  Moresbf . 

Fig.    9.    Apparat  zum  Anfertigen  von  Stncken,  aus  HoU.    44,5  cm  lang.    Port  Moresby. 

Fig.  10.  Armband  aus  weissen  und  rothen  Moschelschetbchen  und  schwarzen  Früchten. 
Von  Port  Moresbj. 

Fig.  11.  Enne  flache  Keule  aus  sehr  hartem  Höh;  der  GrilT  ist  mit  Schnüren  aus  Cocos- 
faaer  beflochten.    67  cm  lang. 
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Timor,  Letti. 

Fig.  i.  OroBBe  Trommel;  ang  einem  Stück  BanmsUmm  g^achniM.  Der  obere  Theil,  der 
Rumpf,  ist  ausgehöhlt  nnd  mit  ThierfeU  überzogen.  Das  Fell  wird  durch  einen 
am  Rumpf  festgekeilten  Bambusreif  mit  schmalen  Bambusstzeifen  gespannt  ge- 
halten,   la  sind  die  SchlBgel. 

Fig.  2.  KailUTeniemng.  Ein  starker  Strang  ans  CocoRfaser  Ist  mit  Cocosfaser- Stricken 
QberspouDen  und  Ovnla  ova-Huscheln  venierL 

Fig.  8.    Hut,  ans  Palmblattetreifen  geflochten;  von  oben  gesehen, 

Fig.  4.    PansflOte  aus  Bohrstflcken  mit  sieben  Tönen. 

Pig.  6.    BUahom;  ans  einem  Rindsbom  gefertigt 

Fig.  6.  Doppelkamm,  ingleicb  Kopfputz;  aus  Bambus,  mit  Geflecht  verziert;  der  eigent- 
Uche  Kamm  hat  elf  ZUine. 

Fig.  7.  Kamm,  ingletch  Kopt^atz.  Ein  Äjibinkiger  Kamm  ans  Bambosspaltstücken  Untt 
in  eine  Handhabe  ans,  die  durch  einen  kleinen  Schirm  in  Form  eines  Viertel- 
kieiies  geliert  ist 
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Geräthe  and  Zierrathen  der  Batta  aaf  Samatra. 
Fig.    1  n.  18.    Tabakspfeife,  „tulpang",  ans  Messing  mit  langem  Bohr,  fibei  die  ganie 

Oberfl&che  reich  omamentirt. 
Fig.    2.    Götzenbild,  HolischnitzeTei,  „tungbot  malehot".    Die  Äugen  einci  eingelegt,  der 

Schopf  besteht  aas  Menschenhaar. 
Fig.    3.    Ohrring  aus  Qold,  „duri  dori";  vird  in  <\aa  erweiterte  Ohrloch  geklemmt. 
Kg.    4.    Tsbakxpfeife,  „tulpang'',  Kopf  aas  Messing;  reich  omamentirt,  ßohr  ans  schwanem 

Holz  mit  Messingbe schlag. 
Fig.    5.    GEtrtel  ans  starker  Messingkett«  mit  reich  omamentirtem  fichloaa  und  Messing- 

glocke.    Die  grossen  Zwischenglieder  sind  geflochten  nnd  mit  Bleidraht  verziert. 

Solche  Gürtel  machen  nach  dem  Volksglauben  kugelfest 
Fig.    6.    Saiteninstrument  mit  i  Saiten  (von  denen  iwei  fehlen).    Das  Instrument  ist  aas 

Holz  gefertigt,  der  Griff  mit  einem  Kopf  geziert. 
Fig.    7.    Zahn  vom  Wildschwein,  mit  Messingkette  und  Bommel,  Amulett.    Der  Priester 

weiht  es  nnd  versieht  es  mit  Zanber,  damit  es  gegen  Krankheit  nnd  Vergiftung 

schütze. 
Fig.    8.    Armring  aus  Messing,  mit  Kupfer  tanschirt,  „golang  golang".     Der  Ring  ist 

offen,  die  Enden  greifen  auf  eine  halbe  Windung  übereinander. 
Fig.    9.    Gürtel  aus  starker  Messingkette  mit  zwei  festen  Zwischengliedern.    Das  Scfaloss 

ist  mit  Btylisirten  Thierköpfen  reich  verziert  and,  wie  das  Görtelende,  mit  einem 

Anh&nger  geachmflckt.     Der  Anhänger  des  Schlosses  hat  einen  Schellenkrani. 

Macht  (wie  Fig.  5)  nach  dem  Volksglauben  kugelfest. 
Fig.  10.    Büchse   aus  beachnitztem  fiambns,  für  Tabak.     Der  Deckelknopf  ist  mit  Perl- 

schnüren,  an  deren  Enden  Schellen  hängen,  verziert. 
Fig.  11.    Ohrholz,  „han  sibong",  vierkantig;   wird  in  den  LOchem  der  Ohrläppchen  ge- 
tragen, um  sie  offen  zu  halten. 
Fig.  13.    Kamm,  „sori",  Zahne  aas  Bambus  streifen  in  Messingfassang;  mit  Ferien  verziert. 
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Einleitung, 


Bei  meiner  Anktmft  in  Macassar  (6.  Mai)  hatte  ich  mieh  der  OaBt- 
Jrenndecbaft  des  GonTemenrg,  Herrn  Tromp,  zu  erfreuen,  sowie  der  an  viel- 
seitigen Belehrungen  reichen  Unterhaltungen,  die  mir  durch  Herrn  Mattfaes 
in  bereitwilligster  Weise  gewährt  wurden,  als  werthvoUe  Geschenke  seitens 
solch'  höchster  Autorität.  Mit  Herrn  Dr.-  Cznrda  konnte  die  HeretelluUgs- 
weise  von  Sammlungen  besprochen  werden,  nnd  ist  seitdem  eine  aus- 
giebig zusammengestellte  von  ihm  nach  Europa  mitgebracht  bei  seiner 
Heimkehr.  Herrn  Bensbach  waren  wiederholt  Mittheilungen  betreffs  der 
Turaja  zu  danken,  sowie  ausgewählte  SammelBtUekc,  die  dem  hiesigen 
Museum  einverleibt  wurden. 

Nach  einer  Besichtigung  der  FUrstengräber  zu  Tello  (11.  Mai)  nnd 
einem  (kurze  Anlandung  in  Pare-Pare  einbegretfenden)  Ausflug  (16.  Mai)  nach 
Koetei  auf  Borneo  (in  Samarinde),  wurde  bei  Rückkehr  nach  Macassar 
(20.  Mai)  dem  R^ah  von  Goaw  (Jnng-Ayah)  ein  Besnch  abgestattet 
(23.  Mai).  Bei  dem  Qrabmal  Tnnisnmbaya's  (in  Bontobfrain)  rflhrt  der 
Steinbau  aus  Speetman's  Zeit  her,  und  von  den  heidnischen  Forsten- 
gräbem  zu  Tnnunalata,  unter  denen  das  Batara-Goaw's  hervorsteht,  waren 
einige  fUr  mahomedanische  Bestattnngsweise  wieder  eröffnet  worden,  wie 
das  Sultan  AbduUah's,  des  ersten  Convertiten.  Daneben  finden  sich  (jen- 
seits der  umschliesBenden  Erdwälle  in  Ziegelresten)  die  Gräber  der  Priester 
in  Tinginuü.  Die  Abreise  von  Macassar  (26.  Hai)  Aihrte  uns,  mit  Anlaufen 
in  der  Bucht  von  Palos  (29.  Mai),  nach  der  Bucht  von  TontoU  (30.  Mai), 
der  Bucht  von  Amurang  (31.  Mai)  nnd  dann  nach  Menado,  wo  die  Alfuren- 
Grttber,  Tembukar  genannt,  in  Augenschein  genommen  nnd  interessante 
Mittbeiinngen  von  dem  alterfahrenen  Missionar,  Herrn  Lindemann,  entgegen- 
genommen werden  konnten.  Der  letzte  Anlegeplatz  auf  Gelebes  war 
Qorontalo  (2.  Juni),  worauf  die  Fahrt  weiter  ging  nach  den  Molnkken 
(zum  Aufenthalt  in  Temate). 

Bei  meinem  ersten  Aufenthalt  zu  Batavia  im  April  1864  (s.  Volker 
des  Östlichen  Asiens,  Bd.  V)  wHrde  ein  Besuch  auf  den  tlbrigen  Inseln 
des  Archipel,  (von  denen  eines  Regierungssitzes  abgesehen),  noch  mit 
mancherlei  umständen  nnd  Schwierigkeiten  verknöpft  gewesen  sein,  be- 
sonders wenn  ein  solcher  Periplus  in  kurz  gefasstem  Zeitmasse  hätte  ab- 
solvirt  werden  sollen,  wie  dem  Dnrehreisenden  gerade  zu  Gebote  zn 
stehen  pflegt. 

BuBtian,  Archipelnga.    IV.  B 
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Als  ich  auf  der  in  diesem  Werke  behandelten  Reise  wiederatn  in 
Java  landete,  waren  die  RundreiBen  der  Postd^ampfer  seit  langen  Jahren 
bereits  zur  Gewohnheit  geworden,  hatten  indess  bis  dahin  nar  die  grösseren 
Inseln  in  ihre  ^lEchelles"  hineingezogen. 

Daneben  war  seit  kurzem  eine  Privatgesellschaft  gebildet,  deren 
Dampfer  Egeron,  —  der  Entdecker  seiner  Strasse,  —  auf  abgelegeneren 
Gruppen  anlief,  und  ein  glücklicher  Znfajl  ermöglichte  es  mir,  an  der 
letzten  Rundreise  eben  noch  Theil  eu  nehmen,  da  die  Compagnie  bald 
darauf  liquidirte. 

Einige  der  ausnahmsweis  berllhrten  Häfen  wurden  im  Anschloss  an 
die  regelmässigen  Etappen  der  Postdampfer  bald  darauf  angefügt,  und  die 
^Fahrt^i  derselben  dehnten  sieh  rasch  ans,  von  Jahr  zQ  Jahl*  in  Weiteren 
Kreisen  gezogen,  betreffs  der  bis  dahin  unberDhrten  seitwärts  verbleibenden 
Inseln  und  Inselchen.  Oteicbzeitig  begann  unsere  EenntnisB  von  Indo- 
neeien  eine  Überraschend  schnell  veränderte  Gestalt  zu  gewinnen.  Während 
die  Ethnologie  bis  dahin  aber  Java,  Somatra,  Celebes,  Bomeo  etwa  hin- 
aus, sich  bald  im  Schwanken  eines  alfnrischen  Hypothesen-Meeres  verlor 
nnd  bis  zur  Aosdunkelung  in  schwarze  Papna  fortgezogen  war,  traten 
damals  um&ngreiehe  Monographien  an's  Lieht,  gleich  denen  Campen's 
über  die  Molukken;  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  des  Materials  wurde 
von  Wilken  in  die  Hand  genommen,  uud  Riedel's  lang  vorbereitetes,  und 
lang  erwartetes,  Ji^odamentalwerk  bot  fortan  eine  festgesicherte  Basis, 
um  zum  Beginn  einM  theoretischen  Aufbaues  ermuthigen  zu  können. 

Die  seinem  Buche  eingefügten  Abbildungen  schienen  zu  beweisen,  dass 
Manches  aus  versteckten  Winkeln  noch  erlangt  werden  möchte,  ehe  mit  dem 
unaufhaltsam  vordrängenden  Anreiz  des  civilisatorischen  Verkehrs  auch  dort 
der  Zersetzungsstachel  hineingetrieben  wäre,  und  deshalb,  um  vor  dem  Ein- 
treten solcher  Katastrophe  das  Vorhandene  möglichst  noch  zu  retten,  kam 
zur  rechten  Zeit  auch  diesmal  wieder  die  Hülfe  des  ethnologischen  Hülfs- 
comit^'s,  um  den  treffliehst  erprobten  Sammlnngsreisenden  Jacobsen  aus- 
zusenden, unter  den  vom  Museum  fUr  die  einzuhaltende  Richtung  und  Mass- 
nahmen ausgefertigten  Instructionen  (1887).  Und  auch  diesmal  hat  er  seine 
Erfahrungen,  sein  Geschick  und  sein  GlUck,  den  Erwartungen  gemäss  be- 
währt, indem  durch  die  von  ihm  nnd  seinem  Begleiter  Kuhn  eingeiaufenea 
Sendungen  das  Museum  für  Völkerkunde  mit  einer  ethnologischen  Samm- 
lung ans  dem  indischen  Archipel  bereichert  ist,  die  vorläufig  an  Reichhaltig' 
keit  Manches,  was  sonst  derartiges  vorhanden  ist.  Übertrifft,  und  hoffent- 
lich auch  anderswo  den  Wunsch  erwecken  wird,  zur  ferneren  Vermehrung 
des  dem  Studium  erforderlichen  Materials  beizutragen  (noter  Theilang 
der  Arbeit  und  gegenseifig  ergänzender  Vervollständigung). 

Unter  solcher  Sachlage  gewinnt  das  vorliegende  Werk  eine  verändertie 
Gestalt,  indem  es  sich,  bei  dem  kurzen  Aufenthalte,  von  kaum  einigen 
Wochen  oder  Tagen  an  jedem  Ort,  nur  um  einfache  Wiedergabe  der  ge- 
machten Aufzeichnungen  zunächst  zu  handeln  haben  wird,  bis  der  spätere 
Abscbluss  des  Ganzen  einen  allgemeineren  Ueberblick  zulässt. 

Bomeo  war  nur  vorübergehend  in  Koetei  besucht  (wie  bemerkt),  und 
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Celebes,  wo  sich  der  Aufenthalt  zweimal  wiederholte,  bietet  eine  Vertretung 
ersten  Ranges  bereits  in  den  Arbeiten  Matthes',  dessen  freundlicher  Unter- 
stfltzuDg  meiner  Zwecke  ich  mich  (in  obiger  Erwähnung)  zu  erfreuen  hatte 
(sowie  schätzenswertber  Mittheilungeo  seitens  der  Missionare  der  hollän- 
dischen Gesellschaft  in  der  Minahasa). 

Das  sonst  in  Anmerkungen  mitgetheilte  Material  schliesst  sicli,  gleich 
früherem,  an  die  fortgehende  Beschaflimg  an,  unter  -  Vorhereitang  eines 
Jmgesammt  nmgreifenden  Registers  (dem  darüber  Vermerkten  gemäss). 

In  den  ans  den  Sammlungen  unseres  Reisenden  angehängten  Figuren- 
tafeln stellen  sich  die  Bilder  dar,  die  wie  in  den  Ornamenten  anf  brah- 
manische  Vorzeit  von  Ehmer  bis  Thai,  so  in  der  Haltung,  anf  das  Evan- 
gelium des  Heilswortes  in  den  ArTani-satyani  hinweisen,  und  wenn  aus 
indonesischem  Ahnencnlt  in  den,  prähiBtorisch  dunkleren  noch  (melaneaisoher 
Femen),  verlaufend,  auch  dann  in  der,  —  ans  des  Eremiten  scythiscfaer  Sakya, 
(nnd  Tscbnden  bis  Thraüer),  oder  Sakyamuni'e  (and  Mani's)  Lehren  wieder- 
hallenden, —  Stimme  eines  Buddha-gosa's,  betreffs  desjenigen  zu  künden 
scheinen  könnte,  was  graoes  Alterthum  von  seinem  Pythagoras  geredet, 
ans  pythonischen  (oder  pythischen)  Vorzeiten,  in  weiten  Wanderungen. 

und  so  wanderte  weit  und  vielgestaltig  der  Seelengeist,  metasomatiseh 
sowohl  wie  metempsychosisch,  'naierha\h  des  K^xXog  ävayx^i;  (b,  Diogenes) 
ftr  die  Befreiung  (b.  Eoxithens),  nach  Wahlfroiheit  im  Schai-en-Sinsin 
(8.  Stern),  in  Seelenwanderungen  der  Aegypter  (b.  Herodot),  getischer  (des 
Zamoixis),  gallischer  (zu  Caesars  Zeit),  im  Uv&äyo^ov  Xöyog  (s.  Diod.),  wie 
von  Pberekydes  gelehrt  (s.  Cicero)  ans  orpbischen  Mysterien  (bei  Plato), 
vierfach  (bei  Alidsohi),  den  Thiergenoss  verbietend  in  der  Philosophie  des 
Empedokles  (s,  Clem.  AI.),  Koif^og  t«  ifögij  «,  und  Lavater  (1794)  „ötait 
persuadä,  que  aa  femme  dans  une  de  ses  existence  antärieores  avait  m 
la  femme  de  Force  Pilate"  (s.  Muhlenbeck).  Lichtenberg  war  gestorben, 
ehe  geboren  (in  Gedanken),  nnd  in  AverroSs  war  Pythagoras  Seele  hin- 
eingewandert, nach  dem  Urtheil  des  Pomponatins,  „philosopbus  aentissimmt" 
(s.  Vanini),  während  Bland  in  West-Australien  als  Wieder-Erseheinung  des 
verstorbenen  Eingeborenen  Yowanong  erkannt  wurde  (1829)  Und  der 
Reisende  Wissmann  seine  Negermutter  zugeführt  erhielt  (in  Afrika). 

Was  hier  nach  Abscheidung  der  Elementargrundlagen  des  Denkens 
(unter  den  geographisch  variirten  Differenzirungen  des  Völkergedankens), 
im  Nachgeben  auf  historischen  Wegen,  der  Forschung  übrigbleiben  mag, 
wird  auf  Java  ans  dortigen  Monumenten  seine  Anknüpfung  zu  erhalten 
liaben,  und  bei  dieser  Gelegenheit  folgen  nachstehend  betreffs  der  in 
unserem  naturwissenschaftlichen  Zeitalter  angezeigten  Methode  psycho- 
logiscfaer  Behandinngsweise,  einige  weiter  zugefUgte  Bemerkungen. 

Bei  der  Ethnologie,  als  vorbereitendem  Stadium  för  eine  naturwissen- 
schaftliche Behandlungsweise  der  Psychologie  (in  der  „Lehre  vom  Menschen") 
handelt  es  sieh  zunächst  um  eine  Dreiheit  principieller  Axiome,  und  zwar 
um  die  folgenden:  am  den  Ausgang  vom  Gesellschaftsgedanken  (des  Zoon 
politikon),  um  die  Bedingungen  desselben  unter  den  Agentien  geographisch- 
historischer  Umgebung,   uud  um  die  Verwendung  comparativ -genetischer 


dby  Google 


Methode  im  logischen  Rechnen  der  Indaction  (unter  ControUe  der  Dednction). 
Gestetigt  bei  objeetiver  ümschan  darch  den  Aneatzpnnkt  im  Oegebenea 
mag  dann  das  Denken,  unter  Integrirang  des  Selbst  nach  den  VeriiältniBS- 
werthen  eines  (nnabhfingigen)  Theilganzen,  mit  wachsenden  Fähigkeiten 
allmählig  fortschreiten  bis  anf  Begabung  mit  einem  höheren  Calcnl,  zum 
Verstandniss  gesetzlicher  Harmonien  (jenseits  der  Schranken  von  Raum 
und  Zeit),  um  im  Unendlichen  die  Ursächlichkeit  zu  ergrttnden,  „quae  ex 
infiniti  fönte  oritnr"  (8.Leibniz),  in  alldnrcbwaltenden  Gesetzen  (des  Kosmos). 
Nur  der  Schein  eines  Seins  (ef.  Herbart)  erscheint,  und  was  bei  Generali- 
sationen  die  Specalation  sodann  aus  metaphyslscber  Verzweiflung  Aber 
täuschende  Maya,  «um  nichtigen  Spiel  der  Negationen  weitergeillhrt  hat, 
wird  üch  in  einem  „naturwissenschaftlichen  Zeitalter"  durch  Sichtung  der 
Einzelnheiten  klären  lassen  (nach  Zutritt  der  Psychologie  als  Naturwissen- 
schaft). 

Im  Alter  siecht  Alles  dahin,  in  Stagnation  medergehend,  gebrechlich 
zum  Untergang.  Aber  schon  ist  die  neue  Generation  geboren  künftiger 
Welt,  und  so  im  Satuminischen  Zeitalter  dauert  das  paradiesische  fort, 
„Jove  nondum  barbato",  bis  der  Gott  dann  die  Herrschaft  ergreift,  nnd 
fortan  die  Verantwortung  eintritt,  im  strengen  Regiment. 

Streng  nnd  ernst,  auf  Genauigkeit,  ist  die  Anforderung  gestellt  in  solch' 
naturwissenschaftlichem  Zeitalter  inductiTcr  Methode,  und  „der  Fortschritt 
des  Wissens  liegt  im  Ausverfolg  der  Methode,  wichtiger  als  theoretische 
Gelehrsamkeit"  (b.  Comte),  im  logischen  Rechnen  (auf  thatsächlicher 
Unterlage). 

Jetzt  im  ersten  Beginn  einer  mächtig  neuen  Wissenschaft,  die  sich 
uns  zu  eröffnen  verspricht,  bedarf  es  geduldiger  Entsagung  zum  Abwarten 
gereifter  Frficbte  ans  den  Wurzeln  dessen,  was  heute  erat  gepflanzt.  Und 
hier,  im  Drang  des  „geheimen  Bautriebs"  (s.  A.  Lange),  verirrt  sich  dann 
leicht  die  von  der  Naturphilosophie  befreit  erachtete  Naturwissenschaft 
dennoch  immer  aufe  Neue  wieder  in  metaphysische  Ingredienzen  hinein 
(im  Heissgespom  der  Hitzköpfe).  „Men  cannot,  or  at  least,  they  will  not, 
await  the  tardy  results  of  discovery  they  will  not  sit  down  in  avowed 
ignorance.  Imagination  supplies  the  deficiencies  of  Observation.  A  theoretic 
arch  is  thrown  across  the  chasm,  beeause  men  are  unwilling  to  wait  tili 
a  solid  bridge  be  constructed"  (s.  Lewes).  Am  Anfang  des  logischen 
Rechnens  beisst  es  die  Elementar -Operationen  erlernen  (der  vier  Species 
zunächst),  und  dann  mag  einstens  nelleicht  die  Fähigkeit  gewonnen 
werden,  forbuschreiten  bis  zn  Unendlichkeitsrechnungen  (in  naturwissen- 
schaftlicher Psychologie). 

Die  in  der  Cnlturgeschichte  eines  Volkes  angetroffenen  Systeme  der 
Philosophie  bringen  die  (bei  dem  Natnrstamm  in  mythologischen  Bilder- 
^mbolen  wogende)  Weltanschauung  (nach  jedesmal  herrschender  Stim- 
mung) zur  Darstellung,  nnd  vertreten  insofern  die  Religion  der  geistigen 
Aristokratie  (unter  den  Gescllschaftsschictatungen),  etwa  in  der  Form  einer 
Religionsphilosopbie. 

Mit  dem  gesammteu  All   bat   dann    die   Psychologie,    als  das   im 
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gchafienden  Individaum  t>ewegende  Agens,  mehr  weniger  bewnsst  (oder 
nnbewusst)  eingescblossen  zu  liegen,  verknfipft  mit  den  hiiehsten  und  letzten 
Fragen  (fflr  Anfang  und  Ende). 

Seit  der  darch  Herrschaft  einer  dogmatischen  Theologie  erzwungenen 
Discrepanz  zwischen  Glauben  und  Wissen  (in  der  Scholastik),  wurde  die 
Psychologie  ihres  Anrechts  auf  leitende  Aussagen  beraubt,  unter  jene 
noDainalistiscbe  Dialektik  verwiesen,  worin  sie  sich  in  der  modernen  Logik 
seitdem  bewegte,  ehe  sie  jetzt,  mit  ihrer  naturwissenschaftlichen  Durch- 
bildung, die  alten  Anrechte  auf  entscheidendes  Urtheil,  (je  nach  dem 
Hassstab  bereits  gewonnener  Befähigung  dafür),  zurttckzufordem  haben 
wild  (mit  dem  Ausgang  rom  Zoon  politikon  in  der  Geschichte  der 
Menschheit). 

Wenn  erwacht  im  Stadium  der  Cultnr  findet  der  Geist,  innerhalb  seines 
psychischen  Gesichtskreises,  dasjenige  fertig  vor,  was  m  den  träumerischen 
Voratadien  der  Kindheit  unbewusst  steh  gezeitigt  hat.  Eben  weil,  beim 
Heranreifen  des  Zoon  politikon  zur  Maonheit,  die  Ideale  drausaen  mächtig 
genug  geworden  sind,  um  durch  ihre  Reize  bedingend  einzuwirken  und, 
über  das  materiell  sinnliche  Ange  hinaus  (für  AufTassung  des  Ueber- 
Sinnliehen),  ein  geistiges,  (mit  Plato's  zweitem  Seelengesicht),  in  Thätigkeit 
zu  rufen,  —  zu  erzwingen  durch  „kategorischen  Imperativ"  (als  Kat^yoy) 
—  eben  damit  constituirt  sich  das  Bewnsstsein  mit  verlängerten  Denk- 
reihen jenes  philosophischen  Denkens,  wie  charakteristisch  somit  Itir  die 
Cultnr.  Was  hier  statt  hat,  und  zunächst  allein  stattfinden  kann,  ist  ein 
Subtrahiren  der  Deduction,  ans  den  Complexen  des  fertig  zusammen- 
gesetzt bereits  gebildet  Vorliegenden,  um  auf  ein  Einfacheres  (zur  Ver- 
dentlichnng)  zarOckzagehen,  bis  auf  die  iUns,  wo  möglich  (monistisch 
zufrieden). 

Und  diese,  im  mathematischen  Sinne,  reclamirt  dann  ihre  Selbst- 
ständigkeit, im  Sein  der  Substanz,  mit  der  Eins,  der  eine  zweite  sieh 
anfttgen  kann,  eine  dritte  n.  s.  w.,  aber  fUr  räumlich  analoge  Gesichts-  - 
empfindung  im  Nebeneinander  zunächst,  da  das  Nacheinander  für  ernste 
Beb-aehtung  sich  als  nutzlose  Spielerei  erweist,  wenn,  „mit  Grazie  in 
infinitnm",  ad  absurdum  gefttbrt,  bis  im  höheren  Galcnl  sich  Ansätze  bieten 
sollten  fQr  variable  Functionen  (und  Infinitesimalrechnung  logischer  Trans- 
cendenz). 

So  gelangt  die  Metaphysik  aus  der  zur  Allgememheit  eines  Ur- 
Principe  ausgeweiteten  Substanz  (b.  Spinoza)  auf  Leibniz'  Monade,  die 
Alles  bereits  „in  nuce"  in  sich  trägt,  fllr  die  angebomen  Begriffe,  von  der, 
auf  völlige  Negation  (b.  Berkeley)  verfallenen  Materie  abgesehen,  indem 
aus  dem  lustinete  eines  noch  sinnlicher  nmschränkten  Auges,  die  Atome 
gesetzt  wurden  (b,  Democrit),  während  im  Vorgefühl  des  Anseioander  das 
Potential  Angelegte  zu  seinen  Realisirungen  sich  entwickelte,  kraft  der 
der  Entelechien  (b,  Aristoteles),  einer  Kraft  im  Stoff  (fUr  organisches 
Wschsthum). 

Indem  sich  nun,  bei  objectiver  Ueberschan,  die  comparativ-genetische 
Methode  hietet  in  der  Induction,  bleibt  die  Eüis  als  Ausgangspunkt  zum 
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Ansatz  im  Gegebenen,  aber  in  Macht  ihrer  ganzen  FttUe  enthüllt  eich  sodann 
die  bunte  Mannigfaltigkeit  der  Natnr,  wenn  in  ihrer  festgegliederten  Durch- 
forschung fortschreitend,  die  Naturwissenschaften  hinaufgelangen  bis  zum 
Einschlusa  der  Psychologie  (bei  der  Lehre  vom  Menschen). 

Sofern  die  Metaphysik,  mit  subtrahirenden  Deductionen  zn  ihrer  Eins 
hingelangt  (einer  metaphysischen  also),  daraus  wiedernm  aufsteigend,  das 
All  subjcctivigtiecb  zu  reconstruiren  rersueht,  wird  sie  in  den  Fluthwogen 
jener  unidar  durcheinandergewobenen  Allgemeinbegriffe  verloren  gehen, 
woraus  Kant's  dialectische  Kraft  seinen  künstlichen  Apparatos  (sch^na- 
tischer  Kategorien)  zusammenzimmern  wollte,  in  dessen  Maschinerie  die 
Psychologie  selber  völlig  entschwindet  Für  ihre  eigene  Erklärung  bedarf 
es  eines  Rttckgreifens  auf  die  embryonalen  Vorstufen  der  Cultnr  (in  der  Un- 
cultur),  wo  dasjenige  noch  im  Werden  begriffen  ist,  was  das  Cultnrvolk, 
in  der  ausgewachsenen  Physiologie  des  GesellschaftskOrpers,  als  fertig 
bereits  Gewordenes  zu  Übernehmen  hatte,  und  als  „conditio  sine  qua  non" 
zur  Erreichung  solchen  Zwecks  liegt  der  Ethnologie  die  Aufgabe  vor,  das 
Material  zn  beschaffen  (in  dem  Völkergedadken).  Das  Gultorleben  jedes 
Geschichtsvolkes,  das,  den  Traum  prähistorischer  Vergangenheit  ver-: 
gessend,  zur  hellen  Sonne  auf  der  Bühne  seiner  Thätigkeit  erwacht,  be- 
ginnt mit  der  Dednction,  einer  (zerlegenden)  Durchforschung  der,  (als  un- 
willkührlich  in  embryonalen  Vorstadien  hervorgesprosst),  fertig  vorgefun- 
denen Ideen  (im  Wissensschatz).  „Le  travail  du  philosophie  n'avait  la 
plopart  du  temps  ponr  objet  que  de  transformer  des  hypothfeses  eo 
demonstrations  par  le  double  art  d'une  dialcctiqne  raffin^e  et  de  l'^loquence" 
(im  Alterthnm).  La  psychologie  n'a  6t^  possible  comme  scienc«  que 
quand  la  science  elle-mSme  en  fnt  venue  k  reconnaitre  que  l'experience 
itait  sa  loi  fondamentale,  qui  n'arriva  que  dans  les  sifeeles  dernicrs,  & 
l'epoqnc  oü  les  scienees  physiques  et  naturelles  eurent  fait  assez  de 
progi'^s  ponr  pouvoir  imposer  k  toute  science,  ce  piquant  de  ce  nom, 
l'imitation  de  lenr  esprit  et  de  Icur  mätliude"  (s.  Gilardin).  Und  hier 
hat  sich  (statt  subjectiver  Selbstbeobachtung)  die  Psychologie  in  objectiver 
Umschau  (über  den  Völkergedanken)  den  übrigen  Naturwissenschaften 
anzureihen,  um  zur  Verbindung  mit  der  Ontologie  dann  zurttckznkehren 
(wenn  im  logischen  Rechnen  das  Denken  seine  eigene  Aufgabe  zu  Ifisen 
beginnen  wird). 

Als  Socrates  die  PbiloBophic,  den  Menschen,  anf  die  Erde  brachte,  nm  die 
sie  sich  (auch  nach  Confucius'  Ansiclit)  mehr,  als  nm  den  Himmel  zn  kümmern 
hatten,  lag  in  der  analytischen  Methode  („progressus  a  principatis  ad 
principia")  die  erfinderische  oder  heuristische  vor,  da  obwohl  die  Logik 
(als  Formal  Philosophie)  neue  Wahrheiten  „nicht  hervorbringen  lassen  kann", 
doch  die  unbewusst  geschaffenen  Ideen  in  ihre  naturgemfiss  verflochtenen 
Componenten  würden  zerlegbar  sich  erweisen  müssen  (in  der  Katechetik). 
Anderseits  wird  die  Synthetische  Methode,  in  Beschaffung  des  Rohmaterials 
zmn  Aufbau,  anOinglich  auf's  Gecathewobl  im  Sammeln  zusammenzuraffen 
haben,  bis  beim  Anfeinandertreffen  der  wahlverwandtschafllichen  Elemente 
ein  zündend  erklärender  Aufschlag  den  organischen  Ordnungsproeeas  be- 
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ginnt,  nnd  nun  sich  Glied  an  Glied  gesdiloseen  erweisen  iduss  (in  natnr- 
geeetzlichet  Nothwendigkeit). 

So  ans  dem  Primär -Begriflf  der  schwankenden  Horde  (des  Zoon 
poUtikon)  ergiebt  sich  z.  B.,  mit  dem  Rechte  des  Stärkeren,  die  Differen- 
zirung  der  Geschlechter,  Vertheilnng  nach  AltereklaBsen,  die  Raobehe, 
Exogamie,  Matterfolge,  Connubiuro,  Hoepitinm  n.  s.  w.  in  echlnsegemftBser 
Folge  (als  thatsächliche  Sachlage),  cf.  „Die  Welt"  etc.  (S.  456). 

Plato's  idealistischer  Fassung  gegenüber  (in  Betrachtang  der  Ideen 
ans  ühematürlicher  oder  übersinnlicher  Quelle),  wies  Aristoteles  auf  die 
Erfahrung  hin;  mit  der  aus  ursprünglicher  Wurzel  hervortretenden 
Entelechie,  (einer  sabjectiveu  in  den  Manifestationen  der  Seele),  aber  trotz 
der  Beachtong  der  übrigen  Naturreiche,  fehlte  noch  einheitliche  Ver- 
knüpftmg,  in  vorläufig  kosmogenischcr  Hypothese,  und  der  (durch  Er- 
kenntnisa  des  Zoon  politikon  in  seiner  Wesenheit)  gebreitete  Weg  zur 
Verknüpfung  der  Metaphysik  wurde  nicht  gewagt  (für  Verbindung  der 
Psychologie  mit  der  Ontologie),  sondern  dem  „Nons"  seine  Thttr,  von  Aussen 
her  {-ihiottit^iy),  zugelassen  (statt  einer  Fortführung  logischen  Rechnens  bis 
zum  Infinitesimalcalcnl). 

Im  Chaos  nnbestimmt  wallender  Gefühlsregungen  (anter  allgemein  in 
Znfillligkeit  schwankenden  Combinationen  des  Traumes  nnd  Traumhaften), 
tritt  ordnend  (b.  Anasagoras)  der  Nons  hinzu,  und  hier  in  seiner  Rech- 
nnngeoperation  hat  sich  das  in  den  Verhältnisswerthen  richtig  einwohnend 
Zusammengehörige  aus  eigner  Kraft  (organisch  ans  psychischem  Wachs- 
thomsproeess)  zusammenzuordnen,  und  mit  dem  Eindruck  der  Richtigkeit  zu 
treffen ;  dann  eben  die  Willensthat,  in  solchen  Momenten  der  Richtigkeit,  her- 
vorrufend, wenn  als  richtige  erwiesen.  Und  dieser  Process  wird  bei  zeitweieer 
Enthaltung  vom  Willenseingriff  erleichtert,  damit  vorher  in  der  Meditation 
Alles  ungestört  durcheinander  gemengt,  sich  gegenseitig  durchdringen 
kann,  uro  das  wahlverwandtecliaftliche  Element  desto  geeigneter  für  die- 
jenigen Aenssemngen  zu  gestalten,  welche  als  entscheidende  ein  Facit 
abzuschliessen  haben  (ans  den  Gleichnngsformeln  im  Denken),  wenn  die 
in  Lehrsätzen  jedesmaligen  Glaubens  zunächst,  hypothetisch,  gestellte  Auf- 
gabe, durch  Forschungslinien  erklärenden  Wissens,  in  ihre  Componenten 
zerlegt  wird  (soweit  das  Verständnias  reicht),  nnter  ControHe  einer  experi- 
mentellen Erfahrung  (auf  thatsächlich  gesicherten  Unterlagen),  aus  den 
Vülkergedanken  in  der  Specnlation  (oder  vorahnendem  Einblick  wenig- 
stens in  die  Region  der  Ideale). 

Anf  seinem  Wohnsitz,  der  Erde,  deren  geologische  Abschichtongen 
auf  dunkelem  Untergrund  hinabreichen,  findet  sich  der  Mensch  nmgeben 
von  einer  Vielf^nnigkeit  des  organischen  Lebens,  theils  in  seinen 
Gestaltungen  (pflanzlicher  Art),  mehr  weniger  direct  dem  Boden  an- 
geschlossen; theils  (beim  Tbier)  in  jener  Freiheit  der  Bewegung,  zu  deren 
Bethfttignng  sich  im  eigenen  Organismus  Befähigung  findet.  Dabei,  im 
Umschwung  des  Wandels,  überwölbt  sich  dem  aufblickenden  Haupt  ein, 
gleich  dem  Stützort  der  Füsse,  dunkelnder  Hintergmnd,  ans -dem  zer- 
streute Lichterscheine  leachten,  dasjenige  seiner  Organe  trefi'end,  mittelst 
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welcbem  vorwaltend  die  Cmgebaogewelt  zu  ibm  redet  (im  Auge),  und 
(damit)  Gedanken  weckend,  die  aber  das  im  TastgefUbl  körperlich  6e< 
£&8Bte,  (dem  Leiblichen  entsprechend),  za  geistiger  Auffaastuig  fc«Üeiten  (in 
dem  durch  Denken  iooerlich  £ntfalt«ten). 

Die  Zahlen,  als  (pythagoHUache)  Principien  der  Dinge,  in  der  „mathe- 
matiEch''  (s.  Galilei)  geschriebenen  (nnd  geordneten)  Gesebichte  der  Nator 
(oder  der  Welt],  kommen  mit  materiell  Realem  (in  den  elementaren  Grund- 
formen) unter  den  fUnf  regelmässigen  EOrpem  (bei  Pbilolaos)  zum  Ausdruck 
als  geonietrisehe  Zahlen  (Gröesen  oder  Ranmgebilde).  So  manifestirt  sich 
die  Bildungskraft  im  Krystall,  unter  seinen  naeh  der  Acbee  ummessenen 
(and  meBsbaren)  Linien  (im  Begrenzenden,  als  Begrenztes),  und  wenn 
sich  durch  die  mit  dem  Körper  (nach  harmonischeD  Zahienwerthen)  als 
ihrem  Organ  verbundene  Seele  die  elementaren  Grundformen  (in  optischer 
Strahlenbrechung  fUr  das  Auge)  wieder  auslösen  lassen,  setzen  sie  zu- 
gleich fdr  die  Unbegrenztheit  (acnstisch)  ein,  im  Rythmus,  mit  Ansklingen 
in  Harmonie  (nach  gesetzlichem  Walten),  zum  (psychologischen)  Zählen 
(in  der  Samkhya).  Es  ist  ein  alldurchwaltendes  Gesetz,  das  in  materieller 
Raumbegrenzung  sich  unter  geometrischen  Formen  erftült,  und  das  arith- 
metisch dann  weitergeht,  bis  in  einen  Infinitesimalcalcnl  hinaus,  „Matheseos 
pars  Bublimior"  (scieotia  infinita  generalis),  auch  psychologisch  (im  logischen 
Rechnen). 

In  Mass  und  Zahl  ist  das  All  begründet,  unter  Mass  oud  Zahl  („numero, 
pondere  et  mensura")  manifestirt  sich  das  Seio,  im  Umschwung  der  Himmels- 
körper sowohl,  wie  bei  dem,  was  auf  Erden  in  die  Erscheinung  tritt,  bis 
zum  Menschen  hinauf.  Und  ihm  gebt  das  Zählen  dann  weiter,  bis  auf 
Unendlichkeiten  hin. 

Und  wo  liegt  hier  die  Aufgabe?  Bei  der  Zahl  als  Gegebenem, 
so  lange  darüber  hinaus  Negationen  nichtig  zu  entschwinden  haben?  mit 
dem  Unendlichen  anderseits?  wo  Endliches  nicht  ausreicht,  über  des 
Himmels  Gestirne  hinaas  den  mbenden  Pol  zu  suchen  (in  kosmischer 
Harmonie). 

Soweit  jedoch  eine  Aufgabe  im  Zählen  gestellt  ist,  heisst  es,  vor  Allem, 
ein  Abrechnen  mit  sich  selbst:  im  Gewissen  für  innerlichen  Halt  an  dem, 
was  als  ewig  Dauerndes  sich  enthtlUt,  wenn  der  Einklang  gewonnen  ist,  in 
eigener  Wesenheit,  harmonisch  die  Einheit  herzustellen  (mit  den  Gesetzen  im 
All).  „Die  (philosophische)  Geschichte  der  Natur,  weil  „mathematisch  ge- 
schrieben", wäre  fUr  die  Geometiie  des  Raums  arithmetisch  auszu- 
rechnen (im  Denken).  Ex  numeris  et  mathcmaticomm  initüs  proficisci 
volnnt  omnia  (die  Pythagoräer).  „In  jeder  besonderen  Natartchre  ist  nur 
soviel  angebliche,  Wissenschaft  enthalten,  als  Mathematik  darin  enthalten 
ist"  (s.  Kant),  und  diese  in  den  anorganischen  For&chungszweigen  an  sich 
verlangte  Vorbedingung'  findet  in  den  organischen  ihre  Berücksichtigung 
bei  der  Lehre  von  den  geographischen  Provinzen,  aus  der  nothwendigen 
Wechselwirkung  des  Organismus  mit  seiner  Umgebung  (fUr  logische  Be- 
rechnung), 

Bei  Herleitung  des  Willens  aus  den  Wunschregungen  (b.  Brown)  oder 


DigitizedbyL.lOOQlC 


Instincten  (b.  Reid),  wUrde  das  Denken  Bchliesttlich  dann  „auf  den  Grand 
der  Seele"  kommen,  wo  die  „Organe  und  somit  alles  Wirken  aufhören", 
auf  den  Grund,  wo  „Nichts  eiodriogt,  als  Gott"  (b.  Eckhardt),  aber  mit 
ihrem  „dopiralteD  Antlitz"  (s.  Lassen)  dann  nach  oben  strebend,  hat  sich 
in  Gewohnheit  der  normale  anstand  geistiger  Gesnndheit  zu  festigen,  denn 
pbona  in  faabitum  solidata  volnntas"  (s.  Abälard)  führt  zum  höchsten  Gut 
(in  der  Tugend),  auf  den  Megga  (des  Abhidhamma).  Von  jenseits  her 
quillt  ^  äei  oSaa  tfim^  (b.  Porphyr),  als  „Quelle  des  Lebens"  oder  „Amini 
sayagaktscbi"  (mongolisch),  ein  anfanglos  ewiger  Gott  (s.  Nil),  während  ftlr 
das  Ende  hin  die  Fäden  auslaufen  in  jenes  Gesetz,  dessen  Kachkhtng 
(als  welterhaltendes  Dbanna)  in  den  Moral-Ideen  redet,  die,  lUs  nnbewusst 
in  gesellschaftlicher  Atmosphäre  geschaffen,  aus  derselben  zurUcktreffen 
auf  das  Individanm,  mit  dem  Erdrück  eines  „sens  divin"  als  „le  seus 
de  l'absolu  ou  de  l'infinitude"  (a.  J.  Simon),  oder  bis  zur  „causa  occasio- 
nalis"  (s.  Geulinx)  eines  Occasionalismus  (aus  Reizwirkungen)  in  der  „tb^orie 
de  la  Vision  en  Dieu"  (s.  Nourrisson)  fUr  Malebranche,  nach  welchem  „noug 
Yoyons  seulement  en  Dien  les  id^ea,  dont  les  verit^s  ätemelles  depondent" 
(8.GiIardin),  in  Erigcna's  Vertheilung  an  die  „secunda,  quae  creatur  et  creat" 
(während  die  erste  die  in  Gott  subsistirenden  Ideen  als  „caiisas  primor- 
diales" begreift).  L'entendement  de  Dieu  est  la  rögion  des  veritea  ^temelles 
ou  des  idees  dont  ellea  dependent  (a.  Leibniz),  für  den  Einzelnen  jedoch 
mit  dem  „Inflnxua  physicns"  (zum  Brückenschlägen  zwischen  somatischen 
und  psychischen  Vorgängen).  Hier  wandelt  der  „Gott  in  der  Geschichte", 
der  „Gott,  der  wird  und  vergeht"  (b.  Eckhardt),  aber  jenaeita  (solch  per- 
sönlichen Anthropomorphiamus')  ateht  die  „Gottheit",  zurückgezogen  in  die 
Unendlichkeiten  des  siderischen  Alles,  —  von  denen  es  möglich  geworden, 
die  mathematiachen  Geaetze  der  Bewegung  darzolegen,  —  da  die  Geschichte 
der  Natur  „mathematice"  geschrieben  ist  (s.  Galilei),  wo  aber  in  all  den 
unzählbaren  Sternen,  die  flimmern,  ein  jeder  meist  mehr  Geheinmisse  ein- 
zuschliessen  hat,  abi  jene  kleine  „Tellus"  oder  Magna  mater:  unsere 
„Ynm"  (mongolisch)  oder  Mutter,  die  wir  noch  wenig  genug  kennen. 

So  wandeln  sie  vorabergehend  dahin  auf  der  Erde,  die  Tathagata, 
im  jedesmaligen  Buddha  seiner  Periode,  aber  darüber  hinans  winkt,  am 
Ort  der  Geister  (b.  Malebranche),  in  unveränderter  Ruhe  stabiler  Be- 
wegungsschwingung  (fUr  die  fortgehende  Welterhaltnng)  das  Nirwana  als 
Ziel  (anf  psychologischen  Pfaden  erreichbar).  Der  in  Tuscbita  (fttr  irdische 
Incamation)  ans  dem  Meditationshimmel  Wiedergeborene  kündet  die  Selig- 
keiten, die  er  dort  geschmeckt,  damit  ein  „Appetitua  intellectivus"  geweckt 
werde,  in  Sehnsacht  nach  dem  (im  Heiltrank  der  Mysterien  weihenden) 
Lebenswasser  oder  „Vai-ora"  aaf  dritter  Himmelsterrasse  (bei  den  Maori), 
oder  von  dem  „Seepterhalter"  (Otschirvani)  bewahrt  (für  Mongolen),  und  von 
Ishtar  gesucht  (in  der  Untenveit),  mit  der  Gottheit  Unendlichkeit,  als  das  „all- 
gemeinere Gesichtsfeld"  (b.  Malebranche),  unter  verscbwimmendem  Horizont 
(in  Ewigkeiten  hinaas).  In  der  Hypothese  „des  id^es  inneea"  ist  die  Idee 
angeboren,  soweit  „la  facoltä  de  la  produire"  (a.  Descartes),  vorhanden  (mit 
den  übrigen  Potentialitäten  physischen  Lebens),  und  diese  im  Individanm 
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angelegten  Keime  entfalten  sich  sodann  im  Zusammenwirken  auf  der  SpfaAre 
des  Sprachaustansches  zu  den  Idealen,  welche  die  ethische  Bestimmung 
lenken  und  leiten.  Gleichwie  in  seinem  Tempel,  oder  seiner  Stiftsbutte, 
wohnt  Gott  (b.  Itfalebranche)  im  Menschen,  der  ihn  dort  priesterlich  bedient, 
aber  dieser  mit  schaffendem  Wirken  in  die  irdische  Atmosphäre  aus  dem 
Jenseits  hemiederreichendc  Einfluss  verläuft,  seinen  Manifestationen  naeb, 
zunächst  in  den  Geecllschaftsgedanken  (einmündend)  aus,  und  da  jeder 
Einzelne  wieder,  ftlr  seinen  Tfaeil,  mit  diesem  nur  zn  thnn  hat,  ver- 
bleibt ihm  hier,  innerhalb  solcher  ScbOpfungen,  an  welchen  er  selbst  mehr 
weniger  integrirend  participirt  bat,  wie  die  Entscheidung  freien  Willens 
zum  Handeln,  auch  die  volle  Verantwortlichkeit  daftlr,  nicht  also  die  Ent- 
schuldigung eines  „nndus  spectator  hujus  machinae"  (s.  Geulinx),  gleich 
Punislia  (dem  Tanz  zuschauend).  „La  justice,  la  distinction  essentielle  du  bien 
et  du  mal  est  la  veritä  premi^re  de  la  morale"  (s.  Cousin),  im  Abwägen  der 
Karma  (zwischen  Bnn  und  Bab),  und  solches  Abrechnen  (im  logischen 
Rechnen  des  Denkens)  wird  dann  erleichtert,  mit  gettbter  Verwendung 
eines  boheren  Calcnl  bis  in  die  üneodlichkeiten  hinaus  (bei  naturwissen- 
schaftlicher Dnrchbildang  der  Psychologie).  „Objectum  generale  omntum 
idearum  est  extensio  toS  infiniti,  intelligibilis,  immutabilts  et  incommen- 
Burabilis,  ex  cujns  intuitu  formamns  qnicquid  aspicimna  sive  intra  sive 
extra  nos"  (s.  Malebranche),  aber  aus  diesem  unabsehbar  Masslosen  klingt 
es  dann  (unter  den  „Limitationen  des  Unendlichen"  in  Gottes-Ideen)  nach 
Mass  und  Zahl  (harmonischer  Gesetzlichkeiten  im  All). 

„SumuB  igitur  modi  mentis,  si  anferas  modum,  remauet  ipse  dens" 
(s.  Geulinx),  als  das  Universum  (b.  Malebranche),  denn  „ausser  Gott  ist 
die  Creatur  ein  lauteres  Nichts"  (s.  Eckhardt),  aber  so  lange,  und  weil 
sie  ist,  znr  Erkenntniss  des  eigenen  Seins  verpflichtend  {den  Orakelsprnch 
des  „Gnothi  Seauthon"  zu  erfüllen)  im  Gewissen,  auf  die  innere  Stimme 
(nigritischen  Gbesi's)  Antwort  gebend,  im  Wechselgespräch  mit  den  „Muster- 
bildern" (s.  Anselm)  ans  innerem  Sprechen  Gottes  (bei  der  Weltschöpfting),  in 
Brahma's  Wort  oder,  (heim  Zaubern),  der  Angekok  (s.  Holm).  „Noys  ad 
naturam  loquitur"  (in  der  Schule  von  Chartres)  und  so  sind  die  von  ihm  ge- 
lehrten Gesetze  statt  hineinzutragen  in  die  Natur  (durch  philosophische  Ueber- 
weisheit),  gegentheils  wieder  abzulauschen  (mit  naturwissenschaftlicher 
Induction).  Indem  die  Kategorie  nur  Anwendung  findet  auf  die  Er- 
scbeinuogsobjecte,  die  in  unserm  Bewusstsein  sind  (s.  Kant),  sehreiben 
wir  der  Natnr  Gesetze  vor,  nicht  sie  giebt  sie  uns;  wir  bringen  Natur 
aberbaupt  nur  durch  unsere  Gesetze  zu  Stande  (Ueberwcg).  Die  Ver- 
nunft ist  Ursache  der  Weltordnung  (bei  Hermotimus),  aber  „Man  can  invent 
nothing  in  science  or  religion,  but  falsehood  and  all  the  trutbs  which  he 
discovers  arc  but  facts  or  laws,  which  bave  emanatcd  from  the  Creator" 
(8.  Nott).  Das  Wirkliche  ist  (b.  Parmenides)  das  Volle-  (nXiop),  d.  h.  das 
BaumerfUllende  (s.  Zeller)  im  Pleroma  (des  Neibban).  £n  Dieu  il  n'j 
a  point  de  sueeession  de  pensäes  et  de  volont^s  (s.  Malebranche).  Heraklit 
setzte  die  Zeit  als  Erstes  (s.  Sextus).  flv&ay^Qag  9>i?ffi  j-eyt^töy  xav' 
inivotav  liy  xöffioy  oi  xatä  jfgöcov  (s.  Stob).     Die  Welt,  im  Begrenzten 
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abgescblossen  geordnet,  athmet  das  grenzenlos  Unendliche  in  sich  ein, 
zum  Belet)eD  des  Daseins,  zeitlich  gezeitigt  ans  dem  Zeitlosen  (im  Pytlia- 
goräiamns).  Der  Gedanke  des  Unendlichen  wohnt  der  Seelo  ein,  ohne 
ans  ihr  zn  stammen,  begreiflicher,  als  das  Endliche  (b.  Campanella),  weil 
innerbalb  der  terrestrischen  Existenz  des  GescUschafUmcnscheD  entstehend 
(unter  den  Wandlungen  des  Völkergedankens). 

Bas  Gute  {äfaif'öf)  ist,  wie  mit  dem  Schönen  (xaXöy)  mit  dem  Zuträg- 
lichen {ä^Xifiov,  •j^^^tfiov)  identisch  (s.  Ueberweg),  in  Socrates  Lehre, 
der  (nnter  dem  allgemeinen  Walten  der  göttlichen  Vernunft)  die  Philosophie 
vom  Himmel  anf  die  Erde  brachte  (in  praktischer  Ethik),  aus  nothwendiger 
Folge  der  „Dike",  zur  Busse  in  der  Schule  Anaximandcr's,  Lehrers  des 
Parmenidee,  der  im  Ceramikon  gehört  war  (8.  Plato).  Das  Gute  erklärt 
sich  ans  Verwirklichung  des  Ideals  ftlr  den  Menschen,  als  Mensch  (bei 
Ferraz);  Iv  %ö  äya&öy  (s,  Enkl.  Mg.).  „Omne  bonum  est  per  se  ipaum" 
(s.  Anselm)  mit  Gott  (als  „sumroum  bonum"),  indem  „die  Gtlte,  die  Wahr- 
heit und  Überhaupt  alle  üniversalien  eine  von  den  Einzelndingen  unab- 
hängige, nicht  bloss  diesen  immanente,  an  ihr  Bestehen  gebundene  Existenz 
besitzen",  vergleichsweis  unter  sich  (in  Relativitäten).  Die  iXfvitf^ia  be- 
ginnt Tta^^^aia  (h.  Antisthenes).  Glückseligkeit  liegt  (bei  Socrates)  in  der 
tvTiQo^tet  (nicht  in  der  tvtvxla).  Höchstes  Ziel  sittlichen  Strebens  ist  die 
äjiä&ua  (b.  Stilpon)  in  BedUrfniBslosigkeit  (für  Antisthenes),  zur  Ver- 
nichtung im  Nirrana,  das  aus  relativem  Gegensatz  zu  Maya  sich  als 
Realität  (des  Pleroma)  erweist  (fUr  naturwissenschaftliche  Weltanschauung). 

In  dem,  vom  Denken,  nicht  Erreichten  setzen  sich  die  Üniversalien 
des  Guten,  mit  dem  „Summum  Bonum"  als  Gott  („quo  majus  cogitari  non 
potest"),  und  da  deshalb,  ehe  sie  in  das  Denken  Oberhaupt' einzutreten 
vermögen,  ihre  vorherige  Setzung  sich  erforderlicli  erweist,  wurde  solche 
durch  den  Glauben  verlangt  (bei  dogmatisch  herrschender  Theologie). 
Credimnr  nt  cognoscamur  (s.  St.  Aug.).  „Nequc  enim  qnaero  intelligcre 
nt  credam,  sed  credo  nt  intelligam"  (bei  Anselmus).  Es  sind  dies  die 
embryologisch  unbewnsst,  während  des  Traumznstandes  im  psyehiachon 
Wachstbum,  geschaffenen  Ideen,  welche  nun  in  gesellschaftlicher  Sphäre 
des  Culturvolkes  an  seinem  Horizont  schwebend,  es  zum  Denkbeginn  (mit 
der  Deduction)  erweckend  anregen,  und  aus  dem  Ganzen  auf  den  Theil, 
(im  Einzelnen)  rückwirkend,  mit  der  Induction  zum  Bewosstsein  gebracht 
werden  mögen  (kraft  naturwissenschaftlicher  Psychologie).  „L'analyse  et 
la  Philosophie  naturelle  doivent  leurs  plus  importantes  decouvertes  k  ce 
moyen  s^cond,  que  Ton  nomme  indnction"  (s.  Laplace),  in  gesetzlicher 
ControUe  (mit  der  Deduction). 

Indem  die  (in  schottischer  Schule)  aufgestellten  Vermögen  („les  fetiches 
de  l'idolatrie  philosophiqne"),  deren  sich  die  Seele  bedient,  „selon  Ics 
occasions  et  les  besoins"  (s.  Gilardin),  —  obwohl  ihr  bereits  vollendetes  Ge^ 
dachtsein  vorauszusetzen  wäre  (wie  die  dem  Agenten  vom  Kaufinann  ge- 
gebenen Anordnungen  „qnand  vient  le  moment  de  l'ex^cution),  —  durch  die 
Operationen  des  Criticismus  in  einander  tramformirt  wurden,  so  hätte 
(wie  hier  im  Mikrokosmos)  auch  im  Makrokosmos  die  in  ihren  Aneinander- 
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reifaangen  einen  Anfang  supponirende  Descendenzthcorie  die  Anticipation  in 
Betracht  zu  halten,  (qaum  pictor  praccogitat  imaginem  quam  facturus  est), 
wenn  es  sich  bei  der  „Substautia  secunda"  tun  ßUekgang  auf  „Substantia 
prima"  handelt,  welche  Brilcke  erst  mit  Zutritt  der  Psychologie  zu  den 
übrigen  Naturwissenschaften  wird  geschlagen  werden  können,  bei  Ausgang 
von  der  Gesellschafte  Wesenheit  des  (zoologisch  denQnadnimana  nfichststehen- 
den)  Mensehen  (als  „homo  sapiens").  Die  „QoalitatcB  occnltae"  derSeelen- 
vermOgen,  aus  Verhältnisswerthen  logischer  Rechnungsgleichongen  unter 
festen  Ziffemstellnngen  der  Definitionen  geklärt,  sind  auf  die  psjcho- 
physisch  nachwallende  Dünung  aus  organischer  Lebensquelle  zurück- 
zufahren, und  wenn  dann  das  ans  den  Sinnesempfindnngen  aufsteigend 
emporwachsende  Denken,  innerhalb  der  Regionen  des  Sprachatistausches, 
auf  die  dort  hineinragenden  Fragen  stösst,  tritt  in  weiterer  Abrechnung 
mit  den  Idealen  der  Wille  in  Thätigkeit,  beim  Bewusstsein  der  Freiheit 
unter  selbstgesetztem  Gesetz  (in  Harmonie  mit  dem,  was  im  AU  durch- 
waltend henscht).  Die  „Uuiversalia  ante  rem"  bilden  die  „causa  exemplaris" 
der  Dinge,  identisch  (in  Gott)  mit  der  „causa  efficiens"  (s.  Alex.  y.  Haies). 
Das  „Universale  in  re"  vertritt  die  Form  der  Dinge  (s.  Gilbert  de  la  Porree). 
&eovg  iiiv  elvat  <pämtovt€(  avd^^uiTtostä^i  di  (b.  Xenophancs),  also  rück- 
wirkend aus  den  gesellschaftlich  unbewnsst  geschaffenen  Ideen  auf  das 
Bewnsstsein  des  Einzelnen  (als  integrirend),  und  so  aus  Differenzirungen 
weiterschreitend,  im  Infinitesimalcalcol  logischen  Rechnens  (naturwissen- 
schaftlicher Psychologie).  „Tout  id^e  simple  vient  d'une  id6e  compleze, 
toute  id^e  vide  d'€tre  vient  d'nne  id6e  qui  contenait  I'Stre,  c'est-ä-dire  le 
jugement"  (s.  Garnier),  im  Detailliren  anwachsender  Arbeit,  unter  ent- 
sprechender Erweiterung  neuer  Gattungsbegriffe  (während  die  früheren 
auf  einzelne  Arten  zurücktreten). 

Die  Dinge  sind  da,  in  der  Gegebenheit  des  Seins  (bei  den  Eleateu), 
und  der  Verfolg  unendlicher  Reihen  ans  sinnenfälliger  Vielheit  auf  Ur- 
spmngsfragen  hin,  auf  das  Werden  im  ersten  Entstehen,  führt  zu  den 
Widersprüchen  der  Vexirsfttze  (Zeno's).  Für  diese  metaphysische  Specu- 
lation  wird  die  Vermittlung  scheinbar  unvereinbarer  Contraste  mit  dem 
Zutritt  inductiver  Forschung  gewonnen  werden,  auf  dem  naturwissenschaft- 
lichen Wege  (wenn  auch  von  der  Psychologie  betreten).  Weil  in  Einheit, 
ohne  Anfang  und  Ende,  ist  das  Sein  ewig-unendlich  (b.  Fannenides),  aber 
nicht  nnermesslich  {ateUvt^jov),  sondern  in  sich  abgeschlossen  {ntjifqaa- 
(tSyoy),  im  Kreis  (weil  vollkommen).  Die  Gottheit  thront  als  Einheit  im 
Centrnm  des  äusserst  Umschliessenden  {ne^Uxov),  als  änetqoy  (b.  Philolaos), 
in  der  Eins  (die  Wurzel  aller  Zahlen),  als  Anfang  oder  Grund  aller  Dinge 
(s.  Noack).  Die  Gkittheit  ist  der  Kreis,  dessen  Mittelpunkt  allenthalben, 
dessen  Umkreis  nirgends  ist  (s.  Herder),  im  Augenblicksbewnsstseln  der 
Gegenwart  (für  das  aus  gesellschaftlicher  Sphäre  in  eigener  Wesenheit 
durchklarte  Selbst). 

Den  Räthseln  der  Welt,  im  eigenen  Dasein  gegenObergestellt,  ver- 
langt es,  sie  zu  lösen,  aus  der  Bestimmung  des  Menschen,  und  das  ringsum 
lagernde  Dunkel  dem  geistigen  Auge  erhellend  zu  klären. 
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Auf  die  Frage  die  Antwort,  —  zaerst  knrz  nnd  abgeriBsen  im  engen 
Horizont  des  Naturznetandes,  dann  mit  Erweiterang  desselben  nnter  Ver- 
Ungening  der  Gedankenreihen,  bis  die  Fhilosoptiie  ihre  complicirten 
Systeme  eingewickelt,  nnd  venvickelt,  in  sich  trägt,  nm  ans  dem  Zn- 
Bammenbang  zu  entwirren,  was  dnrch  das  Denken  geschaffen. 

Als  die  ans  der  Geschichte  der  Cnltnr  bedingte  Methode  der  De- 
dnction,  seit  der  Uebcrschau  des  Globns,  dnrch  die  Induction  ersetzt 
(oder  ergänzt)  zn  werden  begann,  masete  die  Metaphysik  die  trllher  ge- 
währte Befriedigung  verlieren,  nnd  fand  sich  völlig  geleugnet  im  Positi- 
Tismns,  als  Ausdruck  der  Zeitrichtung,  welche  nun,  um  dem  fortdauernden 
Bedflrfnisse  zn  genflgen,  sich  der  Naturwissenschaft  zuwandte,  und  diese 
scheint,  aus  dem  in  dem  Detail  organischer  Entwicklungen  gewonnenen 
Einblick,  weiteren  EnthtÜlungen  des  Ganzen  jetzt  entgegensehen  zu  dürfen, 
nnter  objeetivem  Einhegriff  des  Menschen,  in  zukommender  Stellnng  auf  der 
Wesensreihe.  Bei  der  zugleich  durch  die  Erhaltung  der  Kraft  materiell  ge- 
währten Sttttee,  schien  die  Darlegung  zn  gentigen,  bis  auf  ürsprungsiragen 
hinaus,  obwohl  solch  momentan  täuschender  Eindruck  rasch  wiederoichtig  ver- 
weben musste,  wenn  nun  die  tieferen  Gefthle  auf  wahre  Befriedigung  hin  ge- 
prOft  wurden  (während  die  Psychologie  den  Naturwissenschaften  noch  fehlte). 

In  der  Evolution  (der  Entwicklungstheorien)  lag,  in  controUirender 
Prüfung,  ihre  Rechtfertigung  für  alle  Glieder,  bis  die  Kette  auch  den 
Menschen  einreihen  sollte,  nnd  hier  gleichfalls  die  psychische  Hälfte  in 
methodische  Bearbeitung  wiederum  zn  nehmen  hätte,  bei  jenen  der  Philo- 
sophie von  jeher  gestellten  Problemen,  so  dass  vorher  erst  eine  natur- 
wissenschaftliche Behandlung  der  Psychologie  würde  voransgegangen  sein 
müssen,  ehe  sich  eine  naturwissenschaftlich  abgeschlossene  Weltanschauung 
herstellen  lässt,  in  heutiger  Gestalt  (als  eine  „naturwissenschaftliche"), 
und  die  Kernfrage  t^Ut  also  in  Vcrwendmig  comparativ- genetischer  Me- 
thode (znm  Anf  hau  aus  der  durch  den  „Völkergedanken"  gelicferien  Unter- 
lage). Das  kritische  Verfahren  schreitet  jedesmal  erst  vom  concreten 
Einzelnen  zum  Allgemeinen  fort  (b.  Fries)  in  der  allgemeinen  Psychologie 
(oder  philosophischen  Anthropologie),  als  Gmndnnteranehung  des  mensch- 
lichen Geistes  (b.  Kant)  durch  die  Induction  objectiver  Erfahrung  (znr 
Rückkehr  in's  Subjective).  Die  Tugend  liegt  in  vernünftiger  Einsicht 
(bei  Pbädon),  dem  Einsichtigen  (iy€OTäfievog)  gehtirig  (s.  Socrates),  hie  znr 
Durchschau  (in  Bodbi). 

Das  Nichtsein,  als,  im  Nichts,  nicht  vorhanden  (b.  Parmenides),  quod 
penitns  non  est  (ein  gar  Nichts),  fasst  sich  (b.  Erigena)  im  Gegensatz 
des  Höheren  (bis  zur  Hyper-Ousia)  zum  Niederen,  indem  für  das  Höhere 
in  selbstständig  eigener  Abgeschlossenheit  das  Wenigere  (oder  Niederere), 
weil  im  integrirenden  Theil  absorbirt  nnd  aufgenommen,  nnter  solchem  Ganzen 
verschwindet,  und  da  für  da«  ans  dem  Niederen  Aufstrebende,  das  Höhere, 
ehe  nicht  erreicht,  noch  nicht  vorhanden,  gestaltet  sich  dieses  —  in  abstra- 
hirender  Theologie  (b,  Psendo-Dionys),  als  äno^atixj  (neben  xora^Fot«^, 
ans  Bejahung)  —  zn  dem  in  die  eigentliche  Realität  umschlagenden  Nicht  (fUr 
immanent  das  All  durchdringende  Gottheit)  im  Nirwana  (ans  der  Harmonie 
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XIV 

des  Dharma).  Das  reine  Sein,  als  mit  dem  Nicbts  ideatiselier  BegrifT, 
bildet  den  Ausgangspunkt  dialectiecher  Entwicklung  in  der  Logik  (b.  Hegel). 
Das  Seiende,  als  nngeworden  und  unvergänglich,  ist  unendlieh,  nach 
Baum  und  Zeit  (b.  Melissns),  (ort  yÜQ  tlycu,  (i^div  (T  ovtt  tfyat  (s.  Par- 
menides).  Dass  Nichts  sei,  anzunebmen,  ist  unmöglich,  da  dann  anch 
Nichts  erscheinen  wflrde  (b.  Herbart).  Aus  dem  „Köre"  als  tö  p^  or 
(b.  Plato),  oder  „Noch-Nicht"  entsteht  die  Welt  (bei  den  Maori).  Das 
dem  Guten  Entgegengesetzte  ist  nichtseieud  (b.  Euklides  Mg,),  als  ab- 
normal (fUr  den  Zustand  psychischer  Gesundheit).  Alles  ist  ungescbaffen 
{äyiy^a),  wegen  der  Unkenntoiss  Über  Entstehen  und  Vergehen  (b.  Helissus), 
aus  Avisa  (des  Buddhismus),  im  absoluten  Sinne  (gegen  das  Umschlagen 
des  Sein  in  Nichtsein),  wogegen  in  ihren  Relationen  gleichwerthige 
Aequivalente  sich  ersetzen  (unter  Erhaltung  der  Kraft). 

Die  Bealitfit  liegt  in  dem  Individuum,  als  „quandtas  determinata"  (in 
der  „materia  signata")  nach  individualiaircnden  Schwankungen,  für  das 
Einzelwesen  in  „substantia  prima"  (b.  Anselm),  und  „die  Abart  der  Rasse 
tritt  dann  auf,  wenn  die  Charaktere  der  Varietät  sich  yererben"  (s.  Quatre- 
fages);  so  ergiebt  sich  die  (unter  der  Bedingung  einer  Abstamnmng  im 
Genus  delinirbare)  Art  (species),  als  „conccptus  mentis  significans  univoce 
plura  singularia"  (s.  Occam),  aber  mit  der  Immanenz  des  Allgemeinen 
(b.  Thom.  Aq.),  und  so  aus  dem  naturgemäss  Gegebenen  controUirbar,  bei 
richtiger  Fassung  (oder  mit  thatsächlichen  Rcctificationcn  dementsprechend 
angeschlossen).  Die  Ideen  („formac  exemplares")  liegen  (b.  Bernhard  von 
Chartres)  als  „ewige  Begriffe  der  Gattungen  und  Arten  und  auch  der 
Individuen  in  der  gttttlichen  Vernunft"  (s.  Ueberweg),  zum  Ausrechnen 
(logisch),  beim  Herausrechnen  (im  organischen  Denkproccss  der  Logik). 

Die  Sankbya  setzt  eine  Pluralität  individncller  Geister  (mit  dem  Ziel 
auf  Befreiung  ans  der  Körperwelt),  als  allein  extstirende  Individuen  (in 
der  Scholastik),  und  für  jedes  rechnet  (in  moralischer  Verantwortung)  die 
Kanna,  den  Schmerz  zu  heilen  (als  Dukha).  Den  eingeimpften  „Seelen- 
leiden",  „dnrch  welche  die  EsiBt«nz  und  die  Veredlung  des  Geistigen 
IUI  Menschen  und  des  Menschengeists  im  Allgemeinen  bedungen  sind" 
(8.Semper)  folgen  aus  dem  Hunger  des  „Appetitus  sensitivus"  (h.  Tboni.  A(|.) 
zn  harmonischem  Ausgleich  mit  der  Umgebung  (in  den  Verkörperungen 
der  VitlkcrgedankcU).  Abwehr  des  Kummers  sucht  Hegesias  (Trtiai^äivnoi) 
in  Heilung  des  Schmerzes  (dnrch  buddhistisches  Heilswort).  Dasselbe 
Denken,  welches  das  Weltall  durchdringt,  kommt  im  Menschen  zum  Be- 
wnsstsein  (s.  Bordili).  Die  Natur  hat  in  Alles  einen  Gedanken  (tö  oötfov) 
gelegt  (s.  Epicharmus)  zum  Schöpfungsgedanken  (gesetzlich). 

Als  „Ens  per  se  siibsistcns"  spricht  Substanz  das  an  sich  abgescbloseene 
Ding  aus,  wenn  and  weil,  solchartig,  im  Logos  gefasst.  Die  ovtjia  (bei 
Aristoteles)  bezeichnete  sich  im  dortigen  Dasein  (als  n  ian)  und  auch 
Descartes  hielt,  beim  Ausgang  von  seinem  Fnndamentalsatz,  den  psycho- 
logischen  Standpunkt  noch  fest,  obwohl  bereits  den  Substanzbegriff  auf 
die,  fUr  ihn  letzten,  Formen  einer  Verallgemeluemng,  (bei  der  Substanz  des 
Denkens  und  der  Substanz  in  Ausdehnung),  übertragend  (ohne  die  vor- 
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berig  allmählige  Sichtung  der  ZwischenforroeD).  Als  nan  (bei  Spinoza) 
der  SnbBtanz  die  „caasa  sni"  (statt  früher  AbtrenDong,  in  Gott),  zngefUgt 
wurde,  war  ftir  das  schrankenlose  Gespiel  metaphysischer  System-Schemen 
Alles  vorbereitet,  wie  bald  znm  rollen  Schwung  gelangend,  bis  Kant, 
wiederum  zur  Prüfung  auffordernd,  kritisch  zu  scheiden  begann,  und  der 
auf  die  Psychologie  erneute  Hinweis  seinen  Halt  bekam  bei  dem  An- 
erbieten naturwissenschafllieher  Begründung  mittelst  der  Psycho-Phyaik, 
bis  znm  thatsächlichen  Materialgewinn,  in  den  Bausteinen  des  GeseUschafls- 
gedankens  (für  Verwendung  indnctiver  Methode). 

Wenn  die  Substanz  ans  ihrer  in  sich  (oder  an  sich)  bestehenden  Selbst- 
ständigkeit definirt  wird  („quae  ita  ezistat,  nt  nutla  alia  re  indigeat  ad 
existendom"),  so  hängt  dies  psychologisch  von  dahin  gerichteter  Anfmerk- 
samkeit  ab  (von  dem  Einstellen  in  den  Gesichtswinkel  geistigen  Focns'). 
Der  Baum  ist  als  solcher  fassbar,  so  das  Blatt,  und  dies,  statt  eines 
(znfUlligen)  Anhängsels,  als  avf^ßeß^xög,  mag  bei  Einblick  in  Pflanzen- 
physiologie als  innerlicher  Modus  (statt  Accidenz)  erscheinen,  in  einer 
Eigenschaft,  deren  es  fDr  die  Eigenthümlichkeit  (des  Ganzen  in  seinen 
Theilcn)  bedarf. 

Wenn  sich  anter  den  „titres  nominanx"  (b.  Maine  de  Biron)  das  Hans 
als  „ens  per  se  subsistens"  einführt,  kann  die  frei  davorstehende  Säule  un- 
abhängig in  ihrer  Eigenart  ausserdem  gefasst  werden,  die  tragende  nnr 
im  Zusammenhang  des  Ganzen,  und  so  etwa  das  Dach  ebenfalls  nur,  weil 
in  die  Construction  zusammenhängend  Übergehend,  wie  ThUr,  Fenster, 
Stockwerk  und  sonst  constituirende  Theile,  die  sich  erst  beim  Zergliedern 
wieder  deutlich  auseinanderlegen  lassen.  Das  Haus  ordnet  sich  hüher 
ein  unter  den  Wohnungen  (mit  Palast  und  Hütte),  oder  architectonisch 
überhaupt  (neben  Tempel,  Festung  n.  s.  w.).  Und  ob  nun  das  Hans  ge- 
macht ist  von  Menschenhand,  oder  der  Baum  hervorgewachsen  aus  seinen 
Wurzeln,  immer  kann  es  deshalb  optisch  als  „per  se  csistens"  gelten, 
während  dann  weiter  erat  hei  optischer  Umschau,  (oder  Durchschau  des  All 
mit  Allwissenheit  einer  „Bodhi"),  die  Ursprungsfrage  (nach  der  „causa 
sui")  zn  verfolgen  wäre  (auf  dem  inductivcn  Gang  naturwissenschaftlicher 
Psychologie).  Nicht  nur  als  Anfang  and  Ziel  aller  Dinge,  sondern  auch 
als  nrbildlieher  Grund  (ratio  exemplaria)  wird  Gott  (b.  Plato)  gesetzt 
(s.  Fidanza).  Hlatici  Huira  Cocha  (Ursprung  des  Glanzes  aus  dem  all- 
umfassenden Abgrund)  wurde  als  Gottheit  aufgestellt  von  Huarroan  Vira 
Cocha  („el  mozo  Huira  Cocha");  aus  irdischer  Spiegelung  des  dunkel  ver- 
hüllten Ursprungs  im  Ginnnngagap  oder  Abgmndsscfalnnd  (eines  Bythos 
oder  Enmulipo). 

Für  die  Ousia  liegt  die  Ursächlichkeit  (zureichenden  Grundes)  in  dem 
T>  loTf,  darin  nämlich,  weil  ans  psychologischem  Verständniss  als  selbst- 
ständig Ganzes  fassbar,  (sei  es  physisch-sinnlich  oder  metaphysisch-dialek- 
tisch). Die  Qualitates  occultac  in  dem  Substantiale  der  Dinge  (bei  scho- 
lastischer Substanz)  verlieren  sich  mit  der  Essentia  in  das  Vexirräthsel 
der  Materie,  wie  von  jeher  äffend  („Agnostiker"  jetzt,  und  Gnostiker  einst). 

Und   so,    wenn    für    empirische   Substanz   Ursprungsfragen   verfolgt 
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werden,  äih  der  „ßiegreBSus  ad  infinitmn";  und  „monistieche"  Monaden 
(Leibniz'),  gleich  „realen  Wesen"  (b.  Herbart),  tänschen  doroh  die  Antici- 
patioD  des  ale  Ziel  Gesuchten,  während  die  absolute  Identit&t  (Schelling's) 
oder  die  absolute  Idee  (Hegel'B)  in  das  Dfaarma  flberflibren  würde,  kos- 
mischer Harmonien,  wie  gesetzlich  zu  klären  nni;  eben  im  logischen 
Rechnen  (naturwissenBchaftlicher  Psychologie). 

Das  Vermögen  beisst  das  hyliscbe,  weil  es  dem  Urstoff  zu  vei^ 
gleichen  ist,  der  selbst  durchaus  keine  Form  hat,  aber  das  Substrat 
(rjioxEi/itj'oj')  in  jeder  Form  bildet  (b.IbnSina);  imvoS?  vhxög  (s.h&aätmeT); 
Siyh^itov  iov  xa\  dytaJU&^oy  iatiV  oikov  fiovyoyeve^  ti,  xai  äv^fu^  ^6' 
äriXtOTov  (s.  Parmenides).  In  der  Substanz  (ens  per  se  snbsistens)  liegt 
noch  nicht  die  „cansa  sui''  einer  eseentia  (fllr  oielc»  n^ihcu),  als  selbst- 
bestehendes  Ding  (an  sich)  neben  dem  accidens  (oder  modus).  Kai  a^xv" 
a^wv  effat  aiko  tö  iv,  lehrten  die  Pythagoräer  (b.  Aristoteles);  ip  tipx« 
TräfTiai',  setzte  Philolaos  (s.  Jamblichns).  Twdröf  t'  iy  ravita  w  fUmv 
ttad-'  iavtö  tt  xtXxot  (s.  Parmenides),  das  Sein  (rw?  y^emg  f*iy  änif^earat 
xa)  änurag  SXf&^og);  ahtag  ttqo  ahiag,  setzte  Archytas  (Arcbainetos)  im 
Begrenzten  und  Unbegrenzten  (s.  Syrian);  r^y  fiiy  yäp  (u>vada  iy  toJg 
i>oiitotg  tJyai  ro  di  iy  iy  totg  d^t&'fioTg  (s.  Just.);  a^xV"  «^™»'  «?*■«*  aÜTÖ  tö 
ty  {Toy  vovy  (iov63a  ze  »al  !y  SXeyoy).  Ol  dgi9'[iol  tpvatt  n^ätot,  wurde 
von  den  Pythagoräem  gelehrt  (h.  Aristoteles).  Rationalis  fabrica  naturale 
quoddam  postulans  principium  numerus  est  (s.  Cusanns).  „Recidit  ratio- 
«inatto  omnis  ad  dnas  operationes  animi,  additionem  et  substractionem" 
(s.  Hobbes),  im  logischen  Rechnen  (naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Mit  Ausdehnung,  als  charakteristisches  Merkmal,  wUrde  die  Materie 
bei  der  optischen  Auffassung  noch  der  Täuschung  durch  Phantasmagorien 
ausgesetzt  sein,  während  sie  sich,  im  Gefflhl  der  Dicht«,  substantiell  be- 
weisst,  nnd  objectir  in  der  Schwere  (fUr  naturwissenschaftliche  Eigen- 
schaft). Unter  dem  ans  der  Substanz  (als  Hypokeimenon  und  „caosa 
causarum",  oder  „causa  sui"  im  Absoluten)  mit  den  Accidenzen  oder  Eigen- 
schaften Zugänglichen  fasst  hier  also  das  Denken,  was  mit  seiner  körper- 
lichen Unterlage  congrnent  auf  gleichem  Niveau;  und  wenn  im  zeitlichen 
Entwicklungsverlauf  (relativer  Ursachwirkungen)  zu  höherem  aufsteigend, 
treten  die  Verbältnisswerthc  in  entsprechende  Verschiebung  vom  Sinnlichen 
zum  Uebcrsinnlieben  (eines  geistig  Angestrebten). 

Wenn  (im  Materialismus)  von  einer  „Materia"  gesprochen  mrd,  entzieht 
sich  diese,  als  „materia  prima"  (im  Sein),  weiterer  Durchdringung  znnächst, 
als  ein  Erstes  eben  (mit  dem  Gegensatz  nur  des  Negativen  im  Nicht- 
sein), und  mit  der  Weiterfolgc  erst  klärt  sich  das  Verständniss  (pro- 
portionell)  im  Zählen  eines  logischen  R«clinenB,  das  sich  dann,  um  die  Ur- 
sächlichkeit eines  „primns  motor",  (stehenden  Bcwegmigsznstandes,  in  Ruhe) 
anzunähern,  bis  zu  rationeller  Methode  eines  Intinitcsimalcalcnl  vervoll- 
kommnen mag  (bei  naturwissenschaftlicher  Behandlungsweise  der  Psycho- 
logie). Das  Materielle  trägt  seine  logische  Rechtfertigung  soweit  in  sich, 
als  die  Wurzel  desjenigen  Werkzengs,  mit  welchem  das  All  durchdrungen 
werden  soll,  aber  die  Ergebnisse  besitzen,  ob  betreifs  des  Geistigen  oder 
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betreffB  des  Körperlichen  ^wonneti,  gleicbgeBicherte  Realität,  sobald  die 
Richtigkeit  der  Reehntingsweise  ans  der  Controlle  bewiesen  steht  Wenn  der 
Sensation,  als  äusseres  Fenster  (für  die  Sinnesempfindnng),  in  der  Reflexion 
(b.  Locke)  ein  inneres  Fenster  gegenübergestellt  wird,  sehant  dahinter  wieder 
eine  „qualitas  occnlta"  heraus  (in  hinterstehender  Seele),  wogegen  (nach 
Leibniz'  Einwand)  bei  dem  in  den  Sinnen  Befindlichen  die  Thätigkeit  bereits 
immanent  zu  setzen  ist,  am  dann  physisch  sowohl,  wie  metaphysisch,  zur 
Auswirkung  zu  kommen,  wenn  die  Passivität  der  Erkenntniss  sich  in  der 
Activität  des  Willens  bethätigt,  in  den  auf  roDendeten  Stadien,  bei  An- 
nähemng  des  Reifeznstendes,  auseinandergele^cB  Functionen  des  Wachs- 
thumsprocesses  (fllr  das  in  sich  selber  geschlossene  Selbst). 

Das  der  Passivitilt  des  Sensualismus  zugefügte  Ingredienz  eines 
Elementes  „a  priori"  vertritt  den  innerlich  drängenden  WachsthnmBtrieb, 
der  aus  dem  Sinnlichen  in  das  Ueberfflnnliche  hinUberstrebt,  nnd  dann 
sich  innerhalb  der  Gesellschaftssphäre  (des  Zoon  politikon)  bewegt, 
zwischen  dessen  geistigen  Schöpfungen  (idealer  öttter). 

Nur  in  der  Ansdehnung  besteht  die  Materie  (b.  Descartos),  aber  fSr 
den  BegrifT  der  Ktirper  bat  die  Wirksamkeit  („action")  iiinzuznkommen 
(b.  Leibniz),  zum  jedesmaligen  Abschluss  der  Schüpfungsgedanken,  deren 
Wurzel,  als  Über  das  Relative  in  das  Absolute  hinaosfallend,  nur  im 
höheren  Calenl  wieder  würde  angenähert  werden  können  (im  rationellen 
Rechnen  der  Logik). 

Die  Zahl  ist  eine  aas  Einheiten  (ix  (lovädiav)  zusammengesetzte  Viel- 
heit (bei  Enclid.),  in'a  Unendliche  {in'  tö  ännqov)  fortschreitend  (des 
Unendlich-Grossen)  oder  dahin  verläugerbar  (des  Unendlich-Kleinen),  aber 
zum  Anfang  bedarf  es  eines  Gegebenen,  einer  Monas  also  (rö  nqütoy  %v), 
neben  der  Monas  als  solcher  (im  Dualismus),  der  Dyas  gegenüber,  im 
Absoluten  der  Gottheit  (b.  Fythagoras).  Da  alles  Zusammengesetzte  ein 
Einfaches  voraussetzt,  ergeben  sieh  die  Classen  der  Monaden  (fttr  Leibniz), 
nnd  indem  die  in  harmonischem  Ausgleich  abgeschlossenen  Ideen  Ein- 
heiten darzustellen  haben,  fassten  sie  sieh  in  Monaden  als  Henaden 
(b.  Plato),  fUr  den  Monismns  (henotisch). 

Was  als  Eins  gefordert  wird,  bat  ans  der  fQr  Verwendung  comparatir- 
genetischer  Methode  (der  Induction)  unumgänglichen  Vorbedingung  Gewäh- 
rung zn  erbalten,  damit  das  (logische)  Rechnen  überhaupt  zn  beginnen  ver. 
möge,  nnd  wenn  diese  Eins,  bei  der  Wechselbeziehung  organischer  Wesenheit 
mit  kliniatisch-geographischer  Uragebnng,  mittelst  einer  Gleichung  gedeckt, 
als  solche  gesetzt  wird,  verbleibt  die  Aussicht,  dass  nach  genagender 
Uebung  in  den  Elementar-Operationen  später  ans  den  (thatsächlich  con- 
statirbareu)  Differenzen  (im  „Calcnlns  differentialis")  auch  fUr  Unendlich- 
keitsrechnongen  die  Fähigkeit  gewonnen  werden  möchte  (mit  naturwisaen- 
schaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie,  auf  Grundlagie  der  Völker- 
gedanken). Leibniz  voit  (s.  Gratry)  „dans  son  proc£d£  gdomctrique  in- 
finitesimal, le  vraie  procidi  logiqne  applicable  eu  m^taphysiqoe,  \k  oü  ue 
s'applique  pas  la  deduction  par  voie  d'identiti"    (quae  nnila  analysi  ad 
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identitatem  rednci  possont).  Ov  tiot'  st;v  oi&  Ifftt,  inel  vüv  itniv  öjuov 
näy  {8.  Parmenidee),  im  Daseienden  (actneller  Realität). 

Die  fünfregelmässigen  Körper  (Kubus,  Tetraeder,  Oktaeder,  Ikosaeder, 
Dodekaeder)  sinfl  die  Grundformen  der  Erde,  des  Feuers,  der  Luft,  des 
Wassers  uud  des  fünften  (allumfassenden)  Elementes  (s.  Philoiaos),  als  Akasa 
(in  Indiens  Weltäther).  Um  die  Correspondenz  zwischen  That  und  Leiden 
auszudrücken,  wurde  die  Gerechtigkeit  als  Quadratzahl  {ä^tt^nög  iaäxsg 
iaog)  bezeichnet  (bei  den  Pythagoräern).  Die  geometriBchen  Archetypen 
(in  Timäos'  Piatonismus)  liegen  materiell  verwirklicht,  aber  erst  psycho- 
physisch  erkennbar,  und  social -psychisch  zu  solcher  Erkennbarkeit  ge- 
bracht, —  also  psychisch  (in  menschlicher  Auffassung)  erkannt  — ,  sind  sie 
zunächst  insoweit  nur  vorhanden,  während  in  der  hier  vermittelnden  Mani- 
festation, organischen  Werdens,  aas  lebendigem  Urquell  es  sprudelt  in  neu- 
platonischer Natur  oder  ^vatg  (b.  Porphyrius),  im  „Weltenbanm"  zur 
Entfaltung  gelangend  (mit  der  Weltgeschichte  Bilderwelt). 

In  räumlicher  Veränderung  bekundet,  ergiebt  sich  beim  Gegensatz 
der  Ausdehnung  (als  Raum  erifUllend)  zum  Denken  (cf.  Descartes),  die 
Bewegung  als  dessen  Wesenheit,  unl«r  Erhaltung  der  Kraft,  zum  Aus- 
verfolg  aus  innerlich  gestetigtcn  Schwingungen  (physikalischer)  Atome 
(b.  Democrit),  fUr  Fassung  in  sich  tbätiger  Monaden  (b.  Lcibniz),  ans 
(chemischen)  Wandlungen,  mit  Fortgang  vom  Potentiellen  (b.  Aristoteles) 
nach  den  Verwirklichungen  eines  organischen  Werdens  hin,  auch  im 
Psychischen  lebendig:  „sentit  anitaus  sc  moveri"  (b.  Cicero),  wie  zum 
Bewnsstsein  gelangend,  mit  der  Willensthat  (in  Selbstsetzung  ans  dem 
Gesetz). 

In  ununterbrochener  Bewegung  rcalisirt  sich  der  Zeitverlauf  ftlr  die 
Existenz  ans  dem  Daseienden  im  Bestehenden,  oder  für  lebendiges  Werden, 
um  in  jedem  Moment  desselben  ans  thatkräftigcn  Schöpfungen  mitzuwirken 
im  erhaltenden  Walten  (reifender  Vollendung). 

Wenn  die  Vibration  der  Aetherwellen,  —  ans  (indischem)  Element  des 
„  Akasa"  (im  Pancha-tvam  als  Pttnfheit),  —  in  deai  SinneB-Empfindungen  sich, 
(bei  Fortgang  der  für  die  Aequivalenz  zwischen  Arbeit  und  Wärme  an- 
genommenen Krafterhaltung  in  der  Hypothese),  auf  den  Bahnen  electrischer 
Muskelströmnngen  zum  activen  Bewegungsausdruck  weiterverfoigen  lassen 
möchte,  so  würden  analogerweisc  daneben  rj'thmische  Gesetze  erklingen 
dürfen,  aus  den  sprachlichen  Schöpfungen  gesellschaftlichen  Gedanken- 
austausches (im  organischen  Wachsthum  psychischen  Lebens). 

Soweit  aus  dem  (atomistisclien)  Hypokeimenon  das  Materielle  der 
Elemente  sieh  in  Kräftcentrcn  auflöst,  hätte  sich  im  Uncndlichkleinen  der 
Ansatz  zn  bieten  für  den  Infinitesimalcalcnl  logischen  Rechnens  (zum  Un- 
endlichen und  Ewigen  hin). 

In  den  „Ann"  oder  Atomen  Kanada's,  (als  Kömerfrcsscr  der  Nyaya), 
schreitet  die  materielle  Vcrgröberung,  (von  den  Sonnenstänhchen  an),  mess- 
bar vorwärts,  in  aiux^öxe^a  /ioTqu  (b.  Scnnert),  bis  als  Korn  zu  fassen,  in 
buddhistlBclier  Kosinogenic  (s.  Sangermano).  Wie  an  Köre  (der  Maori) 
setzt  au  Leai  („Notliiiig")   der  Beginn  an  (auf  Sauioa),   und  als  Erstes 
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(wie  auf  Sumatra)  beginnt  es  zu  duften  im  Geruch  („Nananiu",  fragrance). 
Dann  folgen  (a.  Turner)  Efncfu  (Dust),  Hoa  (pereeivable),  Maua  (obtainable), 
Eleele  (Earth),  Papato  (Rocke),  Maataanoa  (Stone),  Mannga  (mountains), 
worauf  (in  Vermählnng  mit  Malaelnia)  die  Tochter  (Faieefa)  geboren  wird 
(als  Urweibliches),  wie  Lailai  (auf  Hawaii). 

In  der  materiell  hylozolstischen  Anffassung  der  Jonier  war  als  Ur- 
priucip  dae  Element  gesetzt,  von  dem  die  Entwicklung  ihren  Ausgang 
nahm,  unter  dem  Gegensatze  der  Relationen  im  Widerstreit  bewegt, 
während  jenseits  verhüllt,  im  Hintergründe  des  Absolnten  ftlr  religiöses 
Geftibl,  die  Gottheit  (tö  ^tto»  und  ol  &tol)  yerhlieb  (aus  mythologisch- 
diebteiischen  Öestaltnngen). 

Als  sie,  mit  der  Ordnung  durch  den  Nons,  eingreifend  hinzutrat 
(b.  Anaxagoras),  begann  jetzt.der  gegensätzliche  Riss  des  Dualismus  durch 
die  gesammte  Weltanschaunng  zu  klaffen,  bis  in  das  Jenseits  hinein,  und 
aach  als  Aristoteles,  am  ftlr  die  Erklärung  solchen  Eingreifens  den  An- 
satz zu  gewinnen,  den  „Nons"  psychologisch  mit  der  Menschen  -  Natur 
(als  thätiges  Agens)  verknüpfte,  blieb  derselbe  eine  von  Aussen  {&v^a&tp 
oder  IJ»*«')  hinzugekommene  Zuthat,  welche  für  psycho-physische  Einheit 
ihren  naturwissenschaftlich  ergänzenden  Absehluss  erst  ans  dem  Yolker- 
gedanken  zu  erwarten  hat  (auf  gesollschaftlicber  Sphäre  des  Zoon  politikon). 

Die  Eleaten  snchten  aus  der  Thatsache  des  Daseienden  (im  Sein, 
als  Wirklichen),  den  festen  Pol  im  Kreisen  des  Entstehens  und  Vergehens 
zu  gewinnen,  aber  um  so  mehr  hatte  die  dem  Menschen  wirkliche  Welt 
dein  Charakter  eines  flüchtig  Vergänglichen  ond  Täuschenden  zu  verfallen, 
bis  zur  „Negation  der  Negationen",  im  Nirwana  als  Gegensatz  der  Maya, 
(nach  der  Constmction  des  Abhidhamma). 

Hier  snchten  nun,  (nach  der  Zählmethodc  des  Sankya),  ol  xaXovi*tfoi 
nv9ay6Qstoi  zu  vermitteln,  um  in  den  Zahlen  das  Gesetz  der  Dinge  zu 
finden  ftlr  die,  (s.  Stobäns)  »at"  inlvotav  (od  xarä  ;[ßö>'o»')  entstandene, 
Welt,  und  naehdem  das  Rechnen  mit  dem  pythagoräischen  Rechentäfeleben 
genügend  geübt  sein  sollte,  um  in  das  wirklich  Vorhandene  geschärften 
Einblick  zu  gewinnen,  mag  einstens  dann  vielleicht  die  Zeit  gereift  sein, 
für  höheren  Calcnl,  in  einer  Infinitesimal-Rechnung,  anf  Ewig-Unendliches 
bin  (im  logischen  Rechnen  des  Denkens).  Tä  tüv  äqt!)-(iMV  ovotxeta  zmv 
iVTiav  OToi^ela  nävritiV  tlvat  Im^liaßoy,  xal  tov  Slov  o^avov  ä^fioytay  etyat 
sMti  «^t*/io»' (die  Pytliagoräer).  Numerus  est  unitates  (s.  Hobbes);  röy  «Sioi- 
oügoFÖv  ä^itoviay  ilym  xcä  äQtO^fwy,  lehrten  die  Pythagoräer  (8.  Aristoteles). 
Die  Zahl  als  Gesetz  der  Dinge  bildet  die  Ursache  ihrer  Eigenschaften 
und  Verhältnisse  (b.  Philolaas).  'AqxviaQ  Si  xal  ^tXöXaos  ädutifö^iai;  tö 
tv  Kai  fiovada  xaXovff*  xai  c^c  fioväda  Iv  (Theo).  Auf  das  Eine  zum 
Seienden  folgt  die  Entwicklungsstufe  des  vovi  vo^ä^  ond  dann  die  des 
vovi  vot^i,  bis  zu  den  nach  aussen  hin  wirkenden  Schöpfhogskräft^n 
{b.  Procks),  in  Erhaltung  der  Welt  durch  Buddha's  Wort  (kraft  moralischer 
Tugend),  e.  „Die  Terrassenhimmel  der  Baddh."  (Z.  f.  E.  1881,  V.  d.  A.  G., 
October). 

Setzen  wir  die  Erde,  (den  kosmogeuiscben  Hypothesen  zufolge),  als 

b" 
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aasgebranDte  Schlacke,  hinausgeschlendert  in  die  ihr  Torgezeii^neten 
KreisDDgen,  innerhalb  der  Räomlichkeit  des  Alls,  so  mögen  sich  ans  der 
allmäblig  in  der  Peripherie  angesammelten  Atmosphäre  (hypostasirte  oder 
hypothetische)  Feuchtigkeiten  niederschlagen,  woranf  die  ans  der  Qaeiie 
des  Liclits  als  Wärme  einfallenden  Strahlen  baldige  Entwicklung  anregend, 
das  Gestein  zersetzen  werden,  am,  nach  pflanzlichem  Organismus,  im 
thierischen  zunächst,  mit  Wtlrmcrn  zu  beginnen,  die  sich  dann  (der  Philo- 
sophie, oder  Theosophie,  Samoa's  gemäss),  zu  Menschen  verroUkommnen 
(in  der  Evolation),  durch  angemessene  R^heo  von  Uebergangsstufen,  wie 
in  der  Genealogie  der  Descendenzler  (vom  Affen  her),  woraus  sich  die 
Jakun  vervollkommnet  haben  (ef.  „Geogr.  u.  Ethnolog.  Bilder",  S,  651). 
Doch  da  physiologische  Einzelnheiten  im  Detail  hier  nicht  in  die  BrOcke 
einzufügen  smd,  mag  der  anregende  Keim,  wie  in  Gestaltung  der  ein- 
zelnen Wesen,  auch  beim  Menschen  direct  jenen  Sehöpfergedanken  aus* 
drflckeu,  der  tür  ihn  dann  weiter  wirkt  in  Umgestaltung  der  Cultur,  für 
den  Zoon  politikon,  und  seinen  Völkergedanken,  gesetzlicher  SchCpfimg 
(auf  geographischen  Grundlagen,  ans  klimatiseh-sideriBchen  Beziehungen). 

Dies  im  Daseienden  erweckte  Leben  eines  Werden»,  das  unter  typisch 
geschlosBeaen  Kräfte-Aeusserungen  zeitlichen  Verlaufs,  dasjenige  in  den 
Momenten  der  Gegenwart  wiederholt,  was  im  räumlich  ausgedehnten  Stoff 
ans  der  Vergangenheit  bereits  vollendet  vorliegt,  findet  sieh  bei  der 
Pflanze  noch  gebunden  an  irdischer  Schwere,  abgelöst  in  tbierischer  Be- 
wegung, (mit  elastisch  emporschnellender  Wttnne),  nnd  bei  dem  Menschen, 
mit  dem  in's  Jenseits  hinauastrebenden  Willen  anf  seine  Zukunft  hin- 
gewiesen (im  lebendigen  Fortdauern).  So  als  Baiwe  (der  Lappen),  wärmt 
die  Sonne  im  Rennthier,  ftlr  die  Bedingungen  der  Existenz,  und  solche 
Vorstellungsweise  im  nenplatonischen  Urquell  (der  ifvatz),  mag  ans  Er- 
haltung der  Kraft  weiterfuhren  in  naturwissenschaftlich  durchgebildeter 
Psychologie  bis  zum  Infinitesimalcaleul  (des  logischen  Rechnens). 

Was  ist  es,  das  hier  lebt?  was,  (beim  organischen  Wachsthnmsproeess 
des  Denkens),  mit  dem  Ansdmck  des  Bewnsstseins  sich  zeigt,  aus  ewiger 
Satzung?  Was  kann  es  sein,  als  ein  Selbstgefühl  dessen,  was  in  har- 
monische Gesetze  hineinreicht,  soweit  es  reicht  (im  Verständnis»). 

Das  der  Materie  bewegend  Einwohnende,  das  sich  in  den  Kräften 
(ehemisch  -  physikalischen  oder  lebendigen)  manifestirt,  vermag  sieh  im 
Anorganischen  erst  nach  jedesmaliger  Uoberfahrung  in  den  FlUssigkeits- 
zustand  zu  bcthätigen,  ausser  den,  im  Magnetismus  (im  Zusammenhang 
mit  electriscben  Strömen),  hervortretenden  Einzelnfällen,  oder  in  den 
Zwischenstadien  strahlender  Wärme  (bis  zum  Licht).  Im  Organischen  ver- 
bleibt der  eindmckBßihige  Zustand  —  (in  statu  nasccnti),  —  um  im  niederen 
Verweilen  beständig  anf  die  wechselnden  Eindrucke  der  Umgebung 
zuckend  zu  reagiren,  während  anf  höheren  Entwicklangsstufen  die 
rythmiseh  eingeleitete  Muskelbewegung  selbstständige  Centren  erlangt  io 
Willcnsäusserungen,  welche,  wenn  bis  auf  psyehisch  fortschreitende  Grade 
angewandt,  dort  mit  dem  Bcwnsstscin  sich  zur  Ausgleichung  bringt,  in 
einheitlicher  Thathandlung  (des  Denkens). 
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Was  wirr  im  Tranrae  schwirrt,  besitzt  nur  die  Bedeutung  anklar  (auf 
körperlicher  Untertage)  verschwimmender  Nachklänge  aus  dem  Wach- 
zustand bewQssten  Lebens,  während  in  diesem  der  Gedanke,  der  nnter 
gesetzmäBsigem  Walten  sich  entfaltet,  den  allgemeinen  Gesetzlichkeiten 
eingefägt  bleibt  (unter  den  Harmonien  des  Kosmos). 

Der  Wille  ist  die  unter  rythmischen  Reizbewegungen  im  Oi^anismus 
—  (Dach  Zahlen- Verhältnissen  bedingt,  wie  die  chemisch  werkthätlgen)  — 
hergestellte  Zielrichtung. 

Im  Amoeben-ZuBtand,  unter  gleichartiger  Zollenmasse,  folgen  die 
Gegenreize  dem  augenblicklicheo  Anreiz,  um  darnach  im  Knhen  wieder 
zu  verklingen,  wogegen  bei  complicirter  Stnietnr  der  Wille  auf  jedesmal 
bestimmte  Zwecke  hingerichtet  hervortritt,  und  neben  den  physisch  an- 
geregten Sttfmngen  Terlangen  dann  zugleich  die  psychisch  eingreifenden 
Motive  ihren  Abgleich. 

Indem  nun  beim  Menschen  neben  psycho-physiachen  Agentien  die  des 
Logos  hineinspielen,  aas  den  im  gesellschaftlichen  Spracbanstausch  ge- 
wonnenen Coneeptionen ,  hat  im  Gegensat«  zu  dem  GefUbl  eines  fremd 
Hinzugekommenen,  das  der  eigenen  Individualität  zu  erwachen,  im  Be- 
wusstsein,  mit  dem  der  Wille  verkittet  bleibt,  zur  Klärung  des  Selbst 
(als  integrirender  Factor  im  Gesellschaftsgedanken). 

Die  aus  allgemeiner  Sehßpfungskraft  im  Physischen  gleicbmässig 
immanente  Thätigkeit  tritt  mit  den  Sinnen  in  die  Aussenwelt  hinaus,  von 
wo  die  Beize  in  ungeregelt  periodischen  Unterbrechungen  einfallen,  und, 
je  nach  dem  Fall,  den  Gegenreiz  erwecken,  bei  Anregung  der  Bewegung 
im  Zustand  der  Ruhe,  durch  die  Aufmerksamkeit,  welche  in  den  Willen 
übergeht,  und  hier  nun,  mit  höherer  Fortentwicklung,  können  sich,  im 
Psychischen,  bereits  Fragen  stellen  für  diejenigen  Beantwortungen,  die  in 
philosophirendes  Denken  überfuhren  und  hier  ihre  idealen  Objecto  vor- 
finden, die  sich  aas  der  gesellschaftlichen  Atmosphäre  dem  ihr  angehOrigen 
Individuum  zum  Probleme  stellen,  (um  an  ihrer  LOsung  mitzuwirken).  Ol 
d'ä^i&fiovs  elvttl  ifaaiv  aijä  xa  nqäyfiara  (die  Pythagoräer),  ägtS^ftoiig 
inoitiaay  lä  öyra  (^  äqti>(t<äv  %ä  övia).  Die  Zahlen,  (in  den  Prineipien 
des  Begrenzenden  und  der  Unbegrenztheit),  erzengen  (nach  der  Einheit) 
die  Reihe  der  arithmetischen  (raonadischen)  Zahlen  und  dann  die  geo- 
metrischen Zahlen,  als  Grössen  oder  Raumgebilde  (b.  Philolaoa),  und 
geometrische  Aufgaben  sind  arithmetisch  zu  lösen,  beim  Weg  vom  Sinn- 
lichen  zum  Uebersinnlieheu  (durch  logisches  Reebnen). 

In  ihrem  Verhältniss  zur  Physiologie,  die  durch  Rückführung  der 
Lehenskraft  auf  anorganisch  in  der  Zellbildnng  wirkende  Kraftäussernngen 
den  Naturwissenschaften  zugefügt  wurde,  hat  die  Psychologie,  unter  Fort- 
ftlhrong  gleicher  Methode,  in  der  Fsycho-Physik  eine  Vorburg  feststellen 
und  befestigen  können,  und  daneben  bewegt  sich  die  philosophische 
Physik,  um  im  subjectivistischen  Räsonnement  Über  die  im  eigenen  Selbst 
beobachteten  Vorgänge,  auf  Dasjenige  hin  Vermuthnngen  zu  wagen,  was 
sich  analogerweise  bei  den  Mitmenschen,  im  Allgemeinen,  annehmen  lassen 
würde.   Wenn  hier  dann  über  das  Sinnliche  hinaus,  für  die  höheren  Coq- 
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ccptionen  im  Idealen  {oder  Üebersinnlichen),  eine  wechselwirkende,  Her- 
stellung, (oach  Art  der  Reflexbewegung  im  Nervensystem  der  Physiologie), 
versncht  worden,  so  verlor  sich  das  Denken  fUr  seine  Beziehungen  zum 
Sein,  in  die  (Mystik  der)  IntnitioQ,  um  das  Absolute  zu  erfassen,  ehe 
noch  die  £cc]ienkunst  aus  proportioneilen  Verhältnissen  (des  Relativen) 
ihre  genügende  Uebnng  erlangt  hatte,  um  einen  InfiniteBimalcalcn!  durchzu- 
bilden, wie  es  die  Daturwissenachaftliche  Psychologie  zu  unternehmen  haben 
wird,  beim  Ausgang  von  dem  Gesellscbaftsgedanken  in  seinen  ethnischen 
Differenzimugen  (mit  anzuschliessender  Integrirnng  des  einbegriffenen  Theils 
im  Einzelwesen,  fUr  das  Selbst  eigenen  Bewusstseins). 

Auch  im  Idealen  steht  seinem  Ohjeet  die  Anschauung  gegenüber,  jene 
Über  dem  Sinnlichen  in  Übersinnlicher  Sphäre  schwebende  Anschaunsg,  die 
nach  Umsetznng  der  HSr-  und  Sehbilder  in  lautlich  generelle  Verklärungen, 
in  die  Welt  der  Vorstellungen  hineinBchant,  in  die  hdbere  Region  der  Ge- 
sellschaftswesenheit,  worin  sich  deren  Schäpfongen  bewegen  und  das 
geistige  Äuge  treffen,  in  Potenzirung  des  Sinnlichen  bei  Jedem,  der  als 
Factor  mitgewirkt  hat,  —  an  Hervorrufnng  dessen,  was  in  gemeinsamer 
Zusammenarbeit  vollendet,  jetzt  der  Empfindung  wiederkehrt  (fllr  eigenes 
Verstftndniss). 

Der  Zellwachsthumstrieb  im  Organischen  erweist  die  lebendig  fort- 
schreitende Schopfungskraft,  die  das  AU  durchwaltend,  im  Anorganischen, 
(nach  momentanem  Aufblitzen  der  Kr^tallisationsthätigkeit),  in  danemdem 
Bestand  verbleibt  (soweit  nicht  periodisch,  den  Eigenschaften  gemäss,  durch 
fremd  eindringende  Körper  wieder  umgestaltend  erregt).  Im  abgeschlossen 
verlaufenden  Cyclus  bildet  sich  kraft  solches  Zellwachsthumstriebes  der 
Organismus,  dessen  Einzelntheile,  nach  besonderen  Functionen  arbeitend, 
sich  zum  einheitlich  Ganzen  gegenseitig  ergänzen. 

Auch  in  das  Psychische  setzt  sich  aus  dem  Physischen  der  Zell- 
wachsthumstrieb fort,  dort  ununterbrochen  im  AllgemeingefBhl  weitergehend 
bethätigt,  aber  (je  nach  näheren  oder  entfernteren  Nachwirkungen  früherer 
Reizungen)  zu  bestimmten  Tendenzen  hingelenkt  (im  Denken),  und  dann 
den  socialen  Organismus  gestaltend  (mit  seinen  Structurcn  im  Rechtlichen, 
zur  BlUthe  des  Religiösen).  Die  Fähigkeiten  der  (gleich  äusseren  Reiz- 
einwirknngen  mit  Eigenschaften  begabten)  Seele  liegen  in  der  bestimmungs- 
fähigen Eindmcksfäbigkcit  (zum  Selbstgefühl  des  Bewnsstseins). 

In  all'  dem  sinnlich  Zugänglichen,  verläuft  das  darin  Thätige  in  dem 
für  die  Auffassung  Veränderten  zeitlicher  Bewegung,  mit  einem  (kürzer 
oder  länger)  in  eich  verschlungenen  Cyelns.  Solch'  physikalische  Kräfte 
(der  Wärme,  Polarität,  Electricität,  Magnetismus  etc.)  führen  sich  über  in 
die  lebendigen,  organischen  Wachsthums,  ftir  veränderte  Zustände  der 
Materie  im  geregelten  Verlauf,  und  unter  periodischen  Verdichtungen, 
in  keimfähige  Samen,  deren  innere  Bildungsfähigkeit,  wenn  wieder  ans 
der  Latenz  frei  gesetzt,  sich  geordnet  auseinanderfaltet,  statt  in  gewalt- 
samer Detonation,  wie  wenn  z.  B.  kUnsÜicher  Weise  gewaltsame  Verdichtung 
hergestellt  ist  (etwa  bei  der  flüssigen  Kohlensäure  et«.).  Bei  animalischer 
Mnskolatnr  compensirt  sich  das  Zucken  in  materiellen  Zersetzangen^  unter 
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temporärer  Begleitung  psychischer  Erscheinun^n  (wie  etwa  blitzendes 
Aufleuchten  bei  elcctrisclien  Kraftwirkungen),  Fällt  nun  solcher,  auf 
materielle  Unterlage  rUckttlhrbarer  Strahl,  (oder  Blitz),  in  sonst  bereits 
psychisch  gebreitete  Atmosphäre  hinein,  wie  den  Gesellschaftskörper  des 
ZooD  politikon  umschwebend,  so  eDtzQnden  eich  jene  Ideen,  die  aus  Raum 
und  Zeit  in  ewige  Unendlichkeit  hineinragend,  dort  sich  mit  den,  terrestrische 
Bereichsweite  überschreitenden  Kräften  berühren,  wie  sie  das  All  durch- 
walten (in  kosmischer  Harmonie),  und  woraus  dann  wieder  das  individuelle 
Selbst  (ftir  eigenen  Ziffemwerth)  herauszureohnen  bleibt  (in  der  Logik  dea 
Denkens). 

Das  LebensgefUhl,  in  der  öcl  oiaUe  ^tSo'*;  (b.  Forph.)  herrorquellcnd, 
entfaltet  im  organischen  Wachsthum  das  Gefflhl  eines  (Qbersinnlich)  Gött- 
lichen; zum  Unbegreiflichen  (in  der  Gottheit)  —  oder  Tahu-wakan  (der 
Sioux)  — ,  fuhrt,  „arcanns  scnsas,  contaetus  qnidem  obscums"  (s.  Thomassin), 
als  „le  sens  divin"  (b.  Gratry):  das  beginnende  Verständniss  der  in  das 
Irdische,  aus  dem  eingemischten  „Elemente  a  priori"  (b.  Beid)  hinein- 
ragenden Ideale,  die  in  Klärung  des  Sprachverkehrs  ans  der  g^esellscbaft- 
liehen  Sphäre  (des  Zood  politikon)  entgegentreten,  weil  ihr  adäquater 
Gregenreiz  vorhanden  ist,  um  je  nach  der  Stufe  der  Entwicklung  in 
höherer  und  liehrerer  Gestaltung  zur  Empfindung  zn  gelangen,  aus  des  zum 
Buddha  Erwachten  „Dharma"  (naturwissenschaftlich  begriffen  im  „natnr- 
wissenschaftlichen  Zeitalter"). 

Der  Stoff  ist  die  Möglichkeit  {dvvafiic)  zur  Erfilllung  (iw«i«j;«ra  oder 
h'fQytta)  durch  die  Form  (b,  Aristoteles),  und  diese  wird  hineingetragen 
mittelst  der  Zahl  (bei  den  Fythagorftem)  im  Denken,  da  sich  Nichts  ohne 
Zahl  denken  lässt  (s.  PhÜolaus),  für  das  logische  Rechnen  (im  Bewusstsein 
der  Welt). 

^^pöx^ttog  Tov  dfl  0^  d^iot  dtix^y  Cv^eTy  (in  der  Atomistik),  während 
die  Eleaten  vom  Daseienden  ausgehend,  an  Stelle  des  Werdens,  das  Sein  als 
Grundprincip  feststellten,  um  den  Satz  von  Uebereinstimmnng  des  Seienden 
mit  dem  Denken  aoBznsprechen ,  und  Spinoza  ertheilte  der  Substanz, 
worin  die  Gottheit  immanent,  die  Attribute  der  Ausdehnung  und  des 
Denkens  (im  Monismus),  während  Schclling  den  dualistischen  Gegensatz 
TOQ  Katur  und  Geist  im  „Identitätssystem"  (bis  zum  Synkretismus  positiver 
Philosophie)  aufheben  wollte,  wie  Hegel  im  System  des  absoluten  Idealis- 
mus durch  dialektische  Entwicklung  der  Subjectivität  (Fichte's),  wogegen 
beim  Denken  die  Gottheit  dem  Mensehen  innewohnt  (s.  Aristoteles],  denn 
„Es  denkt"  (im  psychologischen  Wachsthumsprocess),  als  „Tad"  (brah- 
manischcr  Schöpfung).  Allgemein  waltet  das  Weltgeselz  und  demnach 
(in  der  Sankhya)  seine  Zahl,  der  Zahlen  Zahl  (o»  ä^t&fuii  ifioet  n^ütoi), 
kraft  Dharma's  Gesetzeskraft,  und  ans  solcher  Gleichheit,  unter  relati- 
vistisch-proportionellen  Ausgleichungen  (zwischen  Aromana  und  Ayatana) 
zum  Absoluten  hin,  mit  (des  Erwachten  oder  Erweckten)  Durchschau  der 
Bodhi,  In  jene  Psychologie,  die,  um  ein  leeres  Gespiel  der  Negationen 
zn  meiden,  sich  mit  naturwissenschaftlicher  Erfallnng  zn  sättigen  hätte 
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(im  natarwissenschaftlieben  Zeitalter  der  Katarwisseoschaften,  am  aach 
die  Psychologie  anztireihen). 

Der  Welt,  in  der  wir  leben,  bietet  sich  die  Vorstellnng  tod  der  Weit, 
(in  „Welt  der  VorsteUangen"),  um  Bie  lebendig  zn  dnTebdring;en  mit  der 
Erkenntniss,  die  in  yerwandteren  Vorgängen,  als  nächstliegenden,  dentlicher 
klärbar,  von  dort  dann  weiter  binaoszoechreiten  haben  würden :  hinwis 
in  die  Unermesslichkeit  des  Ällfi,  soweit  die  Fackel  des  Wissens  non  eben 
reicht,  im  jedesmaligen  Falle  gesichert  jedoch,  zngleicb  (im  inneren  Ver- 
trauen), für  die  Bichtigkeit  des  Vorgehens,  durch  die  Controlle  logischen 
Rechnens  (innerhalb  kosmischer  Harmonien). 

L'induction  et  la  d^duction  sont'  lee  deux  procid^  logiqnes  fonda- 
mentanx  de  la  g^omätrie  comme  de  toutes  les  seienees  (s.  Graby),  und 
so  fUr  die  Psychologie  (bei  naturwiasenschaftlioher  DurehbUdung  derselben). 

Wie  aas  dem,  einem  Irdischen  zugewandten,  Spieg;el  dieses,  reÖectirt 
sieb  (s.  Bautain)  in  dem  des  Himmlischen  das  solchem  ABgehOrige,  und 
was  hier  im  Einzelnen  wieder  erscheint,  strahlt  zurück  aus  den  im 
Sprachverkehr  berrorgesprosaten  Idealen  der  Gesellseballswesenheit,  wie 
in  den  Völkergedanken  ^isch  modiäeirt  (geographisch-historisch). 

Die  Geschichte  ist  die  Entwicklung  der  Ideen  (s.  Cousin)  zum  Welt- 
versfändniss  (bei  Erweiterung  llber  das  Menscbengeschleeht).  Und  der 
Ausgang  (zum  Anfang)*)  ist  in  dem  Gegebenen  zunächst  zu  nehmen 
(für  Unendlichkeitsberechnungen  der  Zukunft), 

Die  körperhaft  sinnlichen  Productionen  wachsen  (unter  allgemein 
waltenden  Gesetzen)  ans  dunkel  verhülltem  Urgrund  in  das  Dasein  empor, 
die  bei  höchster  Blüthe  derselben  (in  der  Menschheitsconstitution)  ent- 
falteten Manifestationen  eines  Geistigen  schreiten  fort,  dem  Jenseits  der 
Zukunft  entgegen,  und  zwar  einem  für  irdische  Augen  (im  Horizont  in 
Baum  und  Zeit)  allzu  blendend  strahlenden,  als  dass  in  deutlichen  Einzeln- 
heiten sich  jetzt  bereits  schon  die  Umrisse  unterscheiden  lassen,  worunter 
ewige  Unendlichkeit  abgezeichnet  zu  stehen  hat  (wie  im  logischen  Rechnen 
zur  Gewissheit  verfolgbar). 


*)  'Aqx"^  f^''  '<■'*'  örtior  toi;  nQi9fiQV(  flXnitar  it  xal  ol  lliiSiiye^uoi  vJluiSiyra 
(s.  Aristoteles),  zum  Ausrechnen  (in  natiir wisse Dschaftli eher  Lofpk).  •Igxi''  f'"  '"''' 
üniii/Ttov  fiivaia,  lehrt  Pythagoraa  (a.  Suidas).  Bei  der  Uebereinatimmung  (ohne 
Causalneiiis)  zwischen  Denken  und  Ausdehnung  (in  Ordnung  und  VorbinduDg)  ist 
jeder  Gedanke  immer  nur  die  Idee  des  zugehörigen  Modus  der  Ausdehnung 
(b.  Spinoza)  und  Gott  die  Eine  Substanz  (mit  den  Attributeu  des  Denkens  und  der 
Ausdehnung).  Denken  ist  Eechnen  (b.  Hobbes)  iü  naturwiSBenBohaftliclier  Logik 
(der  Psychologie).  .Quum  pictor  praecogitat  imaginem  quam  facturui  est,  habet  ewn 
quidem  Jana  in  intelleeta  et  iatelligit  jam  esse  quod  fccit"  (s.  Ansclmus),  und  ho  in 
der  Evolution  (mit  dem  Zweck  gegeben);  l^  liyä^'xii;  fc  oftiat  tlrai  lö  Öy  xal  «ulU 
ovJii'  (s.  Parmenidea),  bis  auf  eins  Kechnungsweiae  mit  negativen  Grösmn  (im 
höheren  Calcul).  Hegel's  Logik  behauptete,  dass  sie  sieb  im  Gegenaatz  gegen  alle 
Anschauung  und  selbst  im  Gegensatz  gegen  das  geometrische  Bild  im  Element  der 
reinen  Gedanken  bewege  (h.  Trendelenburg).  Tö  ytlxof  jioUi  nnci«  (a.  Hermiaa)  mit 
we  eh  ael  wirk  enden  Gestalten  (ans  der  Negation),  in  Rabe  der  Harmonie  (b.  Em- 
pedoklca),  als  Nirwana  (zur  fiealität,  durch  Negation  der  Negationen). 
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Indem  die  Wnrzel  eingeschlagen  liegt  (psycho- physisch)  in  der  un- 
versiegbaren Quelle  stets  wallender  Schöpferkraft,  wodnrch  sich  das  Sein 
erhttlt  (im  Werden),  particinirt  das  Bewusstsein  an  der  givaig  äil  oittia, 
aber  weil  innerhalb  der  Peripherie  des  Existirenden,  seine  eigene  Essentia 
sich  erst  gestaltend,  liegt  diese  hinaus  Aber  den  Kreislauf  des  Endlichen, 
weil  in  das  Unendliche  hinausragend  durch  darauf  gerichtete  Gedanken 
(aus  den  Harmonien  des  Alls  em&hrt).  Hier  liegt  zugleich  derjenige 
Zusammenhang  eingeschlossen  bedingt,  der  sich  dem  Sehnen  in  Iloflnung 
auf  einstiges  Wiedersehen  fühlbar  macht,  durch  physische  Verknüpfung  mit 
verwandter  Liebe  nnd  durch  geistige  (mit  dem  Geistesverwandten).  Im 
Bewnsstsein  stetigt  sieh  der  nothweudig  gegebene  Fortbestand  (wie,  wo 
oder  wann  nun  auch  immer),  nothwendig  gegeben  als  solcher  im  Noth- 
wendigen  (xor'  ävärxi^»  der  Atome)  gefestigt  (mit  Bewusstwerden  des 
Gesetzes). 

Der  in  gemeinsamer  Abstammung  gegebene  Zusammenhalt,  der  kraft 
stärkereu  Rechts  (des  stärkeren  Geschlechts)  bei  den  Thieren  mitunter 
bereits  (heerdenweise)  Ausdehnung  erhält  (mit  der  Macht  des  Brunsttriebs), 
erweitert  sich  beim  Menschen  unter  dem  Bande  der  Sprache  (im  gesell- 
schaftlich freien  Verkehr),  und  so  tritt,  im  Ausdruck  der  Einlieit,  die 
(ictitive  Familie  herror,  bei  der  Gens  (als  Clan)  sowohl,  wie  etwa  in  den 
stereotypen  Namen  eines  Ge8chleehts>ertreters  (auf  Samoa),  zur  mytho- 
logischen Anknüpfung  (an  den  Ahn). 

Auch  hier  kommt  ein  Becht  des  Stärkeren  zur  Auswirkung,  indem 
die  unter  günstigen  Verhältnissen  verlängerten  Gedankenreihen  oberer 
GcBcllschaftsBchichtungen  dominirend  über  die  unteren  weggreifen,  diese 
beherrschend. 

Im  persönlich  engeren  Verkehr  des  Gedanken-  und  Sprachaustausches 
kann  dann  selbst,  unter  besonderen  Veranlagungen,  persönliche  RUek- 
wirkong  statthaben,  durch  psycho-physische  Leitung  im  Einzeln-Individnum 
(bei  der  Suggestion). 

Und  der  Coltorgang  bedingt  sich  unter  dem  Ginflnss  derjenigen 
Ideen,  die  in  ihm  zu  leitenden  werden  und  bei  vemnnftgemässer  Leitung 
die  Gesondheit  bewahren  (durch  vemnnftgemässe  Lebensweise). 

In  der  Harmonie  kosmischer  Gesetze  wird  für  innerliche  Befriedigung 
gleichfalls  der  Einklang  gefordert,  die  Stimme  des  Gbesi  zn  beschwichtigen, 
in  des  Schwarzen 's  Herzcns-Gewisscn  ebenfalls,  und  weisser  dann,  weiser  oder 
heller,  erstrahlend  in  activer  Tugendbethätignng  (der  Civilisation) ,  wenn 
der  Gerechtigkeit  gerecht,  (unter  Stthnung*)  jeder  Schuld,  wie  verschnldet). 


*)  Äuoximander  läest  in  unendUch  weitem  Walten  dee  Vergehens  und  Eot-  - 
ntcbeDs  die  dUi)  ordaen  (zur  Busse  dei  Ädikia)  nach  nBun"  und  „Bab"  (der  Kaooa). 
A'r9'  il/ia^fiififi'  Je  tfaai  i«  nüfr«  yifia^ai  (der  Stoiker).  Dia  Gerechtigkeit  (''tq) 
wirkt  im  Sein  (des  All  und  Qanzen)  als  zusammenhaltendei  Mass  der  DinRe 
(b.  Pannenidea).  Jatfiian  ^  n&yia  KvßtQf^  (im  Daimonion  der  Gottheit),  atitoy  äg<t 
it  latiii  (und  Ueilswort  dem  Schmerz).  'O  lov  'Ogiptiot  Oigarie  eigec  xat  näytair 
<p*iiai  tiyat  ßaikiiai  (b.  Ach.  Tat.),  ({(  'Egiaja  /iifaßißXqa9ai  tir  J(a,  /utliiria  Jq/iioup- 
ytif,  (lehrte  Pherekydss),  reis  'Oq^ixvls  tö  ngMuatoy  «inar  XQÖro;  nQvatiqtitai  (Proclus). 
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Der  xi'xXoi  äyäyxijg  iimcrbalb  der  von  Mara  beberrschten  Sinoes- 
himmel  wird,  wie  Jaldabaoth's  Zann  (in  der  Guosis),  dorchbrocben  fUr 
das  höhere  Licht  der  Rupa- Himmel*),  aus  denen  sodann  das  neue  Evan- 


Dio  Eurythmie  besteht  ia  oinor  guschlosscncn  Aneinanderreihung  gleich f^formter 
Raumabschnitte  (b.  Semper),  Fulehra  numcro  pUcent  (s.  St  August).  La  räalit^ 
morale  non  plus  que  )a  realit^  phyaique  ne  H'imaginc  pas,  eile  se  constate  (b.  Nout- 
risBon).  £b  handelt  sich  um  tq  ik  iifdc  äiXqlrt  (Dicht  in  fiii'  nurä  xaS'  avrä).  In 
die  Moral  setzt  Socratcs  das  Allgcmeinpnucip  (lo  xaftökcv).  Mortc  carent  aDimae 
(b.  Ovid).  Der  Mensch  (von  den  übrigen  Wesen  verschieden)  begreift  {C>iyin<")- 
Jedes  Schliessen  (um  die  Zusammensetzung  aus  den  Tbcilcn  zu  gewinnen,  oder  die 
Theile  aus  einander  abzuloiton)  kommt  in  Denk  Operationen  (wie  beim  Zahlen)  auf 
ein  Addiren  und  Subtrahiren  hinaus  (s.  Hobbes),  für  die  Logik  (das  Instrument  des 
Erkeunens)  in  der  Rechenkunst  (computatio  sivo  logica).  Denken  ist  nichts  anderes, 
als  ein  Rechnen,  d.  li.  ein  Addircn  und  ein  Subtrahiren,  unter  welchen  auch  das 
Multipliciren  und  Dividiren  begriffen  sind  (b.  Hobbes),  „auf  ein  Entstehen! aescn  und 
ein  WiederauflöBen  zurfiek zuführen"  (b.  V.  Mayer).  Taine  reprednieant  los  idics  do 
Hobbes  a  crn  poavoir  r^nire  k  un  ealcul  toute  l'op^ration  de  Ia  pensöe  et  com- 
parer  l'uniou  et  Ia  d^sunion  logique  k  une  addition  et  une  sonbstraction  (b.  Nour' 
risson),  in  Induction  und  Deduction  (logischen  RechnonB).  Als  reale  Einheit  der 
Vernunft-Ideen  unterscheidet  sich  (b.  Platou)  lyät  von  ftaväg  (die  Einzelnheit  der 
im  Raum  anseinandcrtretonden  Gegenatändc).  Was  nicht  mehr  als  Monas  existirt, 
kann  sich  auch  nicht  denken  als  Elinheit,  was  sich  aber  als  Einheit  weiss,  ist  auch 
Monas  noch  (b.  A.  Günther).  In  der  Ewigkeit  ist  nicht  Zahl  (s.  Eckhart),  tö  tr 
(fem  <p^ai  tiy  Hur  (Xenophanes).  Plato  führt  die  Ideen  auf  die  Zahlen  (s.  Theo- 
phraet),  itclr  n^tS/tti  tä  iüri  (b.  Aristoteles).  „Qmnis  opinio  ratio  est"  (s.  Cicero)  im 
logiochen  Rechnen  (richtig  oder  unrichtig).  Die  Zalil  ist  eine  aus  Einheiten  {(k 
fivfadmy)  zusammengOBetzte  Vielheit  (b.  Euclid).  rö  fv  •riiM^ttof  xnJ  ÖQX'i*'  f""" 
tirni  h3j>  ivtair  (die  Pythagoräcr),  Iv  iltai  tö  näv  (Parmenides).  Nichts  kann  ohne 
Zahl  gedacht  werden  (b.  Phiiolaos).  Die  vollkommenen  Erzeugnisse  der  Urkraft 
sind  selbBtständige  Einheiten  oder  Henaden  (aiiötilU;  Iraiiq)  im  NoupUtonismus 
(s.  Arnold).  Lc  premier  principe,  d'apr^  lee  Pythagoriciens,  est  l'Un,  lö  tv,  qui 
s'il^ve  au  dessus  de  tous  lea  coutraircs  (b.  Plato).  pris  dans  un  Bens  ämincut  et 
aup^rieur  l'Un  est  le  principe  universel  (cf.  Eudorus),  commc  lc  dit  Damaacius:  I'Un 
pr^c^de  Ia  monade  (s.  Chaignet),  lov;  äpiS^/ioöt  aliioni  ilrat  loii  iii,ioi(  ir,;  ovatns 
(die  PythagorSer),  ff  üaiSfuäy  lä  Svta  (s.  Aristoteles).  'O  iöyog,  ij  av/iiforia  äm3/itäf 
(bei  den  Pj>thagoräem)  zum  liannonischen  Verständuies  (kosmiBcber  Kräfte). 

•)  Die  Sebaetiei  im  höchsten  Stufengrad  (der  Pjthagorfter)  lebten  der  Medi- 
tation (s.  Photius).  Die  Pythagoräcr  theilteu  das  All  dreifach  (Olympoa,  KoBmos, 
Uranoe).  L'homme  est  un  Dien  tombd,  qui  se  souvient  des  cicux  (s.  Lamartine), 
aus  dem  Aufenthalt  in  den  Med itations -Terrassen  (beim  Wechsel  der  EiiBtenzcn). 
Der  „Pbilosophoa"  kommt  ane  dem  himmlischen  Vaterland  in  die  Versammlnng  der 
Menschen  zur  Betrachtung  (wie  Pythagoras  erklärt).  Neben  dem  Himmel,  als 
SXvftnos  taxaios  unter  den  die  Kugel  umspannenden  Kreisen  aus  Starrem  und  (oben) 
Feurigem  (b.  Parmenides),  bezeichnet  „Aethcr  den  Raum,  wo  die  Gestirne  kreisen" 
(b.  Steinhart),  ruf  i//vxä(  Ttifinnv  nort  fiir  tx  lol  Ifufatnivs  iti  li  ätiJts,  noji  ii  ityä- 
*nahy  fr<]i"  (s.  Simpl.)  die  Gottheit,  und  JUn  noXvmivof  fx"  '^'^fS  öfuußais,  (am 
Thor  der  Aether- Regionen).  /IrJlni  vaxtds  tt  »ui  ^/laiat  schlio^Ben  die  oberen  Welten 
ab  (zur  Wägung  in  Karma).  Iliiwioy  /lir  ävaqianoy  yiriaSai  xnl  roit  9iif  (s.  Jam- 
blich). Die  anf  der  Oberwelt  zurückgesandt,  dreimal  ein  schuldloses  Leben  geführt 
haben,  gehen  ein  in'a  seelige  Reich  des  Kronos  (b.  Pindar),  lyä  S'vfifiy  9tif  nfißgo- 
loi,  oix  hl  9niiö{  (s.  Snidas)  im  Spruch  (des  Empedoklos).  Qott  wird  nnd  vergeht, 
nicht  die  Gottheit  (b.  Eckhardt),  wie  das  Dharraa  bleibend  dauert  (unter  Vorüber- 
gehen der  Tathagata,  fUr  jedesmalige  Periode), 
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gelium  herabkommt,  fUr  letzte  Wiedergeburt  aur  Menschwerdung  (in 
jungfränliehem  Leib)  s.  „Baddh.  i.  a.  Ps."  (S.  244  a.  a.  0.). 

Die  Sprache  iet  das  den  (gciatigen)  Geaellschaftskörper,  (den  Zoon 
polittkon  auf  psychischer  Seite,  als  seine  Besonderheit  bedingend),  durch- 
ziehende Existcnzprincip  (mit  den  Worten,  als  Ansdnick  der  Functionen), 
Beeliach  gleich  der  (leibbildend  gefassten)  „anima  vegetativa",  als 
„Enteleehia",  und  worin  sie  sich  bethätigt,  (im  Produet  solcher  Be- 
thätignng),  ergiebt  sich  als  Vernonft*),  bei  Äoseinandersetzung  des  Einzel- 
wesens mit  den  ihn  einbegreifendea  Gesellscbaftsgedanken  (nach  logischem 
Rechnen). 

Wenn  Sprache  und  Vemnnft  zu  gleicher  Zeit  entstanden  sein  sollen 
(b.  Geiger),  so  hätte  sich  dabei  die  (in  nnd  durch  Vemnnft  bethätigte) 
Sprache  (in  ihrer  Eesentia),  als  eine  jener  Vorbedingungen  der  Existenz 
überhaupt  zu  ergeben,  wodurch  in  diesem  Falle  der  Stempel  der  Mensch- 
heit erst  aufgeprägt  wird  (für  die  Gesellsehaftswesenheit  der  Menschen). 

„Wie  in  der  Natur  ebenso  liegen  auch  der  Kunst  nur  wenige  Normal- 
formcn  und  Typen  unter,  die  aus  urältester  Tradition  stammen,  in  stetem 
Wiedcrbervortreten  dennoch  eine  unendliche  Mannigfaltigkeit  darbieten, 
und  gleich  den  Naturtypen  ihre  Geschichte  haben"  (s.  Semper),  nach 
dem  „Gesetzcodex  der  practischen  Aesthetik"  (unter  „Ästhetischer  Nothr 
wendigkeit"),  in  Wechselwirkung  mit  geographisch-historiscber  Umgebung 
(bei  den  ethnologischen  Samminngen).  Durch  die  „specnlative  Aesthetik" 
(„viel  Kunstrhetorik,  aber  wenig  Kunstempfindnng")  wird  das  „unmittelbar 
anschauende  Denken"  keinerweis  gefördert,  und  „so  erinnert  die  specn- 
lative Aesthetik  in  manchen  Beziehungen  an  die  Naturphilosophie;  wie 
diese  die  cxactc  Forschung,  wird  jene  die  empirische  Aesthetik  zur  Nach- 
folgerin haben"  (1878),  durch  inductive  Behandlung  der  ethnologischen 
Thatsachen,  als  natnmothwendiger  Ausdruck  des  normalen  Volksgcistes 
(in  seinem  Schöpfungsgedanken),  während  im  künstlerischen  Schaffen  der 
Individualität  eine  ausnahmsweis  das  gewöhnliche  Niveau  flberragende 
Begabung  hervortritt  (und  deshalb,  als  Aasnahme,  nach  FeststelltiDg  des 
Regelmässigen  erst,  richtig  gewürdigt  werden  kann).  Als  Logik  des 
unteren  Erkenntnissvermögens  (b.  Wolf)  erhält  die  Aesthetik  ihre  Begrün- 
dung (durch  Baunigarten),  zum  Ansehtuss  an  die  sinnlichen  Gesetze  der 
Psycho-Physik  filr  ethnische  Variationen  (nach  dem  Stoff  zugleich).     Das 


*)  Indem  wir  nicht  in  Worten,  sonderu  in  ganzen  Sätzen  denken  (a.  WaiU), 
iKuf^  die  concrete  Existenz  der  Abstrticta  in  das  Organischo  ans  (beim  paychiechen 
Wachatham  des  Denkena).  Die  Erkenntnise  bedarf  der  Sprache,  um  eich  en  all- 
gemeinen Ideen  zn  erbeben  (s.  Dugald-Stewart).  Non  de  rorum  generibus  ncqua  de 
rcbaa,  sed  de  sermonibus  rernm  genera  sif^ntficantibuB  (s.  Boethiua)  in  den  „rocee" 
(b.  ADselm)  handelt  die  Dialektik  (statt  über  n'Bs").  Lea  l&ngaes  se  sont  d^veloptios 
■«Ion  des  lois  conatantes,  natnrelles;  elles  se  aont  perfectionn^es  par  l'usage.  Lenr 
etjmologie  a  iuaeneiblement  ditipam  ponr  faire  place  k  des  tennes  plua  elliptiquoa 
et  plus  abatrait?,  de  plua  k  plas  appropiäs  ä  l'intelligence  et  aui  beaoiiis  de  chaqne 
peaple  (•.  OiUidin),  nach  geographiach-histortschen  Differensirnngan  (im  etbnischeD 
Typus). 
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Schöne")  iet  das  GefKbl  der  Weltharmonie,  in  der  wir  uns  selber  ein- 
gestimmt finden  (a.  Leibniz),  beim  Ucbergsng  vom  €tdo(  zur  lOa  (im 
NoumenoB). 

Je  nach  verhältnissmfiBsiger  Abschätzang  im  System  mögen  sich 
Arten,  ftlr  ihre  Variationen,  zn  Gattungen  erweitem,  nnter  Znziebong  von 
Krenzungen  (in  den  Kassen),  soweit  rationelle  Erklärung  auf  dem  Boden  des 
Thatsächlichen  zu  verbleiben  vermag,  und  auch  eine  Desceodeuz  darf  ans- 
verfolgbar  sein,  soweit  vorangebende  Entwicklungsstadien  eines  Geseböpfes 
als  frühreif  in's  Leben  getreten  nachweisbar  wären  (mit  schon  erlangter 
Fortpflanzungsßlhigkeit),  während  Über  den  selbstständigen  Abschlnss  binans, 
der  Zusammenhang,  beim  Zusammenbruch,  in  primäres  Blastem  eingertthrt 
wäre,  also  in  die  den  Ursprung  berührenden  Räthsetfragen,  die  nicht 
dJreet  zu  lösen  sind  (unter  welcher  Titulatur  sie  anch  eingeschmuggelt 
werden  sollten),  ehe  nicht  zn  den  im  organischen  Werden  waltenden  Ge- 
setzen vorgedrungen  ist  (auf  dem  Wege  einer  naturwisBensebafäichen 
Psychologie). 

Das  Protoplasma  hat  keinen  Ursprung,  als  aus  sich  selbst,   und  wo 


*)  Das  Schöne  ist  der  Ausdruck  des  UnBtchtbaren  durch  das  Sichtbare 
(b.  JoufTroj).  Die  Verwirklichnng  des  PhaDtaeiebildes  ist  die  Kunst  (b.  Hegel). 
Das  BedilrfnisB  des  Schönen  geht  aus  dem  Innern  des  Hengchen  hervor,  die  Be- 
friedigung kann  anr  in  der  Welt  der  äussern  ErHcheinuDg  gefunden  werden 
(s.  Schnaase).  Der  Stil,  als  das  in  sinnlich  künstlerischen  Formen  verkörperte  Em- 
pfindungsvermögen bestimmter  Zeiten  oder  Nationati  tüten  (b.  Rnmohr),  spricht  sich 
im  Völkergedanken  aus  (im  ethnologischen  Setzen).  Tout  B'enchaine  dans  rharmonie 
de  la  cr^alion  (s.  Gilardin).  Kad-'  ÖQftBviay  ivnatärai  jä  5ka,  lehrte  Pj'thagoras 
(b.  Diog.  Laertes),  far»  j™p  ögfiovia  noXv/iiyiuiv  irmatt  noi  iigü  ipQoniötimr  aifitpftaais 
(b.  Nikom.).  Zeus  verwandelt  sich  zur  Welthildung  in  Eros  (b.  Pherekydes),  npoi- 
iiatey  fitf'B^iojit  »iiäf  fiij  Tiaaro  ntmiot'  (s.  Parmenidcs),  Die  höchste  Schönheit  ist 
die  geistige  Schönheit  im  Menschenleben  (s,  Fries).  „Esscntiae  rerum  sunt  imma- 
tabiles"  (neben  Accidenzen)  Tiir  den  „Modus  cssendi"  (modus  sgendi),  als  Accidenz  (in 
der  Art  und  Weise  eines  Dinges  zu  sein).  Die  Eigenschaften  bilden,  als  „notae  sive 
charaeteres"  (Determinates)  der  Dinge,  die  Attribute  (ala  propriotates).  Das  An- 
geborensein der  Idee  beruht  auf  der  „facaltä  de  la  prodnire"  (b.  Descartes).  Der 
Stoff  ist  Möglichkeit  (iFi'fn/iif)  zur  Erfüllung  (iviikixtiit  oder  Mpynn)  durch  die 
Form  (s.  Aristoteles).  Im  „sentir  des  rapporte"  (b.  Destutt  de  Tracy)  faest  sieh 
( sensu alistiach)  das  Rechnen  nach  Verliältnisswerthen  (für  die  Logik  naturwisBen- 
schaftlicher  Piychologie).  Alle  gesunde  geistige  Entwicklang  besteht  darin,  däss 
Energie  von  niedrigen  Zwecken  auf  höhere  hinUbergelenkt  wird  (s.  Höffding), 
ifiiyiQäy  Sil  TigöriQiiii  Irdiyua  deva/Äiiitt  {au  (s.  Aristoteles).  Thcre  is  the  sympathy 
with  botb  forms  of  feeling:  Ihe  mental  and  the  seusational  (s.  Hack  Tube).  Die 
sicherste  und  klarBte  Beaichung  des  Vcrhältnissea  der  Philosophie  zur  Religion  and 
Gottheit,  wird  stets  in  dem  Verhältnis»  jener  cn  Kunst  und  Schönheit  herzunehmen 
Bein  (s.  Weisse).  Tov  xe^mv  äti  nqoUifißävu  M^yita  higa  ngä  iiigas,  Imt  i^t  "v 
ütl  xmvrtos  nqiö-tiiK  (s.  Aristoteles).  Les  infininiment  petita  ont  une  existence  rdelle 
(s.  PoIsBon).  Der  Gedanke  muss  bis  auf  die  Elemente  der  Metaphysik  lurackgehen, 
ohne  welche  keine  Sicherheit  und  Genauigkeit,  Ja  selbst  nicht  einmal  bewegende 
Kraft  in  der  Tugendlehre  zu  erwarten  ist  (s.  Kant).  II  faut  aocepter  les  r^Itats 
de  l'expririeoce,  tela  qn'ila  se  präsentent,  avec  lenr  imprfivu  et  leura  accidents 
(b.  Clande-Beroard).  Omnia  regalantur  lege  aetema  (e.  Tbom.  Aq.),  und  so  herrschen 
Naturgesetze  auch  im  Ueber-NatQrlichcn  (der  Psychologie). 
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Protoplasma  ist,  entsteht  nur  Protoplasma  (s.  Preyer),  und  so  steckt  der 
Anfang,  wie  nnter  all'  solchen  Titeln  (und  zwar  am  kein  Tatteichen  nllher}  im 
R&tbsel  (der  Welt).  „L'^venement  le  plns  interessant  poar  l'esp^ce  homaine 
est,  Sans  doute,  ia  d^converte  du  nonrean  monde  et  le  passa^  aux  Indes 
par  le  cap  de  Bonne-espirance"  (s.  Itaynal),  bei  Anbruch  der  Neuzeit  (mit 
indactiTcr  Forschnngsmethode).  Wenn  die  Philosophie  ihr  Gran  in  Gratt 
malt,  dann  iat  eine  Gestalt  des  Lebens-  alt  geworden,  nnd  mit  Qran  in 
Gran  lässt  sie  sich  nicht  rerjangen,  sondern  nur  erkennen;  die  Eule  der 
Hinerva  beginnt  erst  mit  der  einbrechenden  Dämmerung  ihren  Flug 
(s.  Hegel),  aber  seitdem  bereits,  (nach  dem  Traumschlaf  in  der  Nacht  der 
Meditation),  hat  ein  neuer  Morgen  getagt  (mit  ethnischer  Psychologie). 

Wie  schon  die  Art,  ist  Genus  oder  Familie  eine  geistige  ScbOpfting, 
ans  gewissen  Denknothweudigkeiten  hervorgerufen,  aber  unter  dieser 
Terminologie  im  Genaueren  nur  durch  jedesmal  gültiges  System  bestimm* 
bar,  nnd  an  dessen  Wechseln  also  theilnehmend,  weshalb  fSr  unbestimmte 
Allgemeinheit,  in  noch  anbekannter  Grösse,  die  Idee  substitnirt  werden 
mag  (als  Schöpfangsgedanke),  von  dem  „genns  humanum"  z,  B.,  im  genus 
nrsinum,  genas  leporinnm  u.  dgl.  m.  Hier  würde  dann  das  terrestrische 
Zerbrechen  in  die  durch  die  physiologischen  Agentien  der  geographischen 
Provinzen  bedingten  Variationen  folgen,  und  so  bietet  sieb  in  den 
Gleichungen  erster'  Ansatz  zum  logischen  Rechnen  (mit  den  Differenzen). 
Die  Schöpfung  ist  die  Verwirklichung  der  g<lttlichen  Ideen  (s.  Lameijnais) 
im  Schtfpfergedauken,  der  Schöpfungsgedanken,  (wenn  nachgedacht). 

Wenn  der  Begriff  der  Gattungen  oder  Arten  leichtmüthig  Preis  zu 
geben  wäre,  wUrde,  ohne  den  durch  die  Ordnung  des  Nous  in  das  primäre 
Chaos  eingeführten  Anhalt,  ein  Bttckfall  in  dieses  drohen,  inmitten  unend- 
licher Reihen  (für  Ureprnngsfragen).  Für  das  logische  Rechnen  bedarf  es 
der  Stützpunkte  des  Systems,  aber  dieses  darf  nicht,  mit  philosophischen 
Prätensionen,  als  definitiv  Fiiirtcs  in  die  Natur  hineingetragen  werden, 
sondern  aas  ihr  vielmehr  lernend,  hat  mit  Vervollkommnung  noch  unvoll- 
ständiger Indnction,  das  jedzeitig  geltende  System  dem  correspondirendeu 
Standpunkt  thatsächlicher  Erkenntnisse  sieh  anznschliessen  (fllr  Erkenntniss 
des  Denkens  in  verständlichen  Begriffen). 

Der  Ausdruck  äifx^  wurde  zuerst  von  Anaximander  gebraucht 
(s.  H,  Ritter),  nnd  diese  ä^x^*)  ist  nach  ihm  das  „Unendliche"  {änet^ov), 
für  Verbindung  des  Gleichartigen  (bei  der  Entmischung)  nach  dem 
Gemusstsein  (im  Entstehen  und  Vergehen  unter  Ordnung  der  Zeit). 
Ji^fMx^roq  To€  äti  oihc  ä|toI  uQx^y  itjTfJv  (s.  Aristoteles),  an  den  Atomen 
festhaltend,  mit  späterem  Fortgang  vielleicht  zum  höheren  Calcul  (in 
naturwissenschaftlicher  Psychologie),  nach  Erlernen  elementaren  Rechnens 
(aaf  dem  Abacus  pythagoricos). 

*)  Die  J<gx<i  üt  nögiarog  (fl.  Simplieins)  in  der  ^liiric  imiQOf  (Anaiimander'a),  fc 
npirn  näi^av  (s.  P}'th.).  Der  Anfang  ist  unmittelbar  (l.  Hegel),  ilgjrai  /nmügjiiniaKi 
und  trtit  werden  nnteTschteden  (l>.  Aristotelea).  AuH  der  Unsichlbmrkeit  in  Ootl, 
als  äexiii>'«t  (b.  Plutarch),  tr«tea  im  Limbus  (nMyiterium  magnoui")  die  iicbtbaren 
Dinge  hervor  (b,  ParacelBus). 
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Die  Welt  iet  gesctiaffen  nach  den  HnsterbiMern,  auB  dem  inneren 
Sprechen  Gottes  (b.  Anselm),  nnd  bo  fasst  sich  die  Welterhaltnng  als 
fortgehende  Schöpfung  (nach  Buddba's  Gesetzeswort  fUr  seine  Periode). 
Die  Ursaclie,  als  Totalursache  (eansa  iotegra),  'ist  die  Summe  aller  der- 
jenigen Aecidenzen,  sowohl  des  thätigen  als  leidenden  Tbeils,  die,  wenn 
MC  alle  vorhanden  sind,  die  Wirkung  ebenso  oothwendig  machen,  als  sie, 
wenn  ancb  nur  eines  fehlt,  dieselbe  unmöglich  erscheinen  lassen  (b.  Hobbes). 
Die  zur  Hervorbringung  einer  Wirkung  erforderlichen  Aecidenzen  des 
thätigen  Tbeils  machen  die  „causa  efßciens"  nnd  die  des  leidenden 
Thcils  die  „causa  materialis"  ans  (s.  Mayer).  „Patet  igitnr,  qnod  Dens  et 
Hylc  et  mens  nna  sola  substantia  sunt"  (s.  David  Din.)>  L'induction  n'est 
au  fond  qn'nne  d^duction  conjecturale,  hypoth^tiqne,  qni  se  värifie  &  son 
tour  par  ses  consäquences  et  qni  se  cbange  par  cette  T^rificatioo  en  une 
d^duction  ccrtaine  et  definitive  (s.  Gilardin).  ^ütöq  cbUy^oy  fttytiXoP 
nei^aOa  defffiäy  itniv,  ävaqxH  anavOiov  (s.  Pannenides).  Qnidquid  est 
cansa  causae  est  etiam  eansa  cansati  (s.  Alauns).  Hävta  (fimi  ixt*  n 
&aov  (s.  Aristoteles).  „Ogni  cosa  ha  la  diviniti  latente  in  se"  (s.  Bruno). 
OiXo<;  &qä,  olXo?  di  vott,  o^Aos  rfi  «'^oii«  («.  Xenophanes),  als  Uli  in 
Hawaii. 

In  der  Seele  (des  Lama)  lebt  Tscbfingu  im  Bilde  fort,  während 
Pml-gn  wiedergeboren  wird  und  Lon-gn  in  den  Himmel  eingeht,  auch 
Mgohnnitgu  erreicht  werden  mag  (im  Nirwana),  also  in  den  Hauptpunkten 
(matatis  matandis)  der  Psychologie  Guinea's  entsprechend,  in  Sisa  neben 
Kla  und  Bla  (Ka  und  Ba  zur  Pharaonen-Zeit).    Die  Seele"^)  (b.  Philolaos) 


*)  Die  Seele  (als  Endelechia)  „velnt  emKnatione  defluiit"  (b.  Berobard  von 
Cbartres)  und  „näturam  iDformavit"  (mit  dem  oiiTOllkoiiimen  Bösen  in  der  Materie^. 
Sans  la  Psychologie  jamais  on  n'aura  de  pasaage  k  la  theodicäe,  k  la  morale, 
k  I'ontulogie,  aax  autres  partiea  de  la  science  philoBophitjue  (b.  Gilardin),  bei  Ein- 
heit dea  Denkens  und  Seine  (b.  Pannenides).  „Lust-  und  UiiluatgefGhlc  sind  die 
einfachen  Grund ph Ano m en e ,  aus  denen  das  gesammte  Gefühlsleben  des  Menschen 
Rieh  aufbaut"  (in  den  Psychosen).  Die  höeliste  Vernunft  (bei  den  Stoikern)  ali 
feinster  Stoff  (nnZ/ia  hSigfiar)  entspricht  den  Orang-Alns  (der  PaMumah).  T«v  rfs 
ffnxii  ivToglov  ivXüym;  ii'c  Iv  7i(>(üioi;  jtitliifuy  (s.  Aristoteles).  Sentit  animus  se  nioveri 
(s.  Cicero).  KnaAmg  iv  «läfiau  tavTif  ti»antai  (s.  Philolaos)  die  Seele  («ü;  ir  tfQeÜQ^ 
jiyi).  Die  Uraeele  (b.  Proclus),  als  das  an  sich  Lebendige  (ait»imoy),  ist  die  Ganz- 
heit (nur)  in  den  Theilen  (s.  Steinhart).  Die  Unsterblichkeit  der  Seele  (b.  AlcmAon) 
folgt  ans  immerwährender  Bewegung  (ivs  iitt  xtrasfiiyt).  Die  Seele  bleibt  nach  dem 
Tode  fortwährend  mit  derjenigen  edlen  Substanz  verbunden,  die  man  den  universellen 
Verstand  nennt  (b.  Ihn  Sina),  als  güttlichcs  Wissen  der  Beligionsstifter  (s.  I^^ndaner). 

WJij  yn'e  noi'  iyio  ■ytyöfiirifv  xolqS(  rt   «ögt    i»  |  &nfm(   t'olaiyüf   ti  xal  iir  iMt  {Uonaf 

lx9vs,  in  Empedokles  Seelenwanderung  (Fleischgenuss  verbietend).  Die  Tccuuaa 
(die  Maske  dea  Teufels  Itoho  zu  TSnzcn  verwendend),  glauben,  dass  die  Seele  nach 
dem  Tode  in  andere  Leiber,  auch  unvernünftiger  Thicie,  Sbcrgehe  (s.  Honteiro), 
im  Hinstrcben  auf  hShere  Rangstufen  der  Wiedergeburten,  vom  Loka-tait  anni' 
Lokattara-tsit,  (s,  „R«lig.  Pr.",  S.  52).  The  Kamilsroi  and  WiradhiiH  tribea  (ön  th« 
Darling)  have  a  traditional  faith  in  „Baiame"  or  „Baiamai"  (the  Maker);  he  makea 
the  grain  to  giow  and  providea  all  creature  food  (gave  tbem  a  sacred  wand,  whicfa 
tliejr  cxhibited  at  tkeir  „bora",  the  initiatorj  rite  of  admission  to  manhood).  Near 
the  Narran-river  is  a  hole  in  a  rock  (where,  thcy  sny,  B»iame  used  to  reet).    Baiame 
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ist  nach  den  Zahlenrerbfiltuissen  ihrer  Harmonie  mit  dem  Körper  rer- 
banden  (s.  ClandianuB),  zar  Strafe  an  den  Körper  g:efeese]t  (nach  deti 
„alten  Theologen  und  Wahrsagern").  Nach  dem  poSg  (im  Hanpt),  der 
ipvx^  xal  aia&^ai?  (im  Herzen),  der  ^i^axag  (im  dfifaXög),  der  yiy^tg 
(im  ttldolov),  nnterscbeiden  sich  äv&Qtanoq,  ^äoy,  tpvtöv  und  ^vvänayta 
(b.  Pbilolaofl).  „Äniina  non  est  homo"  (8.  St.  Thomas),  in  Verbindnng  mit 
dem  Körper  (auch  bei  der  Anferstehnng),  aber  erst  in  Geselischaftswesen- 
heit  vollendet  (beim  Zoon  polltikon). 

In  seelischer  Präexistenz  (b.  Plato),  weilt  (dem  Neger -Philosophen) 
Kla  bei  Mawn  in  Nodsie,  um  am  Geburtstag  des  Dsogbe  (unter  den 
Eweern)  geboren  zu  werden,  als  Schatten  oder  Lawo  in  den  Körper  ein- 
fallend, mit  dem  Reflex  als  Aklama  (fITr  Personification  des  Edro)  im 
mitgebomen  Genins  (b.  Censorinns),  als  Schntzgeist  (des  Totem)  zu  be- 
gleiten, durch  irdisches  Leben,  wie  auch  die  Fölgie  (in  Norwegen),  oder 
Fylgja  (mit  Lamingja)  sich  gern  in  Gestalt  eines  Thieres  zeigt,  „das  mit 
der  Sinnesart  des  Menschen  stimmt,  dem  sie  angehört"  (s.  Grimm).  Was 
von  der  göttlichen  Seelensubstanz,  während  der  BerQhrung  mit  dem  Leib- 
lichen, dort  ankleben  bleibt,  wird  als  Bla  in  der  Stammesseele  (mit  erblicher 
Fortpflanzung  des  Traducianismus)  wiedergeboren,  während  die  moralische 
Verschuldung  (im  Gbesi  oder  Gewissen  redend),  —  dasjenige  also,  wm 
beim  Tode  nicht  wieder  voll  in  die  Hälfte  des  idealistischen  Prototyps 
(eines  polynesischen  Atua)  flbergeben  kann  — ,  als  gespenstisches  Sisa  (der 
Odschi)  am  Grabe  schwebt,  and  von  den  Priestern  nach  den  Inseln  des 
Volta  fortzuscheuchen  versucht  wird,  doch  widerstrebend  nur,  weil  lieber 
neoen  Einkörperungen,  in  Metempsychosen,  nachstellend,  um  durch  fort- 
gehende Reinigungen  die  Schuld  zu  sühnen  (indess  beim  gewaltsamen 
Eindringen,  als  dämonisch  Böses  der  Besessenheit  gefasst  und  ausgetrieben). 
Was  sich  nun  aus  dem  himmlisch  Oberem  eines  f^iaOey  zutretenden  Nons 
(b,  Aristoteles)  im  Körperlichen  abschattirt,  spiegelt  aus  den  im  psychischen 
Wachsthumsprocess  gereiften  Idealen  der  Gesellschaftswcsenheit,  in  deren 
Atmosphäre  lebend  und  webend  das  Individuum  znm  Bewusstsein  erwacht, 
und  indem  und  weil  solche  Ideale  aus  überirdischen  Gestirnen  strahlen, 
hat  sich  die  jenseitige  Ursächlichkeit  vorauszusetzen,  aus  einem  „lex 
aetema"  (h.  Thom.  Aq.)  in  harmonischen  Gesetzlichkeiten  des  Kosmos 
(fUr  logisches  Rechnen  des  Denkens). 

Mit  dem  Ich,  dem  Grundpfeiler  des  positiv  Wirklichen,  dem  Nicht- 
Ich  gegenüber  (eines  Negativen  in  Negationen),  nnterscheidet  sich  das 
Wirkende  (in  den  Empfindungen)  und  die  Thätigkeit  (des  Willens).  Den 
Sinnen  stehen  ihre  adäquaten  Ergänzungen  gegenüber  (als  Aromana  der 
Ayatana),  and  aneh  die  Muskularbewegung  verläuft  innerhalb  weiter  oder 


(the  sDpreme  jadge,  who  awarde  to  mon  their  future  lot)  once  ahowed  thc  black 
fellowB  how  to  gct  rid  of  „Miillion",  a  demon  in  ttio  form  of  an  eagle,  who  IWed 
in  a  tree  and  devoured  many  pcople  {b.  J.  Ridley).  Die  Guten  gehen  nach  War- 
rwnbool  (fruchtroiche  WaaaeriRafe)  am  Himmel  (the  Milky  Way,  ale  indianiBcher 
Seelcnpfad). 
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enger  ninsohriebener  Peripherie,  in  der  Reflexbewegung  der  Papille  beim 
Anffall  des  Liehts,  oder  ob  in  der  beabsichtigten  Scbliesanng  der  Angen- 
lider  ohDedem  (je  nach  dem  Rückgang  anf  die  bewegenden  Ursächlich- 
keiten bei  den  Bewegungen,  die  im  muskulären  Zacken  erfolgen,  bis  anf 
lang  complieirte  Bahnenreihen  hinaoB). 

AoBserdem  jedoch  manifeatirt  sich  jene  Thätigkeit  des  Willena,  wo- 
dnrcb  der  Einzelne,  innerhalb  der  aue  gesellschaftlicher  Psyche  ge- 
schaffenen Sphäre,  seine  Eigenheit  markirt,  als  integrireoder  Theil  (oder 
als  Theilganzes)  im  Ganzen  (der  Gesellschaftswesenheit  des  Zoon  politikon), 
nnd  hier  wird  die  Action  sich  nm  so  mehr  als  recht  und  gat,  (tüa  normal 
gesund  also),  beweisen,  je  mehr  im  Einklang  oben  mit  den  idealen  Qlttem 
ethischer  Moral  im  (ethnischen)  Völkergedanken,  entsprechend  den  Stadien 
der  Cnltur,  worin  derselbe  gepflegt  worden  ist. 

Als  Nomologie  erforscht  die  Psychologie  die  den  E^cheinungen  (in 
der  Phänomenologie)  nnterliegenden  Gesetze,  nm  (in  der  Ontotogie)  die 
des  Geistes  zu  folgern  (s.  Hamilton),  beim  Ausgang  von  den  „principles  of 
common  sense"  (self-evident  truths),  darch  innere  Erfahrung  zu  erkenne» 
(s.  Reid),  aber  objectiv  erst  zum  Vcrständmsa  gebracht  fUr  eigene  Erfassung 
eines  Selbst  (durch  logisches  Rechnen),  Das  „Ich*)  der  intellectnellen 
Anschauung"  fUr  den  Philosophen  reservirt  (b.  J.  G.  Fichte),  entfaltet  sich 
für  Alle  und  Jeden  im  Besonderen  aus  der  GesellschaftswcBenbeit  (im 
naturwissenschaftlichen  Zeitalter). 

Wir  leben  in  der  Activität  des  Willens  (beim  Denken),  in  den  während 
des  psychischen  Wachstbnmsprocesses  (unter  aufeinander  folgendem  Dm- 
gestaltnngsstellcn)  ununterbrochen,  (beim  Wachzustand),  fortgehenden  Ent- 
ladungen desselben,  und  erst  aus  dem  so  gebreiteten  Lieht  kommt  aucli  der 
abdunkelnde  Hintergrund  der  AllgemeingefUhle  zum  Bewusstsein  (mit  karz- 
dauemderKaeherinuemng  ans  dem  Schlafträumen),  die  „caecas  cogitationes" 
(b.Lcibniz)  zur  Empfindung  bringend,  in  welchen  es  weiterwallt  ans  den  Unter- 
schichtungen im  Wurzelgetriebe  (dem  physischen  Organismus  eingesenkt), 


*)  Das  tcl)  (le  moi  de  chaque  homme)  oet  tout  ^  la  foia  la  c 
qu'il  est  et  le  Bouvenir  de  ce  qn'i)  a  6l6  (s.  Condillac),  mit  ilcm  Hiostrebea  auf  die 
Zukunft  (durch  Willens-Erahnung).  „l'cDscr  c'cBt  vouloir"  (s.  Hojcr-Collard).  Die 
Willensfreiheit  ist  im  Wcitplan  {n^ivoia)  eingCBchlosscn  (b.  ProcluB).  'H  ifvgi  tä 
Svia  nw;  /oTi  näna  (a.  Arietoteles).  La  personnc  est  la  cooBciencc  ile  riiupersonnel, 
c'est  l'eBprit  (b.  Janet).  Vouloir  c'est  affirner  (b.  SaiBBet).  Croiro  eanB  la  crediritfi 
serait  ausBi  dificile,  que  voir  sans  la  vue  (s.  Durand),  in  Glaubensfreiheit  (fOr  die 
Oläubigen).  Une  psychologie  bien  faite,  rigoureueeDient  däduite,  pri^juge,  paa  lea 
verit^B,  qu'ellc  di^couvrc  toutes  lea  partioB  de  la  pbilosophie  (s.  Gitardin),  und  der 
Religionsphilo Sophie  (in  na tarwiBBenechaftl icher  Freiheit).  In  idea  quam  de  in> 
tellectu  et  conscicntia  interna  aollicite  institnta  hausi,  diBtinguere  oportet  id  quod 
reale  est,  in  es  facultate  ab  eo  quod  liniitatum  est,  tunc  vero  vice  limitationis  ad- 
juDK«  ideam  infioitudinis  (s.  BilfingeriuB).  L'intelligence  a  ponr  objet  lea  v^tis 
äteroellea,  qui  nc  Bont  aotre  chose  que  Dieu  meme  (s.  Boasuet),  im  Asangkbam- 
Ayatana  (der  Dharma).  Man  kann  nicht  bejahen  und  verneinen  im  gleichen  Sinne 
«nd  unter  gleicher  Bezeichnung,  ein  und  dieselbe  Eigenschaft  desselben  Gegeo- 
staudes  (a.  A"Btotcles),  als  Princip  der  Identitüt  (im  SyllogiamuH). 
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und,  aof  rückwirkende  Kraß  des  Willene  hin,  die  dem  Tergfinglichen  Seelen- 
tbeil  (b.  Arigtoteles)  noch  angehörigen  Wieder-Erinnerangen  (aus  dem  Ge- 
dachtnias)  bervomifend,  unter  Anf-  nnd  Niedertauchen  der  Vorstellungsbilder 
(sprachlantlich  einwohnender  ScbOpfungen),  znm  (sietirendei))  Heranegreifen 
des  Angezeigten,  ans  den  „rapidae  eogitationes"  (b.  Ang.),  mit  Hin- 
richtung auf  das  Gedankenziel  (vom  Jenseits  her  hereinlenchtend).  Was 
also  hier,  im  (Übersinnlichen)  Sinn  (des  Manae),  tbätig  ist,  entspricht, 
(gleichwie  bei  den  übrigen  Sinnen  geschieht),  seinem  adäquaten  Correlat 
in  der  Weohselbeziehnng  (zwischen  Aromana  nnd  Ayatana,  in  jedes- 
maliger Identität),  um  snbjectivistisch  von  dem  Objectiren  za  künden, 
von  den  „Modi"  einer  Substanz,  die  über  irdischem  Horizont  hinansliegt, 
in  ihren  Wirkungen  nur  spürbar  (wie  das  Geaammtall  durchdringend). 

Bei  der,  (durch  Rüokbedingung  des  Zieles),  auf  ewig  unverllnderlicbe 
Gesetze  hingerichteten  Thätigkeit  des  Denkens,  kommt  aus  den  (a&f  psycho- 
physischen  Uebergang)  in  eine,  reizwirkenden  WechselfUUen  des  Tcrgäng- 
lich  Irdischen  ausgesetzte,  Constitution  eingeschlagenen  Wurzeln,  die  Regula- 
tive des  WoUens  (im  Hegemonikon)  zunächst  auf  ein  Niehtwollen  hinaus, 
für  Abhalten  der  Störungen,  damit  die  zum  Aufsprossen  angeregten  Ideen 
flieh,  der  ganzen  Weite  einwohnender  Anlagen  nach,  entfalten  mügen,  am 
ans  dem  dadurch  Erkannten  erst  wieder  das  Festhalten  der  Richtnngslinien 
für  fernerhin  zur  Andeutung  zu  bringen.  Wie  die  sinnlichen  Auffassungen, 
(um  Hallueinationen  abzuhalten),  auf  ihre  Deutlichkeit,  sind  die  abstraeten 
Schlussfolgerungen  in  jedem  Einzelnfalle  zu  prüfen,  prüfend  zu  rcctificiren, 
ZD  controUiren  im  logischen  Rechnen,  auf  der  Basis  thatsächlicher  Beweis- 
stücke, nach  comparativ-gcnetischer  Methode,  für  die  Methoden  natur- 
wissenschaftlicher Psychologie  (durch  das  in  den  Völkergedanken  gelieferte 
Material). 

Hierfür  kommt  sodann  das  Studium  der  Selbstbeobachtung  zum  Austrag, 
indem  es  sich  bei  dem  Eingreifen  des  Willens,  um  das  Herausspüren  der 
kritischen  Knotenpunkte  (in  der  Zellbildung  dee  Wachsthnms)  handelt,  wann 
nnd  wie  der  Impuls  förderlich  wirkt,  in  richtiger  Richtung  (oder  sonst: 
nnrichtig  verwirrend),  denn  nar  bei  naturgemässer  Lebensweise,  xatä  giixny 
(b.  Speusippus),  können  die  Functionen  des  Lebcnsorganismos  ihren  nor- 
malen Fortgang  nehmen  (nach  den  Grundsätzen  physischer  oder  psychischer 
Diätetik). 

Schon  in  den  körperliehen  Nervenreflexen  macht  sich  das  Zwischen- 
greifen des  Willens,  (betreffs  seiner  Richtigkeit),  merkbar,  beim  Zasaramen- 
spiel  der  Respirationsapparate,  um  asthmatische  Beschwerden  etwa  zu  ver- 
meiden, oder  beim  Hinwirken  auf  perifltaltische  Bewegungen  u.  dgl.  m.  Wer 
dann  freilich  „ante  defaecationis  actum"  (in  den  Worten  eines  zoologischen 
Collegen  ans  dem  Jahre  1879  p.  d.),  die  Seele  schon  zn  riechen  meint, 
wo  er  sich  noch  auf  dem  Mistbeet  erst  ßndet,  worin  veredinngsfähige 
Samen  eingepflanzt  sind,  (für  ihre  Entelechie),  gesellt  sich,  im  krassen 
Materiaiismns,  seelenverwandter  Gesellschaft,  m  den,  die  geistige  Ver- 
krüppelnng  ihrer  idiotischen  Individnalitkt  spiegelnden,  Spiritisten  oder  auch 
de»  mystisch  verzückten  Schwärmern,  die  in  Selbstheobachtnng  die  Gott- 
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heit  Buchend,  in  den,  (gleich  SchuBterpech  schwarzen),  Äbgrond  nmnaehten- 
dea  Dnnkels  versinken  (eines  gnoBtiBchen  Bythos  der  „ümbilicÄni").  Im 
hellen  Tageslicht  inductiver  Forschnng  ist  naturwissenschaftlicher  Welt- 
anschaunng  ein  mUbsam  langer  Weg  gesteckt,  nnd  demgemttss  dann 
wieder  wird  ernstlicher  Anstrengung  daoemd  ihr  Lohn  aacb  winken  (in 
der  Cultuiarbeit). 

Wenn  die  Moral  in  menschlicher  Natnr  als  bereits  begründet  gesetzt 
wird  (b.  Bonillier),  so  hat  daraus  solche  Natur  (oder  Wesenheit),  als  die  eines 
Zoou  politikou  zu  folgen.  Weil  das  Äuge  „sounenhaft",  wird  ron  ihm 
das  LLcht  empfunden-,  d.  b.  weil  angelegt  datUr,  in  dem  entsprechenden 
Organ,  mit  zugehörigen  Vorbereitungen  und  Einrichtnogcn,  und  so  hätte 
die  Moral,  als  in  der  organischen  Sinnesthätigkeit  des  Zoon  politikon  fflr 
Torreranlagt  zu  gelten,  indem,  und  weil,  die  ethische  Veredelung  eintritt, 
die  Ideale  also  des  Guten  nnd  SehOnen  sich  demgemäss  voraiisgesetzt 
finden  (in  kosmischen  Gesetzen). 

Der  wnrzelhafte  Keimspross  des  Kalonkagathon  ruht  in  der  natur- 
gemäsB  noibwendigen  Tendenz  normaler  Entwicklung,  beim  Zustand  der 
Gesundheit,  und  während  der  Wachsthumstneb ,  so  lange  im  Contact  mit 
den  Sinnesempfindungen,  sich  in  den  Formen  des  SehOnen  einkdrpert, 
be^nnt  die  Ausbreitung,  nach  ganzer  Weite  einwohnender  Thäügkeits- 
mfigUehkeit,  wenn  in  das  Gebiet  des  Guten  einlaufend,  um  seine  Gebote 
des  Rechten  und  Richtigen  zu  stellen,  zur  Richtschnur  des  socialen  Lebens. 

Ein  Jeder  tritt  für  sich  persönlich  ein  in  den  moralischen  Ent- 
wicklungsgang, mit  eigenster  Verantwortlichkeit,  um  abzurechnen  im  Ge- 
wissen, nach  Bun  und  Bah  (gemäss  der  Buchhaltnng  eines  Abhidhamma), 
und  die  Erfüllung  der  Pflichten  —  (der  Verantwortung,  bei  der  Revision, 
genügt  zu  haben)  —  erweist  sich  bei  dem  Wilden  in  setner  Horde  oder 
dem  Bürger  der  Civilisation,  je  nachdem  (unter  gesellschaftlicher  Be- 
ziehung), schwieriger  oder  leichter,  wie  man  will,  schwieriger:  sofern 
höhere  Aufgaben  gestellt  sind,  leichter:  weil  für  die  Lösung  bereits  aus- 
giebige Vorbereitungen  getrofiien  sind  (auf  ansteigendem  Cultnrgrad  zur 
Hertwerziehung). 

Die  Theorie  des  Fortschritts  „n'est  vraie  que  pour  l'ensemble  du 
monde  et  de  l'histoire,  c'est  se  lenrrer  que  de  l'appliquer  aux  individns, 
aux  peuples  et  aus  sifecles"  (s.  Jules  Simon),  denn  jeder  Einzelne  tritt 
neugeboren  wieder  ein,  in  dem  ihm  zugehörigen  Gesellschaftskreis,  für 
seine  individuelle  Condnitenliste  innerhalb  des  Gcsammtzeugniss,  bei  der 
Erziehung  des  Menschengeschlechts  (s.  Lessing),  für  dessen  philosophische 
Geschichte  (b,  Herder).  Der  Fortschritt  in  Wissenschaft  und  Morid  wird, 
weil  in  der  Unendlichkeit  des  Alls  verlaufend,  nicht  auf  der  Erde  seinen 
Abschluss  finden,  sondern  gcgentheils  mit  wachsenden  Aufgaben  die 
Pflichten  vermehren,  unter  angestrengterer  ThUtigkcit  des  Willens.  „Ces 
grandioses  thiories  sur  l'inutilit^  future  de  la  vertu,  ne  fönt  pcuscr  qu'jl 
I'inatilit^  de  leur  refutation"  (s.  Gilardin),  denn  für  was  die  normal 
organische  Entwicklung  anzustreben  bleibt,  fällt  der  Schwerpunkt  anf 
Begründung    des    GesundhcitsgefÜbls    geistiger    Existenz    im    tugendhaft 
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Gnleo,  weshalb  ans  Elngbeitgregeln  sclion  (wenn  man  so  will),  das  Ein- 
halten rationeller  Diät  vorgeectirieben  liegt  (za  eigenem  Beeten  and  dem 
des  Allgemeinen). 

In  den  Aufzählnngen  der  zum  Gegenstand  der  Logik  und  Moral 
(b.  Bacon)  hingestellten  Seelenvermögen,  wie  nach  Reid's  Vorgang  von 
Hamilton  aosverfolgt  (in  sehottischer  Schale),  arbeitet  eine  kanstlich  zn- 
sammengesetzte  Maschinerie  anter  De^enigen  Leitnng,  der  die  Fabrik  cnt- 
ffdrfen  (oder  erbaut)  bat,  so  dass  sich  ein  OecasimialiBmas  (b.  Geulinx)  be- 
nOthigen  wtirde,  um  den  Zusammenhang  festzuhalten,  der  sich  dagegen 
innerlich  erklären  würde,  ans  dem  Entwicklungsprocess  organischen  Wacha- 
thums,  vom  Physischen  zum  Psychischen  erweitert,  and  hier  sodann  mit 
neu  eingepflanzten  Keimen  begabt  (anf  gesellschaftlicher  Sphäre). 

Die  in  ihrem  Namen  bereits  auf  die  Gesellschaftswesenheit  führende 
Sociolog^e  hat,  bei  ihrem  Ausgang  innerhalb  des  in  jedesmaliger  Cultur- 
geschicbte  gegebenen  Bcobachtungskreises,  nnTcrzOglieh  sogleich  in  Ana- 
einanderlegung  der  Eiuzelnheiten  einzutreten  zu  kOnnen  gemeint,  wogegen 
seitdem  der  Ueberblick  des  Menschengeschlechts,  in  der  Vielheit  seiner 
Phasen,  gewonnen  ist,  zanächst  eine  Feststellung  der  durchgängig  elemen- 
taren Grundzflge,  (und  soweit  nur  in  Allgemeinheiten  erst  noch),  hendthigt 
sein  wird,  aus  den  VAlkergedanken  der  geographischen  Provinzen,  tun 
auf  thatsächlich  gebreiteter  Unterlage  vorher  das  Detail  in  Verarbeitung 
zn  nehmen,  (von  den  Differenzen  gesetzlich  wandelnder  Variationen  ans). 

Indem  Alles  nach  Mass  und  Zahl  geordnet  ist,  fllr  das,  was  Über  das 
(dem  Mass  zugängliche)  materiell  Körperliehe  hinausgeht,  die  Zahlen  also 
zunächst  ihre  Gültigkeit  erweisen,  (ä^id'ftoX  ttctv  o!  <tdo(),  beim  Ineinander- 
wirken  gesetzlicher  Harmonie,  so  treten,  (nnter  Ablösung  gleichsam),  die 
höheren  Gestaltungen  der  (auf  die  niederen  Gedankenregungen  leitend 
zarOcktreffenden)  Ideen  in  Erscheinang,  wie  sie,  obwohl  im  Physischen 
keimend,  doch  aus  geistiger  Atmosphäre  während  des  psychischen  Wachs- 
thnms,  ernährt  sind,  um  culturgescbichtliche  Erzeugnisse  zn  zeitigen  (im 
gesellschaftlichen  Durchkreuzen  wahlvcrwandtschafllicher  Organismen, 
ethnischen  Charakters). 

Beim  practischen  Ausgang  von  den  „Data"  eines  Dedomenon,  —  zum 
ersten  Anhalt  eines  logischen  Rechnens  (ehe  die  naturwissensebaftliche 
Psychologie  fttr  einen  höheren  Calcnl  sich  bcfthigt  fBhlen  kann),  — 
mögen  Ursprnngsfragen  metaphysisch  abgeschnitten  werden  durch  jenen 
„Dens"  (sive  natura),  in  der  „cssentia  existcntiam  involvens"  (s.  Spinoza), 
bei  der  Substanz  (oder  Gott-Subatanz),  „causa  sui"  (in  den  Vorbedingungen 
des  Seins),  und  beim  Absehen  von  „causae  finales"  (vorbehaltlich  weiterer 
TheiluDgsmöglichkcit  in  der  Corpuscnlartheoric)  handelt  es  sich  (fUr 
Descartes),  zunächst  um  „causae  effictentes",  äusserliche  im  Druck  und 
Stose,  bis  znr  Verinnerllchnng  (b.  Newton),  anthropoidisircnd  wieder  (aus 
dem  „Weltgehim"). 

Da  (stoischem)  „ingeninm"  (s.  Seneca)  fär  sein  än-oio?  o^ia  (b.  Diog.  L.) 
der  iy  aik^  löyo^  das  Ansinnen  gestellt  hat,  „nt  quae  alia  erant,  et  dissi- 
miles  essent  et  imparia",  nach   dem  „principinm  identitatis"  (b.  Leibniz), 
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Bo  kommeß  in  der  Unendlichkeit  vieler  Attribate  die  „SchOpfergodanken" 
(b.  Agaasiz)  oder  «SchOpfungsgedanken"  (im  Unbewussten)  zur  Anregnng, 
wenn  „omnia  individna"  (Becliecb  gefasst)  „animata"  gefasst  werden,  fUr 
die  „res  particnlareB",  als  „Dei  attribntoram  affectiones  Bive  modi",  nnd 
zu  den  Modi  der  „Res  extensa"  tritt  dann  ans  der  „res  cogitans"  der 
„modns  cogitandi"  mit  dem  „Intellectus"  (znin  „Conoeptas")  fOr  die  „idea 
adaequata"  bei  praestabilirter  Harmonie  (in  „Ordo  und  cooDexio"). 

Indem  der  „Res  extensa"  die  „Res  oogitans"  drinnen  steckt,  sind 
die  Attribate  somit  da,  im  VorhaDdenaein,  als  selbst  Substanz  (oder  dazu 
gehörig),  bei  Immanenz  (der  Ursächlichkeit),  ohne  Möglichkeit  demgemttw, 
znr  eigenen  Begreifung,  sich  selbst  in's  Qcsicht  zu  springen  genöthigt  zn 
sein,  aus  nQwrai  Svmcu  (b.  Aristoteles);  obwohl  darüber,  dass  sie  über- 
haupt ans  der  Einheit  zerstückelt,  das  Warum  seine  Frage  zu  stellen  hat, 
um  (wie  fttr  die  Modi  der  „extensio"),  vom  Standpunkt  der  Erdstellung 
aus,  die  Zweifel  za  beantworten  (innerhalb  des  Kosmos  und  seiner  gesetz- 
lichen Harmonien). 

Keben  dem  in  „Quiee"  Torhandenem  Daseienden  (im  Anoi^nisehen) 
tritt  dann  (bei  der  Extensio)  der  „Motus"  hinzu,  die  Frage  (rö  ö9iy 
^  xfftiasg)  ober  die  ägx"*  (b-  Aristoteles),  betreffs  jener  Bewegung  im  Um- 
schwung des  Oberen,  aus  den  „Tbeoi"  (als  „Laufendem"),  bequemlich  gern, 
nnd  dadurch  (für  hineinfallende  Attribate)  käme  das  Werden  im  Organiseben, 
—  für  C"»^  im  yojjtöp  difui  xal  voe^öf  (b.  Proklus),  —  nach  den  Besonder- 
heiten der  geographischen  Provinzen,  zur  Manifestation  für  Vergleichong 
ans  dem  „in  alio  esse"  (neben  dem  „in  se"). 

Immerbin  anticipirt  sich  die  Natiirnofhwendigkeit,  als  (immanent) 
einwohnend,  auch  bei  actueller  Verwirklichong  des  „potentia"  Vorangelegten 
(vom  Samen  zur  Fracht),  aber  mit  dem  Psychischen  des  „Zoon  politikon" 
beginnt,  auf  gesellschaftlicher  Sphäre,  eine  Neusehfipfuug  (vom  Entstehen 
ab),  indem  der  „Modus  cogitandi"  (in  seiner  Unterscheidung  von  der 
„cogitatio  absoluta")  zur  „Natura  natnrata"  gehOrt,  die  hier  in  „stata 
nascenti"  gefasst  wird,  beim  Umschlagen  der  „Natora  uatu'ans"  in  das 
Ycrständnias ,  (znr  Klärung  des  Bewuestseins  im  Selbst),  mittelst  des 
„ilÄment  metaphysique"  (s.  Giiardin),  für  den  „Arcanos  sensus"  (s.  Tho- 
.massin)  oder  „le  sens  divin  du  monde  snpr&me"  (b.  Gratry)  als  „Manas", 
in  Wechselbeziehung  mit  Dharma  (bei  Einklang  physischen  und  moralischen 
Gesetzes),  cf.  „Terrassenhimmel  der  Buddhisten«  (Z.  f.  E.  1881,  V.  d.  A.  G.). 

Gott,  als  „res  cogitaus"  und  „res  extcnsa"  ist  die  natura  natnrans, 
wogegen  der  Intellcctus,  als  bestimmter  „Modus  cogitandi",  zur  natura 
naturata  gehört  (b.  Spinoza),  für  die  „idea  adaequata"  (im  Conecptos),  dass 
der  Zweck,  als  t£Uic  '^(  jroQeUtt  („ratio  pcrvenicns  ad  fincm  snmn"),  be- 
griffen werde  (oder  ergriffen,  in  Erahnung).  Quidqnid  entitatis  bonitatio, 
perfectionis  est,  in  quacumque  ereatura,  totum  est  eminentius  in  Deo 
(s.  Thom.  Aq.)j  in  Transcendeuz  (der  Induction),  durch  „Analysis  infini- 
torum"  oder  „Analysis  iniltvisibiliom"  (s.  Leibniz)  zu  bemeisteni  (im 
logiseben  Reebnen). 

In  ohjectiv  vergleiebeuder  Üeberschau  der  NatnrgcgenetJlnde  war  aOch 
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der  Mensch  gleicli  den  Übrigen  einzureihen,  bei  seinem  Platz  im  „Rigne 
hnmain"  (s-Quatrefages)  unter  den  Naturreichen,  ganzjedoch  und  voll,  seiner 
vollen  Natur  nach,  nicht  physisch  nur,  sondern  auch  psychisch,  so  dass 
die  Forschung,  wenn  zo  ihm  gekommen,  zunächst  auf  sieh  selbst  znrUek- 
znkommen  hätte,  da  ihr  ganzes  Deukgebäude  wieder  aaf  dem  Menschen 
selbst  erst  ruht,  und  zwar  seinen  gcsellschaftlicben  Sch{>pfongen  nach  fUr 
den  DnrchBchnittstypus  der  QesellBcbafEsgedanken,  worin  aus  dem  Mitwirken 
eines  Jedeu  zukommender  Stellenwerth  sich  zu  schätzen  und  zu  erkennen 
haben  wurde  (im  Bewnsatsein  des  Selbst). 

Was  in  einer  durch  den  Willen  verstärkten  WnnBchesrichtung  sebn- 
mchtsvoll  Aber  das  Sinnliche  hinansstrebt,  verläuft  philosophisch  oder 
religions-philosophisch  in  die  Mystik,  wenn  die  Anhalte  an  Dogmen  reli- 
giösen Glanbens  sieh  nicht  mehr  stichhaltig  erweisen,  und  die  göttliche 
E^eentialität  erfasst  werden  soll,  statt  ihrer  Manifestationen,  in  den  Gesell- 
sebaftegedanken  des  Zoon  politikon  ((üt  den  Einzelnen). 

Nnl  doute  qne  le  sens  destin^,  k  percevoir  l'^l^ment  m^taphyslque, 
r^läment  profond  qui  subsiate  k  cöt6  des  apparences  du  monde  des  corps, 
ne  uons  fasse  percevoir  quelqne  cbose  de  dieu  (s.  Gilardin);  „con  an 
certo  instinto  beatifico,  verso  di  sc"  {Gott  hat  die  Seele  geschaffen). 

In  Berkeley's  Fbaenomenalismus  liegt  das  „Esse^  der  nicht  denkenden 
Dinge  im  „Fercipi*',  ohne  reale  Existenz  der  sinnlichen  Objeete,  obwohl, 
da  die  abstracten  Ideen  durch  blosse  Worte  veranlasst  sind,  nur  Einzel- 
vorstellnngen  gelten,  vom  anendlich  allwcisen  Geist  zum  geordneten  Ein- 
druck gebracht  (nach  den.  ihren  Sinnesemplindungen  iuhärirenden  Eigen- 
schaften), und  an  der  „veracitas"  zu  zweifeln,  verbietet  schon  der 
zweifelnde  College,  „im  schnell  voreiligen  Sprang  von  der  skeptischen 
Bebaehtungsweise  zu  dogmatischen  unbewiesenen  Voranssetzungen" 
(8.  £.  Reinhold),  statt  prüfend  indnctiven  Weg  (der  Thatsacben). 

In  der  Psychologie  der  von  Maya's  Sohn  Belehrten,  hat  zu  der 
Wechselwirkung  zwischen  Aromana  and  Ayatana  tlber  zeitliches  Entstehen 
und  Vergehen  (im  Exiatenzwechsel)  hinaus,  der  Sinn  der  Manas  hinzu- 
zutreten, ftlr  allgemeine  ewige  Wesenheiten  in  gesetzlicher  Dnrchscbau 
(des  Dharma).  Und  die  Welt,  in  der  wir  leben,  als  integrirende  Bruch- 
theile  jedesmaliger  Gesellschaftswesenhcit,  erweist  sich  als  jene  Welt  der 
Vorstellungen  eben,  worin  die  Völkergedanken  entgegentreten,  aus  der 
Bontheit  ihrer  realen  Existenzen.  Wenn  hier  dann  das  Individuum  den 
zugehörigen  Ziffemwerth  (seiner  Fraction)  für  subjeetives  Einverständniss 
beransgefunden,  mag  es  psycho-physisch  auch  betreffs  seiner  Sinnes- 
cmpfindungen  sich  ablinden,  im  Zusammenhang  mit  sonst  organischen 
oder  anorganischen  Kräften  der  Naturlefare,  aber  unter  den  Täuschungen ") 


*)  Die  ((anic  Welt  iat  Täuschung  (nach  Parmeuidea),  und  itatä  näyi  Sia^  tpiQtt 
tOöttt  itinia  der  Weg  (tui  Gottheit),  in  Durchschau  (derBodhl),  geteit«t  von  heliadischen 
JuDgfraueu,  nQc^iTiovaai  duifjaia  wttöi  itt  T-iiot,  aus  (pol^neslscbem)  Po  (einer  „Äviia") 
in  Sige  (oder  Mutuhei).  „Dieu,  liont  l'esseuce  aous  est  imp 6 nä trabte,  ne  noua  est 
ticiiti  qua  par  ks  attribntB,  comme  Is  mauiäre  par  gei  qualit^"  (s.  Oitardin).    Die 
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eines  flüchtig  Vergänglichen  in  Raam  und  Zeit,  hat  das  Bewnsstsein 
seinen  innerlichen  Halt  an  barraoDisch  dnrchklingendeD  G-esetzen  zu  stetigen, 
in  (natnr-)  wiBsenschaftlicher  Annäherungsmethode  (fUr  die  Erahnangeii 
ans  bewährter,  und  erfahrnngsmässig  geprUft  befundener,  Religiosität). 

Die  göttliche  Existenz  liegt  in  der  Essenz  selbst  (b.  Thom.  Äq.), 
BDter  Einheit  der  Substanz  mit  ihren  Attributen,  während  diese  im  end- 
lich Irdischen  zur  Auffassung  kommen,  bei  der  Vielheit  persönlicher  In- 
dividualitäten (für  die  Samkhya). 

Das  Unendliche  zerbricht  sich  im  Endlichen,  und  dessen  Sein  beruht 
auf  solcher  Unendlichkeit,  als  (peripatetischem)  Hypokeimenon,  dessen 
Eigenschaften  bchn  Niedergang  materiell  verdankelt,  ans  dem  inuereu 
Kerne  ideal  zu  klären  sind  (im  Verständniss). 

Was  mit  auffallendem  Licht  in  geometrischen  Umrissen  fttr  den 
optischen  Apparat  als  Ausdehnang  crscheiBt,  im  Nebeneinander,  fasst  sich 
im  Ineinander  f(ir  die  Idee  bewusster  Empfindung,  aus  dem  Dasein  selbst, 
und  so  wird  das  akustische  Nacheinander,  nach  den  Palsschlägen  zeitlich 
gemessen,  im  Leben  selbst  durchlebt,  für  die  Momente  des  Denkens  in 
seinen  Schöpfungen  (eigenen  Verständnisses). 

„Die  Entdeckung  ihres  Grundbegriffs  ist  der  positive  Anfang  der 
Wissenschaft"  (s.  Harms),  wie  in  Cartesins'  BegrOndung  der  specifisehen 
Differenz  (zwischen  Körper  und  Seelenlehre),  indem  das  Wesen  der 
Materie  in  Ausdehnung  besteht,  das  Wesen  des  Geistes  im  Denken,  da 
CS  nur  eine  Geometrie  des  Körpers  giebt,  keine  des  Geistes  (wohl 
jedoch  eine  Arithmetik,  im  logischen  Rechnen). 

Doyle  (f  1691)  hob  znerst  die  Nothwendigkeit  hervor,  dass  man 
zwischen  den  chemischen  nnd  metaphysischen  Elementen  zn  unterscheiden 
habe,  und  dass  sich  die  Chemie,  ohne  sich  um  die  letzten  Bestandtbeile 
der  Dinge  zn  kümmern,  damit  begnügen  müsse,  die  früher  unzerlegbaren 
näheren  Bestandtbeile  zn  lernen  (s.  Hell),  und  so  hat  die  Ethnologie  zu- 
nächst bei  den  Elementargedanken  Halt  zu  machen,  bis  im  Operiren  mit 
denselben  durch  zunehmende  Uebnng  {in  naturwissenschaftlicher  Psycho- 
logie) genügende  Fähigkeit  erlangt  sein  sollte,  um  InfiniteaimalberecbnDngen 
zn  wagen  (auf  ürsprungsfragen*)  hin). 

Vernunft  findet  ihre  Befriedij^ung  erst  in  der  tatzten,  Allee  umBchlieaBeuden  Einheit 
(b,  Eckhardt),  ausecr  Gott  ist  dio  Cieatui  ein  lauteres  Nichts  (s.  Lassen).  Les 
pruuvea  de  dieu  metaphj'aiqaeB  sont  ei  eloignäes  du  raiBonnement  des  bommes  et 
ei  inipliqudee  qu'clles  do  frappent  pae  (a.  Pascal).  Das  Sein  ist  absolute  Foeition 
(b.  Herbart),  aus  partieller  Durchdringung  der  oinfaclien  Wesen  entsteht  die  Materie 
(mit  m uteri elleni  Element  der  Atome),  Das  reine  Sein  ist  die  reine  Abstraction,  und 
damit  das  Absolut-Negative,  nelehes  gleicbfalia  unmiUclbar  genommen,  das  Nichts 
ist  (s.  Hegel).  Gott,  als  das  ursprüngliche  und  abeolute  Denken,  ist  selbst  erst  fGr 
sich  das  Setzen  seines  Seins,  und  dadurch  das  Wissen  von  sich  und  seinem  Sein, 
und  ist  dieses  die  absolute  and  uraprilngliche  Thfitigkeit  (s.  Gabler).  „Piaton  et 
Arifltotle  entendent  par  hjpoth^e  uu  point  de  dripart  positif  dont  l'existence  est 
donn^e"  (s.  Gratr;),  aum'Ausgang  im  Q«gebenen  (beim  Kechnen). 

*)  Diogenes  Ap.  identificirt«  die  Luft  als  Ur-Element  (b.  Anaiimenes)  mit  dem 
vm";  (des  Anaxagoras).    Thaies  hat  den  Urstoff  (b.  Aristoteles)  „auf  dem  Wege  der 
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Im  Apciron  (Anaxiniandcr'a)  setzt  sich  als  Frincip  (ö^j;?)  ^^  Ur- 
weacn,  während  Anaxagoras  den  Nous  hinzutreten  lässt,  nnd  dann  der 
Anfang  in  Conflict  kommt  mit  der  unendlichen  Reihe,  sofern  nicht  aus 
Anaximander's  Schule  (s.  Theophr.),  in  Parmenidea'  Fassung  das  Sein  eich 
abBchüesst,  auf  die  Atome  hin  bei  Lencipp,  der  auch  die  Elemente,  als 
Wurzeln,  lehrt,  gleich  Empedokles,  nach  Beider  Lehrer  Parmenides 
(s.  Simplieins),  und  dann  wird  wieder  Parmenides,  der  mit  Amintas  lebend, 
dem  Diochetee  ein  Denkmal  errichtete  (s,  Sotion),  zu  den  Pythagorfteni 
gerechnet  (b.  Strabo),  wie  ebenso  sein  Lehrer  Xenophanee  mit  Pythagoras 
zneainmengesellt  sieh  findet  (b.  Heraklit),  oder  ein  Saceas  (im  Sacktragen 
ägyptischen  Ammonins')  auf  Sakyamani  sich  deutelt,  nnd  Seythianus 
heiliger  Formel  (im  Mani  padme  hum). 

Parmenides  wurde  zu  den  Pythagoräeru  gerechnet  (a.  Diog.  Laert.), 
nnd  bei  Empedokles  UmzUgen  als  Wnndertliäter  (Ober  magische  Kräfte 
gebietend),  sollten  in  seiner  Philosophie  die,  esoterisch  ausgeplapperten 
Grundzage  esoterischer  Gehcimiehre,  öanfQ  /ivmJQia  9täp  (s.  Jamblichns), 
als  „pudenda"  (b.  Hamann),  gehütet  sein  {^f  äiro^ijroig  iöyoc).  Durch  den 
Mnnd  der  Priesterin  Themistokleia  waren  Pythagoras'  Lehren  Überliefert 
(s.  Aristoteles),  von  Chaldäcm  (in  Tyrus)  unterrichtet  (s.  Neanthes),  sowie  bei 
Galater  and  Brabmaneu  (s.  Alex.  Pol.),  oder  aus  der  Schule  des  Oberpriesters 
Oinnphens  in  Heliopolia  (unter  König  PBeraetnopserphres),  auch  in  brah- 
manischer  (s.  Apnlejus)  Über  „quot  partes  animi",  in  Belehrung  betreffs 
der  Seele  (s.  Euseb.).  Ein  Schiller  des  Assyrcr  Nazaratus  (s.  Alex.  Pol.), 
brachte  Pythagoras  t^v  laviov  (fuloffoflav  änö  tövdaiav  tig  'EXl^yag 
(b.  üermippus),  von  Gymneteu  Aegyptens  und  indischen  Weisen  geschult. 


Indnction  gcfnnden"  (b.  Byk)  Ans  Luft  («i'p)  nnd  Nacht  (rvt),  die  den  Tartarns 
erzeugte,  geht  durch  du  Welt-Ei  die  Welt  hervor  (b.  Epimenidee);  viu»;  iv  tfniat» 
ii  KQxHt  ""i  ^^1i  Ö  hi  iittyi  n  yH  (»-  Ilellanicus);  ix  yalijt  yÜQ  nävt«  xo»  tl;  Y^"  i«»"'« 
rfltvrg  (XoDophonen).  Stoff,  Form,  Ureacli Wirkung  und  Zweck  bilden  die  vier  dox^l 
(b.  AriBtoteles).  PfailolaoB  fügte  den  vier  Elementen  ein  fQnftes  binza  (ab  S)iXt>()  Im 
nAkasa"  (der  Inder),  and  Biiddh&  ein  BcchstCH,  als  Bewusstseia  (ia  Vorbedingung  ron 
Nania-Rnpa),  rii  ly  t^  atpaigif  aiöfiata  Jtfytf  iait  (b.  Fhilalaos).  In  der  gvCtumi  liegt 
der  innere  Entw ick lunget rieb  (am  Nabel).  Protagoras  belebt  die  yiyinti  statt  oiaia  (im 
eleatischen  Sein).  Die  Bildung  der  Materie  beruht  in  der  Eduction  der  in  ihr  liegen- 
den Formen  (b.  Ihn  Uoschd).  Die  Substanz,  als  „Ena  per  se  HubsietcnB"  (nach  „causa 
sui"),  scheidet  sich  von  Accidenz  oder  Modus  (bei  Substentialität),  Die  Substans 
bildet  die  Ursache  (quatenus  nondnm  est  in  actu);  hnv  öviinm  aidty,  ati  ii  yly»t 
rat  (aoaaer  bei  den  Elesten).  'H  /lir,  Smof  tatiy  tt  *ai  ät  ovx  tim  /t^  ttvtri,  ItuioSt 
{att  KiktaSoi,  aluiSiiii  yö^  iniiitJ  (e.  Parmenides).  Es  bedarf  einer  Unterlage 
{ynoxt-KiDai)  fUr  die  Entstehung  {y^vnitt)  im  Sein  (Fr  lä  nävra).  Das  Sein  ist  zunächst 
gedachte  Substanz  (mijr^' «Jffin)  im  Denkprocesa  (™ijiii()  der  Substanz  ala  Gedachtem 
(b.  Proclus).  PtiAiaoi  fKfiiii  To  fttv  t!  oupoi'aü  nvQOf  pviytoCt  tö  di  /{  viitiof  atX^iiinxa!! 
ntfjieiQoip^  ToS  äigot  antxvSiytos  ilyai  täf  liyaSv/iniaiif  i^oi^rc  Tod  Köafiov  (s.  Stob). 
L'unit6  est  Ia  forme  n^cessaire  de  la  conception  de  l'etre  (b.  St  Anselmus),  beim 
ÄQSgang  von  der  Eins,  im  logischen  Rechnen  (bis  zur  Vervollkommnung  im  höheren 
Caicul).  Der  Syllogismus  bewegt  eich  um  das  Principium  tertii  interven lentis  (ri 
fiijuiii  if;  äympeäatait),  in  relativen  Gleichungen  (des  Rechnens):  die  Inductlon  fUbrt 
aber  zum  Tran  sc  enden  talcn  (mit  höbcrom  Caicul). 
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(b.  Philoetrat),  nnd  durch  Aglaophemns,  Oberpriester  za  Lebethra,  ein- 
geweiht (in  t«  nrep»  &fäy  ö^yta). 

Ohne  Lehrer  (s.  Snidaa)  ergab  sich  Pberekydea  dem  Stndium  (eom- 
paratis  seeretie  Phoenicum  libris).  Der  dem  OrpheuB  und  andern  Weis- 
sagenij  sowie  den  Weltweisen  (wie  Pherekydes)  gehörige  Name  „The(4ogia" 
wurde  von  Clem.  AI.  auf  die  christliche  Lehre  angewandt  (s.  Riboviuß); 
von  alten  S-töloyoi  (bei  Aristotelea);  i^g  dX^&tias  (fiXo&eafioyfs  erklärt 
Pythagoras*)  die  Philosophie  dem  Tyran  Leon  (von  Phliua),  theoeophiacher 
Weisheit  entbrechend,  wie  ol  änö  z^e  Sxit/tews,  als  Agnostiker  die  GnosiB 
verleugnend,  oder  ans  Sophistenthum  dem  Snfismos  verfallend  (in  Aber- 
glauben und  Unglauben  nihilistischer  „ägalit^"). 

Die  Kernfrage  heutiger  Zeitaufgabe  f&llt  dahin,  wie  für  die  idealen 
GSter  der  Cultur,  welche  in  bedrohlich  heranziehender  Umwälzung  der 
Weltanschauung  nihihstiach  verloren  zu  gehen  drohen,  ihre  morseh 
brechenden  Stutzen  durch  dauerndere  za  ersetzen  sein  wurden,  der  Zeitr 
Strömung  entsprechend. 

Der  ROmer  war  innerhalb  seines  Staatsgebäudes  in  religiöser  Ver- 
quickung  mit  den  Rechtsinstitutionen,  durch  Pietät  gebunden,  ebenso  der 
Hellene  in  seiner  ^Euaebeia"  gegen  die  Gfitter,  oder,  bei  weiterem  Auf- 


*)  Pythogereorum  disciplinam  oHque  qaae  Socratea  repndialMt,  hinzu Eulernen 
reute  Plato  nach  Italien  (a.  Cicero).  Ei  Tyrrhenia  cum  patrc  Samum  migravit 
(PythagoruB),  Pherecyticm  Syrium  Sami  primiim  audivit  (s.  Suidaa).  Hippasoe,  Vor- 
fahr des  Pythagoras,  wanderte  vor  deu  Hcrakliten  au8  Phlius  {yälas  des  Pelo- 
pouncs)  nach  Samos.  Mnenarchns  war  von  Tyrrhenien  auBf^ewandert  (b.  Diog.), 
als  Vater  dos  Pythagoras,  geboren  in  Tyroa,  bei  Begleitung  der  Matter  auf  einer 
Handclareise  des  aamischen  Kaufmanns  und  Stpinschneiders  (569  a.  D.).  Zu  den 
losignien  der  hebridiecheu  Druiden  gehSrt  der  Pfeil  (e.  Toland),  wie  ein  goldener  von 
Abaris  getragen  (als  Symbol  ApoU's).  Die  Druiden  verehrten  (in  blutigen  Bltea) 
Ueeos,  Teutatea  nnd  Taranis  (b.  Lucan),  sowie  Beleuus,  als  Apollo  (der  frommen 
Uyperboräer).  Die  Croteniaten  verehrten  Pythagoras  als  Sohn  des  byperborKiacben 
Apolle  (s.  Aelian).  Das  Orakel  zu  stiften  kam  Olenos  mit  den  Hyperboräem  naeb 
Delphi  (s.  Paus.)-  Latona  gelangt  als  Wölfin  nach  Delos  (zu  den  HypcrbocSern). 
Aristeas  (aus  Proconnesus)  aU  Priester  des  Apollo  {fpeißoXafittict)  war  bei  den 
Metaponticrn  wieder  erschienen  (die  'AqifieaiKia  schreibend).  Die  Hyperborfier 
opferten  dem  Apollo  Esel  bei  Sonnenaufgang  («.  EallimBchoe).  Die  Stadt  der 
Citherspieler  (bei  den  Hyperboräern)  war  dem  Apollo  geheiligt  (s.  Diodor),  der  sich 
des  Lobgesanges  der  Hyperboräer  freut  (bei  Pindar),  und  neutraler  Heiligkeit  er- 
freuen sich  die  Harfenspieler  der  Gothen  (b.  Jornandes).  Orpheus,  qui  et  Tetustissi- 
mus  pocta  et  aequalia  ipsonim  deorum,  deum  verum  et  magnum  npwrJ^Mf,  primo- 
genitno)  appellat  (b.  Lact.).  Die  Theliden,  zu  dem  Geschlecht  des  Thaies  gehörig 
(s.  Diog.),  stammten  vom  Phönikier  Kadmos  (aus  Theben),  Ölen  hatte  den  Oriocben 
die  ältesten  Hymnen  gedichtet  (s.  Paus.)-  Epimenides  (unter  den  Eureten)  schrieb 
(auf  Felle)  KaSaqfiat  (als  Ka.fa^iitc)  oder  Sühnlieder,  sowie  x^t^f"  (Orakelsprüohe), 
gleich  Veden  practisehen  Gebrauchs,  gleich  Karakia  (bei  den  Maori).  „In  modern, 
as  in  ancient  timea,  the  extreme  pointa  between  which  philosophy  has  oscillated 
are  the  same"  (s.  Martineau),  unter  gesetzlichen  Fesseln  (psychischen  Wachsthnnts). 
Das  Ziel  der  Philosophie  bildet  q  ifc  if/^zi^  atittiqia  {b.  Porphyr)  und  die  Befreiung 
vom  Böaen  liegt  in  dei  Reinigung  (xüaaeats),  nach  psychologischem  Hailswort  (des 
Abhidhamma). 
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wachsen  des  Bildungstriebes,  philosophisch  bei  Möglichkeit  harmonischen 
Abgleiches  in  der,  von  ihm  selbst  gebildeten,  Mitte  eines  eng  und  fest 
amechriebenen  Horizontes  (seiner  „Oikoumene"). 

Dann  mit  ilstlich  aufflackerndem  Lieht,  begann  durch  Enropa's  Aos- 
dehnnng  die  Herrschaft  der  heiligen  BUcher,  welche  von  der  Masse  des 
Volkes  mit  mehr  weniger  abergläubischer  Scheu,  von  den  Gebildeten  mit 
Verehrung  entgegengenommen,  in  ihrer  AatoritÄt  gestärkt  wurden,  weil 
aus  fremder  Feme  stammend  und  so  zugleich  durch  jenen  Zauberbann 
ergreifend,  der  dem  Eindruck  des  Unbekannten  einzuwohnen  pflegt. 

ünunterdrückbar  jedoch  regte  sieh  der  Forschaogsdrang,  in  das 
Dunkel  vorzudringen  mit  dem  Lichte  des  Wissens,  am  das  Unbekannte 
in  Bekanntes  zu  verwandeln,  soweit  die  Denkfiiden  des  Erkennens  reichen. 

Und  seitdem,  mit  dem  Entdeckungsalter,  der  Globus  aufgeschloBsen 
lag,  trat  jetzt  der  Mensch  entgegen  auch  ans  jenen  Thellen  desselben, 
die  durch  die  Cultar  bisheriger  Weltgeschichte  oicht  gedeckt  waren,  und 
damit  war  sodann  ein  neues  Problem  gestellt,  in  der  Lehre  vom  Menschen, 
das  objectiv  nach  comparativ-genetischer  Methode  der  Indaetion  zu  lösen 
sein  wird,  bei  ZufUgung  der  Psychologie  an  die  Beihe  der  Naturwisseu- 
Bchaften,  auf  Grundlage  des  Völkergedankens,  um  auch  ßlr  die 
Schöpfungen  im  geistigen  Bereich  die  Gesetze  eines  organisohen  Wachs- 
thums  aufzufinden  (in  der  Harmonie  des  Kosmos). 

Einheit  der  Weltanschauung  ist  das  Stichwort.  In  unserem  Uiaten- 
schwangeren  Occident  hat  sich  der  dogmatisch  verkDöchemde  Abschluss 
religiöser  Deckung  ftlr  die  Dauer  hinaus  stets  zu  kurz  erwiesen.  Be- 
ständig fand  der  scheinbar  stabile  Horizont  periodisch  sich  dorcbbrocben 
von  regerer  Gesohichtsbewegung ,  weiterstrebend  auf  Ergänzungen  hin, 
ans  den  im  Forsehungsgange  gewonnenen  Ergebnissen,  und  so  spaltete 
sieb,  zwischen  Glauben  und  Wissen  auseinanderklaffend,  jene  zerrissene 
Wcltanschaunug,  welche  gegenwärtig  es  gelten  wird,  einheitlich  wiederum 
abznschliessen,  und  zwar  im  Ausverfolg  deijenigen  Richtung,  die  sich  im 
Kampfe  als  die  mächtigere  erwiesen  hat,  die  der  Wissenschaft,  im  „natur- 
wissenschaftlichen Zeitalter"  die  Psychologie  erwartend,  zu  prieslerlieher 
Weihe  («Aei^,  als  tii-og  in  der  Teleologie). 

Im  passiveren  Orient  gewährt  sich  das  Scbaospiel  einer  auf  weite 
Strecken  hinaus  durch  den  Glauben  unverrDekt  umschlossenen  Welt- 
aDschanuQg,  mit  innerlich  hincinverarbeitetem  Wissenssystem,  bei  zeitlich 
ältester  and  räumlich  umfassendster  Religion,  der  buddhistischen,  (als 
ßcligions-Philosophie).  Was  hier  deductiv  systematisch  zu  entwerfen  ver- 
sucht wird,  das  wird  nach  der  unserer  Gegenwart  congenialen  Archi- 
tektonik induetiv  emporznbanen  sein,  auf  der  in  Natur  der  Dinge  selber 
gegründeten  Basis  einer  uaturwisaenBchafllichen  Weltanschauung,  die  im 
Fortschritt  des  logischen  Rechnens  bis  zu  einem  Infinitesimalealcul  hinanf- 
ftlhren  mag,  bei  naturwissenschaftlicher  Behandlnngaweiae  der  Psychologie, 
aufgemauert  mit  tbatsächlich  gefestigten  Bausteinen,  wie  im  ethnischen 
Material  zusammengetragen. 

Als  sich  der  gesunde  Menaehenverstand  dem  „human  understanding" 
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zugewandt,  war  das  von  Kant  besiegelte  Urtheil  der  Spccnlation  ge- 
eprochen,  die  „Möglichkeit  einer  Metaphysik,  sei  es  als  Psychologie, 
Kosmologie  oder  Theologie"  geleugnet  (b.  Locke),  und  wird  auf  diese, 
seitdem  rerwUStet  liegenden  Forschnngsfelder,  das  Denken  dann  erst 
znrtlckznkeliren  vermögen,  wenn  sie  sich  fUr  die  dem  „Äppetitns  inteUec- 
tivus"  des  ^itgeschmackes  anbaufähig  erwiesen  baben,  fttr  danemd  sub- 
stantielle Emähmng  ans  thatsächlich  angesammelten  Änscbanongen,  (in 
der  Welt  „der  Vorstellnngen"). 

Im  Etlckschlnsa  aus  den  Wirkungen  auf  bewirkende  Ursachen  ergiebt 
sieh  die  Kraft,  in  ihren  Verwirklichungen  theoretisch  gefasst  (je  nach  dem 
System). 

Wenn  organisch,  statt  in  momentaner  Krystallbildung  sich  abzuechliessen, 
der  im  statu  nascenti  stets  onterbrochene  Gang,  in  den  Gang  des  Wachs- 
thums  beweglich  fibergenihrt,  einen  temporären  periodischen  Abschluss  er- 
langt hat  (fUr  Neuzeugung  in  der  Pflanze),  kann  die  Entwicklung  (als 
Entelechie)  in  animalischen  Geweben  derjenigen  ganzen  Thätigkeit  nach 
zur  Aensserung  kommen,  welche  als  psychische  sich  zunächst  in  den,  von 
ihr  bedingten,  Muskelzncknngen  (oder  Bewegungen)  erfDilt,  (ähnlich  wie 
electrisehe  Polarität  bei  Herstellung  des  aus  Wahlverwandt^chaflen  ge- 
festigten Salzes),  während  im  ferneren  Stadium  roch  ein  freier  Rest  ohne- 
dem übrig  bleiben  mag,  wie  gleichsam  der  im  Eisen  Ober  die  materiellen 
Grenzen  hinaus  seine  Femewirknng  (im  festen  Aggregatzustand  schon) 
bewahrende,  einer  Seele  (b.  Thaies)  oder  des  Magnets  (tellurieeh). 

Für  das,  was  hier  Seelisches  zn  nennen  wäre,  bleibt  die  Möglichkeit 
physischer  Erscheinung  ebenso  ansgeschlossen,  wie  etwa  fOr  Polarität, 
Magnetismus,  Schwere  u.  s.  w.,  die  sich  dichterisch  allegorisiren  mögen, 
aber  nur  den  begeisternden  Sinn  verkörpem,  worin  dann  anch  sonstige  Ge- 
spenster ihren  Spak  treiben,  als  Seelen,  die  ans  dem  Grabe  erstanden, 
oder  etwa  in  göttlicher  Verklärung  ans  den  Pflanzen  hervorgetreten  sind 
(in  der  Dryade  der  Pflanzenseele). 

Femer  noch  als  dämonische  Thierseele,  steht  die  dem  Menschen  inne- 
wohnend gesetzte  Seele  der  Möglichkeit  körperlicher  Realität,  weil  bei 
der  Gesellschaftswesenheit  nur  als  das  Resultat  dnrcheinanderwirkender 
Agentiea  ergeben,  innerhalb  welcher  die  eigene  Seele,  ftlr  ihr  Bewusat- 
sein,  sieb  der  Verhftltnisswertbe  erst  sicher  machen  muss  (im  logischen 
Rechnen). 

Betreffs  des  Psychischen  im  Thierreich,  (oder  auch  im  Pflanzenreich, 
wenn  man  will),  realisirt  sieh  die  Seele  stets  nur  an  den  Stoffdingen  jedes- 
maligen Falles,  ohne  denkbare  Erfassbarkeit  im  freien  Zustande,  weil  ent- 
weder latent  im  körperlichen  Bestehen,  oder  etftlllt  in  der  Bewegung  (und 
mit  dieser  periodisch  jedesmal  aufgebraucht). 

Dagegen  tritt  unabhängig  selbstständige  Existenz  eben  dann  hinzu> 
wenn  innerhalb  der  gesellschafllichen  Seele  die  indiTidnelle  ihres  eigenen 
Stellenwerthes,  als  integrirender  Theil  des  Ganzen,  sich  bewuBSt  wird  (in 
dem  aus  den  Differenzirungen  gezogenen  Facit), 

Sie  gewinnt  dadurch  ein  ebenso  nnzerstörbares  Sein  in  ewiger  Ün- 
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endlichkeit,  wie  ftlr  die  Kraft  überhaupt  zu  setzen,  weil  aber  terrestrischen 
HorizoDt  hinansgreifend  in  koBmisches  Walten  (in  harmonischer  Geaetzlieh- 
keit).  Und  zwar  ist  hier  der  Bewnsstseinfactor  involvirt,  wenn  als  solcher 
fttr  sich  selbst  geklärt.  Beim  Psychischen  des  Menschen  wtlrde  also,  Über 
die  Entwicklangskette  hinaus,  noch  ein  neues  Entstehen  hinzutreten,  das 
vergängliche  Werden  ttberdanernd. 

Weiterhinfort  lässt  sich  der  Gang  (znr  Verfolgung  von  Einzelbeitcn) 
nicht  überblicken,  weil  durch  schmälste  Ritze  des  Vorhangs,  der  ihm  em 
„Allerheiligstes"  im  Weltgeheimniss  verschleiert,  in  das  Jenseits  kaum  hinaus- 
blickend,  das  irdische  Auge  seine  Unterscheidungsf^igkeit  verliert.  Aber 
mit  Gewissheit  der  Ueberzeuguug  hätte  bei  gesetzlich  befestigter  Sicherung 
des  selbstgescbaffenen  Geschicks  seine  Zielweisuug  zu  reden,  da^euige 
überdauernd,  was  als  Entstehen  und  Vergehen  empfanden  wird  (ftir  den 
Slufengang  im  Dasein). 

In  naturgcachichtlicher  Auffasenngewcise  erscheint  das  Seelische  als 
eine  Function  des  Körperlichen,  und  die  Möglichkeit  sinnlich  auffassbarer 
Erfahrungsweise  bleibt  dadurch  ausgeschlossen. 

Neben  der  yr^*?  *e«nT(x*j  (und  animalischer  Reflex-Seele),  erweist  sich 
die  individuell  bewusste  Seele  des  Menseben,  als  das  Product  solches  Be- 
wusstseins,  wie  im  logischen  Rechnen  aas  integrlrendem  Theilganzen  im 
Gesellschaftskörper  (und  seiner  Seele)  geworaien  (in  Folge  der,  soweit, 
dem  Menschen  als  Zoon  politikon  eignenden  Wesenheit). 

Dieser  Gesellschaftekörper  zeigt  ein  unter  der  gegenwärtig  in  Actnalität 
herrschendenVerfassnngsanlagedesErdglobns  aus  neuer  Entstehung  gezeugtes 
Product,  iiämlieh  eine  aus  physikalisch-siderischen  Agentien  hervortretende 
Verwirklichung,  die  wo  sie  zu  einer  (nicht  sinnlichen,  sondern  geistigen) 
Auffassung  gelangt,  sieb  dadurch  als  verwirklicht  erweist,  —  im  Ganzen: 
solcher  Auffassung  nach;  und  fUr  die  integrirendcn  Theile  (in  jedem  Indi- 
viduum): gemäss  des  Bewnsstseins,  welches  in  seinem  Verständniss  sich 
selber  ergreift  (und  begreift).  Dass  bei  derartig  naturwissenschaftlichen 
Denk-Hethoden,  congmenter  Erscheinungsweise  (innerhalb  der  demMeDsehen 
eignenden  Welt  der  Vorstellung)  noch  mehr  sogar  (wenn  man  so  will), 
als  bei  einer  an  körperliche  Vorgänge  geknüpften  Function  (des  See- 
Iisehen),  jede  sinnliche  Erscheinungsmöglichkeit  ausgeschlossen  bleibt,  be- 
darf keiner  Bemerkung,  und  anderseits  ergiebt  sich  der  Hinweis  auf  den, 
mit  und  in  der  Verwirklichung  eiubegriffenen,  Fortbestand,  jedenfalls  fllr 
das  dem  Verständniss  zugänglich  etnbegriffene  Element,  aus  Unbekanntem 
zu  eliminiren  (in  logischer  Berechnung). 

Indem  das  auf  die  Beantwortung  der  über  eigene  Wesenheit  gestellten 
Fragen  hingerichtete  Streben,  das  als  Philosophie  bezeichnet  wird,  irgend- 
wo ihren  Ansatz  finden  muss,  wird  mit  einer  an  sich  bewiesenen  Wahrheit 
zu  beginnen  sein,  autremcnt  de  syllogisme  en  syltogisrae  on  remonterait  k 
rinfini,  Sans  trouver  Jamals  la  majeure,  qni  devrait  Strc  la  base  de  tonte 
la  d^duction  syllogistique ,  „notitia  prineipiorum  uon  fit  dialectice"  (s.  Gl- 
lardin).  Um  nicht  in  die  „folie  du  doute"  des  Skeptieismus  zu  verfallen, 
im  Zweifel  über  eignes  Selbst,  bietet  sich  in  Descartes  Fundamentalsatz 
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das  BewQSBtsein  als  Criterium  der  Gewieaheit  (bei  Malebrasche),  tind  das 
im  Gesichtskreis  des  CulturvoIkeH,  in  der  Welt  seiner  Weltgesobicbte,  am- 
schauende  Bewusstsein  (mit,  je  nach  der  Höbe,  verlängerten  Gedanken- 
reiben)  findet  hier  die  ideal  geschaffenen  GQter  fertig  bereits  vor  Augen, 
innerhalb  welcher  jetzt  die  Deduetion  ihre  Arbeiten  vornimmt  (zum  Auf- 
bau des  Wissensgebäudes). 

Diesem,  zu  allen  Zeitperioden  philosophischer  Cultm*  der  verschiedenen 
Geschichtsländer,  allein  möglichen,  —  weil  (gleichmäsBiger  Uauptrichtuug 
nach)  allein  geöffneten  —  Wege  hat  sich,  seit  der  die  europäische  Welt- 
anschauung umgestaltenden  Doppel  -  Revolution  beim  Morgenanbmch  der 
Neuzeit,  ein  zweiter  zur  Seite  gestellt,  der  dem  in  seine  eigenen  Räthsel 
verhttllt  nmscfalungenen  Subjeetivismus  die  Hälfe  objectiver  Ueberschau  hin- 
zazubringen  Terspricht,  um  mit  Verwendung  comparativ-genetiscber  Methode 
die  Forschungen  inductiv  zu  beginnen,  in  dem  als  naturwissenechaftlicb 
gefassten  Sinne  (bei  Anweisung  der  Psychologie). 

Ausschlaggebend  war  hier  der  Hinblick  auf  Volkerstämme,  die  in 
selbstständiger  Abgeschlossenheit,  anf  den  Vorstadien  der  Uncultnr  in  den 
Horizont  der  Beobaehtnng  eintraten,  und  zwar  in  variabel  differenzirbarer 
Abhängigkeit  von  den  physikalischen  Bedingungen  klimatisch  -  geogra- 
phischer Umgebung,  auch  ftir  Einleitung  und  Fortgang  historischer  Be- 
wegung (nnter  den  Reflexen  des  Volkergedankens,  aus  der  Gesellscbafte- 
wescnhcit  des  Menseben). 

Indem  nun  auch  hier,  f^  den  Ansatz  ersten  Beginns,  das  Didomenon 
in  einer  Eins  zn  suchen  war,  lag  sie  naturgemäss  bereits  ausgesprochen 
vor,  in  Gleichungsformel  des  Organischen  mit  seiner  Wandlongswett  (ans 
terrcetrisch-siderischen  Ursächlichkeiten),  um  gesetzlichen  Welten  nachzu- 
gehen (in  den  Harmonien  des  Kosmos). 

Die  Analysis  des  Unendlichen  (nach  dem  Wesen  dieser  Rechnungs- 
art) „offenbart  das  Geheimniss  des  Zusammenhangs  zwischen  Ursache  und 
Wirkung"  (s.  Apelt),  wenn  selbstgesetzt  im  Selbst  zum  Gesetz  (bei  In- 
tegrirung  des  Einzelnen  in  seiner  Verwobenheit  mit  der  Gesellschafts- 
wesenheit durch  des  Gewissens  Gewissheit,  zum  eigenen  Bewusstsein). 

Beim  Ausgang  von  dem  Gegebenen  ist  das  geometrische  Verfahren 
angezeigt,  auf  dem  Wege  der  Identität  (um  analysirend  zu  zerlegen), 
während  die  InSnitesimalbcrechnnng,  mit  dem  Gegebenen  aufbauend,  aus 
Verschiedenheiten,  zu  neuen  Enthüllungen  (in  der  Bewegung)  fortschreitet 
(unter  jedesmal  rückgängiger  Controlle),  als  das  „principe  de  transcen- 
dance"  (s.  Gratry),  in  der  Induction  neben  der  Deduetion,  als  „principe 
d'idcntitä"  (im  Syllogismus).  „Fasser  da  fini  a  l'inflni  par  l'effacement 
des  limites  du  fini"  bildet  „le  procid^  infinitesimal"  (le  procidÄ  dialec- 
tiqne  comparie  au  procid^  syllogistiqne). 

Von  religiöser  Ueherzeugung  durchdrungen,  fand  (oder  erfand)  beim 
Anbrach  des  naturwissenschaftlichen  Zeitalters  der  SchOpfer  der,  dessen 
Fortgang  beherrschenden,  Induction  die  am  Himmel  regierenden  Gesetze. 
Geometria  ante  remm  ortum,  mcntis  divinae  coaetema  (s.  Keppler).  Auch 
auf  dem  Himmelskörper  der  Erde  kommen  sie  zur  Auswirkung,  und  hier 
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beim  Vordringen  der  Erkenntniss  in  das  Detail  zugänglich  tellnriscber 
ErBcbeinangeD,  gestalten  sie  sich  (arithmetiBch)  zur  Transcendenz,  in  die 
psychischen  Wachetbnmsgesetze  logischen  Rechnens  hinaus  (bis  zum  Infini- 
te^malcalcol).  Lex  aetema  est  ratio  seu  conceptns  gubemationis  remm 
in  Deo  (s.  Thom.  Aq.)  in  Harmonie  des  Kosmos,  bei  Einordnung  des 
Menschen,  nach  objectiver  Ümsehan  Aber  den  „Völkergedanken"  seiner 
Qesellflchaftswesenheit  (im  Zusammenhang  mit  den  siderisch- klimatischen 
Agentien  der  geographischen  Provinzen,  fOr  historische  Entwicklung  der 
Cnitur).  In  der  GteBcbichtswisseuBchaft  fithlte  der  Gescbichtsgeograph  sein 
Ergriffensein  von  religiöser  Bedeutung,  und  auf  geographischer  Grundlage 
bat  uch  die  Geschichte  des  Humanismus  über  den  Erdenraum  au  erweitem, 
am  betreffs  eines  „Gott  in  der  Geschichte",  zunächst  den  Menschen  (in  der 
Geschichte)  zu  verstehen,  aus  eigener  Selbsterkenatniss,  wie  mit  altem 
Orakelwort  im  Tempel  bereits  eingeschrieben  (auf  künftige  Erfüllung  bin). 

Was  durch  die  Sinne,  a  posteriori,  in  uns  aufgenommen  wird,  als 
Object  drsussen  (eines  Ificht-Ich's),  hinterlässt  zugleicb,  neben  den  materiellen 
Eindrücken,  seine  a  priori  gefassten,  gleich  denen  eines  Zusammenhangs  im 
Ganzen,  der  Verhältnisse  der  Theile  zn  einander,  der  Umgebung,  sowie 
rmn  Raum,  worin  —  von  der  Zeit  zugleicb,  nach  welcher  —  erscheinend,  und 
das  Total  eines  solchen,  aus  dem  psychischen  Wachsthumsprocess  vor- 
gefdbrten,  Gesammt-Eindmekes  setzt  sieb  sodann  (nach  sinnlichen  Aeqni- 
valenten)  in  ein  lautlich  producirtes  Seitenstfick  um,  was  aus  der  Sprache 
des  Mitmenschen,  im  Wort,  seinerseits  wieder  als  posteriori  gleichsam 
Aufgenommenes  zurückkehrend,  neuerdings  aprioristisch  (in  obigem  An- 
sehlnss)  fassbarc  Schöpfungen  zeitigt,  im  Wachstbumsfortgang  des  Denkens. 
Und  indem  dann  auch  diese  wieder,  unter  lautlichen  Wortumrissen,  in  die 
sprachliche  Sphäre  hinausgeworfen  werden,  indem  auch  sie  auf's  Neue 
aus  ihr  als  Geistesschtfpfnngen  zur&ckhallen,  so  ist  damit  in  gesellschaft- 
licher Atmosphäre  der  Wissensbanm  eingepflanzt,  um  im  Laufe  seiner 
ideellen  Entwicklnngsprodnctionen  zum  Reifen  der  ColturblUthen  empor- 
zusteigen. 

Was  hier  sieb  nun  gestaltet,  innerlichen  Schöphngsgesetzen  gemäss, 
mnsB  dem  entsprechen,  was  im  Dransscn  waltet,  wie  nach  den  Variationen 
der  VUlkergedanken  (unter  geographisch  -  historischer  Umgebung)  lierror- 
tretcud,  aus  „Ordo  ordinans"  (b.  Fichte),  dem  „Ordo  ordinatns"  gemäss, 
in  prästabilirter  Harmonie  (b.  Leihniz)  nach  festgeschlosscnen  Gesetzlich- 
keiten (im  Kosmos). 

Den  Ayatana  im  Innern  haben  die  Aromana  da  dranssen  zu  ent- 
sprechen, in  Dothwendig  bedingter  Wechselwirkung,  nnd  unter  einander 
wieder  ergehen  sich  die  physiologischen  Consonanzcn  (optisch  und  akustisch). 

Das  dem  Taubstummen  wie  ein  Trompetenstoss  klingende  Roth 
associirt  sieb  mit  mndvollen  Vocalen  (o,  a),  mit  dem  Dicken  im  Antasten, 
SQbstantiellen  Geschmacks,  das  licbttOnende  Violett  mit  ätherisebem 
Geschmacks-Gcrach  u.  dgl.  m.  (und  dazu  die  den  Beobachtangen  der 
Kindesseclc  entnommenen  Erfahrungen). 

Ans  Parmenidcs  Setzung  des  Seins  folgt  von  selbst,  in  immanenter 
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Realität,' dasB  ansser  Sein:  Nichts.  Verbindet  man  nun  hier,  syntaktisch 
bequemer,  mit  der  Copnla  (fltr  die  Prädication) ,  „ansser  dem  Sein  ist 
Nichts",  80  verfuhrt,  bei  Znsatz  des  grammatiseben  Artikels  (wenn  an 
Sprachkrankheit  laborirend)  der  sophistische  Schloss  (enantiopoiologiBcber 
Sorte)  znm  Satz:  „Ansser  dem  Sein  ist  das  Nichts",  das  reine  Sein,  als 
Nicht-Sein  {b.  Hegel).  Im  „ist"  dagegen-,  als  conjngirte  Form  Infinitiven 
Seins,  liegt  dieses  eingeschlossen  nnd  ansgesprochen,  das  „Sein  ist", 
nfimlich:  „das  Sein  seint",  nnd  dcmgemäss  das  „Nichts  nichtet",  im 
nicbtigen  Nichts,  (als  Nichtsuicht). 

Und  dabei  wird  es  nach  dem  logischen  Princip  der  Identität  zn  ver- 
bleiben haben,  bis  fUr  Transceudenz  die  Uebnng  gewonnen  wird,  in 
Rechenkunst  mit  negativen  Grössen  vielleicht,  heim  künftigen  Durehbildungs- 
gange  naturwissenschaftlicher  Psychologie  (durch  das  Denken,  als  logisches 
Rechnen).  Die  nothwendige  Tendenz  aller  Naturwissenschaft  ist,  von  der 
Natur  anf  das  Intelligible  zu  kommen  (s.  Schelling),  in  naturwissenschaft- 
licher Psychologie  (nach  comparativ-genetischer  Methode). 

Beim  Frage-  und  Antwortspiel  des  Denkens  Aber  das  Warum  handelt 
es  sich  um  das  Erkennen  einer  Ursächlichkeit  im  Wissen  (s.  Vico),  nm 
des  Unabänderlichen  im  „post  hoc"  gewiss  zn  werden  znm  „ergo  hoc",  wie 
bei  den  zugänglicheo  Natnrkräften  experimentell  zu  eonstatiren,  and  jede 
exacte  Naturwissenschaft  hat  sieh  dann  selbst  die  Grenzen  (gleich  den 
elementaren  in  der  Chemie)  zu  stecken,  bis  wohin  solche  Gewissheit,  als 
gewiss  eben^  zu  gelten  hat,  wie  auch,  bei  hinlänglich  weitem  Beobachtung** 
kreis,  gleiche  Wiederkehr  der  Phänomen  unter  geregelten  Variationen 
ihre  eigene  Bestätigung  gewinnt,  aus  sich  selbst,  innerhalb  des  tut  die 
Umschau  gewährten  Horizontes  (wie  im  organischen  Leben  ans  Beziehung 
zn  den  geographischen  Provinzen).  So  auch  gälte  es  im  psychischen  Wachs- 
diumsprocess,  wenn  tür  die  Beobachtungen  das  genftgende  Materia]  ge- 
geben sein  wird,  und  hier  mag  sich  dann  ein  weiter  Weg  der  Einsehan  er- 
öffnen, ZOT  „causa  causarum"  hin,  ans  innerlicher  Entfaltung  mitwirkenden 
Factors  (in  Selbsterklämng).  Dens  (omnium  rcrum  causa  immanens)  ist 
„causa  cfBciens"  (eos  infinite  absolntum),  ans  nucndlicb  vielen  Attributen 
bestehend  (b.  Spinoza);  causae  cognitio  a  cognitione  effectus  pendeL 
(Res  particulares  nihil  sunt,  nisi  dei  attribntomm  affectiones  sive  modi, 
qnibus  Dci  attribnta  certo  et  determinato  modo  exprimuntnr.)  L'^Ument 
m^taphysique  esiste  par  jnsta-position,  par  intra-position  dans  l'objet,  il 
se  per^oit  comme  l'autre  ^l^ment  dans  la  perception  complite  de  l'objet 
(8.  Gilardin),  in  Anstrebung  der  Unendlichkeit  durch  höheren  Calcul 
(logischen  Rechnens  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie),  n'^*^"^  '''^'*' 
vement  intellectuel,  dit  Saint  Thomas  d'Aqnin,  vient  de  dien,  comme 
de  sa  cause  premiire,  et  vient  comme  cause  seconde,  de  l'intelligenee 
crii,  qni  l'opdre"  (s.  Gratry).  Voila  dono  deux  raisons,  qne  je  trouve 
en  moi,  l'uno  est  moi  mSme,  l'autre  est  au  dessns  de  moi  (s.  FSnelon), 
in  Idealität  der  GcsclUchaftsgedankeD  (ans  dem  Reflex  ewiger  Wahrheit), 
sinnlich  gefasst  in  geometrischen  Umrissen  der  Naturgegenstände  (hei  con- 
geniablen  Betiehnngen)  oder  (arithmetisch)  in  Transccndenz  (fUr  die  Ethik). 
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Der  Geist,  dessen  wesentliches  Attribut  das  Denken  ist,  i^t  nntheilbar 
Maa  (b.  Cartesius).  Was  Seeten-Acbtel  oder  drei  Viertel  einer  Seele,  ia 
Begierde,  eines  Gedankens  ist,  kann  Niemand  angeben  (s.  Harms),  aber 
allerdings  die  Verhältniaswertbe  der  Theüseele  (im  Geseltsebaftegedanken 
zur  Integrirung).  „Une  moltitude  de  facultas  ne  divise  pae  plus  l'&me,  que 
farois  facultia"  (e.  Garnier),  aus  Einem  (der  Dreieinigkeit).  lo  der  Gesell- 
schafteweBenheit  waltet  (ans  dem  löyo^  ivdiö^tco;  berrorgesprocben),  der 
Hoyoe  nQo<p6gtxoi  (der  Stoiker),  in  den  Völkergedanken  (nach  geographisch- 
historischer  Differenzimng).  Tiavjöv  3"  iati  voeTf  tb  xeilj  ovuextv  toa 
vöiffut  (8.  Parmcnides),  und  aus  solcher  Einheit  im  Sein  und  Denken*)  folgt 
eine  „Art  von  absolutem  Identitätssystem"  (s.  Krug),  wie  in  dem,  bar- 
monuch  einem  Nirvana  (durch  Bodhi)  einverleibten,  Gedanken  als  welt- 
erbaltendem  (des  Buddha). 


*)  Ubique  denique  eet  perceptio  (Bacon).  Das  philosophische  Wisaen  ist  der 
denkend  anerkannte  Begriff  von  Kunst  nnd  Religion  (s.  Hegel).  Im  Menschen 
steigert  sich  dos  Voistellen  der  Monade  zum  Denken  (b.  Lcibniz),  beim  Streben 
nach  neuen  Vorstellungen  im  Geist  zum  Wollen  (für  die  Determination).  II  n'y  a 
d'autrea  id^es,  que  celles  qu'on  upper^oit  (s.  Mcrian);  löyoe  ienr  i  li  ri  qr  q  (ott 
itikär  (s.  Antisthenee).  Socrates  sucht  die  Wahrheit  in  nüchterner  Ueberlegung 
(v^ipom  Uyip).  Ettbulides  und  Aleiinos  galten  als  Erfinder  der  Fangschlüsae  in 
der  megareisohen  Schule,  aus  der  eleatischen  her  (seit  Zenon).  Tonte  la  scicnce 
n'est  qu'unc  langue  bien  faite  (s.  Condillac).  „L'homme  parle  naturellement,  corome 
naturellement  il  pense"  (b.  Gilardin);  le  language  est  pour  la  pens^e  ce  que  le  corps 
est  pour  notrc  fiine  (la  pens^e  pure,  sans  le  signe  sensible  des  mots,  nous  serait 
imperceptiblc,  eile  passerait  k  travcrs  Tesprit,  sans  laissei  de  trace,  selon  la  compa- 
raison  de  Bonald,  comnie  sans  le  tain  qui  la  retient  l'image  des  objets  traversait 
le  verre  sans  s'y  rifl6chir).  Knff"  üg/taviar  tiy  xonftif  av^Mtärai  q.aal  (Pythagoras). 
Das  Einiclweaen  ist  Subst^ntia  prima  (b.  Anselm),  die  Species  und  das  Genus  Sub- 
atanz  in  secundärera  Sinne  (substantia  secunda);  Sii  intiptgtty  {Xiyei' ol  ini  UvSayögou 

fieräia  xat  fy,  päritf  fiir  yaQ  nafi  avtQis  vofiiZtto  ^  {r  loif  ve^ioXt  aiaa,  tr  ii  lö  iy  tolf 
üeiSftoTt  (s.  Anonym.),  ly  ng<oT6yoi'er  (b.  Nicomachos),  als  Anagang  (im  logischen 
Rechnen).  Sovi  tau  puaiUtv  ^fti"  ov^arS;  rj  Kai  y^t  (s.  Plato),  Aus  dem  Bewusetsein 
entsteht  Name  und  Körperlichkeit  (s.  Oldenborg)  und  beim  Sterben  bleibt  das  Be- 
wnsstaeinselement  flbrig,  im  Sein  der  neuen  Wesenheit,  als  sechstes  Element  (im 
Buddhismus).  In  Verbindung  mit  der  Materie  (in  den  Dingen)  existiren  (s.  Gilb. 
Porr.)  die  „formao  nativae"  verwachsen  (concretae),  nicht  abgetrennt  (inabsiractae) 
Neben  dem  rov;  Sime^rixäc  (im  vofty)  steht  der  yoSi  nQaxiinös  (aus  Willenskraft  der 
Seele).  Die  auf  einer  Erfahrung  beruhende  Psychologie  hat  die  Basis  des  Philo- 
Bophirens  zu  bilden  (e.  Fries).  Indem  die  Den knoth wendigkeit  das  objectiv-reale 
Sein  verbürgt,  ergiebt  aicli  die  Ablösung  von  der  Willktthr  aas  dem  organischen 
Wachsthumageaetx  des  Denkena  (nach  festgeachloasenen  Gesetzen  in  kosmischer 
Harmonie  des  All).  Les  iStudea  philosopliique  ouvraient,  selon  l'eipression  d'Humbert 
de  Romana  „)a  voie  k  des  ötudes  plus  hautes"  les  ^tudes  plus  haute«,  c'^talent  loa 
£tudes  theologiqucs  (e.  Donais).  „Eiistit  ergo  procul  dubio  aliquid  quod  miyuB 
Gogitari  non  valet,  ot  in  intellectu  et  in  ro"  (s.  Ansebnns),  deua  noater  (quo  m^us 
cogitari  non  potest).  La  demijtre  d^marche  de  la  raison  est  de  reconnaitre  qu'il  y 
8  unc  iufinitä  des  eboses,  qui  la  surpassent  (s.  Pascal).  XQ^  iuiiyiaiai  nöaa  jür 
iiAyatf  itSii  täir  Jialmrixmy,  fazt  3i  li  fiiv  inityuiy^,  id  iTt  aiiUäYia/iog  (b.  Aristoteles). 
Darstellung  intcllectueller  Anschauung  ist  philosophische  Conatruction  (b.  Schelling). 
Die  skeptische  Unerfitssbarkeit  {äxaraX^ipln]  der  Dinge  (b,  Pyrrhon)  entspricht  dw 
Uobegreiriicbkell  iu  der  Gottheit,  als  Wakan  (bei  den  Dakotafa), 


dby  Google 


Was  aU  psychische  Thätigkeit  bezeichnet  wird,  bleibt  unter  ihren 
verschiedenen  Interpretationen  derjenigen  Vorstellnngsweise  einbegreifbar, 
wie  natnrwissenschaftlich  als  Kraft  gefasat  (in  „psyehic  force").  Die 
Kraft  in  ihrer  Tranemissioa  mtd  Traosmutation  mhrt  anf  Bewegung,  mit 
der  Schwere  als  Mittelpunkt  (innerlialb  des  Flanetarischen). 

Der  Stein  f^lt  hernieder,  die  Pflanze,  in  der  Erde  gefestigt,  strebt 
aufwärts  dnrch  organische  Wirkung,  und  diese  erhält  das  Thierische  be- 
weglich, als  Wurm  am  Boden  kriechend,  als  Fisch  schwimmend,  als 
Vogel  fliegend,  und  in  den  Quadrnpeden  anf  vier  Stttt^nnkten  regnlirend, 
während  bei  der  menscbliclicn  Gestalt  das  Aufrecbtstehen  ein  Balanciren 
voraussetzt,  im  Gang  unter  den  unwiUkUbrlichen  Bewegungen  halb  ein- 
gereiht, mit  dem  Centrum  als  Schwerpunkt  in  der  p8y{^iBchen  Kraft, 
die  aus  dem  Bewusstsein  leitet  (und  auch  nnbewnsst  eingreift,  wie  in  den 
physischen  Processen  des  Stoffumsatzes). 

Im  normalen  Zustande  (im  Wechsel  dee  sicheren  und  tuisicheren  Oleich- 
gewichts  der  Mechanik)  lösen  bestimmt  abgeschlossene  Vorstellungen  ihre 
entsprechende  Bewegangscomplexe  aus,  während  bei  pathologischen 
Störungen  ungeregelte  Bewegungen  und  hysterische  Paroxysmen  eintreten 
mögen,  oder,  unter  Fortbewahnmg  der  Erregbarkeit  in  den  Muskeln  (und 
ihrer  Biegsamkeit  im  katalcptischen  Zustande),  Abschluss  der  cerebralen 
Innervation;  oder  doch  ihres  Bewusatseins,  im  Schlaf  anfgehoben  (wie 
ganz,  oder  halb,  im  hypnotischen  Halbgeträume). 

Zur  Annahme  einer  psychischen  Kraft  würde  die  Möglichkeit  von 
Wechselbeziehungen  zu  folgen  haben,  bei  inducirtcn  Störungen  (clectrisch 
auch  fUr  den  Magnetismus),  aber  was,  snggeBtir,  im  mentalen  Process  zu- 
geführt werden  sollte,  hätte  stets  erst  die  Sphäre  des  Bewnsstseins  (oder 
doch  eines  träumerischen  Halbbewnsstseins)  zu  passiren,  weil  hier  erst 
eine  effectiv  eigentliche  Bedeutung  gewinnend,  fUr  Ansgestaltung  des 
Denkens  in  sprachlichen  Lautbiidem,  unter  mehr  weniger  willkUhrlicher 
charakteristischer  Specificirung  (mit  Zwischengreifen  an  sich  gegebener 
Mebenbedingungen). 

Was  als  Substrat  zu  Grunde  liegt,  ans  dem  Hypokeimenon,  bliebe 
bei  psychiselicr  Hyle  unsichtbar  für  die  „Essentia"  (in  der  Existenz),  als 
feinstes  gleichsam  {XtmoraTÖy  «  näyiioy  xQVf^'"*'  *'''  xa&aqmatoy)  im 
Geistigen  (b,  Anaxagoras).  „Per  substaatiam  nihil  aliad  intelligere  pos- 
sumuB,  qnam  rem,  qni  ita  esistat,  at  nuUa  alia  re  indigeat  ad  existendam" 
(s.  Cartesius).  Die  Erde  (auf  Hawaii)  heisst  Faa-nona-iho  (als  selbst- 
gefestigt), „fest-sich-selbst"  (fest  in  sich  selbst)  oder  „fest-eigenes-Mark" 
(fest  aus  eigenem  Mark),  frei  schwebend  im  Aetlier  (Akasa)  oder  gestutzt 
anf  Elephanten  (des  indischen  Weisheitsgottes).  Das,  was  wir  auf  der 
Erde  als  Schwere  fithlen,  rührt  von  einem  Drucke  des  Weltgases  her, 
dessen  Atome  zu  der  Erde  (von  oben  nach  abwärts)  in  grösserer  Menge 
strömen  als  von  derselben  (nach  aufwärts);  die  eigentliche  Urquelle  der 
Wärme  ist  das  Weltgas  (s.  Schramm).  Die  Schwere  wird  unter  die 
„primarias  qualitates  corporum  universorum"  gestellt  (b.  Gotes),  aber  nur  als 
„quaestionem"  (Newton's),  weil  noch  nicht  „exploratam"  (experimentell). 
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Ad  natnram  substantiae  pertinet  existere  (s.  Spinoza)  im  Daeeio  (des 
Gegebenen). 

Wie  die  pliyBisctien  Nervenreg^nngen ,  nach  Ablauf  jedesmaliger 
ThätigkeiteäüBsernngen ,  in  den  Znstand  der  Rnhe  znrUckfallen,  so  die 
psychischen,  obwohl  hier  ane  lautlich  nmgewaDdelten  Zeichcnandcntungen 
beim  Menschen  (wolkig -tranmhaften  Nachklängen  nach,  in  Folge  der  in 
gesellschaftlicher  Atmosphäre  wogenden  Gedankenbilder)  ein  Oedäehtniss- 
schatz  anfgespeichert  liegt,  aus  welchem,  so  oft  der  Anla^s  gegeben,  die 
Erinnerung  den  Ümriss  ihrer  Persönlichkeit  hervorzngestalten  Termag. 

Temporär,  wie  gestaltet  (die  Gestaltung),  folgt  anschlang  im  Zcit- 
Terlanf  das  dadurch  bedingte  Erbleichen,  aber  was  dann  im  Momente  des 
Daseins  als  ScfaCpfiing  des  Denkens  sich  Ewig  -  Unendlichem  eingefügt, 
Terbleibt  dort  mit  inhärirendem  Element  ans  der  Persönlichkeit  (die 
schöpferisch  mittbätig  sich  erweist). 

Im  gegliederten  Organismus  ist  jedes  Organ  in  Gemässheit  der  fUr 
dasselbe  speeifischen  Functionen  thätig,  der  Jragen  verdauend,  die  Leber 
mit  Gallen bereitung,  die  Nieren  in  der  Thätigkeit  der  Hamabsondernng, 
und  so  seeemirt  das  Gehirn,  zwar  nicht  (oder  noch  nicht)  Gedanken, 
sondern  psychische  Thätigkeit  der  Kraft,  „seelische  Vermögen  oder 
seelische  Kraft"  (s.  Lipps),  auf  welche  (durch  die  Sinnestliore)  Vorstcllangs- 
bihler  einfallen,  die,  in  Folge  der  fttr  die  Menschen  typischen  Geaellschafts- 
wesenheit,  sich  in  lautliche  Begriffsäussernngen  umsetzen  und  mit  diesen 
associirt  stehen. 

Ausser  dieser  Doppelung,  der  Vervielfachung  des  Denkens,  indem 
innerhalb  des  geistigen  Elementes  jedesmaliger  Fersünliehkeit,  ein  Theil 
von  Aussen  (von  den  mitintegrirenden  Gliedern  des  zugehörigen  Gesellschafts- 
körpers, in  gegenseitiger  Wechselbeziehung)  herüber  genommen  ist,  unter- 
scheidet sich  die  eigene  Zuthat  unn  im  Eindruck  des  Bewuastseins ,  das 
in  logischer  Brechung  fortzuschreiten  liätte,  zum  deutlichen  Bcwusstwerden 
des  Selbst  (ans  harmonischen  Gesetzlichkeiten). 

Dem  Körperliehen  gegenüber  gewinnt  das  Geistige  seine  „phäno- 
menale Differenz"  (s.  Witte)  dadurch,  weil  es,  obwohl  individuell  durch 
jenes  angeregt,  doch  der  eigenen  Wesenheit  nach  erst  gesellschaftlich  zur 
Verwirklichung  gelangt  (also  auf  rein  psychischer  Sphäre),  lö  ßäi^o^ 
BKäaTOv  ^  vi.^  (s.  Plotin),  im  Dunkel  (mutternächtiger  Po). 

Die  den  Deukgesetzen,  (den  Vorgängen  ihres  organischen  Wachsthums 
gemäss),  betreffs  einer  Ursächlichkeit  gestellten  Fragen  führen  (im  logischen 
Rechnen)  auf  (relative)  Verhfiltnisswerthe  zurück,  innerhalb  eines  Kreis- 
laufes des  Vergänglichen  im  Endlichen  (als  peripherischer  Abscbluss  des 
Zeit-Eännüichen). 

Solchem  Vergänglichen  (oder  Un-Ewigen)  und  Endliehen  gegenüber 
bilden  Ewiges  und  Unendliches  Negationen,  wodurch  die  Möglichkeit  der 
Beantwortung  negirt  wird,  so  lange  nicht  ein  höherer  Calcul  für  die 
Lösung  gefunden  ist  (in,  induetiv-naturwisscuscliaftlicher  Psychologie  nach 
comparativ-gcnctiscbcr  Methode). 

Nicht  in  einem  ontologischen  Beweis  wird  deshalb  das  Mysterium  des 
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Seins  za  enträthseln  sein,  soDdeni  nnr  in  einem  psychologischen  (zur  äd- 
nähening  des  Absoluten). 

Wenn,  nm  auf  einen  Anfang  znrflckzogefaen,  die  Denkreifaea  in  ihre, 
dem  Physischen  eingewobene  Wurzel  sich  rersenken,  so  stossen  sie  (mit 
zunehmend  eigener  Verdunkelung)  auf  das  compact  nodurcfadringliche 
Geheimnias  der  Materie,  die  freilich  bei  objectiver  Umschan  durch  die 
Übrigen  Naturreiche  in  manchen  ihrer  Wechselbeziehungen  sich  erklämugs- 
fahig  erweist,  aber  f^r  den  Uranfang  (der  „causa  eansaram")  Über  dea 
Horizont  irdischen  Oeeichtskreises  im  Jenseitigen  hinausliegt 

Aus  jenem  Jenseits  her  beginnt  es  nun  jedoch  zu  reden,  wenn  bei 
aufsteigender  Richtung  der  Denkreihen  (unter  zunehmendem  Licht  des 
Wissens),  der  psychische  Waehsthnmsprocess,  einem  Beifeatadium  seiner 
idealen  Früchte  genähert,  fUr  den  Genuas  derselben  EmpiÄnglicbkeit  fühlt, 
wenn  durch  die  in  Unendlich-Ewiges  auslaufende  Bewegung  zwar  nicht  das 
Unendliche  und  Ewige  sich  versteht,  aber  die  aus  canaaler  Wirkung  ge- 
zeitigten Schtipfungen  des  Gtittlichen  aus  seinen  Qualitäten  im  Guten, 
Wahren  und  SchOnen,  als  Zielpunkte  (fUr  die  Bestimmung  des  Henechen). 
Die  Antinomien  (der  Metaphysik)  sind  „des  incommensurables  et  des 
irräductibles,  dans  le  genre  des  grandenrs  qni  n'ont'pas  de  commune 
mesure,  comme  le  rapport  de  la  circonf^renee  au  diamfetrea"  (s.  Güardin)^ 
und  an  Stelle  der  Speculationen  aber  eine  Quadratur  des  Kreises  hfttte 
hier  ein  höherer  Calcul  zu  treten,  im  logischen*)  Rechnen  (naturwissen- 
schaftlicher Psychologie). 

„The  Logic  of  induction  has  not  yet  been  constmcted"  (s.  Whevell), 
und  konnte  es  nicht  vor  Verwendung  comparaür-genctiscber  Methode  (fflr 
die  Gleichungsformeln  logischer  Berecfaonngen). 

Bei  der  Psychologie  des  meBSchlichen  Mikrokosmos  „la  logique  n'en 
est  qu'ane  d^pendance,  etle  repose  tout  entiire  sur  le  jeu  de  la  volenti" 
(s.  Gilardin),  in  der  Thfttigkeit  des  Theilganzen  innerhalb  der  gesellsehall- 
lichen  Einheit  (geographisch-historisch  differenter  Völkergedanken  in  ihren 


*)  naiiftnilStis  /ihn  yüg  taaa  roJ  Korti  käyiiv  ti-ö;  iititaSai,  Mihstof  ii  lav  xatü 
rq'v  vlrir  (a.  AristoteleB).  L'id^e  de  rstre  eana  rcstriction,  de  l'iafinj,  de  la  geiier&liU 
n'est  point  l'idäe  des  creatures  ou  l'ossence  qui  leur  convient,  maie  l'id^e  qni  re- 
presente  la  Divinitä,  ou  l'eBeence,  qui  luj  convient  (a.  Malcbrnnclie).  Le  procMä 
infinit^imal  atteint  le  fond  et  le  principe  d'un  plienominc  concret,  r4el,  actuel, 
savoirr  le  mouvcment  (s.  Oratry).  Der  Modus  (b.  Spinoza)  bildet  „aubstantiae 
affectiones  sive  id,  quod  in  alio  eat,  per  quod  etiam  concipitur"  (neben  „in  ae  esse"). 
Ce  qui  eat  au-deli  de  la  scionce  est  abaolumont  inacceasible  k  l'eaprit  hiimain,  maia 
inaeccsaible  ne  veiit  paa  diro  aeul  et  noti-existant  (s.  Ijittrd)  unil  die  Zugänglichkeit 
nag  im  Zusammenhang  herausgerechnet  werden  (bei  Durchbildung  dea  logischen 
Rechnens  zum  paychisclieu  Infiuitcaimalcalcul).  Hegel  hat  die  Philosophie  mr  sieh 
selbst  bcgeiatoTudon  Wissenschaft  erhoben,  in  welcher,  nie  in  der  Mathematik  von 
Anfang  an  Streit  um  Priucipien  nicht  Platz  greifen  kann  (s.  Michelet).  Schelling 
erwartet  fUr  die  Wiedergeburt  der  Philosophie  aus  den  Wurzeln  gottlicher  Offen- 
liamng  die  Annäherung  jener  Zeitepoehen ,  wichtiger  für  die  Welt,  als  wie  drei 
Jahrhunderte  der  Entdeckung  einer  andern  HemisphÜre,  um  das  „transcendent« 
Positive"  aus  der  Keügion  durch  Erfahrung  aufxunehmeu  (tm  n ntur wisse nschaftl ich en 
Studium  der  Vülkergfdanken). 
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Varistioneii),  nnd  das  Göttliche  zugleich  als  das  AU  dnrehwaltend,  in 
immaneDter  ürBäcbliehkeit  des  Absoluten  (soweit  psychologischer  Erfassung 
zugänglich). 

Neben  der  Snbatanz  mit  dem  Modns  (oder  Accidenzen),  als  „affectioncs 
Bobstantiae"  kommt  zum  Attribut  das  von  dem  Verstand  in  der  Substanz 
Anfgefasste  (s.  Spinoza),  unter  fortgehender  Verarbeitung,  zur  Assimilirnng 
des  „Pabnlum",  wie  dem  Appetitns  intellectivus  schmackhaft  (bei  einheit- 
lichem Abgleicb). 

In  Totalursacben  („causa  mtegra")  ergiebt  sich  (aus  der  Summe  der 
Accidenzen),  den  physikalischen  Agentien  der  geographischen  ProTinz 
gegenOber,  als  ihre  „causa  efGciens"  die  jedesmal  organische  Wesenheit 
als  „causa  materialis",  aus  der  Urmaterie  oder  „materla  prima"  (b.  Hobbea), 
die  „als  solche  kein  bestimmter,  von  andern  sich  unterscheidender  K(}rper 
ist,  sondern  erst  dnrch  das  Hinzutreten  des  Accidenzes  der  Formen  zu  den 
besonderen  Dingen  werden  muss"  (s.  S.  Mayer).  So  fällt  die  „Essentia 
existentiam  inrotvens"  (s.  Spinoza)  über  den  Horizont  der  Geographischen 
Provinz  hinaus,  der  sich  in  dem  Charakter  eines  ScbOpfangscentrnm  nur 
soweit  bedingt,  als  aus  der  Gescllscbaftswesenheit  des  Menschen  die 
ethnische  Weltanschauung  rcflectirend  (in  dem  Vfllkergedanken). 

Im  Werden  (znr  Stetigung  mit  dem  Sein)  bewahrt  sich  das  „Pnn- 
cipiam  individaationis"  in  setner  Identität  (ob  nach  Einheit  der  Materie, 
ob  Einheit  der  Form,  oder  Einheit  der  Accidenzen)  unter  der  Bewegung 
des  Wandels  in  der  Harmonie  nothwendig  geschlossener  Gesetze  kos- 
mischen Waltens,  in  den  Welten,  —  (und  so  auch  der  „Welt  der  Vor- 
stellungen"). 

Wenn  die  Vermögen  des  Verstandes  (bei  Reid)  dem  des,  in  seiner  Frei- 
heit (b.  Locke)  bestrittenen,  Willens  unterworfen  werden,  in  jeder  ActiviUlt, 
so  Hesse  sich  das  aneh  bis  zur  vegetativen  Seele  (b.  Aristoteles)  als  forma 
corporis  (formans),  neben  „anima  sensitiva"  (und  „motiva"),  sowie  „anima 
rationalis"  (intellectiva)  sive  intellectnalis  (scholastisch)  zurückverfolgcn, 
und  wenn  dann  die  mcnechliehen  Seelen,  (gleich  den  Engeln),  als  stolTliclie 
Formen  (formae  separatae)  gesetzt  werden  (b.  Thom.  Aq.),  an  Stelle  inner- 
lich (unter  hypnotischen  Erscbeinungsfolgen)  wirkender  Entelechie,  so  ist 
das  Seelengespenst  fertig  {ßr  spiritistische  Revenanta),  mit  Anhängsel  des 
Anferstchnngsleibs  (s.  Oswald)  im  Körper,  den  die  Catharer  der  Vernich- 
tung Oberweisen  (weil  Werk  des  Satans),  am  aus  den  Fesseln  die  eiSiia 
(oder  tf^/M»)  des  Unsterblichen  zu  befreien  (b.  Plato).  Die  physischen  Zcll- 
bildungen  (gleich  pflanzliehen)  Tcrfeinem  sich  im  „Orang  alus"  (der  Pas- 
sumah)  zu  psychischen,  bis  in  physo-psychische  Ausläufer,  aus  dem  Sinn- 
lichen in  die  Region  des  Uebersinnlichen,  aber  dort  tritt  dann  i^<a»ff 
(gleich  dem  Nons,  als  IntcHectns  agen«)  fremdartige  Reizcinwirkuiig  hinzn, 
—  in  Suggestion  des  vovc,  als  „suggestus"  fflr  menschcngcstaltige  Seele 
(b,  Tertnilian)  — ,  ans  den  das  Individuum  gesellschaftlich  umgebenden 
Sphären,  und  deijenigen  Schöpfungen,  an  welchen  die  integrirendeu 
Factoren  selbstthätig  unbewilsst  mitgearbeitet  haben.  Hier  nnn,  im  Unter- 
schied der  nnwillkflhrliciien  Tbätigkeit,  (einer  anima  motiva),  macht  sich 
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die  EmpfindoDg  eine»  in  freier  Entscbeiduug  nnabhängigen  Willens  fühl- 
bar, denn  dem  Denken  strömt  es  in  zwei  verschiedenen  Richtungen  a«, 
einmal  ans  derjenigen  der  in  Zwang  gebundenen  Nervenbahnen,  denen  es 
seinen  Wnrzeln  nach  selbst  eingesenkt  ist  (mit  einer  s^wach  rttckwirkenden 
Einflnssbefähigung  in  den  GefUhlBwallangen),  dann  aber  aus  der  jenseitd 
höheren,  wo  es  sich  iin  Zusammenhang  mit  einem  Fruchtreifen  (in  idealen 
Gestaltungen)  fühlt,  worin  es,  als  an  sich  bereits  activer  Mitarbeiter,  auch 
fernerhin  durch  eigene  EntschciSung  (soweit  sie  reichen  sollte)  in  in- 
fluenziren  vermag,  und  um  so  selbstständig  freier,  je  mehr  der  Mechanis- 
mus, in  welchen  die  Einfügung  statt  hat,  seines  innersten  Getriebes  nach 
verstanden,  desto  leichter  nach  normal  richtigen  Frincipien  geleitet  werden 
kann  (wie  dem  Zustand  geistiger  Gesundheit  zusagend). 

Der  Zugang,  —  (wie  bei  sonst  akustisch  Sinnlichein,  in  allgemein 
gültige  Rythmen  austüncnd)  — ,  geschieht  dnrch  das  Ohr  in  solchen  Laut- 
Complesen,  die,  weil  seelisch  geschaffen,  demgemäse  ihrem  innerlich  be- 
dingenden Sinne  nach  verstanden  werden  kilnnen,  wenn  durch  Assoeiations- 
reihe  die  symbolische  Hüile  des  Wortes  für  jedesmalige  Bedeutung  zu 
vertrauter  Gewohnheit  geworden  ist,  und  ähnlich  lässt  sich  unvollkommen 
angelegter  Zeichensprache  auf  optischem  Wege  ihr  Verständniss  abgewinnen 
{etwaig  nöthigen  Falles).  Gleichzeitig  liallt  ein  „clamor  concomitans" 
nach,  aus  psycho-physiseher  Unterlage  (in  physo-psychiscber  Modification), 
und  das  so,  auf  den  im  Siunlich-Eörperltcben  natnrgemäss  gebreiteten 
Bahnen  (als  nnwillkfihrlieh  bekannten),  gleichmässig  mechanisch  fort- 
wirkende Denken  beginnt  sich,  im  Bewusstsein,  jetzt  zu  klären  für  über- 
sinnliches Verständniss,  beim  Zotritt  eines  „sens  divin"  (aus  dem  „Appetitus 
intellectivus"). 

Beim  Sehen  des  Baumes  schafft  sich  zunächst  (in  optisch-akustischer 
Concordanz  der  Schwingungen)  sein  lautlicher  Doppclgänger,  und  so 
stehen  im  Geist  zwei  mehrweniger  einander  deckende  Scitenbilder  neben- 
einander zusammen,  und  indem  hier  bei  nnbeetimmtcm  Versehwinden  der 
verschiedenen  Einzelnheiten  unter  einander  (im  Ganzen),  die  als  besonders 
charakteristisch  typisch  durchschlagenden  vorwiegender  heraustreten,  ist 
dadurch  die  Einleitung  fernerer  Generalisationen  erleichtert,  welche  dann 
wieder  iu  rückgängiger  Controlle  analytisch  auf  die  Einzelnheiteu  zn  prüfen 
sein  würden  (bei  logischer  Durchbildung). 

Ausgesprochen  in  der  Activität  des  Willens  (s.  Descartes),  als 
Hegemonikon  (der  Stoiker)  mit  dem  „Conatus"  der  Monade  (b.  Lcibniz), 
schreitet  die  Kraftäusscrung  „ramenä  k  la  nation  de  volonte"  (b.  Maine 
de  Biron),  aus  Physischem  fort  in  das  Psychische  fUr  das  Leben  der  Seele, 
die  aus  der  individuellen  ftlitwirkung  schaffend  auftritt  in  der  gcsellscliaft- 
lichen  Atmosphäre,  worm  die  geographisch -historisch  variirenden  Völkcr-i 
gedanken  schweben  (in  naturwissenschalllicher  Auffassung  der  Psychologie). 
Ununterbrochen  durchdringt  Zersetzung  und  Erneuerung  der  Zellen  die 
Gewebe  des  Organismus,  periodisch  folgt  die  pcristaltische  Bewegung  des 
Verdauungsapparates,  r^-thmisch  fungirt  das  Respirationssystem  im  Zu- 
sammenarbeiten verschiedener  Xcrvenimhncn  zum  gegenseitigen  Ausgleich 
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(bei  deren  Störnng  asthmatiseÜe  Beschwerde  eintritt),  und  so  stellt  sich 
in  den  psychisch  durcbwaltenden  Eiiiplindungen  niomeDtaa  harmoniBche 
Einheit  her,  wenn  die  Thätigkeit  des  Willens  jedesmalig  sich  zn  verwirk- 
lichen hat,  anf  die  Muskelaction  im  Kßrper  sowohl,  wie  zu  idealen 
Zneammenfassangon  im  Denkprocess,  der  die  spraehlioh  geschaffenen 
Generalisationen  dann  weiter  aus  den  RUckwirknngen  anf  das  individnelle 
Selbst  zn  yerwerthen  hat  (in  der  Logik  des  Rechnens).  Im  Emporwachsen 
der  innerliüb  mit  dem  KOrper,  nach  obenhin  mit  Gott  geeigneten  Seele 
(b.  Malebranche),  erhebt  sich  das  Denken,  in  Fttlle  seiner  Kraft,  aus 
psycho  -  physischer  Grundlage  ZQ  der  Cnltnr-Idee  des  Ewig  -  Unendlichen 
(in  ethnischer  Psychologie  der  Natnrwissenschafl). 

Wenn  anf  undeutlich  venvorrener  Unterlage  der  GefilhlswaUungen  in 
der  über  den  physischen  Nervencentren  (ans  deren  Ueberschusa  gleichsam 
gebildet)  schwebenden  Region  des  Psychischen,  bestimmte  Triebe  deut- 
licher hervortreten  und  sich  in  Wahlverwandtschaften  einigen,  so  ent- 
springt bei  solchem  Znsammenschluss  der  zuckende  Strahl,  der  den  Muskel 
treffend,  diesen  bewegt  (worauf,  unter  Erschdpfung  der  aus  der  Latenz 
hervorgerufenen  Kraft,  der  Zustand  der  Rohe  zurttckkehrt). 

Im  physischen  Vegetiren  bereite  hat  sich  nach  normal  durchgehenden 
Wiederholungen  die  entsprechende  Gleichförmigkeit  gebildet,  in  der  Reflex- 
action,  anf  den  Reiz  folgend  und  diesen  in  nmsehriebener  (oder  vor- 
geschriebener) Form  beantwortend.  Ueber  diese  Gebundenheit  hinaus  be- 
wahren die  auf  animalische  Muskeln  einfallenden  Willensrcgungen  eine 
verhältnissm&ssige  Weite  peripherischer  Freiheit,  aber  unter  genügender 
Analysining  der  ursächlich  wirkenden  Reize  würde  sich  (bei  ausreichend 
vorliegeodera  Beweismaterial),  schliesslich  stets  die  Gebundenheit  des 
scheinbar  freien  Willens  an  gesetzliche  Naturbedingungen  ergeben  (wie 
unter  den  kosmischen  Harmonien  an  sich  erforderlich). 

Ueber  diesen  innerhalb  des  Physischen  gebreiteten  (oder  in  dasselbe 
rückgreifenden)  Regionen  des  Psychischen,  schwebt  nun  (beim  Menschen) 
eine  höhere  noch,  worin  die  materiell  in  Zellwandlongen  realisirten  Wirkungs- 
weisen sich  im  Wachsthomaprocess  des  Denkens  manifestiren,  um  Ideen 
anzusetzen,  als  BlQthen,  die  zu  Frllchten  reifen  mögen,  wenn  naturgem&ss 
sorgsam  gepflegt  (bei  Richtigkeit  und  Correctheit  des  logischen  Rechnens). 

Was  bei  diesen  Entfaltungen  eines  organischen  Wachsthnms  innerlich 
sich  fühlt,  wäre  gleichsam  das  Tad  (brahminischer  SchOpfnngsvorzcit), 
denn  Es  „denkt"  {ergo  sum). 

Hier  auch  treffen  psychische  Polaritäten  aufeinander,  hier  auch  mögen 
sie  beim  wahlverwandtechaftlicheu  Aufeinandertreffen  neue  Schöpfungen 
zünden,  und  sich  dann  in  dementsprecliendem  Willensausdruck  manifestiren, 
aber  hier  dann  eben  auch  ist  der  vermeintlicb  freieste  Wille  für  seine  ausser- 
sten  Wurzeln  an  die  organischen  Waehsthumsvorgänge  gebunden,  und  dass 
er,  innerhalb  des  geregelt  gleichmässigcn  Fortgangs  derselben,  überhaupt 
in  temporär  periodische  Erscheinungen  tritt,  steht  in  Abhängigkeit  von  den 
Reizen,  die  Zwischenfällen,  störend  oder  ablenkend,  und  deshalb  Rehabili- 
tirung  erfordernd  (um  den  Znstand  der  Gesundheit  zu  erhalten). 
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Die  hier  zur  Geltang  kommenden  Reize,  Bofern  Über  das  Sinnliche 
hinauBliegend,  (im  üeberBinnlichen  eben),  stammen  aus  jener  psychischen 
Welt,  die  im  Sprachauetausch  geBcbafFen,  den  Oesellscbaflskörper  um- 
giebt,  und,  weil  alle  die  constitnirenden  Individuen  in  sieh  einbegreifend, 
auf  ein  jedes  derselben  alBO  auch,  in  Einzelubeiten,  zn  reagiren  vermag 
(wie  je  nach  Umetänden  geboten). 

Hier  ebenfalls  greift  der  Wille,  (wenn  anch  nach  verschiedener  Weite 
der  Combinationen),  nur  momentan  vorübergehend  ein,  und  wenn  er  ans- 
geklungen  (betreffs  des  Sonderzwecks,  fUr  welchen  hervorgerufen),  tritt 
wiedcnmi  der  Enhczostand  ein,  der  sobezUglicb  allerdings  als  stehende  Be- 
wegung zu  fassen  wäre,  im  organisch  fortwaltenden  Waehathnmsgaug  des 
Denkens,  wenn  angeregt  durch  die  Reize  des  „Äppctitos  intcllectivas", 
nach  dessen  Befriedigung  strebend,  im  Umhertasten  an  seinen  Idealen,  — 
die  in  der  psychischen  Welt  der  Gesellschaftsgedanken  geschaffen,  aas 
dieser  hineinragen  in  die  Welt  der  Vorstellungen  jedes  Einzelnen,  and 
dort  ihre  Fragen  stellen. 

Je  seltener  der  Wille  selbstwillig  zwiseheneingreift,  desto  edler  und 
vollkommener  wird  der  „Nisus  formativus",  wie  in  Reinheit  einwohnend, 
zu  seiner  naturgemässen  Entfaltung  gelangen,  fUr  erweitertere  Äusschaa 
in  die  Unendlichkeiten  des  Alles,  auf  den  Stufengraden  zunehmenden 
Beifcstadiums,  und  um,  in  solcher  Hinsicht,  das  Weltgeheimoiss  sich  seibat 
enträtliseln  zn  lassen,  handelt  es  sich  bei  der  Meditation  nicht  sowohl 
nm  die  Thätigkeit  eigen-sinnigen  Willens,  sondern  eher  vielmehr  um  seioe 
ZurUckdräDgung  oder  Unterdrückung,  damit  ohne  störend  ablenkenden 
Zwischengriff  Alles  sich  rein,  gross,  hehrer  entfalte,  wie  potentiell  au- 
gelegt 

Gleichzeitig  freilich,  am  nicht  dem  bethßrenden  Rauachtrank  der  Mystik 
zu  verfallen,  macht  sich  hier  die  Bubstantiell  ernährende  Kost  der  Nator- 
wisscnschaften  erforderlich,  um  mit  tbatsftchlichen  Bausteinen  zu  rechnen 
(gleich  den  Volkcrgedankcn  in  naturwiseenBchaftlicher  Psychologie).  Der 
Wille  iBt  ein  Streben,  mit  der  Vorstellung  einer  Erreichbarkeit  des  An- 
gestrebten verbunden  (s.  Herbart),  nnd  die  Vcmanfl  ahnt,  wie  im  Schonen 
das  Gute,  dase  die  Ordnung  der  Welt  in  der  Idee  Gottes  raht  (b.  Fries), 
nach  kosmiBchcn  Harmonien  (in  den  Idealschöpfungen). 

Wenn  innerhalb  der  Welträthsel  zum  Ratben  und  Berathen  geführt, 
hat  die  Seele  zunächst  sich  selber  sich  zuzuwenden,  ihr  eigenes  Hand- 
werkszeug kennen  zu  lernen,  in  der  Psychologie. 

Wenn  sie  verachtend,  „hane  historiolam  animae"  (cf.  Spinoza),  i^v 
tt/g  ipvx^?  iaroQi^y  (b.  Aristoteles),  wenn  in  den  Wolkenregionen  eines 
absolnten  Idealismus  schwebend,  mit  ontologischem  Geträame,  erschöpft 
sich  die  Philosophie  im  Leeren  und  Nichtigen  der  Negationen,  bis  wieder 
aufgcrtittclt  zum  Erwachen,  'in  Erinuemng  der  Selbsterkenntnisa  eigenen 
Bcwusätseins  (seit  cartesianischer  Reform). 

Auch  hier  indcss  findet  sich  eine  erzwungene  Grenze  gezogen,  wenn 
die  Dednction  mit  ihrem  Subtrahiren  zu  Ende  ist,  und  anderseits  bat  ein 
addircndcr  Aufbau  aus  psycho-physischcn  Unterlagen  auf  die  „Grenzen 
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des  Natarerkennene"  zn  stoesen,  wenn  nficbternem  Sinn  des  Naturforschers 
Jene  wilde  Jagd  anf  die  in  Unendliclikeiten  fortstreichenden  Zahlenreihen 
(frühreifer  Ursprnngsfragen)  nicht  behagen  kann  (weil  nutrnchtbar  hofT- 
nnngslos). 

Nur  wenn  mit  Gewinnung  thatsächlicber  Bausteine  anch  in  der 
Psychologie  die  comparativ -genetische  Methode  der  Natnrwissenscbaften 
zu  induetiver  Anwendung  zu  bringen  mOglich  sein  Bollte,  konnte  hier  eine 
AuMicht  auf  neue  Perspectiven  eröffnet  sein,  beim  Anschluss  an  die  Lehre 
Ton  den  geographischen  Provinzen  für  die  Gesellachaftewesenheit  des 
Zoon  politikon  (nnter  gesetzlichen  Variationen  des  VClkergedankens). 

„L'ontologie  ou  la  seience  des  gtres  ne  peut  avoir  de  base  scicntiliqne 
ailleurs  qne  dans  la  psychologie,  dont  eile  est  elle-mSme  nn  corollaire  et 
une  d^pendance"  (b.  Gilardin),  und  ao  wird  im  Buddhismus  eine  religions- 
pbilosophieche  Lösung  versucht,  welche  in  naturwissenschaftlicher  Zeit  ihre 
dementsprechend  naturwissenschaftliche  Wendung  zn  erhalten  hat  (in  der 
Psychologie  als  Naturwissenschaft).  „La  psychologie  bien  entendue  contient 
l'ontologie"  (s. Garnier),  findet  sich  abgeschieden  dagegen,  als  (nach  Hutche- 
son's  Vorgang)  Reid  (1739)  aus  dem  Schlummer  erweckt  war,  durch  Hume's 
Skeptieismns  (vrie  Kant).  Es  handelt  sich  in  der  Psychologie  nicht  um 
die  Seele  allein,  sondern  um  Seele  und  Körper,  „c'est  ce  composä  qui 
porte  le  nom  d'homme*'  (s.  Bonnet),  aber  jenseits  der  Grenzen  des  Sen- 
sualismus beginnen  die  Ideen  za  keimen,  auf  einer  psychischen  Sphäre 
der  Gesellschaft  (im  Oesellschaftsgedanken  des  Menschen  als  Zoon  politikon). 

Wenn  nach  Passivität  der  Aufnahme,  als  Pereeption  (s.  Locke)  bei 
den  niederen  Vorstellungen,  ftlr  die  höheren  eine  Aetivität  hervortritt,  so 
wtlrde  sieh  dies  (in  objectiv  naturwissenechafUicher  AnfTassnug)  dahin 
modiiiciren,  dass  aus  den  mit  den  Sinnesempfindungen  eingesäeten  Keimen, 
aus  darin  schlummernden  Vorantagen ,  der  Wachsthumstrieb  geweckt 
wird,  zu  seinen  Gestaltungen  emporzustreben,  als  „Intellectus  agens" 
(b,  Averröes),  das  Universale  ans  den  Einzelnheiten  abetrahireud,  in  eben 
dem  Vermögen,  das  afSeirt  wird  (s.  Ponr^ain),  indem  die  Dinge  ohne 
Vermittlung  durch  „formae  speculares"  angeschant  werden  (s.  Anreol.), 
und  während  es  heisst  „volontas  est  superior  intellectu"  (b.  Duns  Scotns), 
würde  der  Wille  nar  in  den  dafür  bestimmten  Actionen  zu  bewahren 
sein,  weil  bei  der  Meditation  gerade  so  lange  zu  unterdrücken,  bis  in  den 
kritischen  Momenten  seinen  Stempel  aufdrückend,  einer  „Materia  signata" 
(b.  Thora.  Aq.),  in  materieller  Schöpfung,  wie  geistiger  (idealer  Ver- 
körperungen). Unter  den  Verhältnisewerthen  vereinigt  (in  psychischer 
Zcllentwicklung)  der  Mittelbegriff  durch  „Interventio  medii"  (b.  Buridan) 
im  logischen  Rechnen  (zur  Schlnssfolgerang).  „La  moralit^  morale  ne 
plus  qne  la  realiti  physique  ne  s'imagine  pa»,  eile  sc  constate"  (s.  Nourisson). 
Sicherer  als  alle  Sinneswahmehmung  gilt  (bei  den  Nominalisten)  „die 
intuitive  Erkenntniss  des  Intcllects  von  unseren  eigenen  Zuständen",  und 
mit  den  Worten,  als  willkührlich  auf  Uebereinknnfl:  (ovy^x^)  beruhenden 
Zeichen  (m  „flatus  vocis"),  ftUt  die  Psychologie  auf  Selbstbeobachtung 
zurück  (vor  inneriich  realistischer  Begründung),   indem   bei   Discrepanz 
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zwischen  Wiesen  nnd  Glauben  die  ürsprnngBfrag;en  fern  zu  halten  bleiben, 
bctreSs  der  Schöpfnngs^edanken  (oder  Schöpfergedanken),  einteiligere 
Dei  est  divina  csscntia  et  divinum  esee  est  ipse  Dens  (s.  Thom.  Aq.). 
Wenn  die  Selbsterkenntnise  höher  ist,  als  die  Wahrnehmung  von  ftnaseren 
Objeeten  (b.  Petrua  de  Alliaoo),  folgt  leicht  Verflüchtigung  bis  zur  Negbung 
(b.  Berkeley),  denn  das  Allgemeine  exietirt  nnr  in  dem  denkenden  Geiet, 
als  „conceptus  mentis,  signifieans  nnivoce  plura  Bingnlaria"  (b.  Oceam), 
nber  indem  der  Begriff  sieb  bildet,  muss  er  durch  ein  anticipirend 
Bildendes  bedingt  sein,  für  den  „sens  divin"  (b.  Gratry),  in  Aromana  (der 
Ayatana).  Die  Richtigkeit  des  Eeehnens  liegt  in  der  der  Verhältnisswerthe, 
betreffe  der  Formeln  derjenigen  Gleichungen,  worin  sie  gestellt  werden, 
ob  allgemein  generalisirend  (mit  unendliehen  Eeihen  weiter),  ob  in  minu- 
lieoser  Mikroskopik  erschöpfend  im  Detail,  bei  stets  vorausgesetzten  Si^t 
(im  HoruB),  als  „termini"  (b.  Petrus  Hispanus).  „Scientia  est  de  rebus 
singularibus  quod  ipso  ipsis  singularibns  tenuini  supponont"  (e.  Occam), 
und  so  zeigt  sich  in  der  Beschränkung  der  Meister  (im  Grossen  und  im 
Kleinen).  Die  Realität  liegt  in  den  Universalia,  aus  denen  die  Individuen 
durch  das  „principium  individuationis"  bedingt  sind  (b.  Duns  Scotus), 
und  vidon  sich  dann  der  Einzelne  integrirt  in  der  Gcsellschaftswesenbeit, 
die  „Haeccitas"  in  der  „Quidditas",  mag  die  so  gewonnene  Rechnnogs- 
methode  auch  weiterhin  verwendet  werden  (zur  Verwerthung  für  Ursprungs- 
fragen  auf  dem  Wege  der  Annäherung). 

So  findet  sich  die  moderne  Psychologie,  aas  der  Logik  (nominalistischer 
Dialektik),  in  philologische  Tüfteleien  zerkrümelt,  beim  „Denken  und 
Sprechen"  (s.  M.  MüUcr),  oder  auf  metaphysischen  Wolkenflflgen  (einer 
Identitätsphilosophie)  verloren  gehend,  indem  es  zur  Stutze  idealistisch 
wölbender  Gebilde  zuvor  eines  tbataäcbliehen  GerQstes  bedürfen  wird, 
wofltr  daj  Material  den  Bausteinen  der  Völkergedanken  zu  enüiehmeo 
wäre,  zum  Ausbau  einheitlicher  Weltanschauung  im  naturwissenschaftlichen 
Zeitalter  (der  Naturforschung). 

Was  mit  der  sinnlichen  Nachwirkung  zum  Eindruck  kommt,  bei  den 
Gcstaltsumrisscn  (nach  proportionellem  Zusammenhang)  im  Zugehörigen 
(im  Auge),  nach  der  Cadenz  (im  Ohr)  u.  s.  w.,  wird  mit  den  mathematisch 
unterliegenden  Grundztigen,  (wie  optisch  und  akustisch  schon  correspon- 
dirend),  je  nach  dem  Zusammenstimmen  mit  zornig  oder  sanft  gesummter 
GefUhlsaidage  im  Angenehmen  oder  Unangenehmen  (des  jtö^s)  klingen, 
mit  äusserlicher  fiuckbeziebung  auf  Schönes  oder  Hässliches,  und  wenn 
dann  solch'  Schönes  unter  den  „titres  numinaux"  (b.  Maine  de  Biron) 
seinen  sprachlichen  Ausdruck  gefunden  und  mit  denselben  eingeschlossen 
wiederum,  entsprechend  correspondirende  Beantwortung  findet,  ergäbe  sieh 
insofern  ein  Sinn  des  Schönen  (b.  Uuteheson),  aber  als  ein  psychologisch 
gezeitigtes,  und  deshalb  ausverfoigbares  Produet,  das  obwohl  nach  der 
anthropologisch  variirenden  Constitution  (und  also  auch  der  ethnischen 
in  Oescllschaftswescnheit)  wechselnd,  immer  sich  anzuschlicssen  hätte  an 
allgemein  glUtige  Gesetze  (wie  das  AU'  durehwaltend).  Und  wenn,  wie 
das  Schöne,   ebenfalls  das  Gute   (im  zusammenstrahlonden  Glänze   eines 
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„Kalonkagathoa")  niit  harmonischem  Eindruck  dnrchdringt,  fühlen  ancb 
hier  sieh  allwaltendc  Gesetze,  wie  im  organischen  Wachethum  tiberall,  in 
dem  des  Gedankenbaumes  bethätigt,  der  in  gesellschaftlicher  Sphäre  das 
Individnalleben  mithineinapinnt  (and  was  in  der  Moral  theoretisch  za  ent- 
werfen versucht  wird,  rechtlich  bestätigt  in  der  Praxis). 

Unter  GefUhlawallangcn  zeugt  sich  das  ideal,  das  dann,  (mit  Aquino's 
Spiegel  des  göttlichen  Lichtes),  ans  dem  Reflex  geistigen  Horizontes  zün- 
dend zurückwirkt  (ans  sprachlichen  Umrissen  der  Denkschnpfang). 

Die  Psychologie,  (die  zam  Kennenlernen  des  Handwerkszeugs  in 
geistiger  Thäligkeit  stets  voranzugehen  hat),  tritt  in  der  Identitäts- 
philosophie scheinbar  znrllck,  weil  gewissermassen  das  ganze  System, 
dessen  Substanzbegriff  in  der  Identität  des  Subjectiven  und  Objectiven 
fällt,  eine  ungeheuer  ungeheuerliche  Psychologie  bildet,  in  den  meta- 
physischen Regionen,  mit  dem  Sein  beginnend,  dem  angeblich  Einfachsten, 
aber  in  Wirklichkeit  ComplieirteSteu  von  Allem,  weil  bereits  die  gcsammten 
Keime  des  Alls  „in  nuce"  einschlieesend,  und  so  könnte  nur  die  Aus- 
eiiianderlegung  organischer  Wachsthumsentwicklung  (vom  Potentiellen 
zum  Actuellen)  zum  Ziele  führen,  im  logischen  Rechnen  (naturwissenschaft- 
licher Psychologie). 

„Tont  proc^d^  logique  eonsiste  k  r^poser  on  ä  nnir,  par  nägation  ou 
afßrmation,  tons  les  attributs  rapport^s  au  si^et,  que  les  effets  rapport^s 
aus  causes''  (b.  Gratry).  La  syntb^e  Unit  entre  elles  les  propositions  deri- 
vees  les  unes  des  autres,  Tanalyse  s^pare  et  divise,  mais  en  d^composant 
eile  constate  le  lieu  qui  nnissait  les  parties  (s.  Gilardin),  in  luduction  und 
Ueduction  (logischen  Rechnens). 

Esse  essentiae  nihil  alind  est  quam  modus  ille,  quo  res  creatae  in 
attribntis  Dei  comprehenduntur  (s.  Spinoza),  oder  aus  „Natura"  (in  der  natur- 
wissenschaftlichen Auffassung).  Die  reflectirende  Urtbeilskraft,  die  von  dem 
Besonderen  in  der  Katar  zum  Allgemeinen  aufzusteigen  die  Obliegenheit 
hat,  bedarf  eines  Priucipa,  welches  sie  nicht  von  der  Erfahrung  entlehnen 
kann  (s.  Kant).  „La  raison  natorelle,  saus  reöexion,  noos  donne  les  verites 
premiires,  puis  vient  le  raisouuement,  qu)  aualysant  et  deduisant  tantdt 
retrouve  ces  verites  et  tantflt  les  perd"  (s.  Bersot).  Die  Hjnpfindung  (eine 
Function  stofflicher  Tbeile)  erlangt,  im  Weitergange  des  Processes,  das 
Bcwusstscin  (s.  Carneri).  Das  Denken  wird  als  subjectives  Postuliren  eines 
transsobjcctivcn  Inhalts  gefassi  (b.  Volkelt).  In  der  „neuereu  Philosophie" 
gestaltet  sich  die  Anthropologie  (mit  Einschluss  der  Physiologie)  zar 
Universalwissenschaft  (s.  Feuerbach).  „Wenn  die  Psychologie  am  Anfang 
der  Entwicklung  in  der  Peripherie  stand  und  das  fertige  philosophische 
System  im  Centrum,  so  stehen  am  Ende  der  Entwicklung  die  historischen 
Systeme,  als  empirische  Objecte  der  Psychologie  selbst,  in  der  Peripherie, 
während  die  Stellung  der  Psychologie,  nach  einer  langen,  aber  meist 
centropetalen  Bewegung,  eine  centrale  ist,  entsprechend  dem  Umstand, 
dass  für  das  menschliche  Denken  eben  der  denkende  und  beobachtende 
Mensch  es  ist,  welcher  im  Mittelpunkt  seiner  Beobachtungen  steht,  und 
damit,    filr   sich,   auch    im   Centrum    der    Welt"   (s.  Avenarius).     Das 
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psychische  Elemeut  ist  der  wesentlichste  Factor  in  aller  Cnlturbewegnng, 
nm  den  sich  Alles  dreht,  nnd  die  Psychologie  ist  daher  die  vornehmst« 
Basis  aller  in  einem  hühcreo  Sinne  gefassten  CaltHrwisBenschaft  (s.  Paol), 
znr  Dnrchbildnng  nach  comparativ-genetischer  Methode  (in  der  Ethnologie). 

Indem  die  Sinnesenip6ndnngen,  wie  anftreffcnd  (extrorsnm),  ihre 
adäquaten  Reactionen  hervorrnfen  (introrsum),  indem  sie  sodann  in  die 
Uberschttssig,  über  den  vegetativen  Befiexorganisationen  im  Organisrnnfl, 
schwebenden  Nervensphären  einfallen  und  dort  nnklar  wogende  Gef)lhls> 
wallnngen  anregen,  —  welche  wallen  und  schwellen,  nm  je  nach  vorwiegen- 
der Eiehtnng  in  Leidenschaften  zum  Auadruck  zn  gelangen,  anch,  nach 
Umständen,  wieder  anf  Muskelbewegnngen  Überspringen  — ,  so  liegt  hier 
die  individnell  tranmartige  ünterschichtung  gebreitet,  anf  welche,  bei 
Zutritt  der  Sprachscböpfnngen  aus  gesellscbafllicher  Atmosphäre,  der 
Gcdankenban  baumartig  emporzusteigen  beginnt,  im  psychischen  Wachs- 
thnm  innerlichen  Triebes  (als  im  Willen  bethätigt). 

Was  ans  der  das  All  erhaltenden  Wcrdenakraft  (im  iSein),  als  „conti- 
nuata  creatio"  (oder  „conservatio  mundi")  anch  im  individuellen  Organismus 
lebendig  wirkt,  gestaltet  sich,  auf  den  Denkregionen  des  Gesellschafte- 
körpers,  zu  den  Manifestationen  des  Willens,  im  Bewnsstseinsgeföhl  der 
Freiheit  fllr  daa  Selbst,  als  integrirender  Theil  (zum  Heranwechnen  der 
Verhältnisswerthe  im  nr^öe  «). 

Vom  Primus  motor  ber  durchströmt  das  All  mit  Leben*),  ^  äii  odffia 
yiiff(f,  in  sdbstthätigen  Monaden  der  Atome  einer  „essentia  existentiam 
involvens",  deren  „caaaae  secundae  agunt  in  virtute  primae",  und  so  aus 
den  Verhältnisswcrthen  der  Vielheiten  im  Sein  zu  einander,  hat  das  logische 
Beebnen  fortzuschreiten  zu  verknöpfender  Einheit  (im  Gesetze  hannoniscben 
Gleichklangs). 

Wenn  aus  dem  Sein  (von  der  Anssenwelt  her)  die  im  Innern  zn- 
sanunenströmendcn  Empfindungen  dort,  (den,  ihren  Schwingungen  nach,  auf- 
gelösten Wahlverwandtschaften  folgend),  mit  einander  sich  kreuzen,  macht, 
je  nach  der  Enrythmie,  Lust  oder  Unlust  sich  ftthlbar,  mit  hervortreten- 
dem Wunach  zum  Abgleicb  etwaiger  Disharmonie,  —  einer,  wenn  nicht  zom 


*)  Individua  omoia,  quamvis  divenis  gradihus,  animata  sunt  (b.  Spinoza),  in 
psjchiBcher  Ontologio  (zu  Selbstorkenntniss).  Alle  Smuesthätigkeil  führt  aich  auf 
eine  einzige  surüch  id  der  Empfindung  (s.  Ucrbart).  L'id^ologie  est  uno  partie  de 
la  Zoologie  (i.  Tracy).  In  der  Seele  giobt  es  nur  daa  einzige  Vermögen  ^yifdvtxor, 
als  activ  und  pasaiv  (b.  Zeno),  im  Willen  sau  sdrucli  (der  Persönliclikeit).  nlj'ii^i'Ction 
c'eet  nne  roarcbe  reguliere  du  parüculier  ä  l'univerBel"  (b.  Saissot).  „L'inductiou  nous 
donne  k  la  foie  l'avenir  et  ranalogio"  (s.  Royer-Collard).  „La  raiaon  a  deui  proc^iis, 
dcductioD,  induction,  procäd^  de  continuit^  et  procädä  de  tranaccndauco"  (zu 
gegenseitiger  Controllc,  im  logischen  Rechnen).  En  tonte  forme,  en  tout  mouvo- 
mcnt,  en  tout«  eipression  rationelle  de  grandeur  variable  de  tont  genre,  soit 
qn'elle  r^pond  au  temps,  ä  Teapace,  au  mouveroent,  Boit  qu'elle  n'j  räpond  point, 
fanalyse  infinitesimale,  c'eet  universel  proc£d£  de  U  raison,  appliqui  aux  mathä- 
matiques,  l'analyse,  disons-nous,  atteint  et  met  h,  part  leB  deux  äiäments  eBsentiela, 
le  variable  et  l'invariable  (s.  Gratry).  Die  Modi  Bind  (b.  Spinoza)  naffectiones  attii- 
butorum"  in  der  Substanz  (prior  natura  Bnia  affcctionibus). 
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Schmerz  fortgehenden,  doch  weiter  noch  verToltkommenden  Ä'uBgleieh  ver- 
langenden, (nnd  Dm  so  eindringlicher  zwar,  je  stärker  bereits  die  Verlocknng 
des  Angenehmen  sich  spUrt).  Das  Ziel  liegt  vor,  die  Wege  dabin  sind  ver- 
schiedene and  derjenige,  der  aus  Gewohnheit  (in  Associationen)  der  ver- 
trantere  (oder  beliebtere,  also  rathsamere)  geworden,  pflegt  gewählt  zu  werden 
von  der  Entscheidung  des  Willens.  Diese,  anf  den  im  Körper  gebreiteten 
Nervenbahnen,  —  bis  zu  deren  (in  zackfähigen  Muskelfasern)  auslaufenden 
Endignngen  — ,  rUckgleitende  Willensthat  vermag  ihre  (in  solchartigen  Er- 
fahrungen geübte)  Befähigung  auch  dann  femer  zur  Verwendung  (nnd  Aus- 
werthung)  zu  bringen,  wenn  Über  das  Sinnliche  bereits  erhobene  Empfindungs- 
vorstellungen, (im  Uebersinnlicheu  also),  miteinander  streiten,  obwohl  hier, 
(um  die  natnrgemäss  einwohnenden  Wahlverwandtschaften  im  gesetzlichen 
Auswirken  nicht  zu  stören),  ein  vorläufig  passives  Zuschauen  (unter  Willens- 
enthaltnng  uud  Entsagung)  rathsam  erscheinen  muss,  um  erst  im  Moment 
vollendeten  Reifestadinms  den  Abschluss  activ  zu  bestimmen,  mit  Ziehen 
eines  Facit  (im  logischen  Rechnen). 

Das  logische  Rechnen  setzt  an  mit  der  Aufmerksamkeit  (als  „Wizara" 
des  Abhidhamma),  die  Ideen  entspringen  aus  der  „rattention"  (b.  Laro- 
mignifere),  un  acte  de  volonte  (b.  Cousin),  und  hier  kettet  sich  Glied  an 
Glied,  bis  zur  ausbreitenden  Erweiterung  auf  gesellschaftlicher  Sphäre, 
mit  zurückwirkendem  Einflnss  der  dort  geschaffenen  Ideale  auf  das  als 
integrirender  Thcil  dem  Ganzen  eingeschlossene  Einzelwesen,  t^v  fitQtK^p 
oder  tdixijy  oi<fiat>  (b.  Gregor  Nyss.),  um  seine  Entscheidung  zu  treffen 
(nach  moralischer  Verantwortlichkeit). 

Die  Hinrichtung  der  Aufmerksamkeit  liegt,  ihrer  primärsten  Ver- 
anlassung nach,  in  dem  unwillkUhrlicben  Muskelspicl  am  ocularen  Apparat, 
um  bei  dem  Arrangement,  für  richtig  geordnete  Justificirung  der  optischen 
Einstellung,  einen  jeden  Theil  des  Mechanismus  in  diejenige  Stellung  zu 
bringen,  wie  zu  seiner  vollsten  Auswirkung,  ursprtlnglich  physischer  Ver- 
anlagung gemäss,  Yorbedingt.  Wenn  und  indem  dies  geschieht,  tritt  ein 
selbstst&ndig  neuer  SchOpfhngsact  hervor,  im  üervorspringen  des  Bildes,  das 
gesehen  (das  als  gesehen  empfunden),  nnd  dieser  aus  (schöpferisch)  aü- 
durchwaltendcr  Gesetzeskraft  electriseh  treffende  Funke  zUndct  nun  weiter 
im  aufklärenden  Verständniss,  mit  organischer  Foitentwicklnng  (und  dem- 
entsprechender  Auswirkung)  des  Denkprocesses,  unter  Zutritt  bewussten 
Erkenncns  des  Selbst,  wenn  anf  den  sprachlich  einfallenden  Generalisa- 
tionen,  das  Theilganze  in  der  Persönlichkeit  sich  nach  zukommenden  Ver- 
hältnisswerthen  rechnend  fixirt  hat  (der  GesellschaflBwesenheit  des  Menschen 
entsprechend). 

Solch  nnerschOpft  strömende  Schöpferkraft  durchdringt  erhaltend  das 
Sein  in  seinen  Individnalisatiouen,  den  organisch  lebendigen  Kreislauf  ent- 
lang ebensowohl,  wie  bei  dem  nach  momentanem  Krystallisationsabklaog 
in  temporärer  Fortdauer  anorganisch  verharrenden  Bildungsact.  Dem 
Eskimo  steckt  in  jedem  Ding  sein  Innuit,  wie  im  alchymistischen  Vorgang 
der  Elementargeist,  aus  den  fsr  nngeschultes  Denken  naheliegenden  Per- 
sonificationen,  und  wie  die  Fflanzenseele    poetisch   ausgeschmückt  ans 
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Dryaden  red^n  mag,  (oder  ans  ^jNanna"),  erhebt  sich  ans  dem  verwettenden 
Leih  das  Gespenst  der  Sisa  (in  Gninca),  oder  ein  Wiedcr^än^r.  (neben 
traomhaftem  Doppelgänger),  ein  „ühanc  ora",  sonst  überall  (in  spiritistiscb- 
zerknäueltem  Wnst),  nach  antbropomorphorisireudem  Hang,  der  aacb  in 
Bildnngsgestalt  des  Körpers  schon  die  Seele  sucht,  von  der  „anima 
vegetativa"  her,  —  „zart,  heil  und  Inflartig"  (b.  Tertullian),  ala  denkender 
Körper  (Voltaire's),  (fttr  den  „Orang  alos"  oder  Feinmensch  der 
PaBsumab),  —  während  das,  was  seelisch  Zeit  und  Raum  Hberdanert,  aus 
den  ewigen  Ideen  erst  eingetreten  ist,  aus  sprachlich -gesellschaftlicher 
Gestaltung  in  Weebsclwirkung  mit  prototypischen  Mittelgliedeni,  die  ans 
den  Accidenzen  verhüllt  unterliegender  Substanz  gefaset,  bei  der  Unend- 
lichkeit des  Alls  dann  erst  anzunäbeni  sein  würden,  wenn  dem  logischen 
Rechnen  sein  höherer  Calcnl  hinzugewonnen  wäre  (bei  allmählig  fort- 
schreitender Durchbildang  naturwissenschaftlicher  Psychologie,  im  Verlaufe 
menschheitlicber  CnUurgescbichte). 

L'epoque  de  rArithm^tique  des  infinis  de  Wallis  (cf.  Montucia)  be- 
zeichnet den  neuen  Fortschritt,  ^k  l'atde  d'une  induction"  (in  infinitum 
continuata).  Aus  dem  gegebenen  Effect  die  Ursachen  zu  suchen,  stellt 
sich  im  Problem  des  Differential -Calcul,  ans  der  Ursache  der  Effect  im 
Integralcalcul,  für  die  Mechanik  (s.  Apelt).  Das  „Infinitum  creatum  sive 
Transfinitum"  (neben  dem  „Infinitum  aeternum  sive  Absolutnm")  bezieht 
sieh  auf  die  „aetnal  anendliche  Zahl  der  geschaffenen  Einzelnwesen" 
(s.  Cantor),  zum  Ausgang  (im  Gegebenen). 

Wenn  auf  den  Syllogismus  beschränkt,  in  der  Deduction  (anagogisoh), 
würde  der  Wissenschaft  der  Fortschritt  fehlen  (b,  Aristoteles),  um 
Wahrheiten  zu  finden,  kraft  der  Induction  (epagogisch).  Newton  stellt 
der  Synthesis  (als  Deduction)  die  auf  die  Erfahrung  gestützte  Analysis 
voran  (in  der  Induction),  sofern  es  sieh  bei  dem  in  der  Physik  Gegebenen 
um  ein  Hinabsteigen  zu  den  Ursachen  handelt,  wogegen  psychologisch 
die  Induction  selber  aufzubauen  hätte  (synthetisch),  und  dann  in 
rückgängig  durchwandernder  Deduction,  die  GontroUe  zu  üben  (analytisch), 
„utiqne  futurum  erit,  ut  et  philosophiae  moralis  fines  itidem  proferantur" 
(in  der  „philosopliia  naturalis"). 

Was  durch  innere  Erfahrung  erkannt  werden  soll  (b.  Reid),  die 
„principles  of  commen  sense"  (sclf-evident  trnths),  sind  die  in  der  Ge- 
sellschaftsregion  (des  Zoon  politikon)  entfalteten  Allgemein- Ideen,  worin 
jeder  Einzelne  unbcwnsst  bmeinwäcbst,  und  sie  beim  Erwachen  des 
Bewusstseins  fertig  bereits  gebildet  in  sich  aJlerdings  vorfindet  (zumal 
unter  verstärkendem  Hinweis  darauf  bei  der  Erziehung).  Um  hier  auf 
genetische  Entstehung  zurOekzugebcn,  kann  individuell  der  psycho-physische 
Weg  betreten  werden,  während  für  den  Gesellsehaftsgedanken  selbst,  die 
objective  Umschau,  durch  Fülle  der  Völkergedanken  hindurch,  vorher- 
gegangen sein  muss  (zur  Verwendung  eomparativ  -  genetischer  Methode). 
Und  hier,  bei  Zusammenhang  mit  klimatisch  -  siderischen  Agentien  (in 
den  geographischen  Provinzen  sowohl,  wie  beim  Fortschritt  vom  Sinnlichen 
zum  Transccndenten),  hat  nicht  das  mechanische  Beschreil^en  einer  „tabola 
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rasa"  (b.  Locke),  durch  Hineinragen  einer  nneichtbaren  Hand,  (sei  es 
göttlicher  oder  spiritistiBcher),  zu  gelten^  soDdem  die  Weisnng  organischer 
Entwicklung  aus  den  potentiell  angelegten  Keimen  (im  Einklang  mit  har- 
monischen Gesetzlichkeiten  im  All). 

Indem,  neben  der  demonstrativen  Entwicklungsmöglichkeit  eines  im- 
manenten Verhältnisses  in  den  Vorstellungen,  Gewissheit  (b.  Hume)  nnr 
besteht,  soweit  sich  thatsächliche  Beziehungen  zwischen  den  Impressionen, 
als  Wahrnehmungen  des  äusseren  und  inneren  Sinnes,  constatiren  lassen, 
80  bliebe  hier  di$  ans  den  Ideen  nen  wieder  hinzutretende  Anregung  bei- 
znfligen,  um  auf  der  Unterlage  anorganisch  wahlTerwandtschaftlicher 
Wechselwirkungen,  ans  gewohnheitsmäsBiger  Association,  fortzuschreiten 
zur  Causalverkntipfung  im  organischen  Wandlungsprocesse  psychischen 
Wachsthums,  fQr  Entfaltung  derjenigen  Geistessehöpfungen,  die  sich,  wenn 
richtig  gebildet,  in  normalem  Einklang  zu  erweisen  haben  mit  harmonisch 
das'  All  dnrchwaltenden  Gesetzen  (nach  logischer  Berechenharkeit). 

Die  Aufmerksamkeit,  (durch  „Witarka"  zn  „Wichara",  in  „Wiraya"  fort- 
dauernd), bildet  den  primären  Ansatzpunkt  znm  Ausgang  geistiger  Thätig- 
kcit  (in  bewnsster  Auffassung),  also  (psycho -phj'sisch  genommen)  einer 
Muskel bewcgnng  zunächst,  fOr  Einstellung  des  Focus  im  deutlichen  Sehen 
oder  im  lauschenden  Hören  (und  Umhertasten  mit  den  Ner\-en-Endungen 
der  Fingerspitzen).  „Beim  Fixiren  zum  deutlichen  Sehen  des  Gegenstandes 
werden  die  Augenachsen  darauf  gerichtet  durch  die  Wirkung  der  vom 
Nervus  ocumolotorins  versehenen  Muskeln,  der  auch  die  Bewegungenerven 
der  Iris  durch  die  Wurzel  des  Ganglion  ciliare  abgiebt"  (s.  J.  Müller). 
Was  mit  Aufmerksamkeit  umfasst  (oder  crfasst),  sinnlieh  empfunden  wird, 
tritt  damit  gcwissermassen  in  einen  Act  muskulärer  Bewegung  ein,  in  einen 
lebendig^  „in  statu  nasoenti"  empfänglichen  Moment  der  Willenathätigkeit, 
am  somit  der  physischen  Constitution  gleichsam  sich  einznleben. 

So,  bei  nnwillkUhrlichem  Zutritt  eines  Aus-  und  Abgleicli  unter  bereits 
Torbereitenden  Comhinationen ,  ergiebt  sich  (bei  vorläufigem  Ausgang 
Tom  Didomenon,  unter  Absehen  zunächst  vom  RUckrechnen  auf  die  Wurzel 
der  „causa  cansamm"),  ein  erat  materieller  Ansatz  zn  dem,  was  beim 
Hinzukommen  psychischer  Bcobachtungsobjecte  (aus  gesellschaftlich  sprach- 
licher Sphäre)  zum  ürthoil  sich  zu  klären  hätte,  und  hier  wäre  die  Auf- 
nahme durch  das  Ohr  vermittelt  zur  Rüekverfolgung  lautlicher  Gebilde 
(im  Denkgewirke). 

Was  nun  weiterarbeitet  im  Gedankenlehen,  würde  fort  sich  führen 
auf  den  (bis  zur  „Erhaltung  der  Kraft"  gesuchten)  „Primus  Motor",  (fffriv 
6  n  xiffi),  bei  Entfaltung  des  Weltprocesacs  in  den  Wachsthumsvorgängen 
des  Psychischen  (unter  objectivcr  Umschau),  znm  Zersetzen  complicirter 
Gebilde  (und  psychologischem  Wiederaufbau). 

Der  Beginn  der  Forschung  verlangt  „collcctionem  singnlarium  scu 
inductionen)"  (s.  Lcibniz),  in  Beschaffung  des  Rohmaterials  (auch  für  den 
Vtilkergedanken). 

Das  psychische  Rechnen,  beim  Ausgang  vom  Gegebenen  (einer  Eins), 
bewegt  sich  zunächst  innerhalb  der  „vier  Speeies",  also  im  Addiren  (zur 
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Induetion)  oder  im  Subtrahiren  (zur  Dednction)  „verbindend  und  trennend", 
und  insofern,  —  im  Unterschied  von  der  dednctiven  Methode,  welche  mit 
idealistisch  bereits  fertig  Überkommenen  ZnsammeDsetznngen  anhebt,  — 
erweist  sich  die  Induetion  in  ihrer  Art  hypothetischer  Dednction,  (nach 
der  mathematischen  Gontroverse),  für  vorlänfige  GontroUe  in  den  Specia- 
lisirnngen  der  Einzelßllle  (zum  realistischen  Änfban). 

Bei  höheren  GeneralisatioDen,  zam  Bemeistem  der  gestellten  Aufgabe, 
benöthigen  sich  die  Aushülfen  des  Mnltiplicirens  nnd  Dividirens  (in  der 
Logik),  bis  zu  Logaritfamen  eines  etwa  höheren  Calcnl  (der  Infinüesimal- 
rechnnngen). 

„Un  mSme  procäd6  gän^ral  s'appliqne  an  rapport  du  fini  k  rinfini, 
soit  en  gdometrie,  soit  en  m^tapliysique"  (s.  Gratry),  und  so  im  logischen 
Rechnen  des  Denkens  (nach  natnrwisBenacbaftlicher  Durchbildung  der 
Psychologie).  Essentia  involveos  existentiam  (b.  Spmoza),  ruht  als  „causa 
Bui"  (der  SuhstanK)  im  dunkeln  Urgrund,  der  gesetzlich  zu  klären  (in  kos- 
mischer Harmonie). 

Die  normal  verlaufenden  KUrperfanctionen  kommen  nicht  zur  Empfin- 
dung; solche  fUllt  aus  oder  fehlt,  nnd  wenn  das  Total  des  Eindruckes  die 
Bezeichnung  eines  WohlgefUhU  erhält,  ist  dies  eine  abgeleitete  des  Dnter- 
sebtedes  aus  dem  Gegensatz  zu  der  mit  stOrendem  Schmerz  anfgedrängtcn 
Empfindung  des  MiasgefUhls,  nach  vdederhergestelll«m  Abgleich  desselben 
(im  Gefühl  friecli-froher  Gesundheit).  Bei  harmonisch  bestehendem  Zn- 
sammeuhaiig  mit  dem  Übrig  gesammteo  Sein  (in  wechselweia  allseitigem 
Abgleich),  mangelt  die  Abscheidung  des  individnellen  Seins,  das  insofern, 
als  ein  Nichtsein  also,  in  ungestörter  Wohligkeit  sich  anflOet,  diese  als 
angenehme  empfindend,  weil  (und  nachdem)  sich  unangenehme  Empfindung 
merkbar  gemacht,  und  ihre  Beseitigung  geüinden  hat,  —  in  der  Liebe 
(des  Liebens  nnd  Getiebtwerdens),  die  deshalb,  als  Eros,  die  Sinnes- 
Schöpfung  einleitet,  weil  vorangegangenen  Sehmerz  aufhebend:  jene 
„Dnkha"  nämlich,  die  in  den  Viersätzen  des  Abhidhamma  dnreh  den 
psychologischen  Heilsprocess  vernichtet  werden  soll  (im  Nichtsein  eines 
Nirwana,  als  Realität,  beim  Gegensatz  zu  täuschender  Haya).  In  materieller 
Etirperempfindung  lässt  sieh,  bei  genügender  Kenntniss  der  physi(^o- 
giscben  und  physikalischen  Reizwirknngen,  unter  rationeller  Diätetik  ein 
WohlgefUhl,  (bei  constitutionell  noch  nicht  eingewurzelter  Krankheils- 
stömng),  mehr  weniger  bewahren,  wogegen  die,  mit  ihren  psychischen 
Fühlfäden  bis  in  die  Denkregionen  auf  gesellBchaftlicher  Sphäre  hinaus- 
gestreckt  verlängerten,  Empfindungshflllen  der  Gedankenreihen  nngetrnbte 
Stetigkeit  schwer  za  gewinnen  vermögen,  bei  der  Uebersichtslosigkeit  der 
unberechenbar  bedrohenden  Stfimogen,  so  dass  hier  nur  kraft  gesetzlichea 
Einblicks  ein  Anhalt  gewonnen  werden  kann,  auf  den  religiös  durch- 
dringenden Grundsätzen  des  (ethisch)  Guten,  unter  philosophisch  beruhigen- 
der AulTassuDg  einer  einheitlichen  Weltanschauung  (kosmischer  Harmonien). 

Im  tröstenden  Schlaf  kehrt  das  Wohlgefühl  des  Nichtseienden  znrflck, 
im  OhngcfUhl  gewissermassen,  aber  zugleich  eine  Ohnmacht  fSr  das 
Pfliclitgeftlhl  Desjenigen,   der  seiner  im  Dasein   gestellten  Bestimmongs- 
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erfQllang  bewuset,  den  Locknngen  schwelgender  VergeBsenbeit  nar  soweit 
nachzageben  hat,  wie  von  diätetischer  VoiBchrift  (für  physische  und 
psychische  Gesundheit)  verlangt,  zur  Ausnutzung  der  in  den  Momenten 
pulsirenden  Lebens  hinschwindenden  Zeit  (in  die  Ewigkeiten  hinaus). 

Das,  wenn  bereits  dem  uterinen  Leben  (b.  Bonillier)  immanent  ge- 
setzte, mit  der  vegetativen  Fsycbe  (b.  Aristoteles)  zusammenfallende  Bc- 
wusBtsein,  (vis  sni  eonscia),  realisirt  sich  dem  (in  der  Weit  der  Vorstellungen) 
von  Ansseuher  zngetrctenen  Noua,  für  seine  physiologisch  hergestellte 
Verbindung  im  Organismus,  betreffs  specifischen  Sonderausdrucks  in  dem 
hergestellten  Gegensatz  erst  des  Ich  znm  Nicht-Ich  (b.  :t^chte),  in  Selbst- 
ständigkeit eines  „Frincipium  individuationis"  innerhalb  der  „Ichheit"  (als 
im  „Ich  intellectueller  Anschauung"),  bei  dem  Einzeln  -  Gedanken  als 
integrirender  Thcil  des  Gesellschaftsgedankens  (unter  den  geographisch- 
historischen  Variationen  des  Völkergedankens). 

Zu  den  Nervenschwingungen,  welche  aus  unmittelbaren  Keflexactionen 
in  den  Functionen  körperlicher  Organe  sich  bethatigen,  oder  (bei  sinn- 
licher AnlTassong)  mathematisch  geregelte  Complexe  der  Anssenwelt 
rythmisch  beantworten,  treten  die  durch  den  Willen  veranlassten,  welche 
mitunter  bis  in  Eörpcrfanctionen  hineinzugreifen  vermögen,  aber  nnr  da, 
wo  den  Bahnen  des  Mnskelfasergewebes  folgend,  für  die  Respiration  (auf 
Verzweigungen  des  Nervus  vagns  bis  zu  sympathischem  System),  und  so 
bei  peristaltischer  Bewegung,  mit  Schliessmnskeln  znm  Schluss,  wogegen 
der  Magen  mit  dUnndarmigen  Gewinden  u.  s.  w.  sieh  ihnen  entzieht,  und 
nur  in  Folge  einer  allgemeinen  Verstimmung,  (Lähmung  oder  Störung 
der  Nervenschwingnngen  überhaupt,  und  so  auch  der  im  Gehirn  mit  dem 
Willen  zusammenhängenden),  inflnenzirend  (oder,  passiv,  influenzirt)  sich 
erweisen  mag. 

Der  Ansgangspunkt  fQr  Auftreten  solchen  Willens  selbst  liegt  nun 
aber  erst  in  einer  als  psychisch  bereits  charaktcrisirten  Sphäre,  in  einer 
durch  relativ  zulässige  Unabhängigkeit  vom  Psychischen  in  sich  soweit 
selbstständigen,  wo  im  Fortgang  organischer  Wachsthumsprocesse  diese, 
wie  sonst  in  chemischen  Umsetzungen  der  Zellbildnngen  (aus  der  Latenz), 
Kräfte  ausgelöst  frei  setzen,  welche  unter-  und  miteinander  geordnet,  in 
geschlossener  Action  hervortreten  bei  der  Willenstbat,  die  sieh  dann,  auf 
gesellschaftlicher  Schichtung,  mehr  und  mehr  vom  Materiellen  abwendet, 
dem  Idealen  entgegen  (wohin  das  Ziel  fUr  den  Reifezustand  gerichtet  ist). 

Diese  Schöpfungen,  im  Reiche  (und  Bereiche)  des  Geistigen,  töuen 
mit  Dnrchklang  einer  Persönlichkeit,  weit  in  Individualitäten  wurzelnd, 
welche  in  der  Einheit  des  gesellschaftlichen  Ganzen  ihre  Theilgrösse  in 
Vcrhältnisswerthen  heranszurechnen  vermögen ,  und  dazu  befähigt  sein 
müssen  (kraft  logischen  Denkens  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Durch  den  Widerstand  sieh  als  Begrenztes  empfindend,  kommt  das 
Ich  znm  Bewusstsein  (s.  Maine  de  Biron),  in  seinem  geistigen  Leben, 
durch  Klärung  der  Verfaältnisswerthc  des  Einzelnen  zum  Ganzen,  jedes- 
maligen Gesellscfaaftsgedankens  (im  logischen  Rechnen),  xaiä  to  dTtv^^i/toy 
ftfitflay  jivä  xarayö^atv  {9.  Greg.  Nyss.)  wird  im  Göttlichen  nur  erlangt 


dby  Google 


LXIV 

(bei  annähernder  Erkenntnisa).  Lcs  idSes  abstraites,  comme  telles,  ne 
Bont  qne  les  premiers  rudimens  de  notre  intelügence ,  etles  deviennent 
notre  intelligence  elle-mgme  en  devenaiit  gön^rales  (s.  Laromigni^e),  unter 
gesetzlicher  Einfügung  (in  harmonische  Symphonien). 

Die  theistiscbe  Weltanffassiing,  mit  dem  Frins  göttlichen  Willens 
(s.  Dans  Scotas)  an  Stelle  des  Verstandes  (b.  Thom.  Aq.)i  ftls  n'^x 
aeterna")  einer  (pantheistiscben)  Nothwendigkcit  (s.  Spinoza),  setzt  eine 
anthropomorphischc  vora'ns,  indem  Überhaupt  bereits  ron  Verstand  and 
Willen  geredet  wird,  nach  dem  Menschen  als  Mass  der  Dinge  (b.  Pro- 
tagoras).  „Dieu  n'est  pas  plus  esprit  que  corps"  (s.  FSnelon).  „Das  Wesen 
des  Menschen  ist  nnr  in  der  Gemeinschaft,  in  der  Einheit  des  Menschen 
mit  dem  Menschen  enthalten"  (s.  Feuerbach),  in  der  Gesellschaftawesenheit 
(des  Zoon  politikon).  In  objeetiTer  Umschan  (anter  naturwiesenschaft- 
lieher  Betrachtungsweise)  erkennt  das  Denken  die  ihm  zngänglicho 
Immanenz  allwaltcnder  Gesetze,  die  sieh  dann  zn  Tervollständigen 
hat,  in  allgemein  kosmischer  Harmonie  (jener  Gesebdichkeit,  die 
sich  selber  setzt).  nl*<3i^>*  I^icn,  penser  et  vouloir  se  confondent,  sont 
identiques"  (s.  Gilardin),  in  den  Symbolen  menschlicher  Anffaesungsweise, 
die  sich  zu  interpretiren  haben,  soweit  der  Menschengeist,  (in  Durchschan 
einer  Bodhi),  die  Labyrinthe  des  All  zu  durchschreiten  vermochte  (vom 
Faden  der  Gesetzlichkeit  geleitet). 

Immerhin,  sobald  der  Denkprocesa  die  seinem  normalen  Entwicklungs- 
gänge adUquaten  ZicI-Objecte ,  (in  den  Moral-Ideen),  gefunden  hat  (för 
Manas  unter  den  Aromana  der  Ayatana),  wird  den  pathologischen  Sti»ningen 
des  abirrend  Verkehrten  (im  Bösen  und  Schlechten)  vorgcbengt  werden 
können  durch  rationelle  GefUhlsdiätetik  (den  Znstand  geistiger  Gesundheit 
zu  wahren),  und  wie  dies  in  gesellschaftlicher  Sphäre  auszudrucken  wäre, 
bat  aus  der  Durchforschung  der  Vülkergcdanken  sich  zn  ergeben  (nach 
comparativ-genetischer  Methode).  „Im  Licht-Leben  lieget  Alles  natttrüche 
WohlsejTi,  in  den  finstcm  Kräiften  hingegen  aller  Krankheit  Grund  FCr- 
borgen"  (8.  Retzeln),  und  wie  der  böse  Zauber  (durch  Mintapa  oder 
andere  Sauger),  heilt  sich  moralisches  Uebel  im  Predigen  (evangelischen) 
Ileilsworts  (eines  Viersatzes). 

Die  in  den  Heflexaetionen  der  Körperfiinctionen  voransgegebene  Ver- 
anlagung (zur  Combination)  gestaltet  sich  bei  psychischer  Entwicklang 
des  Denkens  zu  der  durch  die  Erinnerung  mit  dem  Sinnlichen  individnell 
verknüpften  Gewohnheit,  welche  auf  der  den  Zoon  politikon  in  seiner 
Existenz  amschwebendcn  Gesellschaftssphäre  (des  Gesellsehaftskörpers), 
sieh  aus  den  Schöpfungen  bewusster  Gedankcnthätigkeit  (nnbewosst,  und 
insofern  mechanisch  gleichsam),  den  (beim  Zustand  der  normalen  Gesnnd* 
hcit)  nntcr  den  Prototypen  eines  Gnten  (im  Rythmns  des  Kalonkagathon) 
waltenden  Ideen  gesetzlich  einzuttlgen  hat  (unter  den  Harmonien  des  Alls). 

In  prädcstinirtcr  Correlation  der  Kräfte  bedingt  sich  ans  den  physi- 
kalischen in  geographisch-historischer  Umgebnng,  (sidcrischen  Klimas  im 
Tcllnrismns),  die  Körpcrerselieinung  mit  dem  Fortgang  zur  psychischen 
Fniictionsthätigkeit,  und  diese  wiederum,  auf  der  höheren  Sphäre  gesell- 
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schafüicher  Hyle  gleiclisam,  rolt  diejenige  organische  ScbSpfang  hervor, 
welche  in  Ewig -unendliches  verlaufend,  zugleich  dem  als  Factor  ein- 
geschlosBcnen  Selbst  seine  Integrimng  zn  ermöglichen  hat  (ans  den 
Differentialen  im  logischen  Eeehnen). 

Auf  physikalisch  bedingter  Unterlage  des  in  individneller  Bestimmt- 
heit physisch  umschriebenen  Körperlichen  treten  die  chemischen  Folge- 
wirkungen ans  dem  Stoffumsatz  im  Organisehen  mit  dem  Totaleffect  der 
Lebenskraft  herror,  bis  zum  Psychischen  hinaus,  (in  lebendiger  Energie), 
nnd  hier  wiederum,  auf  dem  Stufengrad  des  Menschen  (fOr  seine  gesell- 
schaftliche Sphäre)  begannt  die  SchOpfnngswirkung  psychischer  Kräfte,  um 
in  der  Welt  der  Vorstellungen  jene  Ideen  hervorzurufen,  welche  das  All, 
wenn  nicht  durchwallend,  doch  durchwandernd,  seine  Probleme  zu  be- 
greifen, als  Anfgabe  sich  gestellt  finden,  fQr  naturwissenschaftliche 
Psychologie,  bei  ihrer  Begründung  auf  die  Völkergedanken :  damit  sich  das 
Denken  auf  eigenes  Bewusstsein  zurOckgefllhrt  finde,  in  der  terrestrischen 
Weite  seines  Bereiches,  und  dort  bereits,  über  das  planctarisch  im  Wandel 
Veränderliche  hinaus,  —  mit  EHxstemen  (zum  Anhaften  und  Anhalten)  ver- 
knüpft, als  leitende  Ziele  des  im  Umkreisen  gestetigten  Pols  (aus  ewig 
unabänderlicher  Gesetzlichkeit).  In  der  Beständigkeit  („persistence")  der 
Kraft  liegt  das  Absolute  (b.  Spencer),  und  der  Begriff  der  Daner  (als 
Voraussetzung  der  Zeitfolge)  entspringt  aus  der  Empfindung  bestfindiger 
Identität  (s.  Royer-Collard),  in  den  Momenten*)  gemessen  (der  Fulsationen). 

Indem  sich  zum  deutlichen  Sehen  die  Augen  auf  den  Focus  ein- 
stellen, wird  hier  vorwiegend  (in  Mehrzahl  der  Fälle),  noch  in  jener  mehr 
weniger  nnbewussten  Thätigkeit  gehandelt,  wodurch  auf  einfallendem.  Reiz 
der  gestellten  Frage  ihre  Antwort  folgt,  im  Nervenreflex,  mit  secundär 
weiterem  Zutritt  gewohnter  Anordnungsweisen.  Immerhin  kennzeichnet  sich 
in  dem  optischen  Eingreifen  des  Einzeln-Gegenstandes,  unter  den  sämmt- 

*)  Dieu  erabrasae  dans  le  m€me  instant  Ic  pr^ecut,  1e  paaaä  et  l'avenir  (s.  QUarütn), 
im  ewigen  FIdu  (des  Werdens).  "H  yräaig  toS  ifiolov  t^  t/taliii  (b.  Empedokles)  ent- 
spricht den  Bcziehangcn  zwischen  Aromana  und  Ayatsna  (von  der  Sinnesempfüidung 
au).  'Jafiorla  ^i  närrmi  ü  tvartlan  ylriiat  (s.  Nicom.).  Als  mit  Zutritt  des  Geistes 
(b.  Anaxagoras)  in  der  Weltordnung,  (und  Jiii fia  XQ'i/"""  öfioi),  die  SchüpfungB- 
bewegung  bcginat,  ordnen  sieb  (als  anigfiittti  Tiäniay  X9lf"'"^^)<  mnächat  die  gleich- 
artigen Theile  (iii  öi»otofiig^  oder  i«  6fioiofif^^  aioi);iTii)  im  ZuBammenflieBBCü,  neben 
dem  Gegenüber  im  Abachpiden  dca  Un gl eicb artigen  (i«  ürnfnio/iiQ^),  nnd  SO  in  primAr 
schwankender  Horde  trennen  sich  die  Gescbicchter  zunllchst  (in  Differenz).  „La 
matifere  ign^e,  cn  tout  qne  la  pUia  I6g£re,  s'älevait  au-deaaiis  dea  autres  et  attcignait 
les  limitea  aup^rieures  de  l'univera"  (s.  Riaux)  in  den  attgärai  (b.  Stob.),  der  (farben- 
wechaetnden)  Weltreiclie  (b.  Pannonides),  ff  it  fiioif  loiirav  Jalnuw  q  aüvt«  xvptQyü 
(Eroa  gebärend).  rineiK  ärSfwnioy  ix  ^Xiov  itQäior  ytricSm  (zum  Pacarina  der  Inca). 
Wie  mit  dem  Brennstoff  die  Flamme,  ist  die  göttliche  Natur  mit  der  menachüchen 
verbnnden,  deren  Gedanken  sich.frei  durch  die  Schöpfung  ausbreiten  (s.  Greg.  Njsb.), 
von  fiehua's  Sitz  (bei  den  Maori),  Nach  Schöpfung  der  himmlischen  Welt  durch 
den  n^vviirar  9(öf  {itln  n'pjffl)  wurde  das  aiipf  äfiagiltif  durch  den  üyyikos  nvQiröe 
hervorgebracht  (s.  Apellca).  Biit  (a-  Tlieophilus)  J»!  tö  if  ihl  xtuur  tu  näyi«  (und  Ji» 
li  Siiir).  Der  9iü(  Hyruatot  (b.  Satumin)  läeet  im  Satan  den  Beherrscher  der  Sl^ 
bekämpfen,  durch  sieben  Engel  {HyyikBi  xoaftexQÜtoQis). 

Biilian.  Archipelaito.    IV  e 
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lieh  flbrigen  Eindrucken  aaf  der  Netzhant,  eine  selbBtständig  amBchriebene 
Tfaat,  zar  Einfügung  nnbewnsetcrweise  in  das  Bewnsstecin. 

Und  so  iin  Fortgang  des  Denkens,  bei  weiterem  Entfalten  des  wal- 
tenden Dcnkprocessee,  ertheilt  sich  durch  Coneentrircn  der  Anfinerkßainkeit 
der  Impnis  fOr  die  Richtung,  worin  die  Meditation  hinlenkt,  fUr  LCsung 
Torliegender  Probleme. 

Die  Mitwirkung  eines  Muskelgefasers,  (wie  schon  beim  üebergang  in 
das  Ganglion  ciliare  der  Iris)  beginnt  allmKhhg  fortzufallen,  immer  aber 
bleibt  das  die  Immanenz  der  Wirkung  bedingende  Nervenweben  (oder 
Nervengewebe),  im  ferneren  Denken,  mit  mecfaanischer  Fortpflanzung  der 
Liebt-  und  Sehallwellen  „durch  Seh-  und  Hömerren  in  das  Oebirn",  bei 
Czolbo's  „ext^sionalistiscber"  Psychologie  (statt  „punktnalistischer"). 

Was  hier  nun  einem  Sipifuid^g  (gleich  Äntisthenes),  in  den  (geistigen) 
Focns  einzustellen  wäre,  sind  die  lautlich  aufgenommenenSprachschOpfangeD, 
unter  Qeneralisation  idealistlseher  Begriffe  (wie  ergriffen),  niid  gleich  dem 
ocnlareu  Anschloss  an  die  geometritehen  Grundzage  der  Optik,  geht  es 
dabei  in  der  Akustik  rythniisch  fort,  dem  (logischen)  Rechnen  (der  Arith- 
metik) gemäss,  vom  Endlichen  aUs  (bis  auf  höheren  Caicul  im  Unendlichen). 

Seitdem  das  kühne  Wagniss  philosophischer  Dialektik,  der  Natur 
ihre  Gesetze  vorzuschreiben,  sich  nicht  stichhaltig  bewährt,  und  die  Natur- 
philosophie die  bescheidene  Stellung  eines  tauschenden  Zuhörers  an- 
genommen hat,  lässt  sich  mit  der  Naturwissenschaft  wieder  auf  die  Er- 
findungsknnst  einer  heuristischen  Methode  zurückgreifen,  wie  sie,  (so  lange 
im  unbcwussten  Geftlhl  des  richtig  Gnten  dem  geistig  Gesunden  sym- 
pathi^h),  bei  Socrates"  Unterriehtsweise,  für  solche  Einschränkung,  dbrch- 
fuhrbar  gewesen  war,  im  kombinatorischen  Spiel  einer  Ars  magna  (b.  Ray- 
mund Lullus)  dagegen,  in  die  Zahlenkabbalistik  metaphysischer  Specula- 
tionen  verlief,  während  es  fttr  die  Theorie  der  Induction  —  als  dem  Knoten- 
punkt, um  Erfahrung  und  Speculatinn  zu  verbinden  (s.  Apelt)  —  zunächst  eines 
minutieus  sorgföltigsten  Durchsicbtens  des  Details  bedarf,  auf  dem  fest- 
gesicherten  Material  tfaatsächlicb  gebreiteter  Basis  beruhend,  auch  fOr  die 
Psychologie,  —  als  „psychische  Anthropologie"  zur  Naturwissenschail 
gerechnet  (b.  Fries),  wenn  durch  die  von  der  Ethnologie  gewährten 
Hulfsmittel  die  Verwendungsweise  comparativ-genetischer  Methode  einstens 
vorbereitet  sein, wird,  um  den  naturwissenschaftlichen  Aufbau  zu  kr{ineu, 
(durch  eine  inductiv  ausgestellte  Psychologie). 

Der  „Hebammendienst"  zur  Entbindung  der  Gedanken*)  (in  der  Kate- 


•)  Indem  die  igSnl  iöirn  (b.  Plato)  flaehtige  Natar,  fw  är  tu  Ri!r<5«  iTi,«,'  ähCnf 
ioyiafi^  iat  damit  gesagt,  dasa  der  koytofiis  die  Reproduction  dea  apriorischen 
Wissens,  die  üviifiyttati  vollendet  (s.  Guggenheim)-  Der  lutellectns  matcrialis  (Äkl 
liajyoulani)  definirt  sich  „rera  facultas  intellif^biliK  conipreliendendi,  TCraqn« 
potcntia,  qualls  in  pueria  deprehenditur"  (in  Tarißt),  Unc  hnmmiitij  vivante  et 
permanente,  tel  est  le  scns  de  la  thirorie  nvcrroiatique  de  l'iinit^  de  l'intellect 
(t.  Renan).  Der  Ratz  der  Identitflt  und  des  Widerspruclis  (unter  den  nngchorenen 
Ideen)  ist  die  Bethttligung  elementarer  Grundlinien  im  logisehttn  Jtcchnen  Ipsychittchen 
Wacbfithums). 
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clietik)  würde  erfolgreich  dann  erst  Btatthaben  können,  nachdem  die  von 
Pestalozzi  (in  Nachfolge  Rouasean's)  ftr  den  Unterricht  verlangten  An- 
schaunngen  beschafft  sind,  also  (soweit  es  sich  um  ethische  Fragen  han* 
delt)  aus  ethnisch  beschafftem  Bohmaterial  ein  UeberMick  vorläge,'  der 
Vülkergedanken  zunächst  (in  statistischer  Uehereicht  ausgebreitet). 

Dann  erst  werden  in  festen  Principien  reale  Errungenschaften  der 
Cirilieation  auch  den  in  Barbarei  der  Uncultur  verbliebenen  Gliedern  der 
Meuschcnfamilie  mitgetheilt  werden  können,  denn  gegenwärtig,  mit  dem 
steten  Wechsel  der  Systeme,  besitzen  die  Fortschritte  der  Geschichte  nur 
für  ihren  auf  unsere  Weltgeschichte  bezüglichen  Umkreis  eine  effectivere 
Bedeutung.  Unter  dem  tieferen  Einblick  in  das  Wogen  der  Geistes- 
schöpfongen,  durch  AusÖfFnung  in  die  durch  die  Schrift  erhaltenen  Cultnren 
der  Vergangenheit,  finden  wir  uns  inmitten  eines  wunderbar  prachtvollen 
Kunstbaues,  in  dessen  labyrinthischen  Gängen  umherirrend,  das  Auge  oft 
hier  und-  da  eine  neue  Eröffnung  erblickt,  die  zur  Lösung  des  Räthsels 
fuhren  zu  wollen  scheint.  Stets  jedoch  bleibt  die  Herkunft  des  Baues, 
der  Sinn  des  Baumeisters,  in  semen  Urspmngsfragen  verhüllt,  nnd  wenn 
wir  fremden  Völkern  etwa  von  dem  vielen  Grossartigen,  was  sich  uns  zeigt, 
was  wir  gesehen  und  stets  noch  sehen,  erzählen,  mögen  sie  ihrerseits 
staunen,  auch  sich  unterhalten  fühlen,  aber  wenig  befriedigt  nnr,  wenn 
die  höchsten  und  letzten  Fragen  des  Daseins  hervortreten,  bei  denen  wir 
Alle  miteinander,  gleich  dem  rohgrob  Wilden  auch  die  feinst  Beleckten, 
in  Pyrrho's  inox^  bei  der  äxaraX^ipä,  vor  dem  Tabu-Wakan  stehen  zu 
bleiben  pflegen,  einem  Unbegreiflichen,  —  bis  eben  etwa  begreiflich  ge- 
macht, in  objectiv  naturwissenschaftlicher  Durchforschung  (der  Psychologie). 

Ob  wir  es  freilich  herrlich  weit  gebracht,  in  höchster  BlUtliezeit  der 
Philosophie  (beim  Volk  der  Denker),  scheint  auf  Widerspruch  zu  stossen 
(im  Rivalitatenhader),  „Non  content  de  snscitcr  des  oppositious  arbitraires, 
Hegel  en  est  venu  k  eonfondre  Ics  oppositions  avec  Ica  contradictious,  et 
a  plae£  le  criterium  de  la  veritd  dans  l'affirmation  des  contradictoires,  od 
la  logiqae  du  genre  humain  a  toujours  mie  rinfaillible  criterium  de 
Terrcur"  (s.  Nourisson),  and  wäre  dann  der  Gegensatz  durch  Negation  in 
sich  wieder  aufhebbar  (nach  kretischem  Lngschluss).  „La  mätaphysique 
universeile  du  genre  humain,  et  de  tous  les  grands  philosophcs  est  ren- 
vers^e  k  l'^gard  de  celle  de  Hegel"  (s.  Gratry),  une  attaque  directe  a 
la  raison  („an  cffort  pour  renverser  les  lois  intetlectuclles  neceasaires, 
connus  et  pratiqu6es  depnis  le  commencemcnt  du  temps",  durch  Umgestal- 
tung der  Logik,  in  „verkehrter  Stellung"). 

Unter  siegreichem  Fortschritt  der  inductiven  Methode  bis  zur  Physior 
logie;  waren  dort  (nach  psycho-physischem  Verstoss),  dem  Materialismus 
seine  Grenzen  des  Natur -Erkcnnens  gesteckt,  denn  wenn  bei  innerlich 
bewiesener  Einheit  von  Geist  und  Körper,  dem  Metaphysischen  nicht  ver- 
traut werden  konnte,  da  „Mima  non  est  homo"  (s.  Thom.  Aq.),  wenn 
nicht  zu  dem,  aus  chemischer  Zersetzung  vermoderten  Körper,  zu  seiner 
Wiederauferstehung  in  (seholastischer)  Verklärung  zurtlckgekebrt  werden 
sollte,  so  wUrde  zu  tröstendem  Anhalt  nur  das  spiritistisdie  Seeigespenst 
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Obrigbleiben,  wenn  sich  fHr  die  „Annen  an  Geist"  (oder  aueh  die  „Ritter 
vom  Geist")  nicbt,  auf  höherer  Sphäre  der  Gesellschaftswesenheitj  aus  dem 
GeBellecbaftsgedanken,  (mit  den  Variationen  des  Vdlkergedaukens),  ihre 
Ideale  sollten  wiedergewinnen  laBsen,  im  logischen  Rechnen  (nach  com- 
pai-ativ-genetischev  Methode);  und  so  wird  es  hier  der  Materialbeschaffung 
zunächst  bedürfen  (in  ethnischen  Thatsachen). 

Ans  Beobachtung  der  Phänomene  in  seelischen  Vorgängen  lassen  sich 
(in  der  Experimentat- Psychologie),  unter  fachmännischen  Cautelen,  (um 
pathologisch  schädlichen  Störungen  vorzubeugen),  mancherlei  Belehrungen 
entnehmen  (fUr  die  Psycho-Physik),  aber  die  träumerisch  naehdämmernden 
Erinnerungen,  welche  sich  dem  gläubig  umschleierien  Auge  gespenstisch 
zusammenballen,  (im  theosophischen  Spiritismus),  werden  erst  im  Willens- 
schaffen, jedesmalig  scharf  gefasster  Gedankenthat,  zu  deiyenigen  Mani- 
festationen geklärt,  woraus  sich  der  Beruf  der  Seele  erahnen  lassen  wQrde, 
fflr  die  Stellung  des  Menschen  im  Kosmos  (den  Gesetzlichkeiten  seiner 
Harmonien  entsprechend). 

Erst  nachdem  im  Gesellschaftsgedanken  ein  einheitliches  Ganze  zum 
zuverlässigen  Ausgangspunkt  fflr  die  logische  Berechnung  der  im  Theil- 
ganzen  gültigen  Verhältnisswcrthe  gewonnen  ist,  wird  eine  systematisch 
gesicherte  Forsclmngsbafan  geüffnet  sein,  zum  Verständniss  der  in  ernstlich 
fortdanemder  Arbeit  erkämpften  Unabhängigkeit  (des  eigenen  Selbst). 
Und  dann  wurden  sich  Dogmen  (wenn  man  will,  im  Sozusagen)  aufstellen 
lassen,  wie  sie  in  naturwissenschaftlicher  Weltanschauung  sich  stichlialtig 
zu  erweisen  hätten  fflr  die  Ethik  (in  der  Praxis  des  täglichen  Lebens), 
nachdem  die  naturwissenschaftlich  (auf  den  Völkergedanken)  begründete 
Psychologie  ihre  (theoretische)  Umschau  abgerundet  hat,  zur  statistischen 
Bewältigung  des  zusammengeströmten  Materiales  (tbatsächlicher  Anssagen). 
Wenn  der  jung  gepflanzte  Stamm  zu  Früchten  gereift,  wird  manch'  ersehntes 
Eriösungswort  seinen  Aussprnch  finden,  wie  bis  dahin  in  der  Mitarbeit 
bethätigt  an  den  aus  dem  Cultnrleben  der  Menschheit  emporsteigenden 
Idealen  (ethisch  befriedigender  Güter).  Für  die  Practiker  in  Socialpoütik 
hätten  die  über  Ethik  geschriebenen  Bücher  als  übcrflassig  zu  gelten,  da 
in  dem  Leserkreis,  soweit  sie  reichen,  ihre  Grundsätze  bereits  gelten, 
(unter  der  Daricgungsweise  des  Verfassers  oder  einer  ähnlichen).  Fflr  das 
allgemeinere  BedUrfniss  emöthigt  sieh  eine  den  Ansprüchen  iutellcctucUer 
Fragen  genügende  Ergänzung  des  rechtlichen  Codex,  in  kurzen  Sätzen, 
wie  meist  religiös  gefasst,  oder  (im  naturwissenschaftlichen  Zeitalter  der 
Gegenwart)  naturwissenschaftlich  (bei  dementsprecbender  Durcharbeitung 
der  Psychologie). 

Da  das  Vorhandensein  des  Apriori  nicht  geleugnet  werden  kann, 
stellt  sich  die  Eerntrage,  ob  dasselbe  „a  posteriori  beweisbar",  und  indem 
dies  zu  bejahen  bleibt  (so  lange  sich  das  Wissen  nicht  dem  Glauben 
überlassen  will),  folgt  die  weitere  Entscheidung  über  das  Wie? 

Hier  kann  die  innere  Erfahrung  (b.  Fries)  nicht  helfen,  denn  die  in 
Sich  eingeschlungene  Snbjectivität  vermag  aus  der  Verhüllung  (gleich 
Brahma  bei  der  Weltschöpfung)  durch  Entfaltung  erst  sich  zu  klären,  und 
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auch  die  BeobacbtnDg  d«r  Vorgänge  au  Aadern,  verbleibt  in  Vemtuthangen, 
ohne  zwingenden  Caiisalgrund. 

Was  hier,  rorlicgtj  eind  die  idealen  Guter,  welche  in  der  Gtesellschafts- 
weseDbctt  bereits  gesehaffen  waren,  für  das ,  im  Zusammenhang  des 
Ganzen  umsehlnngene,  Bewnsstacin  des  Einzelnen,  nud  jetzt  diesem 
als  Erkenntnisse  a  priori  entgegentreten,  welche  sodann  a  posteriori 
zn  erweisen  wären ,  bei  objectirer  Umschan  (nach  comparativ  -  gene- 
tischer Methode)  nber  die  Thatsacben  der  Völkergedanken,  die  ihrerseits 
wieder  sich  naturwissenschaftlich  bedingt  ergeben,  im  causalen  Zu- 
sammeDbaug  mit  den  Agentien  historisch-geographischer  Provinzen)  unter 
den  Harmonien  kosmischer  Gesetzlichkeiten).  Zwischen  Physiologie  und 
Psychologie  „il  resfe  un  vaste  espace  saus  maltre,  qu'aucuue  donn6e 
scieotifique  n'a  permis  d'atteindre"  (s.  Gilardin)  bis  znm  thatsächlichcn 
Material  in  den  Völkergedanken  (fUr  Verwendung  comparativ -genetischer 
Methode),  um  die  Psycho-Fhysik  des  Individuums  durch  logisches  Rechnen 
abzuschliessen  in  der  Gesellschaftswesenheit  (naturwissenscbaftlicber  Psycho- 
logie). 

Innerhalb  des  irdisch  umschränkten  Körpers  erfasst  sich  das  Denken 
nach  seinen  Vcrhältnisswerthen  nur,  kraft  logischen  Rechnens  (in  Raum 
nnd  Zeit).  Wenn  dann  jedoch  über  das  Sinnliche  hinansschreitend,  in 
die  psychische  Atmosphäre,  wo  die  Gesellschaftswesenheit  in  sprachlicher 
Bewegung  lebt ,  dann  berühren  sich  die  Gedankenreifaen  mit  idealen 
Schöpfungen,  in  denen  es  ans  ewigen  Wahrheiten  klingt,  von  jenseitiger 
Ursächlichkeit  her  (eines  Ewig  -  Unendlichen).  Und  während  hier  nun 
transcendental,  bei  der  Verlängerung  des  Endlichen  zum  Unendlichen,  das 
Element  des  unendlich  Kleinen,  beim  Uebergang  aus  dem  Veränderlichen 
eines  im  Kreislanf  des  Entstehens  nnd  Vergehens  geschlossenen  End- 
liehen in  das  Unendliche,  mit  dem  Werden  zu  verschwinden  bat,  erfasst 
sich  sodann,  im  Moment  der  Wandlung,  der  reale  Gewinn  dauernder 
Neuschöpfung,  durch  Einfügung  des  Bewosstseins  in  die  Gesetzlichkeiten 
des  All  (kosmischer  Harmonien). 

Dort  also  gerade,  wo  fOr  terrestrische»  Gesichtskreis  das  Sein  ver- 
schwindet in  das  Nichts  eines  Nicht-Seins  (oder  Ueber-Seins),  öffnet  sich 
dem  den  bisherigen  Horizont  durchdringenden  Blick  die  eigentliche  Welt 
unabsehbarer  Ausschau,  wobei  es  zu  blinken  mid  zu  strahlen  beginnt  in 
leuchtenden  Gestirnen,  wie  optisch  dem  Auge  niederblickend  ans  fem  im 
Geduukel  erhelltem  Firmament,  die  Erahunng  weckend  über  die  Quelle 
des  Lichtes  (hier  und  dort). 

Und  wie  nun,  von  solaren  Theorien  abgesehen,  das  stellare  System 
practische  Anhalte  gewährt,  um  dem  im  schwankenden  Fahrzeug  von 
Stürmen  Umhergetriebenen  Rettungshalte  anzuzeigen,  so,  nm  auf  un- 
bekannten Meeren  das  Lebensachiff  zu  steuern,  schimmern  die  Ideale  hinein, 
des  Guten  und  Schönen,  ftir  ethisch -moralische  Gesetzlichkeiten,  in  den 
Völkergedanken.  Indem  sie  Überall,  mehrweniger  entsprechend,  verwirk- 
licht vorliegen,  wird  die  Erforschung  der  Induction  zur  Verwendung  zu 
bringen  seißj  mittekt  comparativ -genetischer  Methode,  je  nach  den  geo- 
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graphiscli-sidcrigch  umschlossenen  Kreisun^en^  and  die  DifTerentialrechnnng 
mag  dann  weiterfubrcn,  zum  Integriren  wieder  (im  eigenen  Selbst). 

Unter  den  Wechselbeüieliungen  zur  Aussenwelt  ge8talt«n  eich  ftir  das 
Benken  die  auf  ewiger  Sphäre  (peyehiBchcr  Atmosphäre)  Btatthabeuden  natur- 
gemäss  am  congenialsten,  nm  intensiv  durchschlagend  den  Eindruck  der 
Realität  gewinnen  zn  mtlsscn,  weil  in  denkender  AntTasBung  nur  existirend, 
Während  auf  niederen  Stufengraden  dieselbe  Überall  an  die  in  der  Materie 
bekundete  Schranke  des  Geistes  anstösst,  an  die  Unbegreiflichkeit  ihrer 
Realität  (s.  Lamennais),  im  Tahu-Wakan  der  Gottheit  (b.  Dakotab),  and  da- 
gegen wieder  das  Culturvolk  in  seiner  Cultur  des  Göttlichen  Begreiflichkeit 
anstrebt,  aus  dem  Gott  der  Geschichte,  der  durch  seine  socialen  Institutionen 
.dahinwan<Ielt,  diese  Aetualitäten  in  geBellschattlichen  Schöpfungen,  aus  jen- 
seitigen Reflexen  her,  nach  ewigen  Gesetzen  (moralischer  Gewissbeit  im 
Gewissen).  Hier  allein  kann  Vollgewigsheit  sich  setzbat  erweisen,  mit 
dem  Stempel  der  Nothwendigkeit  zugleich,  weil  im  Denken  erst  die 
Existenz  selbst  bedingt  liegt,  während  ihr  im  Sinnlichen  noch  ein  Un- 
bekanntes ankleben  bleibt,  aus  nuerforschlichem  Abgrund  des  Itythoft 
heraufgähnend  (im  Geheimniss  der  Mat«rie).  Hier  liegt  die  abdunkelnde 
Grenze  fllr  den  denkenden  Geist,  der  sich  auf  höheren  Regionen  dagegen, 
im  Lichte  des  Wissens  klärt,  In  den  Fortschritten  gesicherter  Porschnng, 
nnler  Einführung  inductiver  Methode  auch  in  der  Psychologie,  zum  Ein- 
begriff  des  relativ  UebematUrliehcn  gleichfalls  in  der  Wissenschaft  aber  die 
Natnr  bei  der  „Lehre  vom  Menschen"  (ethnischer  Gestaltung).  Wenn 
aus  seinem  Leben  und  Weben  in  der  Gesellschaf^swesenheit,  (ans  den 
That«aclien  der  Völkergedanken  erbaut),  das  Denken  in  seinen  psycho- 
logischen Operationen  auf  die  Vorstadien  unbewusster  Mitthätigkeit  im 
Indittduum  zurückkehrt,  und  hier  aus  dort  gereiften  Früchten  die  Wurzeln 
erkennt,  deren  Wurzelenden  im  dunkel  verhüllten  Ursprnng  hinabragen, 
hat  sich  der  Zusammenhang  im  organischen  Gange  auseinanderzulegen, 
beim  psychischen  Wachsthumsprocess  (im  logischen  Rechnen).  Die  Contro- 
versc  über  die  Realität  würde  somit  in  jenen  Wortstreit  (b.  Berkeley) 
fallen,  der  unter  den  Täuschungen  einer  Maya  schwankend,  das  Nichts 
des  Nirwana  (einer  Negation  der  Negationen)  in  ein  Pleroma  zu  wandeln 
hätte,  bei  der  ErftlUung  mit  naturwissenschaftlichen  Anschauungen  fest 
nnd  deutlich  umschriebener  Gebilde,  bei  den  durch  die  Ethnologie  ge- 
lieferten Httifsmitteln,  in  Verkörperungen  des  Gesellschattsgedankens,  fOr 
den  Charakter  des  Zoon  politikon,  um  so  (nnter  Integrirung  der  Differentiale) 
zum  Verständniss  zu  führen  (im  eigenen  Selbst). 

Wenn  dementsprechend  im  Absoluten  für  „intellectuelle  Anschanong" 
(cf.  Schelling)  die  EYage  über  eine  „Essentia"  in  der  Existenz  gestellt  wird, 
beim  Sein  der  Substanz  (cf.  Spinoza),  würde  in  den  Gleichnngsformelo 
eines  Variatiunscalcul,  was  im  Unbekannten  verharrend  bliebe,  allmählig 
zu  eliminiren  sein,  für  harmonischen  Ausgleich  (im  Dharma  eines  Kosmos). 

Der  in  irdischer  Beschränkung  mit  der  materiellen  Empfindung  dem 
geistigen  Gesichtskreis  optisch  gezogene  Horizont  würde  aus  seiner  Um- 
grenzung in  die  .Unendlichkeiten   sich  ,  zu   cnvcileni  haben,,  soweit,  nun 
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eben  der  in  ScUllrfung  gewinuendo  Blick  hinausziidringeD  rermöchte,  von 
seinem  Standpunkt  auf  dem  Planeten  Tellus,  nnd  jedenfalls  wäre  nnter 
den  anf  diesem  hervortretenden  Productionen  fttr  die  menschliche,  die  in 
deren  Bestimmang  gestellte  Aufgabe  als  lösbar  (teleologisch)  erwiesen, 
weil  in  Dnrchforeehnng  und  Erfüllung  ethischer  und  ethnischer  Moral- 
gebote fallend,  wie  sie  unter  den  Differenzirungen  geographiscb-historischer 
Provinzen  in  factisch  constatirbaren  Elementargedanken  festzustellen  sein 
möchten,  bei  objectivor  Umschau  Über  das  Erdenrund,  auch  fUr  diesem 
angehörige  Subjectivität  (eigenen  Daseins). 

Auf  Krcnzzügen  hatte  der  Antichrist  (Bahomet's)  bekämpft  werden 
sollen,  nnd  um  den  der  Kirche  in  Äverröeismus  drohenden  Gefabren 
vorznbeogen,  und  unter  Vermeidung  zugleich  des  mit  dämonisch  ent- 
fesselten Kräften  geschwängerten  Neuplatonismns  byzantinischer  Theo- 
sophie, eines  gefährlicheren  Mahomet's  in  Plethon  (b.  Trapeznntius)  — 
folgten  sich  die  Conseqnenzen  aphrosidianischer  Alexandriniker  in  Ab- 
flachung  der  Logik  (b.  Valla)  bis  zu  einer  „seientia  sermocinalis",  oder 
(b.  Ramus)  „ars  disserendi"  (in  Schönrederei  cieeronianischer  Rhetorik) 
bei  Semi-Ramisten  zerbröckelnd,  von  der  „Epitome  naturalis  scientiae" 
{1618),  und  der  durch  Gassendi  rehabilitirten  Atomistik  (Epiknr's,  ans 
Demokrit's  Schule),  in  Newton's  Mechnnisrus  (als  in  dtyij  die  „tourbillons" 
wirbelten). 

Anderseits  dagegen  ernöthigte  sich  mit  der  den  bisherigen  Fuss- 
auftritt  entziehenden  Weltrevolution,  —  als  das  von  Pythagoras,  Aristarch 
und  PhilolaoB  Gedachte,  durch  Kopemikus  (s.  Hobbes)  zur  Rückerinnerong 
gebracht,  die  Forschnngsbahn  der  Physik  erßflhete  {b.  Galilei)  — ,  der 
Anhalt  in  der  Psychologie,  wie  von  Descartes  in  dem  das  Sein  beweisenden 
Denken  gesucht,  unter  mathematischen  Formeln,  denen  indcss  noch 
Leibniz'  Durchbildung  für  logisches  Rechnen  mangelte,  so  dass  dieses,  (als 
allzu  frühreif,  unklar),  der  scharfen  Scheidung  Gassendi's  bedurfte,  der  Ab- 
scheidung steten  Rückblicks  anf  die  erste  Ursache  in  Gott,  (indem  jede 
Action  das  Sein  gleich  überzeugend  beweise,  wie  das  Denken),  um  zu- 
nächst niU'  mit  den  (von  Epiknr)  gesetzten  Atomen  zu  operiren,  und  sie 
als  gegeben  entgegcnzunebroen  im  Vorhandensein,  das  sich,  zur  theologischen 
Beruhigung,  durch  die  Schöpfung  rechtfertigen  liess;  wie,  wenn  die  natur- 
wissenschaftliche Dnrchbildungsmöglichkeit  der  Psychologie  gekommen,  in 
den  Gesetzlichkeiten  (eines  harmonischen  Kosmos). 

In  den  Vorstadien  wissenschaftlicher  Schulung  war  die  in  orthodox 
starren  Formen  einer  Theologie  umschränkte  Religion  vorläufig  ausserhalb 
des  Gesichtskreises  zu  lassen,  denn  ohne  die  von  Lukrez  gerOhmte  Kflhn- 
heit  des  von  den  GOttem  einst  Geschreckten,  hatten  die  Greuel  zu 
schrecken  (im  mittclalterlicben  Hexenweaen),  „tantum  religio  potuit  suadere 
malornm",  wenn  (gleich  dem  Begu  Nachalain  der  Batta)  das  hinkende 
üngcthflm  theologischer  Empuaa  (b.  Hobbes)  Unflieden  anstiftete  (in 
dreissigjährigeu  Kriegen),  und  erst  nachdem  der  Fortsehritt  naturwissen- 
schaftlicher Methode  (pedetentim)  bis  znr  Psychologie  gelangt  ist,   wird 
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die  rationelle  Wurzel  zu  Ende  Bein  (für  dauernde  Sicherung  idealer  Guter 
in  der  Menschheitsgeschichte). 

Da  die  Weisheit  (b.  Pythagoras)  dem  Gottc  eignet  (8.  Heraklides  Pt.), 
dem  Menschen  nur  das  Streben  (b.  Lessing),  ist  die  Philosophie  anf  die 
invtjini  gerichtet  (b.  Flato),  in  Bearbeitung  der  Begriffe  (b.  Herbart),  bis 
zur  selbst  sich  begreifenden  Vernunft  (s.  Hegel),  um  so  dialektisch  die 
Spaltung  zwischen  Göttlichem  und  Menschlichem  wieder  auszugleichen,  in 
einheitlich,  den  (jonischen)  Hylozoismns  idealisirender,  Weltanschauung, 
gegen  welche  der  den  Glauben  zurückweisende  Materialismus  sich  spröde 
zu  erweisen  hat,  bis  auch  die  Psychologie  unter  den  Naturwissenschaften 
eingeführt  sein  wird,  um  auf  die  idealen  Fragen  (im  xt^ms  inunj/itje)  die 
comparativ-genetische  Methode  gleichfalls  zur  Verwendung  zu  bringen  (mit 
der  Induction),  nach  der  Religion  der  Stoiker,  denen  „philosophia  Studium 
virlutis  est"  (s.  Seneca),  in  dreifacher  Theologie  (b.  Scaerola),  zur 
practisehen  PflichterfOllung  innerhalb  des  GeeellschaftBkreiseB,  unter  ethischen 
KernsprUchen  „lacedaemonischer"  Weiee  (e.  Flato)  für  die  Römer  (als  Ge- 
Bchichtsvolk),  und  dabei  auf  dem  Indivitlnum  tqv  ei^iaipova  ßlov  (s.  Epibur) 
beschaffen  mag,  (bei  Richtigkeit  für  logisches  Rechnen),  wenn  das  Forschen 
der  ioTo^la  (von  tldivat)  sich  objectiver  Betrachtung  des  GcBchehens  (in 
der  Geschichte)  zuwendet  (beim  Ueberblick  der  Vtilkcrgedanken). 

Zu  den  physikalischen  Agentien  der  geographischen  Provinzen  treten 
zu  den  Bedingungen  fUr  die  organische  Wesenheit  des  Mensehen  die 
psychischen  Reizwirkungen  ans  der  gesellschaftlichen  Atmosphäre  (im 
Spraehaustansch). 

Neben  dem  Bilde*)  auf  der  Netzhaut  (in  den  Strichen  eines  vier- 
beinigen oder  langgestreckt  gezeichneten  Geschöpfes)  tragen  wir  in  den 
Vorstellungen  die  (unter  Combinirung  der  Lautbilder  aus  Generalisationen 
gebildete)  Idee  des  Hundes  oder  Baumes,  als  durchaus  an  sich  fest  am- 
schrieben  in  realer  Existenz,  wie  sie  je  nach  Bedttrfniss  hervortreten  oder 
hervorgerufen  werden  können. 

Aus  den,  unter  unklar  wogenden  GefUhlsempfindnngen,  b*aumhaften 
Gestaltungen,  tritt  während  des  Waclilebens  stets  die  eindringlichst 
ineinander  geschlossene  Reihe,  als  klärend  leitende,  hervor,  die  in  der- 
artiger Tendenz  sieh  im  Willen  einhalten  lässt,  und  zwischen  solche 
Kettenglieder  mag  auch  der  Hund  oder  Baum  (ans  dem  Projectionsbilde 
des  geistigen  Auges)  daruntergefttgt  sein  (je  nach  dem  Anlass  dazu). 

Im  gesprftchaweisen  Meinungsaugtauscli  können  aus  anderen  Willens- 
reihen  — ,  aus  den  in  anderer  Persönlichkeit,  dem  behandeilen  Thema 
gcmäsB,  auf  gleiche  Zweckrichtung  hinzielenden  — ,  Motive  in  die  eigenen 
eingeschoben  werden,   welche  diese,  wenn  Überzeugend  wirksam,    dem- 


■)  Propter  conatum  versus  externa  aemper  videtur  tanriqumn  aliquid  situm  citra 
orga&UDi  (s.  Hobbes).  Adb  dem  Küa/iog  voiirDc  (die  Ideen,  als  Objectc  des  Denkeru, 
umfasscDil),  folgt  {b.  Jamblichue)  der  Köafios  rmnöf  (die  intellectuelle  Welt  denkender 
Wceea).  Das  Uenkcn  bedarf  der  Vors tellungebil der  (ifünuijfia),  das  im  der  Wahr- 
aehmimg  wurzelt  (f.  Pomponatius),  similicli  und  iibersinnliuli  (flir  AoscUauungen). 
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gemäss  entsprechend  in  Einzelnheiten  nmgcstalten,  unter  den  Modificationen 
des  Zasammenhanges,  (oder  dieses  im  Ganzen).  Ausserdem  mag  aber  durch 
momentan  (mit  unvorhersehender  Plötzlichkeit)  dominirenden  Eindruck  die 
Willensreihc  iu  ihrer  Gesammttendenz  durch  die  des  Anderen  ersetzt 
werden,  (kraft  befehlenden  Wortes  oder  schon  aus  Furcht,  vor  „bösem 
Blick"),  besonders  wenn  durch  absichtlich  vorherige  Untcrdrllckung  (oder 
Abschwächung)  auf  solche  Suggestion  vorbereitet,  und  eo  mag,  nnbewusst 
gewissermasBcn,  vielleicht  auch  das  Bild  des  Hundes  oder  des  Baumes  vor 
dem  Auge  stehen,  —  (in  Vollkraft  des  „Totem"  oder  „Naimal"  in  objectiver 
Heiligkeit,  oder  sabjectiver  Becinflussnug  des  „Edro")  — ,  ohne  rationell  be- 
gründete Rechenschaft  oder  Rechtfertigung  dafUr  (wenn  es  beim  togischen 
Rechnen  verblieben  wäre).  Aehnlichcrweis  kann  in  Auto  -  Suggestion 
durch  eine  unvermittelt  andere  die  eigene  Willensrcihe  ersetzt  werden, 
wenn  dnreh  monoton  rythmisch,  (zur  UeberfUhrung  in  automatische  Reficx- 
äusserungen),  fortgesetzte  Hülfsmittel,  filr  Förderung  eines  ekstatischen 
ZnstandcB  (in  Gesang,  Tanz,  Narkose  und  sonst  in  der  Mantik  geübten 
Kunstgriffen),  innerhalb  der  bewnsst  festgehaltenen  Willensreihe  durch- 
schüttelt und  zerrüttet,  um  insofern  eine  „tabula  rasa"  („indifferenten 
Gleichgewichts")  zu  bieten,  für  Einpflanzung  eines  neuen  (nicht  graduell 
veränderten,  sondern  radikal  anderen)  Keims,  aus  tieferliegenden  Ursäch- 
lichkeiten her,  in  unteren  Schichtungen  des  Erinneningsachatzes  (bis  auf 
physisch  vcrbollte  Voranlagen),  und  so  mag,  im  iuspirirten  Einfall  der 
Begeisterung,  der  Mensch  als  Gott  dem  Glänbigen  gegenüberstehen,  mit 
prophetischer  Stimme  redend  (als  „Chao"  oder  sonstige  Hcroengestalt,  wie 
in  mythischer  Verehrung  der  Gewohnheit  vertraut).  Auch  aus  der  Passivität 
des  Hörers  mögen  iu  der  Gedankenfolge  des  Dämon  dessen  Aensserungen 
hervorgelockt  werden,  (mittelst  der  durch  die  Exorcisation  erzwungenen 
Antworten),  und  die  Verbreitung  psychischer  Epidemien  ist  in  den  sym- 
pathischen Veranlagungen  selbst  gegeben  (bis  auf  historische  Ausfolgen). 

So  sind  es  die  nnter  den  (in  ihren  Effecten  zusammenwirkenden) 
Cansalitäten  geographisch-historischer  Umgebung  gezeitigten  Schöpfungen 
(des  Völkergedankens),  welche  (ans  geselhichafllicher  Atmosphäre)  wieder 
einsteigen  in  den  psychischen  Wachstbumsprocess  des  Einzelnen,  um 
hervorzureifen  zn  den  Frachten  idealer  Güter  in  der  Cultur,  bei  richtiger 
Leitung  und  HUtung  (unter  gesnnd  normaler  Entwicklung  harmonischer 
Gesetzlichkeiten),  aus  religiös  übersinnlicher  Bindung  die  J^eiheit  er- 
kämpfend, selbsthewusster  Forschung,  —  einer  naturwissenschaftlichen 
also  (zu  einheitlich  hergestellter  Weltanschauung)  im  „naturwissenschaft- 
lichen Zeitalter",  um  mit  der  Psychologie  das  Gebäude'  der  Naturwissen- 
schaften z«  vollenden,  kraft  Verwendung  comparativ- genetischer  Methode- 
(mit  Hülfe  des  durch  die  Ethnologie  beschafften  Materials). 

Der  Ausgang  der  Forschung  ist  im  Gegebenen  zn  nehmen,  (im  that- 
sächlich  Vorhandenen),  bereits  eine  Hypothese  ans  erster  Setzung  {otov 
Uyia  to  ttvat  %t,  vnötktatq).  Die,  wenn  das  Culturvolk  (beim  Aufgang 
seiner  Geschichtaaonne)  zum  Bewusstsein  erwacht,  an  seinem  Horizonte 
schwebenden  Ideale  (geistiger  Güter),   schliessen  deigenigen  Inhalt,  ans 
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nnd  mit  welchem  sie  in  der  Naclit  der  Vorzeit  zu  ihrer  Reife  heran- 
gewachsen sind,  als  erworbenen  Besitz  in  eich  ein,  der  also  (als  ein  ent- 
falteter nnd  znsammengefalteter)  dialektisch  wieder  auseinander  gelegt 
werden  kann  (mit  dem  Syllogismus)  in  der  Deduction  (zur  Analyse).  Und 
daneben  bietet  sich  nun  die  Methode  der  Induetion,  zum  (synthetischen) 
Anfban,  j??  iifXia&at  nötta  täv  Xöyutv  tldii  jäy  diaifxrrxäy,  eatt  dj  tö 
fUy  inaytoy^,  t6  de  avli.oyiofi6g  (b.  Aristoteles).  Hier  nach  (epagogischem) 
Zusammentragen  des  Materials,  wie  bei  der  Abrnndung  des  Globns  im 
Entdeckungsalter  geliefert  (für  die  comparativ-genctische  Methode),  bringt 
Baeon  die  Indnetion  zur  Verwendung  auf  objectivcr  Natnrbetrachtung. 
Soll  indcss  sodann,  Aber  die  matcrialistiBcb  gefestigte  Unterlage  hinaus, 
transcendenta)  fortgeschritten  werden,  soll  die  Dialektik  zur  Auswirkung 
kommen,  ö  TQÖno^  t^g  tqv  dia3Jyea&at  dvväfiecds  (b,  Plato),  so  wird  auch 
die  Psychologie  vorher  in  ihrer  Behandinngsweise  den  (Ibrigcn  Natar- 
wisscnschaften  anzureiben  sein,  mit  den  (der  Gesellscbaftswesenbeit  des 
Menschen  gemäss)  in  den  Völkergedanken  entgegentretenden  Anschauungen, 
nnter  orsächlicher  Verkettung  mit  den  jedesmal  historisch-geographischen 
Provinzen  (und  Lösung  solcher  Probleme  durch  logisches  Rechnen). 
Cf.  „Allerlei  aus  Volks-  und  Menschenkunde"  II,  S.  38  (u.  a.  a.  0.). 

Bei  einer  formalen  Katut  des  Verstandes  liegt  seine  Function  im  Ordnen 
des  durch  Erfährung  Gegebenen  (b,  Kant),  bis,  wenn  auch  psychisch 
objcctive  Erfahrungen  gesanunelt  sind,  unter  Zutritt  der  genetischen  Methode 
zar  comparativen,  auf  tiefere  Ursächlichkeiten  hindurchgedrungen  werden 
wird,  in  neue  Enthüllungen  (ans  naturwissenschaftlicher  Behandinngsweise 
der  Psychologie).  In  der  ttbcrsinnlicben  Welt,  zu  deren  Contact  die  höhere 
Erfahrung  (b.  Jacobi)  fuhrt,  beginnt  dann,  auf  dem  elementaren  Niveau 
in  der  Religion  der  Vorstellnngswelt,  wie  in  den  Gcsellschaitsgedanken 
gebreitet,  das  Aufwachsen  potentiell  eingepflanzter  Keime  in  freie  Ent- 
wicklnngsfahigkeit  hinaus,  mit  jener  Einleitung  unendlichen  Fortgangs, 
worin  das  sinnlich  und  als  „post  hoc"  zu  Verfolgende  sich  in  „propter  hoc" 
durchdringt,  mit  innerlicher  Causalität,  deren  Ausgang  und  Ende  im  vor- 
läufig Unbegreiflichen  verborgen  bleibt,  wie  auch  bereits  jedem  Materiellen, 
das  durch  seinen  „Schein"  anf  „Sein"  deutet  (s.  Herbart),  das  dahinter- 
stehende n^iog  3"  sich",  indem  jedem  Dinge  das  Gröttliche  (b.  Bruno) 
einwohnt  (ans  Immanenz  des  Göttlichen  im  All).  Im  Abglanz  aus  dunklem 
Urgrund  wurde,  für  practische  Zwecke,  Illatici  Viracocha  als  Sonne,  oder 
„padre  del  Sol"  (s.  Herrcra),  verehrt  (bei  den  Inca),  und  der  Ariya,  der 
von  täuschender  Maya  umgeben,  sich  deren  Spiel  anheimgegeben  fUhlt, 
erfasst  seinen  Anhalt  im  Dharma,  das  einwohnt  (wie  durch  Bodhi  zu  er- 
kennen). 

Trotz  dem,  theoretisch  der  Skepsis  (b.  Hume),  nicht  versagbaren  Zu- 
geständnisse einer  gewohnheitsmässigen  Ancinanderrcihang  der  Beohach- 
tangen,  ergiebt  sich  für  die  Praxis  der  directe  Beweis  fUr  Gfiltigkcit  der 
Geset-dichkeiten,  in  gern  anerkannter  Brauchbarkeit  bei  Benutzung  im 
Genuss  der  Geschenke,  durch  welche  die  naturwissenschaftlichen  Ent- 
deckungen   das    sociale   Leben    Terschönem    und.  bereichern.     Welcher 
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Wissenszweig  immer  durch  natnrwissenschaftticlic  Methode  bat  bemeistert 
werden  können^  dcrselhige  ist  damit  in  die  Hand  des  Menschen  gelegt, 
nm  mit  ihm  zn  verfahreu,  nach  Wunsch  nnd  Wilie,  die  Natur  zu  Diensten 
zu  zwingen,  in  ihren  chemischeu  Eigenschaften  mittelst  der  Chemie,  ihren 
physikalischen  mittelst  der  Physik,  und  ihren  biologischen,  wenn  die 
Biologie  aus  junger  Dauer  erst  zu  freier  Vollreife  sich  vervollkommnet 
haben  mag.  Und  wenn  es  dann  auch  in  der  Psychologie  gelungen  sein 
sollte,  unveränderlich  feste  Gesetze  herzustellen  fOr  den  Elcmentargcdankeu 
(mit  den  geographisch-bietorischen  Variationen  der  Völkergedanken),  dann 
wird  (unter  Anwendung  der  Induction  in  comparativ-genetischer  Methode) 
auch  das  gesellschatlliche  Leben  in  seinen  höheren  Interessen  beherrscht 
sein,  am  jenen  Gefahren  entgegenzutreten,  wie  sie  „im  materialistischen 
Streit  unserer  Tage"  (1877)  als  „ein  ernstes  Zeichen  der  Zeit"  (s.  A.  Lange) 
aus  dem  Materialismus  bedrohen,  —  ein  prächtiger,  aber  unbeholfener  Torso, 
so  lange  ihm  sein  denkendes  Haupt  noch  fehlt.  Und  mit  solchem  wird 
es  gekrönt  dastehen,  wenn  auch  die  Psychologie  zu  den  Katurwisseu- 
schaften  hinzugetreten  ist  (kraft  des  in  der  Ethnologie  beschaffbaren 
-Materials).  Die  uothwendig  verbindende  Gesetzlichkeit  erfasst  sich  in 
der  Constanz,  die,  wenn  auch  ausserhalb  des  aiunlich  Fassbaren  in  den, 
bei  der  Vergicichung  mit  dem  Anderen,  dritten  Punkt  fallend,  doch  in 
solcher  Constanz  die  Realität  mathematisch  beweist  fttr  logisches  Rechnen 
(beim  Fortgang  von  dem  Endlichen  zum  Unendlichen).  Obwohl  die  Er- 
fabmngcn  am  thatsächlich  Fassbaren  die  uncrlässlich  erforderliche  Vor- 
bedingung bilden  für  sichere  Erkenntnis»,  i^llt  nicht  dahin  die  Realität, 
sondern  in  die  Gesetzliclikeiten,  wie  durch  vemunftmässiges  Denken  ver- 
standen, und  damit  in  das,  solches  Verständniss  gewährende,  Denken,  aus 
eigenem  Bewusstsein  des  Selbst,  wenn  zum  Abgleich  gelangend  bei  Be- 
antwortung gestellter  Fragen  (unter  den  Uarmonicn  des  Kosmos). 

„Die  Falschheit  des  Materialismus  muss  sieh  insbesondere  dort  zeigen, 
wo  seine  Principicn  auf  Psychologie  nnd  Logik  angewendet  und  diese  in 
seinem  Sinne  umgestaltet  werden"  (b.  Glossner),  weil  es  zu  solchem  Zweck 
einer  vorherigen  Materialanschaffung  bedurfte  (in  den  Völkergedanken), 
nm  die  naturwissenschaftliche  Methode  zur  Anwendung  zu  bringen,  und 
so  neben  dem  Materialismus  auch  den  Idealismus  einzuführen,  als  voll- 
berechtigte Staatsbürger  im  naturwissenschaftlichen  Zeitalter  (einheitlicher 
Weltanschauung). 

Mit  dem  (eleatischcn)  Sein,  im  tp  xat  nät*  (b.  Xenophanes),  gewinnt 
das  Denken  seinen  Anhalt,  «vrö  vatty  imiy  «  xat  t^fm  (s.  Parmenides), 
und  aus  den  Tänschnngen  des  Seins  (lä  Sotamä  oder  rä  n^ö;  dö^ay)  er- 
fllllt  sieh  das  Seiende  als  das  (körperlich)  Volle  (rö  nXiqy),  wie  dem  ein- 
heitlich das  All  durchschauenden  Gedanken  (in  Bodhi)  eich  der  Gegensatz 
zu  Maya's  Tänschungswelt  in  das  eigentlich  Reale  wandelt,  heim  Nirvana, 
als  Pleroma,  wenn  die  metaphysisch  leeren  Spccnlationen  ihre  methodische 
AusfaUung  erhielten  (durch  naturwissenschaftlich  begründete  Psychologie). 

Umfangen  von  dem  Ganzen  im.  Sehen,  Denken,  Hören  {olXog  6^, 
olXoq  di  yotT,  oSi.os  di  t'  äxovf»)]   üt  einheitlich  eines  mit  der  Gottbeil 
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(itg  ^töi;),  wer  vernunftgcmäss  ihre  Gedanken  denkt,  im  gesetzlichen  Ein- 
klang (dcB  Dharnia  mit  Manas).  Das  mochte  gehen,  im  gemeinsamen 
MutterschoosB  allgemeiner  Mischung  {aiyxqtan;),  —  auch  für  Uli  (Po-uli)  der 
Kanaka  („Inselgrappen  in  Oceanien"  S.  225)  — ,  bis  es  bei  nneicherer  Ver- 
nfloftigkeit  bänglich  wurde,  wenn  ein  „Noas"  (b.  Anaicagoras)  kommen  sollte, 
über  die  Ordnung  zu  befragen  {tha  «T  vov^  iX^iSy  aitä  dtaiöaiiijoe). 
Darüber  gab  es  bald  zu  viele  Interpreten  nach  religiösen  Prädilectionen 
in  der  Theologie,  und  so  lässt  Lucrcz  seinen  Schlachtruf  erschallen,  die 
anne  Menschheit  von  der  Furcht  zu  befreien,  wie  Epikur  es  gelehrt,  wenn 
im  Vollvertranen  auf  gesetzlichen  Verlauf,  die  Euthymie  (b.  Demokrit) 
ungestört  bleibt,  bis  zur  Atarajtie,  imd  wiederum  Selbstvcrnichtung  viel- 
leicht, im  Äuslauf  der  von  (Schoppenhaucr'»)  Willen  geschaffenen  Welt  (in 
Willens-  und  Wunsches-Zanberkraft,  soweit  sie  reicht). 

Dabei  mögen  auch  Götter  (äXfnot'Qyijioi)  in  die  Welt  der  Leiden 
(schmerzlicher  „Dokha")  niederblicken,  in  fiduika  (Demokrit's),  aus  „Meta- 
kosmien  (b.  Epikur),  oder  von  Rupaterrassen  herab,  wo  metaphysischer 
Fcinschmeckerei  die  Fülle  an  Herrlichkeiten  bescheert  sein  wird  (und 
Wiederoffenbarungen  nicht  fehlen).  Immer  indess,  wenn  die  Gottheit  zu 
weit  entfernt  ist,  um  vom  Gebete  erreicht  za  werden  (gleich  Njankupong 
oder  Mawu,  im  schwarzen  Guinea),  wenn  das  irdische  Leben  also  mit  den 
Emanationen  nur,  in  dienstbaren  „Wong"  -^  gleich  Henaden,  als  i^soi 
(b.  Proklus)  oder  (s.  Philo)  ävyafuli  ßöym)  —  zu  thun  hätte,  dann,  statt 
den  Dienern,  der  Götter-Diener  wieder,  in  dienstbare  Hände  zu  fallen, 
bleibt  es  rathsamer,  die  Natnrkräfte  zu  bemeistern,  und  daneben  zugleich 
der  für  Eroberungen  geläufige  Satz  vom  „divido  et  impera",  so  dass  sieh 
atomistische  Vertheilung  zu  empfehlen  hat  (für  uaturwiBScnschaftliche 
Forsehnngsmethode). 

Die  Angst  vor  den  Göttern  hatte  um  so  mehr  zu  bedrängen,  je  mehr 
unter  einer  von  krystallener  (oder  christlicher)  Glasglocke,  im  (patristischen) 
Dom  (s.  Draper),  überstülpten  Welt  Alles  auf  engstem  Kaum  zusammen- 
gepfercht war,  und  also  Nichts  verborgen  bleiben  konnte,  vor  dem 
Sehwarzmann,  der  bei  den  Pescherähs  umgeht  (in  schmaler  Felsscblneht). 

Wer  anderseits  dem  freien  Gedankenflug  folgte,  fand  von  grausigem 
Staunen  sieb  gepackt,  wenn  zu  schwindelnder  Höhe  emporgerissen,  dort 
auf  leere  Weite  blickend,  utmiessbarer  Dehnung,  und  so  im  verzwciflungs- 
vollen  Nichtigkeitsgcffihl  war  der  einheitliche  Faden  bald  zerrissen,  so 
dass  es  dualistisch  klaffte,  in  Körper  und  Geist,  wobei  dieser,  von  jen- 
seits, aus  einer  Hinterthür  {^v^^ev),  hinzugekommen,  Übermächtig  lierein- 
ragte,  bis  zum  stumpfsinnigen  Erdrücken,  in  willenloser  Hingabe  an  den 
Glauben  (und  was  durch  ihn  in  Gnade  der  Offenbarungen  gespendet  sein 
mochte). 

Hier  blieb  keine  andere  Rettung,  als  die  handgreifliche  Scheidung, 
zwischen  dem,  was  im  Begriff  gegriffen  werden  konnte  (dem  tneqtöy  oder 
yaatöy),  und  dem  M^  Sv  {xfvöy  oder  (utvöy),  als  Nichtiges,  da»  jetzt  keine 
Sorgen  länger  zu  machen  brauchte,  weil  eben  ans  der  Welt  geschafft, 
(radical  fort). 
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Zu  anderem  Aussehen  gestalten  sich  diese  Aspecten,  wenn  die  Welt 
selbst,  —  die  Welt,  in  der  wir  leben,  —  eine  noendliche  geworden  ist, 
indem  dem  Geistigen  sodann  die  Empfindnng  einheitlicher  Zugehörigkeit 
kommen  muss,  im  Uoendlichkcitszoge  der  Gedanken. 

Innerhalb  eines  vom  Firmament  umschlossenen  Weltsystems  war  die 
Schöpfung  nur  insofern  selbstgegeben,  als  sie  sich  erzwungencrweise  in 
einer  oder  anderer  Art  mit  den  Grenzen  abzufinden  hatte,  worauf  sie  stiess 
(nach  Oben  und  nach  Unten), 

Die  Lösnngsweisen  lagen  in  ihrer  beschränkten  Auswahl  vor,  je 
nachdem  die  Erde  einen  mehr  weniger  bequemen  Stützpunkt  zn  erhalten 
vermochte,  oder  der  Himmelsherr  seine  entsprecbend  ausgestattete  Be- 
hausung. Dann  konnte  es  mit  dem  SchaiFen  vorwärts  geben,  und  kam 
ein  „ex  nihilo"  in  die  Quere,  blieb  Frcdegisus  Interpretation  („de  nihilo 
et  tenebris"). 

Im  Anfang  und  Ende  von  Mabadeva's  SchöpAingesäule ,  forschte 
Vishnu  abwärts,  Brahma  aufwärts,  der  letztere  mit  Erahnnngcn  und 
Antworten,  deren  Anmassung  sein  Gegner  brutal  bestritt  (in  Kopfver- 
kärzung).  Wie  das  fy,  weil  die  Höhe  nicht  erreicht  werden  kann,  Negation 
ist,  so  die  Wiji,  in  unerfassbarer  Tiefe  (b.  Piaton),  das  ßä&og  (bis  zum 
Bythos). 

War  Anfang  und  Ende  sichtlich  gegeben,  mit  dem  seit  Uranos  oder 
Gäa  (oder  Rangi  und  Papa)  gealterten  Eltempaar,  mochte  es  als  Vor- 
zug erscheinen ,  statt  jfingere  Göttererben  zur  Herrschaft  einzusetzen, 
das  Gesammtgcschäfl  kalt -nüchternen  Atomen  zu  übertragen,  von  denen, 
wenn  nicbts  zn  hoffen,  doch  eben  auch  nichts  zu  fUrchten  war. 

Anders  freilich  in  einer  dynamisch  durchdrungenen  Welt,  wo  es  mit 
Ewigkeiten  wallt,  bei  Unendlichem  ringsum. 

Hier  bleibt  der  Atomistik  ihre  absolute  Bedeutung  von  vornbercin 
negirt,  wogegen  ihre  relative,  fHr  die  Methode,  desto  durchgreifend  be- 
deutungsvoller hervortritt,  weil  eben  fest  gesicherte  Anhalte  gewährend, 
tÜT  jenes  logische  Rechnen,  das  sich  einstens  bis  zu  ein  Infinitesimal- 
calcul  wird  zn  versteigen  haben  mögen,  und  also  gut  thut,  zeitig  sieh 
vorzusehen,  nra  schwindelfrei  zu  bleiben  (bei  künftiger  Durchbildung  der 
Psychologie  als  Naturwissenschaft). 

Der  Begriff  des  Wirkens  liegt  für  den  Menschen  im  Werkzeug,  und 
bat  für  ihn,  ein  insofern  immanenter,  zu  gelten,  als  durch  solche  „Organ- 
projection"  (s.  Kapp)  erst  die  Naturhcit  (Wesenheit)  gewonnen  wird,  ftlr 
die  McBsebcnwesenheit  innerhalb  der  durch  das  Band  der  Sprache  ge- 
schlossenen Gesellschaft,  in  welcher  ausserdem  mit  dem  selbstgemachten 
Werkzeug  erst,  das  Recht  des  Sonder  -  Eigenthuras  (aus  dem  Allgemcin- 
besitz  der  Horde),  zur  Anerkennung  gelangt  (cf  n^%-  Gmndzüge  der 
Ethnologie",  S.  33). 

Wie  die  Sprache  ist  deshalb  das  Werkzeug  unter  den  Vorbedingungen 
der  Existenz  aufzufassen,  und  mit  der  einfach  primärsten  Wirkungsweise 
desselben,  dem  Bohren,  in  der  Drehbewegung,  ist  die  Feuetxeugnng  cin- 
bcgritfen   (für  Agni's  vedische  Zengnng),   während    der  Drang  zur  Ver- 
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kÖFpcrung  Bprachlicb  angeregter  Gedankeogebilde,  —  in  der  eoyt^ 
(b.  Homer),  als  Kunst  des  (priesterlicben)  Zimmermanns  (auf  Tonga),  — 
sodann  mit  dem  Schnitzen  seine  Befriedigung  findet;  (weshalb  in  den 
Anleitungen  fUr  die  Sammlungen  der  Museen,  auf  alle  Art  von  Schnitzereien 
vornehmlich  hingewiesen  ist,  nebst  den  dazu  verwandten  Instrumenten, 
unter  Aufmerksamkeit  auf  die  Verlanfsstnfen  der  Hcratelhingswcise).  In 
Ansverfoignng  des  Maschinenwesens  ist  die  ForBchung  genöthigt 
(8.  Reuleaux),  „in  die  dunkeln  Fernen  der  Entwicklungegeschichte  der 
Menschheit  hinaufzusteigen,  um  die  ersten  Keime,  die  ersten  Wurzel- 
läden der  Begriffe  aufzufinden,  welche  im  Laufe  ungezählter  Jahrhunderte 
Bich  langsam  fortgebildet  haben,  bis  in  enhvickelte  Civiliaationen  hinan, 
durch  hohe  Cultureu  und  zwischen  untergehende  hindurch,  um  dann  end- 
lich bei  den  Abendländern  in  den  letzten  zwei  Jahrhunderten  ihren  bis 
heute  im  Steigen  gebliebenen  Aufschwung  zu  empfangen"  (1875). 

Als  treibender  Bewegungsgmnd  bei  seinem  Entstehen  in  der 
schöpferischen  Denkthätigkeit  des  Menschen  wirkend,  unterliegt  das 
Werkzeug  ftlr  seine  Verwirklichung  den  Bedingungen  der  geographischen 
Provinz,  nach  seinem  Material  (das  Holz-,  Stein-,  Muschel-,  Knoclien-Alter 
u.  8.  w.  anzeichnend)  sowohl,  \vic  betreffs  der  Bestimmung  (in  der  Jagd, 
~-  je  nach  den  Thieren  derselben  — ,  dem  Fischfang,  Ackerbau  u.  s.  w.), 
nnd  im  Total  des  Effects  aus  den  Ursächlichkeiten  ergiebt  sich  der 
Gesammterfolg,  um  dem  Zweck  zu  entsprechen  (mit  Hinrichtung  auf 
das  Ziel). 

Die  Frage  nach  dem  S^v  ^  xtytjm^  (b.  Aristoteles)  beantwortet  sich 
aus  dem,  —  späterhm  zum  „Appetitus  intellectivus"  (b.  Thom.  Aq.) 
wählerisch  verfeinerten  — ,  Hunger,  indem  der  nackt  und  hlUflos  auf  die 
Erde  gesetzte  Mensch  (s.  Plinius)  zu  verhungern  hätte  ohne  Werkzeug,  d« 
die  „arma  antiqua"  (b.  Lucrez)  nicht  weit  reichen. 

Wenn  hier  nun,  unter  erstem  Abgleich  mit  den  im  antlwopologischen 
Kreis  vorliegenden  Katurverhältnisseu  (in  Unschädüchkeitmachung  der 
gegensätzlichen  Reize),  der  Zeitpunkt  freier  Müsse  eintritt,  wirkt  die  im 
Denken  bereits  angeregte  Bewegung  weiter  hinaus,  zur  Verschönerung 
des  Instruments,  (ebenfalls  wieder  anter  Abhängigkeit  in  dem  zur  Ver- 
arbeitung gelieferten  Material);  und  so  bilden  die,  (zugleich  als  wichtigste 
Objccte  der  Beobachtung  dem  ethnologischen  Sammler  zur  Aufgabe  ge- 
stellten), Ornamente,  in  ihren  primitiven  Fonnfassungen,  (und  artistischem 
Anscbluss,  wie  in  peruanischen  Geweben  z.  B.),  die  Unterlage  zum  Ausgang 
ftlr  ideale  Gestaltungen  der  Kunst,  des  ao<p6q  (b.  Herodot),  oder  dann, 
unter  erdrückender  Grösse  des  Problems,  dem  (bescheideneren)  fftiöaoffos  (in 
Phlius),  auf  das  SchOnc  hin,  gemeinsam  mit  dem  moralisch  empfundenen 
Guten  (fQr  das  sociale  Leben).  Hier  sind  bei  den  Naturstämmen  die. 
ävay^fa  dÖYftcna  (wilder  „Theologcn"  neben  &^xa%oi  noi^al),  symbolisch 
zu  entziffern  (ans  Vorstufen  der  Schrift  in  den  Sammlungen). 

Wenn  klar  und  offen  der  Blick  durch  seinen  Gesichtsbezirk  hinaus- 
schaut, wenn  gesund  normal  im  Sinnlichen  auf  innerliche  Veranlagungen  die 
Aussen  -  Empfindungen   wiederklingen   (den   Ayatana    die  Aromana    ent- 
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aprecben',  in  richtiger  Corrcspohdenz),  daan  erfreut  das  in  Natur  und  ihren 
Gegenständen  gesetzlich  Ansgedrtlekte,  um  bei  den  edler  vollendeten  Ge- 
staltungen des  Schöneu  ia  Bewunderung  und  Andacht  zu  beugen. 

Und  wenn  der  geistige  Blick  zu  seiner  höheren  Auffassung  gelangt,  — 
in  den  gebietend  ruckwirkenden  Moral -Ideen  des  Gntcn,  des  Gerechten 
und  Richtigen  (gesellschaftlicher  Bildung),  —  dann  entbrennt  die  Liebe  v.a 
dem  göttlichen  Urheber  in  mystischer  Versenkung  der  mit  sich  selber 
redenden  Individaalit&t,  während  hier,  bei  lebendigem  Znsammenhang  mit 
der  gesellschaftlichen  Existenz,  aus  ihren  Schöpfungen  sympathisch  es  sich 
mit  der  „Benevolentia  generalis"  durchdrungen  ftthlt,  im  warmen  Mit- 
gcftlhl,  das  zu  actirer  Mitbethätigung  drängt,  den  Leiden  abzuhelfen,  fftr 
harmonisch  allgemeinen  Einklang  (zusammenklingend  dem  Selbst),  and  so  — 
statt  im  Nichts  des  Absoluten  platonische  Schatten  einer  Nephele  zu  nmr 
armen  in  Ixiön's  Wolkcngebilde  (s.  Hamilton),  in  hart  marmorner  Statue 
(worauf  Condillac  seine  roseduftenden  Experimente  verschwendete)  — ,  so 
lieber,  vielmehr,  bei  der  Umarmung  (s.  Ovid)  mit  Leben  zu  durchdringen, 
(wenn  mit  „glühendem  Veilangea  Pygmalion  den  Stein  omfasst"),  um  den 
MaterialismuB  zugleich  in  Idealismus  zu  wandeln  (kraft  naturwissenschaft- 
licher Psychologie). 

Dann  mögen  die  „virtutes  intelleotuales  inftisae"  (b,  Thom.  Aq.)  oder 
„les  vertus  intellectucUes  iiispir^es"  (s.  Gratry)  in  Frömmigkeit  zur  Ver- 
ehrung stimmen,  bis  zum  Gehorchen  auf  den  katcgorisclien  Imperativ  des 
Pflichtgebotes  (b.  Kant),  um  in  activcr  Bethätigung  dem  genug  zu  thon, 
was,  im  Pathos  unseres  Dichter -Heros,  sehnsuchtsvoll  ergreift,  die  ein- 
wohnende Bestimmung  zo  erfüllen  auf  irdisch  planetarcm  Bezirk  (unter  har- 
monischen Gesetzhchkeiten  eines  Kosmos). 

Hier  nun  sprechen  fUr  den  Mensclien  aus  seiner  Gottheit,  —  wenn 
beim  Schanen  dieselbe  umkreist  (b.  Piaton)  im  göttlichen  Reigen  (x»e»S 
lyS^fQi),  —  die  Offenbarungen  der  Religion,  wobei  die  Namensbezeichnung 
von  geschichtlichen  Verhältnissen  abhängig  bleiben  mag,  oder  wandelnd 
in  der  Welt  der  Vorstellnngen,  je  nach  den  auf  früheren  Stadien  mytho- 
logisch dort  verkörperten  Gestaltungen  des  gesellschaftlichen  Denkens, 
(um  so  geschichtlich  eongmenten  Cult  mit  den  Staatscinrichtungen  zu  ver- 
knüpfen, und  der  Cultur- Entwicklung  ihren  organischen  Zusammenhang 
ungestört  zu  bewahren). 

Die  Weisheit  ist  den  Todten,  nicht  den  Lebenden  gegeben  (in  Plato's 
Phaedon),  aber  die  der  Weisheit  Lebenden  (als  Philosophen)  bethätigen 
sie  ina  Leben  durch  active  Mitarbeit*)   (in    der  iStonQayla   der  Gesell- 


*)  L'esprit  grandit,  quanU  il  fait  chauU  datw  l'Ämc  (a.  Gratry).  Die  ratio 
perveniCDa  ad  fiiicm  suuni  (b.  Aug.)  falilt  den  appetitiim  innatinn  ad  viaioncm 
intuitivam  (i.  Thom.  Aq.)  ans  den  Idealen  der  GescIlBcliaftBweaenlieit  praetisch  be- 
tb»tigt  (im  Aiisvcrfolg).  Magna,  immo  maiima  pars  sapientiae  est  quaedam  aequo 
animo  neseirc  veilc  (mit  naturwiasensdiaftlicbein  Viiretiindnias  des  Waram,  Worin 
und  Wieweit,  unter  verbleibender  Möglichkeit  der  Erweiterung,  sobald  ein  ge- 
sicherter Weg  gefunden). 
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schafteklassen),  im  Zusammenwirken  an  der  Ethik  nationaler  Aufg:aben 
(unter  eigener  Integrirung  des  SelbBt  ana  der  ihn  einbegretfenden  Gesell- 
schaflswesenheit). 

Ausser  im  Denkenden  beruht  das  Esse  in  Percipi  {b.  Berkeley),  aber 
jrä»Tff  öyfl^wTro*  toS  tidivai  i^yovtat  (b,  Arißtotelcs),  ihrer  Bestinunnng 
entgegeureifend  (unter  Verlängerung  der  Gedankenreihen).  Das  äussere 
Objeet  detinirt  sieh  in  der  Auffassung  (s.  Melauchthon),  aber  nur  durch  Er- 
fahrung erweist  sich  der  Causalnexus  (e.  Hurae),  also  soweit  nur,  wie  die 
Natur  im  tellurischen  Bereich,  den  Experimenten  (b.  Bacon)  zngänglicb  (in 
naturwissenschaftlicher  Forschung);  Öia  nävTiav  itntv  ^  dwofui  tov  9eov 
(s.  Aristobulus).  Im  Fortgang  der  Generalisationen  hängt  die  richtige 
Deckung  der  Vorstellung*  von  der  Richtigkeit  der  Bechnnngsoperationen 
ab,  und  jenseits  des  voPg  und  vo^iöv  steht  das  vTif^ßtß^ög  t^v  vov  (piaiy 
(s.  Plotin),  hinausragend  in  Dnltbersehbarkeit  des  All,  um  einem  höheren 
Calcul  angenähert  zu  werden,  und  im  trügerischen  Scheinbild  des  xöoftog 
»wi^rö;  das  Gesetzliche  (ans  Maya  des  Dharma)  ahnungsvoll  verstehen,  das 
Nicht-OITene  (Am-nn  oder  Amun)  aufzuschlieesen  hoffend  (aus  kosmischen 
Harmonien). 

„Wir  können  von  Nichts  in  der  Welt  Etwas  eigentlich  erkennen,  als 
uns  selbst,  und  die  Veränderungen,  die  in  uns  vorgeben"  (s.  Lichtenberg), 
da  die  Gegenstände  sich  nach  den  Begriffen  richten  (s.  Kant),  neben  den 
„Dingen"  (in  der  „Welt  der  Vorstellungen"),  wobei  der  Mensch,  als  „Mass 
der  Dinge"  (b.  Protagoras),  ans  dem  Centrnm  verrückt  worden  ist  (seit 
astronomischer  Revolution).  Le  tont  nniversel  est  nn  Stre  qni  existe,  c'est 
\k  le  fond,  dont  tous  les  Stres  sensibles  sont  des  noances  (s.  Dcscbamps). 
Snmus  igitnr  modi  mentis,  si  auferas  modum,  emanet  ipse  dcus  (s.  Geulinx). 
Ausser  uns  giebt  es  Nichts,  was  dem  vermeintlich  Gesehenen  entspricht, 
da  den  Hinweisungen  auf  bewusste  Intelligenz  das  beziehnngsmftsaige 
Verhalten  fehlt  (s.  d'Alembert),  bis  auf  höheren  Calcul  (im  logischen 
Rechnen). 

Aus  psycho- physischen  Correlationen  zwischen  Seh-  und  Hörbildern 
steckt  im  lautlichen  Wort,  aus  onomapoetiseher  Ingredienz,  jenes  Wesen 
der  Dinge,  wodurch  der  Protest  gegen  Uebereinkanftswahl  veranlasst 
wurde  (bei  Sokrates).  Auch  wenn  die  Sprache  sinnlich  abgelöste  Ver- 
allgemeinerungen durch  artikulirtcn  Ausdruck  zu  decken  sucht,  schaffen 
darin  unbewnsst  willkUbrlose  Beziehungsverhältnisse,  welche  auf  jedes- 
malige Stimmung  zu  treffen  suchen,  aber  bei  dem  Schwankenden  derselben, 
weil  von  dem  Stnfengrad  der  Kenntniss  abhängig,  und  mit  demselben 
wandelnd  geändert,  der  Kraft  durchgängiger  Befriedigung  zu  ermangeln 
beginnen,  bis  rein  nominalistisch  verballend  (in  „flatus  vocis"),  so  dass 
das  Sprachgerflst  dann  nur  als  Mittel  zu  dienen  vermag,  wenn  „baumeister- 
lich"  (s.  GOthe)  der  Philosoph  sein  System  emporzurichten  antemimmt 
(zur  Verkörperung  der  innerlich  treibenden  Idcenrcgnngen  des  Denkens), 
damit  &  tau  Xöro?  (b.  Aristoteles)  zur  Gestaltung  kommt  (ö  tu  t^  V"'X'f)} 
(ÜT  die  BeweisfDhmng  (ön-»d«?*e),   und   so   bedarf  es  einer  Psychologie 
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zanftchst  (sowie  der  Methode*^)  ihrer  natnrwisBenschafUicben  Behandlnnge- 
weise). 

Die  Individneo  vergeben,  die  Arten  dauern  (b.  Aristoteles),  tmd  (da 
mit  ibnen  also  anch  dasjenige  Element,  das  ans  dem  Individuellen  darinnen- 
steckt)  denigemass  das  Bewnsstwin  gleichfalls,  ftlr  die  entsprecbenden 
Organisationen,  in  denen  es  sieb  geklärt  hat  (zu  eigenem  VerstSndniss). 
„Ünamqnodque  individnnm  ex  materia  et  forma  compoBitnm  est''  (s.Abttlard), 
indem  die  Materia  (des  Genus)  von  der  Forma  (der  „substantialis  differentia") 
angeiiommen  wird  (scholastiscli),  zur  DifiFerenzberechnung  (der  Wesenheit). 

„Pour  Averroßs  le  principe  d'individnation  est  la  forme,  pour  St.  Thomas 
e'est  la  mati&re"  (s.  Renan),  hier  ftlr  die  ^Species  eensibiliB",  neben  welcher 
die  „Species  intelligibilis"  (in  tibersiimlicher  Form)  zum  Begreifen  fohrt 
(b.  Ihn  Sina),  und  w&hrend  nun  die  RealitAt  jener  auch  dieser  zukommt, 
in  dem  Object,  bleibt  solches  zugleich  der  Vergänglicbkeit  Qberboben, 
wobei  es  im  anderen  Falle  nnr  vorübergehend  erscheint,  nach  dem  Bestände 
einer  Stetigkeit  des  Gesetzlichen,  das  zu  Gmnde  liegt,  im  Irdischen  hier, 
im  Jenseitigen  dort:  das  <Mo;  in  der  Idee  (eines  Idealen).  „Le  ginie  est 
la  natnre  mCme,  poursnivant  son  oeuTre  dans  Tesprit  humain"  (s.  S^ailles), 
in  Bchöpferischen  Tbaten  des  Denkens  (unter  der  Harmonie  kosmischer 
Gesetze). 

Als  Abglanz  göttlicher  Herrlichkeit  {ärtavycrofKt  xal  ^ro^oxr^^  T55 
{'nomäeitag)  ist,  in  ScbOpfnng  der  alävt^,  (cf.  Barnabas'  Brief  an  die 
Hebräer),  der  ewige  Hohepriester  (nach  Art  Melcbisedek'e)  im  Logos  (fUr 
das  Evangelium  Johannis)  Fleisch  geworden  (i  Xöyoi;  fföpj  iyifezo),  damit 
aus  seiner  Ffllle  {ix  zov  nXii(fiäi*atog  avtov)  Gnade  geschöpft  werde  (in 
Offenbarung  seit  der  Weltschöpfung),  währead  unter  dem  Vortlbergang 
der  Tathagata,  in  Zeiterftlllung  gegenwärtiger  Weltperiode,  der  von  den 
MeditationshimmelD  (im  Wandel  der  Existenzen)  nach  Tuscfaita  lierab- 
gekommene  Sakyamuni ,  von  dortans  in  Maya's  jungfl-ftnliebem  Leib 
wiedergeboren  wird,  um  zur  Durchschan  (des  Dharma)  zu  erwachen  (als 
Buddha),  und  das  Gesetz  (im  Walten  der  Kanna)  zu  verkUnden  (fUr 
psychologischen  Ausgleich  im  Nirwana).  Der  Schmerz  (Dnkha)  sollte 
geheilt  werden  durch  das  Evangeliom,  welches,  ein  anäyöcdo»  den 
Hebräern  (oder  Jnden),   eine   juwjto   den  Hellenen   —   den  Armen  und 


*)  Wollen  iit  Uriein  (b.  Schelling),  aber  „Vouloir  et  BAToir,  c'est  poavöir; 
voaloir  ne  Baffit  pas"  (b.  Gratry),  und  so  bed&rf  eB  der  Sachkunde,  um  Pfuschereien 
zu  mindern,  (und  deren  Folgen  in  der  ColonialpoHtlk),  eutti  Studium  angesammelten 
Materials  (in  der  Rthnologie).  Aloginch,  wie  das  „Drss"  der  Welt,  wird  der  Wille 
(b.  E.  V.  Hartmann)  anlilo)(isch,  indem  „ziellos  aus  der  Ruhe  der  Potentialität 
herauBgedrAngt"  (a.  Ueberacg),  und  bo  seine  Selbstvemichtiing  decretircnd  (ver- 
dienstlicher, oder  verdienter,  Weise).  Ob  optimistiBch  oder  pc&simiBtlscli  bliebe 
dabei  mystischem  Mist  Überlassen,  je  nach  der  Brechung  aus  Biibjectivem  Linslein 
im  Hirn  des  kritisch,  gleich  dem  Rcccnacnten  (im  Diclitcrlied),  „tapferen  Ritters* 
unter  „I^on  Quiiote's  Wappnnng"  (im  gewaltigen  Walten  der  Welt).  Wenn  die 
Geister  erwachen  (wie  zu  Hntten's  Zeit),  dtirehstrümt  es  mit  der  Lust  des  Lebens 
Denjenigen,  der  offenen  Ohres  ihnen  lauscht,  dem  Rufzeichen  seiner  Zeit,  die  ihn 
geboren  hat,  für  die  Aufgaben  thatkrafliger  Arbeit  (im  Wirken  und  Schaffen). 

Baslinn,  An;hi|>«ligt>.    IV. 
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Schwachen  ~  gepredigt  wird  (b.  Paulos),  im  Glauben  durch  die  Liebe 
bethätigt  {nian^  dt  äyänti^  iyfgyovfUvTj),  wobei  die  Gerecbtsprcchung  der 
Gläubigeu  sich  als  ein  „synthetisches  Urtheil"  ergiebt,  oder  als  ein 
„analytisches  Urtheil'^  (s.  Ueberweg),  „unter  mannigfachen  theologischen 
und  philosophischen  Erürtemngen"  (18S6).  Nach  Clemens  Rom.,  der  in 
Caesarea  durch  Petras  unterrichtet,  von  ihm  als  Nachfolger  auf  dem 
Bischofsstuhl  eingesetzt  wurde  (s.  Tertullian),  ergiebt  sich  das  symbolische 
Verständniss  alttestamentlicher  Ordnung  als  yyiäatg  (wie  im  Corinther-Brief), 
während  in  den  Rccogoitionen  (b.  Clem.  AI.)  der  Mifgier  Simon  bekämpft 
wird  (als  Repräsentant  der  Gnosis).  Hermae  Pastor  (s.  Gaab)  belehrt 
als  Schutzgeist  (über  die  flberrerdienstliche  Gnade),  in  der  »a&ohx^ 
ixüX^ala  (b.  Ignat.).  Im  t€TQadufft6g  lehrt  Daraiaaus  AI.  ftlr  die  Gottheit 
eine  von  den  Hypostasen  nnterecbiedene  Substanz,  als  Snce^^tf  (s.  Oischinger). 
„Sicnt  cadem  oratio  est  propositio,  assumptio  et  conclnsio,  ita  eadem  essentia 
est  pater  filins  et  spiritos  sanetus"  (s.  Otto  von  Freysing),  in  (Abälard's) 
Trinität  des  Honarchismos  (mit  drei  Personen,  auf  drei  Attribute  Gottes 
rcducirt). 

Wie  pSige"  als  „Mutuhei"  (im  Polynesischen)  mag  der  l^^^ijios,  mit  dein 
sich  diese  (weibliche)  Energie  für  die  Valentiuianer)  verbindet,  als  Taarao 
(oder  Tangaloa,  dialektisch)  bezeichnet  werden,  bei  Namensgebung  des  &4og 
äyytoffrog  (s.  Sattimin),  oder  äyiaatöfutatog  (Justin's),  und  dem  Bythos  ent- 
spricht, (sprachdentlich  schon),  Kumulipo  (auf  Hawaii).  Nicht  ans  eigener 
Natur  unsterblich,  ist  die  Seele  nur  an  dem  von  Gott  verliehenen  Leben 
betheiligt,  so  dass  ihre  Fortdauer  von  Gottes  Willen  abhängt  (s.  IrenUns), 
oder  der  Auffassung  unendlich  ewiger  Ideen  (psychologisch).  Seligkeit 
ist  Ruhen  und  BebarrcD  in  dem  Einen  (s.  Fichte),  in  Nirwana,  naturwissen- 
Bcbaftlicher  Erfltllnng  (aus  psychologischer  Induction). 

Ohne  Vorbilder  (Plato's)  hat  Gott  die  Welt*)  geschaffen  (s,  Irenius), 
da  die  Vorbilder  wieder  Vorbilder  voraussetzen  würden  (mit  dem  Begressus 
ad  infiuitum).  Ocellns  aeternum  facit  mnndnm  (s.  Stobäus).  Es  scheint 
fast  Geschmackssache,  ob  man  das  Masculinum  „Gott",  das  Femininum 


*)  Die  Welt  ist  durch  Gott  ana  SfioQifoi  flq  gebildet  (b.  Justin),  tri  nävin  6 
»ivs  lntiir,iif»y  H  oi»  öriiav  ils  li  ilyai  (b.  Theophilus).  Als  „HomunculaB"  (in  Aegypten) 
wuchs  8U8  der  Muttetlaiige  das  Mcnechlein  (iiv»t/ami\iiBt)  hervor  (s.  ZoHimos).  Dass 
der  an  das  Kreuzholz  Genagelte,  welcher  ihm  selber  seinen  Geist  befohlen  hat,  der 
Gestorbene  und  Nicht- Gestorbene,  der  Gott  und  Vator  des  Alles  sei,  lehrte  Kleomenes 
und  sein  Anhang  (h.  Ilippolyt).  Bei  der  Taufe  erhielt  Christus  die  •toni/iUi,  lehrte 
ThuodotuH  (im  linüannafta  der  Aloger).  Der  als  Bischof  der  Gemeinde  (mit  Monnta- 
gelmlt)  angestellte  Confessor  Natalius  wurde  allnäclitlieh  von  heiligen  Engeln  ge- 
gcisselt,  bis  er  in  den  Schoosa  der  Kirche  zurückkehrte  (zur  Zeit  Zephyrinus'). 
Acque  in  una  persona  utrumqne  diatinguunt,  ptitrcm  et  filium,  dicentes  filium  carneu 
esse,  id  est  hominem,  id  est  Jcaum,  patrem  autcm  spiritum,  id  est  Deum,  Id  est 
Christum  (die  Monarch iancr).  Als  Vorlilufer  Ccrinth'a,  (der  den  jiidiachen  Welt- 
Bchepfer  vom  christlichen  Gelt  trennt),  Hessen  die  Nicolsiten  (a.  Irenitus)  das  Gesetx 
durch  den  Glauben  aufheben  (in  der  Apokalypse  bektlmpft).  Jesus  (zur  Zeit  des 
Tiberiiis)  wurde  zur  Bekämpfung  des  KoofioxyiliuiQ  gesandt  (i.  Marcion),  durch 
iiyyiioi  Kafyoi-[iuro^it'  (b.  Sutnmin)  im,  gnoatischcn,  AgnosticiBmus  (des  Sfu't  äyruiaiot)- 
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„Natur",  oder  das  Nentrnm  nAU"  verehrt  (e.  Lange).  Tö  34  yi  SXov 
itGtt  %o  näy  ävofiätiä  töv  av/inavia  xöffjuov  (s.  Ocellus).  „^oa  est  peecatum 
nUi  contra  consciendam"  (s.  Abälard),  denn  da  die  Musterbilder  in  einer 
„mente  divina"  mhen,  mUssen  sie  gekannt  sein,  damit  die  „scientia" 
eine  concordirende  wird  (zum  harmoniscben  Abgleicb).  Per  boe  ergo 
quod  dicitur  „ipsae  tenebrae  quantae  erant",  qantitas  in  Bubjeeto  mon- 
stratur;  unde  probabile  colligitur  tenebras  non  solum  esse,  sed  etiam 
corporates  esse  (e.  Fredegisus).  „Causa  eiSciens,  formalis,  tinalis  deus  est 
tricausalis"  (b.  Cusauus),  im  unendlichen  üniversam  (b.  Bruno),  für  die 
Ewigkeit  (des  Seienden). 

Was,  wie  in  der  Erinnerung  merklich,  aus  Spuren  inneren  ZnsamaieTi- 
hanges  verbleibt,  beim  temporären  Beieinanderwohnen  des  PsyehiBchen 
mit  dem  PhysischeD,  hätte  in  diesem,  bei  der  Zeugung,  die  Uebertragung 
einer  materiellen  Fortdauer  (durch  Tradncianismufi)  la  erhalten,  in  der 
Vererbung  einer  atavistischen  Stammesseele  (gleich  „Bla"  in  Guinea), 
während  (b.  Averröes)  die  geistige  Fortdauer  (in  dem  Collectiv-Individuum 
des  IntellectUB)  dem  „Individualgeist"  (Rohmer's)  entgeht,  im  unbewussten 
Umfassen  (des  Unbewussten). 

Indem  nun  aber  die  geBellscbaftliche  Universalität  sieb,  unter  gesetz- 
lichen Gliederungen  auf  der  Erdoberfläche,  in  die  Vielfachheit  de*  ethnischen 
zerbricht,  erleichtert  sich  aus  dem  Nationalgefllhl  (des  Zoon  politikon)  die 
Integrimng  des  Selbst  (im  selbststäadigen  Bestehen  eigener  Existenz),  wie 
es,  mit  dem  in  ein  Jenseits  hinfiberreichenden  Deukprocess,  auch  dort 
binanagetragen  wird  (im  Infinitesimalcalcul  logischen  Rechnens). 

Im  letzten  Augenblick  vom  Ertrinken  Gerettete  beschreiben  (nach 
mitgetheilten  Beispielen*)  bekanntermassen)  den  Znstand  als  eine  sinnlich- 
seelische  (mystisch-geistiger  gleiche)  Verzückung,  in  rapidester  Ideenflucht, 
worin  die  gcsammte  Vergangenheit  persönlicher  Erlebnisse  momentan 
dem  Blick  eilendst  vorilberstUrzt,  den  Wollnstgefllhleu  des  Coitas  (aus 
einem  „Intellectus  immissus"  gleichsam)  entsprechend,  und  bei  Erhängten 
kommt  manchmal  die  Fundanfnahme  einer  „erectio  penis"  zur  Erwähnung 
(betreffenden  Orts). 

Im  Averrüeismns  des  aristotelischen  Commentator  nut'  i^ox^y  musste 
auch  die  Lehre  vom  „Zoon  politikon"  zur  Geltung  gelangen,  welche  in 

')  Die  darüber  in  der  Littcratur  vorhandenen  PHlle  erhielten,  wKhrend  eines 
Aufentlialtea  in  Leipzig  (1859),  eine  fernere  Bestätigung  aus  dem  Munde  eines  dor- 
tigen Biichliändlcrs,  der  sein  Gescliüft  in  geistiger  Gesundheit  fortführte,  aber 
verschiedene  Male  zu  zeitweiliger  Isolining  in  ein  „Maison  de  eante"  sich  gcnöthigt 
Bah,  aus  psychischer  Erregung;  mit  oder  ohne  Beziehung  zu  jener  Ertrinkungsnotli, 
(welcher  Unfall  ihn  bei  einem  im  Rhein  genommenen  Bade  betroffen  hatte,  ver- 
schiedene Jahre  vorher).  Die  Asphyxie  durch  Ertrinken  filllt  in  das  medicinischc 
Kapitel  vom  „Scheintod"  (Äpnoia),  der  sich  „nur  durch  das  Fohlen  von  FSulniss 
und  der  Mögliehkeit  niedererwachenden  Lebens  vom  wirklichen  Tode  unterscheidet" 
(s.  CanstatI),  als  „Mors  appnrens"  (piitativa).  Die  faradiache  Contractilitilt,  sowie 
die  dem  Zuckungsgesetze  gehorchende  galvanische  Reaction  sinken  in  centrifugaler 
Richtung,  die  Erregbarkeit  der  Nerven  schwindet  nngleich  früher,  als  die  der 
Muskeln  (s.  Kosenthai),  iiir  Diagnose  des  ScbeintodeB  (1676). 
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ihrem  theologischen  Widerstreit  gegen  körperliche  Anferstehmig  in  der 
occidentalischcn  Philosophie,  fernerhin  in  Verstofs  gerieth>  bis  sie  mit 
der  inductiT  erfQllten  „Lehre  vom  Menschen'^  im  „naturwiseenschaftlichen 
Zeitalter"  der  Gegenwart,  einen  naturgemftsseren  Abechlnss  zn  erlangen 
hätte,  bei  indtictiTcr  Dnrchbildnng  der  Psychologie,  mittelst  des  ans 
den  geographisch-historischen  Provinzen  gelieferten  Materials  (der  Völker- 
gedanken). 

Neben  dem  mit  der  „virtns  imaginatira"  idcntifieirten  „Intelleetna 
materialis"  ftlhrt  in  dem  mit  den  Tbieren  getheilten  Instinkt  die  fort- 
schreitende Befreiung  von  Materialität  und  Potentialität  (s.  Ueberweg) 
znm  „Intellectos  acqaisitns"  (b.  Ibn  Badseha),  als  Emanation  des  activen 
Intellectns  (in  der  Gottheit),  und  hier  liegt  dann  dem  „Einaamea"  (oder 
Einzelnen)  seine  Entwicklung  ob,  in  „Verselbststandignng  des  Menschen 
gegenüber  den  Institutionen  und  Meinungen  der  menschlichen  Gcsellschafl:'' 
(h.  Ibn  Tophail),  wie  es  sich  fernerhin  auseinanderlegte  bei  der  auf  Averröes 
übertragenen  Analyse  der  aristotelischen  Werke  (unter  dem  Ghalifen  Abu 
Jacub  Jnsuf).  „Aristotelis  doctrina  est  snmma  veritas,  qnoniam  ejus 
intellectus  fuit  finis  humani  intcUectos"  (Aristoteles  est  regula  et  exemplum). 
Im  „Alten  za  Königsberg"  war  ein  zweiter  Messias  erschienen  (für  Baggesen) 
und  der  Magus  des  Nordens  sucht  die  „Pudenda"  des  Glaubens  (in 
Mysterien). 

Wie  die  Sonne  durch  ihr  Lieht  das  Erkennen,  so  bewirkt  die  thstige 
Vernunft  das  Erkennen  (b.  Ibn  Roschd),  als  Aromana  der  Manas  (im 
Abidharma),  aus  Gesetzlichkeiten  des  Dharma,  aber  statt  Vernichtung  im 
Nirwana,  wäre  ein  Erfüllen  anzustreben  im  Pleroma  (bei  naturwissenschaft- 
lich einheitlicher  Weltanschauung),  durch  „Inatauratio  magna"  (in  einem 
„noTum  Organum")., 

Mit  der  Fortpflanzung  ergiebt  sieh  die  Erhaltung  der  Gattung  im 
ersten  Gesellschaftskreis  (der  Familie).  „Species  cum  snis  generibus  simul 
oaturaliter  existunt"  (s.  Abälard),  xcn^yoQttzat  i'iy  tm  ri  »w*  i«  j^y^ 
xai  ot  diatfo^  (s.  Aristoteles),  und  so  kommt  (Hr  die  Attribute  der 
Gottheit  (eines  „unns  deus")  der  Gattungsbegriff  (s.  Anselra.)  zur  Geltung 
beim  Tritheismus  (in  der  Gontroverse  mit  Roscellin).  A  morte  naS  ^ 
eousa  natural  mas  o  resnltado  d'nm  aeontecimento  estraordinario  (am 
Humbe);  nm  dann  die  „Casumbi"  (almas  dos  mortos)  zu  Hülfe  zn  rufen 
(gegen  den  Endoxe),  liegt  den  „terra  orti"  (8.  Quintilian)  um  so  näher, 
wenn  etwa  fUr  solches  Werk  ein  „Chao"  zu  gewinnen,  mit  einer  bis  auf  Stufe 
der  „Abhassara"  hinaufTlIhrenden  Abstammung  (byainliisch  oder  binoanisch). 

Während  die  Philosophie  von  der  niatii  zar  yyäaig  fortzuleiten  hat 
(b.  Clem.  AL),  als  ^  S'fki  aotfla  (a.  Origenes),  vollziehen  sieb  die  Cou- 
seqnenzen  (patristischer)  Religion  in  dem  „Credo  qnia  absurdum  est",  unter 
den  Zuthaten  aus  „Salomon's  Halle",  im  Rechtestreit  „Jerusalems  contra 
Athen",  wenn  „jeder  Handwerker"  Gott  gefunden  (der  von  den  Philosophen 
unbekannt  gelassen).  „Crucifixns  est  dci  filins;  non  pudet,  quia  pudendnm 
est;  et  mortuus  est  dei  filius:  prorsus  credibile  est,  qnia  ineptum  ert;  et 
sepnltus  resurrexit:    certuro  est,  quia  impossibile  est"  (s.  Tertatiiani,    filr 
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den  „anf  gezähmter  Bestie  reiteoden  Engel"  (b.  Tatiao),  im  Chrieten  als 
PhiloBophen  {b.  Mioiicius),  gegenüber  den  Ueberlieferangen  (unwieeenden 
Alterthums).  Und  dann  ftilirt  die  „fuga  Baecnli"  zu  (montanietischeT)  Ver- 
mengung  in  „commixtio  carnis"  von  ätupnim  und  Matrimoninm  (wenn  die 
Ehe  „nur  Naehgicbt"  etwa  gestattet).  „Conjngalis  concabitus  generandi 
gratra  non  habet  cnipam,  ooncupiscentiae  vero  aatiandae"  (Aug.)-  Tradnx 
animae  tradnx  peccati  (in  ErbsDude),  und  so  wurden  die  Sünden  der  VjUer 
an  den  Kindern  gestraft  (aneh  nach  dem  Reohtsspruch  im  Incareieh). 

Doch  dem  nflehtern  vertrockneten  Reehenknecbte  auch,  singt  die 
Welt  in  CKtthe's  Liedern,  ood  Schiller  hat  „die  intelligible  Welt  au- 
Mhaulieh  gemacht"  (s.  A.  Lange),  als  „Lehrer  im  Ideal"  (Kant's),  aus 
prophetiseber*)  VcH^hau  fOr  die  EnthOllnngen  eines  „naturwissenschaft- 
lichen Zeitalters"  (einheitlicher  Weltanscbaaung). 

Die  dem  Denken  gestellten  Fragen  fuhren  zur  religiösen  ^iniltuig  im 
Abschlnsfl  des  Horizontes,  hinter  welchem  das  Unbegreifliche,  gleich  „Tahn- 
Wftkan"  der  Dakotah,  (in  skeptischer  äxaiaXtupla),  anch  ftlr  Mawa's  raum- 
losen Ranm  (der  Eweer),  in  unzugfinglioher  Gottheit  versohwindet,  während 
die  Vermittler,  (in  Emanation  der  „Wong"),  innerhalb  des  Qesichtskreises, 
sich  unter  Verdflsterung  aus  dem  als  Grnndttbel  unwohnenden  Schmerz,  (der 
das  Heilswort  der  Tathagata  erharret),  in  bOse  Mächte  (ai)  Stelle  heroischer 
Halbgotter),  verkehren**),  so  dase  (bei  dem  durch  ein  Missrerstäudniss 
in  die  Welt  gekommenen  Tod)  jeder  Unglücksfall  in  das  Werk  eines 
Zanberers  gezerrt  wird  (bei  den  Abiponen),  auch  wenn  einer  vom  Baum 
stürzt  (s.  Dobrizhofier),  oder  von  der  Leiter  (in's  Fener  oder  Wasser)  fällt, 
als  „Wurfe  und  Schläge  des  Teufels",  wie  von  Lnther  an8gedra(^t,  in 
populärer  Volksstimmung ,  die  damals  zu  den  Hexenproceseen  fährte, 
in  entsetzlicheren  Excessen,  als  „Hexenriecherei"  (der  Bantu),  so  dass  sich 
den  Klugen  mitunter  als  Klugheitsregel  anzurathen  schien:  fufula&ta  tHor 
(h.  Philo),  um  durch  „Mimicry"  geschtttzt  za  sein  (gegen  die  Nachstellungen 
des  Feindes). 

Wenn  diese  widerlich  treffenden  Einwirkungen  bei  cultiu-fUhig  angelegtem 
Volksgeist ,  sich  mythologisch  verschönem ,  (für  die  Classicität) ,  ver- 
tieft sich  Id  die  tieferen  Fragen  der  Philosophie  das  Denken:  „renun 
cognoscere  cansas",  und  ans  einem  durch  zeitgemäss  herrschende  Welt- 
anschauung  erftlUten  Geist,   mag  dann  eine  Offenbaruagsreligion  herror- 


*)  Die  tieidniBchen  Philosophen,  wie  Plato  (Meuaiji  äiiixl^aiv)  mit  Nnmeiiius 
nnd  Ecinein  htiiQot  (Krouius),  stehen  unter  OhristuB,  weil  sie  keine  Wnnder  zu  tlinn 
vermochten  (b.  Amob.);  k  fiontf  nkaivr^tina  yiyoft  it/itk  (e.  Sabelliua)  und  eo  folgt 
leicht  ein  „UezeneinmaleiDS"  (des  Dichten),  wenn  anoontrollirt  (ohne  Logik  dos 
Secbnens,  nsturwisBenechaftlicher  Psych  ologie). 

**)  Angeli  (cum  mulieribiiB  concubitus  causR  et  amoribiu  victi)  ülios  progenerunt 
(b.  Justin),  ittlfiivas  (die  Menschen  erschlagend).  Dens  itaqiie  nesclt  Be  quid  eBt, 
quia  non  est  qnfd,  incomprehenBibilJB  nempe  in  itliquo  et  Eibi  ipei  et  omni  iotellectai 
(s.  Erif;en&),  im  Glaubon,  auch  (am  Mumbe),  n'um  sÄ  Oene  Katongkon,  Immen sld ade, 
aomen  qae  tambiea  sa  d&  ao  mar  (wie  bei  den  Chimu). 
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treten,  wie  bei  dem,  im  Erdkreis  (mm  Orbis  terraniRi)  erweiterten  Welt- 
reich Ronie,  unter  damals  nahender  Krisia  des  Verfalle. 

Solche  mit  Aufnahme  mysöscfa  -  philosophischer  Lehren  (wie  aas  er- 
neuertem Piatonismus)  in  Hypostasen  dem  Grübeln  zugängliche  Theologie 
konnte  eine  Gesammtauffassung  scholastischen  Aushau's  (b.  Thom.  Aq.) 
herbeiführen,  bis,  als  mit  der  Revolution  des  siderischen  Weltalls  der  Gott- 
heit ihr  Fussauftritt  verloren  gegangen,  eine  mathematische  Reeonstruction 
eingeleitet  werden  sollte  durch  Descartes,  der  folgegemäss  den  „V^rit^s 
rÄvelees"  ehrfnrcbtsvoil,  aber  scheu  (^«sqn'ä  i'exces")  gegenüberstand, 
lenmal  in  Folge  der  Reformation  der  Bruch  der  Confessionen  den  on- 
bedtngten  Glauben  erschüttert  hatte,  und  trotz  Bossuet's  „Exposition  de  la 
foi"  (für  die  „Histoire  des  variations")  die  zwischen  Spinola  und  Molanus 
(auf  Lcibniz'  Veranlassung)  angeregten  Auseinandersetzungen  nicht  ge- 
nügten (zH);  Vereinigung),  weil  ohnedem ,  bei  atomistischer  Riebtung, 
jesuitische  Einwendungen  fernerhin  hätten  hervorgerufen  werden  können 
(wie  gegen  Bemier,  betreffs  der  Transsnbstantiation).  Indese  ^le  coeur 
a  des  raisons  qua  la  raison  ne  connait  pas"  (s.  Pascal),  und  als  deshalb 
„la  logiqne  on  l'art  de  penser"  die  Categorien  (des  Aristoteles)  fllr  freiere 
Bewegung  des  Denkens  verworfen,  trat  mit  der  formalen  Psychologie 
(ohne  Ontologie),  die  Veränderung  ein,  welche  Kant  in  seiner  Kritik  weder 
durch  „reine"  noch  durch  practische  Vernunft  wiederherzustellen  ver- 
mochte, da  für  solche  „Restitutio  in  integrum"  ein  „naturwisseitscbafUiches 
Zeitalter"  (s.  Siemens)  die  diesem  erforderliche  Einheit  der  Weltanschauung 
zu  erwarten  (oder  selbst  erst  zn  verarbeiten)  hätle,  nachdem  ee  gelungen 
sein  dürfte,  die  Psychologie  den  Naturwissenschaften  anzureihen,  in  der 
flLehre  vom  Menschen"). 

Die  gnostische  „Blasphemie"  (e.  Irenäus)  liegt  in  der  Abtrennung  des 
(deiniurgischen)  Weltachöpfers,  und  den  ethisch  daraus  fliessenden  Weiter- 
folgerungen für  subjeetivistische  Auffassung  (des  Dekalog),  während  in 
objcctiver  Betrachtungsweise  mechanischer  Naturerkenntniss  ein  agnostisches 
„Ignoramus"  die  Orenzlinie  zu  ziehen  hat. 

Hierin  fiele  nmi  die  Kernfrage  fDr  den  materialistischen  Streit 
heutiger  Tage. 

„Unusquisqne  tantvm  valet,  f|uantnm  potentia  habet",  und  so  hat  das 
Denken  zunächst  den  Bereich  eigener  BelUfaigung  zu  ziehen,  seit  Demokrit 
(unter  Bacon's  Rückweis);  beim  Absehen  von  inadäquaten  Erklärungs- 
weisen  der  Gottheit  zur  Zulassung  des  Epiknrismus  durch  Gassendi  (für 
theologischen  Abgleich),  vorbehaltlich  voller  Einstimmung  mit  astronomischer 
Reform  (b.  Bruno). 

Auf  dem  tellurischen  Standpunkt  des  Planetarischen  würde  bei  ge- 
nügendem Fortgang  inductiver  Forschung  ein  zunehmender  Grund  fttr 
die  darin  abspielenden  Erscheinungen  i^ich  gewinnen  lassen,  um  den  in 
der  Welt  als  sein  Werk  geoffenharteu  Weltschöpfer  darin  zu  begreifen, 
wogegen  weiterhin  der  Blick  in  kosmische  Unendlichkeiten  hinausschant, 
unter  denen  im  Irrationellen  keine  Grenze  (im  Grenzenlosen)  erreicht  werden 
kann,   sondern  nur   (in  rationeller)  Annäherung   eines  Facit  (nach  dem 
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„Calcnl  deB  probahilites")  aus  den  Gesetzlichkeiten  selbst,  wie  geboten  bei 
Richtigkeit  ihrer  logischen  Berechnnng,  nnd  in  Vorbedingung  hierzu  wird 
fltr  den  Anschlags  an  die  Psycho  -  Physik  die  Einnihrnng  comparativ- 
genetischer  Methode  in  die  Psycliologic  verlangt,  mittelst  ihrer  AnwenduDg 
anf  die  Völkergedanken  der  Gesellschaftswesenheit  (im  ZusammenbegrilT 
unter  gcographisch-historiache  Provinzen).  Nur  den  ihm  einwohnenden  Ge- 
danken des  All  {iydtäi^eiov  top  navth^  XoyK}[t6y)  hat  Gott  aus  dem  Seienden 
geschaffen  (s.  Hippolyt),  so  dass  einzig  allein  dem,  diesen  nach  richtigem 
Maassstabj  Begreifenden  das  Menschliche  zum  Seienden  zurückkehren  würde, 
im  Dauernden  (eines  Nirwana,  als  Pleroma). 

Gegenüber  einem  aus  harmonischem  Endmck  des  Ganzen  optimistisch 
anwehenden  Weltbild,  zerbricht  sieh  pessimistisch  der  Zweifel  in  Noth 
und  Qaal  bei  dem  Einzelnen,  wo  der  genügenden  Durchschau  einheit- 
lichen Ausgleichs  die  Erfahrung  fehlt  (und  terrestrisch  fehlend  bleiben 
muss),  so  dass  die  Harmonie  selber  harmonisch  gelebt  werden  müsste, 
wenn  die  im  Materialismus  als  fester  Anhalt  anerkannten  Gesetze  auch 
idealistisch  eich  wiederfinden  (mit  naturwissenschaftlicher  Durchbildung 
der  Psychologie).  Den  Miehelianem  (Michael  Hahn's)  oder  „Seufzern" 
(im  Pietismus)  traten  mit  den  Pregizerianem  die  fröhlichen  Christen  entgegen 
(als  „Selige"),  im  optimistischen  Gegensatz  zum  PessimismiiB  (lachender 
oder  weinender  Philosophie).  Qui  cognoscit  Denm  esse  in  se,  lugere  non 
debet,  sed  ridere  (cf.  Amalrich.). 

Der  Schmerz  und  seine  Aufhebung  bildet  die  Grundlage  ältester  und 
weitverbreitetster  Religion,  eine  vielversprechende  in  der,  diesem  Grund- 
Ubel  (ans  gebrechlich  irdischer  Natur)  zugesagten,  Besserung  (in  den 
Aryani'satyani)  und  Verbesserungen  (moralisch),  durch  die  Tagenden  als 
„Arznei  der  Seele"  (b.  Gassendi),  und  wie  in  einem  Leiblichen  (des  Körper- 
zuckens),  strebt  es  anch  in  dem  Sinnlichen  nach  Vermeidung  disharmoni- 
scher Störung,  zur  Auffassung  der  entsprechenden  Qualitäten,  die  durch 
unrythmische  Ordnungslosigkeit  verletzen;  im  grellen  Licht,  schrillen  Ton, 
bitteren  Geschmack,  Gestank  (bis  zum  teoflischen,  wie  ana  Hinterlassen- 
schaft erwiesen).  Wenn  dann  im  Geistigen  der  „Appetitns  intellectivus" 
(einem  „doctor  angelicus")  erwacht,  wird  auch  dieser  mit  seinen  „Aromana" 
in  richtiges  Gleichgewicht  sich  zu  setzen  suchen,  auf  jener  geistigen 
Sphäre  der  Gesellschaftswesenbeit,  woraus  also,  weil  darin  lebend,  die 
„Gegenwürfe"  zu  entnehmen  sind,  in  den  ethischen  Eindrücken  und 
daraus  gebildeten  Begriffen.  Das  Vorhandensein  solcher  Einwirkungen 
von  Aussen  her,  weist  auch  für  sie  auf  eine  zurückliegende  Ursächlichkeit 
hin,  wie  betreffs  des  Materiellen,  worauf  die  Empfindung  fusst,  und  wie 
bei  dieser  also  wird  auch  bei  jenen  zunächst  das  Gesetzliche  in  seinen 
Bedingungen  zu  erfassen  sein,  anf  dem  Wege  der  comparativ-genetischen 
Methode,  unter  thatsächlichen  Anschauungen  der  Völkergedanken,  als 
ethnischer  Schöpfungen  (der  religiös  und  rechtlich  im  Volksleben  leitenden 
Prineipien). 

Während  dies  einerseits  nun,  beim  Sehnen  nach  Sympathie  (zum 
harmonischen  .  Frieden    im    lythmisch    erirenenden    Abgleich)    ans    dem 
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EgoismaB  zum  Altrui»mu8  drängt,  zum  grösttten  Glück  fttr  die  grässte  ZabI 
(b.  Kentbani),  so  bleibt  andrerBeits  der  Hinweis  auf  das  dem  Geistigen  im 
Ewig-Unendlichen  Quellende,  ein  Ersehnen  mytbisehen  Lebenswassers  (Vai- 
ora),  zur  Regeneration  (aus  mystischer  Umdnnkelung),  von  jenseits  her  her- 
niedersickernd (in  den  Dunstkreis  des  Planctarischen,  das  mit  den  Offen- 
barungen seiner  Er^engnisse  im  Kosmos  einbegriffen  liegt).  Und  deshalb: 
Travaillez  la  science  compareo  (s.  Gratrj)  nponr  arriver  k  ce  grand  bnt 
qui  est  preciscmCDt  ce  qne  dieu  vent  de  Tesprit  bumain  (il  y  a  de  l'barmonie, 
de  la  metaphysicjue,  de  la  theologie,  de  la  physique,  de  la  gäometrie, 
de  la  morale  partout)*).  „Attendez  qne  l'atfinitä  naturelle  de  la  religion 
et  de  la  science  les  räunisse  dans  la  t^te  d'un  seul  faomme  de  g^nie" 
(b.  Joseph  de  Maistre),  den  Pfad  (der  Megga)  entlang,  als  „viam" 
(8.  Bacon),  und  zwar  würde  solcher  Weg  (oder  Heilß-Weg)  wenn  etwa 
nicht  auffindbar  (aus  dem  Alten),  neu  zu  berecbneu  sein,  in  der  Durch- 
bildung naturwissenschaftlicher  Psychologie  (künftiger  Tage). 

Ans  dem  Körper**)   der  denkt  (b.  Voltaire),   folgt  „que  la  matifere 


*)  Ccs  dcux  procödes  ndcessaireB  de  d6duatioQ  et  de  transcendanco  aaat  les 
deux  procddöa  fondainontHui  de  1a  Rfoinctric,  commo  de  toute  autre  science 
(i.  Gratry).  Le  proc^dä  dialectiqiie  qui  demoutre  l'exietence  de  Dieu,  dans  tout«a 
les  d^nionstrations  codduos,  est  un  procädä  logiqae  g^u^ral,  qui,  appliqD^  auz 
matheniatiqucs  a  arii  Ic  calcul  iDfiuitäsimal.  (Lee  vraies  loie  do  la  uBture,  bjen 
compriscs,  ont  toujours  forme  g^om^triquo).  Omtiia  in  numcro,  pondere  et  men- 
sura,  (hat  Gott  geschaffen).  „Die  Methode,  welche  sowohl  zur  Erkenotiüss,  ala  auch 
zur  Beherrschung  die  Natur  bietet,  verlangt  nichts  Geringeres,  als  eine  beständige 
ZertrQmniorung  der  synthetischen  Formen,  unter  deucn  uns  die  Welt  erscheint,  iiir 
Beseitigung  alles  Subjectivon"  (s.  A.  Lange).  Jiü  nänuy  iatir  q  Jvim/iH  toC  9uS 
(s.  Aristobulus).  Die  Zahl  wird  ala  nlq3os  äfiie/jirof  erklärt  (b.  NikoinaehoH). 
'AgiS/iiv  «viöy  vip'  lavioB  xivovfiu-oy  (als  selbst  bewegte  Zahl)  bezeichnet  die 
Seele  (Xenokratcs).  Thaies  brachte  die  Geometrie  aus  Aegyptoa  naeb  Hellas 
(s.  Prokhis).  Basis  speculationis  est  Parmenidea  de  uno  et  multis  disputatio,  per 
quam  Proclns  Unnm  et  Unitates  entium  principia  invenit  (s.  Kirehner).  ndvta 
yi  /läv  iit  ytyvataxoftiya  Öi/i9fi6y  tj[avii  (s.  Stob.),   laDirar  ifvnagjiii'tioi'  (der  Ztthlen). 

**)  Der  Körper  ist  das  Zelt  («xifoc)  der  Seele  (b.  Deniokrit)  als  „Stiftshatte" 
(im  Tempei).  Wenn  wir  in  den  Werken  alter  Woltweieen  den  Ausdruck  äviäfiaxat 
finden,  den  die  Lateiner  durch  „incorporcus"  und  die  Deutschen  durch  ^un- 
körperlich"  geben,  so  haben  sie  nichts  anderes,  als  eine  sehr  feine  und  subtile 
Materie  anzeigen  wollen  (s.  d'Argens).  Appellatio  aaii/iatai'  apud  nostros  scriptores 
est  inusitata  et  incognita  (s.  Origenes).  Die  Seele  verhalt  sieb  zum  Körper,  wie 
die  llarmouie  (in  der  Musik)  2U  den  Saiten  (s.  Ariatoxenes).  Für  die  Seele,  als 
Abzweig  (surculus)  aus  Adam'a  Seele,  ist  der  mvi  nur  „suggestua"  (b.  Tertullian), 
zur  Suggestion  (hjpnotisch).  Die  Thfttigkeit  der  Seele  wird  als  Bewegung  gefasat 
(b.  Strato).  Unsere  Ideen ,  auch  Hirngespinate  sind  Produete  derselben  Natur, 
welche  unsere  Sinneswahrnehmung  und  Verstandesurtheil  hervorbringt  (e.  A.  Lange). 
Der  iidische  Körper  besitzt  die  Fähigkeit  der  Wiederzeugung,  in  den  Nachkommen 
fortlebend,  aber  die  Unsterblichkeit  gilt  nur  für  das  Qesaoimtganze,  das  der 
Mcnachenseelc  aogohärt  (b.  Averroes).  Im  Gehim  treffen  sich  die  natürliche  Seele 
(aua  Atomen)  und  die  vernünftig  (immateriell)  verbundene  (s.  Gassendi).  Ipsa  aninui 
interdum  in  talibus  minimia  corpusculis  integra  latere  et  aese  conaervare  potest 
(s.  Seunert).  Aro  ersten  Rang  der  Wissenschaften  steht  die  mit  der  Seele  beschUftigte 
ifi.  Aristoteles).     Was  die  Sonnenstäubchen   («i  iv  t-l  iUqi  ivf/taru)  bewegt  (in  der 
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pourrait  bieo  avoir  la  facnltö  de  penser"  (b.  Lamettrie),  aber  „wenig 
Erziebnog,  wenig  Ideen",  und  ao  ana  (Locke's)  „Seele  von  Koth" 
(b.  Pluche),  wacbaeu  auf  dem  Dtlnger  die  von  den  BinneBempfindnngen 
gegebenen  Anregungen  zu  ihren,  die  Leerheit  (b.  Aniobius)  erMlenden, 
Gedanken  empor,  die,  (fUr  ausgestaltende  Ernährung),  die  entsprechenden 
Keize  aus  geBellsohaftliohem  Verkehr  entnommen  haben,  hinBichtlicb  der  Ge- 
sellaobaftsweBenheit  des  „Homme-maebiDe",  als  „Zoon  politikon"  (b.  Aristo- 
teles), ftlr  die  „principes  phyaiqnes  de  la  morale"  (s.  Volney),  mit  dem 
Aasgaog  von  dem,  in  die  Differenziriiugen  der  Volkergedanken  (unter  dem 
Licht  des  Verständnisses)  gebrochen  zertheilten  Gesellschaflsgedanken  (in 
natarwissenscbaftlicher  Psychologie).    So,  wenn  das,  Jahrtaosende  hiodurch 


Luft)  iat  die  Seele  (bei  den  Pythagoräcni)-  Die  Seele  Ut  avfufvh  iftf  nutüfta  (bei 
den  Stoikein),  önöa7ra<jfia  loü  9iov  (b.  Kpikt,).  Soll  die  ewige  Wahrlicit  aus- 
gesprochen werden,  bo  bedllrfen  wir  dazu  erst  der  negativen,  schrankenTerneincndcn 
Ideen  (a.  f^ee).  Nor  Functionen  (im  Denken,  Erkennen,  Wollen,  Erinnerungen) 
findet  (aus  inimateriellor  Substanz)  die  Seele  in  eich  (s.  Aug.),  in  Bfindcb  (oder 
Khanda)  von  Vorstellnngen  (b.  Hume).  Mit  Sein  ist  das  Niobtsein  gemiecht 
im  unendlichen  Weaen  der  Gottheit,  (a.  Campanella),  aua  ihren  Primalitaten 
(Macht,  Weisheit  und  Liehe).  Universel  et  infini  sont  synonymes  (e.  Salsa  et). 
La  moTt  est  la  disparition,  änaßai,!},  de  la  vio  (b.  Strato).  Seele  (b.  Thaies)  ist 
giücit  tiiixir^Tas  (s.  Hardy).  Quelque  mouvement,  quelque  espace,  qnelqite  tcinps, 
quo  ce  seit,  il  y  en  a  tonjoars  un  plns  grand  et  nn  moindro  de  Borte,  qn'ila  se 
soutiennent  tous  entre  le  n^ant  et  l'infini,  4tant  tonjeurs  iafininienl  dloign^  de  cee 
cxtrömes  (s.  I'aecal),  .Wq  ^riUvV  tö  af  q  lö  figJif  tlfut,  lehrt  Demokrit  (b.  Plato). 
In  der  Mitte  zwischen  dem  Ititclligibclcn  (luro:  ovfiaroi')  und  dem  Sinnliehen  (ir^it 
Diiyrtj'ov)  liegt  das  So^aaiöv  (b.  Xenokratea).  Nimmt  man  die  Organisation  als 
„Erechcinung",  also  mit  dem  Vorbehalte,  dass  sie  Erscheinung  eines  nnbekannton 
Dinges  an  sich  sein  möge,  so  schwindet  nicht  nur  der  Material iamus,  sondern  es  hCrt 
auch  jedes  Recht  anf,  diese  Annahme  mit  den  Erfindungen  der  Metaphyaiker  zu 
coordinircn  (s.  Lange).  Une  demi-philosophie  nous  4carte  du  vrai,  et  une  philoeopbie 
mieui  entenduc  uous  y  mine  (s.  d'Alembert).  Ideation,  undcr  certain  circumstanccs, 
is,  in  its  influence  on  the  sensorinm,  as  powerfui  as  anything,  in  the  outcr  world, 
which  impresses  the  eenses  (s.  Hack  Tuke).  Toutes  tes  facultas  de  I'Ame,  tontes 
les  Operations  se  Teduiaent  k  l'entendement  et  k  la  volonte  (b.  Laromigut^). 
Ubieumque  est  nee  formam  rccipit  (e.  Casaiodor.),  die  Seele  (aasserhalb  der 
Kategorien).  Die  Seele,  im  Leibe  wohnend,  ist  räumlich  hegrenzt  (b.  Faustus). 
Die  ursprünglichen  Thatsachcn  im  Bewusstsein  („common  aense")  bilden  die  Unterlage 
fUr  die  Philosophie  (s,  W.  Hamilton).  Le  eyllogisme  däveloppe  mais  n'ajoute  pas, 
le  procedS  inductif,  au  coutraire,  ajoute  des  clartfs  nouvelles  aui  anciennes 
(s.  Gratiy).  ,Induction  ia  involved  in  almost  cvery  eiamplc  of  Piobabilities*  (a.  Venn). 
„Viam  ftut  invoniam  aut  faciam"  (s.  Bacon).  Der  Nous  (b.  Aristoteles)  ist  zunächst 
yijafi/iaiilci/  ^  fitidiu  inäfx"  iritlAxflif  yiygtc/j/iiyov  (s,  Aeg.  Romanus),  als  „white 
papor"  (b.  Locke),  einer  „tabula  rasa"  (durch  Erfahrung  zu  beschreiben).  Die  mensdi- 
liche  Seele  ist  überall  im  Leibe  gegenwärtig,  denselben  Uberdanernd  (b.  Gregor 
Nyss.).  Die  Seele  ist  ein  «ü^uk  yoigiy  (b.  Methodius).  Die  Seele  (nur  fUr  die  QualiUt 
zu  den  Kategorien  gehörig),  erfüllt  sich  im  QedScbtniss,  Denken  nod  Wollen, 
den  Körper  umfaasend  (b.  Claud.  Mamertus).  Der  Reiz  im  Körper  und  der  innere 
Wille  erscheinen  als  cfwaa  occaaionalis  far  die  Empfindung  der  Seele,  um  eine  Be- 
wegung im  Leibe  hervorzubringen  (b.  Qeulini).  Ubieumque  snbstantialiter  inserta 
est  (als  geistig)  die  Seele  (nach  Gottes  Bild),  bei  den  Thieren  im  Blut  liegend 
(s.  CasoiodoruB  Sen.).  Im  Rechteatreit  zwischen  Seele  und  Körper  (s.  Palamaa) 
wurde  gegen  die  Anklagen  jener  entschieden  (1347). 
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im  MnmieDgTabe  verhören  Hegende,  Hanicnkom  der  schOnen  Oottcsnutiir 
wieder  eingesäet  ist,  kommen  durch  die  antn  den  Weiten  des  Alls  zaströmen- 
den  Einflösse  die  latenten  Kräfte  zur  Bethätigung,  nm  ans  dem  Schönen 
zn  erfreuen  in  geistigcD  Früchten,  mit  Idealen  geschwftngert,  die  wiedernio, 
ihrer  potentialen  Fülle  nach,  da  zum  Auswachsen  zu  kommen  Iiftttcn, 
wo  in  „gradation  naturelle"  (s.  Robinet)  einer  Stufenreihe  (der  Wesens- 
geschöpfe} der  Mensch  sich  mit  dem  „letzten  Seraph"  berflhrt*),  —  zu  „Palin- 
g6n6sie"  (b.  Bonnet),  —  auf  den  Meditationsterrassen,  von  wo  der  ans 
Tnsehita  Incamirte  die  Offenbarung,  im  „PantheiBtikon"  (b.  Toland),  herab- 
bringt, im  Gewände  eines  Nous  {4^wihy),  der  (mit  seiner  Aromana  jen- 
seitiger Aequivalenz)  in  der  Gescllschaftssphäre  schwebt,  (tlr  eine  natar- 
wissenschaitliche  Weltanschauung  (unter  den  Harmonien  des  Kosmos).  In 
der  Meditation  ist  die  äa&^fpfia  i>tia^iaq  (s.  Plotin),  frühreifer  Entschcidnng, 
zn  Überwinden,  kraft  der  Entsagung,  damit  die  Gedankenreihen  ausreifen 
(im  psychischen  Wachsthnmsprocess).  „Mcntem  Dei,  qnam  Graeci  Noyn 
appellant,  origines  remm  species  quae  ideae  dictae  sunt,  continere  meminit" 
(Plato),  in  Corpora  prodirent  (inquit  Priscianns).  „Spiritum  sanctnm  animam 
mundi  quasi  vitam  universitalis  posuit"  (Plato),  bei  Trinität  (des  Tagathon, 
Noys  und  der  Weltseele).  Plato  formas  exemplares  in  mente  divina 
eonsiderat,  quas  ideas  appellat  (s.  Abälard),  „dicens  generales  et  speciales 
formas  reram  intelligibiliter  in  mente  divina  constitnere"  (Priscianus),  als 
Schfipfergedanken  oder  ScIiApfungsgedanken. 

In  tradncianißtischer  Fortpflanzung  unter  der  (in  nigritischer  Folge, 
als  Bla)  weiterzeugendeu  Stammesseele,  spinnt  sich  folgegeniäss  fQr  die 
Persönlichkeit  der  Faden  naturnothweudigen  Zusammenhangs  mit  den 
Abgeschiedenen  za  verwandtschaftlichem  Verkehr,  ein  traumhafter  (bei  den 
Papua),  auf  (chinesische)  Ahnenopfer  bedacht,  (im  väterlichen  Cult  des 
Brahmanensohns),  während  der  coeuobitiache  Änaehorct  (einer  Mula-muli) 
seinen  Ziffemwerth  aus  transcendentalcm  Zusammenhang  (des  Jenseits) 
berauszorechnen  hätte  (zu  naturwissenschaftlich  stimmender  Logik  har- 
monischer Gesetze  im  All). 

Zwischen  seinen  zwei  Unendlichkeiten  gestellt  („la  double  infinit^' 
b.  Pascal),  in  den  „estremitates  quantitates  non  inclusac,  scd  scclusae" 
(b.  Leibniz),  erspiunt  sich  dem  Menschen,  für  ahnungsvoll  unauslöschliches 


•)  In  den  drei  Triaden  (der  Eogcl weit)  begreifen  eich  die  Seraphim,  Chorubim, 
Throni,  d«nn  die  DDminationcn,  Virtutea,  Potostfttes  und  ferner  die  PrincipAtus, 
Arcbangeli  and  Angcli  |s.  Dionye.  Areop,).  Das  „cns  rBtiounlc"  steht  EwiBChen 
„pecom  und  angelos"  (im  MouschcnmsaM).  Die  Vergottung  {»(laati)  dee  MonechrtD 
(b,  Mftximus)  ergiebt  sich  als  i  /ipör  toV  Aiök  wc  (ifixiär  äifofioiaini^  it  *iii  tramt 
(b.  DionjB.  Ar.)  in  (mystischer)  Einigung  (ittiBal  des  Islam),  In  den  S^nooi  (Philo- 
sophen schul  ea)  wurde  das  Amt  des  Seholarchcn  verwaltet  (als  welcher  RpeasippOB 
auf  Plato  folgt  in  Mouseion),  und  in  Propheten  coli  egien  (wie  zu  Samuel'«  Zeit) 
maiicirtcn,  erziehen  die  Maori  (cf.  „All.  n.  V.  u.  M."  II.,  S-  54).  Dem  EiDEelnen, 
Bubetantiell  (nach  ovala)  existirend,  ist  das  Allgemeine  immanent  [irondex'"')  für 
sialfic  ^tvifto/iät  (b.  Aristot.).  Ebhc  universale  est  fonnae  et  noo  materiae  (s.  Thom, 
Aq-).  Sermo  est  praedicabilis  (s.  Abälard)  flir  Satzworto  (in  corporiairendem  Mono- 
syllabitmus),  cf.  Sp.  St.  (S.  149). 
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Sehnen,  die  Fortdauer  in  der  Unvergänglichkeit  des  Htoffs  sowohl,  wie  in 
demjenigen,  was  ans  dem  Endlichen  zum  Unendlichen  führt  (im  Ewigen). 

DiM  unvergänglich  Ewige  liegt  in  der  Kraft  payehischer  Bethätignng, 
mit  der  Fortdauer  jeder  Aetion,  sei  es  in  der  Anseenwelt  dort,  sei  es  in 
physischer  (oder  psychischer)  Zeugung  fUr  das  innerliehe  Selbst,  nnd  mit  der 
Fortdancr  ebenso  jener  Actionen,  die  an  sich  selbst  fortzudauern  haben,  wenn 
znm  Uebcrsinnlichcn  gesteigert,  im  harmonisch  gesetzlichen  Bestand,  —  und 
also,  (nota  bene!),  die  VernUnftigkeit  vorausgesetzt  (im  normalen  Gesundheits- 
zustand des  Geistigen).  Hierzu  benöthigt  sieh  dem  Denken  (betreffs  der 
in  Assimilirung  brauchbaren  Eroährung)  eine  Verwebung  seiner  Wurzeln 
mit  dem  Gesammtgetriebe  umgebender  Natnr,  zur  Durchschau  in  Bodhi, 
weil  sonst  pathologisch  verirrte  Schald  zu  stthnen  bleibt  (durch  Earma), 
bis  etwa  die  (zn  Phala  leitenden)  „Megga"  gefunden,  bei  Bet^higang  zu 
logischer  Rechnenkuust,  aus  naturwissenschaftlich  hergestellter  Einheit  im 
universellen  Zusammenhang  (soweit  die  planetarisch  irdische  Existenz 
darin  zo  zählen  h&tte).  Wie  immer  fUr  das  „Mysterium  magnum" 
(b.  J.  Böhme),  theosophischer  Eutrflcknng  (oder  VerrOcktlieit),  die  Wieder- 
vereinigung mit  den  Lieben  mythologisch  auszumalen  nahe  liegen  mag, 
variirt  sich  nach  den  geographisch -historischen  Umgebungen  jedesmaligen 
Völkergcdajikens,  während  das  unveränderlich  (nnd  unabänderlich)  zn 
Grunde  liegende  Gesetz  (im  BchOpferischen  Wirken)  seine  Selbsteetznng  zu 
finden  hat  (fUr  eigenes  Verständniss),  und  zunächst,  aus  Klugheitsregeln 
schon,  eine  Setzung  „naturgemässerer  Lebensweise"  (in  geistiger  Diät), 
als  eine  sittlich-rechte  und  gerechte  (etbisch-ethniseher  Moral). 

Als  Mitte  unseres  Jahrhunderts  AI.  von  Humboldt  seine  Umschau  hielt 
durch  den  Kosmos,  schloss  sich  ihm,  dem  damaligen  Standpunkt  natur- 
geschichtlicher Wissenschaft  gemäss,  ein  physikalisches  oder  „physisches 
Naturgemälde "  (der  Weltanschauung)  ab,  welches  die  Grenzen  eines  geistigen 
Reiches  berührte,  ohne  dasselbe  bereits  betreten  zu  können  (s.  Vorg.  d.  Ethn-, 
S.  32). 

Bald  darauf,  im  Fortsehritt  der  Naturwissenschaften,  war  die  Physiologie 
hinzuerobert,  mit  dem  psycho -physischen  Vorstoss,  so  dass  die  Frage 
nach  der  Psychologie,  auf  ihrem  Grenzgebiete  mit  der  Physiologie,  eine 
desto  brennendere  wurde,  im  „Kampf  um  die  Seele"  (des  Materialismus), 
und  ans  der,  durch  die  hehre  Philosophie  in  frtlheren  Tagen  entzündeten, 
Fackel  der  Erkenntniss  vriirden  nur  die  nichtig  (in  Negationen  der  Identität) 
ausgebrannten  Schlacken  eines  „Köhlerglaubens"  (b.  Vogt)  erübrigt  bleiben 
(im  drohenden  Nihilismus),  wenn  es  nicht  gelingen  sollte,  auch  die  Psycho- 
logie ebenbUrtigcrweise  den  Naturwissenschaften  dadurch  einzureihen,  dass 
deren  comparativ-genetische  Methode  für  die  Ideale  geistiger  Gtlter  ebenfalls 
gleichmässig  zur  Verwendung  käme,  nach  Herbeibeschaffnng  thatsächlicben 
Materials  in  den  Völkergedanken  (zn  anschauliehen  Belegstücken  ftlr  die 
Constitution  der  Gesellschaftswcsenhcit  des  Mensehen). 

Indem  bei  der  (inductiven)  „Lehre  vom  Menschen"  die  factischen 
Darlegungen  nicht  nur  der  religiösen,  sondern  auch  der  rechtlichen  In- 
stitutionen einem  systematisehen  Studium  unterzogen  werden,  haben  sich  ftlr 
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die  sociaÜBtischen  Zeitß'agea  zur  „Erzielrang  de»  Menecliengescblecbte", 
ebenfalls  practiaehe  Fingerzeige  zn  ergeben,  l^r  Gesundheit  des  nationalen 
Lebens,  das  eicb  in  internationaler  Erweiterung  Über  die  Erde  erstreckt 
(bei  ethnologischer  Forsehungeweiße). 

Wenn  an  Stelle  sohwankender  Glaubensaosichten  (im  Meinen  und 
ScheineD)  die  fest«  Bestinfmtheit  der  durch  logisches  Beclinen  gezogenes 
Resultate  gesetzt  ist,  wird  den  „Testamenten"  das  neue  Evangelium 
(Lessing's)  hinzutreten,  da»  seine  stetige  Dauer  durch  EiniUgung  in  ein- 
heitliehe  Weltanschauung  erhält  (fttr  die  herrsehende  Zeitriolitung). 

Je  complicirter  die  Weitauffassung  sich  gestaltet,  desto  kategorischer 
stellt  sieh  die  Anforderung  eines  ungetrübten  Geaammtdnrchblieks,  um  das 
Masehengewebe  der  Einzelßtden  intact  zu  bewahren  (nach  gesetzlichem 
Zusammenhang).  Indem  die  Frincipicn  (in  Theorie)  etwas  „Bewegltchee" 
sind,  muss  in  jedem  Augenblick  übersiebtlieh  gehalten  werden,  „welche 
Wirkungen  eine  Aenderung  dieser  Frincipicn  auf  die  ganze  Gestaltung 
der  Theorie  ansttben  würde"  (s.  Neumann),  um  richtige  VerfaKltnisswertbe 
zn  wahren  (im  logischen  Rechnen). 

In  einem  dedactiven  Zeitalter*)  verlangte  Montesquieu  die  Ueberein- 

*)  Obs  Verkennen  der  in  com  parat!  v-genetEscIicr  ForBchungemctlioilc,  nach  Ibier 
charakteriatischeD  Spocifitftt,  gestellten  Aufgnbe  kann  nicht  naiver  zur  Schau  gestellt 
werden,  ab  mit  dem  wiederholiuitlich  in  der  Kritik  aufatoMendcn  Kinwurf  gogen  ' 
daa  Zusainmon finden,  auf  gleicher  Seite  oder  in  dcDiselbcn  Sutz,  von  Citaten,  dio 
verechiedcncn  Zeitläufcn  oder  Völkerk reisen  entnommen  sind,  denn  aus  den  Wahl- 
verwandtschaften eines,  oberfllLchlichem  Anschein  nach,  Incongnienten,  hätte  sich 
gerade  die  Kichtigkcit  des  Rechenexe mpele  zu  erproben  für  die  eloincDtar  gleich- 
artigen OrundiDge,  unter  ge^^nphlsch- historischen  Variationen  (im  Gesellsehafta- 
gedanken).  „La  multitudo  des  exouples  pcut  fatiguer,  mais  si  l'auteur  avait  triä  Im 
principaux  et  laieBä  de  oöle  les  autrcs,  on  aurait  douti^  de  sa  grande  impartitUite" 
{i.  do  Candolle),  für  objectiv  vergleichende  Forschung,  in  Blossicgeii  wunder  Stellen 
gerade  (statt  sie  mit  Schöiip&ästerchcn  zu  verdecken).  Bei  Vergletchung  heutiger 
Pflanz enbeschreibungen  mit  denen  etwa  des  Theophrast's,  oder  zoologischer  mit 
Darstellungen  «uf  pharaonischen  Denkmalen,  Ittsst  sieb  Air  fortdauernde  Aehn- 
lichkeit  sowohl,  wie  Abweichungen,  wenn  angetroffen,  auf  unlerlic^ende  Er- 
ktärungen  gelangen,  in  Vertiefung  der  Detailforschung  (bei  gebotenem  Material). 
So  wächst  rüstig  und  weit  gebreitet  der  geschichtliche  Gedankenbaum  für  die 
Gegenwart  empor,  (aus  Umschau  des  Globus  und  Durchschau  litterariscber 
Quellen  der  Tradition),  aber  in  ihm  treibt,  mit  fortwirkender  Daner,  ein  gleicher 
ZellprocesB  des  Wacbethums,  von  den  uiedrigaton  krfptogamiechen  Stadien  an, 
bis  aufwftrts  in  unabsehbare  Fülle  der  Fortgeetaltungen  —  (von  den  NaturattlmmeD 
bis  zu  den  Vertretern  ethnischer  Culturon),  —  unter  einheitlich  waltender  Gesehicbta- 
bcwegung;  und  dies  ist  es  eben,  warum  es  sieb  bandelt  (für  das  logische  Rechnen). 
Die  Richtigkeit  (wie  sei  bstv  erstund  lieh  überall)  bangt  ab  von  der  Richtigkeit  der 
Verh&ltnisswerthe.  Mau  mag  teleskopisch  weiteste  Allgemeinbeiten  (aus  Umrissen 
der  Peruschan)  in  Vcrgleichung  stellen,  ebenso  bcieobtigterwaise,  wie  minotieiue 
Decimalstellen  bei  mikroakopiscber  Sichtung,  aber  in  jedem  Sonderfalle  ist 
die  Bahn  des  proportionell  gültigen  Maassatabes  festzuhalten,  d«  Ab- 
weichung von  der  Aequivaleiiz  der  Rechnungsformeln,  in  kabbalistische  Verwirrung 
stürzen  muss  (mit  den  Sinnlosigkeiten  eines  Unsinn  oder  Nicht-sinn). 

Wie  für  (Kant's)  Kriticismus,  „mit  dem  JanUs-Antlitz  auf  der  Grenze  zweier 
ISeitalter"  (s.  A.  Lange),  ist  ein  „Novum  Organum"- (gleich  dem  Bacou's)  für  Dai- 
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ßtimmnng  der  Regierang  mit  „la  disposirion  du  penple,  poDr  lequel  il  est 
^labli",  nnd  meint  die  leitenden  Prototypen  zn  finden  in  der  Schweiz,  so- 
wie (seit  1728)  in  En^and.  Vom  objectiren  Standpunkt  erhalt  sieh  die 
Indnction  in  Uebereinstimninng,  wo  noch  ein  naturg^mllBS  nngesU^rter  Zn~ 
stand  (bei  harmonischem  Abgleich  nnter  geographisch -historischen  Be- 
dingungen), 80  dass  das  Moesen  nicht  durch  den  Geist  in  die  Betraehtnng 


vrin'a  Reform  beanipracht,  denn  die  DeBcendenstheorie  (s.  Uäokel),  „stellt  sieh  eben- 
bürljg  Newton'a  Grftvitationatheorie  eur  Seite,  Ja  eie  erhebt  sich  noch  über  dieselbe" 
(18T8).  Und  hier  fieilicb  würde  es  nun  heiasen  (nach  bekanntem  Spruah):  „So  viel 
Köpfe,  80  viel  Sinne"  (zumal  der  Parteiktunpf  noch  nicht  auHgetobt  bat). 

Immerhin  jedoch  würde  radical,  wie  bei  Aenderung  des  geocentriachen  Systems, 
die  Weltanschauung  sich  dann  erat  umgestaltet  finden,  völlig  nnd  gaui,  venn  die, 
dorch  psjcho'phjsiiohe  Brücke  der  Phjsiotogie  angesehloesene,  Psychologie  in  Uirer 
Erweiterung  sur  menschheitlichen  Cultur geschiebte,  fiir  die  naturwissenschaftliche 
Metliode  sich  vorwendungsfilhig  erweisen  sollte,  mit  dominirendem  Ausgang  von  der 
Induction,  also  einem  diametral  entgegengesetzten  (vorlilufig  soweit)  zur  bislierigen  Dc- 
duction;  so  dasa  zunSchst  Alles  verkehrt  (nnd  umgekehrt)  zu  stehen  scheinen  müsste, 
weil  in  der  Richtung  dea  Gegenflber  (vom  anderen  Ende  her)  angeschaut,  —  bis  dann, 
beim  Zusammentreffen,  ^to  compare  notes",  wenn  die  Ergebnisse  sich  richtig  cremend 
erweisen,  eine  doppelte  Controlle  gewährt  wäre  (zu  gegenseitiger  Bestätigung). 
Hier,  beim  Ue bertritt  vergangenen  Zeitalters  in  das  nächste,  klafft,  auf  der  Schwelle 
beider,  der  momentane  Bruch  derartig  schroff  und  gewaltsam  plützHcli,  dass  die 
Vennittlungsrrtdcn  abreissen  (ehe  wiederum  angesponnen).  Als  die  antiquirte 
Ethnologie  ihr  Testament  zu  machen  hatte,  war  ihr  noch  die  Gunst  beschieden,  in 
eimer  durch  Meisterhand  abgerondeten  Darstellung  dem  Leser-Fublikum  vollführt  zu 
werden,  von  einem  auf  verwandten  Gebieten  der  Erdkunde  gefeierten  Lelirer,  in  dessen 
kurz  Übersichtlicher  Bell andlungs weise  (seiner  Lehrsätze)  ein  anziehendes  Bild  dem 
Neu-  oder  Wissbegierigen  cutrollt  ward.  Dass  solchem,  an  durchscheinender  Klai'heit 
gewohntem  Styl  („c'est  rhomme")  das  chaotisch  Ungeordnete  der  Uebergangszu stände, 
wShrend  welcher  das  Rohmaterial  fflr  künftigen  Aufbau  vorderhand  la  beschAffen  war, 
ein  Greuel  erseheinen  musste,  erwies  sich  aus  seiner  mit  Eutiohiedenheit  festgehaltenen 
Oppoeition,  und  ausschlaggebend  mag  dafür  die  Bemerkung  seines  Handbuches  dienen, 
welche  mit  balbnärrischen  Sonderbarkeiten  eines  „Rösselsprunges-  dasjenige  erledigte, 
worana  seitdem  daa  wunderbare  Getriebe  organischen  Wachsthums  sich  zu  entfalten 
begonnen  bat,  unter  Gleichartigkeit  der  in  geographisch -bis  torischen  Vnrintionen 
schillernd  gebrochenen  Elementargedanken,  deren  noch  unbemessbarea  Riesenneti 
Ober  die  Gesammtansdehnung  der  Erdobwfläche  weiter  und  weiter  sich  eb  breiten 
fortRthit;  belebt  nnd  ernährt  zugleich  aus  unerschöpflichem  Born ,  worin  die 
Gedankenbilder  sämmtliclier  Vorzeiten  sprudeln  (bis  in  die  Mitwelt  hinein).  Mit 
deutlicherem  Ausdruck  wurde  die  hier  scharf  gezogene  Grenzlinie  nicht  haben  markirt 
werden  können,  jctxt,  wo  in  trüb  wallender  Mutterlauge  der  Mass cnan Sammlung,  klar 
und  klärend  zn  leuchten  beginnt,  was  in  fest  gezeichneten  Krystatliaationen  der 
Y&lkM'gedanken  her  vorsu  treten  haben  wird,  nach  gesetzlichen  Wihl  von  wand  tschaften 
(wie  enthflllt  aus  naturwissenschaftlich  durchgebildeter  Psychologie).  Cf.  „Zeit- 
schrift für  Ethnologie",  Bd.  VI,  1S74  (S.  148—149),  Jene  Mühseligkeiten  langjährig 
bedrückender,  und  erdrücken  (kr,  Haudwerkcrarbcit  durften  nicht  erspart  (oder  ab- 
gewiesen) bleiben;  denn  hätten  es  die  Kärrner  verschmäht,  substantielle  Bausteine 
BDsammcn  sn  schleppen,  wUrde  der  Ban  der  Archilecten  wiederum  in  LnftschlÖBScr 
Terduftet,  uns  kahl,  dürr  nnd  leer  (in  grauer  Theorie),  ans  metaphyiiseb  nichtigem 
(nicbt-seiendem)  Untergrund,  entgegenstarren,  —  auf  dem,  als  gefestigt  fortan  da- 
gegen, der  Dom  einer  naturwissenschaftlichen  Weltanschauung  emporzusteigen  beginnt 
(wie  hoffnungsvoll  angepflanzter  Forschungszwcig  ea  kündet).  „FeT  aspera  ad  astra", 
möge  sich  im  Spruch  bewäliren  (für  die  Epigonen  kommender  Tage). 
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hioeinzotragen,  sondern  aus  derselben  (den  gflltigen  Priocipien  nach)  daraus 
vorher  zu  entnehmen  wäre,  weil  sooBt  eine  Üebertragnng  (wenn  nicht 
fehlerfrei  in  logischer  Berechnung)  UnzuträgHchkeiten  nach  sich  zieht, 
wie  bei  den  in  der  Entdecknngszeit  auf  verführerische  Abwege  eröffneten 
Einblicken,  so  dass  Rousseau's  vorsebnelle  Verallgemeinerungen  jene  Ucber- 
stOrzungeß  herbeiführten,  welche  dann  durch  BlntstrJime  wieder  zu  sUhnen 
waren  (unter  Robespierre's  Schreckensregimcnt).  Was  kraft  gesetzlichen 
Zwangs  der  Naturgesetze  abgeschlossen,  als  Product  ans  dem  „Raisonnement" 
(rationell)  hervorgehen  sollte,  war  allen  Schwächen  desselben  ausgesetzt, 
dednctir,  bis  die  Controlle  der  Inductioo  hinzngetreten  (zur  Rectification).  „Si 
Tesprit  n'etait  que  r^flexion,  il  serait  subordonn^  k  la  nature,  qui  fait  tout  ce 
qu'il  y  a  de  positif  dans  son  oeuvre;  mais  l'esprit,  e'est  encore  la  nature" 
(s.  Siailles),  mit  Einbegriff  des  üebersinnlichen  (in  der  Welt  des  Natnr- 
ganzon).  „Das  Gemeinsame  der  Gattung  in  der  Erkenntniss  ist  zugleich 
das  Gesetz  alles  Gcdankenanstansches.  Es  ist  aber  noch  mehr,  als  dies, 
es  ist  zugleich  der  einzige  Weg  zur  Beherrschung  der  Natur  und  ihrer 
Kräfte"  (s.  Lange),  also  auch  in  der  Psychologie  (bei  natnrwisseDSchafitlicher 
Durchbildung).  Die  Freiheit  stellt  den  Menschen  gänzlich  ansserhalb  der 
Natnrkette  (s.  Kant),  aber  bei  (über-natUrlicher)  Verlängerung  derselben 
in  die  Ewigkeifen  des  Universums  wird  auch  sie  gesetzlich  einbegriffen  fdr 
naturwissenschaflilielie  Psychologie  (kraut  ihrer  Unendlichkeitsberechnong). 

Das  in  Relativitäten  (der  Verhältuimwerthe),  innerhalb  von  Raum  und 
Zeit,  bewegte  Denken  geUngt  jenseits  derselben  an  seine  Grenze  des 
Absoluten,  iHr  Entstehen  der  .Schöpfung  (bei  den  ürsprnngsfragen).  Auf 
dem  naturwissenschaftlichen  Wege  der  Induction  sind  die  an  sich  gegebenen 
Grenzen  gesteckt,  wenn  die  Chemie  an  ihre  letztzerlegbaren  Elemente  ge- 
langt, um  sie  als  solche  zu  setzen,  höchstens  etwa  noch  mit  kurz  gleichsinnig 
theoretischer  Zuthat  von  Molecnlen  nnd  deren  äussersten  Atomen,  anch 
etwa  dynamisch  gefasst,  in  der  Materie  (desjenigen,  was  „eine  Kraft 
äussert  oder  leidet").  Sofern  hier  zum  Eindringen  in  die  Schöpfung 
(gläubigen  Gemtlthes)  Ursprungsfragen  eines  Entstehens  fUr  die  Forschung 
in  Betracht  kommen,  mögen  dieselben,  je  nach  zusagenden  Hypothesen, 
bis  in  ncbulare  Nebel  znrUekverfoIgt  werden,  aber  stets  nur  unter  (pro- 
portionell)  verhaltnissweisem  Vorgehen,  da  darllber  hinaus  das  Welträthsel  im 
Unbegreiflichen  versteckt  (und  stecken)  bleibt,  für  skeptische  „Akatalepsia" 
ebensowohl,  wie  fUr  ein  „Tahu-Wakan"  wilder  Philosophen  (oder  „Propheten- 
echnler")  in  &iatfM  (unter  ihrem  Scholarchen  nnd  dessen  aiiöi  l^a). 

Dieses  die  Erde  in  ihrem  Sonnensystem,  (mit  dem  Fixstemhimmel, 
soweit  durchblickbar),  umschliesscnde  Problem,  das  bei  der  Ermfldung 
anf  dem  „Rcgressus  ad  infinitum"  sich  in  Negationen  der  Fasslichkeit 
weiteren  Angriffs  entzieht  (fOr  die  „causa  causamm"),  —  weil  in  des  Gottes 
Unendlichkeit  das  „allgemeine  Gesichtsfeld"  (s.  Malebranche)  einbegriffen 
(wie  Zeitränmlichcs  im  Irdischen)  — :  solches  Problem  des  Urgeräthsels 
wird  verdoppelt  durch  eine  zweite  Räthselfrage,  wenn  diese  auf  der  Erde 
im  Besonderen  nun  wieder,  ftlr  den  Ursprung  des  organischen  Lebens  zu- 
gelassen wird,  um  hierüber,    indem   (oder:   obwohl)   die  Controlle  natur- 


dby  Google 


xcv 

wiBsenscbaftlicber  Berechnung  eine  „generatio  aequiroca"  nicht  —  oder 
noch  nicht  (wenn  man  lieber  will)  —  gestatten  darf,  in  das  Dunkel  eines 
gnostischen  Bythoe  sich  zu  versenkeD  (oder  agnostisch  zu  entsagen,  iin 
PhiloBophenmantel  gehllllt). 

Wenn  hier  zum  „sophicuB  Nodus  enodatus"  (1692)  beim  .Zerschneiden 
des  gordischen  Knotens  in  einem  nach  oben  schwebenden  Getrfiumc,  (über 
luitfOQaXöyta)  zu  Flato's  Zeit,  ein  Icfihner  Verzweiflungsschritt  gewagt  worden 
ist  (b.  Thomson)  für  die  Herkunft  aus  Meteoren,  in  deren  Spalten  die  Hamen 
(durch  ferneres  Wagniss  in  Hypothesen)  geschützt,  herahkommen  mficliten 
in  onsem  Dunstkreis,  so  wurde,  mit  all  diesen  Zugaben  selbst,  sich  hier 
die  Wurzel  ebensowenig  annähren,  wie  bei  Vishnu's  Niedergraben  an  Ma- 
hadeva's  Fiammensäule,  —  ebensowenig,  oder  (nach  Belieben  im  Vorzug) 
ebensoviel,  sofern  leichter  noch,  auf  Grund  actueil  gefallener  Meteorsteine, 
auch  ein  ganzer  Continent  (gleich  dem  australischen)  herabgefallen  sein 
könnte,  aber  freilich,  wie  Taogaroa's  Fels,  in  das  Wasser  nur,  und  dass 
ä^xi"  ^"^  nainöi  tinat  nai  liXog  tö  vdtoif  (s.  Hippolyt.))  meinte  bereits 
&aX^i  6  x^g  TotaitT^s  d^xv)'^^  ^tXoao^iag  (s.  Aristoteles).  Wenn  dann  ans 
Rehua'a  Sitz  io  oberster  Feuerskraft,  von  dorther  eb  Princip  zu  Hülfe  ge- 
zogen, l^lTiTiaaos  ii  nv^  o  Mfvanovtivoi  xot  'H(äxX$uog  6  'Eifiaioc),  mag  in 
die  riftaig  eingetreten  werden,  die  geologische  Bildungsweise  der  Gestirne 
auch  mineralogisch  rUckzufolgen,  aber  bald  ist  dann  wieder  die  elementare 
Grenzschranke  erreicht,  in  den  Elementen  der  Zersetzungskunst,  Hir  fernere 
Ausmalung  nach  atomistischen  Hypothesen  (philosophischen  Geschmacks), 
je  nach  des  Malers  Kunst  (b.  Epikur)  in  /*r|»s  und  diäXia^ii  (zum  dmJiiytv&at), 
und  den  logisch  erlaubten  Operationen  (eines  naturwissenschaftlich  geschulten 
Denkens),  infi  di  oddif  iSfiiy,  tv  ßvS'iä  yä^  ^  äX^&tta  (s.  Deinokrit),  in 
Avixa  (eines  Noch-Nicbt).  Schliesslich  kommt  es  stets  zurück  auf  die  unter 
Führung  „hoUadischer  Jungfrauen"  erlangte  Abscbeidung  des  Nichtseien- 
den,  otf  yöf  fijjtore  xotV  oüda/i^  «fvor*  ju^  iöyta  (b.  Parmenidcs),  mit  dem 
Ausgang  vom  Vorhandeoen  zunächst  als  nothwendig  Gesetztem,  für  einzel- 
unterschicdene  Anschan,  in  der  Peripherie  dcuüichen  Gesichtskreises :  inner- 
halb also  eines  Horizontes,  der,  weil  ein  optischer  nur,  seiner  Erweiterungen 
fähig  sein  dürfte,  aus  „monadisehcn"  Zahlen  (b.  Philolaos),  bis  in  Unend- 
lichkeiten hinaus,  nachdem  zur  Bemeisterung  ein  Intinitesimalcaicul  ge- 
funden sein  sollte  (im  logischen  Rechnen). 

Hier  scheint  es  nun,  dass,  zur  Vereinfachung  der  Schwierigkeit,  von 
reduplieirender  Wiederholung  ihrer  Verdoppelung,  vorläufig  wenigstens, 
abgesehen  werden  mag,  nm  im  Zusammenhang  mit  dem  Anorganischen  im 
All  auch  fUr  das  Organische  die  Beantwortungen  zu  finden,  in  der  yywfig 
jov  ö/iolov  Ttp  ö/io((f>  (b.  Empcdokles),  ohne  hier  bereits  ein  zweites  Grund- 
problem zu  stellen,  in  Verdoppelung  der  Nnss  (oder  der  Mandel,  im  Viel- 
liebehcn  eines  Agdistis),  da  eine  allein  sich  schon  schwierig  genug  erwiesen 
hat,  Hlr  philosophisches  (oder  plautinisches)  „nucifrangibilium"  (bei  sänunt- 
lichen  Varietäten  des  Menschengeschlechts,  allüberall  und  jederzeit). 

Mit  der  Geiieratio  spoiitaiiea  hat  es  (wie  bekannt)  bisher  nicht  vor- 
wärts gewollt,    und    um  die   botanisch -zoologisch   realisirten  Typen   der 
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Schöpfer-  oder  Schöpfangsgedanken,  (flir  jedeBmalige  (toeTV  ™  Metamor- 
phosen), aas  dem  „Schein"  auf  das  „Sein"  eu  prüfen,  (nach  der  xtnä  vöv 
Uyoy  oHeia),  wird  gewartet  werden  mllsscn,  bis  die  Psychologie,  kraft 
comparativ  -  genetischer  Methode,  einen  gangbaren  Weg  gebahnt  haben 
wird,  zn  jenen  Mneterbildem  hin ,  die  ans  den  SebÖpftiDgen  der  Gesell- 
schaftsgedanken  in  idealen  Verklänmgen  herrorgetreten  sind.  Zonftcbst 
wird  die  an  das  Irdieehe  gefesselte  Betrachtang  diesem  zngewendet 
bleiben  mllBsen,  nm  in  das  Werden  niederznsteigen,  in  die  änoßoXj 
(b.  Straton),  anter  Metamorphosen  (einer  fto^fi}). 

Hier  gilt  es  nnn  Zerlegung  vorerst,  (dialekdech  aaeh),  im  Zerlegen 
und  Ueberlegen,  bei  chemischer  Hutterlange  (chaotisch  frflbester  Gfthmng), 
Tc^Ttata  (b.  Hesiod),  wenn  es  zn  krystallisiren  beginnt;  der  Kiystalt 
springt  hervor,  der  Krystall  ist  da,  in  geometrischen  Formen,  nach  dem 
„Band  der  Proportion"  zwei-achsig  nnd  mehr. 

Abgesehen  vorderhand  von  dem,  was  hier  bei  den  Kiystallen  (als 
„feste  Körper,  in  regelmässigen,  dnreh  ebene  Flächen  begrenzten  Gestalten 
gebildet"),  ans  polar -electrischen  Spannungen  (b.  Berzelios)  zn  wirken 
hatte,  (für  theoretisch  weitere  Erklärnngsweisen  oder  deren  Modiöcation), 
bliebe  im  „statu  nascenti"  der  Gedankenanaatz  gegeben,  das  zur  Bildnng 
Drängende,  statt  momentan  in  krystallimsche  Versteinerung  einznknCchem, 
mit  dem  Flnse  der  Bewegung  weiter  zn  fahren,  in  die  Entwickinngen 
eines  Zellprocesses  hinaas.  Hierbei  bedarf  es  einfallenden  Reizes,  zur 
Ablenkung  „in  the  nick  of  time",  nnd  wenn  sieb  nnn  die  physikalischen 
Agentien  böten,  im  Umkreis  der  geographischen  Provinz,  fUr  das  darin 
organisch  sprieasende  Leben,  erhielten  wir  in  den  difTerenzirten  Variationen 
den  Effect  von  „cansae  efficientes",  die  im  „Klima",  meteorologiseh-siderisch 
sowohl,  wie  tellnrisch,  ihre  gesetzliche  Verknflpfnng  finden,  —  znm  Anf- 
kntlpfen  wieder.  Auseinanderlegen  und  Erklären  (flir  klärendes  Verständniss). 

Diejenigen  Ursächlichkeiten,  welche  physikalisch-klimatisch,  bei  der 
Materia  als  it^aittv^,  in  die  bildungsfähige  Masse  (einer  Hyle)  hinein- 
fallen, (gleich  tidt}  itti  die  Ideen  nnd  ihre  tnotxtXa),  zur  Entelecheia  oder 
iyfqyfia  (b.  Aristoteles),  sind  nach  dem  Jahresnmlanf  geregelt,  unter  dem 
Tanz  und  Gesang  der  Sphären,  in  den  Harmonien  (der  Pythagoräer)  ans 
dein  Kosmos  (als  adtoCwv),  in  Gesetzlichkeiten  eines  Dharma  fDr  dessen 
Durchschau  (in  Bodbi)  bei  naturwissenschaftlicb  -  einheitlicher  Welt- 
anachanung  (unter  Einscblnss  der  Psychologie). 

Und  wenn  sodann  es  klingt  mit  rytbmischen  Accorden,  ans  den 
Idealen  eines  „Kalonkagathon"  (wie  in  den  Verwirklichangen  des  Völker- 
gedankens  vor  Augen  stehend),  dann  lebt  sich,  im  ethiseliei)  Geftlhl,  die 
irdischem  Dasein  gesteckte  Bestimmung  (anf  hinweisende  Zielrichtung 
hinaus). 

Die  Ethik  betrifft  den  individuellen  Statns  in  seinen  Beziehungen  zu 
dem  Gesellschaftskreis,  welchem  angohörig  der  Theil  sich  dem  Ganzen 
verhältnisswerthig  zu  identiflciren  hat,  nm  die  ftlr  die  BobezQglichen 
Handlungen  des  Individuums  gültigen  Vorschriften  darzulegen  nnd  auf  die 
cnmparativ-genctisch  allgemein  gültig  erwiesenen  Gesetzlichkeiten  zu  prüfen. 
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Das  Sitteogesetz  (in  der  „Pliysik  der  .Sitte")  ist  „niehts  anderes,  als 
die  reine  ttnd  fehlerlose  Hervorbildnng  der  tiefsten  Grandverbfiltnisse  d^ 
menscblicben  Natar"  (s.  Beueke).  In  der  „sittlichen  Snbstanz",  (als 
„bleibend  Allgemeines  der  menschlichen  Getneinschaft"),  realisirt  eich  die 
Sittlichkeit  (b.  Hegel).  „Ethtcs  {^Smä}  originally  meant  what  relates  to 
character,  as  distinct  from  intellect"  (s.  Sidgwick).  Vom  soeiologischcn 
Gesichtspnnkt  ans  betrachtet,  ersoheint  die  Ethik  als  nichts  Anderes  denn 
als  nnhestimmte  Darstellnng  der  Formen  des  Handelns,  welche  für  den 
gesellschaftlichen  Znstand  geeignet  sind,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  das 
Lehen  jedes  Einzelnen  und  aller  Uebrigen  seiner  Lange,  wie  seiner  Tiefe 
nach,  so  Tollkommen  als  möglich  sich  gestalte  (s.  H.  Spencer).  „Die 
primitive  Ethik  ist  die  sociale  Ethik,  und  aus  dieser  entwickelt  sich  die 
individuelle  Ethik"  (B.HSfFding)  im  Oesellscfaaftsgedanken  (den  individuellen 
einachliessend).  Kicbt  die  That  als  solche,  sondern  die  Abeicht  begründet 
Sande  oder  Tugend  (s.  AbXlard).  Wie  die  rix>^  auf  das  noiaf,  ist  die 
fQÖp^tg  {oit&og  X^og)  auf  das  n^ärrtiv  gerichtet  zur  Vollendung  des  vovg 
figmnixdi  (b.  Aristoteles).  „In  dem  Fortschritt  der  ethischen  Anschauungen 
liegt  der  Kern  des  geschichtlichen  Fortschrittes  Überhaupt"  (s.  Schäfer). 
„Das  Princip  der  Ethik  ist  a  priori,  aber  nicht  als  fertiges,  gebildetes  Ge- 
wissen, sondern  als  eine  Einrichtung  in  unserer  ursprünglichen  Anlage, 
deren  Natur  und  Wirkungeweise  wir  gleich  der  Natur  unseres  K^irpers 
nnr  allmäblig  und  a  posteriori  theilweie  erkennen  können"  (s.  A.  Lange). 
„Die  Aufgabe  des  EUiikers  ist  es  nicht,  Ideale  nnszuhecken,  sondern  sie 
da  zn  suchen,  wo  sie  vorhanden  und  gegeben  sind"  (s.  Ziegler),  also  in 
den  Volkergedanken  ringsum  (als  thatsäehlicbe  Verkörperungen  religions- 
philoec^hischer  Vorstellungen). 

Neben  der  „positiven  Moralitfit"  (fitr  den  jedesmaligen*)  Fall  socialer 


*)  Die  „angewandta  Ethik"  Bucht  „die  ethische  Principieulohre  und  die  Psycho- 
logie des  Sitllichen  durch  eine  Güter-  und  Pflichtcnlehre  zu  vervollstSndigoti" 
(a.  JodI).  In  der  eigen thQ ml ichen  Beschaffenheit  der  Dinf;e  (tlie  fitnces  of  things, 
«ptitudo  remm)  setzt  Clarke  das  „Wesen  der  Tugend"  (b.  Ueberweg).  Tugend  zeugt 
Tugend,  andere  QeniQtber  zai  Einstimmung  weckend  (b.  Herbart).  „Sittlich  bothätigen 
kann  und  aoll  sich  Jeder  in  dem  Lebenskreis,  zu  dem  er  berufen  und  in  den  er 
hineingestellt  ist"  (s.  Ziegler)  durch  Vocatio  (Calvins).  Die  Sittlichkeit  ist  die  Voll- 
endung des  objectiven  Geiates  (b.  Hegel).  Im  sittlichen  Handeln  bestimmt  der 
Mensch  steh  selbst  nach  der  Idee  der  Gattung  (s.  Strauss).  Die  Gerechtigkeit 
(Ax«is#i!>^)  terfKlIt  in  die  M^  der  Anstheilnngen  (if  taTt  Jum/iatt)  nnd  Ana- 
gleichnngen  {/r  rate  niyaUdyfiauii'),  geometrisch  und  arithmetisch  (b.  Aristoteles). 
„Bona  in  habitum  soli  data  voluntas"  (s.  Abfilard)  fahrt  zum  höchsten  Gut  (in  Gott). 
Wherever  approbation  falls,  there  we  cannot  help  recognising  „merit",  wbcrover  dis- 
■ppTobalion,  „demerit"  (».Martinean).  Der  Werthabschfttzung  entsprechen  (ethisch)  die 
^Steigerungen  und  Harabatimmongen"  (psychischer Entwicklung)  in  einer  „Physik  der 
Sitte"  <i.  Beneke).  Wertbgflltiges  (in  der  Moral)  fftllt  unter  die  Kategorien  des  Nütz- 
lichen oder  dea  Angenehmen  (s.  Hume).  „Ein  jedes  Princip  der  Werthschäbsung  Ton 
Handlungen  stütit  sich  auf  bestimmte  psychologisch  .geschichtliche  Voraussetzungen" 
(s.  Höffding).  Die  Sittlichheit  (b.  K.  C.  F.  KrHiisc)  ist  aufsteigend  innerster  Grund 
der  Gotlinnigkeit  nnd  Gotteinslebens  (als  abwUrts  wirkender  Gmnd),  im  Sävy  Jni  xtii 
xniii  (b.  Herakl).    Die  Tjust  an  vemunftgemHseeT  ThStigkeit  niederer  voraiebend, 

Bastiin,  Archip«1igo.    IV. 
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EntwickluDg)  ergiebt  sich  die  Ethik  im  Allgemeinen,  als  der  Charakter- 
Aosdnick  des  Zoon  politikon  ol  de  xata  Z^vutvt  töv  Stzolxöy  t(fonauif 
SQ^oyrat,  ^•ifos  ftfci  n^y^  ßiov,  ä</>'  ^c  al  »ata  fti^og  n^a^ftc  (jiovtn  (8.  8tob.). 

„Die  in  der  Gattung  lebende  Ethik  ist  eine  Bedingung  der  Gesnnd- 
lieit  und  Kraft  dee  menBchlicben  LebenB"  (e.  HöfTding).  Der  Indonesier 
lebt  unter  der  Herrschaft  des  „Pomali"  oder  „Vossono"  (in  der  OflTentlieheu 
Meinung),  während  ansserdem  das  Gesetz  ihn  zwingt,  das  Eechte  oder  Un- 
rechte anzuerkennen,  sowie  die  religiöse  Ueberzeugung  sein  Urtbeil  bildet 
Über  Gut  und  Biise,  wofUr  durchweg  geltende  Grundlinien  erst  im  eompara- 
tiren  Ueberbtick  der  thatsäeblichen  Verwirklichungen  ableitbar  sein  werden 
(ans  dem  Völkergedanken).  „Non  quae  fiant,  sed  quo  animo  tiant,  pensat 
dens,  nee  in  opere,  sed  in  intentione  meritnm  operautis  vel  laus  consistit" 
(s.  Abälard)  in  Gerechtigkeit,  wogegen  staatlich  die  Schttdigung  als  solche 
zu  strafen  bleibt,  fUr  WiederherBtelliuig  des  Verschuldeten  am  Gemeinbesten, 
und  das  „Honestum"  (s.  Cicero)  einen  Ehronpunkt  bildet  (iu  Ehreosachen). 

Die  menschliche  Vernunft,  den  Wandelbarkeiten  ihrer  Urtheile  und 
Ansicbteo  ausgesetzt,  findet  aber  sich  ein  Höheres,  nach  welchem  sie  sieh 
ZQ  richten  hat,  in  nnwandelbarer  Wahrheit  (s.  Aag.)i  ^id  ans  solchem 
Urgrund  des  Seins  reden  allgemein  gOltige  Gesetze  (als  „rationes  remm") 
in  den  Werken  der  Schüpfoug,  also  fUr  ethische  Fragen  ebenfalls,  and 
hier  demnach  in  den  ethnischen  Verkßrpernugen  der  geschaffen  fertig  vor 
Augen  stehenden  Ideale  in  den  Völkergedanken  (unter  historisch-geo- 
graphischen Bedingungen).  So,  wie  in  den  Übrigen  Reichen  der  Nator, 
wird  anch  fUr  die  psychologisch  gestellten  Probleme  die  comparativ- 
genetische  Methode  der  Induction  zur  Anwendung  zu  bringen  sein,  für 
einheitliche  Abmndung  der  Weltanschauung  (in  practischer  Rückwirkung  auf 
Regelong  des  gesellschaftlichen  Lebens).  Im  Aufbau  einer  natnrwiBsen- 
schaftlichen  Psychologie,  mit  dem  durch  die  Ethnologie  gelieferten  Material, 
werden  sich  deshalb  die  leitenden  Frincipien  zu  ergeben  haben  fflr  die 
„angewandte  Ethik"  einer  positiven  Moral  (in  der  Rociologic). 

Bei  der  Gesellschaftswesenheit  als  „Vereinwescnheit"  (s.  K.  C. F.  Krause), 
des  „Zoon  politikon",  stetigt  sich  sein  Körper,  als  die  (körperliche)  Con- 
stitution (des  G^sellschaftskorpers)  mit  dem  Skeiett-Gerttst  der  Institutionen 
(rechtlicher  Einrichtungen),  damit  das  volkswirthschaflliche  Getriebe  den 
socialen  Organismus  mit  physiologisch  gesunden  Säften  durchdringe, 
während  die  religiOs-phiioBophischen  Ideen  die  Weltanschauung  abglätten 
in  den  GescUschaftsgedanken,  innerhalb  welcher,  unter  den  Symphonien 
rythmischer  Einheit,  das  integrirend  mitwirkende  Individuum,  im  logischen 
Rechnen,  seinen  eigenen  ZifTernwerth  herauszuhören  hat  (im  Einklang  mit 
den  harmonischen  Gesetzen  des  Kosmos).  „Non  nobis  solum  orti  sumns'' 
(s.  Cicero),  im  einheitlichen  Zusammenhang  mit  freundschaftlich  ver- 
wandtem Kreis,  ond  seiner  weitesten  Peripherie,  wie  in  der  des  nationalen 


hat  die  Seele  ihre  Unfreilieit  (in  Abhünf|<i|rkeit  von  Affecten)  zu  übcrninücii  (s.  Dea- 
cartea).  Die  Anerkennung  des  Giiteu  oder  Büeen  folgt  (b.  S|iinoz8)  aus  den  Affect 
(der  Freude  oder  Traurigkeil). 
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Vaterlandes,  gezogen,  nm  hei  Mitarbeit  an  dort  gestellten  Aufgaben,  fUr 
die  Solidarität  der  JlenBclilieits-IntcrcBsen  durch  Baum  und  Zeit,  die 
Fruchte  des  Jenseits  za  zeitigen  (in  Idcalschöpfungen  dauernden  Werthes). 
„La  peiisäe,  eemble-t-il,  c»t  la  flenr  du  monde,  mais  une  flcur  consciente 
et  capable,  en  se  connaissante,  de  s'enibellir  elle-mgme,  de  d^paBser  Bon 
present  par  l'idee  de  l'aveuir,  et  de  ee  faire  ainai  le  gcrnie  d'un  epanonisse- 
ment  enpirieur"  {s.  Fonillie),  im  psycliischen  Wachstbumsprocess  (der 
Menechheitsgeschichte). 

„DaB  scheinbar  Neue  verräth  nur,  dass  unsere  WellgCBchicbte  noch 
jung  ist,  die  Gesehichte  zeigt  immer  nur  <lieselbeu  Menscbcn,  mit  gleichen 
Bedürfnissen,  mit  ähnlichen  Lcidenechaflcn ,  nur  mit  begreiflichen  Ab- 
AnderungCQ  durch  Lebensart,. KenntniBse,  absichtliche  Ausbildung;  in  dem 
Alten,  Gleichförmigen,  das  mit  einigen  Verbesserungen  sich  während  eines 
unabsehlichcn  Laufes  von  Jahrtausenden  stets  wiederholen  wird,  darin 
liegt  das  Wesen  der  Menschheit  nnd  darin  sind  die  Mitgaben  der  Gottheit 
zu  suchen"  (s.  Herbart),  im  Studium  elementarer  Geeellschaftsgedanken 
(unter  den  Variationen  der  Völkergedanken).  „Im  Menschen  ist  die 
Schöpfung  abgeschloBsen,  aber  mit  dem  Menschen  öffnet  sich  wieder  der 
Kreis  des  Geschehens  fflr  eine  neue  Welt,  mit  dem  Menschengeschteeht  an 
Stelle  des  Menschen"  (s.  Schelling),  als  Zoon  politikon  (eines  „R^gne 
humain",  humanistisch  oder  ethno-anthropologiscb). 

Nicht  nach  vorgOltigen  Musterbildern  (Flato's)  hat  Gott  die  Welt  ge- 
schaffen (s.  Irenäus),  weil  sonst  die  Vorbilder  andere  Vorbilder  vorans- 
setzen  würden  (im  „Rcgressns  ad  infinitnm"),  aber  ihre  Reflexe  haben  dem 
geistig  geklärteil  Auge  za  leuchten,  in  den  idealen  Schöpfungen  auf  ge- 
sellschaftücher  Sphäre,  bei  (soweitiger)  Durchschau  des  Dharma,  unter 
Einheit  physischen  und  moralischen  Gesetzes  (aus  kosmischen  Harmonien). 

Der  leidenschaftlich  in  Zweifeln,  (unruhiger  Bewegung),  schwankende 
Tiäikai;,  (unter  schmerzlichen  Gebrechlichkeiten  „pathologisch"  bedrückender 
„Dukha",  die  Arzenei  eines  Hcilswortes  erwartend),  hat  sich  in  Selbst- 
setzung (sva-dah)  zum  ^i>og  (ctliisch)*)  zu  festigen,  zur  Richtschnur  des 
Handelns  (unter  gültig  herrschender  Weltanschauung),  und  die  von  dem 
Einzelnen  ersehnte  fvdmitovia  wird  nur  bei  sympathischem  Einklang  mit 
ethnischer  Umgebung  vor  Störungen  bewahrt  bleiben  können  (im  that- 
kräftig  angestrebten  Zustand  der  Ruhe). 

Jeder  Hedonismus  setzt  als  Vorbedingung  den  Znstand  der  Gesund- 
heit voraus,  also  bei  solchen,  die  nicht  unter  constitutioDellen  Krankheiten 


*)  Pertinet  ad  mores,  qaod  q9af  vocant  (s. Cicero).  Mos  (a  modus  ve)  a  rifiai),  in- 
stitutum,  coDauotaditie  usaquo  firmatum,  sive  bonum  sive  malum  (e.  Foiccllini).  tlüSat 
atquo  q9o(  (ex  eadem  natura),  amor,  nä9at,  caritas,  f,9oi,  interdum  diversa  iutei  sc, 
namquc  nälh)s  concitat,  ^9ec  aolet  tnitigare  (a.  Quintilian).  KVQiiSratoy  ya^  oSf  /fttpvitni 
nnai  lizt  id  nay  ^!>b(  <fiR  tSo;  [e.  Plato).  Mit  ^Sa;,  als  Wohnung  oder  Stall  (b.  Homor) 
gehört  tHos  (Sitte)  zu  (saniert.)  sva-dha,  als  sSelbBUchatEnng"  (b.  Kuhn).  IlaQÖ  za 
tSm,  fSof  xni  tSiiot,  rö  If  fSovt  zl  Aitirpurrfi*-,  ioKMtifi  yäg  t9yfi  tiiny  t9og  fmtot 
(Etmlg.  M.).  'Bi6f  {«ix  iiig)  ilfii  (fiac.  ftov(  ü^),  tSot,  (ff^iol  naeti  ti  iii&y,  \i  lUr 
9ii  (q^oc,  i  'ndntf,  itagü  li  Wsc,  J9Df). 
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(nnd  demgemäss  dadurch  vorwiegendem  GeBammteindrack)  leides,  da« 
normale  Fungiren  der  körperlichen  Eraährungsprocesse  vorerst,  und  sodann 
hätte  der  „AppetitUB  intellectivua"  (b.  Thom.  Aq.),  nachdem  erweckt,  seine 
natargcmässe  Befriedigang  (ans  vemanftgemäseer,  nämlich:  moralgcsonder, 
Lebensweise)  zu  erhalten  (mit  idealen  Schöpfungen  für  eigenwÜlige  Be- 
friedigung in  solchen). 

Die  „Venmnft-Ideen"  (s.  Kant)  vermögen  nicht  nur  für  die  Natur- 
erkenntuisg  nichts  beizutragen,  sondern  können  selbst  „entgegen  und 
hinderlich  sein"  (wenn  Incongrucntes  durcheinander  gemischt  wird),  weil 
einem  verschiedenen  Gebiete  angehörig,  mit  der  „Moralphilosophie"  als 
practificher  Consequenz  aus  der  „Naturanlage  des  Menschen"  (oder  mensch- 
lichen Geistes),  ond  dembezQglich  hat  die  Psychologie  die  verbindende  BrUcke 
vorher  7.u  schlagen  (im  naturwissenscbaftlichen  Anschloss).  «Kur,  was 
mit  dem  Massstab  dichterischer  Reinheit  und  Grösse  gemessen,  Bestand  hat, 
darf  beanspruchen,  einer  Generation  als  Unterweisung  im  Ideal  zq  dienen" 
(s.  A.  Lauge),  und  hier  treten  beim  Ueberblick  der  Völkergedanken  die 
ethnischen  Verk{(rperangen  entgegen,  im  idealen  Gestaltungsschaffen 
(religiös-rechtlicher  Weltanschauung),  um  entsprechenderweis  die  Gmud- 
lehren  der  Ethik  (wie  im  jedesnuUigen  Falle  dafUr  gttltig)  ihren  all- 
gemeinen Gesetzlichkeiten  nach  abzuleiten  (mittelst  comparativ-geneüsch«' 
Methode  der  Indnction). 

Die  Einzelnen  „Wir",  die  im  Staatsvertrag  (ans  gesellschafUicber  Natur- 
anlage) zusammengetreten,  von  dem  VerscbliDgen  solches  „Leviatban"  sich 
bedroht  uns  ftthlen,  suchen  wobiberechtigt  die  Rechte  der  Einzelnbeiteo 
zu  «ehern,  für  das  Individuum,  soweit  mit  dem  Besten  des  Gemeinganzen, 
(und  also  des  eigenen),  vereiubarlich  (zum  gesetzlichen  Ausgleich).  Eid 
Jeder  wird  seine  privaten  Interessen  bis  zu  den  Extremen  verfechten,  auf 
Constitutionen  gangbar  gemachten  Wegen.  Darüber  hinaus  tritt  der 
chaotische  Zustand  staatlicher  Neuschöpfung  ein,  unter  den  Gefahren  der 
Wahrscheinlichkeitsherechnung  (mehr-wenig  günstiger  Lotterie),  mit  der 
Frage  Über  das  Recht  des  Volkes  zur  Revolution.  Ein  Recht  gilt  nur 
fur  die  Entscheidung  eines  urtheilsfUhig  eingesetzten  Tribunals,  sei  es 
unter  moralischen  oder  theologischen  Maximen,  sei  es  nach  juristischen 
(im  Recht  des  Stärkeren  stets,  auch  flir  ideale  Gesichtspunkte)*).  Wenn 
vor  dem  eigenen  Tribuual  dem  Volk  ein  Recht  der  Selbstumgestaltung  sich 
zu  rechtfertigen  schiene,  würde  die  Erwägung  bleiben,  wieweit  ein  solcher 
M^)oritätsausdrnck,  (im  Hinblick  auf  etwaig  qualitatives  Vorwiegen  der 
Gründe  über  Quantität),  vemnnftgemäss  dem  Gesammtbesten  heilsam  sei, 

*)  Toat  deyieat  legitime  pout  le  salut  public  (b.  Uelvetiiu).  Die  intelligible 
Welt  gestaltet  sich  (ethisch)  in  der  £i)|;eQschaft  eines  Beichcs  der  Zwecke  (b.  Friea). 
Im  Anschluss  an  aristotelische  Ethik  gilt  als  oberstes  Moratgesetz  der  Wille  Gottes 
(b.  Melanchtlion).  Das  Laster  ist  für  die  Bliltho  eines  Staates  ebeDso  nothweDdi|i(, 
wie  der  Hunger  für  das  Gedeihen  des  Menschen  (e.  Mandeville).  Hetoa  potenUarmn 
invisibilium,  sive  fictac  Ulae  sint,  sive  ab  historiis  acceptae  aint  publice:  religio  est, 
ei. publice  acceptae  non  sint:  eupcrstitio  (s.  Hobbes).  In  der  „Civitas  Solis"  («la 
Staat)  sind  die  Priester  und  Philosophen  zur  Herrschaft  berufon  (bei  Campsnella). 
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nad  80,  (wie  immer  und  Überall),  liegt  der  Ausgang  im  Facit  des  End- 
reBultatB  beim  logischen  Recbneu  und  eeiocr  Richtigkeit  (ob  znm  Nutzen 
oder  Schaden),  da  bei  unsicherer  Intuition  (aus  Generalisationen)  die  Einzeln- 
heiten  den  Aosscblag  zu  geben  haben,  je  nach  den  Über  die  Verbältniss- 
wertbe  adäquat  gefolgerten  Gleichungen,  weshalb  zunächst  das  Wiraeo 
(in  der  inmiiii^)  zu  klären  bleibt,  ans  „Avixa",  dem  Bythoa  eines  Nicht- 
wissens (als  Grund  des  Uebels).  Mit  richtiger  Einsicht  ordnet  sich  Alles 
zweckentsprechend  und  zielentsprecbend  in  der  Welt  (während  der  Blinde 
im  Dunkeln  tappt,  bei  verschleierter  „Welt  der  Vorstellungen'^). 

BetrefiB  der  MenscheDwesenheit  (n«^  äv&^nov  ipvatuis)  gilt  z6  öfio- 
Xoyov/uvws  C^f  (b.  Zeno  Kt.),  xarä  <f>vaty  (b.  Speusippus),  zunächst  gc- 
sellachaftlich,  denn  liko^  elyat  lo  ^^y  äxolov&ag  t§  %ov  avO'qiänov  xaia- 
axfvfi  (s.  Gl.  AI.),  im  Staat,  für  kosmopolitische  Erweiterung  im  inter- 
national über  die  Erde  gebreiteten  Verkehr  (der  Nationalitäten).  Die 
Natur  bat  den  Menschen  ftlr  die  Geselischaft  organisirt  (s.  Volney),  als 
Zoon  politikon  (b.  Aristoteles),  mit  seiner  Erweiterung  durch  staatlich-statt- 
liches Erdenhans  hindurch  (im  MenschengeBchlecht).  Jede  „SamhäUe" 
oder  Gesellschaft  (als  lebendiger  Organismus)  hat  seine  eigentbUmliche 
Fhänomemvelt  (a.  BostrOm),  als  Weltanschauung  zw  Anffasenng  der 
Völkergedanken  (in  jedesmaligem  „phänomenon  Jbene  fandamentam"). 

Die  „specnlative  Ethik"  (s.  Steintbal),  „8oU  zeigen,  was  wir  heute 
als  fllr  uns  sittlich  ansehen,  ja  sogar,  was  wir  in  naher  Zukunft  als  fUr 
uns  sittlich  ansehen  werden;  dies  zeigt  sie  so,  dass  sie  nachweist,  sowohl 
welch  allgemeine  Bedeutung  die  Ideen  zu  allen  Zeiten  ftlr  die  Menschen 
hatten,  als  auch,  welchen  Sinn  sie  fUr  uns  beute  haben,  und  wie  derselbe 
noch  za  erweitern  und  zu  vertiefen  ist"  (1887).  Die  ethnische  Ethik 
geht  für  gleichen  Zweck  der  Darlegung  den  Weg  comparativ-genetischer 
Methode,  ans  den  thatsächlichcn  Anschauungen  der  in  realen  Verkörpe- 
rungen vorliegenden  Vöftergedanken,  und  würde  dann  mit  der  „an- 
gewandten Ethik"  (s.  JodI)  auf  das  sociologische  (oder  socialistiache)  Ge- 
biet gerathen  (zur  practischen  Prüfung).  „If  the  primary  asenmptions  are 
taken  from  within  and  yoa  proceed  by  light  of  self-knowledge  te  Interpret, 
what  ig  objective  you  have  a  psychological  system  of  Ethica"  (s.  Martinean). 
Erfahrungsobject  und  gegeben  ist  die  thatsächliche  Existenz  sittlicher  Ver- 
hältnisse (s.  Avenarius).  Die  Gesellschaft  (öffentliche  and  besondere)  ist 
„moralische*)  Persönlichkeit"  (s.  Boström)  im  Gesellschaftökörper  (des 
Zoon  politikon). 


*)  Di«  Tagend  als  GofUht  iit  werthlos,  wcdd  sie  aich  nicht  durch  Handlaageu 
beth&tigt  (s.  Bolph).  The  dictatea  of  utüity  ue  neither  moie  nor  lees,  than  the 
dictatcs  of  the  most  cxtCDaive  and  enlightened  beneTolonce  (a.  Bentham).  Die 
„Ordo  unorie"  (b.  Aug.)  entepricht  der  „Caritas  anpientiB"  (b.  LeibniE).  Lo  profit  de 
l'un  est  le  dommage  de  l'aultce  (a.  Montaigne).  „Dana  la  morale,  la  aeule  loi  abaolue, 
c'eat  de  ne  jamais  agir  comme  si  Von  poes^ut  certainement  l'abgolu"  (s.  Fonill^). 
Intvalnnof  iqr  iv3oifiot>itiiitr  tp^air  Ütf  lirat  nktiar  ir  toTg  xttiä  fpöoiv  tgowii',  q  ^r 
üyufüy  (s.  Clem.  AL).  Homo  eum,  nihil  homannm  «  me  alienum  pnto,  gilt  wie 
cthiacb,  ethnisch  auch  (in  der  „Lehre  vom  Menacben"). 
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Die  Ethnologie  hat  fOr  uhjcctive  Umschau  „mcdiam  in  rem"  ein- 
zutreten, und  wenn  bei  der  Ffllle  der  Citatc  oberfläehliclie  Ansicht  mit 
chaotisch  buntem  Wirrwarr  sich  bedroht  findet,  wird  tiefer  gesenkter  Ein- 
blick den  Zusammenhang  vielmehr  vereinfacht  treffen,  bei  vermindernder 
Zahl  gesetzlich  leitender  Grundlinien  in  den  Elementargedanken  (auch  fUr, 
perplexabiliter,  vcrbiQfFende  Complexe  inctapli)>sisch  tranecendentalster 
Speeulationen).  Bei  dem  Durchblick  aller  Zeiten  und  Völker  in  der 
Henschheitsgeschiuhte  auf  dem  Erdenrund  könnte  die  beschränkt  abgekürzte 
Vereinfachung,  —  (jetzt,  wo  die  buntscheckig  gemischte  Masse  im  Netze 
schmaler  Streiehungslinien  zm*  Klärung  ansetzt)  — ,  mit  monoton  gleich- 
artiger Einförmigkeit  fast  crechreckcn,  wenn  sich  nicht  gleichzeitig,  nun 
eben,  nnermeseene  Arbeitsfelder  aufzutiffnen  begonnen,  ftlr  die  gesetzlich 
variirenden  Diiferenzirungen,  (in  der  Chronologie  und  Chorologic  geo- 
graphisch-historischer Sonderheiten),  um  sie  in  den  feineren  Nuaneiningen 
(eines  organischen  Wachsthnmsprocesses  der  Völkergedanken)  aufiznver- 
folgen,  bis  in  minutienses  Detail  (nach  comparativ-genetischcr  Forscliunge- 
melhode).  Ehe  zwischen  Ethikotheologie  oder  Physikotheologie  eine  Wahl 
getroffen  wird,  sind  in  ethnischer  Ethik  die  Facta  selber  festzustellen,  in 
thatsächlicheD  AnBohammgen,  nm  daraus  die  leitenden  Principicn  ab- 
zuleiten; im  Einklang  mk  des  Kosmos'  Harmonien  und  ihrem  Wiederhat] 
auf  Erden,  in  menschlicher  Welt  (der  Vorstellnngen). 

Ana  dem  Wasimseienden  oder  Im-Was-Seienden  (t6  t(  ^v  elvai)*)  ist, 
da  das  Allgemeine  dem  Einzelnen  (oiata)  immanent  {irvna^xo'')t  ^  '^^ 
töv  Xöyoy  oiala  zn  klären,  durch  den  Begriff,  der  seines  tfäyiaana  be- 
darf (8.  Aristoteles),  und  da  zu  der  (unwillktlhrlichcn)  Erinnerung  (jf^it^) 
Ton  dem  Beharren  ijtovij)  der  sinnliehen  Eindrücke  her,  das  (absichtliche) 
Sicherinnom  (äm^fj^o't;)  tritt,  kommt  ans  dem  iftloy  (des  povg)  das  Ideale 
zur  Ocitung,  nicht  x*'^^?  ^^*'  oHalaf  (b.  Plato),  sondern  (aus  dem  Sein) 
innerlich  entwickelt  durch  die  tpvxi;  in  Einheit  der  Principicn  (to  tlSoc,  t6 
(S9ty  ^  ielyii<ng,  rö  ol  Ivtxa),  und  mit  dem  nqäzov  xivovy,  als  reiner 
iyf^yua  (ohne  vX^),  folgt  dessen  Denken  (yötimg  yo^Cfag). 

Indem  also  aus  dem  Seienden  (als  gegeben),  das  Allgemeine  dem  Ein- 
zelnen bereits  immanent  liegt,  die  Hervorentwicklung  demnach  einsetzt,  mit 
einer  (weil  verhüllten  Ursprungs)  fraglich  gestellten  Bewegung,  drangt  das 
Eidos  (^  [to^^ii  xal  td  ildog)  zu  (ideeller)  Gestaltung,  unter  Hinrichtung  auf 
das  Weswegen  im  tiXog  (der  Entelccheia),  und  zur  Beantwortung  (über  vTiott 
5v  im  vTioKttiuyop)  beginnt  die  Aufhellung  mit  Zutritt  des  yovf  in  einem  Erst- 
bewegendcn,  ans  voller  Freiheit  der  Energie,  unbeschränkt  auch  betreffs  Aus- 


")  Tö  K  qr  (Ivai  (b.  Ariatotclee),  1e  €tre  quclquo  choso,  ou  le  Hrc  cc  qu'U  cBt, 
ce  qui  fait  ftre  quelqne  choao  oa  ce  qui  fait,  qo'unc  cboao  est  ce  qu'cllc  est 
(n.  Ancillon).  Der  Grand  aller  Bewcgiing,  oder  die  Gottheit,  ist  überhaopt  das 
reine  Wesen,  die  absolate  Form  (rö  U  ^»  ilvm  lä  ng^iar),  die  achleebthin  nnkörper- 
licbo  Substanz  (r.  Zeller).  Tn  uTiia  Uyitm  utgax^^,  »>■  /tlay  fiir  aUiay  ifafilv  ilimt 
t^y  timlay  xai  ji  il  tr  itym  llrigay  ii  tijr  viiiv  «al  lö  inoxulfittioy ,  tqit^y  ü  SSty 
i  ägxi  iflc  Kiriitiiaff  UTitQT^y  rf(  i^y  änauifiir^y  tthltty  ravTi/,  ri  ol  fr««  <«(  iiäynM)-, 
tiioi  yüfi  yiyioKos  xai  »vifirKuc  ittiaiis  lolt'  iotir). 
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Schlusses  Ton  der  (iwiaßoXii,  in  Beziehung  auf  yivtmg  und  (p9vqä  (bei 
der  Wi)). 

Da  nun  iy  rofe  tidsai  toIq  aia^tjTOtg  i«  vo^rä  Stftiy,  so  klärt, 
(dem  intffTiiTÖf  daa  yotjröv  zufügend),  der  auf  der  „tabula  rasa"  oder 
(Locke's)  „white  paper"  (des  y^afifutitToy)  aus  der  fioy^  (sinnlicher 
Erinnerung)  die  Eindrücke  (als  Tia^nxös)  empfangende  „Nous"  diese  (als 
noii/Tixöf)  für  ausnillende  Ergänzung  (der  stiqtiai^)  dur«h  den  liyoi,  (sofern 
solche  nqtäfji  ifiXoßoipla  eine  i>toXoyt»^),  indem  bei  (psychologisch)  rich- 
tiger Behandlung  der  Denkobjecte  (im  <pävtaa(ut),  ans  gesetzlich  har- 
monischer Wechselbeziehung,  (wie  zwischen  Aromana  und  Ayatana,  für  die 
Bodhi  des  Dharma),  ^  xara  rov  Xöyoy  ovata,  als  der  Xdyog  i^£  ovalag  (im 
Daseienden),  zum  Anfang  (der  ä^x"^  zurückgelangt  sein  würde,  um  dessen 
Räthselfragen  zu  Itisen  (kraft  logischen  Kechnens),  Hierzu,  fllr  Verwendung 
comparativ-genetischer  Methode  der  Induction  (bis  in  das  Transcendeotale 
hinaus),  bedarf  es  einer  naturwissenschaftlieh  durchgebildeten  Psychologie 
mittelst  des,  durch  die  Uülfsmittel  der  Ethnologie  beschafften,  Materiales 
der  Vdlkergedanken,  denn  'Ayd^^antn  ipvtstt  iw>y  noh%t*6y  (b,  Aristoteles) 
und  ytyofi-ivti  fUy  oSv  toP  C^y  tytxa,  o^Ca  di  %ov  etl  f^**  (7  7i(iAi$),  zum 
socioiogisch-nationalen  Ausgleich,  sowie  betreffs  individueller  Reduction  zu- 
gleich, aus  dem  Gesellschaftsgedanken  für  Feststellung  des  Ziffcmwerthes 
(im  eigenen  Selbst),  unter  practischer  ErfDllung  der  (dem  vovi;  jz^xzixög) 
pfUchtgemüss  gestellten  Aufgaben  (im  ethischen  Gefühl).  JTottl  di  T^y 
^doy^y  ixäatoig  t6  xcetä  (pvoiv  oiKttov  {„faber  suae  fortunae  uuub  quisque 
est  ipsus"),  und  so,  in  allen  Sachen,  ftlhi-t  am  Besten,  wem  es  um  seine 
Sache  Ernst  ist  (zur  Wohlfahrt  in  moralischer  Gesundheit), 

Neben  dem,  durch  körperlich  eingebettete  Nerven,  Gefühlten,  kommt 
sinnlich  zur  Empfindung,  was  aus  äusseren  Keiz-Agentien  angeregt  ist, 
wie  für  das  Auge,  mit  dem  Licht,  das,  den  Dingen  auffallend,  diese 
sichtbar  macht,  und  ausserdem  versteht  das  Denken,  was  aus  somatischen 
Wnrzeln,  (deren  genauere  Kenntnis»  angeborene  Ideen  abweist),  nun  etwa 
verständlich,  wenn  mit  einer,  von  jenseitigem  Hintergrund  herantretenden, 
Gottheit  in  Beziehung  gesetzt  (pantheistisch).  An  deren  Stelle  thronten 
oberhalb  des  Himmelsgewölbes,  die  nur  dem  „Nous"  zugänglichen  Ideen, 
wohin  (zu  überhimmlischem  Ort)  die  Seele  auffahrt,  gleich  der  des  ark- 
tischen Sehers  für  Berathung  mit  den  Angekok  Poglit*),  wie  andrerseits 


*)  Die  „geheim nisaf olle  Auffahrt  der  Seele  zum  Himmel"  (b.  Bernhard  von 
ix)  führt  (mystisch)  tod  der  „Dilatatio  mentiB"  (».  Itichard  von  St.  Victor) 
durch  die  „auhlevatio  mcntia"  zur  „alienatio  mcntie"  des  Verrückten  (oder  Eot- 
zUckten),  bei  Geistesabwesenheit  im  (epileptisehen)  „Morbus  sacer"  oder  (b.  Celsus) 
„Morbus  Attonitus"  (Icatalcp lisch),  wenn  Odhin'ä  Kürpcr  todt  liegt  (beim  Seclen- 
MtDSch  aus  Mimir'a  Bronn).  Bei  den  Naturstilinmcu  vcrl>leibt  es  noch  in  der  PamJlica- 
form  der  Ahnen,  wtlhrcnd  in  der  nRespublica"  dea  heüeiiischen  Philosophea  die 
Vergatterung  auf  Gesetzgeber  und  Weisen  (aoipai  oder  aotfuoral)  trifft  (dttmoniscli). 
Der  Schamane  fährt  ans  in  dem  die  Vorfahren  feiernden  Gesang,  maniakalisch  er- 
griffen, und  die  Begeisterung  (.uri-ir)  packt  im  Streben  des  Sterblichen  nach  Un- 
sterblichkeit {ti  votir  it  tpaagfi'tur),  um  ru  aitö  tiusvior  zu  erfassen,  durch  i^Aijr^ivq« 
üiäroin  im  (geistigen)  Sonnenlicht  (tliti),  mit  Wftrme  (des  Gefühls),  wenn  der  Zeugungs- 
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onterweltlich  niederstei^od,  zu  Torgarneak  ood  seine  Grosamntter  (des 
Teufels). 

Indem  bei  den  Ideen  (ävrä  xa^*  aiiä)  eine  unveränderte  Auffassung 
sich  geltend  macht,  auf  höheren  Regionen,  verschieden  von  den  irdischen, 
wflrde  in  jenen,  wie  in  diesen,  ein,  den  Objecten  anffallendes,  Belench- 
tnngs-Agens  wirken  (fltr  die  tT3^  vaoiintva),  anstatt  der  optisch  gesetzten 
Sonne:  Da^enige  (xorü  rö  tixo^),  wovon  sie  als  Abglanz")  erscheint 
(gleich  Illatici-Viracocba,  tixilt?  fivS^g),  für  das  idealistisch  geklärte  Auge 
des  GesellschaftskOrpers  (iu  sprachlicher  Entwicklung  ausgcwachaen). 

So  auf  idealer  Sphäre,  mit  den  Ideen  des  Guten,  als  fUyKttov  f*ä9^fut 
(b.  Plato),  ordnet  eich  der  moralische  Organismas,  wenn  emporblDhend 
in  politisch  geistiger  Gesundheit  (des  Zoon  politikon). 

Wenn  nun,  mit  ^ctraXtiif/la  eines  %hög  äj-yuarog  (in  Unbegreif  lichkeit) 
nicht  beruhigt,  zur  theoretischen  Erklärung  ^  toS  dtaliysüdtu  ivyafiig  in 
Kraft  tritt  (mit  Plato's  Dialektik),  die  Idee  (des  Schönen),  ab  atfid  xaS^' 
cttlTd  (leS-*  atVov  {[tovondig  äei  Sy)  setzend  (am  xonoq  vo^rög),  würde 
allerdings  der  aristotelische  Einwand,  dass  die  Ideen  wieder  andere  Ideen, 


trieb  (bei  Horvortreten  eeiner  Organe  in  „zweiter  Geburt^),  ale  Liebe  oder  „Eros" 
(b.  PIftto)  zu  wirken  beginnt,  nber  nicht  Km  Binnlichcn  Pol,  fDr  „Urpole  des  Lebens" 
(b.  Kieser),  sondern  ftn  dem  dialektischer  Methode  aU  „Qabe  der  Oötter"  (im  „Feuer 
des  Prometbens").  „Daaa  die  philosophische  Erkenntnisa  immei  auf  eine  kleine 
Minderheit  beschränkt  sein  maase,  ist  Plato's  entschiedene  Uoberaeugung"  (s.  Zeller), 
filr  die  Menge  (zur  Erziehung)  dienen  die  /(v9«  ^ivJtit  (todelnawertb  idf  ti{  fi 
xttXät  ^(liifqiai)-  Hier  kommt  es  auf  die  Familie  zurllck,  Kinder  su  zeugen,  den 
Sohn  vor  Allem,  um  den  Pitri  ihre  „ Jue'^"  2U  gewähren  (in  bramanischcr  Bürgschaft 
fOr  die  Zukunft).  So  lebt  die  Stammesseele  fort,  ale  „61a",  im  Traducianismas 
Gainen'B,  and  da  die  „Kla"  aus  der  Praeexistenz  bei  Mavtt  herabgekommen  ist 
(in  den  aüfia  oder  a^/ia  bienieden),  eignet  ihr  auch  die  Anamnesis,  für  horoskopische 
Priesterdeutung  auanutzbat,  wenn  zeitig  genug  fQr  Befragung  avisirt,  —  von  der, 
bei  den  Azteken  autonomer  gestellten,  Hebamme  (oder  TicitI),  —  während  sie  an 
den  Hufen  der  Cbutukten,  (nach  der  fHr  den  tibetischen  Papst  approbirten  Etikette), 
allmfthliger  erwacht,  (für  die  Bodhi  der  Buddha),  nachdem  man  ihr  im  Kindergespiel 
die  während  frOherer  Existenz  gebrauchten  OerSthschaften  «OBgebreitet  hat,  danit 
sie  dieselben  wieder  erkenne,  (und  so  die  Genuitttt  erprobe,  oder  ihre  Legitimitfit). 
Solch  astrologischem  Beweismaterial,  (fUr  den  „Occultismus"  nihilistischer  Gegen- 
wart), muss  dagegen  entsagt  sein,  wenn  die  Seelen  „quotidie"  neu  geschaffen  werden, 
„ex  nihilo,  solo  jussu  crcatoris"  (s.  Wilhelm  von  Conches),  nicht  „ez  traduce"  (wie 
wieder  fQr  die  ErbsQnde  bequemer).  „Den  auf  dem  Wege  des  Denkens  nicht  xa 
erklärenden  Uebergang  der  Idee  in  die  Erscheinung  dnrch  Bilder  anr  Anschaanng 
%a  bringen"  (s.  Steinhart),  bezweckt  der  „Mythus"  (b.  Plato),  nnd  da  in  den  Vttlker- 
gedanken  solche  Bilder  objecÜT  bereits  vorliegen,  (ans  ethnisch -religiöser  Welt- 
anschauung), gilt  08  hier  der  Materialbeschaffung,  weil  reiche  Erfolge  versprechend 
(fDr  Verwendung  indnctiver  Methode), 

*)  Der  denkende  Urgrund  ist  das  schlechthin  Gute  (rd  äyaSir)i  „m  seinem 
Gleichniss  in  der  sinnfälligen  Welt  ist  von  dem  Guten  die  Sonne  hervorgebracht" 
(b.  Plato);  nicht  unmittelbar,  Boodem  mittelbar  In  seinen  Wirkungen  wird  Gott  von 
nns  erkannt  (s.  Remholil);  beim  „principio  de  todaa  las  eosas  creadas  j  padre  del 
Sol"  (s.  Herrera)  In  Peru,  (ausTuapaca'soderAmflva'B  Lehre),  cf.  „Citri,  d.a.  Am."  III,' 
(S.  85),  oder  (für  des  Goldlands  Gold)  „chymisch  unterirdischen  Sonnengl an tz"  (1738). 
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(vom  ävtoävffQunno?  zum  TQito^  äfi^^oiirog  etc.),  zu  fordern  hätten  (mit 
Bedrohang  der  Acffnng  durch  einen  „Regressus  ad  infinitum"),  in  dem, 
von  jener  Gottheit  crflllltcn,  Hintergründe  verschwinden,  ans  dessen  Worl- 
geiBt,  hervorgerufen  (im  Logos)  durch  aefiaynx^  tpov^  (b.  Porph,),  —  deno 
„onme  nomen  aliquid  significat''  (».  Frcdegisus)  — ,  sie  zor  Verwirklichung 
(oder  Incarnation)  gelangen  könnten  (fOr  den  religiösen  Glauben),  aber 
das  mystisch  umhQllende  Dunkel  dadurch  noch  nicht  erhellt  sein  (im  Licht 
des  Verständnisses). 

Hier  deshalb,  die  Immanenz  zn  wahren,  (dö^fity  äy  ddivarov,  tlvat 
XtäQig  t^v  6iiaiav  xai  o5  j  olaia),  im  Auseinanderlegen  des  dialektischen 
Processes,  muss  derselbe  mit  den  ihn  selbst  gefesselt  haltenden.  Gesetz- 
lichkeiten zu  ringen  suchen,  um  Klarheit  zu  gewinnen;  und  wenn  sich  den 
sinnlichen  HtUtzen  (der  „Ayatana")  gegenüber,  die  „Äromana"  symbolisiren 
(wie  im  Sinnlichen  für  UebersinnlicheB  oder  Ueberirdisches),  mögen  diese 
für  rationelle  Fassung  zugänglich  sieh  erweisen,  sofern  gefasst  nnd  ge- 
packt bei  den  in  gesellschaftlicher  Atmosphäre  schwebenden  Völker- 
gedanken, als  Spiegelangen  ans  dem,  im  Ruhen  des  Bewegenden,  Un- 
bewegten (in  letzt-  erster  Ursache,  eines  ir^ätoy  wyoü»'),  unter  (labil) 
schwingendem  Gleichgewicht,  am  Ruheort  („Malae  totoa",  stillen  Welt- 
meers) beim  Nirwana,  worin  (nntcr  Ausgleich  physischen  und  moralischen 
Gesetzes)  das  „Dharma"  sich  erfüllt  (zum  Pleroma). 

Nihilnm  (omnino  totius  essentiae  privationis  nomen)  „vocabnlum  est 
absentiae  totius  essentiae"  (s.  Erigena),  ac  si  de  nihilo  facit  omnia,  de  sua 
videlicet  superesscntialitate  producit  esaentias,  de  snpervitalitate  vitas,  de 
snperintelleetualitate  intellectus  (Gott).  Dann  Hesse  es  für  die  Schöpfung 
sich  einsetzen  nicht  zwar  im  „Nihil  pure  negativnm"  (als  orx  5y),  sondern 
mit  dem  „Nocb-Nicht"  eines  „Köre"  (/i^  Öy).  „Intcr  aliqnid  et  nihil  est 
informis  materia"  (b.  Mamertus),  zum  Einschlagen  jenes  halsbrecherischen 
Mittelweges,  auf  welchem  der  metaphysisehe  Salto-mortale  leicht  in's 
Nichtsein  um-  (oder  über-)  schlägt,  wenn  nicht  anhaltend  an  das,  was  im 
Vorhandensein  gegeben  (zum  Ausgang  des  logischen  Rechnens). 

Was  aus  Theophilus  bisehöflieher  (392  p.  d.)  und  Amr's  (640  p.  d.) 
militärischer  Zerstörung  aus  dem  „Nutrimentrnm  Spiritus"  (im  Serapeion) 
abrig  geblieben,  wurde  mit  des  (attischen)  Areopagiten  Uebersetzung  durch 
Seotns  (t  887  p.  d.)  in  das  damals  (nnter  seinem  „Calvus")  litterarisch 
(auch  an  der  „schola  palatina")  noch  kahle  Frankenland  übergeführt  (vor- 
behaltlich der  Drei ,  bei  Speusippus'  Auseinandersetzungen  mit  seinem 
Lehrer),  sowie  durch  peripatetischen  Widerhall  des  Dichterverses  (*?$ 
xolqayog  Ärrw)  in  islamitischer  AU-einbeitslehre  unter  Almamnm's  (f  833) 
Chalifat,  bei  späterem  Echo  (von  „rcgula  et  cxemplum")  in  Sevilla  und 
Oordova,  nebst  anti-maimonistischen  Znthaten  aus  Rabbi  Akiba's  Buch  der 
Jezirah  (seit  abrahamitischcm  Patriarchenthum) ;  worauf  dann  in  Greathead's 
(oder  Groftsetestes')  platonisch-aristotelischer  „olla  podrida",  während  scho- 
lastischer Schul  -  Controversen  (realistischer  oder  nominalistischer  Prae- 
dilectioncn),  die  „theologia  naturalis"  und  „theologia  rcvelata"  unter  ein- 
ander gericthen  und  Sirach's  Spruch  vom:  „Nichts  Neues  unter  der  Sonne!" 

Buüan,  Aicliiinlsgo.   IV.  h 
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sich  bewahrliejten  wollte ;  bis  auf  clasxiBclie  Renaissaiice  die  geographische 
Erdenreform  gefolgt  war  and  damit  der  ethnische  Einwand  (vom  „Semper 
quid  novi"). 

„Wer  kEtDD  was  Dammes,  wer  was  Kluges  deukon, 

Was  nicht  die  Vorwclt  schon  gedacht" 

Spottet  Mephistopheles,  und  dies  schien  durch  das  Gewaltsame  der  Kata- 
strophe in  ethnologischer  Fachwissenschaft  selber  bestätigt.  Was  jedoch 
dort  mit  „trostloser  Voratellnng"  tiberfiel  (noch  im  Jahre  1874),  das  be- 
ginnt anssichtgvol)  sich  zu  cnthtUlen,  als  schönster  Trost,  im  fesigesicherten 
Anhalt  an  die  Ucberzeugung,  dass  auch  flir  die  im  Geistigen  waltenden 
Gesetze  eine  Klämog  anhebt  (mit  verdeutliehtem  Einblick). 

Als  naturgemäsa  gegebener  Elemeutargedauke  findet  sich  bei  dem, 
zum  Grundübel  (ältester  Religion)  vertieftcu,  Sehmerz  der  (durch  HoflF- 
nuDg  auf  UerstelluDg  gestärkte)  Vermiithungsschluss,  den  schuldigen  Thäter 
im  Ncbenmeoschen  entdecken  zu  können,  als  jenen  bösen  Zauberer  Überall, 
den  der  „Hexenriecher"  auszufinden  hat,  unter  stark  duftender  Rasse 
schwarten  Landes.  Und  wie  in  Afrika,  in  Australien,  in  Amerika,  so 
schreckten  die  Hexen  and  ihr  dämonischer  Spuk  im  civilisirten  Continente 
die  unteren  sowohl,  wie  die  mittleren  Gesellschaf^chichten,  nicht  nur 
das  Mittelalter  hindurch. 

Periodisch  steigerte  sich  die  Angst  zu  Paroxysmea,  zumeist  wenn  ein 
mächtig  Hochgestellter  sich  bedroht  ftlhlte,  der  nun  in  seinen  blindlings 
zur  Vertheidigung  geftlhrten  Hieben  weit  ausholte  und  weit  hinausschlug. 

So  bei  dem  gegen  das  Leben  der  Kaiser  (Valentinian  und  Valens) 
gerichteten  Attentat,  wo  der  zur  Rettung  in  Bewegung  gesetzte  Apparat 
die  Provinzen  des  Reichs  (s.  Ammian.  Marc.)  mit  Verurtheilten,  Verbannten 
und  Fluchtigen  füllte.  Als  französische  Könige  die  Giftmischereien  des 
Vandoiix  in  ihrem  Körper  zu  spUren  meinten  (bis  zu  Karls  VI.  Wahnsinns- 
ausbruch),  loderten  bald  die  Scheiterhaufen  heller  als  je  in  Frankreich, 
und  so  in  England,  als  Lord  Hungerford  das  auf  seinen  Kdaig  Heinrich  VIH. 
ahgeseliene  Verbrechen  der  Zauberei  durch  Hinrichtung  gebflrat  hatte  (wie 
der  Earl  of  Mar  in  Schottland,  Bruder  Jacobs  II.)- 

Selbst  päpstliches  Leben  war  nicht  sicher  (an  Innocent's  Hofe),  aber 
auch  das  Papstthum  selber  sah  sich  in  Gefahr,  und  so  bedurfte  es  der 
lD4)uisition,  um  im  gewaltsamen  Ausspähen  der  beargwöhnten  Unthaten 
den  Verdacht  solcher  epidemisch  zu  verbreiten,  und  fortan  deshalb  liefen 
die  Verfolgungen  von  Ketzern  und  Zauberern  durcheinander  und  mit- 
einander her,  bis  die  Reformation  sich  wieder  mit  den  letzteren  be- 
gnügen liess,  um  sie  desto  härter  vorzunehmen,  zomal  „the  sacred  scrip- 
tures,  the  common  and  only  authority  on  faith  among  the  different 
sections  of  Protestantism"  (s.  H.  Williams),  die  Ausrottung  der  Zauberer 
mit  dörrsten  Worten  anempfahl  (auf  hebräische  Autoritäten  hin),  und 
wie  durch  den  nMallens  maleßcarum"  für  päpstliche  Bullen,  wurde  Alles 
legalisirt  durch  die  „Witch  Act"  des  Parlaments,  im  Grttndung^ahr 
Grossbritanniens  (1604),  unter  dem  „Defender  of  the  Faith",  der  mathig 
bereits  die  höllischen  Widersacher  („assaults  of  Satan")  zurückgeschlagen, 
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—  („infernal  despair  and  rage  reached  tbe  climax,  when  tbe  marriage 
witb  thc  dauieb  princess  was  to  be  effected)  —,  als  Verfasser  der 
„DemoDologie"  in  Edinburgb  (1Ö97).  Um  etwaige  Sympatbien  fOr  das 
Opfer  (afrikanischer  Hexenprocease)  „im  Keime  zu  ersticken,  und  den 
Häuptling  in  ein  Licht  zu  stellen,  als  sei  er  gewissemiaasen  zu  der- 
artigem Handeln  gezwungen,  ISsst  er  alhnählig  das  GerQcbt  verbreiten,  dass 
der  Ungiflckliche  im  Verdacht  der  Zauberei  stehe.  Einige  in  dessen  Um- 
gebung vorgekommene  Todesfälle  geben  den  Dolus,  und  der  Häuptling, 
getragen  vom  Scheine  der  Eeehtlichkeit,  Gerechtigkeit  und  der  Sorge  um 
das  Wohl  seiner  Unterthancn,  beruft  nun  eine  feierliche  Gerichtssitzung 
der  Grossen  seines  Reiches  ein.  Jetzt  treten  die  Wafnmmn  in  Action. 
Sie  müssen  durch  Zaubermittel  zn  ergründen  suchen,  ob  der  Verdächtige 
wirklich  ein  Zauberer  ist,  oder  nnechnldig  (s.  Reichard).  Indem  durch 
die  Folter  immer  Andere  angegeben  werden,  „kommt  es  dann  auf  diese 
Manier  soweit,  da«s  die  Richter  entweder  den  Process  fallen  lassen  und  ihre 
Kunst  begeben,  oder  aber  die  Ihrigen,  ja  sich  selbst  und  alle  Leute  ve^ 
breimen  mflssten"  (s.  Spec).  „Da  kommen  denn  deren  Weiber  mit  in's 
Spiel,  die  anfangs  so  hart  gerufen  und  getrieben,  dass  man  brennen  und 
brQhen  sollte"  (mit  giftigen  Zungen,  soviel  Zauber  gemacht).  „Man  siebet 
klärlieli,  dass  es  ganz  keine  Zauberei  geben  würde,  so  man  nicht  glaubt, 
dass  sie  sci*^  (s.  Bekker),  aber  der  Glanbe  war  eben  mehr  als  baumstark, 
nm  gelbst  die  Feuerprobe  zu  bestehen,  in  den  Petitionen  um  fortgesetztes 
„Brennen"  (»o  dass  die  darin  lässige  Obrigkeit  sich  leicht  der  Lanigkeit 
beschuldigt  fand).  Schon  das  „gemeine  Geschrei"  genügte  zur  Einleitung 
des  Processes  (s.  Frölich),  im  Crimen  exceptum  (Carpzow's),  „de  certaius 
dervis,  qui  n'cntendent  point  raillerie"  (in  des  Persers  Frankreich);  Us 
tiennent  pour  rigle  de  sc  d^terminer  du  cöte  de  la  rigueur  (1713).  „In 
what  dcgree  or  kind  tbe  Fetisb-charms  of  the  African  savages  are  more 
ridicnlouB  or  disgnsting  than  those  populär  in  England  200  years  ago,  it 
would  not  be  easy  to  determine"  (1865),  und  diese  Elementargedanken 
wirken  auch  beatigen  Tages  noch  unverändert  an  ihrem  Platz,  wie  die 
höheren  Entwickliingsstadien  auf  den  diesen  zugehörigen  (im  psychischen 
Wachstimm  der  Cultur). 

Fur  die  Gesellschaftswesenheit  des  Menschen  bildet  die  Sprache 
immanente  Vorbedingimg  der  Existenz  —  oS  odx  ävev  (b.  Aristoteles), 
äytv  äv  oü  yiyverai  (b.  Plato)  — ,  und  in  der  sprachlich,  durch  Gedanken- 
austausch, geklärten  Sphäre  breitet  sich  die  „geistige"  Materie  (als  Hypo- 
kcimenoo).  „Die  Aufgabe  der  Ethik  in  ihrem  ganzen  Umfange  ist  die 
Erforschung  der  vernünftigen  Weltordnuug,  welche  auf  der  freien  Thätig- 
keit  der  Individuen  hergestellt  werden  soll"  (s.  H.  Ritt«r),  aber,  um  ihren 
objectiven  Ausgangspunkt  zu  gewinnen,  anschaulicher  Verkörperungen  be- 
dürftig bleibt;  und  solche  sind  gewährt,  neuerdings,  in  den  Völkergedanken, 
wie  sie  aus  dem  elementar  gleichartigen  Gesellschaftsgedankeu  bunt  ge- 
brochen vorliegen,  nach  geographisch-historischen  Variationen  (für  logische 
Berechnung  der  Differenzirungen). 

Alles  kommt  auf  ein  deutliches  Verständniss  hinaus,  nach  dem  einem 


dby  Google 


Jeden  gegebenen  Maass  (jedei^nen  Werthoe  im  Grossen  und  im  Kleinen, 
wenn  Quantitatives  sich  im  Qualitativen  annwllirt):  dltiO^i;  äqei^  fi(t& 
ffQOvtiatia^  (b.  Flato),  denn  unsittliubcs  Handeln  folgt  aus  mangelnder 
Eißsicbt  (und  in  Richtigkeit  derselben  bewährt  sich  die  Tugend  eben,  als 
tanglich).  In  geordneter  Schönheit  der  Ideen,  „von  denen  eine  jegliche  an 
ihrem  Ort  einzig  voUkommcD  dasteht",  vollendet  sich  die  Gottheit,  und 
neben  theoretischen  Fragen  darüber  (im  kosmogenischen  Weltgespicl), 
würden  sich  als  nächstliegende  dem  Menschenverstand,  zu  eigenem  Besten, 
die  praetischen  anempfehlen,  in  der  Ethik  nämlicb  (die  Principien  dcB  Ge- 
eellschaftslebene  zu  regeln),  zumal  sich  dann  zugleich  auf  ein  innerliches 
Gewisssein,  (im  Gewissen  hin),  der  Weg  geöflriet  zeigt,  nachdem  aus  den 
thatsächlich  im  Gesellschaftsgedanken  gebotenen  Anschauungen  (unter 
ihrer  Vielfacliheit  ethnischer  Brechungen)  das  stützende  Gerüst  mit  ge- 
nügend znverhlsaiger  Hiehcrheit  wird  hergestellt  sein,  nm  den  Auf  hau 
einer  „naturwissenschaftlichen  Psychologie"  wagen  zo  dürfen  (zum  krönen- 
den Abschluss  zeitgemässer  Weltanschauung).  „Socrates  primus  philo- 
Bophiam  devocavit  a  coelo''  (s.  Cicero),  und  des  unterhimmlischen  Reiches 
Reichs-Philosoph,  der  ächeng-Kung  geistig  gefUrsteter  Ahn,  hat  sein  schwarz- 
haarigesMenschengewürm  zunftclist  auf  die  Einrichtungen  des  Erdenhauses 
hingewiesen,  ehe  man  sich  um  das  Obere  viel  Sorge  machen  sollte.  Seit 
diese  Nachkommen  der  (zu  Amometus'  Zeit)  handelsbeäissenen  Seres  oder 
Attakoroi  (Uttarakuni's  in  Utgardloki)  sieh  ihre,  —  im  Zcngiiiss  der 
„Antichthonen"  (unter  Claudius'  Cacsarismus)  — ,  röthlichen  oder  (gleich 
denen  der  Usun)  blonden,  Haare  (s.  Plinius)  zu  einem  Zopf  gedreht,  haben  sie 
im  TXlt'tT^a  (der  Sinac)  mit  Auseinandersetzungen  zu  thun  bekommen,  seitens 
(barbarischer)  „Rothhaare",  weiche  die  „Patent-Zöpfe"  ihres  Zopfstils  dort 
wenigstens  losgeworden  sind,  wo  sie,  nach  GaU's  Ermessen  (und  Aus- 
messungen), am  „[linterhauptsbeio"  die  „freie  Liebe"  hätten  beengen  können 
(für  freiesten  Schwung  der  Emancipation).  Bei  Ahglättnng  nationaler 
Eifersüchteieien,  unter  tagtäglich  zunehmender  Ausdehnung  des  inter- 
nationalen Verkehrs,  werden  esotische  Gedankenproducte  (oder  -FrUchte) 
nicht  zu  verschmähen  sein,  wenn  sie  mithelfen  wollen  beim  EntzilTern 
jener  „Welti-äthsel",  wo  unsere  natnrphilosophischen  Nussknackcr  nicht 
viel  zu  Wege  gebracht  haben,  (weder  für  die  „böse  Sieben",  noch  auch 
flir  allereinzigste  Eins),  und  auf  die  besseren  Erfolge  der  Naturwissenschaft 
allein  nur  noch  ein  letzter  Hoffnungsfunke  glimmt,  —  aus  dem  „Scelen- 
centrnm"  (Plotin's),  in  Eckhart's  „Funken"  (als  Synthcresis),  Möge  also, 
wa£  im  gäocentrischen  Weltsystem  mit  der  Dcdnction  begann,  im  „natur- 
wiBsenschaftlichen  Zeitalter"  zu  ergänzender  Vollendung  gelangen,  kraft 
der  Induetion  (nach  comparativ-genetischer  Methode). 
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Verschieden  tod  den  See-Da;ak  (am  SareboB,  Sakkaran,  Eenawit,  Eejang') 
wBrden  im  Innern  (a.  Low)  die  Dayak,  unter  geueralisirender  Bezeichnimg  des 
fflr  Bomeo  (Polo  Kalamintan)  charakterie tischen  Typns  des  Ardiipelagoa,  anf 
die  Olo-Ot  oder  Oran^t-Ot  (im  QaeJIgebiet  des  Barito),  sowie  die  Ponan  (mit 
Katan  and  Hanketan)  Mhren,  w&hrend  zn  den  Ngadja  (mit  den  Orang-Bekompal) 
die  Kayan  ^hüren  (mit  Tedong,  sowie  Bernnns,  nelwn  Segaia),  nnd  dann  die 
Idaan  (oder  Dusnn)  mit  den  Mornt  oder  llemt  zusammen  fallen  (in  weiteren  Be- 
r.ietinngen  nach  den  Saln  hin). 

Die  Dayak  unterscheiden  sich  (s.  Kessel)  in  den  Stttmmen  von  Ost-Bomeo 
(als  Pari),  von  Söd-Bomeo  (als  Bejadjoe),  im  Nordwesten  libigB  der  Flüsse  (in 
Sambas,  Landak,  Sarawak,  Sadonf!^  nnd  Sekaijam),  in  Nord-  nnd.  Central-Bomeo 
(in  Branei  und  am  Kapna)  mit  den  Seei*nber-ötämmen  von  Batang-lnpar  nnd 
Sarebas,  sowie  den  wilden  Nomaden  des  Innern,  als  Pnnan,  Uanketta,  Wntt  oder 
Ot  (nnd  schwarze  Urbevölkernng  im  Nord-Osten  als  nrsprßnglichere  gesetzt). 

UngefKhr  zwei  Drittel  der  Insel  stoben  unter  bolländischor  Oberherrschaft, 
nAmlicU  Sädost-  nnd  West-Borneo,  während  Nord-Borneo  in  drei  Staaten  zer^lt, 
nnd  zwar  in  das  nnabhftngige  von  Brooke  Badjah  regierte  Sarawak,  das  Sultanat 
Bmnei  und  Sabah  oder  das  Territorium  der  „British  North-Borneo  Company" 
(s.  Posewitz).  Die  Dayak  von  Bnlnngan  begreifen  die  Stämme  der  Eayan,  Banap, 
Bmsns,  in  Bran  finden  sich  die  Dayak-Stämme  Sejai  nnd  Segah,  in  Sambalian  der 
Stamm  Kelahi  (als  Dayak)  nnd  in  Kntei  werden  nnter  den  Dayak  die  Tni)jnng 
als  Kannibalen  bezeichnet  (anch  Modang  nnd  Nginja).  Unter  den  Dayak  bei 
Pasir  bilden  die  Madong  den  grässten  Stamm.  Die  Mandnr  (Tn-Mandnr)  wohnen 
am  Kapna  (anf  Bomeo).  Dor  Satnr-Ono  bewalirt  die  Suprematie  über  die 
Dayak  von  Siong  (mit  der  Hauptstadt  Tellang)  oder  Fatci  am  Kapna.  „The 
Dyaks,  into  in  tbeir  physicat  and  social  characteristics  resemble  the  Terajab  of 
Celebes,  the  people  in  the  Interior  of  Sumatra  and  the  Ärafara  tribes  of  Fapna, 
tnay  be  reg^^  as  the  aborigencs  of  the  Ärchipelago"  (s.  Uorace  St.  Jobn), 
neben  den  Dnsnn,  ünrnt,  Kadians,  Kayan,  sowie  die  Hllanows  (the  Tatars, 
Balanian  and  Kenawit  liave  dialects  of  their  own).  Zn  den  Dayak  oberhalb 
Boenoet  (am  Kapna)  geboren  die  wilden  Ketan,  Beketan  oder  Maketan.  sowie 
die  Poenan,  während  die  Dayak  Kantonw  (bei  Salimboaw)  eine  von  Noraen  dn- 
gewanderte  Oolonie  bilden  (a.  Lijnden). 

Dans  la  langne  des  Dayaks  „daha"  et  „id^h"  (selon  les  dialectes)  signifient 
homme  (a.  Vivien  de  St.  Martin),  als  Idahan  (im  Norden).  Die  Dayak  (dad,%iak  t. 
vom  wackelnden  Gang)  oder  (bei  Bandjaresen)  Orang-Bejadjoe  bezeichnen  sich 
als  Olo-Ngadjn  (Leute,  die  stromaufwärts  wohnen).  „On  divise  les  Orang-Ots, 
Ot-Danonm  ce  qni  signifte  Ots  vivant  snr  le  bord  de  Tean,  Danonin  Tonlant  dire 
Ean,  et  en  Üt-Ünbn,  o'ea^i-dire  Ots  habitant  l'interienr  du  pays"  (s.  Meyners 
d'Estrey),  mit  den  fiekoumpais  handelnd  (auf  Anzeichen  der  Gong).  Auf  die 
Orang-DoessoQ  genannten  Dayaken  am  Banjer  folgen  die  Pari  nnd  (in  den 
W&ldern)  die  OloOt.  Die  Aggia  (in  Bomeo)  sind  hell.  Die  Olo-Ngadjn  nnter- 
flcheiden  sich  von  den  Olo-Ot  im  Norden  und  Nordwesten,  die  Katinganer  nnd 
Sampitter  Im  Westen  von  den  Olo-mari  (Ualayen)  im  Süden  und  Südwesten.  Die 
in  den  Wäldern  schweifenden  01oKit>njawong  haben  an  der  Quelle  des  Sintang- 
Flnsses  im  Kandnting-Gehirge  ihren  Versammlnngsplatz.  Baliokam  ist  Haupt- 
platz  der  Dayak-Fari.  Als  Uehei^ng  von  den  Olo-Ot  (aus  dem  Innern)  zn  den 
Malayen  (der  Küste)  wohnen  unter  den  Olo-Ngadjn  die  Dayak  Bejadjoe  am 
ßarito-Flass  bis  zum  Gebirge  Kota-Waringin,  die  Ol-Danoms  au  den  FlUisen,  die 

Butian,  Arrliipelsgo.    IV, 


dby  Google 


Dayak  Fare  in  dem  öatlicken  Oberlande  (b.  Ferelaer).  Als  wilde  Nomadeu- 
stämme  wolmen  diePunan,  Manketta,  Watt  oder  OL  im  Norden  (Borneos).  Die 
„Sea  -  Dyak"  am  Kenawitfluse  (mit  Kenawll  am  Rejan^  -  Flnss)  kommen  von 
Sarebas  ond  Sakkai-an.  Die  (im  Süden)  Orau^-Ot  oder  Oet  und  (im  Norden)  Orang;- 
Foenan  genannten  Wilden  (nördlicli  vom  Kampong  Boedang)  schlafen  anf  Bänmen. 
Der  schweifende  Stamm  der  Dayak  heisst  Pari  (oder  Orang-Ot).  Zn  den  Oto-Ot 
gehören  die  Poeloepetak,  Kaliagan  nnd  Katingan,  wogegen  zn  Olo  -  Danom  (an 
der  Küste)  die  Bewohner  von  Sampit,  Pemboeang  und  Kotaringln  geb!)ren.  Die 
Ot-Danom  (am  obem  Kapna)  reden  im  Dialekt  der  (den  Kayan  sich  anschliessen- 
den) Olo-Ngadjn,  von  denen  die  Orang-Bekompai  stammen.  Die  Sibnyan  gehören 
zu  den  See-Dayak.  Die  Panan  (mit  Katan  oder  Kanketan  am  Rejang)  gehSren 
zn  den  Olo-Ot  (Orang-Wntt).  —  Zn  den  Idaan  (oder  Dnsnn)  gehören  die  Mnrnt. 
Die  Segais  (in  Balnngan  nnd  Bern)  bezeichnen  sich  als  Menggals.  Die  Tedong 
sind  gleichaprachig  mit  den  Beronos.  Die  Soangiui  (in  K&ranw)  sprechen  veiv 
schieden  von  den  Sibong.  Als  anter  den  Söhnen  lioudong's  (des  in  Bangkalang 
restdirenden  Fürsten  der  Bahan)  Foentjan  Kama  von  seinen  Brüdern  (Ola 
Segoena  nnd  Tieban  Bennah)  vertrieben  wnrde,  fuhr  er  den  Hakakkami-FlasB 
abwärts  nnd  grttndete  das  Reich  £oetei.  The  Kenawits  (with  the  Tatar  face 
and  tlgnre)  are  nearly  exterminated  by  the  Dyak  (on  the  Bejang  river^.  Die 
Kenawit  wurden  von  den  Dayak  ans  den  Feldern  verdrängt  (in  Sarawak).  Die 
Pakatan  leben  in  Waldböhlen.  Die  Küsten  ewischen  Bejang  und  Bmneis  sind 
von  den  Malanaas  bewohnt.  Von  den  Tring  gelten  die  Djangkang  Sanggauw 
als  Kannibalen.  Die  Makaton  (oder  Dayak  von  Beketan)  schweifen  nBrdlich 
vom  Kapoa.  Die  Kayan  (am  Kapoea)  stehen  anter  den  Takolan  genannten 
Ffirsten.  Neben  den  ansässigen  Fud  flnden  sich  (in  Fontianak)  umherschweifend 
die  Poenan  nnd  (tättowirende)  Manket&n  (am  Kapna),  die  Kayan  am  obern 
Kapna  (nnd  allgemeiner),  die  Bejadjoe  nnd  Ban^ermaasing  (mit  Dayak  von  Uatan). 
Die  Panan  sind  den  Pari  nnd  diese  den  l^layen  unterworfen.  Die  Olo-Ot 
(Orang-Ot)  am  Barito  sind  den  Panan  verwandt.  Die  Dayaker  in  Poeloepetak 
nennen  sidt  Olo-Ngadja  (Oberländer).  Das  Belch  Koeboe  liegt  südlich  von 
Fontianak.  Die  Vorfahren  der  Toeem-Boeloeker  wohnten  in  Uahawatoe.  Die 
Piratenzfige  der  Dayak-Stämme  Sarebas  nnd  Sakkaran  (mit  Malayen  gemischt) 
delinen  sich  anf  ilirem  Flnss  bis  Bandjermassing  ans.  Die  Dayak  von  Jangkang 
gelten  als  Kannibalen  (nach  Eeppel).  Im  Innern  von  Goenoeng  Taboer  wohnen 
die  Segai-Dajak.  Die  Vorfahren  der  Ot-Danom  kamen,  (mit  ihren  Sklaven  oder 
Bewar  in  hölzernen)  in  goldenen  Balai  (Schiffen)  vom  Himmel.  The  tribes  on 
the  sonthern  brauch  of  the  Sarawak  river  all  nnderstand  the  langnage  of  the 
Snntak  and  Sempoo  people,  two  nations,  to  which  they  owe  their  exiatenca 
(Low).  The  Land-Dyaks  word  for  Inland  Is  Kadayo  (s.  Cliarles  Brooke),  The 
Bakatans  had  well  shaped  heads  and  moderately  good  figares,  bones  wiüiont 
on  extra  onnce  of  flesh  and  denoting  great  mnscalar  power,  aqniline  noses,  witk 
sanken  eyes,  yet  sparkling  with  the  ferocity  of  wild  animal,  cheeks  indented 
ander  liigh  and  prominent  bones,  the  lower  parts  of  wbich  iMtead  of  being  closed 
with  whiskere,  were  tattooed  (s.  Brooke).  Die  Dörfer  der  Dayaker  bei  Sjnnnng 
Bantan  sind  befestigt  gegen  die  EinfKUe  der  Pari.  The  Kadyans  from  Bomeo 
have  (at  Slrn)  tntermarried  wiUi  Dyaks  and  Malays  (s.  Brooke).  Balowi  and 
Pale  are  inhabited  by  Milanows  (a  species  of  Dyaks).  The  Tatows  ore  tattooed 
(and  so  the  Kenawit).  Bomeo  heisst  Tanah  Lawnt.  Die  Bewohner  von  Bomeo 
(und  Snnda-Inseln)  heissen  (bei  Arabern)  Djawe.  Die  Heiden  Im  Innern  Bomeos 
(mit  malayischer  Sprache  an  der  Kfiste)  heissen  (bei  Salmon)  Bayayo's  (1730). 
Gegenüber  den  Malayen  oder  Orang-lant  (Djawei-lant  in  Fontianak)  be- 
zeiclinen  sich  die  Dayak  als  Orang-darat  (des  Innern  landeinwArts).  Nach 
Hanghton  iieisst  der  Orang-ntan  (in  Bengalen)  Wana-manoe^a  (Bon^menBch). 
Borneo  heisst  Tanat-Jawa  oder  Nosa-Jawa  (bei  Baffles).  Bomeo  (Soeloe  Kala- 
mantan  oder  Varoani)  kommt  von  Bhoerni  (Land  der  Erde)  oder  Brunei.  The 
Siboa  Dyak  have  been  inflaenced  by  the  cnsteins  of  the  Kyan  In  tlie  Interior 
of  the  Rejang  river  (b.  Low).  The  Bakatans  or  Ukits  (on  the  Balleh  rlver) 
are  on  friendly  terms  with  tue  Kjran  (s.  Ch.  Brooke).  Above  the  Kyan-eoHuti7 
(with  the  tribes  Kajamau,  Skapan,  Pnnan,  Bakatan,  Ukit)  ia  the  tribe  Kenniah 
(between  the  Koetei  and  Rejang  streams).  The  Kyans  (occnpying  tlie  Eastem 
Goasts)  drove  the  Sea  Dyaks  (ihe  descendants  of  former  emigrants)  to  the  west- 
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ward,  who  liad  previonsly  forced  the  Land-Dyaks,  the  firat  imuigranta  to  the 
igland,  to  retreat  before  them  in  the  same  matmer  (s.  Low).  Well  received  by 
tlie  Kinialis,  the  Ryan  (resembling;  the  Sea-Dyaks)  sooa  commenced  iater- 
marryiiig  and  are  gradoally  becuming  one  peopla  (canying  on  convergation 
witli  the  Malay  traders  in  corrnpt  Halay  words)-  The  other  inhabitants  of  the 
river  (Barain)  are  the  Sabnbs,  Fiagjis  and  Mornt  slaves  (captnred).  The  tribes 
of  the  Ualayan  Btates  of  Pontianak,  of  Sambas,  of  Sarawak  and  of  Sadong  all 
beloDg  to  the  Oraug-Gimong  (Kill-Dyaks)  and  the  hilly  interior  of  these  conn- 
tries  Is  peopled  entirely  by  them  (Low).  The  semi-hnman  Pakatan's  (in  Borneo) 
are  said  to  bear  a  great  reaaemblance  to  the  Ryans  (Bayle).  Ab  eeeniB  to  be  the 
caae  in  every  conntry,  where  they  are  enconntered ,  the  Malaya  of  Borneo  are 
immigrants.    In  Koetei  finden  sich  die  Dayak-Stäinme  der  Tnnjnng,  Binna,  Baho 

Sfthau),  Modang,  Einja  (Eanya),  Liingneng,  Panang,   Wahan,  Basap,  Bentian. 
e  Sprache  der  Kanya  ähnelt  der  der  Vi)gel  (für  daa  Ohr  in  Rntei). 
Bei  den  Stämmen  am  Barito  (in  Borneo)  anteracheiden  sich  die 
Drang  Bangsawan  (Adel), 

H      Patau  (Leibeigene),  des  Landbebanes, 

„      Mardilla  (ftlntlicher  Herknnft),  als  Leibbediente, 

„      Boedak  (Pfandsklaven), 

„      Abdi  (KanfBklaven), 

„      Tangkapan  (Kriegsgefangene), 

„  Tamoi  (Fremdlinge),  als  Händler  n.  b.  w.  (zeitlichen  Aufenthalte). 
The  Halays  are  scattered  along  the  banks  of  alinoBt  every  river  and  creek, 
bnt  the  lallest  nnmber  ia  assembled  at  Enching  (the  capital  of  Sarawak).  The 
Land-Dyaks  occnpy  a  portion  of  Lnnda,  with  the  entire  interior  of  Sarawak, 
Samarahan  and  Sadong.  The  Sea-Dyaks  inclnde  the  Sibnyans,  who  are  scattered 
throngh  the  varions  districts,  and  the  inhabltants  of  the  Batang  Snpar,  the 
Sarebas,  Ealaka  and  the  branch  streams  of  the  left-hand  bank  of  the  Kejang. 
The  Hilanaus  occnpy  the  moatlis  of  the  Rejang,  the  Oya,  the  Mnka,  the  Bintnln 
and  varions  lesser  streams.  The  tattooed  races,  as  the  Kenawits,  Pakatans, 
Panans  and  others,  live  towards  the  interior  of  the  districts  lylng  between  the 
Rejang  and  the  Bintolo,  and  border  on  the  Ryans,  who  oc«npy  the  Balni 
conntty,  as  the  interior  of  tbe  Bintnln  and  the  Rejang  is  calied,  the  Chinese 
ai-e  principally  fonnd  in  Sarawak  (as  traders  every  where  and  working  gold  on 
the  Batang  Snpar)  with  Lidian  races  (s.  Spencer  St.  John).  Poentjau  Kerna 
(ans  den  Dayak  Bakan)  folgten  dem  Uakakkamflnss  abwärts  nach  Eoetel.  Die 
Bewohner  des  zerBtürten  Snkadana  wurden  nach  Qnallo  Sonda  oder  Pontianak 
versetzt.  Die  Ketan  (Beketan  oder  Manketan)  gehören  (wie  die  Poenan)  sn  den 
Kayan  (nach  Van  Lijnden).  Ein  Zweig  der  Singffai-Dayak  am  Sarawak-Flnas 
stirbt  ans  (wegen  UÖfmchtbarkeit  der  Franen)  und  so  die  zu  den  Matanan  ge- 
h&rigen  Sorn  zwischen  Eainka  und  Bejang-Flnss  (s.  Brooke)  1866.  Die  Idayer 
sind  Schafhirten  in  Nizagapatan,  als  Idacyara  in  Halabar.  Auf  Borneo  bezeich- 
nen sich  die  Idaan  als  Menschen  mit  dem  Stammesnamen  (wie  vielfach).  The 
Idaan  are  a  hill-people  (not  Dyaks)  and  the  name  Harat  Is  applied  by  the 
natives  of  Borneo  to  tlie  varions  wild  tribes,  Dyaks  and  others,  withont  any 
Bpecißc  meanning  (Keppel),  Neben  Malayen  (Baunns  und  Snlns)  nnd  Bajane 
finden  sich  die  einzelnen  Dnsnn  nnd  Idaan  (in  Nord-Bomeo).  Die  Orang- 
Pakoempei,  deren  Hanptdorf  Barito  gegenüber  der  Uündnng  des  Soengi  Nognro 
liegt,  reden  eine  von  den  Bandjeresen  nnd  von  den  Bejadjoe  -  Dayakem  ver- 
BcÜedene  Sprache.  Anf  der  Inschrift  von  RwaU  wird  Sang  Kyaug  Linga  Bingba 
genannt  Als  Oott  den  Völkern  die  Offenbaning  anstheilte,  verschlnckten  die 
Dayak  die  ihrige,  die  nnn  in  der  Sprache  der  Sanggiang  gesungen  wird.  Die 
Dayak  senden  f&r  Kriegszfige  ebgekerbte  Pfeile  nmher  (sowie  angebrannte 
oder  bemalte).  Die  Orang-Ot  (im  Innern  Bomeos)  fechten  mit  NUgeln  nnd  Zähnen. 
Die  Bassap  (in  Borneo)  leben  anf  den  ^nmen  (wie  die  Olo-ot-njawong  oder 
Nabelmenschen).  Ans  (holländisch)  Gesaghebber  bildet  sich  (in  Dayak)  Sakebar 
(manjahebar,  regieren).  Nach  der  Sprache  der  Seele  (Lian)  Im  Seelenlande 
(lioewoe  Lian)  wird  alles  verkehrt  gesprochen,  für  weias  schwarz,  fdr  bitter  sUss 
n.  s.  w.  (bei  den  Dayak),  „In  dem  abgeschlossenen  Hansgesinde  der  Dayak  modi- 
Bcirt  sich  die  Sprache  nnd  es  kommt  anch  oft  vor,  dass  einzelne  drollige,  naive, 
selbstfabricirte  Wörter  nnd  Redewendungen   des  Rindes  von  den  Hansgenossen 
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belacht,  nachgesproclien,  erst  {tu  Verkebr  mit  dem  Kinde,  dann  aacb  im  Umgang 
mit  einander  gebrancht  und  so  endliclt  ganz  in  der  Familie  stereotyp  werden" 
(b.  Hardelaiid),  wie  bei  den  Abiponen  (a,  Dobriühoffer).  Die  Dayaker  von  Ix*ewok 
ba^ng  waren  dnrcli  die  (wilden)  Pari  des  Innern  in  Soengi  Kapoeas  vertrieben. 
Beron  war  früher  an  Bandjennaasing  tributpflichtig.  Sultan  Malimnd  sandte 
Abgeordnete  nach  Pasei  in  Betreff  der  religi5gen  Streitfrage,  die  dort  zwischen 
den  Gelehrten  ans  Uecca  nnd  denen  aus  Khorassan  oder  Irak  erdrtert  wurde. 
Nachdem  die  Orang-Dampuwan  (oder  Sonpotttalan)  Ihre  Colonle  an  der  Kflste 
der  von  Fapna  bewohnt«n  Solo-Inseln  wieder  verlassen  hatten,  sandte  der  H&npt- 
ling  Banjari  Ansiedler,  indem  eine  Futri  (Prinzessin)  mit  dem  Forsten  des 
Innern  vermählt  wurde,  und  das  an  Bandjermassing  tributpflichtige  Königshaus 
in  Sol«  gebar.  Ehe  Kamalndin  den  Titel  Sultan  annahm,  waren  die  Bewohner 
SoIo'b  Buddhisten  (sowie  die  Orang-dnson  nnd  die  Bergst&mme  Heiden).  K8gel 
erwähnt  Schwanz  menschen  unter  den  Seribas  (auf  Borneo).  Die  Stämme  von 
Kapua  gelten  fttr  geschwänzt  (b.  Brooke).  Vinck  (1G62)  hörte  von  den  Orang- 
Kaja  am  Ony,  dass  sich  am  Ende  des  Golfes  zwischen  Ony  oder  Beema-batti 
/  nnd  Boemo-kay  Menschen  „met  staarten  als  bonden"  Rnden  (in  NeU'^^^ninea), 
'  oder  mit  KtLngumb-Schwänzen  (s.  Turner),  vergebens  gesncht  (bei  Port  Moresby). 
Am  Tidoengscben  Flnss  Sebauwang  sollen  Schwanzmenschen  wohnen  nnd  nach 
den  Mentarang  (Dayak)  fand  sich  ein  geschwänzter  Stamm  unter  den  Fnenan 
(s.  Dewali).  Die  Satyren-Inseln  (Madara,  Bali  und  Lombok)  worden  (nach  Ptol.) 
von  Geschwänzten  bewohnt.  Die  Schwanzmenschen  wurden  (auf  Borneo)  nach 
Tidoeng,  an  den  Flnss  Sebauwang,  nach  Pasir,  unter  die  Poenan  versetzt 
(b.  Hagemann).  In  Bontay  (bei  Bandjerraassing)  werden  Gescbwilnzte  angegeben 
(auf  Borneo).  The  peopie  witb  tails  (im  Innern  von  Borneo)  ore  obliged  eitber 
to  Sit  on  ilttle  logs  of  wood,  made  on  pnrpose,  or  to  make  a  hole  in  the  earth 
(s.  Mac  Dougall).  Im  Innern  von  Samba  werden  geschwänzte  Menschen  angegel>en 
^  (auf  Borneo).  Daiya-daj.ik  heifst  trippeln  (im  Dayak).  Der  Dayaker  kennt  das 
Geschlecht  nur 'bei  Menschen  nnd  Tbieren  nnd  ausserdem  bei  einigen  Pflanzen 
(in  besonderen  Arten),  währeud  andere  Dinge  neutra  sind.  In  Kisa  ist  Kupfer 
(Tamboga,  Mal.)  Piruh  (Pera  oder  Silber  in  Mal.).  Im  Genitiv  fügt  der  Dayak 
ein  „n"  ein,  wie  bei  huma  (Haus)  hnman  olotä  (das  Hans  der  Menschen), 
und  ä  verändert  sich  in  a,  wie  (von  matä,  Auge)  mat&n  an  tft  (das  Auge  des 
Hundes),  tä,  jenen.  Der  verbaiische  Plural  wird  mit  dem  Praeflx  panga  (and 
Beduplicatton)  oder  dem  Praeflx  bara  gebildet,  wie  ja  harap  (erhofft),  äwen 
baraliarap  (sie  alle  haben  einige  Hoffnung),  oder  äwen  pangahantbarap  (sie  alle 
hoffen)  im  Dajak  (b.  Hardeland).  Das  Passivnm  wird  gebildet  durch  Veränderung 
der  activen  Verba-Praefixe  ba,  ha  und  ma  in  i,  wie  barapi  (kochen),  irapi  (ge- 
kocht werden).  Neben  dem  Dayak  nnd  Malayisch  (Pangeran  als  hohe  Sprache) 
wird  (in  Samwak)  Kenawit  (mit  Kyan  verwandt)  nnd  das  von  dem  Ualayisclien 
verschiedene  Milanowe  gesprochen.  Die  Sprache  der  (seeräuberisohen)  Ilanoo  (ans 
Magindanao)  und  der  (fischenden)  Bejadjoes  ist  von  der  (landbauenden)  Idaan  ver- 
schieden. Mandanga  heisst  Maliemoenan  (sich  unsichtbar  machen).  Bei  dem  als 
Dewa  verehrten  Eichenholzbaum  (am  OeTe-Fluss)  legen  Vorbeigehende  ein  Blatt 
nieder.  The  Kenawit  langnage  is  aliied  with  the  Kyan  and  Milanowe  (different 
from  the  Dyak).  Some  of  the  sentences,  the  priestesses  (in  Western  Sarawak) 
chant,  are  not  in  their  own  langnage,  but  in  Maiay  (s,  Spencer  St.  Joliu), 

Die  Gesänge  der  Dayak  von  Poeloepetak  sind  in  der  heiligen  Sprache  (Bahasa 
Sanggiang)  verfasst  (s.  ilnpe). 

ber  Dialekt  von  Poulo-pettah  gilt  als  der  allgemeine  (nnter  den  Dayak), 
Wasser:  Hangoi  (Wahao),  Snngai  (Kanya),  Danum  (Bahou), 
Feuer:     Apni  (Walian). 
Geh:        Penna  (Modang),  Tab  (Bahou). 

Sibr,  go,  klan,  pet-,  mo,  norn,  so,  tnyo,  saptin,  snang,  (1—10)  bei 
Hadang  (nnter  den  Dayak  in  Borneo). 
Nach  der  Sprache  in  Kntei  heisst  (in  malayiscber  Beziehung): 
Vnkut     ^  Fisch  |         Hakan    ^  flnss 

Trnnjn     «  Pinger  Gebang   =  Schiff 

Hetis       =  Fnss  Api  =  Feuer 

Tehniga  =  Ohr  Ayer        «  Wasser 

Kra         =  Affe  !         Gigi         =  ffllhue. 
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H&Diier-EigennaiDen:  |     Latf-Alläli  )        rut.  (>   *, 

Hatt-Aliah   J  =  '^""«^  «'"*'''■ 


AtiVAIläh     ' 


Atiet-AliÄh 


=  donnm  dei. 


Uädchen-EigeDnamen. 
Niainet-AUäb  =  Woklthat  Gottes. 
Kahmet- Allfth  =  Barmherzigkeit 
Gottea. 


Cileich  Tempou-TeloR  and  (bei  deu  Kaiiaka)  Mani  ans  der  Mntter  Frübgebart 
im  WaBser  gezeitigt,  aber  sei  bat  erzeugt  (wie  Je  IibI  der  Tblinkiten),  nnter  Kawe's 
Vaterscbaft  (mit  dem  Bruder  Ilmarineii),  leiiclitet  in  des  Himmels  Bär  WUiubmÜiuen 
(die  Seele  der  Verstorbenen  anfKunelimen),  zam  (neu)  Uarckwuten  oder  (japauiecli) 
Kawa-watari  (iii  Periodicität  der  Jalire). 

ludiacbe  Eiiniierungen  (anf  Borueo)  knüpfen  au  Coluiüen  4er  Kling  (bei 
Uargasari)  und  sonst  Zngehi>Tige8,  in  geschichtlichen  Beziehungen  zd  Java, 
von  wo  (atu  Hadjapabit)  Lembong  Hakoia  (s.  Scbwaner)  anlangt,  als  Gründer 
der  Dynastie  von  Bandjermassing  (mit  Siedlern  aoB  Madura),  und  ans  Hadjapabit 
stammten  die  Fürsten  von  Pasir  (Sukkadnna  a.  s.  w.),  mit  Coti  von  den  Bugis 
besetzt  (nach  früheren  Erobemngen  der  Macassaren).  Die  Fürsten  von  Samhas 
leiten  sieb  ans  Sumatra,  die  von  Saranak  ans  Jjinga,  unter  Johor  (wohin  die 
Abstammung  der  Bejadjoe  zorückgefttbrt  wird)  standen  Sarebas  und  Landak,  wäh- 
rend dag  Keicli  von  Poutianak  in  arabischer  Abkömmliiigsscbaft  gegründet  wurde, 
und  in  Bandjermassing  (ITOO  p.  d.)  ein  Furstengescblecht  aas  Sumhawa  herrschte 
(s.  Valentijn).  Unter  dem  Titel  Jang  di  pertnan  thronte  (bei  Abstammnug  von 
Menangkabao)  der  Sultan  zu  Bruiii,  wohin,  nacli  den  Murut,  die  Kadyans  (am 
Limbong)  wanderten  (s.  Crespigny)  und  von  wo  die  Herrschaft  nach  Magindauao 
an^gebreitet  wurde  (s.  Dalrymple),  im  Ki-enzen  der  Lannn  (und  sonstigen 
Piraten),  sowie  über  die  Snln-Inselu,  von  welchen  her  Chinesen  (unter  SongUping) 
siedelten  (s.  Hnnt).  In  äambas  und  Uontrado  (mit  dem  Hafen  Sinkawan)  folgten 
die  Chinesen  den  Malayen,  und  neben  den  Cochinchinesen  am  Nordende  Bomeos 
(s.  Earl)  wird  cambodiscb  gesprochen  (s.  Baiton). 

Von  Kaja  Tjatjor,  Sohn  des  ersten  Hanta  (Tonggal-Toulang),  stammte  Haja 
Uoula,  der  mit  den  ans  einem  Banibas  gescbnittenen  Franen  (Blntang  Mouga, 
Uouway  Mana  und  Antala)  den  Sohn  Demang  Gera  (von  Bintang  Uouga  ge- 
boren) zeugte,  von  dem  (wie  die  Weissen)  die  Dayak  (von  Kambai)  stammen. 

Nach  den  Bambai-Daynk  zerschnitt  fiadja  Moela  (von  Radja  Tgatja,  dem 
Sohu  des  Hantu  oder  Dämon  Tonggal-toelang  stammend)  einen  Pisangbaum  (bei 
Hangel  au  Frauen)  in  drei  Bilder  (Blntang  Moega,  Roeway  Mana  und  Antala) 
and  nnter  den  Sühnen  Pera's  (von  Bintang  Moeda  geboren)  wurde  Patie  I>anda 
zum  Ahn  der  Weissen  und  Fatie  Kara  znm  Ahn  der  Bambai-Dayak,  In  Palawau 
linden  sich  Cochinchinesen,  ebenso  in  Magiodanao,  zusammen  mit  den  (auch  in 
Nord-Bomeo  angetroffenen)  Cambojer,  Als  der  „Chief  Bbimmnm  or  idol"  (der 
Konkanies)  die  Pagode  nicht  verlassen  wollte  (und  „had  an  aversion  to  loose 
right  of  bis  former  master")  a  contract  was  drawn  up  „on  which  tbe  pagoda 
worshlppers  stipnlated  that  tliey"  wonid  always  ohey  the  Swamiyar  or  one  of  bis 
family  as  High  Priest  (in  Cocbin).  Tbe  descendants  of  thc  Chinese  (in  Brunei), 
living  with  the  Murnt  and  Bisaya  tribes,  Lad  mixed  with  the  native  pupulation 
(s.  St.  Jolin).  Seltled  in  Samba«  before  the  arrival  of  the  Europaeans,  the  Chinese 
gradnally  formed  seifgoverning  commnnities  among  the  Malay-states  around  and 
by  int«rmariage  witji  the  womeu  of  the  Dayak  tribes  in  their  neighbourhood 
formed  both  political  and  social  ulliances  with  them.  Nach  den  Snlus  bestand 
früher  ein  cbinesischefl  Reich  in  Bomeo,  wo  sich  noch  Reste  der  Terrasse nbaul«n 
für  Feldbau  finden.  Tbe  Dyaks  on  tbe  Samarahan  are  said  to  have  been  des- 
cended  from  the  Pegnans,  the  iuhabitants  of  Sarawak  from  Java  (s.  Mandy). 
The  Arabs  (sereihs  and  seriffs)  in  Pontianak  are  adressed  Tuan-ku  (yoar 
highuess).  Die  (von  den  Malayen  unterscheidbaren)  Sarawak-Leute  (in  Samarahan) 
sollen  von  den  ans  dem  Raub  eines  Pegnanischen  Schiffes  zurückgebrachten 
Franen  stammen  (s.  St.  John).  Tbe  faces  (of  the  Kyan)  are  flat  and  broad, 
nany  bearing  a  strong  likeness  to  the  Chinese  (Cb.  Brooke)  nnter  dem  Häuptling 
Yong-hang  (und  seiner  Frau  Yong-hee).  Kntei  (in  Tewi),  Brau  (als  Simbalian 
und  Oonnng  Tabor)  und  Bulongan  bilden  (mit  Pasir  bis  Bandjermassing)  die  von 
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HoUaud  abliäng'igeu  Saltan-Staateu  in  Borueo  bis  Cap  Lada,  wo  der  Emfla» 
Ton  Solu  beginnt.  Neben  dem  Sultan  von  Eoetei  (In  Tengaraay)  steht  der 
Ferdana  Mantra  (Reichsverweser),  der  Senapati  (des  Kriegs),  der  SJahbandar  (des 
Handels)  n.  a.  w.  Die  Baginesen  in  Samarinda  sind  (neben  dem  Poea-Adoe  H&npt- 
ling)  dnrch  den  Sjalibandar  (in  Betreff  des  Handels)  nnd  den  Imam  (fttr  den  Oottes- 
dienst)  regiert,  la  Kntei-Lama,  der  alten  Residenz  der  Snitane  von  Katei,  gegen- 
wärtig in  Tingaro  (bei  Samarinda)  residirend,  sind  bei  den  Giräbem  frKlierer 
Fürsten  Steine  mit  Insctiriften  gefunden.  Die  (mit  Boeton  gleiclispracliigen) 
Alt'nren  von  Folejang  nnd  Boembiga  heissen  Neneboer.  Lelaki  oder  Laki  ist 
Titel  des  Fürsten  (Sultan)  von  Bnton.  Die  Dolmetscher  (für  MaUTisch  and 
BnglneslBch)  tragen  (in  Bnton)  den  (Kalo  genannten)  Ringwnlst  anf  dem 
Kopf.  Bnton  wnrde  (1580)  dnrch  Baab-oellah  (Fürst  von  Temat«)  erobert. 
Dnrch  indische  Colonie  nnter  Ampoe  Djat  Maka  wnrde  du  Reich  Bandar 
Klingtoe  oder  Bandjermassing  gegründet.  Unter  seinem  Sohn  (Simbong  Hengkoerat) 
vcrmKblte  sich  die  ans  dem  Flnss  hervorgekommene  Foetri  Djoendjoeng  Boekl 
mit  dem  javanischen  Fürsten  (Haharadja  Soeria  Natta)  oder  MadJEgakit  (als  Abu 
der  FttrstenfamiUe).  Als  Lembong  Hangkoerat  sich  in  Amoentai  niedergelassen, 
erschien  ans  dem  weissen  Flnssschanm  die  Prinzessin  Poetri  Djoendjoeng  Boeki, 
die  mit  Pangeran  Soeija  Nata  vennSUilt,  die  Vorfahren  der  Fürsten  von  Bandjer- 
massii^  gebar.  Ampoe  Djatmika  (aas  Kaling)  Hess  sich  bei  Nagara  Depa  (in 
Borneo)  nieder,  indem  das  Volk  die  Sitten  Madjapahits  annahm  (dann  nach 
Bandjar  verziehend).  Der  erste  Snltan  in  Koetei  (tiafanmmad  Sali  Hooden)  worde 
in  einem  Blitzstrahl  znm  Himmel  entrückt  (gleich  Remolns).  Beim  Holzfällen 
(für  Ladong)  dnrcli  das  Gebell  ihrer  Hnnde  zo  einem  dicken  Bambns  geführt,  der 
(weil  früher  nicht  vorhanden)  ans  dem  Himmel  gefallen  wai*,  fanden  die  Sekoebang 
Dayak  (in  Skandan)  heim  Spalten  das  UOdchen  Dajang  Sri  Awan,  mit  Abang 
Toengal  (fürstlichen  Stammes,  ans  Sangkan)  vermählt  nnd  die  Tochter  Dajang 
Sri  Boengay  gebarend,  die  sich  (in  Spank)  mit  Aban  Boedjang  (znm  FBreten 
von  Spank  erhoben)  vermahlte  (s.  Strickw,).  Als  der  in  Koetei  lebende  Poeng- 
gana  Besar  den  Dewas  für  seine  zahlreichen  Nachkommen  nm  einen  König  bat, 
stieg  Hahara^a  Dewa  Agoeng  Sakti  vom  Himmel  znr  Erde  nnd  vermählte  sich 
mit  Poetri  Korang  Heneloeh,  die  ans  dem  Wasser  gekommen,  als  Ahnen  des 
FUrstenhaoBes,  wo  der  Poerit  Kang  genannte  Kris  bewahrt  wird  (s.  Dewal). 
Auf  die  Oebete  des  in  Kntei  wohnenden  Panggawa  Besar  (am  fttr  die  Be- 
giernng  seiner  zahlreichen  Nachkommenschaft  einen  König  zq  erhalten)  fiel 
Haharadja  Deewa  Öong  Sakktie  vom  Himmel,  mit  Pntri  Karang  Melenoeh 
heiralhend  (als  Vorfahr  der  Fürsten  von  Kntei).  Batjah  Tengba  (ans  Kota-lama) 
liesB  sich  am  Samhas-Flnss  nieder.  The  Dyak  tribes  (of  Tongatron)  are  ander 
the  control  of  the  Bngis  of  Cotl  (fl.  Earl).  Daring  tlie  soqth-east  monsoon 
wlien  the  weatber  is  line  In  the  sonthem  parts  of  the  Island,  the  Orang-Badjn 
(of  the  months  of  most  of  the  rivera  of  Borneo  and  also  ou  the  north  and 
north-east  coaats),  bat  when  the  monsoon  changes  and  the  weather  becomes 
teropestoons,  they  sail  to  the  uorthem  parts  of  the  Island  (s.  Earl).  Hany  of 
the  Badjns  remain  throaghont  the  year  near  the  dat«h  settlement  of  Hacassar 
(employed  by  Chinese  in  flshing  for  Trepang).  The  pirat  who  infest  the  ArcM- 
pelago  coont  wholly  of  the  inhabitants  of  the  ft^  Mahommedau  states  in 
Sumatra,  Singin,  Borneo,  Uagindano  and  Snln,  those  natlves,  who  have  remalned 
nncontaminated  by  the  doctrines  of  the  Arabs  never  being  known  to  engage  in 
the  like  porsnits  (s.  Earl).  Bei  der  (jetzt  im  Innern  liegenden)  Höhle  von 
Gunnng  Api  (auf  Borneo)  findet  sich  die  Sage,  dass  sie  dnrch  Anstossen  eines 
strandenden  Schiffes  entstanden  sei.  Die  Dayak  von  Kntei,  in  grossen  H&nsem 
(bis  100  Familien)  zosammen wohnend,  kommen  einmal  im  Jahre,  dem  Snltan 
zo  hnldigen.  Songau  oder  Bema  gehört  nnter  Kntei.  Die  alten  Rainen  bei 
Brnnei  heissen  (bei  den  Hatayen)  Knta  (in  Sanscrit),  Festung  (Koti).  Neben  den 
Tagalen,  die  in  die  malayische  Sprachfamilie  anfgehen,  sind  die  Philippinen 
dnrcb  eine  Mehrzahl  von  Stammen  (von  den  Igorrotes  mit  Bnrick,  Itetapanes, 
Tingniancs  oder  Itaneys,  Gninaanes  mit  Yfngaos,  Bnsaos,  Gaddanes,  Calanas, 
Ibilaos,  Calinga,  zwischen  dem  Tajo  oder  Grande  de  Cayagan  nnd  dem  Rio 
Abnlng  oder  Apayao  mit  den  Apayaos,  Aripas  n.  s.  w.)  bewohnt,  bei  denen  znm 
Theil  die  Hischangen  mit  den  in  nnzng&nglichere  Paukte  Enrflckgedrllngt«n 
Negritot  oder  Aetas  in  verschiedenen  Abatofongeji  zn  Tage  treten.     Die  beim 
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Fest  Pandot  den  GStUrn  erbauten  Hfttt«n  biessen  (bei  den  Bisayern)  Simba  oder 
Simbakan.  Neben  den  AnitoB  worden  (nach  den  Bisayern)  Bildsänien  (Liehe 
oder  Laravao)  verehrt.  Pablos  de  Carrion  (Gründer  von  Nneva  Segovia)  ver> 
trieb  bei  Eroberung:  der  Provinz  Cagayan  einen  japanischen  SeeHlnber,  der  sich 
dort  fegtgresetzt  hatte.  Von  Legaspi  (in  Panay)  abgesandt,  bemächtigte  sich 
Martin  de  Goiti  (1571)  Manilas,  wo  sich  Tondo  (nnter  dem  Hünptlin^  Eajamatanda) 
l^genitber  der  Häaptling  Riyamora  am  Flosse  befegtin^  hatte  (cf.  de  Morgan). 
RtVJamora  cedirte  Manila  fQr  Stadtgrflndnnf^.  The  Pinados  (wie  die  Bisayas) 
have  their  whole  bodies  marked  witJi  fire.  Die  Negritos  von  Kapang;  (auf  Lazon) 
j^branchen  Gaitarren  (tabana)  gleich  denen  der  Mintrae  (s.  Jagor).  Spencer 
St.  John  fonnd  the  villagers  very  careless  of  their  pronnnciation  (on  Eina 
Bala).  The  Halays  said  that  the  Idaan  of  the  north-eastern  coasts  speak  eo 
as  to  be  nnderBtöod  by  them,  who  have  acquired  their  knowledf^e  on  the 
western  coastA.  The  Idaan,  Dnsnn  and  even  the  Biaayas  can  converse  freely  with 
each  other  (s.  Spencer  St.  Joiin).  Anording  to  Carletti  the  sacred  jars  were 
taken  irom  the  Fhilippine  Islands  to  Japan.  Die  Balanga  genannten  TOpfe  sind 
in  Bomeo  ans  dem  Ueberschnss  des  von  Kadjanka  verborgenen  Lehms  gebildet, 
als  er  von  Mahatara  den  Auftrag  erhielt-,  den  Mond  zn  formen,  indem  der  Töpfer 
Radja  Pahit's  vom  Berge  Merbaboe  in  Java  nach  Borneo  flüchtete.  Von  den 
heiligen  Vasen  (der  Dayak)  werden  Balanga  nnd  Hattoe-Haliman  als  mSnnliche, 
Fasiren-tlean  als  weibliche  unterschieden  (ans  Uadjapahit).  Als  Kadjah  Palt 
(Kadjapabit's)  durch  Spielen  verarmt  war,  Hess  Mahatara  ans  der  bei  Schöpfung 
des  Mondes  übrig  gebliebenen  Erde  (durch  die  Gottheit  Katjanggaboelan) 
Djaweth  (SohÜaseln)  verfertigen,  die  durch  Streit  erschreckt,  zum  Theil  nach 
Bomeo  flüchteten  (cf.  Potthaet).  The  Dyak  recognise  varions  clasees  and 
distinctions  unong  the  valnable  jars  (like  brown  batbing  jars,  with  rüde  fignres 
of  animals),  of  whicb  the  most  valnable  are  called  Gurih  (with  mde  big  Imndles, 
abont  the  month  and  Agares  of  deer  roughly  scratched  on  the  sides).  The  second 
kind  ia  called  the  Dragon  (e.  Boyle).  Auf  dem  in  Koesean  gelegenen  Berg 
HIeing  stand  frQher  ein  Zanberhans  mit  irdenen  Tbpfen  voll  Gold,  die  ge- 
i^nschvoll  in  die  Erde  versanken,  nnd  wenn  seitdem  Jemand  die  Spitze  zn 
erklimmen  wagt,  wird  er  im  Ungewitter  zerschmettert  (auf  Borneo).  Die 
Djawet  (heilig  Töpfe)  stammen  ans  Java.  Die  alten  Gefässe  (anf  Borneo)  ^ 
worden  (bei  aen  Ai-abem)  als  Hartaban  (Martavoan)  bezeichnet  (ans  Fegu). 
Die  Tampt^an  (Blauga  oder  Haleman)  schienen  ans  Pegu  „te  z^n  ingevaerd,  de 
daarop  voorkomende  gedrochten  hebben  met  die  op  sommige  onde  munten  van 
Cochinchina  en  Slam  vrij  wat  overeenkomst"  (Veth).  Nachdem  Hatoe  Tjampa  (der 
ans  dem  von  Sonne  oder  Hond  äbriggebliebeuen  Lehm  die  Töpfe  geformt)  mit 
Poetri  Onak  Manjong  (Tochter  des  Fürsten  von  Madjapahit)  den  Sohn  Rnda 
Toenjang  gezeugt,  kehrte  er  (von  Kapoeas)  nach  seiner  Heimath  im  Himmel 
zarnck  (s.  Schwaner).  Die  an  Werth  die  Ensa  (kostbarer,  als  die  Naga)  über- 
trefl'enden  Gosi-TCpfe  ertheilen  Wasser  heilende  Kraft,  nnd  der  im  Besitz  des 
Sultans  von  Brunei  befindliche  sprach  in  Orakeln,  wenn  aufgedeckt  (s.  St.  John). 
The  sacred  jars  of  the  Dyaks  stehen  am  hüchsten  im  Preis  als  Gnsi,  dann  Riiea 
nnd  ferner  Naga  (s.  St  John).  The  Dyak  attrlbnte  medicinal  powers  to  water 
contnined  in  the  (sacred  jars),  one  with  the  gift  of  speech.  The  Kyans  worship 
a  jar  (mnltiplying  whatever  ia  put  into  it).  Die  Gudji  blanga  sind  ans  dem 
Rest  des  Thona  gebildet,  womit  Mahatara  (der  Allmächtige)  Sonne  nnd  Uond 
verfertigte.  Orabowski's  Abhandlung  findet  sich  in  der  Zeitschrift  fdr  Ethnologie 
(nnd  Ober  das  Seladon  sind  durch  Hirth's  üntersnchnngen  neue  Gesichtspunkte 
binzngekommen). 

Ans  seiner  Heimath  (der  Eling)  Land  mitbringend,  liess  sich  Empoe 
Djamatka  in  Oe<^ong-tana  nieder,  wo  er,  wie  in  der  Erscheinung  seines  Vaters 
Soedagar  Mangkoe  Bumi  verheissen,  wohlriechende  Erde  fand.  Von  den  zwei 
BrUdern  Beporongs  (SShne  des  Fürsten  Brawi  Dji^a  In  Hadjapahit)  Hessen  sich 
bei  der  Ankunft  in  Snkodava  (in  Borneo)  die  Anhänger  dea  einen  in  den  Bergen 
nieder  (als  Orang-Mambal  oder  Orang-Boekit),  die  des  andern  am  Strande 
(als  Orang-Siting).  Von  Beporong  stammen  (neben  den  Orang-Eanm  nnd  Orang- 
Prijal)  die  Dayak  matahari  mata  (des  Westens)  nnd  aus  seiner  Ehe  mit  der 
Dayakschen  pirlnzessin  (Poetri  Djoengdjoeng  Boewih)  die  Dayak  matahari  hidoep 
(des  Ostens),    In  Koetel  (anf  Bomeo)  sind  äe  Fürsten  ans  den  Bambas  gekommen. 
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Am  Barito  (In  Borneo)  wohnt  der  höchste  Gutt  Hat-alla  (mit  seiuen  Gugehi) 
im  h&chsten  Himmel  am  See  Tasik  Tabeuteram  Buelang^  Laut  Babaudan  Andan. 
Der  zweite  Himmel  (mit  Engeln)  liegt  am  .See  Tasik  Malamlang  BoeUn  Lant 
Bahandang:  Intan.  Der  dritte  Himmel  (mit  Tempon-Telou)  liegt  am  See  Labeh 
Bambang  Mattan  Andan  Tasik  Kaloembang  Boelan.  Der  vierte  Himmel  (mit 
den  Sanggiang  oder  Engeln  der  fiatian)  liegt  am  See  Jjant  Boliawaug.  Der  fdnfte 
Himmel  (mit  Njaring  Doempani!^  Enjeng)  liegt  am  See  Tasik  Boelan.  Dann 
folgt  die  £]rde,  und  darunter  der  Aufenthalt  vun  Kaloe  Toengal  Toesso  (über  die 
Pflanzen  wachend).  Die  (schrecklichen)  Hantoes  (Krankheit  und  Unglück  bringend) 
schweben  in  der  Lnft.  Im  Anfang  war  die  Schlange  Naga  Boessai,  die  (von 
Hat-atla  anf  ihren  Kopf  geworfene)  Erde  tragend,  wo  Ranjing  Atalla  (vom  Himniel 
kommend),  als  er  in  zwei  ans  sieben  Eiern  (die  übrigen  mit  den  Keimen  von 
Pflanzen  nnd  Thieren)  einen  Uann  und  eine  Fran  fand,  von  Hat-alla  den  belebenden 
Atltem  erbitten  wollte,  aber  bei  seiner  Bückkehr  aus  dem  Himmel  sie  bereits  belebt 
fand  durch  den  Sanggiaiig  (Engel)  Angai  (jetzt  jedoch  mit  dem  Keim  des  Todes, 
unter  Verlnst  der  Unsterblichkeit),  Der  Engel  Angai  regelt  das  mensoliliche  Leben, 
Belohnungen  und  Strafen  austheilend.  —  Die  Dajak  (im  westlichen  Bomeo)  nehmen 
15  Welten  an,  unten  glatt  nnd  oben  rund,  wie  die  Erde,  die  sich  in  der  Mitte 
findet.  —  Gott  Hahatara  wird  als  allgegenwärtig  verehrt  (anf  einem  nmher- 
schwebenden  Berg),  nnd  beim  Upfer  (in  höchster  Noth)  wird  im  Walde  Beis 
ansgestreut,  unter  lautem  Anrnfen,  dass  die  Beele  des  Beis  durch  den  Antang- 
Vogel  dem  Hahatara  (Atallali)  zugetragen  werden  möge  (bei  den  Dayak).  —  Am 
Sambas-FluBS  (in  Bomeo)  wird  Pagatoe  (Djewata  Matahari)  als  liöchster  Gott 
verehrt  (Djewata  Diru  als  Berggeist  von  l'amangkat).  Nach  den  Kapna  (in 
Bomeo)  übertrug  Djewata  (der  höchste  Gott)  an  Panita  die  Schöpfung  von  Erde 
nnd  Himmel,  an  Pauampa  die  Schöpfung  des  Lichts,  an  Pajadjoe  die  Schöpfung 
des  Menschen,  wätirend  Fagingoh  für  den  Unterhalt  des  Menschen  sorgt  und 
Paniring  Ihn  durch  das  Leben  begleitet.  Tupa  (living  on  the  clonds)  cends 
thuuder,  lightning  and  rain  (according  to  the  Bukar  dyak).  The  dead  (belüg 
buried)  go  to  Sabyan  (under  the  earth).  Biadam  was  a  great  Dyak  chief,  according 
to  the  Lnwn,  wbo  worship  Jowata  (who  mado  man  from  earth)  or  Battara 
(Sabyan  being  below  the  earth).  —  Im  Sangka-Sangka  am  Eoetei-Ftuss  sind  vier 
Steine  mit  Inschriften  atisgegraben,  als  der  Sultan  in  Kntei-Lama  residirt«  (fUr 
Entziffern  1000  Fl.  anbietend);  die  Buchstaben  sollten  denen  der  Javaneu 
gleichen,  aber  von  diesen  nicht  verstanden  worden  sein.  Anf  der  Wassersdieide 
zwischen  Sambas  nnd  Landak  (Nebenfluss  des  Kapua)  finden  sich  Steinfuudamente. 
Bei  den  (in  Höhlen  und  Bäumen  lebenden)  Orang-Damnuej  (Danung)  sind  Lanzen- 
spitzen  und  Beile  ans  Stein  in  Gebrauch  (auf  Bomeo).  Aus  der  Zeit  derOrang- 
Kling  inUargasari  stammt  der  in  Stein  gehauene  Stier  am  Nagara-Fluss  (auch 
der  bei  Tjandi  gefundene  Goldschmnck).  Der  Fusseutdrnck  auf  dem  Stein  bei 
Batatoelis  wnrde  der  Wittwe  des  versteinerten  Poerwa  Kali  zugeschrieben,  in- 
dem sie  Um  so  lange  betend  umwandelte,  bis  ihre  Fusse  sich  abgrenzten.  Die 
Inschrift  bei  den  Fnssabdrücken  am  Fels  des  Flusses  Tjaroenten  nennt  den 
König  Purnua-wai'nna.  Anf  den  Berg  Djambangon  (in  Bomeo)  finden  sich  Ein- 
drucke von  Buddha's  Fuss  (im  Fels).  In  Neu-Guinea  weiden  auf  einem  Steine 
die  Fasstritte  des  Propheten  gezeigt  (s.  Fabricius).  Auf  Java  findet  sich  alter- 
tbümlicher  Fussabdruck  (Boraog  Buddha).  Die  Steinbilder  auf  der  Insel  Selipoe 
stellten  Schweine  mit  Htthnerschwänzen,  Hühner  mit  ScUweineschwänzen,  Fische 
mit  Fahnenkämmen  n.  s.  w.  dar  (s.  Greiner).  Das  Steinbild  des  Stier  (und  der 
Hai),  in  Sarawak  gefunden,  wurde  von  den  Dayak  in  Verehrung  gewaschen.  Die 
(Hodah  genannte^  Holzbilder  (der  Tering  Koetei)  dUrfen  nur  vor  die  Hänser 
gestellt  werden.  Thonflguren  sind  in  Höhleu  gefunden  (anf  Bomeo).  Bei  den  Dayak 
wurden  Stücke  eines  Stein-Ochsen  verehrt  (und  indische  Säulensteine).  Anf  den 
TempeLminen  Bomeos  wurden  (nach  Baffles)  Insuliriften  gefunden,  mit  eigenem 
Alphabet  (b.  Dalrymple).  Bei  Tjandi  (am  Margasari-Fluss)  fand  sich  (in  Bomeo) 
eine  (indische)  Colonie  von  ürang -Kling.  liex  Yue-ngai  memoratnr  addictus 
religioni  Fo  in  Begno  0-to-tan  sito  in  Insulis  ad  meridiem  Indiae  versus  Borneum 
(43U  p.  d.).  Bei  Sangouw  (iu  Pontianak)  fanden  sich  (18~2^)  Bilder,  Gaueaa, 
Nandi,  Lingam  (nod  beschriebene  Steine).  Dalton  traf  Hindn-Alteithüuer  in 
Koetei.  Die  Uindabaatea  zwischen  Pertibie  und  Datoe-Datoe  ruhen  auf  kUnst* 
liehen  Hfigelu.    Im  Soeloe- Archipel  werden  Hiudubilder  (besonders  Ganesa's)  ge- 
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fnadeji.  Am  Kay»  Boouga  (iu  Eoetei)  raiidou  eicli  Uebeibleibsel  eines  Hiiidu- 
Tempelfi.  Id  WagUoo  (auf  Iforneo)  sind  Hindu -Tempel  mit  Figuren  gel'undGn. 
Ans  dem  (mit  dem  Nebenkügel)  von  MeoBclieu  anfgewoi-feneu  Hügel  Tambak  Uokatis 
(am  äongey  Siraanw)  wei'den  Goldarbeiten  ausgegraben.  Unter  dem  Hügel  San- 
garwasBie  soll  die  (Wege  lanernde)  Foetri  Maga  begraben  sein  (iu  Borueo). 
The  SÜakaiiB  and  Laras  call  their  God  „Jew&ta",  tlie  Sibnyans  „Batara"  aud  tlie 
Sarawak  Land  Dyaks  „Tapa"  (s.  Spencer  St.  John),  Tenabl  (tlie  maker  of  tho 
material  world),  Jang  (ttie  lustmctor)  and  Jirong  (tlio  Renovator  aud  Destroyer) 
iaming  from  the  Godliead  Tapa  (tbe  great  Creator  aud  Preeerver),  Tapa  ämt 
created  Jang  (or  Jing),  tken  the  spirits  Trin  aud  Komang,  and  tben  mau 
(according  to  Campbell).  The  spirits  fighting  witli  man,  mbbed  charcoal  in  bis 
eyes,  whicli  made  liim  no  louger  able  to  see  liis  spirit  foes,  except  in  the  caae 
«^  cerlain  girted  persons  (as  the  priest).  As  the  smoke  of  tbe  faueral  pile  of  a 
good  mau  riscs,  the  soul  ascends  with  it  to  tbe  sky  (iu  Borneo). 

Nach  den  Stämmen  am  Barito  existirten  zu  Anfang,  im  Beleb  der  Götter, 
zwei  BHume,  Boengking  Sangalang  und  Limoet  Garing  Tlnga  genannt,  nnd  der 
(Boengking)  genannte  Kngelsprosa  des  Boengking  Sangalang  (auf  dessen  Wipfel 
der  Vogel  Sinang  wohnte,  mit  dem  Pliigel- Engel  Tamhirang),  fiel  (dnrcb  Be- 
wegung abgeschüttelt),  in  den  durch  Naga  Toembang  bewachten  Engels  -  Flass 
Batang  Danom  Saoggiang,  sich,  (vor  Verfolgung  flüchtend),  iu  die  Jungfrau 
Boedak  Boelan  Handjoeren  Karangan  verwandelnd,  welche  mit  dem  aus  einem 
Blatt  des  Baumes  Koenoek  gebildeten  Boot  (Lassaug  Daoen  Loenok),  den  Fluss 
nach  der  Müudnug  in  das  Heer  Labebo  Rampang  Uattan  Audan  Tasik  Ealoem- 
boog  Boelan  abfuhr,  wo  sie  sich  mit  dem  aas  einem  treibenden  Baumstamm 
(Gariug  Tjenjahoenau  Laut)  entstandenen  Mann  (Garing  Baujang  Tjenjalioenan 
Lant)  vermählte,  und  dnrch  zeitweis  ans  ihr  fortUiessende  Blatströme  verschiedene 
Wesen  und  die  (dieselben  beeinflussenden)  Hautoes  bildete;  so  gebar  die  (ans 
einem  Baumstamui)  auf  der  Insel  l'oeJau  Tellopoeloe  enlatandene  Jnngfran  Foctri 
Rewo  Bawiu  Foelan  Tellopoeloe,  mit  dem  dort  wolinendeu  Mann  Djangong  Hadoeu 
Peres  verm&hlt,  die  Krankheit  bringenden  DUmoue;  die  beim  Baden  aus  einem 
Blutstrom  entstandene  ludoe  Bernau  Lawang  wurde  mit  dem  im  Wasser  lebeuden 
Uann  Angan  Bijai  Mainasawaug  Boengai  Peueng  Basallo  Mamarandang  Lagang 
zu  Slammeltern  der  Crocodile,  ans  dem  beim  ij'ischfang  mit  Netzen  hervor- 
quellenden Blutstrom  entstand  die  Jungfrau  Naga  Dambang  (mit  ihren  sechs 
Kindern,  den  schwangeren  Frauen  nacli stellend),  aus  dem  an  den  Wurzeln  des 
Himmels  vorquellenden  Blntstrom  entstand  die  Jungfrau  Kamello  Lellak  Lawang, 
deren  (iu  Vermählung  mit  Batoe  Uambon)  geborene  Kinder  (als  muthig  nnd 
tapfer)  vor  Kriegszügen  angerufen  werden.  Aus  dem  fünften  Blntstrom  entstand 
die  Jongfran  Indoe  Uellaug  Saugar,  deren  (mit  dem  Mann  Tarahem  Badja 
Nandang)  geborene  Kinder  (iu  Adlei-form)  auf  Raubzügen  nnd  HandeUreiuen 
helfen.  Ans  dem  sechsten  Blntstrom  entstand  die  Jungfrau  Kamello  Boembong 
Loenok,  deren  (mit  Njaring  Gilahanjie  Doembang  Eujen  Tingang  geborene) 
Kinder  die  Fruchtbilume  an  den  Wohnungen  bewachen.  Die  siebente  Schwanger- 
schaft (regelmässig  verlaufend),  brachte  hervor  Mahadara  Saugen  (mit  den 
Keimen  der  Pflanzen  uud  Thlere  zur  Erde  kommend,  wo  er  ein  ans  Frncht- 
bäumen  wachsendes  Ei  findet)  und  Mahadara  Singsang,  Vater  des  Tempon-Telon, 
der  viele  Götter  zeugte.  —  Am  Sambas  wird  neben  dem  Uimmelsgott  Pangatoe 
oder  (als  Sonne)  Djewata  M&taliari  (und  seine  Gattin  Fanita),  der  Berggeist 
Ujewata  Dirooh  (sowie  zum  heilen  Djewata  Bali)  verehrt  (s.  G.  Müller).  Neben 
dem  Gott  Tanangan  (Teman-Tiugei)  oder  Najoek-Senüoeng  (Minjanui)  wird  die 
Göttin  Sempoeloh  verehrt  bei  den  Kayan,  (die  Toh,  als  böse,  fürchten).  Als 
(nach  den  Ot- Danom  iu  Borneo)  Alles  Luft  und  Wasser  war,  und  der  höchste 
Gott  Mahadarah  die  aus  dem  Himmel  auf  die  Uänpter  von  sieben  Nagas  nieder- 
geworfene Erde  nnn  ihrerseiu  Alles  füllend  sah,  druckte  er  sie  (vom  Himmel 
niedersteigend)  zusammen  (in  Berge  nnd  Tbülor)  und  bildete  (aus  einem  Theil) 
den  (oder  die)  Menschen;  bei  der  Ueberschwemmung  retteten  sich  die  Böte  auf 
den  allein  voi-stehenden  Gipfel  Boekit  Arai,  wohin  die  Seelen  dnrch  den  Sangglaug 
(Engel)  Taudeho  im  goldenen  Falirzeug  geführt  wurden,  anf  der  Belse  nach  dem 
auf  dem  Berg  Loeraboet  ruhenden  Himmel,  viele  Gefahren  fiberstehend.  Gott 
Totadungan  wird  als  Schöpfer  verehrt  (bei  den  Kayan).  Nach  den  Kayao  (in 
Borneo)  hat  der  höchste  Gott  Tanangan  (Teman  -  Tingei  oder  Najoek-Sinljoeng) 
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oder  Minjanni  mit  seiner  Fraa  Setnpoeloh  die  Welt  geschaffca  und  ans  Steinen 
UeiiBcliea  gebildet  (die  Toh  oder  böBen  Geister  dni-ch  Opfer  sHtinend).  Neben 
Uat-alla  in  Bokit  ng&ntong-gaudang  (een  zwevende  en  zlcli  voortbe  wegen  de  bei^, 
gelegen  aan  eeu  grote  rivier)  cnd  seinen  Kindern  wird  bei  den  Dayak  (von 
Foeloepetak)  als  Olo-Ngadjn  (Oberländer)  Badja-Ontong  (de  gelnkskoning)  verehrt, 
dann  Tempon  Telon,  der  durch  daeElaenEchiff(Beiiamania)die  Seelen  nach  Loewoe- 
Lian  bringen  täsat,  Singnniang  n.  b.  w.,  dann  Radja  Sial  („de  ongelnks  koning" 
mit  Raja  Hantoen  nnd  Raja  Dohong,  sowie  den  Djatas)  in  den  Flftsgen  oder  (in  den 
Büschen)  Idjing,  Krian  (als  Zwerg),  Pudjat  (mit  Spitzkopf),  Njarin^n.s.w.  (s.  Becker). 
Wie  Hat-allah  (oder  Tonggal)  anf  einem  nm herschwebenden  Berg,  wird  Mahatara 
(Atlallah)  als  allgegenwärtig  verehrt  (bei  den  Dayak)  und  in  Hahadarah  (bei 
Ot-Danom)  als  Schöpfer  (wie  Tatadnngjan  bei  den  Eayan).  Gott  Batara  wird 
anf  dem  Berg  Halan-Halan  verehrt  (in  Tanah  Boemboe).  Neben  Tapa  (Jewata 
oder  Batara)  bildete  Tenabi  die  Erde  (s.  St.  John).  Djewata  (Dewata)  lie« 
Himmel  nnd  Erde  durch  Panita  schaffen  (b.  Vetb).  Die  Dayak  (von  Uempawa) 
rufen  den  Gott  Ivebada  nicht  direct  an,  sondern  dnrch  Vermittelnns  von  HoLe- 
bildem  (mit  aafgehobenen  Armen).  Framan  (Brahma)  ist  Sklave  des  Gottes 
Hat-atlah,  dessen  Sohn  Bata  Djampa  Mann  und  Fran  ans  den  (auf  den  Naga- 
poesei  gefundenen)  Eiern  vermählte,  and  dann  für  die  (von  seinem  Vater  mit 
Fisch  nnd  Geflägel  geffitterten)  Menschen  den  (verbotenen)  Beis  stahl,  zugleich 
noch  das  (anf  dem  AVege  zur  Sonne  angezündete)  Fener  berabwerfend. 

Nach  der  Erde  schnf  Mahatara  (bei  den  Dayak)  die  Brtder  Sambaja  Sangir  nnd 
Sambaja  Sanggiang,  von  denen  beim  Baden  der  erste  das  gesunkene,  der  andere 
das  treibende  EisenBtäck  wählte,  nnd  als  eie  (in  Folge  eines  Zwistes  ihrer  Frauen), 
in  Krieg  geratlieo,  lebten  die  (von  Sambaja  Sangir  stammenden)  Menschen,  wenn 
durch  das  treibende  Eisen  getödtet,  stets  wieder  anf,  8o  daBS  die  (trotz  grCsserer 
Stärke)  mit  Verulchtnng  bedrohten  Sanggiang  (Engel)  sich  nach  der  im  Wolkeo- 
meer  treibenden  Insel  Loewoe  Sanggiang  (in  sieben  Stämme  getheilt)  zurück- 
zogen, von  wo  sie  (in  Erinuernng  der  anf  Erden  genossenen  Freuden),  noch  als 
SchirmgeiBter  der  Menschen  zurückkehren.  Aus  dem  (neben  Parapoelah  Uawoen 
nnd  Sanggoemar)  mllchtigsten  Stamm  Panjamarang  Kalingan  (nnter  den  Sang- 
giang) stammt  Terapon-Telon;  der  (als  blotmassige  Frühgeburt  geboren  und  von 
der  Mutter  in  den  Flnss  Djailehan  geworfen),  in  Poelan  Sanggiang  am  Ijenkibong- 
Gebirge  durch  Poesan  Baloesa,  Fraa  des  Sanggiang  Illrai,  beim  Baden  gefunden 
nnd  durch  Warmhalten  im  Hause  entwickelt  wurde  zum  Koempang  boelan 
Panaroesan  langgit,  der  auf  Abenteuer  anszog,  nnd  nach  VermShlnng  mit 
Tempong  Uawoen  (die  er  ans  der  Macht  des  Sanggiang  Mandjamai  befreit),  nach 
seinem  Gebnrtsplatz  zurückkehrte  nnd  doit  Terapon-Telon  genannt  wurde,  als 
sich  das  Dorfhaupt  Telon  zn  seinem  Sklaven  erklärte.  Im  Vorderbng  des  von 
Tempon  -  Telon's  Sklaven  (Telon  nnd  Hampawang)  geführten  Eisenboote  (znr 
Seelen-Ueberfahrt  einmal  in  24  Stunden)  sitzt  der  feuersprflhende  Sanggiang- Assel. 

Als  Stellvertreter  des  (weiblichen)  Mahatara  (ohne  Anfang  und  Ende)  gilt 
(dem  Dayak)  sein  Bruder  Djata  (im  Wasser,  als  Vater  der  (Jrocodile)  und  seine 
SckweBter  Kloweh  (mit  einer  Brust  in  der  Mitte)  in  der  Erde  wohnend  (und  ans 
derselben  Spnkgestalten  heranfsendend).  Nach  den  Bejadjoe  (in  Borneo)  kamen 
die  ersten  Menschen  auf  AdlersQügeln  herab  zu  der  Erde  (anf  einer  Naga  mhend), 
und  die  Byamma  geflogen,  ans  der  Äbhassara  -  Terrasse  (in  Birma).  Nachdem 
Tapa  erst  Jang,  dann  Trindkomang,  später  den  Menschen  geschaffen  „man  and 
the  spirits  were  at  first  equal  and  faught  on  fair  terms",  bis  „the  splrits  got  the 
better  of  man  and  mbed  chai-coal  in  bis  eyes  (except  in  the  case  of  certaln  gifled 
persons)  bei  den  Dayak  (s.  St.  John).  Neben  Tapa  (Jewata  oder  Batara)  als 
SchSpfer,  bildete  Tenabi  die  Erde ,  während  Jang  or  Jing  „flrst  instmcted  the 
Dyaks  in  the  mysterlea  of  their  religion",  und  Jirong  „looks  after  the  pro- 
pagation  of  the  hnman  species  and  also  causes  them  to  die  of  sickness  or  accident" 
(s.  St.  John).  Nachdem  Belalinfu'ep  (der  Gott  des  Donners)  den  Menschen  (Alaug 
bUoeng)  und  durch  das  (ans  dem  Baum  entstandene)  EI  die  Frau  Soeiilemlai 
gebildet,  zeugten  Beide  den  Ahn  der  Dayak-Kayan  (in  Boeloengan).  Djewata  (bei 
den  Dayak)  liess  durch  Paneta  Himmel  und  Erde  schaffen,  durch  Fanampa  das 
Licht,  durch  Fajadjoe  die  Menschen,  „Fagingoh  zorgt  voor  het  onderhoud  der 
menschen  en  Fanlring  geleldt  hen  door  het  leven"  (s.  Veth).  The  spirits  are 
divided   Into   two  clarses,   aa   Umot  (spirit*   hy  nature)   and  Mino  ^hwts  of 
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departed  uen).  Umot  Sisl  is  a  harmlcss  kind  of  epirit,  wbich  followB  the  Byaks, 
to  look  for  the  IVagmeiits  of  food,  wkich  liave  falleu  throagh  tlie  open  dnoring 
of  their  honses  and  who  ie  heard  at  night  mnnchlng  away  below.  Umot  Pernbak 
caases  warcity  among  the  Dyaks,  bj  Coming  inviBibly  and  eating  the  lice  from 
the  pot  at  mealtime.  Umot  Feroeong  and  Tibong  come  slily  and  devonr  tbe 
rice,  wliich  is  stored  (in  the  garrets).  The  Trnl  and  Komang  live  amid  the  old 
forest«  on  the  tops  of  lofty  hüls  (coming  down  for  the  head  feasts).  Tbe 
Eomang  (the  apirits  of  departed  heroes)  are  aBsociated  after  death  for  tlteir 
Yulonr  with  the  war-Ioving  Tml  (b.  St.  Jolin).  Hlno  Bnan  are  the  ghost«  ttf 
those  who  have  fallen  in  war  (asBitming  tbe  form  of  beaBtB  ad  headless  men). 
Mino  Pajabnn  are  the  ghosta  of  those,  who  met  with  an  occidental  death 
(wailing).  Mino  Kok  Anak  (the  spirits  of  women,  who  have  died  in  chtidbed) 
deligfat  to  monnt  high  treea  ad  to  Btartle  by  horrible  noises  (in  the  twilight). 
The  Sedying  (living  amid  tbe  holea  of  the  rocks  on  the  hills)  may  be  heard  ou 
rainy  days  (sliivering  ad  bemoaning).  Wenn  der  (böse)  Kamiak  (als  Vogel  um- 
herfliegend), kein  Opfer  (Balei)  erliält,  Bclilfesst  er  in  den  Leib  der  Schwangeren 
das  Kind  so  dicht  ein,  dass  es  nicht  geboren  werden  kann,  (in  Foeloepetak),  die 
Erdgeister  (Kloa)  yerwechseln  die  Nengeborenen  (bei  den  Dayak  in  Poeloepetak). 
Nachdem  Hat-alla  (mit  Hülfe  von  sieben  Naga  oder  Schlangen)  den  Erdball  aas 
dem  Wasser  gehoben,  ttberdeckte  er  ihn  mit  Gewächsen,  nnd  schnf  zwei  &ier, 
ans  deren  einem  der  Mann,  ans  dem  anderen  die  Frau  hervorkamen,  von  deren 
sieben  Söhnen  nnd  sieben  Töchtern  die  Geschlechter  der  Menschen  stammen 
(bei  den  Beja^oe  Bomeo's),  Unter  den  Dewale  wohnt  Sanggiang  in  der  Lnft,  Djata 
im  Wasser.  Tempon-Telon  wird  in  Liedern  gefeiert.  Der  Dämon  Eambi  (mit 
Uanerzähnen)  verschlingt  die  Todten.  Von  Kaloa  kommen  Krankheiten,  Koekang 
lauert  am  Seelenw^,  wogegen  Maga  lian  oder  (Seelen leiter)  Psycbopompos  (mit 
den  Bilian)  nnter  Ansstrenen  von  geweihtem  Reis  durch  BeBchwörnngen  hilft. 
Ans  allen  aoEserge  wohn  liehen  Erschein  on  gen  (wie  sonderbar  verwachsene  Wurzeln, 
plötzliches  Erscheinen  von  Fischen,  Vogelöug  n.  b.  w.)  werden  Vorzeichen  ent- 
nommen. Li  den  Tanhawang  (heiligen  Büschen  an  Flassniedernngen)  wohnen 
die  Pampehilep  genannten  Walddämonen,  deren  Boten  (Karrioow  oder  BubcU- 
gespenster)  Wanderer  in  Gestalt  ihrer  Bekannten  zum  Irregehen  verlocken.  Bei 
den  Dayaken  (denen  die  Samba  Tt^nme  auslegen)  wohnen  die  Njabatta  (oder 
Dcwa)  anf  Berghohen.  Die  rothhaarigen  Plagegeister  (Njaring)  wohnen  anf 
Lanokbänmen  nnd  in  den  Zaubergehüschen  (Pnhewan)  bei  den  Dayak.  Die 
Crocodile  sind  Knecht«  der  Djata  (anf  Borneo).  Neben  P&ngatoe  oder  (Djewata- 
lant)  Djewata  (als  hCchster  Gott)  steht  (bei  den  Dayak)  Bndjang  Brani  an  der 
Spitze  der  Hantn  (oder  bösen  Geister).  Neben  dem  (bösen)  Poetjoet  wird  der 
höchste  Gott  Batara  (anf  dem  Berge  Halan-Halan)  verehrt  in  Tanah  -  Boemboe 
(anf  Borneo).  Das  Riesengespenst  Kambi  leitet  irre  (bei  den  Dayak).  Der  Dewa 
oder  Njabatta  wohnt  (auf  Borneo)  auf  Bergeshöheo.  Die  Balian  (den  Gott 
Teman-tingei  anrufend)  opfern  den  Toh  oder  IKlmonen  (auf  Koetei).  Als  Hanpt 
der  Sanggiang  wohnt  Tonggol  oder  Hat-alla  auf  dem  Boekit  Nyantong- gandang 
(einem  im  groBBcn.FinsB  treibenden  Berg)  oder  (in  Kotaringin)  anf  dem  Berg 
Sembajong  (mit  seinem  Sobn  Ombon-boelan  und  seiner  Tocht«r  Padadari).  Der 
Gott  Radja-balawang-boelan  (mit  Poetri-sawalanglangit  vermählt)  verleiht  Reicli- 
thnm.  Djarang  wird  für  Körperkraft  angemfen  (bei  den  Dayaken).  Sangue- 
mang,  Hangamer,  Temponkanaraan,  Hataugan,  Lllan  nnd  Sakanak  schützen  die 
Menschen  (Tempon-Telon  die  Todten).  Die  Djata  wohnen  im  Wasser.  Der  bftse 
Kamiak  verfolgt  die  Frauen,  als  Vogel,  (nnd  muss  Opfer  haben  für  gute  Geburt). 
Kadja-Sial  bringt  Unglück  nnd  qn&lt.  Die  Dohong  (Hantoe)  fressen  Herzen  (als 
Kopf  mit  Eingeweiden).  In  den  Willdem  spnken  die  (rothen)  Idjin-ngaring,  die 
(zwerghaften)  Krian,  dann  Poetjoet  (als  gehörntes  Ungetlittm)  und  (in  Geatalt- 
Teränderong)  Bahoetai  (als  Schwein  oder  Hirsch).  Unter  den  Umot  genannten 
Geistern  (der  Dayak)  leben  die  Komang  (Heldenseelen)  und  Trui  in  den  Wäldern 
(haarig  zn  Kopf  festen  herabkommend),  während  der  Umot  Sisi  durch  die  Haus- 
flur gefallene  Speise  anfisst,  Umot-Fembak  (nnersättlichen  Hungers)  den  Heia 
des  Mahles  verzehrt  (Mangel  verursachend),  nnd  die  Umot  Pemsong  (oder  Tibong) 
heimlich  den  gespeicherten  Reis  anfzehren  (s.  St.  John).  Unter  den  Mino  ge- 
nannten Geistern  wohnen  die  Mino  Bnan  (im  Krieg  Gefallenen)  heimtäckjBch  im 
Jnngle  (in  Oespensterfonuen  Bchreckeod),  die  Mino  Pajabnn  (plötzlichen  Todes) 
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Bchwebeu  klagend,  die  lliiio  Rok  Anak  (der  im  EiudbeU  Gest«rbeneu)  Bchreck«n 
im  Zwieliclit  diircli  Aiinclu'eicii  vüii  deu  Baum  -  Wlptcln  (bei  den  Dayak).  Die 
Dajak  von  Mempawa  verehren  den  üott  Joebada  darcli  Hol&bilder  (mit  anf- 
prericliteten  ArmeD).  In  der  Erde  wohnen  die  (einbrüeti^n)  Kloa,  durch  welche 
Kinder  in  Kielkröpfe  verwandelt  werden.  Der  omherfüegeade  Dämon  Kamiak 
ranbt  Kinder.  Die  im  Wasser  lebenden  DJata's  geben  Kinder.  Im  ^Valde  gebt 
Njariiig  (mit  rothem  Haar)  nm,  dann  Kriaii  (zwergig  und  boshaft),  Pndjnt  (nüt 
^itzem  Kegelkopf),  Behntei  (in  vei-echiedene  tiestalten  verändernd),  I^jin  be- 
sonders an  den  Pabewan  (nnzngänglich)  genannten  Bftnmen.  IMe  Oraug-Bnkit 
(Fremde  vergiftend,  um  Sklaven  im  Jenseits  zn  haben),  verehren  die  Batara 
genannten  Ueister,  nnd  mit  ihnen  den  Dewata  genannten  (im  Gebirge  Djam- 
bangan  aof  Itorneo).  Der  Dämon  Iblanlangan  Langit  (genBgelt  am  Himmel 
lebend)  tüdtet  dnrch  Donner  nnd  Blitz  (bei  den  Ullanowa).  In  den  FlQssen  weilen 
die  Naga,  in  den  Seen  die  Jin,  in  den  Wäldern  die  Taw  (OtJong  oder  Doig) 
oder  Balanyan,  und  vom  Deog:  Jan  (an  den  Quellen  der  Flüsse)  wird  die  Wasser- 
sacht  geschickt  (anf  Borneo).  Die  Umot  wohnen  in  den  Wildnissen,  die  Sabayau 
ani'  Bergeshöhen  (als  Dämone).  Bei  den  Dayak  (in  Poeloepetak)  zerfallen  die  Geister 
in  die  Sanggiang  (die  thcils  die  Oberwelt,  theils  hohe  Regionen  bewohnen)  nnd 
in  die  Djattl  der  Niederwelt  (im  ^Va8se^  grosser  Flüsse  wohnend). 

Nachdem  der  Schüpfergott  Betarak  vergebens  versucht  hatte,  aus  einem  aof 
dem  Berge  Tilong  oder  Kaadjano  abgehauenen  Bambos  den  Menschen  zu  bilden, 
knetete  er  ihn  (am  See  Locar)  ans  Lehm,  als  Sempandej  (Sempouloh)  oder  Bandau, 
dem  der  Vogel  Gergassie  den  Tod  brachte,  während  die  Seele  (Samengnat)  zum 
berge  Tilong  zielit  (a.  I^tngeuhoff).  So  missglnckt  bei  deu  Quiche  das  Uolz- 
geschlecht  des  Schupfers.  Die  Seele  geht  durch  ein  Loch  in  die  Unterwelt  ein, 
als  Bejawi,  und  wii-d  bei  ihrem  Tode  dann  in  Begntin  verwandelt,  bei  dessen 
weiterem  Tode  wieder  das  Lebensprinzip  in  die  Stämme  der  Bänme  eingeht  (bei  den 
Dayak).  Vor  Bäumen,  woiin  Menschen  vorwandelt  sein  möchten,  errichten  die 
l^and-Dayak  einen  Altar  (s.  Low).  Nachdem  Gott  (Hat-alla)  die  Schlange  Naga^ 
poesei  (im  Wasser)  geechafTen,  nnd  sein  Sklave  (Praman)  ihren  Kopf  gegen  die 
Sonnenhitze  mit  Erde  bedeckt  liatte,  fand  dort  sein  Sohn  (Batoe-Djampa)  zwei 
Erd-Eier  (Tantelo-pitak),  woraus  Mann  und  Frau  hervorkamen  (bei  den  Dayak). 
Tupa  wolint  in  deu  Wolken  bei  den  Dayak,  deren  Seeleu  nach  Sabyan  (nnt«rder 
Erde)  gehen  (in  Sarawak).  To  Batara  is  attribnted  every  blessing  (of  tbe  Sca- 
Dyaks)  neben  den  bösen  Gebtern  des  Jongle  (s.  St.  John).  Tappa  or  Jerroang 
(priuoipal  god  of  tbe  Land-Dyaks)  is  supposed  not  to  attend  feasts,  wilh  tha 
Kamang  and  Trin,  the  martial  spirlts,  becaase  bis  pure  and  beneficent  natore 
has  a  horror  of  war  (s.  Low).  Neben  Gnrn  und  Maharadja  verehren  die  Bejadjoes 
(in  Borneo),  die  Sanggiang  (Geister  der  oberen  Welt)  nnd  die  Djata  (Geister 
der  unteren  Welt)  durch  Upfer  nngehülsten  Reises,  während  dem  Seeienftthrer 
Tempon-Telon  gekochter  Reis  dargebracht  wird,  nnd  ebenfio  den  (bösen)  Dämonen 
Kaiae,  Kambir  und  Djinkapir  (im  Innern  der  Erde).  Der  Balai  palangka  bildet 
das  Haus  des  Rawing  (Lomba  oder  Crocodil)  für  Tempon-Telon  unter  den  Sang- 
giang (der  Dayak).  Durch  Mangaug  koii,  indem  der  Balian  unter  Anrufung 
Sanggiang  Assci's  Sand  auf  das  Haupt  der  Menschenopfer  streut,  werden  diese 
za  seelenlosen  Körpern  (als  durch  Tempon-Telon  fortgeführt)  und  können  so  ge- 
martert werden  (bei  den  Dayak).    Als  Ersatz  wei-den  Büffel  gemartert  (vicarirend). 

Wenn  Tempon-Telons  Eisenboot  (für  die  Falirt  nach  dem  Seelenlaiide  l.«ewoe 
Liaa)  anf  dem  hellen  Strom  zum  Kiham  apoi  oder  feniigen  Wasserfall  gelangt, 
mübsen  die  brennenden  Bambns  immer  rasch  darch  die  Sklaven  mit  anderen  er- 
setzt werden,  und  in  der  Hitze  bekommen  unr  die  guten  Seelen  Wasser  znr  Ab- 
kühlung zu  trinken.  Dann  wird  an  dem  Kampon^  der  Tbiere  angelegt,  nm 
Diebe  ansznschitfen  (denen  das  GestAblene  dort  anf  den  Kücken  gebunden  wird), 
darauf  an  dem  der  unehelichen  Kinder  (ohne  Häuser  am  Ufer  umwandelnd  in 
sanfter  Luft),  ferner  an  dem  der  Selbstmörder  (zwischen  giftigen  PSanzen 
weilend),  sodann  an  dem  der  Ertrunkenen  (mit  halbem  Ijeib  im  Wasser  stehend), 
und  schliesslich  gelangt  die  (gute)  Seele  nacü  Eawa-woban-boelau  (der  Gold- 
klumpen) im  Seelenlande,  wo  Alles  sich  von  selbst  bant,  (sodass  die  Sklaven  es 
nur  darzureichen  haben),  und  Baden  in  dein  See  die  HässUcben  verschönt.  F&hlt 
sich  die  Seele  dem  Sterben  nahe,  so  verjüngt  sie  sich  durch  Käsen  vom  Baum 
Ratang-gailng,  nachdem  sie  iudess  Biebeumal  die  irdische  Lebenszeit  erneuert 
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hat,  stirbt  sie  Hb,  am  anf  Erden  in  einer  Pflanze  wiedergeboren  za  werden  (am 
liebsten  in  den  FnicIitlAninen  in  der  N&he  des  Kampong).  Wer  von  solcher 
Pflanze  isst,  kann  zur  Vermehrnng  des  Menschengeschlechts  beitragen,  nnd  ist 
die  Seele  (Liaa)  mit  der  Pflanze  in  ein  Thier  gefahren,  lo  befähigt  dieses  den 
Menschen,  der  davon  isst,  in  Geschlechteemenerang  einen  Menschen  zn  zengen 
(weshalb  die  Dayak  am  liebsten  Pflanzenfresser  essen).  Verwelkt  indess  das 
Blatt  oder  die  Bliithe  (worin  die  Seele  sich  nieder  gelassen),  ohne  durch  Menecti 
oder  Thier  gegessen  zn  sein,  so  geht  die  Seele  zn  (irnnde  (a.  Perelaer).  Tempon- 
Telon  läset  von  seinem  Diener  Telon  (znm  Schutz  nnd  Bekämpfnng  des  bösen 
Eoekang)  die  Seele  fahren  (bei  den  Bejadjoe  anf  Borneo),  in  Leitung  (Mercnrs). 
Neben  Gott  oder  Ipn  wird  die  schöne  Bala  Adaol,  welche  die  Seele  anf  die  von  dem 
doppelköpfigen  Hnnd  Mawing  bewachte  Strasse  in's  Jenseits  führt,  verehrt  (bei 
den  Milanow)  anf  Borneo  (s.  Crespigny).  Die  Dayak  (in  Bandjerraasaing)  opfern 
dem  (bösen)  Bäraon  Tallopapa.  Tempon-Telon  lässt  die  Seele  der  Abgeschiedenen 
dnrch  seineu  Diener  Telon  in  eisernem  Schiff  abholen,  nm  den  Nachstellnngen 
Koekang's  (in  Fenerpfnhl)  vorbei  zn  fahren  (unter  den  Bejadjoe). 

Neben  Sonne  (weiblich),  Mond  (männlich)  nnd  Sternen  (mit  den  Baroega  oder 
Peter's  Stab,  ala  Rinder)  vereliren  die  Pari  (in  Borneo)  den  Schöpfer  Minjanni, 
der  (mit  der  Göttin  Sempoeloh)  ans  Steinen  Menschen  nnd  Thiere  bildete.  Die 
Köpfeacbneller  geben  in  den  Himmel  Langit  Soeka,  die  an  Krankheit  Gestorbenen 
nach  Lamoer  Niang,  die  im  Kindbett  gestorbenen  Frauen  nach  Tai-Asaah, 
während  die  Seelen  derjenigen,  deren  Köpfe  gesclmellt  worden  sind,  in  Rarouw 
Sahan  in  BInt  gebadet  werden.  Beim  l^eichenfest  wird  der  Todte  lant  zur  Theil- 
nahme  an  der  Mahlzeit  eingeladen.  Die  Hamboeran  (Seele  dea  lebenden  Menschen) 
theüt  sich  beim  Tode  in  mehrere  Lian,  von  denen  die  Salnmpok-Lian  (Lnmpok 
oder  Mark)  die  hauptsächlichste  ist,  bis  zum  Tiwahfeat  nahe  dem  Boong  oder 
Sarge  verbleibend,  nnd  (nachdem  dnrch  die  Sanggiang  fortgeführt)  im  Sanggiang- 
lande  vereinigt  mit  den  übrigen  Seelen  (die  aas  der  Erde  hervorkommen),  als 
Lian  Karahak  tolang  (Seele  der  Knochenreste),  Lian  pandong  lawin  balan  (Seele  der 
Fasern  nnd  der  Haarenden),  Lian  tiindjuk  (Seele  der  Finger  und  Nägel)  n.  a.  w. 
{bei  den  Dayak).  Ala  Morgenstern  heirat  Venus  Bintang  Sawah  (der  Stern  des 
Tageslichts),  als  Abendstern  Bintang  maling  (Diebsstem).  Der  grosse  Bär  heiaat 
(bei  den  Dayak)  Bintang  idjang  bawoi  (Schweinskinnbackenst«rn)  und  der  Nord- 
stern Bintang  kajoen  tanggoi  oder  Stern  dea  Bnndlochs  (im  Hnt).  Sanggiang  Njaro, 
Sohn  des  üngewittergottes  (Sanggiang  Sangoeman)  sendet  seine  sieben  Söhne, 
gepanzert,  zum  Unwetter  ans  (im  Donner  beulend).  Aus  den  Goldstiften  ihrer 
Zähne  achieseen  die  Blitze  hervor,  and  mit  Streitäxten  omherschlagend ,  ver- 
steinern sie  die  Menschen,  nur  die  Bambus-Art  Taweang  (zum  Blit^bleiter  neben  i 
die  Hänser  gepflanzt)  fttrcbtend,  an  welcher  einer  der  Brftder  sich  so  verwundet«, 
dasB  er  starb  (bei  den  Dayak).  Mondfinstemiss  (anf  Borneo)  heisat  Nawan  talo 
(Etwas  Gefangenes). 

Als  Antang,  Stammvater  der  Dayak  (von  Poeloepetak),  im  Alter  (s,  Hupe) 
in  fedrige  Vogelgestalt  znsammenscli rümpfte,  flog  er  (dnrch  seine  Brftder  Palingi 
nnd  Patigi-Djoeking  in  Wasser  getaucht)  in  verjüngter  Gestalt,  als  orakelnder 
Antang-Vogel  hervor  (wie  der  Orakel- Vogel  der  Inca-Briider  aus  der  Höhle). 
Antang  (Stammvater  derDajakler)  mit  den  Brüdern  Patingi  nnd  Patigi-Djoeking 
nm  Flnss  Poelo-Petako  lebend,  schrumpfte  ala  unsterblich  schliesslich  znm  Vogeil 
ein  (ala  welcher  der  peroanische  Stammherr  fortflog).  Tatfl-hiang  bilden  die  Vor- 
fahren (bei  den  Dayak).  Omen  werden  von  Vögeln  genommen,  ak  „Half-Dayaks" 
(the  result  of  tbe  intercoorae  of  a  apirit  with  a  Dayak-woman).  Der  Antang 
(Falco  pondicerianus)  wird  nicht  getödtet  (bei  den  Dayak).  In  Menschengestalt 
den  höclffiten  Himmel  (Langih)  bewohnend,  nimmt  Antang,  wenn  der  Erde  ge- 
nähert (um  die  Thaten  der  Menschen  zu  beachanen)  die  Form  eines  Adlervogels 
an,  indem  sich  seine  Arme  in  Flügel,  sein  Kopftudi  in  Kopffedom  verwandeln. 
Als  Sambila  trong  (unter  den  Dayak  nnd  Poeloepetak)  zuerst  von  seiner  Mutter 
(beim  Tode  des  Vaters)  znm  Kopfschnellen  veranlaaat  wurde,  verwandelte  er  sich 
(beim  Todtenfest)  unter  dem  Olo-maga-lian  (das  die  Seele  mit  den  Geopferten 
an  Tempon-Telon  empfehlende  Gebet)  der  Bllan  oder  Priester  in  den  Antang  (oder 
Orakelvogel).  Sambilan  Tiong,  Sohn  des  Fftrsten  von  Kahnjan,  schnellte  den 
ersten  Kopf,  nnd  als  beim  l^eichenfest  der  Gesang  Olo  -  maga  -  lian  (Heil  der 
Seele)  die  beiden  Seelen  an  den  ttott  Tempon-Telon  übergab,  verwandelt«  er 
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sich  in  den  ARtang-Voge).  Der  Autang  (Falco  poDdicerianns)  oder  (Endlach) 
„Brafaman-lfite"  (Kshemankara  oder  Khsemftnkaii)  dient  den  Dayali  Eom  Vorzeidiem. 
Der  Antang  oder  (in  Bengalen)  Sankaratjiia  (Falco  pondiceriannB)  entspricht  dem 
(peraiBcben)  Hama  (orakelnd).  Nach  Anfstecken  von  zwei  E^i&hlen  mft  der 
Dayak  einige  Tage  lang  den  Antang,  dessen  Erscheinen  beim  rechten  Pfahl 
günstig,  beim  linken  nnganstig  ist.  Die  Dayak  ahmen  in  ihren  Tänzen  das 
Fliegen  der  Vogei  nnd  die  Bewegungen  nach  (s.  Van  Lijnden).  Die  Dayak  ziehen 
die  wahrsagenden  Vogel  herbei  durch  Gesang  und  Streuen  von  Beis.  Trifft  bei 
ErankhettsfUllen  der  günstige  Flog  des  Antang  zu,  so  legen  ihm  die  Dayaker 
Eeis,  Sirih-Blätter  o.  s.  w.  hin,  die  er  zwar  nicht  beröhrt,  aber  ans  der  Feme 
mit  Zufriedenheit  betrachtet  (auf  einem  Gestell).  Nel>en  dem  Antang  kennen 
die  Dayaker  noch  sieben  Orakelvögel  (b.  Croockewith).  Als  eine  Dayak-Familie 
zu  Foeloepetak  die  beim  Hausbau  gefundene  Schlange  Lendoug  (ein  Liebling 
Hahatara's)  gegessen,  wurden  alle  Mitglieder  in  Antooen  verwandelt.  Die  Kinder 
von  Antooen  verblieben  es  erblich.  Durch  Baroewoet  taboeloke  (Kopfabreissen) 
fliegt  der  Hantoe  als  Kopf  mit  Eingeweide  umher  (Seelen  zu  ranben  bei  Nacht), 
Gnha  ist  der  mächtigste  onter  den  Antu  (spirits)  bei  den  Fakabin  (in  Borneo). 
Krieger  des  eigenen  oder  fremden  Stammes  (hei  den  Dayak)  „become  Antoa  or 
wood-devila"  (s.  Bagle).  Weilt  ein  Dayak  allein  im  Walde,  so  pflegt  er  seine 
(vielleicht  durch  die  Antooen  geranbte)  Seele  von  den  BuBchgeistem  znrQck- 
znfordem  (oder  wenn  nicht,  beginnt  er  nach  einigen  Tagen  AbgeachUgenlieit 
zu  ftthlen).  Den  Kopf  eines  geopferten  Hohns  mit  Keis  ai^  einen  Pfahl  stellend 
mfeu  die  Balian  (der  Dayak)  die  Seele  des  Huhns,  damit  der  Hanta  (des  Kranken) 
in  den  Leib  des  Huhns  kriecht  (indem  mit  Blasrdhren  auf  ein  Vogelhild  ge- 
schossen wird).  Badja-Antooen  (Antooen -König)  oder  Ka^ja  Haramoeng  batoe- 
lang  dohong  (Tigerkilnig  mit  Messern  als  Knochen)  sendet,  als  seine  Boten,  die 
Krankheiten,  am  Seelen  wegzufahren,  weiche  die  fialian  znr&ckfordem  (bei  den 
Dayak).  Auch  fügen  die  Antooen  Holzsplitter,  FischgrKten  u.  s.  w.  dem  Körper 
des  Kranken  ein.  Antooen  Kank&niak  trachtet  die  Frucht  im  Mutterleitie  zu 
verderben.  Antus  hunt  about  the  jongle  (bei  den  Dayak),  Girgasi  the  chief  of  evil 
spirits,  is  especially  addicted  to  the  diase  (s.  Perham).  Der  Kadja  Hantoen 
(ZanberkOnig)  begabt  mit  der  Kraft,  als  Hanta  (Kopf  und  Eingeweide)  nmher- 
zusdiweifen.  Woliin  der  Punkt  einer  geworfenen  Lanze  fUllt,  Ist  reicher  Fisch- 
fang, wo  ein  Im  Kreis  entzündetes  Fener  glimmt,  die  Ankunft  des  Feindes  zu 
erwarten  (auf  Borneo).  Zur  Bathpflegong  setzt  sich  der  Dayak  auf  einen  in 
einen  gezogenen  Kreis  gestellte  Cocosuuss,  ohne  mit  Annen  und  IJeinen  den 
Grund  zu  berühren  (das  Gleichgewicht  bewahrend),  und  wenn  diese  sich  von 
selbst  zn  drehen  beginnt,  ist  der  Ausschlag  günstig.  An  Wochentagen  loost  der 
Dayak  für  den  günstigen  Anfang,  der  Sonntag  (Andan-Ahat)  ist  indess  bereits 
in  günstige  und  ungünstige  Stunden  vei-theilt  Bei  den  westlichen  Dayak  muss 
heim  Gottesnrtheil  der  Angeschuldigte,  in  dessen  mit  Fisaug-BlILttem  t>edeckte 
Hand  geschmolzenes  Blei  geträufelt  ist,  üt>er  sieben  Bambus  springen  (ohne  die 
Hand  zu  beschädigen)  oder  ein  Kupfersthck  aus  siedendem  Wasser  herauf  holen. 
Foetri  Santang,  die  sieben  Töchter  Mahatara's,  leiten  die  Geschicke  und  werden 
(wenn  durch  ein  Spiel  angerufen)  durch  ihren  Bmder  Oemhang  an  einem  Gold- 
strick  ans  dem  Himmel  herabgelassen,  auf  einem  goldenen  Bambnshanfen  sitzend, 
um  alles  Unheil  abzuwehren  (bei  den  Dayak).  Von  den  sieben  Töchtern  des 
Gottes  Hat-alla  (auf  dem  schwebenden  Berg  Bukit  ngantong  gandang  wohnend), 
wird  Padadari  beim  Wahrsagen  angerufen  und  der  Sohn  Orobonbnlan  bei  Gottes- 
ortheilen  (unter  den  Dayak  von  Poeloepetak).  Dann  folgt  der  SclAtze  Ter> 
theilende  Kadja  Ontong  (GlUckskönig)  mit  seiner  Frau  Futlr  Sawawalang  Langit, 
und  weiter,  neben  dem  starken  Djarang  bawan  (auf  einem  Vorgebirge  wohnend), 
die  Geister  (dritten  Ranges),  als  Tempon-Telon  (die  Seele  im  Eisenschiff  Bena- 
mama  durch  den  Sclaven  Telon  vom  Todtenfest  oder  Tiwah  nach  Loewoe  Lian 
führend),  Slngumang,  Bapa  Paloe,  Tempon  Kanarean  meqjamei,  Ba^a  Hantangan, 
Sakanak,  Inlang.  Die  (vor  einem  Kriegszuge  mit  dem  Propheten  in  der  Ein- 
samkeit die  Omen  beobachtenden)  „Penltents  are  yonths,  who  appear  at  birth 
to  liave  iiad  certain  marks,  slgns  of  miafortuue,  on  them,  and  who,  in  order  to 
get  the  marks  to  disappear  and  to  prcvent  the  evil,  which  their  presence 
forebodes,  must  atone,  or  go  throngli  penitentüil  Performances,  such  as  depriving 
themelves  dnring  a  certain  portion   of  thelr  lives  of  salt  or   fish,  or  of  every 
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kind  of  clothing"  (b.  Bock),  bei  den  Trin^  (in  Borneo).  Die  Jänglinge  der  3eyai 
Eelai  (in  deren  Dörfern  der  Fremde  seinen  eigenen  Reis  kochen  mnas)  essen 
nicbta  von  Ändern  Qekoclites  nnd  dürfen  ancli  kein  Feaer  annehmen  (in  Beran). 
Die  Bieben  Poetir  oder  Schirmgötter  (der  Ehe)  werden  dnrch  sieben  Greise 
(znm  Blntbestr eichen)  repräsentirt  (bei  den  Dajak).  Das  Tiwali  schliesst  mit 
einem  Franenfest,  b^  dem  keine  Uänner  gegenwärtig  sein  dürfen  (s.  Ullmann). 
Antang,  der  Stammvater  der  Dayak  von  Poeloepetak,  tmg  (im  hohen  Alter) 
seinen  Br&dem  anf,  ihn  in'a  Wasser  zn  werfen,  ans  dem  er  als  der  Vogel  Antang 
wieder  zurückkam  (die  Menschen  in  Vorzeichen  beschirmend).  Erscheint  den 
Dayak  im  Traam  ein  Antang  (Wahrsagevogel),  oder  (haariger)  Kambi  (Biesen* 
gespenst),  ISsst  er  sich  den  Batun  anweisen,  woraus  das  Hampatong-Bild  zo  ver- 
fertigen ist,  nnd  trägt  es  (als  Talisman)  zam  Beränchern  (oder  Einlegen  in  die 
Opfergaben).  Das  Holz  Pinjiroem  macht  gegen  Kambi  nnsichtbar  (bei  den  Dayak). 
Jede  Familie  der  Dayak  hat  eine  gemeinsame  Todtenkiste  (Raong).  Beim  Tode 
der  Dayak  wird  die  geistige  Seele  (Lian)  in  den  ersten  24  Stunden  von  Tempon- 
Telon  nach  der  Seelen-Insel,  in  dem  Wolkensee,  fortgeführt,  während  die  stoffliche 
Seele  (Karahang  oder  Kreng  karahang)  um  die  Leiche  schwebt  bis  znm  Tiwah- 
Fest  nnd  dann  gleichfalls  von  Tempon-Telon  nach  I^ewoe  Lian  geleitet  wird,  nm 
mit  dem  andern  Seelentheil  vereinigt,  im  Kawa  wohan  boelan  als  Hamboerang 
die  Seligkeit  zn  gemessen.  Bei  den  Dayak  von  Landak  geben  die  Seelen  nach 
dem  Boekit  Sebajan  genannten  Himmel.  Beim  Opfern  von  Hühnern  wird  Drahen 
tato  Antang  gebeten,  die  Seelen  derselben  an  den  Sanggiang  zn  überbringen 
(bei  den  Dayak).  In  seinem  Gesänge  Mejangin  übergiebt  der  ^lenleiter  (Uaga- 
lian  oder  Priester  der  Seele)  am  Wasser  Ealamboengan  uj&h&  die  Seele  an  die 
beiden  Diener  Tempon -Telon's,  nm  nach  dem  Seelentande  (Laan-lian)  geführt  zn 
werden  (bei  den  Dayak).  Die  Sanggiang  (bei  den  Dayak)  erfreuen  sich  anf  der 
Wolken-Insel  Loewoe  Sanggiang  der  höchsten  Wollust.  Der  Berg  Sambajang  in 
Kotarlngin  ist  Aufentbalteort  der  Seelen  (bei  den  Dayak).  Praman  oder  Brahma 
ist  Diener  Hat-alla's,  seit  islamltisoher  Bekehrung  (In  Borneo).  Jong  Ver- 
ehelichte opfern  (bei  den  Dayak)  dem  Kadjanka  oder  Herrn  des  Uondes,  der 
fiber  die  ansgebreiteten  Landstrecken  desselben  herrscht  (ond  der  Menstmation 
vorsteht).  Die  Dayak  von  Tanak  Boemboe,  die  (neben  den  Dämonen  oder 
Foetjoet)  als  hfidisten  Clott  Batara  (anf  dem  Berg  Halan  -  Halan)  verehren, 
bedecken    Augen,    Nase ,     Ohren    and    Mond    des    Todten     mit    Qoldblechen 

g.  Schwaner).  Die  Seelen  der  Dayak  besucht  im  Traum  Tapa,  als  höchster 
Ott  (in  Tapa  oder  Bnsse).  Schwangere  opfern  an  Eloweh  (Göttin  des 
Glücks)  auf  Borneo.  Beim  Todtenfest  fährt  die  KQrperseele  in  den  obersten 
Batlan,  nm  von  den  Verwandten  Abschied  zu  nehmen  (bei  den  Dayak).  Beim 
Todtenfest  (bei  den  Dayak)  baut  jeder  der  Geladenen  an  einen  Banmstamm  nnd 
zftlilt  seine  Schätze  anf,  deren  Hälfte  dem  Verstorbenen  zn  Gate  kommt.  Nach  dem 
Todtenfest  werden  die  Ueberbleitoet  der  in  der  Kiste  (Etaong)  beigesetzten  Leiche 
nach  dem  Familiengrabe  (Sandong)  gebracht  (anf  Borneo).  Wenn  Karahang  (die 
KOrperseele)  beim  Todtenfest  nach  Loewoe  Uaa  gelangt,  erhält  sie  durch  Tempon 
Tiawon  oder  Bawi  balan  babilem  Lebenswasser  0anom  Kahaiingan)  für  die  Ver- 
einigung (Salampok-Liaa)  mit  der  Geisterseele  (Lian).  Die  Sibnyan  (in  Borneo) 
theilen  das  Sabayan  (das  Jenseits)  in  sieben  Abtheilongen  nach  dem  Rang  der  Seelen 
(s.  St.  John).  Nach  den  Idaan  kann  die  Seele  über  den  Banmstamm  nach  dem 
Himmel  auf  Berg  Kiny-BaUn  nnr  mit  Hülfe  von  Sklaven  passiren,  und  in  Giong 
wird  der  Zugang  durch  einen  feurigen  Hund  bewacht  (s.  Dampier).  Der  Himmel 
der  Kayan  (wohin  die  Todten  in  Böten  überfahren),  entliätt  Abtheilungen  für 
die  an  Krankheit  Sterbenden,  f^  Ertmnkene,  für  im  Kindbett  Verstorbene,  für 
ohne  Nachkommenscltaft  Gestorbene  (in  Borneo).  Nach  dem  anf  dem  Bet^e  Kyni- 
Balln  gelegenen  Paradiese  (dessen  Eingang  durch  einen  feurigen  Hand  Jnng- 
franen  verwehrt  wird),  fUhrt  eine  aas  einem  langen  Banmstamm  bestehende 
Brücke,  nnd  der  Idaan  (in  Borneo)  kann  diese  nnr  passiren  mit  Hülfe  eines 
Sklaven,  den  er  im  Leben  getfidtet  hat.  Anf  den  Pantar  genannten  Pfählen 
stellen  die  Dayak  die  Sdkädel  ans.  Die  Köpfeschneller  gehen  in  den  Himmel 
Langit  Soeka,  die  an  Krankheit  Gestorbenen  nach  Lamoer  Vlang,  die  im  Kind- 
bett gestorbenen  Franen  nach  Tai  Assoh,  wälirend  die  Seelen  dei^enigen,  deren 
KBpfe  geschnellt  worden  sind,  in  Baronw  Saban  in  Blat  gebadet  werden  (bei 
den  Pari).    Beim  LeicheDfest  wird  der  Todte  lant  zur  Theilnalime  an  der  Hahl- 
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zeit  eingeladen.  Nachdem  die  Leicbe  (der  Bejadjoes)  an  dem  (mit  besclinitzten 
Pfälileii  verzierten)  Saatong  ranven  (mit  Topf  für  Fenctitigkeit)  zum  Skelett 
ansgetrocknet,  wird  dieses  im  Djirap  genannte  Hans  verbraDnt  (nnd  dort  der 
Topf  mit  Feuchtigkeit  begraben),  wUlirend  übriggebliebene  KnochenstQcke  in 
dem  Pfahlhänschen  Santong  toelang  (Knoclienhans)   beigesetzt  Verden,   neben 

j  welchem  die  Hampatong  genannten  Pfahlbilder  (mit  anshilngeiider  Znnge)  aaf- 
gestellt  worden,  sowie  die  Singaran  oder  Tanjagaran  genannten  Ffähle  (mit 
aufgesetzten  Asche nk ragen).  Am  Sangi  Dvesson  werden  die  Leichen  in  einem 
ansgehüblten  Banmstamme  (Kariring)  nnter  dem  f^ien  Himmel  niedergesetzt. 
In  den  Nachtvogel  Inggir  (Tarsna  spectrum)  gehen  (nach  den  DaTak)  bitse  Seelen 
Aber.  Die  Seelen  der  dnrch  Unglück  (wie  Ertrinken)  Sterbenden  gehen  (weil 
von  den  Dewa's  verbannt)  in  einen  Baum,  Stein,  Fisch  etc.  tiber,  dort  stni^en 
bleibend,  und  werden  (von  den  Dayak)  geftirchtet,  während  sonst  die  Seelen 
(Lian)  am  Tiwah-Fest  nach  Loewoe  Lian  geleitet  werden.  Werden  die  alten 
heiligen  Bäume  vom  Wind  entwurzelt,  stthnt  der  Dajak  die  Hamboeran  (Seele 
dee  Baumes,  die  darin  tränmt)  dnrch  Flaggen  nnd  Opfer  (s.  Hnpe). 

Dm  (bei  Siathadjandji)  das  Hans  von  allem  Sial  (Unheil)  zn  reinigen,  wird 
(anter  den  Dayak)  Beis  nmliergeetrent  (nm  den  Austritt  zq  hindern),  nnd  dann 
(nachdem  die  Bewohner  nach  einer  Nothhtttte  ausgezogen  sind),  dringen  die 
Bhang  bewaffnet  ein,  alle  Ecken  nnd  Winkel  durchlaufend,  nnd  nachher,  bei  der 
Rttckkehr,  die  im  Kampf  geschwärzten  Holzschwerter  im  Wasser  abwaschend. 
Die  bOsen  Geister  (Sial)  werden  (anf  Bomeo)  im  Hoema  Sial  (E^monenhaua) 
gefangen,  nnd  dann  im  Wald  oder  Flnss  ausgesetzt  Die  Dayak  stellen  nackte 
Figuren  aus  Marmor  nnd  ans  Sand  anf  den  zum  Hanse  fahrenden  Weg,  biVse 
Kinflßsse  abzuwenden.  Die  (Teman  -  Tingei  verehrenden)  Bahan  fürchten  die 
büsen  Toh  (s.  Yan  Dewal).  Verlassen  die  Ballan  das  Haus  (der  Dayak),  so 
schlagen  die  Bewohner  anf  Wände  nnd  Flur,  damit  alle  Sial  (UnglOckBursachen) 
nnd  alle  Dahfang  (Vorzeichen)  mit  ihnen  hinausgehen.  Das  Sial  (Verderben) 
wird  ans  dem  Hause  (der  Dayak)  durch  die  Bliang  vertrieben  (Sial  Hodjandji), 
nnter  Absendnng  in  Schiffen  (Hoema  Sial).  Erzürnte  Geister  rftohen  sich  (bei 
den  Dayak)  als  Oedjang  Biboet  (in  Regen  nnd  Wind). 

Bei  Krankheitsfällen  schliessen  die  Bliang  das  gefangene  Sial  (Unheil),   als 

^  Unglücks  -  Dämon ,  in  das  Hoema  Sial  genannte  Bambnshänschen  ein,  das  den 
Flnss  abwärts  treibend,  ans  dem  kesselfdrmigen  Schiff  Benama  Boenter  (inmitten 
der  See)  entladen  wird,  nnter  Fortführung  aller  Unreinigkeiten.  Der  Kadja 
puru  (Köni^  der  Pocken)  wohnt  anf  schwarzen  Schiffen  im  Meer  (bei  den 
Dayak).  Die  Seelen  der  Hodongs  (dem  Dämon  Oewan  opfernd)  gehen  nach 
dem  Tode  in  die  Pflanzen  Ijemohh-Tooi  über.  Bei  Krankheit  des  B^ürsten 
zerbrechen  die  Modong  ihre  Schüsseln,  rufend:  „Metoeaog  Matau,  anf  mich 
die  Bosse"  (Hatau)  (in  Bomeo).  Znm  ForU^hren  der  Krankheiten  worden 
(anf  Bomeo)  kleine  Böte  ins  Wasser  gesetzt,  nnd  wer  dieselben  anfßschte, 
würde  todt  niedergefallen  sein.  Mach  einer  Krankheit  tt^t  der  Uendaga 
(anf  Bomeo)  Korallen  als  Halskette,  bis  zqr  Erfüllung  der  für  Beaaemng 
abgelegten  Gelübde.  Krankheit  (bei  den  Land-Dayak)  ist  „caused  by  spirits 
inflicting  on  people  invisible  wonnds  with  inviaible  speara"  (s.  St  John).-  Die 
Hantn  (Krankheiten  schickend)  stehen  nnter  Boedjang  Brani  (bei  den  Dayak). 
In  der  Krankheit  werden  die  Namen  der  Kinder  geändert  (bei  den  Dayak).  Die 
Kena-antn  genannten  Dämone  verursachen  Krankheit,  dorcb  nnBichU>are  Speere 
verwnndend  (bei  den  Dayak).  Die  Priester  ziehen  die  Krankheitsgeister  in 
Gestalt  von  Splittern,  Steinen  n.  s.  w.  ans  dem  Me^en  (bei  den  Dayak).  Znr 
Heilnng  wird  bei  der  Ceremonie  Nyibaiyan  gesungen;  bei  Berobat  PInya  kämpfen 
zwei  Priesterinnen,  während  der  Priester  die  Seelen  in  bedecktem  Geffias  zurück- 
bringt; bei  Berobat  Sisab  wird  nach  Wiedererlangung  der  Seele  der  Kranke  in 
Cocosmilcb  gewaschen.  Die  Malanan  heilen  Kranke  dnrch  Embaya  (Besessenheit 
im  Kopfschütteln)  oder  das  Berasit  genannte  Fest.  Durch  die  Besprechungen 
oder  Beruri  (bei  den  Festen  oder  Gawei)  wird  in  Krankheit  das  Semnngot  oder 
Semungi  (Lebensprinzip)  znHick gerufen,  nnd  beim  Pflanzen  des  Beil  „a  little  of 
tho  principle  of  llfe  of  the  Hce,  whioh  at  every  barvest  is  secured  by  tiieir 
priests,  is  planted  with  their  other  seeds"  (bei  den  Dayak).  Bei  den  Dayak  von 
Sobronang  and  Rambai  reiben  die  Doknn  (Aerztc)  den  Kranken  mit  geglätleten 
Steinen,   die  sie  von  den  Hanta  (an  deren  Spitze  Bouwi-Naii  strUt)  erhaltea 
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hat)«!).  Bei  Sdireck  ruft  der  Dayak  seiner  HamI)oeran  (oder  Stete)  zu,  da  sie 
eich  gedftcbtet  liaben  könnte.  Wenn  der  Dayak  bei  Biiclücebr  vom  Wald  sich 
matt  fatüt,  las8t  er  Beine  Seele  vom  Priester  Encheo.  Als  in  Kabfgan  die 
Wnnel  eines  Daomes  vom  Storni  gelockert  war,  hing  man  T&clier  anf,  vm 
die  Hamboeran  oder  Baomseele  xa  sfiluien.  Die  doich  das  Gespenst  eines 
Bnan  erscbreckte  Seele  des  Fiet)erlu-anken  wird  (bei  den  Dayak)  dnrolk  den 
mit  Speer  bewaffneten  Priester  aas  dem  Walde  „brongbt  back  to  its  bady 
nnd  poked  into  its  place  tliroogh  an  invisible  hole  on  the  iiead"  (St.  John). 
In  addition  to  tbe  incoutations  (Berori)  wbicb  accompany  ev^y  feast  (Gawei) 
there  are  special  ones  on  occasions  of  ticliness  both  iq  men  and  rice  According 
to  UM  Dyalis,  ricbness  is  cansed  by  the  temporary  abseuce  and  deatii  by 
tbe  total  departore  of  the  living  principle  (semongat  or  semnngit).  Hence 
the  obje«t  of  their  ceremonies  is  to  bring  back  tbe  departed  sonls  (or  the 
Bonl  of  tbe  rice).  The  incantations,  by  which  the  inimical  spirits  an 
proptiated  or  foiled  in  their  machinations  are  (for  restoring  health)  Nyibaiyan, 
Berobat  Pinya  and  Berobat  Sisab,  the  feasts  and  incantations,  connected 
with  faming  Operations  are  Uekapan  (in  the  midst  of  cntting  down  the  jnngle 
and  when  it  is  Eet  on  fire),  Mamnk  Benih  (the  blessing  ol  the  seed  before 
planting),  Nyipa  an  (the  feast  of  first  frnits)  and  Man  Sawa  or  Nyltnngid 
(abont  the  middle  of  harvest).  In  the  last  harrest  feast,  the  aonl  of  the  rice  is 
snnred  (a  few  graina  of  rice,  which  Tapa  send  down,  falling  on  the  whit«  clotli 
and  being  wrapped  np  in  it),  Ät  the  feast  held  after  the  end  of  the  harvest, 
(Nyiahnpen)  the  sonl  of  the  rice  is  likewie  secared,  whieh  is  to  ensnre  the  non- 
rotting  of  the  crop  (nnder  a  general  physicking  of  the  children).  Jin  Betarak 
(der  Dewa)  wird  im  Wald  gefastet  (bis  der  Dämon  erscbeint).  Jang  tanght 
the  priestesses  (of  the  Dyaks)  the  mysteriu  of  religion,  the  formnlas  they  were 
to  cjiant,  the  taboo  they  were  to  ol»erve  and  the  rites  and  ceremonies  they 
were  to  perform  (Spencer  St.  John).  Der  Fangareran  liat  Macht  über  die 
Crocodüe  nnd  wird  von  dem  Dayaker  gemfen,  wenn  wegen  Btntraehe  ein  ^ 
Crocodü  getödtet  werden  mnss.  Die  nach  Loewoe  Llan  (Seligkeitsfelder)  wandernde 
Seele  trifft  an  enger  Biegung  des  Weges  den  bewaffneten  Dämon  Koekang,  der 
einem  Olo-Bangang  (Tangenichts)  den  Durchgang  wehrt,  dnrch  einen  Olo-Bar 
kalap  oder  Olo-Bndjnr  (Baten  nnd  Blirlichen)  aber  (mit  den  oft  bei  Rückkehr 
snm  Leichnam  geholten  LieblingBwaffen)  überwonden  wird.  Beim  Tiwah  (Todten- 
fest),  bei  Mapas  Pali  (Fortfegen  der  VernnreinigDug  der  Leichen  n.  s.  w.),  Blakt 
ontang  (Qebet  nm  Qlttck),  Hirek  (Krankenopfer),  Blakn  tahasing  (Gebet  nm 
Athem  oder  langes  Leben)  rufen  (im  Gesang)  die  Olo-Haga-lian  (Seelenleiter) 
oder  Priester  die  Sangen  (Engel),  oft  von  dem,  (besondere  bei  Schwangerschaft 
thfttigen),  Balian  nnterstiitzt.  Neben  dem  (höchsten)  Dibattah  verehren  die  Dayak 
(am  Eapoea)  den  Schöpfer  der  Welt  (Fa-Nitah),  Schöpfer  des  Lichts  (Fa-Nampäli), 
Schöpfer  des  Menschen  (Fa-Jadji),  den  Erhalter  des  Menschen  (Pa-gingoh),  den 
Leiter  des  Menschen  (Pa-Niring),  sowie  die  guten  Geister  (Fa-girah)  nnd  bOsen 
Geister  (Pa-Nadoe).  Die  15  Welten  sind  oben  mnd  nnd  nnten  flach,  am  anf" 
rnhenden  Horizont 

Der  Maga-Iian  (oder  Priester)  hilft  der  Seele,  den  Nachstellnngen  Eoekang's 
en  entgehen  dorcb  die  Saboeka  genannte  Maske  (bei  den  Dayak),  wie  die 
gnostische  Seele  in  Verkleidnng  den  Sternen  Wächtern  vorfiberschlfipfte  (wenn  in 
Fem  ans  Silber  oder  in  Mykenae  der  Leiche  eine  goldene  Todtenmaske  aofgesetKt 
sein  mag).  Die  Ampatong,  znm  Dienen  im  Jenseits  um  das  Grab  gestellt 
(a.  Schwaner),  werden  als  Talismane  aufgestellt  ^s.  Hnpe)  bei  den  Bejadjoe, 
wie  bei  den  Dayak  am  Katoengonw  bei  Krankheiten  im  Dorf,  oder  von  den 
Konto  (anter  den  Dayak  am  Sekajam)  an  den  Thürpfosten  oder  Battok 
(s.  Blome)  als  Grenzpfähle.  The  fugitlve  sonl  (frightened  by  s  Bnan  or 
spirit)  was  captored  by  tbe  priest  (in  Borneo)  and  broaght  back  to  its 
body  to  he  poked  into  iu  place  throngh  an  invisible  hole  in  the  head  (to 
enre  the  fever).  In  the  Berobat-Pinya  (incaotation  for  sickness)  the  priest  Orders 
one  of  the  spectators  to  look  in  the  cnp  (wrapped  np  in  white  clotb)  and  there 
the  sonl  always  is,  in  the  form  of  a  bnnch  of  hair  to  vnlgar  eyes,  bat  to  the 
initiated  in  shape  and  appearance  like  a  miniatnre  hnman  being  (to  be  tJirast 
into  a  hole  in  the  top  of  tlie  head,  invisible  to  all,  but  the  priest).  The  Laod- 
Dyaks   of  Sarawak  say  tliey  liave  only  onc  sonl,   the  Sibnyans  talk  of  severaJ, 
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their  Bonlt  (m  thrown  by  tke  priut  to  the  Mends  of  tlie  patient)  ressembÜB« 
the  ae«dB  of  tlie  eotton  pbnt  (b.  Spencer  St.  John).  IHe  (Toga  genunten) 
Kasten  an  den  Hfluern  der  Dayak  enthalten  die  Scli&del  von  Verwandten,  die 
(z«r  Erinnerung)  Opfer^ben  erhalten,  wUtLrend  die  Sch&del  tok  Affen,  Tigern, 
Biren  in  den  (KamanWha  genannten)  Kaiten  (vor  den  HaaBem)  gegen  Wto 
Geister  iehtttzen.  Ein  Pfosten  mit  der  Knochenkiste  iat  (bei  den  Dajak)  ge- 
wöhnlich aof  dem  Gebartsplatz  des  Verstorbenen  errichtet.  Die  Sidin-Dayak 
(b.  Pontianak)  verbrennen  die  Todten.  Die  Sagai  letzen  die  Todten  in  Leicben- 
tiaase  (blehh)  bei.  Bei  Ldchenfesten  wird  von  den  Dayak  an  Kapoeas  das  Janhn 
genannte  O^er  gebracht.  Die  Leiche  eines  Fttrsten  der  Uodang  (in  Kntei)  wird 
erst  ao&edit  gestellt,  dann  in  den  Flnss  gelegt  (anter  Beweging  der  Arne  nnd 
Beine,  wie  beim  Schwimmen),  daranf  im  Hans  (mit  der  Cigarre  Im  Hnnde)  nnd 
geklddet  anf  eine  Planke  gesetzt,  deren  Schankeln  die  Bewegungen  eines 
Lebenden  imitirt,  (nud  schliesslich  in  den  Sarg  gelegt).  Die  Vajan  verfertigen 
eine  hOlzeme  Thierflgnr,  am  dem  Todten  im  Jenseits  als  Beitthier  za  dienen. 
Die  (den  Tidoeng  verwandten)  Beroessoes  setzen  die  Todten  unter  einem  Dache 
bei  (anf  Bomeo).  Die  Olo^t  setzen  die  Todtenkiste  in  einen  offenen,  gespaltenea 
Baim,  worin  sie  verwfichst.  Vor  der  Leichenverbrennung  unter  den  Sehonger 
(anf  Bomeo)  wird  der  Sch&del  eines  HAuptlings  ansgenommen  und  dorch  den 
Nachfolger  als  Heillgthnm  verehrt  (s.  Bangert).  Die  Litui  (Seele)  geht  zan 
Jenseits,  wILhrend  das  Karabang  (Seelengespenst)  beim  Körper  bis  znm  Todten- 
fest  verbleibt  (bei  Bejadioe  in  Bomeo).  Aas  dem  Mond  kehrt  die  Seele  im 
Regen  znrtlck  (nach  der  Vedanta),  im  Jenseits  siebenmal  verjüngt  durch  Fmcht- 
essen  (bei  den  Dayak),  dann  dnrch  Pflanzen  (and  Thiere)  in  die  Menschen 
übergehend  (bei  Papna).  Die  im  Jenseits  abgestorbene  Seele  kehrt  (bei  den 
Chenchwar  am  Kistna)  anf  Erden  zurück  (b,  Ramasami).  Loewoe  Llan  (Verbleibe- 
platz der  Seelen)  heisst  (bei  den  Dayak  von  Poeloepetak)  Lewa  Kawawohan  bslaa 
(die  Ansserste  Goldstadt  der  Grenze)  als  Batang  dannm  Katanbungan  njaho  (der 
FlnsB  oberhalb  des  Donners).  Wenn  die  Menschen  nnd  Thiere  eine  Hamboeran, 
Seele,  haben,  die  beim  Tode  zu  Lian  fzam  abgeschiedenen  Geiste)  wird,  so  haben 
viele  IMnge  (B&ume,  Häuser,  Steine)  ein  Gana  (bei  den  Dayak).  Bei  den  Bejadjoe 
(in  S&d-Bomeo)  geht  die  Llau  (Seele  im  Lebensathem)  nach  der  bessern  Welt, 
wtthrend  die  Karabang  oder  Seele  des  StolTes  (in  Nägel,  Knochen  n.  s.  w.)  bis  zum 
Todtenfest  bei  der  l^eiche  verbleibt.  Wben  a  spirft  dies  (the  soul  on  leaving 
the  body),  it  enters  the  hole  of  Hades,  and  Coming  ont  thence  again  becomes  a 
Bejawi.  In  conrse  of  tlme  the  Bejawi  dies  and  lives  once  more  as  a  B^^ntnr, 
bnt  when  a  Begutnr  dies,  the  spiritnal  essence  of  which  it  conslsts  entert  the 
tmnks  of  trees,  and  may  be  seen  there  darap  and  bloodlike  In  appearance,  and  has  a 
personal  and  sentient  existence  no  longer  (s.  St.  John).  Savong  ist  der  Platz  in  der 
Hensgrube,  die  sich  der  Sanggiang  (bei  Basir  nnd  Baiin)  zur  Wohnstätte  bereitet 

&Hardeland).  Hamboeran  i^t  die  Seele  der  Dayaker,  ans  Llau  und  Karabang, 
r  (bOse)  Koekang  lauert  anf  die  Seele  mit  seinen  Pfeilen,  und  ist  zu  bekämpfea 
(bei  den  Dayak  in  Poeloepetak).  Saboeya  ist  Stammvater  der  Sanggiang  (bei 
den  Dayak).  Die  Bahasa  Sanggiang  (der  Priester)  im  Cnlt  (bei  den  Dayak)  ist 
dem  Sanskrit  verwandt  (s.  Hnpe).  In  der  Vorzeit  lebto  (mit  dwi  Dayak)  Mangku 
Amat  nnd  seine  Frau  Njai  Djaja,  nnd  als  sie  starben,  wurden  ihre  Bawak  mata 
(Angftpfel)  zu  PinangnBssen,  ihre  Ahat  (Adern  und  Sehnen)  zu  Battan,  Ihre  KOpfe 
zu  CocoenOseen.  Die  Nachkommen  des  zu  Radja  Tanga  (der  dann  nach  Java 
schiffte)  gedflchteten  Radja  Boengsoe  spnken  In  Sampil  (s.  Gafilrcn).  Als  die  anf 
der  Flacht  vor  den  Bandjar^je  nnslchttor  gewordenen  Mendaya  wiederersdiienen 
(im  Gebirge  Bertapa),  erhielten  sie  den  Namen  Orang-bnhit  (in  Bomeo).  Bei  den 
Loangan  (in  Borneo)  werden  die  Köpfe  der  Vorfahren  in  einer  Kiste  verwahrt, 
nnd  beim  Oeffneu  derselben  beränchert  nnd  gesalbt  (nnter  Zerbrechen  eines  El's 
anf  denselben)  bei  Karauw  (s.  Bangert).  Sanggiang  gelten  (bei  den  Dayak)  als 
HIang  (Vorfohren).  Die  Seelen  der  Geköpften  folgen,  „comme  poane-kawan 
(domeetiqne)  dans  les  röglons  des  bienheureux"  (bei  den  Dayak).  The  Dyak  per- 
former  (at  the  Head  feast)  singlng  the  Hengap,  in  reality  describs  Küng's  Gawi 
Pala,  and  bow  Singalan  Barong  was  invited  and  came  (s.  Pei-Iiara).  Bei  Kopf- 
zttgen  dürfen  die  Frauen  keinen  Reis  stampfen  (noch  sonst  häuslich  arbeiten). 
Bei  dem  Hengap  (Kopff'est)  rnfen  die  KUsten-Dayak  den  Ditmon  Singalong  Bnrong 
an  (znerst  durch  den  Heros  Klieng  oder  Kling  eingeladen),  auf  dem  Berge  San- 
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dang  Teny&lang  (jengeite  der  Wobnnng  der  GrOBsmntter-Aerztin  oder  lai  Manai^) 
im  Lande  dea  Windgelstee  (Salnl&t  Änta  Ribnt)  wohnend.  Die  Sebroeang-DayalL 
le^D  neben  den  geschnellten  Kopf  Reis,  nnd  wenn  derselbe  dnrch  Mänse  ge- 
ftreBsen  wird,  bo  sind  es  solche,  worin  der  Geist  des  Todten  (der  gepflegt  werden 
mnra)  hineingefahren  ist.  Until  Uiey  obtain  a  head  the  spirit  of  the  deparled 
continnes  to  hannt  the  honse,  making  its  preience  known  by  rappings  (in  BorneoX 
dorch  Hinwerfen  von  Reis  bemhigt  (s.  St.  John).  Die  Opfer  fUr  die  gnten  Qotter 
kSnnen  gegessen  werden  (In  £orneo).  Nach  dem  Salgalat-al-tevarjkh  mnaste  anf 
der  Insel  Alneyan  oder  (nach  Edrisl)  Atbeyan  (neben  der  Insel  Al-Ramny  mit 
einem  anthropophagischen  Stamm)  Tor  der  Heirsth  der  Kopf  eines  Feindes  er- 
beutet sein.  Die  (schwarzen)  Henscheufresser  auf  der  Insel  Malhan  (zwischen 
Serandyb  und  Kalah)  zerschneiden  den  mit  dem  Kopf  nach  nnten  anfgehängteo 
Gefangenen.  Tfae  Pangah  of  the  Gnmbaug  Dyaks  (os  the  fines  of  the  Sarawak 
territory)  do  not  contain  many  skulls,  whicb,  as  this  is  an  anclent  tribe,  nndis- 
tnrbed  l^  the  Sakkarans,  is  a  proof  of  the  bleodless  character  of  Üteir  irars 
(Low)  1847.  Ptilang  Gana  wohnt  in  der  Unterwelt  (bei  den  Dayak).  Aus- 
gegrabene Krieger  werden  in  ihren  Reliquien  verehrt,  (von  Sarawak)  „by  thelr 
dependants  in  or  near  their  honses  as  it  roay  be,  on  the  spar  of  a  neigh- 
bonring  hill,  with  the  object  of  secnring  the  departed  ancestor  as  a  tntelary 
spirit  (s.  Perham).  Die  Sibayans  beten  zo  Biadnm,  ein  grosser  Dayak-HäaptUng 
Mherer  Kelt  (s.  Jacob).  Die  Dayak  vermeiden  das  Essen  von  Hornthieren,  well 
ihre  Vorfahren  frSher  darin  verwandelt  gewesen  (s.  St.  John).  Wegen  des  Ver- 
bots (Pantang),  Fleisch  za  essen,  halten  die  Dayak  (von  Helintam  and  Njawan) 
keine  Heerden  (s.  Berekel).  Die  Dayak  enthalten  sich  der  mit  den  Vorfahren  in 
Beziehung  stehenden  Thiere  (a.  Brooke),  In  Kahian  därfen  wilde  BUffel  (worin 
Seelen  fkbei^ehen),  nicht  get&dtet  werden.  Die  Cobra  de  eapella  wird  nicht  ge- 
tMtet,  weil  In  dem  geborenen  Zwillingspaar  neben  der  Schlange  ein  Mensch  war  (in 
Borueo).  W&hrend  zar  PflaoEensseit  das  Dorf  eine  Porikh  oder  Pamali  (sonst 
aach  von  Individuen)  abh&lt  (ohne  Baden,  Fenergebraach  n.  s.  w.),  darf  kein 
Fremder  eintreten  (bei  den  Dayak).  Während  des  Pamali  Mali  (beim  Todesfall) 
darf  Niemand  das  Haas  betreten,  beim  Pamali  Periahit  (fBr  Krankheit  im  Dorf) 
wird  ein  Schwein  geopfert,  beim  Pamali  Periakit  (bei  Krankheit)  schüessen  sich 
die  Hausbewohner  ab,  beim  Pamali  Omar  dürfen  (nach  der  Aussaat)  die  Fflaiizingea 
nicht  betreten  werden  (bei  den  Dayak).  Als  Pamali  finden  sich  (bei  den  Dayak) 
Pamali  matl  (für  die  Todten),  Pamali  periakit  (für  Kranke),  Pamali  omar  (für 
den  Acker).  Die  Verwandten  eines  gestorbenen  Fürsten  (bei  den  Toendjoeng 
in  Koetei)  trinken  kein  Wasser  (sondern  nur  den  Saft  von  Lianen)  bis  ein  Kopf 
geschnellt  ist.  Für  eine  Schwangere  (bei  den  Dayak)  ist  es  Pali  (verboten),  Fisch 
EU  essen,  oder  dafür  Feuer  zu  machen.  Ist  sie  in  Folge  des  Uebertreten«  krank 
geworden,  (als  Maroejan,  weil  die  Krankheiten  gesneht  habend),  mnss  sie  durch  den 
Batiau  an  Kloweh  opfern.  Im  südlichen  Borneo  werden  von  den  Fitrsten  auf 
bestimmten  Plätzen  ParnnJi  (als  geheiligt)  verehrt  Die  Beroesmes  in  Tidoeng 
stellen  (wie  die  Hadong-  nnd  Segai  -  Stämme)  ihre  Todten  aus  (anf  Borneo). 
Die  Knochen  verbrannter  Todten  werden  (bei  den  Dayak)  in  (Santong  toelang 
oder  Knochenkammem  genannten)  Bretter  behalten!  beigesetzt  The  Halanans 
nsed  to  drift  the  corpse  of  their  Chiefs  ont  to  sea  in  a  boat,  along  with 
his  Bwad,  eatables,  cloUi,  and  <^n  with  a  slave-woman  cbained  to  the  boat 
(Brooke).  Die  Hilanow  stellen  neben  das  Grab  der  Häuptlinge  reparirte 
Bote  (anf  Borneo).  Die  Kenawit  nnd  Hilanow  Hessen  Eigenthum  der  Todten  anf 
einem  Canoe  forttreiben  (s.  St.  John).  Beim  Tode  eines  Häuptlings  wird  der 
FInss  abntrt,  bis  der  Nachfolger  einen  Kopf  erl^  bat  (bei  den  Dayak).  Die 
Modong  geben  dem  Todten  das  CrocodilbUd  Tong  Ledjieoe  als  Reitpferd  mit 
(s.  Van  Dewal).  Beim  Tode  unter  den  Dayak  wurden  die  Krstbegegnenden  er^ 
schlagen  (s.  dt  John).  Die  Sea-Dyaks  warfen  Gaben  auf  das  Grab  (beim  Vor- 
ttbei^hen).  Beim  Trocknen  der  Leichen  (am  Kapoea)  werden  die  Fenchtlg^ 
keiten  aufgefangen  and  von  den  Trauernden  mit  dem  Reis  gegessen  (s.  A.  Ritter). 
Die  Verwandten  (unter  den  Dayak)  „affectionately  hug  the  coffin,  and  with  their 
face«  on  it  inhale  the  odour"  (s.  Burno).  Nachdem  bei  den  Schonger  (anf  Borne») 
die  im  Sarg  (Tabalai)  aufbewahrte  Leiche  beim  Todtenfest  anf  einer  Pyramide 
verbrannt  ist,  wird  die  Asche  von  der  Familie  in  der  Sandong  genannten  Kiste 
Terwakrt.     When  any  dies,   certaln    women    sing    a  Eong  to  Ute  dead   body, 
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t^citing  tlie  yOnriiey,  thad  the  partje  deceased  miut  go  (in  Yorlutüre).  Nach 
einem  Streifzüg  fügt  der  Dayak  den  coucentriBclien  Uin^n  nm  den  Waden  nene 
ziL  Die  UeDSchenopCer  (am  Tiwah-FeBt)  gelten  den  Älinen.  Jeder  Verwandte  dea 
VenUirbeuen  bestrent  denselben  (bei  den  Dayak)  mit  Heia,  einmal  fdr  ihn,  dann 
für  die  Vorfahren  nnd  ferner  für  die  letzt  gestorbene  Fran.  Die  Todteokiat« 
(bei  den  Dayak)  verwandelt  sich  in  Kawawohan  boelan  in  ein  goldenes  Schiff 
(Banama  boelan).  An  dem  Tiwahfeat  (tiwali  oder  Befreiung)  oder  Todtenfest  wird 
ein  Vogelbild  anfgerichtet  (bei  den  Dayak).  Die  znm  Opfer  (bei  den  Todten- 
festen)  beatimmteii  Sklaven  (bei  den  Dayak)  werden  (als  £abalik)  in  dem  Karandah 
genannten  Käfig  gemästet  (nm  nicht  mager  im  Jenseits  zn  erscheinen)  nnd 
,  dann  unter  dem  Sapoeodoe  genannten  Pfahl  (mit  ansgestret^ter  Znnge)  zn  Tode 
gemartert.  Bis  znm  TlwatifeBt,  bei  dem  die  Augh  Ülo  Balian  ^^rüche  der  Balian) 
im  Balai  gesungen  werden,  sind  die  Verwandten  der  Verstorbenen  Fali  (nnrein) 
anf  Bomeo.  Beim  Todtenfest  errichtet  der  Dayak  die  Hampatong  genannten 
Pappen  anf,  die  in  Loewoe  Lian  zn  Pfandsklaven  des  Verstorbenen  werden.  Die 
(anf  Borneo)  Sagai  genannten  Dayak  (Ueuggai)  errichten  für  den  im  Todtenhans 
(blehh)  im  Wald  niedergeset/.ten  Todten  einen  Erinneningsstock  (Hegoen)  beim 
Dorf.  Bei  der  Tiwah  (Todtenfeier)  der  Dayak  wird  der  Sarg  möglichst  eng 
gemacht,  damit  nicht  ein  Späterer  diesem  nachfolge  (s.  Ulimann).  Tlie 
Balean  (triest)  of  the  Hill  -  Dyaks  prepares  the  piles  for  the  bnming  of  the 
dead  (s.  Low).  Als  Djivangkon  (mit  langen  Armen  nnd  Beinen)  erhebt  sich  am 
dritten  Tag«  der  Todteogeist  ans  dem  Grabe,  die  Nachgebliebeneu  zn  quälen, 
wenn  nicht  gesahnt  (anf  Bawean).  Die  Leichen  (bei  den  Dayak)  werden  mit 
Riegel  gefesselt,  damit  der  Geist  des  Verstorbenen  (Bankit)  nicht  in  den  Körper 
znrttc£kehre  (s,  Kessel).  Beim  Tiwah  (Todtenfest)  oder  Sarawak  Gawei  Antn 
werden  die  Todten  fltr  das  Jenseits  ansgestattet.  Ans  dem  beim  tieichenfest  in 
dem  Parambaran  genannten  Topf  entzhndeten  Harzfener  wird  der  böse  Geist 
Koekang  geboren,  welcher  der  znrQck gelassenen  Familie  zn  schaden  sucht  (bei 
den  Dayak).  Die  Thellhaber  am  Tiwahfest  (der  Todten)  werden  (bei  den  Dayak) 
dnrcli  den  Balian  in  einem  Djoekong  (hohlen  BanmsUmm)  im  Flnss  umgeworfen 
(znr  Beinigong),  nnd  lassen  sich  dann  vom  Kopf  Befskomer  dnrch  schwai-ze 
Hflhner  abpicken,  nm  die  nacbgetödteten  Dämone  zn  vertreiben.  Zn  prüfen,  ob 
das  Tiwahfest  den  Sanggiang  in  allen  Einzeltheilen  genehm  gewesen,  dient  das 
UenUs,  indem  der  Balian  zwei  Cocosnusshälften  anfwirft,  von  denen  wenigstens 
eine  mit  der  fiöhliuig  nach  Unten  fallen  mnss  (sonst  bedarf  es  noch  einiger  Opfer). 
Schwangere  opfern  an  Kloweh  (Göttin  der  Geburt)  in  Bomeo.  Wenn  bei  dem 
Fest  Blako-ontong  (nm  Hülfe  zn  bitten)  dem  Sanggiang  Badja-ontong  ein 
Bttffel  geschlachtet  wird,  unter  dem  Gesang  der  Balian  (und  Kundtanz),  schiessen 
im  Umkreis  Jttnglinge  aus  BlasrQhren  vergiftete  Pfeile  in  den  Bauch  eines  Holz- 
feners,  nm  böse  Störungen  fern  zu  halten.  Wenn  sich  ein  mit  Goldataub  und 
Blot  verBchmierter  Battan  am  andern  Uorgen  verlängert  zeigt,  wird  er  vom 
Besitzer  als  Talisman  getragen  (bei  den  Dayak). 

Nach  den  Stämmen  am  Barito  werden  die  Seelen  (wenn  nicht  nach  den 
Ufern  des  Sees  Tassik  Layang  Deriaran  verbannt)  durch  Tempon-Telon  nach 
dem  Himmel  (zwischen  den  QuellflSsseu  Taweh  und  Uantahit  anf  dem  Berge 
Soemoet)  gef&hrt,  unter  Ueberstehen  vieler  Gefahren  (bis  znm  Kreuzen  des 
FlQBses  Batang  Diawo  Boelan  Satlng  Ualebak  Boelang).  Als  FriesterinueB 
fnngiren  (am  Barito)  die  Blian,  dnrch  Sanggiang  (Engel)  als  Organe  (znr  Be- 
sitznahme)  ansgesncht  und  Beischlaf  übend,  sowie  die  (als  Frauen  gekleideten) 
Uänner  (BassIr),  die  mit  ihnen  zusammenleben  (und  Sodomiterei  treiben).  Nach 
den  Stämmen  am  Barito  bildet  (ans  dem  bei  der  Schöpfung  ttbergeblieben«) 
Lehm)  Batoe  Tjampa  (aus  dem  Himmel  gekommen)  in  Madjapahit  (anf  Java) 
die  Balanga  genannten  Töpfe,  die  sich  (als  sein  von  der  Fftrstentochter  Poetri 
Onak  Uanjang  geborener  Sohn  Ratoe  Tjampa  die  Bewachung  des  Geburlsplatzes 
am  Berg,  nachdem  sein  Vater  zam  Himmel  zurückgekehrt  war,  vernachlässigte)  ent- 
fliehend, (in  Gewässer,  Büsche  u.  8.  w.)  in  Fische  oder  andere  Thiere  verwandelten 
(bis  anf  die  als  Reliquien  bewahrten).  Die  Seelen  der  Modonoj  gehen  beim  Tode 
in  die  Pflanze  Lemokh-Tooi  Über.  In  den  Nachtvogel  Inggir  (Tarsus  spectrum) 
gehen  (bei  den  Dayak)  büse  .Seelen  über.  Im  Tranm  besncht  die  Seele  (des 
Dayak)  Taita  (als  höchsten  Gott). 

Die  Seelen  der  Sebroeang-Dayak  (von  dem  Ahn  Singa  Uoedah  Kelingkang  stam- 
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mend)  begeben  sich  nach  dem  Berg  Belimbing,  wo  die  anf  Krden  Armen  reich 
sein  werden,  nud  ihnen  die  Keichen  (sowie  Uebelthäter  anf  Erden)  als  Sklaven 
zng:eh5ren  werden.  Der  Berg  Sambajang  in  Kotaringin  bildet  den  Änfenthaltsort 
der  Seelen.  Bei  den  Dayak  von  Landalt  geben  die  Seelen  nach  dem,  Boekit 
Sebagan  genannten,  Himmel.  Bei  den  Song  Wai  Dayak  kommt  die  Seele  an 
den  BaDnistnmpf  (in  Q5tzenfoi-m)  vorüber  nach  dem  Banm  Patoeng  oder 
Wateng  Ladji  nnd  dann  znm  Dorf  der  Fran  Dljon  tadji,  and  von  dem  Dorf 
der  Fran  Dikat  Toewan  Balleng  znm  Dorf  der  Fran  Longding  Dakka  Patai, 
nud  von  dem  Dorf  des  Hilnptlings  Kapnng  Lnnding  Dakago  zum  Dorf  der  Fran 
Longding  Dahak,  woranf  dnrch  das  Land  Long  Lning  (der  Fran  Talik  Bong 
Daong  ond  Sasong  Lning  Daong  am  Flnss  Lnnej  Mandin)  das  Paradies  erreicht 
wird.  In  den  verschiedenen  Kammern  des  Himmels  wird  In  den  Kongkong  ge- 
nannt«» von  den  Todten  Beis  gepflanzt  (bei  den  Long  Wahon  Dayak),  wILhrend 
in  die  von  Uördem  bewohnten  anch  die  im  Kindbett  Gestorbenen  gelangen 
(a.  Bock). 

Die  Sibnyan  In  Bomeo  thellen  das  Sabagan  (das  Jenseits)  in  sieben  Ab- 
theilnngen  nach  dem  Bang  der  Seelen  (s.  St.  John).  Die  Ostjaken  nnter- 
scheiden  (nach  Po^akoff)  drei  Himmel,  die  Haorl  zehn  n.  s.  w.  Nach  den 
Eidahan  (In  Bomeo)  liegt  das  Paradies  anf  dem  Oipfel  des  Berges  Kinfe  Ballnh 
(s.  Forster).  Bei  den  Dayak  von  Landak  gehen  die  Seelen  nach  dem  Boekjt 
Sebajan  genannten  Himmel  (in  Sarawak  nach  den  Bergw&ldem).  Nach  den 
Toendjoeng  bewohnen  die  Seelen  das  Dorf  Pidara  anf  dem  Berge  Loemoet  (in 
Pasir).  Die  Seelen  der  Dayak  gehen  nach  der  Spitze  der  höchsten  Httgel 
(Low).  Der  Geist  Pagira  fBhrt  die  Menschen  znm  Guten,  der  Geist  Panadae 
7.nm  Bösen  (nnter  den  Dayak  von  Helawl  nnd  Seberoeng).  Bei  den,  Gott 
P^poo  verehrendes,  Milanow  (in  Bomeo)  -wird  die  Seele  von  der  schSnen 
Fran  Baln  Adad  zn  den  Frenden  des  Jenseits  geführt.  Bei  den  Ot-Danom  wird 
die  Seele  der  (in  der  Todtenkiste  niedergelegten)  Verstorbenen  mit  dem  Gesang 
der  Ballang  dnrch  einen  Sangglang  (Engel)  anf  einer  hohen  BrQcke  fortgeführt, 
die  im  Hanse  des  Verstorbenen  beginnt  nnd  mit  dem  andern  Ende  auf  Kajoe- 
Kahan-Batoe-Parah-Boeloe  (dem  Aufenthaltsort  der  Seligen)  rnht.  Bei  den  Trlng 
schifft  die  Seele  Über  den  Flnss  Biraie  Tanggalan,  dann  (jenseits  des  Berges 
Toekoeng  Dayang)  den  Flnss  Loeng  (mit  Berg  Peloeng),  nnd  von  Danoemlang 
(Thrilnentlial)  an  der  Riesen-Banpe  vorbei,  anf  den  Berg  Lematak  (mit  Riesen- 
Fliegen  nnd  Bären),  dem  Mann  mit  Netz  vorbei,  zum  Flnss,  wo  Tamai  Patakloeng 
zn  beschenken,  nnd  (ohne  der  Heis  stampfenden  Fran  Hadan  Dalian  zn  helfen) 
vom  Berge  Toelhoeli  durch  den  Wald  Noea  Piran  (den  Eitern  begegnend,  mit 
der  Fran  Alanpati),  im  Flnss  Soengei  Tali  Baronw  badend,  nnd  beim  Erateigen 
des  Berges  Fritchte  essend  (s.  Bock).  Die  Opfer  (Tosahiki)  für  den  Wongi 
werden  (auf  Halmahera)  in  Kokiroba  dnrch  die  Somatir  (Lehrer  der  Hoerit)  ge- 
bracht. Schwangere  (bei  den  Dayak)  opfern  dem  Gott  Kamiak.  Für  den  Flnss- 
gott  DJata  ertr&nken  die  Dayak  Ziegen.  Die  Kajan  tödten  die  Kriegsgefangenen 
(auch  Frauen),  to  bring  prosperity  and  abolish  the  cnrse  of  the  enemy  in  the 
lands  (Brooke),  Als  Zanbermittel  trtgt  der  Dayak  einen  Stein,  den  der  Sang- 
giang  im  Tranm  angezeigt,  oder  ein  Stttck  Holz,  das  er  bei  HondHnstemiss  ans 
dem  Walde  geholt.  Bis  Makatip  (am  Barito)  werden  (für  gnte  Eßisernte)  Speisen 
dem  (Knknk-)  Vogel  Tambaboea  anf  einem  Banmstamm  hingelegt.  Tbc  I>and- 
Dyak  venerate  cerlain  plantf,  boilding  smail  bamboo  altars  near  them,  to  which 
is  placed  a  ladder  to  facüitate  the  ascent  of  the  spirits  to  the  offerings  (s.  Ixiw). 
„The  inhabit^nts  on  the  Stbnyan  (in  Bomeo)  are  a  snperaütious  lot  and  dont 
prizc  any  drng  nnless  it  be  covered  with  mysterions  passes,  with  nnmberless 
instmctions  of  how  to  take  it,  in  what  position  and  what  incantation  to  repeat, 
when  looking  at  It.  They  cant  set  any  valne  or  trnst  on  anything,  nnles«  it 
is  connected  in  some  measnre  with  the  sQpematnral"  (Ch.  Brooke).  Unter  Unsik 
nnd  Gesang  der  Balian  ritzen  die  Doekon  mit  einem  Hesser  die  Haut  des  Kranken 
(bei  den  Dayak)  blntig,  nm  dem  bSsen  Geist  Anslass  zn  geben  (s.  Callonne).  Die 
Oepoh  oder  Aelteaten  der  Balian  (Rlian)  stehen  den  Gesängen  vofj  oder  bei 
grossen  Festen  der  (inftnnHchen)  Bassir  (oder  Oberpriester),  Die  Balian  fechten 
mit  Holzschwert,  das  Haus  vom  Slal  (üebel)  zn  reinigen  (bei  den  Dayak).  Die 
Bassir  nnd  Balian  fungiren  als  Priester  (in  Borneo).  Neben  den  Itesslr  (men 
dressed  as  women)    fnnctioniren  Friesterinnen   (Blian  oder  Balian)   bei  Festen 
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der  Da;ak).  Die  Barair  leben  mit  andern  Männern  in  Ehe  (auf  Bomeo),  wie 
einst  die  beiden  eretgeecltaffenen  Jüng^linge,  als  Vorfahren  der  Sanggiang  oder 
der  Uenscben  (ohne  Fran).  Impotente  Uttnner  oder  nnfmchtbare  Frauen  o^em 
(bei  den  Dayt^)  dem  Djata  mit  langem  Penis  (wie  die  Crocodite),  Bei  den 
See-Dayak  der  Nordlttiste  fnngiren  die  Mauang  (weiblich  gekleidet)  ^  Friester- 
ttrzte,  wie  (in  Bandjermassing)  die  Bassir  (nnd  Balian).  Die  Bassir  nnd  Balian 
genannten  Priester  werden  von  den  Sangian  (IMmonen)  besessen  (nm  äenim 
zn  schaffen).  Die  priesterlichen  Bassir  helGsen  Mondbassir  oder  Bassir  totok  (in 
Bomeo).  Die  Babassir  (Verschnitte ne)  tragen  die  Kleidnng  der  Bliang  (bei  den 
Dayak).  Die  Dayaker  opfern  beim  Stein  der  Bnsse  (Batoe-bes-tapaan)  durch  Los- 
lassen eines  Huhnes.  Die  Büffel  werden  znm  Opfer  an  beschuitzt«  PlUble  gebunden 
(bei  den  Dayak),  Die  Singaran  genannten  Pf&hle  sind  mit  dem  Dreizack  ver- 
ziert (bei  den  Dayak).  Nach  dem  DJanm  oder  DJavem  genannten  Brauch  wird 
bei  Friedensschlüssen  ein  Mensch  geopfert  (wie  die  Dayak).  Die  Hodong  opfern 
dem  D&mon  Oewan.  Der  Dayak  von  Hempawa  trägt  an  der  Schwertsdieide 
zwei  Messer,  das  eine  um  den  abgehauenen  Kopf  vi)llig  abzntrennen,  das  andere 
znm  Scheeren  desselben  (1855).  Nachdem  die  Poenan  auf  der  Jagd  verschiedene 
Tbiere  getödtet,  beschreiben  sie  (nach  Hanse  zurückkehrend)  der  Fran  die  Lager* 
plfttze,  um  sie  zn  holen.  Die  Dayakker  von  Sieang  sind  in  Baumbast  gekleidet. 
Beim  Opfer  der  Dayak  wird  das  Herz  des  Schweines  befragt  (St.  John).  Vor 
einem  „EoppesneUen"  versammelt  der  Htluptling  (bei  den  Tring)  den  Stamm,  damit 
solche,  die  QebrlLndie  gebrochen,  beichten  (»ad  dann  durch  Strafe  sühnen  mässen). 
^  Das  Küpfeschnellen  der  Dayaks  wird  durch  Tjipiau  (Hut)  mit  Argus-Federn  be- 
lohnt. Kor  Köpfescbneller  dürfen  (in  Koetei  nnd  BenüTf)  den  Kaling  (am  Penis) 
tragen.  Die  Kbpfe  schnellenden  Tering  (in  Koetei)  essen  die  Feinde,  sowie 
Kranke  oder  (anf  dem  Zog)  Ennlidet«.  Sanggiang  (in  Bomeo)  entspricht  (javanisch) 
Sang-yang  (hejang  oder  ürossvater).  Nachdem  die  Krde  (in  Form  eines  Schiffs) 
geschaffen  war,  berief  (zur  Tragnng  derselben)  Mahatara  die  Erdbeben  ver- 
arsachende  Schlange  Naga  Oallang  Petak,  welche  diejenige  Gegend,  wohin  sie 
den  Kopf  dreht,  mit  Fmchtbarkeit  segnet  (bei  den  Dayak),  wie  in  Slam  (beim 
Häaserban  verwerthet).  Wenn  Naga  Padaha,  die  Erde  tragend,  anter  der 
Achselhöhle  durch  eine  Hummel  gestochen  wird,  bewirken  ihre  Bevregnngen 
Erdbeben  (bei  den  Dayak).  Als  die  Sanggiang  (Engel)  sich  nach  der  Wolken- 
insel  (Loewoe  Sanggiang)  zurückgezogen,  blieb  (nach  den  Dayak)  der  Stamm 
Olo  Bengai  auf  der  Erde,  wo  er  (nach  Verheerung  des  ganzen  Borneo)  sich  znm 
Theil  nach  Batang-Fetak  (Europa)  begab.  Die  von  den  Menschenseelen  bewohnte 
Wolkeninset  befindet  sich  neben  d^r  der  Sanggiang  oder  Engel  (bei  den 
Dayak). 

Als  die  von  Mahatara  auf  der  Wolkeninsel  Loewoe  Roendaug  (Oorf- 
land)  geschaffenen  Brüder  in  Streit  gerietUeu,  nnd  die  Engel,  Sanggiang,  sich  nach 
Loewoe  Sanggiang  verzogen,  wurden  auch  die  Menschen  von  Mahatara  versetzt, 
nnd  zwar  durch  die  goldene  Kette  (Poetier  Santangg)  anf  den  Berg  Kaminting 
in  Borneo  niedergelassen.  Solche,  die  ans  Ungeduld,  als  die  Kette  nicht  aus- 
retcbte,  sich  an  einer  BaLtankett«  herabliessen,  wnrden  Sklaven  (Bewar).  Das 
HÜUenfener  ist  (nach  den  Dayak)  ffir  die  Armen  bestimmt  (s.  Hnpe).  Nach 
den  Kayau  (in  Borneo)  hat  der  höchste  Gott  Tanangan  (Teman  -  Tingei  oder 
Najoek  -  Senijoeng)  oder  Minjanni  mit  seiner  Fran  Sempoeloh  die  Welt  ge> 
schaffen  nnd  aas  Steinen  Menschen  gebildet  (die  Toh  oder  bösen  Geister  dorcb 
Opfer  B&huend).  Tempon-Telon  lässt  den  Sklaven  Telon  die  Seele  führen,  den 
bösen  Koekang  zn  beimmpfeu  (bei  den  Beja^oe  anf  Bomeo).  Als  höchstes 
Wesen  wird  Ipn  verehrt  bei  den  Uilanows  (in  BomeoX  Tabnarik's  Fran  de  Itzl 
(der  Blitz)  zeigt  ihr  Gesicht  in  den  Wolken,  wenn  ihr  Gemahl  donnert  (auf 
den  Gilbert-Inseln),  vor  langen  Jahren  ein  raAchtiger  Häuptling  (s.  Parkinson). 

Wie  die  geschichtliche  Urowälznng  Prome's  an  den  Streit  um  das  Sieb  an- 
knüpft (s.  „Völker  des  östl.  Asiens"  L,  S,  28X  so  beginnt  mit  dem  von  der  Bettlerin 
weggeworfenen  Sieb  die  ägyptische  Gegenrevolution,  als  die  von  Verblendung 
gefassten  Scythen  (s.  Synesius)  sich  selbst  bekämpfen  (wie  in  Kriahna's  Legende), 
als  mit  der  Bcnte  der  Eingebomen  fortziehend,  und  jetzt  (bei  Rückkehr  des 
vertriebenen  Osiris)  der  (durch  den  ans  dem  Grabe  steigenden  Vater  In  der 
Kriegsknnst  nnterrichtete)  Honu,  statt  des  Löwen,  den  Wolf  nnd  Schakal  (von 
seinem   mit  Nepbtys,   Typhoit's   Schwester,   gezeugten  Halbbmder  Annbis)   zu 
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B«adeBgenos8en  erlangt  hat,  während  Typhon  ia  die  Unterwelt  hinabgeBtÜrzt 
wird,  mit  Hülfe  der  höheren  Götter  zwar,  doch  im  Wagniss  und  des  Teufelhünd- 
nUseB,  (wie  mit  WeBamenny  von  Ceylon  geBchlossen),  wodnrch  allein  der  Sieg 
errongen  wird,  kraft  Bcbwat-zer  Kunst  (so  lange  der  Heiligkeit  letzte  Volleodang 
noch  mangelt).  Bei  Vermählung  seiner  Tochter  erbaut  Phaya  Nakh  die  Pracht- 
Btadt  Nakhon  Tom  für  Phra  Thong  (aus  Takkhasinla'a  Rom),  cf.  „Völker  des 
ösil.  ABlens"  1.  (S.  395).    Die  cambodische  KOnigareihe  beginnt  (s.  Aymonier)  mit 

Cham  Asay  reech,  Vorgänger  von 

Prea  Thong  ans  Untapatta,  ab  Prea  Bat  Korne  reeoh  gekrönt  (in  Maha- 
Nokor).    Dann  folgen: 

Kran  r6eeb, 

ül^y  r^eoh, 

Batmno  vor  vong, 

Bantnmo  Sanrivong, 

T6vong  ÄBchar, 

Frea  Ket  H^al^  in  Krong  Kampn  ch^  (die  Steinthürme  von  Uahar 
Nokor  erbanend,  unter  Indra's  Schutz), 

Thmenh  Cbey  Komp  r^ecb, 

Chey  Ch4ttha, 

Cbet  Chey, 

Seyhann  Kaomar  oder  Sdach  Komlong  (le  roi  lepreoi), 

Chakkapatbl  rfech, 

Dambang  Kreuhnng  (nach  Laos  zorncksiehend), 

Ponhöa  Krek, 

Pomnol, 

Samdach  Ta  Krek  (zur  Zeit  der  UeberBchweramnng), 

Sdach  p^I, 

Ta  Tasak  Fhaem ,  der  mit  der  Tochter  des  Königs  Sanakka  räech  die 
Söhne  Prea  Baromo  Nep6an  Bat  und  Prea  Sithan  Reach6a  gezengt. 
(prlnces,  qoi  perp^tuerent  Ia  dynaatie  jnsqu'ä  nos  jours). 
The  Shans  entered  the  baein  of  the  Irawaddi  by  the  Valley  of  the  Schwell  and 
after  foanding  the  kingdom  of  the  Bang  Man  or  Mnang  Man  spread  northwards, 
westwardB  and  sonthwards  («.  Colqhonn).  Die  tAttowirten  Bogenschützen  (Y  oder 
Ngu)  wohnten  als  Man  in  Ngan-hyn  und  Kangsi.  Neben  dem  tAttowirten 
Stamm  benachbarten  der  zwerghafte  (Tiao)  und  die  langbeinigen  (Tahong  Koh, 
mit  China).  The  Shang  (tradera),  who  overthrew  the  Hia-Dynasty  and  gane 
their  name  to  the  followlng  one,  were  connected  with  the  Shan  race  (s.  Terrier). 
Bei  chinesicher  BeBledelnng  der  Provinzen  Koanglung,  Knangsi  nnd  Tnngkiug 
(1215  a.  d.)  verblieben  von  den  als  Änamiten  kreuzenden  Eingebornen  die 
Uiao  (Hao),  neben  den  Fang  (nnd  Knei).  Kieh,  Fürst  der  gestärzten  Hia-Dynastie, 
wurde  zu  den  Tikao  (in  Nganhny)  verbannt  (16&8  a.  d.).  Die  Tek  oder  Tok 
(als  Begründer  der  Thou-Dynastie)  wurden  beim  Sturz  der  Shang-Dynaatie  unter- 
stützt darch  die  Nung  oder  Yang,  die  unter  der  Tsin  -  Dynastie  in  China  auf- 
gingen (ausser  den  Lutze,  Mosso,  Hiranti,  Lolo  u.  s.  w.).  „Un  homme  du  penple, 
reqnisitionne  pour  Ia  conpe  des  matärianx  destinte  an  palals,  trouva  nne  brandi« 
de  ft«ka  noir  avec  laqnelle  il  braeea  le  Hz  qn'it  mangeait.  II  acqnit  nne  force 
prodigiense  et  fitt  appel^  par  tous  Dambang  Kreuhung.  11  se  r6volte ,  dispute 
ie  tröne  &  Chakkapathi  r6ech,  qui  tombe  gravement  malade  et  moumt."  Poschea 
Krek  oder  From  Kel  (en  posaession  d'un  cheval  et  d'une  besaoe,  dans  laqnelle 
ätaiont  des  omaments  royanx  et  une  essence  divine)  folgte  anf  den  „trdne  de 
Haha  Nokor  (bei  Dambang  Krenhnog's  Rückzug  nach  Laos),  „prenant  les  titres 
de  Frea  Bat  Santhon  Ana  r^ech"  (s.  Aymonier).  Unter  Prea  Botumo  vorvong, 
Sohn  Bakaey  Changkrang's  (der  beim  Tode  Ponhea  Krek's  auf  dem  Thron  Kam- 
bodia's  gefolgt  war),  „le  Neai  Roung,  Als  da  Ta  kong  Sreman,  chargö  de  COB- 
duire  le  tribut  de  l'eau,  fit  transporter  le  liquide  dans  des  corbeilles",  und  ihm 
folgt«  (nach  der  l'liroubesteigung)  aein  Sohn  Konta  rSech  (s.  Aymonier).  Phra 
Bnaog  befreite  die  Siamesen  vom  Kambodischen  Joch  (s.  „Völker  des  üstl.  Asiens" 
L,  S.  3:i4\  Wasser  im  Korbe  tragend  (wie  die  Vestalin  im  Siebe).  Bei  Anf- 
Andnng  des  von  Phi-^  Thong  unter  dem  Tbelok-Banra  vergrabenen  Oold- 
siegeis,  wanderte  der  König  der  Cham  ans  (von  Kambodia),  nnd  Frea  Thong, 
Sohn  Prea  Bat  Kume  recchis  (Königs  von  Intapatta)  gründete  die  Stadt  Kmng- 
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Kamponch^  (in  Vermäbliug  mit  der  Tochter  des  Ni^a-Kttuigs).  Uuter  seinen 
Naclifo^ni  läBst  Frea  Ket  Uealea  (ijolm  Inda's  mit  der  KKnigin  Veaa  rodey. 
Gattin  des  Königs  Devong  Asciier)  die  Steiuthilrme  erbaaen  (dnrcli  Proa 
Fnsln  Mar). 

Die  Tandjoeng  Bantang  Dayalc  vei-elirea  eine  mülnnliche  and  eine  weib- 
liche Gottheit  von  besonderen  Banmarten,  neben  dem  Naijoelih  Seniejoen^ 
oder  Gott  des  Beichthoins  (während  der  Niboeug-Banm,  als  dem  BÜsen  ge- 
gehörig, vermieden  wird).  Der  Dayak  benatzt  Beiue  Frau,  nm  durch  die  fnr 
Ehebmch  an  zahlenden  Bässen  B^eichernng  zu  gewinnen.  Bei  der  Heiratli 
(unter  den  Tiing)  wird  der  männliche  Geist  Baak  and  der  weibliclie  Hiroeh 
Baak  angemfen.  Die  Bakoewo  genannte  Abscbliessnng  der  M&dchen  (nm  ihnen 
,  die  fßr  schön  gehaltene  Schm&chtigkeit  der  Beine  nnd  Füsse  zn  verschaffen), 
endet  (bei  den  Ot-Danom)  mit  einem  Fest,  bei  welchem  das  (jetzt  heiratlisfähigc) 
HAdchen  als  neugeboren  betrachtet  wird  (anter  Belehrung  aber  Sonne,  Erde, 
Wasser  nnd  deren  Erzengnisse).  Die  Abschliessang  dauert  oft  Jalire  lang,  nm 
Freier  ansnziehen.  Die  Verheiratheten  schlafen  bei  den  Hodong  In  einem  Haas 
zusammen  (auf  Borneo).  Zum  Austausch  mit  den  Orang>Damang  im  stammen 
Mandel  lassen  die  Händler  (der  Dayak)  Zeichen  an  den  Bäumen  zorttck,  nm  ihre 
Gegenwart  kund  zu  geben.  Zwischen  Barito,  Eapua  nnd  Mohakka  schweifen  die 
Oi-ang-Damang,  nnd  weiter  im  Innern  die  Orang-Ot  (mit  Stein- Gert Ihen).  Die 
Dayak  des  Innern  (in  den  Bergen  von  Bomeo),  wohnen  theils  in  Höhlen,  theils 
in  langen  Häosern,  mehrere  B'amilien  znsammen,  als  Orang-Bukit,  wogegen 
unter  den  Wasser-Dayak  (in  den  Sümpfen  von  Bandj  er  massing)  jede  Familie  ein 
eigenes  Haus  bewohnt.  Zar  leBbischea  l^ebe  gebraucht  das  Mädchen  (bei  den 
Dayak)  den  Balak  (einen  ans  Hoir^geschnitzten  Penis).  Die  Gürtel  aus  Stein- 
rollen dienen  bei  den  Frauen  der  Dayak  zum  Aufzählen  der  Vorfahren,  von  denen 
sie  erbten.  Die  von  Hat-alla  mit  besonderm  Gebiet  betrauten  Sanggiang  keissen 
Dewa  (bei  den  Sihongoer)  neben  Hantn  (in  Borneo).  Dämone  (der  Land-Dayak) 
are  accnsed  of  occasionally  rnnning  of  with  women,  who  become  with  child  to 
tliem  (s.  St.  John).  Bei  Heirath  tödten  die  Dayak  einen  Hahn,  mit  dessen  Blut 
die  Hände  der  Brant  und  des  Bräntigams  (die  geschlossen  werden)  bestrichen 
werden.  Zuweilen  folgt  bei  den  Sibonger  (unter  den  Dayak)  der  Manu  der  Fran, 
doch  nicht  umgekehrt.  In  der  Vetterscluit  darf  (bei  den  Dayak),  weil  Bluts- 
verwandtschaft, nicht  gebeiratket  werden.  Als  Heirathsgabe  dient  der  ge- 
schnellte Kopf  (auf  Bomeo).  Vor  der  Verheirathung  hatte  der  Karamanier 
den  Kopf  eines  Feindes  dem  Könige  darzubringen  (nach  Strabo).  .  Die  Hyan 
(in  Bomeo)  erect  npright  stones  In  difFerent  portions  of  their  village,  which 
they  consecrate  t«  the  Nats  or  spirits  of  the  hills  (s.  Latter).  Bei  den 
Sea  ■  Dyak  (s.  St.  John)  continned  reference  ia  made  to  the  precedenta  and 
cnstoDiB  of  their  forefathers  (in  der  Bechtapflege).  Bei  der  Gebart  ans  fttret- 
lichem  Geschlecht  (in  Bandjermassing)  erbUt  der  Sohn  den  Titel  Gnsti  (s^Uer 
Paogerang),  die  Tochter  den  Titel  Poetri,  Beim  Stiften  des  Beratip  Baamal 
(-Bundes)  in  Bandjermassing  schlachtete  Panglialoe  Abdul  Rasid  einen  Albin«. 
Die  schweifenden  Olo-Ot-Njawong  stehen  am  Versammln ngsplatz  (am  Kamintii^- 
Gebirge)  unt«r  dem  Kadi  genannten  Häuptling  (s.  Becker).  Den  Baugsawan 
(Adel)  gegenflber  bilden  (bei  den  Dayak  von  Barito)  die  Orang-Patan  die  Unter- 
worfenen (mit  Orang-Tamoe  oder  Fremdlinge,  sowie  Pfändler,  Sklaven  u.  s,  w.), 
Anf  den  Kelakian  wird  Boetoe  (Männlichkeit)  dargestellt.  Bei  den  Tenpajan 
oder  Tadjan  in  West-Borneo  sind  die  Drachen  unter  den  Brahan  geschnppt,  unter 
den  Lskias  nicht  (a  Kater).  Eiaen  wird  (wie  am  Flnss  Sidoeb,  als  sogenannter 
Stalil  von  Matan,  nnd  sonst)  von  den  Dayak  Uiterall  gegraben  und  verarbeitet, 
(besonders  fftr  ihre  Waffen),  das  Knpfer  (von  Maier  in  Sambas  fest4i;estellt)  dar 
gegen  wenig,  und  der  beliebte  Knpferscbmnck  meist  gekauft  von  „Maleische 
werkliedeu"  (s.  Veth).  Döring  war  tlie  Kyans  carry  with  tliem  a  small  box  oon- 
talntng  cbarms  (Low).  Samba  wnrde  früher  durch  vier  Stamm&lteste  oder  Kjaies 
regiert.  Die  Dayaker  stehen  nnter  Aeltesten  (Amai  oder  Vät«r),  und  wenn  sich 
die  am  gleichen  Flnss  wohnenden  Häuser  zum  Krieg  vereinigen,  wird  für  die 
Dauer  desselben  der  Mnthigste  znm  Anführer  gewählt.  Die  Dayak  von  Landak 
leben  anter  Tbonwa  oder  Dorfhänptem.  Die  Dayak  der  Westküste  von  Boroeo 
wählen  im  Erleg  die  Singa  oder  Matjan  genannten  Häupter.  Am  Mandar  werden 
Tsmbatang  (TaUsraane)  getragen.     In  der  Bahasa  San^^ang  singen  die  Priester 
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(der  Dayak)  die  (jescklechteregiEler.  Von  den  filsr  Söhnen  des  PaÜ  Bonibi  (Ober- 
hanpt  der  Kahaier),  der  mit  Moroliom  (erstem  Saltan  in  Bandjermassiug)  Iclkmpfte, 
stammen  die  Hänpter  der  Dajak.  Neben  den  Revrar  (Sklaven)  linden  sich  (bei 
den  Dajak  in  Foeloepetak)  die  Olo-ntang  mending  (Schnldner,  die  jahrlich  ab- 
zutragen haben)  and  die  Dj!pen  (Schuldner,  die  für  ihre  Herren  za  arbeiten 
haben). 

Unter  den  Dayak  ist  ea  Brauch,  when  a  man  faints  in  the  honae  of  molher 
for  tlie  hoat  to  pay  a  fine  for  permitting  the  apirits  to  canse  a  man  to  faint  nnder 
liis  roof  (s.  Brocke).  Bei  den  Dayak  von  Eajoeng  finden  aich  5  Arten  von  Lawang 
oder  UaoBgesinde  (s.  Dewal)  imd  6  Arten  bei  den  Dayak  von  Simpang.  Bei 
den  Dayak  des  Innern  sind  die  Battok  genannten  &renzp^le  heilig.  The  Sea- 
Dyaks  make  an  intoxicatlng  beverage  from  rice  (Low).  Jede  Familie  bewohnt 
ibre  Hanszelle  nnd  gemeinsamen  Pfahlban  (auf  Borneo)  nnd  die  Irokesen  ihr 
Langkans  (als  Staatenbond).  An  der  EÜste  Brasiliens  wird  in  Bohio  (Lang- 
hfitten)  zusammengelebt  (s.  Herrera).  Die  Orang-Bnkit  (bei  Mendai)  tragen 
Scbmack  der  Naasa-Utuch^.  Bei  dem  Pesta  mandai  (Badfest)  des  Kindes  bitten 
die  Balian  um  Danom  Eaharingan  (oder  Lebenswasser)  von  den  Djsta,  nnd  die 
Bewilligung  beweist  sich  dann  durch  Znnahme  des  Wassers  (bei  den  Dayak). 
Im  letzten  Uonat  der  Schwangerschaft  darf  auch  der  Mann,  so  wenig  wte  die 
Fron,  Fener  anstecken  (damit  das  Kind  nicht  gefleckt  znr  Welt  kommt),  keine 
Fmcht  essen  (damit  es  nicht  am  Bauchflnss  leide),  kein  Holz  spalten  (damit  es 
uioht  blind  werde)  n.  s.  w.  (bei  den  Dayak).  Sieben  der  bei  dem  (^ebnrtsfest  an- 
wesenden Gäste  geben  jeder  einen  Battanstrick  nnd  einen  Namen,  nnd  der,  dessen 
Battan  die  Mutter  streift,  wird  der  Pathe  des  so  genannten  Kindes  (bei  den 
Dayak),  als  zweiter  Vater.  Wenn  der  Freier  (bei  den  DayaW  keine  Köpfe  an- 
bietet, reicht  ihm  das  M&dchen  ein  Franenkleid  zur  Absagnng.  Die  K5pfeBchneI)er 
werden  in  Blnt  gebadet  (In  Raronw  Saban).  Schwangere  (bei  den  Dayak)  sHhnen 
Hantu  Kankamiak  (der  den  Embryo  verdirbt)  durch  ein  schwarzes  Hnbn.  Bei 
den  Dayak  wird  Kloweh  geopfert  für  gnte  Geburt  oder  fSr  Abtreibang  der 
Fmcht.  Die  Uilanow  flachen  den  Kopf  des  Kindes  ab  (in  Bomeo).  Bei  den 
Dayak  von  Bidin  haben  in  einen  £ampong  kommende  Fremde  Ansprach  auf 
die  Gastfreundschaft  der  dort  Gleichnamigen  nnd  ihrer  Frauen  (s.  Kater).  Ein 
Fremder  muss  von  dem  angebotenen  Essen  wenigstens  ein  Reiskorn  annehmen  (auf 
Bomeo),  nnd  wenn  bei  Anstritt  aus  dem  Hans  ein  Topf  auf  dem  Fener  steht,  mnse 
derselbe  das  Easen  darin  mit  dem  Finger  berQhren.  Bei  Ankunft  von  Fremden 
haben  diese  (im  Lande  der  Ot-Danom)  das  Balas  (Stthngeschenk)  zu  zahlen,  uro 
beim  Fest  die  Geister  zu  versöhnen.  Geht  ein  Eambai-Dayak  auf's  Köpfeschnellen, 
so  mnsB  seine  Frau  (die  wtiirend  seiner  Abwesenheit  nichts  tliun  darf,  ah 
Reisstampfen  nnd  Battanflechten)  stets  einen  Klewang  tragen  (ihn  an  seine 
Waffe  zB  erinnern)  Rnd  bis  Uittemacht  wach  sein  (damit  man  ihn  nicht  im 
Schlaf  aberfalle).  The  Dyaks  (in  Koetei)  have  a  method  of  bandaging  the  body 
when  young,  particnlarly  the  tribes,  which  preserves  them  plump  even  to  old 
age  (s.  Dalton).  In  Fontianak  stand  Todesstrafe  darauf,  wenn  ein  Nicht-Ver- 
wandter eine  in  das  Wasser  gefallene  Frau  rettete.  Die  Fürstin  Njai  Siti  (unter 
den  Par£)  war  mit  sieben  Hftnnem  vermählt  (in  Bomeo).  Zwillinge,  wenn  Knaben, 
gelten  onheilbringend  (bei  den  Dayak),  als  Mädchen  glitckbringend  (Dewal).  Die 
unter  ihren  Dorfhänptern  znm  Kriege  aasziehenden  Dayak  beginnen  das  Gefecht 
ohne  Anführer;  folgen  aber  dann  dem  sieb  als  tapfersten  Beweisenden.  Von 
der  Beute  hat  der  Dorf  bänptling  Ansprach  auf  das  ansehnlichste  Geschenk  (worüber 
Chlodwig  streiten  musste).  Als  Strafen  bei  den  Dayak  von  Simpang  findet 
sich  der  Oeloer  (Sklaverei  unter  den  Fürsten)  nnd  Hoekom  (Qeldbusse).  Die 
Nachkommen  der  mit  dem  javanischen  FKrsten  Badja  Beporong  nach  Soekadan 
(oder  Kertapoera)  gekommenen  Brftder  wurden  in  dem  Gebirge  Orang-mambal 
(oder  Drang  -  boekit)  auf  der  Insel  Orang-Siring  Kfistenbewohner.  Verwandte 
reden  sich  (bei  den  Dayak)  nicht  mit  Namen  an,  ein  Kind  darf  den  der  Eltern 
nicht  aoasprechen  oder  ansspreclien  h&r«n.  Begeu  heEsst  das  Pferd  des  (Gottes) 
Sangoemang  (bei  den  Dayak).  Die  Harnt  und  Idaan  (in  Bomeo)  bearbeiten 
die  XiÄndereien  der  (verehrten)  Priester  (Ida  in  Bali).  Bei  den  Dayak  von 
Kajoeag  finden  sich  als  Hausgesinde  (Lawang)  der  Lawang  Agoeng  (die  Grund- 
lasten fBr  den  Hof  aufbringend),  der  liawang  Mati  (aus  Alten  und  Gebrechlichen), 
Lawang  Sigi  (der  Horrendienste),  Lawang  Malang  (aua  Jungverheiratheten,  fiir 
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drei  Jabre  abgabenfrei),  LawaDg  Gautoeug  (eioe  Wiltwe,  bis  anr  Verheirathus 
abgabenfrei),  uod  bei  den  Dayak  von  Simpang  kommt  der  Lawang  Hasok  (als  ver- 
heiratbete T&cltter,  bei  deren  Eltern  der  Mann  wohnt,  als  dienstthiender  Lawang:) 
hinzu.  The  women  of  the  Bejan^  (molested  by  the  Dyaks  of  Sarebai  and  Sakkaran) 
are  said  to  be  the  most  beaattfnl  of  the  natives  of  Bomeo  (fairer  aad  with  none 
decided  featnre,  than  any  eeen  by  Low,  1847).  Sei  dem  Eid  der  Mantri  ritzt 
Badin  Soleiman  mit  seinem  Krie  den  Hals  des  i3eeldigten  nnd  wascht  ihn  dann 
in  dem  blutigen  Wasser,  das  zu  trinken  ist  (in  Bomeo).  In  Beehtsthigfla  (bei 
den  Dayalc)  wird  fdr  jeden  Funkt,  der  festgestellt  ist,  eiue  Hampatong  oeai  ge- 
nannte Puppe  anfgesteckt.  Unter  den  Gottesgeriehten  der  Daysk  findet  sioli 
das  Hagalangang,  indem  die  Streitenden,  auf  Entfemnng  in  KQrben  befestigt, 
sich  mit  spitzen  Bambus  werfen  und  der  Vern-nndete  unterliegt  Eetsho  heiast 
KlaU'tshi  (Kreazzehe)  von  der  Greifzehe  (der  Änamiten).  Im  Handel  mit  dea 
Olo-Ot  legen  die  Ot-Danom  ihre  Gäter  im  Walde  nieder.  In  dem  Blatpreis 
(Harga  njawa)  sind  (bei  den  Dayak)  die  Körpertheile  abgeschktxt  (s.  S.  van 
Basel).  Bei  den  Voenan  (auf  Borneo)  sind  die  Franen,  gleich  den  lUnnem,  b^ 
waffoet.  Adjie  Sittie,  Fürstin  von  Eatta  fiangoen  (in  Koetei),  hielt  mUnnliehen 
Harem  (gewaffnet  in  den  Krieg  ziehend).  The  women  (in  Brunei)  delight  In 
every  practica  that  ean  deceive  their  lords,  and  lEey  have  iuvented  a  syatsm 
of  speaking  to  each  other  in  what  may  be  called  and  invented  langnage 
(Bhasa  Ballk  in  Ualay).  Ordinary  word  have  tketr  syllables  transpoaed,  or  to 
each  sytlable  another  one  is  added.  For  „mui"  (to  come),  they  Ray  nmalabrilah", 
they  are  constantly  varying  it  and  girls  o^n  invent  a  new  syst^n  (s.  Spencer 
St.  John).  The  Moore  lung  (in  Bomeo)  was  seired  in  his  Faläce  and  att«nded 
only  by  women  and  maydens  (s.  Fnrchas).  Zwischen  den  Harga  der  Goemaier 
(im  Barisan  -  Gebirge)  herrscht  Blntrache,  wenn  fttr  Mord  die  Sflhne  (wanf; 
bangon)  nicht  gezaJilt  ist.  All  the  tribes,  using  the  snmpitan  (ia  Bomeo) 
are  called  Nata  Haan  or  wood  devils  (s.  Handy).  Die  Sarebas-  nnd  Sakkaran- 
Dayak  brauchen  ein  pneumatisches  Feuerzeug  (wie  den  Fegnanen  bekannt).  Das 
in  dem  Parang  befestigte  MeBser~drent  dem  Dayak,  am  Bandjan  and  Paesaran 
(trockene  Holzstftcke  zum  Feuerreiben)  zu  schneiden.  Während  der  Schwanger» 
Schaft  darf  der  Ehemann  nichts  mit  scharfem  Instrument  schneiden,  nnd  mA 
der  Geburt  mnss  er  acht  Tage  (w)lhrend  des  Tabu  der  Familie)  von  Reis  nnd 
Salz  leben  (ohne  zu  baden  oder  in  die  Sonne  zu  gehen)  bei  den  Dayak  (s.  St.  John), 
nach  Vorschrift  der  Coavade  (in  Gayana).  Um  beim  Goldwäschen  nicht  darch 
die  erzämte  Seele  des  Goldes  (Sarok  boelan)  mit  Krankheit  geschlagen  eb  werden, 
darf  der  Dayak  nicht  mit  dem  Gesicht  stromaofw&rts  baden,  nicht  mit  hängen- 
den Füssen  sitzen,  mnss  das  Haar  lang  langen  lassen  n.  s.  w.  In  den  Bohol 
genannten  Strick  (der  für  Geeundheit  um  den  Hals  getr^en  wird)  schiimn  die 
Blian  beim  Singen  jedes  Segenwnnsches  einen  Knoten  (bei  den  Dayak),  zum 
magischen  Binden  (in  Knote nschrift).  Die  Bevölkerung  von  Sangian  sirah  ward« 
durch  die  Tiger  nach  Fulu  Fanaitan  vertrieben.  Das  bei  Hochzeiten  der  Fürsten 
in  BandjermasBlng  zn  sprengende  Wasser  mnss  vom  Tjandi  geholt  werden.  Die 
Hilanow  graben  beim  Hansban  für  die  Pfosten  eine  Grabe  zum  Opfern  eines 
Sklavennükdchens  (durch  Herabfallen  zerschmettert),  während  die  Onop-Dayalu 
ein  Hohn  opfern  on  the  creation  of  a  flag-staff  (St.  John).  Wie  die  Uodang  und 
Bahaus,  die  Longwais  nud  Long-blehts  (nach  dem  Kopfschnellen)  in  Koetei, 
tragen  auch  die  K^'an-segai  in  Beron  den  Kallng  oder  Oettang  geheksenea 
Penis-Sponi.  Im  Köpfeschnellen  der  Dayak  gilt  der  Kopf  eines  Kindes  (weil  ans 
dem  Dorf  zn  holen  und  also  onter  Bewachung)  am  höchsten,  dann  der  einer 
Frau,  nnd  am  niedrigsten  der  eines  Mannes.  Nur  bei  Gefahr  den  Kopf  zu  ver- 
lieren, fürchten  die  Dayak  den  Tod.  Die  DorfhäuptUnge  der  Kayan  oder  Dayak* 
Pari  beiseen  Kapoi.  Neben  den  Fürsten  (der  Dayak)  finden  sich  die  Fnien 
(Olo-Koeman)  und  Sklaven  (Bewar  oder  Boedak)  oder  Ff&ndler  (Olo-oetang-mendong 
oder  Olo-peka-belom).  Matiaradja  Deewa  Gong  Sakhtie  kam  aof  Wnnach  de« 
Panggawa  Besar  (In  Koetei)  vom  Himmel  zur  Erde,  über  dessen  Kinder  zi 
herrseben.  Uodang  and  Bah»u  (in  Koetei)  treiben  mit  den  Segai-Kelal  (am 
Berouw)  nor  Nachts  Handel  (mit  den  Mahomedanem).  Bei  den  Basaap  (ia 
Tnndjoeng  and  Sambalioeng)  bedecken  die  Franen  die  Brüste,  aber  nicht  die  aof 
die  Welt  mitgebrachten  Schanitheile  (s.  Dews).  Die  iVOber,  wie  im  nordöstlichen 
Bomeo,   anch  anf  der  Insel  Soeloe  zahlreichen  Elephanten  warden  dort  wegen 
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der  Besch&dlgiuifr  der  Fflanzmigeu  aoggerottet  (IS49).  Elephantenzähne  werden 
aoa  Sitigapore  (fUr  den  Norden  Bomeos)  deu  Da;ak  sebraclit.  Tiie  Sag^ai 
üF  Idaan  (in  Eastern  Borneo)  are  larger  bnilt,  tli&n  tlie  Dyak  of  Sarawak  and 
tlie  Kadjan  or  Dasun  of  northern  Borneo,  thelr  skin  Ib  fairer  and  softer,  witli 
eyes  occasionally  bloe,  the  bair  ia  lighter  (a.  Belcker).  Tliere  is  amongst  them 
au  ieland  of  Negro's,  inhabited  witli  black  people  (in  the  Philippiulnca).  Hera 
allso  bee  those  black  people  called  Os  papnas,  Man  eaters  and  Sorcerere,  among 
wbom  Devils  walke  famlliariy,  as  companion.  If  these  wicked  Spirits  find  one 
alone  they  kill  Mm,  aud  therefore  they  alwaya  nse  Company.  Their  idols  they 
adore  with  oethera  feathers.  They  nse  to  let  themaelves  blond  with  a  certaine 
hearbe  layd  to  the  member,  and  licked  with  the  tongne,  with  whick  they  can 
draw  oat  all  the  blond  in  their  body.  Tliey  are  Uke  the  Cafres  or  Etliiopiani 
and  are  divided  into  many  kingdoma,  aa  Nunnes  writeth  (Pnrcbaa).  The  alaves 
are  collected  from  all  parta  of  the  archipelago,  from  Acheen  Head  to  New-tininea 
and  from  the  sontb  of  Slam  to  the  moat  northem  parta  of  the  Pbitippinea 
(».  St.  John).  The  Salaa  are  daring  and  tndependent,  the  monntaiueera  particnlarly 
wild,  bnt  polite  (die  Stämme  des  Innern  gleichen  den  Idaan).  Die  von  den 
maUyiachen  Hänptlingen  Branei'a  nuterdrückteu  Mornt  and  Biaayas  werden  von 
den  Kayan  bedrängt.  Loa  Indioa,  as  distingnisted  from  los  Negroa  or  Fapnans 
and  loa  Moroa  or  Malays,  are  called  (in  Mindanao)  Manaboa  (a.  Adame).  Bei  den 
Segal  (in  Boeloengan  nnd  Beron)  bestimmt  der  NJahoe  (Seher)  den  Tag,  das 
Beiapflanzen  zu  beginnen.  Von  den  Beronwer  (Menggai)  werden  die  Dayak  als 
Segai  odei-  Sagai  bezeichnet.  Zam  Schatz  der  Ptlanznngen  werden  am  Doeson 
(anf  Bomeo)  neben  den  Holzfignren  (Hampatong)  die  Kamantolia  genannten 
Kasten  anfgettellt  (mit  Sch&deln  von  BAren,  Affen  etc.).  Der  Dayaker  beginnt 
die  Feldarbeit,  wenn  der  Orion  (Salampatei  oder  Patendo)  Abends  beim  Dnukeln 
im  Zeuith  steht.  Bidadari  Soenan  Bonang  (oder  FlUgeyungfran)  entfloh,  als  das 
Geheiamias  der  angebrannten  Reisähre  entdeckt  war  (und  so  Beisatampfen  nötbig), 
wie  Petahagi  (mit  weissem  Haar)  ala  Flüge^jongfran  (in  der  Minabassa).  Pulang- 
(jiana  (nnter  der  Erde  lebend)  wird  beim  Landbaa  (von  den  See-Dayak)  angerufen. 
Poelan  Eana  wird  beim  Beiapflanzen  verehrt  (bei  den  Dayak).  Den  mit  ihrem 
Schiff  an  den  Berg  Soenjang  Angetriebenen  äel  eine  Reirähre  vom  Himmel  (in 
Bomeo).  The  Dyaks  erect  posts  near  their  paddi  fielda  to  prevent  the  devila  from 
detroying  the  newly-aown  rice  (s.  Boyle).  Anf  Fischfang  oder  Jagd  darf  der  Name 
des  gesnchten  TLleres  nicht  anagesprouhen  werden  (in  Bomeo).  Nach  den  llekapan 
(oder  Nyirangan)  genannten  Ceremonien  (beim  Klären  dea  Jnngle)  wird  beim 
Mamnk  Benih-Fest  der  Samen  (des  Beis)  in  den  Pflanzen  durch  furtschenchondeB 
Schwingen  der  Prieaterinnenstäbe  geweiht  (bei  deu  Dayak).  In  Uempawa  wahrt 
dei'  Vogel  Ketto  beim  Pflanzen  nnd  Ernten  dea  Beia  die  für  Eopfachnellen 
gänstige  Zeit  (auf  Bomeo).  In  Sarawak  werden  bei  der  Ernte  Figuren  von 
Vdgeln  an  Bäumen  gebangen  (bedeckt).  The  Land  Dyaka  nae  the  water,  in 
which  the  feet  of  distiugniahed  visitors  are  wasked,  to  fertUize  their  tielda 
(s.  St.  John).  Die  Land-Dayak  received  agricoltnre  from  heaven  (from  a  anperior 
being  inhabitiug  the  Pleyades).  Ftiutong  Baraaap  (rauchendea  Holzscheit)  ffihrte 
als  erster  Forst  deu  Ackerban  ein  (in  Borneo)  durch  Anstecken  dea  Waldes. 
Patugal  (als  Portugiese)  ist  der  Sohn  des  auf  einem  Flach  über  See  gekommenen 
Djin  (bei  deu  Halayen).  Die  Hampatong  Binji  genannten  Bilder  der  Dayak 
werden  für  die  Seele  des  Paddi  auf  die  Felder  gesetzt.  At  the  Nyishnpen  (the 
feaat  held  after  the  end  of  the  harveat)  thoae  to  be  inltiated  (among  the  priesteressea) 
Ue  down  in  a  liue  along  the  room  aud  cover  themselres  with  long  sleeping  sheets, 
the  old  prieatesaea  ahricking  aud  dancing  (and  moving  to  and  fro  ou  a  rode 
Swing  snspended  from  the  ntftera).  ^Vheu  a  cocoannt  is  aplit  (by  tbe  priest), 
he  to  wbom  it  belougs  ia  raiaed  from  her  recnmbent  position  and  the  water 
poured  over  her,  he  ia  then  laid  down  again  and  carefnlly  wrapped  np  in  her 
sheet.  When  all  have  been  ao  treated  a  lighted  taper  is  waved  over  tbe 
prostate,  motionlesa  patienta,  and  a  from  of  worda  chauted,  and  then  the  eeremony 
ia  conclnded  by  the  head  prieateaa  going  ronnd  aud  blowing  into  tbe  face  of 
each  of  the  patienta,  after  which  they  are  allowed  to  chatter  and  amuse  them- 
aelves  (among  the  Dyaks)  in  Bomeo  (s.  Spencer  St.  John).  Si  Jnra  (from  the 
Dyak  village  (bei  Simpok),  left  in  the  whirlpool  ialand  by  bis  companioua, 
ascended  the  frait-tree,    tili  ariviog  in  the  conntry   of  tbe  Pleyadea,    where  Si 
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Eira  gave  him  three  kinda  of  rice,  instracted  htm  how  to  cnt  down  the  forest,- 
bnrn,  plant,  wced  aod  reap,  Uke  oincns  froin  birda  aiid  celebrate  harveat  feaste, 
and  tben  by  a  long  rope  let  liim  down  to  eartli  again  in  hia  fathera  lionse 
(cf.  Campbell).  The  Pleyades  teil  wben  to  fann.  The  Kenawit  (and  the  Kyaris) 
tatoo  the  ehest  in  pale  blne  linea  with  an  occasional  streak  of  scarlet  (enlarging: 
the  eara),  Both  Malajs  and  Dyaka  conBider  tatooing  to  be  a  eiga  of  cowardice 
(Boyle).  Das  Tftttowiren  findet  sich  (nnter  den  Dayak)  besondere  bei  den  Hadjan 
(Vorfecht«rn).  Tbe  Bintuln  Dyak  nee  the  Snmpitan  and  are  tattooved  (s.  Mandy). 
The  Hantales  or  people  of  Slam  (s.  Galvano)  „have  a  delight  to  carrle  ronnd 
bels  within  the  skin  of  their  privie  membera,  whioh  is  forbidden  t«  the  king 
and  the  religions  people"  (b.  Haklayt),  za  Dnarte  Fernando's  Zeit  (1511). 
The  PakatanB  (fonnd  only  in  the  denaeet  jnngle)  are  tattooed  in  blne  arabeaqnes 
(nsing  the  snmpitan  or  blowpipc)  as  the  llghtest  of  the  Bomean  tribes  (s.  Boyle). 
The  äopreme  Spirit  of  the  Sibnyana  (on  the  Sadon^  river)  is  Batnra  (%.  Handy) 
„The  Lnndn  -  Dyaks  Bacriflce  to  Biadam."  Der  Daj^k  folg*  dem  Ulnra 
(Herkommen),  so  dasa  Naso  Ulinm  achädticb  nnd  verboten  ist  (als  nicht  vom 
Herkommen).  The  inhabitants  of  the  capital  (of  tbe  Soolos-Islsnds)  come  originally 
trom  Bandjenoassing  (aecordlng  to  Hnnt).  It  is  said  by  the  Dyaks  themselves, 
that  some  paits  of  tlie  interior  are  inhabited  by  a  wooUy-haired  people,  bot 
titey  also  assert,  that  men  with  tails  like  montkeys  and  living  in  trees  are 
diacoverable  (s.  Earle).  Oalvano  hörte  vom  „King  of  Tydore",  tb'at  in  the  Islands 
of  BatochIna  there  were  people  that  had  talles  (s.  Haklnyt).  Dalton  identEAes 
the  Harafera  of  Celebes  with  the  Dyaka  of  Bomeo,  Aecordlng  to  Romano  y 
Aranda  there  were  ofRciei-s  collecting  taxes  or  tribnte  for  Bomeo  rajaa  at  the  " 
first  arrival  of  the  Spaoiarda  In  the  Philippines  (s.  Pickering).  Die  Kadayan  an 
den  Hageln  bei  Bmnei  sind  »nm  Islam  bekehrte  Munt.  Nach  dem  Tode  des 
ans  Batjian  anegewanderten  KSnIgs  Baboritchoe  (Hanado  toewah)  folj^ten  seine 
Söhne  Loementoet  nnd  Mokodoropis.  Uany  of  the  Chinese  on  the  west  coast  of 
Bomeo  are  marrled  to  Dyak  women  (a.  Earl).  With  the  bnrial  of  the  body  is 
depoaited  „Balya",  that  ia  things  given  to  the  dead  (bei  den  Sea-Dyak),  according 
to  tbe  wealth  of  the  deceased  (a.  Perbam).  „A.  man  who  has  a  tIger-Bpirit 
as  his  familiär  is  a  Pawang  Blian,  and  may  not  be  boried  in  the  ordinary 
Malay  way,  bnt  his  body  most  be  placed  Icanln^  against  a  Frah-tree,  in  order 
tbat  the  spirit  may  enter  into  another  man".  Der  Bohol  (met  vele  knoopen 
vooraiene  draad)  bringt  GlSck,  beim  KnUpfen  (dn^^h  Bliaug).  Die  Bliang  oder 
(malayisch)  Bonging  werden  als  Sängerinnen  erzogen  (bei  den  Dayak).  Die 
Papna  glauben  bestimmt,  „dass  das  Hotz  die  Knaben  mit  sich  führe  nnd  diese 
demselben  willenlDS  folgen  mUasen"  (s.  Kflbn^,  wenn  vom  Zanbergeist  abgeschickt 
(zam  Tödt«n  des  Farangdttb),  nnd  so  die  „schwebenden  Tische"  (der  Schamanen). 
Die  Bahaaa  Sang^iang  ist  nnverstAndlich  (bei  den  Dayak).  Tempoen  -  Teloen 
(Herr  von  Teloen)  wohnt  am  Flnss  Barirai  (der  Dayak).  In  de  beginne  bestond 
er  slechts  water,  toen  shiep  God  den  Nagapoesei  (der  Dajrak),  dessen  Kopf 
Framan  (Hat>alla'B  Sklave)  mit  Erde  bedeckte,  gegen  den  Sonn^brand  (B.Hape). 
Ana  den  Klem,  dnrch  Batoe-Djampa  (Hat-alla's  Sohn)  zerbrochen,  kommt  Mann 
nnd  Fran  (mit  apftterer  ZnfBgnng  der  Seele  in  de»  Kindern).  Mananga  or  medicine 
man  are  soapended  in  trees  in  the  cemetery,  and  amongst  the  Balan-tribee, 
children  dying  before  dentition  has  developed,  enjoy  tlie  same  distinction  baving 
a  jear  for  their  coßln  (b.  Perham).  Neben  den  Orang^nl  (mit  den  Dzikr  Identisch) 
finden  sich  (auf  Java)  die  Secten  der  Orang-drija  nnd  Omng-waeir  (b.  Uetsger). 
Les  Chams,  perdant  lenr  originallt^,  sont  absorb^s  chaqne  jonr  par  les  Hala^ 
(s.  Aymonier).  Ueber  dem  „Council  or  Chamber  of  forty  Arangs"  stehen  (in  Wadjo) 
slx  hereditary  Rajahs  (EUindrang  Tulla  Tendring,  Bnndrang  Tnwah,  Am  Beting, 
Patolah  and  Chnkaridi)  fBr  die  election  of  a  head  of  the  atate,  entitled  th« 
„Am  matoah"  (s.  Brooke).  Ansser  den  Omen  von  Vögeln  entnommen  (bei  den 
Orang-Kaya),  „inaects  also  have  their  Inflnence  on  the  minds"  (a.  Brooke).  Den 
Todt«n  geleiten  die  Geattnge  der  Blian  (nnter  Opfer)  nnd  in  Arges  ward  am 
SOsten  Tage  dem  Hermes  geopfert  (als  yivgontunit). 

Betrefft  der  Petara  oder  Gütter  (bei  den  See -Dyaks)  befast  es  (bei 
J.  Perham):  „Petara,  sonst  anch  Belara,  ist  nach  Maraden  Sanskrit  nnd  ans 
dem  Hindn-System  in  das  Ualayisclie  ftberge gangen,  wo  es  znr  Bezeichnung  ver- 
schiedener mythologischer  Personen  angewendet  wird;   aber  welche  Bedeutung 
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und  Anwendong  das  Wort  im  Ualajischen  ucb  immer  haben  mag,  —  bei  dea 
^Jee-Dyaks,  dereu  Spruche  mit  dem  U&layischea  verwandt  ist,  ist  ee  das  einzige 
Wort  ftkr  , Gottheit".  Petara  ist  Gott  und  eatepricht  der  Idee  nach  dem  Elohim 
des  alten  TeBtautents  (Üatani  in  Java.) 

Aber  nm  den  Get)ranch  des  Ansdrucks  zn  erläntem,  können  wir  ans  nicht 
an  ein  Wörterbuch  oder  an  Abhandlongen  wenden.  Es  giebt  keine  lätterator, 
die  wir  zu  Bathe  ziehen  könnten.  Die  See-Dyak  haben  ihre  Sprache  niemfUs  so 
weit  aoBgebildet,  nm  in  derselben  zn  sclireiben,  bis  die  Missionare  anfingen,  unter 
ihnen  zn  wirken:  Denn  was  die  Kenntniss  Ihres  OlaabeiLB  anbelangt,  so  beruht 
Alles  Dor  anf  Erztthlnngeji  Einzelner,  nnd  anf  dem,  was  wir  ans  den  verschie- 
denen Arten  v«n  Pengaps  zusammenstellen  können.  Pengaps  sind  nämlich  die 
langen  Lieder  and  Becitationen,  welche  bei  gewissen  balb-helligen  Gottesdiensten 
gesangen  werden,  und  in  Anmfnngen  übernatürlicher  Kräfte  besteben.  Diese  ist 
von  Geschlecht  zn  Geschlecht  überliefert  worden,  und  zwar  von  Hnnd  zn  Hnnd; 
aber  es  verni&geu  nnr  solche  Personen  sie  answendig  zn  lernen  nnd  wieder- 
angeben,  welche  begierig  und  fieissig  genug  daza  sind  nnd  anch  ein  gates 
Oed&chtnisB  besitzen.  Femer  kajin  man  sich  wohl  denken,  dass  im  Laafe  der 
Uebertragnng  von  Geschlecht  zn  Geschlecht  manche  Ab&ndemng«!  der  Lieder 
stattgefanden  haben,  aber  hauptsächlich,  wie  glanblich,  dorch  Hinzafttgnngen. 
Diese  Neigung  zam  Umändern  wird  dnrch  das  Faktnm  bewiesen,  dass  man  bei 
verschiedenen  Stämmen  oder  Abthellongen  aoch  verschiedene  Ueberliefernogen 
der  Pengap  findet,  ebenso  abweichende  Krzählnngen  des  individnell«i  Glanbens. 
Was  hier  folgt,  ist  bei  den  Stämmen  der  Balan  und  Saribns  gesammelt. 

Es  ist  eine  ganz  gewöhnliche  Ueinnog  der  Dyaks,  —  und  dieselbe  kann 
leicht  diejenigen  irreführen,  welche  nnr  eine  oberflächliche  Bekanntschaft  mit 
Lesern  Volke  nnd  seiner  Denknngsart  haben,  —  dass  Petara  gleichbedeatend 
mit  Allah  Taala  oder  mit  Tnhan  Allah  ist  „Was  die  Halayen  Allah  Taala 
nennen,  ist  bei  ans  Petara",  Ist  ein  ganz  gewöhnlicher  Aossprnch.  Und  das  Ist 
ancli  richtig,  insofern  als  beide  Ansdrücke  die  Gottheit  bezeichnen.  Aber  wenn 
der  Ctiarakter,  der  dorch  diese  Ausdrücke  repräsentirt  wird,  näher  erforscht  wird, 
so  wird  sich  ein  weiter  Unterschied  zwischen  Urnen  finden,  wie  in  der  Folge 
gezeigt  wird.  Was  Allah  Taala  bedent«t,  ist  bekannt,  was  Petara  bedeutet, 
bleibt  zn  zeigen. 

IHe  Dya^  haben  sehr  hänSg  erzählt,  es  gäbe  nnr  Einen  Petara,  indess 
scheint  solche  Versichemng  nnr  mit  geringem  Nachdenken  nnd  Sorgfalt  gegeben. 
Das  Wort  selber  kann  nichts  nützen,  nm  für  den  Monotheismus  oder  Polytheismus 
ün  entscheiden,  denn  in  der  Sprache  der  See-Dyaks  giebt  es  keine  bestimmte 
Formen  für  Kinzahl  nnd  Mehrzahl.  Eher  erscheint  das  Wort  wie  ein  Substantiv 
im  SingQlar,  nnd  diese  Erscheinung  mag  auch  Manche  zn  der  Ansicht  verleitet 
haben,  dass  die  Dyak  an  eine  Uierarobie  übernatürlicher  Wesen,  unteren  Banges, 
glauben,  und  an  einen  Gott,  —  Petara  — ,  der  über  Allen  steht.  Man  hat  in- 
dessen gesagt,  dass  bei  den  Alten  Petara  dargestellt  wnrde,  alz: 

Patu,  nada!  apal 

Endajig  oadai  indai. 

Eine  Waise  ohne  Vater, 

Von  jeher  ohne  Mutter, 
was  anf  ein  ewiges,  anwandelbares  Wesen,  ohne  Anfang  nnd  ohne  Ende  hinzu- 
weisen scheint.  Und  diese  Idee  wird  vielleicht  noch  einigermassen  begünstigt 
durch  eine  Stelle  in  einem  Pengap.  In  dem  liede  vom  lüiuptfeste  ist  der  all- 
gemeine Gegenstand  der  Becitation  ein  „Holen",  d.  h.  die  Anwesenheit  von 
.Singalang  Itarong  zum  Feste  erbitten,  wobei  gewisse  Boten  gepriesen  werden, 
welche  die  Einladung  von  der  Krde  zum  Himmel  bringen,  wo  er  seinen  Wohn- 
sitz hat.  Diese  werden  jetzt  dargestellt,  als  kämen  sie  auf  ihrem  Wege  an 
dem  Hanse  von  Petara  vorflber,  der  als  ein  persönliches  Wesen  beschrieben 
wird,  und  an  den  die  Einladung  erfolgt,  zum  Feste  zn  kommen.  Dies  mag  ein 
Ueberrest  von  dem  Glauben  an  Einen  Gott,  der  über  Allen  und  von  Allen  ver- 
schieden ist,  sein;  aber  dieser  Glanbe,  ungeachtet  dessen,  was  ein  Dyak  anch 
pei-sönlich  gelegentlich  sagen  mag,  muss  doch  als  ein  solcher  bezeichnet  werden, 
der  hente  in  Wirklichkeit  nicht  mehr  unterhalten  wird. 

Der  allgemeine  Glaube  ist  vielmehr,  dass  es  mehrere  Petaras  giebt;  in 
Wirklichkeit  ebensoviele  Petaras,  als  Menschen.     Sie  sagen,  ein  jeder  Mensch 
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habe  Beinen  eigenen  Felara,  seine  eigene  SchatEgottbeit.  Der  eine  HenBch  hat 
den  einen  Petara,  ein  anderer  Mennch  einen  anderen  —  Jat  oran^  jai  Petara. 
„Ein  elender  Henscb,  ein  (boshafter)  Petara",  ist  ein  gewöhnlicher  Ansdmck, 
der  dazu  dient,  die  Ursache  anzngeben,  weshalb  i^end  ein  Dyak  arm  nnd  na- 
glücklich  ist.  —  „Er  ist  ein  nnglilck lieber  Mensch,  weil  sein  Petara  nnglttckllch 
ist",  Reiche  und  Arme  sind  mit  entsprechenden  reichen  nnd  armen  Petaras  vei^ 
sehen,  daher  mag  der  Stand  der  Dyak  -  Giltter  anch  von  den  verschiedenen 
tlnsseren  Umständen  der  nnteren  Henschen  abgeleitet  werden.  Beim  Beginn  der 
JSbrlicben  Ackerei-Arbeiten  mfen  die  Dyaks  die  nnsIchtbareD  Milchte  folgender- 
massen  an:  „0  kita  Petara,  0  kita  Ini  Inda"  —  „0  Ihr  Götter,  o  Ihr  Ini  Inda", 
Ueber  die  Ini  Inda  bat  sich  keine  besondere  Aasknnft  erhf^ten  lassen;  aber 
dem  Gebrauche  des  Wortes  Ini  (Grossrnntter)  nach,  mttssen  sie  offenbar  zn  des 
weiblichen  Gottheiten  gehbreu;  oder  es  ist  anch  bloss  ein  anderer  Ausdruck  fflr 
Kita  Petara.  Nnn,  so  gering  wie  dies  anch  sein  mag,  so  ist  es  doch  als  ein 
nnnmstSsslicher  Beweis  angesehen  worden  fftr  den  Polytheismus,  zor  Begründung 
der  Beligion  bei  den  See -Dyaks.  Aber  der  ganze  Gegenstand  ist  ein  solcher, 
tiber  den  die  Allgemeinheit  der  Dyaks  sehr  im  Dnnkeln  ist,  denn  Keiner  könnt« 
einen  zosammenhAngenden  klaren  Bericht  Aber  Ihre  Traditionen  geben,  und  wenn 
ein  EnropEler  anföngt,  mit  ihnen  davon  zu  sprechen,  so  erscheinen  sl«  in  einem 
sehr  unvorbereiteten  Znstand. 

Der  GelH'anch  des  Wortes  Petara  tet  Bbrlgens  so  elastisch,  da»  man  sogar 
Menschen  direct  damit  belegt.  So  hat  man  de  h&nfig  von  den  Weissen  si^n  h5ren: 
„Sie  sind  Petara".  Deren  höhere  Stellung  an  Kenntnissen  nnd  CivillsaUon  Ist 
so  erhaben  Über  Ihrem  Gesichtskreise,  dass  sie  ihnen  erscheinen  ala  Wesen,  die 
dem  Uebernatfirlichen  gleichstehen.  Es  ist  indessen  anch  möglich,  dass  dies  nur 
so  eine  Art  Schmeichelei  fttr  die  Weissen  sein  soll.  Wenn  ihnen  Bber  dirae  An- 
wendnng  des  Ansdmcks  Vorstellungen  gemacht  wurden,  so  erklärten  sie,  dass  ste 
nur  damit  sagen  wollten,  wir  erschienen  ihnen  viel  von  der  Macht  von  Petara 
kundznthnn,  nnd  dass  wir  ihnen  bei  Allem,  was  wir  tbnn  nnd  lehren,  als  Götter 
erscheinen.  Hr.  Low  erzühlt  in  seiner  Schrift  Bber  die  Snitane  von  Bmni,  dass 
es  der  Tite)  der  Herrscher  der  alten  Königreiche  von  Menjapalieh  nnd  Sniok 
gewesen  sei.  Hiermit  mag  sich  die  Benennung  Elobim  bei  den  Hebräern  vei^ 
gleichen,  welche  sie  iliren  Bichtem  als  Statthalter  Gottes  beilegten  (Psiüm 
LXXXII.  6). 

Aber  einige  von  den  Pengap  werden  mehr  Bber  Petara  berichten,  als 
sich  ans  der  Unterhaltung  mit  den  Eingeborenen  erßihren  lässt.  Zuerst  folgt 
der  Pengap  von  Besanh,  eine  Ceremonle,  die  an  Kindern  und  weniger  li&nfig 
an  Kranken  ansgeBbt  wird,  zwecks  ihrer  Wiederhetstellmig.  Dasselbe  Ist  sehr 
verbreitet  bei  den  Balans,  aber  weniger  häaBg  ist  es  bei  den  andern  Stämmen 
zn  finden.  Wie  alle  Gedichte  der  Dyaks  ist  es  weitschweifig  Us  zum  Äensaer8t«n 
nnd  mit  verständnisslosem  Wortgepränge  Bberschwemmt.  Es  wird  deshalb  nur 
anf  solche  Stellen  Bezug  genommen  werden,  die  fUr  dm  Gegenstand  ven  Be- 
lang sind. 

Bei  den  Besanh  handelt  es  sich  dämm,  die  Gegenwart  nnd  die  HBlfe  aller 
Petaras  inbetreif  des  Kindes  zn  erlangen,  —  damit  dieses  stark  an  KSrper  werde, 
geschickt  In  der  Arbeit,  erfolgreich  im  Ackerban,  tapfer  Im  Kriege  und  ein 
langes  Leben  geniesse.  Dies  ist  ungefälir  das  Ganze  nnd  die  wesentllchBte  Be- 
dentnng  der  Zeremonie.  Die  Vollzieher  sind  Manangs,  Medicin  -  IBüiner,  die 
behaupten,  eine  besondere  Bekanntschaft  mit  den  Petaras  da  oben  vn  haben,  nnd 
mit  den  Geheimnissen  vom  Hades  da  unten,  und  einen  grossen  Einflnss  anszuBben 
Bber  alle  die  Geister  und  Mächte,  welche  Krankheiten  unter  ihren  Landsleuten 
herrormfen.  Der  Mann  richtet  nun  seinen  Gesang  an  die  Petaras  oben  nnd 
Hellt  sie  an,  gnädig  anf  das  Kind  herahznhlicken.  Beim  Anfang  dieser  Function 
wird  an  einigen  Orten  anch  ein  Opfer  dargebracht,  wobei  die  Manangs  folgender- 
massen  singen: 

Raja  Petara  ngemala, 
Seragendah  bla  meda, 

Ngemeran  ka  subak  tanah  lang. 
Seragendi  bla  meda, 

Ngemeran  ka  al  mesei  pnloh  grnnong  sanggang. 
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Seleledn  b)a  m«da, 

Mgemeraa  ka  jnmpn  mesel  jagn  bejarapong  lempang. 
Selelediug  bla  meda, 

Ng^emeran  ka  tinling  larss  me  matang. 
SiliigUing  bla  meda, 

Ngemeran  ka  pating  sega  niBlnang. 
Sengangong  bla  meda, 

Ngemeran  ka  bnngkong  mesel  benong  balang. 
Bnnra  Rembia  bla  meda, 

Ngemeran  ka  jengka  tapang  bedindang. 
BnnsD  Eamba  bla  meda, 

Ngemeran  ka  bfla  maram  jarang. 
Ihr  K5nige  der  05tter,  schant  Alle  herab. 
Serageadab,  der  dn  herrschest  über  die  sUrre,  lehmige  Erde. 
Seragendl,  der  du  herrBchest  Aber  die  GewAsser  anf  der  Habichtschnabel-Ineel. 
Seleleda,  der  dn  herrBchest  über  die  kleinen  Hftgel,  wie  Krjatalle  des  Bejam- 

ponp-Vogete. 
Seleledisg,  der  da  hetrschest  fiber  die  Hochl&nder,  fflRt  nnd  gut  gesichert. 
SelingjUog,  der  da  herrschet  ttber  die  Zweige  der  Sega-B^tan. 
Segangong,  der  dn  herrschest  über  die  Tollbehangenen  Zweige. 
Bonen  Benbia  Abn,  der  dn  herrsoheat  ttber  die  Nelgnngen  der  weitreichenden 

Tayang'Zweige. 
BouBn  Kamba,  schan  gleichfalls  herab,  der  dn  herrschest  ttber  die  Fflansen 
und  den  kleinen  Haram. 
Alle  diese  Wesen  werden  gebeten,  das  Opfer  antnnehinen.    Aber  diese  sind 
noch  lange  nicht  die  Einzigen,  deren  Httlfe  erfleht  wurde.    Andere  folgen. 

Ebenso  wie  die  Henscben  ihre  persönlichen  Schntzgötter  haben,  eo  ist  es 
anch  mit  den  verschiedenen  Pflanzen  in  der  Natnr  der  Fall.  Der  Erdboden, 
die  Hügel,  die  Bänme  haben  ihre  Gatter,  unter  deren  Fflraorge  sie  ihre  Frilchte 
tragen,  und  die  Sonne,  der  Uond,  die  Sterne  nnd  Wolken  sind  mit  Gottheiten 
bevölkert,  deren  Ganst  ang^^fen  wird,  deren  Blick  allein  schon  ansreicht,  nm 
Segen  zn  spenden. 

Aber  diese  Petaras  sind  sehr  menschen  -  ähnliche  Götter;  denn  von  den 
Hanangs  werden  sie  so  dargestellt,  als  ob  sie  ihnen  Antworten  gftben:  „Wamm 
sollten  wir  nicht  aof  das  Eind  Acht  geben,  nnd  es  behQten,  znm  nächsten  Jahre 
sollt  Ihr  ans  ein  grosses  Gastmahl  mit  Kels  nnd  Schweinefleisch,  mit  Fischen 
Qwl  Wildpret,  Knchen  nnd  Getränken  bereiten";  —  fleischliche  Götter  erg&tzen 
sich  an  gnt  Essen  and  Trinken,  gerade  wie  die  Dyaks  selber  solches  zn  schätzen 
wissen. 

Auf  diese  Welse  glaubt  man  die  Anfmerksamkeit  der  Petara's  rege  gemacht, 
nnd  ein  Versprechen,  für  des  Kindes  Wohlfahrt  zn  wachen,  erhalten  zu  haben. 
Von  diesem  Momente  an  schfttten  die  Petaraa  nach  Verslchernng  der  Hanangs 
ihren  Zauber  vom  Firmament  hinab  auf  das  Kind: 
Seitdem  wir  niedergescb&net, 
Kommt  herbei,  Ihr  Freunde, 

Lasst  uns  gemeinsam  weben  die  heilsamen  Zanberki^Fte. 
Aber  noch  mehr  Petaras  sollen  herbeikommen: 
Pnpus  Petara  kebong  langit, 
Nln  Petara  pnckok  kaign. 
Haben  wir  bei  den  Petaras  in  Himmelsmitte  aufgehört, 
80  kommen  wir  nun  zn  denen  anf  den  Baumspitzen. 
Aber  der  Besanh  berlehtet  noch  Weiteres,   als  blos  die  AoziAl  und  Namen 
der   Gottheiten.     IMe   ganze  Function   besteht  in   zwei  Feierlichkeiten,   deren 
zweite  nach  Verlauf  eines  Jahres  stattfindet,  und  zuweilen  noch  später  nach  der 
ersten.     Bei  der  ersten  Festlichkeit  werden  die  Petaras  „zusammengerafen"  an 
einem  Punkte  des  Firmaments,  oder  auf  einem  benachbarten  Hftgel,  von  wo  aas 
sie  das  Kind  sehen  können.   Bei  der  zweiten  werden  sie  in  jenes  Haus  „gerufen", 
wo  die  Ceremonie  vollräbrt  wird,  nra  daselbst  die  magische  Kraft  Ihrer  Gegen- 
wart zurttchzulassen.   Ein  grosser  Theil  der  Bezanbemng  ist  bei  beiden  Thellen 
dwselbe;  und  an  einer  gewissen  Stelle  der  zweiten  Ceremonie  rufen  die  Petaras: 
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VorhiD  Laben  wir  hinabgeBChaDet, 

Jetzt  liat  nus  eine  Gesellschaft  von  M&nnern  zum  Feste  geladen, 
lim  der  Einladniig  zu  willfabren,  riUten  sie  sicli  zur  Reise  erdwttrts.  Die  weib- 
lichen Petaras  legen  ihre  achünsten  Kleider  nnd  ihre  kostbarsten  Schmucksachen 
an,  sie  tragen  Uetallriiige  iim  den  Körper,  Halsbänder  ans  Edelsteinen,  Ohrringe 
nnd  Stirn verzi e rnnge D ,  Perlen  nnd  Habichtschnäbel,  kurz  Alles  mögliche,  was 
weiblicher  Geschmack  nnd  Schönheit  liebt.  Dann  schmhcken  sich  ebenso  die 
männlichen  Petaras;  ele  tragen  ein  Kleid  nnd  einen  Tnrban,  an  Armen  nnd 
Beinen  Metallringe.  Alsdann  wird  anfgebrochen  nnter  Ftthrnng  einiger  Göttinnen, 
welche  den  Weg  kennen.  Aber  diese  erkennen  bald,  dass  sie  sich  arg  geirrt 
haben,  nnd  dass  ihre  Strasse  nirgendwohin  fuhrt,  sie  mässeu  umkehren  nnd 
folgen  nnn  der  Sonne,  dem  Mond  nnd  den  Sternen  anf  ihrer  Bahn;  nnd  von  den 
Sternen  gelangen  sie  an  einen  Basenplatz,  wo  sie  den  Stamm  eines  gestttrzten 
Banmes  vorfinden,  an  welchem  sie  in  die  niederen  Regionen  hinabwallen.  Hier 
besingen  sie,  wie  diesen  Petaras  ans  den  Himmeln  eich  die  Petaras  der  Hngel, 
^nme  nnd  Tiefländer  zugesellen  und  die  Salampandai:  nnd  alle  zusammen  in 
bnntem  Gemisch  verfolgen  ihren  Weg  nach  dem  Hanse,  in  welchem  der  Besanh 
abgehalten  wird.  Wie  der  Dyak  sich  zn  baden  pflegt,  wenn  er  von  einer  langen 
Wanderang  heimgekehrt  ist,  so  erzählt  man  auch  von  diesen  Göttern  nnd 
Göttinnen,  dass  sie  bei  ihrer  Anktmft  ein  Bad  nehmen,  nod  man  besingt  ihre 
Schönheit.  Ich  übergebe  ihre  Ankauft  in  dem  Hanse,  aber  bevor  sie  die  Leiter 
zu  demselben  hinanisteigen ,  halten  es  die  älteren  Petaras  für  angezeigt,  der 
ganzen  Gesellschaft  eine  (Moralpredigt)  Ermahnung  in  halten; 
Ka  abi  rumah  anang  meda; 

Unggai  ka  ngnmbai  ngiga  serenti  janl. 
Ka  galenggang  anang  nentang; 

Unggai  ka  ngumbai  nglga  tngang  manok  laki. 
Ka  raai  anang  nampai; 

Unggai  ko  ngnmbai  ngiga  laki. 
Ka  bilik  anang  nilik; 

Unggai  ka  ngumbai  niga  ti^an  menyadi, 
Ka  sadan  anang  ngllan; 

Unggai  ka  ngnmbai  ngiga  padi. 
Schauet  nicht  in  den  Ranm  unterhalb  des  Hauses, 

Dass  man  nicht  denkt,  Ihr  suchet  den  Tangzahn  eines  Schweines. 
Setzt  Euch  nicht  der  Htthnerstange  gegenüber, 

Dass  man  nicht  denkt,  Ihr  sui^et  nach  der  Schwanzfeder  des  kämpfenden  Hahns, 
Werft  Eure  Aogen  nicht  auf  die  Veranda, 

Dass  man  nicht  glanbt,  Ihr  suchet  einen  Gemahl, 
Scbanet  nicht  ins  Gemach  hinein, 

Dass  man  nicht  glanbt,  Ihr  Sachet  einen  Krug. 
Seht  nicht  zu  der  Anrichte  hinauf, 

Dass  man  nicht  glaubt,  Ihr  suchet  nach  Beis. 

Hiemach  sollen  sie  das  Hans  betreten,  natürlich  als  eine  unsichtbare  Gesell- 
schaft. Alsdann  nehmen  sie  mit  den  Herrlichkeiten  des  Festes  vorlieb,  zusammen 
mit  den  Djaks,  und  Götter  und  Menschen  speisen  gemeinsam  in  bester  Harmonie. 
Nach  beendetem  Mahle  kehren  sie  heim  in  ihre  verschiedenen  Wohnsitse. 

Weiter  sei  ein  Sampl  in  Betracht  gezogen,  eine  Art  Anbetung,  die  oft  beim 
Beginn  der  jährlichen  Beis-Bestellnug  vollzogen  wird,  also  ein  Gehet  an  die 
höheren  Mächte  darstellt,  welche  über  das  Gedeihen  der  Reisfhicht  wachen. 
unter  Allen  wird  zuvörderst  Pulang  Gana  angernfen;  alsdann  die  Sonne,  welche 
Datn  Patinggi  Mata-ari  genannt  wird,  und  ihre  Licht  nnd  ^Vft^ne  spradende 
Kraft  wird  im  Liede  verherrlicht  Nach  der  Sonne  kommt  ein  Vogel  an  die 
Beihe,  derKajira;  dann  der  Paddi-Geist  (San lang  Padi),  dann  die  heiligen  Vögel, 
d.  h.  diejenigen,  deren  Flug  nnd  Kennzeichen  als  Omina  gelten;  —  alle  diese 
werden  eingeladen  zu  erscheinen.  Sind  die  Vögel  geladen,  so  „ruft"  der  Voll- 
zieher den  Petara.  „Was  ffir  einen  Petara  ruft  Ihr  denn  an?"  ist  die  Frage. 
Die  Antwort  ist:  „Petara,  der  nicht  leer-händig  sein  kann,  der  nicht  einfältig, 
nicht  böse,  nicht  unrein  sein  kann";  nnd  darauf  folgen  seine  Namen:  Siuiggnl, 
Pinang  Ipong,  Kling  Bnngai  Nniging,  Laga  Dongai  Jawn,  Batn  Imu,  Ättn 
Ngantan,  Batn  Ngantar,  Batn  Gawa,  Batn  Nyanggah,  Nyawin,  Jamba,  Pandong, 
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KendawaDg,   Panggan,   Apai   Mapai,   Kling;   eiu   Jeder   ans   seiner  Wohnnng 
„kommet  Alle  herbei,  ohne  Abachweifer,  ohne  AnsreiBser*'.     Und  dieser  Bnf  der 
UeoBchenk Inder  wird  erbOrt,  denn  die  Petaras  antworten:    „Seid  zDfrieden  und 
giftcktich,  Ihr  Menschenkinder,  die  Ihr  auf  der  Erde  lebt." 
Ihr  gebt  ODS  Reis;  Ihr  gebt  nns  Enchen; 
Ihr  gebt  nns  Beisbier;  Ihr  gebt  uns  Geistwasser; 
Ilir  geht  nns  Opfer;  Ihr  gebt  nns  einen  Ranm. 
Wenn  Ihr  ackert,  so  soll  Jeder  gleich  Paddi  bekommen; 
Wenn  Ihr  In  den  Krieg  zieht,  so  soll  Jeder  gleich  einen  Kopf  bekommen; 
Wenn  Ihr  schlaft,  so  soll  Jeder  gleich  gute  Tränme  haben; 
Wenn  Ihr  handelt,  so  soU  ein  J^er  gleich  geschickt  im  Verkanfen  sein; 
Mit  Enron  Händen  soll  Jeder  gleich  tflchtig  sein; 
Im  gerechten  Geschäft  soll  ein  Jeder  gleich  dieselbe  Gesinnung  haben; 
In  der  Sede  soll  ein  Jeder  gleich  geschickt  nnd  zasammenhftngend  sein. 
Von  dieser  Gesellschaft  der  Petaras  geht   der  Saiiipi  dazn  Bber,   In  specieller 
Weise  einen  besonderen  Pefara  anznmfen,  von  dem  mehr  berichtet  wird,  als  von 
allen  vorhergenannten.    Dies  ist  Ini  Andan  Petara  Bnban  —  „Grassmutter  Andan, 
die  granhaarige  Petara."    Ihre  Eigenschaften  sind  vollkommen.     „Ihr  Kleid  ist 
gefeiet  gegen  Donner  nnd  Blitze;  sie  ist  gefeiet  gegen  den  Blitz,  sie  widersteht 
dem  Begen  nnd  ist  ranthig  in  der  Dunkelheit.    Es  ist  ihr  nicht  meglich,  in  der 
Arbeit  zn  ruhen.     Im  Hause  sind  ihre  Hände  nimmer  müssig,  in  der  B«de  ist 
ihre  Sprache  rein,  ihr  Herz  ist  voll  von  Verständniss.     Und  deshalb  wird  sie 
herbeigerufen,  deshalb  wird  ihr  zugewinkt,  deshalb  wird  ihr  geopfert,  deshalb 
wird  ihr  ein  Fest  bereitet."     Diese  Kräfte  kann  sie  auch  ihren  Dienern  mit- 
theilen.    Ansserdem  noch  erbalten  diese  von  ihr  Beistand,   als  seien  sie   „die 
Hanpt Verwalter  der  weiten  lilud erstrecken  und  Ansdetmungen,   wo  sie  ackern 
nnd  die  Paddi-Behälter   anfallen;   die  Hanptverwalter   des   langen,    windenden 
Flnsses,  wo  siedle  scharfe  Tabu- Wnrzel  gewinnen;  als  Hanptwächter  des  grossen 
Felsen  nnd  Vater •  Steins,   wo  sie  die  stahlbeschügenen  Waffen   schleifen;   als 
Hanptwächter  des  Bienenbaums,  wo  sie  die  Funken  der  brennenden  Fackeln  ver- 
treiben." 

Aber  ihr  eigentlicher  Beraf  ist  es,  Ober  das  Landgnt  zn  wachen  und  es  vor 

BUsem  ZD  bewahren;  nnd  deshalb  wird  ihre  Gegenwart  besonders  herbeigewünscht. 

Wenn  der  Upangau  (eine  Art  Wanze)  darüber  hinschwebt,  so  lasst  sie  die 

Fenerfanken  gegen  sie  schhtteln. 
Wenn  die  Bengaa  (ein  den  Paddi-Pflanzen  schädliches  Insekt)  sich  nähern,  so 

lasst  sie  den  Saft  der  scliarfen  Tabn-Wnrzel  auf  diese  quetschen. 
Wenn  die  Ameisen  herankommen,  so  lasst  sie  die  Halme  mit  einem  Lappen 

reiben,  der  in  Steinkohlentheer  getaucht  ist 
Wenn  die  Henschrecken  nmherscbweifen,  so  lasst  sie  diese  mit  Ocl  beglessen, 

ftber  eine  Flasche  voll. 
Wenn  die  Schweine  kommen  sollten,   so  lasst  sie  diesen   den  ganzen  Tag 

Fallen  stellen. 
Wenn  das  Wild  hereinbrechen  sollte,   so  lasst  sie  es  mit  ßambosspiessen 

Uldt«n. 
Wenn  Hanse  ihr  Augenmerk  darauf  haben,  so  lasst  sie  diesen  Fallen  stellen. 
Wenn  Hirsche  darüber  schreiten  sollten,  so  mögen  sie  Rambns-Fallen  stellen. 
Wenn  die  Rperlinge  darauf  picken  sollten,  so  lasst  sie  einen  kleinen  Tropfen 

vom  Tekalong-Banm  holen. 
Wenn  die  Affen  ea  zerstören  wollen,  so  mitgen  sie  eine  Battan-Schnirre  stellen. 
Es  möge  Nichts  beschädigt  werden,  nichts  möge  nugftnstig  sein. 
Als  Beantwortung  anf  diese  Bitten  giebt  sie  ihre  Erwiedemngen  in  ähn- 
licher Weise   zu  verstehen  wie  die   vorhin   em^hnten  Petaras,   sie  verspricht 
Ihnen  jeden  Erfolg  nnd  ihren  Segen,  für  alle  ihr  dargebrachten  Opfer  sollen  sie 
rieh  Wohlhabenheit,  Gesundheit  nnd  Tüchtigkeit  zn  erfreuen  haben.    Anf  solche 
Weise   erkauft   sich   der  Dyak   seine   lohnende  Paddi- Ernte   von   den   höheren 
Mächten. 

Die  Inl  Andan  hinterlftsst  bei  ihrer  Verabschiedung  übrigens  noch  ihren 
Anbetern  verschiedene  Zanbermittel  nnd  magische  Medikamente,  meistens  be- 
stehen diese  ans  Steinen,  und  schliesslich  kommt  noch  eine  Abschiedsrede: 

ButUn,  Archipehgo.    IV.  8  ^~,  . 

D,g,l,zedbyC.:.OOgle 


Hört  auf  meine  Worte,  Ihr  Menschenkinder: 

Wenn  Ihr  Ener  Feld  bebauet,  so  seid  fieisaig  — 

Wenn  Ihr  Bclilaft,  so  seid  nicht  a.llzasehr  Sklaven  Eurer  Au^nl 

Wenn  Leute  zusammen  kommen,  so  vergesset  nicht,  nach  Allem  zu  fragen. 

Dann  sollt  Ihr  nicht  zanken  miteinander. 

Ihr  sollt  Eure  Eremide  nicht  schelten. 

Machet  keine  gewissenlosen  Aenssernngeu. 

Seid  nicht  neidisch  auf  einander. 

und  dann  werdet  Ihr  Alle  gleich  vom  Paddl  haben. 

Alle  werdet  Ihr  reines  Herzens  sein. 

Und  Alle  gewandt  in  der  Rede. 

Ich  werde  mich  beeilen.  Euch  wieder  zn  besnchen. 

Der  Wind  wird  mich  herbringen. 

Ich  eile  zum  krachenden  Wirbelwind. 

Ich  gehe  heim  in  mein  Land  znm  wolkigen  Hondlicht. 
Ueberlieferungen  nnd  volksthümliche  Sagen  erzÄlilen  in  ähnlicher  Weise 
dieselben  Märchen.  So  wird  das  Universum  als  mit  GUttern  bevölkert  hin- 
gestellt; derer  so  viele,  dass  jeder  Mensch  seine  Scbatzgottheit  hat.  Ans  den 
Ueberliefemngen  erkennt  man,  wer  nnd  was  jene  Gottheiten  schUessIich  sind 
nnd  bedenten.  Man  trifft  keinen  Dyak  an,  der  da  sagt,  es  gäbe  einen  einzigen 
Gott  als  Petara;  wenn  man  ihnen  aber  entgegenhält,  was  ihr  Pengap  l^hrt, 
nnd  dort  keine  missverstäudliche  Lehre  fiber  eine  Anzahl  von  Gött«ra  vor- 
handen ist,  so  versuchen  sie  diese  Einheit  als  eine  Einheit  gleichen  Ursprungs 
zn  erklären.  Nämlich  im  Anfang  gab  es  nur  Einen  Petara,  wie  es  auch  ebenso 
nur  Ein  menschliches  Wesen  gab;  dieser  Petara  war  der  Ahnherr  einer  ganzen 
Familie  von  Petaras  im  Himmel  nud  anf  der  Erde,  geradeso,  wie  jener  erste 
Mensch  der  Stammvater  aller  Erdbewohner  gewesen.  Indessen  versteigt  sich 
diese  Idee  der  uraprün glichen  Einheit  in  ihren  Begriffen  nicht  bis  zur  Ersten 
Grundursache  (vielmehr  nur  ein  Echo  des  Glaubens). 

Wie  schon  anseinandergesetzt  ist,  dass  jedwede  Form  des  Poljtheismns 
ans  der  „Natnr- Anbetung"  entspringt,  so  ist  es  anch  erklärlich,  dass  die  Götter 
der  Djaks  ans  mannigfaltigen  Enndgebungen  der  Natnrkräfte  ihres  Daseins 
sich  erf^nen.  Die  Ini  Andan  scheint  als  konkreter  Ansdmck  ffir  die  Schaffang 
grosser  erzengender  Kraft  zn  gelten.  Die  Sonne,  der  Mond,  die  Sterne  nnd 
Wolken,  die  Erde  mit  ihren  Bergen  nnd  Bänmen,  mit  ihrer  fmchttragendea 
Kraft,  —  Alles  ist  dem  Djak  nur  ein  Canal,  eine  Rinne,  die  dem  Menschen- 
geschlecht Wohlthat  anf  Woültbat  znfnhrt.  So  empfindet  denn  auch  der  Dy«k 
seine  Abhängigkeit  von  der  Natnr.  Ihren  Wandlungen  nnterwirft  er  seine  land- 
wirthschaftlicheu  Arbeiten;  seine  Reis -Ernte  hängt  allein  vom  Wetter  ab,  nnd 
anch  vom  Einflnss  jener  schädlichen  Feinde,  iiber  die  er  keine  Gewalt  hat,  der 
—  Ratten,  Heuschrecken  and  Insekten  in  zahlloser  Menge.  Er  ernährt  sich  von 
den  Produkten  der  Joogle  nnd  liebt  die  Frfichte  derselben.  Die  gewaltigen 
Höhenzuge,  welche  von  Wolkengebilden  umflossen  werden,  die  mächtigen  Ge- 
witter werden  mit  gehe  im  nisa  voller  Sehen  betrachtet:  diese  Mächte  mnss  er 
verehren,  anbeten,  ihrer  glaubt  er  zu  bedttrfen  fttr  seine  Existenz  Im  Kampfe 
nms  Daseia  Und  so  sieht  er  in  jedem  Phänomen  ein  Werk  Gottes,  nnd  betet 
nun  die  Götter  an,  die  er  sich  selber  konstmirt  hat. 

Man  mnsa  nun  anf  drei  Dinge  znrückgreifen,  die  bereits  Erwähnung  gefunden, 
nnd  die  eine  gewisse  Rolle  im  Glanben  der  Dyaks  spielen.  Diese  sind  die 
tragenden  Kräfte  im  Zusammenhalten  der  Welt,  sie  heissen:  Salampandai, 
Palang  Oana  nnd  Singalang  Bnrong. 

älampandal  ist  ein  weiblicher  Geist  nnd  Schöpfer  der  Menschheit,  die  Einen 
sagen,  das  sei  aus  eigener,  unabhängiger  Kraft,  die  Andei-en,  es  sei  anf  Befehl 
von  Petara.  Nach  letzterer  Auffassung  soll  Petara  ihr  anbefohlen  haben,  einen 
Menschen  zn  schaffen,  und  da  machte  sie  einen  Mann  aus  Felsen,  aber  dieser 
konnte  nicht  sprechen,  nnd  deshalb  verweigerte  Petara  die  Annalime  eines  solchen 
Menschen.  Sie  begann  von  vom,  nnd  bildete  ein  Menschenkind  aus  Eisen,  aber 
der  konnte  ebensowenig  sprechen,  ihm  geschah  dasselbe.  Znm  dritten  Male 
knetete  sie  einen  Menschen  aus  Lehm,  nnd  dieser  besssa  die  Knnst  der  Spi-ache. 
Peiai-a  war  sehr  erfreut  und  sagte:  „Gut  ist  der  Mensch,  den  Du  geformt  hast; 
er  möge  Tortan  der  Voifalir  des  Menschengeschlechts  sein."    Und  heruach  bildete 
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die  Sal»mpandai  nnr  noch  menschliche  Wesen  und  das  thnt  sie  noch,  sie  bildet 
diese  nach  Belieben  in  iliren  anbekannten  Reg^ionen.  Dort  formt  sie  Kinder,  wie 
solche  in  die  Welt  komnieD;  ist  nnu  so  Eines  fertig,  so  wird  es  dem  Petara  vor- 
gezeigt, der  stellt  dann  folgende  Frage:  „was  mScbtest  da  wohl  znr  Hand 
nehmen  nnd  womit  nmgehen?"  Ist  nnu  die  Antwort:  „den  Parang,  ein  Schwert 
nnd  den  Speer",  so  bestimmt  der  Petara  ihn  znm  Knaben.  Ist  indessen  die 
Antwort:  „Wolle  nnd  Spinngescbfrr",  so  heisst  Petara  sie  ein  H&del.  Anf  diese 
Welse  bestimmen  Knaben  nnd  Mädchen  nach  eigener  Wahl  ihr  Qeschlecht. 

Eine  andere  Lehre  lässt  den  Petara  den  nnmittelbaren  ScIiKpfer  aller 
Uenschen  nnd  Dinge  sein: 

Laogit  Petara  daln  mibit, 

Mesei  dnnggnl  manok  banda. 

Tanah  Petara  dnln  ngaga, 

Uesel  bnah  mbawang  bUnja. 

AI  Petara  dnln  ngiri, 

Mesei  lintl  tali  bräara. 

Tanah  lang  Petara  dnln  nencbaog, 

Ngadi  fflensia. 
Petara  spannte  znerst  die  Himmel  ans, 
So  fest,  wie  der  Kamm  des  rothbefiederten  Hahns; 
Dann  schuf  Petara  znerst  die  Erde, 
So  stark,  wie  die  Mango-Fmcbt, 
Dann  Hess  Petara  das  Gewässer  ansfliessen, 
So  gross,  wie  Wände  des  rothen  Felsens, 
Ans  dem  starren  Lehm  knetete  er  den  ersten  Uenschen. 
Hier  mag  nna  Petara  als  Einzelwesen  geschildert  sein,  das  eine  Menge  von 
Gottheiten  einschliesst 

Ein  besonderer  Gottesdienst  znr  Ehre  der  Salampandal  existirt  nicht.  In 
dem  Besaah  wird  sie  als  neben  den  Petaras  stehend  aufgeführt.  Aber  dieser 
grosse  Geist  ist  nie  in  einer  eigenen  bestimmten  Perwn  sichtbar;  im  Reiche  der 
sichtbares  Welt  soll  sie  eine  Gestalt  annehmen,  etwa  wie  ein  Frosch,  der 
fibrigens  ancli  Salampandal  beisst.  Natarilcli  wird  dieses  Thier  mit  Ehrerbietang 
betrachtet  nnd  darf  nicht  getödtet  werden.  Schleicht  es  in  das  Hans  eines 
Dyaks,  eo  wird  dem  Thier  ein  Opfer  gebracht,  dann  Usst  man  es  gehen,  — 
aber  selten  nnr  bt  es  zo  selien.  £s  ist  Eins  mit  dem  ausichtbaren  Geist.  Den 
Lant,  den  es  von  sich  giebt,  nennt  man  das  Hämmern  des  Geistes  auf  seinem 
Ambos.  Dies  Geschöpf  soll  sich  in  der  Nähe  des  Haases  anfhalten;  nnd  sobald 
ein  Kind  geboren  wird,  nähert  es  sich:  kommt  es  von  hinten  herein,  so  wird  es 
ein  Mädchen,  kommt  es  von  vom,  ein  Knabe.  Hierergiebt  sich  der  Fall  einer 
Natot^Anbetnng,  nnd  dieser  findet  sich  nicht  so  vereinzelt  bei  den  Dyaks. 

Polang  Gana  Ist  die  Schntzgotthelt  des  Bodens,  die  Gottheit,  welche  über 
den  Anbau  von  Reis  wacht.  Nach  einer  Sage,  die  in  einigen  Gegenden  nmgeht, 
stammt  dieser  Gott  von  Menschen  ab.  Als  die  Simpangimpang  znerst  niederkam, 
bracht«  sie  Btnt  hervor;  dies  wnrde  In  ein  Loch  Im  Erdboden  gegossen. 
Hieraus  wurde  dnrch  gebeimnissvolle  Macht  Palang  Gana,  die  daher  im  Innern 
der  Erde  wohnt  nnd  Herrschergewalt  über  sie  ansäht.  Nach  anderer  Sage  ist 
der  Ursprung  der  Simpangimpang  derjenige  gewiJbnlicher  menschlicher  Wesen,  die 
im  Lanfe  der  Zeit  die  alten  Gestrüppe  niederschlugen  und  den  Boden  bestellten. 
Als  sie  am  folgenden  Tage  an  ihr  Werk  zarUckgingen,  am  die  Knme  zn  fällen, 
fanden  sie,  dass  diese  sich  wieder  dnrch  nnbekannte  Kräfte  empoi^erichtet  hatten 
nnd  so  fest  standen,  wie  zuvor.  Sie  begannen  ihre  Arbeit  von  Neaem  mit  ihren 
Aezten:  aber  als  sie  am  dritten  Morgen  an  dem  Orte  erschienen,  fanden  sie, 
dass  sich  Jenes  ausserordentliche  Natorereigniss  wiederholt  hatte.  Darauf  ent- 
schlossen sie  sich  dazu,  während  der  Nacht  anfzapassen,  um  wo  möglich  die 
Ursache  dieses  Geheimnisses  zu  entdecken.  Unter  dem  Deckmantel  der  nächt- 
lichen Finstemlss  erschien  Pulang  Gana  nnd  begann,  die  Bäume  wieder  auhrecbt 
hinzustellen,  wie  diese  vorher  gestanden  hatten.  Sie  ergrifl^en  ihn  nnd  drangen 
anf  Ihn  ein,  weshalb  er  ihre  Arbeit  vereitele.  Er  antwortete:  „Weshalb  fügt 
Ihr  mir  BOses  zn  ?  Weshalb  erkennt  Ihr  meine  Herrschaft  nicht  an?  Ich  bin 
Pulang  Gana,  Ener  älterer  Bruder,  der  in  die  EMe  hinabgeworfen  wnrde,  jetzt 
aber  die  Herrschaft  Hber  sie  hat.    Bevor  Ihr  Ench  daran  macht  nnd  die  Jnngle- 
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Standen  niederlegt,  weslialb  habt  Ihr  nicht  ünvor  mir  d«a  Land  ab^zahlet?" 
—  n^if  welche  Wetae  denn?"  fragten  sie  ihn.  —  „Dadurch,  dass  Ihr  nir  Opfer 
nnd  Festlich  keilen  darbringt."  Und  von  daher,  sagen  die  Dyaks,  stammt  der 
0«branch  der  Opferfeierlicii keilen  zn  Eliren  von  Pnlang  Gan»  beim  Beginn  der 
jährlichen  Ackerbestellnng.  Dieser  Gebrancli  ist  anch  hente  allgemein  bei  ihnen 
verbreitet.  Unter  Umständen  werden  diese  jährlichen  Feste  noch  weiter  aa»- 
gedehnt,  nnd  werden  zn  Ehren  dieses  tiottes  die  Feste  Gawei  Batn  nnd  Gawei 
Benik  gefeiert-,  d.  h.  das  Fest  der  „Schleifsteine"  nnd  das  Fest  des  „Säens". 

Nach  den  Begriffen  des  Dyak  sind  Geister  nnd  magische  Kraft«  sehr  eng 
mit  Steinen  verknöpft.  Irgend  ein  bemerke ns wer ther  Fekblock,  besonders  wenn 
solcher  sich  durch  seine  Lage  heraashebt,  ist  sicher,  der  Gegenstand  einer  Art 
von  CnltoB  zn  werden.  Kleine  Steine  mancherlei  Art  werden  als  Zanbenuitt«! 
geachtet,  nnd  es  ist  ein  kleiner  Stein  gezeigt  worden,  der  als  eine  Art  Glas- 
kflgelchen  mit  diversen  Farben  ansgezeichnet,  als  „Ei  des  Sternes"  fignrirte; 
dieser  Stein  galt  als  unfehlbares  Mittel  gegen  Krankheit  etc.  Die  Wetzsteine, 
welche  indessen  ans  gewöhnlichem  Sandstein  hergestellt  werden,  sind  Dinge, 
denen  eine  mysteriöse  Bedentnng  beigelegt  wird.  Mit  diesen  werden  die  Sichel 
nnd  die  Beile  geschärft,  um  den  Jnngle  zn  mähen  nnd  die  Wirthschaft  zn  be- 
treiben. Es  hängt  etwas  meiir  mit  diesen  Gei^then  zusammen,  als  ein  blosses 
Geräth  zn  sein.  Beim  Gawei  Batn  kommen  alle  Nachbarn  zusammen,  um  der 
Ceremonie  beizuwohnen;  die  Wetzsteine  werden  in  der  Vorhalle  aufgestellt,  die 
Priester  nmschreiten  die  Geräthe,  singen  ein  Lied,  in  welchem  Pulang  Gana 
angefleht  wird,  zu  erscheinen  nnd  ihnen  beizustehen;  Glück  nnd  Segen  wird  frir 
die  Landwirthschaft  herabgebeten.  Man  erwartet  nämlich,  dass  Pulang  Gana 
aus  seiner  unterirdischen  Wohnnng  heraufsteigt,  nm  dnrch  seine  Anwesenheit 
seinen  gehelmnissvollen  Einfluss  anszniiben,  —  dann  wird  ihm  dafür  ein  Ferkel 
geopfert.  Mit  dem  Gawei  Benik  ist  es  ätinlich,  nur  dient  als  Gegenstand  der 
Feier  die  Anwaat. 

Der  Pnlang  Gana  spielt  demnach  In  der  Religion  der  Dyaks  eine  grosse 
Bolle,  denn  Ton  ihm  allein  h&ngt  die  ganze  Lebensfrage  ab. 

Jetzt  bedarf  es  noch  der  Erwähnung  von  Singalang  Bnrong.  Dieser  Name 
bedeutet  wahrscheinlich  soviel  wie  „Oberster  der  Vogel."  Die  Dyaks  sind  grosse 
Freunde  von  Omina,  und  hierbei  spielt  der  Vogelflug  eine  bedeutende  Rolle. 
Jene  Vögel  werden  von  Ihnen  mit  grosser  Achtung  betrachtet,  Als  beim  Durch- 
wandern des  Gefildes  ein  solcher  Vogel,  ein  prtlchtiges  Tliier,  geschossen  und 
einem  )>egleitenden  Dyak  dasselbe  an  sich  zn  nehmen  nnd  es  zu  tragen  be- 
fohlen worden,  schauderte  er  zusammen,  als  seine  Finger  das  Qefleder  berührten, 
nnd  dann  wickelte  er  das  Thierchen  sorgAltig  in  Blätter  ein,  ehe  er  ea  zam 
Tragen  an  sich  nahm.  Zweifellos  betrachtete  er  in  seinem  Sinn  diese  Tliat  als 
eine  gottlose.  Alle  solche  VBgel  gelten  als  Personiticationen  nnd  Manifestationen 
einer  gleich  grossen  Anzahl  von  Wesen  aus  der  Geisterwelt,  die  sämmtlich  die 
Eidame  von  Singalang  Burong  sind.  Dieser  selber  hat  seinen  Doppelgänger  auf 
dieser  Welt  in  Form  eines  schönen  weiss-hraonen  Habichts.  Als  Geister  existfren 
sie  in  menschlicher  Gestalt,  sie  sind  aber  ebenso  leicht  in  ihren  Bewegungen, 
wie  die  VSgel,  und  verbinden  anf  diese  Weise  Mensch  nnd  Vogel  in  Einem 
Geisterwesen.  Ausserdem  steht  der  Stngalang  Bnrong  an  der  Spitze  des  Stamm- 
baumes der  Dyaks.  Von  ihm  leiten  sie  ihren  Ursprung  ab,  einmal  als  Itensch, 
der  einst  die  Erde  bewohnt,  ein  andermal  als  ein  Geist  Von  ihm  erlernten  sie 
die  Knnst  des  Wahrsagens,  und  vermittelst  der  Gieistervögel,  seiner  Schwieger- 
söhne, hält  er  hente  noch  seine  Communication  mit  seinen  Nachkömmlingen  anf- 
recbt.  Eines  ihrer  Feste  beisst  „Fattert  die  Vögel",  d.  h.  bringt  ihnen  ein 
Opfer  dar. 

Aber  fernerhin  möge  noch  erwähnt  werden,  dass  Stngalang  Bnrong  bei  den 
.See-Dyaks  der  Kriegsgott  Ist,  der  Schutzgott  aller  Tapferen.  Er  ergötzt  sich 
im  Krieg  nnd  Heerflibmng  ist  sein  Ruhm.  Haben  die  Dyaks  einen  solchen 
Heeif  Qhrer  bekommen,  sei  es  anf  reellem  oder  hinterlistigem  Wege,  so  Bt«llen  sie 
ein  grosses  Fest  an  zn  seinen  Ehren  und  bitten  nm  seine  Anwesenheit.  In  der 
Erzählung  vom  Mars  der  See -Dyaks,  die  In  dem  „Straits  Asiatle  Journal**  er- 
schienen ist,  wird  darüber  ausführlich  berichtet. 

Wenn  man  nnn  den  Dyak  in  Betreff  aller  dieser  Wesen  nnd  der  P«t»m3 
auf  die  Widersprüche  hinweist  angesichts  seiner  eigenen  Ueberzengung,   so  ver- 
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fällt  er  der  äogsersten  Cunfasion,  wie  er  sich  jene  aber  ihm  stebeode  Mächte 
erkl&ren  soll;  er  bekeunt,  daas  er  sie  anbetet,  weil  sie  die  Macht  beeitzen,  ihm 
beizoBteheiL  oder  zn  schaden.    Gott  oder  Geist,  Menscheiueelen  oder  Thieraeelen 

—  alle  werden  sie  verehrt.  Werden  ihm  die  Widersprüche  seines  Glaubens 
nachgewiesen,  so  sagt  er  einfach,  das  verstehe  er  nicht,  erglanbe  nnd  fibe  dae, 
was  seine  Vorfahren  ihm  überliefert  hätten. 

Es  moss  aber  hier  bemerkt  werden,  dass  bei  Krankheitsfällen,  oder  wenn 
der  Tod  naht,  es  der  Singalang  Burong  ist,  der  Palang  Gana  oder  der  Salam* 
pand&i;  es  ist  nicht  Kling,  oder  Bnngai,  noch  Nniying,  noch  irgend  ein  anderer 
mythologischer  Held,  der  als  Lebensspender  angefleht  wird,  —  Bondern  einfach 
Petara^  welche  Idee  man  anch  diesem  Namen  unterlegen  mag.  Ist  ein  Kranker 
von  aller  menschlichen  Knnst  bereits  anfgegeben,  so  ist  ea  Petara  allein,  der 
noch  helfen  kann;  dieser  wird  als  die  i-ettende  Kraft  betrachtet.  Stirbt  der 
Kranke,  so  ist  Petara  derjenige,  welcher  der  Seele  die  Erlanbniss  ertheilt  hat, 
davon  zn  gehen.  Die  Dyaks  mögen  manch  Lebensalter  lang  im  Dunkeln  des 
Polytheismns  getappt  haben,  aber  ein  Etwas,  wie  ein  Sehnen  nach  dem  Einzig- 
Wahren,  Unbekannten  schehit  doch  am  £nde  der  menschlichen  Filgerschaft 
ihre  Seele  zn  erfassen. 

Obwohl  der  ganze  Begriff  von  Petara  durchaus  kein  erhabener  ist,  so  gilt 
er  doch  als  ein  wohlwollendes  Wesen.  Ausgenommen  bleibt  A^lich,  dass  er  es 
zalässt,  dass  menschliche  Geschöpfe  sterben,  nnd  das  sind  Anzeichen  seiner  bösen 
Gesinnnng,  sonst  Übt  er  kein  Büses  ans.  Seine  Macht  zeigt  sich  zugleich  anf 
Seiten  der  Gerechtigkeit  nnd  des  Rechts.  Die  Wasserprobe  als  Gottesnrtlieil  ist 
ein  Appell  an  Petara,  sich  fdr  den  Unschuldigen  zn  erklären  und  den  Schuldigen 
ZQ  verderben.  Petara  „kann  nicht  ungerecht  sein,  nicht  unrein."  Petara  weist 
FleisB,  Ehrbarkeit,  Ehrlichkeit  in  Rede  nnd  Tüchtigkeit  in  Worten  nnd  Werken 
anf.  Petara  Inl  Andan  fordert  anf,  dem  Wanderer  eine  Decke  hiuznbreiten, 
dem  Hungrigen  hurtig  Reis  zn  bieten,  nicht  saumselig  zn  sein,  den  Durstigen 
mit  Wasser  zu  laben,  freundlich  zu  sein  gegen  Alle,  welche  das  Herz  belastet 
f&hlen,  Alle  mit  Worten  zn  ermnthigen,  die  allznbedacht  in  der  Rede  sind,  seine 
Hand  nicht  zum  Diebstahl  auszustrecken,  noch  das  Herz  znm  B6sen  zn  leiten. 
Un Sittlichkeit  unter  den  Unverheiratheten  soll  eine  Begennoth  hber  das  Ijand 
bringen,  eine  Strafe,  die  Petara  verhängt.  Er  mnss  wieder  versöhnt  wei-den 
mit  Opfern  nnd  Greldbnsse.  Um  schönes  Wetter  zn  bekommen,  bei  anhaltender 
Regenzeit,  die  mau  dem  nnstttlicben  Leben  zweier  jungen  Leute  zuschrieb, 
wurde  Petara  angefleht,  nnd  die  Uebelth&ter  wurden  von  ihrem  Hause  vertrieben, 

—  mau  sagt,  das  schlechte  Wetter  habe  darauf  sofort  sein  Ende  erreicht.  Jeder 
District,  den  ein  Ehebrecher  betritt,  wird  von  den  Güttem  verflucht,  bis  ein 
besonderes  Opfer  dargebracht  worden.  Anf  diese  Weise  ist  Petara  gegen  Sunde 
der  Menschen;  aber  ausser  den  moralischen  Uebertretungen  haben  sie  noch 
manche  Sünde  erfunden,  die  weiter  nichts  als  eine  Verletzung  von  Pemate  oder 
Tabu  ist,  —  also  unbedentende  oder  abergläubische  Dinge  betrefi'en. 

Die  hervorragende  Idee,  welche  die  Dyaks  von  Petara  hegen,  ist  die,  dasa 
er  der  Retter  des  Menschengeschlechls  ist.  In  dem  Liede  am  Hauptfeste,  wenn 
die  Boten  znm  Himmel  emporsteigen,  nm  den  Singalang  Bnrong  zn  holen, 
kommen  sie  an  der  Wohnnng  Petara's  vorflber  nnd  laden  auch  ihn  znm  Feste; 
er  aber  antwortet:  „Ich  kann  nicht  hinabkommen  zu  Euch,  denn  es  könnte  leicht 
Jemand  kommen,  der  sich  in  meiner  Abwesenheit  grUmt.  Sogar  wenn  ich  ein- 
mal die  Augen  schliesse  oder  in's  Bad  gehe,  so  werfen  sie  sich  nieder  nnd  falten 
um."  Petara  verlHsst  seine  Wohnungen  nicht  anders,  als  dass  er  sich  um  ein 
Menschenvrohl  bemüht;  und  so  oft  er  hierin  nachlttsst,  nnterlässt  er  seine  Pflicht. 
So  rufen  die  Mamcuys,  wenn  sie  das  Opferhuhn  über  den  Kranken  schwingen: 


Laboh  dann  buloh, 
Tangkap  ikan  dnngan; 
Antn  kah  munoh, 
Petara  naroh  ngembnan. 

Laboh  dann  buloh, 
Tangkap  ikan  roplasi; 
Antn  kah  munoh, 
Petara  ngakn  mengadi. 


Laboh  dann  buloh, 
Tangkap  ikan  sehma; 
Antn  kah  munoh, 
Petara  ngamba  sa-rnmah. 

L&boh  dann  bnloh, 
Tangkap  ikan  jnak; 
AntQ  kah  munoh, 
Petara  ngaku  amk. 
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Wenn  das  BambnsbUtt  abHlllt, 
Und  vom  Dongan-Fisch  erhascht  wird; 
Und  wenn  Anto  zo  ti>dteD  wttnscht, 
So  nimmt  Petara  es  in  sichere  Verwabrong. 

Wenn  das  Bambnsblatt  abfällt, 
Und  vom  Hplasi-FIsch  erhascht  wird; 
Und  wenn  Anto  zq  titdtea  wfinscht. 
So  wird  Petara  es  als  Bmder  beanBpmchen. 

Wenn  das  Bambosblatt  abfUllt, 
Und  vom  Semah-Fisch  erhascht  wird; 
Und  wenn  Hanta  zn  t&dten  wKnscht, 
So  wird  Petara  «e  beaaspruchen  zn  seinem  Haushalt. 

Wenn  das  Bambnsblatt  ab^lt, 
Und  vom  Joak-Fisch  erhascht  wird; 
Und  wenn  Antn  zn  tödten  wünscht, 
So  wird  Petara  es  anfnehmen  als  Kind. 

Wenn  das  menschliche  Leben  hinsinkt,  wie  ein  Blatt  abfUllt,  niid  die  bösen 
Geister  wie  hungrige  Fische  herbeieilen,  es  zu  verschlingen,  dann  erscheint 
Petara  und  beansprucht  das  Leben,  als  ihm  zugehörig,  als  sein  Kind,  seinen 
Bmder,  nnd  bewahrt  es  lebend.  Die  Besanh-Peier  ist  eine  Verherrlichung  dieser 
Idee,  einer  Idee,  der  vor  allen  anderen  die  Dyaks  anhängen,  denn  die  ÄV'elt  ist 
nach  ihrem  Glauben  von  bösen  Geistern  erfdllt,  die  stets  hurtig  bei  ihnen  sind. 

Die  Petaras  werden  nicht  in  Tempeln  verehi-t,  auch  nicht  mittelst  (Götzen- 
bilder angebetet.  Die  Idee  von  Göttern  hängt  so  eng  mit  der  Idee  vom  Uenscben 
ensammen,  dass,  da  die  eine  sich  so  gering  Über  die  andere  erhebt,  sie  wahr- 
scheinlich nie  die  Notltwendlgkeit  enpfhnden  haben,  Petara  nnt«r  einer  be- 
stimmten materiellen  Form  darznstellen.  Petara  ist  ihr  eigener  Schatten,  der 
in  die  höheren  Regionen  hineinragt.  Jeder  Begriff,  den  Menschen  sich  von  Gott 
bilden,  mnss  mehr  oder  weniger  anthropomorphischer  Natur  sein,  nnd  zwar  ganz 
besonders  eine  solche  AnfTasanng  bei  dem  Wilden.  Er  „bekleidet  seinen  Gott 
mit  menschlichen  £Ugenschaften.  So  wie  menschliches  Wissen  wechselt,  so 
wechselt  seine  Idee  von  Gott;  je  höher  er  emporsteigt  auf  der  Stufenleiter  des 
Lebens,  desto  klarer  nud  reiner  wird  sein  Erkennen,  nud  seine  beständige 
Idealisimng  seines  besseren  Ich  ist  der  stets  fortschreitend  sich  bessernde  Reflex 
vom  göttlichen  Dasein"  (cf.  J.  ierhm). 

'^XXä  ßqozol  doxiovOi  &tovg  yfyv&o-'hit 

AiX  fhot  Z'^^fS  y'f^X^"  (*•*'?  V^  Xioyrig 
Kai  yqäipat  xtlQfaai  xai  fgya  Teiftv  Sntq  Svd^f 
'Imiot  (lip  yinnoiffi,  ßötg  df  t*  ßovoiv  öfiolag 
Kai  xt  ite&x  Idiaq  hy^a^oy  xai  aänai    inoiovv 
Toiäv&'  ohv  ntf  xai  aitol  äifuti;  ef^"*'  f'Ktfftot 


Celebes  begreift  auf  der  südwestlichen  Halbinsel  das  Bngl  Im  Osten  nnd 
das  Hacassarische  im  AVesten,  wogegen  nördlicher  das  Gebiet  der  Handbar- 
Sprache  sich  anschliesst,  soweit  nicht  vom  Bngi  verdrängt  (au  Stelle  der 
Hacassaren  eingetreten).  La  population  de  C^l^bes  est  compos6e  des  Alfoeres, 
aborigines  de  cette  coniree  puls  d'Orang -  malayn  (hommes  crrants)  malais 
nomades  (s.  Temmink).  „Das  Macassarische  erstreckt  sich  Bber  Macassar, 
Oowa  (Goa),  Sanrabone,  die  sogenannten  Shddistrikte ,  Tui'ateija,  Bonthain  und 
einen  Theil  von  Bulukuinpa  (Bulekonipa),  cormmpirt  wird  es  auf  Salayer  ge- 
sprochen" (s.  Waitz),  mit  Bngi  gemischt  (wie  in  Uaros)  an  der  Södspitze  (in 
Bonthain  und  Bnlnkomi>a).     „Auf  der  Ostseite  sind  Boni  nnd  Wadjo  die  beiden 
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Hanptländer  der  Bn^s.  Letsteres  im  Norden  von  Tjenrana  reicht  nöi'dlich  bis 
nach  Lnma  and  an  das  üebtrg:e  von  Toradje,  westlich  bis  Adja  Tamparangr, 
Bndlich  bis  zn  dem  süssen  Meere,  dem  See  von  Labaya;  das  Reich  Wadjo,  das 
zeitweise  anch  an  Macassar  nnterworfen  g'ewesen  ist,  soll  von  Flttchtlingen  ans 
Lnmn  ^egrUndet  worden  eein."  Im  Innern  finden  sich  die  Tnraja,  als  die  hier 
charakteriBtiBche  Localform  der  Alfnren  (im  sog.  malayifichen  iDselmeer).  ^Les 
habftants  des  C^l^bes,  präe  Uenado,  rapprochaient  bien  plus  les  hommes  des 
PolynSsiena,  qne  des  Halals"  (s.  Dainont  d'Urville).  The  monntains  of  the  iaterior 
(of  Celebes)  generally  are  inhabited  by  wild  races,  whom  tlie  Halays  call  Dyaks, 
as  they  do  the  people  of  Borneo  and  Snmatra  In  the  same  State  of  aociety;  the 
vety  centres  of  the  Island  is  occnpied  by  a  people  called  by  the  more  civilised 
{nhabitantB  Tnraja  (s.  Crawfnrd).  „Celehea  is  In  het  algemeen  in  vijf  deelen 
verdeeld,  de  noord-oostelijke  Undtong,  de  ooaUlijke  landtong,  de  znld-oostelijke 
landton^,  en  de  znidelijke  landton^  met  de  Westkast"  (1881).  Les  Han^kassars 
et  snrtont  les  BoaghiB  (in  Celebes)  reseemblent  plutöt  an  Carolins  et  an  Tongas 
(Polynesiens,  plas  qn'anz  H&lais),  ainsl  qne  les  DayakH  de  Borneo  (b.  lUenzi),  und 
so  die  Tenimber  (am  Ansgangsthor  der  Holnkken).  An  der  Ostaelte  sind  die 
Sprachen  der  Lalwai  nnd  Tahnnkn  verwandt,  and  letztere  die  von  Tabaakn; 
wogegen  verschieden  die  von  Poleang  nnd  Rnmbia,  an  der  SUdkfiste  gelegen  (von 
Bnton  abhKngig).  Die  Bewohner  von  Manni  oder  Warway  stammen  von  Celebes 
(ans  dem  nördlichen  Tbeil  der  Insel).  In  NordostCelebes  zersplittert  sich  der 
Sprachstamm  in  eine  Vieifachhelt  von  selbe  tat  ändig  abgezweigten  Dialekten,  ans 
deren  Verbreitung  das  Holontalo  hervortritt  als  „bedentendste  Sprachprovinz" 
(s.  Joest),  in  Jenem  verhältnii's massig  kleineu  Thelle  von  Celebes"  (1883),  wo 
jetzt  noch  ca.  30  Sprachen  gesprochen  werden,  die,  wenn  der  arsprfinglicbe 
Sprachstamm  der  Eingebornen  anch  derselbe  war,  dennoch  in  so  verschiedener 
Weise  sich  entwickelt  haben,  dass  heatzntage  Lente  ans  verschiedenen,  durch 
keine  natflrliche  nnd  politische  Grenze  von  einander  getrennten  Orten  sich  häuBg 
absolut  nicht  verständigen  können",  was  (wie  der  Verfasser  znfiigt)  das  Ein- 
dringen der  lingaa  franca  (im  Malaylschen)  fördern  mnsste  (cf.  „Das  Holontalo, 
Oloesar  nnd  Grammatik").  Die  macaasariEche  Sprache  enthält  Sanskrit- Wörter, 
darch  das  Javanische  hindurchgegangen.  Seit  Abhängigkeit  von  Uadjapahit 
(*,  Roorda),  neben  Gorontalo  (b.  Dnlanrier),  siedelten  Malayen  von  Tsiampa, 
Johor  (nnd  Menangkabaw)  in  Hacassar  an.  Bis  zum  Emporkommen  der  macas- 
sarischen  Macht  (17.  Jalirhnndert)  herrschte  Temate  anf  Celebes  (von  Menado  bis 
zar  Bucht  von  Kajeli),  wie  im  Sttden  der  Tomini  -  Bai,  auch  an  der  Nordkäste, 
sowie  anf  den  Bangaai  nnd  Xnlla- Inseln  nebst  den  Landschaften  Balante  und 
Mondono.  Nachdem  sodann  Menado,  Qorontalo  ttnd  Tomini  dnrch  die  Uacassaren 
besetzt  war  (1634),  bemächtigten  sich  diese  anch  K^ell's  „nnd  in  kurzer  Zeit 
erstreckte  sich  die  Macht  von  Macassar  anch  aber  Buton,  die  Xnlla- Inseln 
Sambawa  und  Saleger"  (s.  VVaitz-Glerland).  Zur  Blüthezeit  des  buginesisolien 
Seeverkehrs  wurden  Handelsvertrftge  mit  Chinesen  und  Malayen  abgeschlossen, 
and  der  Wadscharesische  Matowa  (Stammeshäuptling)  Amanna  Gappa  verfasste 
(1670)  den  buglnesischen  Handels-  nnd  Seecodez  (Undang-Undang).  „Was  die 
Herrschaft  auf  den  Schiffen  betrifft,  so  hat  der  Anakada  die  weitgehende 
publicistlBche  Rech  teste)  Inng,  welche  die  orientalischen  Seerechte  dem  Schifb- 
patron  gewähren,  er  ist  anf  dem  Schiffe  einem  König  zn  vergleichen,  sagt  das 
buginesische  Rechtsbnch,  ebenso  wie  das  malayische"  (cf.  KohlerJ.  In  Verbindung 
mit  den  Bngls  trieben  die  Hacasaaren  (unter  Kraing  Samerlak)  Piraterei  gegen 
MonsoT  Shah  von  Malacca  (1374). 

Froher  erstreckte  eich  die  Oberherrschaft  der  Macassaren  vom  Reiche 
Goa  ftber  die  Bngis  (nnd  die  ConfSderationen  von  Boni,  Soppeng  nnd  Wadjo), 
bis  unter  der  holländischen  Besitzergreifnngszeit  der  Verfall  eintrat,  indem  sii^ 
die  Bnginesischen  Färsten  mit  den  Holländern  znm  Sturze  Goa's  verbunden 
liatt«n.  In  Tingimai  oder  Bnnti  finden  sich  die  Gräber  der  alten  Könige  von 
Goa.  In  Tello  (bei  Macaesar)  finden  sich  Steinreste  ans  den  Befestigungen  der 
früheren  Könige  von  Tello.  Zu  Oedjoeng,  wo  Boti  in  Lempangang  (der  Sohn 
Goa's)  verschwand,  findet  sich  die  Spar  seiner  Fflsse.  Unter  den  Beichsinsignien 
Goa's  wird  die  Koelaoe-naga  genannte  Dracheuverhärtung  bewahrt,  die  drei 
Tage  nach  Toemanoeroenga's  Niedersteig  ebenfalls  vom  Himmel  fiel.  Kraing 
Bajou  (in  Celebes)   zeugte  mit  Tonmanonronng  den  Sohn  Massalanga  -  bairajang 
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(g.  Baker).  Celebes  (lioofd-pUats  llakasser)  beg:reift:  tiouverneiueutB  Landeu  (In 
5  Abtheilnvgen),  Leenoerige  Landen  (Booe  and  Tanette),  Bondgenootschappelijke 
Landen  (Gowa  etc.)  und  Niet  bondgenootacbappeligke  Lauden  (1888). 

Die  Lnsja-boko  genannten  Oenieiadefelder,  von  denen  der  Bi^ah  den  Niess- 
brauch  beiiebt  (in  Goa),  werden  durch  freiwillige  Arbeit  der  gesammten  Be- 
vülkemug  bepflanzt  nnd  bei  der  ßeisemte  bearbeitet,  unter  ^hlachtAn  von 
Büffeln  and  Anstellen  eines  Festes  (beim  Eatanka-Gebirge).  Ebenso  verhält  es 
sich  mit  den  Tatarnpan  geuEuinten  Reisfeldern  (am  Hause  des  Bajah  und  Jang- 
ajah).  Für  Diebstahl  verordnete  der  Eajah  von  Goa  früher  die  Strafe  des 
Erissen,  Der  Bintang-tiga  genannte  Stern  bezeichnet  durch  seinen  Aufgang  den 
Anfang  der  Eeiscnltnr,  der  Bintang-tnjn  die  Ernte  (m  Limbotto),  unter  Trinken 
von  ^hito  (Sagnweer  oder  Falmwein).  Das  Macassar-Oel  wird  aus  der  Badjo- 
Fmcht  (Schleicbera  ti'ijncha)  bereitet.  Das  Minja-ba^jo  genannte  Macassar-Üel 
heisst,  wenn  wohlriechend  bereitet,  Miiya-batn. 

Bei  Schwangerschaft  (in  Celebes)  werden  Speisen  hingesetzt  für  die  sieben 
Brüder  (eines  Mannes)  oder  die  sieben  Schwestern  (einer  Fran),  womit  jeder 
Mensch  geboren  ist,  als  das  Fmchtwasser,  der  Nabelatrang,  die  Nachgebnrt,  das 
Mntterblut,  der  Ansflnss  und  das  Zwillingspaar,  das  dnrdi  den  ä«ist  der  Vor- 
eltern im  Himmel  and  den  Vorfahren  des  Crocodil  gebildet  wird.  Bei  der 
Hochzeit  (aaf  Celebes)  wird  der  Bräutigam  mit  Reis  umstrent,  um  den  Lebens- 
geist  festzuhalten,  der,  durch  das  grosse  GlUck  verwirrt,  zum  Entweichen  geneigt 
sein  miiichte.  Da  bei  einem  fnistlichen  Leichenzug  die  Dämone  durch  den  Lärm 
der  Begleiter  nach  allen  Seiten  verjagt  werden,  verbrennen  die  Bewohner  der  am 
Wege  liegenden  Hänser  Sal/.,  am  das  daianf  Niederfallen  zu  hindern  (in  Celebes). 
Zn  den  bösen  Geistern  (in  Celebes)  gehören  die  Fopo  (Fraaeu  mit  stechendem 
Blick),  die  Farrakang  (glühende  Kohlen  anf  dem  Kopf  tragend),  die  Poentlyana 
(im  Kindbett  Verstorbene),  die  Tampakoro  oder  Korotjati)!  (zwergartige  Kobolde), 
die  Fanroli  (der  Mannbarkelt  beraabend),  die  Asoe-ponting  (als  Hnnde)  n.  s.  w. 
Von  den  ersten  Göttern  war  der  von  Loemimoeoet  nit  eeu  steen,  en  de  andere 
^  nit  te  aarde  (als  Karejma)  entstanden  (in  der  Uinahassa).  Dnrch  den  Südwind 
gescbwftnyert:.  gebar  Loemimoeoet  „een  zon,  die  Toar  werd  genoemd''  (a.Wilkens). 
Loemimoeoet  is  de  Empong  toewa  (de  andere),  neben  Moentoenoentoe  in  Kasan 
doekhan  (in  de  Incht),  Über  die  Kmpongs  herrechend  (in  der  Minahassa). 

Die  Toraja  (in  Celebes)  stammen  von  Tonia  Kumbung  Kibnra  (der  anf  dem 
Wassenchanm  gelebt  habende),  der  aus  einem  Bambus  entstand,  ab  noch  Alles 
nnter  Wasser  stand  (ausser  den  hohen  Bergspitzen).  Er  wohnt  an  der  Quelle 
des  (bei  Jampna,  nordlich  von  Fare  -  Pare  mündenden)  Sadang  -  Flusses.  Seine 
acht  Söhne  verbreiteten  sich  über  das  Land  der  Turaja,  indem  Einer  in  Raate- 
bulawan  verblieb.  Einer  nach  Balanipa  wanderte.  Einer  nach  Marmasa,  Eiuer 
nach  Malabo,  Einer  nach  Messaba,  Einer  nach  Matanga,  Einer  nach  Lengo  und 
Einer  nach  Belua.  Bei  den  Turaja  wird  der  Dewata  des  Himmels  (Dewata 
Langi),  der  Berge  (Dewata  Butn)  nnd  der  Erde  (Dewala  Lita)  verehrt.  Der 
Tapnpn,  als  Brani  (oder  Held)  dai^  es  wagen,  die  Dewata  anzurufen  (bei  Krank- 
heiten, Reispflanzen,  Noth  a.  s.  w.).  Der  Tapupu  (als  Zaabergeist  der  Verfechter) 
vei-einigt  den  Bräntigam  nnd  Braut  bei  der  Hochzeit,  wenn  ein  Büffel  geschlachtet 
wird  (bei  den  Turaja),  Der  Tapnpu  weissagt  bei  Geburten.  Im  Todesfall  ver- 
sammeln sich  alle  Familien glieder,  indem  Jeder  ein  weisses  Stück  Tuch  mitbringt, 
um  den  Todten  einzuwickeln,  bis  die  I>eicke  stehen  kann,  dann  wird  dieselbe  in 
ein  Felsengrab  beigesetzt,  das  verschlossen  wird  (bei  den  Tunya).  Wasser  heilst 
Hangoi  (bei  den  Wahau),  Sougai  (bei  den  Kanja),  Dannm  (bei  den  BiÄan)  in 
der  Sprache  der  Dayak. 
Sihr,    go,    klau,    pet,    mo,    uom,    so,    tuyo,    saptin,    auang  (bei  den  Modang). 


Yukut  =  Fisch 
Tranju  =  Finger 
Betis  =  Foss 
Telinga  =  Ohr 

Kra  =  Affe 
Makam  =  Flnss 
Gobang  =  Schiff 

taln,    ampat,    lima,    a 
3           4            5 

nam,    tnja,    wualo,    sangar, 
6          f           8            9 

eapulu 
e  y  10 

in  der  Sprache  von  Koetei  (mit  Malayisch  gemischt). 
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Sprache 
(ans  dem  Innern 
Mensch  »  To 
Mann  =  Laki 
Fran  •=  Birang 
Kind  =  Eana-Kana 
Haas  ■=  Banna 
Dorf  —  Tondo 
Kopf  =  Uln 
An^  =  Mata 
Haar  =  Beloa 
Ohr  =  Talinga 
Nase  =  lila 
Mond  =  Bibi 
Zähne  =  Isi 
Hand  =  Katea 
Fnss  =  Bittj 
Finger  =  Rengka 
Bart  •=  Soesoe 
Penis  =  Laso 
Kntt«  =  Pondo 
Erde  =  Uta 
Himmel  =  Laogi 
Bei^  =»  Boettoe 
Mais  =  Dolle 
Tbür  =  Baba 
Hose  =  Tjalana 
Mesa,    doewa,    Tnln,    Appa, 
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der  Tnraja  von  Messawa 
nach  Handhar  und  Laiwui  kommend). 

Fenster  =  Pasoelebarang 

Sarong  =  Lija 

Jacke  =  Badjoe 

Hackmesser  =  Piso 

Beil  =  Äwase 

Pferd  ^  Darang 

Banane  =  Poentl 

Ziege  =  Beke 

Vater  =  Ambe 

Matter  =  Indo 

Frennd  =  Saudodorang 

Geschwister  =  Locloe-Battaiig 

Büffel  =  Bomboog 

Schwein  =  Babi 

Hand  ^  Boecka 

Katze  =  Tjoeki 

Affe  =  Kode 

Wasser  =  Uwal 

Reis  =  Pare  (Paddi) 

Preis  «:  Barra 

Iteisfeld  =  Tompo 

Cocos  =°  Kalimbong 

Salz  =  Hasiah 

Fluss  =  Salo 

Lima,     Anang,     Pitn,    Aroea,    Amesa,     Sapnln, 


Auf  der  Insel  Samba  stehen  die  (glatthaarigen)  Eingeborncn  meist  nnter 
bnginesischen  H&nptlingen,  die  sich  gegenseitig  (im  Fferdekanf)  bekämpfen. 
Die  Bajan  oder  (bei  den  Macassaren)  Tan-ri-jene  („men  of  the  sea")  heissen  Wadjo 
(„men  Ihat  go  in  troopa")  bei  den  Bnginesen,  als  Orang-laot  (der  Malayen).  Mit 
Orang-Badjos  werden  die  Fischer  (nnd  gelegentlichen  Seeräuber)  verstanden, 
unter  Bagüiesen  (mit  Wadjos)  verwandt,  für  die  Handelsleate  der  KUateii  (auf 
Celebes).  Zwei  Tagereisen  von  Mandhar  kommt  man  nach  dem  Dorf  Taramann 
(mit  der  Residenz  des  Fürsten)  nnd  einen  Tag  weiter  zn  den  Kante  wolawan 
(auf  den  Bergen),  in  grossen  H&asem  lebend,  mit  Gärten  (gegen  Schweine 
befestigt).  In  Balanija  (bei  Handhar)  wohnt  der  Oberfürst,  eJs  Handhar  (von 
dem  die  Tnraja  abhängig  sind).  Die  Mandbaresen  stehen  unter  sieben  Fürateu, 
die  Kaili  unter  vier  Fürsten. 

Ein  geweihter  Platz  von  Süd-Celebes,  welcher  öfters  von  den  Glänbigcn  be- 
sucht wird,  ist  die  in  der  Nähe  von  Haras  gelegene  Grotte  von  Boeloe-Se-pony. 
In  dieser  Grotte  findet  man  einige  aus  Tropfstein  gebildete  Figuren,  wovon  die  ' 
Legende  Folgendes  erzAhlt:  An  der  Stelle,  wo  diese  Grotte  gefandeu  wird, 
stand  in  früheren  Tagen  der  Bambnspalast  eines  gewissen  Karaeng-Borong,  uud 
als  dessen  Ehegattin  die  Webespnle,  die  beim  Weben  auf  den  Boden  nnter  dem 
Hanse  gefallen  war,  von  einer  Hand  aufhebe  Hess,  vei-steinertc  plötzlich  der 
ganze  Palast  mit  allem  darin  Befindlichen.  Heut  noch  zeigt  man  uns  den  ver- 
steinerten Karaeng-Borong  mit  seiner  ganzen  Familie.  Er  scheint,  obgleich  von 
Stein,  ein  sehr  empfindliches  Herz  behalten  za  haben,  denn  manchmal  sieht  man 
eine  Menge  Leate,  Männer  wie  Weiber,  zu  ihm  gehen,  um  seine  Hülfe  anznritfeu 
(cf.  Matthes). 

In  fast  jedem  Hanse  Bonthains  findet  sich  ein  Schlafplatz  für  Karaeng-lowe 
(den  grossen  Herrn),  dessen  Tempel  in  Pantarang-Kake,  In  Bisampole,  in  Djem 
nnd  Tonrokassi  durch  Piuati  (Priesterinnen)  bedient  werden  (während  sonst 
Felsen,  Ktome  tu  s.  w.  bewohnt  sind).' 

Bei  Furcht  vor  einem  Pangaroli,  der  die  Mannbarkeit  raubt,  wird  in  allen 
Hänsern  (Macasears)  Lärm  geschlagen  mit  Stampfen  in  den  Reismörsem,  zum 
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Wegjagen  (während  die  Jünglinge  versteckt  werdeo).  Die  Himmelsleiter  (zam 
Herabrufea  des  Leben sgeistea)  wird  aus  WebestUckeu  hergeEtellt  (iu  Uacaesar). 
Die  MacasaareD  stellen  beim  Hansban  die  Tliüi'  des  Gartens  nnd  des  KaaseB  nie 
in  eine  gleiche  Linie,  sondern  stets  etwas  seitwärts  (öm  Unglßck  zu  verhüten). 
Beim  Austragen  eines  Färst«nkiudefi  (in  Goa)  Beklagen  die  Vorangehenden  die 
Katjira  genannten  Becken  zneammen,  um  die  Dämone  zn  verschenchen.  Der 
yj  Bajn-rante  genannte  Kettcnj>^zer  (luit  Sitber  ob^n  nnd  nnten)  wird  vom  Fürsten 
beim  Kriege  getragen  (in  T?oa),  Im  Innern  von  Celebes  wird  das  Pflügen  dorch 
den  VornehmBten  begonnen.  Die  Steingräber  von  Lintattara  (bei  Lemo-Lenio), 
wo  sich  Figuren  eingemeisselt  linden,  haben  (theils  mit,  theils  ohne  Holzsftrge) 
zu  Begräbnissen  gedient,  nnd  trifft  man  anch  Knochen  der  geopferten  Bttffel  (in 
Celebes).  Udjung-Pandang  (Landspitze  des  Pandang-Banm)  helsat  die  Btelle,  wo 
das  Fort  Botterdam  steht  (in  Hacassar). 

Als  man  nach  blitzendem  Unwetter  in  Boni,  den  wei »»gekleideten  Mann  er- 
blickend, denselben  als  Toemanoeroejang  zum  Fürsten  wählen  wollte  (mit  der 
Lanze  Latolejang  ausgestattet),  führte  dieser  (weil  nur  dienender  Sklave)  nach  dem 
Dorf  Uatadjang,  wo  (onter  nochmaligem  Unwetter]  der  Gelbgekleidete  (die  Lanze 
Jjasalaija  tragend  erscliien,  als  Fürst  Uanoeroenge-ri-Matadjaug  (bei  Hatadjang 
niedergefallen).  Unt«r  den  Reichskleinodien  von  Boni  findet  sich  das  (für  Regen 
aufgehangene)  Banchbaud  (Danriorae)  dee  Fürsten  Am  Falakka.  Nnr  die  fBrsb- 
liehen  Familien  (bei  den  Bngia)  dürfen  drei  etagenartige  Aufsätze  an  ihrem 
Hanse  anbringen.  Der  Seher  Boto-Leropanjang  stritt  in  Zanberkanst  mit  Dato- 
ri-Bandang,  der  den  Islam  in  Tello  einführen  wollte. 

Die  Wadjo  oder  To-Wadjo  (Lieatc  des  Wadjo-Banms)  Bind  nach  dem  Banm 
(Wadjo)  benannt,  unter  welchem  die  auf  einem  Floss  ausgesetzte  Prinzessin 
gelandet.  Die  Bnginesen  leiten  sich  von  Luwn  ab.  Latamamang  (Vorl^hr  der 
Konige  von  Soppeng)  kam  vom  Himmel.  Die  Conföderation  von  To-Wadjo  oder 
Wadjo  erwählte  den  Fürsten  Patara  zum  KiJuig  nnd  Padanrang  im  Frieden,  für 
die  40  Fürsten  (anter  7  Oberlänptern).  Als  Bola-Lempangang  einen  heiligen 
Kreis  nm  Tinggi-maie  (bei  Ooa)  zog,  fand  sich  eine  Koelaoe-naga  (Stein- 
verhärtung des  Drachens).  Mata-Selampoe  (erster  K5nig  von  Boni)  kam  vom 
Himmel,  mit  der  Prinzessin  von  Toro  vermählt).  Die  Tapuja  (bei  Todtenmessen) 
sagen,  „dass  ihr  dieser  Frenndt  besser  im  Leibe,  alss  in  der  schwartzen  Erde 
verwahret  sey"  (b.  Zacharias  Wagner),  gleich  Kalantier  (im  Branch  der  Batak), 

Batara-Goeroe  (der  älteste  Sohn  des  Himmelsgottes)  kam  in  einem  Bambns 
vom  Himmel  herab  (nach  Loewoe),  um  die  noch  formlose  Erde  für  die  Menschen 
einznrichten,  nnd  vermählte  sich  mit  We-Njili-timo,  der  ans  dem  Heerwasser 
aufgestiegenen  Tochter  des  Unterwelt^gottes.  Die  Bissn  (in  Luwn)  bedienen 
sich  im  Verkehr  mit  den  Vorfahren  der  alten  Sprache  der  Bnginesen  (in  der 
Ekstase).  Mangarangl-Alanddien  Toemenanga  ri  gavekanna,  KSnig  von  Hacasear 
(nndGoa),  eroberte  mit  aeinem  Reichsverweser  Ualieng  Daeng  Uanjon  ri  Karaeng 
matowaja,  Künig  von  Teil«,  die  Insel  Buton  (1626).  Zn  Boetta-Hangkasara 
(oder  Üacassar  -  Land)  der  Taoe  -  Mangkasara  (Macassar -Leute)  gehört  Goa, 
Sanrabone,  Toerateja  nnd  Tello.  Nach  Eroberung  des  Forts  Sombopoe  (1669) 
schlcsB  Speimann  Friede  mit  Ooa. 

RitanJ  Djeng  (gestützt  werden),  als  Mak  nitoenghoeloe,  wurde  nraprÜngUch 
zn  allererst  vom  KUnig  von  Gowa  nnd  später  auch  vom  König  von  Boni  ge- 
braucht, wenn  der  Fürst  bei  feierlichen  Gelegenheiten  auf  einem  tappere-maliboe 
gesessen,  hinter  sich  vier  Prinzeesinneu,  entweder  alle  vier  in  Djoembas  ge- 
kleidet, oder  zwei  in  Djoembaa  und  in  kurze  Jäckchen,  oder  alle  vier  in  wad}oe- 
rawanya,  die  ihn  gewissennassen  stützten.  Dieser  Gebranch  dürfte  dadurch  ent- 
standen sein,  dasB  nämlich  In  früheren  Zelten,  als  der  König  von  Gowa  einmal 
einen  Wind  Hess,  der  toe-mallalang  misBgestimmt  fragte,  wer  dies  begangen 
habe.  Eine  junge  Fratt,  die  zu^llig  hinter  dem  König  Bass,  sagte  schnell,  sie 
wäre  die  Schuldige,  nnd  rettete  dadurch  die  Ehre  des  Künigs.  Daher  dieser 
Öebranch  (cf.  Maitfies). 

Der  Fürst  (Hadika)  in  Laiwoel  residirt  in  Lepo-lepo  (Über  die  AlAiren  oder 
Tokea  herrBchend),  mit  dem  Sapati  oder  Minister.  Dann  folgt  der  Capitan.  Es 
wird  ein  Dewata  in  der  Luft,  in  der  Erde,  In  dem  Berge  verehrt  (mit  Schlachten 
TOD  Büffeln).  Die  Alfuren  von  Buton  sind  dunkler,  als  die  Alfnreu  von  CetebeB, 
mit  krausem  Haar,  dünnen  Beinen  und  Armen  (ähnlidi  denen  Ceraaia).    In  Ha- 
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j  Foeloe  brennen  siuh  die  Alfnren,  indem  sie  Pulver  iu  einem  Tnch  auf 
den  Arm  biudea  beim  ForLlaofen  (znm  Zeiclien  der  Uerkniift). 

Die  HHudler  der  BagineBen  (imd  von  Kajeli)  maclien  B«isen  von  Dongala 
(in  der  Palos-Bucht)  nach  Farigi  im  Golf  von  Tomini,  durch  nnbewobnte  Hügel, 
meist  zu  Pferde  (in  einer  TageBrel»e).  Die  Fürsten  von  Mandhar  (mit  Italanipa 
als  Ersten)  Tühren  den  Titel  Maradiga.  In  Boni  nnd  Suawa  herrsehten  Hajahs, 
die  mit  Limbotto  verwandt  waren.  Zn  den  Adja  tappawang  (den  Ländern  weBt- 
lich  vom  Heere)  gehören  die  Beldie  Kappang,  Sawita,  Alietto,  Soeppa  und  (am 
Ute  Tampe)  Sedendereng  (anter  den  Adatn-watta  betitelten  Fürsten).  Im  Innern 
von  Peling  wird  die  Frau  an  Fremde  vermiethet,  indem  man  den  Preis  für  jede 
Liebkosung  stipnlirt.  Ist  z.  B.  nnr  der  Coitns  bezahlt  nnd  werden  ansserdem 
anch  die  Brüst«  angetastet,  so  entsteht  (wenn  die  Bezahlung  tUr  das  Ausschreiten 
nicht  nachträglich  besonders  gut  gemacht  wird)  Streit  nnd  Mord. 

Die  Bngis  in  Biugkoka  (mit  den  Alfnren  des  Innern  verkehrend)  stehen 
nuter  dem  lU^'ah  von  Loewoe.  Der  Fürst  (Pajnug  oder  Sonnenschirm)  von 
Loewoe  residirt  in  Falopo  (über  die  Alfnren  herrschend,  welche  mit  der  Palos- 
Bay  an  der  jenseitigen  Küste  handeln).  Die  Alfnren  in  Polian  nnd  Roembia 
sind  dem  Saltan  von  Boeton  nnterwürüg.  In  Tomboeki  wohnen  Alfnren  (in 
Bangai  anch  Seeräuber),  wie  In  Todjo,  aber  mit  Tontoll  beginnt  die  Bevölkerung 
von  Henado. 

Die  Leiche  des  Fürsten  von  Goa  wird  anf  einer  Plattform  ansgelegt,  welche, 
wenn  sämmtliche  Familienglieder  sich  daneben  niedergelassen  haben,  nach  dem 
Grabplatz  getragen  wird.  Bei  Todesfällen  verändern  die  Bajah  von  Goa  ihre 
Residenz  in  Gowa,  Bamhnng-Djawa,  Gunnng-sari,  Baki-tinggi  ete.  Les  popnlatious 
des  partes  m6ridionales  däsignent  C61dbes  eons  le  uom  de  Tanah-Boegis  (le  pays 
des  Boegoinais)  OQ  Tanah-Mangkesser  (le  pays  des  Mangkessäres),  als  Macassar 
(a.  Temmink).  Der  über  den  Leichnam  gegossene  Arak  wird  getrunken  (auf  den 
Am),  Wenn  der  Leichnam  so  lange  gelegen  hat,  dass  er  vollkommen  in  Fänl- 
uiss  übergegangen  ist,  mnss  jeder  Verwandte  ein  Stückchen  UanJL  von  dem 
Todten  essen  (s.  Ribbe).  Die  schöne  Lingkanbene  (in  der  Minahassa),  anf  der 
Erde  umsch weifend,  sah  (anf  einem  ihrer  Züge)  „in  Enropa  op  een  Kasteel,  bet 
hoofd  van  der  Empongmeusch  Mararor,  die  haV  mensch,  half  steen  was,  en 
Wiens  mond  de  eene  helft  welgeschapen  was,  en  de  andere  helft  den  vorm  van 
een  Eakatoe-mavel  had"  (s.  Wilkens).  Mangondoroe  heisBt  Donner  (in  der 
Bahasa  Sanggiang  oder  Batang  Danoem  Masirai),  Tempoen:  Herr,  Loemba: 
Ci-ocodil,  Anak:  Kind,  Oeloe:  Mensch,  Njaloeng;  Wasser  (in  Borneo). 

Die  Bnginesen  (mit  Loewoereser,  Soppenger,  Handaresen,  Sedenderenger  u.  s.  w.) 
belssen  Taoe-Woegie,  von  dem  in  Wadjo  gelegenen  Platz  Woegi.  Die  Händler 
nnter  den  Bnginesen  sind  meist  Wadjoresen,  Der  Berg  Lompo-battay  bildet 
den  Pik  von  Bonthain.  Tamparang-labaya  ist  das  Ueer  von  Tempe.  Die  Sprache 
der  Badjan  oder  Tidoenger  ist  mit  Macassarischem  und  Bnginesischem  vermischt 
Der  Radjah  von  Dongala  (in  Palos)  residirt  in  GantL  Bei  Einladnng  zum  Fest 
(oder  Kriegszng)  sdiickt  der  König  von  Bon!  an  seine  Vasallen  (Palili)  die 
Bila-bila  genannten  Enotenstr&nge. 

Als  der  neben  dem,  anf  dem  Berge  Latimodjang  (in  Lnwn)  herrschenden, 
Fürsten  anf  dem  Gebirge  von  Bonthain  niedergesetzte  Fürst  die  Hühner  darch 
die  Umwohner  zu  sich  zu  locken  wnsste,  übertraf  er  den  Ersteren  an  Macht  (in 
Bobo-Karain).  Wenn  der  Fürst  von  Toll-Toli  (in  Tontoli)  stirbt,  folgt  als 
nächster  im  Rang  der  Djqjugn  (erster  Minister)  nnd  diesem  dann  (bei  seinem 
Tode)  der  Zweite  an  Bang,  als  Kapltan-Iaut  oder  Befehlshaber  In  der  Hauptstadt 
Ngaloa  Die  Bezirkshänpter  heissen  Anakapana  nnd  die  Dorfhänpter  Uarsanll. 
DUlekte  unterscheiden  sich  von  Tombuln,  Tompakowa  und  Tonsina.  Limbotto 
bezeichnet  Lima-nttn  oder  Lemauttu  (Fünf -Stämme).  In  Loewoe  wird  die 
alte  Sprache  der  Baginesen  geredet.  In  Laiwoei  (an  Loewoe  grenzend)  finden 
sich  Alfnren.  In  Mandhar  (mit  dem  Alphabet  der  Bnginesen)  wird  ein  mit  der 
Sprache  der  Turaja  verwandter  Dialekt  geredet.  In  Kajeli  wird  In  eigenartiger 
Sprache  geredet.  Neben  dem  gewöhnlichen  Alphabet  der  Hacasaaren  findet  sich 
ein  älteres,  da^  ausser  Benutzung  gekommen  ist.  In  Baton  und  Bolio  ankern 
die  Schiffe  in  Bave-bave  (oder  KalagocEang),  und  der  Fürst  residirt  in  Soera- 
boliyo.  In  der  alten  Sprache  der  Bnginesen  ist  das  Heldengedicht  La-Galiyo 
geschrieben.    Das  Macasaarische  Alphabet  ermangelt  verschiedener  Buchstaben, 
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die  sich  im  fiagiuesiedien  lindeii.  Das  Baginesisclie  eotli&lt  23  CoDsonanten  und 
5  Vocttle  (mit  ialiärii'enden),  das  UacaBsarisclie  1!)  Cousouauten  und  i  Vocale 
(mit  inhärirenden). 

BuIsQg  =  Mond  Eamoi-n  =  Naae 

Pepe  =  Fener  Tau  =  Menscli 

Dechäne  =  Wasser  Ynku  =  Fisch. 

Gigi  =  Zähne 
Saera,  Rna,  Talln,  Apa,  Lima,  Anang:,  Tnju,  Sagantojn,  Salapan,   Sampuln 
(1—10),  in  Macaesar. 

Eetlng  ==  Uond  Inga  =  Nase 

Äpi  ■=  Fener  Tan  =  Mensch 

Uwäh  =  Wasser  Baleh  =  Fisch. 

Icbih  =  Z&hne 
Saadl  (Eaedi),  Sna,  Telln,  Uppa,  Lima,  Inr&ng,  Pito,  Arrna,  Azera,  Sepulu 
(1  — lü),   bei  den  Bngis.   —   Zahlen  in  Timor  (Koepang):    Aea,  noa,  taeu,  ha, 
nim,  nit,  Lito,  fang,  b9o,  boäs  (1— 10). 

„Der  männliche  Hirsch  trägt  verschiedene  Namen,  je  nach  der  grSssereu 
oder  geringrcren  Entwicklang  der  Körner.  Hat  er  nicht  mehr  als  zwei  kleine 
Enoten,  so  nennt  man  ihn  baloeboesoe  oder  anch  wohl  (in  Baubaeng]  rappo 
rappola,  nach  einer  gleichnamigen  Fraclit.  Wenn  er  zwei  Körner  hat,  ao 
heisst  er  ponodo.  Nachdem  dieae  Körner  bis  zu  dreimal  abgefallen  sind, 
entstehen  wieder  zwei  kleine  Enötchen,  noch  kleiner  als  die  ersten,  hapong- 
holang  genannt.  An  deren  Stelle  wachsen  nachher  wieder  zwei  Hörnchen  in  der 
Form  einer  kleinen  Haarflechte,  welche  die  Figor  eines  peugka  hat.  Diese 
Hörnchen  werden  daher  anch  snnboleng-pengka  genannt.  Nachdem  diese  sun- 
boleng-pengka  wiederum  bis  zn  dreimal  abgefallen  sind,  zeigen  sich  alsbald  zwei 
.  Hörner,  jedes  mit  einem  Zacken  oder  Haken,  gewöhnlich  pakai-rarame  genannt, 
da  sie  wirklich  dazu  gebrancht  werden,  nm  die  Paddistoppeln  ans  dein  Boden 
zu  ziehen.  Auch  diese  pakai-rarames  fallen  bis  dreimal  ab,  nm  danach  durch 
%wei  Homer  ersetzt  zu  werden,  welche  jedes  zwei  Zacken  haben  und  den  Namen 
Sarengke  tragen.  Hau  spricht  aber  meistens  nnr  von  Djonga-sambatang,  wenn 
schon  Zacken  an  den  Hörnern  sind,  welche  aber  noch  nicht  so  ausgewachaen 
sind,  dass  man  dafür  den  Namen  tamoekang  anwenden  kann.  Tamoeksug-tjadi 
heisst  es,  wenn  jedes  Hom  nnr  zwei  Zacken  (grösser  als  hei  den  sarengke)  hat. 
Sind  aber  vier  Zacken  an  jedem  Hom,  was  der  Fall  Ist,  wenn  die  frfihereu 
Körner  wieder  bis  dreimal  abgefallen  sind,  so  Ist  der  Hinch  ein  tamoekang* 
lompo  oder  palempeng.  Alsdann,  wenn  anch  diese  Hörner  bis  dreimal  abgefallen 
sind,  bekommt  er  zwei  Hörner  mit  einer  grossen  Menge  Zacken;  daher  dann 
anch  der  Name  borong-lako  oder,  mit  einem  halb  matayischen  Ausdmck,  borong- 
sui,  d.  h.  mit  Kömern  gleich  einem  Busch  sierih.  Einem  solch  alten  Hinch 
wü'd  soviel  wie  möglich  das  Leben  geschont"  (cf.  Matthes). 

Der  Fürst  heiTscht  als  Tupu  (in  Samoa).  Ije  Manahnne  ne  ponvait  gnire 
sortir  de  sa  caste  (il  ponvait  devenir  Baatira  par  nn  dou  definitive,  mala  rare). 
II  ponvait,  il  est  vrai,  devenir  Arioi  et  pretre,  mais  il  conservait  nne  positiou 
proportionellement  inf^iienre,  bien  qn'elle  T^levit  beancoup,  en  certaines  occasions, 
non  senlement  an  dessus  des  siens,  mais  mSme  an  dessns  de  la  classe  immSdiate- 
ments  sup^rieure.  II  ponvait  anssi  devenir  tenten  aril,  c'est-a-dire  domestiqno 
d'nn  Arii,  et  il  acqn6rait  alors  nne  trfs  grande  importance  mais  11  n'6tait  jamais 
qn'nn  rayounement  de  la  puisance  qn'il  servait:  ce  n'ätait  Jamals  qn'en  ce  noni 
r6v6r^  qn'il  ponvait  Commander  le  moindre  respect  et  la  inoindre  obäissance;  U 
ctaitla  borne  desesgrandenrs;  et  on  ne  passait  pas  andeli  (s.  Bovis)  in  Tahiti  (18171. 
Aus  dem  Westen  kam  der  Vorfahr  der  Wagap  znm  Flnss  Amoa  (in  Neu-Caledouien). 
Bei  Erdbeben  mosa  man  in  Timor  laut  schreien,  nm  den  Kiesen,  der  die  anf  den 
Schultern  getragene  Erde  schüttelt,  das  Dasein  von  Menschen  anzuzeigen. 
Sandelholz  (Hau  meni)  darf  in  Timor  nnr  för  die  Fürsten  gehauen  werden  (und 
ihnen  abgeliefert).  In  Timor  darf  die  Leiche  nicht  beerdigt  werden,  bis  die 
Schulden  (den  Qlänbigem)  bezahlt  sind.  Ein  Sklavenjnnge  aus  Botti  (Nachts 
Fenerflammen  anf  dem  Kopf  von  Pferden  und  anderen  Hansthieren  spielen  sehend 
und  aus  diesem  Traum  Glfick  prophezeiend)  beraubte  seinen  Herrn,  den  Sadja 
Abineno  in  Honmeen  (in  Amarassie)  seiner  Schätze  und  flüchtete  ostwärts  nach 
Banama  oder  Amanoebang,  wo  er  Nachte  in  der  Nähe  des  Dorfes  auf  einer  Ufthe 
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etn  gTOSBes  Fener  anzttndete,  Ais  die  Überraschten  Elinwoliner  Uorgena  nach 
der  Ursache  zn  anchen  kamen,  trafen  sie  ihn  mit  den  Kostbarkeiten,  goldenen 
und  Bllbemen  Platten,  ansgeziert  nnd  erfahren,  dass  er  von  Oesi-neno  ans  dem 
Himmel  herabgesandt  sei,  duB  Land  zn  beherrschen,  wo  er  an  Stelle  des  ge- 
hassten  Fürsten  aaf  den  Thron  erhoben  wnrde,  als  Ahn  des  Herrscherhauses 
Amanoetaag  (wo  es  verboten  oder  Pomali  bleibt,  Honmeen  zu  besuchen).  —  Die 
Inoe  genannten  Halskngeln  (korallenartig,  aber  geschmolzen)  sollen  aas  alten 
Zeiten  in  Timor  eingefÜrt  sein,  hoch  im  Preis  stehend.  Die  Tainoesa  genannten 
Kleider  wechseln  in  der  Landschaft  Tlmor's  nach  den  Verziemngen.  Die  als 
Botschafter  des  Ffirsten  Asoepaha  (Hund  des  Landes)  genannten  Meo  oder  Vor- 
fechter (in  Timor)  tragen  Goldplatten  an  den  ^hnen.  Die  Timoresen  bezeichnen 
Büffel  oder  anderes  Eigenthnm  mit  Merkzeichen  oder  Halak,  die  nach  den  Land- 
schaften sich  onterscheiden.  Die  Timoresen  sind  dnrch  den  Poui  genannten 
Dienst  verpflichtet,  die  Mndereien  der  Fürsten  zu  bebanen.  Von  den  btisen 
Geistern  (in  Timor)  erscheint  Oesi-paha  (Herr  der  Erde)  ans  dem  Boden  zaerst 
als  ein  Camarinenlänm  (zn  schrecken),  während  Ätois  in  Gestalt  einer  Eule 
(Roeteroehi  oder  Goeteroehi)  amherfliegt.  Nach  den  Timoresen  schwimmt  die 
Erde  auf  dem  Wasser.  Die  Zanberseher  oder  Aote-naoes  prophezeien  theils  ans 
einem  gegen  dos  Licht  gehaltenen  Ei  (sowie  ans  den  Hühnerei nge weiden),  theils 
ans  Messen  der  Lanze  (unter  Nennung  der  Dämone,  die  kranb  gemacht,  und  der 
Thiere,  die  zu  opfern).  „Zur  Zeit  der  Aussaat  wird  zuerst  ein  znBammengefalt«tes 
Tach  mit  Reis  daranf  nach  dem  Felde  gebracht  und  dort  von  dem  Meo  (oder 
Priester)  ein  Stein  gesncht.  Ist  dieser  gefanden  (nnter  Ansrnfen,  dass  der  Usi- 
Nano  gekommen  ist),  so  legt  man  das  Tach  anf  den  Stein  und  aaf  den  Stein 
BeiskSmer,  Dann  streuen  die  Dorfbewohner  rings  umher  Reis,  und  von  dem 
Meo  werden  tiebete  gesprochen  fSr  Üsi-Nano,  dann  an  Usi-Fa,  dann  an  alle  die 
Nitn  gerichtet.  Wird  nnter  dem  Stein  eine  Schlange  gesehen,  so  ist  das  ein 
gutes  Zeichen  der  Fmclitbarkeit."  Het  is  momoni,  verboden,  oro  the  nija  rarevene 
(in  Serang)  te  dooden  (s.  Riedel).  Die  schwarzen  Portugiesen  heissen  Kasel- 
mettang  anf  Timor  (Tasi-kella,  der  Spanier).  Der  Hirsch  (Lnks)  und  die  Sontos- 
Palme  (Tua)  sind  von  den  westlichen  Inseln  oder  Pachlotes  (in  Rotti)  nach 
Timor  eingeführt.  BnnUton  (als  Strancfaart)  ist  der  Name  der  Insel  Semao 
(anf  Timor).  Pa-Snbas  ist  ^mba  (anf  Timor).  Der  Aesaneno  (Gott  der  Götter) 
bringt  Fruchtbarkeit,  wenn  er  anf  Erden  kommt  (als  Gott  der  Fruchtbarkeit). 
Die  Eingeweideschan  (bei  Schwein,  Bflffel  u.  s.  w.),  als  Taif-ate  oder  UnUr- 
sDchong  def  Leber  (ate),  wird  von  den  Manani  genannten  Priestern  geübt.,  sowie 
von  dem  Heo  oder  Kopfochneller.  Bei  den  Htthnem  werden  die  Gingeweide 
beschaut  (in  Indonesien),  wie  in  Kom  vom  Haraspez.  De  Momnrino  ziju  onde 
mannen  en  vrouwen,  de  door  oefenlng  en  leidlng  het  zoo  ver  gebracht  hebben, 
dat  jlj  op  bovenmenscheltjke  wijze  het  hart  en  de  ingewonden  of  liever  de 
tonnu  van  anderen  versliuden  kunnen  (s.  Riedel),  neben  Snwanggi  (auf  Ambon). 
Beim  Hausbau  (In  der  Minahassa)  wird  dem  Empong  ein  Korb  mit  Reis  dar- 
gebracht, gegen  bOse  Einflüsse  (s.  Wilken).  In  Qorontato  flgnrirt  als  Ober- 
priester der  Tnan-Daa  (grosser  Herr)  als  Leiter  der  religiösen  Ceremonien 
(s.  Rosenberg).  Bei  (Aussaat  und)  Ernte  wird  dem  Himmelsgott  und  der  Erd- 
gSttin  auf  Steinen  (Länh)  oder  unter  Bttnmen  (besonders  die  Feigenart  Nnnnk) 
Opfer  gebracht  (Schweine,  Höhner,  Reis  u.  s.  w.).  Die  Schlangen  (Kauna)  und 
Schmetterlinge  (Napan)  sind  Boten  der  Nitu,  ebenso  V5gel  (Kolo)  uud  Centanren 
(Mislaong).  Das  ans  dem  Wald  stammende  Volk  (von  Nemnoenie,  Sohn  Nei 
Akoenels,  beherrscht)  in  Labalaba  (oder  Molo  in  Timor)  flBchtete  nach  Pasie, 
bei  dem  Einfall  der  Belonesen  ans  Waiwiekoe-waihalie  unter  den  drei  Söhnen 
der  Fürstinnen  (Licorai),  von  welchen  Fai-wele  zum  Forsten  von  Sonabai  (als 
Licorai)  eingesetzt  wnrde.  Das  in  Anbeno  direct  dnrch  den  Fürsten  (mit  dem 
Mofefo  oder  Sprecher)  regierte  Land  heisst  Bakie.  Der  Gejchlechtsname  der 
Fürsten  von  Amfoang  ist  Taif-woko  (Dickbauch),  und  so  galt  die  Corpulenz  viel 
bei  den  Chibcha  (wie  in  Polynesien).  „Beim  Jahresfest  in  Koepang  wurde  ein 
HKdchen  anf  einem  Stein  im  Meere  ani^eaetzt,  als  Tocht«r  eines  Priesters  oder 
Anapa,  obwohl  der  Priester  meistens  die  Tochter  einer  AUiu  (Snangi)  oder  Hexe 
ausschmückte.  Das  Mädchenopfer  in  der  See  geschah,  um  den  Brannen  mit 
Wasser  zn  füllen  und  It«gen  zn  erhalten,  nnd  es  bedurfte  eines  Mädchens,  das 
noch  fmchtbar  \rärden  konnte   (nicht  einer  Frau,  als  bereits  unfruchtbar)."     In 
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Aegypten  wni'de  zum  Steigen  des  NU  ein  Uädcben  dargiebradit  (in  islainittBcher 
Zeit).  In  Bala  werden  beim  HäOBerban  Jünglinge  unter  den  Pfeilern  ein- 
gesb^Hifr,  nm  ala  dämonische  Schildwachen  zu  dienen  (nnd  so  in  Pegn).  Cf. 
^Völker  des  Bstliclien  Asiens"  I.  (S.  263). 

Adja  (oerai)  bezeichnet  (im  Bngincsiachen)  den  Westen  (nnd  somit  die  Land- 
seite),  wogegen  Alaoe  (Meeresküste)  den  Osten  bezeichnet.  Bei  den  Uacassaren 
gilt  Hao  fdr  Westen  und  Raya  t'Av  Osten.  Für  die  Vacassaren  Ist  der  To-radja 
oder  Uensch  (tave)  des  Westens  (bei  den  Bnginesen)  ein  Toe-ra;a  oder  Mensch 
(taoe)  des  Osten,  nnd  dadurch  werden  die  To-radja  oder  Toe-rajra  eq  Binnen- 
ländern (oder  Bei^bewohnern). 

Im  Uki-Spiel  sitzen  die  Bnginesen  nm  einen  in  Qnadrate  ansgelegten  Lehm- 
boden, wo  anf  Roth  oder  Schwarz  gesetzt  wird  nnd  dann  mit  einem  kleinen 
Doppellöffel  ans  Holz  Münzen  geworfen  werden,  deren  Fallen  Qewinn  oder  Ver- 
last entscheidet,  worauf  mit  einem  langen  Cocoslöffel  (in  einem  Bambus)  das 
Geld  eingeschrapt  nnd  vertheilt  wird. 

„Für  längliche  Kleidongflstücke  und  Schmucksachen  bedient  man  sich  be- 
sonders eines  Apparates,  bestehend  aus  zwei  in  den  Fnssboden  gestellten  atdmong- 
djekas,  die  oben  durch  ein  sehr  langes  Bambusrohr,  welches  den  Namen  paleting-art 
tiftgt,  verbunden  sind.  Die  beiden  Füsse  jedes  der  astmong-djekaa  werden,  nicht 
weit  vom  Fuasboden  entfernt,  mittelst  zweier  Bambusrohre  vereinigt;  femer 
kommt  zwischen  den  beiden  asimongs  ttber  die  Bambusrohre  der  saoerang,  dessen 
Breite  sich  eii( sprechenderweise  nach  dem  anzufertigenden  Gegenstand  richtet.  Der 
ar%  (artl-bibi-blbl  genannt  wegen  des  Zitterns)  wird  mittelst  einer  Schnnr  aufgezogen, 
die  über  genannte  paletaug-ai^  welche  daher  ihren  Namen  hat,  gezogen  ist  nnd 
an  deren  änsserstem  Ende  ein  kleines  Joch  gebunden  ist,  nm  die  Schnüre  des 
akaräkkang  anzuziehen,  während  der  akaräkkäng  unterhalb  des  saoerang  wieder 
fortwährend  nach  unten  gezogen  wird,  indem  anf  ein  Bambusrohr,  welches  mit 
Hülfe  einer  Schnnr  mit  der  akaräkkäng  in  Verbindung  steht,  zu  treten.  Ein 
solches  Bambusrohr  wird  dann  onjdjo-onjdjokang  genannt,  nach  dem  Mak.:  onjdJO) 
treten.  Anstatt  dieses  onjdjo-onjdJokang  mit  dem  lenipa-lempa  bedient  man  sich 
auch  einfach  zweier  Steine,  an  jedem  äossersten  Ende  eines,  und  dies  wird  dann 
boewang-batoe  genannt.  Biswellen  gebraucht  man  auch  viereckige  Stückchen 
karet,  mit  vier  kleinen  Lüchern  darin,  an  jeder  Ecke  eines  (die  dann  kern  ge- 
nannt werden,  durch  leichte  Verstümmelung  von  karet  herstammend),  wodurch 
die  verschiedenfarbigen  Fäden  der  saverang  gezogen  werden,  um  die  zur  Arbeit 
erforderlichen  Farben  bereit  zu  haben.  Diese  Art  Arbeiten  heisst  dann  giling- 
kera.  Endlich  bedient  man  sich  auch  noch  einfach  eines  botoe-renda's  und  botoe 
giling-Gowas,  ersterer  um  reuda,  letzterer  um  djarobo-djambos  zu  macheu.  Dies 
sind  weiter  nichts  wie  Bällchen,  an  den  äussersten  Enden  der  Fäden"  (s.  MaÜhea). 

In  Mandhar  finden  sich  sieben  Fürsten  (unter  Mischung  der  Bugi  und  Turaja), 
als  Binuang,  Balanipa,  Majene  oder  Bangaii,  Pambauang,  Tjinraua,  Tapalang, 
Mamoju.  Der  Fürst  von  Kajeli  residirt  (als  Maradlka)  in  Falos  (über  Palos, 
Dnngala  und  Towaili  herrschend),  nnter  Mischung  von  Bngi  und  Alfuren,  wie 
in  Mandhar  (doch  mit  dialektischer  Verschiedenheit).  Die  Tapupu  bilden  die 
Priester  der  Alfuren  (auf  Celebes).  Von  der  Bucht  in  Palos  (bei  Kajeli)  findet 
sich  ein  Handelsweg  durch  Celebes  nach  den  Bergen  von  Tomini.  Sedendereng 
ist  Hauptstadt  des  Adja  Tamparang  genannten  Fünfreiclis  (Sedendereng,  Alita, 
Savito,  Supa,  Bapang).  AbldJigig  ist  das  Fünfreich  von  Masenreng  -  Poeloe 
(Ennekang,  Mailwa,  Duri,  Cassa,  Batulapa),  von  Alfuren  bewohnt  (während  der 
Fürst  von  Sedendereng  zu  den  Buglnesen  gehört).  Jenseits  beginnen  die  un- 
abhängigen Turoja.  Der  Aru-raatoa  oder  Oberfürst  der  40  Fürsten  iu  der 
Republik  von  Wadjo  residirt  in  Tossora  (gegenüber  von  Lingusi,  Hanptstadt  von 
Pamana  am  Tjinrana-Fluss).  Die  Bewohner  von  Toll-toll  stammen  aus  Mischung 
mit  dort  angelandeten  Orang'Bejadjoe.  Vor  der  Bekehrung  zum  Islam  wohnten 
die  Orang-Halal  in  Grotten  nnd  Felsen.  In  Tillmutti  (oder  Boalemo)  nnd 
Pagowat  wird  ein  vom  Oorontali sehen  verschiedener  Dialekt  gesprochen.  In 
Tilimntti  (bei  Pagawat)  wohnen  Goaresen  (wie  anf  Roolen).  Die  Küsten  von 
Itoewool  und  Kwandang  sind  von  Orang-Bejadjoe  besetzt.  Die  Reiche  von  Bolanng- 
Itam,  Binta'üna  nnd  lioliang-Uki  sind  unabhiLugig  geblieben  (während  Mogonda 
mit  Niederland  anf  Menado  In  Verträge  eingetreten  ist).  Tomori  (zwisdien 
Toffl   und   Toi  Eppee)  liegt   an   der  Bucht  von  Tomaiki  (nm  Golf  von  Tolo). 
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Die  mit  Boetou  gleichspraehigen  AUoren  von  Polejan^r  lud  Eoembija  heiesea 
Neneboer. 

In  Binia  wurde  das  znerst  am  T^;e  gesehene  Ding  angebetet,  nm  keinen 
Schaden  zu  than  (1603);  beim  Taasctäaudel  zilhlte  man  nach  Steinen.  Als 
Balambrean^  (letzter  Bttckzngsplatz  der  Hindn  anf  Java)  von  den  Mohamedanem 
belagert  war,  kamen  (obwohl  vergeblich)  Balinesen  and  Snmbanesen  zn  Httife 
(1696),  Hacaaaar  oder  Bater  Goa  war  heidnisch  (vor  dem  Islam).  Bei  £in- 
ffthnmg  des  Islam,  anf  Java,  flilchteten  die  Heiden  nach  der  Insel  Savoe  (oder 
Ba^  Hoewa).  „Die  Braraaninen  (von  den  Holnkken)  essen  nichts  Lebendes,  nnd 
nnr  das  vorher  dem  Tenfel  (Diuvels)  dargebrachte"  (1603).  Sumba  (Sandelholz- 
Insel)  heiBSt  Tjendana.  Anf  der  Gmppe  der  Soela-Inselo  steht  in  Besi  der 
Salakakan  nnd  in  Taliaboe  der  Alflri  anter  dem  Snitan  von  Temate.  Anf  dem 
Fels  Waroe-pa  oder  Batoe-pahat  (wo  die  ersten  Baginesen  landeten)  finden  sich 
in  Stein  anegearbeitete  Bilder  (in  Bima).  In  der  von  Flftssen  gebildeten  Insel 
des  Bergwassers  NJtjakke  (bei  Bima)  findet  sich  eine  Steintafel  mit  Vertiefnng 
(neben  menschlich  ansgearbeitetem  Stein).  Bei  Tatto  (in  Bima)  sind  Hindnbilder 
gefunden.  Das  heilige  Pferd  Bima's,  das  zn  den  lieichsinsignien  gehOrt,  wird 
anf  dem  Farampimping  genannten  Hiigel  begraben.  Der  erste  FUrst  von  Bima, 
ans  der  See  kommend,  begab  sich  nach  Bantell.  Die  Gräber  von  Dana-Araha 
(anf  Bima)  sollen  ans  vor-mahomedanischer  Zeit  stammen.  In  Bima  finden  sich 
drei  Alphabete  (aus  alter  Zeit). 

In  der  Hinahassa  unterscheiden  sich  neben  den  Bangsa  (oder  Adel)  die  Ge- 
meinen, als  Bala-bala  (im  Malayiscben)  nnd  die  Sklaven  (Bnda).  Die  Pfand- 
sklaven werden  bei  den  Bangsa  (Adligen)  als  Bala-Bala  (Geschwächte)  bezeichnet, 
neben  den  Endak  (maL)  oder  Sklaven  (in  Limbotto).  Het  bestunr  van  Moeton 
is  in  banden  van  een  rädja  (mengaoe),  een  djoegoegoe,  twee  marsaoli's  en  eeu 
Kapiteln  laoet  (s.  Bleeker),  zwischen  Gorontalo  nnd  Farigi  (mit  Tomini,  Mobadjolo, 
Tinombo  und  Sidowang).  Auf  dem  Wege  zwischen  Patahang  und  Amnrang 
finden  sich  alte  GräbeE  (mit  Bildern  nnd  Inschriften)  der  Alfaren  (in  der  Mina>- 
hassa).  In  Koraboloogbnai  haben  sich  Kleider  ans  Banmbast  eriialten  (in  der 
Minahaasa).    Die  Alfwen  von  Snla-Besi  (der  Xnlla-Inseln)  heisseii  Orang-Kadal. 

Den  Affen  in  Menado-toewah  wird  geopfert  (durch  abgesandte  Flösse),  als 
Vorfahren  der  dort  znerst  gelandeten  Bewohner  Henados.  Die  Goaresen,  die 
nach  Limbotto  kamen,  wurden  dort  als  Orang-Tamil  bezeichnet.  Die  Bewohner 
von  Gorontalo  nnd  Uorontalo  bezeichnen  ihre  Vorfahren  (von  dem  Uebertritt 
zum  Islam)  als  Ualai  (Orang-Halai). 

Bei  Unfruchtbarkeit  der  Felder  oder  in  KrankheitsnUlen  errichten  die  Lim- 
botto kleine  Ehrenpforten  ans  herabhängenden  Palmfasem  über  zwei  Ruhe- 
bänken, wohin  sie  Opfergaben  setzen  (nm  die  bösen  Geister  zn  vertreiben).  In 
Krankheiten  lärmen  die  Gorontalesen  anf  der  Bommbana  genannten  Trommel, 
nm  die  bSsen  Geister  zn  verscheuchen  (nnter  den  Ceremonien  der  KazizI).  Beim 
Tode  eines  Fürsten  (in  Limbotto)  wird  ein  Ehrenbogen  errichtet,  mit  Ein- 
schnitten, welche  die  Zähne  des  Kaiman  bezeichnen,  nnd  sieben  Tage  nach  dem 
BegräbnisB  reinigen  sich  die  weiblichen  Hitglieder  der  Familie  dnrch  ein  Bad 
im  Flnss  (von  dem  Einflnss  der  bösen  Geister).  Unter  den  Bagis  hat  jeder 
seinen  besonderen  Schntzherm  ans  den  Vorfahren.  Als  neben  dem  Reich  von 
Gorontalo  das  von  Limotto  oder  Lima-ntto  (fünf  Staaten)  bestand  (nnter  dem 
Kareing  von  Limotto),  kamen  die  in  Folge  eines  Farn ilienzwis tos  nach  Wadjoe 
ausgewanderten  Goaresen  (als  Orang-Tamil)  nach  der  Insel  Bolong-lima  (bei 
Gorontalo),  wurden  aber  von  dort  (nach  einem  Kriege  mit  Limabotto)  nach  Liroa- 
botto  fort^ftthrt,  als  Sklaven  (Bala-Bala  der  Budja),  nnd  flttchtoton  dann  nach 
Bowl.  Neben  dem  Radja  von  Limbotto  steht  der  Djnjugn  (Reichsverweser),  dann 
folgen  die  Marza-oli  (Distriktverweser),  Walla-pulo  (Assistenton  der  Distrikta- 
verweser), Kimalaha  (Olongia),  Tacidia  (Dorfh!Lnptor)  nnd  Kapala-Dapir  (Häupt- 
linge über  20  Hänser). 

Unter  den  drei  Uarza-oli,  die  in  Gorontalo  herrschen,  ist  der  mächtigste 
der  von  Kotta  (neben  Talaga  nnd  Tappa),  an  der  Spitze  stehend,  neben  dem 
Djigagn  oder  Reichsverweser,  nnd  wegen  der  Verbindung  entstand  der  Name 
Gorontalo  (oder  Bei^e).  Die  Kapala-baliek,  wählbare  Hänpter  der  Volksversamm- 
Inag,  standen  an  der  Spitze  derselben  (in  Minabassa).  Die  abgeschlagenen  Köpfe 
werden  nnter  dem  Hanspfeiler  begraben   bei  den  Alfaren  (der  Hinahassa).     Die 
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Watian  versehen  die  Priesterf^mctionen  (in  der  UinaliaBsa).  Vor  dem  Islam 
hiessen  die  Priester  (Li  Goroutalo)  Kazizl.  Laoeibo,  Sohu  des  (znerst  selbst- 
ständigen)  Königs  Latanni  Soeki  (von  Boni)  anterstStzte  Goa  in  der  Eroberung 
Loeboe's.  Mit  Gorontalo  vereinigt  LerrBchte  Limbotto  aber  die  E&ste  des  Golfes 
von  Tomini  bis  Parigl  (and  bis  Todja),  wurde  aber  dann  im  Kriege  mit  Gorontalo 
(woher  die  Festnngen  am  Ansflose  des  Limotto-FlnsaeB  datiren)  von  der  Seekfisto 
abgeschnitten,  indem  anch  die  KBstenstxecke  von  Mnton  tind  Pagowat  nnter  die 
Herrschaft  von  Gorontalo  fielen,  wogegen  die  Fürstenfamilien  Yon  Parigi  ihre 
Verwandtschaft  mit  Limbotto  anfrecht  erhielten. 

Die  FoBock  genannten  Opfer  werden  dnrch  die  Walian  vor  den  Gart«n- 
anlagen  dai^ebracht,  znr  Vermittelnng  mit  Empong  (aU  Gottheit).  Die  Tnang 
genannten  Blätter  werden  beim  Opfer  gebraacht.  Bei  Krankheiten  werden  die 
bösen  Geister  vertrieben.  Die  BngiB,  gleicbgitltig  gegen  Hangen,  fttrchten  die 
Strafe  des  Köpfens.  Vornehme  Cliinesen  werden  in  Uacasgar  mit  Baba,  Kaoflent« 
mittlerer  Klasse  mit  Kwft  (Herr)  angeredet.  Bote  bezeichnet  einen  Wahrsager 
(hei  Macassaren  nnd  Malayen).  Von  den  Lnwn  (in  Ost-Oelebes),  wo  Battara  Gnm 
vom  Himmel  fiel  nnd  mit  Wenjilitlbo,  der  Tochter  des  Unter weltsgottes,  ft-eite, 
stammen  die  Bnginesen.  Sandraboni  an  der  Westküste  von  Celeb»  erhielt,  als 
Kitnigreicli,  seine  Fürsten  ans  dem  Hanse  von  Goa.  unter  Kftnlg  Tsemo-Pari- 
Silca-Hnllonna  kamen  die  Portugiesen  nach  Goa.  Tnmannmng  oder  Toe-mano- 
roenga  (der  Herabgekommene)  fiel  vom  Himmel,  als  erster  Forst  der  Macassaren 
(nnter  den  Nachkommen  Battara  Gum's).  Karaeng  Lowe-ri-Seepo,  Sohn  Tonja 
Tankalipi's,  Künigs  von  Goa,  herrschte  in  Tello  als  erster  KBnig. 

Nur  wer  das  Hanpt  eines  Mangindanoer  (oder  anderen  Feinde«)  abgeschlagen 
hat,  darf  (in  Hoiontalo)  das  Mala-roala  genannte  Lied  singen.  Dorch  die  Boenito 
oder  Woemboengo  genannten  Lieder  vertreiben  die  Boelia  oder  Priesterinnen 
die  Dämone  (in  Hoiontalo).  Im  Wettlanf  von  Stier  nnd  BIntegel  sass  dieser  an 
den  Beinen  jenes  fest  nnd  liess  sich  so  vorantragen,  seine  erste  Ankunft  ans- 
mfend  (in  der  Minahassa),  gleich  dem  Zaunkönig  (nnter  Adlersflttgeln).  Die 
Kapoja  genannten  Hilizer  (znm  Einkerben  der  Rnfe  des 'Kriegs  vogels)  verhalfen 
den  Alfhren  (in  der  Minahassa)  znm  Siege,  etavöi  Jumuts  (als  Bote  des  ZeitsX 
nnnc  penna  veras,  nnnc  datls  ore  notas  (s.  Ovid).  Dnrch  Atoran  (Hada^negrie 
oder  Hoeoedoe  Üpoe)  worden  die  mündlichen  üeherUcfemngen  des  bevorrechteten 
Standes  bewahrt  (in  Limo-lo-Pahalaa).  Nacli  den  Einschnitten  anf  dem  Gotobv 
Rohr,  die  der  Priester  nach  einander  nnter  Aoasprechen  der  Namen  der  Vor- 
fahren berührt,  wird  der  Vernrsacher  der  Krankheit  erkannt,  wenn  der  Finger 
an  dem  Scheidungsstrich  angelangt  ist  (in  Boloong-Uongondon). 

Die  Vasallenstaaten  der  Palili  (über  nntergeordnete  Palilt)  in  Lilipenadj ingang 
(in  Sandjai)  standen  unter  dem  Aroe  Bolo-Bolo  bis  zur  Oberherrschaft  in  Boni 
(worauf  die  Amtsfähigkeit  anf  den  Adel  ans  fQrstlichem  Blut  beschränkt  warde). 
Alle  drei  Jahre  mnssten  ans  den  Palili  die  Djava  genannten  Leibwächter  an  die 
Fürsten  von  Boni  geliefert  werden.  Die  Ländereien  in  Sandjai  gehören  den 
Ffirsten  und  Vornehmen,  von  denen  die  Anbaner  sie  in  Pfand  genommen  (für 
Summen,  die  nie  oder  selten  abgelöst  werden),  oder  gemiethet  (tesang).  In 
Wäldern  dürfen  nnr  die  Häupter  jagen  oder  Holz  fällen.  Anak  Karaeng 
(Für^tensprosse)  ans  Boni  legte  in  Sandjai  willkübrlich  Bussen  auf.  Die  Hänpt- 
linge  mit  dem  Titel  Lob,  Glavang,  Poengawa  n.  s.  w.  sind  (mit  den  Orang- 
Bejadjoes)  ans  Boni  angestellt,  während  die  (als  Sadoelang  bezeichneten)  Orang- 
Bejadjoes  von  den  Inseln  Samanap  oder  Kangiang  (sowie  in  der  Strasse  von 
Macassar)  sich  als  Unterthanen  der  Fürsten  von  Goa  betrachten.  Vor  dem  (dnrch 
die  Bila-bila  moesoe  angekündeten)  Krieg  feiert  man  in  Bona  das  Fest  Lokka 
ma  tjera  bäte  (unter  Tauchen  der  Fahne  in  Blnt).  Unter  den  Palili  (Vasallen) 
Boni's  gehüren  I^amoeroe  und  Tjetta  zn  den  Paulis  pasendjengang.  Die  Oma- 
mentsfelder  in  Boni  kamen  von  den  Toriolo  genannten  Fürsten  früherer  Zelt. 
Eine  adelige  Fran,  die  sich  mit  Niederen  mischte,  verliert  ihren  Stand  (in  Boni). 
Als  der  (von  der  Menge  als  I^^maroepa  angeredete)  Diener  (Tomatowa)  seinen 
Herrn  (nnter  einem  Schirm  sitzend)  gezeigt,  wurde  derselbe  als  Manoeroenge  in 
Matadjitng  zum  König  von  Boni  erhoben  (mit  Manoeroenge-ri-Toro  venn!Üilt> 
Sein  Nachfolger  Ijaoemava  (von  einem  Schild  an  der  Stelle  des  verschwnndenen 
Schirmes  bedeckt)  hiess  Panre  bassee  (der  Sclimied),  Biroe  nnd  TjaDoe  erobernd 
(kraft  grosser  Leibesstärke),     Durch   den  Djemat/>ngang   (In  Boni)   werden   die 
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40  Boote  mit  Kegieraogsbriefen  durch  das  Land  g^eschickt  (als  Soero).  Nacb  Ab- 
BcrilDBS  des  Bandes  von  Talloempattj&e  (zwischen  Boni,  Wadjo  niid  Soppeng) 
worden  die  Macafiwiren  bei  Meioe  bekämpft.  Die  Alfaren  im  Innern  vom  Gebilde 
Bind  Tobeloreeen.  Die  Stämme  von  Dorei  stehen  nnter  Koranas.  Als  Söhne  von 
Empong  wang-ko  (grosser  Gott)  fochten  Finontan  auf  Berg  Lokon  (mit  feurigen 
Steinen)  ond  Rnniengan  anf  Berg  Mahawn  (mit  erderschättemden  Würmern)  nm 
die  schöne  Ambilingam,  die  anf  Eath  des  Empong  Heliseper,  (des  einen  Damm 
ziehenden  Gottes),  in  zwei  Hälften  getheilt  wnrde,  worauf  Pinon tan  die  obere  Hälfte 
mit  einem  FelB  and  Knmengan  die  untere  HtUfte  mit  einem  Knhkopf  vereinte. 
Tumbnln  ftthrt  auf  Tomohon,  Tombarin  u.  s.  w.  (in  der  Minabasa  oder  Minahassa 
als  BnndesgenoasenBchaft).  Früher  wurde  in  Attiugola  die  Sprache  von  Turabnrn 
gesprochen  und  später  verdr&ngt  dnrch  die  Gorontalo-Sprache.  B»owakeo,  als 
Eingeborne  auf  Ombai  (von  den  Ceramesen  ani  Tematen  an  der  Küste  als  Alleren 
znrflckgedr&ngt)  haben  kraasee  Haar,  In  Bol  herrscht  Kopfabplattnng  (seitliche  ^ 
in  Parigi).  Wenn  Kmpong  Lembey  bei  Uahawiran  in  Fosso  In  den  Oberpiiester 
fuhrt,  ^Ut  er  todt  nieder,  and  bleibt,  von  dem  Gebet  in  Lembet  erwacht,  stumm, 
bis  die  Zunge  wieder  eingesetzt.  Lnminunt  erhält  die  Erde  anszostrenen  (in 
der  Hinahassa),  znm  Plattschlagen  (für  Breitnng).  Beim  Verkehr  zwischen  Erde 
und  Himmel,  des  Worereh,  wird  znm  Lauschen  der  Lokon-Berg  erklommen.  Der 
Vorfahr  der  Opo  (Ma-Opo-Opo)  wird  verelirt.  Die  Empong  Mabawalang  erbalten 
die  Seele  der  Vornehmen  in  Stttckeu  des  RieBenschweins,  während  die  der  Armen 
im  Walde  schweift.  Die  Bantik  verehren  die  Steine  (tn  Minanga),  die  dem  Upo 
Roengkoeno  (anf  dem  Berg  Bantik)  bei  äer  Jagd,  behillQich  gewesen.  Neben  La 
(der  hGchsten  Macht  der  Natnr,  als  Oberherrn)  werden  Sonne  und  Uond  als 
männliches  nnd  weibliches  Lebensprinzip  (in  Limo  lo  Pahalaa)  verehrt  (s.  Riedel). 
Fisch  heisst  empa,  Menscli  batie  (anf  SÜsak).  An  Stelle  des  als  Tibotoe  oder 
Oberherr  (von  den  Stämmen  Limoetoe)  aufgestellten  Stein-Penis,  durch  einen 
Korb  (Biato  oder  Sangkoli)  ersetzt,  legte  Boll  Boengale  däS  am  Strande  ge- 
fundene Ei,  ans  welchem  die  Fürstin  Tatangohoela  hervorkam  (mit  dem  Berg- 
geist Lapehoelawa  vermählt).  Ausser  Empong  (Gott)  wurden  Geister  oder  Bäume, 
FlUsse  nnd  Vögel  verehrt,  bei  den  Alfnren  (der  Minahassa),  deren  Seelen  in 
Thiere  (besonders  Schweine)  Übergingen.  Sapoetan  (als  Empong  des  Berges) 
schmiedet  (in  der  Minahassa).  Die  Gottheit  hfess  Simpon  (Laos)  in  der  Mina- 
hassa; die  Leiche  wurde  mit  Paddi  bestreut 

Anf  den  Salayer- Inseln  führen  ^e  Pakareinas  (Tanzknaben)  Bogen  und 
Pfeil  (wie  sonst  in  Celebes  gebränchlich).  Die  Bewohner  der  Sanger-  nnd 
Talant-Inseln  (sprachlich  von  den  Bewohnern  der  Minahassa  verschieden)  haben 
bei  der  gewaltsamen  Bekehrung  zum  Katholicismns  durch  Spanier  nnd  Portugiesen 
(jetzt  znm  holländischen  Proteatantismus)  ihre  Traditionen  verloi-en.  Mit  den 
gegen  die  Portugiesen  und  Spanier  (sowie  gegen  die  Seeräuber)  zu  Hülfe  ge- 
mfenen  HoUftndem  schlössen  die  Fttrsten  des  nördlichen  Celebes  in  dem  (Ulina- 
hassa  genannten)  Bunde  einen  gegenseitigen  Vertrag  (der  Eidgenossenschaft). 
In  Boton  dienen  die  von  Prinzessinnen  aus  AbfUllen  gewobenen  Zengstftcke  als 
Geld  (im  Tausch  verkehr). 

Die  Bissn  tragen  das  Patangarau  genannte  Vogelbauer  auf  dem  Kopf  (bei 
Kraukheitsfesten),  nm  den  entHohenen  I^ebensgeist  znrftckzamfen.  De  manne- 
lijke  Bissns  nemen  de  kleeding  en  de  manieren  aan  van  vrouwcn  en  worden 
daarom  tjalabal  (psendo-vronw)  genocmd  (s.  Nieman).  Für  den  Ursprung  der 
BissuB  aus  dem  einst  durch  GUttersÖhne  bewohnten  Lande  spricht  besonders  die 
Sprache,  deren  sie  sich  bedienen,  namentlich  wenn  sie,  wie  sie  vorgeben,  durch 
höhere  Eingebung,  die  sog.  Güttersprache  sprechen,  welche  in  mancher  Hinsicht 
Aehnlichkelt  mit  dem  Buginesischen  in  dem  alten  Heldengedicht  hat,  in  dem 
Batarargoeroe'g  Aufenthalt  anf  der  Erde,  wie  auch  dessen  Nachkömmlinge  Batara- 
laettoe,  Saweri-gaeding,  La  Galiyo  nnd  viele  andere  Helden  besungen  werden. 
Die  Geister,  mit  denen  die  Bissus  in  Beziehung  stehen,  sind  dann  anch  gewöhn- 
lich Batara-goeroe  und  We-Njili-timo,  mit  ihren  Söhnen  nnd  Töchtern,  wie  auch 
viele  andere  Götter-Spriisslinge,  die,  nachdem  sie  eine  Weile  anf  der  Erde  ver- 
weilt haben,  nach  ihrem  eigenen  Vaterlande  oder  dem  Ihrer  Vorfahren  zurück* 
gekehrt  sind  und  sich  jetzt  fortwllhi-end  nnd  lebhaft  fHr  die  Nachkommenschaft, 
die  sie  anf  dieser  Erde  hinterlieasen,  interessiren,  sogar  so,  dass  keiner  unter 
den  Menschen  auf  der  Erde  gefunden  wird,  der  nicht  einen  seiner  himmlischen 
Buli*n,  Anhipelago.   tV. 
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oder  Bberirdischen  Vorrahreil  znin  besonderen  &c)mt^:eiBt  hat  (b.  HattheB). 
^Riraeba  ist  eine  Art  Oottesdicnet  zq  Ehren  des  Bisaoe,  wobei  ein  Mann  oder 
eine  Pran  ungefähr  5—7  Tage  lang  todt  auf  dem  Boden  liegen  mnss,  und  Blch 
nur  wählend  des  Mor^nbades  etwas  erholt.  Man  behauptet,  doss  in  dieser 
Lage  der  soem  Boemangae  oder  liebensgeist  der  Betreffenden  namentlich  im 
Himmel,  doch  auch  In  der  Unterwelt  hemmschwebt,  nm  dort  in  den  Ubernatflr- 
Uchen  Wissenschaften  nntemchtet  zu  werden'  (dazn  die  IHnstrationen,  sowie 
die  San^lnngen  selbst,  in  Modellen  übersichtlich). 

Wenn  der  Blssn  (nnter  den  Bngis)  von  dem  Kranken  als  Sanro  (Arzt)  ge- 
mfen  wird,  verlangt  er  das  Gelttbde  efnea  Festes  fttr  die  Oetster  der  Erde  nad 
des  Himmels,  nm  mit  dem  Schntzgeist  des  Kranken  wegen  der  Heilmittel  in 
Beziehung  zn  treten.  Nach  den  Bnginesen  ist  die  Reispflanze  ans  der  Asche 
We-Odanriwae  oder  Sangiyan-sarri  (Tochter  Batara-Gnm's)  erwachsen.  Bei  den 
Krankheitsfesten  der  Buginesen  kommen  die  Dewata  (Oftister)  auf  der  Lalan* 
rewata  genannten  Treppe  (ans  Gamspalen)  auf  die  Erde  herab  und  werden 
durch  das  Tanzen  der  Bissu  nach  der  ihnen  angewiesenen  Schlafkammer  ge- 
bracht. Bei  dem  Palakka-Atorigolong  genannten  Rnhebett  (der  Vorfahren)  anf 
dem  Boden  In  den  HÄnsem  der  Bnginesen  werden  Lebensmittel,  als  Opfei^aben, 
niedergelegt.  Der  Schntzgeist  der  Bngis  helsst  Dewata  Pangonrowang  (Pangon- 
rowang  oder  Wächter).  Die  Geister  heissen  Dewata  (bei  den  Bnginesen)  oder 
Kewata  (bei  den  Macassaren).  Die  Mohamedaner  geh&ren  in  Hacassar  der  (den 
Snnniten  verwandten)  Sekte  Shafei's  an.  Die  Tnraja  führen  znm  Köpfeschnellen 
ein  Mandho  genanntes  Schwert,  Tnraja  (von  Enrekan  nnd  Letha)  wurde  darch 
Radja  Falaka  (König  von  Boni)  nnterworfen.  Kajeli,  das  zu  Temate  gehörte, 
wtinle  dnrch  Talanga  (Kbnig  von  Hacassar)  nnterworfen.  Die  Blssn  stehen  anter 
dem  Poewa-matowa  (alter  Herr)  neben  dem  Poewa-lolo  (jnnger  Herr)  als  Assi- 
stent. Btiton  wnrde  1655  von  den  Macassaren  in  Besitz  genommen.  In  Bonthain 
wird  neben  dem  Macassarischen  auch  (wie  in  Bnlakompa)  Buginesisch  geredet. 
Sonne  heisst  Allo  (in  Mafiassar),  Asso  (bei  den  Bnginesen),  Tika  (in  der 
Sprache  der  Bissn  von  Soppeng),  der  Honl  Palagnnee  (bei  den  Bissu),  Ulang 
(bei  den  Baginesen),  Bnlang  (in  Macassar). 

Sinpum  =  Kopf  |     Baramma  ==  Fener 

Oanje^jeng  =  Äugen  Wolampalamkojai  =  Fisch 

Toja  =  Wasser  '     Palatu  =  Zähne. 

Sisina,  Duasina,  Tolasina  (1 — 3)  in  der  Sprache  der  Blssn  (von  Soppeng). 
Sinkawan  ist  der  Hafen  der  (goldsnchenden)  Chinesen  (in  Montrado).  Bei 
dem  Manlnt  genannten  Fest  der  Geburt  Maliomed's  werden  Figuren  von  Brachen 
(Naga)  mit  Eiern  von  Goa  aus  versandt  Pajong-ka-Setan  sind  die  Instrumente 
znm  Vertreiben  der  büsen  Geister  (im  Macassarischen)  und  Faduka-Letan  (im 
Bnginesischen). 

Tjina  oder  Pamana  (mit  der  Hanptstadt  Lagnssi  am  Chirana  -  Flnss)  wird 
von  königlichen  Nachkommen  der  Wadjo  beherrscht.  Das  Land  Ijina  (in 
Oelebes)  erhielt  mit  dem  Tode  des  Kbnigs  Pamana  den  Naraen  Pamana.  Anf 
den  Salayer-Inseln  (wo  Macaesariscli  geredet  wird)  finden  sich  alte  Felsengraber. 
Die  Kris  von  I..U  (oder  Luwn)  sind  kenntlich  an  einem  Einschnitt.  Bei  Krank- 
heitsfeaten  (der  Bnginesen)  liAngen  die  Blssn  an  dem  Krenznngspunkt  der  Paga- 
toenoa  Sawolo  genannten  Bretter  (fttr  den  Mittelpunkt  des  Himmels  oder  Pori- 
batara)  die  Lawolo  genannte  Nachahmung  des  Nabelstranges  (an  Bändern),  als 
Beginn  des  Lebens  an  den  Soena-batara  (oder  Ecken  des  Himmels)  zu  befestigen, 
und  dainnter  wird  aus  verschiedenen  Zweigen  nnd  Blättern  der  Boelalle  oder 
Alakaradga  genannte  Banm  gebildet  Weil  fOr  Kween  oder  Kawe  (gesclilechts- 
los  oder  castrirt)  geltend,  werden  die  Bissn  in  den  Frauen gemächern  zugelassen 
(anter  den  Bngi).  Die  bQsen  Geister  heissen  Slri  (bei  den  Bnginesen  nnd  Ha- 
caesaren).  Bei  Krankheitsfesten  wird  der  Lebensgeist  (Sumanga)  mit  gestreutem 
fieis  zaräckgerufen  (in  Macassar).  Dewata  sind  die  Schutzgeistcr  der  Buginesen 
(fttr  jeden  Einzelnen).  Der  biSse  Geist  Fanroli,  der  sich  dnrch  den  Laut  des 
Vogelflngs  (als  Windzug)  bemerkbar  macht,  wird  (weil  die  Gesclilechtstheile 
bedrohend)  dnrch  Klopfen  auf  die  Relskftsten  verscheucht.  Der  b<)se  Geist 
Parakan  (mit  glühenden  Kohlen  anf  dem  Kopf)  bringt  Krankheit.  Zn  den 
Oelowoe  oder  Hoesticlia,  die  (alä  verschiedene  SteinverliRrtnngen  ans  Thieren, 
Pflanzen   u.  s.  w.)   als   Amulette   in   Macassar   getragen   werden,    gehOrt  der 
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Oelewoe-lette  (Donnerstein),  Oelowoe-keting  (Uoudsteia),  Oelowoe-Oeno  (SonneU' 
stein)  n.  s.  w.  Der  Oetowoe-Pan  (HeuBchenstein),  in  alten  Menschen  gefnuäen, 
Kichert«  langes  Theben  (wenn  getragen).  Die  Herrschaft  kommt  (in  Celebes) 
nicht  von  oben,  sondern  ans  dem  Volke.  Der  Reg;enbogen  (bei  den  Bngis)  heisst 
Taraoe  oder  Tanraoe  (mein  Zeichen),  indem  La^Marigalle  (Fürst  von  Eadjang) 
seinen  6ttrtel  in  den  Himmel  setzte,  als  Zeichen  (Tanra),  wonach  seine  Frao 
fHr  ihr  Kind  einen  Qtirtel  machen  kOnne.  Krain  ist  der  Titel  der  Fürsten  (bei 
den  Uacassaren  nnd  Am)  nnd  Arne  (bei  den  Bngis).  Im  Innern  von  Celebes 
dürfen  die  Crocodile  (die  Fütternng  erhalten)  nicht  getödtet  werden,  dft  sie  mit  ^ 
der  Familie  verwandt  sein  kannten,  indem  Im  Beginn  ein  Mensch  nnd  ein 
Crocodil  geschaffen  worden,  letzteres  nach  dem  Wasser  laafend,  ersterer  nach 
dem  Lfwde. 

Um  bd  den  Bngis  den  Namen  des  Dewata  PüBgonrowang  (Schntzgeist)  eines 
Kindes  kennen  zn  lernen,  fUlt  ein  Bissa  in  Sclilaf  (unter  Opfei^ben),  woraaf 
nnter  Aossprechen  von  Namen  beim  Treffen  det  richtigen  der  Geist  im  ünteiv 
leibe  des  Schützlings  sich  so  sehr  bewegt,  dass  eine  daranf  gesetzte  Trommel 
tOnt.  Nördlich  von  Palopo,  wo  der  Fürst  von  Loewoe  residirt,  liegt  Pao,  als 
die  alte  Hauptstadt  des  Landes,  nnd  ein  Nachkomme  ans  der  dort  wohnenden 
Familie  Panjtjai  mnsa  den  bei  den  Weihen  gebrauchten  Schirm  (Pajoeng)  ver- 
fertigen, dessen  Materialien  in  Lelewawo,  in  Weoela  nnd  m  Baeboenta  vom 
Himmel  auf  die  Erde  gefallen  sind.  Bei  den  Weihen  sitzt  der  König  von  Loewoe 
anf  dem  Tana-bangkala  genannten  Hochthnrm,  gegenttber  dem  (die  Rechte  des 
Volks  vertretenden)  Opoe-Patoenvoe  (beide  ihre  Fttsse  auf  einen  Stein  pressend), 
nnd  dann  wird  dem  Panjtjai  der  Schirm  abgekauft,  nm  ihn  über  dem  König  zn 
entfalten,  worauf  dieser  in  den  Wotoe  genannten  Palast  (wo  die  Reich slnsignien 
verwahrt  werden)  einzieht.  Die  BIssu-Sprache,  die  (mit  der  alten  Bngl-Sprache 
Obere  Inkommend)  noch  sich  in  Lawu  findet,  kommt  in  den  Egan  der  Bnginesen 
vor.  In  Bira  (auf  Celebes)  wird  eine  besondere  Sprache  geredet  (von  Ein- 
wanderern). Hessinderim  -  Pnlu,  von  einem  Stamm  der  (den  Bngi  verwandten) 
Tnraja  bewohnt,  Iwgreift  die  Fttrsten  von  Eni'ekan  nnd  Letha  (unter  Oberherr- 
schaft des  Fttrsten  von  Sedendereng  am  See  Tamparang  -  Labaya  oder  Tempe). 
Handhar  (dnich  Macassar  an  Boni  cedirt)  wurde  dnrch  sieben  Stämme,  nach  den 
Bieben  Flüssen,  bewohnt  (Binuang,  Balang,  Kipa,  Madjene,  Pambauwang,  Tjen- 
rana,  Tapalang,  Mamndjn).  Bei  den  Macassaren  gehUrt  das  erste  Kind  der 
Mutter,  das  zweite  dem  Vater  (nnd  so  nmschichtig).  Koetei  (nnd  Fasir)  wurde 
dnrch  Ri-Gaoehanna  (König  von  Ooa)  erobert  und  fiel  (1686)  an  Boni. 

Unter  den  ßeichsinsignien  Goa's  flndet  sich  der  Fatannä-Jamaang  genannte 
Teller,  der  von  Tomanoroenga  aus  dem  Himmel  mitgebracht  wnrde,  sowie  die 
Htllfte  ihrer  Goldkette  und  der  (Soedong  genannte)  SUbel  des  Laki  Padada, 
Bmder  des  Krain  Bajoe  (König  von  Bontliain).  In  Goa  herrachten  (nnter  dem 
Titel  Kassiwian)  neun  Fürsten  mit  dem  Schiedsrichter  oder  Patschalla,  als  die 
ans  dem  Himmel  gefallene  Tomanoroenga  gefunden  und  (nach  dem  Vertrag)  znr 
Königin  erhol>en  wnrde  (mit  Krain  Bajoe  vermählt,  der  elternlos  aus  unbekannter 
Gegend  kam).  Ihr  Sohn  Toema-Salanga-Baraeeng  verschwand  am  Ende  seiner 
Regierung  (worauf  sein  Sohn  Ampoeng  liOwe  Leembang  folgte),  wie  anch  seine 
Mntter  mit  der  HKlft«  der  Goldkette  zum  Himmel  znrUckgekehrt  war.  Im  Süden 
Salayer's  (bei  Batu-Barn)  (indpn  sich  Albinos.  Nach  der  Herrschaft  Batara- 
Gurn's  (und  seines  Bruders),  sowie  Batoe  Lapo-Marantaya  und  Karaeeng  Kataka, 
wurde  die  schöne  Frau  Tomanoroenga  von  den  Macassaren  bei  Goa  (als  ans  dem 
Himmel  gefallen)  gefunden  nnd  vermtlhlte  sich  mit  dem  KUnig  von  Bonthain 
(Karaeeng  Baijoe),  dessen  Bruder  Laki  Padada  den  (Soedang  genannten)  Reichs- 
sftbel  nnt«r  die  Reicttsinslgnien  niederlegte,  neben  der  zerbrochenen  Goldkett«, 
als  Toema-Salang-Baraeeng  nach  dreijähriger  Schwangerschaft  (Tomanoroenga's) 
geboren  wnrde  (so  dass  er  schon  gehen  und  sprechen  konnte).  Die  Reichs- 
Insignien  (in  Ooa)  werden  von  den  Lagaka  genannten  Bissu  gewogen,  nnd  wenn 
die  Tunisamang  genannte  Hülfte  der  Goldkette,  weldie  von  der  ersten  AßnlgEn 
aus  dem  Himmel  gebracht  war,  sich  etwas  leichter  erweist,  gilt  es  als  böses 
Vorzeichen.  Die  Lagaka  (in  Goa)  werden  Bissu  genannt,  sobald  sie  von 
dem  eingefahrenen  Geist  besessen  sind.  Hit  Karassa  (im  Macassarischen)  nnd 
Kürra  (im  Bngi nesf sehen)  wird  die  Wirkung  eines  bösen  Geistes  bezeichnet,  wie 
z,  B.  wenn  Jemand,   unter  eioein  Baum  schlafend,   krank  wird,   nnd  dann  als 
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Maldbra  plt.  Aaf  dem  Tuiaii-«dewatang  (Anfenthaltatnl  des  DewAU,  wenn 
Hiebt  iin  Uimniel)  wird  (ffir  Opfergaben)  ein  Adewataag  genanntes  HftUBcbeB 
aifgerichtet.  Kauipalli  (im  Hacaräamcben)  oder  (bei  Bogi)  Penudi  (Pomali) 
bedroht  denjenigen  mit  Unglück,  der  den  Titel  des  Forsten  luriclitig  aosapricht, 
vor  dem  Eüen  fortgeht,  anf  gekochten  Beis  tritt,  Hittags  in  der  Sonne  augeht 
J  n.  8.  w.  Die  Macasü^ren  zahlen  die  fünf  Tage  der  Woche  nach  den  HSrkteii 
(bei  Gowa,  Loewoe,  Mone,  Wadjo,  Soppeng).  Der  NabelBtraog  wird  (in  Hacassar) 
mit  einem  acharfen  Bambu  abgeschnitten,  am  liebsten  an  einem  Hast  oder  eina 
Treppe,  damit  das  Kind  hocIiaaCrteigt. 

Als  die  Christen  und  Hohamedaner  den  K5nig  von  CeMves  mit  hinunlisehen 
Strafen  (bei  Unglauben)  drohten,  rief  er  das  Oberweaen  nm  EutseheidUBg  an, 
die  dnrcli  die  erste  Ankunft  (der  Hohamedaner)  zn  geben  wSre  (s.  Baynal), 
Neben  Earang  Loe,  als  Stein,  finden  sich  in  Celebes  die  bSsen  Geister  der 
Popokan,  Poräkan,  Fontianak  n.  s.  w.  Die  Keiclisgrossen  (Babato)  sind  wSUbw 
(in  Banggai).  Nach  dem  Verwesen  der  I^eiche  (La  der  Kiste)  vertheilt  maa  ia 
Tambnka  die  Knochen  (als  zanberkräftig)  nnter  die  Verwandten.  Die  mit  den 
Vorfahren  der  Tomini-St&miie  znsammenwohnendeu  Toyota  (in  U&hlen)  Bndea 
sieh  noch  unsichtbar  In  den  Wildem  nnd  anf  der  Insel  Binang  -  Oenang.  Die 
Kwisehen  Krde  nnd  Himmel  schweifenden  Dämooe  (lAti-lo-oIotA)  fahren  (als 
feuchter  Nebeldampf)  in  die  Fonggoh  genannten  Henschen  ein,  nm  das  Herz  der 
Feinde  zn  verschlingen  (in  Cforontalo).  Von  den  guten  DUmonen  (Lemo  le 
Pahata)  wohnen  die  männlichen  (Sana,  Kobebe,  Hoeroetodi,  Bokehe,  Haloeoni) 
im  Haas,  das  rein  gefegt  werden  mnss,  die  weiblichen  (Almatoeloe,  Hollgal, 
Doelafaoe  lo  oeboe  nnd  Liti)  schweifen  in  Bflschen  nnd  an  Flflssen  (kleine  Kinder 
nnd  Bootreisende  schützend).  Krankheiten  werden  Temrsacbt  durch  irrende 
Todtenseelen  von  den  Lati  oder  bSsen  (Seistem,  als  m&nnticlie  (Tahede,  Bmg 
onga,  Tltoemaiango,  Damboetoe,  Hananoe,  Bantaloelia  und  Telavedoedelo)  und 
weibliche  (Bilalio,  Foekoeto,  Dingingo  und  Tabo).  Hotoeoeni  bewacht  die  Reis- 
felder und  den  Fischfang  (s.  Riedel).  Zu  den  Dämonen  (in  Boeol)  gehören  die 
Schaden  bringenden  Lati-la-pani,  die  (alten)  T&langgai  oder  Tchoelaloe,  der  (lebende) 
TabaraingaoderIntemada,derGoldminenbewolinendeToemialo,  der  Schätze  hütende 
Tamela  nnd  (als  Oberhanpt  der  Geister)  Hanoeria  and  Noeria  (als  Uann  und  Fraa). 
Von  Hacassar  bis  nach  Binangkarein  wohnen  die  Enginesen,  bis  Hamiya 
die  Handaresen  (unter  sieben  Fürsten),  bis  Dampelas  die  Ka'tli  (unter  vier 
Forsten).  In  Menado  wird  als  allgemeinste  Sprache  das  Taraulu  gesprochen 
(sowie  das  Hatayische  der  Händler).  Die  Hügel  Samattan,  Looman  n.  s.  w. 
werden  von  macassarischen  Prauwen  besnclit,  nm  Lente  zur  PerlenAscherei  zn 
enga^iren.  Kandarl  ist  die  Hauptstadt  des  Landes  Laiwu  (als  Hafen),  v^Jirend 
der  Fürst  in  Lepe-I^epe  wohnt.  Unter  dem  König  Tamaparlsika-Kalonna  (von 
Hacassar)  wurden  die  Salayer-Inseln  (früher  zn  Temate  gehörig)  besetzt  An 
der  Spitze  der  Fürsten  steht  der  Fürst  von  Bonto-Bango.  Kaesi-Lowe  (der 
grosse  Känig)  wird  (als  Siwa)  in  Bontbain  verehrt,  von  den  Pinati  genannten 
Priestern,  in  Felsgrotteu  (und  kleinen  Tempelhütten),  mit  dem  Symbol  des 
Ungarn.  Bonthain  gehörte  anfUuglich  zn  Hacassar.  In  der  NElhe  der  Insel 
Tanahkeke  (kleine  Insel)  bei  Hacassar  sind  die  Geister  des  Heeres  durch  die 
Scbilfer  zn  versöhnen.  Poleang  (anf  der  südöstlichen  Halbinsel  von  Celebes) 
gehört  (mit  Moena)  zu  Buton  (BIngkoka  zu  Lnwn),  Die  Döngong  gehören  zn 
den  bösen  Geistern  (bei  den  Bnginesen).  Sengigang  -  sarri  (Gottheit  des  B«is) 
würde  (weil  nicht  genug  mit  Festen  geehrt)  die  Krde  verlassen  haben,  wenn 
nicht  durch  I'atotoe  (den  Lenker  des  Uenschenlooses)  znrtckgehalten  (in  Celebes). 
„Knrre,  knrre  Samanga"  ist  der  Eaf  für  den  (fliegend  gedachten)  Lebensgeist  (mit 
Knrre  korre  werden  die  Hbhner  gerufen),  unter  Strenen  von  Reis,  zum  Znrück- 
mfen  (beim  Fliehen).  Laiwn  (mit  dem  Hafen  Lepe-lepe)  wird  von  Stämmen 
der  Turaja  bewohnt,  nnter  dem  König  von  Latwn  (bei  Lepe  -  lepe),  zn  dessen 
Hans  (ohne  Thür  nnd  Fenster)  ein  Eingang  nnr  durch  den  Flur  von  Unten 
hinanituhrt.  Unter  Toenl  -  Falanga,  König  von  Hacassar,  der  Handhar  nnd 
Ka^eli  (bis  Tontoli)  nnd  (mit  Hülfe  Boni's)  Lubn  eroberte,  kamen  die  Halayen 
Ton  Patani,  Djohor,  Uenrtkabo  n.  B.  w.  noch  Hacassar.  Unter  König  Toema 
Parisibakallonia  von  Hacassar  wnrde  Haros  verbttodet.  Die  Küsten  he  wohner 
beii^sen  Tiiri.iene  (Ijente  nnf  dem  Wasser)  oder  (bei  den  Bnginesen)  Badjos  nnd 
(in  Hacassar)  Bojo,  im  Gegensatz  zn  den  Tnraja  (des  Hochlandes). 
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Celebea  (Si-l»bi)  wurde  als  Sakit  lagi  (aikft,  sadikit)  erklärt  {lebah,  mehr). 
Um  die  Zaknnft  zu  befi-agen  (bolobia)  zählt  und  wßrfelt  der  Tadjnn,ia  unter 
beschwörenden  Anrafeo  der  Soune  (auf  Celebea),  Die  Tadjnnja,  welche  die 
Ängga  der  Todteo  sehen  kSanea,  entdecken  Diebstahl,  indem  sich  die  angerufene 
Angga  in's  rechte  Änge  setzt  (i>ei  den  Topantnnnsa).  Die  Bngis  stammen  von 
Sawira  Geding  (von  Batara  Gnm  im  Himmel  entsprossen).  The  eonfederacy  «f 
Boni  consista  of  eight  princes,  and  that  of  Wajn  of  no  fewer  than  forty 
(b.  Crawfnrd),  Von  ihrer  Hantkrankheit  geheilt,  vermählte  sich  die  nach  Wadjo 
(mit  einem  Wadjo-Banm)  getriebene  Füretln  mit  dem  Fürst  von  Boni  (b.  Matthes). 
Kaniknlah,  vom  Himmel  gesandt,  verwandelte  die  Thiermenschen  oder  Nugnemis 
in  Thiere,  das  Menschengeschlecht  achaETend  (bei  den  Kwaklnlt).  Con's  Henschen- 
geschlecht  vernichtend,  schafft  Fachacamac  ein  neues  (in  Fern).  Cynocephalns 
manruB  ist  in  Celebes  nnd  Batjfan  eigenthUmlich  (nnter  den  Affenarten).  Die 
Tapenle,  als  Schaden  bringend,  werden  getodlet  (nnter  den  Topantnnnsa  auf 
Celcbea).  Die  Toradja  (auf  Celebes)  helssen  (bei  den  Katoern)  TopantnnQsa 
(Hnndfleischeaser),  in  Abstammung  von  Tamibnka  (mit  Tawaii  oder  Tangkawasa) 
die  Touta  vertreibend  (s.  Riedel).  Emigrating  from  the  kingdom  of  Menang- 
kaban,  the  Bajow  (arrlvlng  in  Bngia-land)  were  hospitably  recelved  by  the  klng 
of  Ooa,  bnt  betook  themselves  to  their  boats  (the  Island  being  to  small).  Der 
Longga  (als  schwarzer  Mann)  ist  ans  dem  Rano  Poro  entstanden,  nnd  nachdem 
dnrch  I.amoa  gedemfithlgt,  durch  Lahnda  ersetzt  (s.  Riedel)  auf  Celebes  (nnter 
den  Topantnnasa).  Während  des  Todtenfestes  (Hotengke)  erhält  die  von  den 
Tadnaja  (Zauberern)  Bestattete  einen  neuen  Namen,  nnter  den  Tupantnnuea,  die 
(ans  dem  Bambn  entsprossen)  den  früheren  erdgeborenen  Tanta  oder  Orang- 
Tana  (alten  Menschen)  folgte  (s.  Biedel).  Die  Sanroee  genannten  Greisinnen 
(nnter  den  Orang-Badjo)  beschwüren  die  Krankheit  (s.  Vosmaer).  Nacir"aem 
Motengke-Fest,  nnter  neuer  Bahrung  den  Todten,  wird  ein  fiild  von  ihm  (femfa) 
gefertigt  (unter  den  Topantunusa  auf  Celebes),  indem  2^iohen,  als  Potongo 
(Verbot)  an  den  Fruchtbäumen  gehängt  sind  (s.  Riedel).  Neben  dem  Angga 
(Geist  des  Vorfahren)  wird  (bei  den  Topantunusa)  der  Laraoo  (Bescliirmer  des 
Stammes)  verehrt  und  mit  dem  Kind  wird  sein  8chntzgelgt  (Lamoa  sindao)  ge- 
boren (s.  Riedel).  Die  Angga  (Seele)  tritt  in  den  KCrper  des  Kindes  mit  dem 
ersten  Zahn  ein  (bei  den  Topantnnnsa). 

Der  Hinahassa  theilt  sich  in  Menado,  Tanawangko,  Tondano,  Amnrang, 
Belang,  Tonoea  nnd  Liknpang  (s.  Van  Hliyn)  „en  twintig  districten"  (1851). 
Poelo  Peling  (Poelo  Tingg!)  wird  (s,  van  der  Hart)  „door  Halfoeren  bewoond; 
de  aard  dezer  bewoners  grenst  aan  het  dierltjke"  (18^4).  Bei  Erdbeben  (Lindug's) 
ranft  man  Gras  ans,  um  dem  Embao  zn  beweisen,  dass  auf  der  Erde  noch 
Menschen  leben  (nnter  den  Topantnnnsa).  Neben  dem  Fürsten  Ariing-matnwa 
(the  prince-elder)  bilden  sechs  Fürsten,  als  Bati-tempo  (great  banners),  einen 
Bath  nnter  dem  Tnwajn  (s.  Crawfnrd),  Bjoekoe-risa-risa-tedonge  (het  vleesch 
van  den  bnffel  dat  op  de  boogt«  van  de  regter  en  linker  Kalepekang  gevonden 
wordt)  wird  Kindern  zu  essen  gegeben  (bei  den  Bngis).  um  eifrig  fortzuarbeiten 
(marisa-risa,  en  gednrige  onmst  zijn).  Als  Akeka  werden  Ziegenbocke  nnd 
Schafe  (zwei  fdr  einen  Knaben,  eins  nir  ein  Mädchen)  am  siebenten  Tage  nach 
der  Gebart  geschlachtet,  um  (bei  frühem  Tode)  zum  Reiten  zn  dienen  (in  Celebes). 
Der  Fenerfleck  Madjassoelo,  wenn  ans  dem  Körper  hervorkommend  gesehen,  ist 
in  Krankheit  Zeichen  bevorstehenden  Todes  (in  Macassar).  In  dem  Malata-latah 
(der  Bugia)  oder  (bei  Malayen)  Latah-latah  genannten  Znstande  springt  die  Frau 
schreckhaft  auf,  Allee  nachahmend  (s,  Hatthes).  Damit  das  Kind  später  den 
Mnnd  in  Zaum  hält,  wird  auf  das  erste  Essen  ein  Richtscheit  (der  Zimmerleute) 
gelegt  (bei  den  Bngis),  Padjeko  manoereng  (weil  ans  dem  Himmel  gefallen) 
heiest  der  das  Fest  der  Ackerbanarbeiten  eröffnende  PAng  (in  Macassar).  Unter 
den  überirdischen  Wesen  der  Sangiyang  Ist  Sangiyang  -  sarri  die  Gottheit  des 
Reis  (in  Celebes).  In  firinnemng  an  den  Weisen  Towalonrong  (bei  Buginesen) 
oder  Toewalonrong  werden  die  Katoepa  Toewalonrong  genannten  Opfergaben 
den  Verstorbenen  dargebracht,  znm  Abschlnss  mit  den  Hinterbliebenen  (in 
Macassar).  In  Matlyo-riwawo  wird  riwawo  (oben)  zn  sprechen  vermieden  (durch 
Hariyo-riyasa),  weil  des  Dato  Vater  La-Wawo  hiess  (s.  Hatthes). 

Von  Tidoeng  (bei  Gowa)  gründete  der  Toe-ri-djene  oder  Bayo  (als  SeeHlnber) 
Tidoeng   (in  l'orneo).     Bei  der  Toriyang  genannten  Wahrsagerei   beantwortet 
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der  gehaltene  Korb  durch  Bewegen  den  Namen  des  Scliuldigeu  (in  Macatsar). 
Sompoempeloewa  (Haarauliängsel)  heissen  die  Lehrlinge  der  Biasa  (von  enger 
Beziehnng  zu  deu  Heistern).  Uit  Doti  wird  Knm  Tode  gebetet  (in  Celebes), 
FBr  Lanzen  dient  der  giftige  fiambns  oder  Awo  deya-deya  (bei  den  Bnginesen). 
Der  Ton  des  Vo^la  Waln-Waln  kündet  baldiges  Wittwerthnm,  oder,  wenn  lant, 
'Wittwenthnm,  am  Abend  für  Jnnggetrante,  Nachts  för  die  in  mittlerer  Lebens- 
zeit Verheiratheten  (bei  den  Bogis).  Zum  Sara-waliyala,  „de  afgestorvenen 
baan  laten  makan"  (voor  de  nienw  -  aaDgekomenen),  dient  eine  anf  dem  Grabe 
dnrchgehaaene  Cocosniiss  nnd  Essen  des  anf  die  Leiclie  niedergelegten  Stftckes 
durch  die  Hinterbliebenen  (bei  den  Bngis).  Zn  den  Petjoeroe  (Gt&ck  zu  er- 
langen) gehört  (bei  den  Bugis)  Tinggi-monjtjong  (für  Bang),  Fanno-panno  (fUr 
Beichthnm),  batoe-matakke  (für  Einder).  Ämpa-amparaDg  bezeldinet  plötzliche 
Krankheit  der  Kinder  durch  Einfluss  böser  Goister,  beim  Beziehen  einer  neuen 
Wohnnng  (in  Celebes).  Znm  Fapole-amparangi  verbrennt  der  Sanro  Haare  von 
Pferden  oder  Büifeln,  Kopf,  Nabel  nnd  Beine  des  Kinder  dr&ckend,  damit  die 
Thiere  zuerst  den  Amparang  bekommen  (s.  Hatthes).  Die  Bante-balawo  (muizen- 
kettingje  van  gassa)  machen  den  Besitzer  eiseafeet,  weil  vom  Fürsten  der  Mäose 
nnd  Ratten  stammend  (bei  den  Bugis),  wie  der  Rante-bawi  (afkomstig  van  den 
vorst  der  varkens).  Njawa  (Athem)  bezeichnet  (im  Malayischen  nnd  Javanischen) 
Seele  (oder  Leben).  Uit  den  Padoekka-setang  (dinvelverdrljver)  genannten  In- 
strument werden  in  Krankheiten  oder  bei  Geburten  (nnter  den  Bngis)  die  bösen 
Geister  vertrieben  (roekka,  geraas).  Alt«  Rechtsgebrfiaohe  heissen  Eapang  oder 
tileichniss  (bei  den  Bngis),  aus  Bildersprache  (der  Symbole).  Üurch  Formeln 
oder  Zaubemittel  (Paparamma)  bringen  die  Diebe  in  ScMaf  (bei  den  Bngis).  Ein 
Kind,  dem  die  Lieblingsfrucht  der  Affen  eingegeben  wird  (bei  den  Bugis),  artet 
nach  den  AiTen  (wird  diebisch,  aber  zugleich  vor  Fallbeschädigung  bewalirt). 
/  Das  Raya-Raya  genannte  Flechtwerk  wird  nnter  den  Hauspfosten  gehängt  (bei 
^  den  Bugis),  dass  die  bösen  Geister  damit  spielen, '  „en  alzoo  nalaten,  boveu  in 
het  hnis  te  klimmen"  (s.  Hatthes).  Anf  dem  Adoempoeng  genannten  Topf 
werden  (bei  den  Bugis)  Haare  von  Pferden,  Hnnden,  Katzen,  Affen  verbranni, 
wenn  das  Kind  Über  ein  solches  Thier  erschrocken  war,  nnd  zugleich  wird  oft 
äpo-Sipo-Tedong  verbrannt,  weil  „de  booze  geesten  voor  det  soort  van  gras  seer 
bevreesd  zijn,  aangezien  die  zelfs  de  kracht  heeft,  om  de  tanden  der  bulTels 
VToegtijdig  te  doeu  nit  valten,  enzij  das  nog  veel  te  meer  gevaar  darvoor  loopen" 
^.  Matthes).  Der  Weise  Towalonrong  gilt  als  das  Hanpt  der  Verstorbenen  (in 
Celebes),  als  Erster  Uensch  (nnd  Erster  der  im  Tode  Vorangegangenen).  Anf 
dem  Paroemoeng-roemoegang  genannten  Bauchtopf  werden  die  Haare  desjenigen 
Thieres  verbrannt,  vor  dem  ein  Kind  erschreckt  ist  (in  Uacassar). 

Wenn  die  von  Pinati  bewachten  Reichszierrathe  ans  dem  Haose  des  FSrsten 
wegkommen,  hat  dieser  den  Tliron  verloren  (in  Uacassar).  Panttja  parasada 
oder  im  Sanskrit  Pantja-prasada  (als  Tempel  mit  fünf  Stockwerken)  bezeiciinet 
ein  geschmücktes  Badhans  (in  Macassar).  Unter  Paranggi  werden  (neben  den 
Portugiesen)  auch  andere  Fremde  (wie  Kalajen)  begriffen  (s.  Matthes),  als 
Paranggija  im  Malayischeu  (Pranggi  im  Persischen).  Wenn  die  Schwanger- 
schaft der  Frau  herannaht,  zeigen  sich  Ueiilste  (ngidang)  auch  beim  Ehemann 
(in  Celebes).  Der  Wahrsager  oder  Tanro  lässt  Keis  kanen,  zur  Entdeckung  der 
Scliuld  (in  Celebes).  Der  aus  Blätterstengeln  verfertigte  Teufels vertreiber 
(Adidi-wari)  wird  für  Fürsten  gelb  umwickelt  (anf  Celebes).  Wie  Uata-allo 
(Auge  des  Tages)  die  Sonne,  bezeichnet  Matanua-allowa  den  Fürsten  (in  Uacassar). 
Um  den  Schntzgeist  eines  Jünglings  oder  einer  Jnngfi-au  anfzuspüren,  wird  Sirih 
anf  den  blossen  Banch  gesetzt,  dw  dann  beim  Nennen  der  Namen  den  richtigen 
Schutzgeist  durch  Bewegungen  bezeichnet  (beim  Bfssn-Fest).  Sinemanganta  (von 
sinemangang,  früher)  bezeichnet  (im  Himmel)  das  Land  früherer  oder  sp&terer 
Bestimmung  (s.  Hatthes),  in  Praeexistenz  (in  Hacai^sar).  Ua^JaBsoela,  een  Hikke- 
ring  als  van  vnnr  (s.  Matthes),  wird  als  Vorzeichen  dos  Todes,  wenn  über  dem 
Körper  schwebend,  gesehen  (in  Macassar).  Goeroe-goeroe-timboezeng,  gebezigd 
van  alles,  tot  zelfs  steen  en  hont  toe,  hetgeen  de  Inlander  anroept,  in  het  voUe 
vertronwen  dat  hierdoor  als  tware  geld  nit  den  grond  zal  opwellen  (s.  Matthes), 
anch  für  den  so  helfenden  Menschen  (in  Macassar  |Gnm]).  Tjirinaiwi  poewammoe, 
mannang;  „spaart  (ontziet)  aw'  vorsten  (vergiet  geen  vorstelük  bloed),  o! 
menBchen",  wei-den  die  Soldaten  (bei  den  Bngis)  vor  der  Schlacht  im.Znrof  ei^ 
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mabnt  (t.  Hattbes).  Dnrch  DJakka  (Säaberaug  oder  ÄlinoBen)  wird  ein  TLeil 
des  Vermugens  deu  Armen  gegeben,  das  UebrigB  für  Heilige  (in  Celebeg),  gleich 
Erulegabe  an  die  Priester  (als  Eratlinge).  Die  Bewohner  von  Woegi  (am  Flius 
Tjerrana)  dienten  (znr  Zeit  Sawer's  gading's)  bei  fremden  Anlandnngen  als  Dol- 
metscher, weshalb  die  in  Fnmana  geredete  Sprache  Busa-Woegi  Mess  (s.  Matthes), 
Die  Bngis  rechnen  Zelt  nach  Si-rede-koering,  wieviel  zum  Beiskochen  niJtbig 
(ongeveer  een  half  nur  ver).  Panai  pandoeng  (doen  opklimmen  en  afdalen)  heisst 
es  (in  MacoEsar)  von  den  tbeils  an  Bäamen,  theiU  im  Wasser  vertheilten  Opfer- 
gaben (fttr  die  in  oberen  Regionen  oder  anf  Baimenen.  wohnenden  Abgestorbenen). 
Die  Sonne  öffnet  als  Blame  (bei  den  Bogis)  im  Anfgang  (nawam  pampoenga 
be-tikae).  Bato-Kali  heiEst  (in  Macassar)  der  motiamedanische  Oberpriester  (dato, 
alt,  ehrwürdig).  Areng-dando  Ist  der  Kose-Name  des  jnngen  Kindes,  bis  zn 
daneruder  Nameogebnng  (in  Macassar),  Die  Opfergabe  (Anjtja)  der  Verstorbenen 
wird  für  den  Himmel  an  Bäumen  gehängt,  für  die  Crocodile  in's  Wasser  gelegt  ' 
(in  Celebes).  Bei  Epidemien  schützen  die  Bissn  dnrch  ZanBerformel  (Makawaroe). 
Batara  (Gott,  Fürst).  Hoeniwi  Betarare,  het  dondert  een  wernig.  Belara, 
Wolken  (bei  den  Bngis).  Langi,  nitspansel,  tirmament,  hemel,  Wisina-langi,  der 
Horizont  (Name  des  Firmaments).  Die  Seele  des  lineliaB  ging  erst  in  den 
Körper  von  Elias  und  dann  in  den  von  Georgias  über  (bei  den  Mosleralten), 
Pytoagoras'  Vorgänger  kämpfte  im  trojanischen  Krieg  (und  die  Tathagata 
wandeln  in  den  Jataka).  Die  Bissoe  (Macassar's).  haben  in  Frauengemächem  an- 
tritt, weil  nosbekwaam  tot  den  coitns"  (s.  Matthes).  Das  Kana-nimammang 
(Geheimwort)  darf  nicht  geschrieben  werden  (in  Macassar).  Im  Unterschied 
von  Saasa  (waschen)  heisst  Beinigen  (mit  wenig  Wasser)  Bissa  (in  Hacassar), 
Dnd  so  die  Bissoe  oder  Bhisns  (als  Fhn-loi  in  Siam).  Uenjtjowi-anaka  ist  Be- 
schirmer mit  weissem  Kreidefleck  auf  der  Stirn  des  schlafenden  Kindes,  um  büse 
Geister  abzuhalten  (in  Hacassar)  nnd  so  das  weisse  Beschmieren  im  Corroborri 
(Anstialiens).  Die  Bilang  -  biiang  genannten  Knoten  dienen  zum  Zählen  (in 
Hacassar).  Hit  Barata  wird  (in  Hacassar)  die  verdienstlich  übernommene  Rime 
bezeichnet  (wie  vor  Beginn  der  Ernte),  als  Sabbat  (der  Hebräer). 

In  Hacassar  „komen  de  varkens  eerst  to  vorschün,  wanneer  de  Bintoeng- 
bawi  nedergedaald  is"  (s.  Hatthes).  Wenn  (ant  oberen  Theil  des  Hanses)  neben 
dem  Djoeroe  (als  vei'zierter  Banmast)  zum  Schlafen  niederliegend,  wird  der 
Bissoe  mit  geweihtem  Wasser  (oewae-waruui)  besprengt,  ^opdat  de  geest  hem 
(of  haar)  beziele"  (s.  Matthes).  Die  im  Padati-sangkalala  befindlichen  Seelen  der 
Verstorbenen  werden  vom  Engel  Izrael,  beim  Zosammenrnfen  dnrch  die  Posaune, 
in  das  Hnsik-Instrument  getrieben,  um  am  jhngsten  Tage  daraus  her  vorgeblasen 
zu  werden  (in  Celebes).  Signa,  quae  nanc  per  campanas  dantur,  olim  per  tnbas 
dabantar  (s.  Honorius  Ant).  Ut  cloccae  non  baptizentnr  verbot  Cari  M.  (780  p.  d.). 
Als  Bischof  Lupus  die  Glocken  der  Stephanskirche  in  Orleans  läuten  Uess,  flohen 
Chlotar's  belagernde  Franken  (669  p.  d.).  Benedicuntur  qnoqne  campanae,  znm 
Gebet  i-nfend  (ad  conveniendnm  in  templnm),  qnamvls  etiam  patres  alio  respexerint, 
videlicet  ut  daemones  tinnitn  campanornm  Christianos  ad  preces  coucitautiura, 
terreantnr,  qni  potius  precibne  ipsis  territi  abscedant,  illisqne  snbmotis  frages, 
mentes  et  corpora  eredentium  serventur,  nt  procnl  pellantnr  hostiles  bxercitus  et 
omnes  insidiae  inimici,  fragor  grandinnm,  praecellae  turbinum,  impetns  tempestatnm, 
fulgnrnm  temperentnr  (Synode  in  Cöln,  16.HG  p.  d.).  Xatimbang-anjdja  (sprinkhaan 
afkomstig  van  de  afgestorvenen)  belesen  (bei  den  Bngis)  auch  Bampa-to-mata> 
riwoeua  of  sprinkhanen  gezonden  door  de  booze  geesten,  die  rondworen  om  de 
graven  dergenen,  die  op  het  slagveld  of  elders  nedergeledg,  en  dienten  gevolge 
zonder  priesterlijke  gebedeu  begraven  zijn  (s.  Hatthes).  Im  Mittelpunkt  der  Eide 
reicht  der  Fels  Toras  nanggar  djaü  zum  Himmel  (bei  den  Batak)  und  der  Berg 
Lokon  (in  den  Uinahassa).  Die  Anhänger  des  Lnwnschen  Stifters  des  Reiches  von 
Wa^o  hiessen  Limpowa  ri-toewa,  weil  für  den  Fischfang  vereinigt,  mit  dei'  im 
Wasser  betänbenden  Pflanze  Toewa  (s.  Hattbes).  Djawa  (Javanen)  ook  van 
anderen  natien  buiten  Celebes  gebezigd,  onder  anderen,  van  den  Haleijers  (bei 
den  Bngis).  Djawana-t^awae,  de  menseben,  die  ten  opzigte  van  de  nitheemsche 
bewoners  vederom  nitheemsch  zyn,  alzoo:  Volkeren  die  ver  van  Celebes  vewljderd 
wonen  (bei  den  Bagis).  Manapo-pate  (doen  afdalen  en  opklimmen)  heisst  es  (bei 
den  Bogis),  wenn  die  Üpfergaben  zwischen  Anf  hängen  an  Bäumen  und  Hln- 
wrafen  für  Crocodile  getheilt  werden,  „dewijl  sommigen  van  de  famitie  onder  de 
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Crocodillen  hoizeu,  en  de  anderen  en  hoogere  gewesten  zieh  ophonden"  (s.  Uatthes). 
DerTanipalJ  tatto  (als  „Timmermatm")  genannte  Vogel  gilt  Kanflenten  für  glück- 
bringend (in  Hacasaar),  weil  er  „altoos  yan  beneden  naar  boven  Toortgaande 
legen  den  boom  aiiklopt  of  pikt"  (a,  Matthee).  Ta-Koeto-lai  Hoeroangamoe,  adja 
moetakini  (ik  etoot  nwe  soemanga  niet  weg,  Bchrik  toch  niet,  m^n  kind),  wird 
zu  Kindern,  wenn  erschreckt,  gesagt  (bei  den  Bngta)  „ter  roorkoraing  van  ongelnk" 
(s.  Hattbes),  und  im  „Riök  Ehnan"  wird  znrttckgemfen  (in  Slam).  Cf.  „V&lker 
dea  östlichen  Aalene«  III.  (S.  236). 

Die  UacaSBsren  kamen  von  den  Bisayaa  (bei  Le  Gentil).  Der  Layaka  wird 
znm  BImd,  wenn  der  Oeist  der  von  ihm  bewachten  Beichazierrathe  in  ihn  f^hrt 
(in  Gowa).     Niemand  darf  In  tiowa  sein  Äckerfeld  zn  bestellen  beginnen,   ehe 

'  das  des  Königs  durch  Umführes  des  FUnges  geweiht  ist  (beim  Fest  Nipililiki 
tanaya).  Volgens  de  Sehe'Bwdan  üijn  de  Sjariya,  de  Tareka,  de  Hakeka  en 
de  Uaasipa  de  vier  wegen  der  Godsdienst  in  den  mensch  (des  Körpers,  Eerzens, 
Geistes  und  GemBths).  Maaripa  ist  (in  Hacassar)  het  algemeene  inzigt  in,  en 
de  kennis  van  de  Islamitische  Oodsdienstlge  waarheid,  waartoe  de  yrome,  terwyl 
hij  zieh  steeds  ontwikkelt,  komt,  zij  strekt,  zieh  e.  g.  ook  nit  tot  de  kennis  der 
goede  en  kwade  dagen,  de  godsdienstigen  feesten  en  plegtigheden  (s.  Hatthes). 
Der  Sanro  mft  beim  Erschrecken  (in  Macassar)  den  Lebensgeist  znr&ck  (ampapole 
soemangana).     Die  Makamala  (bng.)  oder  Bartapa  (mal.)  genannten  Einsiedler, 

-  die  sich  in  den  Bergen  durch  Djin  in  Geheimkünsten  nnterweisen  lassen,  dOrfen 
kein  £isen  an  sich  tragen  (s.  Uatthes).  Djeue-pasili  wird  zum  Besprengen 
eines  neuen  Hauses  (oder  eines  Bades)  als  Weihwasser  (durch  Blumen  geweiht) 
gebraucht  (In  Macasaar).  Limbangang  (Ueberfahrt)  heisst  ein  gefährlicher  Platz, 
dem  man  still  vorQbergehen  muas,  weil  dort  ein  Heiliger  begraben  liegt  oder 
ein  böser  Geist  umherschweift  (in  Macasear).  Eanayong,  Fanstspiel  der  Kinder 
anter  Singen  (in  Hacassar).  Karassa  oder  zornig  (anasehend)  wird  wie  von 
Personen  (denen  man  Böses  zntrant)  auch  von  einem  Baum  gebraucht,  nnter 
dem  schlafend  man  krank  geworden,  wie  von  einem  Hans,  wo  sich  oft  Leichen 
Anden  n.  s,  w.  (in  Hacassar).  Weil  ttbergebengt  (Doendoe)  wird  das  Seepferd 
(Doendoe-doendoe)  am  Körper  getragen,  nm  einem  Gegner  vor  Grericht  zuvor  zu 
kommen  (in  Hacassar).  In  die  mit  Beis  gefüllte  Mnschel  Ka^jawo  (Griea)  werden 
brennende  Kerzen  gesteckt,  damit  der  Yoriibergehende  das  Orelsenalter  erreiche 
(in  Hacassar).  Nachdem  der  Sanro  durch  Anfschlagen  mit  einer  Cocosdusb  and  einem 
Beil  das  anf  dem  Schooss  gehaltene  Kind  erschreckt  hat,  wird  die  Cocoanoss  gepdegt 
und  nach  dem  Äafwachsen  dem  Kinde  übergeben,  als  sein  Simbafortan  (in  Hacassar). 
Die  Appo  genannte  Bambaskenle  wird  bei  Feierlichkeiten  in  die  Srde  ge- 
steckt, neben  den  Hauspfeiler,  nm  diesen  gelegentlich  damit  zn  schlagen,  für 
Vertreibung  der  bösen  Geister  (in  Hacassar)  und  in  Viti  (beim  Orakel).  Durch 
die  Sabiyai  genannte  Ceremonie  wird  das  Band  zwiaclien  Lebenden  und  Verstorbenen 
abgeschnitten,  indem  man  anf  dem  Grabe  eine  Cocosnuss  durchhaut  und  den  einen 
Theil  davon  in  das  Grab  legt  (auf  Hacassar).  Kotika  Djoroho  lehrt  günstige  oder 
ungünstige  Zeichen  beim  Ausziehen  auf  eine  Banbfahrt,  Eatika  Patima  (Fatimah) 
beim  Begegiien  von  Persönlichkeiten  u.  a.  w.  (in  Hacassar),  Durch  geheime  Be- 
ziehung (eeii  geheeme  betrekking)  zwischen  dem  Lebensgeist  (Soemangka)  und  einem 
anderen  Gflaohöpf,  oder  im  Uehergang  von  einem  zum  andern,  besteht  gegenseitig 
bedingte  Abhängigkeit  des  Wohlseins  (in  Hacassar).  Boengkoesoe-setang,  als  in 
Ewigkeit  vom  Teufel  umhei^ewälzt,  gilt  (bei  den  Bngis)  beim  Nichtlöaen  der 
Leichenkleider  (in  überlebselischer  Erinnerung  au  frühere  Einwickelung  zur 
HumiScirung).  Wannampoelawang-Kombadja,  beste  soort  van  Gonddraad 
(im  Buginesischen)  kommt  (im  Handel)  von  Kambodjä  (s.  Hatthes).  Ada-rimammang 
(das  nicht  ans  zusprechen  de  Wort)  wird  in  Schwierigkeiten  zum  Amulett  verwandt 
(bei  den  Bagis).  Der  Geschlechtssaamen  enthält  (bei  den  Bugis)  Manikang  (für 
Bildung  des  Herzens),  Hanni  (für  GedSrme),  Wadoe  (für  Haut,  Knochen),  Wadi  (ffir 
Blut,  Fleisch  u.  s.  w.).  Schmerzen  im  Arm  oder  Bein  werden  verursacht  (bei  den 
Bugis)  durch  einen  Hanoe-manoe-to-mata-riwoeno  oder  Hanoe-manoe-to-mata- 
malamma  (van  dnn  gecst  van  jemand  die  vermoord  of  vordronken  is),  als  Vogel 
(Hanoe-manoe)  umhertliegend  (s.  Matthes).  Madjassoelo  (bei  den  Bugis)  eer  eene 
nikkering  als  van  vuur,  die  de  Inlander  tich  aoms,  biji  in  gevals  van  ziekte,  ver- 
beeldt  te  lien,  en  welke  nit  het  ligchaam  voortkomende,  alsdan  een  voorbode  van 
den  dood  zon  xljn  (s.  Uatthes),  als  Od  (auf  den  Gräbern).     Sterben  heisst  (bei 
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den  Bugia)  lete  Kimanipi,  Umziehen  nach  der  Unterwelt  (oder  Manipi).  Pemanoe 
(Vorffefäht)  kennt  (bei  den  Bngis)  die  günstige  oder  nngünstige  Deutnng  aus 
Vögeln  (Hanoe). 

Der  Brief  der  Kriegserkl&rang  (timoe-tiinoe)  wird  beim  Ueberreichen  zwischen 
Danmen  nnd  Mittelfinger  gehalten,  mit  darüber  gelegtem  Zeigefinger  (bei  den 
Bagis).  Werden  von  verpfändeten  Sklavinnen  (bei  den  Bngis)  Kinder  geboren, 
gehört  (bei  Auslösang)  dem  Pfandhalter  das  Erstgeborene,  als  Djeue-owang 
(intereet  van  iet  geld).  Si-tappa-tanreug-mani-Äsowe ,  meint  fünf  Uhr  (bei  den 
Dngis),  wenn  die  Sonne  einer  Sago  saftzapf  leiter  (20  Fnss)  hoch  gleich  ist  (eben 
fiber  die  Sprossen).  Die  stacheligen  Blätter  Kalli-kalli  werden  zur  Abwehr  böser 
Geister  in  Fenster  und  Thären  gehängt  (bei  den  Bugis).  wenn  im  Hans  ein 
Kindbett  (oder  ansteckende  Krankheit).  Poentiyana  (bei  den  Bngis)  een  vrouwe- 
lijke  Kwelgeost,  met  een  holte  in  den  mg,  die  ontetaan  zon  zijn,  door  als  Kraam- 
vronw  te  bezw^ken  (fl-  Matthes).  Unter  den  W&cht«m  des  Palastes  von  Pototoe 
findet  sich  ein  Alipampabboe  (oder  Tansendftiss)  zur  Abwehr  (bei  den  Bngis),  iu 
Büstung  (wie  der  Krebs).  Gegen  den  Dämon  Powadjo  wird  beim  Kindeisterben 
von  den  Fitem  (als  Powadjong)  in  Wasser  gebadet,  worin  der  Kopf  eines  natürlich 
verstorbenen  Affen  gesiedet  iet  (bei  den  Bngis).  Makarroe  Soemangana,  jemands 
soemanea  ^bijzonderen  levensgeest),  als  of  het  een  vogel,  eigenlijk  en  hoen,  wäre 
roepen  (bei  den  Bugis)  Karree,  geJnid  tat  men  maakt,  om  te  kippen  te  roepen 
(s.  Hatthes).  Poelan  (abwenden)  awaroe  dient  zum  Schutz  durch  Baunsprüche 
(bei  den  Bugis).  Wie  Bakke  (Cadaver)  wird  Ma;a  (Leiche)  ausser  von  Uenschen 
auch  vom  Kampfhahn  gebraucht,  w&hrend  bei  anderen  Thieren  Umschreibungen 
dienen  (bei  den  Bugis),  te  dong-mate,  een  doode  Büffel  etc.  (s.  Hatthes).  An 
dem  Posi-bola  (Nabel)  genannten  Hittelpfeiler  des  Hanses  wird  bei  der  Ein- 
weihung das  Packet  Bnli-Bnli  (ans  Oeltöpfchen  von  Holz)  aufgehängt  (bei  den 
Bngis)  nnd  so  in  Slam  (in  den  Bala-Opfem).  Men  het  twederlei  soort  van  Büa- 
Bila  (bei  den  Bngis),  de  eerste  Bila-Bila  bestond  uit  80  Knoopen,  om  aan  to 
dniden,  dat  het  feest  over  80  dagen,  plaats  zon  hebben,  de  andere  had  zooveel 
knoopen,  als  er  nog  dagen  verloopen  moesten,  voordat  de  oorlog  beginnen  zonde 
(s.  Hatthee),  in  Zähtschrift  (der  Qoippus). 

TaTiroko  Awolijai  (Vogel  der  Wali  oder  Heiligen)  gilt  för  den  Engel  Gabriel 
(in  Hacassar).  Nach  dem  Tode  eines  Fürsten  oder  Bo^jo  wird  der  ihm  vor- 
gehaltene Spiegel  bei  den  Edlen  umhergesandt,  und  verkündet,  dass  der  Fürst 
noch  lebt,  wer  indess  den  Titel  trug,  entschlafen  ist  (bei  den  Bugis).  Of  the 
Javanese  settJemente  on  the  west  and  southem  coast  (of  Bomeo),  Sucadana  and 
Banjermassin  have  been  the  most  considerable  (Low),  of  the  Bngis  kingdonis 
Ceti  is  the  largest.  Mit  dem  Baboes  (eisen spitzigem  Speer)  stechen  sich  die 
Zanbergeister,  Unverwnndharkeit  zu  beweisen  (bei  den  Malaien).  Mit  Dato  oder 
Grossvater  (als  Titel  buginesiscber  Fürsten)  wird  der  chinesische  Gott  bezeichnet 
(in  Hacessar).  An  der  Taka-pinjdjeng  genannten  Klippe  (bei  der  Mündung  des 
Flusses  Gowa)  landete  Saweri-Gading  mit  dem  granen  Porzellan  oder  Pinjdjeng 
(alterthOmlich).  Statt  Djene  (Wasser)  wird  das  selten  gebrauchte  Wort  Djampe 
in  Gesprächen  verwendet,  die  auf  Seefahrten  geführt  werden,  „opdat  de  booze  geesten 
niet  bemerken  zullen,  waararer  gesproken  wordt"  (in  Macassar).  Toeri-djene  oder 
Menschen,  die  auf  dem  Wasser  wohnen  (Djene,  Wasser),  bezeichnet  umher- 
schweifende Seeleute  (in  Macassar).  Der  als  Vogel  (in  Macassar)  umherfliegeude 
Geist  eines  Ermordeten  verursacht  Schmerz  in  den  Beinen  oder  Annen  des  von 
ihm  Besessenen  (Djangang-djangang-tane-mate-niboeno).  Barakka  (in  Macassar) 
oder  Segen,  als  Geschenk  (eines  Kris,  Geldstücks  u.  s.  w.)  Jemands  von  hohem 
Alter,  hohem  Bang  oder  Beichthnm,  um  dem  Beschenkten  „den  zogen  van  Allah 
in  dezelfde  mate  doen  ondervinden"  (s.  Matthes),  wogegen  bei  einem  nnr  in  Folge 
der  Geburt  regierenden  Fürsten  (Karaeng  magaoe)  das  Geschenk  einfach  Pitjoeroo 
heisst  (aangezien  men  die  verheven  afkomst  aan  niemand  kau  meedeelen).  So 
der  Segen  der  Patriarchen  (bei  den  Hebräern).  Die  Emähmng  der  Todten  durch 
Trichter  (bei  Duphlas  in  Assam)  hürt  anf  mit  Niederlegen  von  leeren  Düten  auf  das 
Grab  (bei  Macassar)  oder  im  Reichen  des  Handtuchs  (bei  Esthen).  Inspired  b^ 
the  Zeal  of  the  ncw  faith,  the  Macassars  attacked  Boni  and  Wi^n  and  forced 
them  to  adopt  the  Mahomedan  religion  (s.  Crawfnrd).  Bararogado  (Bmder  des 
Oehitinanden)  wollte  sich  (nach  den  Bantik)  mit  der  an  der  gegenüberliegenden 
Küste  gefundenen  Frau  nicht  vermählen,  weil  sie  eine  Art  Schwanz  hatt«. 
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Bila-bila,  oder  bilii-bilaya,  eigentlich  Boegin,  bezeichnet  einen  Streifen  Lontar- 
Blatt,  worin  mau  eine  gewisse  Zalil  flacher  Knoten  gemacht  hat,  <lie  je  an  beiden 
Seiten  drei  Palten  zeigen,  als  Anspielung  auf  das  unter  dem  Namen  Lamoem- 
Patoewe-ri-Timoeroeng  bekannt«  Böndniss,  wobei  Bone,  Wadjo  und  Soeppeng  als 
Brüder  zusammen  Tereinigt  sind.  Es  giebt  zweierlei  Gattungen  bila-bila,  einer 
wird  gebraucht,  um  den  paoeadjingang  von  Bone  zum  Fest  einzuladen  (diesen 
allein,  nicht  die  Bundesgenossen),  der  andere,  am  ihn  noch  anzurufen  zu  dem 
Zwecke,  mit  dem  Iiehnsherm  gegen  den  Feind  zu  ziehen.  Der  «rate  bila-bihi 
besteht  aus  80  Knoten,  um  anzudeuten,  dass  das  Fest  nach  80  Tagen  stattfinden 
wird,  der  andere  hat  eben  bo  viel  Knoten,  dSa  noch  Tage  verlaufen  mftssen,  ehe  der 
Krieg  losgeht.  Die  Form  der  Knoten  der  beiden  bila-bila's  ist  nur  wenig  ver- 
schieden. Ein  grösserer  Unterschied  ist  freilich  in  der  Art  und  Weise,  in  welcher 
die  beiden  bila-bila's  entgegengenommea  werden.  Die  bila-bila  für  ein  Feet  wird 
nämlich  von  dem  Fürsten,  für  den  sie  bestimmt  ist,  mit  der  rechten  Hand  ent- 
gegengenommen, während  er  mit  der  linken  Hand  die  beim  Tanzen  gebräuchlichen 
Bewegungen  macht  Die  bila-bila  für  den  Krieg  dagegen,  welche  ebenfalls,  wie 
die  andere  bila-bila,  durch  den  Gesandten  mit  der  rechten  Hand  überreicht  wird, 
wird  vom  Fürsten  mit  der  linken  Hand  entgegengenommen,  während  er  gleich- 
zeitig mit  der  rechten  Hand  an  den  Kris  (Schlangenschwert)  schlägt.  Will 
der  Fürst  von  der  ZusammenberufiiDg  nichts  wissen,  so  sagt  er  z.  B. :  „Pakamma- 
miutoe.  Sangkamma  -  mintoe  koetarimana  sijagang  ta  koetarimana"  (Lasse  es 
so  wie  es  ist,  es  kommt  auf  eines  heraus,  ob  ich  die  bila-bila  nehme  oder-  nicht). 
Wenn  man  sich  aber  ohne  triftige  Gründe  weigert,  nach  Emfifang  einer  der 
beiden  bila-bila's  sich  zum  Lehnsherrn  zu  begeben,  so  läset  letzterer  dies  nicht 
ungestraft  (Matthes).  Die  Bewohner  von  Tambora  (auf  Snmbawa)  sind  von  Flores 
eingewandert.  Die  Palili  (Vasallen)  in  dem  Süden  von  Celebes  sind  zur  Kriegs- 
hülfe  gegen  die  Fürsten  TCrpflichtet  (als  Palewang).  Wer  als  Sacangi  krük 
macht  (auf  Moa),  wird  getodtet.  Die  BegräbnissplÜze  der  Könige  und  Krieger 
waren  (in  Tonga)  von  behaneaen  Steinfelsen  umgeben,  aus  der  Entfernung  dort- 
hin gebracht  (s.  Lawry).  Die  heiligen  Plätze  (leo  oder  pomali)  sind  so  von 
altersher  (als  Steine,  Bäume  u.  s.  w.),  oder  sie  werden  durch  den  (unt«T  dem 
Fürsten  stehenden)  Anaha-pa  oder  Landesheschwöier  (erbliche  Würde)  aus  seiner 
Geheim  Wissenschaft  dazn  erhoben  (auf  Timor).  Der  neben  dem  Häuptling  in 
Amalcie  herrschende  Kriegsfürst  (Nei-Djoe^paeli)  wohnt  in  Oifetto  (a^  Orens- 
festung  gegen  Amanoebaug).  Das  Haupt  des  Todten  wird  nach  Westen,  das 
Gesicht  dem  Sonnenaufgang  also  gegenüber  gestellt  (auf  Timor). 

„Suwanggi,  naplulu,  zijn  thans,  volgens  de  opgaven  der  hoofden  op  Wetar  in 
grooten  getale  aanwezig.  De  eerste  suwanggi  op  dat  eiland  is  volgens  traditie 
zekcre  Uansai,  die  zonder  zueks  te  willen  naplnlu  werd.  Op  zekeren  dag  naar 
zijn  veld  aan  de  wegtel^ke  belling  van  den  Metahnm  gaande,  ontmoette  hij  den 
boozen  geest  Tetlau,  die  hem  aansprak.  Mausai  werd  duizelig  en  de  geest  voerdo 
hem  op  den  barg  op  eene  steenachtige  plaate,  war  hij  zijn  verblijf  bield.  Toea 
hij  tcjen  den  avond  tot  bezinning  kwam,  stelde  Tetlan  hem  voor  om  het  heelad 
te  doorkruisen,  solden  namo,  de  zon  en  maan,  de  sterren,  zoomede  vieemde  landen 
te  zien.  De  geest  wreef  zjjn  lichaam  met  eenige  ^gemakte  bladen,  war  door 
hij  zieh  lichter  dan  gewoonlijk  gevoelde.  Na  dezen  tocht  keerde  Haosai  naar 
zijoe  negari  terug,  doch  ging  alsto  en  om  de  rijf  dagen  den  ganschen  nacht  door 
inet  Tetlau  roudzwerven.  Te  huis  blijvende,  leerde  Mausai  de  overige  negarigen 
ooten  de  suwanggi  knnst,  zoodat  weldra  na  zijnen  dood  de  gansche  negari  geheel 
nit  naplulu  bestaat  Wil  iemand  suwanggi  worden,  dan  begeeft  hij  bij  een  dezer 
en  na  omtrent  de  belooning  orereengekomen  ten  zijn,  bl^ft  hij  ongeveer  een 
maand  bij  den  suwanggi  wonen  en  voedt  zieh  met  de  spitzen,  die  voor  dezen 
toebereid  worden.  De  suwanggi  neemt  hem  elken  nacht  op  zljne  zwerftocbten 
mede  en  onderricbt  hem  vorder  in  de  geheimen  züner  knnst.  Na  afloop  daarvan 
betaalt  de  novice  hem  bovendien  met  eeu  menscheuhart.  De  Euwauggi  op  Wetar 
zijn  even  als  eiders  zeer  verzot  op  het  hart  ran  den  mensch.  Wann  eer  hij  des 
nachts  rondgät,  doodt  hij  schaden,  kelesi  van  z^n  prooi,  door  met  een  piek  te 
steken  of  met  een  zwaart  te  hakken.  Ten  gevolge  daarvan  wordt  de  persoon 
ziek.  Gestorren  zijnde,  verändert  het  hart  in  een  hert,  een  varken  of  buidetdier, 
die  de  snwanggi  van  de  overige  dieren  weet  te  onderscheiden,  en  door  hem  ge- 
dood  wordt.     De   naplulu,   waartoe  ook  vele  oude  rrouwen  behooren,   zijn   leer 
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gevreesd,  eu  worden  bij  ontdekkiiig  zonder  vonn  van  proces,  leiSa  buiteit,  voor- 
kennis  d«r  boofden  eu  oudsten,  door  de  bevoUcing  mit  stoclielagßn  gedood" 
(s.  Biedel)  auf  Eatar  (Wetar). 

Von  taennoeng  (Weben)  kommt  Hak.  tannoeng,  Mal.  tanoen,  Jav.  tenoeu, 
SA.  tinoeo,  Bat.  tonoen,  idem,  Oenga-tannoeng,  die  abgebrochenen  and  wieder  zu- 
sammen geknüpften  Fäden  des  WebstuhlB.  Daher  in  der  Sa  Galigo:  pewadjo  ri- 
oenga-toenuoeng-mapolo-bija.  Tjohhoog  ri-wiri  tannoeng,  bucbstäblich:  au  der 
rechten  und  Ünlcen  Seite  dee  Webstuhle  sitzend.  Taennoengang :  Weberei, 
Webstahl.  Taenoengang-ponj^o:  kurzer  Webstuhl.  Bei  dieser  Art  Weben  sitzt 
die  Weberin  auf  dem  Soden,  mit  den  Füssen  nach  vorn  und  nahe  bei  der  sumonge. 
Taenoengaeng-djarapjljja  reng  ist  ebeueo  wie  der  taennoengang  •  porij^o,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  die  Weberin  auf  einer  Bank  oder  sonstigen  Erhöhung 
sitzt,  so  zu  sagen  auf  einem  Pferdchen.  Diese  Art  Weben  hat  viel  Aehnlicbkeit 
mit  dem  taennoeng-gaerro.  Taennoengaeng-lompe,  langer  Webstuhl,  besouders 
unter  den  Buginesen  in  Gebrauch.  Taennoengaeng-tattong,  Webstuhl,  bei  dem 
die  Arbeit  stehend  gemacht  wird.  Beim  Webstuhl  spricht  man  (neben  Anderem) 
auch  von  taenuoengaenge  flirEiisbänder  (amarangs  -  Schwertgurte),  rendas,  kais, 
Conra-batoiige,  kai-baraaas  u.  s.  w.  (Uatthes). 

De  Aitierhe  (in  Loang)  is  de  plaate  waar  het  mauoelijk  beginsel,  de  Upulero, 
heer  zon,  anders  ook  genaamd  it  matroomi  van  mai  oog  eu  room  huis  een  tydelük 
verblyf  houdt,  om  mat  het  vrouwelijke  beginsel,  de  aardo,  lea  of  beter,  nohomarna 
van  noho,  aarde  en  marua,  aanzienlijk  te  copuleeren  (s.  Biedel).  Het  dople  beeld 
worde  van  het  naawa-,  het  luli  beeld  van  ailuli  beut  vervaardigd  (in  Luang),  de 
geesten  dergenen,  die  de  negari  gesucht  hebben  (in  Kooma  Ribera).  De  Oimoheer 
of  Jiedeu,  die  op  eene  ongewone  wijze  den  dood  vinden,  bljjven,  wanneer  z^  nie 
door  Raiawohei  verstonden  worden,  op  de  aaide,  ronddwalen  (auf  Babar).  Die 
Kupfertrommel,  auf  Luang  gefunden  (durcli  westliche  Einwanderang),  ist  vom 
HimmeT  gefallen  (und  erhält  Opfer).  Unter  den  bßsen  Geistern  (auf  Babar) 
worden  behalve  Rarawoliai  ook  de  oiatawel  of  ehejan  woore  suwanggi  gcrangscbickt, 
zjjnde  booze  lieden  van  het  manuelijk  en  vronwelijk  gealacht,  die  zieh  door 
tovermiddelen  onzichtbaar  kunuen  maken  en  door  den  anus  in  het  ligchaam  van 
den  personv  dien  zij  benadeelen  willen,  binnendringen,  om  de  JBgewonden  lang- 
zaam  te  vcraliaden  (a.  Kiedel).  Volgens  de  tiaditie  I^ktui  npa  tagaana,  is  de 
berolking  (in  Luang)  van  het  uitspansel  Lianti,  toen  dit  nog  lager  op  de  aarde 
lag,  afkomstig  (s.  Riedel),  and  in  Samoa  geschah  die  Emporhebnng  allmählig 
(auf  den  Gilbert-Inseln  durch  den  Octopus).  Elke  familie  is  verplicht,  aan  hare 
eigene  upumate,  de  latere  afgestorvenen  en  upunita  gami,  de  vroegere  afgestorvenen 
te  ofTeren  (in  Luang).  Die  Alfiiren  im  Innern  der  Insel  Togean  (an  der  Küste  von 
Halayen  bewohnt)  stehen  unter  der  Olinggia  betil«lten  Frau  (s.  Rosenberg).  Die 
YfagaoB  (westlich  von  Cagayan)  werfen  den  Lasso,  um  den  Kopf  abzuschlagen, 
sucer  la  cerrelle  et  empörter  ensuite  cette  tete  tonte  eai^lante,  pour  en  faire 
le  plus  bei  omament  de  leur  cabane,  car  chez  eux  la  noblesse  eet  attachäe  aux 
nombres  de  ses  trophäes  (s.  Mallet),  autaut  de  boucles  d'oreilles  en  äcorce  de 
bambou  (als  Ehrenzeichen  tragend). 

„Die  Geister,  welche  man  auf  dem  Babar-Archipel  verehrt  und  deren  Ursprung 
nicht  erklärt  werden  kann,  sind  der  Upulero  oder  der  Geist  des  männlichen  Grund- 
satzes, welche  die  Sonne  bewohnen,  and  der  Raiawa,  uneigentlich  auch  Upulero 
Wate  genannt,  oder  der  weibliche  Upulero  (im  Gegensätze  zu  dem  Upulero  meana, 
dem  männlichen  Upulero),  der  Geist  des  weiblichen  Grundsatzes,  der  sich  auf  der 
Erde  aufhält.  Wenn  der  Upulero  beim  Beginn  des  Ost  -  Monsuns  raiawa,  be- 
fruchten will,  so  sinkt  er  vom  lanit  oder  lalkol  die  Leiter  entlang  und  nimmt 
seinen  Aufenthalt  provisorisch  in  der  Aisiere,  das  für  ihn  in  den  Negarien 
errichtete  Bild.  Rarawoliai,  der  Geist  des  Krieges,  bewohnt  den  Mond  mit  neun 
seiner  weiblichen  Abgesandten.  Als  höhere  Nitu  oder  Geister  von  Verstorbencu, 
die  ersten  Bewohner  oder  Errichter  der  Negarien,  die  über  den  matemnli  stehen, 
werden  zugleich  die  Wuliainaman  verehrt,  die  von  Tenimber  stammen  und  die 
in  den  Negarien  verschiedene  Namen  tragen.  Diese  Wuliainaman  von  männ- 
lichem und  weiblichem  Geschlecht  halten  sich  in  den  Bäumen  auf,  speciell  in 
der  Ficus,  die  man  in  jedem  Negari  antrifft,  z.  B.  tu  Betwuning,  woselbst  die 
Schntegeist«!  der  Negaii,  genannt  Laiawalnen  Mann  und  Rurliaiuiaa  Weib,  sich 
aufhalten.     Sieht  mau    in  der   Umgebung   des   Baumes   Feuer  -  Fliegen,  popo- 
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paraharaha,  flattern,  bo  darf  keiner  sich  dem  Baum  n&hern,  weil  die  Geister 
da  Bind.  Die  Hatemuli  oder  Geister  der  Veretorbeoeu  bewohnen  ^o  reepektiven 
HäuBer  auf  dem  tatnaane,  als  Schweine  in  kleinen  Holzbildera,  die  von  den 
Hinterbliebenen  zu  diesem  Zwecke  angeferti^  sind.  Vor  die  HaoBtbür  stellt 
man  auch  ein  aitiere  zum  Aufenthalt  der  Gesandten  des  Upnlero,  um  das 
Haus  gegen  das  Einschleichen  der  suwanggi  oder  bdsen  Geister  su  schOtien. 
lieber  den  Eingang  des  Hauses  hängt  man  eine  Sirihdose  mit  ZabehQt,  um  die 
guten  Nitu,  die  das  Haus  besuchen,  zu  bewirthen.  Gegen  Beginn  des  Ost-Honsnns, 
d.  h.  einmal  im  Jahr,  wird  ein  Fest  abgehalten  za  Ehren  des  Upolero,  wobei 
SO  Schweine,  wari  oder  itiei,  zwei  Ziegen,  pipi,  fQnf  Hühner,  hiwie,  mifBeis,  iasa 
und  tuak  tioe  geopfert  werden.  Um  den  Upulero  heruntersteigen  zu  lassen,  wird 
auf  einer  Tritonenmnschel ,  tuwure,  geblasen.  Den  Wuliainaman  oder  SchntZ' 
geistern  der  Negarien  wird  bei  allen  Gelegenheiten  geopfert,  so  z.  B.  bei  Krank- 
heiten, bei  jeglichem  Bedarf  der  Negarie -Genossen,  wie  audi,  um  im  laufenden 
Jahr  eine  gute  Ernte  zu  haben.  Zu  diesem  Zwecke  berathet  das  betreffende  Haupt 
(rilalaman)  mit  den  Orlehoe  oder  ÄbkGmmlingen  von  dem  ersten  Errichter  der  Negari, 
die  in  der  Regel  den  Opferdienst  verrichten,  und  bestimmt  alsdann,  je  nach  dem 
Zweck  des  Opfers,  mit  ihnen  die  Anzahl  der  Schweine  und  die  dazu  gehörigen  Ingre- 
dienzien" (b.  Skdet),  Bilder  mit  hochgezogenen  Beinen,  in  sitzender  Stellung,  sind 
die  provisorischen  Aufenthai  teerte  der  Geister  Bupiai  und  Upurape,  Hann  nnd  Weib 
(in  Babar).  Auf  den  Soeloe-Ineeln  werden  Hindubilder  (besonders  elephanten- 
köpflge)  gefanden  (b.  Gronovius).  In  Sumba  werden  Ombu  awan  (Herr  der 
Luft)  und  Ombu  tanah  (Herr  der  Erde)  verehrt  (s.  van  Alphen).  Vom  Bretter^ 
attar  (im  Tempel  zu  Fiji)  hing  vom  Dach  ein  Stftck  Zeug  herab  (als  Weg  des 
herabsteigenden  Gottes),  wie  bei  den  Biseoe  leitend  (zur  Inspiratiou).  Die 
Omaments-Sklaven  (in  l^amba)  wurden  in  Folge  von  Vergehnngen  zu  Dienern  der 
Fürsten  gemacht  (auf  Celebes).  Beim  Besteigen  des  Vulkan  Apo  bracht«  der 
Pagabo  dem  Dämon  Mandarangan  Menschenopfer.  Auf  dem  (bis  an  den  Himmel 
reichenden)  Gipfel  des  heiligen  Berges  wohnen  die  Seelen  der  Abgeschiedenen 
(auf  Lombok).  Beim  Besteigen  dürfen  keine  Titel  genannt  werden,  um  die 
dortigen  niederen  Geister  nicht  zu  beleidigen,  und  nicht  Bezug  genommen  werden 
auf  die  Tajatoer  Djelma  oder  balinesische  Kastenvertheilung.  B&tara  Indnt 
sandte  Hantring  Moder  (Sohn  eines  Hundes)  nach  Lombok  (als  Haupt  der 
Mohamedaner).  Der  Fürst  von  Leiaparang  auf  Lombok  rief  die  Balineeen  (1723) 
gegen  Siunbawa  zu  Hülfe,  und  als  diese  dort  blieben,  hatten  sie  (1764)  einen 
(von  Sumbawa  gestützten)  Aufstand  der  Sassak  -  Fürsten  zu  unterdrücken.  Beim 
Opferfeste  (der  Balinger)  anf  Lombok  werden  MenschenkOpfe  aufgestellt  (s.  Eck), 
bis  zum  Ersatz  (durch  Kohlköpfe  in  Korn). 

nPalisoe  bedeutet  eine  Art  kleiner  Haarwirbel,  wie  jeder  Mensch  wenig- 
stens einen  oben  auf  dem  Kopfe  hat.  Auch  bei  Pferden  findet  man  einen  solchen 
Haarwirbel.  Es  giebt  verschiedene  Sorten  palisoe  bei  einem  Pferd,  wie:  I.  patisoe- 
padaekko,  ein  palieoe  vom  Halse  des  Pferdes  (von  raeko,  umbiegen).  Derjenige, 
welcher  ein  solches  Pferd  reitet,  ist  der  Gefahr  ausgesetzt,  das  Genick  zu  brechen. 
2.  palisoe-la-garoetoe,  ein  palisoe  an  den  Kinnladen  des  Pferdes  (von  garoeto,  knir- 
schen). Wer  ein  solches  Pferd  reitet,  stürzt  leicht  herunter  oder  ist  der  Gefahr 
ausgesetzt,  im  Kriege  umzukommen.  3.  palisoe-oele,  ein  palisoe  auf  der  Stirn  nnd 
eins  auf  dem  Nasenbein  (boekoe-ingae).  Solch  ein  palisoe  ist  ein  schlechtes  Vor- 
zeichen und  bedeutet,  dass  derjenige,  welcher  ein  solches  Pferd  reitet,  der  Gefohr 
ausgesetzt  ist,  getödtet  und  somit  in's  Grab  getragen  zu  werden.  Auch  würde 
der  Eigenthümer  eines  solchen  Pferdes  darauf  rechnen  können,  dass  er  erniedrigt 
nnd  zam  Koeliedienst  verpflichtet  werde.  4.  paiisoe-payele,  ein  palisoe  anf  einer 
oder  beiden  Seiten  des  Pferdes.  Das  Pferd  wird  so  zu  sagen  gekitzelt,  wirft  den 
Reiter  herunter,  nnd  dürfte  nur  dazu  gut  sein,  um  vrie  eine  Ziege  geschlachtet  ni 
werden,  laut  Hekas,  genannt  tarn  palisoe -bembiyang  von  bemlee,  eine  Ziege. 
5.  palisoe-pasorong,  ein  palieoe  hinten  anf  dem  Schenkel,  ist  ein  gutes  Zeichen,  da» 
nämlich  der  Eigenthümer  bald  im  Stande  sein  dürfte,  seine  Schulden  zu  benhlen 
(sarong),  ein  Zeichen  dass  seine  Sachen  weggeholt  worden  (sorong).  B.  palisoe- 
maboori-Iappo,  ein  palisoe  anf  dem  Rücken,  sozusagen  unter  dem  lappo-ase.  welcher 
Ueberfluss  von  Paddi  für  den  Eigenthümer  des  FfeiSes  bringt.  7.  palisoe-tgoeke  oder 
Boeko,  ein  palisoe  über  dem  Schenkel.  Fürsten,  die  ein  solches  Pferd  besitzen,  ver- 
lieren das  Reich,  während  geringe  Leate  aus  dem  Reiche  gejagt  werden"  (s-  Matthes). 
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„Ehe  man  atif  den  TsDlmber  ein  Hans  baut,  macht  man  Ltioher  in  die  Erde, 
welebe  f&r  die  P&hle  bestimmt  sind,  und  wirft,  unter  Änrnfong  von  Dodilaa,  ein 
.Goldstack  und  einige  Kerne  von  Eamiri  ÄlenriteB  triloba  hinein,  auch  wohl  das 
Wasser,  in  welchem  diese  Gegenstände  einige  Zeit  gelegen  haben.  Eins  sowohl 
wie  das  andere  geschieht,  um  den  Boden  kühl  zn  machen  oder  vielmehr  nm  den 
Geist  Lennn  günstig  zu  stimmen.  Nicht  selten  werden  anch  Köpfe  von  Kriegs-  . 
gefangenen  nud  Sklaven  oder  vom  Karabau  (wilden  Büffelochsen)  dazu  angewandt 
Hierauf  werden  die  PiUhle  in  die  Erde  gesteckt,  die  Holzwerke  befestig  und  an- 
gebunden von  allen  Negari- Genossen,  und  zwar  geschehen  diese  Arbeiten  in  der 
Weise  von  Meloban  (als  gegenseitige  Huifsleistung).  Der  Gebrauch  von  HenBchen- 
köpfen  findet  auch  zu  Samdena  und  Selaru  statt  beim  Bauen  der  Treppen  für  die 
Gari.  Eine  Nacht,  bevor  das  Hans  mit  atap  belegt  werden  soll,  stellt  der  Be- 
sitzer eine  genaue  Untersuchung  an,  ob  alles  gut  gebunden  ist.  Bechts  und  links 
von  der  Stelle,  wo  die  häuslichen  Schutzgeiater,  Matmate  auch  wohl  Nitu  Tawan, 
ihre  St&tte  finden  sollen,  werden  zwei  8chamgürtel  für  Männer  und  zwei  Weiber- 
Sarongs  aufgehängt;  dann  wird  in  der  Nähe  davon  ein  Teller  mit  Sago  aufgestellt. 
Ein  Kamena  oder  goldenes  Weiber-Ohrgehänge  wird  bisweilen  ebenfalls  neben  dem 
Schamgflrtel  gelegt.  Dann  werden  vier  Schweine  geschlachtet  und  Katnpas  (Reis 
in  Kalapa-Blättem)  angefertigt.  Der  Schamgürtel,  der  Sarong  und  der  Kamena 
dienen  als  Kleidung,  das  Fleisch  und  der  Beis  als  Nahrung  der  Schntzgeister. 
Die  Blutsverwandten,  die  verpflichtet  sind,  dem  Feste  beizuwohnen,  müssen  Ge- 
schenke fUj  den  Besitzer  mitbringen,  bestehend  aus  goldenen  Tellern,  maas,  Ohr- 
gehängen, lorlora,  und  Schwertern,  8umk.  Sie  erhalten  dafür  als  Gegengeschenk 
einen  SdüungDrtel  und  Sarongs.  Wer  viel  mitbringt,  erhält  eine  Kamena  und 
eine  Sehnur  Hntisala  oder  einheimische  Corallen.  Derjenige,  welcher  die  Aufsicht 
Aber  das  Werk  geführt,  erhält  ein  paar  goldene  Lorloras  zum  Andenken.  Die 
Anssenwand  der  Häuser  besteht  ans  Brettern,  Bambn,  auch  wohl  aus  geflochtenen 
Koli  Borassus  Flabelliformis  und  aus  Sagoblättem.  Als  Fussboden  werden  Latten 
von  Holz  oder  Bambu  gebraucht,  einigermassen  weit  auseinandergebunden;  auf 
diesen  schläft  ein  jeder  auf  seinem  Platze  auf  Böffelhänten.  Das  Handwerkszeug, 
welches  zum  Hausbau  benutzt  wird,  sind:  Yetelet,  Heissel;  Bingku,  eine  Art  Spaten; 
Vaat,  Bohrer;  Gai^adje,  Sägen,  und  Helmaln,  Hammer.  Nägel  gebraucht  man  nicht. 
Das  Hausgeräth,  Bahanan  ni  baklan,  ist  demüch  einfach  und  besteht  aus  einigen 
Matten,  lüssen,  Oellampen,  Töpfen,  Beiswannen,  Keisblöcken,  Mörsern,  Bambu  zum 
Wasserauf bewahren,  femer  ans  einigen  Tellern,  Katapa-Hülson  nnd  Waffen,  bei 
Vornehmen  auch  noch  ans  Kisten,  angefertigt  aus  Holz  oder  Falmenblättem" 
(8.  Riedel). 

In  den  (im  Walde  gelegenen)  Pfahltempet  Laitan  Aha  (altmächtiges  Hans) 
bei  Kendari  (in  Loepo-Loepo)  begiebt  eich  (zur  Auslegung  fOr  Träume  oder  für 
Prophezeihungen)  der  (deshalb  als  übernatürlich  kräftig  betrachtete)  Ri^a  von 
von  Laiwoei  (wo  die  orsJielnden  Vögel  durch  Bambuspfeifen  herbeigerufen  werden) 
in  Celebes  (s.  Vosmaer).  Vor  Beginn  der  Feldarbeiten  wird  (in  Laiwoei)  ein 
Unnd  geopfert  (unter  Darbringnng  von  Sirih).  Die  för  Leichenfeste  geschnellten 
Schädel  werden  (in  Laiwoei)  uuter  den  anwesenden  Häuptlingen  vertheilt.  In 
Laiwoei  werden  Erdhaufen  über  die  Gräber  aufgeworfen  nnd  die  (Orstlichen  mit 
pyraniidalischen  Denkzeichen  verziert.  In  Laiwoei  trägt  die  Wittwe  ein  weisses 
Stirnband,  bis  ein  Verwandter  einen  Kopf  geschnellt  (und  sie  dann  wieder  hei- 
rathen  kann).  Verdmggzamheiden  in  hunne  huiselyke  kringen  schijnt  te  heerschen, 
zoomede  werkzamheid  (s.  Vosmaer)  in  Laiwoei  (auf  Celebes).  Der  Il^a  von  Koen- 
nawei  in  Laiwoei  (mit  der  Hauptstadt  Kendari)  lUhrt  den  Titel  Lakina.  Die 
Häuser  der  Fürsten  von  Tijt&na  waren  mit  einem  Stierkopf  verziert.  Für  Auf- 
richten des  Götzenhanses  (Boemah  Berhala)  Loeang  wurde  ein  Menschenkopf  von 
Moa  geholt  Laiwoei  (von  Torilakis  bewohnt)  grenzt  an  Taboenkoe.  Fflr  glück- 
lichen Fischfang  opfern  die  Orang-Ba^jos  der  See.  Die  Begleiter  der  aus  Loewoe 
geflüchteten  Prinzessin  gründeten  (in  WadJoe)  den  Stamm  der  Betem-polo  (Gebirgs- 
bewohner), der  Simpo-ri-toewa  (der  Fischer)  und  Talo-Taenreng  (der  Saguwecr- 
Verfertiger)  nnd  die  drei  Paetta  (Fürsten)  mit  ihren  drei  Gehüifen  (Paetta  Pillac, 
Paetta  T^jakoridie  und  Paetta  Fataloe)  bOdeten  mit  Einzahlung  des  Paetta  Matowa 
oder  Aroe  Matowa  (als  Siebenten)  den  Rath  der  Sechs  (Paettaaennange) ,  sowie 
mit  späterer  Zufügnng  von  10  Unterfürsten  aus  jeder  Abtheilung  und  eines  Soero 
oder  Gesandten  aus  jeder,  den  Kriegsrath  der  40  Fürsten  (unter  dem  erwähl- 
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and  absehbaren   Aroe   Hitowa).     Boni    fiel    (1(>.   Jahrhundert)   als  Königreich 
Loeboe  Ton  Hacassar  ab  (s.  Block).    Nach  Besiegnng'  von  Loewoe  führte  zuerst 

^  Lataffue  Soekkie  als  unabhängiger  Fflrst  Ton  Boni  den  königlichen  Pajong  (ScJ^pa). 
Tiro-tiro  wird  grebraucht  vun  Jemand,  der  sein  Auge  auf  ein  M&dchen  genchtet 
hat  Femer  wird  dies  tiro-tiro  anch  gebraucht  vom  Wahrsager,  welcher  z.  B.  bei 
einem  Diebstahl  damacli  trachtet,  den  Schuldigen  ansfindig  zu  machen  mitteUt 
eines  bakkaeng  (kleinem  Toepfchen  mit  Oel),  das  er  an  einem  Bindfoden  h&ngend, 
bei  den  verdächtigen  Leuten  herumträgt.  Wenn  der  bakkaeng  sich  stark  bewegt, 
Bo  ist  die  Schuld  des  BetrefTenden  nachgewieeen,  andem&lls  ist  seine  Unschald 
bewiesen.  Diese  Art  Wahrsagen  heisst  tiro-tiro-minja  (mittelst  Oel  m  sehen).  Zu- 
weilen bedient  sich  der  Wahrsager  auch  einer  Wanne  (patapi),  die  er  heramrollen 
lässt;  deijenige,  vor  dem  die  Wanne  auf  den  Boden  schtSgt,  ist  der  BcAiuldige. 
Dieee  Art  nennt  man  tiro-tiro-patapi.  Schliesslich  benutzt  der  Wahrsager  auch 
ein  Boko-boko  oder  Bokoraeng,  welchen  er  auf  seiner  Hand  balanciren  l&ssk 
Heftiges  Zittern  giebt  den  Schuldigen  zu  erkennen.  Diese  Art  wird  tiro-tiro-boko- 
boke  oder  bokoraeng  genannt. 

Neben  dem  Bugis-Alphabet  in  Snmbawa  bestand  frfiher  (in  fiima)  ein  ein- 
heimisches. Die  (ans  Dompo  heikel eiteten)  Könige  von  Sumbawa  (mit  einer  dem 
Sassak   verwandten   Sprache)   sind  mit  Bandjennassing  verwandt.     Die  Sprache 

^Sumbawa's  {wo  eine  Hofe^ache  unterschieden  wird)  endet  weich  in  den  Wort- 
silben mit  Vokalen.  Aufaumbawa  finden  sich  die  Sawas  genannt«n  LKnder  (zu 
Vornehmen  wird  in  höherer  Sprache  geredet).  In  Snmbawa  wird  mit  macaBsarischen 
Buchstaben  geschrieben  (auf  Sassak  mit  javanischen).  In  Bima  wird  ein  Dialekt 
des  Halajfischen  gesprochen,  während  die  Engahie  mantoe  genannte  Sprache  (mit 
Alphabet)  verloren  ist  (Zollinger).  Die  Sprache  von  Sangar  ist  dem  Bima  verwandt 
Die  Sprache  im  westlichen  Sumbawa  ist  dem  Sassak  verwandt. 

Koraeng  Matowaga  (zu  Tello),  den  Islam  (wie  der  Fflrst  von  Gowu)  an- 
nehmend (als  Snltan  Abdoellah),  eroberte  Snmbawa,  Buton.  Soella  und  Bomeo  n.s.w. 
(ltiU3).  Um  das  durch  Kraeng  Bnrtolanka  (1716)  eingenommene  l'ort  von  Mares 
zurückzuerobern,  schickte  Goavemeur  Smout  die  Schiffe  nach  Macassar  xnrQck 
(die  Soldaten  zur  I.>andung  zn  zwingen).  Die  Bsjows  (aus  Macassar)  dienen  (auf 
Sulu)  als  Fischer  und  Tancber.  Macassar  wurde  von  einem  Dorf  zwischen  Sam- 
boena  und  dem  Fluss  von  Goa  benannt.  Von  Toni  Palang,  König  von  Hacassar 
unterworfen,  schloss  Wadjo  (nach  dessen  Tode)  den  Bund  Lamoen  Patowri 
l'imoenroeng  mit  Boni  und  Soppeng.  Die  Ktiste  Neu-Hollands  von  MelWille-IsIand 
zum  Golf  von  Carpentara  war  bei  den  Fischern  als  Macassar  bekannt  (östlich  von 
Kaidjawa).  Zn  Hohendorff'B  Zeit  handelten  Macassarer  und  Javaner  nach  „de 
haudelsplaatz  Passir"  und  „hat  dorp  Coety"  (1757),  Troeano  djo?o  verband 
sich  in  seinem  Auiatand  gegen  Mataram  mit  macassarischen  Seeräubern,  die  die 
Küsten  Java's  verwüsteten  (17.  Jahrhundert).  Im  Batavischen  Malayisch  be- 
zeichnet Mengkasar  ein  hohes  Haus.  Bei  Macassaren  darf  nnr  innerhalb  desselben 
Standes  geheirathet  werden,  und  wird  eine  mit  Niedrigeren  verbundene  Frau  Ter- 
stossen  (wenn  nicht  bei  den  Wadjoresen  durch  Geld  gesühnt).  Pythagoras  ffihrte 
die  Tugenden  auf  Zahlen  zurück  (in  „Magna  Moralia"),  mm  Abzahlen  in  Kanna 
(durch  BusBzahlen).  En  ce  fut  nature  bien  proveance,  quant  eUe  ftit  I'orbem  tont 
reont  (s.  Bmnetto  Latini),  Das  erst  Bewegte  ist  der  Himmel  (und  unter  den 
Sphären  zeigt  die  der  Fiisteme  gleichmSssig  hreisförm^e  Drehung);  die  kngel- 
tormige  Erde  ruht  anbewegt  in  der  Mitte  der  Weit  (bei  Aristoteles).  Die  Brost 
arbeitet  in  Folge  der  ungesunden  Stadtluit  nnr  matt,  Engbrüstigkeit  und  Lungen- 
leiden  sind  die  naturgemässe  Folge  (s.  Crassmann).  Secaudum  Ptolemeom  aliqui 
percieoerunt  ad  has  r^ones  de  locis  aequinoctialium  (trotz  der  magnetisch  die 
Meuschen  anziehenden  Berge),  dictum  est  illic  etiam  Ar;m  ciritatem  Indiae 
eiistere  (s.  Petr.  Alb.)  oder  Mem  (im  indonesischen  Schattenkegel). 

„Einem  der  Einwohner  war  (in  Sekkar)  sein  Hackmesser,  ein  stets  benötfaigtes, 
unser  Handbeil  ersetzendes,  Hausgeräth,  abhanden  gekommen,  muthmasslieh  ge- 
stohlen. Ke  wurde  daher  ein  alter  Mann,  wahrscheinlich  ein  Priester  oder 
Zauberer,  ersucht,  dasselbe  wieder  herbeizuschaffen.  Zu  diesem  Zwecke  nahm  er 
einen  meterlangen  Pfahl,  spitzte  denselben,  band  ein  Streifchen  rothen  Kattun  um 
die  Spitze  und  legte  dieses  Instrument  auf  die  Hände  zweier  gegenüberkauemder 
Knaben.  Hierauf  nahm  er  eine  Schale  mit  Sirih-PrDchten,  Piiiang,  Taback  nnd 
Kalk  and  stellte  dieselbe  vor  die  Spitze  des  Pfahles  hin.    Dann  nahm  er  einige 
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^Qheniia  Kohlen  und  streute  etwae  ^epalTerteo  Ingwer  darauf^  deBsen  Raach  er 
um  die  Spitze  des  Holzes  weheo  lieas,  wtüirend  er  abgerissene  Worte  murmelte. 
PIQtelich  ward  er  lanter  und  heftiger,  legt«  zwei  kleine  Stäbchen  vor  die  Pfahl- 
spitze  hin  ond  begann  mit  einem  dritten  auf  letztere  loBznsch lagen.  Unterdessen 
hatten  die  Knaben  das  Holz,  erst  unmerklich,  dann  immer  stärker,  vor  und  rück- 
wärts bewegt,  bis  sie  mit  der  Spitze  die  zwei  ßt&bchen  beiseite  geworfen  hatten; 
dann  erhoben  sie  sich,  um,  das  Holz  stets  bewegend,  damit  wegzulaufen.  Zuerst 
stiessen  sie  mit  der  Spitee  an  das  Fundament  eines  neuen  Hauses,  weil  da 
aber  der  Dieb  nicht  sein  konnte,  gingen  sie  an  demselben  vorbei  in  die  See, 
unter  den  Häusern  durch,  immer  bis. an  den  Hals  im  Wasser.  Nach  einiger  Zeit 
kamen  sie  triefend  mit  dem  Holze  wieder  zu  dem  Ausgangepunkt  und  natürlich 
ohne  Parang  zurück.  Wieder  schrie  und  schlug  der  Alte  ai^  das  Holz  los,  und 
wieder  ging  die  Reise  mit  demselben  ins  Wasser,  diesmal  jedoch  liefen  die  Knaben 
direct  in  die  See  und  zwar  nach  einer  dem  Dorfe  abgewandt«n  Seite  der  Insel, 
wodurch  der  Beweis  geliefert  ward,  dass  der  Dieb  nicht  im  Dorfe  zu  suchen,  son- 
dern das  Objoct  von  einem  Angehörigen  eines  andern  Dorfes  in  einer  Pran  hin- 
weggefBhrt  worden  sei.  Wäre  der  Dieb  im  Dorfs  gewesen,  so  würde  angeblich 
das  Holz  denselben  angestossen  und  dann  genau  den  Platz  angezeigt  haben,  wo 
das  Hackmeser  verborgen  war.  Die  Papuas  glauben  bestimmt,  dass  das  Holz 
die  Knaben  mit  sich  fQhre  und  aiese  demselben  willenlos  folgen  müssen.  Später 
hört«  ich,  dass  die  Worte,  welche  der  Alte  zum  Holze  spreche,  etwa  so  seien: 
„Geh  nnd  tödte  den  Parangdieb,  den  feigen  Kerl,  das  Weib;  schnell,  schnell! 
Geh  immer  schneller,  such',  such',  stich  den  Dieb  todtl"  etc.  Später  bot  sich 
Gelegenheit,  noch  einen  anderen  Hokuspokus  des  Alten  mit  anzusehen.  Er  Hess 
16 — 20  Männer  ein  langes,  starkes  B am bu  halten  und  zwar  so,  dass  dasselbe  auf 
deren  Händen  lag,  und  abwechselnd  einer  hüben  und  drüben  hielt.  In  dieser 
Stellung  hiess  er  sie  niederkauem,  nahm  eine  angekohlte  Ingwerwurzel,  hielt  die- 
selbe unter  das  Bambn  und  räucherte  es  der  Länge  nach  an,  dabei  unverständ- 
liche Worte  murmelnd.  Am  Ende  angelangt,  kehrte  er  zum  ersten  wieder  zurück 
nnd  hiess  die  kauernden  Menschen  aufstehen,  sodann  faeste  er  das  Bambu  nnd 
bewegte  es  einmal  der  Länge  nach  hin  und  her,  rief  ihnen  zu,  festzuhalten,  und 
nun  begann  eine  Balgerei  um  das  Bambn,  bis  die  Leute  ganz  erschüpft  waren. 
Schnell  trat  der  Alte  hinzu,  fasste  ein  Ende  des  Bambus  und  drückte  es  zu  Boden, 
worauf  die  Leute  aufathmeten  und  sich  freuten,  das  lebendig  gewordene  Bambu 
endlich  bezwungen  zu  sehen.  Sie  glaubten  steif  und  fest,  dass  das  durch  die 
Zauberei  des  alten  Spitzbuben  stark  gemachte  Bambu  sie  in  dieser  Art  nnd  Weise 
hin-  und  hergezerrt  habe"  (s.  Kühn),  bei  den  Papua  (in  Sekar).  „Mens  agitat 
molem"  (am  Neckar)  und  den  Bhikschu  flogen  die  Trinkgeschirre  herbei  (am  ' 
Hofe  Kublai-Khan's),  cf.  „In  Sachen  des  Spiritismus"  (S.  75  u.  fg.). 

„Der  Boden  auf  dieser  Insel  wird  als  commnnales  Kigenthum  von  jedem  Negari 
oder  Stamm  betrachtet;  der  penuenduan  oder  Abkömmling  des  ersten  Grund- 
besitzers ist  der  Vertreter,  Dieser  Grund  und  Boden  ist  mittelst  Grenzzeichen 
(nonoat  oder  djasi),  aus  Steinen  oder  Bäumen  bestehend,  gehörig  abgesteckt. 
Boden  im  Sinne  von  res  nullius  gieht  es  nicht.  Der  unbebaute  Boden,  nangasi, 
kann  von  den  Negarigenossen  ohne  Vorwiesen  zum  Anlegen  von  Feldern,  abat 
ravor  oder  ngeen,  gebraucht  werden.  Die  Paddi-Felder  heissen  wanatuoan,  der 
Djagong  selamaan,  während  die  Ubi-Felder  lotar  heissen.  Die  antgomen  und  noch 
unbepflanzten  Boden  heissen  tavunge,  die  verlassenen  Felder  ardatervebrook,  welche 
letzteren  ohne  Erlaubnies  des  erst«n  Bebaucrs  von  Jedermann  gebraucht  werden 
können.  Waldboden  mit  Sagowäldem  heissen  mangan  ecra  und  sind  meistens 
Eigenthum  der  Negari  oder  einzelner  Matmela,  die  gleichfalls  als  penuenduan 
betrachtet  werden.  Ausländer,  die  mit  eingehomen  Frauen  verheirathet  sind, 
dürfen  mit  Briaubniss  der  Negari-Oenossen  über  ihren  Boden  verfügen,  voraus- 
gesetzt, dass  sie  mit  in  den  Krieg  ziehen,  um  die  Rechte  der  Negari  zu  ver- 
theidigen.  Das  Ueberschreiten  der  Grenze,  um  sich  etwas  zuzueignen,  fUhrt  zu 
Wasser  und  zu  Lande  zu  grossen  Verwickelungen  nnd  Kriegen.  Die  Souverän- 
Rechte  der  Niederländer  über  diesen  Boden  werden  nicht  anerkannt.  Beim  Be- 
bauen der  Felder  wird  der  penuenduan  gewöhnlich  zuerst  zu  Rathe  gezogen,  damit 
Dudilaa  und  Lenun,  denen  auch  geopfert  wird,  nicht  zu  verstimmen.  Da  das 
Jagen  anaserhalb  der  Grenze  für  Jedermann  frei  ist,  bekommt  in  den  meisten 
Negarien  der  penuenduan  den  Kopf  des  Schweines,   das  auf  dem  Oebiel«  eines 
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andern  N^ari  gofangen  worden  ist.  Die  erste  Fracht  der  £mte  wird  d«tii 
Matmate  mit  lebenden  HQhnera  und  Schweinen,  die,  nachdem  ein  Gebet  ge- 
sprochen worden  ist,  geschlachtet  werden,  als  Zeichen  dankbarer  Verehrnng  dar- 
gebracht. Alle  älteren  Gebräuche  liinsichtlich  des  Gruudeigenthuma  müssen 
genau  beobachtet  werden,  wenn  die  Matmate,  laut  der  Meinong  der  Bevölkerung, 
dieselbe  nicht  krank  oder  ungiacklich  machen  sollen.  Die  BeTölfaening  sagt:  ja 
renan  amon  ninuwale,  d.  h.  der  Boden  meines  Vaters  ist  auch  mein  Boden.  Ver- 
kauf von  Grund  und  Boden  findet  nie  statt.  Ebensowenig  wird  der  Bodeu  ver- 
miethet  oder  verpfündet.  Um  Bänme  (tabu)  zu  persönlichem  Eigenthnm  zu  machen, 
oder  um  die  Früchte  gegen  Diebstahl  za  schützen,  gebraucht  man  allerhand 
Bilder,  aus  Holz  oder  Kaiapa  •  Blättern  angefertigt.  Diese  Bilder  heissen  Gesetz 
und  sind  entweder  Gesetz-vari,  nemen  srn,  Fisch-tabu,  oder  Gesetz  -  niran, 
Sehlangen-tabn  oder  Gesetz-suma,  Keiher-tahu,  Gesetz-awua,  Crocodil-tabu,  Gesetz- 
jaon,  Feuer-tabu,  Gesetz-dadouong  oder  dadonrivau,  Donnerwetter-tabn.  Das  Hin- 
legen von  saei,  mwawa,  wie  auch  von  Ämbon  und  Uliase  ist  auch  gebräuchlich"  (in 
Fetisch-Polizei).  „The  nature  of  the  different  titles,  of  the  different  dairaants  were 
varions  (in  Neu-Seeland),  if  tribat  jealousies,  emanating  trom  a  continnal  fear  of 
nltimate  oppressiou  by  foreigners,  and  a  desire  to  retain  nationality  are  considered, 
there  is  no  qnestiou  sonounded  witb  more  complications  than  that  of  acquiriug  lands 
ftom  the  nativ^,  and  none  so  tikely  to  involvS  serioua  difftcnlties  between  the 
two  races,  which  inhabit  there  islands"  (s.  Wlite),  wie  in  der  Colonialpolitik 
erprobt  (trotz  sanguinisch,  nnd  sanguinariscb,  geschlossenen  Bluts&enndschaften). 
Toema  Parisi  Kakalonna,  der  seinen  Bruder  Toeni  I^oka  Rilunkan  (Sohn 
Batara  Goa's)  folgte,  dehnte  das  Beich  Uacassar  aus  und  gab  Gesetze,  Neben 
dem  Ba^ja  von  Goa  (mit  dem  Bi^ara  Boeta)  steht  der  NennerrRath  (Bau 
Salapang)  und  dann  folgen  Earaengs  oder  Häuptlinge  (mit  Sambong  Djawa  als 
Hanptatadt). 

Celebes  wird  auf  Soela-beri  (Eiaeu-Insel)  geführt.  Der  König  von  Goa  liess  sich 
durch  Frauen  bedienen  (17.  Jahrhundert),  wie  der  von  Siam  (und  Dahomey).  Die 
Holländer  trafen  1t>07  in  Hacassar  neben  dem  König  von  Tello,  den  König  von 
Battengoa  (Goa).  Eraiu  Sombangko  (König  von  Macassar)  unterwarf  die  Handhar 
nnd  Bngis  (164ti)  mitToradja  kriegend.  Der  Grossvater  Sombangko's  (Köuiga  von 
Macassar)  eroberte  das  zu  dem  Königreich  Teile  gehörende  Oedjang  Pandang 
(Kijkhoek),  wo  das  Port  Hotterdam  gebaut  wurde.  Die  Bugis  oder  Toradjas  standen 
unter  dem  (za  Macassar  gerechneten)  König  von  Boni  (17.  JaJirhundert).  Nach 
Abwerfung  der  Herrschaft  Goa's  liess  sich  Badja  Palacka  (König  von  Palacka)  in 
Boni  nieder  (als  König  von  Boni)  zu  Teko  residirend  (unter  den  Bugis).  Krain 
'  Craugrong  residirt  in  Bontuwalak.  Bei  den  Macassaren  besteht  Lehnsherrschaft 
unter  den  Paseadgingang  oder  Blutsverwandteu  (wenn  die  Fürsten  ihren  Kindern 
Land  austheileu)  oder  in  den  Palili  (dnrch  Unterwerfung  anderer  Fürsten).  Die 
vier  Fürsten  von  Tello  wählten  den  durch  seinen  Brnder  ans  Gowa  vertriebenen 
Karaeng-lowe-ri-Lero  zum  Oberherm  von  Ligtooet.  «^i^  wird  gebraucht  für  die 
geheime  Wissenschaft,  die  eiuige  Bingebome  zn  besitzen  behaupten,  und  die  sie 
in  den  Stand  setzen  würde,  mehr  als  ein  gewöhnlicher  Mensch  zu  erfahren  oder 
zu  vermögen.  Hiervon  giebt  es  mehrere  Sorten,  z.  B,  Tiwi-aworowa-nengaeng,  die 
Wissenschaft  oder  Kenntniss  der  Mittel,  um  rarani  oder  eisenfest  zn  werden; 
Tiwi-alolong,  die  Kenntniss  der  Mittel,  um  das  Herz  eines  jungen  Mädchens  za 
bezaubern  und  auf  diese  Weise  an  sich  ta  fesseln,  Tiwi-akaqjarangaeng,  die 
Kenntniss  der  Mittel,  um  nicht  vom  Pferde  zu  stürzen,  Tiwi-alopiug  oder  som- 
paerraeng,  Kenntniss  der  Mittel,  um  eine  glückliche  Heise  eu  machen,  Tiwi- 
amatengaeng,  Kenntniss  der  Mittel,  um  zn  vdssen,  ob  man  bald  sterben  wird  oder 
nicht.  Diese  Kenntniss  lernt  mau  von  den  Priestern,  daher  der  Satz:  terima  tnwi- 
amatenggaeng,  im  tiwi-amatengaeng  erhalten  oder  lernen.  Wie  anch:  lao  sappai 
tiwi-amatengaeng,  ein  tiwi-amatengaeng  suchen,  danach  trachten.  Wer  nun  diese 
Wissensch^  nicht  gelernt  hat,  ist,  nach  Aussage  der  Eingebornen,  in  den  letzten 
Lebensstunden  grosser  Gefahr  ausgesetzt,  einer  verkehrten  Rufatimme  zu  folgen, 
„da  jeder  Meusch  vor  seinem  Tode  eine  Person  sehen  würde,  zuerst  eine  in  Weiss, 
dann  eine  in  Gelb  und  schliesslich  eine  in  einem  glänzenden  Gewand,  welch' 
letzterer  Erscheinung  er  zu  folgen  haben  würde"  (bei  den  Dugis).  Bei  dem  Hände) 
mit  der  Nordostküste  von  Flores  wurden  in  Bonerate  früher  Sklaven  eingofUliri, 
18ti3  (s.  Bakker).    Bonerate  diente  früher  als  Hauptplatz  der  Seeräuber,  und  die 
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von  Flores  (oder  Timer)  aing:efi>hrleu  Sklaven  wurden  einst  (im  Innern  der  Insel) 
zum  Lwidbau  verwandt  (nnch  zum  Tripangfiscben  etc.).  Hans  beisst  Sapo,  Wasser 
lieh  (auf  Bonenite).  Oestlich  von  den  Keo  (auf  Flores)  wohnen  die  Noember, 
Tongo,  Braoi,  dann  (ästlich  von  Ende)  die  Dona,  Nstospiro,  Geva,  Boeri,  Doeri, 
l'ara,  und  nördlich  von  Ende  die  Woratera,  Woroto^,  Doenga,  Oelemai,  Eototero, 
Korimbo.  Itt  Karana  wird  beim  Oeffnen  der  verderten  Holzlaste  mit  dem  Schädel 
des  Taters  vom  Häuptling  geräuchert.     Das  von  Daloe  Badjo  beherrschte  Dorf 

fmit  Badjoe  und  Bimanesen)  herrscht  über  die  (wilden)  Mangaraier  der  Berge. 
>ifl  Mangaraier  opfern  Schweine  nnd  Hühner  unter  Bäumen.  Ueber  die  Mangaraier 
(gegenüber  den  Eampong  der  Bimanesen)  am  Nanga  Bamo  herrscht  Eraing  Ramo, 
über  die  der  Berge  Daloe  Todo.  Auf  die  Frage  nach  Gott  wnssten  die  Mangaraier 
nichts  davon,  da  sie  ihn  nie  gesehen  (a.  Freijss).  Die  schöpferisch  Qber  den 
Wassern  schwebenden  Nebel  verdichten  sich  zu  ogygischen  Fluthen,  bis  verdampft 
in  EkpeoTOsis  (eines  Suturbrand's).  Ignis  exitue  ninndi,  fanmor  primordium 
(s.  Seneca).  Von  den  Fixsternen,  in  ihren  Grosaenverhältnissen  berechnet 
(b.  Alfragan),  fibertrifft  der  kleinste  die  Erde  an  Grösse  (b.  Shemg-Eddin).  Die 
bei  den  „nordischen  Gelehrten"  angenagelten  Fiisteme  waren  bei  den  sfidlichen 
(und  indischen)  beweglich  (s.  Äbrabam  ben  Chitja),  von  Thevada  getragen  (in  ' 
Siam).  In  Borra  versammeln  sich  neben  den  Endenesen  die  Keo,  Tonga,  Noemba 
u.  8.  w.  mm  Handeln.  Ben  (weissen)  Figuren  wird  von  den  Blau^bem  das 
Zeug  mit  Bambus  umnäht  (hei  den  Keo).  Von  den  bis  zum  Gebirge  wohnenden 
Tongo  (in  Flores)  worden  die  der  Kfisi«  durch  macassariBche  Häuptlinge  beherrscht 
(1855).  In  Ende  wurde  mit  den  Dona  des  Gebirges  gekriegt.  Das  Reitpferd  des 
Verstorbenen  wird  täglich  tu  dem  wegen  seiner  Schätze  bewachten  Grabe  gebracht, 
unter  Trsnermnsik  (auf  Snmba).  Beim  Jahresfest  werden  die  Seelen  aus  Paray- 
Herapoe  zum  Mahle  gemfeu  and  mit  glimmenden  Holzscheiten  tarOckbegleitet 
(auf  Sumba). 

In  Flores  finden  sich  die  Stämme  Ende,  Mangari,  Eis,  Koka,  Eonga  und 
Galeteng.  Geliteng  (auf  Flores)  wurde  durch  den  Daeng  Hangawiug  (aus  den 
Salayet- Inseln)  gestiflet,  während  die  Gebirge  von  den  Mangaraier  (oder  Alfnreu) 
bewohnt  wurden.  Die  Galarrang  (Dorfhäuptlinge)  erwählen  in  Bonerate  den 
Bonto  (Fürsten)  und  seinen  Vertreter  (Opoe  mantjoana).  Bei  den  Bakka  in 
Flores  verkauften  die  Söhne  das  Fleisch  ihres  Vaters  für  Gewicht  in  Gold.  Die 
Enderesen  essen  nur  das  Herz  des  Menschen  (auf  Flores).  OUo  Adaballo,  Nach- 
komme Pategoto's,  resJdirto'(auf  Flores)  in  Wato  (oberheJb  Iiokea)  am  llimandiri. 
In  Flores  wohnt  man  in  korbaitigen  Hfitten.  2n  Ost-Flores  gehört  der  Stamm 
der  Ende  (in  Larentoeka),  Mittel-Floiea  wird  von  Rokka,  Langa  und  Woga  be- 
wohnt, West-Flores  durch  die  Mangaraier,  Die  Mangaraier  (manga  oder  sein) 
heissen  Ata  Riya.  Die  Rokka  (den  Gott  Atagai  verehrend)  schliessen  Freund- 
schaft, indem  sie  aus  einer  Wunde  in  der  Hand  gegenseitig  Blut  saugen.  An 
der  Küste  zwischen  Keo  und  Ende  haben  sich  Malayen,  Buginesen  und  Macassaren 
iiiedei^elassen  nnd  die  Endenesen  herrschen  über  die  Bergstämme  (wo  indess 
keine  Erwachsene,  sondern  unr  Knaben  durchziehen  dürfen).  Nach  Larentoeka 
ZQ  wohnen  die  Stämme  Dore  Amasiete  und  Waoela  auf  Flores.  In  Larentoeka 
siedelten  Handuresen  und  Wadjoreseu  (17.  Jahrhundert).  Um  Mangorey  und 
zwischen  Bima  nnd  Macassar  wurde  gekämpft.  Salemparang  oder  Loboh  (zu 
Sumbawa  gehörend)  wurde  von  Bali  erobert  Der  R^ah  (der  Malayen,  Buginesen 
und  Hacassaren)  in  Ende  (auf  Flores)  kämpft  mit  den  Bergstämmeu  der  Dona. 
In  Larentoeka  wird  Gott  Were-woetan  (AUahtala)  von  den  Bergstämmen  Larong- 
Goulan  verehrt.  Bei  Mangel  an  Regen  wird  auf  Flores  der  Acker  mit  Blnt  be- 
spritzt (siram  Tanah)  aas  Menschenopfern.  Auf  Lombok  erben  die  Söhne  (beim 
Mangel  derer  Adoptirle)  und  müssen  dann  die  Familie  unterhalten.  Die  Sassak 
(auf  Lombok)  können  im  Rang  der  Beamten  nur  zu  Pambukkel  an&teigen 
(b.  ^ollinger).  Die  Sprache  der  Sassak  gleicht  der  in  den  östlichen  Berg- 
distrikten auf  Bali  gesprochenen,  die  weniger  durch  den  Ein&nss  des  javanischen 
Kawi  aus  Hadjapabit  verändert  ist,  besonders  auf  Fandita-Iusel  (a.  Eck).  Die 
Macassaren  (unter  Bima)  werden  durch  Daloe  genannte  Fürsten  beherrscht.  Lira 
ist  die  Sonne  (in  Bima)  und  Lieree  (auf  Javoe),  das  Ausgebreitete  (des  Himmels). 
Die  B^adjoe  von  Sumbawa  (mit  Macassaren  taeirathend)  treiben  Fischßing  oder 
Raub.  Auf  den  Batu-Tnlis  am  Sakapan  (Nebeufluss  dea  Pontianak)  finden  sich 
alte  Inschriften.     Die  Soltane  von  Bima  stammen  von  Indra  Djamroet,   Bruder 
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dee  (b«i  der  Ankunft  Yon  Jara)  auf  Dompo  gebliebenen  Indra  Komata.  Im  Falle 
der  Vertheilnng  (bei  den  Boginesen)  gehört  das  SlteBte  Kind  der  Mniter  (anf 
Snrobawa  dem  Vater).  Die  Bevölkerung  in  Bima  ist  an  Darie  (Helden)  vertheilt, 
die  dem  Rajah  besondere  Dienste  zu  leisten  haben.  Als  Grosse  Üaloe  (der 
Bimanger)  herrschen  die  Daloe  Ponko,  Daloe  Todo,  Daloe  Badjo  und  Daloe  Leda 
(in  Mangarai).  Der  Badja  von  Tello  in  Kntta  Batoe  (anf  Flores)  gilt  alB  Vasall 
des  Sultans  ron  Bima  (in  der  bimanischen  Colonie  in  Barie).  Bei  Lapi  findet 
sich  der  alte  Baum  Farigi  Tambags  nnd  bei  Tato  sind  Hindnbilder  gefunden  (bei 
Bima).  In  Flores  sind  die  Heiligen  der  römischen  Kirche  unter  die  bösen  und 
guten  Geister  aufgenommea  (b.  Brnmmond).  Für  jeden  in  Sumba  niedergehauenen 
Sandelhohbaum  stirbt  ein  £ingebomer.  Die  (verehrten)  Pomali-Steine  haiasen 
(bei  Larentoeka)  Nneba-nara.  Bei  Bima  wnrde  ein  siTÜtisches  Hindubild  g»- 
ninden.  Anf  Kotti  wurden  (als  Mann  und  Frau)  die  Felsen  von  Termano  ver- 
ehrt (mit  kleinem  Fels  aJs  Kind).  Auf  Sumba  leben  die  Seelen  der  Abgeschie- 
denen in  den  Sandeiholzbäumen.  In  Ceylon  wurde  die  Leiche  nach  der  Todes- 
ursache gefragt  (van  der  Behr).  In  Tambora  Hessen  sich  Fläehtlinge  ans  Flores 
nieder.  Durch  eine  feurige  Schlange  aus  Kroko  -  Poekong  vertrieben,  kani  die 
FQrstin  nach  Larentoeka  auf  Flores.  In  Mittel-Flores  kämpfen  die  Bokka  gegen 
die  buginesischen  Piraten  von  Ende  oder  Amboegaga.  Auf  Salayer  wird  ein 
Dialekt  des  Hacassarischen  geredet.  Das  Monument  Kota  Tjandi  (an  der  Weet- 
kOste  Sumatras)  hat  tom  Begraben  von  Leichen  gedient  Die  Hangaraier  (und 
Alfuren)  der  Berge  in  Ftoree  handeln  mit  Geliting  (an  der  Kflste).  Die  Hai^- 
raier  (unter  Bima)  vrnrden  durch  Daloe  genannte  Farsten  beherrscht.  Der 
Fttrst  Daloe  (Dola  oder  Fürst)  Tooe  beherrscht  Mangarai  (unter  dem  Sultan  von 
Bima).  Ju  Mittel-Flores  wohnen  die  Bokka  im  SQden,  die  Langa  im  Nordwesten, 
die  Woga  im  Nordosten.  Ein  Theil  der  Bei^tämme  von  Tondo  (Flores)  ist  dem 
K^ah  (der  Halayer,  Hacassaren  und  Bugincsen)  an  der  Küste  unterworfen  (wie 
auch  in  Ende).  Nach  Valentiju  war  Flores  dem  K^Snig  von  Goa  und  Macassar 
unterworfen  (Mangarai  fiel  als  Brantschalz  an  Bima). 

Der  westliche  Theil  von  Flores  oder  Mangarai  (mit  Kheo  oder  Bheo  als 
Hanptstadt)  ist  von  Bima  abhängig,  während  im  Innern  die  (in  besonderer  ^mtefae 
redenden)  Budeneseu  wohnen,  mit  dunklerer  Farbe  und  etwas  gekr&nseltem  Haar). 
Die  Fürsten  von  Flores  sind  vom  Himmel  gefallen,  mit  einem  Lontarfalatt,  nnd 
so  entstanden  die  Menschen  und  die  Bäume.  Die  nicht  zum  Islam  (oder  Chrislen- 
thum)  bekehrten  Bingebomeu  bei  Larentoeka  beissen  Djentao  (anf  Flores).  Die 
Sßdkflste  von  Mangarai  oder  Flores,  mit  dem  fieiche  der  Alfnren  nnd  Ende  (an 
der  Bay  von  finde)  ist  in  dem  Qebirge  des  Imtem  von  wilden  Enderesen  bewohnt 
Firi  (Pantong)  entspricht  (bei  den  Dayak)  dem  Pomali  (wie  für  verbotenes  Hnndfy- 
fleisch).  Das  Pomali  (der  Malayen)  entspricht  dem  Boboro  (der  AUbren),  als 
Foso  (auf  Temate),  Die  Lampong  (wenn  nicht  von  Nabi  Adam)  stammen  von 
Naga  Bisang  (der  das  OesetEbucn  Hadjspahit  überbraf^te)  mit  einem  Bidadari 
(Engelein)  oder  in  einem  Ei,  „hetgeen  in  vlakkeu,  even  als  een  doerian,  was  ver- 
deeld,  an  ook  het  eerste  ouderpaar  der  Chineien"  (nnd  anderem  Volk)  befosat 
Die  Papua  von  Waignmi  (zwischen  Kapawa  und  Mercursbay)  besuchen  anf  Piraten- 
lügen  aie  Aru-Inselu,  wo  die  Hänser  zur  Befestigung  auf  Pfeilern  iwischen  Steinea 
erbaut  sind.  Auf  den  Inseln  Balang  und  Battam  (bei  Rhio)  sollen  wilde  Menschen 
leben  (nach  den  Halayen).  Die  Bewohner  der  Insel  Dyngano  (Engano)  hatten 
„lanck  opstaend  haar  of  gelyck  een  bosboom  geweest  had  de  op  haar  faooft*' 
(B.  van  der  Doos)  159C. 

In  Lamatare  (anf  Solor)  rudern  die  Frauen  die  Männer,  na  die  Waaren  nach 
dem  Markt  in  bringen, "nnd  während  im  Hanse  die  Männer  i^ian,  werden  die 
Feldarbeiten  von  den  Frauen  verrichtet  (pharaonisch).  Die  auf  Merapiin  Sumatra 
geschaffenen  Menschen  wanderten  in  drei  Abtheilungen  nach  Bato-sangkha,  Agam 
und  Anamkata:  von  dort  für  einen  gemeinsamen  Markt  nach  dem  Plateau  des 
Merapi  nochmals  zurückkehrend,  eriagen  Viele  den  Schwierigkeiten  des  Wegea,  und 
wurden  nuter  den  alten  St«ingTäbem  dort  begraben.  Op't  eiland  Sumbawa  heeft  man 
verscheiden  koningen  die  eenigzins  vasallen  van  Macassar  en  oude  tyden  plagten 
te  zijn  (s.  Valentin).  Auf  Batara-Guru  folgte  (im  Fflrstentham  Macassar's)  sein 
Bruder,  nnd  dann,  nach  Batu  Rapo  Marantaya,  herrschte  Kraeng  Katanka,  und 
bei  dessen  Tod  fiel  eene  sclioene  vrouw  met  een  gouden  ket«n  omhaogen  nit  den 
Hemel,  als  Königin   (To-Manursnga),   mit   dem   König  von  Bonthun   vermftblt^ 
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Dann  folgte  (]er  Sohn  Tuma  Salanga  BaniDga,  und  mit  dessen  Verschwinden  sein 
Sohn  Tonia  Tabanrie,  der  ebenfallB  verschwand,  sowie  sein  Nachfolger  Kraeng: 
Pnanga  von  Goa,  und  dessen  Sohn  Tanka  Lopi  vertheilt«  das  Reich  (in  Abtrennai^ 
des  Königtfaums  Tello).  Ülinja-baddo  (Macassar-Oel)  wird  aus  der  Baddo  ge- 
nannten Fracht  (ähnlich  der  Olive  am  hohes  Banm)  gefertigt  und  dann  mit  Holz- 
arten parAunirt  (als  Minja-baa  oder  KiecbÖt)i  ^<^ii  ^^n  Eingebomen  (in  6oa  and 
des  Innern)  lom  Einreiben  bei  rheumatischen  Schmerzen  gebraucht.  Die  Orang- 
Kling  (von  Java)  Lembong  Hangkoerat,  nach  dem  Barito  (bei  Bandjermassing) 
kommend,  setzten  filr  die  Eingebomea  den  dort  heiligen  Banm  K^oe-Oeringia 
mm  Ftlrsten  ein,  mit  Zierrathen  behängt,  and  nach  seinem  Absterben  die  von 
seinem  Brnder  Eatti  Modo  Astana  auf  dem  Wasser  schwebend  gefimdeno  Jungfrau 
Poetri  Djo^djoeng  Boeki  (in  Amontai),  die  mit  dem  hrüppelhaften  (aber  naeli 
dem  Sturz  in's  Wasser  nach  sieben  Tagen  als  achSner  Jüngling  hervorkommenden) 
Sohn  (Pangeran  Soeija  Nata)  des  javanischen  F&rsten  von  Ma^japahit  sich  ver- 
mählt«. lJut«r  seinen  Nachfolgern  heirathete  die  regierende  FUrstia  (Anata)  den 
in  der  Jagend  (wegen  einer  Kopfwunde)  geflflchteten  (und  später  daran  erkannten) 
Sohn  Akar  Soensong,  der,  ohne  sein  Geburtsland  zu  kennen,  als  reicher  Händler 
dorthin  znrftckfcehrte  und  sich  beim  Aufklären  der  Verwandtschaftsverhältnisse  von 
ihr  trennte;  sein  Sohn  Fangerar  Samatra  bewahrte  (gegen  seine  Br&der)  den 
Thron  mit  Hülfe  des  (mohamedaniechen)  Snltans  von  Bemak  (aof  Java).  Als 
0»dipne  spielt  Phaya  Phan  (an  der  Stirn-Naibe  erkannt)  in  dem  die  Pagode 
Pathommachedi  umspielenden  Sagenkreis  (ct.  -Völker  des  Östlichen  Asiens"  I., 
&  327). 

Die  Battäei  (in  Snmatra)  ^imterscheiden  mehrere  Hanptkrankheiten  oder  böse 
Geister,  Begn,  deren  Namen  nnd  Charaktere  folgende  sind: 

1.  Begu  Wirigong,  dieser  setzt  sich  in  die  F&see,  in  denen  er  Inflamma- 
tionen,  AnschweBungen  nnd  Gesohwflre  hervorbringt. 

2.  B.  Lumpnn,  ist  der  böse  Geist,  welcher  Krampf  in  den  Fingern  und 
Zehen  erzeugt. 

3.  B.  Oi-jang,  erzeugt  Bhenmattsmns  nnd  Lähmung  in  den  Füssen.  Personen, 
die  von  ihm  beseseeii  sind,  können  nnr  hinkend  gehen  oder  aof  Erfieken. 

4.  B.  Sari,  sitzt  nnter  den  Nägeln  und  bringt  daselbst  die  Krankheit  her- 
vor, die  man  Panaritium  nennt. 

5.  B.  Pum-hon,  bringt  Geschwfltste  (Drüsenschwellnngen)  unter  der  Achsel 
hervor. 

6.  B.  Antn,  macht  krank  am  Halse  nnd  erzeugt  Angina. 

7.  B.  Hnllit,  hat  seinen  Lieblingssitz  in  der  Brust  und  eneugt  Husten  mit 
Beklemmung  (Rearasia,  Asthma). 

8.  B.  Sing-nal,  verdirbt  den  Hagen,  benimmt  alle  Esslnst. 

9.  B.  6impsorgo-ong,  sitzt  ebenfalls  im  Magen,  ist  Jedoch  viel  bösartiger  als 
der  vorige  und  eneugt  heftiges  ilagenweh  and  Cardialgie. 

10.  B.  Barang-munji  ist  der  böse  Geist  der  Kolik,  der  in  den  Gedärmen 
sitzt,  Dysenterie  erzengt  nnd  vielen  Menschen  sehr  verderblich  wird.  Bei  trocknem 
Wetter  ist  er  am  wenigsten  zu  befürchten,  dann  schweift  er  nustät  in  der  Luft 
umJter,  aber  bei  feuchtem  Wetter  sucht  er  Obdach  und  nistet  sich  in  den  Fin- 
ge weiden  der  Menschen  ein. 

11.  B.  Tokni-nlla,  bemächtigt  sich  des  Gehirns  und  bringt  Kopfschmerzen 
hervor. 

12.  B.  Nahurapon,  ist  ein  bösartiger  Plagegelstj  kommt  zwar  den  Menschen 
selten  an  das  Lehen,  ist  aber  desto  hartnäckiger  und  bringt  einen  herpesartigen 
AnsBchlag  der  ganzen  Haut  hervor,  mit  einer  an  Lepra  grenzenden  Abschuppung. 
Dabei  magern  die  davon  Besessenen  ab. 

13.  B.  Namantug,  ist  der  Geist  der  intermittirenden  Fieber,  der  die  Menschen 
ebenfalls  sehr  ausmergelt,  doch  selten  zu  tödten  vermag. 

14.  B.  I^jimpallan  aber  greift  das  Leben  selber  an  and  ist  einer  der 
wfithendsten  Begu's,  der  die  Menschen,  die  er  sieh  zu  seinem  Opfer  erkoren,  auf 
das  Krankenlager  wirft,  heftige  Fieber  hervorbringt,  mit  rasenden  Delirien,  auf 
welche  Bewusstlosigkeit  folgt,  in  welcher  die  Kranken  in  der  Begel  ein  Opfer  der 
Bösen  werden  (Typhös  cerebralis). 

15.  B.  Tnmnngnngong.  Mit  wem  dieser  Geist  sein  Wesen  treibt,  der  entövmdet 
sich  seinen  Hitbrftdem;  er  wird  menschenscheu  und  entflieht  in  die  Einsamkeit. 
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16.  B.  Solpot  ist  dur  Teufel  der  Manie.  Die  UuglQcklichen,  die  von  ihm 
beaessou  Bind,  sind  verrückt,  treibeu  lauter  nnsianigeB  Zeug,  laufen  rasend  umher, 
und  wollen  sich  nur  in  Wildnissen  aufhalten. 

Der  furchtbarste  uud  gefürchtetste  voi  Allen  aber  ist: 

17.  Begns  Nalalain!  der  das  Land  entvölkert,  ganze  Provinzen  verheert,  Dörfer 
verbrennt,  und  den  Canuibalismus  eingeführt  hat;  dies  ist  der  Geist  der  Zwie- 
tracht, des  Streites  und  des  Mordes!  Zuweilen  ergreift  er  blos  einen  einzelnen 
Menschen,  zuweilen  aber  die  Bevölkerung  ganzer  Gemeinden  und  ganzer  Land- 
schaften; wen  er  aber  ergreift,  den  treibt  er  an  zu  unwiderst«hlii^er  BanbBOcht, 
zu  Krieg  und  Mord.  Er  ist's,  der  den  ursprünglichen  Frieden  im  Lande  zerstört 
hat,  und  der  noch  nicht  aufhören  will,  die  Meneehen  elend  zu  machen  oder  zu 
vernichten.  Wo  er  hergekommen  ist,  weiss  Niemand.  Die  andern  Begu's 
schweifen,  ohne  irgend  einen  festen  Sitz  zu  haben,  uost&t  in  der  Luft  heram, 
als  eigentliche  Luf^^ister,  von  wo  sie  sich  nur  von  Zeit  zu  Zeit  in  die  Menschen 
einsenken,  um  diesen  zu  schaden  und  sie  krank  zu  machen;  dieser  aber  liriecht 
unheimlich  lauschend  zwischen  den  Dörfern  omher,  und  ist  fiberall  und  nirgends; 
Viele  behaupten,  ihn  des  Abends,  bei  Dämmerlicht,  gesehen  zu  haben,  wie  er 
da  mit  feurigen  Augen,  langer  rother  Zunge  und  Knillen  an  den  Händen  um  die 
£Gke  schleicht. 

Ausserdem  giebt  es  noch  mehrere  weniger  bedentende  Begn's,  von  denen 
allen  aber  ein  jeder  nur  eine  besondere  Krankheit  hervorbringen  kann,  die  nach 
ihm  benannt  wird,  deren  änsserliche  Erscheinungen  oben  angegeben  wnrden, 
und  die  mit  dem  Geiste  also  synonym  uud  völlig  identisch  sind.  Zuweilen  befallen 
einen  Menschen  mehrere  böse  Geister  auf  einmal,  und  zuweilen  erscheinen  ganz 
neue,  die  früher  noch  nicht  vorhanden  waren,  uud  die  dann  auch  keineu  Namen 
haben"  (b.  Jnnghuhu).  Neben  den  Ärztlichen  Theorien  über  Lom  {oder  Winde) 
wird  (in  Siam)  die  Diagnose  durch  die  Phi  (in  ihren  Teufelsformen)  gewährt  (wie 
sie  im  Ramphe-Bamphat  tollen),  cf.  „Völker  des  Östl.  Asiens"  HI.  (S.  289  n.  flg.). 

Gleich  den  im  hellenischen  Archipel  (seit  Leleger  and  Karer)  für  ver- 
gleichende Parallelen  gebotenen  Erscheinungen,  findet  sich  im  indischen  Alles  im 
lebendenWerdeprocesBderWandlungen,  unter  mehrweniger  congeuialen  Mischnngen, 
wie  auf  des  Flusses  Wellen  zusammengeführt,  in  der  Schiiffahrt  (feindlichen  nnd 
freundlichen  Verkehre),  von  autochthon-alfuriBchen  Btützen  auf  den  Einzel u-Inseln, 
bis  zur  allgemein  deckenden  Physiognomie  der  Malayen,  mit  denjenigen  Zwischen- 
stufen, die  von  Drang -Ba^jo  zu  peguanischen  und  chinesischen  (oder  indo- 
chinesischen) Elementen  führen  mögen,  von  Bngi  und  Macaesaren  zu  anamiüschen 
anf  Bomeo,  zu  Kling  (oder  Kaiinga)  der  Talein  auf  Sumatra,  mit  Sagen  von 
Iskander-Zügen  einerseits  rückweisend,  bis  auf  die  im  Pamir-Bereiche  gelagerten 
Gebirgsstöcke,  oder  verlaufend  andererseits  in's  oceanische  Weltenmeer,  und  ia's 
Blaue  blauer  Wunder,  durch  gewürzig  geöffnetes  Thor  (der  Holukken),  für  phan- 
tastischen Schaffungstrieb,  so  lange  das  ethnologische  Detail  noch  fehlt,  in 
auereichender  Genüge  zur  Prüfung  und  Oontrolle  jedes  Specialfalles  für  sich  (und 
im  Zusammenhang  des  Ganzen).  Und  so  hat  momentan  noch  die  Material- 
beschaffung voranzustchen ,  ehe  vertrauensvoll  das  Wagniss  theoretischer  Gon- 
struction  unternommen  werden  könnte  (um  ein  sichergenigtes  System  bleibenden 
Wer  (lies  emporzubauen). 
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Von  den  durch  die  in  der  Einleitung  erwähnte  Expeditioo  mitgebrachten  Ahneo- 
bildern,  die  nach  Aufstellung  im  Mubcuui  ihre  Einzeln bcechreibun gen  zugerjgt  er- 
halten werden,  folgt  aua  der  zu  Letti  gohörigou  Zahl  eine  Äuswuhl  (auf  Tafel  I,  II), 
und  neben  dem  für  dou  Mama  cbarakterietiechon  Hauptechmuck  (im  Anschlues  an 
die  Ornament«  auf  kambodischen  Sculpturen),  zeigt  der  Kopfknoton  der  Oemcinon 
peguanieeh-birmaniache  Analogien  (neben  kurzgeBcliorenen  Thai).  Aus  Aller  finden 
eich  Ilc Präsentanten  des  die  ineularen  Mjthen  durchwandernden  Scblangon-Drachene 
(Ular-Naga)  und  obenso  von  den  deesen  Kopf  gegen  den  Sonnenbrand  Hchiitzcnden, 
(sowie  dann  im  königlichen  Emblem  Indochioa's  Oberlebsolnden),  SchinneD,  wie  an 
Ancon'g  Gr&bein  auf geateckt,  für  die  ans  schattiger  Unterwelt  mm  Todtenfeet  an's  Tages- 
licht Heraufkommenden  (mit  egyptischen  Analogien).  Ueg^v  tev  nnriif  tlrai  xal  xiXai  ib 
Sin^,  luhrtc  Thnloa  (a.  Hippolit),  und  aua  dem  Wasser  gewinnt  Henabozho  sein  Sand- 
korn (für  „le  premicr  paa,  qui  couta").  Als  aus  den  Wasseni  —  die  bei  schöpferischer 
Scheidang  (b.  Paulus  BurgeneiB)  zu  „einem  besonderen  Globus  mit  seinem  vom  Erd- 
mittelpunkte verschiedenen  Ceutrum  geballt"  waren  (a.  Zoeckler]  —  Hkt-Allah  den 
Naga  hervorgerufen,  schlenkerte  weinend  sein  Kopf  in  der  QluÜihitze,  bis  mit  Erde 
bedeckt  (die  deshalb  acinem  Erbeben  ausgesetzt  bleibt),  während  im  untcrhimmliechen 
Reich  dos  Kaisers  Drachen,  durch  die  Wolken  hingowälzt.  Schätze  borabwcrfon  mag 
(durch  den  Schorostein  nach  Hexenart),  oder  darauf  ruhen  (zu  Frotho's  Zeit),  und 
als  Mammelainen  „matrii  serpentis'  (s.  Renwall)  auch  „die  Rolle  eines  gutmilthigen 
Uauegeistea  spielt"  (wie  im  „ErdhUnlein"). 

Ein  Haus,  das  bei  dem  Bau  auf  den,  nach  den  Monaten,  gewendeten  Kopf  des 
Nnga  stöset,  ist  anglQcklich  (in  Siam),  cf.  „Völker  des  östlichen  Asiens"  HI.  (S.  433). 
Mit  Angrboda  Ecugt  Loki  den  Wolf  Fenrir  (den  Mond  vorfolgend),  (neben  Hol)  und 
Jörmungandc  im  Wasser,  woraus  aufgefischt  (wie  durch  Maui).  Zuerst  zieht  die  Sonne 
den  dünnsten  und  leichtesten  Theil  des  Wassers  an  sich  und  fQhrt  ihn  in  die  Höhe 
(s.  Hippocrate*),  mit  nlocalen  Anschwellungen"  (s.  Günther)  und  (nach  den  Beob- 
achtungen am  Nil)  hatte  „die  Sonne  auf  irdische  Wassermassen  amiehend,  anf- 
saugend  zu  wirken"  (bei  Eerodot).  Das  Wasser  des  Hquinoctialen  Meeres  ist 
erhabener,  als  die  Gewüsser  des  Nordens  (s.  Leonardo  da  Vinci).  Nach  Hikctaa 
(b.  Theophr.)  bewegt  sich  die  Erde  „circum  aiem"  (a.  Cicero),  als  Lehrer  des 
EkphaatuE  (b.  Boeckh).  Die  Bewegung  der  Erde  um  die  atillstehende  Sonne 
lehrte  Ariatarch  von  Samos,  im  heliocentriachen  System  (des  ChatdJlere  Seleucus). 
Die  Atmosph&ro  der  Erde  nimmt  an  der  Bewegung  Theil,  in  welche  der  dem 
Empyrenm  folgende  Himmel  die  unterliegende  (neben  der  eigenen)  fortreisat 
(b.  Dante);  in  Anziehnng  der  Fixstembilder  liegt  die  Ursächlichkeit  für  Empor- 
liehong  des  Festlandes  (aus  der  Wasserbedeckung).  „Wenn  die  Sonne  ihre  grösste 
Anziehiuig  auf  Jshibunderte  dicht  an  den  Aequator  heran-  und  über  ihn  hinführt, 
so  wird  die  symmetrische  An^leichnng  ihrer  Fluthwellen  nahezu  oder  völlig  her- 
geBtellt  sein,  nnd  die  bisher  wasserttrmete  Erdhftlfte  sich  neu  zu  füllen  anfangen" 
(s.  Schmick).  Naoh  den  Beatimmungen  der  Abplattung  (b.  Beseel)  ist  die  Erde 
fliiicht  gani  dreimal  so  viel  an  der  Aeqnatorial  -  Zone  angcsch wollen,  als  die 
Erhebung  des  höchsten  Erdbergs  über  die  Meeresfl&che  betrügt"  (s.  Hnmboldt). 
Estqne  terra  com  nquis  in  se  contentis  eicut  opera  terrae  solnm  (s.  Lincoln).  „Nee 
•oU  per  ae  aqua  globoa  eet,  neqoe  cum  terra  conjnncta,  globum  nnum  efficit" 
(s.  Patritios).  „Maaifwtiiin,  tarram  simul  et  aqnam  ooi  centro  gravitatis  inniti"  (lehrte 
Copemieo«).    „Aqua  tendit  ad  rotBnditatem"  (s.  Capnanot).    „Dnbitare  nemo  debet  in 
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Spbaera  aliqaa  cODBtitaUs  coftffixaaqae  eage,  qnae  ita  feruntiir  stellae"  (s.  Fracastor). 
Die  Erde  (b.  Eratostbeoes)  war  kngeirörmig  (s.  Strabo),  oder  (b.  Leucippus)  zeigt 
PaukeDfonn  {lä  r(lifia  fvfinavofmif) ,  auch  mit  Wurzeln  (auf  Mangaia  [cf.  Kthno- 
logiachea  Bilderbuch,  Taf.  VTI]).  Von  den  ilteren  Meteorologen  (m  AriHtotetes 
Zeit)  wurde  „die  gegen  den  Norden  hin  angeschwollene  Erde  als  eine  ITraache  bs' 
trachtet,  von  dem  VeTschwinden  der  Sonne  oder  des  Nacht werdena"  <b.  Ideler). 
„DaM  der  den  Gleichen  nnterliegende  Erdstrich  der  bSchete  sei,  weshalb  er  auch 
beregnet  werde"  (s.  Humboldt),  lehrte  Poljbius  (fOr  „Anschwellung  des  Bodene"), 
betcefis  der  „Hodi-"  oder  Oebirgs-Ebeue  Heni  (DSrdlich  vom  Himalaja).  In  der 
Mitte  des  asiatischen  Hochlandes  ragte  „der  heilige  Berg  Aij'n''  empor  fHr  die 
FlQsae  des  Paradies  (b.  Honoriue  von  Autun).  Die  „Schwecpuuktsverschiebnng,  weldie 
fUr  die  reinere  Auffassung  der  arabischen  Physiker  eine  bloss  momentane, 
wenn  auch  in  Jahresperioden  wiederkehrende  war,  sie  gestaltete  sich  unter  den 
weniger  glficklichen  Händen  mittelalterlicher  Verbesserer  xa  einer  gleichbleibenden 
starren  Versettnng  um"  (s.  Ofinther),  in  der  ExcentricitSt  (von  Erde  und  Wasser- 
kngel).  Troviamla  scoperto  inverso  la  parte  di  sett«ntriome,  sotto  quelia  parte 
del  eielo,  la  quäle  i  pine  stellata,  a  troyUnio  qaella  parte  della  terra  scoperta, 
girata  e  avironata  intomo  d'acqua,  la  qnale  h  chiamatamare  maggiore  (13.  Jahrb.). 
Die  Über  veränderliche  EicentriciUt  des  Schwerpunkte«  der  Erde  gestellte  Frag« 
(s.  Hnncke),  in  Bemg  auf  klimatische  VerhtUtnisse  der  Tertiänedt  (b.  Wrede), 
'  wnrde  auf  ungleich  vertheilte  Flilssi^eitsmasaon  bezogen  (b,  Schmick)  und 
physiographisehe  Eigentharolicbkeiten  der  MondoherflKche  (s.  OQnthei)  oder 
Gluthfluthen  (vulkanisch)  machen  sich  in  Erderbeben  merklich  (hei  zuckenden 
Windongen  der  Gmndschlange).  Minima  etellarinm  visu  notabitium,  (ut  dicit 
Alfraganns)  est  m^or  terrae  (s.  Boger  Bacon).  Alle  Bewegung  geschieht  durch 
Platzaustansch  {ämmglmtats),  die  Welt  als  Gansea  bewegt  sich  nicht  fort- 
schreitend, sondern  nur  durch  Drehung  (b.  Aristoteles);  obwohl  jede  Wvq'v  ia 
fiuapoiij,  ist  doch  diejenige  fiiTafloJji  keine  xd^nic,  welche  das  Dasein  des  Objecto 
betrifft.  Da  ausser  Gott  kein  Absolutes,  exislirt  auch  kein  schlechthin  ruhender 
Körper  (s.  Cusanus)  und  so  bleibt  dem  in  BelativiUten  bewegten  Denken  sein  Auf- 
schwung und  Erweiterung,  mit  höherem  Calcul  {naturwissenschaftlicher  Psychologie). 
GegenQber  der  schwHchliehen  SUdhemiaphKre  („rada  e  debole*)  Iftsst  der  edlere 
Nordhimmel,  unter  Zurücktreiben  des  Flüssigen,  das  Trockne  emportreten  und  nach 
dieser  Himmelsrichtung  wenden  die  Thierkreisbilder  ihre  Köpfe  (s.  Ristoro),  und  so 
entscheidet  der  Kopf  des  Naga,  nach  seiner  Bewegung,  fBr  den  Hanshau,  deeaen 
Pfeiler  unter  dem  entsprechenden  B9kh,  unter  Opfer  von  Phra  Phnm  errichtet 
werden  (in  Siam).    cf.  „Völker  des  Sstlichen  Asiens"  IH.  (S.  493). 

Bei  den  Relativitäten  logischen  Rechnens  bleibt  die  absolute  Position  an  sich 
abgewiesen,  nnd  selbst  aus  dem  von  Uranos  nnd  Gaea  (wie  anderswo  von  Rupa 
und  Papa)  eingeschlossenen  Weltsjstem,  wo  mit  der  Erde  als  Mittelpunkt,  und  dem 
Menschen  als  diesen  in  ihm,  ein  „Mass  der  Dinge"  (s.  Protagoras)  angenommen 
werden  konnte,  suchte  doch  der  Physiker  nach  Archimedes'  Standpunkt  ansaerhalb, 
der  in  einer  (seit  astronomischer  Reform)  unendlichen  Welt  gleichfalla  fortiUlt 

Daneben  verbleibt  das  stagiritische  Asiom,  dasi  das  Wissen  auf  das  begriff- 
liche Wesen  der  Dinge  (taiä  roy  loyar  aivia  oder  ror'  jr  tivtu)  der  Einselsubstani 
lielt  (b.  Aristoteles),  dass  dem  Einseinen  (als  »«1«)  das  Allgemeine  immanent 
(iyvnÖQX»"),  denn  nCniversalia  non  sunt  res  subsistentes,  sed  habent  ease  solnm  in 
singularibus"  (s.  Thom.  Aq.).  8o  bedarf  es  znnicbat  der  hypothetischen  allgemeinen 
Umschao,  am  das  Besondere  darin  nach  seinen  in  logischer  Beehnnng  verweodbaren 
VerhKltnisBwerthen  fQr  rationelle  Gleichnngen  in  erfassen.  Um  solchen  Anhalt  an 
gesetiliches  Walten  handelt  es  sich  in  erster  Vorbedingung,  gleichgfiltig,  wo  ge- 
geben, ob  im  Grossen  oder  Kleinen,  aber  practisch  empfehlbar  im  Kleinsten  anerst 
Bu  suchen,  weil  dort  leichter  oder  bequemer  durchsiehtig.  Deshalb  eben  aind  ea 
die  primlren  Vorstadien  des  Denkens,  wie  in  dea  Natnnttminen  vorliegend,  die 
den  geeigneten  Ausgangspunkt  bieten,  vorsosgeMtat,  dasa  die  psyehischen  Origtnali- 
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ttt«n  noch  echt  and  rain  eThftIten  sind,  alao  in  hinnoniaofaer  Weehaelwirknni;  mit 
den  UraSchlichkeiten  jedeamaliger  geogTsphischer  Provini,  um  dann  bei  statiBtischer 
Uebenclwn  am  den  Differeiuiiniiigen  eine  Integration  einatens  etwa  wagen  ca  dürfen. 
.NoiiH  noiiB  eervons  de  Happositions  ou  d'hypoth^ea  ponr  d^ooTrir  dea  inconnuea, 
on  poor  eipliqaer  des  chosea  qne  bods  connaiBaoua"  (s.  Condillac),  and  der  biaber 
Torwi^mden  Dedaction  mnaa  jetit  die  Indaction  inr  Seite  treten,  mit  ihrer  com- 
puativgenetischen  Methode  (nach  genügender  Anummlnng  von  Tbatsachen). 

Bei  dea  kopfierbrecberiachen  Problemen  heutiger  Weltanachaunng  wird  alltu 
häufig  jenea  die  mObaamat  nnd  aorgfititigst  angeatellten  Rechnongen  dea  Denkena 
ngthwendig  ftlachende  n^ror  ifitö4*y  fibereehen,  dasa  während  die  Dialektik  den  in 
der  Claaaicität  sufgestellten  Omndregeln  folgte,  die  Nenieit  aich  mit  derjenigen 
Annaaaung  dea  koamiachen  Sfateme  abiufinden  hat,  dnrcb  welche  (seit  radicaler 
Rerolntion  deaaelben)  Allee  so  «i  sagen,  ira  Vergleich  inm  Alten,  auf  den  Kopf 
geetetlt  iat,  alao  Alles  gewiasermaasen  nach  der  verKuderten  Beform  „ab  ovo"  ab 
wiederum  durchgangeu  worden  mliaate,  mittelat  der  „Instanratio  magna"  (einea 
„NoTum  Orgonom").  Und  swar  kommen  hier  auaaerdem  noch  jene  Complieationen 
hinan,  welche  temporlU  dnrcb  die  Patristik  dazwischen  geworfen  waren,  ehe  mit 
Beda,  Adam  von  Bremen,  Dneueila  u,  s.  w,  die  WiBaenachaft,  über  die  Köpfe  von 
Lactans  und  laidor  hinweg,  wieder  umkehrte  snm  Almageat  (der  fityöjji  «vf  rnfrc),  lum 
Troti  pKpstlicber  Verdammnug,  wie  aie  Vitalins  von  Juvava  getroffen,  der  in 
„denm  et  animam"  gesOndigt  hatte,  durch  seine  Lehre  (eaae  hominea  in  adveraam 
ronndi  plagam  et  alterom  hsmisphaeram  habitarent).  Erat  Sacro  Bobco'h  Lehrbnch 
(s.  GOnther)  brachte  die  Eugelgeetolt  der  Erde  wieder  lur  Annahme  (U99),  wenn 
aach  für  aweifachea  Centnim  (b.  Patrisio)  Zweifel  fortdauerten  Aber  den  Waeacr- 
berg  (der  noch  Columbus'  westlicher  Fahrt  entgegen« tand). 

Zar  Pharaonen-Zeit  ging  die  Sonne,  als  Thmu,  sum  Amenthea  ein,  um  auf  unter- 
irdiecbeo  Bahnen  inrückinkehren  (wie  auf  Hongai  nach  Avaiki,  durch  Reinga'a 
Eingat^  fir  Maori),  in  Hiapania  hSrte  mau  (sn  Sertorina  Zeit)  das  Ziachen,  wenn 
ia  den  Oeean  niedertanchend,  oder  in  afrikaniacbe  SOmpfe  (ffir  die  Suahili),  abor 
in  „Aetbiei  latrici  Coamographia*'  verhüllte  ein  dichter  Nebel  den  Togeapfad,  wenn 
die  „menaa  solia"  aich  Nachte  sarQekwlIate.  Wie  unter  des  Indieopleuatea'  Glaaglorke 
das  Brock engespenet  heiligen  Mern's  (oder  der  Kuppeldom  Arin'a  am  „roof  of  the 
worid**)  anschwillt,  wurden  die  Geatime  von  Engeln  umhergetrsgen,  in  den  In- 
telligensen  der  Surja  Siddhanta  (i.  Scblaparetli)  umlaufend  (gleieh  sttl).  „Feruntur 
per  oera  in  euia  palatiis"  (Akasa  •  Thevada),  Sol  luna,  omncs  atelUe  sunt  tot  idem 
angeli  aeria  (a.  Pallegoix).  „Die  LuftaphlU«  iat  von  den  Seelen  der  Al^eachiedenen 
(Deutonei)  bevSlkert,  welche  erst  am  jüngsten  Tage  ihre  Körperlichkeit  wieder  er- 
langen nnd  einstweilen  der  Menschheit  in  der  Form  von  Winden  erseheinen" 
(b.  Gantber),  im  Codex  „de  quatuor  rentis  cordinolibu*"  (Kloat^  Farstenfetd),  wie 
Tntopatorea  (in  Oceanien). 

Die  Sph&renmeehanik  (55  dorchaichtige  Kugelachaalen)  serHchlug  „Apolloniue 
von  Perga,  der  die  Planetenhahnen  wieder  lu  einem  einfachen  Kreislauf  im  freien 
Baume  nmgeataltete"  (a.  Peachel).  Wenn,  den  aus  yii^mc  und  ^asp«  geschlungenen 
KixiiK  «»myxm  seines  optischen  Uorisontea  (ab  n^niena  circulus")  d archbrechend, 
daa  mit  der  Hfurgeaceni"  inneren  Zengungstriebea  achwellende  Denken  in  dae  Un- 
begrenite  kinauatritt,  wird,  um  den  Abgrund  der  Unvemonft  an  vermeiden,  ein 
Bettangaanker  nur  gewKhrt  aein  kttaaen,  wenn  unter  verständlicher  Erfasaung  von 
Gesetaen  die  dea  Denkern  einklingen  in  allgemein  harmonische  jenes  Koamoa,  der 
als  ein  Abglons  einea  «da/tac  >«qr^<  dem  Veratflndniaa  Anhalt  bietet  (fUr  logiache 
Berechnung).  „Purbach  hatte  die  gloriose  Idee,  die  dem  Mittelpunkt  der  Welt  ent- 
aprechenden  sog.  homocentrischen  Spbircn  der  Physiker  soweit  aussuhfihten,  dasa 
in  der  Hithlong  die  einem  anderen  Centmm  entsprechenden  Kreise  der  Aatronomen 
sammt  den  Epiejklea  Plata  finden  könnten"  (a.  Wolf),  und  ao  wurden  der  AuahUlfen 
manche  renucbt,   doch,   weaa   gewogen,  zu  leicht  gefunden,  selbst  mit  Tycho  de 
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Brahe's  Beobachtungskunst,  so  dass  Coperoikus'  kilhnce  WagntM  adoptirt  werden 
muaste  (als  auf  Kcppler's  Gesetze  bufestigt). 

Indem  nun,  wie  im  All  ohne  Anfang  und  Ende,  in  einer  Uneadlichkeit,  wo 
der  begrenzende  Horizont  im  eigenen  Aug«  getragen  wird,  innerhalb  eolcber  Peri- 
pherie fUr  den  Beginn  des  logiechen  Rechnen«  eine  erete  Eine  zu  suchen  ist,  eins 
l'r,  als  (ixoiV  des  fofi  (h.  Plotin),  so  bietet  aicli  hier  als  nächstliegende  die  Gleichung 
zwischen  dem  Index  dca  organischen  Lebene  mit  den  Agentien  sideriach-klimatiKher 
Umgehung,  oder  (insofern)  mit  der  geographischen  Provinz,  die  eich  fUr  die  geistige 
Hälfte  des  Zoon  politikon  zur  hiatorigch-geo graphischen  erweitert,  and  die  der  £i> 
fahrung  erfsrderiichen  Anschauungen  in  den  ethniBchen  Refleien  gewShrt,  in  den 
Vülkergedankcn  also  nach  den  Variationen  elementar  gleichartiger  GmndgeietEe  für 
den  peycliiachen  Wachs thumsprocess.  Dadurch  werden  die  Einwürfe  (wie  aue  dem 
Entwicktungegaug  der  Cultur  leicht  erklärlich  [cf.  „Z.  K.  H."  S.  XU])  vonchnelle< 
Uebertragungstheorien  auf  ein  veinunftgemäsBes  Mass  rodacirt.  Selon  le  P.  Lafitan, 
pr^venu  que  les  premiera  habitaata  de  le  Grice  et  les  Saaragefl  Amerieaina  ont  uns 
mgme  origine  „tout  le  fond  de  la  Religion  ancienne  des  Sauvages  de  l'Ameriqne,  est 
lo  m£me  qne  cclui  dea  Barbares  qui  oceup^rent  en  premier  lieu  la  Qr^e  est  qni 
ae  r^pandirent  dang  I'Asie"  (1724).  So  mochte  es  gehen,  wie  mit  den  von  Hisaionären 
(und  auch  im  Stammbaum  der  Hormonen)  Überall  angetroffenen  Juden  (in  ver- 
lorenen Stammen),  bia  durch  die,  ethnologisch  einflutbende,  Ueberachwemmong 
(maaaenbaften  Materiala)  der  Bruch  einzutreten  hatte,  and  nun  (um  nicht  fort- 
gefluthet  zu  werden)  Festlegung  mittelst  der  Dämme  neuer  FoTBchnngamethode 
wiederum  erfordert  wird  (beim  Ausgang  von  den  Völkergedanken). 

Zum  gegenseitigen  Abwägen  im  Gleichgewicht  fehlten  auf  der  Zona  inhahita- 
bilis  die  Antipoden,  und  als  Sang-jang  Guru  die  Erde  nach  Weatcn  achief  geneigt 
fand,  lieaa  er  durch  die  Götter  einen  Berg  nach  Osten  versetzen  oder  auch  den 
westlichen  Berg  abtragen,  und  daa  Uebrige  konnte  dann  dem  von  Sang-jang  Wiseas 
für  ihn  geachaSenen  Vulcan  (Empn  Samadi)  Uherlaasen  bleiben  (mit  nachwirkenden 
Dämmerungseracheinu  ngen) . 

Auf  Inseln,  vom  Meer  umgeben,  taucht  die  Sonne  (b.  Ovid)  wcstiiefa  darin 
unter  (in  Avaiki  auf  Mangaia),  und  in  denjenigen  Ländern,  die  aus  dem  Wasser 
(wie  fOr  Slams  Pfahlbauten)  hervorgetreten  sind  (auch  ein  „Ocachenk  d«e  Nil") 
gleich  Egypten),  welche  also  die  im  Flüssigen  sich  windende  Schlange  in  die  Behausung 
des  Erddrachens  verweisen  mögen,  tritt  dann,  aug  dem  an  sich  gegebenen  Oegensata 
des  Oberen  und  Unteren  (von  Tag  und  Nacht  oder  Licht  und  Uunke)),  das  Dilemma 
ein,  wie  sich  die  Sonne  (als  Thmu)  mit  den  anterirdischen  Machten,  deren  Reich 
(auch  von  den  nachfolgenden  Seelen)  durchwandert  werden  musa,  abzufinden  hat 
(mit  Hoffnung  auf  Wiederkunft).  In  Hochgebirgen  umkreist  die  Sonne  den  Gipfel 
(hinter  dem  Meru  verachwindend),  und  wenn  in  der  Weite  arabischer  Wüeten  der 
Horizont  dort  aufsteht,  nimmt  die  Sonne  den  Rückweg  auf  dem  AuasenhiDunel  des 
undurchsichtigen  Zeltdaches  (b.  Elieser),  durch  Fenster  ein-  und  austretend,  am  Ost- 
und  Weatende  (oder  an  der  Nordseite  des  dort  nnvollendeten  Himmels-Portikiis). 

Wie  Jerusalem  über  der  durch  eingebohrtes  Loch  (Haupcrtuis')  erreichbaren 
Hölle  lag,  Bo  Rom  über  dem  dort  geschlossenen  Mundus  (ein  „mundo  immnndo", 
statt  geschmücktem  Kosmos),  und  dem  mit  der  Huth  des  Lebens  vertrauten  Flamen 
geboten  sich,  zur  Enthaltung  von  Verunreinigungen,  die  Vorschriflsrcgeln,  die  bei 
„I'hu  loi"  (oder  Thai)  in  itusBerlichc  Waschungen  (der  Pharieäer]  verliefen,  während 
der  Dalai-Lama  (mit  Sankaryaacharya  diaputirenil)  das  gereinigte  Eingeweide  her- 
voiiog,  das  unter  Seolenreinigungen  vernichtet  wird  (auf  Rupa  -  Terrassen),  in 
/io(f^4  als  i2iof  (zur  Ausgestaltung  des  Idealen). 

Auf  die  (siebente)  Sphüre  (Satum's)  folgt  „het  firmament  myt  groter  menyge 
der  Btoyden  stem;  dar  bovo  dey  cristallen  hymcl,  dar  in  bove  primum  mobile,  dat 
is  dey  erste  hewcgiigc,  dar  in  bovcn  der  furigo  hymel,  dar  syt  god  vater,  sou  unde 
lieylige  geyst  und  dey  oberste  jungfrowe  maria  in  dem  hogesten,  dar  he  neuen  sint 
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dy  negen  köre  der  billige  cngele  in  rechter  ordnunge  to  beyden  syden"  {«.  Johann 
von  Gmunden). 

Mero, 

Rohe  (weiblich)  und 

liiiicnui-te-po  (in  dunkler  Nacht) 
beheiTscIien  dio  Unterwelt,  und  Ubur  Papa  (Erde)  erheben  eich  (b.  White)  die  Zehn 
Himmel  (der  Maori): 

Kiko-Rangi  (unter  dem  Oott  Toi-mau), 

Waka-Maru  (die  Kegion  des  Kegens  und  Sonne  nach  eine), 

Nga  Roto  (die  oberen  Seen), 

Han-Ora  (mit  dem  Lebenswasser  oder  Wai-ora-o-Tane),  ana  welchem 
Himmel  die  Seele  bei  der  Menschengeburt  hernieder  gesandt  wird, 

Nga  Tanira  (Wohnsitz  der  Oötterdiener), 

Nga  Atua  (nnter  Gott  Tawhaki), 

Autoia    (mit    geistigem  Ursprung    bei    der  SoolenBchüpfung   fQr   den 
Menschen ). 

Aukumea  (GeisteB-reich), 

Wairua  (wo  die  Oottgeister  weilen), 

Nahcrangi  oder  Tuwarea,  als  Kchua'a  Tempel  (im  abschlieasenden 
Ruppeldom  der  Feuerkraft). 
Mit  der  Mitte  des  Himmels,  worin  dio  Erde  ruht,  ist  das  Untere  zn  verstehen 
(b.  Mohammed  bcxf  Ahmed),  und  die  plumpen  Pfeiler  (der  Maori)  lassen  sich  in 
ThierstUtzen  beleben  (brahmanisch).  Da  alle  Bewegung  geradlinig  ist,  kann  sich 
die  Erde  nicht  im  Kreis  bewegen  (b.  Katibi).  Aristorcli  von  Samos  wurde  durch 
den  Stoiker  Kleanthes  der  Gottlosigkeit  beschuldigt  (wegen  der  Erdbewegung).  Terra 
liegt  in  con centriechen  Kugelschaalen  eingcachlossen  (b.  Moses  ben  Maimon),  als 
„Bpera  aquae,  spera  aeris  und  spera  ignis"  (s.  Thom.  Aq.).  Den  Homocen  tri  kern  zu- 
gehörig, erklärt  Alpetragius  die  planetarische  Bewegung  (b.  Ptol.)  als  „mancamento 
dimott"  (s.  Bald!). 

Für  einheitlichen  Auffassungsdrang  (von  Ff  *al  jiäy)  liegt  allgemeine  Wechsel* 
Wirkung  als  selbstgegebon  vor,  und  so  suchte  eine  „Harmonice  mundi*  dio  Schüden 
ihrer  zerrissenen  Zeit  zu  heilen.  „L'univers  est  complet  par  lui-mSme  la  nature 
intelligente  est  intimement  ti6c  k  la  nature  physique,  elles  se  complätent  toutos  dem 
l'nne  par  l'autre,  iaol6ea  leur  existence  scrait  steriles,  r^unies,  elles  sont  Teipression 
vivante  de  la  pens^e  divine"  (s.  Flammarion).  Alles  griff  eine  Zeitlang  die  Astrologie 
an,  vor  Eepplers  Zeitalter;  Keppicr  vertheidigt  ihren  Grundbegriff  (s.  Pfaff)  in  „idSes 
ehimdtiques"  (b.  Laplace).  Nachdem  die  Parapegmena  durch  Met«n  geordnet  waren, 
gestaltete  sich  dio  „apparentiac  stellarum  inerrantium'  (b.  Ptol.)  zum  meteorolo- 
gischen Calcnder  (unter  astro physikalischen  Umstünden),  bis  die  .Astrometeorologie" 
aus  der  Astrologie  zur  Meteorologie  führte  (in  ihrem  Zusammenhang  mit  den  geo- 
graphischen Provinzen). 

In  ihrer  teicskopischen  Feruschau  sucht  die  Spcculation  aus  einem  makrokos- 
misclicn  Spcculum  dio  irdischen  Reflexe  ostro-physikalischer  Ursächlichkeiten  in  deren 
Effecten  zu  fassen,  und  „wie  am  Fixsternhimmel  die  Ursache  für  Erhebung  des  Fest- 
landes Qber  das  Wasser  gesucht"  wird  (b.  Dante),  so  wandeln  in  den  melirweniger 
abcrall  gleichartigen  Zeichen  des  Thierkrcises  (bis  zum  Ucbcrlebscln  aus  dem  Totem 
in  Wappen)  die  Prototypen  der  Thicrgnstaltungen  dahin,  seit  der  Schüpfung  (bei  den 
Qnechuas,  in  Urcuchilla; 's  Verehrung  u.s.w.).  .Chaquc  cr^ation  astrale  se  räsume  dans 
nn  type,  dans  un  6tre  pivotal,  cet  >;trc  pivotal  est  Thommc  pour  la  plannte  Terre" 
(s.  Toussenel),  mikrokosmisch  (in  Makrokosmos),  nach  „observationes  meteorologicae" 
oder  (s.  Fabricius)  astrologicae  (im  „calcndarium  historicum").  „Je  nach  der  Stellung 
der  einzelnen  warmen  oder  kalten  Planeten  in  den  verschiedenen  Zodiakalzoichon  kann 
die  Temperatur  eines  bestimmten  Jahresabschnittes  entweder  in  excessivester  Weise 
erhöht  oder  erniedrigt  oder  aber  wesentlich  gemildert  werden,  nicht  minder  ruft  die 
Conjunction  oder  Opposition  zweier  Wandelsterne  von  verwandter  Nütiiranlaf^  ent- 
BiMiin,  Archipeloffo.    IV.  g 
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gegengesetzte  Wirkungen  hervor;  die  dieser  Dnrlcgnng  zu  Grunde  liegende  Aneieht, 
dass  die  Strahlenwirkung  befreundeter  Gestirne  auf  der  Erde  nach  jenem  Gesetz 
sich  beatimmen  lasse,  welches  wir  gc^enwilrtig  als  das  des  Parallelogramm  es  der 
Kräfte  bezeichnen  mUasten,  diese  Ansicht  hat  dann  Keppier  noch  weit  prüciser  als 
Werner  formulirt  und  zur  Basis  einer  neuen  geometrischen  Theorie  gemacht" 
(b.  Günther).  In  einer  „summa  anglicana  (b.  Eschvid)  handelte  es  sich  um  die  Wilrme, 
Kälte,  Heiterkeit  der  Luft,  Regen,  Schnee,  Hagel,  Wind,  Donner,  Erdbeben,  Pesti- 
lenz, theurc  Zeit  und  Krieg"  (in  „ein  und  derselben  Disciplin"),  von  den  geogra- 
phischcn  Wirkangsweisen  weiterschreitend  (bis  zu  den  Effecten  geographiseh-histo- 
riseher  Provinz). 

Ehe  aus  spmngweis  gelegentlichen  Ahnungen  philoBOphirender  Phantasie  die 
Stufen  eammtlicher  Mittelglieder  festgelegt  sein  würden  (in  langsam  fort«ehreitcnder 
Arbeit  der  Induction),  hätten  noch  mancherlei  Jahrhunderte  fdr  Begründung  der 
Meteorologie  im  atmosphärischen  Gesaoimtumfaug  dahinzugehen  (unter  Ausrechnung 
naturwissenschaftlicher  Decimalstellcn).  „Notro  paradis,  c'est  l'infini  des  mondes* 
(s.  Flammarion),  beim  Unendlichkeitscalcul  (der  Psjchologie,  nach  comparativ- 
genetischer  Methode). 

Das  Zellwachstham  ist  zeitliche  Ausdehnung  der  rüumlich  (in  geometrischen 
Formen  der  Kristallisation)  umgrenzten,  unter  conti  nuirl  ich  er  Fortfflhrung  der 
momentan  im  Sehöpfungs Vorgang  bethätigten  Kraft,  aus  jedesmaligem  statu  nascenti, 
anf  nächsten  und  folgenden,  unter  der  Begrenzung  cjklischen  Ablaufs  (mit  dem 
Keim  der  Erneuerung).  Wenn  das  Ph^'sische  auf  psycho-phjsischer  Brücke  im 
Psj'chischen  an  die  Grenze  der  Möglichkeit  gelangt,  strebt  sich  wieder  ein  Grenzen- 
loses an,  gleich  dem  chaotisch  Unbegrenzten  im  Bathos  (oder  By thos),  dessen  (in 
Kumuli-po's  Nacht  verhülltes)  Dunkel  in  materieller  Hyle  erst  durch  das  Licht  des 
Logos  ZD  erhellen  wäre,  während  dieser  sich  selbst  erhellt,  in  jenem  Ideellen,  wo 
das  Eidolon  der  Morphe  im  Unendlichkeitscaleul  seine  gesetzliche  Begrenzung  zn 
erhalten  hätte  (mit  logischem  Rechnen). 

Dasselbe  Seiende  ist  voijiöy,  sofern  ihm  das  Attribut  der  Rahe  und  Einheit 
(«räoir,  iyoi^!,  i,av^ia)  zukommt,  während  es  revt  ist,  sofem  es  den  Act  des  Er- 
kennens  Übt  (s.  Flotin),  der  göttliche  Nous  hat  das  äXi/Sn^r  in  sich  (s.  Ucberweg), 
die  Ideen  sind  dann  menschlichem  Nous  transcendent  (in  Platon's  Lehre).  Auch  in 
den  Ideen  ist  Materie  und  Form  geeinigt  (fdr  die  Abbilder).  Die  Körper  haben  ihr 
Substrat  {vnaiuC/iH'w),  als  Träger  wechselnder  Formen,  für  die  Bestimmtheit  (bei 
Verbindung  der  fiQV^  mit  der  vl>i),  lo  ßädog  ixäajov  ^  ülq  (deren  Dunkel  das  Licht 
des  Logos  erleuchtet)  als  /Jij  öv  (äitufor  und  xMÖr).  Die  sinnlich  wahrnehmbare 
Gestalt  ist  nur  ein  Schattenbild  (iMuJlov)  der  ideellen  (g.  Plotin),  und  in  der 
Morphologie  (wie  unter  geographischer  Wandlungswelt  geregelt)  wird  auch  das 
Idealistische  den  Anschauungen  fasslich  entgegentreten  (n)it  naturwissenschaftlicher 
Durchbildung  der  Psychologie).  Die  Seele  wird  in  ihrer  Entwicklung  bis  an  die 
Grenzen  des  Müglichen  getrieben  (wie  fr  zum  Gottliclien),  und  nun,  um  der  Vcr- 
nUnftigkeit  ihre  erstnothwendige  Controlle  zu  sichern,  wird  eine  Erschi>pfung  des 
Mfiglichen  (in  Kxhanstionsmethodcn  wenigstens  zunächst)  anznstrcben  sein,  in  der 
Gedankenstatistik  (rf.  „Der  Mensch  in  der  Geschichte"  III.,  S.  423). 
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Für  Erklilruiig  uacliatehetider  Tafeln  folgen  bei  den  Einzel ngegenetündcn  (auf 
Tafel  I  und  II)  die  Notizen  des  Keiaenden  Jacobsen,  dessen  umfangreiche  Samm- 
lungen gegenwärtig  in  der  Aufstellung  begriffen  sind  und  dann  ihre  weitere  Be- 
arbeitung erhalten  werden. 

Tafel  I. 

Fig.  1.  Frau  aus  dem  Mittelstand  —  (Ahnenbild,  TOr  dem  von  den  lebenden  Ver- 
wandten geopfert  wird). 

Fig.    3.    Frau  aus  dem  Volke. 

Fig.    3.  Desgleichen. 

Fig.  4.  Priester  ((tiesre),  zum  Marua  (Adel)  gehörig,  (fUr  Leitung  der  Feste  und 
Opfern). 

Fig.    5.    Priester  (Riesre),  erkennbar  an  der  Kopfbedeckung. 

Fig.    6.    Mann  aus  dem  Volke. 

Fig.    7.    Frau  aus  dem  Volke. 

Fig.  8.  Die  Frau  eines  berühmten  Kriegers,  der  Ober  das  Dorf  Tombra  (in  Letti) 
herrschte,  als  Ahnherr  des  grossen  Gcscblcchts  „Buiketti". 

Fig.  9.  Beriilimter  Krieger,  der  über  das  Dorf  Tombra  (in  Lctti)  herrsclit.  Stamm- 
vater eines  grossen  Geschlechts,  genannt  Erwali. 

Fig.  10.    Priester  (Riesre). 

Tafel  n. 

Fig.  1  und  7.  Frauen  aus  unterem  Stande. 
Fig.  2.  4.  6.  Frauen  aus  dem  Mittelstände. 
Fig.  3.  5.  S.  10.  12.  13.   sind    Priester  aus   dem  Adel,   theils  Httuptlinge   (No.  13.), 

Muani- Riesre  genannt. 
Fig.  9.    Mannsfigur. 

Fig.  11.  14.  stellt  eine  Prieaterin  (aus  dem  Adel  Marua)  dar  (Pu ata- Riesre). 
Fig.  15.    Ein  Mädchen  aus  dem  Volke,  das  in  Folge  lüdorlichen  Lebenswandels  sich 
eine   Oeschwüricrankheit  auf  der  Bruat  zugezogen    hatte,  wie   dort   an- 
gezeichnet (Nalliei-Lawariai). 

Der  ans  himmlischem  Stammbaum  hergeleitete  Adel  auf  Letti  begreift  neben 
dem  Fürsten  (Muani'Rieare)  die  Priester  oder  Riesre  (mit  ihren  Frauen  oder  Puata- 
Rieare),  denen  die  Opfer  sowohl,  als  auch  die  Festleitung  obliegen,  vornehmlich  bei 
den  Porka-Festen  zur  Erntezeit  der  FeldfrQchte,  sowie  Beantwortung  der  vor  einem 
Kriegszug  gestellten  Orakclfrage. 

Um  den  Marktplatz  sind  die  Dorfgöttcr  aufgestellt,  als  Abbilder  der  Stifter 
der  Ansiedelung  (gleich  Tinomo  und  Poubsu  neben  der  Dreihoit  von  Loot,  Darvn, 
Lai  am  Hafenplatz),  und  in  dem  Tempel,  dessen  Betreten  durch  Zeichen  an  dem 
vom  Ankertan  herabhängenden  Fiscli  (Ikan  -  Luli)  angezeigt  werden  muss,  sltxt 
kreuzbeinig  Upulero  (mit  seiner  Frau),  und  um  ihn  liegen  die  ausrangirtcn  Ahnen- 
bilder aufgestapelt,  nachdem  ihre  httasliche  Verehrung  meist  mit  dritter  Generation 
(in  China)  zu  Ende  gegangeu;  weshalb  sie  nun,  gleich  Tritopartores,  wenn  hauslos 
in  der  Luft  schweifend,  sich  im  Gespiel  meteorologischer  Froceaae  nützlich,  oder 
auch  geflthrlich,  machen  konnten  (wie  in  Polynesien).  Man  bewahrt  daher  ihr  „Jene" 
oder  Ebenbild,  wie  es  für  die  „Ka"  bestimmt  in  pharaoniscben  Grabkammem  auf- 
gestellt war,  nnd  auf  Ncu-Irland  in  Krcideligurcn  geschnitzt  wird  (aus  dem  Roesel- 
Gebirge), 

Die  MAnner  werden  mit  gekreuzten  Armen  dargestellt  (in  buddhistischer  Hal- 
tung), die  Frauen  mit  der  Sirih-Dose  im  Schooss  (Ithnlich  den  Becheni  der  Jaga-Baba). 
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Tafel  m. 

enthSlt  ilie  bei  Dämoucn-Titnzen  gebrauchten  Waffen  (Uohschwert  No.  3  und  Scbild 
No.  4)  nebat  Opfergeräth  (No.  7),  sowie  Armbänder  (No.  8  und  9)  und  Sirih  -  Dose 
(No.  5);  eineo  Panzer  uus  Allor  (No.  1),  mit  Muscheln  und  Zähnen  besetzt  und  auf- 
gesteckter Fahne,  einen  Hut  aus  Misol  (No.  6),  von  Schiffern  gekauft  in  Skro,  und 
einen  ausgelegten  Schild  von  Ceram  (No.  2),  in  Ambofna  erworben,  als  Geschenk 
des  Herrn  Doctor  Prochnik  (bei  dortiger  Durchreise). 
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Tal.  2. 
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